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in  Wechselwirkung  mit  der  Natur. 


DAS  OMEN. 

Je  nach  der  Stimmmig  des  individiieUea  TemperameDtee  im 
Mönchen  wird  der  Natur  ein  versefaiedener  Resonanzboden  geboten, 
un  darauf  ihre  einfallenden  Melodien  absuspielen.  Im  Zustande 
mgewiaaen  Zweifels,  wo  sieh  swei  gleich  starke  Vorstelimigsreihen 
batenehren  nnd  der  Wille  nieht  zur  selbststAndigenEntscbeidmig  gelan- 
gen kalnn,  mnas  jede  ftnsserfich  hinzutretende  Erscbeinang,  jeder 
ainnliehe  Eindmek,  der  sich  plötzlich  und  schhigend  mit  den  noch 
haltlos  umherschweifenden  Gedanken  assodirt,  rasch  die  Schaale 
aof  seine  Seite  neigen  und  ihr  den  Ausschlag  geben.  So  besitzt  m 
den  frühen  Entwidüung^stadien  des  Denkens  das  Omen  eine  hohe 
Wichtigkeit  in  der  Logik  des  Geistes.  Wenn  es  von  diesem  noch 
nicht  in  die  Zu£llligkeiten  seiner  Erschemung  zersetzt  ist,  weun  es 
Mt  nodi  zwanglos  in  die  vorwaltende  Weltanschauung  einzufügen 
vennag,  wird  es  am  bedeutsamsten  in  dem  Sanguiniker  mitwirken, 
wo  die  satjectiTe  Lebhaftigkeit  schon  von  selbst  zu  fester  Entschet- 
dung  drftngt  und  deshalb  rasch  nach  jeder  erreichbaren  Hülfe  hascht. 
In  solchen  Fflllen  wirkt  das  Omen  aber  nicht  in  seiner  mystischen  Be- 
deutung, sondern  als  vemtlnftiges  Motiv,  das  seine  natürlichen  Erklä- 
nuig^f^ilnde  in  der  Naturbetrachtung  findet :  und  d<'r  durch  den  ihm 
gt'sandten  Adler  oder  den  rechtshin  leuchtenden  Blitz.stiahl  in  neineni 
Vorhaben  geleitete  Gottesdiener  handelt  darin  ebenso  nach  einem 
(leuthchen  Warum,  als  wenn  uns  dieser  selbige  Biitzstiald  veran- 
U&st,  Eisenstangen  auf  die  Häuser  zu  setzen.  Mit  dem  Gölte,  der 
^  Blitzstrahl  schleudert,  f^t  auch  die  motiviruiigäfäliige  Bedeutung 
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des  Omen  hinweg,  wenigst^Mis  für  den  Sanf]^iiinikpi\  fipssenllinneiii'iiiig 
zn  selbststHndifj^tT  Willensentschcidun^^  diirf)!  kurze  und  rasch  verständ- 
liche Eindrücke  der  Aiisscnwelt  mächtig  untersttitzt  werden  nia*?,  der 
aber,  wenn  dieselben  nicht  mehr  deutlieh  und  klar  den  .Stempel  des 
Gk)ttlichen  an  der  Stirne  tragen ,  sie  ganz  und  gar  unbeachtet  lassen 
wird ,  da  er ,  eine  tiefere  Meinung  herauszugrtibeln ,  eben  keine  Zeit 
hat.  Anders  bei  dem  Melancholiker.  In  dem  gleichmässigen  Gedan- 
kenflüsse, innerhalb  welches  er  fortlebt,  muss  jede  ttber  das  glatte 
Niveau  hinflbersprudelnde  Welle,  jeder  kleine  Strudel  und  kräuselnde 
Ring,  ob  aus  den  Sinnesnerven,  ob  aus  den  hypochondrisch  verstimm- 
ten Ganglien  d(*s  l  nterleibes  hervorquellend,  seine  ängstliche  Selbst- 
beobachtung treffen  und  kann  nicht  vorübergehen,  ohne  in  seinem  Be- 
wnestsein  ein  Naclizittern  zurtlckzulasaen,  das,  (sich  mit  neuen ,  in 
dieder  oder  jener  Kiehtung  hinzukommenden,  Sehwingnngen  vermeh- 
rend), leicht  m  aceumnlirenden  Wirkungen  anwächst  und  sehliesstich 
eine  eigene  Elangwelle  anschlagen  mag,  als  die  o^nharende  Stimme 
der  Gotthdt  sprechend.  Der  Melancholiker  sieht  die  Wellenlängen 
seiner  Gedanken  dem  Bewusstsein  TorttberstrOmen,  er  sieht  sie,  den 
ihnoi  einwohnenden  KrjrstallisationsgesetzeD  nach,  sich  regelmässig 
anordnen,  bald  hier,  bald  dort  dnrch  einander  schwingen,  und  selbst 
ihre  Fhiduete  aus  den  gegebenen  Factoren  heransrechnen ,  er  fühlt 
eben  in  sich  denken,  und  wenn  ihm  die  Schärfe  psychologischer 
Beobachtung  fehlt,  um  weiter  zu  der  Quelle  der  ersten  Entstehung  zu« 
rflckeusteigen,  so  llb^irägt  er  dieGestaltnngsform  seiner  Denkgesetse 
auf  das  eingreifende  Walten  der  Gottheit  und  wird  m  seinem  Vorstel- 
lungsleiben  vielfach  die  Willensentscheidung  suspendiren,  tun  auf  die 
innerliche  Offenbarung  ssn  warten,  auf  eine  kräftiger  intonirte  Oedaiw 
kenwdle ,  deren  einseitig  überw!^;enden  Anstoss  er  nicht  aus  sieb 
selbst  zu  erklären  fähig  ist.  ihm  wird  dieses  passive  Denken 
leicht  in  die  dunkden  Träume  des  Mystikers  verlaufen,  der,  getäuscht 
durch  das  organisdie  Bntwiekhmgsgesetz  der  geistigen  Thfttigkeit, 
nach  Aussen  projicirt,  was  in  ihm  lebt  und  wirkt.  Nur  wenn  die 
Tragweite  jedes ,  in  die  Vorstellungsreihen  eintretenden ,  Motives  be- 
kannt ist,  wird  jedes  seinem  richtigen  Werthe  nach  abgeschätzt  wer- 
den können. 

Um  sich  über  einen  Gegenstand,  seinem  wahren,  objectiven 
Sachverhalte  nach,  klar  zu  werden,  übertriebt  iiiaii  sieli  dem  leHec- 
tirenden  Naolidenken,  man  sucht  jede  iiitüviduelie  Willensneigung  zu 
verwischen,  um  eine  ktlnstliche  tabula  rasa  herzustellen,  man  löst  jede 
geschlossene  VorsteHungskette ,  die  sieh  aus  den  zufälligen  Anfor- 
derungen des  gewr.hiilichen  I^ebens  im  Bewusstsein  gebildet  liatte,  in 
den  Zmtäiid  halbdiissigen  Aligemeingefülils  auf,  damit  in  demselben 
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die  Gedanken  nach  ihren  harmonischen  Verwandtschafteverhältnissen 
gestaltend  aneinander  treten  mögen.  Je  ungefaiDderter  und  freier  die 
Neubildung  vor  sich  geht ,  desto  vollkommener  wird  die  gefundene 
Antwort  die  gestellte  Frage  decken.  Die  Abstraction  will  gelernt  sein, 
via  jede  andere  Emst,  and  bei  der  rnbeluiglichkeit,  die  üire  polare 
Spannung  dem  daran  nicht  gewöhnten  Organismus  zu  vei-ursachen 
pflegt,  lässt  sich  gewähuiich  der  Wille  verleiten  störend  einzugreifen, 
noch  ehe  die  Bich  zaaunmenordneiideD  Stoffe  zum  ^  Uigen  Auswachsen 
aller  in  ihnen  verborprenen  Kräfte  gereift  sind.  Ein  jeder  Reiz ,  der 
in  ihre  entwiekUmgBfähige  Masse  fällt,  wirkt  gleich  einem  Stabe,  den 
man  in  eine  eingedampfte  Mutterlauge  steckt,  als  der  Ansatzpunkt 
rascher  Krystallisation.  80  fühlt  sieh  Mancher  voU  inneren  Dank- 
geftihls,  durch  eine  besondere  Natoimcheinnng,  die  mfilUig  sein 
Ange  oder  Ohr  traf,  ans  der  quälenden  Unschlfissigkeit  des  Nadiden- 
keos  erleiditert.  Um  den  Kern  ihrer  Empfindung  schiesst  sogleich 
der  bestimmende  Entschlnss  an,  vnd  sollte  sieh  dieser  nachher  als 
ein  richtiger  beweisen,  so  erinnert  man  sich  dankbar  des  gOnstigen 
Omens,  das  die  guten  Gdtter  gesandt  hatten.  Das  Xachemander 
wird  zum  W^;eneioander.  Wie  der  Kranke,  der  nichts  Besseres  zu 
tfaim  weiss,  das  empfohlene  Geheimmittel  nimmt,  und  im  Falle  sdner 
Genesung  die  wunderbare  Wirksamkeit  desselben  rOhmt,  im  andern 
nicht  weiter  daran  denkt,  so  war  der  Mensch,  der  so  vielfach  die  Un- 
sicherheit gefühlt  hatte,  semem  beschränkten  Urtheile  zn  folgen,  umso 
freudiger  bereit,  die  Entscheidung  auf  die  Gottheit  zurttckzuwerfen, 
je  weniger  er  semer  eigenen  Kraft  vertraute.  Bei  dem  Wilden  hingt 
es  noch  stets  von  Umstanden  ab ,  ob  ihm  em  Stein  zum  Fetisch  wird 
oder  nicht.  Bei  fortgeschrittmier  Begrifitontwickluug  dag(;gen  bildet 
sieb  bald  ein  priesterliches  System  günstiger  und  ungünstiger  Omen, 
und  dann  tritt  such  leicht  die  geschickte  Unterstlltzmig  hinzu,  das 
Hanpt  beim  betenden  Nachdenken  zn  verhüllen ,  um  selbst  die  Aus- 
wahl leiten  zu  können ;  der  feste  Glaube  unterstützt  auch  hier  die 
Ausführung  der  That ,  wie  dasi  Vertrauen  zum  Arzte  die  Heilung  des 
Patienten. 

Wer  glaubt,  mit  tiein  festen  N'ei  trauen  des  Columbus,  dass  alle 
Ereipiisse  aus  höherer  Fu^uu^^  zu  seiner  speciolleu  l  iitcrstützung 
eingerichtet  sind ,  wird  stets  für  «grosse  Unteniehmunpren  die  nötliigo 
Kraft  prewiiiiien ;  wer  p:laubt.  (biss  Alles,  w  as  ibn  triiVi,  zu  seinem 
Bt-sten  tlient,  wird  es  auch  stets  su  tiuden.  Was  immer  geschieht, 
ist  das  Beste,  das  geschehen  kann,  da  es  eben  das  Vau/a^g  ist,  und 
sich,  wenn  auch  in  seinen  relati\  eü  Zwecken  nicht  jederzeit  zu  erklä- 
ren, 8cljli<'SHiicb  in  der  Harmonie  des  Ganzen  erfüllen  muss. 

Der  Schamane,  als  subjectiver  Wahrsager,  der  durch  köriierliehc  Mittel 
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sich  inneriicb  aufregend,  aus  den  seinem  Geiste  voiM^ebenden  Phantasle- 
tAdem  Aber  die  einfachen,  ihm  wohlbelunnten  LebensverhiltniMe  nrÜieUt 

nnd  seiiK^n  Rath  darüber  giebt,  steht  dem  griechischen  f4ayn$  der  homeri- 
schen Zeit,  als  of\i  'rtivem,  gegenüber,  indem  der  letztere  sich  innerlich 
»ammelt.  um  seintu  Geist  in  passiver  Eindnicksfühicrkeit  empfanglicher  zu 
machen  für  die  richtige  Auffassung  «  er  itqatt  und  a^^uia,  dieiuderAussen- 
welt  Ton  den  Gdttem  gesendet,  ihre  Beziehung  so  den  wichtigsten,  weit- 
greifendsten  Staatsverhaltnissen  haben.  Odysseus  fleht  zum  Vater  Zens 
um  ein  Zeichen  vom  Iliiinncl  ,,Ihn  höret  der  Ordner  der  Wrlt,  Zen*«. 
Plötzlich  er^eholl  der  Donner  vom  gljtnzerhellten  Olympus  und  doch  war  nir- 
gends Gewölk. '  ^  Im  Gegenüats  zu  der  sanguinischen  Keizbarkeit  der  leicht 
erregbaren  Polarvdlicer  vermittelt  die  hanamdsche  Weltansehannng  derGrie- 
ehen  den  Uebergang  zum  contemplativen  Phlegma  des  Orientalen.  Werden 
die  indischen  Büsser  um  Orakel  befragt,  so  schliessen  sie  ihre  Augen,  um  in 
der  Fiilie  des  Nachdenken''  nuf  die  Antwort  der  Offe?il»nruncr  7a\  warten.  — 
Die  gemeineu  Leute  (sagt  Aristoteles)  haben  ihren  Kopt  von  Geschäften  und 
Sorgen  weniger  voll  und  ihre  Seele  wird  weniger  mit  dem  Spiel  der  Gedan- 
Icen  besehiiftigt,  sie  bleibt  aber  de:!Benungeachtet  für  dieEändruelceempIRng- 
lich  und  folgt  gelehrig  der  Richtung ,  wohin  sie  bewegt  wird ,  so  dass  die 
Dümmsten  am  fähigsten  sind,  in  die  Zukunft  zu  sehen.  —  Plate  bemerkt, 
dass  Apollo  in  Thessalien  Aplos  genannt  wurde ,  als  wahr  und  einfältig-  im 
Weissagen ,  ähnlich  dem  Fatuus  oder  der  Fatua  bei  den  Körnern.  —  Caiu- 
byses  ermahnt  (bei  Xenophon)  seinen  Sohn  Cyrus,  nie  den  Opfern  nnd  Vo- 
gelseiehen  suwider  etwas  zu  wagen,  weder  fOr  sich,  noch  für  sein  Heer, 
,,denn  menschliche  Weisheit  versteht  das  Beste  ebensoweniqr  7m  wählen,  aN 
wenn  Einernach  dem  Loose  rtfH,  worauf  das  Loos  fallt,  tliun  wollte.  Die 
ewigen  Götter  aber  wissen  Alles,  Vergangenheit  und  Gegenwart,  und  das, 
was  am  jedem  hervorgehen  wird,  und  wenn  sie  dem  sich  Berathenden  gnä- 
dig sind,  80  geben  sie  ihm  Anseichen,  was  er  thnn  nnd  lassen  soll.*'  — 
Omina  sind  dem  Homer  solche  Ereignisse,  in  denen  der  Schicksal slenker 
bestimmend  iti  d:i'<  Leben  einzugreifen  scln-int,  wenn  unven^ntlict  dem 
Leiikrus  die  öchiic  de»  Bogens  springt  oder  dem  Ajax  im  Augenblicke  der 
Entscheidung  der  Lanzenschaft  abgehauen  wird ,  oder  der  Sturm  plötzlich 
Staub  gegen  den  Feind  treibt.  —  Als  der  vom  Senat  geächtete  Marius  in 
jMintnmae  einen  Esel  dem  Futter  ausweichen  und  nach  dem  Wasser  laufen 
sah,  erkannte  f>r  den  Wink  der  Götter  nnd  schiffte  nach  Afriea,  wodurch  er 
den  Waffen  SuUa's  entkam.  —  Von  Pompejus  berichtet  Valerius  Maximus. 
dass  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus,  der  .schlimme  Name  {xuxo^iftaikhi«) 
eines  Palastes  bei  l*aphos,  nach  dem  er  hei  seiner  Landung  Aragte,  den 
letsten  Best  seiner  Hoffnungen  vernichtete.  Ein  anderer  Proscribirter  er- 
zählt  von  sich  sidbst,  wie  er  in  qualvoller  Ungewissheit ,  ob  es  sicherer  »ei 
nach  Knm  zurückznkehnni  od(*r  nicht,  inSicilitm  habe  landen  wollen,  als  ein 
Hase  aufgesprungcm  sei  und  ilm  zur  Flucht  entschieden  habe ,  wodurch  svin 
Leben  gerettet  wurde.  —  Als  Melanchthon  über  die  trübe  Zukunft  der  jun- 
gen Reformation  beunruhigt,  aus  dem  Versammlungssaal  bu  Torgan  in  das 
Vorzimmer  tretend,  dort  drei  l*redigerfraucn  in  t,")tt},'eniin(^en  P>eschäftigim- 
gen  fand,  indem  die  eine  betete,  die  andere  ein  Kind  säugte,  die  dritte  ihrem 
Manne  das  Ksseu  ziihereitete,  fühlte  er  sich  so  <m  leiclitert,  dass  er  mit  freude- 
strahlendem Gesichte  in  die  Versamuüung  zurückkehrte,  und  auch  diese 
durch  die  Mittheiinng  des  günstigen  Omen  derart  kräftigte,  dass  sie  snr  Fas^ 
sung  fester  und  standhafter  Entschlüsse  ermnthigt  wurde.  (^IVinshemius.) — 
Der  Kegenmaeher  der  Choetaw- Indianer  sass  während  einer  lang  anhalten- 
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den  Dürre  durstig  unter  einem  vertrockneten  Baume»  als  pldtslich,  zum 
Himmel  aafbUekend,  er  den  grossen  Geist  mit  den  Angea  winkeB  ud  einen 
Bum  vom  BHtse  getroffen  niederftlien  ath.   Der  groaee  Gdet  betelil  Ihm, 

in  die  Erde ,  an  den  Wurzeln  des  Baumes  niederzugraben  und  das ,  was  er 
nie<l»'rtr<*^f)i"i«'ttort  finden  würde,  sorgsjun  Ix'i  sjoh  zu  tra^^cn.  Und  wenn  es 
geschähe,  dass  die  Krde  wieder  trocken  würde,  sosolle  er  damit  auf  einen  Hügel 
gehen  und  für  Regen  bitten,  der  dann  sicherlich  gewährt  werden  würde. 
Der  Donnericeil  bestand  in  einem  Glasstöpsel,  in  Banmwolle  nnd  Zeug  ge- 
wickelt. —  Als  Mahtolohpa,  der  Mandanenliäuptling,  von  Catlin  trenialt  sein 
wollte,  hielt  er  eine  Feder  in  der  linken  Band,  die  er  sorgfä!fi<:  :uif  dem 
Hefte  der  Lanze  balancirte,  ihn  auffordernd,  genan  darauf  zu  acliten  ,  das» 
sie  nicht  zu  der  Lanze  gehöre.  Auf  weitere  Fragen  erklärte  er,  daas  diese 
Feder  grosse  Hedicin  sei  and  dem  grossen  Geiste,  nieht  ihm,  gehöre.  „AI«  , 
ieli  die  Hitte  Wongatap's  (an  dem  er  doreh  einen  kühnen  Ueberfall  seinen 
vor  vier  Jahren  emiordeten  Bruder  jreraeht  hatte)  veriiess,  blickteieh  zunu  k 
nnf!  sah  diese  Fech'r  auf  der  Wunde  in  seiner  Seite  lie'jen  Ich  lief  zurück 
in  den  Wigwam,  hob  sie  auf.  brachte  sie  in  meiner  linken  Hand  nach  Hause 
and  habe  sie  seitdem  für  den  grossen  Geist  aufbewahrt."  Anf  die  Frage, 
weshalb  er  sie  nieht  wieder  an  der  Lanae  befestige ,  von  der  sie  losgegaa» 
gen,  antwortete  er :  ,, Stille!  Hätte  der  grosse  Geist  gewollt,  dass  sie  an  ihrer 
Stelle  bliebe,  so  würde  sie  niemals  abgefalh>n  sein.  Er  ist  gütig  gegen  mich 
gewesen  und  ich  will  ihn  nicht  beleidigen.'"  —  AU  der  Cabosscer  Noyte 
Tt^sing  in  Fesfing  die  Thürschwelle  überschritt,  um  sich  in  seinem  Streite 
mit  den  Aseianten  naeh  dem  dAalsehen  Fort  su  begelien,  trat  er  anf  einen 
Stein,  so  dass  es  ihm  Schmerz  verursachte.  Er  nahm  ilin  auf,  Idelt  ihn  in 
der  Hand  bei  seiner  Vertheidigungsrede*),  die  ilin  zmn  Lossprechen  ver- 
half ,  weshalb  er  seit(l«'ni  den  Steiu  stet*^  mit  sieh  führte.  {Homer  ^  —  Ein 
Priester  an  der  Goldküi^te  i$ah  einst  etwas  Glänzendes  zwisclicü  den  Biaitern 
des  Waldes  sohaiikeln  nnd  gebmgte  naeh  vifden  Bemllfamigen  snm  Beeits  der 
goldenen  ,,Azt*%  die  er  dem  Könige  brachte  nnd  als  ,, überredend''  erklarte, 
worauf  sie  unter  den  Regalien  der  Fantees  aufbewahrt  und  fortan  jedesmal 
zu  Verhandlungen  mit  andern  Stämmen  mitgenommen  wurde,  wenn  diesel- 
ben ,, überredet''  werdcu  sollten.  (Robertson.)  —  Ais  ein  Kaffer,  der  von 
einem  am  Strande  aut^geworfenen  Anker  etwas  al^ebrodien  hatte,  bald 
daranf  starb,  glaabte  man  in  jenem  den  SIts  eines  mächtigen  Fetisches  an 
!»ehen ,  und  auf  das  Gebot  des  Königs  Chabo  mu-sste  ihn  Jedermann  beim 
Vorübergehen  bogrfissen.  —  In  Malemba  brach  im  vorigen  Jahrhundert  (mü«' 
Pt'st  au-i.  kurz  nachdem  einPortugiese  dort  gesforben  war,  undseitdem  sieht 
mau  .sorglältig  darauf,  jeden  Europäer  innerhalb  der  Gebietsgrenzen  in 
■Möglichst  gnter  Gesundheit  sn  halten.  —  Weil  die  von  Coeles  vertheidigte 
Mcke  nur  mühsam  in  der  höchsten  Gefahr  hatte  abgebrochen  werden  k5n* 
nen,  hielt  das  Volk  n:\rli  ihrer  Erneuerung  noch  lange  au  <leni  l>ftfrTna  fest, 
dass  kein  Eisen  zur  Erbauung  von  Brücken  verwendet  werden  diirfc,  den 
directen  Grund  über  den  allgemeinen i^druck  vergessend.  —  i>ie  iüibbinen 
verbieten  irgend  einen  Gebraneh  von  den  8efBt5rtenG5tsenbiidem  an  machen, 


*)  Der  Babyloiiipr  ZacliatiRS  \v«r  am  HoTe  rk-s  .\litlu-Mla(es  berühml  für  st-iiic  H»>tinl- 
■»*»  dcrjrniffCH  SleiiH'.  die  in  RechishaiKle-ln  nlllzlich  seien  —  ,,rhöliiis  Ajiollo  }?nh  ihm 
eiaes  retfeMleo  Sieia,  einen  wnhrhanen  Bisenslein,  welcbeo  mau  den  beseeUen  R«rg8t«in 
bkss,  mnd  und  ccbwart  vod  Farbe.  Ihn  hegie  Helenes  wie  ein  Kind,  nnd  wenn  nnn  ika 
■il  den  f!  i Tiden  schwingt,  erhebt  er  auch  die  Stimme  t  ines  ncu^'fliotvncn  Kiniies.  Dieser 
Hetenoä  (Lao«edou's  Sohn)  Aagle  den  Alrideu  den  Tag  der  tiaiiatiine  Trojas  vorher, 
*im  rsissdso  Sleiae  verirsncad.*'  (PMotAa.) 
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,,üeuu  da  es  in  der  Natur  des  Meitöcheu  läge,  zufällige  Beziehungen  auf  ein- 
ander zu  beriehen,  wie  gifieklkbe  GeacUfte  naek  einem  Kanfe  dem  darai» 

aridsten  Geide  zuzuschreiben,  so  könne  es  auch  in  gleicher  Weise  mit  dem 

aus  dem  Götzenbildr  '^nnvonnenen  gehen,  und  schliesslich  dem  Götzen  selbst 
die  b<^frün)*ti<ren(le  Kraft  zuf?eschrie))en  werden."  —  Ein  mexicanischer 
Geiötliclier  (der  Padre  Fiores)  legte  im  vorigen  Jahrhundert  die  ersten  Sil- 
berstufen  «einer  neu  bearbeiteten  Mine  vor  dem  Bilde  der  Jungfrau  nieder, 
mit  dem  Gelübde  eines  reichen  Tempels,  wenn  er  femer  begflnstlgt  werden 
sollte .  Die  Ausheute  nahm  jälirlich  zu  und  die  Wirkung  musste  notbwendiff 
auf  diejoni'^'e  l'r'nrhe  zurückgeführt  werden,  durch  deren  AnerkenniiDir  fleh 
der  Gl;iiii)i;r  ■  ^rU)?^t  gefesselt  hatte.  Das  Resultat  war  die  Erbauung  der 
prächtigen  Kathedrale  in  San  Juan  del  Bio,  der  schönsten  Kirche  America's. 

Die  Chinesen  weissagen  ans  Btftben ,  die  mit  rSthselhaften  Charakteren 
besehrieben  sind,  oder  sie  Jassen  sich  die  Znknnft  aus  Ziffern  und  Ruchsta* 
ben  von  einem  Honzen  zusammensetzen.  Wenn  durch  Zufall,  sa«?t  Du-IIalde, 
eintritt,  was  vorherijps;)f»'t  ist,  so  wurzelt  der  Aberglaube  fester  ein  als  je. 
Zeigen  sich  die  Vorherüagungeu  dagegen  falsch,  so  begnügt  man  sich  zu 
sagen,  dass  der  herbdgeiogene  Wahrsager  sdnen  Beruf  nicht  gut  Terstan- 
dfm.  —  Die  Araber  orakeln  mit  drei  Pfbilen,  von  denen  der  erste  die  Worte 
trSgt:  ,, Befiehl  mir,  o  Herr,**  der  aweite:  „Verhindere  mich,  o  Herr,**  der 
dritte  unbeschriel)en  ist. 

Die  einfachste  Form  der  Orakel,  um  sieh  iu  zweifelhaften  Füllen  zur 
Entscheidung  bestimmen  zu  lassen ,  bieten  die  Loone ,  wozu  in  Smv nia  und 
im  Tempel  des  Apollo  Bpodios  in  Theben  die  Wfirfel  dienten.  Die  Würfel 
am  Orakel  des  Hercules  zu  Hura  (Aclu^a)  waren  aus  Knochen  der  Opfer- 
thiere  gefertijrt  —  Aehnli<  li  der  Stichomantie  der  OiieeluMi  und  den  virf^li- 
öchen  Loosen  der  Römer  hatten  die  Christen  ihre  Sortes  Apostolorum  oder 
Frophetarum  jxun  zufällig  aufgeschlagenen  Stellen  der  Bibel ;  die  Muhaiue- 
daner  gebmndien  an  gMchem  Zwecke  den  Komn.  Ms  cum  9.  Jakrfanndert 
galt  in  England  das  Loos,  als  gewMmliches  Entseheidungsmittel,  selbst  tüt 
Gericht.  —  Als  Chlodwig  um  ein  Orakel  im  westgothischen  Kriege  nach  dem 
Grabe  de.^  heiligen  Martinus  schickte ,  wurden  seine  Gesandten  nufrewicsen, 
auf  die  Worte  des  Psaluiea  zu  achten,  der  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Kirche 
gelungen  werden  würde.  —  Als  K.  Simon  uud  Ii.  Johannan  den  Vorsteher 
der  Hedischnle  au  Babylon  (Saunel  mit  Kamen)  besndien  wollten ,  unter* 
Heesen  sie  ihre  Reise,  als  sie,  bei  einer  Schule  vorbeigehend,  die  Schuler 
lesen  hörten:  ,,Und  Saimu  1  1  t  j^fstorben".  indem  sie  dies  für  ein  Bathkol 
(Ablaut  der  Himmelsstiniuie)  nahmen.  —  Die  orientalischen  Türken  (523 — 
799  p.  C.)  hoben  den  neuen  Grosskhan  auf  einem  Filz  in  die  Höhe  und 
wickelten  ihm  ein  seidenes  Tuch  am  den  Bals,  das  so  fest  angezogen  wurde, 
dass  er  den  Athem  Tcrlor.  Die  ersten  Worte,  die  er  naeh  der  Ohnmaeht 
aussprach,  wurden  auf  eine  abergläubische  Weise  gedeutet.  —  Der  Bildsäule 
des  Hermes  Agoraus  wurde  die  Frage  in's  Ohr  fresMcrt  und  dann  nalini  der 
mit  zugehaltenen  Ohren  au»  dem  Tempel  Ho  vorkiuntiH  nde  das  erste  Wort, 
das  erdraussen  hörte,  ah  die  Antwort,  wie  beim  Orakel  des  Apis,  vor  dessen 
Tempel  ein  Splelplats  der  Behu\)ngend  war.  —  Als  dem  Kdnig  TonMaeasanr 
Antiftge  von  mohamedanischen  und  chrisOichen  Missionären  gemaeht  wnr- 
den,  entschied  <m-  sieh,  diejeuij^e  Religion  anztmehmen,  deren  Diener  zuerst 
anlangten;  und  machte  so  das  factisehe  Verliilltniss  selbst  zum  Ausspruch 
der  Gottheit.  —  Eine  Zauberin  der  Abiponen  prophezeite  den  drohenden 
tJeberfall  von  Feinden  ans  dem  Jucken  ihres  linken  Armes ,  indem  sich  ihr 
durch  auflUlige  Association  ein  Causalnexus  gebildet  hatte,  und  sie  rerfeUle 
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nidit,  sieh  Ansltheii  dadnreh  su  seliaffeii,  wi<^  Dolirishoffer  enfhit.  —  Vor 

einem  Kriegszuge  der  nordamericaiilscbon  Indianer  rauchen  die  Häuptlinge 
auf  einem  rein  <^pfe{?tcn  Platze  niid  fx'oliachten  die  Kindrücko,  die  aufge- 
stapelte Steine  l)eini  Herabfallen  uiachen ,  um  dauach  die  Kiehtuiif?  des  ein- 
zuacblagenden  Weges  zu  bestimmen.  {Tarmer.)  —  Die  Aitas  (auf  den  i'hilip- 
lifaien)  entnahineii  sie  ans  der  Beobaehtong  aafitelgenden  Baaeliet,  wie  es 
im  Tempel  der  Athene  Poliader  geschah.  —  In  Litthanen  prophezeiten  die 
Puttons  mittelst  IJeohaehtung  des  Wassers ,  die  Weions  durch  Iteol)aehtung 
der  Winde,  die  Swakons  aus  dem  Brennen  der  Krr^^cn  .  die  Kanum  Kawpris 
aus  dem  Schaume  des  Bieres,  worin  »ie  iSalz  warfen ,  die  iSilneks  aus  Meteo- 
ren nnd  dem  Oeeehrei  der  VSgel.  —  An  den  Boselka-Feeten  enteelmett  die 
Slawen  ihre  VorlierBagniigen  ans  dem  Verwelken  der  Blnmen,  die  Osmaaen 
prophezeiten  aus  den  Figuren,  die  in  den  Sand  gezeichnet  wurden,  die  alten 
Preussjcn  aus  solchen,  die  jre-^ehniolzcne^  Wachs  lM>im  Einträufeln  in  Wasser 
bildet.  Aelian  erwähnt  der  Verwendunjj:  von  Mehl,  von  .Sieben,  von  klrineu 
Käaen  zu  gleichem  Zwecke.  —  Die  Mongolen  weissagen  aus  den  Rissen  eines 
m*9  Tener  geworfenen  Sehnlterblattes*)  eines  Hammels  oder  Behafes,  die 
Pommei-n  ans  dem  Brustbein  der  Gans,  die  Tahiter  ans  aufgeschnittenen 
Cocosnüssen.  —  Die  magischen  Rutben.  dif  Heobachtunjren  der  Ein<rt'wt'i(l«» 
geschlachteter  Thier»',  das  bedeutsann'  Fliessen  des  Hintes  kehrt  ülurall 
wieder.  In  Mähreu  beobachtet  mau  die  in  den  Zweigen  der  Jiäuuie  spie« 
lende  Sonne,  die  Sibylle  sSnselt  in  den  BUittem  der  heiligen  Haine**),  die 
germanische  Priesterin  lanschte  dem  Rauschen  unterirdischer  Quellen ,  die 
Pajes  der  Coroados  in  HraHilien  dem  Wehen  de«  Windes ,  die  Aboriginer  in 
Reate  dem  Hacken  des  I5ainnspechtes.  —  Zu  Ploii«,'a-non  fin  Finisterre)  wur- 
den Vorhersagungeu  aus  der  Ebbe  un<i  Fluth  entnommen  {(  amOry),  in  iSici- 
lien  und  Euboea  aus  der  Wellenbewegung  des  Meeres.  Nach  Varro  erfuhr 
mail  'M'Uom  mm  der  Fkrlie  des  Wassers  den  Ausgang  des  ndthridatiBeheB 
Kj^ifftß.  —  Wie  unter  Nmna  aus  den  Schwingungen  eines  aafgehSngftea  Bin> 
ges,  wie  im  Mittelalter  aus  den  Dreliuntrcn  der  Erbbibel,  so  prophezeite 
man  neuerdings  aus  dem  Tanzen  der  Hüte  und  Tische.  Die  Kuren,  die 
8eragalieu,  die  Sachsen,  die  Azteken ,  die  .Jagas  liesseu  Kriegsgefangene 
iqiB|l|^ir  Mmme,  ehe  sie  in's  Feld  zogen ,  zum  wahrsagenden  Omen  mit 
e^||Mlm*ll&mpfen,  die  Malayen  Hähne ,  die  aus  den  betreffenden  Districten 
^lÄmnen.  Die  alten  Polen  weissagten  Sieg  aus  dem  Wasser,  das  in  einem 
Siebe  gesc]i5pft .  ihrem  Heere  vorangetragen  wurde  .  ohne  durchzulaufen  ; 
die  Normannen  aus  ihrer  wunderbaren  Fahue.  —  Diuiiermanen  setzten  einen 
Eselskopf  (die  Lombarden  später  einen  Pferdekopf)  auf  glühende  Kohlen 
ag|1i||Mnif^  Hamen  der  eines  Verbrechens  Verdächtigen ,  worauf  Der- 
jiS^iß^KlJ^  Scliuldige  angesehen  wurde ,  bei  dessen  Erwähnung  die  zu- 
sammenschlagenden Kinnbacken  ein  krachendes  Geräu.«ich  machten.  Die 
Zendekiten  bes;issen  zu  Harun -AI - Kasehid's  Zeit  einen  Orakel  gebemlen 
Kopf  (nach  Enuedki),  und  auch  den  Juden  wird  eine  Kephaloniaucie  zuge- 
^hneben. 

Plötzliche  Erzittern  und  Zusammenfahren  (mct^txoy  Sftt4a) .  Klopfen 
und  Zittern  des  Herzens,  der  Augen  {nnX  uoi)  galten  für  Omina  (nacliMelam- 
n|^, ,  jSi^on  das  Niesen,  wo  der  Meusch,  ohne  Jicwusstwerden  des  >yillens, 


•)  Von  den  mit  den  Normannen  nach  Kni^land  gekommenen  piainliindprii  wird  cr- 
lähh,  (lass  .sie  aus  der  Kecbat- hlung  von  fleischlosen  Schulterkiiuchen  die  Slantsumwiil- 
Wng  unter  Heinrich  1.  proiihezeiel  und  so  sich  noch  zei(i|f  gercllel  hätten. 

j  David  erhicU  gölllichen  Befehl,  die  PhilUler  nicht  eher  aniagreifeii ,  bis  die 
■tasM  des  Haines  ia  Bewegung  seien,  ohae  dass  ein  Wisd  wehe. 
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h'u'h  zu  ThfitigkeitsriHs<ionin{ren  twwegt  fühlt,  wur<l*>  für  ominös  jrehalten, 
für  scbädlich  von  Mitternacht  bi»  Mitfap.  wrihreud  t-s  Xciiophon  in  seiner 
Bede  zum  Feldherra  bestätigte.  Die  unwillkürlichen  Darmbewegungen 
schufen  in  Egypten  den  Gott  Pet*) ;  den  alten  Persern  war  dan  Niewn  das 
ioBsere  Zeichen  des  inneren  Kampfes  zwi9<^en  den  leichteren  Feuertheilen 
nnd  dem  Samen  der  frroUsinnlichen  Materie.  Die  Na^e**)  wird  für  Gehirn 
genommen,  weshalb  man  l»ei  der  Frage  nach  der  Gesundheit  sich  erkundigt, 
wie  die  Nai»e  schneuzt.  Nach  dem  Kmmek  hammelech  i^t  die  Nase  der  Sitz 
des  Qedachtni»i>e8.  —  Wenn  der  Kaiser  toh  Monomotapa  nieste ,  wurde  es 
dnreh  das  ganse  Land  Terkfindet,  um  allgemeine  Frende  an  zeigen.  — 
Knsste  der  Konig  ?oa  8ennaar  niesen ,  so  drehten  sich  ^^äramtliche  lloflcute 
um  und  klappten  mit  der  Hand  auf  d^n  rechten  .Schenkel  -  Wie  flie  liab- 
binen  sagen,  war  das  Nie<»en  in  alter  Zeit  von  höser  Vorltedeiituug,  das  Zei- 
chen des  Todes,  aber  da  Jacob  durch  sein  Gebet  erlangte,  um  einer  sw  un- 
hedentenden  Ursache  willen  nicht  sterben  m  sollen,  wurde  fortan  derOliiek- 
Wunsch  beim  Nieten  snr  Gewohnheit.  —  Die  Spanier  machen  beim  GHUinen 
viermal  mit  dem  Daumen  dii^  Zeielien  des;  Kreuzes  vor  dem  offenen  Munde, 
damit  der  Teufel  nicht  eintrete.  —  Die  Küssen  rufen  den  Namen  Gottes  ;in, 
wenn  sie  vom  Schlucken  betaüen  werden,  denn  während  dieser  Zeit  streiten 
der  8efantaengel  des  Menschen  and  der  Tenfel  mitänander,  darauf  achtend, 
an  wen  der  Schluckende  denke.  —  Wenn  ein  kleines  Kind,  heisst  es  Im 
Talmud,  lacht  in  der  Nacht  des  Sabbatb  od(  r  in  der  ersten  des  Monats 
schläft ,  so  »ptelt  Lilith  mit  ihm  und  mus6  die  Mutter  oder  der  Vater  ihm 
dreimal  auf  die  Nase  schlagen. 

[augl  rien.]  Bei  dem  Käthsel  seiner  ganzen  Existenz  ist  dem 
>f(  n sehen  jeder  Naturgegenstand  gleich  wunderbar  und,  weil  onbe* 
gnffen,  unbegreiliicb.  Obwohl  er,  durch  Gewohnheit  abgestumpft^ 
objectiv  sich  nur  von  solchen  Naturerscheinimgen  besonders  angeregt 
finden  wird,  die  als  Ausnahme  die  Regel  aufheben,  kann  er  sabjectir 
doch  mit  jedem  beliebigen  Gegenstande  dieselben  Fragen  nach  den 
letzten  Ursaehen  verirnttpfen,  sei  es  mit  einem  niederen  Moose,  sei  es 
mit  einem  Steine,  sei  es  der  mächtige  Sonnenball,  lieber  den  miter«^ 
sten  Grad  der  Stemfetisdie  erhoben  sich  die  Egypter,  durch  ihren 
Thierdioist  angeleitet,  zu  dem  der  belebten  Natur,  indem  in  jedem 
Hause  &n  Vogef  gehalten  wurde ,  dem  ehie  zur  Gewohnhdt  gewor- 
dene Ideenassodation  die  Weihe  dner  höheren  Wesenheit  gab,  wo- 
durch er  aus  der  Zahl  seines  Gleichen  herausgehoben  wurde.  Im 


)  Ob,  d<^moD  des  Syriens,  qui  6(ail  veotriloque.  lldonnaildes  oracleüpar  le  derriire, 
Organe,  qui  nV.sl  pas  ordinaiiemeiit  <le»tin6  A  f«  parole  «t  toojoars  d'tttte  voisbtsseet 
•epulerafe.  (Piane^  de  CoUm.) 

••)  Die  Silip,  »ich  bei  vertraalichcm  GrUsseii  mii  den  ^nseii  iu  berühren  (weshalb  tui 
Sariscril,  wi«-  auFJava  nnd  iNeuseelaud  das.stflbe  Worl  fdr  Riecln-n,  Hussen  uiiii  Gillssen 
dienl),  i^ndel  sich  auch  Lei  den  Papua'.H  nnd  auf  Timor,  wo  (wie  Kreycincl  bemerkl)  eia 
stariiea  Aoziebcn  des  Alheins  damii  verbunden  sei,  so  dass  die  Silie  gcwisaermasaeii  wnX 
ein  gegenspiti},'cs  Bcriochen  hiti.nislHun.  Ohristlii  fir  Heilige  hallen  die  (labe,  Tagend- 
hafte  und  Lnslerhafle  durch  drti  Geruch  zu  unlerscheidon,  wie  die  Prieslerhunde  in 
einige  1  Ti  iM(fcln  (Jrie(  henhtnd«.  An  Rang  gleichstehende  Personen  auf  den  Toag!ii» 
Inseln  he<M  (issen  sich  dadurch,  d  tss  di«;  Naaen  Bebra  cinaader  gelegt,  Stiro  and  Lippen 
«nfeinaiider  gedruckt  werden,  9hnc  jt  doch  in  sehBilica,  «at  (wie  Hariner  Iwaerkt)  al» 
europKiacher  Knss  verlaebl  wird. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Cameroon  lässt  man  einen  Vogel  im  Hause  absterben,  um  seine  Seele 
als  Sehutzgeist  zu  gewinnen.  Dass  zu  Augurien  die  Vögel  gewöhn- 
lich vorgezogen  wurden,  ging  zunächst  aus  unhcstiinniter  AulTas-sung 
ihrer  dem  lliinmel  verwandten  Luftnatur  henor,  aus  natürlichen  An- 
schauungen, die  sie  zu  Götterboten  macliten  un<l  die  in  philosophi- 
schen Systemen  leicht  ihre  weitere  Ausljildung  fanden.  Die  der  pneu- 
matischen Seele  wachsenden  FUigel  wurden  auch  von  den  Kirchen- 
väteni  benutzt,  um  die  orientalischeu  Engel wesen  aus  dem  Chaos  des 
mit  seinen  Dämonen  und  Götzengöttern  zusammenbrechenden  lleiden- 
thums  zu  retten;  die  buddhistischen  Heiligen  schweben  schon  bei 
körperlichem  Leibe  umher  und  die  chin<'sischen  Reisenden  klagen, 
diiss  ihnen  die  Flügel  noch  nicht  stark  genug  gewachsen  waren,  um 
nach  alter  Sitte  das  Taubenkloster  im  Dekkhan  durch  die  Luft  zu  be- 
suchen. Die  persischen  Gesetze  wurden  durch  den  SptTlxtr,  das 
purpurne  Priesterbuch  nach  Theben  durch  den  Habicht,  der  heilige 
Geist  durch  die  'i'aube  gebracht.  Turuscha  geht  als  N'ogel  in  die  ge-  . 
bildeten  Geschöpfe  ein.  (Yajur  Veda.)  An  jedem  Opfer,  an  jeder 
heiligen  Handlung,  die  wichtigen  Kintluss  auf  die  menschlichen  Ge- 
schicke ausüben  mochte,  blickte  man  zum  Hinnnel,  um  die  Ansicht 
der  Götter  darüber  zu  vernehmen,  und  die  Auguren,  als  genauer  mit 
den  nöthigen  Ceremonien  vertraut,  beschrieben  die  Grenzen  des 
Temphim,  worin  allein  die  Vorzeichen  erscheinen  durften.  Durch 
die  lange  verweigerte  Veröffentlichung  ihrer  (Jnmdsätze  übten  sie  die 
durchgreifendste  Herrschaft  über  die  Volksversanunlungen  aus,  wäh- 
rend bei  weiteren  Kriegszügen  (wo  die  Noth wendigkeit  der  Beob- 
achtung unbequem  wurde  mid  die  Pläne  der  Omen  sendenden  Gr>tter 
oft  in  Collision  mit  denen  des  Kriegsrathes*)  kamen  )  die  Consuln  die 
Geschäfte  des  Priesters  und  Heei-führers  theilteii.  Der  nicht  Heobach- 
teude  war  wegen  seines  Nichtwissens  auch  nicht  verantwortlich  und 
konnte  so  den  Dictaten  der  gesunden  V\*rnunft  folgen.  Da  Adler 
und  Geier  nicht  innner  nach  Wunsch  erschienen,  so  vereinfachte  man 
die  Augurien  des  Lagers  durch  das  Fressen  der  heiligen  Hühner,  was 
80  ziemlich  sicher  inmier  eintreten  musste.  Auch  hier  stand  es  noch 
in  der  Macht  des  Menschen,  etwa  unbequeme  B(tstimmungen  seines 
Schicksals  zu  verbessern.  Die  Macht  eines  schlinnnen  Omens  konnte 
entkräftet  werden  durch  Aufwerfen  eines  Steines,  Tödten  des  Thieres, 
Ausspucken  oder  Aussprechen  günstiger  Worte,  wie  Numa  durch 
solche  seinen  Gott  um  Menschenopfer  betrog  und  Kohlköpfe  für 


*)  Pruöias,  der  eine  Schlacht  vermied,  weil  Kie  die  Einjfcwoide  der 
Opferthiere  verböten,  gedachte  zu  hspüt  an  Hanuibal's  Vorwurf,  dass  er  einem 
Stücke  Kalbtleisch  mehr  glauben  wolle,  als  einem  erfahrenen  Fcldherrn. 
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MensehenkOpfe  sabstitiurte.  IHi  omen  avertant,  Proeul  omen  esto, 
waren  die  Formelii,  wodnidi  der  Fromme  daa  Omen  im  Nomen  und 
Nrnnen  abwendete. 

Pliüiurt  rühmt  dio  Nachsicht  der  Götter,  d;»ss  wt  dcr  Vürwunschuugea. 
noch  irgend  welche  Vorzeichen  diejenijfen  betrefl»;u,  die  beim  Beginn  ihr^ 
Voriiabena  Jede  Wahrnehmnng  leugnen.  —  Bei  der  Landang  in  Afriea  stol- 
yemd,  verwandelte  Caeear  das  ungünstige  Omen  in  ein  günstiges,  rufend: 
Afrir.t  ,  ich  erfasse  iWch.  Enplirmistiscb  wurde  der  Namo  Mnh'ventum  in 
iieneventuiu  verändert,  Epidammis  in  Dyrrhachium.  —  Als  vor  der  Scblacht 
mit  den  Samnitern  sich  da»  Gerücht  verbreitete,  dm»  der  liühut^rwarter 
gfinstige  Anspielen  eflogen,  Hess  ihn  Papirios  Conor  in  die  vordeten  Keiben 
der  K&npfendea  stellen,  wo  er  suerst  fiel,  als  Voiseichen  des  Sieges.  —  Als 
der  Knabe  Potikiroroa  vor  der  Thure  ihts  Priesters  Whanekara  8toli)ert  und 
füllt,  ergreift  ihn  dieser,  um  das  unheilverkündende  Omen  unschädlich  zu 
machen,  und  isst  ihn  nnjxeliraton.  erzählen  neuseeländische  Oeschiehten. 

Die  Cereinonie  des  Auguriuni  iSalutis  wurde  alljährlich  um  die  Zeit,  w») 
die  Conäulu  ihr  Amt  antraten ,  um  die  Geschicke  des  Jahres  zu  erforschen 
und  an  bestimmen,  Ton  den  Auguren  und  obersten  Beamten  angestellt,  da 
der  Anfang  den  Fortgang  auf  mafxi-clie  Weise  regiere.  {Gellius.)  Sie  war 
mit  Oelü'HlcTi  und  fJcheteii  für  das  Wohl  des  Volkes  und  seiner  Vertreter 
verbunden,  und  uiusste  an  einem  Tage  geschehen,  der  von  Unruhe,  Zwie- 
tracht» Blutvcrgicssen  und  anderen  bösen  Zeichen  möglichst  frei  war. 
{Cicero  J)  DieTuseer  theilten  die  Vögel  in  praepetes,  wenn  die  l>eobachteten 
zu  glücklichen  Zeichen  einherflogeu  und  inferae  oder  ungunstige.    Aus  dem 
Falle  eines  in  der  Erde  wurzelnden  Baumes  wurde  das  auspicimn  soniviuui 
gezogen.  Seneca  unterscheidet  fnlniin;i  nionitoria,  pestifera,  fallacia,  depre- 
cauea,  obruta,  re<jalia.  hospitaiia  und  auxtliaria.  in  der  Definition  des  fulmen 
conciliariuui  (den  Jupiter  nach  Zuziehung  des Gdtterratbes  sehleudert)  heisst 
es:  ,,Es  ist  ein  Blits,  der  den  Menschen  gegeben  wird,  wenn  sie  etwas  in 
Ck>daukeu  gefasst  haben,  vor  der  Ansffihntng,  und  der  Vorsats  wird  dadurch 
entweder  widerrathen  oder  angerathen.    Kommt  ein  Hlitz  nach  der  Ausfüh- 
run<r.  so  heisst  er  anctoritatis  und  bleutet  den  «glücklichen  oder  unglücklichen 
Erfolg  an.    Hat  man  Vichts  vor,  weder  in  Gedanken  noch  in  Handlungen, 
so  heisst  der  dann  erfolgende  Blitz :  Status."   War  den  Feldherren  ein  Un* 
ISedl  begegnet,  so  mossten  sie  nach  Rom,  dem  Sita  der  Augurien  zurückkeh- 
ren, um  n(!ue  Zeichen  einzuholen.  Die  griechischen  Vofrelschaiier  (die  Py- 
thaisten  in  Athen  und  «lic  l'-phoren  in  Sparta)  richteten  sich  mit  dem  Gesichte 
nach  >iorden,  während  in  Italien  ihre  Uutersciieidung  von  Hechts  und  Links 
durch  die  etruskisch«!  Augurien  eine  gerade  entgegengesetste  Bedentnng 
erhielt.    Die  im  übrigen  Griechenland  ungfinstig  gedeutete  Eule  galt  in 
Athen  für  glückbringend.  Zeigte  sieh  der  heilige  Rabe  der  Nonnannen  mit 
offenem  Schnabel  und  flatternden  Fliif^eln  ,  so  bedenfete      Sie^r,  aber  beim 
Stillsitzen  Unglück.  —  Ehe  dieDayak  aut  Borneo  etwas  unternehmen,  suchen 
sie  von  der  weisököptig*.'U  Weihe  Vorbedeutungen  zu  erhalten,  indem  sie 
dieselbe  durch  Hlnstrenen  von  Futter  und  Geschrei  anlocken ,  um  aus  ihren 
Bewegungen  zu  wahrsagen.  —  Auf  Tonga  wird  die  Erscheinung  des  der  Zu- 
kunft knudi^ren  Vogels  Tschicoba .  <ler  oft  nnt  einem  kreischenden  Geschrei 
vor  dem  Menschen  niedertliegt,  für  unheilverkündend  gehalten.  —  Wenn  der 
schwarze  Storch  (Matuu)  bei  einem  Kriegszuge  in  dcrseibeu  üichtung  Hog, 
bedeutete  es  auf  Samoa  Glfiek,  sonst  das  Gegentfaeil.  Das  Quieken  derKatte 
galt  IBr  imheilkflndend. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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DI«  AXxnkmtmea.  Ton  Lar,  sagt  Ibroo Polo,  kabeu  j cdein  Ta^e  der  Woohe 
ein  besonderes  Z^hen  gegeben.  Wenn  sie  über  irgend  einen  Kauf  in  Unter- 
handlung stehen,  so  erhebt  i-ir!i,  der  ihn  ;il)s(]iliessen  will,  und  bf  trnchtet 
seinen  Schatten  in  der  Sonne,  nideni  er  sagt,  dass  an  diesem  Ta},^'  sein 
Schatten'^)  eine  solche  Grösse  haben  milise.    Findet  er  ihn  in  der  ge- 
winsditen  Dimension,  so  sdiBeest  er  den  Itadel  ab,  wo  nklit,  ao  wartel  er, 
bis  der  Seliatten  die  nothwendige  Länge  erreieht  hat.  ^d  sie  in  einem 
Hanse  oder  anderswo  in  Geschäften  und  sehen  sie  eine  Spinne  heraiikonnnen, 
so  kaufen  sie  dieWnare  soprleich,  wenn  ^'ie  sich  von  der  günstigen  Seite  ihnen 
nähert,  oder  unterlassen  es  im  entgegengesetzten  Falle.    Wenn  sie  beim 
Ausgehen  Jemand,  der  ihnen  verUasst  ist,  begegnen,  so  bleiben  sie  stehen ; 
sehen  sie  eine  iScIiwalbe  ▼erfoeifliegen,  so  hangt  es  von  der  Seite  ab,  von  der 
-i<  kömmt,  ob  sie  umkehren  oder  weitergehen  werden.  -  Die  Chinesen  be- 
trachten da^  F(»n«^('h()ui  (den  Wind  und  das  Wassor  oder  gewissennassen 
dsk»  Dormalgemäöse  Templnm  des  Au};urimits>       eine  Sache,  die  kostbarer 
ist  als  das  Leben  selbst,  und  folgern  aus  üna  aiie»  Ciiuck  und  Unglück ,  das 
^  ihnen  sostSsst.   Ausser  einer  Menge  minntiGser  Bestimmungen  in  Betracht 
derLSige  des  Hauses,  des  Ortes,  wo  die  Thür  zu  offnen  ist,  des  Tages  und  der 
Weise,  den  Herd  zu  bauen,  wird  die  liöeli'ite  Wichtigkeit  darauf  tjfd»*i;t, 
einen  geeigneten  Berg  oder  Jlü{j:el  für  die  Hegräbnissstelle  ihrer  Eltern 
finden,  und  es  ist  die  Sache  eines  gelehi-tenCollegiums  die.  richtigea  Zeichen 
dafür  aafaoilndeii.   Um  den  bSsen  Fongehoai  mischadüi^  au  machen,  wenn 
sein  Nachbar  das  Nebenlians  um  eine  Kclce  vorspringend  herausbaut  oder  in 
SB  vielen  Etagen  erhebt,  setzt  der  Chinese  einen  thonemen  Drachen  auf  sein 
Dach ,  der  seine  clurchbobrenden  Bücke  auf  die  unheilvolle  Wand  richtet. 
iDu'Halde,) 


DIE  FETI8GHL 

80  lange  in  der  Sprache  die  entsprechende  Entwickelung 
abstncter  Begriffe  fehlt,  um  dnrch  geuerelleres  ZusammenfaBsen 
der  Binzeinheiten  sich  die  Masse  dieser  ttbersichtlich  anzuordnen, 
wird  sich  der  Wilde  durch  rfiumliches  Nebeneinanderstellen  der 
neu  hinzugefondenen  Fetische  immer  mehr  die  Möglichkeit  systema- 
tisefaer  Betrachtnng  abschndden,  je  weiter  er  sich  in  ein  Chaos 
nsammenhangioser  Ansichten  verstrickt.  Fflr  jede  neue  Frage  wird 
zraiSchst  eine  neue  Antwort  gefunden ,  und  das  Unbekannte  in  der- 
selben durch  die  Gottheit  supplemeiitirt.  An  jedem  Naturgegonstand 
hattet  ein  Maiiitüu  (ein  rng^eheues  und  ri'benuitüilichesj ,  überall 
greift  der  FetiscL  als  deiis  ex  machiiia  in  das  Leben  hinein.  Wenn 
die  alten  Römer  für  das  Getreide  allein  (naeli  \'arro'j<  Forschungen) 
einer  Proserpina  (zum  Absclmeidcn),  \'ülutina  (über  die  Hülsen  der 
Aebren),  Nodotus  (über  die  Knoten  der  lialiue),  Patelana  (zum  Oefl- 


^  Ancb  is  Madagascar  wurde  nach  Flacourl  die  fur  Auguriea  gaosUge  Zeil  nach 
dm  Sefcatlen  des  Meoacben  g«nMten. 
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nen  der  Keimbiättcheii),  Hostilioa  {für  die  Spitzen),  Segetia,  Spinen- 
Bis,  Rubigo  n.8.  w.  bedurften;  so  wären  (nach Cavazzi)  diese Tetsdne- 
denen  Geschäfte  in  Congo  unter  eben  so  viele  Gaogas  vertheilt. 
Kruse's  Taubstiunmer,  als  er  Korn  sften  und  wachsen  sali ,  glaubte, 
dass  Gott  Nachts  vom  Himmel  käme ,  und  es  aus  der  Erde  ?;öge. 
Segetia  hatte  in  Rom  das.  Geschäft,  die  Saat  aus  der  Erde  zu  ziehen, 
wfthrend  die  fränkischen  Capitularien  den  Ilofnufseheni  einschärfen, 
darauf  zu  aehteo,  dass  die  IVubten  nicht  die  äaat  in  die  Erde  hinab- 
sOgen«  Mit  Kenntniss  der  orgauischen  Gesetie  fehlt  die  logisdie  Be- 
grifbentwicklung.  Eine  jede  Frage  findet  ihre  directe  Antwort,  ftlr 
jedes  im  Gehirn  stehende  Fragezeichen  mnss  ein  Wunder  die  Welt 
verändern.  Selbst  wenn  ein  Blatt  vom  Baume  fällt,  ist  es  am  leidi- 
testen  su  sagen,  dass  der  Gott  Oaduens  es  henübgeworfen ,  Ednem. 
macht  die  Kinder  essen,  Patina  trinken,  Rumina  sängen,  Abeona  flabrt  r 
ne  fort,  Adeona  bringt  sie  her,  jedes  Geschäft  des  Ehestandes*)  hat 
seine  speciellen  Vorsteher  und  Vorsteherinnen  (Jugatinus,  Domitius, 
Virginensis,  Subigus,  Prems,  Pertunda  u.  s.  w.) ;  dann  Gott  Catus,  der 
scharfsinnig  macht,  Gott  Statilinus,  nm  die  Kinder  stehen  zu  machen, 
Göttin  FesBonia,  um  Mftdigkeit  zu  vertreibe,  Göttin  Pellonia,  um 
Feinde  zu  veijageu.  Hermes  wnrde  an  die  Thoren  gestellt ,  wie  der 
Fetisch  Enqnizi  In  Congo,  als  Strophaios  öfihete  er  den  Wanderern, 
Limentinus  stand  der  Sdiwelle  vor.  Hermes  Empolaios  war  an  die 
Kramläden  gemalt. 

Je  kurzer  man  eme  Jede  Frage  gletdi  durch  die  letzte  Ursache, 
durch  den  Gott  selbst  abschneidest,  desto  weniger  bedarf  es  weiteren 
Denkens  und  alles  indiscrete  Meinen  und  Zweifeln  ist  damit  aufgehoben. 
Numa's  Vfjrsuch,  eine  pytliagoräische  Religionsphilosophie  zur  Staats- 
religion zu  erheben,  musste  fehlschlagen,  da  ein  scliarf  definirti  r  For- 
melcodex, ^Icii'hdoii  (Jt'lit'ten  im  Islam,  feliltc,  um  spraclilielie Fetische 
an  die  Stelle  der  sichtbaren  zu  setzen,  und  als  .später  die  zu  Hause 


♦)  Bei  Capelle  ruft  die  Philologie  (die  Rraiit  Mornirs)  Jnno  an,  als 
Lucina  (Licht  {^cwährciHl),  und  als  Lneetia.  , .Denn  als  Fliionia  dich  anru- 
fen, oder  als  FcbmaliB  und  Fchrua  bedarf  ich  nicht,  da  ich  rein  bin  von 
der  Gebrechlitlikt.'it  des  Ge.sclih_*chtö  und  keine  körperliche  Befleckung 
kenne.  Als  Sterdnea  and  Domidnea,  sIb  Unzia  und  Cinotia  müssen  dich 
sterbliche  MSdchen  zu  ihrer  Hochzeitnfeier  anmfen,  damit  du  Ihre  Wege 
«chützpst  und  sie  in  die  gewünschten  \VohnnTif,'en  einfuhrst,  ilinon,  wenn  sie 
die  Pfosten  salben,  günstige  VorlxMlcutuu treu  vcrlcih-t  und  wenn  sie  in»  Tha- 
lamus den  Gürtel  ablegen,  sie  nielit  verlässt.  Als  8cotigeua  oder  Opigena 
werden  dieh  Diejenigen  anrufen ,  die  du  in  den  Schmerzen  der  Gebort  nnd 
den  Gefahren  des  Kriege»  beeehfitst  hast  Als  PopnlODii  wird  das  Volk,  als 
Curitis  die  Krieger  dein  ^'odcnkf  n.  Hier  aber  rufe  Ich  dich  Heber  mit  dem 
Namen  Adria  in  dem  Reiche  der  Luft  an.** 
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nicht  mehr  befriedigen  Römer  die  poetischeren  Gottergestalttii  der 
Griechen  aufzmiehmeu  anfingen,  bildete  sich  ans  Vermischung 
mit  den  einheimischen  Fetisehklötzen  ein  ebenso  buntes  Flickwei'k, 
wie  in  den  niittelalterlichen  Legenden   ans  dem  Durcheinander- 
lanfen  der  Kobolde,  Feen,  Elfen,  Teufel,  Engel  und  Heiligen  iienor- 
ging.    Audi  der  griechische  OHottcsbegriff  hatte  nooli  eine  in  In- 
congruenzen  zerbrochene  Begi'illssphäre  und,  a));^esehen  von  d«  ii 
aus  Eigenschaften  und  Abkunft  hergenonnneiu n  1><  inamen,  wird 
Zens,  der  die  Argiver  in  die  Fhicht  schlägt,  znni  iropaus  (ahnlich 
dem  Jupiter  Stator  des  Romnins),  Aesenlap,  der  des  Hercules  Htlfte 
heilt,  zumKotyleus,  Herenles,  der  die  Fliegen  verjagt,  zum  Aponyinins, 
als  BiirH'e  de«?  Consul  8p.  i'osUiumius  zum  Sponsor,  Apollo,  in  desHen 
Tempeistrasse  man  Feitselien  verkauft,  zum  Tortor,  iiach  der  Schlacht 
bei  Actium  zum  Navaüs. 

Zeus  Mechaneus  in  Argos  schützt  das  Feuer,  als  Künstler  -  Zeus;  Jnno 
Procilia  stand  in  Rom  dnr  Hut  (\oy  An^fnwiinppm  vor:  Lyknr?  weihte,  zum 
Dank  für  das  gerettete  Auge,  der  Atiiene  eiuen  Jsnm  in  isparta,  als  (»phthal- 
mitis ;  Diomedes,  als  'O^vdt(ixto.  —  80  giebt  es  eiue  Maria  Hülf,  Maria  voui 
Bmmieii,  Maria  die  Kindbetterin,  Maria  della  Navicnla,  Maria  de  Victoria. 
Maria  die  Sattelnde,  Maria  die  Schweissige,  Maria  die  Weinerliche,  und  in 
fünfter  Beziehung  zum  romisehen  Pontificat  Maria  della  Minerva,  Miw'm 
(iel  80I  u.  s.  w.  —  ,.In  Rcziig  auf  die  Mansi*  wird  htA  den  Tciikrern  Minn- 
theus  verehrt.  Von  den  Famopeu  und  Koriiopeu  wird  ein  Hercules  Kor- 
aopion  yerebit,  weil  er  sie  tod  den  Henschreeken  befreite.  Als  Ipoktonos 
wird  er  verehrt  bei  den  Ery  thraem,  weil  er  die  Reben  anAressenden  WÖrroer 
vertrieb,  denn  bei  den  F>rythriiem  allein  wird  dieses  Thier  nicht  gefunden. 
Di*'  Rhodier,  die  den  Brand  im  Getreide  Erythibo  n''niuMi .  liaben  einen 
Tempel  des  Apollo  Erythibius.  Die  Aeolier  opfern  dem  Apollo  romopion.** 
(Strabo,)  —  Von  den  den  mediaiiidchen  Künsten  vorstehenden  Göttern  auf 
Tahiti  priisidirte  Pibanii  oder  Oifonn  fiber  den  Ackerban ,  Taneetebia  fiber 
Holzarbeiten,  Nesua  über  Dachdecker ,  Topia  fiber  solche ,  die  die  Winkel 
b<n.nd5«rten ,  wo  das  Dach  beider  Seiten  zusammentraf.  —  Ausser  Penm 
dem  Donnerer) ,  Swatowit  (Gott  des  Krie<?es) .  IJadihost  (Gott  der  In- 
dustrie), Weles  (Gott  der  Viehzucht),  Lada  (Göttin  der  Liebe;,  l>ewaua 
(GSttin  der  Jagd),  Morana  (Göttin  des  Todes),  Tcrehrten  die  Böhmen  eine 
Menge  Dämonen  (Diasy)  und  Feen  (Will),  sowie  Wasser -Nymphen  (Rn- 
salky),  Baum -Dryaden  (Polndniee),  dann  den  Tras  (Dämon  der  Furcht), 
Hanss-ötter  (Sotky,  Skrety;,  Kobolde  (Zmeky,  Moriisi,  Wlodlaky;  u.  s.  w. 
Bei  den  Kareliern  war  Bongotheus  der  Gott  des  Koggens,  Pelloupeko  der 
tierste,  Wieiacannos  des  Hkfere.  Vod  den  Kameias  (Uausgöttem  der 
Polen)  waebte  der  Gott  OManicaa  fiber  allen  Hausratii ,  Tratitas  Kirbizto 
löschte  die  Lichter  ans,  Polengabia  besorgte  das  F<  nt  1  auf  dem  Herde, 
Aspelenie  sass  in  den  Winkeln ,  Bndintaia  weckte  die  Menschen  ans  dem 
8**hlafe.  J>ie  (iöttin  Dugnai  bewahrte  den  Teig,  der  Mater<,Mbia  wurde  von 
der  Hausfrau  der  erstgebackene  Laib  (Taswirj^s),  von  dem  nur  der  Haus- 
vater ond  seine  Frau  gemessen  durften,  geopfert.  Der  erste  Trank  (Xnlai« 
dimoe)  IHseh  gesapiten  Methcs  wurde  von  dem  Hausvater  als  Opfer  fOr  den 
Bnigiiaeniajftst  geaoeaeB,  die  Gottiu  Luibegeld  hatte  den  Speitsamen  nod 
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eine  Eiehelaeliaale  nach  Polen  gelnaeht.  Segen  und  Gedeihen  gaben  Datan 
und  Tawals, .  Veredhnong  Ligies,  Frieden  Dedintos ;  Brautführer  opferten 

dem  Pizi  und  Mädchen  riefen  den  Gondu  an.    Bentis  machte,  dass  Mehrere 
snsammeTi  eine  Reise  antraten,  Pri<nnstitis  horte  d;is  (ifiiiurmel  nnd  wnrflp 
durch  Schreien  beleidigt.  Vor  dem  Pti (Igen  flehte  man  zum  Lawkpatim,  die 
Hausthiere  standen  unter  besonderem  Schutze  der  Götter  und  eine  Mit»»- 
getrart  war  Zeichen  ihrer  Ungnade,  das  den  Hausherrn  seine  Wohnung  ver- 
rindem  liess,  welcher  Wechsel  von  dem  Gotte  Apidome  geleitet  wurde. 
Ratainicza  bf^'Mjjtc  die  I^A^rlf.  Kremnrfi  flii-  ^rlnvr'iTK  .  Priparsis  die  ab- 
gesäugten Ferkel,  Kurwaiczin  Eraiczin  dif  Nchaic,  Gardunithis  die  Lämmer, 
Hagina  die  übrigen  Hausthiere.    Von  Babilos  und  der  Austheia  wurde  den 
^aen  Glüek  nnd  HeU  heim  Schwärmen  erfleht,  der  Geburtsgott  aller 
Jungen  im  Hanse  war  der  hinter  der  Heerde  wohnende  Pesseias,  Lasdona 
war  Gott  der  Haselnüsse,  Kirnis  der  Kirschen ,  Kriksthos  der  Gräber ,  die 
meisten  Ge-^chlechter  hatten  ihre  eifrnen  Stammffotter.  —  Nach  Bubruquis 
liesö  die  iiaunfrau  bei  den  Tai  taren,  ausser  dem  auf  ilirem  I^ager  stehenden 
Götzen,  einen  zum  Schutz  der  Kühe  für  die  Frauen  und  einen  andern  zum 
Sehnte  der  Zugthiere  für  die  Hanner  Terfertigen.  —  Hubert  beschfitzt  die 
Hunde,  Pelatjius  das  Hornvieh,  Anton  die  Schweine,  Feriolns  die  Gänse, 
Udalrich  die  Mäuse,  Jodoc  u^  die  Feldfrücht<j ,  Maria  die  Eichen,  Linden, 
Lilien  nnd  Kosen.  —  ,,lch  werde  es  kühnlich  behaupten,  sagt  Origones, 
tlasö  es  himmlische  Energien  gieüt,  die  Kegieruug  der  Welt  zu  leiten,  von 
denen  die  eine  dte  der  Erde  hat»  eine  andere  die  der  Pflanxen,  eine  andere 
die  der  Flüsse  nnd  Quellen,  eine  andere  die  des'Begens,  eine  andere  die 
der  Winde  u.  s.  w."    Tertullian  spricht  von  einem  Engel  des  Gebetes, 
einem  FnLnd  der  Ehe,  einem  Enixel  der  Taufe,  einem  Enj."'!-  der  der  Bil- 
<lung  des  Körpers  im  Muttei  leibe  vorsteht,  Origen  von  einem  Engel  der  Berufung' 
der  Heiden ,  von  einem  Engel  der  Gnade.    Ein  segnender  Engel  des  Tages 
findet  sich  bei  Basilius,  wie  bei  den  Persern  Jedem  Tage  ein  Engel  vor- 
stand. —  Als  Pius  IV.  die  Kirehe  der  heiligen  Maria  von  den  Engeln  inRom 
einweihte,  stand  die  Jungfrau  auf  dem  Altare,  von  Kii<i:ehi  iiiiip:eben,  von 
denen  Michael  die  Inschrift  trug:  ,,Ich  bin  bereit  die  Seelen  /ii  empfan- 
gen,'- Uaphael:   ,,ich  begleite  die  ßcisenden  und  lieile  die  Iviuukeu, ** 
Jehudiel:  ,,Ich  belohne  diejenigen,  die  Gott  dienen.**   Gabriel  verkfindet 
die  Heiabkimft  des  heiligen  Geistes,  Uriel  ermahnt  zur  Wohlthätigkeit, 
Baraolii(d  t^ew-ihrt  Ilillfe,  Reenltiel  betet  demüthig.  In  Palenno  fanden  sich 
in  einer  Kirche  Miehael  der  Hieger.  (iabriel  der  liotschafter,  Kaphael  der 
Arzt,  Uriel  der  treue  Gefährte,  Jelnidie!  derBeloimer,  Barachiel  der  Helfer, 
Scealtiel  der  Redner,  (ßasnwje.)  —  Angustin  spottet  über  die  Manichäer, 
die  die  Melonen  und  Feigen,  als  mit  g5ttliehen  Schätzen  gefüllt,  assen,  ihren 
Gott  im  GcBchmacke  zu  suchen  nnd  mit  Hülfe  des  Gaumens  sn  finden.  — 
Saturn  U\  dargestellt  in  dem  Tempel  der  Sabäer  als  ein  schwarzer  indi- 
scher Greis  mit  einer  Axt  in  seiner  Hand,  ferner  mit  einem  Kimei-  zum 
Wasserziehen  aus  einem  iiruimen,  dann  als  nachdenkender  Manu,  dann  als 
Holsarbeiter,  dann  als  König  auf  einem  Elephanten  reitend,  umgeben  yon 
lUndem  nnd  Buflfeln.    Mit  Ketten  behangen  opfern  sie  ihm  am  Sonnabend 
schwarz  gekleidet  einen  alten  Stier  oder  ein  almlicho'^  Opfer.  ( Dimitcschqm,) 
—  ,, Für  jede  Sache  haben  die  Mexicaner  ihre  (  Jotj^eii.  so  dass  sie.  um  eine 
gewisse  Sache  zu  erlangen,  auch  inuner  eine  andere  Gottheit  andehen 
müssen/'  eraahlt  Cortez  in  seinem  Briefe  an  Carl  V.  —  „Th^r  wars,  thelr 
labours,  their  amnsements  were  all  ander  the  control  of  their  gods,"  sagt 
Ellis  von  den  Tahitem.  —  „Die  alte  Religion  der  Finnen  (sagt  Hubs)  war 
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cdn  reiner  Feücisiuus,  indem  jcdan  Individuum  deu  ihm  üuuHchst  aufstossen« 
den  Gegenstead  als  Gott  mit  Gebeten  und  Opfer  rerdirte,  ihn  nach  der 
Idmne  oder  etwaigen  Zweifebi  Terandemd."  Die  Bewohner  des  kleinen 
Java  (Sumatra)  verehrten  (nach  Marco  Polo)  diejenige  Sache,  die  sie  beim 

Aufstehen  am  Morjren  zuerst  erb1k'ktf*n 

80  lange  dif;  J^pprriffsiiitwickluni:  fehlt,  fehlt  die  Erklärung 
und  bleibt  nur  das  .Staunen.  Ih  1  africanische  Schmied  wundert 
sich  über  seinen  eigenen  Hammer,  der  so  künstliche  »Sachen  zu 
arbeiten  versteht,  er  zündet  ihm  Weihrauch  an  und  zollt  iiuQ 
Verehrung,  wie  jeder  Handwerker  seinem  Instrumente,  der  Krie* 
ger  und  Jäger  seiner  Waffe.  Um  so  mehr  wird  dies  gescheheii« 
wenn  das  Werkzeug  etwa  wirkliche  Vorzüge  vor  anderen  besitzen 
aoyte ,  wo  man  sieh  des  Forschens  nach  der  materiellen  Ursache 
überhebt  und  den  Grund  auf  einen  besonders  kräftigen  P^  tiseh  «a- 
rllekschiebt.  Ein  Knabe,  der  mit  euiem  Ball  oder  Marmel  beson- 
ders glückliche  Erfolge  erzielt  hat,  wird  denselben  gleich  einem 
HeekepfeBnig  sorgsam  httten  und  nur  bei  kritischen  Gelegenheiten 
zum  Vorschein  bringen ,  wo  er  dann  seines  Sieges  gewiss  ist.  Die 
kriegerisehen  ScyAen  steckten  ein  Sehwert  2a  dffentiksher  Verehnmg 
auf,  das  später  m  der  Hand  eines  Oetzen,  als  Symbol,  seine  eigenl- 
Kehe  Bedentang  verlor.  Um  an  ihren  Ansang  an  erinnem,  feierten  die 
Mongolen  ein  jftbiüefaes  Fest,  bei  welehem  der  Monarch  ein  glühen- 
des  Eisen  anf  dem  Amboss  hämmerte,  wahrend  der  Kaiser  von  Ghma 
alljifailich  den  Pflng  ftthrt,  wie  der  Inka  m  Cnaeo.  —  Indra  wird  un 
Samaveda  von  den  Brahmanen  gefeiert,  wie  Tftnaer  dn  Stflek 
Bambu  präsen,  an  dem  sie  ihre  Künste  aeigen.  Am  PonjoUFeste 
verehrt  der  Indier  den  kochenden  Reis,  der  Schreiber  verehrt  Dmte 
nnd  Feder,  der  Tischler  seinen  Hobel.  —  Ifinderer  enählt  von  einem 
Jornbaner,  der  in  einem  Dispate  vor  die  Stirne  geschlagen,  ohne  da* 
dnrch  verletzt  an  werden,  seine  Stime  verehren  wollte^  die  Oloron 
(d^  Herr  des  Himmels)  so  treflnich  erschaffen  habe,  nnd  sie  deshalb 
vor  seinem  HansgOtzen  mit  dem  Blute  geschlachteter  Ziegen  bestrich» 
Ehe  ein  Jornbaner  anf  Reisen  geht,  pflegt  er  anter  Libationen,  die 
dem  Fetisdi  dargebracht  werden,  seinen  Fuss  zu  verehren. 

Die  religiöse  Verehrung  wächst  aus  den  psychologischen  Ge- 
setzen hervor.  Durch  die  allgemeine  Polarität  ist  der  Mensch  an 
beständigen  Schlag  und  Rückschlag  in  seinen  (ledankenverbindungen 
gewöhnt  ;  er  denkt  den  Baum,  weil  er  ihn  sieht,  er  dcmkt  ihn  fort 
in  der  l'^riiiucruiig,  weil  er  weiss,  dass  er  ihn  sehen  kann  und  ge- 
sehen Iiat.  Er  hört  das  Brüllen  aus  dem  Walde  hciliberschallen  und 
kennt  den  Tiger,  von  dem  es  ausgeht.  Er  passirt  einen  reissenden 
Strom.  Jede  Bewegung,  die  er  thut,  w  ird  nothwendig,  um  einen  be- 
stimmten Widerstand  zu  überwinden,  um  erneu  Fortsciuitt  zu  thun, 
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um  eine  Sttitze  zu  fassen.  Beine  Muskelu  arheiteu  zusammen,  sie 
ergänzen  sieh,  sie  folgen  seinem  Willen;  jede  Bewegung  liat  einen 
bestimmten  Zweck,  trägt  ilire  Erklännij?  in  sieh  selbst,  er  ist  sich 
des  \N'arnm  und  Wozu  aller  seinen*  Handhmj^en  bewusst.  Aber  er 
fiillt  nieder,  fühlt  das  Wasser  über  sich  gehen  und  selion  seine  wider- 
standsunfähigen Muskehl  ei"8chlaffen,  als  sich  ein  zufällig  über  ihm 
hängender  Zweig  durch  den  Wind  niederbeugt  und  ihm  die  Stütze 
2iim  Aufheben  und  zu  seiner  Kettung  giebt.  Hier  ist  der  bis  dahin 
nothwendige  und  regelmässige  CaiisalneiuB  unterbrooheD*  Vorher 
war  sich  Ursache  und  Wirkmig  stets  im  Nebendnander  klar,  eine  grosse 
AnstreDgODg  der  Thätigkeit  erreichte  grosse  Erfolge,  die  auf  eine 
bestimmte  Richtung  gehende,  eben  diese  Richtung.  Aber  hier  in  dem 
Augrablicke  der  hdchsten  Noth ,  wo  seine  Kräfte  bereits  auf  ein  Mi* 
nimum  redneirt  waren,  gewährte  ihm  eine  verfaftltnissmässignnbedea- 
tende  Bewegung  eine  Hülfe,  wie  sie  vorher  mit  dem  angstvollen 
Kämpfen  des  ganzen  Körpers  nicht  möglich  gewesen.  Lässt  er,  ra's 
Land  gelangt,  das  Erlebuiss  noch  einmal  an  sich  vorübergehen,  so 
sieht  er  klar  nnd  deutlich  alle  Einzelheiten  im  Spiegel  des  Gedächte 
nisses,  kann  sich  von  jeder  Tliätigkeitsäussmng  nnd  ihren  Folgen 
Rechenschaft  geben,  aber  dieser  Augenblick  der  Todesnotfa  d&mmert 
wie  die  dnnkle  Unendlichkeit  auf  ihn  nieder,  er  kann  sieh  weder  der 
Mächtigkeit  der  Gefühle,  die  ihn  dann  durchstflrmten,  deutlich  werden, 
noch  deAmbegreiflichen  Folgen,  die,  ohne  die  zofällige  Wendung  seines 
^Schicksals,  der  nächste  Augenblick  auf  ihn  gehabt  haben  nmsste.  In 
diesem  absoluten  Denken  über  sich  nnd  sein  Sem,  tritt  er  ans  dem  rela* 
thren  Horizonte,  aus  sich  selbst  heraus,  und  findet  in  den  bisher  ge- 
wohnten Denkvaibindungen  kdne  Antwort  auf  die  Fragen,  die  sein  Hera 
beengen.  In  solchen  Verhältnissen  mag  er  die  dunklen  Ideen-Associa* 
tionen  ans  sich  selbst  in  die  Aussenwelt  projiciren  und  m  dem  Bilde 
des  rettenden  Astes  die  Mystik  des  Subjectben  zu  religiösen  Gestal- 
tungen verkörpern,  oder  er  wird  noch  lieber  eine  ihm  von  den  Prie* 
stem  gebotene  Antwort  ergreifen,  und  daran  um  so  fester  halten,  je 
fremder  nnd  deshalb  wunderbarer  die  Hand  ist,  die  ihm  das  Bild  seines 
göttlichen  Retters  reicht,  je  femer  nnd  grauer  die  Vorzeit,  aus  der 
sie  geholt,  denn  in  den  Nebelgrund  jener  lässt  sich  die  Offmi* 
barung  in  den  imposantesten  Umrissen  zeichnen.  Es  ist  das  psycho- 
logische Bedürfniss,  das  die  Völker  stets  zu  gläubiger  Hingebung 
geführt  hat  und  immer  wird  führen  müssen,  so  lange  man  den 
Gedanken  als  ein  stabil  Gewordenes  anscliuut,  statt  ihn,  als  ein 
lebendig  Werdendes,  in  statu  nascenti  zu  erfassen. 

[wähl  des  FETISCHES.]  Die  empfängliche  Gemüthsverfassun«}^, 
in  der  sich  der  Wilde  befinden  muss,  um  mit  vollem  Glauben  und  na  festen 
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VertraiH'])  seinen  Ff  tisrh  zu  wälilen,  oder  vielmelir  in  dt  r  ( )Ociil).iniii;,'^  zu 
erkeiineu,  tiiidet  sich  am  vollkommensten  anji(  l)alHit  ni  dem  Eiitwick- 
Inngszußtaiidc  der  Pubertät,  wo  die  während  fies  zersetzenden  Gähnings- 
ZTißtandes  kt3ri><'rlicher  Organe  aufg^enonunenen  Be^^iffe  sicli  nicht  nur 
combiniron,  sondern  gleiclisam  in  die  Gewebe  hineinwachsen.  Es  ist  die 
Zeit  der  Ideale,  des  sehnsüchtigen  Schwärmens,  wo  der  in  die  golden  be- 
leuchtete Fernsicht  schwellender  Hügel  und  Thäler  blickende  Knabe 
sich  seinen  LebenspUn  vorzeichnet,  durch  den  er  den  äussersteo  Hori- 
smit,  wo  der  Himmel  die  Erde  berührt ,  erreichen  zu  können  wähnt 
Es  ist  die  Zeit  der  Vorsätze ,  der  Entschlüsse.  Der  junge  Indianer 
aondert  sich  von  seiner  Familie  ab,  er  besteigt  eioen  einsamen  Baum 
des  Waldes,  und  doi-t  träumt  er  Ton  seiner  grossen  Medicin,  die 
ihn  in  der  von  seinem  Manitou  angenommenen  Form  durch  das  Lei^ea 
femer  sditttzen*)  und  b^leiten  soll.  In  entwickelteren  Staaliver- 
bsllnissen  geht  die  Ceremonie  der  Toga-Bekleidung  nach  vorgescfarie* 
benen  Formen  vor  sich,  der  Knabe  tritt  in  die  Reihen  der  Männer  mid 
Btmmt  Theil  an  ihren  Bertthnngen.  hk  Airica,  wo  die  versehiedenen 
AHeraklasBen  meist  zu  besonderen  Qeoossenschaften  meammentretan, 
fthrea  die  PHester  die  znr  Ehe  Gereiften  in  den  dnnkicn  Wald,  wo 
sieh  aelbat  Uberlassen  in  finstem  Gründen,  sie  der  Stimme  des  Gottes 
bosefaen  mOssen,  nm  die  Form  des  Fetisches  so  erlcennen,  hi  weicher 
dieser  sieh  ilnen  m  entfattUen  meint.  Amor  dem  Gebrsnehe  der 
Nareotica,  ans  deren  Ransohe  im  Haoma-  nnd  Sonatranke  sich  die 
Keime  der  eihabensten  Reügioosldeen  in  Asien  entwickelt  haboi,  ist 
es  Tor  Allem  der  somnambnlische  Traum,  wo  „das,  was  im  Menschen 
denkt'S  am  anllfillligsten  hervortritt  Wenn  dieses  Es,  dieses  Tad, 
das  Brahma,  der  &9og*^)  Ton  den  Priestern  mit  dem  Charakter  des 
Wnndertiaren  und  Gitttlichen  bekleidet  wurde  md  (da  ihnen  die 
psychologische  Ehisreht  fehlte)  bekleidet  werden  mnsste,  so  erschien 
ee  im  Alterthnme  wenigstens  nicht  in  jenen  verserrten  Formen,  au 
denen  es  sich  in  dem  Hohlspiegel  hohler  Gehirne  bei  unsem  hyste- 
rischen Modekranken  entstellt.  In  den  Tempeln  des  Aesculap  wurde 
der  Kranke  zur  tffMQM  miter  eindrucksvollen  Ceremonien  auf  die 
Felle  heiliger  Thiere  gelagert,  und  auch  von  den  Judeu  kennt  St. 
Hieronynuis  die  Incubation,  die  8trabo  auf  Moses  zurückfülu't.  In 
Sparta  schliefen  zu  gewissen  Zeiten  einige  Staatsbeamte  in  dem  1  tiü- 
pel  der  Pasiphae  und  erhielten  prophetische  Träume  über  Staats- 
angelegenheiten, wie  Cicero  mittheilt.  —  Die  Nordländer  schliefen  in 

Dem  Soisen  ertheiit  der  Priester  sdnen  Sehntipatron  Mbm  bei  der 
Taufe,  wo  er  noch  nicht  selbstständig  va  wilden  yemsg. 

KatTot  f>foc  firiakf  ,9vtfff).  ..dann  wird  er  zur  FeMscldacht  aii»> 
liehen,  wenn  sein  Herz  iiu  Jiu^en  gebeut,*'  xcm  ^cof  o^ofi* 
Baslian,  Mea^cb.  II.  2 
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bi'hweinshürden ,  um  wciBsagende  Träume  zu  haben,  die  Australier 
auf  Kirchhöfen.  Durcli  mysteriöse  Vorbereitiineen  wurde  der  Geist 
in  die  richtige  Stimmung  vei netzt,  um  in  Trdithuiiius'  Höhle  oder  Öt. 
Patrick'g  Fegefeuer  die  durch  Fragen  zu  entlockenden  Schreckgestalten 
m  sehen. 


PANTHEISMUS  IM  FETiSGNDIENST. 

Das  mechanisrhe  Geistesdenken  fiillt  die  Natur  mit  1^  etischen. 
Es  ist  d(^n  Priestem  am  bequemsten,  für  jede  neue  Frage  einen 
neuen  Dens  ex  niachina  zu  schaffen,  aber  indiscreten  Neugierigen 
gegenüber,  die  das  ,, Warum  des  Warum''  wissen  wollen,  wird  ihre 
ätellung  schwieriger.  Man  weiss  ja,  dass  ein  Thor  mehr  fragen 
mag,  als  zehn  Weise  antworten  können.  Die  Erde  sttitzt  sich  auf 
den  Elephanten,  dieser  auf  die  Schildkröte,  diese  auf  die  Schlange, 
und  diese?  Nun  auf  die  Schlange,  eben  auf  die  Ur-Schlangel  Die 
Kabbinen  gründen  die  Welt  auf  den  mit  dem  heiligen  Namen  ver- 
siegelten Sc  hiussstein,  und  wer  gottlos  gemig  sein  sollte,  ihre  Lehren 
zu  prüfen,  dem  wird  es  gehea  wie  jenen  verwegenen  Arbetteni,  die 
bei  David's  Tempelbau  an  dem  Ebn  Schatja  za  rttcken  wagten  und 
in  den  hervorsprudelnden  Finthen  ohne  I  i(  ttung  ertränkt  wurden. 
Auch  die  Mandanen  wissen  von  der  prädiluvianischen  Ra^e  zu  er- 
zählen, die  zu  tief  in  die  £rde  grabend,  auf  die  fundamentale  Schild- 
kröte gestossen  sei,  worauf  diese  niedersank  imd  die  Erde  mit 
Wasser  tiberschwemmte.  Nach  den  arabisehen  Legenden  befahl 
Gott  einem  starken  Engel,  die  Erde  zu  tragen,  schuf  einen  Kar- 
funkel, worauf  derselbe  stehen  könne,  einen  lUesenochsenCLeviathan), 
um  den  Karfonkel  zu  tragen,  ein  Seenngehener  (Befaemotti),  um  den 
Ochsen  zu  stützen.  Da  derselbe  mit  seiner  Last  unzufrieden  wurde^ 
setzte  ihm  Gott  einen  Wurm  in's  Gehör,  der  ihn  so  lange  quälte,  bis 
er  sieh  bereit  erklärte,  geduldig  zu  bleiben  und  auf  die  EinflOste- 
rangen  des  Teufels  nicht  weiter  zu  hören.  Der  dadurch  unteihaltene 
Zuhörer  wird  irergessen,  sieh  nach  der  Stütze  des  Seeungeheuers  zu 
erkundigen.  Für  weitere  Fragen  findet  sich  auch  eine  weitere  Ant- 
wort, indem  man  die  letzte  Ursache  mehr  und  mehr  hinausschiebt*). 


*)  Als  Abraham  ans  der  Hohle  trat,  wo  ihn  Gott  vor  den  VerfolguiiKen 
Nimrod'g  verborgen  und  ernährt  hatte,  betete  er  snm  Stern,  der  sich  leigte, 

dann  zum  Mond,  als  joner  erbleichte,  dann  zur  aufgehenden  Sonne,  und 
fra<?te,  als  Bie  verschwand,  seine  Mutter,  wer  sein  Gott  «^fi  .,Ich  bin  es,*' 
antwortete  sie.  ,, Und  deiner?"  Dein  Vater."  ,,Uüd  mcineö  Vater«?** 
,,Nimrod!*'  „Und  Nimrod's?"  Als  sie  erzürnt  über  sem  Fragen  ihm  zn 
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Wird  dann  aber  das  Fragen  seil  ist  zur  (  Tewuhiilieit,  so  sehen  H?fli  die 
Sophisten  ^<'z>\ungen,  den  Lehrsatz  der  Ruhe  (tui^  rjCv/uConu  f.oyov 
des  T'ljrysippus)  aufzustellen,  nach  dem  sie  nicht  weiter  zu  antworten 
brauchen.  In  den  mystischen  SchlHnffensynibolen  des  Alterthiims 
sucht  man  die  Frage  nacii  dem  Anlaufe  durch  sein  Kücklaulen  in  das 
Ende  zu  umgehen.  Auf  liaguarökr  folut  ein  neuer  Himmel  und  eine 
nene  Erde,  denen  gleicher  l^utergang  drohen  mag,  aber  hfilier  als 
Idavöllr,  höher  als  Adlangur,  höiier  als  VVidblaen  thront  AJfadur. 
Wenn  der  Wilde  jedes  Ereigniss,  jede  Beziehung,  in  die  er  zu  der 
Nato  tritt,  mit  einem  besonderen  IPetische  verknüpft,  der  Mobame- 
daner  überall  Allah  sieht,  so  bleibt  das  pantheistische  Prindp  hl 
beiden  Fällen  dasselbe,  obwohl  im  Letztem  die  Anschaming  eine 
höhere  ist^  da  man  schon  Harmonie  in  Ereignissen  zu  erkennen  strebt, 
wo  da»  migeübte  Ange  des  Wilden  nie  darnach  suchen  würde.  Der 
persische  Sofi  sdiaat  sie  anf  der  höchsten  Stufe  mystischer  Ekstase. 
Der  Brahmane,  der  vom  Moment  des  Erwachens  bis  zu  dem  des  Ein« 
sehiafens  gleich  dem  alten  Perser  jede  seiner  Lebensverrichtungea 
(YOm  Kochen  des  Reis  bis  zur  Ausleerung  im  Stuhlgang)  mit  heiligen 
Geranonien  begleitet,  der  bei  der  Anlegmig  eines  jeden  seiner  Klei- 
dimgsstücke,  bei  jeder  Handlung  des  Tages  und  der  Nacht  seine 
mystisehen  Mantras  ansspricbt,  hat  mehr  noch  als  der  Biahamedanar 
(der  aelnen  sinracUichen  Fetisch,  gleich  dem  Buddhisten,  auf  eine 
finblose  Einfönnigkdt  redneirt  hat)  das  Qefilihi  reli^Oeer  Abh^ngig- 
kdt*)  cooseqnent  in  sich  ansgebildet.   Beun  Fortschritte  an  einer 

schweigen  beffriü,  beksoBte  er  den  Schöpfer  HlmmelB  ond  der  Erde.  Als 

Niinrod  ihn  das  Feuer  anzubeten  hiefls,  meinte  er:  Lieber  das  Wasser, 
<l.i>  «las  Feuer  erlöscht!**  ,,Nun  denn,  das  Wasser."  Lieber  die  W^lkf*. 
tlie  das  Walser  träg't ! **  ,.Nun  denn,  die  Wolke."  , .Lieber  den  Wiud,  der 
die  Wulk«'  bringt  ,,Nun  denn,  de»  Wind. "  Lieber  den  Menschen, 
der  dem  Winde  widersteht !'*  Er  wird  von  dem  ersibiiteii  K<hiig  in  dts 
Feoer  geworfen,  wo  Um  der  ohne  Ifitfler  angerufene  Gott  unversehrt  erhält. 

*)  Die  Tahiter  sprachen  ein  Ubn  oder  Gebet,  ehe  sie  ihre  Speise  aH-en. 
wenn  «ie  die  Erile  bebauten,  ihre  Gärten  bepflanzten,  ihre  ITniiser  unifrie- 
deten, Canoes  in's  Wasser  Hessen,  Netze  auswarfen,  lieisen  begannen 
oder  beendeten.  —  Belm  E«sen  betete  der  Neger  (nach  Oldendorp): 
>,0  Qott,  da  hast  tins  dies  gegeben,  do  ISssest  es  wachsen!**  und  beim 
Arbeiten :  ,,0  Gott,  du  hast  mir  Starke  gegeben,  dieses  zu  vollführen!'*  — 
Die  l""^kahM  '  fromme  und  ijelclirte  I>eute)  itflenr^Mi  in  Ciiro,  wenn  sie  eine 
Tliur  verrichlie^jsen,  Brot  zudecken,  bei  Nacht  ihre  ivleider  ablegen  und  bei 
üuderu  Gelegenheiten  zu  sagen:  ,,Im  Namen  Gottes,  des  Allbannherzigen, 
des  Krbannen  wodnreh  sie  ihr  Eigenthnm  TOr  den  Gütern  sn  schiitsen 
glauben.  Die  Sache,  fiber  welche  diese  Worte  gesfnrochen  worden  sind, 
wird  Mu.semmi  (Mussemma)  alejh  genannt  .,Wir  bezeiehiien  die  SHm« 
mit  dem  Kreuzeszeichen,  wenn  wir  ausgehen  oder  nach  Hause  kommen,  wenn 
unsere  Kleider  oder  Schuhe  anlegen,  wenn  wir  in's  Bad  gehen  oder  mia 
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erhabeneren  Weltansehanuiij?  atösst  man  den  willkürlich  besi  imlio^  in 
die  Lebensverhältnisse  einf^reitciidcü  Tyiiuuicii  vom  Tlii<trir,  man 
glicht  ore^anisch  eine  den  sämmtlichen  Beilüilnissen  eutsprt  ( hende 
Res  publica  auszubilden  und  findet  für  die  Maimic  htaltiofkeit  rl(  i  con- 
stitutionellen  VeHreter  die  Einheit  in  dem  sie  beiicrrscheuden  Ge- 
setze, das  sich  poetisch  ^leichf?\lls  wieder  in  eine  Statue  verkörpern 
Hesse,  aber  daim  auf  das  Niveau  des  Götzendienstes  zurückführen 
würde.  Bei  normaler  Entwicklung  des  (Gedankenganges  sehloss 
sich  der  aus  allmällg  zusammengetragenen  Fetischen  immer  ver- 
mehrte Polytheismus,  wenn  er  alle  Naturgegenstände  erfüllt  hatte,  in 
der  Einheit  des  Hinim6l8gew(Ube8  ab.  Gewöhnlich  aber  traten  schon 
früher  mehr  oder  weniger  gewaltsame  8tr>rungen  ein,  die  das  gesetz- 
liche Waebsthnm  krankhaft  ablenkten.  Noch  auf  untem  Stufen  ste- 
hend, mochte  man  sich  nach  der  befriedigenden  Einheit  sehnen,  und 
konnte  sie  dann  nur  in  der  unverhältnissroässigen  Erweiterung  einer 
der  adoptirten  Gestalten  finden,  in  einer  möglichst  gigantischen  Ans- 
zermng  ihrer  Proportionen,  so  dass  die  bisher  anf  gleiche  Reihe  geh 
stellten  Genossen  dahinter  verschwinden.  Dann  verdeckt  Jupiter  die 
übrigen  Götter  des  Olymp  und  Odin  die  der  Walhalla.  Währmid 
Aristoteles  klagt,  dass  es  keinen  specifischen  Namen  für  die  Gattung 
der  Mähnen  tragenden  Tbiere  gäbe,  helfen  die  späteren  Zoologen 
diesem  Ksagel  ab,  indem  sie  das  Pferd  als  den  Repräsentiuiten 
daraos  hervorheben.  In  den  viemndzwanzig  Gottheiligen  der  Dschai- 
nas  wud  die  Einheit  durch  den  Erstgeborenen  gegeben,  dem  sich  die 
anderen  unterordnen.  Ein  solches  Herausheben  einer  besonderen 
Qdtzenfonn  mag  in  der  Vorliebe  eines  despotischen  Haschers  seinen 
Grund  finden  oder  sieh  zufiUlig  aus  dem  Verkehr  mit  Nachbarvölkern 
ergeben.  Je  mehr  ihr  Onltus,  dureh  einseitige  Pflege  genährt,  ans 
der  Umgebung  hervorwuchert  und  diese  ttbeirankt,  desto  unverhält- 
nissmässiger  nmss  das  richtige  Gleichgewicht  venrOekt  werden.  In 
späteren  Zeiten  findet  dann  eine  philosophische  Betrachtung  viel£Bche 
Schwierigkeiten,  die  mit  der  sinnlichen  Anschauung  verknüpfte  Vor^ 
Stellung  derPersdnlichkeit  mit  der  durch  die  Abstraction  angebahnten 

m  Tische  setzen,  wenn  wir  umere  Lichter  ansfinden,  wenn  wir  ans  nieder^ 

%  le{?en  oder  %venn  wir  uns  setzen.*'  ( Tertullian.) —  Der  rech^läubige  RiSBae 
nntemimmt  koin  fiesrhaft  des  prewohnliehsten  Lebens.  oJmc  sich  vorher  vor 
seinem  Heiligen  gebeugt  oder  bekreuzifrl  zu  haben,  der  FeJiah  nicht,  ohne  die 
Efrits  fßr  etwaige  Verletzungen  um  Entschuldigung  zu  bitten.  —  Beim  Aus- 
gang oder  Eingang  griff  4er  Hebräer  nseh  den  in  dieThfirpfosten  eingefügten 
Mesnsa  oder  Amuletten,  als  Phylakterien  oder  Verhatungsmitteln,  gleich 
den  'rf!f  ]ihilim  (Gebetriemen),  deren  Gebrauch  auf  Pl^tz'  ii .  dif-  voti  Dä- 
monen bewohnt  sind  (wie  heimliche  Gemächer  oder  Todtenäcker; ,  ver- 
boten war. 
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Idee  der  Allgemeinheit  im  Gottesbegriff  zu  vereinbaren,  und  wie 
Varro  den  Allea  pervadirenden  Jupiter  nicht  mehr  mit  tlem  ( apitoli- 
nischen  in  Uebereinatimmuug  bring:en  konnte,  so  wird  ein  Unein- 
geweihter leicht  die  Beziehungen  zwii»cheu  Mahadeva  und  Siva,  Na- 
rayana  utid  Kama  verkennen. 

Allfadr  In  isst  Oden,  nls  Alles  diirehdring:pnd,  wie  Lncm  Hagt:  Jupiter 
est,  qiiocnnque  inovcris  ;  oder  der  loiiclitendo  Aetlu^r ,  quem  vocant  oiuiu  rt 
Jovem  {Ermitiis),  —  Dem  Tabiter  war  luatua  da.s  ailgeineiu  die  Natur  durch- 
dringende Göttliche,  das  sie  Je  nach  ihrer  aogenbücldieheii  Disposition  in 
der  einen  oder  andern  Weise  auffassten.  Als  bei  einem  dem  Oro  darge- 
brachten Opffr  sich  «'in  Eisvofrcl*)  horcu  Hess,  machte  der  KonijxO-Tuh  Capt. 
Cook  darauf  aufmerkeam  und  freute  bich  über  das  j^ünstifreOnicn.  das  in  der 
Stimme  des  Eatiia  spreche.  Später  Hess  derselbe  sich  noch  einmal  hört-n, 
als  ein  Ideiner  Knabe  plötsüch  zu  schreien  begann.  —  Genioai  dieehant  an^ 
tiqui  natnraleni  deum  nnitiscqjnsqae  lod  Tel  rd,  vel  homhüs  (nach  Senrius). 
Aebnlich  ve  rstanden  die  alten  l^emaner  ihr  Huaca  Uid  von  Zeus  heisst  es 
(bei  Stobäus):  ,,Zeus,  der  Errte  und  Letzte,  Zeus,  das  Haupt  und  die  Glie- 
der, er,  ans  dem  Alles  »-ntsprang,  Zeus  wird  Mann  üuU  reine  .lunj^frau,  Zeus 
die  Stutze  des  liinuuciä  und  der  Erde,  Zeus  der  Athem  von  Allem  in  der  Be- 
wegung des  Feners,  Zeus  die  Wurzel  des  Heeres,  Zeus  die  Sonne  und  der 
Mond,  er  der  All^chopfer.  die  Eine  Kraft,  der  Alles  Umschliesser,  Zeus  die 
ganze  Welt,  da»  Thier  und  die  Thiere,  der  Gott  aus  den  Götteni,  der  Alles 
durch  die  Intelligenz  erzfugt.*^  .  Alles  bii^t  Du  und  Alles  umher  schaffst 
Du, ' '  kündet  der  orphiache  Hymnus  von  der  , »Göttin  Natur,  der  Mutter  des 
Alles.**  —  Die  Verehrung  der  Geschöpfe  mefait  bd  dem  Perser  nnr,  jedes 
Geschöpf  I8r  das  erkennen,  was  es  ist  md  dieses  in  Form  eines  Gebetes  be- 
kennen ,  und  von  Jedem  WeMn ,  nach  dem  Zwecke  seiner  Schöpfung ,  die 
Wohlthaten  erbitten,  die  zu  ertheilen  ihm  Ormuzd  verliehen  hat.  —  Wer 
da  weiss:  ,,Ich  biu  Brahma,''  der  wird  Alles  und  seihst  Gott  sein,  er  i:it  un- 
vermögend Vereinigung  zu  hindern ,  deaa  er  wird  ihre  Wesenheit.  Der, 
welefaer  eine  andere  Gottheit  verehrt,  der  wird  ein  Anderer,  weil  er  eben 
denkt:  „Ein  Anderer  bin  ich.*'  {Yajur-Veda.)  —  Oer  Manitou  der  Rotli» 
haute  muss  znr  Vennenschlichung  eine  .Seelenwanderung  durch  Thierkörper 
dur*'hT!i;u'hf  n.  \\w\  wird  deshalb  bald  in  Gestillt  eine-<  Vny.  ls  Wakon),  bald 
einci  liir<chhocks  oder  in  Gestalt  des  Hasen,  desliuüel^,  des  Bibers,  der 
Schlange  verehrt.  Auch  in  Bäumen,  in  Wasserfilllen,  im  Nordwestwinde, 
Im  Feuer.  —  Als  Isvara  seiner,  ahSaarffama,  auf  denSamibanmgeflftchteteii 
Gattin  Parasvati  in  der  Gestalt  eines  Täubers  beiwohnte,  venmndeltcn  sie 
sich  nach  einander  in  all<:  Thierwesen ,  um  diese  zu  erzeugen,  bis  zuletzt 
der  Knabe  Halisyara  sicfi  Titit  Lilisvara  in  Lilistan  (Freudenstätte)  nieder- 
liesö.  —  ,,Das  Leuchten  in  derl  lamrae,  der  Glanz  in  den8ternen,  die  Stärke 
des  Btariten,  der  Verstand  des  Verstindigen,  jegUohea  GesehöpfiBs  Namen, 
das  bfai  ich ,  o  Ardschnna, sagt  Krisehna  in  dem  Mahabharata.  —  ,,Wer 
auf  der  Erde  geht,  segnet  die  Erde,  wer  die  Hand  bewegt,  segnet  die  Lüfte," 
lehrte  Manos  (nach  Tyrbon's  Mittheilungen).  —  Seelen,  die  sich  nicht  eranz 
in  das  evaugelisclie  Leben  verloren  haben,  dass  sie  ihren  Bisibcu  Brot  nur  in 
dem  Heiland  eseen ,  und  denen  das  im  Namen  Jesn  auf  den  Abtritt  Gehen 


')  In  der  llias  silten  Apollo  ssd  Atheoe  als  iweea  koehfliesende  Geier  auf  der  Bacha 
de»  Zeus. 
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noch  ein  GelMfannisB  ist,  verfUleB  in  allerlei  Zweifel,**  lieleet  es  in  Bttdiagi'e 

Sammlung«  —  Im  Gespräch  mit Oargya  erldäi'tAgatayatan,  dass  er  den  Geist 
in  der  Sonne,  als  Brahma,  vorehre,  dn  er  das  Haupt  aller  Wesen  ist ;  den 
Geist  im  Monde,  als  reiehim  Opfertrank  fjewähreiid;  im  Winde,  als  Sieg  ver- 
leibend; im  ("euer,  als  H'taudhaftigkeit  gewährend;  im  Wasser,  als  alle 
WÖnsclie  erfüllend ;  im  Spiegel,  als  mit  Glans  umgebend ;  im  Sehalle«  sie 
langes  Leben  gewährend ;  in  den  Weltgegendeu,  als  die  Familie  schützend ; 
in  den  Schatten,  als  den  Tod  abhaltend ;  in  der  Seele*  als  Maeht  Terleihend. 


Von  Erde  sind,  zw  Erde  werden  wir. 
Voll  Angst  und  KiitnmfM-  sind  ;^nf  Erden  wir; 
Du  gehst  von  hinnrn,  »iut  It      wiihrt  die  Welt, 
Und  Keiner  hat  ihr  Katliäci  autgehellt ; 
klagt  der  persische  Sänger. 

Wenn  das  Auge  das  verwirrende  Fäcliergerüste  des  Polytheis- 
mus aus  der  Weltanschauung  ausgcHtobsrii  iuit,  bietet  ihm  tlt-r  optische 
Horizont  den  natürlichen  Abschluss  des  sul)j<H'tiven  Standpunktes. 
Aber  für  flie  Weltaiischauunor  objectiver  Betrachtung  würde  jedes 
Kuppelg*  w iilhe.  das  wir  in  das  All  hineinbaueu  sollten,  eine  neue 
Beschränk  11  iiii  wriden,  so  weit  und  so  grossartiji^  es  auch  jj^escliwun- 
gen  sei.  1  hiiiii  ai(  lit  es  keine  Grenze  des  räumlie)»pn  Bestehens,  dann 
lieg"t  die  iMulieit  nur  in  dem  Verständniss  des  harmonischen  Gesetzes. 
Wie  dem  durch  das  ungewohnte  Licht  noch  geblendeten  Auii^p  nur  em 
unbestimmter  Gesiclitskreis  umhersehwimmend  erseheint,  so  umgränzt 
in  schwankender  Nebelgestaltung  der  religiöse  Horizont  die  Welt- 
anschauung der  Naturvölker.  Eiu  unbekannter  Urg^nd  in  sich,  als 
Centrum,  ein  unbekannter  Absclduss  in  unerreichbarer  Feme ,  wogen 
zwischen  beiden  dem  Menschen  die  Wellen  eines  duiikelen  Traum- 
lebens hin  und  her.  Wenn  das  Auge  anfängt,  klarer  seine  nächste 
Umgebimg  zu  erkennen ,  wenn  es  zu  gliedern ,  zu  unterscheiden  be- 
ginnt, so  werden  die  Betrachtungen  des  praktischen  Lebens  auf  dss 
Reich  der  deutlichen  Seinveite  beschränkt  bleiben,  obwohl  noch  immer 
sich  am  Himmelsgewölbe  die  gespenstigen  Göttergestalten  tnnber- 
ziehen  mögen.  Aber  mehr  und  mehr  schärft  sich  das  geübte  Auge, 
weiter  mid  weiter  treibt  es  seine  Gedankenreiheu  in  die  Umgebung 
hinaus,  das  unbestimmte  Dunkel  erhellend  und  erklärend,  und  wenn 
schliesslich  die  Quadrirung  des  ganzen  Kreisinhaltes  durch  die  Kren* 
zungen  scharf  verstandener  Sehstrahlen  gelungen  ist,  so  mag  stets  ein 
geheimnissvoller  Rest  zurückbleiben ,  ab^  die  Erkenutniss  ist  dann 
nicht  mehr  fem ,  dass  auch  die  gewundene  Linie  der  ewigen  Spirale 
ans  den  Verhältnissen  messbarer  Parallelen  abzuleiten  sein  mag.  So 
lange  der  Mensch  versucht,  ans  dem  dunklen  Urgrund  heraus,  vm 
dem  unerreichbaren  Horizont  berfiber,  die  Bedeutung  des  Daseins  zu 
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eonstraireo,  wird  er  sieh  in  natslosen  Spedditioneii  oinhertreibeD. 
Luftgebättde  errichtfio,  denen  jede  natOrliche  Baais  fehlt.  Der  Kdo- 
teDpnokt  des  menBcMehen  Wisaeiia  schlingt  sich  in  seinem  eigenen 
Auge,  an  ihm  moss  er  festhalten,  auf  den  dort  gegebenen  Daten  anf- 
subanen  beginnen,  und  in  dem  Qleichgewiehte  der  Gegensätze  die 
sichere  Basis  der  Naturwissenschaften  findend,  mag  er  dann  von  der 
iahenden  Mitte  ans,  vorwärts  oder  rttckwärts  folgern,  nm  au  erkennen, 
wieweit  ihm  die  schon  gewonnenen  Erfahrungen  zu  schliessra  erlau- 
ben. Auf  relativer  VerhältniBsmässigkeit  beruht  alle  Erkenntniss  und 
nur  ein  ziifölliges  Mehr  oder  Minder  unterscheidet  das  Objective  des 
Wissens  von  dem  subjectiven  Glauben.  Die  Auflösung  der  letzten 
Gründe  ist  stets  vergeblich  von  dem  Menschen  angestrebt,  wenn  er, 
ein  integrirender  Theil  des  (lanzen,  dieses,  als  ein  Aussersich,  meint 
aufhauen  zu  können.  Nur  aus  der  Erkcnntniss  der  ewi<]fen  Wech- 
selwirkung vermag  daö  urgamsche  (JocU  der  liewegmi^  her\  orzu- 
wachseu. 
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m  8UUECTIVE  IM  OBJECTIVEN. 

Die  VorsteUnng  der  Existenz  beruht  auf  dem  Nebeneinander  im 
Raum.  Ein  Baum  mag  sich  auf  der  Netzhaut  des  Wilden  abspiegeln, 
er  mag  dort  entstehen  mid  wieder  vergehen,  ohne  daas  dieser  ihn 
denkt,  da  das  Bild  des  Sehnerven  zu  bedeutungslos  für  die  ttbrigen 
Phicesse  des  Körpers  ist,  um  auf  ^eselben  einen  materiellen  Eindruck 
zu  machen,  und  erst  bei  weiterer  Entwickelung  der  Denkoperationeii  &a 
verbindnngsflihiges  Substrat  finden  mag,  um  sieb  dauernd  znassociiren. 
Nähert  sich  der  Wilde  dem  Baume,  berührt  er  ihn,  so  fühlt  er  einen 
Widerstand,  einen  Gegensatz  seines  Ich,  der,  warn  er  ihn  zu  durch- 
dringen suchen  sollte,  seinen  Organismus  verletzen  oder  zerst(^ren 
wttrde,  der  eine  Reaetion  des  freien  Willens  verlangt,  um  seinen  Ein- 
druck zu  complementiren.  80  wird  das  Gefühl  des  Baumes  zur  gei- 
stigen That  Er  wächst,  als  solche,  in  die  Vorstellung  des  Menschen 
hinein,  geht  m  Fldsch  und  Blut  Aber,  wu:d  assimilirt  von  der  PersOn* 
lichkeit  und  diese  muss  ihm  eine  Existenz  zusehreiben,  da  er  neben 
ihr  im  Räume  besteht,  und  also  ihre  Herrschaft  ther  denselben  be- 
schränkt. Der  irdische  Raum  selbst  ist  für  uns  mit  Luft  gefüllt,  die, 
als  das  entsprechende  Substrat  des  Lebens,  nicht  weiter  zum  Bewusst- 
sein  kommt,  während  inadäquate  Oasarten,  flüssige  und  feste  Küiper, 
ihre  Empfindung  erzwingeu.  Nach  hiuläuglicher  Uebung  braucht 
nicht  weiter  jedes  Object  gefühlt  zu  werden,  um  dem  Mensehen  Kunde 
von  seiner  Existenz  zu  geben ,  das  Sehen  allein  mag  gemigeu  oder 
das  Hören  oder  eine  andere  Siunesreaction ,  und  diese  Antwort  des 
Körpern  auf  den  von  der  Aussenwelt  einströmenden  K(;iz  schliesst  zu- 
näclist  dasjenige  ab ,  was  von  der  Existenz  gewusst  wird.  Wir  er- 
kennen später  in  tien  relativen  Beziehungen  der  verschiedenen  Kör- 
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per  zu  einander  Verhältnmse,  die  unt(*r  ihnen  bestehen,  aber  der  ob- 
jectiven  Oeltung  derselben  muss  stets  eine  Hubjective  Schcipfimg:  vor- 
liergehtMi;  wir  erkennen  sie  nur,  weil  \ur  sie  denken,  imd  mit  den 
Existenzen,  die  wir  denken,  ist  die  Spliiire  derselben  nicht  abgeschlossen, 
so  lange  die  Forsehun^ren  des  Denkens  selbst  fortsehieiten.  Nur  in  dem 
ineiiiaud^TscIiünc^cii  den  Subjectiven  nnd  Objectiven  hat  die  Existenz 
einen  Silin,  insotern  uiuss  aber  aneli  Alles  existiren,  was  und  weil  w  ir 
eji  denken.  Ans  einem  unbekannten  Urp^rnnd,  in  die  Natnr  hinein- 
gewachsen ,  fühlen  wir  diese  aul'  uns  einnirömen.  Nur  dasjenige, 
wofür  wir  die  entspreeluMiden  Apparate  besitzen ,  erkcmnen  wir  aus 
ihr,  als  existirend ,  sehen  im  ersten  Beginn  durclidiiugt  sich  unauf- 
löslich Ui-sache  und  Wirkung.  Man  hat  das  Ideale  dem  Realen  in  d&t 
Wechselwirkung  zwischen  Macro-  und  Microcosmos  gegenübergestellt, 
damit  aber  durehaug  incongruente  Grössen  verglichen.  Der  Baum, 
der  \n  der  Natur  ezratirt,  hat  nnmittelbar  Nichts  mit  dem  Begiiff  des 
Baumes  im  Denken  zu  thun.  Die  Eiche,  die  in  der  Natur  existirt, 
boitelit  für  den  Geist,  als  Gesiclitsbild  ,  als  (ileitihl  des  Harten  und 
KooR^en,  als  der  Gedanke  eines  Wachsenddu,  «oeaFniohttrtipenden, 
eineg  aus  Holz.  Zweigen,  Blättern  Zusammengesetzten  u.  8.  w.  Der 
Oedanke  des  Wachsenden,  des  Fruehttragenden,  ist  selbst  erst  das 
Prodiict  aus  einer  unendlichen  Masse  vonFactoren,  aber  von  Factoreu, 
^  skh  in  ihrem  letsten  Qmnde  immer  ans  dem  Nseheinander  einer 
Hinge  von  Gesicht»-  tmd  GeHflüsbildm  lasanuneBsetsen.  Erst 
uefadem  das  Auge  de ^  Wilden  vielfach  von  dem  Nacheinander  der 
Entwicklnngsphasen  getroffen  war,  kommt  er  auf  den  Begriff  des 
WadiBens  mit  gleicher  GeseteUehkeit,  wie  sich  der  Bechner  dns  fort« 
dufiinde  Addiren  derselbeA  GrOsse  durch  Multipitcfttion  erleichtert 
VDd  vereinluht.  Insofern  ist  dieser  Gedanke  etwas  Neues  oder  «nch 
>Kht,  denn  wer  sechs  mal  sechs  Groschen  mnItipUcirty  hat  zwar 
die  neue  Operation  gewonnen,  aber  immer  nur  sechsnnddreisaig 
^SnBchen.  Der  Gewinn  ist  der  seitliche  des  Geistes  ohne  Bedeatung 
^  die  ritaunliche  Existenz,  nichtsdestoweniger  jedoch  ein  materieller 
Gcfwinn,  denn  der  Geschäftsmann,  der  sich  nur  mit  Addiren  behelfen 
wollte,  wflide  auf  die  Dauer  mit  seinem  Capital  weniger  schaffen,  als 
^  sdtersparende  Rechner.  Time  is  money.  Wenn  sich  aus  der 
«Dgemnmeltra  Menge  Gef&hls-,  Gesichts-,*)  Geruchs-  und  Geschmacks- 


*)  i>ie  Wolken,  obwohl  nur  ein  Gebiclitr^bild ,  liabeu  dennoch  für  uns 
^  £kitteiw  (während  wir  um  im  Horisonte  der  optischen  TäiMehoog  des 

^'iniiainentoj;  bcwnsst  sind),  da  der  herabfallende  Regt  "  durch  die  b4>kana- 

^'■n  (ic^t  tzc  (1er  VL'iflnrhtigung  und  Verdichtung  von  Flüssigkeiten  mit  ilmcn 
•fl  Bezieh uni;  gesetzt  wirii,  so  djiss  das  Denken  die  Existenz  in  (He^i m  Falle 
**fth  verwickelte  Operationen  mit  Herbeijdehuog  de»  Subtruhirenti  uud  Divi- 
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bilder  der  Begriff  des  einzelnen  BaumeB,  der  erwähnten  Eiche  gebildet 
hat ,  so  leitet  sich  aus  der  Vergleichunp^  \  erschi(Mif ner  Eichen ,  oder 
der  Znsammenstellung  der  Eiche  mit  Liii«!«  u  und  Tannen,  in  orga- 
nischer (Gesetzlichkeit  der  desBanmefi  ah  ((iurch  weitere  Vereinlachung 
desMiiltiplicirensinPotenzirungeu  und  Lojrarithmen,  je  nach  dcrGeübl- 
heit  des  Mathernntikei  s  I.  :iU  ideale  SehOptung  des  Baunibegriffes,  dem 
als  solchen»  kriii  einziges  der  verHchiedenen  (Tesichtsl)ikier  von  Eichen, 
Linden.  Tannen  u.  s.  w.  direel  entspricht.  Auch  liier  wäre  es  nutz- 
los zu  streiten,  oh  die  Idee  des  Baumes,  als  solche  existirt.  wenn  sie 
aus  der  Kuhe  des  llaunies  j»i  die  Hewegung  der  Zeit  ubergeht.  Eine 
schöpteri8<;he  Existenz  jedoeti  gewinnt  sie  durcli  ihre  Kei)roduetion  in 
der  Sprache,  indrm  sie  sclion  als  Gegebenes  in  die  Hr>remptindung 
eingeht ,  und  der  niichsten  Generation  die  lauge  S^chide  des  Selhst- 
lernens  erspart.  Als  aber  ursprunglich  aus  Rauniempliuduugen  em- 
porgewachsen, klebt  den  Ideen  noch  lange  die  Neiginig  an,  sich  aussei - 
lieh  im  Räume  zu  verköi-pem.  So  lange  sie  noch  in  dem  siniil  n  hen 
Banne  der  Materie  befangen  sind ,  incarairen  sie  sich  in  den  Phanta- 
ßi^ebilden  der  iiächBten  Umgebung,  die  mit  der  Erweiterung  des  Ge- 
sellschaftskreises an  den  religiösen  Homont  projicirt  werden.  Aber 
je  länger  sie  schwingen,  desto  rascher  accumulircn  die  Vibrationen 
die  mitgetheilte  Bewegung,  bis  sie  endlich,  durch  die  Mächtigkeit  des 
Impulses  losgerissen,  in  die  freie  Ewigkeit  hinausschweben. 

Beim  Druck  auf  das  Auge  zeigen  sich  Lichtfiguren,  z  erlicheBhh 
menkreise,  Arabesken  in  verschlnngencai  Windimgen,  die  nicht  imnier 
ans  centraler  Erregung  der  Erinnerung  zu  erklären  sind,  und  iniGefäss- 
netz  der  Retina  selbst  ihre  Entstehung  finden.  Ein  jeder  Jteiz,  der  durch 
die  Retina  zur  Auffassung  kommt,  wird  nur  insoweit  seiner  Wesenheit 
nach  empfunden  werden,  als  die  von  ihm  erweckten  Schwingungen 
mit  denen  des  Leltungsnen^en  zusammenklingen.  Da  schon  der  Reil 
eines  unbestimmten  Druckes  sich  unter  diffi^nzirten  Vorstellnngsbi  Idern 
dem  Geiste  verkörpert,  so  muss  auch  der  anffoUende  Reiz  des  Lichtes, 
also  der  Umriss  des  gesehenen  Gegenstandes,  stets  nobh  eine  aobjec- 
tive  Modification  erfahren  durch  das  der  Rethia  selbst  einwohnende 


cürons  heraiisroehnet  Ebenso  schreiben  wir  den  durch  verstärkte  Linsen 
in  einem  W:issertropfen  jxe.-^eiieut'u  Intustmen  eine  Exif^tenz  zu,  vermöpfe  der 
Umrisse  ihrer  küurstlichen  Organit>ution ,  die  nicht  ein  rtnnes  Prodiict  der 
Liebti>rechnng  sein  kdnnen,  wobei  dann  die  freie  Bewegung  wieder  auf 
animalisches  Leben  schlieseen  lässt.  Die  funkelnden  Sterne  sind  dem  Ange 
nur  zprstmitp  Lirlitfunken,  aber  der  Astronom  s(dili«'sst  ans  einer  ang^osam- 
iiiolt*  11  >Tass('  von  Bcobachtunj^en  und  Krfnhriin;j:riv  auf  eine  materielle 
8cliwere  in  ilirer  Kxi.^tenz.  Ist  der  Begriff  der  Existenz  einmal  als  solclier 
abstrahirt,  eo  lasst  er  sich  dann  anetai  filieniUhin  fibertragen. 
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Empfindungsvennögen.    Die  psychische  Intention  in  dem  Vei-schwiu- 
den  der  Doppelbilder  lenit  sich  zwar  unbewusst,  aber  zutallige 
Störungen  in  der  Einfachheit  des  biaoc  uläreii  Sehens  werden  nm  so 
leichter  constitutione!! ,  je  weniger  der  ( ieist  geübt  ist,  sie  sich  im 
wtüisehenswei-tlKm  Falle  zum  HewusstMein  zu  bringen.    Je  weniger 
die  Sinne  zu  gegenseitiger  Contrule  bi  iuiizt  w(?rden ,  desto  leichter 
wird  der  Wilde  subjeetivemitobjectiven  (  Jesichtsvorstellungenmisclien, 
und  dann,   nachdem  er  sich  einmal  die  Ungeheuer  der  IM-odigien  und 
Draehen.  der  Chimären  luid  Sphinxe  geschatfen  hat,  diese  auch  in  die 
AuösenNN  t  lt  hmausvcrsetzen ,  im  steten  Schlag  und  HfJekschlag  der 
Nervenaetion.     ,,l)a8  Empfinden  (sagt  Herbart)  verhält  sich  zuui 
Handeln,  wie  das  Herein  zum  Heraus/*    Schon  Vico  bemerlct:  „Der 
menschliche  Geist  ist  von  Natur  geneigt  wehren  der  Simie  sich  aii'^sen 
mi  Körper  zu  sehen,  mul  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  mittelst  der 
Reflexion  sieh  selbst  zu  verstehen."    Von  den  Sehriftvölkern  meint 
Büffon  :  le  style  c'est  l'lionnne,  und  wenn  hier  der  Styl  der  ideale  Ab- 
druck des  Gedankens  ist,  so  gilt  bei  dem  Wilden  dasselbe  fiir  die 
phantastische  Verkörperung  seiner  Vorstellungen.    „Die  Vorstellung 
lies  Gesehenen  projicirt  das  Gesehene  nach  Aussen,"  sagt  J.  Müller 
und  deshalb  alle  psychischen  Vorstellungen  (die  giösstentheils  auf 
Glesichtsbildem ,  als  deu  deutlichsten  der  NerveneindrUcke  beruhen) 
ebenfalls,  so  lange  bis  sich  der  Geist  in  der  Abstraction  zur  freieren 
Eriraontniw  des  psychologischen  Gesetzes  in  seiner  organischen  Be- 
wegung losgelöst  hat.   Femer  beisst  es  bei  Müller:  „Der  Neugebo< 
rene  setzt  das  Empfundeue  ausser  dem  empfindenden  Ich  und  in  die- 
sem Sinne  setzt  er  das  Etnpfnndene  nach  Aussen."  „Das  Versetsen 
des  Empfundenen  nach  Aussen  ist  eine  Folge  des  Zusammenwirkens 
4er  Vorstellung  und  der  Nerven,  nicht  des  Sinnes  allein,  der  iaolirt 
nr  seine  Affe^onen  empfinden  würde. Oheselden'sBl  ndgeborenem 
kam  es  in  4er  ersten  Zeit  nach  der  Operatiott  vor,  als  ob  die  Gegen* 
flttnde  der  kArperliehen  Welt  auf  ihn  emdringten.    Wie  das  Auge, 
vmetzt  nach  das  Ohr  seine  Empfindungen  aus  sieh  hinaus  m  die 
wahrseheinliohe  Riehtung,  die  es  aber  beim  Andrücken  der  Ohr- 
nnscheln  nicht  finden  kann,  so  dsss,  wenn  der  witer  Wasser  ge- 
tMiebte  Gehörgang  kone  Lnft  mehr  enthält,  der  Ton  im  Kopfe  zu 
entstehen  scfaemt    So  lange  noch  das  Objective  und  Subjective  in 
den  Tranmvorstellmigen  unbestimmt  ineinander  schwimmt,  sieht  sieh 
der  Menseh  von  einer  phantastisehen  Gespensterwelt  umgeben.  Erst 
wenn  die  specifische  Sinnesauffiusung  klar  aus  dem  AllgemeingefOhl 
hervortritt,  nnd  als  solehe  in  die  Anssenwelt  projicirt  wird,  schliesst 
«ich  das  schwankende  Gespenst  su  den  deutliehen  Umrissen  einer 
QQtteigestalt  «b«    Die  erste  Weltanschauung  war  tlberall  eine  sinn- 
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liehe,  al8,  wie  es  bei  Vico  heisst :  „die  ungeheure  Einbildungskrait 
jener  Urmenschen ,  ganz  in  die  Sinne  versenkt,  ganz  im  Leibe  be- 
giiiben  lag."  Comte  unterscheidet  in  seiner  positiven  PliiioBopliie 
das  theologische,  metaphysisclie  und  exacte  Stadium^  das  jedes  Volk, 
und  Jeder  Zweij?:  der  Wissenschaft  in  jedem  Volke,  für  seine  Ent- 
wicklung zu  dui (  iilaufen  bat,  und  Lewis  bemerkt  dabei:  Some  scien- 
ces  are  more  rapid  in  their  evolution ,  than  others ,  somc  individual 
pasR  through  these  evolutions,  more  quiekly,  than  others,  so  also  of 
natious.  riie  präsent  intellectual  anarchy  results  from  tliatdifference, 
some  scieiices  being  in  tlie  positive,  soine  in  the  supernatural  ortheo- 
logical,  some  inthenietapliysi(  ai  st  iLO,  eben  dadurch  die  romantischen 
Verirnmgen  erzeugend.  AVht  man  sollte  zugleich  die  pliantaBtische 
Weltanschauung  berücksichtig«  ii .  die  durch  alle  Phasen  hindurchläuft 
und  gevviäsermassen  immer  den  L  ebergang  der  einen  zur  andern  ver- 
mittelt. Der  Wilde  sieltt  im  I^  tischklotze  Fratzen,  in  den  Wolken 
Gespenster,  in  dem  h  icmdcn  einen  Kiesen.  Zauberer  transformiren 
sich  in  Webrwölfe  und  Geisterspuk.  Ursprtinglifh  knflpft  die  Phan- 
tasie mmiittelbar  an  das  gesehene  Object.  Wurden  später  Ge- 
genstlinde  nicht  nur  gesehen,  sondeni  auch  gedacht,  strebte  der 
Geist  nach  den  die  äusseren  Erscheinungen  vermittelnden  Begriffen,  so 
mussten  auch  diese  durch  die  noch  ungeordnete  Phantasie  entstellt 
werden.  Wie  dem  Perser  die  ganze  Welt  der  Ausdruck  des  Ormncd 
war,  80  erfand  man  für  nicht  direct  verkörperte  Ideen  die  Zusammen- 
fletzongen  derWunderthiere.  So  lange  die  Natur  noch  tiberall  Räthsel 
einschloss,  mussten  flick  auch  die  schöpferischen  Gestaltungen  der  Ideen 
in  Käthsei  verkörpern.  »Sind  die  gesetzmässigen  Regeln  für  die  mo- 
saikartige Ausfüllung  des  gemeinBchaftlichen  Gesichtsbiides  zerrfittot^ 
so  muss  ein  verworrenes  Sammelbild  aus  den  in  einander  gewürfehen 
Contouren  hervorgehen,  und  um  so  verworrener,  je  lebhafter  sich  der 
We  ttstreit  der  Sehfelder  erhitzt.  Die  Furcht,  jeder  plötsUchc;  Schreck 
wirkt  lähmend,  und  indem  mit  momentaner  Paralysirung  der  Angen- 
muskeln  die  Uoropter^Abstände  wachsen,  wird  das  Gebilde  der  Phai- 
tasie  immer  grausiger  anseinaodertreteo.  Selbst  nachdem  das  Den- 
ken von  sinnlichen  Anschauungen  völlig  loslöst,  und  in  das 
Gebiet  des  rein  Metaphysischen  übergetreten  war,  blieben  die  Begrifft^ 
anfangs  phantastisch  verzerrt,  und  dann  oft  um  so  excentrischer  imd 
barocker,  da  jede  Controle  fehlte.  Erst  einem  anrhjrthmlseheSchwin* 
gmigen  gellbten  Auge  wird  die  AnilindDng  der  Mischfarbe  lacht, 
wie  dem  musikalischen  Ohre  das  Auffassen  der  Tartinischen  Töne. 
Als  mit  der  Ausbreitung  der  römischen  Kaiserhenschaft  die  Geister 
durcheinander  gemischt  wurden ,  und  in  dem  lebhaften  Anstansch  der 
Ideen  die  esotmschen  Speculationen  der  Tempelmysterienui  die  Menge 
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ausströmten,  so  muBsto  jotzt  die  neue  Gottlieit  für  die  inetapliy^iBchen 
Ahstrartionen  iresuclit  werden,  und  wurde  es  in  den  ei*8taunlichen 
Walinsinnwilhlereicn  über  Wesenheit,  Persönlichkeit,  Aehnliehkeit  und 
Gleichheit,  wo  8elbstj2;emaclite  Hauei-npliilosophen  verschiedener  .Spra- 
f'iieii  und  Vorstellungskreise  über  ilmen  und  Allen  unverständliche 
Ausdrücke  unbekannter  Systeme  auf  Tod  und  Leben  disputirten ,  bis 
sie  indem  halsbrechenden  Kechenexempel  derTrinitas  die  f^ewUnachte 
Grosse  schliesslich  gefunden  zn  haben  glaubten.  Es  ist  stets  seine 
eigene  Geisterwelt ,  die  den  Menschen  äusseriich  umgiebt.  So  lange 
noch  das  Nimliche  Denken  mit  den  sich  loslösenden  Begriffen  kämpft, 
treten  jene  mystischen  Symbole  auf,  die,  Anfangs  das  natürliche  l^o- 
dnet  der  gährenden  Phautasie,  spHter  zu  unverständlichen  und  nichts- 
s^igendeu  Formehi  werden,  zu  einer  geheimnissvollen  Bnndeslade,  die 
V  im  schliesslicheu  Oeffnen  sich  leer  find^,  wenn  sie  nicht  ^  eine 
giftige  Sehlange  verbirgt.  Wenn  Epicur  von  den  Göttern  sagen 
mochte,  dass  sie  kein  Bhit,  aber  qnasiBlut,  dass  sie  keinen  Körper,  aber 
qaad  KOrper  haben ,  so  war  das  fltr  seine  Zeit  noch  weit  von  dem 
Gedttkenkonststfick  «nes  gebackenen  Fleisches  und  gekelter- 
ten BIntes  entfernt,  denn  wie  Beausobre  bemerkt,  Tasomaton  on  Tin- 
eoiporel  des  Grecs  ne  vent  dke  tont  an  plos  qn'nn  corps  subtil.  Aber 
das  „Geheiiiiiuss"  des  Christenfhmns  liegt  (nach  St.  Chiysostomos) 
daini,  dass  wur  die  Dinge  anders  glauben,  als  wir  sie  sehen  (Euga 
•9t»IMpj  higa  nunwofttv).  Ein  nflchtemer  Verstand  wQrde  das 
die  verkefarle  Welt  des  Irren  nennen ,  wo  Alles  auf  dem  Kopfe  steht.  ' 
MNiekt  den  Sinnen,  sondern  den  Worten  ist  (nach  demselben  Vater) 
n  tränen.**  Um  das  ),sehanerliche  Gastmahl*^  {St,  Chy80ftomu$\ 
m  dem  sich  mnere  Seele  an  Qott  mästen  soll  (Tertulltan\  za  erkUl- 
no,  lehrt  St.  Gjrrilhis:  „Wisse  und  zweifle  nicht,  dass  dasjenige,  was 
dem  Scheine  nadi  Brot  ist,  kein  Brot  ist,  obgleich  der  Geschmack 
«9  ftr  solches  hllt,  sondern  dass  es  der  Leib  Jesu  Christi  ist,  und  dass 
dasjenige,  was  dem  Scheine  nach  Wein  ist,  kein  Wein  ist,  obgleich 
es  dem  Geschxnaeke  so  vorkommt,  sondern  das  Blut  Christi.**  Und 
doch  bittet  Gregor  von  Kaaianz  seine  Zuhörer,  nicht  anznsteh«!,  son* 
dem  ohne  Zweifel  und  ohne  Errötben  den  Leib  sra  essen  und  das  Blut 
m  trinken.  Nach  den  Brahmanen  ist  Gott  ein  Licht,  aber  ein  Licht 
vwi  anderer  Natnr,  als  dasjenige,  das  wir  in  Sonne  und  Licht  sehen. 
Es  ist  ein  Wort,  nicht  ein  artieulirtes  Wort,  aber  ein  Wort  der  Wis- 
senschaft ,  durch  dessen  Vermittelunjr  die  Weisen  die  verborgenen 
Mysterien  begieifen ;  dieses  liott  «reiiannte  Wort  ist  körperlich  nnd 
umhüllt  sich  selbst  mit  einem  KöriH  i- .  gleich  einem  Menschen ,  der 
sich  mit  Widder- Vlies»  bedeckt ,  nW'i  wenn  es  den  Kurpcr  abgelegt 
luit,  der  es  umgiebt,  so  erscheint  es  den  Augen. 
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DIE  SEBILOE  DER  PHANTASIL 

Das  Thier  ist  ein  weit  freierer  Herr  der  Sciiupfung,  als  der 
Mensch,  der  sich  sklavisch  jedem  Naturgegenstande,  als  seinem  Gotte 
uuterordiieu  m:i^.  Gerade  die  höhere  Ausbildung  des  Geistes  ^\  ii•d 
darin  Anfangs  sein  Fluch,  indem  noch  an  die  Wechselwirkung  den 
Objectiven  und  Subjectiven  in  der  öinnlichen  Anschauung  gewohnt, 
er  auch  für  die  Bnhiectivität  der  iibstracteren  Begriffe  ein  ausseriicii 
Entsprechendes  sucht,  und  an  sie  den  vielireKtaltim  ii  (lötzendienst 
kntiptt,  üb*  r  den  sich  erst  ein  reitt  r<  s  liiidungsstadnun  erhebt, 
wenn  die  rasche  Hew(»gung  den  ihn  magisch  bindenden  Faden  zcr- 
reisst.  „Democritos  leitete  den  Götterglauben  von  der  Einwirkung 
gewisser  Phantasiebilder  ab,  denen  aber,  wie  allen  Bildern,  etwas 
Objectives  zum  Grunde  läge,  wodurch  seine  Götter  wenigstens  mit 
einem  blassen  Scheine  von  Realität  tiberzogen  wurden.  Sie  waren 
ihm  Gestalten,  die  dem  Menschen  bftid  segnend,  bald  furchtbar  und 
Bciiädlich  wirkend  sich  nahten,  von  riesenhafter  Grösse.  Sie  erachie* 
Den  als  Verkflndiger  der  Zukunft,  sie  Hessen  prophetische  Stinunen 
erschallen,  sie  waren  schwer  vergänglich,  aber  doch  keineswegs  un- 
vergänglich, sie  waren  nichts  als  Idole,  luftige,  aus  dünnen  Atomen 
zusammengewebte,  aber  doch  mit  Kraft  zu  schaden  und  zu  nfltzcn 
ansgerüstete  Dämonen."  (Steinhart.)  „Idole  oder  Qötzenbikler 
*  nennt  Bacon  die  ßrzeugnisse  der  Einbildungskraft ,  die  ans  mangd- 
hafter  Erfahrung  hervorgegangen,  nicht  ans  der  Natur  entnommen  * 
und  nicht  Abbilder  der  wirkUchen  Dinge,  sendem  vorgefasste,  selbst- 
gemachte Meinungen,  von  der  Einbildung  vorweggenommene  Bilder 
Btiea,  indem  er  die  Vomrtfaeile  des  Geschlechts,  des  Temperaments, 
des  Marktplatzes  und  des  Theaters  anfiführt*^  Die  mythologischen 
Gestalten  der  Vdlker,  wenn  der  Tag  ihres  Schaffens  und  Dichtens 
geboren  war,  heben  sich  ttberall  aus  einem  unbestunmten  Hinter- 
gründe hervor,  ans  der  Dämmerungsstnnde  des  frflhen  Morgens,  in 
deren  Nebel  sich  ihre  Umrisse  fester  und  schärfe  abscheiden,  je 
weiter  sie  dem  Lichte  des  hellen  Mittags  entgegenschreit^.  Mit 
Titanen  und  Giganten  hebt  der  Sehöpfungsgesang  der  Griechen  an, 
dann  folgen  die  Götter  des  hehren  Olymps,  dann  die  zur  Erde  sehwe- 
benden Heroen  der  Luft  beherrschenden  Here,  dann  der  Mensch,  der 
auf  festem  Boden  fiisst.  Aus  des  ersten  Göttergeschtechtes  erstem 
Geist  entstand  den  Japanesen  des  Chaos  erste  Bewegung,  die  neue 
Bewegungen  schuf.  Aus  den  letzten  Ausflfissen  dieser  das  zweite 
Geschlecht  der  Wesen,  die  halb  Götter,  halb  Menschen  waren,  und 
ans  ihm  das  dritte  Geschlecht,  das  der  ezistirend^  Mensohen. 
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Triesen.J    Den  Litthaiiem  war  die  Welt  einst  mit  gewnlti^rcn  Riesen 
erfüllt,  während  die  Menschen  alhnäüg  immer  kleiner  werden,  bis  rAÜetzt 
rieben  Zwerge  «n  einein  Strohhalm  m  schleppen  haben .   Die  Idee  der  i!e- 
dgen  Vorzeit  findet  sieh  in  den  meisten  Sagen ,  obwohl  hn  Allgemeinen  die 
daraus  erhaltenen  Oerathschaften  auf  das  Gepentheil  deuten,  das.  die  reich- 
lichere Em-ihrun^  der  (jegeuwart  in  Betracht  gezogen,  auch  für  manehe 
Oregeuden  nicht  unwahrscheinlich  sein  würde.    Wie  wenig  auf  Berichte  zu 
geben  ist,  lehren  die  ErzShlnngen  der  holländischen  Entdecker,  die  in  den 
rerkrüppelten  Tasmanien!  furchtbare  Giganten  sahen.  Die  Hunnen,  die  von 
scharfer  und  ruhiger  beobachtenden  Schriftsteilem  übereinstimmend  als  van 
kleiner  Statur  beschrieben  wurden,  bildeten  dem  Volke  lange  das  Prototyp 
der  Hünen,  wie  auch  der  untersetzte  Lappe  sich  in  den  titanischen  Jetten 
vtirwaudelte ;  die  giausanien  Avaren  wurden  zu  den  riesigen  Obrem  oder 
Ogem.    In  der  Periode  des  Cimabne  und  Giotto,  sowie  der  bycantinisehen 
Kunst  wurden  die  Abbildungen  des  ewigen  Vaters ,  Jesus  Christus  und  der 
Jungfrau  Maria  in  ausschweifender  Crosse  gemalt,  wie  die  Götter  auf  den 
egyptischen  Tempeln.    Auch  die  versehiedencu  Wandlungen  Ünddha's  wer- 
den gern  in  gigantischer  Ungeheuerlichkeit  dargestellt.    Auf  der  Insel  Lo- 
tmna  worden  au  Marineres  Zeit  noch  die  Seluenbeinknoehen  der  Riesen  ge- 
zeigt,  die  einst  die  Tonga-Inseln  bewohnt  hätten.  Der  Orient  ist  mit  gigan- 
tischen Gräbern  (Noah's,  Eva's,  Adam's  n.  s.  w.)  gefüllt.    Es  liegt  in  der 
natürlichen  Entwickelnng  jedes  Men.-clicn  begründet,  dass  die  in  der  Kind- 
heit aufgenonuueuun  Ideen  von  der  (irössc;  and  Stärke  i^cincr  Kitern  und 
der  Um  umgebenden  Erwachsenen  ihn  unmerklich  auch  im  ferneren  Leben 
beelnflnssen,  und  nachdem  er  selbst  herangewachsen  ist»  ihn  in  der  neuen 
Generation  eine  schwächere  sehen  lassen,  wie  schon  jeder  Schulknabe  meint, 
dass  mit  dem  Austritt  seiner  Altersklasse  die  Glaiizperiode  des  Gymn.ajjiuras 
vorbei  sei.    So  entsteht  leicht,  unter  dem  LiObe  der  guten  alten  Zeit,  die 
Vorstellung  der  Ausartung  des  Menschengeschlechts ,  dessen  AJter  die  indi- 
scben  Philosophen  auf  schliesslich  sehn  Jahre  redueireu.   Beim  Einbrach 
der  riesigen  Hunnen  bauten  sich  (nach  der  Meininger  Chronik)  die  Leute 
Locher  in  die  Berge ,  als  Wachtelwohnungen ,  da  sie  wie  Zwerge  ihnen 
geg<'nril»er  erschienen,  wie  die  Hebräer  vor  den  Söhnen  Anak's.    Uel)er  das 
Ma^-s  von  König  Og's  Bett  haben  sich  noch  lauge  gelehrte  Professoren  mit 
gravitätischen  AUongenperücken  gestritten.  Den  lüesen  gegenüber  wird  es 
später  ein  um  so  höheres  Verdienst  der  Däumlinge,  sie  au  besiegen,  und  wie 
npin  der  Kurze,  erschlägt  Ritter  Kurzbold  den  riesigen  l'etschenegen, 
David  den  Goliath,  der  Zwerg  Nanda  den  Giganten.  K<dand  den  l'nliold 
des  Ardennenwaldes.  und  der  junge  Russe  in  Nestors  Chronik  den  kolossa- 
len Polowzer.    Ehe  die  Erde  geschaffen  war,  gab  es  (nach  den  Sagen  der 
Seiranos  in  Califoniien)  ein  Wesen  oben  und  eins  unten,  die  als  Bruder  und 
Sdiwester  sich  Terheiratheten,  zuerst  Sand  und  Erde,  dann  Felsen,  Pflan- 
len  und  Thierc  zeugten  und  zuletzt  ein  thierähuliches  Wesen  (Qniot). 
das  fipater  von  seinen  Nachkommen  getödtet  winde.    Diese  sahen  sich  öfter 
in  Folge  dessen  von  einem  Gespenst  erschreckt,  das  ^ich  auf  Befragen,  ob 
es  der  Geist  Quiofs  sei,  als  Tsehinigtschinish  (Allgewaltiger)  offenbarte,  die 
Beschäftigungen  des  Ackerbaues  unter  sie  Tertheilte  und  dann  ans  Lehm  einen 
HeuHchen  formte,  dessen  Gestalt  auch  Quiot's  Nachkommen  annahmen.  In 
per^^i-iehen  .Schopfungsmythen  spielt  der  Urstier,  in  scandinavischen  die 
Audhumlda,  die  Kuh.  die  den  Riesenvater  Ymir  nährt,  den  Ersten  der 
Hrputhorsen.   Der  chaldäischen  Menschenbildung  gehen  die  phantastischen 
tJqgetlifime  des  Urscblammes  vorauf.   Lange  ragen  bei  den  Naturvölkern 
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üiti  Traum vur&teUungen  (1er  Vorzeit  uucii  iu  da»  wirkliche  Leben  hinein,  die 
Oestlüten  ihrer  Sagen  spielen  noch  in  der  Oesefaichie  und  das  Auge  «nter- 
scheidet  noch  nicht  zwli^chen  dem,  was  es  siebti  und  dem,  was  es  denlct, 
wenn  überhaupt  das  Denken  sehen  begMmen  nnd  einen  Vorstellüngssohati 
gesammelt  hat. 

[wEiiKWÖLFE.]  Wenn  die  ZaubeifM-  ilor  Aliijtoii.'r  (orzahlt  Dobriz- 
hoffer)  eich  beleidigt  oder  einem  Feind«'  fjogenüber  }?lanbni .  f!rnlipu  sie. 
sich  auf  der  Stelle  in  einen  Tiger  zu  verwandeln  und  Alles  m  ^stücke  zer- 
reissen  zu  wollen.  Kaum  fangen  sie  das  GebrQll  des  Tigers  nachzuahmen 
an,  so  nehmen  Alle,  die  in  ihrer  N5he  sind,  mit  Angst  nnd  Zittern  Reissans; 
doch  horchen  sie  noch  von  Weitem  auf  das  naehgoahmte  Gebrüll.  Sogleich 
jammern  sie  vor  Schrecken  und  ausser  sich*.  „Siebe,  wie  er  schon  Ti?»M-. 
tilecke  bekommt,  wie  ihm  schon  die  Klanen  hers'orwachsenl"  wiewohl  sie 
den  in  der  llütto  versteckten  lit;ti  üj,n  r  nicht  sehen  können.  Der  Missionar 
fügt  hinsQ,  ,,dii8s  er  Ihnen  oft  die  Absurdität  vorgestellt  habe,  dass  sie,  me 
täglich  auf  dem  Felde  wahre  Tiger  erlegten,  ohne  sich  zu  entsetzen,  so 
feige  über  einen  eingebildeten  <'r^chracken.  Sie  erwiederten  mit  I>ri(  li(  ln: 
Ihr  Viiter  habt  von  nnsem  Rnchen  noch  keine  achten  Bef^nflfe.  Wir  füichteu 
die  Tiger  auf  dem  Felde  nicht,  weil  wir  sie  sehen ;  wir  erlegen  sie  daher 
ohne  Hfihe,  die  kimstltchen  Tiger  aber  setzen  uns  in  Angst,  weil  wir  de 
nicht  sehen  mid  also  auch  nicht  tödten  können.  Und  wenn  man  dann  ein- 
wendete, wie  sie  wissen  könnten .  dass  ihnen  Tigerfleeken  und  Tigerklauen 
hen'orschossen,  wenn  sie  Nicht-;  sähen,  so  hielten  ^ie  nur  um  so  hartnäckiger 
an  ihrer  Ansicht  fest.'*  Mit  einem  Menschen,  der  sieh  in  einen  Ideenkrei-* 
liineingelebt  hat ,  zu  disputiren ,  ist  ebenso  nutzlos,  als  einem  Irren  seine 
Wahnideen  wegraisonniren  so  wollen.  Man  mnss  erst  seine  Vorstellnngen 
in  ihre  zusammensetzenden  Gedankenelemente  auflösen,  und  indem  man 
ihm  Schritt  vor  Schritt  in  Errichtung  seines  System<rebnudes  f()lo:t,  den  Irr- 
thum in  seinen  ersten  leichtesten  Anfangen  nachweisen  und  dort  verbessern. 
—  In  dem  Geheimbund  der  iroke»ischen  Zauberer  unter  den  Nantikokes 
konnten  die  Hexen  nnd  Hexenmeister  sich  in  einen  Wolf  oder  Fuchs  rer« 
wandeln ,  im  Laufe  Funken  aussprühend.  Ancb  veimoehten  sie  die  Gestalt 
eines  Trutlinhus  oder  einer  Eule  anzunehmen,  sehr  rasch  zu  fliegen*)  und 
hei  Verfolgun>j  sich  in  einen  Stein  oder  IfoJzstamm  zu  verwandeln.  —  Bei 
den  Gallas  werden  linglücksfalle  den  Jiuüdas  zugeschrieben  oder  den  in 
Hyänen  verwaudelten  Zaubei'eru,  die  Menschen  fressen.  —  In  Livland  ver- 
sammeln sich  einmal  im  Jahre  alle  Zauberer  und  baden  in  einem  Flosse, 
wodurch  sie  zu  Wehrwölfen  werden  und  Ileerden  verfolgen,  erat  nach  zwölf 
Tagen  zu  menschlicher  Form  zurückkehrend.  —  Auch  zu  Angustin';?  Zeit 
verstanden  die  Majrier  Menschen  durch  Kräuter  in  WiWfc  zu  verwandeln  und 
wie  in  allen  Gebieten  des  Glaubens  die  Gläubigen,  wareu  dieWebrwölfe  eben 
so  oft  Betrogene,  als  Betrüger.  ,,  Ans  einer  gansliehen  Umwandlung  des  Ffih* 
lens  b«M  Melancholikern  geht  diejeni;^<'  Form  der  Melancholie  hervor,  die  mit 
der  Wahnvorstellun*r  einer  verwantldten  Persönlichkeit  verbunden  ist,  wie  der 
Verwandluuj,^  in  einen  Wolf  (Lykauthroj)it'),  in  einen  Hund  f Kynanthropip), 
einen  Bären,  eine  Leiche,  Holz,  Butter,  in  Spreu  oder  in  ein  anderes 
Geschleeht**  {Spidmann\  als  insania  metamorphosis,  wohin  die insaniazoan- 
thropica  gehSrt.  ^  Als  Kaiser  Siegismund  die  Frage,  ob  es  Wehrwölfe  i^be, 

*)  Sie  hexten  mil  Hülfe  des  Scblangeugin^s  oder  giftiger  Warzeln  uad  konnlen  den 
MsBtcInsn  Hirare  und  Würmer  in  den  Ktf  rper  blaien.  Auf  die  A  ngabe  eise»  aitoB  Onosdag» 

wurden  alle  Dicjenisreii  vi  rtirann*.  itie  trr  aafde»  SabbiUi  geüeheR  uod  bein  Bctncne 

der  verschiedenen  NVigwams  witMieri'i'kaunle. 
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wiaseoedhamieli  debattim  Uwe,  wurde  entscUedmi,  da»  eine  solche  Ver- 
wandlmii;  m  podtives  und  viclfiich  constatirtos  Faetnm  sei.  Finocdins  er- 
zahlt von  einem  Bauer  in  Pnvia ,  drr  mit  g:rossor  T^ostimmtheit  versicherte 
ein  Wolf  zu  sein,  und  dass  der  Unterschied  nur  darin  liege,  dass  hei  ihm  die 
Haare  des  Felis  nach  Innen  stünden,  bei  Wölfen  nach  Aussen.  —  romponace 
rettete  am  den  Händen  der  Banem  einen  Unglücklichen,  der  sieh,  in  einen 
Webrwolf  verwandelt  fohlend,  den  Umstehenden  anrief  an  fliehen,  damit  er 
sie  nicht  ft-esse,  und  den  man  schinden  im  Begriff  war,  um  das  Wolfsfell 
nbznziehon ,  das  er  unter  der  Haut  tra^ren  nifisse  —  I  >''r  T^ykanthrop  von 
Aiijxers,  dessen  Delancre  erwähnt  (1598),  erkhirte  {^enciitiieh ,  dass  seine 
Haude  und  Füsse  bei  der  Verwandlung  zu  Wolfsklaueu  würden.  iSennert 
meint,  dass  die  Lylcanthropen  die  die  Angen  t&nsehende  Deeke  des  Wolfis 
felis  von  dem  Teufel  erhielten  und  Jean  Grenier  hatte  sie  dem  in  einem  Flam* 
menh.uis  ^gefesselten  Pierre  Labonrniit  7.n  verdanken  (Ifio.'i).  Als  die  Ly- 
kantliropiü  im  Jura  grassirte  (151)8  —  16Uü),  zerriss  I'errette  Gandillon,  als 
Wölfin,  ein  kleines  Mädchen  auf  offenem  Felde,  und  ihr  Bruder  wurde  durch 
ffieHezensalbebald  in  einen  Wolf,  bald  in  einen  Hasen  transfonnirt.  Ebenso 
ffihlte  Peter  Borgot  (1521)  nach  einer  solehen  Einreihnng  seine  Glieder 
sich  behaaren.  In  Abyssinien  wird  die  Thierzauberei  von  den  Saharr  genann- 
ten Familien  ausgeübt  nnd  geheim  gehalten.  —  Pianey  de  Collin  erzahlt  des 
Weiteren  die  Geschichte  deb  Wtjhrwolfeö  Marschall  vou  Longueville ,  der 
1804  zu  lebenslänglicher  Galeerenstrafe  verurtheilt  wurde.  —  im  Wawkalaka 
(Wehrwolf )  sehen  die  Weissrassen  einen  dureb  den  bösen  Feind  Terwaa* 
delten  Verwandten  mnherstreifen,  den  sie  ffittem.  —  Nioephoros  ersählt  bei 
Petrouius ,  wie  er  mit  einem  Menschen  spazieren  gehend ,  diesen  plötzlich 
die  Kleider  ausziehen .  in  den  Wald  laufen  und  ein  Wolf  werden  sah ,  aber 
bei  der  Kückkchr  ihn  im  Bette  antraf.  —  Ein  Hottentotte  erzahlte  dem 
Beisenden  Alexandre,  wie  er,  mit  einer  Bnsehfirau  im  Walde  gehend,  diese 
dnröh  einige  Bemerkungen  erzfimt  habe,  worauf  sie  ihr  Schurzfell  abgewor- 
fen nnd  sich  in  einen  Löwen  verwandelt  habe.  Xiir  dureli  klägliches  Flehen 
gelang  es  ihm,  sie  zu  bewegen,  wieder  die  menschliche  Gestalt  anzunehmen 
und  ihm  das  Leben  zu  lassen.  —  Am  Mohorumfeste  ziehen  die  Chinesen  in 
Pinang  mit  Burschen  umher,  die  abgerichtet  sind,  einen  Tiger  vorzustellen, 
nnd  lebendige  Ziegen,  wenn  man  sie  ihnen  anwirft,  in  StficiDe  aerreissen 
nnd  das  Blut  trinlien,  wob^  sie  das  Hecht  haben,  aus  den  Esswaaren-Buden 
wris  ihnen  crefnllt  7.n  nehmen.  Gewöhnlich  Mnd  es  Abkömmlinge  bestimmter 
Famiiieu,  die  Tiger  genannt  werden.  —  In  Sudan  gehen  die  Marafihl 
(Hyänen)  als  verwandelte  Menschen  herum ,  die  durch  den  blossen  Blick 
flirea  Auges  (Aelh  el  bassid)  solebe,  die  sie  yerfolgen ,  tödten.  Cburscbid 
Paselialiess  ein  Hyänenweib  tSdten,  das  ein  Kind  und  einen  Soldaten  ge- 
fressen, starb  aber  bald  nachher,  als  er  aufNilpferde  (Aesint)  .T:i'j'd  machte, 
worin  !?icb  Nachts  die  Zaubertir  verwandelt  hatten.  —  Als  Petrus,  der  Stif- 
ter der  Bogomilen,  gesteinigt  ward ,  harrten  seine  Anhänger  drei  Tage  und 
drei  Nächte  bei  dem  Steinhaufen,  unter  dem  er  begraben  lag,  mn  Ihn,  sdner 
Yerbdssong  gemäss,  anferstehen  au  sehen,  sahen  aber  an  ihrem  fiehrecken 
am  Ende  der  drei  Tage  den  Dämon  in  der  Gestalt  eine«  Wolfes  daraus  her- 
vorgehen, weshalb  sie  Lyko-Petrier  genannt  wnrden.  —  Tiridates,  König 
von  Armenien,  wurde  in  ein  Schwein  verwandelt,  weil  er  Gregorius  den 
Illuminator  in  eine  Grube  hatte  werfen  lassen ,  und  erst  bei  der  Befreiung 
desselben,  Ton  ihm  wieder  aum Menschen  gemadit  (4.  Jahrh.)*  Eindnreh 
zwei  römische  Zauberinnen  in  einen  Esel  verwandelter  Scliauspieler  zeigte 
tdne  Künste  aaf  den  Jahrmärkten,  bis  man  ihm  durch  Ezercisation  und 
BsslfaBp  HeBteh.  II«  3 
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Aliwasehnng  seine  wahre  Gestalt  luruckgab.  (^«auvati.)— WenninPotemnid 

Russland  Wolfe  sicli  im  Winter  an  einen  Menschen  wagen ,  so  werden  sif 
von  dem  Landvolke  für  Menschen  gehalten,  die  in  Wölfci  verwnriflflt  sind 
und  nach  Menschenblnt  lechzen.  (Hanusch.)  —  In  Arkadien ,  wo  die  Uirteo 
über  einen  Floss  sdiwammen,  um  als  Wehrwdlfe  zurückzakommen,  nar 
KdnigLykaon  in  eiBen  Wolf  mwaadelt  worden,  ate  er  einst  dem  aof  E^ 
den  mnwandelnden  Zens  gekochtes  Meußchenfleisch  vometste.  —  Die  Neger 
am  Zambese  pflanben.  df^ss  iltre  Ilauptlinofe  sich  schon  während  des  Lebens 
in  Löwen  (  worin  nach  dem  i'culc  die  Seelen  derselben  eingehen)  verwandeln 
können,  Jeden,  der  ihnen  beliebt,  tödteu,  und  dann  wieder  in  den  roenach- 
lieben  Körper  snrfielckeliren ,  weshalb  sie  die  Leiwen  beim  Begegnen  mit 
Händeklatschen  begrüssen,  so  daes  hier  noch  ein  Pnlro^rativ  adlicher  oder 
priesterlieher  Aristokratie  ist .  was  später  als  rrefährliches  Knn^^tstfu'k  in 
den  Wchrwölfeu  verdammt  wurde.  Ho  mag  die  heilige  Sprache  unter  Um- 
standen eine  geheime  Gaunersprache  sein  oder  bildet  die  Geschichte  aus 
heimathlosen  Zigennem  bald  rerachtete  Juden,  bald  angebetete  Bnli* 
manen.  —  Simpson  erzählt  von  dem  obersten  HSoptUng  derBailabolUs,  te 
er  sich  zuweilen  w.nhnsinnig  stellte,  in  den  Wald  ging,  um  Gras  zu  fressen 
oder  an  den  Rippen  einer  Leiche  nagte.  Wurde  seine  He^eisterung  noch 
heftiger,  so  biss  er  Alle,  die  ihm  in  den  Weg  kamen.  —  Wenn  die  liakalla 
von  einem  Löwen  angegriffen  sind,  so  glauben  sie  t^ich  bezaubert,  oder  durch 
einen  Naehbar  In  die  (Gewalt  der  Löwen  gegeben.  —  Die  Priester  der  Wal* 
dabba  behaupten  auf  Löwen  zu  reiten,  die  Gott  ihnen  bestimmt  hat.  —  IMe 
Hyänen,  welche  nächtlich  des  Abfalles  wegen  um  Sennanr  seh  weifen,  werden 
für  Glieder  der  Nachbarstämme  gehalten ,  die  durch  liezauberun}?  verwiin- 
delt  sind.  —  Der  heilige  Macahus  entzauberte  ein  Mädchen,  das  ihr  zu- 
rfiekgewiesener  Liebhaber  in  ein  Pferd  verwandelt  hatte.  —  Diodorns  von 
Catane  wnsste  die  Leute  auf  solche  Weise  zn  bezaubern ,  dass  sie  sich  in 
wilde  Thiere  verwandelt  fTi:nil)ten  —  Ciree  machte  die  Gefährten  des  riysse.-! 
glauben,  dass  sie  durch  narcotische  Mittel  in  Thiere  verwandelt  seien,  und 
Nebucadnczar  ging  als  Ochs  auf  die  Weide,  wie  die  Töchter  des  Proteus  sich 
fSr  Kuhe  hielten.  —  Naeh  Pomponins  Mela  konnten  sich  die  Druidinnen  auf 
der  Insel  Sena  in  beliebige  Thierleiber  verwandeln ,  und  die  Tseherkeaaen 
sehreiben  dieselbe  Fähigkeit  denUddaszu.  —  ,,Da8lnma8sa  (Besch woiUDga- 
sclilagen)  der  Jemmaboes  besteht  vornehmlich  darin,  sagt  Kämpfer,  das« 
sie  unter  dem  Munnein  gewisser  Formeln  mit  Händen  und  Fingern  gewisse 
Figuren  eines  Tigers ,  Krokodiles  und  an<lerer  gewaltiger  Thiere  in  einem 
Angenblieke  vorstellen  und  wieder  in  andere  verwandeln.  Hiermit  und  mit 
Verandenuif^en  und  verschiedenen  Erhebungen  der  Stimme  fahren  sie  so 
lange  fort,  und  drin<„'en  mit  Kreuzhieben  auf  ihr  Object  ein,  bis  alle  Hinder- 
nisse überwunden  sind  und  der  gewünschte  Zweck  erreicht  ist.*'  —  InQnauh- 
titlan  wurden  am  Jahresfeste  zwei  Frauen  geschunden ,  mit  deren  Haut  be- 
klddet  zwei  Adliche  von  den  Stufen  des  Teocalli  herabstiegen ,  indem  rie 
gleich  wilden  Thieren  brfiUten.  Bei  ihrem  Anbüefc  erscholl  der  Rof :  „Seht 
lindere  Götter  kommen,**  der  sich  in  dunii)fen  Klagen  durch  das  versammelte 
Volk  fortsetzte.  T^nter  dem  Klanpre  einer  dustcrn  Trauermnsik  heftete  man 
ihnen  zwei  gigantische  Papierdügel  an  die  Schultern,  in  welchem  Aufzuge 
sie  den  Tanz  vor  dem  Tempel  anführten.  —  Nach  dem  Mecklenburger  Volks- 
glanben kann  man  sich  in  einen  Hasen  verwandeln,  wenn  man  einen  von 
einem  Zauberer  besprochenen  Riemen  umbindet.  In  den  Wolferiemen  der 
Wehrwölfe  sind  die  zwölf  Hhnmelszeichen  eingewirkt. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


FhantMtiselie  Umgebung. 


35 


PHANTASTISCHE  UM6EBUN6. 

Obwohl  die  scliarfo  Unterscheidung  zwischen  dem  sinniicl)  Em- 
piuudenen  und  dem  ubsti  act  Gedachten  fehlt,  kennt  der  Wilde  zuniichst 
nnr  das,  was  er  sieht  und  hört.  Wenn  der  materielle  Ansatzpunkt 
fehlt,  wird  aiicli  ^'ichts  vor^'estellt.  Auf  die  Frage,  „was  Luft  sei, 
(heisst  es  in  Spix  und  Martius'  Brasilien)  hat  uns  nie  ein  Indianer  ^e- 
luitwortet,  wie  oft  wir  sie  aucii  wiederholt  und  wie  deutHch  wir  sie  zu 
versinuliehen  bemüht  waren,  wohl  aber  auf  die  Frage,  wa*?Wind  sei." 
An  das,  was  er  sieht  und  liurt,  knüpft  er  seine  Ideenasstn  iaiion  und 
erhebt  nach  Umständen  den  auffälligen  Gegenstand  zum  Ff'tische. 
Der  träge  Heist,  froh,  die  PVa^e  beseitigt  zu  Laben,  bleibt  mit  der 
nächstliegenden  Antwort  zufrieden  und  aus  der  zunehmenden  Masse 
baut  sii'h  ein  zerstücktes  F.'ichergerü.ste  auf,  in  das  das  Wunder  der 
Gottlieit  ül)erall  und  bei  jeder  einzelnen  (ielegenheit  eingreift,  wie 
in  Gealinx'  Occasionalismus  oder  wie  die  Lebenskraft  in  die  Processe 
der  mittelalterlichen  Physiologie.  Doch  der  Geist  strebt  zur  Einheit, 
das  Aiig:e  des  Menschen ,  nicht  facettenartig  durchbrochen ,  wie  das 
der  Insecten,  verlangt  einen  runden  Horizont,  und  indem  das  Wunder 
der  Pttallelen  in  jedem  Augenl)licke  sich  ablenkt,  läuft  die  Curve 
Icreißend  um.  Es  ist  der  erste  Schritt  zur  geistigen  Entwickelung, 
wenn  eich  aus  dem  Nebeneinander  des  RaumeB  die  zeitliche  Bewe- 
gung oiganisirt.  Zunächst  wird  die  Einheit  gesucht  werden ,  nicht 
in  den  richtigen  VeriiiltmaBen  zwischen  den  einzelnen  Theilstttcken, 
sonftcrn  in  der  nnproportionirten  Vorgröfisernng  eines  derselben,  das  zu 
solchen  Dünenaonen  aus  einander  gezen-t  wird ,  dass  dem  Auge  die 
iBDere  Zosanunenhanglosigkeit*)  verdeckt  bleibt.  Der  Wilde  verall- 
gemeinert nicht»  Der  amerikanische  Indianer  besitzt  keine  Aus- 
drücke znm  Genenüiaben.  Fttr  jede  der  verachiedenen  Eichen ,  die 
io  seinen  Wäldern  wachsen^  hat  der  Algonkiner  eine  eigene  Benennung^ 
aber  er  besitzt  kein  Wort,  um  den  B^priff  der  Eiche  im  Allgemeinen 
mdrilcken.  Im  Notbibll  wird  also  znm  Repräsentanten  des  Gemis 
<Be  besonders  hervorragende  oder  häufigste  Speeles  suhstitnirt  werden. 
„Unter  der  Person  oder  Maske  emesFamllien-Oherhanptes  (sagtVico) 
steckten  sämmtliehe  Söhne  and  sämmtliche  Knechte  der  Familie,  un- 
ter einem  Real*Namen  oder  dem  Abzeichen  eines  Hauses  steckten 


*)  Les  andens  philosophaient  souvent  snns  se  limiter  cini^  im  syst^me, 
twitant  le  meme  sujet  selon  les  points  de  vue  ,  qui  s'oflfraieut  a  eiix,  on  qui 
leoretaient  offerts  par  lesöcolett  auterieure.-«,  sana  8'inqui(^*tcr  des  dissonanctä 
Vdpoavaient  exititer  entre  ces  divers  tron^ona  de  th^orie.  (Renan.) 
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alle  A^aten  und  alle  Gentilen  desselben.  So  steht  Ajax  allein ,  als 
Thurm,  vertheidi^t  Horatius  allein  eine  Brücke,  m  erden  die  fränkischen 
l'aladiue  als  die  licpräsentanten  soincriiner  Füiblen  von  erstaunlicher 
Grösse  geschildert/'  Solehe  Darstellungen  gelien  schon  in  das  Gebiet 
der  Poesie  über,  das  dem  rohen  W  ilden  fehlt.  Ihm  erscheint  die  Natur 
nicht  schön,  sondern  furchtbar.  Als  unbekannt,  jagt  sie  Schrecken 
«.'in  und  der  Schrecken  sieht  in  ihv  ein  Scheusal .  Wie  im  Kindheits- 
alter der  Geschichte  der  Mensch,  so  .jeder  Meub(  Ii  in  den  Jaliren  der 
Kindheit.  Wer  mit  den  Elementen  seiner  Gedankemeihen  nicht  rich- 
tig 7Äi  rechnen  gelernt  hat ,  liisst  seine  Phantasie  wirken ,  die  sich 
zum  deutlichen  Denken  verhält,  wie  die  kabbalistische  Zahlcnsymbo- 
lik  zur  Arithmetik.  Ist  die  eigene  Phantasie  nicht  Üppig  genug,  so 
fehlt  es  nicht  au  erfinderischen  Köpfen,  ihr  die  nöthigen  Bumänner 
zu  schaffen. 

Der  chinesische  Kindermensch  wagt  nur  mit  IlerzkloilfeB  und  Zittern 
seine  Tempel  zu  betreten ,  die  voll  von  bösen  Nicolassen .  Knechten  Ru- 
precht s  und  andern  Kinderstuben -Popanzen  sind,  en  gros  gearbeitet,  mit 
ausgestreckter  Zunge,  verdiehteu  Augen,  Grimassen  schneidend,  mit  aufge- 
dnnsenen  Back«sD,  so  dasB  der  arme  Fokien  mit  der  Stirn  anf  der  Erde  Se- 
gend ,  kaum  aufzublicken  wagt ,  und  nnr  den  günstigen  Moment  erspäht, 
sich  unbemerkt  wieder  fortzuschlciclien.  —  In  Paris  wandert  derMoineborrn 
durch  die  Strasjöen ,  der  aus  den  Penstem  seilenden  Kindern  ♦)  den  Kopf 
abzwickt.  —  Der  Neger  sieht  überall  Fetische  wandeln,  bald  gross  bald 
Idehi,  Gestalt  nnd  Farbe  TeriUidemd,  je  nach  der  Perspective  seines  Stand- 
punktes. Der  Indianer  complementirt  sieh  Jede  Natnreracheinnng  dnrch 
das  HiTiziKlenken  eines  Manitou,  dem  Kamtschadalen  blicken  beständig  die 
tollen  Str.  iihoKnka's  hervor.  DieLechies  genannten  Holzgeister  der  Hussen 
erscheinen  von  der  Höhe  von  Gräsern,  wenn  sie  in  diesen,  von  der  von  Bau- 
men, wenn  sie  zwisehen  solchen  wandern.  DieTcjatkujad  ziehcninKsthiuna 
den  Weg  unter  den  Fussen  fort.  Die  Hotnah  Powe  spielen  ihren  Sehahemack 
auf  Tonga ,  öumpira  neckt  im  brasilischen  Walde.  So  im  gewöhnlichen 
I.chen  Aber  wenn  der  Indianer  dureh  die  einsamen  Prairien  wandelt, 
dann  aielit  er  den  grossen  Geist  (ies  P'euers  mit  seinen  glühenden  Bogen 
dahinrasen,  dem  Australier  wandelt  VVaudoug,  das  schwarze  Gigautenge- 
spenst,  dnrch  seine  GnmmiwSlder,  der  Dajak  sieht  den  Koloss  Ncsi-panjang 
mit  seinen  Beinen  Aber  dem  Flnse  stehen,  wenn  die  steigende  Flnth  seinen 
leichten  Kahn  zu  versehlingon  droht.  Der  mit  umgekehrten  Füssen  am  Ufer 
des  Maraüon  wurzelnde  Unhold  Ypopiara  erdrosselt**)  mit  vemduränkten 


•)  W  nii  in  den  Strassen  von  Poiiou  der  Loup-giuou  (la  bftte  bisrourne,  qui  court  U 

Rtbp6d«>  sciu  nUchllichcs  Geheul  büreo  lästl,  so  leiglsich  Niemand  am  Fenster,  da  den 
«ogierigen  der  HhIs  umgedreht  wer«leii  wOwle,  wie  in  Abbeokoula  Solchen  ,  die  sich 
erkühnen  solften,  dem  Durchzuge  Oro's  zuzuschauen.   Pcrchihn,  die  -  insrfu'.sl-.'  I.oni- 

8 in  die  spuior  In  den  Finzgau  Überging,  schreckl  als  gespensüse  AepräseuUÜou  der 
ntii c .   Der  weibliche  Dtmon  Syejatar  fritsi  die  KinderIwMleii  fmwu. 

•')  r>or  nr;iii-or  frJas  Gcspcnsl  to  einsamen  D -if  h^trecken  in  den  Marschen)  mi 
den  cinzt  laen  Waufit  rcr  au  und  fassl  ihn  mit  seinen  kallea,  eutsetzlicbea  Armea.  Man 
.sieht  ihn  nicht,  man  hört  ihn  nicht,  aber  man  ruhU  sich  wie  mit  eisernen  Ketlen 
schluugca.   Der  Dringer  will  sein  Opfn  in  ü,  hungerig  wartende  Flulh  fiinnhdi  .'Uif^ffo. 
Uleses  wehrt  und  slriabl  sich  dagegen,  und  nun  geht  es  an  ein  Baigen  aut  Leben  un4 
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Armen  den  Wanderer.  —  Der  Kolwld  Annaberg  erdrückt  die  Ber;j:l<Mite  in 
den  Stollen,  indem  er  unter  der  Ue^talt  eines  schwarzen  Pferdes ,  Feuer 
ans  den  Nfistern  BChnanbeofl ,  aaf  Bie  eindringt*).  In  BenejramMeB 
brüllt  Horey,  OpA'r  verlangend,  im  Walde*  ans  dem  Walde  Bpricht  die 
Stiiniuf  (h'T  Wili ,  im  Donii'-r  ti>lit  dor  nlf«-  Tl)ninH>I^;)lte.  In  rcylon  ist 
die  Luft  mit  bösen  Geistern,  Fulardcts,  gefüllt,  div  Kaliuüiken  hören  den 
Drachen  Luu  Chan  durch  dieselbe  fahren.  Der  Gul  verwirrt  dem  einsamen 
Wüstenreisenden  seine  Sinne.  Der  Origri  lebt  in  den  eanadlsohen  Wäldern. 
Auf  den  Philippinen  »itzen  die  Tibiilangas  mit  langem  Haar  nnd  bunten  FIft- 
geln  auf  den  linclistcn  Spitzen  der  Bäume.  Scheute  plötzlich  die  Heerde 
des  arkadischen  Hirten ,  so  wandelte  das  S('hr<vkl>5M  des  Pan  montivagun 
vorüber.  —  Die  ItaH  (negrito«)  in  den  Philippuieu  fun-hten  die  Erscheinung 
des  b5»e&  Geistes,  der  bald  in  der  Gestalt  eines  Greises,  bald  eines  Kindes, 
bald  eines  Pferdes,  Affen  oder  Ungebeners  umgeht.  Homer  singt,  wie  die 
se%en  Gdtter  in  wandernder  Fremdlinge  Bildung  unter  den  MeuHchrn  nm- 
l^agen,  nnd  nach  T>iodor  durchstreiften  die  Götter  der  Egypter  die  Welt, 
den  Menschen  bald  in  der  Gestalt  heiliger  Thiere .  wie  derldem-Efik  am 
Calabar,  bald  iu  jeder  andern  Form  ovidischer  Metaniorpltoseu  erscheinend, 
fielieieh  Negr,  der  ans  seinem  Grabe  aii  den  Wolken  emporwüchst,  er- 
schreckt den  Reisenden  bei  Beinit;  auf  deutscher  Ilaide  guckt  der  riesige 
H'ii'hiinnn  Nachts  in  die  Fenster;  in  Toscana  die  gigantische  Fee  Jt«'f;in«'i 
(Kpiphania) ;  der  Kobold  Kelpy  leitet  iu  Ilochsehottlnnd  KN-ix-ndr  diireh 
»ciii  Klagen  in  Sümpfe ;  aus  irländischen  Sümpfen  steigt  der  Feenkönig  em- 
por; über  den  nordischen  Meeren  schweben  die  Geister  der  Helden.  —  „I^* 
sUes  Gute  unbemerkt  an  ihm  TOrfibergeht  und  nur  das  Widerwj&rtige  Ein- 
druck macht ,  80  erkennt  der  inittilische  Indianer  keine  Ui'Hache  des  Gu- 
tcD  oder  keinen  Gott,  sondorn  luir  ein  böses  Prineip,  w<1('}h's  ihm  bnM  nls 
Eidechse,  bald  als  M.inn  mit  liirschfTissfn,  als  Krokodil  oder  Un^.»-  iu  -cccr- 
net,  bald  sieh  in  einen  Siiuipf  verwandelt,  ihn  irreführt,  neckt,  iu  Scha- 
den oder  Gefahr  bringt,  ja  selbst  tddtet.'*  (Spixun^Martiu».)  ^  Die  Dämo- 
nen verwandeln  sich  im  Umsehen  in  Alles,  was  ihnen  einfallt,  in  Sehlangen, 
Kröten,  Xaciiteulen,  Raben,  Borkr,  Esel.  Katzen,  Hunde,  Stiere,  aberaueh 
in  Menschen,  in  En{]fel  des  Lichtes.  Sie  heulen  in  der  Nacht  und  macheu 
Lärm ,  als  ob  sie  angekettet  wären ,  sie  rüekeu  Tische  und  Bänke  von  der 
Stelle,  wiegen  Kinder,  blättern  in  den  Büchern ,  zählen  Geld,  werfen  Ge- 
fiwe  anf  die  Erde,  sie  haben  mehrere  Namen,  als  cacodemons,  incubes,  sno- 
cubes,  coquemarcs,  gobelins,  lutins,  mauvais  auges,  Satan,  Lucifer  etc. 
■  Pnraeus.)  —  In  den  Clementini^eln  n  Momilien  erzählt  Petrus,  dass  die  En- 
gel der  niederen  Luftschichten,  i)eiüidii,'t  dnreh  die  Undankliai  keit  der  Men- 
schen gegen  Gott ,  ihn  um  Erlaubniss  baten ,  sie  strafen  zu  dürfen  und  dann 
IwnliBtiegen.  Da  sie  Ton  einer  göttlicheren  Snb^tans  als  die  Menschen 
inid,  so  haben  sie  die  Fähigkdt  Jede  l)eliebige  Form  anzunehmen.  Sie  ver- 
wandelten  sieh  in  kostbare  Steine,  Perb-n,  l'nrpur.  Gold  nnd  in  Alles,  wm«;  es 
Seiches  giebt.  Sie  verwaudclten  sieh  in  Thiere  mit  \ier  Fussen,  Schlangen, 


Tod,  his  alle  KruTl  ersch<i|ilt  isi  und  der  Dränger  -  i  i  iiufl  oder  das  grüssliche  Wc«ea 
nitdcm  ersleu  Uorgeastrablc  ablassen  uod  eotfliehou  mus».  Mancher  hat  »o  gcruagea 
■ie  ganzft  Naebl  Ober  und  ist  endlich  in  Schweiss  gebadet  mit  den  Leben  daTon  gekow- 

Viele  Andere  verschwanden  auf  ewi<{;.  (Müijijr.) 

*)  \a  den  Orkanen  sehen  die  englischen  Malrosea  oh  ü,is  Uber  die  hbsea  Ueiüler 
Meeres  prSsidirende  IHiattlo«  David-Jones,  von  riesiger Ueslait,  drei  Reihen  spitzer 

Zibne  in  seinem  •;e\vaUi{;cii  Rar  Im  n  7'  i^Tnil,  mit  weil  .siarrenden  Avgea  und  breiten  Pia- 

wnlOchern,  ans  denen  blaue  Fiautiueo  hcrvorscbiesteo. 
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Fische,  Vögel  uud  endlich  in  Menschen.  In  ihnen  uahmeu  sie  mit  der  Ge- 
stalt ftQch  die  Begierde  an ,  wodurch  ibre  feurige  und  Itimmlisehe  Ijfztm  in 
solcher  Art  geändert  wurde ,  dMs  sie  sie  niemals  wieder  erlangen  konnten. 

—  Evodus  wirft  dm  Manicbäern  vor,  zu  glauben,  das»  Christas;  alle  Tago 
geboren  werde,  und  alle  Tage  leide  und  alle  Tage  sterbe,  und  zw&r  nicht  in 
den  Heiligen,  die  seine  Glieder  sind,  sondem  in  den  Kürbissen,  im  Lattich 
tind  in  der  Petersilie.  Es  ist  dnreb  die  Kraft  des  heiligen  Geistes  (sagt 
Uanes)  nnddnrch  seine  geistigen  Ansflosse,  dass  die  Erde  den  leidensflUiigea 
Jesus  (JcHum  patiblleni  bei  Augustin)  emptSngt  und  gebiert,  der,  das  Leben 
nnd  Heil  aller  Menschen,  nn  jedem  Baume  hSnfxt.  —  Der  G('i<t  d»»^  ller<jes 
im  Konifjreiche  Dhanakateheka ,  wo  aus  dem  Huddhakloster  die  iiurt  ieben- 
deu  Mouche  jährlich  als  Arhats  hervorgingen ,  erscheint  bald  in  der  Form 
eines  Wolfes,  bald  eines  Alfen ,  die  Kefeenden  (wie  Hionen-tbaang  eraäblt) 
ersehreckend.  —  Ik  i  Arlstophanes  erscheint  die  Empusa  bald  in  Gestalt 
eines  Oelisen,  bald  eines  Maulthieres,  bald  als  Fmer.  bnid  als  Hund,  mit  wil- 
dem Hlieke,  einem  ehernen  und  einem Eselsluss,  mitFlammen  nmd;i<  Hnnpt 
Die  Griechen  beschworen  sie  durch  Schimpfreden.  Apollonias  von  I  hyuaa 
entdeekto  eine  solche  in  der  Braut  seines  SohfllersHenippus,  wieBoddbaden 
verkleideten  Drachen  erkennt,  der  nnter  seinen  Zuhörern  sitst. 

Besonders  mächtig  eingreifende  Ereignisse  rufen  zur  {leistigeii  Re- 
action  ihre  pb;nit;is tische  Coniplementirung  hervor.  In  den  Kuinen  von 
Uxmal  geht  da:5  (iespenst  des  Jiezauberers  um,  unter  dem  Klange  der  Tan- 
kal,  die  den  Untergang  des  Beicbes  herbeiführte.  Zu  Urusus  tritt  im  ChS' 
mskerlande  eine  fibermenscbllebe  Franengestalt,  an  Cassins  sein  böser 
Geist,  an  Brutns  der  Dämon,  als  er  von  Europa  nacb  Asien  übersetzt.  Den 
Burgundern  erheben  sich  die  Geister  aus  der  Donau  und  Runenjunj^franen 
wehren  Attila  den  Uebergang  über  den  Lech.  Dieselbe  furchtbare  Ate,  die 
durch  die  griechischen  Tragödien  schreitet,  waltot  über  dem  Verlauf  der 
mexicaniseben  Gesehlebte,  so  der  Tolteken,  «oChalco's,  so  derAateken, 
die  sich  alle  am  Abende  ihres  Völkerlebens  mit  demselben  druckenden  Ge- 
witter-Horizonte*) umziehen.  Dann  stieg  das  Phantom  des  Todtentinzes 
bei  den  Götterfesten  herab ;  dann  durchlief  die  Opferfrau**)  die  Strassen, 
Zettel  austheilend  für  die  dem  rriestemiesser  Verfallenen ,  dann  erhoben 
sieh  die  Lechen  von  den  blutigen  Steinen ,  die  Schaar  der  Verehrer  dnreii 
ein  magisches  Band  mit  dcb  aom  Abgrunde  siebend,  dann  standen  die  Ver- 
storbenen aus  den  Gräbern  auf.  Als  der  Einfall  der  Chichimeken  drohte, 
suchten  die  Haruspices  in  Tula  vergebens  in  der  Hrnst  des  Men.sehenopfers  das 
Herz,  wie  es  in  Rom  zu  vSpurina's  Schrecken  in  der  dt^s  .stieres  fehlte ,  aus 
dem  man  am  Morgen  vor  Casar  s  Kimordung  den  Willen  der  Gotter  erfor- 
sehen  wollte.  Das  Ahnen  Jenes  mächtigen,  nnerbittlicben  Geschickes,  das 
das  Dasein  der  Menschen  beherrscht,  wühlt  in  dem  noch  in  der  Sinn- 
lichkeit befangenen  (Jeiste  des  heroisclien  Zeitalters  die  unlH'il-T'lnvjinsre- 
reu  (jest^iltungen  auf,  die  dann  in  den  ^'espensti«ehen  Er.-^eheiuuugeu  und 
unglückverkündenden  Vorzeichen  spielen.  —  In  Patua  sitzt  die  Cholera 
mit  ScbSdelketten  bebangen  an  den  Ufern  der  Sone,  den  Serben  ist  die 


*)  ,,Ausdeulun{;ea  der  Apncalypse  auf  de o  n»ht'u  ^^  iluiiilcrgnng,  Weissagunffca 
der  polilischea  ZuKuiin  aus  ticni  \  olk  :mnntt<',  sibyllinisi'hc  MünchsorMkel,  Vorj,'i:sicnle 
von  Ht^llseKerinneii  u.  der^l.  wiirdoü  iii  allen  uibj^lifheii  Formen  und  Fus^udgen  während 
drr  nevolutiunspci-iudc  vuri  \HiH  /.iisaiiiineDgelr«g«n  und  fanden  unter  den  geneinen 
Manne  reisseoden  Ab.salz,"  sagl  Kiehl. 

")  Nach  Boarbonrfi^  pileg^cn  die  Indianer  Gen  tralaoieHe«**«  ttnterdenen  dtsBrinnerang 
an  die  Zeil  der  Hziekischen  .Mensclienopfer  noch  imniep  nicht  verschwunden  ist»  eelliit 
jelzl  ihr  au  deu  Hreuzwegen  Kerzen  zu  verbrennen. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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alte  KngM  mit  eliiem  wdwen  Sehteier  ▼erhIiUt   Der  Pole  sieht  de,  aal 

einem  Wagen  fahrend,  Krankheiten  bringen.    In  Chios  klopft  der  in  den 
Sehlamnikorper  eines  Bnrcolaccas  gehüllte  Dämon  an  die  Thüren  der  Häu- 
ser, dif^  zu  Gregorys  von  Tours  Zeit  der  Tau-Schreiber  bezeiehnete.  In 
der  Lüneburger  Haide  liisst  sich  daa  Klagewidb  blicken,  iu  der  Ltausitz 
sebleieht  Smertosa  um,  in  Ceylon  «He  rothaugige  Jam,  dem  Nengriechen 
kt  die  Pest  eine  blinde  tVnn,  die  den  Hanaern  entlang  tappt.   In  Schweden 
kehrt  sie  die  Dörfer  mit  einem  Besen.    In  Armenien  wird  sie  durch  den 
Reiter  Zasmnnojoger  in  rother  und  schwarzer  Kleidung  angekündigt:  die 
nor<U^che  H<'1  zieht  auf  dreibeinigem  Pferde  umher,  die  Menschen  zu 
würgen,    iu  Hameln  »pielt  der  Rattenfänger  auf  den  Strassen  und  alle 
Kinder  folgfen  ihm  an  den  sieben  Bergen»  —  In  russiseben  BeschwÖrongen 
iflt  die  Liebe  eine  Bangigkeit,  die  auf  dem  Meere  auf  einer  Insel,  am  Biyan 
He?pnd.  auf  Hefeiil  der  Tinn  inon  Kraft  dem  Mädehen  in  die  Wangen  nnd 
Zähne,  iu  die  Kii)pen  und  Kno«  In  n,  in  ihren  weissen  Leib,  in  ihr  wider- 
strebendes Herz  und  in  ihre  schwarzen  Locken  weht.  —  Den  Egypteru  war 
(ndi  Herodot)  das  Fener  ein  reissendes  Thier,  das  erst  alles  Andere  vnd 
dann  sieh  selbst  Tersehlang.  —  In  Kuseland  durchläuft  die  Empnsa  oft  in 
Wittwenkleidem  die  Strassen  des  Dorfes  und  zerbrieht  All^n,  denen  ^ie  ])e- 
ifffnitt.  die  Knochen,  als  eint  Erinnerung  aus  d«'r  Zeit  der  Tartarenherr- 
»chafr,  wo  es  Tod  gewesen  sein  würde,  eine  der  Emwohnerinnen  des  Harems 
anzutreffen,  wie  noch  jetzt  in  manehen  Neger -Besidensen.  —  Wenn  ^e 
Werbiing  inUiodischer  Behmten  aof  Celebes  von  den  Holländern  betrieben 
wurde,  sr»  wagte  Niemand  auszugehen,  da  der  Menschendieb  des  Rajah  von 
Goa  umginge,  und  Sehmidtmüller  traf  einst  eine  Partie  Bewaffneter,  einen 
alten  Korb,  der  am  Kreuzwege  lag,  mit  ihren  Waffen  zerfetzend,  da  sich 
jener  darin  verkörpert  habe.    ApoUouius  vou  Thyana  liess  die  Pest  In 
Epbesns  in  Gestalt  eines  alten  Bettlers  steinigen.  —  Beim  Ansbnidi  des 
Vesuvs  zeigten  sich  (nach  Dio  Cassius)  viele  Männer  von  übermensclilielier 
Gr5.sse,  wie  man  die  Giganten*)  zu  malen  pflegt,  in  der  Luft  seliwe))end, 
bei  Tage  und  bei  Naeht .  wie  die  Tolteken  «olelie  beim  Brande  vun  Tula 
&aheii.  —  Als  Wahrzeichen,  die  der  .Schlacht  von  Pliilippi  vorangegangen, 
erwähnt  Dio  Cassius,  dass  die  Sonne  den  Glanz  verlor ,  Blitse  schössen, 
Fsckehi  nmherirrten,  Waffengeklirr  erscholl ,  ein  Hund  einen  todten  Hund 
im  Tempel  der  Ceres  begmb,  ein  aehnfingerigcä  Kind  und  die  Missgehurt 
eines  Maulesels  {geboren  wurde.  —  ,,Di<»jenigen  Wunder,  weh  he  sieh  beim 
Anfang  und  im  Veilaufe  der  Kriege  unter  dem  Consulate  des  Pubiius  Vo- 
luiuiiius  uud  Servius  Sulpicius  in  unserer  Stadt  ereigneten,  sind  nieht  minder 
Gegenstände  grosser  Yerwandernng.  Denn  statt  au  tnüllen,  redete  ein  Stier 
wie  ein  Mensch,  und  wer  es  hörte,  erschrack  über  die  Neuheit  der  ausser- 
ordentlichen Ei-scheinnng.    Aurhfirh  n,  wie  ein  Regen,  einzelne  Fleisch- 
stüpke  nieder,  die  zum  grössten  Theil  von  den  lioehtliegenden  Weissage- 
vö|(eln  aulgetangcn  wurden ;  die  übrigen  lageu  mehrere  Tage  am  Boden, 
ohne  dass  sie  einen  äblcn  Gemeh  oder  ein  widriges  Anssehen  angenommen 
bätken."    „Zu  derselben  Klasse  von  Wundem  rechnete  man  diejenigen, 
welche  an  einer  andern  unruhigen  Zeit  vorfielen,  dass  ein  halbjähriges  Kind 
auf  dem  Ochsenmarkt  „Trinmph!"  rief,  ein  anderes  mit  einem  Elephanten- 


")  Indem  Rorichte  «her  den  ßlitz.schloff ,  iler  den  Thurm  der  Kirche  sn  Qailiper- 
Corfniiotraf  und  verbiiiiinie  (1620),  heissl  es:  ..A  rinslanl  ful  visiblemenl  vn  deiioii 
brrible  an  milieu  d'une  gmnda  onde  de  grelr.  .•ie  saisir  (U-  huliU-  pyramide  parle  haul 
•i  t«  dessous  de  1«  ci-oix.  6i«nt  eedömon  d»  eoulcur  vcrle  »vec  une  longue  qaeue.'  -Bei 
UStu  HilU  Satan  wie  eis  Mili  von  Hi«Be1. 
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köpf  war  Welt  kavi,  daas  es  tai  Pfcenlscheii  Steine  regnete,  in  OsUieu 

Wolf  einem  Wächter  sein  Schwert  aas  der  Scheide  riss,  in  Sicilien  zwei 
Schilde  Blut  schwitzten  ;  dass  bei  Antium  bloti<ro  Aehrcn  den  .Schnittern  in 
denKorh  fielen,  in  CarcBlut  unter  dem  Wasser  Üo^ss.  Auch  wei>s  man,  daas 
im  zweiten  punlächen  Krieg  ein  Stier  zu  Cn.  Domitius  sagte :  Nimm  dich 
in  Acht,  Rom!"  (Valenug  Afoanmf».)  —  Während  der  schreckfiehen  Vor- 
seichen  unter  Psevolod  (t  1093)  fiel  eine  trewaltige  Schlange  vom  ffimmel 
und  boshafte  Geister  durcheilten  unsichtbar  Tag  und  Nacht  zu  Pferde  Äe 
Strassen  von  Polotsk,  indem  sie  die  Bürger  verwundeten  und  Viele  todteten. 
—  Die  Azdiden,  gt^wamt  durch  die  Prophezeiungen  der  Prophetin  (Kahina) 
Zailra,  wanderten  ans«  ehe  sie  das  Unglück  des  Deichbmches  bei  Mariaba 
erreiehte.  —  Die  Erscheinung  einer  abenteuerlichen  Sehlange  ohne  Kopf 
und  nächtliches  Geheul  zeigten  den  Sturz  der  Thsin  im  Voraus  an,  waren 
aber  auch  auf  der  anderen  Seite  f^lüekl>rin!iende  Vorzeichen  für  die  zur 
Herrschaft  gelangenden  Han.  Vorbedeutungen  aus  Bäumeu  und  In»ecten 
zeigten  den  Tscbaoti  oder  Han  Unglück ,  den  Sionanti  Glück  an.  —  Ter- 
tnllian  erwähnt  des  Phantoms  einer  Stadt,  die  in  Jodfia  wihrend  der  Expedit 
tkm  des  Kaisers  Severus  im  Orient  in  der  Luft  hängend  gesehen  wurde,  als 
eines  wunderbaren  Beweises,  dass  das  Reich  der  Heiligen  nahe  bevorstehe. 
St.  Jago  titritt  mit  beiuen  Rittern  in  der  Schlacht  bei  Amhassee.  —  Käm- 
pfende Kriegsheere  sah  diki  Volk  zu  Kopenhagen  (1G7  7>  in  den  Wolken« 
auf  der  Wiese  bei  Upland  (1655),  bei  Heisingborg  (i  682),  in  England  wah- 
rend des  Einfalls  des  Prätendenten  von  Schottland  aus. 

[PHANTASMEN  DES  GEHÖRS.]  Die  Stimmen  an  den  Ufern  des  Ua* 
welingangastromes  (wie  das  Geschrei  eines  Nachtvogels)  in  Cejions  Ge< 

birgen  werden  von  den  dorthin  gebannten  Geistern  hervorgebracht,  ^on 
denen  au'  h  «lie  Luft  der  Wüste  Kobi  voll  ist,  wie  verirrte  Reisende  oft  zu 
ihrem  Schrecken  vernommen  haben.  In  der  Salzwüste  bei  Khom  werden 
sie  durch  das  Geschrei  des  Gespenstes  Ghul  häufig  auf  Abwege  geleitet. 
Der  Todessehrei  in  Sehottland,  der  bei  den  Hoehländem  Taisk,  bei  den 
Niederländern  Wrath  heisst,  gleicht  der  Stimme  der  zunächst  sterbenden 
Person.  Im  Odenwald  zieht  der  Rodensteiner  Ritter  zwischen  seinen  Bur- 
gen umher,  im  Harze  Haekelbtr«: *),  in  Sachsen  Hackelbärend.  In  der 
Nacht  nach  der  ersten  Schlaclit  gegen  die  Sohne  des  vertriebenen  Tarqui- 
nins  wurden  die  Römer  durch  eine  laute  Stimme  erronthigt  und  siegten  am 
n&chsten  Ta^e.  {Dionys.  Hai.)  Durch  eine  8tinnn(i  befahlen  die  Götter 
einem  i'lrh-  jrr,  dem  Senate  anzuzeigen,  da«?s  die  Gnllior  heranrückten. 
Als  rufen(i(  stininie**)  tönt  Joilnf  *  ans  dem  \V»'lfesholze.  l>n  (Fockenberg 
bei  Suez  soli  cm  Kloster  begraben  .sein,  und  die  Mönche  auf  Sinai  hören  viel- 
fach unterirdischen  Donner.  Die  gehörnten  Waldgeister  der  Bussen  jagen 
entweder  durch  fürchterliches  Geschrei  Schrecken  ein  oder  yerfShren  den 
Wanderer  durch  bekannte  Stimnum  auf  Irrwege.  In  den  Betumbos  ihres  heili- 
gen Gebirges  erk;nnit<'n  die  YueMtnne>en  die  Stimme  de>  Herjrherxen'?,  wie  die 
Mexicaner  im  1  cpcyoiutl.  ,,Este  Tepeyolotl  era  el  sinibolo  de  la  voz  cuaudo 


*)  Ein  von  ihm  in  Iseiiberg  einst  /urdckf^elnsscncr  HunrI  \a<^  ein  ganzes  Jahr  un- 
bcweglicli,  bi.s  er  bei  der  nucb.stcii  Kuckkchr  der  Heise  mil  ihr  wieder  weiter  zog.  Bleibt 
«  Iii  11  und  des  Helijlger«  zarQek,  »o  verwandelt  er  «ich  in  einen  Stein  bis  zum  niolisien 
Jabre. 

")  Aus  dem  Puls^raben  erklan«««  lanpe  Zeil  hei  niehliiehrr  "Weile  di«  Worte: 

,,0  Leh,  o  Leh,  WL-iin  ick  di  sch,  so  neit  min  l  Im  Liwi-  woh  !"  Im  Jahre  I79C  brannte 
Lebe  fast  ifttozlich  ab  und  als  die  Flamme  emiturticlduir .  idnten  wieder  jene  klagenden 
Worte.  (Jtfmer*,)  ib.  j 
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ntenb«  en  an  Talle  de  un  eem»  &  otro.  *  *  Die  vielfachen  Echo's  am  Caiabar 
dienen  den  Feitiseros  in  ihren  Unterredungen  am  Tenfelsfelsen. 

[der  IfiTTAOSTEOFBL.]  Den  Schuittern  ist  der  Mittagsteafel  go- 
ßbrlieb  in  der  Rohe  der  Natur,  wo  Fan  umgeht,  wo  Theocrit's  Hirten  sieh 

hüten,  durch  das  Spielen  der  Syrinx  den  jähzornigen  Gott  zu  stören,  wenn 
er  schlafen  sollte.  Iblis,  die  Homer  der  Sonne  erfns><(nul.  pmi  imnirt  sich 
einen  Aapenhlick  als  Herrn  der  Welt,  während  des  kurzen  \V«'n(lcpu»ktes, 
wo  das  mU  uuuirelieude  Gestirn  die  Harmonie  aus  den  Fugen  rückt  und  der 
MoDdus  momentan  anflclappt,  um  eeine  Dämonen  sn  entlassen.  Seit  dem 
Schlagen  der  Thurmuhren  ist  di«?  gespenstiffe  Stande  auf  die  dureh  sie  lie- 
zeichnenbare  Mitternnclit  jreiüokt.  —  Vom  bösen  mittät;i|.'('n  Ffldgeiste  der 
Moscoviter  (Poludniza  oder  Psehipolniz.i)  heisät  es:  I )aeiiioneuKiue  qnoque 
meridianum  metuuut  et  colunt.  llle  enim,  dum  jani  maturae  resecautur 
froges,  babitu  yiduae  lugentis  mri  ol^mbulat  operarÜBque  uni  vel  pluribust 
aisi  protinus  viso  spectro  in  terram  coneidunt,  bracchia  frangit  et  emra. 
In  Osnahrüek  geht  Tremse -Mutter  im  Korn  um.  —  Der  Satfiovtot^  fntttjU' 
iotvoy  spielt  als  Mitta<rstenfVl  in  den  Psalmen.  \v.f  dem  Rerge  Lohau 
öffnet  sich  am  Jolianuistaj,'e  (^doiu  iKk'hsten  8unile  der  Sonne)  am  Mittag 
dae  Höhle,  Schutze  euthaltend.  —  Die  Ketef  oder  die  iJeuche,  die  am 
Mittage  verderbet,  regiert  (naeh  Rabbi  Levi)  weder  in  dem  Schatten,  noch 
in  der  Sonne,  sondern  zwischen  dem  Schatten  und  der  Sonne.  —  ,,Vier 
Weiher  (sagt  Rabbi  He(diai)  sind  der  Teufe!  Mütter,  nnnilieh  die  TJlith  und 
die  Xaama  und  die  l^fereth  und  die  Maebalath ,  und  hat  jede  derselben 
Sehaaren  der  unreinen  Geister.  Es  heisst  auch,  dass  jede  in  einer  Sonnen- 
wende, von  den  Tier,  die  im  Jahre  sind,  herrsche,  und  dass  sie  rieh  an  dem 
BergNIschpa,  nahe  an  den  Bergen  der  Finstemiss,  versammeln  und  eine 
jede  in  ihrer  Sonnenwende  von  der  Zeit  an,  wo  die  Sonne  untergeht,  bis 
um  Mittemacht  mit  aJlen  ihren  Heeren  herrscht.  Alle  diese  hat  Salomo  in 
seiner  Gewalt.** 


DIE  VERSCHÖHERUNG  DES  FURCHTBAREN. 

Das  Furchtbare  und  Schreckliche  dominii  t  in  den  Schöpfungen 
der  Naturvölker ,  in  hässliehen  Verzerrungen  Nveidet  die  zerrüttete 
Phantasie,  spiegelt  in  Gespenstern  ihre„8pectraimai,nnationis,''  scluilli 
Cngethüine,  wie  d<:ui  lieilig-en  Antonius  in  der  Wüste  begegneten: 
graudem  iKuniineulum*) ,  aduneis  iiuribus,  fronte  comibus  supcrata, 
cujus  extrema  pars  corporis  in  caproruui  pedes  dcainebat.   Aber  der 


*)  Vineentius  sah  spater  in  Alexandrien  einen  solchen  ,, Dämon'*  «MTibal- 
Wmirt.  Der  fromme  Guthlae  wurde  von  einer  Bande  Teufe!  be<;tand)jx  in 
winen  Contenipluüuiien  gestört ,  auä  einer  Zelle  in  die  andere  geris.-*eu  ,  iu 
^pfe  gesteckt,  dnreh  HeelMn  und  Dornbüsche  gesogen,  mit  eisernen 
0ei88eln  •repeitscbt  und  auf  ihren  schwarsen  Flügeln  umhergetragen.  Er 
gieht  fol^'ende  8child«'riin-rals  eine  naturgetreue :  ,,Sie  hatten  dicke,  breite  und 
?ross»e  Köpfe,  lange  Hälse,  hagere,  gelbe  Augen,  wie  Kohlen,  einen  gliihenden 
Schlund,  breites  Maul,  knotige  Kniee,  krumme  Heine,  gesehwollene  Knöchel 
BBd  (gerade  wie  der  branliBChe  Unhold  Ypupiara)  umgekehrte  FOsse.^* 
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Geist  wird  sieh  nicht  fttr  die  Dauer'init  Fratzen  be^ntlgen.  Er  strebt 
sie  zu  versclimelzen ,  ihre  scharfen  Ecken  zu  glätten ,  das  Schroffe  za 
müdem.  Die  Magie  sucht  die  zersti*euten  Rätbsel  grotesk  zu  combi- 
iiircn,  in  Arabesken  verschlingt  die  orientalische  Poesie  ihre  zierliche« 
Verse ,  bis  das  befriedij2:<'nde  Ideal  in  seiner  ästhetischen  Kunstform 
gefunden  ist.  Dann  formt  Phidias*)  seinen  Zens  nacli  dem  rhythmischen 
AVolillautc,  in  dem  Homer's  Worte  im  geistigen  Ohre  klingen,  und 
giebt  dadurch  als  (}()tterselir>pfer  (wie  Diou  ('hrysostomus  bemerkt) 
Hellas,  und  dann  den  andern  Ländern,  zuerst  eine  gleichmässige  Weltan- 
schauung. Nabelsteine  und  Aschera  -  Säulen  genügen  nicht  mehr  zur 
Symbolisinmg  der  Aphrodite.  Praxiteles  \\  ählt  das  Meisterstück  der 
Schöpfung,  den  Menschen,  und  unter  den  Mensehen  die  schöne  Phryne. 
Zeuxis  strebt  weiter  in  m  iut  ii  Idealen.  Der  aus  den  Erecheinungeo 
ahstrahirte  Begriff  nniss  schon  iu  der  Kunst  unmittelbar  abgezogen 
werden  und  fünf  Mridehen  Krotons  leihen  ihre  Volikommenheitfii, 
um  die  Vollko!nni<?nheit  llere's  zn  V>ilden.  Das  Meer  der  Emplin- 
duugen  wird  tiefer  angeregt.  Neben  der  Idee  des  Schönen  tritt  die 
des  Guten  naeh  aussen,  das  Erwachen  der  Seele  zur  Gottesein- 
)i*  it  ruW  das  (lehnt  der  Nächstenliebe  hervor,  verkörpert  sich  in  den 
ghUibigeii  Idealen  <]er  Ueligion.  Alh'  diese  Krzengnisse  reihen  sieh 
der  Weltanschauung  ein .  sie  standen  am  geistigen  Horizonte  und  als 
sie  dort  später  von  deu  eiudiingeudeii  Barbareu  entdeckt  wurden. 


*)  ,,E8  hatte  dieser  Kfinstler,  als  er  den  Jopiter  oder  die  Minenrs  bil* 
dete,  Niemanden  vor  »ich ,  den  er  anschaute  oder  nachbildete,  sondern  in 
seiner  Seele  sass  irfrond  ein  lierrliche»  Ideal  von  iScliönheit,  auf  die  seiu 
Inneres  geheftet  war,  und  nach  d'Men  Zügen  seine  Hand  arbeitete."  Onatas 
arbeitete  das  mystiücbe  Schnitzbüii  der  Hecate  nach  einem  Traumgesicht 
nnd  atieh  das  baroeke  Bild  der  dreibändigen  Jungfrau  wird  vm  des  Bossen 
gGtfHcher  Eingebung  sngescbrieben.  Der  mit  der  Verfertigung  beaaflmgfe 
Maler  fand  iu  dem  verschlossenen  AteÜer  am  andern  Morgen  zu  den  zwei 
Händen  eine  dritte  hinzn^refnfrt .  und  als  er  nach  dreim.Mliffer  Wiederholnng 
dieses  Wunders  iu  Verwirrung  gerioth ,  erschien  ihm  die  Junglrau,  zu  ver- 
künden, dass  8ie  also  gemalt  sein  wollte.  Dieselbe  Jungfrau  dankte  Albert 
demGrosBen  in  eigener  Person  für  seine  Lobschrift  und  als  er  „Apellis  instar 
ductibus  suis  singulas  illius  animae  et  corporis  dotes  expressurus, "  soll  sie 
sich  ihm  bereitwillisX  zu  genaue  t  r  I ir^ichtigung  darfrestellt  haben  Ueher 
die  wunderbar«'  \'rrferti<]rnng  lit  r  Statue  des  Mi-le  riion-sn  in  dem  König- 
reiche Tholy  erzählt  Fabian :  ,,Ks  lebte  hier  ehemals  ein  Arhan,  der  mittelst 
fibematfirlicher  Kräfte  einen  Kfinstler  in  den  Himmd  Teon-ebott  Tersetate, 
nm  dort  die  (>estalt  und  Züge  des  Mi-le-PhOB-sa  m  betrachten  nnd  dann 
nach  seiner  Rückkehr  zur  Erde  eine  Holsflgnr  su  verfertigenf "  wie  es  naob 
dreinialisfem  besuche  ^resrhah. 

Zeus  kam  selbst  vom  Olymp  herab,  dir  zu  zeigen  sein  Antlits, 

Pbidias,  oder  da  stiegst,  ihn  zu  beschauen,  hinanf. 

(Nacb  einem  Epigramm  der  griecbiscben  Anthologie.) 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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die  den  ^^echischen  Morgentraum  nicht  initeretrftumt  h.atton ,  meinte 
der  scholastische  Verstand,  dass  er  sie  zti  i  i  klaren  du.^  iiecht  habe, 
wie  alle  iiberiieferten  Natiii'producte ,  und  uuuhte  sich,  trotz  freund- 
lichster Zimei^mg,  nnbai-mherzigcr  als  die  Eristiker  und  Dialektiker 
Mejj^ani'R  über  Aristoteles'  und  Plato  s  t^eistip^e  Scliöpfuugen  her,  die 
seine  bess(  i-  :ni  das  Schlachtschwert  irewohntm  I  lande  mit  täppischer 
ünbeholtenlieit  zerdrücldrn.  Dir  ulaiizfiulc  Idee,  ilircr  ^climetrer- 
lingsfltlgel  beraubt,  lag  iiültlüser,  als  tnilier  die  liaupe,  am  Boden. 
Anselmas,  dem  es  Gott  verdankt,  ontolotrisch  bewiesen  zu  sein,  hielt 
die  Dialektik  für  geeignet,  um  Vernunltschlüsso*)  des  Gl anlieiis  in 
Wissen  zu  verwandeln  inid  Rnymund  LuUus  infiuti  die  Geheiniiiisse 
der  Inearuation  aus  natüriichen  Grtinden  unwiderleglich  constatiren 
zu  können.  Oiigenes  hatte  sich  der  aüegurischen  Scbriftauslegung 
bedient,  um  Glauben  und  Wissen  zu  vermitteln. 

Für  den  Gang  der  Weltgesclucbte  ist  es  von  höchster  Bedeutung, 


♦)  Die  durch  das  von  den  jfidtechen  Schulen  vermittelte  Stndinm  der 
classischen  PhiloBophic  im  arabisch  -  aristotelischen  Gewnnde  angeregte 
Geistesthitigkeit  führte  die  in  ihren  Klöstern  verschlossenen  Mönche,  die 
mit  dem  Uangel  eines  politischen  Lehens  zugleich  die  praktische  Controle 
desselben  entbehrten,  zu  dem  Operiren  mit  den  Begriffen  selbst»  als  den 
allein  gebotenen  Gegenstftnden.   Als  das  anf  die  Spitse  getriebene  Spielen 
der  Nom inalisten  zur  Lengnnng  der  Wirklichkeit  gelangt  war,  opponirte  sich 
der  seiner  tieferen  Nntiir  unbestimmt  bewu.sstc  Geist  hn  Kealismus,  dessen 
zur  Fasslichkcit  strebende  Mystik  indessen  bald  zersplitterte,  da  sie,  an 
gegebenen  Formen  einer  verknöchernden  Religion  haftend ,  leicht  den  No- 
minalisten  anf  dem  dialektischen  Felde,  dem  Wortbegriffe,  erliegen  mneste. 
Auf  ihre  spitzfindigen  Sinnlosigkeiten  gerieth  dieSeholastÜc  durch  ihre  totale 
I'nkenutniss  des  ])-^yeliolo^'schen  Denkprocessos.  Aus  zerschnittenen  Wort- 
fomieu  suchte  man  Welten  zu  schatTun,  wie  aus  einem  lebendi}j:en  Ilouover, 
und  alle  in  der  8j)rache  enthaltenen  Begriffe  in  Wirklichkeit  zu  verstehen, 
selbst  wenn  de  anf  der  babyloniselien  Conftision  an  Nicäa  geboren  waren. 
Jeder  dem  Gehirn  entsprungene  Gedanke  wird  damit  als  Minerva  Glankodes 
verehrt,  als  Hocceität,  Quidditat,  Modalität,  UMtat  und  andere  Eulenjxestalten 
Die  aus  den  verschieclensten  Operationsmethoden  gewonnenen  Resultate  wirft 
die  Scholastik  auf  das  incongruenteste  zusammen,  beständig  übersehend,  dass 
die  durch  complicirtere  Methoden  gewonnenen  Potenzen  höherer  Faetoren 
dmehnns  nieht  als  gleiebartig  mit  den  Gardinalaahlen  BnaamniengeBtellt 
werden  dürfen ,  und  dass  die  immer  aufs  Neue  erstaunenden  AnknnpfUngs- 
ponkte ,  die  sich  allerdings  überall  tinden ,  nur  daher  rüliren ,  weil  jene  sich 
ans  diesen  entwickelten,  dass  sie  nur  insofern  also  von  Ik'deutuug  sein 
künneu.  Erst  nachdem  »lie  Naturwissenschaften  eine  allgcuieinere  Anscliau-  > 
trag  von  dergesamwtCT  Weltordnnng  m^lich  gemacht  liatten,  ordneten  sich 
die  von  den  Scholastikern  in  buntem  Wirrwarr  durch  einander  gemengten 
Bejrriffe  zn  einem  mehr  den  Anfordcnnipron  des  harmonischen  Geisteslebens 
♦»ntspreclienden  Systeme  der  Philosophie  zusammen ,  obwolil  der  .Sehh'isspl, 
der  die  orgüuische  Entwicklang  enthüllt,  nur  durch  die  sichere  Begründung 
der  Psychologie  selbst  gefanden  werden  lauin. 


^  kj      i.y  Google 
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in  welchem  Stadiiim  seiner  Entwicklung  ein  Volk  mit  fremden  Cnltaren 
in  Berührang  kommt,  ob  es  schon  fähig  ist,  durch  gegenseitigen  Aus- 
tauscli  productionsfälii^er  Ideen  neue  Schupfiiiigcn  hervorziinifen.  Ein 
Volk,  iii  noch  unerzogenem  Jugendalter,  wird  die  Resultate  einer 
übermachten  Weisheit  jiassiv  hinnehmen  m  knechtischer  Verehrunsr, 
und  sich  einem  stricten  Autoritätenglauben  unterordnen,  wie  die  Ara- 
ber ihrem  Gotte  Aristoteles.  Sie  '.m6tote\mritii  {utjioi oTsXit^fiy)  auth 
in  der  Religion,  wie  Straljo  für  seine  Zeit  von  den  Nutui forschem  be- 
merkt, als  die  vergrabenen  Bücher  durch  Sulhi  naeli  Rom  gebracht 
wurden.     Verschieden  von  dem  im  Greisenalter  sli  ln  nden  Indier, 
dessen  Indifterenti  SU  ms  umsonst  von  dvA-  europäischen  Bildung  erschüt- 
tert wird ,  wurden  die  Söhne  der  Wüste  allerdings  zu  lebhatter  Thä- 
tigkeit  angeregt,  aber  die  Blüthezeit  ihrer  islamitisclien  Literatur  trägt 
keinen  originellen  »Stempel ,  so  wenig  wie  die  der  liömer,  die  Hor:iz*s. 
Geboten  (Tag  und  Nacht  die  griei-hisclien  Hüeh<'r  zu  diueliblättern) 
gehorsam,  von  Virgil  zu  spät  :ui  ihren  ei^MMitlicheu  Beruf  erinnert 
wurden.  Tu  regere  imperio  populos,  Romane  memento,  hae  tibi  enmt 
artes.    Ihr  Stammvater  war  Mars.     In  dfm  religiösen  V(n  st<4iuiiirs- 
kreise,  eben  dem  1  Voducte  der  dureli  .Talirtiunderte  entwickelten  Ideen, 
prägt  sich  am  deutlielisten  der  naiionelle  Volkscharakter  ab,  er  bildet 
den  unmittelhnr^n  Abdruck  des  Geisteslebens.  Der  rolynesier,  der  auf 
seinen  beschrankten  Inseln  keinen  Mächtigern  über  sich  kannte  und 
jeden  Gegner  ausrottete,  wenn  er  ihm  nicht  selbst  erlag,  belieiTseht 
in  Keinen  Sagen  auch  die  Götter  des  Jenseits.    Maui  fängt  auf  Neu- 
seeland die  Sonne  in  einer  Schlinge.    Auf  Samoa  dreht  Titii  dem 
Gott  der  Erdbeben  seinen  rechten  Arm  ab.  Der  Tahiter  zerstörte  das 
GötzenV»ild,  das  auf  sein  Bitten  keine  Heilung  gewährte.   Ebenso  bei 
dem  gleichfalls  insularischen  Caraiben.  „Die  Unabhängigkeit  ist  ihm 
ein  80  unschätzbares  Gut  (f^agt  Oldendorp) ,  dass  er  das  Leben  ohne 
dieselbe  nicht  der  Mühe  werth  achtet  und  sich  eher  zu  Tode  hungert, 
als  nach  Vorschrift  eines  Andern  oder  gegen  Lohn  seine  Leibes- 
kräfte*) zu  verwenden.*'  Der  Ahnherr  des Dzawindanda  (des  Königs 
von  Tilantonga)  schoss  seine  Pfeile  gegen  die  Sonne,  als  sie  ilin,  einen 
so  tapfern  Krieger  zu  verbrennen  w  agte,  und  die  Ubermüthigen  Azteken 
sperrten  die  Götter  der  besiegten  Völker  in  ihr  Staatsgef^ngniBB  ein, 
während  der  frommere  Römer  sie  höflich  zur  VFohnungsver&ndertmg 


*)  Dampici  lud  bei  seiner  Landung  in  Van-IHeinensland  einem  der  ilm 
iimstehcndeu  \Vild<ni  einen  Wasser-Einior  auf,  um  bei  der  Arbeit  behfüilich 
zu  sein,  nhvv  er  könnt«?  ilun  das  Lasttragcn  ebenso  wenig  vernt^ndliih 
machen,  als  die  Affen  eiu  OUr  dafür  haben,  die,  nach  der  Ansicht  der  lie- 
wohner  Sumatai's  und  Guinea*»,  redit  wohl  ea  reden  verstehen,  aber  es 
verhehlen,  damit  man  keine  Diener  aus  ihnen  niaehe. 
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einlud.  Der  frei  die  Wüste*)  durelischw^Mf« ndc  Abbiidie  kennt  kf  iruMi 
Gott  über  sich  und  ftlhlt  sieb  nur  von  seiner  (icsundheit  abhängig,  tin- 
deren  Erhaltung  er  Gebete  spricht.  Die  Alexander  den  Grossen  be- 
suchenden Gallier  des  adriatischen  Meeres  fürchteten  Nichts,  als  dass 
der  Himmel  einfallen  möchte.  Anders  der  Neger,  der  in  seiner 
üppi^n  Natur  sich  erdrückt  ftihlt ,  in  den  Schauern  des  Urwaldes, 
\»ider8tand8unföhig  gegen  die  Geschöpfe,  die  ihn  bewohnen.  Ihm 
schaut  aus  jedem  Blatte  ein  Fetisch  hervor,  ihm  füllt  sich  Land,  Luft 
and  Meer  mit  Teafeln,  wie  begünßtigteren  Völkern  mit  Feen,  nüt  Ge- 
nien, mit  Dämonen  oder  Gdttem.  Martins  erzählt  von  einem  seiner 
indianischen  Führer,  wie  er,  als  zufallig  im  Walde  eine  Eidechse  vor 
ihm  niederfiel,  sich  dem  Gompira  ein  8piel  glaubte ,  und  als  er  sich 
nachher  in  einem  Sumpfe  verirrte,  sogleich  alle  Hoffnung  aufgab,  je 
wieder  seiner  Macht  zu  entkommen.  Noch  scheuer  war  ein  Indianer 
vom  Stamme  der  Oatanaxis.  Jeder  kmmme  Ast,  oder  abgestorbene 
Biomstumpf,  jede  seltsame  Verschlingang**)  von  Sipos  erschreckte  ihn. 
DieWaniks  ftticfaten  aidi  v<Hr  ihrem  eigenen  Schatten,  den  derKSrper 
auf  den  Beden  wM.  Von  den  das  höhere  Wesen  als  Sibn  bezeich- 
nenden Indianeni  im  (totlichen  Thdl  von  Costa  rica  verehren  dieBerg- 
bewolmer  besonders  die  Sonne  wegen  ihres  Wärmeaegens,  dieEttsten* 
bewolmer  dagegen  das  Meer.  Ebenso  baten  die  Anwohner  des  letztem 
in  Pem  die  erobernden  Inkas,  ihnen  ihre  alte  Gottheit  m  lassen, 
<fie  Bfltslieh»  sei  als  die  brennende  Sonne.  Der  Boschmann,  der  sich 


*)  Die  Beduinen  (sagt  Volucy)  meinen ,  dass  Mobamed's  Religion  nicht 
fiir  sie  geroaeht  sei.  „Wie  sollen  wir  unsere  Abwaschnngen  verrichten ,  da 
wir  kein  Wasser  haben?  Wie  sollen  wir  Almosen  geben ,  da  wir  nieht  reich 

^ind?  Warum  sollen  wir  am  Ramadan  fasten ,  da  wir  es  das  ganze  Jahr 
hindurch  thun?  Weshalb  nach  Mekka  wallfahrten,  d;i  Hott  überall  ist?" 
hl  der  von  Abd-cl-Wahab  Mekrami  eingeführten  Reformation  wurde  nur  die 
Asbetmig  Gottes  festgehalten ,  da  selbst  die  Erwähnimg  des  Propheten  sich 
4eniQ$tsendieiist  nfihere.  Christi»  aosumfen  ist  nach  Socin  derselbe  Odtsen- 
dienst,  als  die  Heiligenbilder  verehren.  IMe  KalFem  meinen  zur  Verehrung 
Humma's,  des  liöchstf-n  Gottes,  der  das  Wetter  macht,  nicht  verpflichtet  zu 
i^ein,  da  er,  ohne  Unterschied  zu  macht  ii.  sie  durch  Hitze  und  Trockenheit 
verbrenne,  ob  sie  Opfer  brachten  oder  nicht. 

**)  Wie  leicht  es  ist,  irgendwie  nngewdhnlicheFormendnrch  aufgeregte 
Phantasie  nnd  den  gereüsten  Zustand  des  Sinnesnerven  mit  bdicbigea 
Ot  stalten  zu  bekleiden ,  fand  ich  auf  einer  Reise  durch  die  schwedisdien 
Tauuenwälder ,  die,  bei  den  langen  Tagen  während  96  8tiiii<1(Mi  fast  oliue 
jedea  Schlaf  fortgesetzt,  das  angegriffene  Auge  allmählig  dureii  eine  un- 
viinlmtohenc  Welt  gespenstischer  Fratzen  führte,  die  überall  und  nach 
ciundsr  an  den  den  Weg  einfassenden  Bamnstfimpfen  und  deren  Knorren 
•taf^praDgen.  Bei  längeren  Nachtreisen  in  Mesopotamien  füllte  der  ermüdete 
■SthiHTv  seine  Umf^obnnjj  mit  einer  wund»  r*>;ircn  Architektonik,  die  sich 
gleich  einer  versteinerten  Musik  in  die  rultigeu  Luftschichten  hinaosbaute. 
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swiBGhen  äea  BSnnaeii  cl«s  WaUtes  eme  SkeUe  nun  FeUttmii  gdichtet 
haty  OHUS  sieh  am  den  aerstibrenden  EinflUaaeii  der  änaaeren  Umge- 
bimg  Dur  drohende  Teuüal  bilden,  die  knechtiedie  Verehning  vec^ 
langen,  vflhrend  mit  erhabneren  Ansdianungen  der  anf  wdten 

Flächen  wandernde  Hirte  zum  gestirnten  Himmelszelte  anfschaut, 
unter  dem  er  allnäcbtig  lagei*t. 

DIE  GÖTTER  IN  OER  eESPENSTERWELT. 

Kach  den  allgemeinen  Gesetzen  des  Rliythmus  sucht  jede  Sciiwin- 
gung  sich  harmonisch  zu  coinplementiren ,  in  Schlag  und  Rückschlag, 
jede  Nervenreizung  in  Emplindung  und  Bc^weprag,  jeder  Gedanke  in 
Frage  und  Antwort.  Manchmal ,  weuu  mau  bicli  Abends  mit  einem 
störenden  imd  unangeucliinen  Gedanken  niedergelegt,  whd  man  die 
ganze  Nacht  in  wüsten  llnll  »träumen  die  Phantasie  ^rcschäftig  findeu, 
Mittel  und  Weg-r*  imsziisiiiiK  n ,  wie  das  (4uäleiide  der  Vorstellung  zu 
beseitigen  h(  i.  um  ebenderEmpfindunir.  welche  nicht  ihre  gewünschte 
Ergänzung  in  der  That  findeu  kann,  durch  subjective Antworten  ilire 
gesuchte  Ausgleichung  zu  geben,  das  die  Harmonie  Zerrüttcinh*  drr- 
selbcn  unschädlic}]  zu  maclien.  So  lange  unangenehme  Empfindungen 
mit  solcher  Wucht  auf  dem  Herzen  lasten,  dass  das  Bewusstsein  noch 
nicht  vermocht  hat ,  sie  in  ihre  einzelnen  Beziehungen  zu  zergliedern 
und  klar  autzufassen,  wird  diese  Disharmonie  des  gesammten  AUge- 
meingefühls  sich  in  der  Schwere  des  Kreislaufs-Centrums,  in  nieder- 
gedrückter und  trüber  Stimmung  äussern.  Trübe  blickt  dann  der 
trübe  Sinn  in  trübe  Umgebung  hinaus,  und  mUehtig  und  ttberwäl- 
tigend  wirkt  auf  ihn  die  Nator  in  sehreckbaren  grauenhaften  Spuk- 
gestalten  zurück.  Beginnt  diese  allgemeine  Disharmonie  sich  in  ihre 
constituirenden  Elemente  zu  zerlegen,  geUngt  es  der  analysirenden 
Meditation,  einzelne  derselben  zu  erhaschen  und  sich  ihrer  klarer  an 
bemächtigen,  dann  springt,  wenn  die  Unmöglichkeit  der  gewflnschten 
Antwort  vorliegt ,  eben  jener  störende  Gedanke  unruhig  im  Gehirn 
umher  und  sohafit  sich  phantastisehe  Bilder,  wodurch  er  seine  Fragen 
stiUen  zu  können  glanbl.  Das  Bewaastsem  fühlt  sich  dann  in  seiner 
gieiehmäBsigen  Ruhe  zerrflttet,  aber  jene  aUgemeine  Sehwere,  jener 
bleierne  Stein,  der  wShrend  emer  nnbestinunten  Disharmonie  des  ge- 
sammten Allgemeingefühls  die  Sede  druckte,  ist  aufgelöst  und  abge- 
schüttelt, das  Herz  selbst  fühlt  sich  wieder  leichter,  und  so  unruhig 
das  Bewusstsein  auch  hin-  und  hergestossen  werden  mag,  so  wird  es 
doeh  nie  so  emgreifend,  wie  in  jenem  Falle  totaler  Verstimmung,  auf 
den  Organismus  zurückwirken ,  da  es  jetzt  schon  activ  selbstthätig 
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ist  und  nicht  mehr  in  passiver  Widerstandslosigkeit  den  beherr- 
schenden Eindriu  kt'ii  des  Aeussern  liingegeben  bleibt.  Das  Frage- 
zeichen des  Bewusülftciiib  wird  je  nach  der  Altei-sstufe  des»  Menschen 
oder  des  \  oikes,  je  nach  dem  angenbücklichen  Zustande  des  Traii- 
mens  oder  Wachens  seine  l  ieautw  ortun^r  auf  dem  Felde  der  Phantasie, 
oder  dem  der  Dialectik  iiiiden,  und  zwai-  in  einer  fUr  den  G^^atiimtor- 
gaiii^suuis  um  so  znsajrenderen  Weise,  J<*  mehr  sich  das  Denkten  aui  die 
rein  geistigen  Operationen  des  letzteren  beschrankt,  vorausgesetzt, 
(laÄS  es  sich  nicht  durdi  die  bei  einiger  Uebun^zn  erreichende  Leiciitig- 
iseit  seiner  Wt  Ihode  zu  dem  Uebennass  des  abstracteii  Speculireuii  ver- 
leiten lässt.  l  )('r(  ;rir(  he  verschönerte  die  Welt  mit  lieiteren  Bildern,  der 
Nordländer  zeichnete  in  seine  grauen  Nebel  die  mäehtigeu  Gestalten 
der  scandin avischen  Mythologie  hinein,  der  von  angstlichen  Illusionen 
beherrschte  Geisteskranke*}  sieht  sich  überall  von  Spionen,  Gerichta- 


*)  „Han  kann  yerfolgen,  dass  der  Walinsinn  sicli  in  einem  und  dem- 

j^elbcn  Lande  nach  den  äasßcren  politischen  Verhältnissen ,  nach  der  Be- 
schaffenheit der  literarischen  Erzeii<rnisse  ,  nachdem  ZuBtande  der  Künste 
und  Wissenschaftcu  verschieden  darst<!llt.  Seit'lt'in  physikalische  und  che- 
mische Anschauungen  populärer  geworden  sind,  phunta^iren  die  Wabnäinnigen 
m  Electricität,  Hohlspiegel,  optischen  Einwirkungen.  Man  errichtet  grosse 
eleetrisehe  Batterien,  um  siesaqnSlen,  aenstische  Vorrichtungen  werden 
erftinden ,  um  ihnen  Schimpfworte  zuzurufen ,  durch  ^^'^lröh^e  kann  man 
jede  ihre rBewegun?('n  ftrlan^clien  ;  *;«nt  Mosinor  spielt  der  tln«'risflii' Magne- 
femos  und  die  Einwirkung  von  Soninunibulen  in  Irrenhäusern  ein*?  grosse 
Bolle.  Nach  derRevoIntion  in  Frankreich  schwehten  den  Unglücldichen,  die 
«Üireiid  der  Scfareckensregierong  den  Verstand  yerloren,  noeb  Immer  die 
Mutigen  Grän^  vor  Augen  ;  unter  Napoleon  commandirten  die  Wahnsinnigen 
üie Armeen,  rühmten  sich  ihrer  Trqphäen  und  waren  stolz,  die  Erde  mit  dem 
Klang  ihres  Namens  zu  erfüllen;  als  Napoleon  InsKj^t  wurde,  kam  die  Furcht 
vor  den  Kosaken  in  die  Irrenhäuser ;  jetzt  fürchten  hieh  die  Melancholischen 
nr  Tor  den  Gensdarmen  mid  Geriehtsdienera.**  (Calmeil  naxSäLeubuscher,) 
Ebenso  bildet  die  innerhalb  des  nonnalen  Horizonts  bleibende  Phantasie  die 
m}1h«jos:ischen  G^talten  der  Furcht,  ob  in  der  vom  Staate  nrulihnr  aner- 
kannten Form,  oder,  wie  bei  den  Hexentheorien  des  Mittelalters,  in  einer 
verbotenen.  —  Als  man  auf  die  beste  Abhandlung  über  den  Croup  einen  be- 
destenden  Pr^  eetite,  wurde  der  Cronp  mit  allgemeiner  Vorliebe  stndirt. 
Diese  Kfankbeit  wnrde  von  allen  Aenten  untersacht ,  alle  Kinder  starben 
äun  Croup  und  die  Mütter  befürchteten  bei  ihnen  nur  den  Croup.  Die  Furcht 
v  r  (1.MI1  Croup  wich  dem  Schrecken,  den  die  {Jehimentzundtingen  und  die 
Iii  Juruwassersuchten  verursachten.  Diese  Krankheiten  schienen  sich  ver- 
nebrtzu  haben,  weil  man  sie  besser  studirte  und  mehr  davon  sprach.  Ebenso 
^  es  mit  den  Krankheiten  des  Hersens,  als  Covisart  seine  gelehrten  klini< 
ttiken  Vorlesungen  in  derCbarite  hielt.*'' (Esquirol.)  —  Goldsehnndt  führt  ein 
T^h^HpI  an.  wie  rasch  die  Verhältnisse  der  rni«i:ebung  auf  den  Auschaunng"«- 
iircb  des  Volkes  einwirken.  Wahrend  früher  die  ohleiiburglschen  Iranern 
jeder  Vorsichtsmassr^elu  bei  cuutagiösenKraukheiten  überhoben  glaub* 
tea  (denn  „Wer^s  niebt  haben  soU,  der  bekommtfs  nickt'*),  firagen  sie  Jetat 
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fichergen ,  Polizeioffieiaiiten  umgeben ,  besonders  m  der  Gestalt  der 
geheimnis8vollen  Freimaurer,  malt  sich  Kerker,  Folter  und  Hod^ 
rieht  in  die  Zukunft. 

Der  Hellene,  einen  Wald  betretend,  freute  sich  des  säuselnden 
Laiilx's,  der  singenden  Vögel,  der  aus  den  Zweigen  schauenden 
Drviüle,  der  Theologe*)  da^;egen,  der  mit  einer  Litho-,  Petino-, 
Sisnio-,  Hronto-,  AkiiUotheologic  oder  anderen  Teleologien  schwanger 
geht,  \sir(l  ängstlich  den  auf  dem  Blatte  kriechenden  Käfer  Ijetraeh- 
ten  und  kritisirt  liiiisiehtlich  der  Zweckmässigkeit  seiuer  Schöpfung 
den  alimäclitigen  Herrn  des  Weltgebäudes,  der  freilich  auch  den 
Wald  geschaffen  liat ,  aber  schwerlich  um  ihn  von  einem  Erl)sündler 
bekritteln  zu  lassen.  Es  muss  diesem  liehen  Gotte,  der  an  seinem 
weisen  Prediger  Salomo  so  sciilinunc  Eilahnrngen  gemacht  hatte, 
eine  LTosse  Hofricdininig  gewähren,  dass  in  der  letzten  Zeit  die  Vota 
der  engli-('h»*n  ra^ton  u  meistens  ziendich  befriedigend  für  bcin  ver- 
ständiges licuchmeu  bei  der  Schr»ptuiig  ausgefallen  sind.  Einige 
haben  ihm  sogar  Numero  Eins  in  ihrer  Censur  gegeben,  dereu  er  iu 
den  .,\erminftigen  Gedanken*'  des  vorigen  Jahrhunderts  immer  von 
vornherein  sicher  sein  konnte. 

Die  äussere  Welt  ist  stets  der  Ketlex  des  inneren  Microcosnius. 
Der  Geist  haftet  an  einzelnen  Erscheinungeu  der  Umgebung,  er  hält 
an  ihnen,  und  zwar  zunächst  an  den  handgreiflichsten,  ft^st,  aber  um 
diesen  Kesistenzpmikt  krvstallisireu  dann  alle  seine  weitereu  Denk- 
thätigkeiten  an.  Der  Wilde  trägt  sorgsam  den  bröckligen  Stein 
jiach  Hause,  der  ihm,  als  nützlicher  Fetisch,  Befriedigung  seines 

anrhbei  den  unschädlichsten  fingritlich  den  Arzt:  ,,schnntook  woinukliven?" 
(anstecken)  und  stossi'n  oft  seihst  Verwandte  aus  Furcht  rücksichtslos  aus 
dem  HauBe.  ,,Dic  polizeilich  angeordneten  Spernnassregeln ,  die  In  den 
ersten  Decennien  dieses  Jahrhunderts  bei  Pocken  undTjphns  hier  sn  Lande 
besonderH  einsceschürft  wurden  ,  haben  wahrschemlich  ,  indem  sie  mächtig 
auf  die  Phantasie  einwirkten  .  den  Uebergang^  von  dem  türkischen  Fatali?*- 
inuf>  in  das  enfLn  ircncjesetzte  Kxtreni  veranlasst.**  Die  Münehhausiade  mit 
ihren  speculativcu  Kuustspr fingen  entsprielit,  als  Volkswitz,  den»  abstracten 
Fhiloüophenzeitalter.  Wie  rasch  war  durch  die  ochlocratischen  Zerrfittnn- 
gen  Attika's  der  T't  licrgang  angebahnt  von  dem  klaren,  festen  Zusammen- 
hange xwiselicn  dem  Waltni  des  Schiek-nls  mit  derGottheit,  t\rr  so  erhaben 
indenältcrt  ii  Trnjrikcrn  (Ae!>ehylns  und  Si)phokles)  dasteht,  zu  den  sittlichen 
Kampfeil  luueriieher  Entzwei un^^  und  angestrebter  Versöhnung,  wie  sie  in 
den  Dramen  des  Enripides  wogen? 

*)  Die  Cenobiten  sog^n  sich  in  die  nnffastliehsten  Wüsten  narflck, 
damit  man  ihnen  im  Jenseits  nicht  vorwerfen  könnte,  schon  im  Leben  einen 
Trost  empfangen  zu  haben.  Selbst  sich  der  Schönheit  des  Himniel-^  fb-r 
Sterne  zu  freuen,  galt  für  Sünde,  und  St.  Eusebius  erfand  einen  Ketton- 
apparat,  der  ihn  immer  vor  sich  nieder  zu  sehen  zwang,  so  dass  er  Nichtig 
Ton  der  andern  Welt  erblicken  konnte. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Wunsches  nach  l^almtng  gewährt  hatte ,  und  wenn  ihm  später  sein 
Verkehr  mit  seinen  KebenmenBchen  die  edleren  Regungen  seiner  Ge- 
fühle erweckt,  wenn  er  niidilditig  nach  dem  Himmelsgewdlbe  auf- 
Bchant,  80  wird  er  noch  fflr  lange  hinaus  diese  neugewonnenen  Ideen 
an  die  schon  früher  ihnen  eigene  Repräsentation  des  Göttlichen  an- 
knüpfen, und  erst  in  weit  späterer  Zeit  den  Trieb  «npfinden,  die  l  olie 
Form  des  Gesehenen  nach  den  poetischeren  Formen  des  idealistisch 
Angeschauten  selbst  zn  verschönern.    Die  Philosophen  drehen  sich 
gewöhnlich  bei  den  Erörterungen  der  Religionsanschauungen  in  einem 
steten  Kreisschinsse,  indem  sie  das  Secnndäre  als  das  Primäre  setzen. 
Sie  geben  behntsam  um  den  scbmntzigen  Fetisch  hemm  tmd  wagen 
iHelit  Ihn  zu  berflhren,  da  ihre  gebildeten  Znhör^  ttber  die  besudelten 
fiände  schreien  könnten,  wogegen  es  eine  anziehende  und  ästhetische 
Beschäftigimg  ist,  die  Ideen  nach  der  Mode  anzukleiden  und  aufzu- 
putzen.   Auf  solche  Weise  mag  man  ein  geschmackvoller  Blumen* 
gärtner  wefden ,  aber  sicher  kein  wissenschaftlicher  Botaniker.  In 
der  Unendlichkeit  des  Alles  ist  fOr  ehie  absolute  Betrachtung  Nichts 
niedrig  oder  gemem,  verschwmdet  jeder  Unterschied  des  Grossen  und 
Kleinen  t  und  nur  nach  Erforschung  des  Einfachen  und  Deutiichen 
kann  der  Fortschritt  zu  Höherem  mit  Sicherheit  geschehe 

Iii  der  ersteu  Mauifestation  sieht  der  contcuiplative  Soü  dat»  al>t>olute 
Wesen  unter  der  Figur  irgend  etwas  KorperUehen,  in  der  zweiten  sieht  er 
es  bewegHeh,  als  Schöpfer  oder  Gestalten  -  Krtheiler,  in  der  dritten  als  mit 
Eigenschaften  begabt,  wie  die  Wissenschaft  un»^  das  Leben,  in  der  vierten 
als  K-^^cnz.  {De  San/.)  —  Ob  der  Baum  der  Fetisch  ist,  der  Dämon,  der 
im  Uanine  lebt,  oder  der  Gott,  der  ihn  schuf,  hängt  von  der  Stufe  sinnlicher 
oder  geistiger  Anschauung  ab ,  die  im  Vorstellungstreise  fiberwiegt.  Bei 
den  Streiten  der  Condlien  fiber  die  Bilderverehrung  waren  alle  drei  Stadien 
EU  vorsohiedenen  Zeiten  vertreten  nnd  in  jeder  Kcligionsgeschichte  kehren 
diese  Entwicklnnfjspbasen  nach  und  neben  einander  wieder.  —  Am  reinsten 
wird  das  symbolische  Opfer  genommen,  indem  der  Gott  von  den  hingesetzten 
Speisen  nur  insofern  das  Geistige  geniesftt,  als  der  fromme  Sinn  seiner  Ver- 
ehrer ihm  mit  Darbringung  derselben  seine  Andacht  bezeugen  will.  Die 
Perser  vertbellten  das  ganze  Opferthier  unter  sich,  da  dem  Gott  die  Seele 
genüge*).  Mohr  materiell  ist  die  Anschauung.  d;iss  der  Gott  d<'n  geistigen 
Theil  der  Speisen  },'euosse.  und  mag  dann  schon  mit  der  alkoholischen  Ver- 
duDdtung  derselben ,  wie  in  Arkoua,  oder  dem  Dufte  des  auf  griechischen 
Altären  verbrannten  Fettes  ansammengestellt  werden.  Endlich  erwartet 
man  auch  die  directe  Verminderung  der  bingesetsten  Speisen,  und  die  Prie- 
ster wissen  am  Gaboon  die  Naelits  kommenden  Knistenthiere .  welche  eine 
rb.  rflächliche  l?eoT)aehtiuig  nicht  bemerkt,  oder  aneh  die  Schakale  zur  Er- 
klärung zu  benutzen ,  wenn  sie  nicht  etwa  die  Schaubrote  selbst  essen.  — 
Die  katholische  Transsnbstantiation  der  Hostie  warde  Ton  den  Lutheranern 


*)  Die  unverschiimlpn  HamtschaciHlfn  opfern  nur  den  Abfall,  indem  tis dSBStihWMS, 
4ie Flossen,  Gräleo  ond  andcir  nicht  rssbaie  Theiie  ihrer  Fl  rL.  nach  demisit Lsnpea 
bckaog^nen  Pfeil  werfen,  von  dem  sie  langes  Leben  zu  erhalten  hotfen. 
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aaf  den  Augenblick  der  Comraunion  beschränkt,  die  griechische  Kirche 
nahm  früher  nur  ihre  Yergöttliehong  darcb  Aaftiahme  der  heilsamen  Eigen- 
sehaften  an,  die  reformirte  spricht  Ton  einem  rein  geistigen  Qennss  des 
Abendmahls  durch  die  Anschauung  des  Glaubons.  —  An  die  Stelle  der  Pur- 
ganzen,  womit  dor  Indinnor  f wi««  (bis  Acussere  durch  Wasser)  sein  Inneres 
reinifirt ,  setzt  der  l'arse  die  geistige  Medizin  religiöser  Sammlung  und  an- 
dächtiger Betrachtung ,  um  stets  gegen  das  Eindringen  der  Uin  umschwär- 
menden Diwß  gewappnet  zu  sein ,  and  Terwirft  das  (auch  in  gesondheits- 
polizeilicher  Hinsicht)  so  schädliche  Fasten,  da  es  die  Frische  seiner,  nur  in 
einem  kräftigen  Köriicr  kraftijren,  Denkthatigkeit  schwächer)  wnr(!c  ,  deren 
gnnzer  Stärke  er  zum  Sehutze  gegen  die  machtipren  I' ciiKic  tie(i:u  f.  — 
Süungyuii  erzählt  auf  semer  Reise  nach  Outschang ,  da.st*,  umgeben  von  der 
prächtigen  Vegetation  nnd  der  lieblichen  Scenerie  des  Berges  Chentsehi,  er 
sich,  von  der  tieflsten  Wehmuth  ergriffen,  so  wunderbar  darch  die  Gedanken 
an  seine  weit  entfernte  Ilciinatli  bewegt  gefühlt  habe,  dass  er  einen  Monat 
dort  verweilen  nnisste ,  um  von  den  Hrahmaneii  (Se(»len:"irzten  gleich  den 
essenischeu  Therapeuten)  die  zu  seiner  Beruhigung  nöthigcn  Zauber  und 
Talismane  au  erhalten.  In  dem  mystischen  Pietismus  des  yorigcn  Jahr- 
hunderts, wo  Theologie  nnd  Hediein  dnrcbeinanderiief ,  lüngirte  Graf  Zin- 
zendorf  als  Arzt  der  Seele  sowohl,  wie  des  Leibes,  und  hatte  auch  Prancke 
(durch  Richter)  Hfüniitfel  zu  seiner  Disposition  (di»»  Hallc'schcn  Modica- 
mente).  Jung  Stilling  ging  auf  den  Rath  theologischer  Freunde  uaeh  seiner 
Erweckung  zum  Studium  der  Mediciu  über.  —  Der  chiuesische  üusterb- 
llehkeitstmnk,  der  auf  Erden  sich  nicht  bewähren  wollte,  wurde  tStr  seine 
Wirkungen  in  den  Himmel  geruckt,  nnd  chiUastii^che  Secten  hofften  um- 
gekehrt da?<  Versiireelion,  dass,  wer  das  vom  Tlimmrl  irrkommcne  BlOt  esse, 
leben  werde  in  Kwi;:keit,  sehen  auf  Erden  erfüllt  zu  sehen. 

In  allen  solclicn  Fällen  ist  es  durchaus  unwesentliehn  Xebensache,  zu 
erörtern,  was  eigeuiiicli  gedacht  sei,  und  vielleicht  gar  darau.s  wieder  auf 
das  Wesen  des  zn  Grunde  liegenden  Ideenkreiscs  zu  schliesseu.  Der  Denk- 
process  durehläuft  stets  die  organischen  Phasen  seiner  Entwickeinng ,  das 
i^innliolie,  allefforiscbe  nnd  metaphysische  Stadium.  Wenn  es  sieh  nicht  um 
die  praktisirbe  Gärtnerei  handelt,  ist  dem  IJoraniker  ^deieh{,'ultig,  oT>  der 
Apfelbaum  in  diesem  Jahre  schon  Fruchte  oder  erst  liiüthen  o-'  trafren  halie, 
da  anfällige  Verhältnisse  vorliegen  mögen,  das  Wachsthuiu  zu  verzögern 
oder  au  beschleunigen.  Der  Wissenschaft  kann  es  zanächst  nur  darauf  an- 
kommen, die  uothwendigen  Gesetze  dieses  Wachsthums  selbst  auerforsehen, 
die  Organisation  de»  Baumes  anatomiseli  und  pbysiologiseh  zu  zergliedern, 
und  dann  erst  wird  sie  die  Proportioasza Ii len  lind«  n,  ihn  in  .seiner  Sttdlung 
zur  Natur  richtig  zu  verstehen.  Um  iU^»  KutwiekeUmgsganges  der  Mensch- 
heit klar  zu  werden,  müssen  die  psychologischen  Kerne  aufgesucht  und  die 
Gesetze  ihres  Waehsthums  abgeleitet  werden,  wobei  die  gegebenen  Facta 
nicht  ihrer  selbst  wehren  interes'^iren.  sondern  nur  weil  sie  die  Basis  der  Er- 
fahrungen und  Expciinuute  läeten,  weil  sie  allein  die  Induetion  erraög- 
licheu.  Das  Gesetz  der  Entwickeluug  ist  Eines  in  der  Gedankenwelt.  Als 
selbstständig  gestaltete  Organismen  wachsen  die  TCrschiedenen  Idecukreise 
neben  einander  empor,  indem  sie  jeder  die  Phasen  ihres  Waehsthums  in  den 
forts(direit(?nd<?n  Geschichtsepochen  durehlaufen.  Allen  liegen  dieselben  ein- 
fachen Kiemente  zuGrnnde.  wie  sämmtlielK«  Pflanzen^efdlde  sieb  inf  die 
Zelle  redueireu,  so  mannigfaltig  sie  auch  in  ihren  äusseren  Erscheinungen 
sein  mögen. 

Indem  nach  Feuerbaeh  die  Theologie  Anthropologie  ist,  so  müssen  die 
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IteHgioiien  mit  ikren  €H(tteni  so  ▼enehieden  sein,  als  die  Menschen  Ter- 
schieden  sind;    Wenn  Gott  eine  Schöpfung des  Mensehen  genannt  wird, 

.1.1  ihn  (lieser  nach  seinrni  VAhlv  scliafft,  so  ist  der  Mensch  (das  politische 
Tliier)  als  Mpü'iclihcit  zu  linsen,  und  in  ihrer  Gesamnitlieit  (nicht  indem 
blossen  Individuum;  bicht  Vioo  den  Begriff  des  Menscht u  verwirklicht.  Die 
in  simehliehen  Vetkeht  entwiolielten  Ideen  der  Gesellschaft  finden  in  der 
Rdigioa  iliran  natiirlielMnL  Abdraelr,  so  laniee  sie  den  noraalen  Horisont  re- 
präsentiren ,  während  im  Uebergangsstadium  der  Fortentwicklung  der  fÖT 
eine  Zeitlanp:  nnvorsohnliche  Zwiespalt  zwisclifn  Glauben  und  Wissen  nicht 
zu  vereinbaren  ist.  —  Nach  Lessin*,'  sind  all»'  Rt-lifrioncn  dem  Bildungs- 
mtande  jedes  Volkes  angemessene  ileilsanstalttu  und  iu  den  Stiuitcn  des 
Fliilosophen  von  Sans-sond  sollte  Jeder  nach  seiner  Fafon  selig  werden 
ksmisn.  —  ^^^Vir  erkennen  einen  Schöpfer  d(;r  Welt,  einen  höchsten  Vater 
mid  Herrn  aller  Dinjje  an,  aher  es  ist  nicht  dieser,  der  die  verschicdeuen  Na- 
tionen rcfjiert ,  sondern  er  hat  ihre  Lenknnsr  an  untcr^'cordnete  Localgott- 
heiteu  überlassen,  deren  jede  ein  Element  derHumauität  repräsentirt,  * '  sagt 
Jofias,  indem  er  gegen  die  PrSsomtion  eines  kosmopolitischen  Charakters 
im  Christenthmn  eifert.  —  Nach  Origenes  hatte  Christus  keine  hestimmte 
Gtstalt,  sondern  erschien  Jedem  so,  wie  es  sein  ßegriflf  und  sein  Bestes  ver- 
lanjfte.  Tndier.  Aethiopier  und  Kömer  stellten  alle  Christus  immer  nach  dem 
Typm  ihres  Volkes  dar.  —  ,,Mai-s  begeistert  die  kriegerischen  Völker,  Mi- 
■erta  die  Weisen  und  Muthigen,  Mercar  die  Klugen  und  Feigen,''  sagt 
JiUan  (bei  Cyrill).  —  Themistius,  der  besondere  M  den  christlichen  Kaisem 
auf  Toleranz  drang,  meint,  daes  die  Egypter,  Griechen  und  Syrer  jeder  am 
l>esten  nach  seinen  Ceremonien  anbete ,  um  die  Glorie  des  höchsten  Wesens 
zu  erhöhen.  —  Ut  animae  naseentibus,  ita  populis  fatales  gcnii  dividuntur. 
{Si/mmachus.)  —  Nach  der  Theasophie  des  Aristocrites  kamen  alle  ßeligio- 
sen  (heidnische,  jüdische  und  christliehe)  im  Grunde  in  ihren Principien  und 
Dogmen  fiberein  und  waren  nur  durch  einige  Ceremonien  verschieden.  — 
Idco  umim  .atqnc  idein  sunt  Christian!  et  Jiidnci  '  t  gentes.  enndem  Dcum 
colentes,  sagt  Tyrrhon  in  den  Acten  des  Ärchciaus.  —  Im  niailandischcn 
£dict  Constantiu'ä  heisst  es :  Summe  rerum  sator ,  ci^us  tot  uomiua  sunt, 
qnot  lioguas  gentium  esse  Toluisti,  quem  enim  te  ipsnm  diel  Teile,  sdre  non 
pottinnns.  Wenn,  wie  Cicero  sagt,  jedes  Volk  die  Gottheit  kennt ,  aber 
jf'dp^  auf  seine  Weise,  so  kann  nach  jenem  christlichen  Bckenntniss  das 
.\nathema,  das  Tcrtnilian  auf  Solche  schleudert,  die  Gott  verkennen,  prluck- 
lichei  weise  Niemanden  treffen ,  und  wenn  Alexander  Severus  Christus  als 
Idol  zwischen  seine  Übrigen  Götzen  stellen  durfte,  so  sind  Hohen  und  Häch- 
ligen  noch  gans  andere  Sachen  von  hSflieheu  Priestern  erlaubt.  Der  Heide 
Ut  Patriot ,  sagt  Feuerbach ,  der  Christ  Kosmopolit ,  folglich  ist  auch  der 
Gott  der  lI«Md<  n  rm  patriotisclier,  derGott  der  Chri-tcn  ein  kosmopolitischer; 
Die  Douati^teu  meinten  freilieh,  dasn  (Jott  nur  in  Airica  sei,  und  die  spani- 
>cbeu  Colonisten  iu  den  Philippinen  uud  in  3Iexico  tragen  die  Medaille  der 
iieilifenJungfran  mit  der  Inschrift:  Non  fecit  taliter  omni  nationi. — Die  be- 
kehrten Chinesen  in  Manilla  verehren  besonders  den  heiligen  Nicolaus ,  der 
•inst  ein  Krokodil,  das  einen  Chinesen  verfolgte,  in  Stein  verwandejte,  als 
•üeser  ihn  anrief.  I  »i"  Indianer  wenden  sich  meistens  an  Nuestra  Senora  del 
^tipolo,  die  Frauciscauer  an  ihren  heiligen  Stifter,  der  nach  der  1510  mit 


*)   Si  les  cieux,  d«pouill<^s  de  leor  emprelnle  ongSStS 

l'ouvaient  cesser  jamais  ilr  inamrester 
Si  Dien  u'existait  pas,  il  faudrail  l'inveater. 
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Christos  aogesteUten  Vergleichang  gau  andere  Aasprfielie  aaf  Verehfuig 
besitEt.   Der  dirfotiiehe  Gott  (DieOt  Bog«  Oouth)  ist  aoeh  bis  heute  auf 

keinen  ehrUflichen  Eigennamen  getauft,  und  die  Karpocratianor  würden 
nicht  Unrecht  «jr-hfibt  ha)»«>n.  ihn  nin  f(Qx*i  iienueu,  in  Bezog  auf  j^cine 
proteusartiK*'!!  Wandlungen,  unter  denen  er  erschienen  ist,  von  dem  Läium- 
chen,  das  in  der  Klosterzelle  einer  nervösen  Nonne  zu  spielen  pflegte,  bis 
aa  der  yon  einem  beliebten  Kanaelredaer  (dem  Mokaanaa  deeBattenaUsDUis) 
▼ersehleiertea  Nichtpersünlichkoit,  unerforschlich  wie  der  valentinianische 
/?üi>Os  und  namenlos  wie  das  höchste  Weisen  der  Marcioniten.  Die  Jesuiten 
undDominie;ni«*r  fragten  bei  dem  Kaiser  an,  oh  die  Chinesen  bei  dem  Worte 
Thiaa  und  iSchaug-ti  den  luateriellen  Himmel  oder  den  üerm  des  Himmels 
▼enitftnden,  indem  sie  augleleli  eine  EatMüiddang  des  Papstes  Terlangten, 
ob  die  demConftaeius  erwiesenen  Ehrentteseignngen  religiöse  oder  pofitisehe 
seien,  worüber  der  Kaiser  bemerkte:  Diese  Entscheidung  f?eht  nur  die 
jäuunerlichcn  Europäer  an.  Was  karni  p*^  für  die  hohe  Lehre  der  Chinesen 
bedeuten,  von  der  die  Leute  in  Europa  nielit  einmal  die  Sprache  verstehen  1 " 
Um  sn  wissen,  welchen  Namen  fär  Ciott  (Schang-ti,  Tien-tsdin  oder  Scbin) 
die  protestantlseben  IGssionSTe  am  t>esten  in  ihrer  nenen  Bil»elfibersetsvBg 
verwendeten ,  erbat  sieh  der  Bischof  von  Yietoria  eine  Zusammenkonft  mit 
dem  Statthalter  d^-r  vereini<?t<'n  Provinzen  Fokien  nnd  Tschekiang,  der  (in 
Futschu)  den  von  ihm  selbst  gebildeten  Namen  Tienschin  (unsichtbarer  oder 
himmlischer  Herr)  vorschlug  und  so  in  seiner  ehiucsischeu  Anmassuug  den 
Christen  einen  Gott  sehaffen  wollte.  Die  indisehen  Hissionsberiehte  tdad 
YOU  der  Versuche,  sich  ei^t  zu  vereinigen,  welcher  Gott  in  Birma  und  Siam 
zu  predigen  sei.  Den  Hundsrippen -Indianeni  wird  von  ihren  weissen  Leh- 
rern das  Wort  eines  ..Mannes  verkündet,  der  sich  auf  dem  Wolkenhimniel 
zurückbeugt,''  den  iiidiern  das  eines  Monarchen  (Parmeshua).  ImSoaheiee- 
Dialekt  erftuiden  die  M iseionAre  einen  ,,Mooigniaidmoongo",  und  in  Taliiti 
versahen  sieh  die  Methodisten  so  sehr,  dase  sie  das  Volk  in  ihrer  Vertegm- 
heit  zum  Juden thum  bekehrt  und  auf  Jehovah  getauft  haben,  in  dessen 
Namen  Pomare  IT.  die  Götzentempel  zerstörte.  Prins  a  Creatione  Creator, 
qui  productum  faciens  est,  sileus  fuit.  {IJpnekkaL) 

BESGHIOHTUOHE  VERARBEITUN8  OER  REUSIONEN. 

Sobald  ein  Ideenkreis  eise  Zeit  beherrflcbt,  rnttssen  sieh  sfimmt- 
liche  Bestrebimgen  derselben  in  ihm  wiederspiegeln,  nnd  zwar,  wie 
alle  Naturvorgttnge,  naeh  bestinunt  nothwendigen  Gesetzen.  Für  die 
Gebildeten  wird  die  Religion  eine  pliilosophisehe  Form  amiehinen,  fllr 
die  Masse  des  Volkes  eine  ceremonielle ,  flir  den  Schwärmer  eine 
mystischei  fSa  FanatJkor  eine  magische  und  andere  Unterabtibei- 
Inngen  zeigen,  m  derselben  Weise,  wie  der  Lichtstrahl  die  sieben 
Farben  in  sich  vereinigt  nnd  erst  durch  den  Charakter  des  brechenden 
Körpers  bedingt  wvd,  in  der  einen  oder  anderen  zn  eischeinen.  Die- 
selbe Qnmdformen  kehren  m  jeder  Religion  des  enropXischen  und 
asiatischai  Heidenthums  ebensowohl,  als  im  Christenthmn  wieder, 
nnd  es  hmg  von  den  besonderen  Zeitverhäitnissen  ab,  wdche  der- 
selben in  den  dominirenden  Secten  gerade  am  frapinrendsten  hervor- 
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trat.  Der  von  dem  Stifter  eubjectiv  bcabsichti^^te  Charakter  der  Re- 
ligion kann  keine  ol>jective  Geltung  bewahren,  indem  der  Gang  der 
Weltgeschichte  die  bildiinsfHrahigen  Materialien,  die  iu  ihr  liegen,  in 
iiutliwendi^rer  Wech-selwirkung  nach  dem  Typus  der  Epoche  und  der 
Nationalität  uinmod(^lt.  Trotz  des  ausdrficklichen  Verbotes  des  Mönch- 
thnms  entwickelten  sieh  rasch  die  Denvischorden  im  Islam,  und  nn- 
^'t'urlitet  aller  sein(»r  Nüchtendi(Mt  wurde  er  iu  die  dunkelsten  Tiefen 
des  peraibchen  öülismus  hineingezogen. 

Lucian  or^vahnt  tler  I'ngl-iiibigkeit  des  Democritiis  gegen  jede  Art  von 
Gespenstern ,  und  dennoch  ^iihcw  seine  naturwis.senschaftlichen  Schriften 
spater  einer  uut  seinem  Namen  bezeichneten  Magie  ihren  Ursprung ,  wie  er 
auch  sehOD  ron  -den  Abderitcm  für  einen  gefährlichen  Zauberer  gehalten 
ward.  —  Die  Tempel  der  iodischen  Atheisten  füllten  «ieh  in  China  mit  dem 
buntesten  Gemisch  von  Gotteiflguren  nnil  der  rrinc  Fcucic  uHu:^  artete  in 
den  wilden  Mithrasdienst  aus.  Selbst  in  (Inn  abätract  entsat,'t'inl«'n  Tbuldhis- 
miis  kämpfte  dai$  Sinnliche  zur  Geltung  hindurch  und  schuf,  au  die  wollü.stigc 
Versenkung  anknüpfend,  die  üppigen  Formen  des  Weiblichen  in  den  medi- 
tirenden  Bildern  Sakyn's.  Auf  dem  Hügfd  von  Goyapara  wurde  eine  Figur 
Gautama's,  als  Sib,  mit  paphis^clicn  Orfn<«n  verehrt.  -  Im  strengen  Jahre- 
dienst  ward«;  das  Hohelied  (das  Scliir  Hascliiiim  oder  Lied  d'-r  Lieder)  ge- 
dichtet. —  In  den  Theocrasien  konnten  s<'llist  Anknüpfun!?f  n  z  .vi  chen  Ma- 
ria, dem  perugianischen  Ideale  jungträidichcr  Si-hönc,  und  Jezi  lialta,  der 
scheiMsliehsten  Ausgeburt  einer  alten  Hexe,  gefunden  werden.  Jede  Epoche 
fiMt  die  Religion  ihrem  Zeitgeiste  gemäss  auf«  und  Julian  deutete  die  unter- 
j?ehendeu  Mythen  der  heidnischen  Gotter  in  derselben  rationalistisch -mysti- 
schen Weise,  wie  «>s  die  Romantiker  mit  denen  der  Bibel  versuchen.  — 
^'ach  den  Moruioiien  hatte  Christus  fünf  Frauen ,  wahrend  ihn  Origenes  zu 
eioem  Eunuchen  machte.  —  Während  Basilius  und  viele  der  Kirchenr&ter 
Kriegsdienste  den  Christen  an  Verbreclten  und  die  Soldaten  an  M9rdem 
li  uliT  n,  versprachen  die  Päpste  wahrend  der  Kreuzzfige  jedem  auf  dem 
I  fMt'  Fallenden  das  Ilinmielreich,  nach  Art  des  Tslnm.  po  dass  dieselbe  Re- 
ligiuu,  je  nach  den  Zeitumständen,  zwischen  den  beiden  nur  dcJikl)arst<'n 
Extremen  schwankt  und  alle  Zwiachenformen,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
aandunen  kann  und  angenommen  bat.  Unsere  Beligion  lehrt  die  Demuth 
(sagtBayle),  und  doch  giebtes  Itein  kriegerischeres  VoIIl  als  die  Christen, 
von  denen  selbst  die  Türken  neue  Mordinstrumentc  lernen."  l>fM-  Dichter 
des  licliand  bekleidet  den  (ieist  des  Christenthums  mit  einem  germanischen 
Leibe,  lasät  Jesus  als  einen  Adaliug  au  tler  sächsischen  Hofhaltung  des  He- 
indes erseheinen  und  schildert  die  Bergpredigt  in  dem  Sinne  eines  Volles- 
tUng.  Nach  B.  Bauer  ist  das  Christenthum  eine  Sehöpfung  fheologlsclier 
Phantasie  und  Tendenz ,  wie  es  geschichtlich  von  den  äusseren  Formen 
dfr  Reli«?ioncn  jdit,  al>er  .,wo  ihr  den  lebendigen  Gott  nicht  anders  kennen 
lernen  wollt,  als  ihn  eure  llcxcnlaterne  der  Bibel  fast  durchgehcnds  be- 
««hreibt,  so  werdet  ihr  ihn  nimmermehr  kennen  lernen,"  sagt  Edelmann.  — 
Olmohl  von  dem  Gottesleugner  Diagoras  herrührend,  rühmt  Aelian  die  Ge- 
letze  von  Mantinea  als  ebenso  gerecht  und  gut,  wie  die  von  Creta,  Hparta 
and  Athen.  Halduin  rühmt  die  trefTliehen  Gesetze,  die  vom  Kaiser  Diocle- 
tian  gegeben  worden,  und  wundert  sich,  dass  gottlose  Leute  etwas  so  Vor- 
treffliches haben  verfertigen  können,  meint  aber,  dass  es  besser  sei,  weder 
Geeets  noch  PoUaei,  als  solche  Verfossungen  au  hahen,  die  Ton  verruchten 
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Christenveifolgeni  erlassen  wurden.  — Von  den  Epiciui«ffn  wvrde  geriUinit, 
dass  sie  trots  ihrer  bösen  Lebren  gut  gelebt  hätten,  mid  Cleero  preist  ihre 

Tugenden.  Die  Verderblichkeit  ihrer  Ansichten  lag  in  den  Augen  der  speci- 
fisch  Oi-iiibifjf-n  .  dio  oft  trotz  des  Prahlons  mit  vnrtroffliclicu  Lolirfii 

pchh'cht  genug  leben,  wie  Bayie  sagt.  Im  Aiterrhum  hatten  sie  ihre  t'eiude 
an  ileu  Stoikern  ^  die  eich  durch  ihre  minutiöse  Sittenlehre  in  ein  Gewebe 
nnTerletilicher  Dogmen  remuint  hatten  und  von  ilim  ans  die  BestrebnngeB 
Anderer  beurtheilten.  Nicht  die  Religionen  bilden  die  Heiligen,  sondern 
gehen  imi^rkehrt  ans  ihnen  hervor,  und  mit  diesen  anmassenden  Götter- 
srhoptVni  ist  nicht  immer  leicht  umgehen  Trotzdem  wird  es  znm  Dograa 
gemacht,  dass  ihre  Dogmen  dem  .Staat  uuentbehrlich  seien ,  aber  die  Herr- 
seher  möchten  schwerlich  einen  für  sie  nfitalieheren  Grundeats  finden ,  als 
den  des  atheistischen  K|iteur,  wie  ihn  Rondellns  formuHrt:  Donec  iraenndos 
habnit  Tnn{ri?=tratnj*.  patiens  fuit  ac  d<M  ili<,  quum  vero  bonos  ac  mites.  jrratn-? 
fuit  ac  obspqui(l-^u•^.  ,,\Venn  der  französische  Hof  atheistisch  gewesen 
wäre ,  würde  er  je  so  gegen  die  Calvinisten  verfahren  haben ,  wie  er  ver- 
fahr? wQrde  er  je  eine  Bartholomios-lfaeht  gefeiert  haben?**  frigt  liayie. 

Bei  Gelegenheit  der  Disputationen  und  der  WortsSnkereien  der  Gottes* 
gelehrten  zur  Reformationszeit  Ix  nicikt  ^latfliriiis  :  Daraus,  dass  ein  Jeder 
damit  klug  thun  will,  trägt  li'^  n,  dass  der  Glaii^'i'je  auf  einerlei 
Blume,  als  wie  die  Biene  Honig  tiiuh  t ,  der  Kebelle,  wie  ilu;  Spinne,  Gift 
daraus  zieht,  und  viele  sind  über  das  Thier  der  Offenbarung  Johannis  selbst 
SU  Thieren  geworden.'*  ~  ,,In  seiner  Controverse  mit  den  Kanichäem 
pelagianisirt  Augustin  'wie  I'x  uusobre  bemerkt),  wirft  dagegen  den  Pela- 
frtanem  selbst  tnaiii(  liiii>ti>(']it>  Ketzereien  vor  und  wird  umg»  k»  lirt  von 
diesen  seinerseits  solcher  bcsclmldi-ft. '*  Vage  Ansehninmgen ,  die  jeder 
Umduutuug  fähig  sind,  walten  iu  den  theoretischen  Systemen.  Specifisches 
liegt  nur  in  den  minntiGsen  Prüfungen  der  directen  Beobacbtnng  und  mag 
▼on  dieser  heraus  später  für  abstraetere  Begriffe  verwerthet  werden  y  w«^h- 
rend  solche  an  sich  durchaus  im  Unbestimmten  nmherschwanken.  —  Erst 
mit  der  wi'ssoii'^fhaftüchcn  Schuh- .  «He  sich  mit  Leonardo  da  Vinci  öffnete 
und  mit  Galilei  sclilo--.,  erstarb  der  Averroismus  in  Padua  und  fast  mit  ihm 
anch  jede  freie  Bewi  guug,  die  bis  dahin  ein  so  reges  Geistesleben  in  Italien 
geweekt  hatte,  als  die  katholische  Restauration  dem  Versuche  der  Reforma- 
tion folgte.  So  hatte  der  Averroismus  in  diesem  Falle  der  UnabhSn^gkeit 
des  Gedankens  <redif'nt ,  wir  K.  n;in  beuK-rkt  un<l  hinzufuj^t .  dnss  man  sich 
Öber  diesen  "Widersjn  lu  Ii  nicht  uun(h  in  dürfo.  da  ja  auch  der  Jan>fiiismus, 
die  beschränkteste  aller  Si  cten,  iu  striner  Art  die  Freiheit  vertreten  hat.  — 
Während  es  nicht  an  Christen  gefehlt  hat,  die,  noch  innerhalb  der  Kirche, 
den  Pantheismus  bekannten,  entwickelte  umgekehrt  in  Nepal  die  Schule 
Aswarika's  (10.  Jalirh.  p.  C.)  das  theistische  Dogma  des  Adi-Bud  Iba  aus 
dem  brahmauischen  Weltscliriptcr  Tswarri.  Einirro  bnddhisti^ehe  Seeten 
nennen  Unification,  was  den  andern  Annihilation  ist,  und  iloeh  meinen 
beide  dasselbe  Nirwana  festsuhalten.  —  Die  alle»  g»  istlichste  Ketzerei  v^agt 
Doucin),  wenn  sie  nur  ein  wenig  Verwandtschaft  mit  der  Richtschnur  der 
Sitten  nnd  in  Ansehung  des  Gebrauches  hat,  balint  zu  den  allerabscheu- 
]i('h>ten  l'nordnunfren  den  Weg,  weshalb  der  scbändliche  ^folino  -ieh  :nif 
den  keuschen  Urigenes  stützen  konnte  und  schon  Eniphaniiis  zwisclnui  dem 
fleischliehen  und  geistigen  Origeuismus  unterscheidet,  denn  die  Besude- 
lungen des  Fleisches  würden,  wenn  dieses  nur  als  das  Gefangniss  des  Geistes 
angenommen  wird,  unv<^nnögend  sein,  dem  letzteren  seine  Relnigkeit  an 
nehmen  und  ihn  der  Gnade  de^  Schöpfers  zu  berauben. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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REUeiON,  DAS  MÄHRCHEN  UND  DIE  PHILOSOPHEN. 

All  imä  für  sich  denkt  der  Xatui'inHisch  nicht  über  die  Grenzeu 
seiner  »Siuije  hinaus ;  „die.SyiiecdocJie  i^  ini:  s]>Hterhin  in  Metapher  über, 
sagt  Vico,  damit  Bieh  das  Besondere  zuui  All^remeinen  erliob,  oder 
sich  Tlieile  mit  andern  zusaminenfiiprten ,  um  mit  denselben  ihre 
Grenzen  auszumachen.  So  sagte  man  Moi-tak'S  anfangs  eigentlich 
nur  von  denjenigen  Menschen,  die  auch  vor  aller  Augen  wirklich 
starben."  Das  sinnlich  Gedachte  wird  in  den  Theorien  des  gewöhn» 
liehen  Lebens  reflectirt  und  der  Wilde ,  der  jede  Handlung  mit  einem 
Fetische  verknüpft ,  wird  die  Flinte  des  Weissen  fliehen ,  wenn  sie 
mch  nur  an  dem  Baum  hängt. 

Der  Anblick  einer  solchen  hielt,  wie  Dobrizhoff»'r  crzniilt.  die  tapfeisten 
Abiponer  vom  Augritte  ab  und  einen  ähnlichen  Eiuclruek  macliten,  nach  den 
Berichten  der  alten  Chronisten ,  die  Armbrüste  der  Ritter  auf  die  Preussen, 
iler  Bogen  der  Herakliden  aof  die  Acbfter,  der  der  Xatriyas  auf  die  Ureia- 
woliner  Indiens.  Der  Chinese  zeichnet  Strassen  in  das  Meer,  das  dieLander 
verbindet  und  mnlt  scinor  Dschonke  Augen,  um  sie  finden  zn  können.  Dem 
Inrlinncr  ist  das  mit  Kanonen  hewaifnete  Dampf l)oot  ..die  Donner-Medizin 
mit  Augen.  *'  Die  Ueari>eitung  der  Waflfen  (und  der  dazu  geeigneten  Ma- 
teiitiien)  ist  dem  Indianer  MedSsln.  Da  nur  eine  Sonne  am  Himmel  steht, 
BMusOdin,  der  das  andere  Auge  im  Quell  Mimir  verlor,  einäugig  sein;  In 
Egypten  war  es  dem  Horns  im  Kampfe  mit  Typhon  au8ge5ichln<ren :  der 
Africuner  in  seinem  stunipfsinniL:*  ti  Hinbrnten  wird  dnrch  das  Einmttiren 
seines  Namen»  in  das  Fetisehbucii  des  Europäers  gesehreckt ;  der  geistig 
tegere  Indianer  Uess  sich  leieht  überreden ,  dass  mit  einigen  Zogen  ans  der 
Pfeife  die  alte  Feindschaft  wie  Baucb  in  die  Luft  verpafft  sei;  der  Vollcs- 
glaube  scheut  das  Geschenk  eines  scharfen  Gegenstandes,  um  nicht  die 
Freundsrhaft  7a\  zerr^ehneiden.  Die  Mühle,  die  sich  bewcf^t ,  bedarf  eines 
Menschenopt'er.s  *),  nm  die  lebendif^e  Seele  zu  empfaugi'u.  Dem  Neger  wird 
ein  Heißender  mit  einem  Kegeuäcliinu  als  mächtiger  Fetisch**)  gezeigt.  Er 
lielit  den  Schirm  anf-  ond  abspanne  und  bis  er  in  sein  Dorf  sorilcicgekehrt 
ist,  hat  seine  Phantasie  Wundergesehiditen  fertig ,  über  verwand« »Ibare  Fe- 
tische, die  nm  herwandern,  bald  grosHer.  bald  kleiner  ^vfi<lend.  Die  vorge- 
schobenen Colonisten  in  den  Waldi^rn  Jbasilien^  werden  stets  durch  das 
Bagregf^penst  geschreckt.  Ueberau  fürchtet  man  sie  und  fragt  nach  ihneu, 
olrvold  nur  selten  einer  dieser  versprengten  Wilden  gesehen  wurd.  In  der 
fslgaiden  Generation,  wo  sie  vielleicht  völlig  ausgestorben  oder  verschwun- 
den sein  werden,  mn?  der  traditionell  gewordene  Name  noch  zur  Bezeieh- 
Bong  eines  phantasti^ichen  Phantome»  fortbestehen.  —  Die  Thessalier ,  wo 

*)  Als  nni  Rio  ilr.inilc  wahrend  meines  Aufenthaltes  in  Peru  eine  Führe  gebaut  werden 
Mille,  ffl.iubie  (Iiis  Volk,  dass  menschlichen  Blules  bcdllrfcn  würde,  diimit  sie  Uber  den 
FIuns  hm-  und  herf^ehen  kOnne,  und  wie  Kiehi  erwUhiii,  h*'{<i  d;is  LaiitUolk  in  Bndcn  die 
Meiotin«;,  das»  t»eiin  Anhalten  der  Bbenbahn  »n  dea  HauplsUtionea  stets  Einer  fehle,  der 
•IsLobii  fOr  die  Bewegung  gegeben  eei. 

**)  Bei  (!rni  Rcvivjil  in  Abakmnipn  siiht^n  (ü-  >  ubokrtirtcn  durch  die  Fensler  der 
Kirche  ein  meuschliches  Wesen  wtl  !<cbw.ir2cr  Kiiidung.  die  an  den  Rändern  weiss  be- 
wein war.  Yuriittergchen  und  der  heidnische  IMnnn,  der  es  ttichl  glenben  wollte»  Wirde  in 
WaUe  bein  Palnweiii-VerfertigeB  encblagen. 
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ein  asiatisrhcs  Weib  die  venena  colchica  eiuöch würzte  (Horaz),  galten  den 
Hellenen  für  Zauberer  und  Verworfene.  Den  Küsteunegern  lebt  das  wild« 
Volk  der  Gobi  im  iDDeni  des  Bnsehlandes,  wohin  sie  die  Seelen  so  sieh 
citiren,  am  sie  zu  Sklaven  zu  machen.  In  HaniUa  furchtet  man  die  Wilden 
von  Palnwan ,  die  chiM  Wurzel  kanen,  deren  Geruch  allcui  fluich  Blasen 
tödtet. —  Lange.  Zeit  bildeten  die  Türken  das  Schreekgespeiisr  (tes  «jrtnneinen 
Mannes  in  Deutschland  und  noch  in  diesem  .Jahriiundert  wurde  iu  niehreru 
Städten  tSglich  gelautet,  oder  das  Türkengebet  sn  bestimmten  Standen 
gehalten.  —  Die  Windigoes  sind  den  americaniseheu  Indianern  Blest^n,  die 
Münner,  Weiber  und  Gespenster  fressen.  —  Vielisterben  liri  den  Kirpisen 
während  der  Anwesenheit  eines  Fremden  wird  diesem,  als  Zauberer,  öeliuld 
gegeben  und  deshalb  gesucht «  ihn  zu  verbrennen.  —  Die  Uddas,  die  öicli 
dem  Bösen  verschrieben  haben  mid  im  Fr&hling  nlchtßdi  auf  dnem  Berge 
im  Gebiet  desShapsng  zeohen,  yerursaehen  (nach  Ansicht  derTseherkessen) 
plötzliche  Krankheiten.  —  Das  Popokan  -  Gespenst  kommt  alljährlich  mit 
den  PraiMMi  vnü  S.ilayar  nach  Maeassar  und  hält  sich  dort  wahrend  der 
Anwesenheit  derselben  in  einem  alten  IJaume  auf,  bis  e.s  mit  ihueu  wieder 
zurückkehrt.  —  Tlaloc  stand,  als  Gott  des  Wassers,  der  Fruchtbarkeit  vor ; 
die  Mexlcaner  gaben  ihm  die  Berge,  wo  sich  ^e  Fenchtiglceit  sammelt,  m 
Gefährten,  die  (als  Tlaloque-Tlamaenzquo )  an  der  Gottfiekkeit  Thcil 
hatten,  ebenso  wie  die  dort  gebildeten  Wolkm,  tlie  als  Ahuaque  (Herren 
des  Walser«)  verehrt  wurden.  Der  Nebel  wiir(b'  gleichfalls  als  gottlieher 
Geist  anerkannt  und  unter  dem  Bilde  einer  C'«)ustellation  in  den  Toualuuiatl 
gesetzt  nnter  dem  Namen  von  Ahuilteotl.  Der  in  den  Bergen  grollende  Ge* 
witterstnrm  (retumbo)  wurde  als  das  Herz  de^  Gebirges  angebetet. 
(Braf!>:i>>ir.)  —  Die  Bewohner  von  Sennaar  sehen  furchtsam  der  Ankunft 
der  H  i'jinm  Mritriiini  (kleine  T.eute ,  die  wie  Füefjfn  in  grossen  Schwärmen 
aus  der  Erde  komnienj  entgegen.  Zwei  ihrer  Häuptlinge  werden  auf  einem 
Esel  reiten  und  jedes  Haar  diesem  Esels  ist  eine  Pfeife,  die  in  yerschiedener 
Tonart  spielt,  und  alle,  die  es  hören  und  folgen,  werden  snr  UöHe  geführt. 
•Angustin  wirft  denManichäem  ihre  mythologischen  Gestalten  des  Scepter- 
trägers.  des  Splenditenens,  des  Stephanophoros,  des  diamantenen  Heros,  des 
Räder  drehenden  Königs  vor,  aber  auch  die  Christen  kannten  Hanael  (nach 
Origen),  den  Engel  der  Gnade,  Uriel  (nach  Cedreuus),  den  Engel  der  Reue, 
Hegrin  (nach  Hermas),  den  Engel  der  Thiere ,  Agrion  (nach  Hegrin)  oder 
den  Sehreeklichen ,  Tyri,  den  Kngel  des  Gewürms,  und  Beansobre  fügt  den 
Schlüsse!  traprenden  Petrus  hinzu.  1)«m'  unfehlbare  Papst  silbst  Ijestatiprt 
die  Kr!<ehefnuutr  drs  "Michael,  mit  Drjren  und  Wa«re  in  den  Händen,  der 
den  Pfarrer  von  8ii)ünu^  nach  der  für  Erbauung  einer  KinOie  geeigneten 
Höhle  fShrte,  wo  er  drei  Engel  fand,  die  sieh  weisse  Servietten >orgebnnden 
hatteUi  —  ,«Die  Herren  der  Welt  mit  glänzenden  Augen,  die  InteUigensen 
der  CJestirne  loben  und  ehren  dich,  o  König,*'  s-ingt  Sjnesius  in  einer  poeti* 
sehen  Auffassung,  die  das  Volk  sinnlich  verstehen  würde. 

Wii*d  der  Naturmensch  durch  Zufälligkeit  darauf  geführt,  sicli 
alhnälig  seine  Vorstellungen  zu  erweiteni,  neue  binziizubiiden ,  so 
stellt  er  beliebig  die  barodcesten  Associationen  zusammen,  aus  deren 
ungeordnetem  Gemisch  in  den  Mythologien  dann  erst  später  philoso- 
phischere Köpfe  Ordnung  zu  bringen  versuchen.  ,,Wa8  bei  einzelnen 
mehr  begabten  Individuen  sich  als  Rudimente  einer  Naturphilosophie 
darstellt,  ist  bei  ganzen  Stämmen  das  IVoduct  instiuctiver  Kmpfäug- 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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liehkeif^"  aagt  Humboldt  Indem  KnehiDmicoff  vob  den  absoiden 
CkMtcrtheotte  der  Kamtsehadalen  spricht,  nnd  dius  Einige  dahin  ge- 
Imgten ,  zu  glauben ,  Alles ,  was  Vögel  oder  Fische  sprächen ,  mit 
ilinm Veratande  doiehdrhigen  zu  können,  fiBgt  er  hinzn:  Et  torsqu'  \\a 
(Mit  eon^e  une  opinion,  ils  ne  se  mettent  point  en  peiiie  d*examiner, 
ffl  eile  est  vraie  ou  non.  Im  Gegentheil ,  „da  sie  sich  vielfacli  mit 
Träumen  oder  deren  Auslegnng  beschäftigen,"  geschieht  es  häiifij;, 
da88  Schlaf-  und  Wachleben*)  in  ihrem  Ideenkreise  ineinanderlaufen, 
wie  illxTuU ,  so  lange  das  Selbstbewusstsein  noch  nicht  /ui  klaren 
Auifassüng  seiner  Individualität  <2^elaii^t  isi.  Aus  den  nationalen 
Mytlicn,  in  denen  Götter  und  Meusclieu  iueinaiiderspielen,  scheiden 
sich  erst  später  die  Gebiete  der  Wissenschaft  und  Dichtkunst  ab, 
indem  jene  m)ii  dem  sinnlichen  Horizonte  ans  ihre  Grenzen  mit  dem 
gewiss  Erkannten ,  dem  nur  Gedachten  prejrenflber ,  zieht.  Die  Ver- 
mittelung  hängt  von  der  relativen  Weltanschauuut^  ab.  Je  klarer  der 
Bück  des  Volkes  wird,  desti»  mehr  müssen  von  ihm  die  uuIh  stimmten 
Gestalten  der  Phantasie  in  das  Dämmerlicht  des  Mährchens  zuriick- 
^drängt  werden ,  um  sich  die  Bahn  seiner  Forschung  frei  und  rein 
zu  halten.  Die  Religion  der  Gebildeten  wird  dem  Volke  zum 
Mährchcn**)  und  die  rntcrschiede  sind  nm*  graduelle,  wie  auch  !iir 
die  UntJ'rsehe'fliiTi^^  zwischen  Zauberer  und  Priester ,  schwarzer  und 
weisser  Magie  nur  relative  Werthe  aui'gestellt  werden  können.  Von 
allem  Unbekannten  geschreckt ,  weiss  der  Fetischdiener  selten ,  ob  er 
den  Fremden  als  Gott  ***)  verehren ,  als  Dämon  fürchten ,  oder  als 
Zauberer  vernichten  soll,  und  wird  nor  durch  zufiniijre  Associationen 
des  Augenblicks  zu  der  einen  oder  andern  Entscheidung  gedrängt 
werden.  Die  Religion  der  Kamtsehadalen  ist  Volksmährchen ,  ver- 
{^lieben  mit  der  indischen,  die  schon  früh  auf  jene  intiuencirte.  Im 
Mittelalter  schuf  sich  das  Volk  ein  neues  Mähreben ,  da  man  das  eui- 
beimische  auszurotten  suchte. 

Psychologischen  Gesetzen  gemäss  rauss  sich  die  in  sinnlicher 
Anschauung  stets  nur  Stückwerk  bleibende  Weltanschauung  zn 


*)  Aehnlieh  eines  Traumes  Gestalten  mischten  nnd  verwirrten  fort 
mi\  fort  sie  Alles  blindlinfjx .  wie  Prometheus  (bei  Aeschylus)  in  Bc- 
trelf  der  ersten  Mensclim  ^i\<^t.  Auf  flem  <r»Msti<xen  Gebiete  kehrt 
dietses  phantastische  Deuken  iu  dem  raystisch-aüegoriseh-syrabolischen  Ric- 
■oAnid  der  IHWna  eomedia  wieder,  wo  das  Wiridiclie  als  unmöglich,  das 
UnmSgliche  als  wtrkHeh  erscheint. 

**)  Nach  Hcrodot  waren  es  Homer  nnd  Hesiod ,  die  den  Grieehco  ihre 
Oötter  schufen  imd  noch  Straho  nnchte  in  Homer  alle  KenntiiiBse  der  spütem 
Geographen,  wie  die  Christen  ihrer  Zeit  in  der  Bibel. 

•**)  In  allem  Heiligen  liegt  etwas  Unheimliches,  d.  h.  etwas  Fremde», 
^win  wir  nicht  ganz  beimiseh  und  sn  Hause  sind.  {Stimer,) 
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ir^d  einem  Abscblnss  complementireu ,  sei  es  durch  das  beständig 
wUlkflrliche  Eingmfen  dues  FetiBches,  sei  es  durch  d^  gesetzlicbe 
Walten  einer  Gottheit.  Je  weniger  Bich  noch  der  Gedanke  zum  klaren 
freien  Denken  iosgernngen  h&t,  deeto  phantastigcher  müssen  die  Ge- 
stalten sein ,  mit  denen  die  noch  in  die  Grenzen  der  Materie  gebannte 
Schöpferkraft  skh  nmgiebt.  In  dem  weitem  Stadium,  wo  abatracte 
Specolationen  anfangen,  neben  dem  fasslieh  Köiperliehen  ihre  Gel- 
tung zu  erUingen ,  schüngt  die  Allegorie  die  Wnndertfaiere  und  Chi- 
mären zu  den  Räthseln  der  Sphinx  zusammen ,  mit  denen  sieh  der 
Horizont  füllt,  bis  das  hell  aufschlagende  Lieht  des  V^tandes,  ihre 
dftmmrigen  Ndl)el  auflösend  mid  scharf  die  Umrisse  beleuchtend,  sich 
in  der  Majestät  des  harmonischen  Kosmos  erkennt.  Dieee  Ent- 
wickluDgHpliasen  der  Geschichte  hat  jedes  Individuum  in  seinem 
Wachsthum  zu  durchlattfen,  und  so  taucht  die  bunte  Mährchenwelt 
den  Blicken  des  Kindes  auf,  wenn  sein  OrgaDismus,  mit  Ausbildung 
des  erst  in  der  Zukunft  erfüllten  Reproductioossystems,  zum  Selbst- 
ständigen  Abscliluss  zu  gelangen  strebt. 

In  dem  engen  Geh&nse  des ÄRttelalters,  der  besohrankten  Stiftshfitte  des 
Indicopleuates  fühlte  man  »ich  mit  alleii  Theilcu  der  Welt  vertraut  und  be- 
suchte TTirmnel,  Hölle  und  Fegefeuer.  Karl  der  Dicke  sah  im  letztem 
schon  den  Kessel  vorbereitet,  in  dem  er  die  FJiro  haben  sollte,  fjesotten  zu 
werden.  Die  thüringischen  Land}<rafen  hatten  ihr  »pecielles  Fegefeuer  zum 
bequemen  Privatgebrauch  in  einer  Schlucht  dicht  hinter  der  Wartburg. 
Den  Mohamedanera  war  der  Unterbau  des  salomonischen  Tempels  der  Ein- 
gang in  das  Jenseits,  den  Griechen  der  Aetna  und  Vesnv.  >!ic  H5]i]e  des 
Trophonius  oder  zu  Cumä,  wie  den  Azteken  dio  im  Thale  zu  Ciiernnvaca. 
Auf  d(Mi  Wasfsem  des  Firmamentes  segelten  SrhifT«'  im  Mittel  ilter  und  Cn- 
pitaiuü  landen  beim  Nachhausekommun  manchuiai  Messer  uuiijSägel  in  ihren 
Wohnnngen,  die  in  demselben  Augenblick  dorthinein  gefallen  waren,  wo  sie 
sie  in  ihrem  Schiffe  verloren  hatten.  Das  ncugieri^'c  Kind,  dem  MaHa  die 
Schlüssel  zu  den  Kammern  der  Apo-»tel  gegeben,  findet  in  ih  r  drcizclinton  die 
heili«:»'  I  >reifalti'Trk(  it  und  vergoldet  sich  den  Finger.  Die  Hottentotten 
glauU  n,  d;is8  die  .Sonne  jeden  Ai)cnd  zu  den  Leuten  ginge,  die  zu  Zeiten 
ein  8t&ek  Speck  aus  dem  Monde  zu  schneiden  pflegten,  und  in  DitniarBchen 
waren  es  die  Einwohner  von  Bösum ,  die  in  ihrem  Kirckthnrme  sassen  und 
die  Sonne  am  Tage  am  Tau  hatten.  Sie  bewachen  sie  die  Nacht  über  und 
lassen  sie  des  Morp:ens  in  die  llölie  steigen.  Wenn  sie  des  Abends  wieder 
in  ihre  Näht?  kouinit ,  bindtm  die  Strassenjungen  ihre  Taschenmesser  an 
Bindfaden,  um  sie  in  die  Sonne  zu  werfen  und  tliese  herzuriehen.  Dasselbe 
geschieht  dem  Monde  in  einem  Dorfe  bei  Hamburg,  wo  er  nach  seiner 
Grösse  zurechtgeschnitten  wird.  Nach  den  Tahitern  liön  n  die  Bewohner 
von  Borabora  drei  zi-^eliende  Laute,  wenn  die  Sonne  (K.i  oder  Maliana)  in's 
Meer*)  taucht.  Den  Indieni  crehen  Sonne  und  Mond  bei  Finsternissen  hinter 
einen  Berg.  Die  Flecken  im  Mond  sind  geraubte  Kinder  (wie  Fil  und 
Uiuki)  oder  eine  spinnende  Frau,  oder  ein  Keisigtriiger,  oder  (bei  den  Mon- 

•)  Jt-riscits  flci' nordischcD  Grenzen  und  des  nebligen  (li'hirfjes  können  (Vtc  Kiffaren 
derGtMtKi'  (sM^i  Tucitus)  deutlich  gesehen  werden,  mit  liichisirnhlen  geki-uiit,  wührend 
man  eia  duapfes  QerlSMli  der  unler  den  Oceen  tanchendeH  Sonee  iitfri. 
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gBka)  einBue,  denOhnnnusta  dahin  setste,  nmSfaignninni  für  dieSpei^^ui^ 

eines  hungrigen  Wandrere  zu  belohnen.  Drei  in  einem  Root  reisende  Hi-üder 
wcnlen  hei  den  rndi;ni*'ni  zu  einer  Coustdlation .  ebenso  die  Maus,  die.  den 
Regenbogen  hinaiilknechend ,  einem  Getaiife'onen  seine  Stricke  zerbeisst. 
lo  Holstein  läast  Gott  die  alten  Jungfern  die  abgenutisteu  Sonnen  in 
Hterne  senchneiden,  nnd  dnrcli  die  Jonggesellen  im  Osten  anf  blasen.  Die 
littbaner  nennen  die  Sterne  eine  von  Sonne  und  Mond  erzeugte  Heerde. 
Heim  Donnern  kegeln  dif  Knirel  in  Ditninrsehen.  Wer  die  Sonne  lästert, 
wird  hei  den  Aleuten  mit  Blindheit  gesehlä^'cn.  der  Mond  tödtet  .seineu  Wider- 
sacher durch  Steine,  die  er  nach  ihm  wirft,  und  wer  von  den  Sternen  übel 
«{iracli,  wurde  genötfaijrt  sie  au  s&hlen,  worQber  er  in  Wahnsinn  flel.  El 
(von  einer  Jungfrau  geboren) ,  durdi  dessen  Kampf  mit  der  die  Erde  auf- 
r -ihf  li.ilteiidt'n  IJiesiii  <lie  Erdbeben  entstehen.  l)(niia('htif?te  sieh  durch  List 
»itr  .<oiine  und  des  Mondes  und  stellte  sie  am  lliiiiinel  auf,  um  deuKol(K<  ben 
zu  leuchten,  denen  er  zugleich  das  Feuer  brachte.  Hei  den  Indianern  und 
in  Hensaeiand  *)  regelt  ein  Schiingenfänger  den  zu  raschen  Gang  der  schief 
fitehfiodea  Sonne.  Nach  littbauischen  Sagen  wurde  die  8onne  in  einem 
Verliease  gefangen  gehalten,  bis  die  Zeichen  des  Thierkreises  zu  Hülfe 
kamen  und  sie  befreiten.  Doo-ma  der  S(;elenwan«lenin2:  liat  in  den 

orientalischen  Mährehen  die  Gelegenheit  zu  den  circeischeii  1  hierinetuniur- 
phosen  gegeben  und  in  dem  arabischen  Evangelium  verwandelt  Jesus  spie- 
l«ide  Knaben  in  Böcke  und  entaaubert  einen  in  einen  Manlesel  yerwandelten 
£{7Pter.  Percunatele  (Percun*«  Gattin)  nahm  j(;de  Nacht  die  von  ihrer 
WandernnfT  ermüdete  nnd  mit  Erden?5tatih  bedeckte  Sonne  (Sawle)  in  ihr 
Seohad  auf  und  wusch  sie  wieder  rein.  Die  .Maori  fürchten,  dass  Neusee- 
land zer:*tört  werden  könne ,  wenn  die  Schifte  der  Weissen  die  Akeake  (die 
Leiter  ffir  die  herabstdgenden  Geister,  die  durch  die  Aeste  eines  Pohutnlcara- 
fianmes  gebildet  wird)  durehschnitten.  —  Die  Bewohner  eines  Inseldorfes 
(erzählt  Gerviisius  von  Tilbury)  fanden  eines  Sonntag.s  Morgens  an  einem 
wolkigpn  Tngre,  als  sie  ans  der  Kirch«^  kninen ,  den  Anker  eines  Schiftes  an 
eiuem  (irab.steine  festgehakt,  und  als  sie  djir.in  zei  rfen,  k;nn  ein  Matrose  an 
dem  Stricke  herunter,  starb  aber,  als  man  ihn  angriff,  piöjzlieh  wie  ein  Er- 
tnnkener,  dem  die  Lnft  ausgeht.  So  war  erklart,  wie  die  Genesis  von  den 
WasBem  aber  dem  Firmamente  reden  konnte.  Kinder  von  grüner  Hautfarbe, 
die  sich  aus  dem  E;inde  des  heil.  Martin  verirrt  hatten,  wurden  im  12.  Jahr- 
hundert dnreii  die  (Jliristen  in  SnflFolk  gefunden.  {  \Vri</hf.)  Die  Sonne  sielit 
Abends  roth  aus,  weil  sie  dann  auf  die  Hölh^  niederbückt.  i^Wriyht.)  Die 
die  Mehlwaaren  bedeckenden  Blutflecken  (rothe  Pilze,  wie  Zaogalactina, 
Serratia,  oTdinm  anriaatiaeum)  sind  aus  den  Zehen  der  durch  die  Lnft  sprin* 
genden  Hünen  getröpfelt,  wenn  sie  sich  an  den  Thurmspitzen  ritzen.  Im 
9.  Jahrhundert  glaubte  man  in  Frankreich  an  eine  <reheime  Zanbergesell« 
»cbaft,  die  das  Getreide  massenweise  auf  Schiflfen  durch  die  Luft  nach  dem 
FMiellande  Magonia  führte,  und  Fremde,  die  irgendwo  aufgegriffen  wurden, 
«Iran  vielfiich  in  Gefahr  gesteinigt  au  werden,  indem  man  sie  aus  denWoU 
ken^hiflfen  herabgefallen  glaubte.  So  bildet«^  folgeri<  litijr  ein  Gedanke  den 
andern,  die  Entwicklnng  ist  stets  gesetamassig  und  logisch,  nnd  eben  des« 

*)  Da  M.iuiUki  auriNcusccbind  sich  Uber  die  kur^c  Tiffrt'sdaiu'r  Mr-ferl,  crtintlrt  rr  (Ue 
nonst,  las  Plaehs  Stricke  zu  drehen,  siinnitMioe  Hnirli  r  mit  .sich  und  rci.st  uiii  ihnen 
fcei  Ntehl,  sii  h  am  Tag;e  vor  der  Sonne  verbergend.  So  wandern  sie,  bis  sie  im  ü«tea 
^HiOh  des  AuPfjang'S  erpeichen,  Dort  Ipgpn  sie  Sehlinpfn.  indi'nen  die  Sonne  sieh  ftonjft. 
^iniliki  schlügt  sir  mi  i  driii  Hin  iili  n  k.  ti  wund,  bis  die  Si  i  Jil'  n  hi-rvorsc  Iii  essen  und  lüssl 
»(dtna  frei.  Sie  kann  aber  nur  Inngitain  dabinkriedieu  und  ruft  iu  Schmerzen  au«: 
Warui  «olU  ihr  TaMsaUem  Ufdlss,  so  ihren  «weiten  Mamen  ▼erralh«ndt 
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hf\\)\  herlnrf  der  Vorsicht,  um  nicht  den  ersten  Gnindsa tz  (»hne  weitere  Prü- 
tuiig  zuzugeiH  n,  da  später  nidit  niphr  in  der  Macht  de;^  Mentschon  steht,  sich 
gegen  Vurstciiuugen  zu  wahren ,  die  den  Einzehien  ins  Irreuhauä  führen 
würden«  aber,  wenn  von  derGeeammtmaftse  adoptirt,  sich  innerhalb  des  reli- 
giui^ciiIlorizontB  der  dann  grade  normalen  Weltanschanung ausbilden  können. 
Wir  iiiiiiKu*  da«  Bedfirfni^s  die  Versorgung  schafft,  fehlte  es  auch  hier  nifht 
an  Hülfe ,  indem  f  uie  Agobard  erziihlt)  sich  eine  Compagnie  iietrüger  zn- 
tiamroen  that,  um  (iurch  ihren  zauberischen  Schutz  die  Felder  gegen  Beschä- 
digungen sn  aseeeariren.  In  gleicher  Weise  sogen  während  der  Hexen- 
Epidemie  (Im  16.  und  17.  Jahrhundert)  Sehaaren  yon  Bettelmdnehen  mit 
ganzen  Säcken  sogenannten  Tlexenrauehes  umher  und  spendeten  ihn ,  als 
.Schntziiiittel  ^eijen  >^auberei,  für  reichliche  (iahen  aus.  Ein  Kassenti-Neger 
erzählte  (Hdcndorp.  dub^  seine  Mutter,  wenn  er  ungehorsam  gewesen,  ihn 
mit  einer  fürchtcrlieheu  Waaserfluth  zu  warnen  pflegte,  und  bei  aeiner  Ein- 
wendung, dass  er  auf  die  höchsten  B&ume  Uetftem  würde,  erwiederCe,  das» 
das  den  frühereu  Menschen  anch  Nichts  genutzt  habe,  so  dass  dieses  später 
so  bedinitsame  Element  der  Relifrion  <lort  nocdi  als  Ammenmährchen  existirt. 
Oelsus  erkühnt  sich,  in  eiiKM-  hekaniiten  Stelle,  die  mosaische  Schöpfungd- 
geschichte  ein  Altweibernuihrrlit  n  zu  nennen. 

Das  \'olk  hält  sieh  an  das  direkt  Gegebene  und  FuBsliche  uiid 
nimmt  aus  den  ^Systemen  aiit,  so  viel  es  daraus  \  ersteht.  Der  bedeu- 
tungslose Streit  Uber  die  Ostertoier  hat  iiiaehtigere  Bewegungen  her- 
vorgenUen ,  als  kaum  ein  anderer  der  angehlii  h  tlas  Schicksal  von 
Ewigkeiten  und  Unendlichkeiten  entscheidenden  Ansicliten.  ,,Die 
Manichäer  (sagt  Ebed-Jesu)  verwandeln  den  .Sonntag  in  einen  Tag 
der  Traurigkeit  und  der  Fasten,  weil  diese  Welt  an  einem  Sonntage 
ihr  Ende  nehmen  werde,  nachdem  sie  fOOO  Jaln'e  bestanden,  gegen 
die  Sitte  der  Christen,"  denn  Teilnllian  hielt  es  iur  nnerhuibt,  am 
Sonntafre  zu  fasten  und  auf  denKuieen  anzubeten,  mid  Ignatius  nennt 
selbst  denjenigen,  der  am  Sonnabend  oder  Sonntag  fastet,  einen  /oktto- 
xiovoc  oder  Mörder  des  lierrn,  deren  es  also  in  Schottland  die  Fillie 
geben  mnss.  Aeusserliche  Oebniuehe,  wie  jede  Art  von  Symbolen, 
sind  weit  deutlichere  Kennzeiehen,  um  einer  Religion  ihreu  tenijiorären 
Charakter  aufzudrücken,  als  irgend  eins  der  gelehrten  Dogmen.  Weuu 
das  V(dk  am  Freitage  fastet,  so  weiss  es  diesen  Tag  sehr  wohl  von 
dem  Sonntage  zu  unterscheiden ,  wenn  Vaterunser  gebetet  wird ,  so 
heisöt  es  nicht  Unser  Vater,  wenn  einem  Frommen  ein  lateinisches 
Kreuz  gezeigt  wird ,  so  kann  auch  das  blödeste  Auge  dasselbe  leicht 
von  einem  griechischen  unterscheiden  ,  und  der  Kusse  lernt  schon  ais 
Kind  die  Heknnizungsweise  der  raskohiikischeu  Ketzer  verabschenen; 
die  Orthodoxen  bengeii  sich  beim  Kreuzschlagen  vor  dem  heiligen 
Bilde  und  blicken  zu  demselben  auf,  wogegen  die  Starowerzen  sich 
ZWÄT  vor  demselben  bekreuzen,  aber  beim  Beten  zum  Himmel  hinauf* 
schauen,  wo  dei*  Heilige  sieh  für  sie  bei  Gott  verwendet.  Die  Luthe- 
raner waren,  wie  die  Katholiken,  gewohnt,  eine  kleine  Hostie  ganz 
zu  gebrauchen ,  die  Calvinisten  bedienten  sich  des  Brotes,  das  ge- 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Religion,  du  Uihrehen  und  die  Plrilosophen. 


61 


broflitu  vvui*d6.  Bei  der  Vereiniginij?  machten  sie  {remeingain  von 
eiuer  Hostie  Gebmuch,  die  (wie  da»  calviuist'ht'  lliot)  gebrochen 
wnrde.  Pferde-essen  (das  noch  jetzt  Vielen  ('k«'lliaft  scheint)  galt 
seit  Kaiser  Otto  dem  Kotheu  (nach  der  Olafs  Saj^a)  als  ^rösstes 
Kristnispell  (Christenthumsverderbnifts),  zum  unterscheidenden  Z(?i<'heu 
der  Heidon.  An  sok^Iien  Anscliammgen  hält  der  Gläubige  fest,  aber 
dh-  Spu'ulatiuneu,  ob  der  Sohn  ein  oder  zwei  Naturen  oder  Per- 
sonen habe,  ob  er  vom  Vater  und  dem  heili-ren  Geiste  oder  nur  von 
jenem  .-uisgetlossen ,  ob  (iott  die  eiftiijren  Kräuter  vor  oder  nach  der 
Sünde  ;?eschaifen  und  Feind  des  liösen  oder  auch  sein  flcrr  ^n.  be- 
wegen sieh  in  so  allg:emeinen  Ausdrücken ,  dass  die  uubedcHitt  üdste 
Zweidenfi^-keit,  die  ihren  Grund  in  der  f^praf  lit»  des  Lehrers  oder  dem 
Hören  des  Seluilers  finden  mag,  oft  jrcnugt,  das  i^anze  System  umzu- 
werfen oder  ein  direet  entgeji:engesetztes  an  die  Stelle  zu  setzen.  Das 
kleine  Nicht**  überhört  sich  leicht  nnt  oder  ohne  Absieht.  Moser 
erzählt,  dass  die  Censur  es  ihm  in  seinen  Schriften  zuweilen  einfach 
aasTiist reichen  ptlegte.  Da  die  Gebildeten ,  die  in  der  freien  Ausbil- 
dunj;  ihres  Geistes  die  abstracten  Manifestationen  desselben  consre- 
nialer  fühlen,  gerade  den  inneren  Sinn  (  in  dessen  Auslegrmg  der  Alle- 
gorie das  weiteste  Feld  gegeben  ist)  zum  eigentlich  Bedeutsamen 
machen  und  die  äusseren  Symbole  für  gleichgültig  halten ,  so  tritt 
jener  Zwiespalt  der  Weltanschauung  ein  mit  der  geheimnissvolleu  Zu- 
iUckaehoDg  der  esoterisch  Eingeweihten ,  die  das  Volk  mit  den  von 
änenveriachtenGdttem  zu  betrügen  suchen  und  dadm-ch  Zweifel  auf- 
ragoi ,  welche  nur  durch  die  mystische  HiDgebung  des  Glaubens  zu 
Idsen  sind ,  es  zum  willenlosen  Werkzeuge  ihrer  Pläne  machen.  An 
nek  BoUte  die  Religion  den  normalen  Ideenkreis  des  Volkes  repräsen- 
tbcD,  wie  er  aus  seinen  Anschauungen  organisch  emporgewachsen 
nt:  »die  Versöhnung  des  Endlichen  mit  dem  Unendlichen,  des 
Meoseben  mit  (^ott,**  wie  Hegel  sagt.  Ihr  tieferes  Verständniss  wird« 
wie  alle  ^ssensohaift,  auf  die  Kasten  der  Gebildeten*)  beschränkt 
bleiben,  deren  esoterische  Lehren  nur  sparsam  unter  das  Volk  aus- 
leckten, In  der  S^chwdsheit  des  griechischen  Siebengestims.  Auch 
die  fioddhisten  klddea  ihre  Predigten  in  Fabeln,  wie  die  Apostel  in 
Gleiehnlssen  sprachen.  Durch  diese  an  sich  nothwendige  Abechei- 
ihog  des  Glems  von  derGemdnde  wurde  die  oi^ganischeFortentwick- 
ivDg  der  nationalen  Literatur  vielfach  gehemmt  und  auf  Abwege  ge- 
leitet, mdem  der  Eigennuta  den  ersteren  darauf  führte,  seine  Kennt* 
vm  inuner  diebter  mit  dem  Dunkel  der  Mysterien  m  umhüllen  und 


*)  Etiam  Autiittheues  in  eo  libro^  qiii  physicu»  in!>cribitui' ,  populäres 
anltoe  ene,  natnraleBi  unom  esse  dieeiis.  (Cicero.) 
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der  profanen  Meng'e  »titt  des  frischen,  vollsaftigen  Lebensbaume«  des 
Wissens,  vei-dorrte  Stäbe,  die  nicht  wie  der  Aaron's  geblülit  hatten, 
zu  geben,  die  Gläubigen  mit  einer  Hecke  heih^er  Dogmen  umzäunend, 
deren  Grenze  nicht  von  ihnen  überiichritten  werdeu  durfte.  Dui'ch 
das  Stabihverdeii  suk  hrr  Scliranken  wird  ein  allmälig  gesetx- 
Uelieö  Weiterschreiten  unniöglieh,  der  fortschwellcnde  Geist,  dem  alle 
Selileusen  verschlossen  sind ,  strebt  unter  dem  Drucke  nur  um  so 
elastischer  empor,  und  wenn  es  schliesslich  unmöglich  ist,  die  alt^n 
Formen  dnr<  !i  T>berbauten  und  Reparaturen  für  sein  (jefän,uiiiss  zu 
kräftigen ,  brielit  er  im  gewaltsamen  Strome  durch ,  in  jenen  um- 
wälzenden lievoiutionen ,  durch  die  sprungweise  die  Oseh ich te  ihre 
Epo<'iien  aneinander  knflpft.  In  solchen  Zeiten,  in  den  kritischen 
Phasen  der  Entwieklungsknoten ,  ist  es ,  dass  die  gottbegeisterten 
Seher  aufstehen  und  dem  zen'isseneu  Gemüthe  die  neue  L(^lire  der 
Zukunft  enthüllen ;  es  smd  begabtere  Talente,  welche  die  schon  lauere 
in  der  Luft  waltenden  Zeitideen ,  nach  coutemplativer  Sammlung  in 
der  Einsamkeit  der  Wüsten  und  Höhlen ,  in  ein  abgeschlossenes  Bild 
zusammenfassen,  und  d;is  vermoderte  System  der  Vergangenheit 
dnrcli  ein  entspreclienderes  ersetzen.  In  solchen  Perioden  ist  die  Re- 
ligion ganz ,  w'AH  sie  sein  soll ,  der  lebendige  Ausdruck  des  Volks- 
geistcs,  der  in  deiujMuude  des  Propheten  seinen  Ausdrudc  gefunden  bat ; 
aber  bald  pflegt  sie  auf's  Neue  auseinander  zu  fallen*),  um  anPfi 
Nene  den  ^  origen  Kreislauf  zu  beginnen,  einen  Kreislauf  in  langsamen 
Spiralen,  der  unter  nlh^m  Ringen  nur  geringes  Terrain  erringt.  Der 
geistige  Gehalt  ist  bald  wiederum  von  der  Priesterklasse  absorbirt 
und  verläuft  in  meinungslosen  und  bald  ganz  willktlrlicheii  j^mbolen, 
an  die  ihn  der  Zufall  in  bedeutungsvollen  Momenten  knflpfte.  Was 
das  Volk  aus  einer  ihm  selbst  entsprossenen  Religion  zu  verstehen 
pflegt,  umgankelt  ihn  als  Mährehen ,  während  denkende  Köpfe ,  die 
ausgeschlossen  von  dem  Sanctuarium  der  Tempel  oder  unzufrieden 
mit  deren  aristoeratisehen  Formeln,  nach  selbstständiger  Brkeimtniss 
streben,  in  philosophischen  Speculationen  über  das  Niveau  des  reü- 
gidsen  Horizontes  hinübertreten,  wie  andererseits  das  Mährchen  unter 
denselben  hinabsinkt.  Die  Philosophen  sind  die  Pioniere  der  neuen 
Religion  der  Zukunft,  noch  ehe  dieselbe  zum  Ersätze  der  alten  ganz 
gereift  ist,  sie  unternehmen  kühne  Ereuzzüge  in  die  Gebiete  jenseiti- 
ger Femen,  zu  forscheu  und  entdecken,  sind  aber  eben  wegen  der 
Exeentricität  und  allzu  subjectiven  Originalität  ihrer  Theorien  selten 
geeignet,  dem  Volke  ein  gutes  Hausbrot  zu  liefern ,  von  dem  es  sieh 


*)  In  deu  kritischen  Perioden ,  die  Bazard  den  organischen  entgegen* 
stellt,  in  welch  letzteren  allein  sich  la  synth^e  sociale  verwiridlohe. 
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im  täglichen  Lei  h  u  naiin'ii  Iv/iiinte.  Sir  mögen  einen  eiitluisiaßtischen 
Kreis  von  Aiihiui^vni  und  Si  lmlfni  nia  sich  sammeln,  die  horchend 
zu  ihren  Füssen  sitzen  und  aut  dn'  Worte  des  Meisters  scliworen,  auf 
ein  uvTog  i(pu,  aber  die  grosae  Menp^e  wird  lieber  in  dem  wolmlicli 
eingerichteten  Gebäude  der  Religion  verbleiben.  Doch  sind  auch  hier 
keine  scharfen  Unterschiede  zu  ziehen.  Wie  Socrates  in  seiner  Schule, 
da  er  keine  eigenen  Schriften  hinterlassen  hatte,  bald  zur  mythischen 
Figur  >^-arde,  so  spielte  schon  in  Anaxa^roras,  an  dessen  Grabe  die 
Jugend  von  LampRakiis  ein  jährliches  Freudenfest  feierte,  der  Fhi- 
lofloph  und  Prophet  diu-ch  einander. 

Kr  suchte  allegorische  Krklnnni;/<  n  '1<  r  moralischen  Erzählungen,  die 
im  Homer  ver&teekt  seien,  einzuführen  und  seine  Lehre  vom  Noos ,  als  dem 
östea  Beweger  musste  ihn  den  Polytheisten  gegenüber  ebenso  als  Atlu*- 
istes  erscheinen  lassen ,  wie  (naoh  Irenäns)  die  Jaden  und  Christen.  So 
«■cbleuderte  auch  der  erzürnte  Zeus  seinen  Donner ,  mit  dem  er  aber  nur, 
wie  Lucian  envähnt,  den  Tempel  fler  Dioseuren  traf.  Kr  selbst  führte  di'u 
Bmamen  Noos  oder  Geist ,  was  leiclit  zum  (xespenst  wunle.  Seine  Vor- 
keuiirniss  der  Witterung,  die  er  bei  olVentlieiien  Spielen  zeigte,  bekleidete 
ihn  mit  einem  fiberaatOrtichen  Charakter  und  er  theilte  auch  darin  das  Loos 
anderer  Propheten ,  dass  der  bd  Aegospotaraos  gefallem»  Stein  specicU  auf 
!^oine  allgemeine  Vorhersagung  bezogen  wurde.  Die  Buddhisten  entnehmen 
ihff»  Fnhclii  ans  alten  Kpopoen.  wie  die  Apostel  ans  d<!r  Spruehweisheit  der 
Kabbinen  und  den  pliilantliropischen  Geboten  HiileFs.  Schon  liiou ,  der 
rieh  magischer  Zaubermittel  bediente  und  seine  Schüler  vorzugsweise  am 
Bootsleaten  wählte,  hatte  gelehrt,  dsua  der  Fortschritt  darin  bestände,  die* 
jenigen  geduldig  anzuhören,  die  sehimpften  und  schmähten.  Meidani, 
Zaraakh.schari  und  Schnkruh  erweiterten  den  nltarabisclu'U  (JnonuMi- Vorrath 
zu  moralisehen  L.ehrgediehten.  Die  Epieuräer,  deren  Schule,  als  durch 
göttliche  Anregung  constituirt,  sich  niemals  in  Secten  spaltete,  feierten  nicht 
nur  den  Tag,  sondern  den  ganzen  Monat  von  Ihres  Lehrßrs  Gebart.  Diogenes 
Laertills  ersählt  Ton  ihm,  dass  er  als  Knabe  unt  seiner  Mutter  in  wüste  Hau« 
s^r  fre^mnfron  sei.  um  die  Poltergeister  durch  Gebet  nuter  Anweudnnjr  vnn 
Hliwefel  und  Kiem  (was  auch  Ovid  emptiehlt)  zu  vertn  iln  n.  —  Nach  ileiu 
weitausschaueuden  Grabmal  des  Metaphysikers  Ibu  Turek  (t  lull;  bei 
lilsehabar  wnrde,  nm  Hegen  xa  bitten,  gewallfahrt.  —  Wie  TaHan  erxahlt, 
versteckte  Heraclit  sein  Buch  im  Tempel  au  Ephesns,  damit  es  nachher  anf 
geheiinnissvolle  Weise  gefunden  werden  sollte  (wie  die  Tafeln  .Jo(^  Suuth's). 
—  Dor  Philosoph  Eustathius  von  Oaiipadocieu,  als  Gesandter  Cnnstautius* 
an  iSapor,  wurde  in  Persien  von  den  liofleuten  für  einen  yotj^  gehalten.  — 
Ißt  der  Ausbreitung  der  Schriften  des  Averroes  wurde  dem  Aristoteles  (im 
11  Jahrh.)  wegen  seines  bewanderten  Wissens  eine  flbematfirliehe  Be^ 
pr^'iätenmg  beigesehrielien,  die  innerhalb  des  Bezirkes  der  orthodoxen  Kirche 
nur  vom  Antichrist  hatte  ausgehen  können,  und  soseine  zeitweili'^n  ^'cr- 
»lanimmig  zur  F(dge  hatte.  Wie  Ari-totelcs  im  Mittelalter  für  dir  (ielehrten, 
war  am  Ende  desselben  Eulenspiegel  der  Prophet  des  neu  erwachenden 
Volkstreibens.  —  Der  Graf  Saint-Simon,  der  Grander  des  modernen  Soeialis- 
inn^,  meinte  zur  Durchfohning  desselben  eine  Religion  (das  neue  (1ii  i-ten- 
^lium)  stiften  zu  müssen.  —  Der  Prophet  sein  wollende"  Montt  iicbhi  miss- 
giüi  kti-  it\  seiner  Wüstenpredif^t.  —  Epimeuides  (der  Knosser)  unternahm 
(Tiiichüem  er  mehrere  Jahi  e  in. einer  Höhle  geschlafenj  die  Lustratiou  vieler 


64 


Die  Anschautuig  der  Natur. 


8tädte,  besonders  Athens ;  und  wie  Mohaiued  iu  dur  Einsamkeit  der  Waste, 
Moses  nnd  Zoroaater  aof  heiligen  Bergen  llire  OlTenbanuigen  ssminelten,  so 

soll  ancliPytbaj^oras  in  Italien  sieh  ein  unterirdischem Gomucli  gohant  haben. 
—  PorpliyriU'  ^clircilit  dein  PythagnrnH  >  <^>n  I'm|u  f1u1f>  \  ]''|)imeni(lt»~  nnd 
Abaris  darin  untcnichteten  ,  (lio  Macht  isii ,  stiu mc  aurzuhalten  ,  llatfei  zu 
stillen,  Ungewitter  zu  le^en  und  glückliche  Fahrt  zu  verschaffen.  —  P7tlia- 
goras  wurde  (nach  DIodor)  in  Kroton  als  cän  Gott  Yorehrt.  Wie  Aristotfiles 
sagt,  wurde  er  für  den  hjrperboraischen  Apollo  gehalten  nnd  die  goldene 
Hflfto  bezeichnete  seine  Herkunft,  alt*  Tegri  Sohn.  Herodot  nennt  die  or- 
phisch-dionysischen  Weihen  pythagoraischo.  In  Rom  wurde  auf  Befehl  des 
pythischen  Apullo  während  des  Hamniterkrieges  eine  Bildsäule  des  Pytlia- 
goras  aufgejjteiit.  Nach  Atheuagoras  war  er  mit  dreien  seiner  Schüler  ver- 
brannt worden.  —  Ueber  die  Zanberliünste  des  Pythagoras  wird  angefOhrt, 
dass  er  durch  gewisse  Krauter  W<isser  in  Eis  verwandelte,  Schlangenbisse 
heilte,  Bohnen  durch  Kochen  in  Blut  verwandelte,  in  einen  Sj)ie^'el  «j^esehrie- 
bene  Worte  auf  die  Flache  des  Mondes  reflectirte,  mit  (>inem  goldenen 
Schenkel  bei  den  olympischen  Spielen  eröcliien,  sich  von  ilem  Flusse  Nessus 
begrüssen  Hess,  eines  Adlers  Fing  aufgehalten ,  einen  Bären  gesähmt,  eine 
Schlange  getödtet  nnd  einen  Ochsen,  der  ein  Bohnenfeld  verbeerte,  auege- 
trieben, nur  durch  die  Kraft  geheimer  Worte,  an  demselben  Tage  in  Krö- 
ten und  ^letnpont  erschienen,  und  die  Zukunft  varhergesagt  habe.  —  Von 
Soprates  heisst  e« ,  dass  er  öfters  im  Traum«'  die  Erinnerung  empfunden, 
sich  auf  die  Uebuiig  der  Musen  zu  legen  uud  nachdem  er  sich  erst  au  einem 
Hymntts  des  Apollo  Tersueht,  später  an  die  Personificimng  der  Fabeln  dea 
Aesopns,  mit  Uülfe  seines  Dämonien,  gegangen  sei.  [Auch  in  den  von  Uo- 
hamed  gesammelten  Snj^en  ward  Vieles  auf  den  mit  Aesopus  zii'^rnmuen- 
geworfenen  Locman  zurüekf^eführt.  Nach  dem  mythischen  Charakt<'r  des 
Aesopus  sollte  er  nach  seiner  Ermordung  durch  die  Delplüer,  die  von 
Apollo  deshalb  mit  der  Fest  lestraft  wurden,  anfgestanden  sein  und  mit  den 
Griechen  am  Passe  von  Thermopyla  gekämpft  haben.  Plate ,  der  Homer 
aus  8ein<!r  Republik  verbannte,  wünschte,  dass  die  Fabeln  des  Aesopus 
(worin  auch  die  s<'hweizerische  Dirliterscliule  den  höchsten  Ausdruck  des 
poetischen  Motivs  fand)  mit  der  Milch  eingesogen  würden,  und  empfiehlt  den 
Ammen,  solche  frühzeitig  den  Kindern  zu  lehren ,  um  sie  zur  Tugend  und 
Weisheit  an  fOhren.  Ihr  tieferer  Gelialt,  der  in  der  fftr  andere  Zwedte 
von  Phadrus  gemachten  Ueberlieferung,  oder  in  dem  Kaliiah  we  Dimnah 
leicht  verlor(*n  ging,  drückt  sieh  inPlutarch's  Bemerkung  aus,  dass  Aesopus, 
um  die  Tnil)sale  des  menschlichen  Lelieus  zu  erklaren,  zu  sagen  gewohnt 
gewesen,  dass  Prometheus,  als  er  den  Koth  genommen,  um  den  Menschen 
daraus  an  kneten,  ihn  nicht  mit  Wasser,  sondern  mit  seinen  Thränen  ange- 
feuditet  habe.  Nach  den  oiplüselien  Hymnen  zeugte  Phanes  den  Menschen 
durch  Thränen«  (hireh  sein  Lächeln  das  selige  Geschlecht  der  Gotter.  Auch 
Apollonius  von  Tli^ana  lehrte,  dass  des  Aesopus  Fahelii  «reschickter  als  an- 
dere gewe-ten.  um  Weisheit  einzuflo^iscn ,  denn  tlie  der  l'otiteu  verderbten 
nur  die  guten  Sitten,  indem  sie  die  Liister  der  Menschen  ausmalten.  Strabo 
bekennt  die  Nothwendigkeit,  die  tm  die  Gesetzgeber  vorliegt,  die  Mahrchen 
der  Poeten  anzunehmen,  um  die  Empfindung  der  Religion  dem  Gemfitiie  des 
Volkes  einzuprägen.  Denn  nicht  dnreli  jtliiln  ophische  Definitionen  werden 
die  Frauen  nnd  die  Men^^e  zum  Glauben  und  zur  Gottesfurcht  geführt,  son- 
dern dazu  bedürfe  es  des  Aberglaubens,  und  ohne  Fabeln  könne  sich  kein 
Abelglaube  bilden.  „Der  Donnerkeil,  dieAegis,  der  Dreizack,  dieEraehei- 
Hungen,  die  Drachen,  Thyrsoslanzen  als  GdtterwalTen,  sind  Mährchen, 
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sammt  der  ganzen  alten  Thcolo^^ie,  erfündeft  tob  den  Qefteftzgebera ,  obi 
kindische  Gemüther  damit  zu  schreekfm.] 

Anfange  Kind  die  Liockspeisen  dor  Mythen  nothwendig.  Dieerw-arli- 
ttoe  Jugend  aber  muss  mau  zur  Kenntniäs  des  Wirklichen  anleiten ,  da  der 
«ntarkte  Verstand  solcher  B«iniiitte1  nicht  mehr  bedarf.  Jeder  Uner- 
fahrene nnd  jeder  ITntrebUdete  ist  im  Grande  ein  Kind  nnd  liebt  das  Wun- 
derbare, wie  ein  Kind.  Ebenso  der  nur  Halbgebildete  ,  (l«'nn  aucli  bei  dic- 
sem  ist  der  Verst;i!i<l  nicht  vorherrHChend  .  sondcni  es  kleben  ihm  noch  die 
kinflischen  Gewoimiieiten  au.  Es  giebf  aber  nicht  nur  aii/ieliende.  t=w>ndeni 
auch  abschreckende  Mythen,  weshalb  mau  sieh  beider  für  die  Jugend,  wie 
IQr  die  Ervrachsenen  bedient:  die  nnteriialtenden  Mythen  ensShlen  wir  den 
Knaben  sur  Aufmunterung,  die  abschreckenden  zur  Warnung.  Zu  den  lets- 
teren  gehört  (I  is  ^Mälirchen  von  derLamia,  derGorf,'o.  Ephialtesund  von  der 
Mormolyke.  Die  meisten  (lerer,  die  in  Städten  wohnen,  werden  durch  schone 
Mythen  zur  Nacheiferung  aufgemuntert ,  wenn  sie  die  Dichter  edle  Thaten 
«HB  der  rojtlilselien  Zelt  ersfifalen  hfiren,  wie  die  Kftmpfe  des  Heracles  und 
Tlwenis  und  die  Ebre,  die  üinen  ▼<«  den  CHittern  wideifUifen,  oder  nnali 
wenn  m'  Gemälde,  Schnitzbilder  oder  sonst  idastische  Kunstwerke  scliauen, 
tiie  solche  Begebenheiten  aus  dem  höchsten  Altcrthume  darstellen.  ZurWar- 
nangalx'r  dient  es  ihnen,  wenn  «ie  die  iStrafeu,  die  Sehreeknisse,  die  Dro- 
buügen  der  Götter  iu  Schildernngen  oder  in  Abscheu  erregenden  Abbildun- 
fn  erblieicen ,  oder  dooh  glaaben ,  du«  dies  Ober  Mandieii  verliftngt  sei/* 
{Strabo.)  —  lieber  die  Seele  (sagt  Me^asthenes)  belianpteten  die  Inder 
nidchcs  mit  den  Hellenen,  aber,  avip  srlh  t  Pinto  {,'ethan,  mischten  auch  sie 
viele  Fabeln  ein,  über  die  Unver<5äntrliclikeit  der  Seele,  über  das  Gericht, 
das  in  der  Unterwelt  gehalten  wurde,  und  andere  Dinge  dieser  Art.  —  Nach 
8cävola  mfiasen  die  philosopliisohon  Keiigionen,  wenn  sie  aiMh  an  dch  walur 
aein  mfigen,  doch  wegen  des  vielen  SeliädlicbeD  dem  Yollce  onliekaant  blei- 
ben. —  Strabo  sagt  von  der  untersten  Klasse  der  indischen  Weisen,  die  (der 
Todtenopfer  nnd  Znuberbueher  kundig)  bettelnd  in  Dörfern  und  Städten 
umherziehen,  da^s  nie  die  Ungebildeten  ihrer  Ki.*^>e  sri«  ii .  dass  aber  auch 
die  Andern  den  Fabeln  von  der  Unterwelt  nicht  wider.->präehen ,  da  durch 
iddie  die  FrGmmiglceit  nnd  Heiligiceit  gefördert  wGrde.  —  Nach  Kritias 
(nnter  den  dreissig  Tyrannen  in  Athen)  hätten  schlaue  Staatsmänner  den 
Götterglauben  erfunden,  um  durch  diese  unsichtbaren  Zenpen  von  Uelx-rtre- 
tnn^  der  Gesetze  a>»zusehreeken,  als  billijre  Polizeidiener,  wie  die  Fetische 
am  Gaboou.  Buliiigbroke  liess  die  Kirche  nur  als  Staatsinstitut ,  und  die 
(hristOehe  Religion  nnr  als  Zaum  und  Zn^el  des  ongeUldetenFöbels  gelten. 
Nach  dem  Verfasser  de  trlbus  impostoribns  ist  alle  Beligionsstifliing  nur  ein 
-cllistsuchtiger  Betrug.  —  Von  den  trunkenen  Orgien  sprechend,  die  auf  den 
<iräbcni  der  MärtjTor  vom  Volke  gefeiert  wnrden,  meint  Aufrustin ,  dass  sie 
zwar  nicht  gelehrt  werden  dürften,  aber  geduldet  werden  könnten,  denn  ein 
Anderes  sei  die  christliche  Lehre,  ein  Anderes  der  irrthum  der  Schwachen. 
PolybiiisTertheidigt  die  römischen  Staatsmänner  gegen  seine  philosophischen 
Landsleute,  denn  ,, weise  Mäimer  bedürften  des  Aberglaubens  nicht ,  aber 
die  Städte  seicTi  vom  Volke  bewohnt  "  —  Orijrene^  -^ucht  die  Uebereinstim- 
roung  des  Glaubens  mit  den  Speculnti  iit  n  des  Pylhaguras  tnid  Tlato  zu  ver- 
einigen, um  Religion  imd  Philosophie  zu  vermitteln.  —  Die  Vorstellungen 
fon  Himmel  imd  Hölle  erldaren  die  Kabfar  Panthis  fSr  Erfindungen  der  Kaya 
vnd  leere  Einbildungen,  legen  ihnen  Jedoch  in  Beilflthang  auf  Seligkeit  oder 
Qo.il  in  dem  Leben  der  Mensehen  auf  Erden  Bedeutuno-  bei.  —  Es  cosa  de 
BiQieres,  sagen  die  zur  Freigeisterei  iaclinircnden  Spanier  in  ManiUa,  wenn 
Buiian,  Meascb.  U. 
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von  den  kirchliehen  Cerenumieu  die  Rede  mt,  wie  auch  diu  Aufführnngea 
der  Geheiinbfinde  in  Afirica  auf  das  Erächrecken  der  Frauen ,  Sklaven  ud 
Kinder  gehen. — Die  Mmnmereien  bei  dem  Waaser-,  Baneli>  und  Staupen^pide 
entsprachen  denen  bei  den  tcriechischen  und  besonders  bei  'Ich  africanischeit 
Mysterien,  obwohl  dort  nichts  zu  enthüllen  ,  nondern  nur  der  Andrang  !n>z"- 
halten  war.  —  Plntarch  bemerkt,  wie  Chry.sippns  es  nicht  billij?«'.  da.s8  man 
mitdergSttHchenüerechtigkcui  urcht  mache,  um  von  der  Sünde  abzuhalteo, 
,,denn  (sagte  er)  es  fehlet  uns  an  Grönden  nieht,  welche  da^^Jenige  bestrel> 
ten»  was  von  den  göttlichen  St ralcn  «resagt  wird,  und  welche  bew^eiseii,  dass 
dergleichen  Reden  denjonifren  ähnlich  sind,  deren  .sich  die  einfaltigen  Wei- 
ber bedienen,  welche  den  kleinen  Kindern  mit  der  Acco  (eine  aUcFrau.  die 
über  ihr  Spiegelbild  närrisch  werdend,  si(;h  mit  demselben  luitoi T«*dete)  und 
Alphito  eine  Furcht  einjagen,  um  sie  dadurch  von  dem  3Iis!»brauch  ihrer 
Uosee  abzahaltoi." 

Di^.Keligion  gidbt  den  Horizont  der  nonnalen  Seh  weite,  der 
Philofioph  gcfaant  dwck  die  Telescope  der  Abstraction  in  die  Feme, 
dar  RaiUnDkniiis  beseliilftigt  den  Geist  dnrch  microBCopisdie  ZergUe 
denmg  der  Ubeiiieferten  Lehrsütsse.  So  bildet  die  Religion  die  DlliIl^ 
gemäase  Weltanschauung  der  Mitte*),  die  aber,  um  nicht  anachro- 
nistisch and  somit  falsch  au  werden,  mit  der  Entwicklung  derWiflseo* 
Schaft  im-  gleichen  Verbftltnisae  fortschreiten ,  die  so  wenig  unter  das 
li^iveau  Sinken,  als  sich  bis  zur  yöUigen  Abtrennung  Uber  dasselbe  er« 
heben  darf,  damit  sie  fortfohxe,.  gesunde  Nahrung  des  Durch- 
sehnittsmensi^n  za  bilden.  Wenn  im  Kindesalter  der  Völker  das 
Auge  rings  gespenstige  Mfthrchengestalten  um  sich  herum  siebt ,  so 
wird  der  erwachsene  Mann  dieselben  schärfer  anschauen,  untersuchen, 
betrachten  und  nach  ilirem  jedesmaligen  Wcrthe  in  die  Harmonie  des 
Kosmos  einfiigen.  Weini  er  iiielir  und  mehr  erkeimt,  dass  das  bisher 
für  ein  Firmament  gehaltene  Ilimm('ls<:ewölbe  nur  dasProduct  seiner 
optischen  Organe  ist,  so  wird  er  gleiclitalls  zui  Krkenntniss  der  Un- 
cudlichkeit  gelang(;n ,  in  die  er  nach  der  Richtung  der  Projections- 
linien  hineinblickt.  Al)er  dann  ist  diese  Idee  nicht,  als  Begriff  der 
Metaphysik,  ktinstlicli  und  somit  unrichtig  geschaffen ,  sondern,  der 
menschlichen  iMguulhuuilichkeit  entsprecliend,  aus  dieser  mit  Notli* 
wendi;ikeit  liervorgewachsen.  80  lange  die  l*i*iester  mit  den  (ielebr- 
tcn  zvl^  (innienllelen,  muscliloj^s  die  Religion  den  natürlichen  Bildungs- 
ki'eis  des  Volkes  und  wenn  unvorhergesehene  EroiLniisse  "Missverhält- 
nisse  herbeiführten,  so  ktamten  solche  Uicht  ans  ikm  IIk -Mitius  der 
esoterischen  Lehren  remcndiit  werden.    Aber  der  zwischen  Glaube 

--  '  -  V 
I 

*)  Die  Allopathie  ist  die  breite  Basis  der  natnrUcben  Medidn ,  auf  der 
die-DuiehsehoittssommemitteimissiKer  Köpfe  verharrt,  wiUirend  die  Genies 

bald  mit  der  Homöopathie ,  bald  dem  Magnetismus ,  bald  der  Hydropathie 
fortrennpii  imd  durch  dieExcentririt-it  ihrer  efnupififrcn  secten  weit  grödseres 
Soiiadeu  btitteu,  al»  jene  mit  allgtimeinem  IndiÜ'ereutiümos. 
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und  Wissenschaft  eintretende  Zwiespalt  muss  sich  um  so  bedrohlicher 
und  unaufhaltsamer  vennehren,  je  rascher  die  letztere  auf  den  Flögeln 
öer£isenbahneniindTel^aphen  forteilt,  muss  sieb  mm  naausiiiintaFen 
Abgnmde  weiten ,  wenn  es  nicht  vorher  der  Gegenwart  gelingt ,  das 
Losnn^wort  des  heiligeuKamens  zu  finden,  mit  dem  sie  den  Schluss- 
fltein  versiegeln  kinnite. 

In  den  Religionsideen  projicirt  sich  der  Zeitgeist ,  der  Abglanz 
des  Batfiriiehen  Menschen ,  der  in  der  Gegenwart  lebt  und  webt.  Die 
theogomsdien  Schdpfer  hegen  und  pflegen  das  Gebilde  ihres  eigenen 
Geiatefl)  siefreoen  sich  in  ihm,  als  einem  dpiegei,  selbst  sich  wiedenm- 
sehen.  Aber  die  Qesehiofate  schreitet  fiirt»  die  lebendige  Ootthaü  w- 
kndebert  zum  Dogma.  Den  spätem  Generationen  steht  es  ferner,  es 
vird ihnen  fremd;  fremder  nad  fremder,  and  wnndertnrer  nnd  nnge- 
Imierliefaer,  je  weiter  es  dem  ihm  zagewandten  Gesichte  der  jaonsköpfi- 
giaZät,  ^  dem  Ifittege  zustrebt,  in  die  Nebel  einer  grauen  Vei^ 
giogaihttt  zarQektritt  Der  znm  Dogma  Terknacherte  Gott  wird  zum 
R>jMuiB.  Jetzt  schreckt  er  jond  entsetzt  Es  granset  dem  Volke  vor 
dorn  onhdmlichen  Gespenst  in  dem  sonderbaren  AuljfHitz,  mit  den  rai* 
begreiflichen  Mienen  nnd  Geberden.  Die  Priester  sind  da,  sie  aosza* 
legoi  und  ej^lftren,  ans  alten  Schriften  nachzuweisen,  was  es  will  und 
wttDScfat,  welche  Dienste  ihm  zn  leisten  seien.  Athemlos  Umsehen  die 
Mbigen  ihren  gravittttiBchen  Lehren ,  sie  prägen  sich  die  Gebote 
ein,  um  nichts  zn  vergessen,  sie  nahen  kriechend  und  speichelleekend 
Olren  Götzen,  legen  ihr  Hab  und  Gut,  ihr  urdisches  und  ewiges  Glflck 
io  wme  Hftnde  nieder,  ein  SfMel  seiner  Lannen.  Aber  der  lange  und 
enwte  Unterricht  ermattet.  Hier  und  da  entschldpft  ein  loser  Vogel 
■  der  staubigen  Schulstube ,  er  schaut  sich  um  hi  der  schönen ,  freien 
Natur,  dort  ist  Alles  so  hen-licli  und  friscli,  üü  balsamisch  labend  die 
Luft,  dort  ist  es  lieblicher  als  drinnen.  Und  kein  Gespenst  ist  dort 
ai  sehen,  kein  böser  Bnniunn,  kein  Kinder  fressender  Moloch.  Aber 
warte,  wenn  er  euch  durch  die  Fenster  erspäht.  Dnnn  scliickt  er  den 
belügen  Nicolauä  mit  Ruthe  und  DintcnlasH,  wehe,  wie  wird  es  euch 
?r»ehen !  Die  ^ten  und  artisren  Knaben  laufen  zurück ,  wenn  der 
Pedell  zur  Unterrichtsstunde  klinjrolt.  sie  arbeiten  sorgsam  ilirel'ensa 
auf  und  (|U;Uen  ihreu  Kopf  mit  dem  llerplapperu  sinnloser  Formeln. 
Aber  die  .lugend  wächst  heran,  nie  tiililt  sich  stärker  und  kräftiger. 
?>ie  leidet  nicht  mehr  die  kSchläge  den  Herrn  Präceptor.  sie  widerstelit 
ihm,  ja  sie  prügelt  ihn  wold  selbst  oder  sticlit  ihn  gar  mit  iliren 
(»riffeln  todt.    Jetzt  lacht  sie  d<'S  duunuen  Popanzes,  der  so  hölzern 

mibeliollen  dasteht  und  ziwehaut,  sie  spottet  seiner  barocken 
Tracht,  sie  reisst  \ielleicht  auch  ihn  in  Stticke,  wenn  nielit  otwn  o'm 
äut  klärender  Katioualist  seinen  altväterischen  Ornat  mit  dei-  ivieiduug 
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des  gewöhnlichen  Lebens  vertanacht,  ihn  nen  nach  der  Mode  aufputzt 
und  die  Leute  überredet,  dass  er  auch  8C  noch  für  die  Zwecke  der 
Gottheit  dien^  könne.  Doeh  ist  es  nur  das  Kieid,  das  dann  v«^ 
ftndert  ist,  das  Innere  bleibt  todt,  ist  wohl  schon  iSngst  vatmodert 
und  zerfressen.  Der  Philosoph  saeht  die  mimöglsch  gewordene  Bell- 
^on  nach  deai  Masse  der  fortgeschrittenen  Zeitideen  znznstntsen  mid 
ansznstafjfiren,  er  mag  fOr  kurze  Dauer  die  Augen  mit  dem  umgeban- 
genen  Flitterwerk  tilasebeii ,  aber  die  lebendige  Gottheit  der  Gegen- 
wart springt  nur  ans  der  prophetisdien  Offenbarung  hervor,  in  der 
das  freie  Denken  die  neugeborene  Zukunft  schaut.  Es  schaut  den 
Samen,  den  fmehttra^renden  Keini ,  der  des  Alles  gewaltige  Kräfte 
in  sich  birgt.  Bald  winl  er  aufv.arhsen  zum  mächtigen  Baume. 
Jetzt  gilt  es  Bchritt  gehalten  mit  der  (iesrhichte,  die  Trä^^heit  abzu- 
sehiitteln,  die  am  Gegebenen  kh'bt,  sich  gerne  mit  ihm  Ix^s^nügt,  und 
ehe  sie  sich  versieht,  sich  zmn  Skla\  fjn  der  Gewnlniheit  gemacht  hat. 
Der  Zeitonstrom  eilt  rasch  dahiu ,  zm*  Ewigkeit  däliin.  Doch  rasch 
eilt  auch  das  freie,  das  lebendige  Denken.  Es  denkt  in  der  Zeit,  in 
jedem  seiner  Pulsschläge  sie  zäJüend,  es  lebt  in  den  Pulsschlägen 
der  Zeit ,  im  rhythmischen  Einklang ,  lebt  in  der  Zeit  schon  hier  die 
Ewigkeit. 

.Jlnüdolt  es  <\vh  um  GegenKtände  (lorRelif?ion,"  sagt  Cicero,  ..^o  foljjt^ 
ich  den  liübeupricstcrn  T.  CoruncanuM,  P.  ISciino,  P.  Soävola,  nicht  aber 
dem  Zeno ,  Kleanthes  oder  dem  Chrysippus  .  .  .  Von  den  Philosopheu  er- 
warte ich  die  Grfinde  der  Religion ;  «nseni  Vorfahren  aber  glaube  ich,  wenn 
sie  anch  keinen  Gnmd  angegeben  haben.*'  —  „Dass  unsterbliche  Götter  du 
^rst,  wie  die  Sitte  gebietet,  ist  yoroehmstes  Gebot/'  heisst  es  in  dmi  golde* 
nen  Sprüchen  des  Pythagoras.  —  Wenn  Alles  in  dci  Xatur  so  iingewiss  i.st. 
wie  viel  be««cr  un<l  würdiger  ist  es  dann,  au  demGlauljen  iniKcrfr  \'oifaliroa 
feHtzuhalten  als  au  dem  Erbe  der  Wahrheit,  und  die  Keligiouen  zu  beken- 
ueu,  welche  durch  die  Tradition  unn  überkommen  sind ,  und  die  Götter  zu 
ffirchten,  welche  unsere  Väter  und  Mütter  uns  sn  fürchten  gelehrt  haben  1** 
(Mmuckis  Felix.)  —  Der  Mensch  muss  Etwas  haben  (meinte  Napoleon), 
woran  er  sich  als  untrügliche  Autorität  halten  könne ,  und  Alles  wohl  erwo- 
gen, sei  es  besser,  der  Religion  sein  TT«'rz  zn  offnen,  nls  zu  Madem<»i<ollp 
Lenormandzu  «.^('hen.  (Horst.)  —  .,l)ie  i'at-HchaoderTscha  sind  Geister,  die 
den  Gütern  der  Erde  E  utzen  oder  Schaden  bringen.  Es  sind  deren  acht,  die 
des  Windes,  Donners,  Kegens,  der  Wolken,  des  Hagels,  der  Insekten,  des 
Frostes  und  des  Reifes.  Der  Cnltos  dieser  Geister  war  sehr  alt  und  in  den 
heiligen  Büchern  überliefert,  ja  von  Confueius  selbst  anerkannt.  Kr  bestand 
in  einem  Gesänge  (Pin-<ong),  im  Rühren  der  aus  Erde  gemachten  Trommel 
(l'oukou)  und  in  Gebeten.  Das  waren  die  acht  Geister,  die  den  Himmel 
richteten.  Der  Zweck  dieser  Ceremonien  war,  den  Arbeiteni  einige  Erho- 
lung*) zu  gewähren  und  um  wiederum  ihnen  Achtung  für  ihren  Beruf  und 

*)  In  dem  otilitarischea  Prosaismus  Nicolai's  ist  der  ,,aurgeklHrte"  Prrdi^er  ,.be- 
•tXndig  beflicsen,  seinen  Bauern  zu  predigten,  dass  sie  früh  aursleben,  ihr  Vieh  fleiü^ig; 
ir«rl«D,  ihren  Aek«r  und  Qartea  anf  das  bevie  besrbsilen.*' 
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ilire  Person  au  deu  lag  zu  legen.''  —  Die  Sphäre  des  Propheteothums,  sagt 
Algaszadi,  ist  der  Ansdraek  einer  Periode,  in  welcher  das  Qesiclit  mit  einem 
liehte  erleuchtet  Ist ,  das  ihm  verborirene  Dinge  entbfillt ,  so  wie  Gegen- 
stände, dir  (las  Wi^sseu  nicht  r.n  vrr-t«  hf  n  vormap^.  - —  .Tfdf  r  Zeitraum  ist 
deu  Sofis  eine  Periode  der  Offenbarung  irgend  eines  göttlichen  Namens. 
Ist  die  Zeit  dieses  Namens  vorüber ,  so  tritt  «r  hinter  einen  anderen  Namen 
inritefc,  dessen  Zelt  nnn  «n  der  Beibe  ist.  —  Als  die  sodaBstisehe  Reform 
der  Geselbehaft  zum  Dnrebbmehe  drängte ,  und  schon  eine  communi^tische 
üeberschwemmung  drohte ,  erstanden  ihr  in  St.  Simon  und  Fourier  begei- 
sterte Apostel.  Zu  derselben  Zeit,  in  dorn splben  Lande,  mit  denis(>iben  Ziele, 
öbne  <lass  sie  zusammen  arbeiteten  oder  von  einander  wussteu.  —  I'lutarch 
erwähnt  (im  Leben  des  Sulla)  eines  Wunders,  von  dem  die  etruscischen 
Weisen,  erklärten,  dass  es  die  Entstehung  eines  neuen  Geschlechts  und  einer 
Umwandlang  der  Welt  verkünde.  Denn  es  gäbe  im  Gamum  acht  Menschen- 
geschlechter, die  in  Lebensweise  um}  Sitten  von  einander  verschieden  seien, 
nnd  für  jedes  derselben  sei  von  der  Gottheit  eine  Zahl  von  Zeiträumen  be- 
stimmt, welche  zusammen  ein  grosses  Jahr  ausmachen;  gehe  nun  eine  solche 
Peiiode  zu  Ende  und  träte  eine  andere  an  ihre  Stelle ,  so  geschahen  auf  der 
Eide  oder 'am  Himmel  wunderbare  Zeichen,  so  dass  die,  welche  auf  der- 
gMchea  achteten  und  sich  darauf  verständen ,  sogleich  klar  einsähen ,  dass 
Menschen  von  anderen  Sitten  und  anderer  Lebensweise  und  den  Gottern 
niioderoder  uu  hr  wcrth.  als  die  früheren,  geboren  seien.  —  Disu  Auhängeru 
Sakjamuni's  steht  ein  Buddha  am  Eingange  jeder  Kalpe,  wie  auch  der  deut- 
tdie  Tragode  singt:  ,,den  grossen  Oeschicken  schreiten  ihre  Geister  schon 
▼OTSiisand  in  dem  Heute  wandelt  schon  das  Morgen.** 

Ein  jeder  Prophet  brin^  den  Menschen  die  Keime  einer  neuen 
Gedankenwelt,  und,  imGegenBats  zu  einem  mur  zufällige  Associationen 
inregenden  Lelurer,  wird  seine  Offenbarung  nm  so  mehr  den  Oha- 
nkter  des  GKVttliefaen  tragen,  als  er  sich  selbst  vorher  in  der  Einsam- 
keit dnrch  Meditatioii  emeo  abgescblosseoen  Ide^orizont  gesdiaffen 
bat  Ob  er  vom  guten  oder  bösen  Principe  gesandt  wurde,  hängt 
aachlier  nur  von  dem  relativen  Standpunkt  des  jedesmaligen  Beurthei- 
kisab.  Oft  „geht  es  dem  in  die  Welt  hmausgesaiidten  Worte  wie  dem 
Samen,  den  der  Wind  v<m  einer  Zone  zur  andern  Mgt.  Er  fliegt 
Mn  Aber  das  Meer  und  keimt  fem  von  dem  Baume,  der  ihn  er- 
nogt  hat/^  (Reybaud,)  Durch  die  zuföllige  Verbreitimg  von  Buo- 
urotff  s  Werk  waehte  die  Lehre  des  in  den  Augen  seiner  Anhänger 
ab  Mirlyrer  gefallenen  Babeuf  plötzlich  wieder  unter  den  in  den 
Stiassenkftmpfen  besiegten  Bepublikanem  anf ,  in  der  Fmn  des 
BaboQvkmus. 

In  solchen  Geschichtsepochen ,  wo  der  gährende  Zeitgeist  nach 
dem  Stichwort  einer  neuen  Einheit  sucht,  ist  es  leicht,  dass  alle  be- 
wegenden Interessen  und  Forschungen  um  die  Person  eines  geliebten 
Lehrers  ankrystallisiren  *) ,  dessen  melancholisches  Geschick  gerade 

*)  ,,Dor  frrosse  Mensch  ist  immer  wie  ein  Blitz  vorn  Himmel;  die  übrigen 
Meti'sfhen  warten  auf  ihn,  gleich  Jirennstof!"  und  dann  Üammen  sie  auf/'  sagt 
Carlyle  von  seinem  Helden-Propheten  Mohamed. 
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durch  seine  Tragik  vielleicht  einen  um  so  tieferen  Eindruck  auf  dasGe- 
müth  gemacht  hat.  So  ordnete  Plato,  nach  Sokrates  Tode,  seine  Lehre  in 
ein  System,  Matthäus  sammelte  die  koyiujGBm\  Anauda  SakyamiinrB 
SutraSf  die  Pytbagoräer  den  U^og  Xoyoc  aus  den  der  Damo  hin- 
terlassenen  Schriften.  Dieser  erste  Abschhiss  ist  gewdbnHcli  in  m 
beschränkter  F<»m,  mn  der  Ffllle  der  einmal  angeregten  Discnssionea 
zu  genügen ;  sie  wird  wieder  durchbrochen  und  erst  in  splU«ren  Ja!»- 
honderten  findet  sich  ein  auf  weiter  hinaus  genügender  Abschinsi, 
wie  beim  Ohristentbnme  in  den  Concilien  Gonstantin's,  beim  Bnddfais- 
mns  in  denen  Asoka's,  während  die  Eklectiker,  die  als  philosophisdie 
Schule  auf  dne  Kaste  beachrftnkt  bleiben,  selten  durch  eine  poli- 
tische Macht**)  unter  den  Dogmen  einer  Staatsreligion  vereinigt 
werden.  Akbar  versuchte  es  ohne  Erfolg.  Selbst  Moliauied's  Korau, 
der  schon  unter  AbTibekr,  dorn  Ordner  der  Suras  (wie  Josua  der 
müsaischen  (iel)ott')  durch  Zvld  il*nTh;ibib.  als  Gesetz  auftrat,  musste 
später  zum  Appendix  dir  SimiiH  (El  Bucharrs)  znlaswn ,  wenn  man 
sich  nicht  mit  der  fortgeli«  luleu  üebertragung  des  heiligen  Geistes 
in  der  jicliiitischen  Mystik  half. 

Dci*  zum  Abschluss  seiner  Individualität  gelangte  Mann,  der  selbst- 
ständig den  Horizont  s(inorW(>ltniischauung  ausgebildet  hat,  wird  stets 
grosse  Schwiengkeiten  linden ,  sich  in  ein  neu  auftauchendes  Philoso- 
pfaensystem  hineinzuarbeiten,  besonders  wenn  dieses,  einer  positiven 
NaturbegrUndung  entbehrend ,  sich  nur  in  abstracten  Ideen  bewegt, 
da,  bei  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  subjectiver  Begriffe,  er  ftr 
die  in  der  Auseinandersetzung  gegebenen,  keine  direct  entsprechenden 
in  seinem  eigenen  Kopfe  findet  und  bei  dem  Schwankenden  aller  spe- 
culativen  Vorstellungen  auch  nie  sicher  ist ,  ob  er  wirklieh  ans  Asuir 
logien  eine  totale  Deckung  anfgefnnden  hat.  Nur  von  vdllig  gleichen 
Prämissen  aussetzend,  dürfte  er  erwarten,  dass  das  oiiganisehe  Wacba- 
thnm  seines  Geistes  auch  gleiche  Phasen  durchlaufen  wfhde.  So 
werden  Fortschritte  d<  r  Metaphysik  nieist  ei*st  in  der  nächsten  Gene- 
ration d.  h.  bei  den ,  noch  im  eiDdriu  kslahigen  Alter  nach  den  neueu 
Formen  aiif^'-ezo^nMK'n  nnd  gestempelten,  Jtingem  ihre  Geltung  er- 
halten und  könnten  dann,  wenn  von  ihnen  adoptirt,  gleich  den  reli- 
giösen Ideenkreisen  weiter  fortgeerbt  werden.    Doch  ist  gewüliulick 


*)  .,Dir  goldenen  Spräche**  wurden  noch  bis  in  die  neuplatonischen 
Zeit<'n  alle  auf  den  Stifter  hezofren.  wie  die  der  :i<7yj)tischen  Priesterschaften 
auf  licnncs  Trisniegistus.  Arrinn  riuiinnelte  die  Aussprüche  des  »toiscben 
Sklaven-Philosophen  Epictet  in  deiu  Enehiridion  unter  Kaiser  Hadrian. 

**)  Die  kosmopolitische  Beform  des  Dede  Saltan  (des  Eremiten  vom 
Berge  Styhirios)  mnsste  schon  ihrer  commniiietisefaen  Tendensen  wegen 
fehlschlagen. 
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ihre  Lebeiiöilaiipr  nur  ciiKj  kurze,  da  sie  sich  selten  auf  einer  hinläug- 
Meu  Breirr  historischer  l'.asiö  entwickeln,  um  ein  nationales  Be 
dtirfiiiss  befriedigen  zu  können ,  und  auf  diA  eugereD  GreoMU.  cuMf 
2>ecle  beschränkt  bleiben  werden. 

Oiioe  ihre  nur  ephemere  Dauer  wtirde  Ittr  die  pUkitOjihitchen 
idcenkreise  ein  gtabiliis  Verknöchern  ebenso  zu  filrchten  sein ,  wie  ia 
der  Reli^on.  Die  von  Zeno  von  Elea  in  seine  Trugschlüsse  ver* 
webten  Antinomien ,  die  des  Aristoteles  Scharfsinn  zu  finden ,  aber 
nicht  m  entwickein  wosste ,  IMe  der  grosse  Denker  von  Königsbeig 
winen  Zeitgenossen  in  dem  transcendentalen  IdeaUsnnis.  Die  Aner- 
kouniDg  des  Transoendentalisnms  war  eine  berechtigte  Forderung, 
60  imge  das  organische  Wachsthumsgesetz  der  Denkprocesse  nicht 
eifoncht  war;  aber  die  raschen  Eroberungen  derNatnrwissenschaHen 
InbeD  jene  glänzende  Zeit  schon  Jetzt  zur  Vergangenheit  gemacht 
Sobald  die  Unendlichkeit  des  Gedankens  in  seiner  Ewigkeit  erkannt 
ist,  bedarf  es  keiner  weitem  Beweise ,  dass  sich  die  Welt  als  nach 
Zeit  und  Rauni  begrenzt  oder  unbegrenzt  auffassen  lasse ,  da  schon 
die  mathematischen  Principien  diese  zweifache  Betrachtung ,  als  na- 
türliche Folge ,  dnrlepren  oder  wenigstens  einem  psycholofxisch  erzo- 
genen Denker  flfir!(  -tMi  sollten.  Der  riiilo^opli  heweisi,  dass  die 
Welt,  als  ein  uiicmliiches  OnnzM,  nwh  nicht  einmal  •i:edacht  werden 
konn»\  ]»eweist  damit  aluT  nur,  wie  nutzlos  es  ist,  mit metaphysisrhcn 
liiiTittVii  Operiren  zu  wollen,  ehe  man  ihre  genetische  Entwickelung 
aus  psychologischer  Grundlage  verfolgt  hat.  Wäre  eine  unendliche 
Welt  für  den  Gedanken  ein  Nichtsein ,  so  wtirde  auch  nie  ihre  Mög- 
lichkeit vorgestellt  sein  können ,  denn  auch  die  verkehrtesten  Begrifte 
achliessen  ein  Wahres  ein  und  es  ist  nur  das  verkehrte  Verständmss 
des  wahrmi  Kerns,  was  sie  zu  Terkelurten  macht.  Relativ  genommen 
mag  dn  Verkehrtes  anf  dem  Kopfe  stehen ,  aber  im  Absoluten  ist 
veiter  kein  Verkehrtsein  denkbar,  so  wenig,  wie  im  Auge  selbst. 
Bis  Nichtsein  ist  gleichfalls  einer  Wortbildung  föhig,  kann  jedoch, 
ab  eine  Negation,  nicht  specifisch  gedacht  werden,  da  die  Specifität 
der  Negation  eben  eine  Nicht -Specifität  Jedes  speeiellen  Falles  ein- 
«cfaliesst.  Die  Null  reducirt  die  Zehn,  wie  die  Hunderte  und  die 
Ttnsende  alle  zu  demselben  giaueii  Nichts,  das  eben  Nichts  sagt. 
Die  Idee  der  Unendlichkeit ,  wo  in  der  Bewegung'  der  Ewigkeit  Raum 
nnd  Zeit  sich  ideiitihcirt,  entwächst  dem  ungehindert  freien  und  all- 
Sieiti^en  Ausstr(>meu  unserer  Gedankenreihen,  während  Jeder  andere 
untrer  Begriffe  in  räumlicher  Beschränktheit  angeschaut  wird.  Jene 
Zeitbewegmig  in  riiumüchen  Vorstellungen,  als  Produet  statt  protlu- 
firend ,  zu  denken ,  sollte  dem  normalen  ( iehime  immüglich  sein  mid 
kannte  nur  bei  vorhandenen  Defecten  entadiuidigt  werden,  wie  wenn 
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der  Blinde  sich  die  rothe  Farbe  unter  dem  Bilde  von  Ti-ompeten- 
tönen  versinnlicht.  Die  Pßycliulo^it*  wird  aus  den»  Anfange  der 
Greclankenreihen  das  Gesetz  ihres  Fortganges  heraiisrer  Ihkmi  .  aber 
nicht,  wie  „d^r  Kerl,  der  speculirt,"  in  der  üueudüclikeit  uacii 
einem  Ende  suchen. 

DIE  KOMIK  DES  V0LK8WITZE8. 

Festspiele. 

Was  die  Priester  dem  Volke  ans  der  Religion  gaben,  war  ge- 
wühnlich  von  vorne  herein  schon  Mährchen  und  selbst  Cercmuaieu,  bei 
denen  ein  ernsterer  Zweck  beabsiehtij^t  wmvv  fielen  mit  der  Zeit  in 
den  Händen  der  Menge  rascli  der  Burleske  anheiin.    Diese  Neigung 
des  gemeinen  Mannes  zum  Komischen  erkennend ,  M  tirden  dann  die 
gntmtithigen  Priester  nicht  daran  gedacht  haben ,  ilm  in  seinen  Lust- 
barkeiten zu  stören ,  vielmehr  fanden  sie  umgekehrt  bald  vorüieilhaft, 
ihrem  Dienste  sogleich  einen  possenhaften  Anhang  hmziusufügen, 
damit  die  dadurch  unterhaltene  Menge  sich  um  so  weniger  um  die 
Geheiumisse  der  Ceremonien  kümmerte.    Die  Possen  der  Jambe 
erheiterten  die  trauernde  Demeter.    Kam  die  heilige  Ptocession  toh 
Eleusis,  wohin  sie  Jakchos  m  mystischem  Flechtkorhe  geführt  hatte, 
zurUck,  so  war  es  ein  altes  Recht  der  Banem  Atticas,  sich  auf  da* 
Brttcke  des  Gephissus  einzufinden,  und  dort  die  geweihten  Halb- 
götter, die  sich  einen  so  unschuldigen  Scherz  gern  gefallen  liessen, 
mit  grohen  Spässen  (den  BrQckenscherzen  oder  yi(pvQia(.ioi)  durch- 
zuziehen.   Invenies  exitus  tristes,  f\ita  et  funera  et  luctus  et  plaiietus. 
Isis  perdituni  filiuni  calvis  sacerdutibus  luget  et  Isiaci  miseri  caeduiit 
pectura  et  dolorem  infelicis  animae  iniitautur.    Mox  inveuto  Osiride 
gaudet  dea,  exulunt  sacerdotes,  nec  des  nunt  annis  onmibns  vel  per- 
dere,  quod  invenerunt,  vel  imenire,  quod  perdunt.  (^Muiuüus  Felix.) 
Bei  ihrer  Weihe  durch  di«»  esryptischen  Priester  erhielten  die  ptole- 
mäischen  KTuiige  hcili;:e  i  iiel,  wie Soter,  Epiphanes,  Dionysos  u.  s.  w., 
aber  das  Volk  spottete  iil)er  die  Sclmieichelei  und  gab  ihnen  Spott- 
namen.   Der  Todtenmesse  am  Charfreitafr  folgte  der  Jubel  beim 
Aufhängen  des  Judas  und  später  ward  zum  Besten  des  Pöbels  ein 
Eselsbischof  erwcählt ,  oder  die  ganze  Leidensgeschichte  tragikomisch 
dargestellt.    Silen  -  und  Satyr  -  Masken  begleiteten  den  Festzug  des 
Dionysos,  wie  die  Morristänzer  oder  der  Schellen-Moritz  das  heilige  Sa* 
<9rament*)  und  in  Quito  die  als  Popanze  ausgekleideten  almas  santas. 

*)  Bei  'Irii  weihnaelitlirlion  Unizfigcn  in  Tv-inithen  brachte  Joseph, 
Hebammcuüieuste  leistend ,  ein  hölzeroes  Chriätuäbild  anter  den  Kleidern 
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Die  Fabulae  atellanae ,  nun  denen  später  das  Pot^euspiel  liervor^nj;. 
Würden  zum  eröten  Male  in  Korn  zur  Anffühning  gebracht ,  als  ein 
allgemeines  Sterben*)  wütliete,  um  gleichsam  die  furclitbaren  Gf»- 
spenster  durch  noch  hässlicherc*  Larven  zu  vertreiben,  Masken,  vor 
denen  der  Teufel  selbst  erschrecken  inoi  lite,  wie  St.Aujrustin  von  den 
bei  den  Calenden  gebrauchten  sagt.  Daraus  eigab  sieh  weiter  ein 
iinictiseher  Nutzen.  Gin^n  die  Krankheiten  als  Piianiasniata  um, 
5ü  war  e8  vielleicht  miiglich ,  ihnen  zu  enti  imien.  Der  Neger  am 
Calabar  bekh ckst  sich  mit  weissen  Fh'cken,  als  ob  er  von  den 
Blattern**)  scliun  angesteckt  wäre.  Hr  tIk  n  die  Hlattem  in  einen» 
benachbarten  Dorfe  aus,  so  bestreuen  dn'  Klimds  di«»  dorthin  i'i\h 
renden  Wege  mit  Domen.  In  Kongo  legen  die  i*  rau(;n  soiciie  aut' 
die  besäeten  Felder,  damit  sie  nicht  von  böswilligen  (ieistern  zer- 
treten werden.  Die  Australier  stec'keu  Speere  auf  den  Weg.  um  den 
bim  Koppa  abzulialten.  Der  Indianer  geht  bei  Epidemien  in  steten 
tSchlangenwindnngen,  um  dem  Tode  nicht  in  die  Arme  zu  laufen. 
Im  (lanse  macabre  wurden  die  convulsivischeu  Bewegungen  der  von 
derPeätBetalkiiieD  nachgeahmt***),  sowie  während  derTauzwutb  im 
Mittelalter,  woran  die  Todtentänze  zu  Lübeck  und  Basel  erinneni. 
Die  Tjumbaeer  fordern  den  Kodok  (Teufel)  zom  Teufelstanz  henitts, 
am  Um  zu  besiegen.  Die  Uoraer  hatten  Sklaven,  und  wie  der  Chinese 
einen  solchen  iiir  sich  hinrichten  lassen  kann,  tiberlie&rteo  sie  ihn  an 
ihrer  Statt  den  hnn^gen  Dämonen,  die  ihre  Opfer  wollten.  Am 
Todesfest  der  gespenstischen  Lemoren,  wenn  diese  in  den  langen 
Nichten  auf  der  Oberwelt  mngingen ,  pontiiicirten  die  Sklaven,  wie 
Dionysius  Halicam.  sagt.  Sie  sogen  die  Kleider  ilurer  Herren  an,  sie 
jubelten  fröhlich  in  satumalischerf)  Ausgelassenheit  Die  Armen!  Sie 


Jimgfhui  henror.  Ponit  floimos  Jupiter,  si  Amphitryus  fuerit  actas,  ant 
dLeda  fnerit  saltata.  (Amohku.)  In  den  ntttelatterttobea  Mysterien  spielte 

vielfach  Joseph  die  Rolle  de«  Amphitryo.    Gregor  v(»ii  Nazian«  verarbeitete 

in  seinem  Passion sspiel  (X()iarof  nna^my)  d*»n  Hippolytos  des  Kuripides, 

*)  Der  Schäfflertanz  in  Munehcii .  wo  Küfer  und  Fa.ssliindcr  in  plian- 
tetfachen  Anzügen  umherlaufen,  wurde  eUenfaiU  bei  Gelegeulieit  einer 
Ptet  emgorU^tet. 

**)  Um  keine  ängstlichen  Träume  zu  haben,  bemalen  sich  di(>  Malayen 
mit  weissen  Fi<.niren.  dieFolynesier  t&ttowir^n  sieh  gegen  boae  £iaflua8e  mit 
Ba^^ben  Symbolen. 

UtUDturlaryi^inflguradaemonunu  heisst  in  den  niittelalterlichcu 
<3(iiicilieiiaetenf  die  die  Tänae  anf  den  KirchhdfeD  vefbotea.  Wenn  der 
Todte  hinausgetragen  wird,  heiwt  es  im  Uitka  des  JaUiat  Ghadash,  taaat 
'ier  Tod.  seiitrt  i  zwischen  den  Weibern  mit  gezücktem  Schwert,  nnd  wer  sieh 
zwischen  si«-  mischt,  kann  eines  plotzliehen  Todes  sterben. 

t)  Auel»  \v(!nn  das  Feöt  dei'  Leinuren  (wo  Ditis  janna  patet)  noch  einen 
^terca  Charakter  trug,  wurde  doch  an  seinem  Knde  als  Zeichen  neu  be- 
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woBsten  Dieht,  daas  aSe  ais  Brate  dieDeo  aoUten,  ala  vioariKade  Opfer, 
demi  die  Bildfiiiite  des  grausanwn  Saturn  war  an  diesem  Tage  ihrer 
Fesseln  entledigt.  Am  Feste  Churremruss  (des  fröhlichen  Tags)  stieg 
der  persische  König  von  seinem  Thron ,  um  sich  unter  seine  Unter- 
thanen  zu  inischeu  und  nicht  erkannt  zu  Averden ,  da  sein  Leben  als 
wichtiger  erhalten  werden  musste.  In  Africa  stehen  die  Aufzüge  der 
geheimen  Verbrüderungen  meist  auf  der  Schwelle  de^  Emstliaften  und 
Koiiiisclien ,  indem  Weiber  und  Kinder  vor  den  phantastischen  Ver- 
kleidungen fliehen,  während  die  Männer  dai-üb<'r  lachen.  Mumbo 
.Tunibo  iuSenegambieiuni  l  Uro  inJoruba  füliren  8ti'eng(^ Regiment *). 
In  Schwaben  und  Frauken  kannte  man  nur  im  Adveut  die  auf  das 
Klopfen  und  Pochen  der  Spukgeister  bezogenen  Anklopferleins-Nächte, 
die  dort  jet^t  eine  aniuutliige  Deutung  erhalten  haben,  aber  in  Arne 
rica  zur  Charakteristik  unserer  \V issenwhaft  neuerdings  wieder  auf- 
gelebt sind.  Au  dem  von  Hervius  Tullius  den  Laren  einücset/tm 
Fest*'  der  Conipitalia  durft'  ii  nur  Sklaven  den  Prie.stern  beim  Opfer 
administriren.  Oft  verliert  eiue  lelifritiBc Ceremonie  ganz  und  gai*  ihre 
Bedeutung  oder  dreht  sicli  mit  der  Zeit  und  unter  der  Hen-schaft  der 
Mode  in  ihr  directes  GcL^entheil  um,  wie  in  Bra«i!ieu  sich  der  Act 
der  Zerknii-sehung ,  wenn  eine  Dame  der  JuiiiilVau  einen  Bittganji 
abhält,  in  ein  fröhliches  Fest  des  Schmauses  verwandelt,  wobei  man 
die  Bilsserin  zur  Rainha  da  tiesta  enu^nnt.  Der  ÖchönheitsBinn  der 
Griechen  verwandelte  die  schreckhaften  Aufführungen  später  in  ihre 
athletischen  Spiele.  Aus  Kache  für  den  Tod  des  Wahrsagers  Arnus 
suchte  Apollo  das  Lager  der  Herakliden  mit  einer  Peat  heim ,  bis 
er  durch  Spiele  gestthnt  wurde.    Als  Hellas  von  iraiem  Käinpfen 

ginnenden  Lebens  <ler  phallische  Maibaum  aufgesteckt ,  der  Phallus  »  üeu 
Dionysos  au  die  Pforten  den  Hades  pflanzte.  Auch  am  Beiramfeste  spielt 
Kara  Ods  mit  phalllschen  Marionetten.  In  spfttern  Zeiten  dienten  die  Maaiä 
als  PopanzOt  um  Kinder  zu  schrecken.  (Featufs.)  DieLarren  wnrden  als 
Öliedermfinnehen  nuf  die  Tafel  ticsct^ff  i  Pcfronius.) 

*)  Bei  den  irlifjriasen  Cereinoiüt'u  der  Mandanim  liirhen  die  Frauen  ent- 
setBt  bei  dem  Einbrt.'chea  dea  .schwarzbcuialteu  Oekkiii -Haddiih  (Teufel). 
Wenn  er  aber  darch  das  Pfeifen  der  Hedicinmftnner  gebannt  ist,  fallen  sie 
schreiend  und  »pottend  über  ihn  her  und  Jagen  ihn  unter  Sehlägen  in  die 
Prairie  zurück.  Am  fMrciifJziifre  wurde  (nach  Festus)  mit  der  frros<^en  Zehe 
desManducus  (ein  phantaHtischen  ZerrVild)  zmn  Aen<?stigen  der  Furehtsainen 
geklappert,  wie  in  Afriea  mit  Bruinuikrei!«ehi.  Der  Aufzug  mit  wilden 
ThIerauudLen  (Barungam)  in  Jara  dient  seit  Einföhrung  des  Islams  nur  zur 
Erheiterung  der  Kinder.  In  den  theatraliscben  Schatten  (Wyanga)  lunben 
alle  die  Ilnuptfiguren  der  epischen  Gedichte  Ihre  festen  Mnskentypen  and 
di«'se  Gedichte  werden  bei  der  Geburt  und  Namengreben  der  Kinder  Jrele^*en. 
um  hüse  Einflüsse  fern  zu  halten.  In  (Um  draniatischen  Aufftthrunjj^en  der 
Aleuten  spielen  zwei  als  gigantische  Popauze  aui^gestopftePuppendie  Haupt* 
rolle,  während  die  andern  flchanspleler  Masken  tragen. 
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und  einpr  Beuche  heimgesucht  wurde,  stellte  Lycurgtis  iu  Verbinduug 
mit  Ipliitiis  von  Elis  dir  von  Herakles  zn  Olympia  gestifteten  Spiele, 
die  auf  Hh'  Kureten  zurückgeführt  wurden,  nach  den  delphischen  Be- 
fehlen ^^i<  (ler  her;  die  liomer  begingen  den  Ablauf  des  Luatriuns 
DHt  Spielen. 

Thesens  stiftete  die  isthniischenSpiel»^  zu  Klircn  X'  |)tun's,  damit  Attica 
nicht  mehr  eine  Beute  des  Wassers  werde.  lJurch  die  tauriHchen  Spiele 
fiochtm  die  Sablner  bei  dner  Seuche  dfts  Uebel  «iif  taurea  (unfniehfbaFeKQhe) 
absnleiten.  {Serviw.)   Im  swelten  paiüsehen  Kriege,  580  u.  c.,  wurden  die 

apollinischen  Spiele  eingeführt,  nach  dem  Martisclien  Sjiruehe :  willst  du  de» 
»  FHmlf'^  le(li<r  ■werden,  Quiriner  nnd  Sclionsnl.s ,  das  aus  der  l'frno  ge- 
kommen, bo  rathe  ich  dir,  dem  Ap'^llo  Spit'le  211  feiern,  lici  einer  Test, 
die  1634  endete,  gelobten  die  Bewohner  des  Ammergauen,  alle  10  Jahre 
das  Passionsspiel  aufzuführen.  Die  Proeesslon  der  springenden  Heiligen 
wurde  in  Folge  einer  Pest  gelobt.  Als  im  13range  des  Krieges  einst  die 
P;irt'nt;i]i;ninterlns^f»n  wnren.  brnnnte  dioRtmlt  ab  miil  die  aus  dem  Scliciter- 
luauteü  ;inf<^estiegenen  AhiT'iiL'f'i^ter  sehwi'iften  wimmt-rnd  unilicr.  bis 
Kewus  das  Fest  der  Leiiiuraiien  eingesetzt  wurde.  (OWJ.)  Düha  in  den 
llfsterien  des  Baechus,  wo  die  Tänse  der  Eingeweihten  die  SphSrenschwin- 
gaagea  der  seligen  Geister  vcrsinnliehten ,  die  Silen-  und  Satyr^MasIcen  auf 
di>  von  den  sinnlichen  Gelüsten  noeh  nieht  gereinigten  Geister  anspicdten, 
•■rkiart  sich  leieht  aus  dor  Umkchrung,  (lie  die  Bedputniifr  der  SyndHdc  stets 
in  einem  verschiedenen  Itlet-ukreisc  erhalten.  Dit*  Thieraia.sken,  unttT  deren 
S}inbolen  die  Lehren  von  der  SeeUmwandenmg  vorgetragen  wurden,  dienen 
iiei  d«n  Tanzen  der  Indianer  nur  zur  Belustigung  des  Volkes,  wenn  sie  ihre 
iu.igi.sche  Bedentini?  verloren  haben.  Ursprfinglich  sollte  der  Bfiff(dtanz  die 
Hcerdon  dieser  Thiere ,  deren  Bewoj^unpren  und  liPben^weise  nnel)}jri  ibmt 
wurden,  durch  einen  .sympjithisehen  Kai)i»ort  herbeiziehen  und  der  Soaljtranz 
T\Tjrde  bei  Fackelschein  aufgeführt,  um  durch  schaudererregendes  Fratzen- 
Bcbndden  und  aDe  Arten  widriger  Verzerrungen  die  Geister  ihrer  ermor- 
dfcten  Feinde  zurQckznscfareeIcen ,  welche  Lust  haben  mochten ,  sich  in  den 
Wij2:waui  einzuschleichen  und  dort  an  den  Schwachen  zu  rächen.  Martiu.s 
envilhnt  bei  den  Juris  (denen  tiigliehe  Benialnnt?  statt  d^r  Kleidirnji  dient) 
eißcä  Tanzes  mit  moDströsen  Köpfen,  die  aus  MchlkOrbeu  mit  Biiststrickeu 
Terbunden  waren. 

Die  Komödie  (s.  Sepp) ,  bei  welcher  die  Silenen ,  Satjrren ,  Bacchan- 
tinnen, Lenen,  Thviaden,  Jßmallonen,  Najaden,  Nymphen  und  lltyren 
(Slrabo)  den  ^►/«(Tos- oder  </o<r  (den  festlichen  Aufzug)  bildeten,  war  ebenso 
ßr  den  jüngeren  .  wie  die  Trnprodie.  in  der  die  Manaden  mit  der  mystia-ehen 
KLitc  auftraten,  tür  (ien  älteren  Dionysosdieust  charakteristisch,  und  so  liess 
4er  scenische  Gebrauch  auf  das  Drama  die  Aufführung  eines  komischen 
Sfieles  folgen.  Die  ältem  Festsi)iele  waren  zur  Erinnerung  an  ein  mensch- 
licboH  oder  göttliches  Opfer,  die  jungem  zinn  Andenken  an  die  Milderung 
tlc»  Dienstf's  eingesetzt.  Beim  Festzuqr  in  Alexandria  machte  (nach 
Atbeuäus)  der  Eine  den  Bacelms,  der  Andere  einen  Satyr,  aber  in  mimi- 
Khctt  Tänzen  wurde  zugleich  die  Zerfleischung  des  Jacchos ,  die  Verbren- 
nung der  Semele  und  die  Doppelgeburt  des  Dionysos  dargestellt.  Am 
Eselsfest  (zum  Andenken  an  Maria's  Flucht  nach  Egypten)  wurde  das 
"('bönstc  Mädchen  auf  einem  Esel  unter  dem  Tlinham.  llinham  »les  V^olkes 
hirn n\f'e führt .  worauf  der  l^rie.-^ter  am  Schlüsse  tler  Messe  yahte  und  beim 
Abiiii^tuderEselshymueder  ,,Iierrljsel''  (SircAsnes)  niederkuieenmusste. 
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AmNivreiifest  weilite  derKamnliiBeliof  df«  Narren|iap«t,  tte  XMakoneo  «oi 

SubdialuHieii aasen  Wfirsto  auf  dem  Altar,  trieben  dem  Messe  lesenden  Priester 
Rauch  von  ^(  hniH'rigen  Schuhsohlen  ins  Gesicht  und  fuhren  auf  einem  koth- 
heladenen  Karren  durch  die  J^tadt,  den  Föhel  mit  Sclimutz  werfend.  (Flöget.) 
Am  i^tingstdienstag  begleitete  der  Schellen-Moritz  unter  Bpässen  den  ausfire- 
Uddeten  Bischof.  Unter  Hdnrieh  IV.  wurde  ein  Mysteilnm  (mimele-play) 
von  der  WeltschdpAmg  und  dem  Weltuntergang  aufgeführt,  das  eine  Woche 
dauerte ,  und  wer  ihm  ununterbrochen  beiwolinte ,  erhielt  tausendjährigen 
Abhiss.  In  einem  französischen  My-teriuni  weekt  ein  Engel  (lOtt  Vater 
im  Himmel ,  der  mit  einem  Fluche  aus  dem  Schlafe  auffahrt ,  als  er  hört, 
dass  sie  auf  Erden  seinen  Sohn  schon  getödtet  haben.  Auf  einem  Belief 
über  dem  Hauptportale  der  Marienicapelle  au  Würxburg  t&gt  das  Jfingste 
Gericht  Papste  imd  hohe  PrÜaten  unter  den  Insassen  der  Hölle.  An  der 
Proeession  de^  Fmlmleichnam  nahm  auch  Gott  der  Vater  vielfaeh  in  Per- 
son Theil.  In  der  Anordnun*;'  der  Knllen  unter  Wilhelm  IV,  von  Mün- 
chen, 1580,  bind  die  Vorausbctzungen  angegeben,  unter  denen  Per- 
sonen SU  den  Hauptfiguren  gewählt  wurden.  So  soUte  <}ott  Vater  eise 
lange  Person  mit  dickem,  grauem  Barte,  glatten  Angesichts  sein,  ,,wie  der 
selifj^e  Doctor  Sixt  ausgesehen,  oder  wie  der  Indersdörfer  Wirth."  In  An- 
sehunj^  Christi  soll  df-r  Divetor  der  Procession  14  Tage  zuvor  tleissi«;  auf 
den  Gaüsea  und  lu  dcu  Kirchen  Acht  haben ,  um  Personen  von  gehöriger 
Manneshlnge  zu  ersehen ,  nicht  zu  diele ,  von  gesunder  Farbe ,  länglichem 
Angesicht,  ohne  unl5nnliche  Nase,  Schielen  oder  Zahnlficken,  sondern  von 
feiner  Physiognomie ,  auch  sonst  am  Leibe  nicht  tadelhaftig.  Die  Hohen- 
priester Alelchisedek,  A.aron,  Ananias,  Kaiphas  n.  s.  w,  sollen  tlieil<  lanir»*. 
dicke,  graue  Barte,  theils  kurze  Knebelbartchen ,  zwei  kleine  Zi[)r<  i  am 
Kinnbacken,  dicke  aufgeblasene  Gesichte  haben,  sonst  auch  von  Leibe  dick 
sein,  wo  aber  sie  dies  nicht  sind,  Kissen  einsehieben.  Zn  den  Kiesen  GoBath 
und  Urias  wurden  die  awei  lan^Mu  Schmiede,  Gebrüder  Mittenwald,  yer- 
schrieben  und  ihnen  ausser  der  Zehrun;:^  zwölf  Gulden  zum  Gesehenk  ge- 
macht, JJem  Teufel,  der  Feuer  ausspie,  gab  man  einen  halben  Gulden  und 
alle  Materialien ,  ak  Schwefel ,  Branntwein ,  Baumwolle.  In  Gerona  fand 
schon  1360  eine  Procession  mit  Biesen  und  lächerlichen  Figuren,  denoi 
biblische  Scenen  (wie  das  Opfer  Isaac's,  der  Verkauf  Joseph's)  feigsten,  am 
Frohnleichnamsfeste  statt.  Bei  der  vom  König  Renatus  (1462)  zu  Aix 
Hn<r< -ordneten  Procession  des  Frohnleichnamsfei^tes,  wo  sie  bis  1781  gefeiert 
wurde,  erwählte  man  zu  Tiieutenants  bei  der  Maskerade  den  Priuec 
d'Aniour,  den  Koi  de  la  Baroche  und  Abbe  de  la  Jeunesse.  Am  ersten  Tage 
halten  die  olympischen  Götter  ihren  Umzug,  am  sweiten  die  biblischen  Per* 
sonen.  Nach  der  Messe  in  der  Kathedrale  fallen  die  mit  Gabeln  bewaffiieten 
Teufel  über  den  König:  her,  der  sieh  ihrer  ryit  seinem  Scepter  erwehrt. 
Dieses,  das  grosse  Teufelsspiel,  wird  auf  allen  Hauptplätzen  der  Stadt  wie- 
derholt und  darauf  folgt  das  kleine  Teufelsspiei ,  wo  ein  Engel  mit  vielem 
Hin-  und  Herspringen  die  Seele  eines  kleinen  Khides  Tor  vier  Teufeln*)  an 
schützen  sucht.  Dann  folgt  das  Katzenspiel,  wobei  ein  Jude  eine  Katze  in 
die  Luft  wirft  und  zu  fangen  sucht,  dann  dit?  Anbetuhg  des  goldepen  Kalbes, 
dann  der  Be^^noh  der  Könijfin  von  Saba  bei  Salomo,  dir-  fünfte  Seene  ist  das 
Sternspiel,  wo  die  drei  Könige  einem  an  einem  stocke  Ijefestigten  8t(»rnt* 
nachgehen.    Dann  folgt  das  Spiel  der  Kinder,  die  sich  auf  der  Erde  hcruiu- 


*)  Alle  diese  Teufel  höron  «licMesse,  besprctij^cn  sich  und  ihre  Kleidung  aber  vielftfk 
mit  Weibwasser,  damit  tiich  nicht,  wie  es  eiast  wirklich  geschtifaeu  «ein  soll,  ein  wahrer 
Teufel  UDler  Hirea  Haufen  aisehe. 
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walzen  (der  hethlehemiti^'^-hf»  Kindermord) ,  «1er  alte  Simeon  ,  als  Hohe- 
priester gekleidet  uud  eiueii  Korb  mit  Eiern  traj?end ,  Judas  au  der  Spitze 
der  Apostel  mit  dem  Beutel  in  der  Hand,  Jeau»,  äeiuKi  euü  zur  Schadelstätte 
IniMid.  Dann  der  gKMBe  Christoph ,  wie  er  Christin  aof  die  8ehalteni 
BBUDt  DiOD  kOBamt  das  ,«Täozenpiel*%  mdem  sehn  Junge  Lieate,  in 
Fapppferden  versteckt,  Beiterübongen  auffuhren,  dann  die  Bcene  der 
..Grindköpfe'',  indem  ein  armlieh  prekipifleter  Knabe  einen  Kamm,  ein  an- 
derer eine  Bürste ,  ein  dritter  eine  S/  lirrn  traj^ctn  und  alle  drei  ura  einen 
Tieften  tanzen .  seine  Perücke  kaiumuu  uud  iUu  mit  der  8cheere  necken. 
Der  Zug  der  olympischen  Gdtter  wird  TOn  Fama  angeführt  nnd  aehliesst  mit 
deaM  Färsen,  den  der  biblischen  Ptenonen,  denTeofel  aafBhren,  sehliesst 
ein  in  ein  Leichentodi  gewickelter  Hensch ,  der ,  das  Stundenglas  auf  dem 
Kopf  und  eine  Sense  in  der  H;infl ,  vor  sich  hinmäht.  (Srheihle'A  Kloster.) 
Ans  golch  incongruenten  Klenit  iitrii  stoppeln  sich  überall  die  Volksmytho- 
logien (so  lange  nur  an  mtehauische  Nebeneinanderstelluug  der  (iedaukeu, 
ttatt  an  ihre  logische  Verbindung  durch  die  Idee  gedacht  wird)  zusammen, 
naud  wenn  nieht  einmal  ein  Xtyos^  als  Canon ,  anerkannt  ist,  nnd  das 
Geschäft  der  Sjmboliker,  überall  tiefnnnige  Beziehungen  zu  sehen  und  diese 
ali  das  Ursprüngliche  zu  betrachten  ,  stntt  auf  ihre  mögliche  Entwicklung 
zurüekznprehen,  ist  jedenfalls  ein  sehr  imdMiikbares.  Was  wunl^-n  -^i»*  nach 
ein  paar  Jahrhunderten  aus  der  Bedeutung  der  im  Jahre  184.i  reioruiirten 
Feier  des  Frohnleichnamsfestes  iu  München  machen,  wenn  ihnen  zufällig 
lieht  das  Bchriftehen  eriiaiton  bleiben  sollte,  worin  dargelegt  wird,  weshalb 
der  König  (da  die  BarsteUnng  biblischer  Charaktere  dnreh  verklMdete 
Menschen  wegen  der  vorwiejrenden  Stellung  des  Theaters  and  des  Schau- 
spielweKeniü  nielit  in  Vorschlag  kommen  konnte)  als  den  eigentlich  b*'h;hen- 
tleo  Gedanken  des  Festzugt?  aufgrifT.  dass  in  ihm  das  ganze  Volk  in  allen 
semen  Gliedern  vertreten  sein  solle ,  und  so  alle  Zünfte  ,  Stände  und  Go- 
«snwJialtshlassen  nebst  dem  AUerheillgsten  ndtwitken  lieae?  Von  welchen 
Znfalliiflteiten  die  Wahl  der  angewandten  Symbole  selbst  abhingt  und  wie 
leicht  (sich  ihre  Meinung  verliert  oder  ins  Gegentheil*)  umspringt,  ISsst 
>*ieh  üherall  nachweisen.  In  den  Volk-sbüohem  wird  dieTocliter  des  Herzogs 
Robert  von  der  Normandie  nach  indiseher  Weise  in  eine  Kuh  verwandelt,  Dr. 
Fiostus  friöst  dem  Bauer  seine  Ochsen,  wie  einst  Hercules,  Ulysses  tigurirt 
alt  König  von  Troja  u.  dgl.  m.  Zu  Dorla  in  Thüringen  wurde  die  aus  grünen 
Zweigen  geflochtene  Figar  des  flcbossmaier  Mher,  nach  demUmsuge  durchs 
Dorf,  auf  dem  heissen  Stein  verbrannt,  aber  seitdem  einst  aus  Unvorsichtig* 
keit  die  nächsten  Hauser  Feuer  t?efasst  hatten,  fortan  ins  Wasser  gestürzt. 
Snlfh.vH!<  (1»'m  Mittelalter  bekannte  Kinzelheiten  standen  weder  dem  Iferodot 
UD'i  Kte-jjas.  noch  seinen  spätem  Commentatoren  über  Persien  zuGebote.  Vor 
der  Anzündung  des  Carnfeuers  (da^  dem  Carueval  seinen  Namen  gegeben 
InbcBsoll,  statt  eamcTale)  wurde  ein  Popana  in  Thieimaske  durch  die 
Mden  umhergetragen  und  unter  W^klagen  in  den  Fluss  gestfirat.  Sommer 
und  Winter  kämpften  in  vielen  Dörfern  Deutschlands  im  Frühjahr,  und  eht; 
der  Letztere  unterlag,  musste  in  Steiermark  »Tst  die  Sache  Beider  durch 
ihnen  gesetzte  Anwälte  vor  Gericht  verhandelt  werden. 

Am  Schlüsse  des  Gesanges  am  Tage  des  Miserere  (iu  der  Sixtinischeu  (ja- 
pdte)  stampfen  die  Cardinäle  und  ihre  Begleiter  mit  den  Ffissen,  um  den  Linn 
>ttadeuten,  woout  die  Juden  Jesum  im  Garten  aufenehten. — Ist  das  Gebet  am 


*)  Wie  Frohn  (Frao).  wns  eirT^t  Herr  bedeatele,  jetzt  in  um^i  krhrle  Bcdeulun«;  ge- 
[0  isl,  urie  aus  Carl  (carol)  (lem  K<>uiffe  ein  Knecht  wurde,  aus  dem  freien  hmete  der 
Migene,  aus  dMi  slolMa  Bsade  ^ar  Baasr, 
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grünen  Donnersta«;  in  Kom  beendot,  fanjron  die  Aiiwo-onden  an.  mit  (kn 
Stricken  auf  Sitze  und  Bänke  zu  sehlagcn,  um  die  Missiiandliingen  des  Heilandes 
ansiQdrfiekeii.  —  Die  heiligen  Dramen,  die  die  Studenten  von  Kiew  im  Kloster 
▼ontellten,  wurden  bald  sn  Possenspielen,  «It  denen  die  Convietarier,  dis 
Volk  TO  erheitei-n ,  die  Ukraine  durchzogen.  —  Nach  der  Ertheilung  der 
allfremeinon  Indnlgenz  (am  grünen  Donner^taj?)  (liirch  den  Papst,  werden 
Ablasszcrtcl  unter  das  Volk  geworfen,  das  sich  darum  schlägt.  —  In  Por- 
tugal beginnt  mit  dem  Auferstehungsfest  des  Erlösers  das  liegräbniss  des 
Stockfisches  (Bacalhao)  in  glänzender  Procession  und  unter  rauschender 
Mnsik.   Trota  des  anfiUigiichen  Widenpraches  gegen  die  Elnrlchtang  i»  \ 
nenen  Festes,  das  die  Nonne  Joliane  für  ndthig  glaubte,  als  sie  dem  Mond 
Etwas  an  seinem  Glänze  mangeln  sah,  wurde  nach  ihrer  Vision  des  himni*  i 
lischcn  Hofes  die  Kirchenfeier  zu  Ehren  des  Abendmahls  (als  Frohnleich- 
namsfest)  von  Urban  IV.  eingesetzt.    In  Madrid  wird  am  Aschermittwoch 
eine  Procession  abgehalten  por  enterrar  la  sardina  (um  die;  Sardelle  zu  be- 
graben).     Kommen  die  MSnehe,  am  den  In  der  Kirdie  angenagelten  Leil 
desBrUteers  (einePappOgor)  abauholen  (in  Rom),  so  briehtdiegance  Gemefarie 
in  wildes  Jamnergesehrei  aus  und  wirft  sich  auf  die  Erde,  wie  die  Sebütw 
beim  Verlesen  der  Leidenfgeschiehtc  der  Söhne  Ali's*).    Die  Aufführung 
vollständiger  Dramen  in  der  Kirche,  wovon  diese  Vorstellungen  noch  dif 
Ueberbleibsel  sind,  verbot  Innocenzlll.  (1210),  aber  sie  waren  schon  früher 
aus  den  hddniscben  Hysterien  ins  Christenthum  hinübergenommen,  wie  eine 
Charfreitagshomilie  des  Eusebius  yon  Emessa  (359)  zeigt,  wo  der  pensni- 
ficirte  Hades ,  der  Tod  und  Teufel  auftreten ,  um  sich  über  die  Kreozigung 
des  Heilands  zu  unterreden.    Im  Volke  bestanden  sie  lange  mit  einem  Cha- 
rakter des  Possenhaften  fort,  so  in  den  Aufführungen  der  Confreres  de  Ia 
Passion  in  Paris  (1398)  und  in  den  spanisdieu  Autos,  wo  der  den  Dulder 
vorstellende  Erlöser  von  den  Mönchen  mit  seinem  scliweren  Kreuze  auf  solch' 
robe  Weise  dnrcb  die  Strassen  geschleift  und  geprügelt  wurde,  das»  er 
hänfig  den  Cteist  aufgab,  obwohl  sich  immer  Bereitwillige  zu  dieser  Proeesow 
finden  liessen,  da  ihnen  im  Todesfalle  die  Seligkeit yersprochen  war, 
ähnlich,  wie  sie  der  Indier  erwartet,  wenn  er  sich  vom  Wagen  des  Jugper- 
uauth  zenualnien  lässt,  oder  der  Sicilianer,  der  amCi<'rüst  der  heiligen  Lucia 
ziehen  hilft.  In  der  Grabeskirche  zu  Jerusalem  wird  das  biegsame  Christus- 
bild an  den  Tersefaiedenen  Stätten  gekreuzigt,  gewaschen  und  beerdigt.  Bei 
der  Charfreitagsproeesslon  in  Brilssel  wurde  die  Sdnnenensmatter  (in  sei- 
dene Goldstoffe  gehüllt)  unihergeführt;  in  Wien  die  Leidensgeschichte 
von  deu  Steuerbeamten  dem  Volke  in  ,,seit  uralter  Zeit  verfassten  Keimen*' 
vorgetrag(;n  und  die  Kerzen  von  den  v<'rschiedenen  Zünften  geliefert, 
wie  auch  in  Madrid  jt'des  Gewerbe  seine  Kolle  spielte.    In  KärntUeu 
wurde  noch  im  neunzehnten  Jahrhundert  eine  Tollstandige  Charfirei- 
tagstragödie  von  den  SchuUehrem,  Handwerkern  und  Bauern  unter  den 
gemeinsten  Splissen  aufgeführt,  und  in  Schwäbisch- Gmlüid  spielten  auch 


•)  Die  .biden  liessen  um  Pui  iui  ein  FreudenCest  auf  das  der  Klagen  folgen,  indem  sie 
d<Mi  l cbcnnulh  und  die  nachroli;cnde  DemUlhigun{'  Haman's  reierteu.  In  Frünkfurl  wurde 
lül4  der  Puriui  Viez  (am  Tage  der  Rückkehr)  nanli  deioTaanilh  Viez  (dem  Festtage  der 
Verjacung)  gefeicri ,  wlhrend  die  polnlsrhen  Jaden  anf  die  Tranergebete  (Oeseralh 
Cbniel),  die  sie  zur  Erinnri  iiii;,'  ;in  dir  I'luiiderung^  der  Kosaken  unter  Bogdatn  Chinielniki 
(1619)  anstellen  .  nueii  keinen  Jubel  lulgen  lassen  können.  Das  Befreiungslesl  von  der 
Tyrannei  Zohak's  wird  in  Derinuvcnd,  besonders  von  den  Hürden  gefeiert. 

•')  Auch  bei  Proccssionen  des  ^'riifUMi  Onnnerslags  in  Soocivo  (Neapel)  litsst  der 
den  Heiland  Vorstellende  gerne  alle  .Missliandlung  Uber  sich  ergeben,  du  sie  ihm  zur 
Sahne  der  ia  diesem  Leben  begangenen  Fehler  angereehnet  wcrdea  werde. 


Digitized  by  Google 


Die  Komik  des  Volkswitzes. 


79 


Äeheilipo  Onnoveva,  Adam  \mr\  Ev;i.  Nirason,  dio  TocJ^nnden,  Kaiser  Con- 
stantin  rint  ]i>>\]<'  in  dfr  Procession  iit  htMi  Ilerodeb  und  i'ilatus.  Marin,  Ve- 
tmtA,  Murciiu^  ^lagdaleua  u.  ä.  w.  Iii  Quito  gebrauchte  man  zu  dem  lin- 
iMi  Sehielier  bei  derKienzigung  einen  indianer,  snm  recliteii  einen  Hehwar- 
HL  ~  Am  rommdftihrtghige  wnrde  im  Hittelalter  ein  hSlaerner  Salvator 
mittelst  Stricken  durchs  runde  Loch  im  KireiieBgew51be  (das  oft  durch  eine 
i^riffc  als  nnschlicssbar  rrklfirt  wirdi  nnfüfpzojrfn.  zwpi  En^el  dagegen  her- 
ab<^^('iass('n.  um  die  Uiinmtüfahrt  anzudeutfii.  Einige  Burschen  blieben,  ab 
1  eutel  vermummt,  ia  der  Kirche  und  schloi^-seu  dieselbe ,  um  die  Hölle  dar- 
MBteUeii.  Wenn  die  Proeessioii  ankam,  stiessen  die  Priester  die  Thir  auf, 
wobei  deh  die  Teufel  mit  dem  Werfen  brennenden  Wergs  verfheidigten. 
Wenn  das  Veni  Sancte  8piritiis  am  Pflngsttage  angestimmt  wurde,  iog  in 
Pari-  eine  wei;^se  Taube  vom  Deekenfrewolbe  herab.  In  Tara^:qno  unirde 
am  Ptiugstmontage  ein  beweglicher  Drache  in  Proeession  urahergetraj,'«'n. 
den  am  nächsten  Festtage  ein  die  heilige  Manila  reprasentirendes  Mädchen  am 
Bandt;  führte.  —  Im  Mysteriumspiel  Schenibergk's  spielt  Fraw  Hutten  als 
MlbiHtTonBem'*  (15.  Jahrli.)*  — ^  der  Frehnlelcbnamsprooessionin  Lisea- 
bonntt  diereiebgeedunnekte  Figur  des  S.  Jorge  deeKastelleB  anf  einem  Scbim* 
melmit.  —  Einem  americanischen  Missionsberichte  zufolge,  wurden  an  einem 
Charfreitfl«?  fünflinndert  Indianer  zu  Ehren  des  gegeisselten  riiristus  blutig 
)?epeitscht  und  eincMeu^e  indianif?cher Kinder  mit  Domen  gekrönt,  und  dem 
Croeifli  der  Kirche  gegenüber,  mit  deu  ii;iudeu  an  hölzerne  Kreuj&e  be- 
festigt BddenGimnmlsioniren  in  Furis  worden  noob  im  vorigen  Jalurfaondert 
jikrlidi  am  Ckarfireitag  eine  oder  melnere  Schwestern  gekrensigt,  nnd  ita- 
lieni^ehe  Fanatiker  M>en  es  oft  wiederholt.  —  In  vr  peruanischen  Kfarebe 
wird  am  rhnrfr<'itage  Christus  gekreuzigt  und  dann  durch  die  8antos  varo- 
n»t»  abgenommen  und  der  durch  eine  Maschinerie  bewegten  Jungfrau  iiber- 
gtbcn,  unter  der  Klage  der  Indianer,  dio  am  nächsten  Tage  Judas  im  Ju- 
M  airfhangen. 


Fenonifieationion. 

Die  Alles  persomticirenden  Indier  stelleu  die  Weitperiode  des  Kali-yug 
i&  der  Gestalt  eines  Halbgottes  (Sohnes  von  Parameshua)  vor.  —  In  einigen 
SteUea  der  Yedas,  die  weder  Bitte  noch  Anbetung  enthalten,  wird  der  darin 
agefohrte  Gegenstand  als  die  Gottheit  betrachtet,  z.  B.  in  manchen  Hym- 
nen, die  an  Fürsten  gerichtet  sind ,  von  denen  die  Autoren  Geschenke  er- 
hielten, ist  dasIxtlMler  Freigebigk'^it  die  Gottheit  oder  Devata.  {  Colehrooke.) 
—  Im  Ya^na  w( nien  die  Gahanbars  oder  frius^rn  Jahre-feste  anjreriifeii.  ho 
^dieFer8ouiiicatif)nen  des  Sieges,  des  iSchlageus  von  Oben,  der  ahuri.-^chen 
IhfSD.  —  Das  Bubjectl^e  Gebet  in  Brahmanaspati  gestaltet  sich  zu  der 
tnnmfassenden  Weitseele,  an  Bralima,  dem  gegennber  die  materielle  Kör- 
perlichkeit nur  alsMaya  erscheint.  —  Wie  in  der  Gesellschaft,  schaflfen  sich 
später  flie'^^f  ]ihni\ta8tischen  Gestalten  auch  im  Gehirne  einzelner  Individuen 
ans  den  aui«renoninienen  Ideen.  Le  Docteur  Ramon.  snrveillant  gem  ral  de 
C'liarenton  a  tu,  ilya  piusieurs  aunees,  une  m6re  et  une  hliequisecrujuieut 
MVB  Ia  protection  sp6dale  d'esprits,  qn'elles  appellaient  des  airs.  Une  autre 

i^iae  B  s'etait  ei^  nn  ^trö  fantaatique,  qu'eDe  appellait  Salomon.  Bon 

P^mpportait  tont  ce,  qni  lui  arrivalt  ä  unsylphe,  nomm^  stratageme. 
Moremt.)  —  Die  Somnam>»Mlen  stellen  den  ITeilun*rP?an«?  oft  allefrorisch 
Gster  dem  Bilde  einer  Bergreise  vor.    Die  Kiaokc  Dürr 's  pei^oiiiflcirte  die 
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Heilkraft  de!4  Magnetismus  (wie  die  Mpxicancr  das  Menschenopfer)  als  ein  altes 
wohlwollendes  Männchen,  duH  sie  t^igUeh  b^mchte,  ein  eisernes  Täfelcfaen 
mit  sieh  brachte,  auf  weldiem  die  Verordaimgen  nledenehiifiib,  und  latSm 
Abgeben  die  Treppe  Unab  mit  wlBem  eisernen  Stöckeben  küngelte. 
andere  Somnambule  sah  den  natürlichen  und  magnetischen  Schlaf  miteinan- 
der kämpfen,  bis  sie  sieh  über  den  ,  .alberaen  Halbschlnf '  vertruppn.  i  n  dem  sir 
lag.  (MVrner.)  —  ,,Kaeh  d^'n  Principien  der  die  Faniili*  n  dnistrlh  nden  Fer- 
sonue  imaginirten  die  römisctx  n  Juristen,  weU  sie  sich  auf  abstracte  For- 
men noeh  fliebt  YerstandeB ,  körpeiiiefae  Fomeii  mid  imM^sittm  ide  M 
naeh  ibrer  eigenen  Natur,  als  beseelt.  8le  dichteten  die  Erbsebuift,  ab 
Herrin  über  die  erbschaftliche  Habe  und  bei  Jedem  besonderen  Gegenstände 
des  Erbes  daelitrr  sIp  sich  dieselbe  ganz  zugegen,  gerade  wie  s*ie  eine  Schnllr» 
oder  Erdklos  ihres  Landgutes ,  die  sie  dem  Richter  vorzeigten ,  in  der  Vor- 
me\  der  Hei  yindicatio :  hunc  fundum  nannten.  In  Gemässbeit  dieser  Katar 
-war  die  ga&se  alte  Jnrispmdens  ebne  Poei&t  welche  Facten  äks  KieM- 
faeten,  Nicfatteeten  als  Faetea ,  ah  Geborene  Ae  noeh  UogeboreneD ,  ab 
Todte  die  Lebenden  und  als  Lebende  in  ihren  liegenden  Erbeehaften  die 
Tndtf'Ti  daehte,  so  viele  leere  Masken  ohne  Subjecte  einführte,  welche  jura 
imatirinaria  (Kcehte,  die  in  der  Phantasie  erfabelt  sind)  genannt  wurden,  und 
sich  auf  die  ErUndung  solcher  Miihrchen  legte,  die  den  Gesetzen  ihren 
Nachdruck  geben  nnd  den  Facten  das  Beebt  suffiairen  mnasten,  woaaeb  alle 
Fictlonen  der  alten  Jurispnidens  masldrle  Wahrheiten  waren  und  die  Fo^ 
mein,  durch  welche  die  Gesetze  sprachen,  Carmina  Messen.  Nachdem  aber 
die  mensehlichen  Zeiten  der  volksfreien  Republiken  ein^ctn'tcn  waren  .  ^t- 
gann  der  Verstand  allgemeine  liechtsbegriffe  zu  abstrahireu,  von  denen  mau 
sagte,  dass  sie  in  intellectu  juris  bestanden.  * '  (  Vico.)  —  Die  Butterwoche  wird 
in  Bnssland  von  dem  Volke  personiflcirt.  Man  mft  sie  an ,  geldtet  sie  hia- 
ans  und  Tcrbrennt  sie.  „Es  lud  der  redlidie  Semik  (di^  Siebensahl)  die 
breite Maslaniza  (Bntterwoche)  zu  Gast  in  den  Hof. "  heisst  es  bei  Sacharoff. 

—  Am  Feste  der  Ru'^fdkn  wird  der  lJetsamsta<r  als  eine  Puppe  personifleirt. 
mit  männlichen  Kleideni  anj^ethan  und  ia's  Wasser  geworfen.  —  Während 
das  Wort  Tag  (dies,  jour.  giorno)  männlich  ist,  bo  stehen  diesen  sieben- 
fältigen Zeitabschnitten  (sagt  Sehott)  im  walachischen  Volksglauben  sieben 
Odtfinnen  oder  Hellige  Tor,  yersebiedenen  Banges,  indem  i.  B*  die  Swinta 
maica  Vinire  (heilige  Mutter  Freitag)  mSchtiger  ist,  als  die  Swinta  maiea 
Mereuri  (Mittwoch).  Die  weiblichen  Kalber  werden  nach  des  Tages  Patro- 
ninnen genannt,  unter  denen  sie  geboren  sind.  Die  heilige  ÄTiitter  Sonntag 
spielt  als  gütige  Frau  im  romanischen  Mährchen  (wie  Frunse  Wäidje).  — 
In  Montenegro  stellen  die  Mönche  die  heilige  Woche  (Swjäta  Ndje^a) ,  der 
▼tele  Pfarrkirchen  geweiht  sind,  als  festlich  gekleidetes  Weib ,  mit  efaier 
Krone  auf  dem  Haupte  und  Kr  uz  in  den  Händen,  dar,  bei  ihr  schwörend. 

—  Naeh  der  Volkssnge  wurde  das  Fest  in  Poncn  ,  wobei  ein  Verbrecher  zn 
Kliren  des  heiligen  iiomanus  und  der  U:ii f  reigelassen  wird,  auf  einen 
von  diesem  zum  Tode  verurtheilten  \  erJjrecher  erschlagenen  Drachen  be- 
zogen, wodurch  er  sich  von  der  Ifiarichtung  löste,  wogegen  die  Chroniken 
Ton  einer  Veberechwemmung  (Herrorsprudeln  von  Wasser)  spretAen,  so 
dass  in  dem  verkörpernden  Mährcheu  diis  Geräuscli ,  als  Gargouille,  an  der 
Person  eines  Richters  wird.  —  Gottsched  Hess  den  Hanswurst  (1737)  iu 
eltigie  wegen  seines  Unfugs  auf  dem  Theator  verbrennen.  —  T*or  ewige 
Jude  (als  Schuhmacher  Ahasverus  oder  Thürhüter  KartaphiJos)  wurde 
(nach  Paris)  durch  einen  armenischen  Priester,  der  an  den  Papst  ge- 
sandt war,  hl  Europa  bekannt,  und  erschien  (1700)  in  Paria,  wo 
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ihn  die  Univprsitfit  examinirte.  —  Am  Tage,  wo  das  Hnllclujah  znlotzt 
in  (Irr  Kirrhf  L'-t'siinu^en  war,  wnrdo  es  von  klaigrendcn  Choiknaben  in  Fro- 
cessiou  mit  Kreuzen,  Fackeln.  Weihwa;s.ser  und  Kanchfäsf^em  zu  Grabe  ge- 
tragen, so  dass  es  sich  leicht  mystisch  hätte  personiflciren  können,  wie  bei 
Linns*)  (Ai-Llnii  oder  Wehe  ans,  Jakekos  oder  er  lebt,  HanerosnndHoAdon 
oder  Wehe  Adonis).  In  Paris  wurde  es  durck  einen  Knaben  MnaossrepeltBckt. 
—  Die  Klagelieder  der  Basken  begannen  mit  Annifnng  des  Leios,  eines  Vor- 
nehmoTi.  der,  von  einer  Krise  zurückkehrend,  dnrch  den  mit  srinerFran  bnh- 
lendenZara  ermordet  worden  war  {Humboldt),  die  der  alten I'reussen  (nach 
Hartluioch)  mit :  Hele,  Hele.  An  den  Freudenfesten  der  Beduinen  ertont 
das  Uli  der  Weiber  (das  Halleliijah  oder Lülth**)  stnndenweit  in  ^rWilite, 
sa^  Hammer,  oder  das  Taflrraib  (Tehlih)  nach  Bnrkhardt.  Anf  die  Kaeh- 
richt  von  des  Aegeus  Tode  brachen  Thesetis  nnd  seine  Gef&hrten  auf  der 
Rückfahrt  von  Cif  tn  hi  Ruf:  Eleleu  Ju  Jn  aus.  {Plutarch.)  Ardair 
glaubt  den  mystischen  Namen  Je- Ho- Vah***)  in  den  religiösen  Gesängen 
der  nordamericanischen  Indianer  wieder  erkannt  zu  haben.  Allah  Uu  ist 
das  Gemnrmel  der  türkischen  Derwische.  —  ,,Im  Jibre  1786,  am  27.  De* 
eember,  verschied  zu  Würzbarg  Madame  Lotto  im  swanalgsten  Jahre  ihres 
Alters,"  als  es  der  Fürstbischof  Erthalaufliob. —  Im  Hegel'schen  System  wird 
immer  so  gesproeheii.  als  dächte  nnd  handelte  das  Denken  oder  der  denk m de 
Geist,  d.  h.  das  personificirte  Denken,  das  Denken  als  Gespenst,  sagt  stir- 
ner. —  Nach  Methodius  war  das  Wort  der  Gatte  des  XLV.  Psalms.  —  Die 
nordisehen  Dichter  fassten  das  Schwert  als  lebendes  Wesen  anf,  als  tSdtende 
Sciiiange  nnd  vertilgenden  Brand,  das,  wenn  es  serspringt,  stirbt.  — 
Die  Psalmen,  in  denen  Christus  und  das  Wort  als  gottlielie  Person  verehrt 
worden,  Hess  Paul  von  Snniosata  in  seiner  Dirx-o^o  verbieten,  da  sie  erst 
neuerdings  eingeführt  rirn.  obwohl  Euseinii>  i)  liaupti  r.  dass  sie  von  jeher 
in  der  Kirche  bestanden  liätten.  —  Nach  Kpiphaniu^  sahen  die  Ebfoniten 
ond  Essener  in  Christas  ebne  gewisse  Kraft,  die  96  Mellen  in  Höbe,  80  In 
Breite,  und  Dicke  in  Proportion  hatte,  ähnUefa  den  Gestaltungen  der  von 
Moharaed  bei  der  TTimmelfahrt  gesehenen  Engel.  —  In  Baiem  wurden  im 
Jahre  des  Heils  18':)  Ct  bete,  gerichtet  an  die  wahre  Länge  Jesu,  die  mira- 
culöser  Weise  anfjjreliuKh'n  worden  war,  verkauft.  l)ie  M3'stik  projieirt 
Personificationen  von  Begriffs-Complexen ,  statt  sie  aualysireud  iu  ihre  cou- 
stitnirenden  Elemente  an  aersetien.  In  ihrer  Emancipation  von  den  bib- 
Hseit-mjrthologisefaen  Charakteren  der  Mysterien  personificirten  die  Pas- 
nonsbnidersehaften  Tugenden  und  Laster  In  moralischen  Allegorien  — 
,,Die  T«Ieen  Plato's  waren  tTir  ihre  philosophischen  Sehöpfer  )»losse  Formen 
der  Krkenntniss,  für  die  Kenphitoniker  aber  wurden  sie  wirkliehe  Wesen,  ja 
eigentlich  die  einzigen  in  der  Welt  wirldich  existireuden  Gegenstande  und  • 
das  tmanlängUche  Schema  des  Universums,  das  nur  aus  diesen  Ideen  bestehen 
soll,  wnrdeals  das  grösste  uid  hQchsteObject  aller  philosophischen  Contem- 
phitionen  aufgestellt.  Abu  Dschufur  Ilm  Tophail  (t  1176  zu  Sevilla)  er- 
klärte die  Formen  (Schemen)  des  Aristoteles  für  geistige  Kräfte,  mit  eigener 


*)  Linus,  der  ▼on  Sapuho  als  Adonis  beklagt  wnrde,  war  der  Sohtt  ApoIIs's  w4 

dtrch  Hercules  geindlet,  oder  d  r  rrania,  und  durch  Apollo  «jeffldfet. 

**)  Der  scbtfnsle  Gesang  der  Hürden  liies»  Lcila  (Liltjan  oder  L*eiiidsclian),  nach 
Rieb. 

"*)  Evovae  (Buovae),  was  sich  oft  in  liturgischen  BUchern  am  Ende  des  CcsmiKi's 
BDd  Gebetes  findet  (eine  mit  den  Selbstlnuton  angegebene  AbkUnang  der  Worte  Scciüo- 
rem  amen),  wird  zogieieb  ds  Toattbei  guiig  «der  Hodolstioa  in  die  Tonien  des  nlehaten 

Cc.san{?os  benutzt,  {rink.) 

BaftUan,  Meoicb.  11.  $ 


Digitized  by  Google 


82 


Die  Anschauung  der  Natur. 


Intelligenz  begabt,  als  besondere  Naturwesen,  deren  Complex  die  Weltseele  mit 
Gott  selbst,  als  dem  Mittelpunkt  hMet.'' (Whewell.) —  Bei  Auflösung  der  be- 
stehenden Religion  folgen  jene  unbestimmten  Vergötterungen  philosophischer 
Begriffe  der  Vernunft,  wie  in  der  französischen  Revolution  ;  der  Freundschaft 
(312  p.c.  in  Antiochien) ;  der  Weisheit  bei  vielen  »Secten  der  neuplatonischen 
Epoche,  der  Zeugungskraft  in  hölu^rer  Auffassung  oder  irgend  einer  der  ao- 
dem  Allegorien ,  die  in  untergeordneter  Bedeutung  schon  im  kla.ssischen 
Polytheismus  durchspielten. —  In  den  pseudo-hesiodischen  Gesängen  ist  dem 
Dienste  derNaturniachte  das  Walten  persönlicher  Gottheiten  (wie  bei  Homer) 
vorangestellt. — Die  Mayas  verehrten  di(^  Dichtkunst  als  Pizlimtec,  den  Ge- 
sang als  Xochitim ,  die  Künste  als  Zamma,  die  Medicin  als  Chitolonton,  so 
wie  die  Göttin  Ixschel,  als  die  Verwandtschaft  mit  der  Priester-Corporation. 
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Der  Kampf  mit  der  Natur. 

DIE  PRIESTERLiCHE  HÜLFE  IM  STAATE. 

Den  Wilden  tiiDgiebt  eine  unbekannte  Nator.  Soweit  seine 
SiDDe  reichen ,  yermag  er  zn  controllran ,  reliUive  Verfaftltnlase  alnn* 
leüm,  sn  veiBtelien,  zn  wiesra.  Er  sieht  den  Baum,  er  hat  den 
Sehmere  gefRhlt.  Er  weiss,  der  Banm  tet  hart.  Er  versteht,  was  er 

hört,  was  er  rieclit,  was  er  »chmwkt.  Warum  das  Blatt  vom  Bamne 
fällt,  weiss  er  liichi.  Ei  keuiil  ein  Blatt,  Weifen,  Fallen.  Es  ist  der 
Mauitou,  der  es  herunterwirft,  der  Manitou,  oder  der  Mokisso  oder 
derivi;  der  Ivi,  der  die  Pflanzen  aus  der  Erde  zieht,  der  Mokisso, 
der  in  der  Speise  lebt ,  der  Manitou,  der  im  Tliiere  waltet,  der  Ma- 
nitou, der  in  der  Sonne  auf-  und  untorprelit,  der  Manitou.  der  dr-n 
Blitz  sdileudert.  Es  ist  das  Unbekannti  ,  Ueberwältigeude ,  das 
dunkle  Ahnen,  die  Verknüpfung  mit  der  Gottlieit.  Kr  ftthlt  Schmerz, 
-ein  Freund  stirbt.  Es  ist  der  Manitou,  der  ihn  sticht,  der  Maniton, 
lier  tödtet.  Ein  Buschmann,  über  den  Unterschied  von  gut  und 
böse  gefragt,  erklärt  für  böse,  wenn  ihm  ein  Anderer  seine  Flauen 
raube,  filr  gut,  wenn  er  die  Frauen  eines  Anderen  raube.  Der  Ma- 
uitou ist  böse.  Er  sticht,  er  tödtet.  Oder  der  Mauitou,  der  sticht 
und  tödtet,  ist  böse,  denn  ein  anderer,  der  gute  Mauitou  gieht  Yams, 
lägst  Regen  auf  die  Erde  fallen.  Wer  alles  Dieses  genauer  weiss, 
•las  sind  die  Priester ,  die  Weisen  und  die  Greise.  Sie  kennen  die 
itfuiiton,  sie  communiciren  mit  ihnen.  Sie  können  den  guten  Manitou 
WD  Regen  bitten,  sie  können  den  bösen  anreizen  zu  tödten.  Schlecht 
vie  der  Manitou,  der  tödtet,  ist  der  Priest»,  der  ihn  tödten  macht, 
^ben  schleicht  der  Wilde  um  semen  Feind.  Wehe  ihm,  wenn  er  ihn 
oosam  oder  un  Schlafe  trifit  Er  wird  ihn  erdrosseUi,  erwOrgen, 
<laDD  kann  er  nidit  den  Manitou  schicken,  ihn  zu  tödten.   Das  Ge- 
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schäft  des  Zaiibererft  ist  gefährlich,  das  Risico  lolmt  nicht  das  Ver- 
dienst. Besser  und  einträg-licher,  als  zu  verderben,  wird  ob  sein  zu 
helfen.  Der  Priester  bietet  sich  dem  Leidenden  an.  WuIjI  ist  es  ein 
böser  Manitou,  der  ihn  quält,  ein  mächtiger  Zanherpr,  (Irr  ihn  ge- 
sandt hat ;  aber  auch  d(T  Manitou  des  Priesters  ist  machtig  und  er 
ist  gut,  er  wird  mit  dem  bösen  Feinde  kämpfen,  er  wird  es  wagen, 
Bich  dessen  Zorne,  dessen  Wutk  auszusetzen»  denn  er  ist  edelmttthig 
und  mitleidig,  der  Befreite  wird  seineraeitsgrossmtithig  sein.  Schwarze 
and  weisse  Magie  kämpfen.  Lange  schwankt  die  Entscheidung,  aber 
im  Laufe  der  Zeiten  kommt  die  nach  Ordnung  strebende  Staatsgewalt 
der  letzteren  zu  Hülfe,  sie  leiht  ihr  ihren  mächtigen  Arm,  den  Gegner 
zn  verderben,  nnd  die  Dämonen  der  Krankheiten  nnd  des  Todes,  g^en 
die  bisher  mit  Gefahr  der  eigenen  Existenz  gestrittra  wurde,  sie  wa> 
den  jetzt  nur  verächtlich*)  aus  dem  Körper  ausgequetscht,  in  eines 
Sack  gesteckt,  oder  durch  die  geweihten  Formeln  allem  schon  ver- 
jagt. Bleibt  trotzdem  die  Krankheit  unheilbar,  so  ist  es  nicht  mehr 
die  Uebmiaclit  des  bösen  Zauberers,  die  dem  legalen  Princip  gegen- 
tlber  immer  ein  Stümper  bleiben  muss,  was  den  Erfolg  vereitelt,  die 
Ursache  liegt  in  dem  Kranken  selbst ;  er  ist  unrein,  er  hat  gesundiirt. 
siehe  da,  die  verdiente  Strafe.  Zu  verzweifeln  l>raucht  der  Arme 
jedoch  auch  dann  nicht,  denn  der  Priester,  der  ilnn  auf  Erden  nicht 
mehr  zu  helfen  venna«::,  kann  ihm  vielleicht  (iinvb  seine  Fürbitte  euie 
gute  Wohnung  im  Himmel  auswirken.  Allinalig  wiid  sich  die  FVaxis 
der  Priester  mehr  nnd  mehr  aus  dem  f::ew(lhnlichen  Leben  zurück- 
ziehen, sie  überlassen  den  niedrigen  Körper  und  seine  Krankheiten, 
mit  denen  es  kaum  werth  ist,  sich  zu  beschäftigen  (zumal  bei  der  ver- 
wickelten Diagnose  oder  Therapie),  sie  überlassen  alle  diese  irdiscfafin 
Lappalien  den  Qnacksalboni ,  den  Chirurgen ,  zu  Aerzten  **)  ange- 
lernten-Schülern,  sie  selbst  begnügen  sich  mit  der  Apotheke  des 
Himmels.    Dort  wissen  sie  besser  Bescheid«   Sie  kennen  die  Gon- 

*)  Der  Franzose  Capri  versicherte  Langsdorf,  dass  er  oft  den  Dämon 
der  Krankheit,  den  der  Tniia  in  Nukahiva  aus  der  Bnist  des  Patienten 
streicht,  in  der  geballten  1  ;iust  des  Taua  habe  pfeifen  hören. 

**)  Nachdem  die  Aerzte  zu  einer  stolzen  Kaste  geworden  waren,  wie- 
derholten sie  dasselbe  Spiel  und  zogen  sich  in  abstruse  Theorien  aniveli, 
nach  denen  ?ip,  uubekünimert  um  diis  Auge  des  Laien,  lege  arti»  zn  Tod 
und  LeTien  kiirircii  kniinteii,  wiilirend  sie  das  deutlich  Gegebene  und  Hand- 
greifliche, in  deui  Jeder  v'm  Wort  hatte  mitsprechen  können,  als  niedrig  und 
geniein  zurückwiesen.  Die  alexandrinisehen  Professoren  sahen  die  Chirurgie 
als  eine  der  Gelehrten  unwfirdige  Konst  an  und  rückten  in  den  von  der 
Hippokratischen  Familie  fiberkommenen  Eidschwur  ehi,  dass  der  Z6gling 
wed(*r  den  Stein  zu  schneiden,  noch  eine  andere  (^ration  vorzunehmen 
sieh  verl.indlieh  mnehon,  sondern  diese  den  Handwerkern  {ayi^aaty  igya- 
Tuaiy)  überlassen  solle. 
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steliaf Ionen ,  den  Auf-  und  Niedergang  der  Gestirne,  ihren  Einflnss 
auf  den  Feldbau,  aaf  die  Gesehieke  des  Menacfaen,  auf  Metalle,  auf 
^schichtlicbe  Ereignisse.  Sie  zeichnen  mystisehe  Fignten  in  ihren 
Kstender,  den  sie  dem  Baner  zn  seinem  Nutz  und  Frommen  alljähr- 
M  mÜtfaeUen.  Gegen  gnte  Bezahlnng  mOgen  sie  mUdcht  noch  den 
Gott  beiästigen,  einen  Dieb^)  ausfindig  zu  machen,  oder  in  emer 
fleldsdit^)  thätig  mitzuwirlcen,  im  Allgemeinen  werden  sie  es  nicht 
wagai,  ihn  für  solche,  der  Polizei  angehörige,  V^ahren  weiter  m 
Reiner  Ruhe  zu  stOren,  eher  noch,  wenn  es  ^wa  Regen  zn  mache« 
^ebt,  oder  um  den  durch  Kometen  und  Finsternisse  der  Himraelsgestime 
aogedrohten  Weltuntergang  noch  um  einige  Jahre  zu  verzögern. 
Solche  Ausnaliiosstürungen  sind  selten.  Bald  werden  sich  die  Prie- 
ster einen  Himmel  eingerichtet  haben,  wo  alle  Haii{)tl;ill<^  si  lion  im 
Voraus  vorgesehen,  wo  alle  Schieksale,  die  im  gewöhnlichen  Laufe 
der  Dinge  das  Land  betretYeii  kuinien,  berechnet  sind  und  sich  selbst 
reguliren.  Bei  annahendem  Sturme;  pflegen  die  Lamas  ihre  kleinen 
Gützeü  im  Zelt  des  Kalmticken  zu  disponiren,  damit  an  jeder  bedrohten 
Stelle***),  wo  es  gefasst  und  umgeworfen  werden  könne,  einer  der- 

*)  Wenn  ein  Diebstahl  zu  Schoa  begangen  wird,  macht  der  liestohleno 
die  Anseige  beim  Lebasehi  (Er^ifer  der  Diebe),  der  seinem  Diener 
Aimei  von  schwanem  Mehl  mit  Milch  vermischt  giebt  und  ilm  Tabak 

rauchen  lässt.  Der  in  den  Zustimd  eines  Begeisterten  versetzte  Diener 
goht  fanf  TInndon  imd  Fii-^-pn  kviechend)  nuf  nllen  Vieren  an  den  Hansein 
Bchnüffeind  umher  (durch  ein  um  seinen  Li'ili  gebundene-*  Seil  gelHtet),  bis 
er  das  des  Diebes  gefunden,  wo  er  sich  aufs  Bett  legt  und  schlätt  und,  vom 
MdÄter  mit  Schlägen  geweckt,  den  Eigenthümcr  ergreift.  Bequemer  war 
spater,  sich  an  die  Statuen  der  Götter  zu  wenden.  In  dem  würtembergi* 
»chen  Diebmegen  wird  der  Dieb  durch  den  Bann  des  lieiligen  Petrus  ge- 
iMmden. 

**)  Im  Siegoslied  der  Trizn  über  den  geäclilagenen  Bharata  biugt  der 
I^ter  des  Königs  Suda» :  ,,Dem  Sudus  gab  Indra  das  blühende  Geschlecht 
wteer  Feinde  daldn,  die  eitlen  Scbwfttser  onter  den  Menschen.  Hit  Am- 
"  ii^t  n  auch  hat  Indra  das  Einzige  gethan,  den  Löwengleichen  hAt  er  durch 

I  n  Schwachen  geschlagen,  mit  einer  Nadel  hat  Indra  Speere  zerbroclien, 
jfgliche  Güter  hat  er  dem  Sudns  frcschenkt.  Zehn  Knuifrc,  im  Treffen  un- 
l'csiegbar  sich  düukcnd,  stritten  nicht  wider  den  Sudas,  den  iudra  und  Va- 
nn»,  wirksam  war  das  Loblied  der  Speise  bringenden  Männer. "  (^Rigveda.) 
£ln  anderer  Kishi  prahlt,  dass  er  seinen  tapferen  Indra  nicht  für  zehn 
Röhe  verkaufen  würde,  liess  aber  wahrscheinlich  mit  sich  handeln. 

***)  In  Scandinavien  steckte  man  Pferdeköpfe  auf  Stangen  und  richtete 
den  mit  Hölzern  aufgesperrten  gähnenden  Rachen  nach  <l«'r  f  H  irrnd,  woher 
der  Mann,  der  als  Schaden  bringend  gefürchtet  war,  kuninicn  sollte.  Die 
Sanojeden  richten  beim  Verreisen  eines  Anverwandten  das  Götzenbild  nach 
^^r  Gegend ,  wohin  er  gegangen ,  am  ihm  nachsehen  zu  können ,  da  ihm 
k»?ine  neuen  Köpfe  waclisen  können,  wie  Schiva,  als  «  r  auf  allen  vier  Seiten 
(l»>r  rplzondcn  Tilotania  nachzusehen  strebte.  Die  sdil.ifenden  Götter  sind 
erst  durch  Erzgetön  zu  weeken.  Die  in  allen  römisch-katholischen  Gegenden 
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Seiben  zum  S<  liittze*)  steht.  So  in  dem  wolileinj^erieliteten  OlvDip 
einea  behäbig.'  miterhalteneu  PricHtprrollt'j^iums,  das  liir  alle  Fragcu 
eine  Antwort  liaben  wird,  fflr  jede  Freude  einen  Gott,  dem  «lafilr 
durch  Opfer  zu  danken  ist,  für  jedes  Leiden  eine  strafende  Wandluiifr. 
die  durch  Opfer  zu  versöhnen  ist.  Damit  die  Ruhe  des  guten  Bürgers 
nicht  bestindig  gestört  werde,  werden  die  schwarzen  Zauberer  mit 
ihreo  Dämooen  veijagt,  nicht  nur  in  jedem  spedellen  Falle,  sondon 
aach  en  gros.  Einmal  jährlich  findet  ein  grosses  Teufelaustreiben 
statt  am  Galabar  nnd  an  d(  r  Goldktlate,  wie  früher  in  Cuzco  nod 
Rom**).  Treten  demioeh  Epidemien  anf,  so  wird  sich  bald  am- 
findig  machen  lasaen,  welcher  Gott  sie  sandte  nnd  ans  welcher  be- 
sonderen Ursache.  Dieser  Eztnfall  verlangt  nur  Extraoptfer,  eine 
Heoatombe,  statt  des  Zehnten«  dann  whfd  aoeh  dieses  UnglOck  sein 
Ende  finden;  es  mass  sdn  Ende  dadurch  finden,  da  die  Hecatomben 
wiederholt  werden,  bis  das  Ende***)  erreicht  ist  Von  jetzt  an  wiid 
es  eines  Priesters  fllr  alle  Geschäfte  des  Lebens  bedflrfen,  privatim 
wie  Oflbntlich.  Wer  weiss,  wo  immer  ein  Gott  eingreifen  mag,  wer 
kann  wissen,  wie  er  jedesmal  yersOhnt  sein  will,  und  wer  ist  sicher, 
ohne  geistlichen  liath  ilin  nicht  ^ielleicht  dmch  verkehrte  Opfer  |) 


am  Epiphaniastagc  durch  den  Scliullehrer  oder  flcn  Geistlichen  an  die  Thu- 
ren  mit  geweihter  Kreide  ^feseliricbonen ,  dreimal  bekreuzten  C  -|-  M  -f- B 
(Caspar,  Melchior,  ÜaUhasar)  gelten  dem  Volke  als  Zauberschutz. 

*)  Aoeh  nachdem  die  Qdtter  ▼erBChwnndea  waren,  hatten  noch  die 
Orieehea  die  Calazophylaces,  ^esterlichc  HQter,  die  gegen  Hagel  imd  Ua- 
gewitter  zu  bewahren  hatten.  Harald  Germson  (König  von  Norwegen) 
sebiekte  einen  Trallmann  nach  lalanfl,  um  die  Insel  zu  erkunden,  aht>r  oh- 
wolii  er  auf  einem  Walfisch  überall  um  die  Küsten  herumritt,  erlanbten  ihm 
die  Iiandwaitur  (die  guten  Geister  der  Vorgebirge)  nirgends  zu  landen. 

WeaademGeDins  desAhenea  in  denPareataUeBdaBilmieiiigesetrte 
Bedit  nicht  wird,  so  verlassen  die  Vorfahren  ihre  Gräber  und  durch  die 
Strassen  Roms  und  die  Felder  Latiums  heulen  ungestaltete  Schatten.  Pi» 
Austreibung  der  Manen  d(;r  VMter  mti  den  Lemuralien  geschah  doTCh  Bcioi' 
gUDg  mit  Quellwasser  nnd  durch  den  Klaiif?  eherner  Keeken. 

♦•♦)  Plutarch  besehreibt,  wie  die  Üpferthiere,  weun  sie  nicht  das  für 
günstige  Omen  aöthige  Zittern  beim  Begieaaen  mit  Wasser  seigten ,  doreh 
mehr  und  mehr  überschwemmt  würden,  bis  der  Zweck  erreicht  sei. 

t)  l'Titer  doi\  Götzen  (sagt  Porpliyrius)  giebt  es  unreine  und  boshafte 
Geister,  die  für  Götter  gehalten  und  von  den  Menschen  angebetet  sein 
wollen.  Man  rauss  sie  besänftigen,  damit  sie  nicht  schaden.  Andere,  fröh- 
lich und  vergnügungssüchtig ,  lassen  sich  durch  Schaustücke  und  Spiele  ge- 
winnen ;  die  Schwermnth  anderer  verlangt  den  Genich  des  Fettes  and  aärt 
sich  von  blutigen  Opfern.  —  An  den  Horften,  wo  am  Abwendung  der  Dürre 
gelx'tet  wurde,  musste  das  Opferfleisch  gesotten  werden,  was  eine  durch 
Wärme  gemässigte  Feuebtigkeit  anzeigt ,  wogegen  das  traten  ein  Synilxd 
der  Hitze  gewesen  sein  würde.  (Nork.)  —  Die  Opfer,  die  man  dem  bösen 
Geiste  (der  sich  unter  dem  Namen  vou  Hercules  verehren  lasst)  iu  Liederu 
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zu  beleidigen  ?  Ueberall  fühlt  maa  sieb  in  seiner  mysteriösen  Gegen- 
wirt im  Walde  und  mehr  noch  im  Hause,  wo  es  der  Verstecke 
genag  giebt,  in  den  dunkeln  Ecken**),  den  engen  Oorridoren.  be- 
sonders in  den  langen  Winternächten  des  Nordens.  Zwar  w  i  iss  er, 
dass  die  dort  ^^rspielten  Streiche  nur  von  Kobolden  herrühren  (necki- 
schen Zwerggestaittii ,  da  das  Zimmer  keine  RipHf»n  fnsst),  der  Prie- 
ster hat  es  so  gesagt,  denn  sein  Gott  des  Hinimeis  kümmere  sich  nicht 
um  derartige  Dummheiten,  doch  auch  mit  Kobolden  ist  nicht  gut  zu 
sj^mßsu   Ausser  guten  giebt  es  auch  bdse.   Kein  neues  Haus***) 

(auf  Rhodas)  ♦Inrbringt,  werdt^n  mit  Fluchen  nn<\  Schelten  begleitet .  da 
Hercules .  nachdem  er  die  ileni  Bauer  geraubten  OdiseB  aufgefressen,  sich 
AD  den  lachen  und  Scheltworten  ergötzte. 

Wie  Erman  berichtet,  rfibmen  sieh  die  Zauberer  der  heidnischea 
Bnijal  (Mongolen  in  Danrien),  „besser  als  andere  Menseben  mit  gewissen 
idllidenflPDhen  Geistern  umgehen  zu  können,  die  sie  Ongot  betiteln/'  —  bk 
Allem,  was  die  Lnft  erfüllt  und  daselbst  seinen  T'rsi>rnTi'r  hat,  wie  Sehne«, 
Re?pn,  WettfM-,  Donner  (ildschan-noin),  Hagel  (Iliron-nom),  sieht  der  8a- 
mojede  Nuiu's  unmittelbare  Gegenwart.  Dem  Num  untergeordnet  sind  die 
Lohet  oder  Loset  (hei  den  toraskischeu  Samojeden)  oder  Lonk  (bei  den 
<M)äken),  nnsiehtbare  geistige  Wesen,  und  als  solche  dem  gewöbnlieben 
Menschen  nnang&nglich,  wabrend  nor  die  Schamanen  die  Maebt  besitsen,  die 
Lohet  zu  sehen,  mit  ihnen  zu  sprechen,  bei  ihnen  Rath  zu  erholen,  lin 
toraskisehen  Gouverneiu<Mif  besitzen  die  Sch;n?i:nHMi  ausserdem  auch  die 
Kraft,  die  Lohet  zu  verkörpern,  so  diisa  sie  nützlich  werden  und  Jedermann 
ab  Schutzgötter  dienen  können.  Der  Fetisch  musti,  um  seine  Macht  zn  er- 
halten, von  Schamanen  geweibt  and  eingesegnet  sein.  —  DieEgypter  wissen 
hsld  sn  diesen ,  bald  an  Jenen  Ort  gewisse  Geister  sn  setsen,  die  das  Künf- 
tige vorhersagen  oder  den  Kranken  helfen  können,  ja  die  selbst,  damit  dem 
Volke  b;!n!je  wpvde,  diejenigen  quälen  und  zfichtigen,  die  ihre  Gesetze  von 
den  verbotenen  Speisen  oder  der  Berührung  eines  Leichnams  übertreten. 
Und  ein  solcher  Geist  ist  der,  den  die  Egypter  zu  Antinopolis  für  einen 
Oott  halten.  Einige  dichten  ibm  (au  Ihrem  Vortbefl)  älleriei  Wander  an, 
Aiäere  werden  Ton  dem  b5sen  Geist,  der  dort  wohnt,  betrogen.  Andere,  die 
ihr  Gewissen  plagt,  glauben,  dass  der  Gott  Antinoos  zncbtlge  and  strafe. 
{Origenes.) 

**)  Ihre  Haus}?()tter  beteten  diePrenssen  an  unter  dem  Ofen,  inDampf- 
Dod  Bauchlöchern  oder  an  anderen  verborgenen  stellen  des  Hauses  und  in 
Bobhaufen.  {^Meletius,) 

Ehe  ein  Hans  bezogen  ward  anf  Hawaii ,  wurde  es  durch  eine 
Menge  von  Ceremonien  von  solehen  Geistern  gereinigt,  die  seinen  Besitz  dis- 
pntiren  möchten.  — Als  Mn^yar  auf  einem  Platze,  wo  ein  Hexennieist«'r  hin- 
gerichtet war,  sein  Haus  bauen  wollte  (in  Uih»'V) .  versprach  ihm  ein  Kiin- 
tanda  den  Geist  zu  bannen,  und  brachte  dasUpter  einer  Ziege,  durch  dessen 
periodische  Wiederholung  er  nach  dem  Pacte  vor  allen  Verfolgungen  sieber 
^  Wirde,  faidem  er  ibm  sogleich  das  Iropemba-Zeicben  anfdrfickte.  —  Ab 
ein  Bürger  Ton  Magdeburg 'wegen  des  gespenslascbenPoItems  in  dem  Hanse, 
^  sieh  nach  dem  Tode  seines  Kindes  hörbar  machte,  von  den  Pfaffen 
Messen  und  Vijcrilien  für  das  .f^eelehen"  Imltru  lies^* .  rieth  ihm  Luther 
solche  zu  unterlassen  und  ,,init  seinem  Hofgesinde  gewiss  zu  glauben,  dass 


Digitized  by  Google 


! 


Der  Kauipl  mit  der  Natur. 

wird  am  Calabar  oder  in  Nukahiva  besogen,  ehe  ea  Dicht  Priester 
eine  Zeit  lang  bewohnt  hat,  um  mit  dem  dort  schon  eingenisteten 
Dämon  ein  Abkommen  zu  treffen,  und  dem  Eigenthttmer  wird  dann 
die  Art  der  Formeln,  der  Gelübde  und  Opfer  mitgetheilt,  bei  deren 
regelmaaBigerBeobaehtong  der  Dämon  nach  dem  geachlossenen  Bunde 
sich  verpflichtet  hat,  die  Hanag^OBsen  in  Ruhe  au  lassen.  Miaa- 
verständniBse  sind  mitunter  leicht  möglich,  trotz  der  besten  Absieht 
mag  etwas  versehen  sein  und  der  erbitterte  Dämon  brttllt  und  tobt. 
Doch  da  der  FHester  im  Dorfe  wohnt,  ist  der  Schaden  nicht  gross, 
man  ruft  ihn  eiligst  herbei  und  durch  seine  vemttaftigen  Vorstellungen 
gelingt  es  ilim  bald,  den  unbändigen  Geist  wieder  zu  Sinnen*)  za 
Vjriiijren.  Die  Staatsmascliiiie  arbeitet  ungestört,  im  Himmel  und  auf 
Kixk'ii  ibt  Alles  aufs  l)est(i  vorgesehen,  die  Götter  des  Landes  kennen 
seine  Grenzen,  dort  stelicü  sie  treulich  Schihhvacht **)  und  werden 
auch  innerhalb  desselben  Niemanden  ilii'es  bcliiitz<is  mangeln  lassen, 
80  lange  die  übereinf^ekumnieneii  Opfer  nicht  ausbleiben.  Aber  wie, 
wenn  die  Gn!nz(»  des  heiligen  Bezirks,  desTemphuns,  zu  überselireiieu, 
wenn  selbst  der  Gott  Terminus  im  Kücken  zu  lassen  ist  V  Wer  wird 
es  wagen,  aus  dem  heiteren  Bereiche  seines  Gotteshauses  in  die 
Wüsten  zu  treten,  deren  Luft  mit  bösen  Geistern  und  Dämonen  ge- 
füllt ist,  die  dort  sich  raufen  und  balgen,  die  nur  darauf  warten,  dass 
der  gefeite  Wiedergebome  nicht  mehr  von  der  schützenden  Hand 
seiner  Götter  bedecld;  werde,  um  ihn  zu  packen  und  ihm  den  Hab 


es  der  Teufel  sei,"  worauf  bich  deun  dieser  auch,  da  er  sich  so  verachtet 
sah,  schUessUch  entfernte.  —  Um  die  Lemnren  zu  bannen ,  giug  der  Hau»' 
vater  um  Mitternacht,  ein  Schnippchen  sdihigcmd,  um  das  Haus,  warf  iiin<!n 
schwarze  Bohnen  liin  und  vertrieb  sie  dann  mit  dem  Klang  ehenier  Becken. 

♦)  Boi  ihm  Biiräten  hat  jeder  Geist  eine  Vornei^iiii'jr  zu  einem  Hmi  ht^- 
*!on<leis  wcrtiieu  Opfer.  Dieses  zu  wissen  ist  die  fcjaclie  des  SelKmiaiicii. 
dem  einen  bringt  mau  einen  IJammel,  dem  andern  eine  Ziege,  dem  dritten 
Branntwein,  dem  Yierten  ein  Pferd,  einen  Ochsen  oder  eine  Kuh ;  der  Eine 
yerhmgt  mehrere  Opfer  zugleich ,  der  Andere  eins  nach  dem  aadera.  In 
dem  einen  Falle  bestimmt  der  Schamane ,  welche  Farbe  das  Thier  haben 
muss.  wie  viel  l^ä-sclicn  I^ranntwein  der  (Jri-f  foidert.  Alles  dieses  «'ikcnnt 
der  Scliamanr  aus  den  Kiesen  der  verbraimteu  Schulterknocheii  des  Hammels 
und  seine  Beiehle  werden  heilig  Vollzügen.  Auch  bei  den  Urieciien  war  die 
Farbe  and  Art  des  Thieres  verschieden ,  das  den  oberen  Göttem  mit  auf- 
gerichtetem Halse ,  denen  der  Unterwelt  mit  niedergebeugtem  Kopfe  dar- 
gebracht werden  uHisste.  Rinder-Prodig^en  wurden  in  Rom  durch  alle  füof 
Jahre  zu  wicdciliolciult»  Opfer  der  Ceres  fjesüluit.  Dem  dem  Stornjunkare 
geopferten  iveiiiitliiere  y.nix  der  Lappe  einen  rotlien,  dem  der  Baiwe  einen 
weissen,  dem  den  Sitte  ((Deister  der  Todten)  einen  Bcliwarzen  Faden  in  s  Olir. 

•*)  Auf  den  Alpenspitzeu  werden  in  Tirol  die  Wetterkreuze  aufgerichtet, 
zum  Schatz  der  Thaler  gegen  böse  Wetter  nnd  Lawinen.  Eogenias  stellte 
die  Bildsäule  des  Jnpiter  in  die  Alpenpusse  gegen  den  anrückenden  Fehid. 
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umzudrehen?  in  die  Wüßten,  wohin  die  Priester  Typlion  gejagt  iiaben, 
d(i  dort  an  den  Grenzen*)  umliennt,  in  den  l'uinmelplatz  der  Bar- 
Wen,  der  Habesch,  der  Buschmänner,  das  Gebiet  des  verfnchten 
Ahriman?  Wer  wird  *  s  \\ageu,  ein  fVe?u des  Land  zu  l»etn*teii,  einen 
feindlichen  Terminus  zu  überschreiten  und  sich  mutii willig  mid  selhst- 
mördei'isch  in  die  Gewalt  der  Todfeinde  seines  Or>tterheere8  zu  lie- 
fern? Wer  wird  es  wagen  ohne  Pi'iester  ?  Die  i^riester  leiten  die 
Heere,  sie  silhuen  den  Terminus**),  sie  besänftigen  den  zu  über- 
iifückenden  Flnss.  Sie  tragen  ihren  Kriegsgott  auf  der  Standarte 
den  Sturmcolonnen  voran,  sie  ftthrea  ilni  auf  heiligen  Kameelen,  auf 
prachU'ollen  Caroccios,  auf  gesegneten  Büffeln,  sie  wahren  ihn  in  ge- 
lieimniss voller  Lade,  sie  tragen  seine  göttlichen  Kräfte  io  Formeln 
Bod  Weihen.  Sie  wissen  selbst  die  fremden  Götter  zu  bannen,  und 
wie  das  untere  Egypten  kämpft  das.  obere  im  Streit.  Sie  leit«n  auch 
die  frommen  Colonien,  die  der  Orakel  Wort  in  weite  Femen  sendet. 
Sie  s^en  die  neu  zn  bewohnenden  Fluren,  sie  ziehen  anch  dort  das 
heilige  Templum,  sie  schliesseo  einen  Pact  mit  den  einheimischen 
Göttern***),  oder  wenn  deren  bdse  Natiur  sich  nicht  mildem  lässt, 

*)  Ab  gaoE Indien  entwildert  und  in  dcnheilii^onßenrkdesBrahmanen- 
thums  sTPzocren  w;ir.  mu'^ste  das  Böse,  der  feindliche  Gfjrensatz  in  das  Mopr 
hiiuui^frotosscn  werden,  und  Niemand  durfte,  ohne  spine  Ka.ste  zu  verlieren, 

»Schwarze  Wasser"  befahren.  Auch  dem  Indianer  lebt  die  feindliche 
SfiUai^  im  Wasser,  der  bittere  Todfeind  llenabosehtt'B.  Als  er- 
bitterten KiUnpfen  (auf  Japan)  sieh  die  irdischen  Geister  den  himmlischen 
^fntemarfen,  zog  sich  der  Sohn  des  Fürsten  der  Geister  der  Erde  iu's  Meer 
zarück  und  Amatsufiko  (Knk(d  (h  r  Ten-no-dsni-sin)  wurde  wieder  in  den 
besitz  über  die  Erde  ein<resetzt.  In  Athen  fiel  die  Abstinmumff  zw!i«ehen 
Toseidon  und  Athene  zu  Gunsten  der  letzteren  ans,  ,,al3  die  Menschen  noch 
Iwin«  anderen  Küsten ,  als  die  ihres  Vaterlandes  kannten  und  die  Tanne 
noeh  nieht  den  Bergen  entrissen  war,  nm  das  Heer  sn  befahren,"  wie 
O^idius  singt.  „Wer  durchwanderte  gerne  der  uucnm  s-lichen  SalzHuth 
Wüste,  fern  von  den  Stridteu  der  Sterbliehen ,  welche  den  Göttern  heilige 
Opfer  weihen  und  erlesene  Festhecntornben?"  länst  Homer  den  Hermes 
«prcchen.  Tiridates  von  Armenien  (als  Ffirst  eines  iJiuueulundes)  weigerte 
«Kh  tber  das  Meer  zu  sehififen,  sn  Nero's  Zeit,  we  sehoa  bftihmanisehe  Ideen 
in  das  Vaterhtnd  der  Osthanes  eingedrungen  waren,  deren  Bdhe  sieh  an  die 
iBcamationen  der  dem  Wasser  entstie^^enen  Oannes  anschloss. 

**)  Als  Cynis  die  Grenze  iil»ersohi  itf ,  hesänftifrte  er  die  Erde  durch 
Weihegüsse  und  erlielite  die  Gunst  der  Götter  und  der  Heroen,  die  Assyrien 
bewohuen.  {Xenojihon.)  Als  die  Alliirten  die  Grenzen  Frankreichs  über- 
schritten, suchte  mau  sich  die  Ideen,  die  das  Land  beherrschten,  günstig  an 
stiinnien  und  die  öffentUehe  Meinung  au  gewumen,  da  nur  mit  dem  Usurpator 
«ekriegt  würde. 

•**)  Man  sucht  sich  mächtige  Götter  günstip^  zu  stimmen  und  nimmt  sie 
lö  den  Staatsvcrband  auf.  Als  Koreas  (der  Nordwind}  die  Flotte  des  Dio- 
ßj-^ius  zerstört  h<itte,  gaben  die  Thurier  ihm  ein  Haus  und  machten  ihn  (wie 
^  Athener)  zu  ihrem  Staramgenossen,  nach  Aeliau  s  Mittheiluug.    Als  die 
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senden  sie  in  das  Vaterland,  um  dort  Schutzgölter *)  ge^en  die 
Löwen  zu  erhalten.  Dann  werden  die  alten  Teufel  verjac:!.  w'if^. 
es  die  in  der  Lnft  feclitenden  Kaunier  noch  alljährlich  wiederiiol- 
ten,  dann  singt  die  siegende  Menschheit  ihr  Triuuiphlied.  „Vieles 
Gewaltige  lebt,  doch  nichts  ist  gewaltiger  als  der  Mensch,  denn  selbst 
flber  die  grauliche  Meerfluth  zieht  er,  vom  Süd  umstürmt,  hinwandelnd 
zwischen  den  Wogen  den  rings  umtosten  Pfad."  (Sophokles  nach 
Donner,)  Jene  Fieber,  die  den  Sümpfen  New -Orleans  entstoigeD, 
die  die  weissen  Ansiedelungen  von  Sierra  Leone  und  Hong-Kong  m- 
beeren,  sie  waren  im  Alterthnm  die  Pfeile  der  wbitterten  Landee* 
gdtter,  die  noch  nicht  richtig  durch  das  Ritual  der  Religion  gebunden 
waren. 

Erkrankt  ein  Javaiic  und  gelingt  es  ihm  nicht,  durch  Aiizüuduiig  voq 
Feoer  das  Mitleid  des  angerufenen  Scheitan  oderQin  an  erregen,  so  wandert 
er  aus,  um  sieh  an  einem  anderen  Orte  niedersulaasen.  Wie  EUis  enihU. 
überliäuften  die  Tahiter  die  Predigten  der  Missionare,  die  zur  Anerkennung 
Jehovah's  fiufforderten  ,  mit  bitterem  Spott,  da  es  dieser  Gott,  den  sie  in's 
Land  ^jfcbraelit ,  prewesen,  dor  die  In!*el  mit  Kruppein  und  Tüdten  geffsüt 
habe  und  füllen  würde,  bis  Uro'^  Kache  erscheine.  Nach  Abnlfeda  sebentn 
sich  die  Araber  von  den  Dattelbäumen  an  der  Quelle  bei  Jabrin  zu  benatzen, 
wegen  des  endemischen  Fiebers,  das  an  der  dortigen  L4>calitilt  und  dem 


Bewolin- 1  von  Apn]|oiiia  sich  von  dem  Flusse  Aeas  in  einer  Sclilaeht  unter- 
stützt tjlaiibten,  opferten  sie  ihm,  als  einem  Gott.  {Valerius  Maiimux.] 
Augustus  erbaute  den»  Winde  Cyrcius  m  i\arbo  einen  Tempel.    Aus  da 
dunklen  Wäldern  der  Dmiden  kehrte  Diana,  als  Diana  Ardnenna,  in  die 
römischen  Colonien  Galliens  snrück.   Die  R5mer  pflegten  die  GHStter  ilirer 
Feinde  einzuladen,  aus  den  belagerten  Städten  zu  ihnen  herauszukommen, 
indem  sie  ihnen  einen  ehrenvollen  Platz  auf  dem  Capitol  unter  <b*n  Ueihfu 
der  einhehninchen  versprachen.  Nicht  selten  Hessen  sie  sich  durch  geckenhafte 
Parvenu's  unter  diesen  novensides  verleiten,  ihre  guten  alten  indigetes.  die 
woniger  rein  gewaschen  waren,  zu  yemachfönsigen.   Aber  die  traurigen 
Folgen  sind  von  Varro  snr  Genüge  nachgewiesen.   Die  übermfithigen  Aste* 
ken  schlössen  die  besicj^ten  Gotter  in  das  Staatsgeffingniss  zu  Tenochtitlan 
ein.  Dageffen  sM<rt  KubilaiKhan  hei  Marco  Polo:  .,Ks  j^iebt  vier  Propheten, 
welche  von  lUm  vier  (resehleebt'TTi  der  Welt  verehrt  werden.    Pi«^  Chririen 
betrachten  Christum  al»  ihren  dott,  die  Sarazenen  Mohamed ,  die  Juden 
Moses,  die  Buddhisten  Sakjamuni.  Ich  achte  und  verehre  alle  vier  und  bitte 
den,  der  in  Wahrheit  der  hdchste  nnter  ihnen  ist»  dass  er  mir  helfen  woUe.*^ 
*)  Antiochns  Hess  in  den  Tempelarehiven  Unniveh's  forscheu,  welche 
Götter  für  seine  neu  eroberten  Länder  die  geeignetsten  sein  würden.  Die 
Samaritaner  baten  den  a-syri-!ch»'n  König  um  Leviten  nnd  deshnlb  wurden 
die  Kuthäer  von  Nablus,  die  nur  ans  Furcht  vor  den  Löwen  das  mosiiische 
Gesetz  angenonuueu  liätteu,  von  den  Uabbiiien  Löwen  -  Propheten  genannt. 
Als  die  Polen  einen  Heiligen  wfinschten ,  fragte  Papst  Lucius  die  Hefllgctt 
seiner  Kapelle,  welcher  Lnst  hätte,  dorthin  zu  gehen,  nnd  als  der  Leichniia 
des  heiligen  Florian  seine  Hand  herausstreckte,  wurde  er  zum  Schntspatron 
geweiht. 
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Wasser  haftet.  —  So  wie  schon  Bomuhig  jährliche  Lustrationeii  der  Feld- 
nuik  dnreli  die  IHitres  arales  angeordnet  hatte,  so  warde  eine  grössere 
LoBtration  des  Volkea  von  dein  Könige  aelbst  nach  grosserem  Zeiträume  yor- 

genommeu  (im  5.  Jahre).  Lustrnm  appellatum  tcmpu  fuinqueniiale  a  luendo 
i.e.  ?olvendo.   (J'^fn-n.)  —  Im  KimbiiiuUi - Laiulo  werden  vielfach  Dorfer 
durch  die  answandernde  iievölkeriiiif?  verlassen,  in  Folge  von  Unglücks- 
fällen, die  mau  dem  Zorne  eines  Kilulu  (böscu  Geistes)  zuschreibt.  Aus 
gleicher  Ursache  sogen  die  Tolteken  nach  Süden.  —  Dam  die  gefotigen  und 
kSrperlicfaen  Heilmittel  in  der  Begenseit,  in  weleher  die  meisten  KranlL* 
Leiten  aus  schlechter  Diiit  entstehen,  wenig  helfen,  ist  keinFt^hler  der  arat- 
liehen  T  iierfahrenheit  '^^ci  den  Akkran-Nefrem V  sondern  .   wie  sie  sagen, 
Folge  der  Abwesenheit  der  Götter,  die  gerade  in  dieser  gofiihiiiehen  Zeit  an 
dem  Uofe  des  obersten  Gottes  ersclieinen  müssen.    Folglich  können  sich 
die  Priester  bei  ihnen  nichtKaths  erholen  und  so  Nichts  ausrichten.  Während 
der  Abwesenheit  der  SchntsgGtter  wird  sechs  Wochen  lang  lieine  Trommel 
gerührt,  keine  Hochzeit  gehalten  und  die  Todten  ohne  Sang  undKlang,  laat 
bt-weint.  lieigesetzt.  (Oldendorp.)  —  I?eini  Hej^inn  jeder  trockenen  .Jahres- 
zi'it  wird  ein  Öchittsmodell  in  den  Dörfertj  der  Nicol)aren  undierj^etragen. 
ilie  Bewohner  der  Hütten  jagen  dieivis  (bösen  Geister)  aus  denselben  heraus 
und  treiben  sie  an  Bord  des  8chiflfes ,  das  dann  in's  Meer  gesetzt  und  den 
Wisden  preisgegeben  wird,  wie  auf  den  Maldlvien,  während  die  Chrieclun 
und  Kömer  die  in  Procession  bei  den  Mysterien  j^^etragenen  Schiffe  den  Flosa 
hinab  fahren  liei=5sen.  —  Um  am  Fest  der  Feldbaner  das  Hans  zn  reinigen, 
wirft  der  Mobed  8and  in  alle  Keken,  um  die  l)(■)-^en  (ieister  anszntreiben.  — 
Krdukheiten  öchreibeu  die  liatta's  von  den  liegu»  (bösen  Geistern)  her,  die 
dnreh  Ausstreuen  von  Reiskörnern  verjagt  werden.    Von  den  Bewohnern 
sittgestorbener  Gegenden  wurde  Jnngbnhn  gesagt,  dass  sie  der  Teufel  ge- 
holt habe,  wie  es  die  meisten  Wilden  thun  können.  — Ap  'll(»nius  vonThjana 
lustrivte  Epliesiis  nach  einer  Pest  und  baut(!  •  ort  einen  Tempel  dem  ab* 
wfhn  ndi'u  Herakles .  wnil  dieser  einst  Elis  von  der  Pest  befreit  hatte.  — 
üpiuu'nides  (der  Knossier)  unternahm,  nachdem  er  mehrere  Jahre  in  einer 
H^hle  geschlafen  hatte,  die  Lustration  vieler  Städte,  besonders  Athens. 
Der  Gortyrier  Thaies  (ein  cretiseber  Priester)  entsündigte  Sparta,  um  es 
vou  der  Pest  zu  befreien.  —  Der  sibirisohe  Bauer  ruft  bei  d(  r  Beschworung 
(If^  kalten  Fiebers  die  Heiligen  an,  mit  den  Worten:  ,.Und  dn .  heiliger 
Vatfr  Si  inif>,  ver-^eheuche  die  beiden  Töchter  des  Ilerodes  und  treibe  sie  in 
die  wasserioöe  V\  uste!"  -  Ein  auf  Papier  gesehnel)ener  Fiebersegeu  sagt: 
Febris,  Fubris,  ?\ibris.  transi  in  Oalabris, 
Linquas  me  in  paee ,  sie  gandeo  in  thorace, 

während  man  später  nach  der  PfefFerküstc  verwünschte.  Die  Finnen  schicken 
«liePest  auf  einem  Wagen  oder  Pferde  nach  Norden,  nach  „NorwegB  Alpen 
n „Lappnarks  Wald.**  (Rühs.)  ~  Als  AlicmSon  nach  dem  von  Apollo  ge- 
botenen Morde  seiner  BIntter  durch  dieErinnyen  in  Wahnsinn  gestürzt  wurde, 
gebot  ihm  die  Pythia  in  ein  Land  zu  '^rhrn  .  th\<  noeh  nielit  vorhanden  p:e- 
y^n,  ah  jene  alles  Land  verflucht  habe.  So  fand  ov  seine  Gesundheit 
wieder  auf  einer  von  dem  Achelous  erst  angeschwennuten  Insel.  —  Als  die 
Oottbeit  Dur  (das  h5chste  Prana  des  AntUtaes)  die  Sunde  nnd  den  Tod, 
womit  die  Asnras  sie  bestürmten,  abgeschlagen,  brachte  sie  dieselben  dahin, 
^0  das  Ende  dieser  Welt  ist  nnd  aerstrente  ihre  Bünden.  Deshalb  gehe 
man  nirht  in  eine  ode  oder  fern  gelegene  Gegend .  damit  man  nicht  die 
'Sünde  und  den  Tod  erblicke.  (Catapatha  Brahmaua  des  weissen  Yayur^ 
Teds.) 
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[die  wbihb  der  wrLDBRNISs.]  Als  zum  ersten  Male  das  heilige 
Evangelium  gesnngen  wnrdet  verloren  sieh  dieWftlfe,  dit«  die  Wildemiss 
von  Wien  infesürten ,  zum  Andenken  woran  jährlich  der  Wolfssegen  ge> 

sprochen  wurde.  Durch  das  Glockongeläute  wurden  die  Fe<»n  und  die  Berj?- 
jrri^^tor  zw  Ostritz  in  «lor  L  nisitz  vertrieben.  —  [>*'r  Tod  wurde  durch  die 
slawisclien  Hcvölkcniiigt'n  Dcutsehlandf?  am  Koscnsonntag  (Lätarr)  nls 
Strohmann  ausgetrieben  oder  in  der  Gestalt  eines  alten  Weibes  durciisä;^t. 
—  Am  Sclmremfest  t>estimmt  der  Prieater  bei  den  TseheremisBen  den  Tag^ 
an  welchem  die  Leute  sieh  auf  dem  Felde  anfinden  soHni,  am  Seheitan 
aufizutreiben.  —  St.  Gullen ,  der  in  seiner  Zelle  durch  die  Anwn  und  Feen 
gestört  wnrdo ,  machte  den  Geisterhof  d"s  Gw^n  ap  Nudd  verschwinden, 
indem  er  ihn  mit  WeihwassjT  besprengte.  — Nwh  im  1  7.  Jahrhundert  wurde 
in  der  Kirche  von  i*oissy  eine  Messe  gelesen ,  mn  das  Land  vor  den  bösen 
Eintlüssen  der  Feen  zu  schützen.  In  Lothringen  fürchtet  mau»  dass  die 
Feen  ihre  frühere  Gewalt  wiedergewinnen  wurden«  wenn  nicht  das  Johannes» 
evangelium  fleissig  abgfelesen  werde.  Der  Pfarrer  von  Domremy  las  alljähr- 
lich Tnitcr  dorn  Feenbaum  (wo  Johanna  ihre  Visionen  hatte)  das  Johanncrs- 
pvangclium  ab.  —  Als  Tiberias  zum  Sitz  dos  rrrossrji  Smedriums  erhoben 
werden  s(»llte,  wurd«*  die  Unreinheit  des  Ortes  (tler  irülier  zum  Begi-äbniss- 
platz  gedient  hatte)  durch  die  kabbalistischen  Künste  des  R.  Simon  bea 
Joehai*)  beseitigt.  —  Die  Beinignng  einer  au  bewohnenden  Gegend  von 
bösen  Geistern  war  mn  so  nothwendiger,  als  vielfach  magisch  gebundene 
Körper  dort  von  den  früheren  Resitzem  zum  Schutze  derselben  eingegraben 
waren,  wie  Jerusalem  auf  das  Haupt  Af1;ivii<.  Korn  auf  das  des  Romnlns  ge- 
gründet war,  und  der  Glanbf,  dass  wedi'r  Kirche  noch  Brücke  stehen  wollte, 
ohne  dass  d<'r  Grundstein  mit  Menschenbiut  getränkt  sei,  durchzieht  die 
Sagen  aller  Volker  im  Ifitteialter.  Umgekehrt  ward  dieser  Zauber  wieder 
zur  Beschwörung  der  Feinde  verwandt,  wie  Xerxes  au  den  Neonwegen  im 
T.ande  derEdonen  nach  persischer  Sitte  (Herodot)  Jünglinge  und  Jungfrauen 
'Icr  !M!i!,''eborenen  he*'rdi*ren  liess  und  die  Römer  naeh  der  Schlacht  bei 
Canna  einen  ({lieclirn  im<l  eine  (iriechin ,  einen  GaHier  und  eine  Gatlierin 
begruben,  im  marcomauuischeu  Kriege  wurde  ein  Menschenpaar  auf  dem 
jenseitigen  Ufer  der  Donau  eingescharrt.  Den  Pentheliden  gebot  Artemis 
das  Opfer  einer  Jungfrau  bei  ihrer  Ankunft  in  Tenedos.  Auf  Gramant 
geht  Ziiiga,  die  älteste  Toeliter  des  Ilerodes,  als  ein  altes  Weib  um,  indem 
mit  ihren  festlicli  »re-eliiiiiickten  Sehwestem  l)ei  stürmischer  Witterung 
im  Sclieine  des  Xordlieiits  auf  dem  Sehnee  tanzt,  sinkend:  ..Hier  ist  kein 
Kir(;hengesau}^^  kein  Giockenklang,  liier  ist  Alles  uu.«.er;*"  —  Bei  der  ersten 
Landung  auf  Spitzbergen  schlachten  die  Grumanlaneu  ein  männliches  Kenn- 
thier, um  den  gespen-stigen  Hund  vonGrumant  zu  begütigen  (auf  dem  Felsen 
Bolwan  bcs  schapki).  —  Typhon  wurde  divch  das  Geräusch  der  Isisklapper 
vca-trieben,  die  Juden  vertrieheu  die  Dämonen  mit  Pauken  ton,  die  Kömer 
mit  Tibieines.  die  Chri-teii  mit  Glockenklanfr .  der  naeh  den  Mohamedanem 
da^reiren  dieiiuh«-  der  ;.dii<  klu  lien  Seelen  sttirt.  —  In  iirUigiiahu  landend,  um 
sein  (  .iiioe  auszul>esf>eiii,  tütitete  Turi  zwei  seiner  Iluude,  vou  denuu  der 
eine  gekocht,  der  andere,  als  Opfer  der  Gotter,  roh  aufgeschnitten  worde. 


')  \\\c  ilie  Eremilt:»  in  dci"  Wüste  vonTliebais  und  die  indischen  BUüsei-  Icbtr  diespi- 
VaUM'  (Iii-  iKihbiila  mit  S(>inein  Sohne  BU>aj(i«i'  zwIilfJahre  der  ZorUekgezogenhrit  in  cincr 
ilAhle  lici  Tihorias.  Nur  beim  Uebele  kleideten  sie  sich  io,  wtthreod  sie  soosl  nackl  und 
biH  an  den  Hals  im  Saude  sifzend  den  iranzen  Tu^'  das  Gesetz  nludirlen  und  das  kabba- 
listische Kurl)  S(ili:ii-  si  lini'lM-ii.  Tlirc  Lrlii'siiize  hullien  sie  alisichUich  io  Dttokel»  danit 
das  gemeine  Volk  nicht  Toi  sche  und  ohne  ürUudc  glaube. 
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Und  sie  banten  einen  liciligen  Plats  md  stellten  Pfeiler  (ttr  die  Geister  ant 
dmit  sie  gänslich  das  Opfer  venehren  möchten.   Und  sie  nabmen  die 

Zauberschürze  und  legten  sie  vor  .sich  und  emiüdetcii  die  Geiäter.  indem  sie 
dipsellH^ii  nin  Zeichen  anriefoii.  mthI  »hinn  brieten  sie  das  Opfer,  dit*  Njimen 
der  rjf»  ister  hemennend,  denen  dua  « *j)tV'r  hostinnnf  war.  und  steckten  die.^ 
irieder  auf  den  Pfahl.  —  Die  von  dem  Fti.stlaude  iicrul»erkounuenden  Pferde 
weideten  auf  Koi^ew  (der  Pferde  -  ÜLsel)  ohne  Hütnng,  ^  sie  vor  wUdeu 
Thieren  dareb  die  Geister  bescbfitst  wurden,  denen  deshalb  auch  im  Herbste, 
wenn  man  die  Pferde  fortbrachte,  eins  zurückgelassen  wnrde,  das  man  im 
nächsten  Frühjahr  todt  antraf.  Als  der  heilige  Ar-<'nius  von  Nowgorod  den 
Pferdestein,  in  dem  diedeister  wohnten,  mit  Weihwasser  besprengte,  fuhren 
i4e  in  Gestalt  von  Kal>eu  ma.  worauf  dort  ein  Kloster  gegi'ündet  wurde.  — 
Das  jeaseits  der  britannischen  Inseln  gelegene  Thüle  war  wegen  seiner 
Oespensterefseheinimgen  hn  Alterthnm  gefürchtet.  —  Naeh  Ensebios  wiren 
Imter  Britannien  Tiele  Inseln  gelegen ,  mit  I>imenen  nnd  bösen  €leistem 
angefüllt,  die  Donnerwetter,  Stürme  und  Piatsregen  erregten  und  den  I.euten 
(einheimischen  sowohl,  als  zufallig  dorthin  «.'eratheiien )  aller!»'!  IJlendwerk 
vorgaukelten,  um  .sie  in  Verwimmg  zu  briniren.  zu  äntjstigen  und  an  Leih 
und  .Seele  zu  schaden.  —  Auf  der  Insel  l-'ame  konnte  sieh  der  fielen  Geister 
WC«»  kein  Ansiedler  anfbalten,  bis  sie  Ton  dem  heiligen  Cnthbert  bewohnt 
irar.  Der  heiHge  Patrieh  trieb  die  Dämonen  nnd  Hobgoblins  mit  dem 
Zaaberstabe  Jhesu,  den  er  von  ( inem  frommen  Eremiten  erhalten  hatte,  su 
Irland  aus,  und  uU  --ie  in  der  Gtstnlt  schwarzer  Vo}:^el  zurückkehrten  nnd 
«'ine  Höhle  umtlo<r<  II .  vertrieb  er  sie  mit  dem  Lann  einer  Trnmi1i<  l.  die. 
wenn  beschädigt,  durch  erneu  Eugel  wieder  ausgebessert  zu  werden  pliegte. 
{Josc€Un.)  —  Die  unbewohnte  luselTanakeke  wird  als  der  Sitz  boierOeitter 
TOD  dea  Schiffen  (von  Macassar)  vermieden.  —  Zoroaster  swang  die  auf  der 
Erde  ia  Heuschengestalt  unih(?rlaufenden  Diws,  sieh  unter  der  Erde  au  ver- 
Vr?pn.  —  Das  Bildniss  des  Gram- Dewata ,  des  Schutzgottes  von  Oaya, 
wnrde  in  Vischnupad  durch  Hrahuia  aufge>t»*lU  hei  der  ersten  Grttndun<j  des 
Platzes.  — King-ki  (Gangi),  über  die  Einwoiiuer  von  Gudayana  erbittert, 
*ilKle  nach  seinem  Tode  zu  einem  giftigen  Drachen ,  der  mit  Stürmen  und 
Erdbeben  das  Land  verheerte ,  bis  ihn  ^^kya  Tatliagata  l>ekehrte  nnd  ihm 
da^5  Versprechen  abnahm,  mit  einer  Ernte  alle  sw51f  Jahre  sich  begnügen 
üDd  des  Coutracts  eingedenk  sein  zu  wollen ,  wenn  er  das  (ilocklcin  des 
Klosters  hure.  —  Aehnlich  den  MnldivipvTi  bringen  die  Biajas  auf  Bonit>o 
jährlich  ihr  üpftu-  dem  Gotte  des  Uebels,  indem  sie  eine  kleine  Barki'.  Ite- 
laden  oiit  den  iSünden  und  Unglücksfällen  der  Nation,  vom  Stapel  lassen, 
welche  dann  auf  das  anne  Schiffsvolk  fallen  werden,  das  so  unglücidich  ist, 
dieser  geopferten  Barke  su  begegnen  (EarU\  die  als  fliegender  Holländer 
am  Cap  segelt.  —  Die  WatJe- Neger  erbaten  sich  (nach  Oldendorp)  von 
ihrem  göttliehen  Kattimbaum  erst  die  Erlaubniss,  die  bwen  Gcdstcr  (Dobho; 
niit  bewaffneter  Hand  über  die  Grenze  zu  jagen.  —  Auf  der  Insel  Kook 
iNeii-Guinea;  wird  nicht  ein  göttliches  Wesen,  sondern  nur  der  Teufel  ver- 
ehrt oder  Marsaba,  der  aber  nicht  Opfer  nnd  Gebete,  sondern  nur  Schläge 
Mit,  sagt  Heina.  Ist  irgend  ein  Unglück  passirt,  so  laufen  alle  Leute 
zu'ianimen,  schreien,  schimpfen,  heulen  und  schlagen  die  Lnft  mit  .Stöcken, 
flni  Marsahn  zu  vertreiben.  Von  der  Stelle  ausgeluMul .  wo  ?\Iar>aha  den 
Schaden  .uifreriehtet  hat,  treiben  sie  ihn  in  das  Meer  ;  am. Strande  auf^el;in;/t, 
H'rdoppeln  sie  den  Lann  und  das  Fechten,  um  Marsaba  von  der  lu.sel  zu 
'Wtreibcn.  Er  zieht  sich  dann  gewöhnlich  in  das  Meer  zurück  oder  nach 
^  Insel  Lettin.  —  Kacfa  Agathias  tddteten  die  Perser  einmal  Im  Jahre 
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eine  Menge  Sehlangeu  und  Gewann ,  am  de  den  Magiern  ftbEottefem ,  wie 
überall  im  Zendavesta  der  Krieg  mit  dem  ahrimaniechen  Ungeziefer  ge- 
predigt  wird,  um  auf  Schlan^^cn  und  S(-oi-)>ionen  in  wandeln.  —  Die 

Mohamodancr  steinigen  ihren  Teufel  einnuil  jährlich  prf'meinBam  im  Thnl»- 
Mina  bei  Mekka.  —  Am  Fest  der  J^rsfTi  k-  liren  die  Kamtscfaadalen  (^uuter 
dem  Rufe:  Alkalalai!)  ihre  Hütten  r(  in,  zu  Ehren  der  Götter  Filiat-Chout- 
Chi  (Vater),  Touita  (Sohn),  Gaetch  (Enkel).  —  Um  den  Satan  (Keremiet) 
ansintreiben»  schlagen  die  Teeheremissen  mit  Llndenstdcken  an  alle  Wohn- 
nnd  Wirthschaflsgebäude  des  Hofraums.  Ist  er  dann  in  den  Wald  geflohen, 
so  hülfen  sie  ihm  auf  das  Bhielifeld  nach  xmd  bewerfen  von  dort  die  Bäume 
mit  den  Käsekuehen  und  Eiern  des  Festmahlen  —  Die  C  ylonesen  werfen 
monströse  Bilder  (Gereali  geuaunt)  au  dem  jähilicheu  Kcinigungsfeste  auf 
die  Strassen,  damit  sie  von  den  bösen  Geistern  senrissen  werden.  Am  Ca- 
labar  werden  Fratsenpuppen  an  den  Strassenecken  Aufgestellt.  —  Das 
Dorfopfer  (Tumalinga  Sikoko)  wird  von  den  Alt  i i  ns  auf  Celebes  voige- 
nommen,  hei  der  ersten  Erobernnff  oder  bei  besonderen  l  Jiglfieksf7illpn,  um 
den  Jiösen  zn  vertreib  n,  ind<'ni  die  I'riester  (h'n  Vo^el  Manguni  belauschen 
und  aus  dem  Kräheu  des  Ilahutü  vveiaäagen ,  worauf  verkleidete  Jünglinge 
mit  wildem  Geschrei  durch  die  Strassen  laufen ,  che  das  heilige  Feuer  ge- 
bracht werden  darf. 

DER  PRIESTER  UND  DER  TEUFEL. 

Das  Schachspiel  des  Guten  und  des  Bösen. 

Der  Fetiachdieiier,  dem  ein  Teufel  ans  jedem  Blatte  gnckt,  ftthlt 
andi  bei  Jeder  Krankheit  einen  solchen  In  sich  fahren,  Luther  drfickt 
das  sehr  gat  ans:  ,,Hier  verliert  man  sein  Auge,  dort  seme  Hand. 
Dieser  ftllt  in's  Fener  und  verbrennt  sidi  zu  Tode,  Jener  fiLllt  in^s 
Wasser.  Ein  Anderer  steigt  auf  die  Leiter  und  stürzt  den  Hals  ab. 
Eui  Anderer  kommt  vom  Boden  herunter,  dass  er  selbst  nicht  weiss, 
wie  ihm  geschehen,  und  was  solche  unvorhergesehene  Fälle  mehr 
sind,  deren  sich  denn  täglich ,  wie  man  siehet ,  viele  zutragen ,  da« 
sind  eitel  Teufelswürf  und  Scliläg',  damit  er  immerdnr  nach  uns  sticht 
und  wirft,  nur  djiss  er  uns  alles  Ungluek  zufügen  möge."  So  sprin- 
gen bei  den  Dajaks  die  Belauvan  unilier.  Tn  Ceylon  ist  dio  Luft 
voll  Krankhcitsteufel.  Den  Dschur  (am  \\  (  issen  Nil)  schwebt  der 
böse  Kerjül  über  die  Erde  dalicr.  .,L)ic  Dämonen  verderben  die  Luft 
und  bewirken  daher  die  Krauklioiton,"  sajrt  St.  Augustin.  Im  hessi- 
schen Schwaluigrundc  unterhalten  (jic  jimixen  lJurschen  in  der  Wal- 
purgisnacht ein  lautes  Pcitsclicniviiallen,  und  wenn  die*  Dämonen  aus- 
jretrieben  sind,  mncht  der  Hausvater  mit  Kohle  und  Kreide  drei  Ivreuze, 
damit  sie  nicht  zurückkommen  können.  Bei  den  Battaem  kriechen 
die  Krankheiten  bringenden  Begus  auf  der  Erde  umher  und  ähnlich 
deräcbweUensuchungderBdmer  trieben  dieMflnsterländer  den  Süllen- 
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YOgel  (das  mansche  Ungeziefer*)  unter  der  Seliwelle)  im  Reini- 
gnngsraonat  aus.  Da  bei  den  Molukkeii  der  Dämon  dureh  die  OelV- 
mmg  des  Daches  in  das  Haus  niedersteigt,  nm  dort  eine  iniieirte  Luft 
zu  verbreiten,  woraus  die  Blatteransteckung  liervorgeht ,  so  werden 
2om  Schutze  geweihte  Holzßguren  in  deo  Schornstein  gesetzt.  lo 
JapsD  Betst  man  die  scheussliche  Fratze  eines  mit  Haaren  bewachse- 
nen JeBoer  vor  das  Haus  oder  das  Bild  des  ochsenköpiigen  Himmels- 
fiintnD,  um  gegen  die  Blattern  zu  schützen.  Oe^en  Scharlach  wird 
Alles  roth  bekleidet.  Am  Feste  des  Tlacaxipehualitzli ,  des  Gottes 
der  Dnheilbarea  und  ekelhaften  Krankheit,  sogen  die  Priester  den 
Schlacfatc^fSeni  die  Haut  ab|  vm  in  diesen  blutigen  Trophfien  wfihrend 
cwaoiig  Tage  tmgefwascfaen  rnnhensogeben  und  zu  tansen ,  damit  sie 
mSgüdist  den  aie  umgebenden  Ansslttngen  glichen.  Die  Schamanen 
kSmpfen  oft  mafhig  mit  dem  Krankheitsteufel  und  werden  nachher 
enchopft  im  Zelte  gefunden.  Die  Armenier  bestreichen  selbst  die 
I/eiche  mit  Oel,  damit  sie  mit  den  Feinden  im  Jenseits  zu  ringen  ge> 
sdnekt  sei.  Das  Ungeheuer  der  Pdne,  die  von  Apollo  gesandt,  den 
Müttern  ihre  Kinder  entriss,  wurde  endlich  von  dem  tapferen  Coröbos 
erle^  (nach  Pausanias).  Die  Kunst  der  Z:iiil)erprie8ter  ma<i;  auf  ihr 
eigenes  Haupt  zurückfallen.  V^  vim  v'm  liiiliaiu^iliiiuptlini!:  (von  i'ata- 
guuitiu)  stirbt  (erzählt  Falkner),  werden  oft  einige  Ziuilii  icr  getödtet, 
besonders  wenn  sie  mit  dem  Häuptling  kurz  vor  seinem  Tode  einen 
Streit  Imtti  II,  indem  in  einem  solchen  Falle  der  Tod  des  Caziken  den 
Zauberern  und  ihren  Dämonen  zugeschrieben  wird.  Wegen  der  Blat- 
tern, die  den  Chebehet-Stamm  fast  ganz  aufrieben,  liess  r.nifrajyol 
alle  Zauberer  tödten  **),  um  zu  selien,  ob  di(^  Krankheit  dadurch  Iteen- 
det  Wörde.  Im  Mittelalter  waren  die  Hebammen  am  Kheiu  noch  mehr 


*)  Atm1*mswo  zogen  die  Holdichon  und  Elben  umher  und  frassen  sich 
als  Würmer.  Krankheiten  erzeugend,  in  den  KiH-pcr  ein  Blasen  am  Kör- 
per entstehen  aui>  dem  Aelf blast.  lu  der  Ueest  ir,t  jede  Krankheit,  wenn 
die Zaime  flieht  linger  beiKindeni  besohul  igt  werden  kSnaen,  ,,yon  die 
Worais"  (nach  Goldschmidt). 

**)  Mancher  Wahrsager  rettete  sein  Leben  dadurch,  dass  von  einem 

irgwahnisrhen  Despoten  um  sein  eigenes  PrognostiCOa  befragt,  er  seine 
Tf'dcsbtundc  so  flxirtc .  dass  sie  der  jenes  «ur  auf  kurze  Zeit  vorausging. 
I>er  esthnische  Zauhentr  in  Nowj^orod  (1071),  der  von  dem  Fürsten  (iUM) 
nmsein  Schicksal  befragt,  sich  zu  grossen  Thaten  berufen  erklärte,  wurde 
wf  der  Stelle  Lügen  gestraft,  indem  Ihm  jener  das  Ibapt  abschlug.  Klüger 
lundeite  der  Astrologe  Thrasyllns,  der  in  ähnlicher  Weise  von  Tiberius  «tf 
t^^apreä  zur  Beobachtung  der  Sterne  aufgefordert,  voll  Schrecken  erklarte, 
s'ich  von  einer  grossen  Oefaltr  hcdK  lit  zu  sehen,  und  von  dem  dadtireh 
ukrratschten  Kaiser,  der  »eiuc  iüuriciitmig  beschlo^tHiU  hatte,  unversehrt 
eudaasen  wurde. 
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gefürchtet,  wie  die  Hexen,  und  lintten  ^irh  also  ebenso  zu  tiirchten, 
weil  sie  Imiifig  die  NeiiffebonMit  n  (lein  Teufel  iilM'rliefertoii  oder  mit 
den  Impen  der  Sueeuben  und  incul)en  vprtausclilcu.  »Soieiie  ,,Kit4- 
kröpfe"  müssen  dann  schleunigst  ertränkt  werden,  wie  Luther  em- 
pfiehlt, aber  damit  bei  dem  Fürsten  von  Anhalt,  der  keine  theologi- 
schen Tenfelstheorien  gtadirt  hatte,  nicht  darchdringen  konnte. 
Plötzliclie  TodeBfAlie  kommen  in  Ungarn  von  dem  zuletzt  Verstorbenen, 
d&t  ein  Vampyr  gewesen  sein  muss,  und  eine  bald  nach  Begrabimg 
einer  Frau  in  Rhemr  (Vorstadt  Lembergs)  in  gimz  Polen  anagebnK 
chene  Pest  (1572)  hdite  erst  anf ,  nachdem  man  der  ohne  Kleider 
gefundenen  Leiche  den  Kopf  abgestossen  hatte.  Die  die  Tolteken 
decimirende  Pest*)  wurde  von  dem  kopfloscSn  Bampfe  eines  haIbv«^ 
Westen  Kindes'  ausgehancht.  Wenn  in  Massilia  die  Pest  grassiite, 
wurde  eud  Armer  auf  Staatskosten  genährt  and  mit  dar  Sünde  des 
Volkes  beladen,  in  die  Tiefe  gestürzt.  In  England  wurde  früher  eio 
Stück  Vieh  dargebracLt,  um  di<  ganze  Heerde  zu  schützen.  Wenn 
eine  epidemische  Krankheit  iu  den  Pr()vinz(»n  der  Bisayas  (oder  los 
Pictos)  auf  den  Pliilippinen  ausbricht,  schwebt  die  an  ihrer  nuiiien 
Stimme  erkannte  Divita  unsichtbar  in  der  J.utY,  und  filllt  auf  das  aus- 
erseliene  Opi'er  nieder.  Unter  den  Keuuriechen  gehen  Krankheiten 
als  drei  Frauen  um ,  von  denen  die  eine  die  Rolle  halt ,  die  zweite 
den  Lebensfaden  abschneidet,  die  dritte  den  Todten  wegfegt.  Hei 
Ausbruch  der  Blattern  gehen  die  Chimipies  nie  den  geraden  Weg, 
sondern  in  allerlei  Krümmungen,  um  der  Pest  zu  entgehen.  In  Schle- 
sien sclireibt  der  vom  Wechselfieber  Geplagte  mit  Kreide  über  Beine 
Thür:  „^^^^nn  das  Fieber  kommt,  bin  ich  nidit  2U  Hause,''  worauf 
das  Fieber  fortgeht,  und  zuletzt  aus  Aeiger,  wenn  es  öfters  solche 
vergebliche  Visiten  gemacht  hat ,  nicht  wiederkommt  Der  DämoD 
der  Pest  (Pungu)  wurde  am  Congo  in  emer  jrnigen  Frau  be- 
schworen, die  slavische  Pestjungfrau  (die  Morawa  Dziewiga  der  Lit- 
thauer) reicht  in  Preussen  ein  rothesTuch  in  die  Fenster  der  Hänaer, 
wo  sie  einkehren  will  und  die  Lischonetka  fiberschattet,  als  Wechsel- 
üebergespenst ,  den  Kranken,  wie  es  ähnlich  Rabbmen  und  bei  des 
Christen  schwäbische  Magnetiseure  gesehen  haben.  Wo  der  Papst 
bei  der  Procession  den  Pestengel  mit  seinem  Schwerte  stehen  sah, 
erbaute  er  die  Engelsburg,  wie  l)a\id  dort  den  l^latz  lur  den  Tempel 
bestimmte  und  die  Athener  die  Altäre  des  unbekannten  Gottes  aul" 
der  Akrupoiis  errichteten.  Zum  £i-schi'ecken  der  KrankUeitsdämoueu 


*)  Im  Canton  Ante  wird  der  Teufel  als  unfreheurer  Biese  dai^tent» 

dessen  Körper  zur  Hälfte  vorfault  i-^t  und  bei  der  Berfibrong  unfehlbaren 
Tod  bringt,  weshalb  man  ihm  Speisen  zur  Besänftigung  hinstellt. 
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dieneu  phantaBtische  Verkl<  i<liin,2:en.  Auf  der  Insel  liook  buetien  die 
Zauberer  durch  Schreien  und  \  eü  t  iikuii^x  n  die  Seele  dem  Mar^aba 
(Waldteufcn  wieder  zu  entreissen.  Die  Tahua-Faatere  oder  die  nm- 
treibeudeiiPrieHter  auf  Tahiti  wirkten  im  Nanicji  <l er  Heilgötter  (  Taue, 
Temara,  Teimata  und  Teruhanüiatai)  deo  Zauberern  entg-ej^en ,  um 
die  bösen  Geister  zu  \  ertreiben.  Um  das  Geschüft  zu  erleichtein, 
iKurden  später  die  einzelnen  Zweige  der  Wissenschaft  unter  eben  so 
Tiele  Practieanten  vettheilt,  bei  den  Makaaem  sowohl  als  (nach  Frey- 
ciDct)  auf  den  Marianen.  Auch  in  Congo  und  Aegypten  hatten  die 
Collegien  ihre  Berufsarbeiten  so  vertheilt ,  dass  jeder  Krankheit  ein 
besonderer  Arzt*)  vorstand.  Saniii  cuique.  Die  Jesuiten  bewiesen  die 
schlechte»  Erfolge  in  den  Curversooben  der  Pest,  weil  man  sie  unter 
dem  Schutze  des  heiligen  Oajet«mn  yenneht  habe,  wogten  dies  war 
den  Fnos  Xaver  zukäme.  Später  wurde  eie  im  Ifittelalter  in  efflgie 
^erimit,  eiugmnaueit,  gepflUilt  oder  in  Kiieben  gespeirt.  Apollo- 
m  von  Thyana  lieaa  die  Fest  in  Ephesos  in  der  Gestalt  eines  Bett» 
leis  steinigen,  md  später  fand  man  den  Dämon  nnter  dem  weggeräum- 
ten flgofen  als  einen  todten  Hund  daliegen.  In  Augustin's  Zeit  war 
^  Del  der  Lampen,  die  auf  den  Gräbern  der  Märtyrer  brannten,  ein 
Mliehes  Heilmittel ,  das  unter  Umständen  selbst  Todte  erweckte. 
Einst  erschien  der  heilige  Stephanus  in  der  Kleidung  eines  jungen 
DiacoDiis,  und  die  Blumen,  an  denen  er  gerochen  hatte,  curirten  Alles, 
was  vorkam.  Die  1  )ayakai*zte  bestreichen  den  Körper  des  Kranken 
mitZaubcrsteiuen,  die  sie  von  df  ii  (  Geistern  (Antoli)  empfangen  luibeu. 
Tritt  keine  Genesung  ein  ,  \^  ird  in  China  der  Arzt  nicht  bezahlt : 
in  Madagascar  wird  deu  Am  blasse,  die  das  abgewascheue  Recept  trin- 
lassen,  vorgeworfen,  dass  sie  einen  Fehler  in  iln-en  Operationen 
''f'irangen  haben.  Fühlen  sich  die  Priester  starker,  so  wird  die  nnheil- 
'':uü  Ki'ankheit  als  von  dem  allmächtigen  Gott  gesandt  erklärt,  gegen 
die  eiDsoschreiten  aelbet  Sünde  gewesen  wäre,  oder  sie  werten  den 


*)  NaehHerodot  hatten  dieAegypter  Aente  ffir  ftUeKraaklteiten,  einen 

%  die  Augen,  einen  für  den  Kopf,  einen  für  den  Unterleib,  einen  f&r  un- 
sichtbare Krankheiten.  Die  Ileilifjen  hatten  die  Cunnethoden  unter  sieh  in 
*i^T  Art  frt'theilt.  dass  Antonius  (]v'  Vif'hseucliHn  niiernahni,  Casild«'  ilic  Blut- 
flüsse, Apoilinarius  denMutterki  ebs,  Jialbiiia  deuKropt,  Quintin  den  Husten, 
Knmis  den  Schnupfen  u.  s.  w. ,  doch  waren  diese  geistlichen  CoUegien 
vendileilentlieh  besetst,  Je  naeli  der  Ndgong  llurer  Proteetoren.  Gegen 
I^tthamen  rufen  die  Kiiader  des  helBgen  Veit  an  und  bitten  Ihn,  sie  siir 
•■^chten  Zeit  zu  wirken.  l>och  }tv\^  man  auch  etwas  von  seinem  Harne  rait 
cioerLeiehebeiTi  il  u  u  lassen,  sieh  unter  eine  Brin  ktM  erstecken,  über  welche 
jmßarg  güiüiirt  wird,  oder  um  Mitternacht  in  ein  frisch  gegrabenes  Grali 
woen. 

Butita,  Menteii.  IL  7 
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Krankon  selbst  ihre  Verbrechen*)  vor.  Um  wie  nicht  ganz  ohne  Trost 
zu  lassen,  versprechen  sie,  dass  der  auf  Erden  tödtende  üusterblich- 
keitstrank  im  Himmel  um  so  schöner  erwecken  werde ,  oder  sie 
schicken  die  parfümirte  Asche  des  Verstorbenen  nach  Thibet,  wo  sie 
Tom  Dalai  Lama  wieder  belebt  werden  wtirde.  Bei  den  Samojeden  com- 
mmiicu-t  der  zu  einem  Kranken  gerufene  Tadibe  mit  seinem  Tadebtsie, 
und  kann  mn*  helfen,  wenn  dieser  es  gestattet,  da  es  ohne  solche  Er- 
lanbnifls  sttndbaft  sein  wfirde,  gegen  eine  Krankheit  aasokämpfen»  die 
vidleiclit  von  Gott  geschickt  ist.  Weiss  der  Kranke  ^  wer  ihm  dis 
Leiden  geschickt  hat,  und  thettt  es  dem  Tadebtsio  mit,  so  wird  der 
Uilieber  selbst  krank.  Der  sn  einem  kranken  Caniben  gemfene 
Boye  beschwört  den  bdsen  Geist  (Maboye),  der  dnrch  lArmeiideB 
EiTsditittem**)  desHansgeriUfaes  seine  Gegenwart  bekandet,  und  seht 
ihn  entweder  dnrch  Sangen  in  Gestalt  vonSplittem  ans  oderprognosti- 
drt  einen  letalen  Ausgang  nnd  tröstet  dann  den  Leidenden,  dass 
Gott  ihn  zn  sieh  n^men  wolle,  nm  seine  Sduneraen  ni  lindem. 

Befawane  und  weisse  Xagie. 

Hatte  sich  neben  dem  reineren  Oultus  des  Himmels  noch  eine  Ver- 
ehrung der  unterweitlichen  Götter  ans  dem  alten  Fetischdienete  er- 
halten ,  so  mussten  die  diesen  versehenden  Priester  von  den  andern 
bald  mit  verdächtigen  Augen  betrachtet  nnd  in  eine  den  Zauberern 
ähnliche  Stellung  verdrängt  werden.   Je  nach  dem  magischen  oder 


*)  Haben  im  Konifrreichf*  Dagraian  (Andragiri)  die  Magier  in  ihren 
Verzückungen  einen  Kranken  t  lir  unheilbar  erklärt ,  so  ersticken  ihn  seine 
Verwandten  (erzählt  Marco  Polo). 

**)  Vielleicht  ist  dies  die  hannlose  Sorte  der  enropSlsehen  Teufel »  die 
Nachts  in  die  Stube  kommen  und  Haselnüsnie  zu  knacken  pflegen,  wenn  sie 
einen  Sack  davon  vorfinden.  Aus  Luthers  Tischreden  kann  man  ersehen, 
wie  sie  zu  haimen  sind,  in  Weiusbeig  und  Prevorst  werfen  sie  v<nn  Of&n 
mit  Kitt  nnd  Lehm,  ratteln  an  den  Fensterladen  oder  marschiren  mit 
mächtigen  Sporen,  die  sie  sich  an  ihre  schmutzigen  Stiefeln  anschnallen,  im 
Zhnmer  hin  nnd  her,  besonders  in  der  Nähe  des  Bettes,  nm  durch  das  Klir- 
ren derselben  im  Schlafe  zu  stören.  In  den  Spnkhänserü  zu  Lancashire  imd 
London  schmissen  sif  Teller  nnfl  Suppenschüsseln  von  den  Ge<iT!isen,  oder 
wühlten  auch  wohl  einen  gan;ien  Schrank  zerbrechlichen  Töpfergeschirre^« 
durcheinander ,  wenn  die  Mägde  sie  vielleicht  geärgert  hatten ,  wie  es  bei 
dem  UtnnigeB  Wesen  dieser  KohoMe  auch  dem  besten  passiren  kann.  Die 
praktlsehen  Yankee  haben  sie  indess  nntsbor  zu  machen  gewnsst,  und  statt 
der  dummen  Streiche ,  mit  denen  solche  Geister  in  der  alten  Welt  ihre  Zeit 
vertrödelten,  haben  sie  sich  dort  auf  Schreiben  imd  Zählen  gelegt,  und  schon 
manches  hübsche  Stück  Geld  v<  i  dienen  helfen.  In  Yoruba  wohnen  sie  in 
den  aus  Sassaholz  gemachten  Möbels. 
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speculativen  Chiurakter  der  Religionen  mochte  die  Thetir^e  derGo^e 
gegenüber  die  (»rtfaodoxe  Lehre  vertreten ,  oder  selbst  uur  als  weisse 
Magie  erscheinen.  Der  Lutlieraaer  Widmann  nennt  das  Babsttfanm 
einen  Teufelsdienst  rechter  Hand ,  zur  Unterscheidung  von  der  Zaa- 
berei,  demTeufelsdienste  Unker  Hand.  Was  id  solcfaea  Fällen  reehte 
oder  linke  Seite  ist,  hängt  natttriioh  nnr  vom  snbjeetiven  Standpmikt 
ab  f  den  man  sufitUig  einnimmt,  der  Hass  zwischen  nahe  verwandten 
Seoten  ist  immer  der  «A^ittertnte,  mid  während  man  im  ehristliehen 
Scandinavien  die  dnheimischen  Seidmänner  nnerbittlieh  verbrannte, 
verharren  die  Spamadr  der  Finnen  als  Begleiter  der  Kdnige,  und 
werden  noch  von  Okf  Harsldson  verwendet  Wie  Plntarch  beiiehtet, 
hefM  Zoroaster  dem  Arimanios  sowohl ,  als  dem  Oromazes  Oipfer  m 
bringen ,  zur  Btäme  und  zum  Dank ,  aber  die  spätem  Secten  wflrden 
die  Verehrung  * )  des  erstem  nicht  als  beretthtigt  anerkannt  haben. 
Von  den  zwei  Oberpriestem  der  Opuntier  stand  der  Eine  den  Ulmm- 
lischen,  der  Andere  den  Dämonen  und  llalbgiitteni  dienend  vor.  Wie 
(üe  iieere  feiniilieher  Staaten  kJlmpfen  ilire  Schutz^iitter.  Kine  sie- 
gende Priesterschaft  mag  die  Gottlieiten  des  untei-worfenen  \'Mikes  in 
ihr  Sv8ten>  aiifiielmien ,  ihnen  dort  eine  imtergeorunete  beödieidene 
Stelluiii;  aTiw  t  is(  11  und  aus  den  Geheimnissen  ihrer  T^iener  lernen,  aber 
eine  Oft'enbarungsreligion ,  durch  den  Bekchrun^seiler  der  Missionare 
verbreitet,  muss  sich  in  einen  dualistischen  Gegensatz  zu  Allem  setzen, 
was  nicht  mit  dem  Buchstabenglauben  des  heiligen  Wortes  tiberein* 
stimmt.  Die  Kömer  Inden  die  Götter  zu  belagernder  Städte  ein, 
ihren  Sitz  auf  dem  Capitol  zu  nehmen ,  aber  das  Christenthmn  ver- 
wandelte das  zahllose  Heer  der  Iif  idnischen  Dämonen,  Heroen  und 
Gdttar  in  ebenso  viele  Tenfel,  alle  gleich  sehwara  und  hftsslich. 

ach  deo  Färsen  Ist  der  Hamoasaft  derLebeastraak,  der  schon  den 
Nentreborenen  in  den  tf  nnd  gedrfickt  und  vom  Priester  genossen  wird ,  nm 

seinem  Gebet«  volle  Kraft  zu  geben,  aber  Plutarch  erzählt,  dass  die  Maj?ier 
-lan;  KnintOmomi  in  einem  Mörser  zerstauipft«'n  den  Hades  und  die  Pimkrl- 
heit  anrufend,  dann  den  8nft  mit  dem  Blute  tiue.s  geschlachteten  WolfV-* 
mischten  und  au  eiueu  von  der  Sonne  nicht  beschienenen  Ort  trügen,  um  es  weg- 
rawerfen.  In  Shnlieher  Weise  denten  die  mystischen  Auslegungen  der  Messe 
hn  Mittelalter  darauf  hin,  dass  in  den  KellergewSlben  der  Kldster  manchmal 
iriildiches  Blut  der  Lämmer  oder  Kinder  dem  symbolischen  snbstituirt 
wurde.  —  Die  Hören  wurden  für  Gedeihen  der  Früchte,  Zeus  um  £egen, 


♦)  Unterirdischen  Göttern  zu  opfern,  wurde  der  Kopf  des  Thieres  nach 
der  Erde  gewandt,  bei  olympbcfaen  nach  oben  gehalten»  doch  inderte  es 
äeh nach  Umständen,  wie  es  belÄniobiiislielsst:  In  Albane  aatiqaltos  monte 
aidlosalios  licebat  quam  nivei  tauros  innnolare  candoris,  nonne  istommorem 
religionemqne  matastis  atque  atrufulos  Uceret  dari,  senatas  constltntam 
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Uars  patev  fir  Heerden  und  Saaten  aogemfen.   lUe  Msen  KnUle  der  En- 

meniden,  die  durch  Geifer  die  Saateu,  durch  Schlössen  die  Frücht«'  ver- 
derben, be:iChwor  der  Z:ui])eror.  der  die  hissen  Naturmächte  in  Wirksniiikfit 
setzen  wollte.    Flectere  si  nequeo  guperos,  Aeheronta  movebo.  —  Nebtti 
dem  Dienst  Ahriman's,  in  der  dunklen  Tempelkannner  von  Jerusalem,  sUud 
der  LicUtdiinst  des  Onnuzd,  wobei  die  zuSla^eru  gewordenen  (24)  Priester 
der  davidlsehen  Ephemerien  mit  dem  Holienprtester  in  einem  Tempel  (d» 
heilige  Beis-Barsom  vor  die  Nasi^  haltend)  gegen  die  Sonne  gewandt,  das 
Lichtwesen  verehrten.  —  ,,T)er  Mann,  voll  dunkler  Absichten  des  Trugs,  m 
Schwein  od<*r  Ochsen  den  Göttern  darbnnsrend ,  \mi\  mit  klarer  und  deat- 
lieber  Stimme  Janus  und  Apollo  anrufend.  Vu     ;.^t  leise  seine  Lippen,  aus  Furcht 
verstanden  zu  werden,  indem  er  sich  au  L.averna  (Göttin  der  Diebe)  wendet 
nnd  ihre  Alt&re  an  den  Thoren  Boras/'  —  „Die  erste  Art  der  Bilder  b^ 
steht  ans  d6q)enigen,  welche  der  Grieehe  Toi  and  der  Bahjleiiier  OenmA 
m  verfeitigen  gelehrt  hatieii.    Dtese  Bilder  werden  bei  den  Kamen  derS4 
Engel,  die  dem  Monde  dienen,  exorcisirt  und  mit  sieben  Xamen  in  natürlicher 
Ordnung  beschrieben,  wenn  man  dadurch  eine  gute  Sache  erreichen  will, 
und  hingegen  mit  sieben  Namen  in  verkehrter  Richtung ,  wenn  man  die  Ab- 
sicht hat,  Schaden  damit  au  stiften. {AWert,  Magti.)  —  BeimTodtl»etenfaiOit* 
preassen  sagt  man  den  Psalm  rfickwärts  her.  Indem  man  bei  Jedem  Vers  4n 
Namen  des  Feindes  ausspricht.  —  Wenn  die  Perser  den  Namen  Ahriman'* 
schreiben),  so  tliuu  sie  es  (nach/Zyf/t  )  rückwärts  und  uiit  unit^ekehrten  Buch- 
staben. —  Da  man  sich  die  Götter  vnu  Norden  nacli  Süden  schauend  dachte, 
wendete!  sich  der  Germane  l)eini  Heteu  uachNordt'u  und  der  das  Heidenthnm 
Abschwörende  musste  wieder  mit  zornigem  Gesichte  nach  Norden  bücken, 
als  dem  Sita  des  Teufels.  —  Am  Andreastage  legrt  sieh  der  Hehrathduslige 
am  Rhein  umgekehrt  in  das  Bett,  im  Namen  des  Teufels.  —  Wenn  ein 
Kranker  zu  sterben  wünscht,  so  muss  er  (an  der  hessischen  Bergstrasse)  den 
judischen  Rabbiner  für  sich       langes  Leben  und  Gesundheit  boten  lassen. 
{Wuttke.)  —  Die  Hankas  oder  Hexenmeister  (denen,  .sowie  den  Kilulu  oder 
bösen  Geistern,  jede  Krankheit  zugeschrieben  w  ii  d)  bei  üuuK.imbuuüas  sollen 
mit  den  Dämonen  der  andern  Welt  Umgang  pflegen  und  von  ihnen  die  Zau- 
berei erlernen,  weshalb  es  derHQlfe  der  Kimbandas  (Priester)  gegen  sie  be- 
darf   Die  Gangas  und  Priester  der  Jagas  gelten  in  Bih^  gleichfalls  fSr 
Zauberer,  und  im  Lande  der  (rangnella  wird  umgekehrt  wieder  jeder  Whe- 
Manu  Iiis  Zauberer  verfolgt.  —  Die  Kabbaiisten  unterscheiden  im  Kapport 
mit  der  Geisterwelt  die  reine  oder  heilige  von  der  schwarzen  oder  diabuli- 
sehen  Magie.  —  Während  die  Hexerei  vorzugsweise  von  Weibern  (beson- 
ders von  alten)  ausgeübt  wird,  wird  die  gutartige  (besonders  der  Hexenbann) 
v^hSItnissmassig  häufiger  von  „klugen* *  Männern  geübt. —  Die  Seidmänner 
wurden  als  mit  dem  Christenthum  gaii  '  inurM-einbar  betrachtet,  und  so  lässt 
Olaf  den  Seidmann  Rögnwalid  in  der  Oiat's>-Saga  verbrennen. 

In  Island  wurden  gute  und  böse  Alraunen  unterschieden,  nach  der  Einfüh- 
rung des  Christentliums  aber  die  einen ,  wie  die  anderen  in  den  feindlichen 
Gegensatz  des  Teufels,  als  Hexen  verwiesen,  dann  wurden,  als  Kundige,  die 
Fioi  kuui  (Vielkönneriu)  und  i'  ioi  kiminger  (Vielkönuer)  nicht  aus  koue  und 
gnean  an  quemi  und  KSnig ,  sondern  anm  schlechten  cunning.  Sagae  a  ta- 
giendo  dictae,  quia  multa  seure  volnnt.  Sagire  emm  sentire  acute  est  nach 
Cicero.  Zauberei  ist  illegitimes  Wunder  und  das  Wunder  ist  mne  legitime 
Zauberei.  Thomas  von  Aquino  gfestattet  ..den  Besitz  magischer  Kenntnissen!^ 
unsündlich,  sofern  man  dieselben  nicht  zur  Ausbreitung,  sondern  zur  Wider- 
legung der  Magie  anwenden  vnü , '  •  nicht  als  Goetie ,  souderu  als  Theurgic 
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Die  spater  von  <\pn  Pehlewi  >>oknmpftor>  T>!wpt  orschcinen  anf.infj'^  in  dor 
persischen  Goychichte  als  die  Trä!j:er  der  Wissensehaft.  Nach  dem  Ferheng 
ScbQuri  wird  der  Kath  der  weisen  3iüiiner  ein  Diwan  genannt ,  wie  Samni- 
hmgen  g^stvtiOet  GkNÜdite.  Die  BSte* Kauet  (Besprechungs-Kunst)  unter- 
leM  lieh  imlCttelalterTcni  dereigentüclieii  (raagtBChen  oder  Mubeiisclieii) 
Beschworungsknnst  dadurch ,  dass  man  sie  für  erlanbt  und  christttcll  Wttj 
ja  al3  eine  höhere  Potenz  des  Glaubens  (so  bei  Paracelsua  ,  Acrnppa.  Pom- 
penazzi)  b<^trnchtete ,  weil  man  anssehlipf^s^lieh  prnte .  erlaubte  Zwceke  (um 
Krankheiten  zu  heilen)  dadurch  zu  erreichen  strebte  und  nur  Annifungen 
Gottes  und  gater  Geister  didbei  ststtAnden.  Daher  wird  das  Wort  Boten, 
Bespreefaen,  Segenspreehen  (Benedictioneil)  immer  tm  guten  Simie  ge- 
nommen. Aaeh  die  Maledictionen,  i.  B.  wenn  man  einen  Dieb  Terflucht,  dass 
er  das*  ^^o^tr>h!one  wieder  bringen  muss  u.  dgl.  m.,  wurden  fiir  erlaubt  ^re- 
haltfn  und  gehören  unter  die  allgemeine  Katefrorie  von  KfHTfnspreehen. 
Beschreien  sst  dieselbe  Sache ,  aber  im  bösen  Sinne,  nämiieh  Uebel  und 
Krankheiten  dnreh  aanbeiische  Formeln  nnd  Anrufung  dämonischer  Mächte 
bewiikea.  —  Bas  Bild  des  Öngon,  «ns  einigen  rofhen  Lappen  bestehend, 
etnpfTuijrt  der  Mongole  aus  der  Hand  des  Schamanen  (Beg)  oder  einer  »Scha- 
mm\m  (rddufrim) ,  die  in  HerV>oinffunor  von  Oeistem  jr^pchickt  sinr^  und 
stellt  ('S  als  Uausgottheit  in  der  Jurte  auf,  trotz  des  Eiferns  der  Lamas.  — 
Die  Mönche  bekämpften  die  Zauberei  mit  Gegenzaubeni  bis  zur  Bulle 
hmoeeittVIII.  (erneuert  1523),  wogegen  die  Calvinisten  (die  die  katholi- 
scheDWnnder  selbst  als  Tenfelswerk  betraehteten)  Jene  dnr<di  weltUehe 
3Uelrt  unterdruckten ,  als  ein  Verbrechen ,  obwohl  sie  später  gleichfalls 
f^xorcisirten.  nur  dass  sie  Gebete  statt  Weihwasser  jr<?brauchten.  —  Sokrates 
wurde  hingerichtet,  weil  er  bei  neuen  Eiden  (Eiehe,  Zie{;e  und  Gans)  ^q- 
schworen ;  Anaxagoras  verurtheilt,  weil  er  die  Sonne,  die  von  den  Athenern 
fb  ehien  €k>tt  gehalten  wurde,  für  emen  Feuerball  erkläi-te ;  Dlagoras,  weil 
er  Ober  die  Miyaterien  gelaeht  hatte  *,  eine  Friesterin,  weil  sie  Bente  firmden 
<38ttem  geweiht  hatte. 

Edris  (Den;  der  Meditation)  oder  Enoch  (dem  Gott  30  Büeher  vom 
Himmel  sandte)  führte  zuerst  (nach  dem  Tarikh  Montekheh)  den  heiligen 
Krieg  des  Dualismus  ein,  gegen  die  Nachkommen  Kabil's  oder  Kain's.  Nach 
den  Aethiopiem,  die  seine  (durch  Jacobus  citirten)  Bficher  noch  bewahren 
vollen,  wurde  er  lebendig  in  den  Himmel  erhohen.  Bei  Daniel  Idhnpfen  die 
J^chntzgeister  der  Vdlker  Tor  dem  lltrone  des  Herrn.  —  Nach  Amobius  be- 
kämpften sieh  ,,Nlnu5  von  Assyrien  nnd  Zoroaster  von  Bactrien  mit  magi- 
schen Künsten.*'  woraus  sich  direct  der  Dualismus  auf  die  streitenden 
Staategötter  libertrug.  —  Ziton ,  der  böhmische  Magier  des  Königs  Wen- 
zeslaus,  verschlang  den  Wagen  mit  bairischen  Zauberern,  den  sein  Schwie* 
(Kmter  an  derHoeheelt  nach  Prag  seliiekte,  ausgenommen  die  schrantaigen 
Schuhe  des  Hofnanvn.  (Ii<  er  wieder  ausspie.  —  Indra,  der  Gott  der  Berge, 
öffnete  fim  Rigveda)  die  Höhle  des  Asuren  Bali ,  der  die  himmlischen  Kühe 
-'estuhien  hnt  —  Petrus  kämpft  in  Rom  mit  Simon  Magus,  den  er  beim 
Auffliegen  durch  sein  Gebet  zur  Erde  stürzt.  Als  die  Oberhäupter  der 
Peiser  durch  ihre  Zaubereien  Schigemnni  in  Bamassi  anzugreifen  und  zu 
«tOnen  suchten,  besiegte  er  sie  durch  seine  Oelehrsamkeit  und  die  Kraft 
meiner  R( den.  —  Der  Zauberer  des  Königs  Iximelie,  der  in  Foi-m  eines 
^'^'?els  und  eines  Thier(>s  heulend  die  Nächte  anf  dem  Palastdaehe  des 
Kmig:s  von  Gumarcaah  sass,  wurde  schliesslich  von  dem  Mafrif  r  desselben 
erjagt  und  mit  gefeiten  Stricken  gebunden.  —  Bei  den  Burätcn  tinden  sich 
vdsBe  und  schwarze  Schamanen.  —  Während  Israel  mit  den  Egyptem  im 
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8Mtgew6aeD,  bgUbniifle  der  H«ir  für  sie  das  obere  Egyytsii.  DemDoa» 

lifliiliiß  von  Iran  und  Turan  entsprechend^  setzt  Ori^cnes  die  Kriegsheere  der 
Engel  des  Lichte«  (die  schaffomhMi  Natrirkrätte)  und  die  FTijrfl  der  Finster- 
niss  (die  zerstörenden  Naturkräfte)  einander  pe^enüber.    Schon  Phereeydea 
wusBte,  datiö  Ophioneus  (iSerpentinus)  das  Oberhaupt  der  Rebellen  gegen 
Jupiter  gewesen  und  die  phönizischc  Mythe  kennt  eine  am  NU  um  die 
Weltherrsehelt  gelieferte  Qi^ncblaeht  —  AU  ein  egyptiseber  Magier 
den  Antonins  benaclirichtigte ,  datis  sein  Genius  von  dem  des  Octavian  be- 
siegt sei,  zog  er  sich  mnthlos  zurück.  —  Abraham  zerschhitr  die  Götzea 
seines  Vaters  Therah,  und  dem  grossten  einen  Stock  in  die  Hand  fi-eh^^nd. 
entschuldigte  er  sieh ,  dai^.s  dieser  die  kleinen  ersehlajjeu .  als  sie  sich  beim 
Essen  .^üitten.  —  Dar  im  Hceia  vvohueude  (leist  des  Feuers  führt  stete 
Kriege  mit  dem  omlierBCliweifendeii  Luridan,  dem  Geist  des  Windes,  and 
unterliegt  meistens,  wenn  sie  anf  dem  Meere  snsammentreffen,  wogegen  er 
auf  dem  T.rnule  die  Oberband  behält,  weshalb  man  dann  laute  Klagen  in  der 
liuft  in  Lappland,  Norwegen  und  Schweden  hört.  —  Macarius  wurde  von 
Satan  verhindert,  das  Grab  der  egjiJtischen  Zauberer  (Jauues  und  Mambre;  zu 
besuchen,  wo  er  sich  mit  den  büseu  Ueistem  messen  wollte.  —  Die  SIa?en 
glanbten,  dass  der  Priester  oder  Knies  (First)  weit  erhaben      fi1>er  den 
Wolcfaowec  (Zauberer)  oder  den  Westee  (Wahrsager).  -»Um  dem  bösen  Zaa- 
her  der  Obeahmänner  in  Westindien  entgegenzuwirken ,  verwendet  maa 
die  Mylah-CeremonifMi  —  Wenn  die  Neger  von  Tesuba  in  den  Kri^ij  ziehen, 
beten  sie  zu  iSia  uin  ilnlfe,  uud  werden  sie  c'i'scbln^en ,  so  beschuldi<j:«'n  ^ie 
nicht  ihn,  sondei-u  die  Uebermacht  des  feintUiciien  Uotteö  (sagt  Oldendorp). 
— -  Die  Neger  am  Rio  Casamsnaa  glauben  an  emen  Gott  und  haben  weder 
GOtaen  noeh  Häuser  der  Anbetung,  aber  denken  es  in  allen  wichtigea  Le- 
bensereiirnissen  nöthig,  den  Teufel  au  den  heiligen  Plätzen  (unter  Bäumen, 
anf  dem  Markte  des  Dorfes  oder  i)ei  drs  Königsi  Haus)  zu  beschwören,  di<?  Xinas 
genannt  werden,  und  wo  ein*'  SefMuusehel  auf  einem  Pfahle  liefet,  der  in  die 
Erde  jsresteckt  wird.    Der  Konit;  nebst  don  Iiäuptlin<:;:en  biinjjen  dort  Liha- 
tioucu  vou  Palm  wein  dai-  uud  opfern  eine  Ziege,  mnVorzeicheu  zu  {i^ewiuneu. 
Sie  glauben  an  die  Unsterbliehkeit  der  Seele,  die  aber  in  KraakheitsfiUlea 
durch  den  Hiraa  (bdsen  Geist)  von  ihnen  genommen  wird ,  weshalb  sie 
dann  von  dem  Jambacoz  oder  Jaboconce  (ein  Magier,  der  im  donlLlen  Hause 
sich  mit  ih^m  unsichtbaren  spirifus  faniiliaris  unterhalt)  bitt<Mi .   sie  ihnen 
zurüekzii'^'^oben ,  was  derj*elbe  zu  thuu  versueht,  unter  allgemeiner  Trunken- 
heit, mimiächeu  Ceremonien  uud  Beschwüruugeu.  —  Bivale  CoUegien  be- 
kämpfen  sich,  wie  die  Schalen  Hesiod's  und  Homerts,  um  den  DreifiEuw  gött- 
licher Autorität  fortantragen,  wie  Galehas  and  Mopsus.  Der  unterliegende 
erleidet  die  von  Apollo  an  Marsyas,  der  schon  früher  mit  01}inpus  (sreatrittea 
hatte,  vollzogene  Strafe.  —  Als  dem  Manne,  der  durch  die  Miilvenstande 
(der  Ascherat  gehöripf)  zu  prophezeien  pfleg^te,  in  Ninive  die  ihm  entzojn'ne 
iVopheteugabe  zurückgegeben  wurde,  klagte  ihm  diese  ihren  l'ioceüs  mit 
dem  Alraun  über  ihre  Zauberkräfte.  —  Als  Amphiiochos  (Sohn  dos  Sehen 
Amphiaraos)  In  Acamanien  nach  Mallos  zurückkam,  wollte  Um  Mopsus,  der 
gleich  ihm  ein  Orakel  dort  }iatt(,>,  nicht  neben  sich  didden,  und  es  Icaiu  aua 
Zweikampf,  in  dem  Beide  blieben.  —  Als  Anaeharsis  die  in  Ib  llas  gflemten 
Festspiele  {JA/tkXfU)^  Sqo/jO';)  boi  (b^i  Srvthen  einführen  Avolltf.    f.ind  «r 
seinen  Tod.  —  Als  zwischen  Plotin-.  uiul  Ul^mpius  Streit  entstand  über  dm 
ersteu  Uang  in  der  Philosophie,  forderte  ihu  Olympius  auf  magische  Kun.sl 
heraus.  Plotius  .schleuderte  auf  ihn  seine  Kunst  los  und  sagte  au  seine» 
Schülern:  Nun  sieht  sich  der  Kdrper  des  Olympius  wie  ein  Geldbeutel 
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snsanuueu,  wa»  Olympius  nicht  ohne  Schmerz  empi'and,  von  seiner  Bosheit 
dMlnd  nnd  dem  Ploth»  die  stäiiaite  Geisteskraft  snerkaante.  (Porphyr.)  — 
Dwsiclisisobe  BIsehof  Friedrich,  der  aaf  Islfuid  das  Christenfhoni  predigte, 
wobnt  der  Hochzeit  Thorwald's  zu  Ilaiikagil  in  Vatzdal  bei.    Die  Heiden 
nnd  Christen  halten  sich  dabei  in  getrennten     maehern.    Doch  hindert 
das  die  beiden  jrrimmig-cn  und  zauberkunrtigen  licri*erker .  die  Gebrü»ier 
naukr,  nicht,  den  Biachot  au liiu fordern,  wenn  er  seinem  Gotte  vertraute, 
die  Künste,  die  sie  £u  ToUfuhreu  gewohnt  wtren,  zu  ▼ersaoben,  mit  blossen 
FfiMen  dnffdi  flamme&des  Feuer  su  waten  oder  sich  fallen  an  lassen  auf 
Waffen  (Schwerter),  so  dass  sie  ilun  nicht  schadeten.  Der  Bischof  Teraeint 
I  i- nicht.    Es  werden  grosso  Feuer  ir''ninrht     7)or  I^ischof  weiht  W:t-^'=er. 
weiht  das  Feuer  und  sprengt  da»  Wasser  darüber.    Zunächst  gedenken  die 
Bpr*erker  durch  das  Feuer  zu  waten,  fallen  aber  und  finden  in  dem 
Feuer  den  Tod.  Sie  werden  begraben  dort,  wo  es  eeitdem  HaukagU  (Kluft  der 
fluksr)  lielsst.    Bischof  Friedrich  macht  das  Krenscsseichen  nnd  geht  m- 
bewkiftigt  dnrck  das  grosse  nnd  lange  Feuer.    Da  wenden  sich  viele  Men- 
seben zn  Gott.  —  Basilius  ringt  mit  dem  Teufel*),  dem  sieh  dt  r  durch  den 
Xmpfehlangsbrief  enies  Zriiibcrer-  recommandirte  Jünirling  in  Cäsarea  ver- 
schrieben hatte,  umdiesenzu  befreien. —  AIb  der  exoj*  isirenderriet>terdeni, 
Fran^oiie  Secretain  bei  einer  Epidemie  in  Turin  (1598—1600)  besitzenden 
MnonleBfel  (Chat  genannt)  sick  an  entfiBmen  bcfokl ,  antwortete  dieser, 
iliMerBoch  keiiie  Lost  h&tte,,  worauf  ein  heftiger  Kampf  swiMdien  ihnen 
entbrannte.    Der  Priester  «xriff  mit  Gebeten  und  Beschwdrungen  an,  der 
"^atan  vertheidi^rte  nich  durch  Hohn  nnd  Verwünschungen,  die  Glieder  der 
Unglücklichen  auf  das  schrecklichste  verzerrend.  {Boguet.)  —  Johann  a 
Crace,  den  als  Knabe  ein  Engel  aus  dem  Wasber  gerettet  hatte ,  zwang  den 
Teufel,  die  Handschrift,  auf  welcher  sich  ihm  eine  Nonne  mit  ihrem  Blute 
^rsrwlirieben ,  heranszugeben ,  so  da^s  sich  der  hdse  Feind  bitter  beklagte, 
Ton  keinem  Heiiigen  im  Himmel  schärfer  bekriegt  worden  znseln,  als  von 
diesem  Canneliter.  —  Der  über  seinen  Lehrer  erbitterte  rbamon  im  Konij]^- 
reiehe  Kanth  Hara,  indem  er  die  «ranze  Fülle  seines  Verdienstes  ausbrechen 
lie&j,  verwandelte  bich  in  den  Drachenkönig  des  Seees,  um  das  Land  zu  ver- 
wüsten, bis  der  durch  die  ganze  Kraft  seiner  Tugend  ihn  besiegende  Konig 
daea  Vertrag  atischlosst  dass  er  seine  wilde  Natnr  hes&famcn  wolle,  so  oft 
Vin  £i8oheinen  von  Wolken  die  Glocken  geläutet  würden.  —  Nimrod,  der 
»ich  selbst  abQott  verehren  Hess  (und  Macht  über  Leben  und  Tod  zu  haben 
♦j^liaiiptete ,  weil  er  Verbrecher  hinrichten  odor  begnadigen  konnte) ,  Hess 
•it'h  auf  seinem  Wagen  durch  Adler  zum  Iliuunel  emportragen  und  schoss 
<{t;geu  den  Gott  Abraham's  einen  Tfeil  ab ,  der  mit  Blut  **)  gefärbt  anf  die 
Me  alederfiel ,  wo  in  demselben  Angentdickc  der  bei  Babel  erbaute  Tknrm 
nuaoimeBbrach.  —  Als  (nach  Theodoret)  der  Bischof  Marcellus  (hi  Syrien) 
mit  Hülfe  des  Prafecten  einen  Tempel  des  Jupiter  verbrennen  wollte 
[K.  Jalffhnudert).  löschte  ein  schwarzer  Teufel  das  Feuer  beständig  wieder 
aoa,  bis  Marcellus  ein  Getass  mit  Wasser  auf  den  Altar  setzte .  das  (nach 
«einem  Gebet  und  dem  Zeichen  des  Kreuzes)  wie  Uei  brannte  und  das 
^Mdoibild  anzündete.  —  Missgebnrten  werden  in  Grönland  in  die  Seehunde 
Vlifsl  BCkeuchenden  Lnftgespenster  (Angiak)  verwandelt,  anf  die  die 


•)  Der  Teafel  war  bei  steinen  Coniracleti  sehr  belrügerisch,  verwl»ehl6  4ie  Ziffern 
ndfab  TerBiitie  unrichlijf  an,  konnte  ober  auch  selbst  geprellt  werden. 

")  Ali  lier  den  T«uM;l  verschriebene  Jttgcr  von  Benshausen  in  da»  IMId  4er  Sonne 
Walde)  Mhosi  (Mit  «iaer  Hsstie) ,  desil  ihn  fortan  kein  SehnM  feMgslie,  llelea 
«tiftlfUtrepfen  herab. 


Digitized  by  Google 


104 


Der  Kampf  mit  der  Natmr. 


Augekoks  mit  verbundenen  Augen  Jagd  machen  und  »ie  beim  Ergreifen  zer- 
reissen.  —  Die  UissioiiAre  toa  Aparimac  ▼erlMRBMite&  dm  Teufel  (nidi 
QardlUfM)  de  1a  Vega),  wSbrend  ihn  die  inobamedanischen  Pilger  jälirlleh  In 
Thale  von  Uina  steinigen.  —  Oolnmba  trieb  die  Holigoblins  aus  einem  Miidh 

eimer  nn^^».  über  welchen  sie  das  Zeichen  des  Krön?:?»'?  iiiachte.  ( Wright.)  — 
Wenn  in  Ost-  und  Westpreussen  römisch  -  katiioiisciie  Processioncn  nach 
Wallfahrtsorten  ziehen,  so  geben  viele  evaugelische  Leute  den  Pilgern  Geld» 
um  fih'  sich  Heilung  von  Krankheiten  oder  Segen  fär  ihr  Hans  za  erflehen. — 
In  protestantisehen  Landesfheilen  wendet  man  sich  ndtiinter  an  kaiholisefae 
Qeistliche  entfernter  StSdte .  um  Weihwasser  zu  <M-halten ,  mit  dem  Krank- 
heiten curirt  werden.  {Goldschm  'idt.)  —  Der  Heidentenipel .  worin  in  der 
Nahe  von  Cäsarea  Gregorins  Thaumaturgus  eine  Nacht  zubrachte ,  wurde 
von  den  Dämonen  der  Götzen  verlassen .  so  dass  die  Piiester  w  iter  keine 
Ceremonien  vornehmen  konnten.  8ie  kehrten  auf  das  Geheiss  des  mit 
Strafe  bedrohten  Heiligen  znrfick,  aber  der  dadnrch  von  dessen  Macht  Iber- 
zengte  Priester  bekehrte  sieh.  —  Bei  Ankunft  des  heiligen  Patrick  in  Irland 
zerbrach  das  Haupt-Idol  (Cromeruach),  während  die  untergeordneten  Götter 
bis  an  die  Hälse  in  die  Moräste  einsanken.  —  Im  J;ibre  1820  stand  ^'m  aus- 
gezeichneter Lama,  der  seinen  Wohnsitz  in  dem  Choschuu  des  Mei  f^en  Wan 
hatte,  kräftig  gegen  die  8chauiiineu  auf  und  es  gelang  ihm  in  kurzer  Zeit, 
den  sehamanisehen  Oianbea  im  ganaea  chaldiasBisehen  Ffirstentiinne  ans» 
sorotten,  indem  er  von  ihm  selbst  geweihte  Erde  an  alle  Schamanen  schickte, 
dnrch  deren  Berllhnmg  die  bösen  Geister  sie  verliessen.  Dem  Beispiele  der 
chalchassischen  Monfrolni  foljjten  die  an  der  Sselenpra  nnd  zum  Theil  die 
ehorinschen  P.iir,it(  ii .  indt  m  alle  schamanischen  Geräthschaften  und  Ge- 
wänder verbrannt  wurden.  —  Nach  den  Ooncilien,  die  alle  Wahrsagerei 
und  besonders  die  Sortes  Sanctorum  verboten ,  sollten  arzneiliche  Kräuter 
nicht  mit  S|nrflehen  gesammelt  werden,  sondern  nnr  das  göttliche  Symbehmi 
nnd  das  Gebet  dabei  gebraucht  werden.  Die  MisskniSre  inCongo  geetattalen 
die  nnvcr\vimdbar  machenden  Matebhe-Stricke  nnr,  wenn  sie  aus  den  am 
Palmsonntag  geweihten  Zweimen  p:eniacht  waren.  —  Enthymus,  ein  ol}'mpi- 
scher  ssieger,  )>ezwanf?  den  als  schwarzen  Dämon  (in  Wolföfelle  prekleideten) 
umgehenden  Geist  eines  Gefährten  des  Odysseus  (der  wegen  Nothzucht 
dert  gesteinigt  war)  nnd  errettete  die  Jnngfran,  die  sich  eidUcii  ihn  an  hei- 
rathen  Terpfliehtete,  ans  dem  Tempel,  wa  sie,  dem  Aussprache  der  Pythia 
gemäss,  geopfert  werden  sollte,  ein  Vorbild  der  mittelalterlichen  Helden- 
thntPTi  der  IJitter.  die  ursprünglich  in  pric^terlichen  Orden  (wie  auch  später 
wieder  in  den  Kreuzzügen)  ihre  Weihe  einptinj^^en.  —  In  den  arabiseh«*n  Legeu- 
den  warnt  Hiskiel  der  Scliatziueister  den  Pharao,  iioses  und  Aaion*)  nicht 
ala  Zauberer  au  tödten.  , ,  Denke  an  Noah's  Zeitgenossen  nnd  aa  iHe  ViHker 
Aad  nnd  Thamnd.  Anch  sie  hielten  die  ihnen  gesandten  Propheten  Neah, 
Hud  und  Salih  für  Zauberer,  Besessene  und  BetrSger,  bis  sie  Gottes  Zorn 
traf  und  mit  all  ihrer  Habe  durch  Wasserstrome  nnd  Feuer  vernichtete." 
(S.  Weil.)  Iblis  sprach  aus  dem  Götzen  zum  König  David,  dass  er  sieh  nicht 
durch  die  Neuerungen  Kanuch's  verführen  Hesse.  —  In  Dakiki  s  Fragmenten 
heisst  es  von  der  £rscheinnng  der  Keligiou  Zoroaster's  unter  den  Persern: 
Artshasp,  derKdnig  vonTsehin,  berief  anf  die  Veraastaltong  des  Dirnen 
oder  Diw  die  Mobeds  nm  sich  imd  sagte  ihnen:  „Es  sei  ench  kund>  dass 


*)  .AiU'on  wird  dabei  von  Gabriel  mit  (Inn  Prototyp  ries  ungcniüilen  Rockes  bekleidet, 
wie  Samiri,  der  Verrcriiger  des  goldenen  Kalbes,  als  ewiger  Jude  durch  die  Welt  gejagt 
wird.  Uebrigens  war  dss  angenKhte  Gewand  (patlimsi  cUunn)  dis  Kleidnag  elass  Rabbi 
(wie  sich  auch  Jesui  nenoeii  liess)  in  Palllalin«,  nach  R.  Abarbaoel. 
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jm  Boden  Irans  die  Verehrung  I^ed's  (des  Schmuckeu  des  Ised  oder  Gottes) 
vBd  der  wahre  GUmbe  gewichen  sind.  Es  erscfaleii  dort  ein  wahnsinniger 
OieiSf  derd^Bagt,  er  sei  yam  Himmel  imd  als  GrottgesandAer  gekonunen. 

„Ich  sah  Gott  im  Paradiese,  sagt  er,  dieses  Buch  Zend-Avesta  ist  ron  seiner 
H;ni<!  }:**^<?hriebp!n.  Ich  sah  in  der  Höllf  Ahriman ,  aber  er  konnte  nicht 
aU'T  <!«'n  Kreis  hinan«treten ,  in  den  er  gebannt  war  (4ott  hat  mich  als 
btaubent^preüiger  an  die  Herren  der  Welt  gesandt.  - '  Und  Jetzt  (fahrt  der 
Hensdier  Ton  Tschin  fort)  sind  die  ansgcoeidmetsten  Hinpter  des  Heeres 
TOD  Ina,  dam  der  hochgc^rene  Sohn  des  Lohxasp,  den  die  Iranier  Rnsdi» 
tepnemen,  von  dem  Neuerer  gefesselt.  Des  Herrschers  Bruder,  dw  ge* 
waltisre  Kampfesheld,  Sarir,  der  Oberfeldherr  der  iranischen  Heere,  auch 
*ie  sind  zu  dem  alten  Zauberer*)  erpgangen  und  haben  seine  Lehre  ange- 
nommen. Die  Welt  ist  voll  seiner  Satzungen ,  der  Stifter  des  neuen  Glau- 
bens 8itet  als  Prophet  in  Iran  und  breitet  seine  Irrlehre  ans.  Jetzt  ziemt  es 
'iMf  an  jenen  Ffirsten  zu  sehreihen,  daas  er  von  diesem  Wege  des  Ver* 
derbens  ablenke  nnd  Gott  im  Himmel  Terelire,  daas  er  jenen  unsanheren 
Ords  von  sich  entferne  und  auf  unsem  Glanben  allein  sich  stütze."  Dann 
Khritb  Artshasp  an  Knschtasp,  den  Nachfolger  des  Mannest,  wpirhem.  als 
dem  Wardigsten  der  Helden  Iranj^ ,  <"in  Köni<?  gesegneten  Andenkenü  (Kej 
.  Chosrew)  die  Krone  übergab,  sich  nicht  .von  einem  alten  Zauberer  verführen 
n  hmm,  da  er  sonst  die  Tfifken  ans  TseUn  and  Tnildstan  gegen  Ihn 
MauDda  «nd  den  Djihnn  fiberschreiten  weide.  —  In  Innocens  VHI.  Bnlle 
hdsst  es,  dass  viele  Personen  beiderlei  Geschlechts,  unbesorgt  nm  das  Heil 
ihffr  Seele,  dem  katholischen  Glauben  entsagt,  sich  mit  Dämonen,  nnzfich- 
tiüfn  Teufeln  (incubus  et  succubus)  vermischt  hätten  und  mit  ihrer  Hülfe 
verschiedene  magische  Künste  und  teuflische  Dinge  trieben ,  Menschen  und 
Vieh  qnSlten,  viel  Unglück  nnd  Plage  anrichteten,  die  Fmehtbarkeit  der 
Grde,  Wiesen,  Felder,  Q&rten  nnd  Weinberge  zerstörten,  Ißnner  impotent, 
fmm  mifrnchtbar  maehten.  —  Sulla  bedrohte  All-  mit  T  idesstrafe,  qvA 
snsarris  magieis  hominem  occiderint,  qn\  mala  sacrifieia  feeerint  venenaque 
«natoria  habuerint.  —  In  den  Capitularien  fallen  die  Verbote  der  lieidni- 
schen  und  zauberischen  Gebräuche  zusammen.  —  Die  lex  Bajuvar.  verbietet 
die  zauberiiiche  Weihe  der  Waffen  vor  dem  Vehadinc  (gerichtlichen  Zwcl- 
kunpO-  nnd  die  Beaanbenmg  der  Ernte  anf  einem  fremden  Äcker.  —  Als 
vornehmen  Römer,  die  dnrch  das  Drehen  des  Ringes  in  der  Daety- 
lomancie  (wie  die  Alexandriner  mittelst  des  Aufpickens  der  auf  die  Buch- 
staben pf^ieprteii  Könier  durch  einen  Hahn  in  der  Alectryoniancie)  das 
'^'chicksal  des  Kai«3('rs  Valens  erfahren  wollten,  grausam  von  diesem  ver- 
folgt wurden ,  gaben  die  (Brossen  (wie  Ammianus  Marcellinu.s  erwähnt)  die 
K^fihrliche  Rimst  der  Magie  anf  nnd  ftherilessen  sie  fortan  den  Dorflenten. 
^Ffamowliess  die  Missionäre ,  die  in  Ihren  Hftnsem  versteekt  lasen  nnd 
Ceremonien  trieben,  als  der  Zauberei  verdächtig,  auf  Anklage  eines  De- 
portirten  tödten.  —  Die  Besitzer  fentmachender  Geheimnisse  wnrden  im 
dreisM^rjährif!:«'!!  Kriege  von  ihren  Kameraden  gefurchtet,  aber  nicht  geehrt. 
Schoü  im  16.  Jahrhundert  Hessen  Offiziere  jeden  (tefaugeneu  hängen,  bei 
*Mem  ausgeschnittene  oder  n^lt  Eisen  gefütterte  Kugeln  geAinden  wur- 
den, „welche  um  einer  Seele  willen  gehelligt  waren/ ^  Gustav  Adolf  verbot 
n  ««inen  Kiiegsartikeln  Götzendienst,  Hexerei  oder  Zauberei  der  Waffen, 


*'  ..Sollen  \'.ir  iuisci*e  Göller  verlnssen  um  eines  rjmernlen  F'rophctt  n  hnlberT'* 
"mta  die  Kün  ischiicn  bei  Mohaoied's  Erscheinung,  der  »ich  aber  damit  trüsieie.  das» 
.*Ut  sieben  Pro|>heteii  (Moses,  Abraham,  Nosih,  Hud,  Salib»  Lolh  «nd  Scbooib)  VOO 
iina  Zeitgcnoaaeo  der  Lttge  beschuldigt  worden  seien. 
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als  Sündo  frf'jTf^ii  Gott.  —  Iti  Atbf*n  wurden,  wie  in  Mosies  Gesetzen  (die  im  • 
Mittelalter  so  blutif?  wütheten )  die  Zaubenn-  (nüoh  1  >emosth*'ner4)  iretödtet. 
I>ie  Zwölftafelu  verboten  carmina,  um  leldtVüchteu  zu  sciiadeu  imd  t»ie  von 
detKachban  Aoker  wegziusieh^n.  —  AlaHhakawwatD  bescblosBen  hatte,  die 
Zauberei  des  Tarataa  mit  magtBchen  K&pfen  xn  zerstören,  rief  er  die  ihn 
dienstbaren  Geister  nni  sich  j  um  ihn  In  einen  tiefen  Schlaf  zu  werfen  ond 
den  zukünftigen  Au-pnng  zu  erfahren  -  -  Als  Buddha  sieh  seine  Mnttpr  zur 
Wiedergeburt  aiisersehen  hatte,  iaudeii  auf  den  Palast  niedertiie^eo<ie 
Braiimatcbari  zu  ihrem  Erstaunen,  dHäs  sie  die  Wände  nicht  zu  durch-  i 
dringen  yermochten,  ond  wurden  Ton  ihren  Lehreni  mitnriehtet,  dasa  dort 
das  K^ttliehe  Wesen  geboren  wfifde,  das  sie  ihrer  übematOriichen  Küfit 
berauben  werde . — Nach  dcmApocrjrphicum  stürzten  in  £g>'pten  die  €i9tieB- 
tempel  zusammen,  als  Jesiir*  das  Land  betrat.  —  Nach  dem  Bhaj]ravat-Gita.  der 
vor  dem  Gespensterdienst  der  Bhuts  warnt,  wird  zu  den  Devatas  oder  Pitris 
gelangen ,  wer  diese  oder  jene  einseitig  verehre.  Im  Kamayana  sucht  der 
Hoi^tailosoph  dem  Bama  diePietatspflicht  gegen  seinen  Vater  ansanreden.— 
Die  Eleustnier  riefen  gegen  den  angreifenden  Erechtbens  Ton  Athen  dn 
Enmolpos  (Sohn  des  Posddon)  am  Hälfe ,  worauf  Erechtbens  ho  f^edräsgt 
wurde,  dass  er,  um  den  Sieff  7a\  gewinnen,  seine  Tochter  ^  htlionia)  den 
Göttern  der  Unterwelt  zum  Upfer  bringen  musste.  Im  Kampfe  verlor 
imuiarados  (des  Euniolpos  Sohn)  das  Loben  und  Eumolpos  schloss  dann 
ndt  den  Athenern  den  Vertrag,  dMs  Ere^tiieas  ab  König  herrschen, 
£mnolpos  aber  nebst  den  Töchtern  des  Keleos  dem  Qottesdiente  an  Eteui» 
vorstehen  soOe. 

DIE  RELIGION  DER  FURCHT. 

Der  nnbekttimte  und  d«r  böse  Oott. 

In  dem  dunklen  Hintergrnnde  des  religiösen  Dftmmerttchtes  wird 
der  Wilde  das  Walten  fibematOrlicher  Mächte  erkennen  und  sich  vor 
der  Ahnung  einer  Gottheit  beugen,  vor  dem  Unbekannten,  dem  Ui- 
niton.  Da  es  im  Naturzustände  zunächst  nur  feindliche  Einwirkaogoi 
sind,  die  den  Menschen  zur  Betrachtung  seiner  Umgebung  anr^es, 
80  muss  sich  urspranglich  auch  die  Gottheit  ihrem  Anbeter  überall  in 
schreckbaren  Formen  gestalten.  Solche  sind  die  Fetische  der  Keger, 
solche  die  Balichu  der  Ghaco- Nationen,  die  Ana  der  Brasilianer, 
solche  die  Teufel  in  allen  Gestaltungen,  Formen  und  Gestalten.  Bei 
der  Unmöglichkeit,  in  dieser  bunt  zerstückelten  Feindeswelt  die  aM- 
niali^  /üöiiiimiengetrageuen  Materialien  unter  sich  zu  vereinbaren, 
wird  die  Einheit  durch  ihre  Negirung  er/wungeu  werden,  durch 
ihren  Gegensatz  zu  einer  Gotteseinheit  von  gutem  oder  doch  indiffe- 
rentem Character,  einem  unbekaunteu  *)  oder  selbst  uameulosen 

Keiahnalicoiotl,  der  von  den  nationalen  Göttern  sagte,  daasdieie 
Bildw  ans  Hole  nnd  Stein  weder  hören  noch  ffihlen  Mnnten ,  bante  (oaeb 
Fernando  de  Alva  Istllxochitl)  einen  Tempel  al  Dfos  no  conoddo,  causa  de 
las  cansas. 
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Gotte,  gleich  dem  Abassi ,  dem  Toriigai&uk,  dorn  Dustl  iphtschitoh, 
dem  Num  n.  A.  m.  In  friedlicher  Natur  tritt  er  den  Mt  iiÄciieii  iiälier, 
uüd  wie  die  Odjibbewäs  überall  die  Thaten  Menaboscbi's  wieder- 
finden, 90  sehen  Rieh  die  Kamtachadaleu  beständig  von  den  Dnnim- 
heiten  Kuka's  iiniL'^fliou ,  unter  welchen  Formen  sieh  bei  iiuieii  der 
nqmoc  oder  der  Erste  in  seinen  proteusartigeu  Erscheinungen  ge- 
staltet hat.  Bei  den  Wilden  stehen  die  Priester  dieses  machtlosen 
]Nebeibilde8  gegen  die  der  bösen  DämoneD  zurück,  wie  der  Buyehrop 
in  Fernando  Po  gegen  den  Botikiinaon,  aber  in  fortgesebiitteiiai 
Gesellscliaftsverhältnissen  werden  sie  es  bald  angemessener  and  vor- 
theUhafter  finden,  sieh  nicht  als  Diener  der  bösen  Mächte«  sondern 
eher  als  ihre  Gegner  zu  oonstituiren,  indem  sie  dAdurch  auch  das 
Becht  beicommen,  die  Operationen  der  schwarzen  Zauberer,  die  «di 
ibram  System  nidit  flogen  wollen,  zu  bekfimpfen  und  den  Obeahmann 
nui  des  My]ah-Ca*emonien  in  die  Enge  zu  treiben.  AUmälig  bilden 
^  Hoialbegriffe  eine  wtodigere  Idee  der  Gottiteit,  dmn  Allmacht 
mit  der  Gute  zusammenfilllt,  und  verwandelt  die  gefürchteten  Götz^ 
«Dtweder  in  böse  Gegensätze,  wie  Czemobog  dem  Bielbog  gegenüber, 
oder  in  die  activen  Energien,  gleich  Siwa  in  der  Triimuti.  Die 
Lamaisteu  stellen  zornige  Wandlungen  Buddlia's  auf.  Als  eine  an- 
bteckeude  Kranklieit  unter  den  IxiiRlcrn  der  Corinthier  ausbrach,  die 
noch  alljährlich  Men8chen()[>tt  i  im  Tempel  der  Here  Aki  ia  dar- 
brachten, wussten  Aufgeklärte  sie  klüglich  zu  benutzen,  iiiii  diesen 
barbarischen  Brauch  abzuschaffen ,  indem  sie  znjirleich  da.s  llild  der 
Deima  (Furcht)  in  der  Figur  einer  schrecklichen  *)  Frau  aufgestellt 
hatten.  Schreckenerregend  war  Zeus  Horkios  gebildet  im  Tempel 
zu  Olympia,  vor  dem  der  Eid  der  Kämpfenden  abgelegt  wurde.  Mit- 
unter wurden  «itgegenstehende  Götter  ijleichzeitig  verehrt.  Einem 
Fremden ,  der  von  dem  Fleische  der  dem  Pelops  geopferten  Thiere 
«8,  war  es  verboten,  in  JE^is  den  Tempel  des  Zeus  zu  betreten,  nnd 
wer  in  Peiigamns  dem  Telephos  opferte,  musate  sich  erst  durch  ein 
Bid  reinigen,  ehe  er  in  den  Tempel  des  Aesculap  efaigehen  durfte. 
Ein  monotheistisches  System  würde  dagegen  einen  d^  nicht  zu  ver- 
emWenden  Götter  als  Teufel  ausgestossen  haben.  Das  Hervortreten 
^  guten  Gottheit  in  der  religiösen  Verehrung  wird  veredelnd  auf 


*)  Wie  Demeter  in  der  dunkeln  Jalireshälfte  die  Schwarze  {ufkcctyn) 
lüess,  so  wird  auch  Maria  (die  Honigspendeude,  wie  jene)  zu  Neapel  in  der 
Biii8Uippli5hle ,  zu  Einsiedeln ,  Warzburg ,  im  Kloster  Emans  zu  Pi  ag,  im 
Kloster  Csenstochau  in  Polen  and  in  vielen  Kirchen  Frankreicbs  und  Bei* 
liens  als  die  schwarze  Maria  verehrt,  die  nur  gegen  schwere  Biwsungen 
AWass  spendet.  Jahve,  als  El  Schaddai  (der  Verwustor,  der  Mäclitige), 
inacht  „seine  Ffeile  tranken  mit  dem  Blute  seiner  Feinde.'' 
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den  Wilden  wirke».  Sie  sieht  ihn  ans  seinem  ÜBindfichen  Gegensätze 
herans,  aie  fahrt  ihn  znmNatnrgeniias  nnd  weckt  in  ihm  die  Neigung, 
sich  selbst  an  Knnstgebilden  zu  frenen.    Schon  von  den  armseligen 

TIegonchaten  erzfthlt  Tajoßken,  dass  sie  ihre  Vielfrassftillen  mit 
bunten  Figuren  bemalten,  um  dem  grossen  Geist  zu  jrefallen,  der  den 
schönsten  die  reichste  Beute  geljen  würde.  An  sich  wächst  die  Idee 
feindlicher  Einwirkung  Seitens  der  Natur  aus  den  menschhchen  Verlialr- 
uissen  im  irdischen  Jammerthal  von  selbst  hen^or,  nnd  da  sich  im 
Chri8tenthuni  keine  EleineiUe  linden,  um  diesen  Gegensatz  organisch 
zu  entwickeln  (nachdem  die  in  Dämonen  verwandelten  Heidensrötter 
beseitigt  waren),  so  bildete  sich  aus  den  übri^  jjebHebenen  Brocken 
der  Volksmythologien  unter  jüdisch-orientalischen  Zuthaten  der  Hexen- 
glaube, der  bald  in  einem  festen  System  abgeschlossen  war,  beständig» 
Umzflge  und  Prozessionen  (Seitens  der  schützenden  Kirche)  henw- 
mfend,  um  Haus,  Hof  und  Feld  gegen  die  schädlichen  Einflüsse,  die 
beständig  drohten,  zu  schützen.  Durch  Luther's  Opposition  schnf 
sieh  ilun  natttrlich  sogleich  eine  ebenso  reiche  Welt  von  Teufeln,  wie 
de  die  Kirchenväter  in  der  römischen  Staatsreligion  gefimdeii  hatten; 
doch  fimd  man  es  politischer,  sie  nicht  zu  sehr  in  den  Voidergnmd 
treten  zu  lassen  und  lieber  bd  der  einmal  ausgebildeten  Heaientheone 
zu  bleiben,  die  sich  zugleich  durch  ihre  genau  roiigeschriebenen  Fo^ 
mein  empikhl  und  ausserdem  die  Hülfe  der  Staatsgewalt  herbeinh 
ziehen  erlaubte.  Ecclesia  non  sitit  sanguinem.  Ungeachtet  der  WBr 
nehmenden  Bevölkerung  ihrer  Teufelswelt  liatten  sich  die  Reforma- 
toren der  meisten  Mittel  begeben,  wodurch  die  katholische  Küxhe*)  jene 


*)  In  der  ,,er8Chröcklichen,  gantz  wahrhufitigen  Geschichte"  über 
Apollonia  Geisslbreeht  (1587)  spottet  der  BeiichteiBtattor  (Slztos  AgricoU), 
wie  sieh  ein  „latheriBehes  Predigerkäuzlem*'  gegen  ihren  Ehemann  ver- 
messen hal)e,  die  Besessene  kraft  seines  Amtes  zu  erleichtern.  ,,Er  spricht 
zn  ihr.  aber  lieber  Hott,  auf  neine  todfon ,  kraftlosen  Worte  wollte  Hans 
nicht  hervorkommen,  sondern  der  Böse  trieb  mir  sein  Aflfenspiel  mit  ihm." 
Der  katholische  Dechaut  dagegen ,  nachdem  er  sechs  Stndirte  £u  sich  ge* 
nommen,  bekämpfte  ihn  siegreich,  erst  mit  der  Hostie,  dann  mit  eisen 
Agnus  Dei.  — „In  vielen  Gegenden  Preussens  (Ost*  nnd  Westpreussen),  he- 
sonders  in  Litthauen  (welches  überwiegend  evangelisch  ist),  int  es  fiÜicht 
das  Vieh  vom  Geistlichen  growoihti^  Kräuter  fressen  zu  lassen.  Dt  r  liitthaner 
wendt't  sich  aber  deshalb  niclit  nn  seinen  Prediger,  von  dem  er  behauptet 
dass  er  das  Weihen  nieht  verstehe,  sondern  lässt  sic  h  zu  diesem  Zweck  mit 
grossen  Kosten  einen  Icatholischen  Priester  von  auswärts  kommen.  Auch 
das  protestantische  Landvolk  in  Westpreussen  wendet  sich,  wenn  es  dnrdi 
unmittelbare  Vermittlung  des  Himmels  etwas  erreiehen  will,  s.  B.  die  Ent- 
deckung eines  Diebstahls,  nieht  an  seinen  eigenen,  sondern  an  einen  katho- 
lischen Geistlichen.  Ja  sogar  p^eyen  ^anze  Landplagen  wird  des  Letzteren 
Hülfe  in  Anspruch  genommen,  und  e.s  wurde,  als  sieh  vor  wenigen  Jahren 
(geschrieben  1837)  in  einer  Gegend  Westpreussens  eine  Zeit  lang  Heu- 
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\^ irksam  zu  bekämpfen  vermochte,  und  nur  das  Gebet  zurllck- 
Wbalteii.  Wähi'end  Carl  M.  die  heidnische  Sitte,  Menschen  wejren 
Ikj.om  zu  verbrennen,  mit  dem  Tode  bestrafte,  wurde  sie  durch 
L  ii  ( nz  X.  aus  der  Bibel,  -As  chi-istliches  Gebot,  bewiesen.  Nur 
üiaskirt  unter  den  Gestaltungen  der  alten  Mythologie  konnte  es  dem 
Teufel  gelingen,  seine  bedeutende  Rolle  im  Mittelalter  zu  Bpielen, 
deun  vom  rein  theologischen  Standpwikte  aus  würde  er  nie  im  mono- 
theistischen .ChristeDthum  Zill-  Geltung  haben  kommen  kdmien,  da  er 
TOD  Rechtsw^n  vor  jedem  Kind,  sobald  es  eia  Kreuz  za  schlagen 
ventuid,  jämmerlich  hätte  ReissaiiB  ndimen  roflasen. 

Die  nordamericanischen  Indianer  nennen  das  göttliche  Wesen  den 
grosBeD  Geist  (der  Tongannk  der  OrOnlander)  im  Gegensats  sa  den  Ma- 
litmi  oder  kleinen  Geistern,  die  alle  auch  die  leblosen  Geschöpfe  Ix  wohnen 
und  von  ihnen  verein  t  werden.  —  Dasdächtschitch  (das  höchste  Wcson  der 
Kamtsciiadalen)  hat  «  ine  zu  im V)estimmtf^  Bedeutung,  um  practisch  in  die 
Verbältnisse  des  gewöhiilichon  Leb(*ns  eingreifen  zu  ktniuen.  —  Die  Ainos 
beteoam  Morgen :  ,,Wir  danken  Dir  Kamo'i,  dass  Du  an  uuHerer  Küste  ge- 
wokrtnd  fOr  uns  gewieht  hast,**  woranf  sie  wlederlioleii:  „ISjudoI,  trage 
ünmef  Sorge  für  uns.**  —  Jeden  Morgen  (erzählt  Leyes)  geht  der  Neger  (In 
Köuigreiche  Sassini)  an  den  Flnss,  wäscht  sich,  streut  Snnd  anf  das  Haupt, 
faltet  die  H:nide  und  lispelt:  ..Elsuvais",  worauf  er  die  Augen  erhebend, 
'»etet:  ..Mein  Gott.  gii'U  mir  heute  Reis  und  Yani,  «rieb  mir  Gold  und  Aicrri?. 
gieb  mir  Sklaven  und  Heichthümer,  gieb  mir  Gesundheit ,  lass  mich  »tark 
QDd selmell  sein.**  —  Die  Knreken  haben  keine  besüramte  Zeit  ffir  das  Oe- 
liet,  sondern  wenii  sie  sich  geneigt  fOhien,  tddten  ne  ein  Rennthier  oder  einen 
Hund  und  stecken  den  Kopf,  woran  nur  die  Zunge  gelassen  ist,  auf  einen 
Pfahl  nach  Osten  gewetidrt,  indem  sie,  ohne  8pecifirirun<]r  des  Namens 
=a?pn:  ..dies  ist  für  Dich.  Sehicke  mir  etwas  Gutes."  {Krachhvmknff,)  — 
Zu  den  Lücalgöttern  in  Java  «reliören  die  Banaspati  oder  die  bösen  Geister 
der  Bäume ,  die  Barkashan  die  bösen  Geister  der  Luft ,  die  Daminsil  die 
Ctfen  Genien  In  nienscUicher  Form,  die  Brayagan  die  weililiehen  Genien 
öer  Flüsse,  die  Kabo-Hamale  die  bösen  Genien  derBuffaloes,  die  Frauen 
in  der  Gestalt  ihrer  Gatten  tauschen,  die  Wewe  boshafte  Geister  als  weib- 
liclie  Riesen,  die  Dadunjaoru  die  Bescliützer  der  Jfifrer.  —  An  den  «^iitiiren 
^tt  Zanchor  ein  Gebet  zu  richten ,  lialten  die  Madagcöen  für  überüiissig, 
wogten  es  nur  ihr  eigener  Schade  sein  würde,  wenn  sie  unterlassen  soU- 
tCB,  den  Msen  Niang  zn  besänftigen.  —  Ehe  ein  Bnsehmann  nach  Wasser 
?räbt,  legt  er  ehn  Opfer  fnr  Tooslp  (den  alten  Mann  des  Wassers)  hin.  — 
hidrn  Institutionen  Menu*s  wird  der  Hausvater  angewiesen,  nach  der  tag- 
lithen  Mahlzeit  seine  Ojjfer  in  die  T.uft  zn  werfen  (allen  Göttern,  die  da 
wandeln,  bei  Tage  und  hei  Nacht),  um  die  unsichtbaren  Hausgeister  zu  ver- 
lohnen.  Der  Araber  wirft  nie  etwas  fort  und  schüttet  kein  Wasser  aus, 


"«Ittecken  in  solcher  Masse  zeigten,  dass  sie  alle  Felder  zu  vernichten 
^kten,  dann  aber  pldtelich  wieder  yersehwanden»  Tom  Landvolk  aUgemein 
^"^ptet,  ein  GeistUcher  Imbe  durch  seine  kiaftigsn  Beschwonmgsfoi-meln 
^  Ungeziefer  sanuntlich  in  die  benachbarten  Seen  getrieben,  in  welchen 
^umgekommen wäre. {Wuuke,) 
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ohne  Yoriier  die  Efrits,  die  er  treffen  mdchte,  nm  Verzeihung  zu  bitten^  und 
in  den  nordischen  Hänacm  poltern  die  Kobolde  in  all^n  Ecken  der  Zimmer. 
—  Wer  aar  Tahiti  von  dem  giftigen  Fisch  eeaend  starb,  war  von  dem  darin 

einjfetreteneii  Hott  fjctodtet,  wer  in  der  Schlacht  fiel,  erlag  dem  Einflnss  der 
(iftfrcr,  die  die  Waffen  seines  Gegners  be^'"^^eii  bitten  wer  plötzlich  starb, 
war  von  Gott  ergriffen.  —  Die  ältere  Edda  kündi^'t  im  IlyiulUiIiede)  den 
,,unaubgeBpioe heilen**  Gott  an,  wie  die  Voluspa  in  der  neuca  Weltordnung 
des  Fimbultyr,  al«i  des  Höchsten,  erwähnt.  —  Inter  multifomia  deorum  nu- 
mina,  qnibos  arva,  ulvas,  tri^titias  atque  volnptate«  attribannt,  non  dlfS* 
tentnr  nnnm  denm  In  ca^s  eeterin  imperitantem ,  illuni  praepotenteni  coe> 
lestiatantum  cnrare,  hos  verodistrihutiHofficiisobseqnentes,  de  sangnine  ejns 
processinse  pt  nnnnu}nenique  eo  praeBtantiorem,  4UO  prOJUmiorem  Uli  deO' 
deorum,  bugt  HeiiuolU  von  den  Wenden. 


Kumigfaltigkeit  in  den  gdtttiehen  Atsoeiationmi. 

„Es  giebt  kein  so  ungezähmtes  und  wildes  Volk,  das  nkht 
wflsste,  dass  man  einen  Gott  haben  müsste ,  obwolil  cB  nicht  weiss^ 
was  fttr  einen  Qott^^  {fiicero)^  und  die  olymj^aehe  Versaaunlung  ist 
bontaeheekig  genug. 

Das  Wort  Ulixo  (verwundetes  Kide)  wird  von  den  Namaqnag  g«»- 
brancht,  nm  die  Gottheit  au  beieichnen  (Tstschoei-Koap).  Ursprungliek 
war  es  der  Name  eines  gefürchteten  Zaubern,  der  w^en  einer  Wände  Im 
Knie  so  gen  mm  f,  und  (während  des  Lebens  im  grossen  Kn  ff  wegen  »einer 
Macht)  auch  nach  dem  Tode  noch  angenilVn  wurde.  AUinahlig  vemii'^<  lits- 
sich  die  Vorstellung  von  ihm  mit  der  von  der  Gottheit,  seine  Gestalt  kam  der 
dieser  am  nächsten ,  und  schUesalich  wurde  sein  Name  ohne  Weiteres  fOr 
Gott  gebraucht  —  Der  unsichtbare  Geist  des  Himmels ,  den  cUe  Alenten 
und  altaischen  Tartaren  in  der  Sonne  sehen,  wird  vorgestellt  als  ein  alter 
bärtiizer  Mann,  in  derKleidinig  eines  Üragonerofflziers.  Kr  soll  einen  präch- 
tigen Hofstaat  nnd  viele  IMerde  haben.  Wenn  er  ansreitc ,  so  ciitsrelie  der 
Donner  von  dem  Geräusche  und  die  iilitzc  von  den  Funken  derUuf  eisüu  una 
der  Steine  im  Himmel.  Man  glaubt,  dass  er  in  der  Nähe  des  mssiscbett 
Gottes  wohne,  und  sich  vielfach  mit  Ihm  besuche.  —  Jede  Gottheit  hless 
als  weibliches  FJement  Mathe  (Mutter),  als  männliches  Thews  bei  den  Lit- 
thanem.  —  Nach  Elxehasai,  dem  Oberhaupte  der  Mogli,t-iln^  (Waschenden), 
;;ieht  es  zwei  Reihen  von  Wesen,  männliche  wie  die  Gcuiüsekräuter  mid 
weibliche  wie  die  Mistel  oder  die  Wurzel  der  iiäume.  —  Die  Timmanees 
erbauen  IhrTenfelshaus  über  einem  verlassenen  Haufen  der  Bugbugs,  die  als 
Diener  des  Satans  gefürchtet  werden,  und  in  Folge  ihrer  unterweltlichen  Wob- 
nung  einen  Ilöllendienst  verlangen ,  wie  dem  Achilles ,  als  König  der  Mjrr- 
midonen  atif  den  Donauinsdn  ^'czollt  wurde.  —  Nach  Strnlilr  nberg  besteht 
der  Gottesdienj«t  der  Ostjäken  darin,  dass  sie,  vor  ihrem  Gotzenbilde  auf- 
und  abwandelnd,  mit  dem  Munde  ein  Geräusch  machen ,  wie  das  der  Mäuse 
und  Batten.  —  Les  Moabites  adoraient  Baalphegor  sur  le  mont  Phegor.  Des 
labbins  disent,  qn'on  lul  rendalt  hommage  snr  la  cbaise  pere^e  et  qn'on  Ini 
offrait  rignoble  residn  de  la  digestion,  comme  au  die«  Pet  ouCrepitus.  (Co/- 
lin  de  Phincy.)  —  Crnikshank  erzählt  von  dem  Fetisch  einer  Sklavin  inAkim 
(c'iTif»  kupferne  Pfanne  mit  einem  Klumpen  Lehm,  w nrin  I';ij)a^''fMenlVHlem 
ateckieuj,  die  Kum  vor  demselben  ansgoss,  um  Verwönschungeu  auf  ihren  Be- 
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leidiger  herabrumfen .  und  als  sie  desselben  von  ihm  beraubt  worden  war, 
hoffte,  dass  Jaukumpa  (Gott)  ihr  mnm\  andern  bescheeren  würde.  — Die 
akiieiiiistiBebe  Secte  der  Saiwas  verehrte  dat^  Quecksilber,  als  das  Bild  Sl< 
mi's.  —  Als  Gott  des  Poreellans  wird  bei  den  Cbinesen  Pai>Selui  yerehrt, 

ein  Arbeiter,  der  sich  (als  ein  vom  Kaiser  aufgegebenes  Modell  nicht  glUckeii 
wollte)  in  den  glühenden  Ofen  warf,  woranf  flns  Porcellan  die  *;ewfmschte 
Form  annahm.  Da  die  Menschen  gesellschnltlieh  leben,  so  stellen  sie  sich 
anch  die  Götter  unter  gesellschaftlichen  Verhältnissen  vor.  —  Gmelin  sah 
die  Anbetung  dreier  Bnräten,  die  am  Kuta  mit  einem  Birkenreise  der  Sonne 
entgfgeaguigeii.  Ak  ihr  Haaptgott  anf  ihre  Einladung  fiber  den  Flum  ibnen 
enlgl^fei^m ,  warfen  sie ,  um  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen ,  ihre  Schalen  in 
(lifLnft,  und  als  er  befriedigt  znrüekkehrte,  warfen  sie  dieselben  ans  Freude 
hinter  ihm  her,  —  Wer  sich  bei  dem  Miaotse-Stamme  in  den  Piny:-Seha-Schi- 
Hfigela  verheirathen  will,  steckt  fünf  kleine  Fahnen  in  ein  Grasbündel,  da« 
durcli  sieben  Bander  zusammengehalten  wird  und  kniet  im  Beisein  seiner 
FnuBde  davor  nieder.  Beim  Tode  der  Eltern  bleibt  der  älteste  Sobn  noeb 
49  Tage  im  Hanse,  ebne  das  Gesicht  an  waschen,  Opfer  der  Gottb^t 
Fang-qwei  bringend.  —  ,,Der  Grott  der  Oregon  -  Indianer ,  die  für  ihn  nur 
(\ip  Bezeichnung  Wolf  haben,  scheint  zwischen  Thier  umlGottbeitzn  «tehen, 
sagtWilkes.  —  Wurde  dem  .Srorjunkare,  der  anf  unzugänglichen  Felsen  sein*  n 
Sitz  hatte,  geopfert,  so  warf  der  Lappe  einen  mit  Fett  besalbteu  iStein  zu 
ihm  hioanf.  —  Die  Jnpi-ta-tae  (mandsbulsehen  Fischbänte)  rufen  (nacb 
dfliiTsamo- Glanben  der  Chinesen)  gewisse  Geister  an,  die  man  für  gute 
bilt,  nm  vor  dem  gefßrcbteten  Teufel  zn  -  liützen.  —  Soll  in  Halmabeva 
ein  Kriccr  beschlossen  werden,  so  wird  in  der  Sabomv.ih  ein  f>chnnns  nn«7e- 
richtet  und  der  Häuptling  befragt  die  Anwesenden  nm  ihre  Meinunjj:.  üanu 
begiebt  sich  ein  Mahimo  oder  Aeltester  unter  einen  j^rosseu  Baum,  iu  dessen 
Stamm  ein  Loch  gebohrt  worden  ist,  woranter  man  einen  Korb  hält.  Wäh- 
mA  einige  Krieger  den  Waifentana  erCfhien,  klopfen  andere  an  den  Stamm 
nnd  beschwören  den  Geist,  ans  dem  Baum  in  den  Korb  zu  fahren.  Sobald 
der  Mahimo  erklärt,  dass  der  Geist  einjjreschliipft  ist,  wird  der  Korb  in  Pro- 
Cession  n  u  h  derSaboewah  gebracht  nnd  dnn  (Jei-^te  Speise  angeboten,  wozu 
man  einstinnuig  ruft:  ,.I)er  Geist  ist  da  wnd  soll  aus  folifen.''  Ist  der  Krieg 
vollendet,  so  verziert  man  den  Korb  nüt  Blumen  und  bringt  ihn  mit  Musik 
and  feierHcbem  Gefolge  nach  der  Saboewab  unter  dem  Rufe :  „Unser  Geist 
ntheungekebrt/*  Dann  whrd  der  Mahimo  herbeigeholt,  der  den  Korb  be- 
Mhaoend,  ausruft:  ,,Mein  Geist  ist  zurückj^akchrt."  Nach  drei  Tilgen  wird 
hm  zn  Ehren  des  Unsichtbaren  ein  Gjistmahl  veranstaltet ,  nnd  der  Korb 
mit  Beobachtung  aller  Etikette  in  das  Loch  im  Baurae  gebracht,  wobei  die 
IWeger  rufen:  ,,0  Creist,  wenn  wir  wieder  iu  Gefahr  geratheu,  steiie  uns 
bei/*  „Unseren  Philosophen  nnd  Theologen  (sagt  Sehmidtmfiller)  fiiUt  es 
oft  «m,  ideale  Grundzfige  bei  den  verschiedenen  Religionen  der  beidnisehen 
Völker  an  finden  oder  in  diesen  Tii^liLriouen  einen  Vereinigungspunkt  zu  ent* 
decken,  worüber  diese  Volker  sich  -rli»  t  sehr  wundem  und  (lie  daraus  her- 
geleitete Syndiolik  des  indischen  Archipels  wohl  für  eine  Abhandlung  über 
ehriitlicbe  Symbolik  halten  würden.*'  —  Ausser  der  Gottheit  (Atua, 
wMen  Kamen  sie  von  den  hellfarbigen  Stammen  erhalten)  verehrten 
die  Wanikoro  (Negritos)  spedelle  Gottheiten,  als  deren  Wohnsits  man 
fUrvillein  einer  Hütte  das  Loch  der  Landkrabben  nnd  ein  Bienen- oder  Amei- 
»Ennest  (wie  die  "\Vohnnng:en  der  Termiten  an  der  Westküste)  bezeichnete, 
während  ein  anderer  fiott  anf  dem  weissen  Felsen  am  Gipfel  de-'  K:i])a<?o 
lebte,  dessen  Anwesenheit  die  dort  ruhenden  Wolken  anzeigten.    Der  an* 
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i^ebliche  Wohnsitz  der  Götter  war  stets  in  der  Nähe  yonGfibm  der  Häupt- 
linge, deren  Kdrper  oft  absiehtUcli  in  Ameisenhaufen  gelegt  werden,  dttait 
diese  das  Fleisch  von  ihren  Knoehen  absehren. 


[Bei  den  Neuguineem  heisst  Gott  (nach  Femebe)  Wat,  was  Meinike 
aus  dem  mohikkischen  Worte  (Diwata)  abgeleitet  glaubt.  Der  I^on  wird 
Mara  vom  gemeinsamen  Stamm  Mala  (woher  ein  Europaer  in  Tones' 
Strait  Lammar  oder  Alamala  heisst),  wie  der  böse  Geist  bei  den  Buddhisten 
genannt,  wfnirrnd  bei  dnn  semitischen  Völkern,  woTTelios,  El,  Allah,  Bi'lGntl 
bezeichntl .  Sclitätau  der  Bose  ist.  Das  lnexiealli^che  Teatl  f?ehliet»öt  sich 
an  das  arische  Wort  für  Gott  (Devas  der  Hindu,  Zeus  oder  t>*o>  der  Helle- 
nen,  Diewas  der  lAtthaner,  Dus  der  Gallier,  Dia  der  irländischen  Celteo, 
Tyr  der  Edda,  Zeo  des  Hochdeutschen,  Dewana  des  Slavischen,  Diana  der 
Lateiner),  was  Lassen  von  Dhou  (erhellen),  Windischmann  vonDha  (schaf- 
fen) herleitet.  Die  Abyssinier  sagen  (nacli  Ewald)  Egzie  und  Amiak 
(Herr).  Neben  Isis,  Osiris,  Isa,  Krishua,  Josiia,  Jesus  lauft  eine  Modificatiott 
in  Mithra,  Ahmed  u.  s.  w.,  oder  Here,  Ormuzd,  Ahrimau  lün.] 

Der  böse  Feind. 

Das  Gefühl  der  Furcht  mischt  sich  mehr  oder  weniger  in  jede 
Gottesverehruüg.  Sie  bildet  den  Haupthebel  fiir  den  Fetisch  des 
Wilden,  der,  wenn  er  sieh  selbst  geiitigeu  könnte,  keines  Andern  Hülfe 
verlangen  wttrde ,  der  also  von  dem ,  der  sie  gewähren  kann ,  auch 
besorgt ,  dass  er  sie  Avieder  entziehen  möchte.  Auch  wenn  die  Civi- 
lisation  den  Oottesbej^nift'  zn  einem  hohem  Wesen  erhebt,  wird  der 
gemeine  Mann  sich  immer  mit  einer  gewissen  Angst  dem  nahen ,  von 
dem  aucli  alles  üehel  ausser  dem  stets  weniger  tiefen  Eindruck 
machenden  Guten  kommt,  trotz  aller  metaphysischen  Argumente,  ihm 
2U  beweisen,  dass  er  sich  gegentheils  über  das  Böse  gleichfalls  ai 
freuen  hätte.  ZnchelU  verachwendete  alle  seine  Beredtsamkeit  nm- 
soDSt,  die  Neger  zu  llberzengen,  dass  die  Krankheit  eine  wohlwollende 
VeraDStaltnng  Gottes  sei.  Die  Furcht  vor  dem  mächtigen  Hem 
wurd  zum  Hass  g^n  den  Diener.  Der  Russe  spuckt  aus,  wenn  er 
^em  Popen  begegnet,  den  er  demüthig  verehrt,  so  lange  er  inseuiem 
Ornate  iiingirt.  Die  Begegnung  eines  Pfaffen  galt  im  IQttelaltef 
vielfach  als  böses  Omen,  und  die  englischen  Matrosen  verwunschen 
Missionäre  als  Passagiere,  da  sie  sicher  Unglflck  bedeuten. 

Phmub  iu  orbe  deos  fecit  timor,  sagt  Papiuianus,  und  die  Fiirclitde« 
Wilden  verochwindet  nie  vöUig  in  der  Liebe  des  GHaubigen,  bis  der  von  den 
relativen  Verhältniasen  des  Lebens  losgerissene  BUek  sich  in  dertTnendlicli- 
keit  des  Absoluten  auflöst,    „Wem  ergreift  die  Furcht  vor  den  Gotteru 

rtas  Herz  nicht?"  sinjxt  Lnerez.  —  Ein  g^rosscs  Schrecken  ist  Brahma,  ein 
fxczücktt'r  Dounorkcil,  di»'  das  wisf^rn.  werden  mi'^terblirh.  Aus  Furcht  vor 
ihm  brenut  day  Feuer,  aus  Furcht  vor  ihm  giüht  die  öonne,  aus  Furcht  v(Mr 
ihm  eilt  Indra  uud  Vayu  und  Miitgu,  als  Fanfter.   Wer  dies  Brahma  sdiofi 
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hit^niedeu  erkauut  iiut ,  der  wird  befreit  vou  dem  Untergaiig  de^  Körper». 
In  4eD  gesehaffeiien  Welten  geht  er  „einen  neuen  Kdtper"  ein.  Brahma 
eiBcheint  im  Geiste  des  Menschen,  wie  in  einem  Spiegel.  Ueber  demUnent- 

falteten  aber  steht  der  höchste  Purusha  (Geist),  der  Alles  Durchdringende. 
Zeichenlose.  Wer  dieses  erkannt  hat,  wird  fr«M  und  nfe!;iii'^t  zur  Unsterblich- 
keit, durch  das  ZusaimneuiuUten  der  sSinue  treian^t  dci  Mensch  auf  dem 
i  lüde  der  Yoga  zui-  Vereioiguug  mit  dem  höchsten  (jitiate.  i^iiyur-Veda.)  — 
JMe  Bewolmer  der  QeeigB-lnBebi  i^htoa  in  einer  Welt  von  Qeistem  ni 
leben Y  die  ueTag  and  Nacht  umgaben,  jede  HawÜmig  ihres  Lebens 
beobachtend  mid  bereit,  die  Ideinste  Nachlässigkeit  oder  Ungehorsam  gegen 
ihre  Anordnungfen ,  die  von  den  Priesteni  v«»rkünd«'r  wurden,  zu  rächen.  — 
Wahrend  des  Treibens  der  Jesuiten  in  den  »ouderiMiiHllerischen  Kantonen 
verglich  Fater  üurgötaller  (in  einer  zu  8ursee  geliuitcueu  Predigt)  Gott  mit 
«äaem  tallen  Hunde,  der  wftthend  avf  die  Mensäien  leefahre  nad  de  bissen 
«oOe.    „Damit  nun  aber  Gott  in  seiner  Hundswutli  die  frommen  Bauern 
vou  Luzem  und  Unterwaiden  nicht  wirklich  beschädige,  dafar  seien  die 
<  T<  istridien,  und  Vsonders  dif  V-iter  der  Gesellschaft  Jesu  und  der  heilisren 
Ixirehe  als  Schirmvögte  aufgestellt deich  den  domini  canes.  —  Die  15e- 
vvoUner  des  Feuerlandea  sagen,  zum  ilimmel  blickend,  Ai-d  Ira,  indem  sie  in 
^  Laft  blasen,  als  ob  um  die  bösen  G^ter  wegzujagen  (Meriais) ,  so  das» 
sie  in  der  noa/uog  ^m/uoi^mp  rtXijQnf*)  des  Thaies  zu  leben  scheinen.  In  den 
HJieüiprovinzen  ist  (nach  Wuttke)  Alles  so  mit  Seelchen  gef&llt,  dass  man 
keine  Thür  heftig  zu«e}i1afr<'n  darf,  um  nicht  einige  der-^flben  zu  klemmen 
Der  Araber  wajrt  keine  Urangeschale  fortzuwerfen .  ohne  die  Efrits  tun 
Entschuldigung  zu  bitten ,  die  er  daduicii  ticüeu  kümite.  —  Turbane  zu 
tiai^  war  auf  Tonga  den  gemeinen  Leuten  (ausser  bei  der  Arbeit  auf  dem 
FeUe  und  in  Canoen)  rerboten ,  als  reepectswidrig,  denn  wenn  auch  gerade 
keine  HäoptUnge  (Matabule)  gegenwärtig  seien ,  doch  irgend  welche  Götter 
ungesehen  in  der  Nahe  weilen  könnt^Mi   (Mariner.)  —  l>i«' Vorstellungen  der 
Nicobaren  von  dem,  wns  nicht  im  nnmittrlltarenlierciclie  iiirer  Vorstellungen 
liegt,  beschränken  sich  ^uach  der  Mittheiluug  eine»  Missiunärb)  nur  auf  die 
Furcht  TOT  Wesen,  deren  Einflössen  sie  solche  anglOeldiehe  Ereignisse  sn- 
achrdben ,  die  aus  gewShnliehen  Ursaehen  nicht  zu  erklären  sind ,  gewisse 
Krankheiten^  Misslingen  der  Früchte  u.  s.  w.    Diese  Wesen  (Ivi),  die  von 
tlen  Malnen  oderAerztcn  beschworen  oder  vertrieben  wenlcn  können,  haben 
ihreu  Aulentluilt  in  dem  l)i<*kielit  der  Wälder,  und  von  Hini^n'n  werden  aie 
auch  als  die  Eriiaiter  der  Aatur  betrachtet,  die  die  Ptianzen  zum  Wachsen 
bringen  ](dnnen.   ,,Da  droben  In  der  Luft  sehweben  die  bösen  Geister,  wie 
die  Wt>iken  öber  mw,  dattem  und  fliegen  allenthalben  um  uns  her,  wie  die 
Hummeln  mit  ji^rossen  unzähligen  Ilaufen ,  lassen  sich  wohl  auch  sehen  in 
leiblicher  Gestalt ,  wie  die  Flrmmien  am  Himnie!  daherziehen ,  in  Drachen- 
Gestalt  oder  anderen  l'iguren,  item  in  Wäldern  und  bei  dem  Wasser,  da 
man  sie  siehet  wie  Böcke  springen  oder  bömen  wie  die  Fische ,  kriechen  iu 

*)  ,,Mil  einem  der  Ph.mi.iäie  eigenen  Pragniutisnius  holt  der  I^lensch  die  Erklärung 
Her  Naturwandernus  der  Mcnschh«il,  belebl  die  Krüfle  der  lodlen  Natur,  giebl  ihnen 
Persönlichkeii,  Wille,  kiiUpfisie  »n  die.Menscbheil.  aus  der  «?r  sie  fiii\vick«^lle,  wieder  au, 
aad  btlUel  sieb  ieine  titiUer."  (GervümSt)  —  ISnch  der  griechischen  Auscbaauog  vom 
Hade.t  orfer  dem  Unsichtbaren,  aus  dem  die  Dinge  (das  Ding  an  sieb)  ans  Lieht  und 
wnliin  sie  zurtlrklrrlcn  ,  sii{,^t  Arislnfrli  s     ..Du'  >ialcrie  hat  m  viel  Scham,   niii  ^trh 
luckt  sehen  zaUsücn  und  deshalb /eig^i  bie  sich  nie,  als  von  irgend  einer  Form  bekietdcl/' 
„Mick  umher  In  der  Well  und  sa<rc,  ub  nicht  aus  Allem  dich  ein  Geist  anscbaul.   Ja,  es 
-['  Ai  iti  der  {ganzen  Welt.    Die ''anze  VN  elt  ist  ein  rälhselhafles  Gespenst  und  auch  in 
'hr  spukt  es."  (Stirner. j   „Winde  sind  nichts  anders  ,  denn  gute  oder  bttse  Geister/* 
•Igt  Luther. 

BistUa,  Meascb.  II.  3 


Digitized  by  Google 


114 


Der  Kampf  ndt  der  Natur. 


den  SÜmptVn  umi  Tümpeln,  d'A6»  sie  die  Leute  er^äufeu  und  doh  G^ück  brechen 
imd  sind  gerne  aa  wftrtea  Orten  vad  Winkeln,  alt  in  wteten  WUmm,  «Im 
dase  rie  die  Luft  nnd  Allee,  was  mn  und  filier  nns  ist,  tme  haben.  (Lutiker.) 

—  DieDahomeer  fimhton  bei  Nacht  zu  reisen,  wegen  dpr  tödtlichen  Be- 
rfthninpr  des  Leiba  (TcutVl) ,  der  in  SchlnnfjongeHtalt  dir  Luft  dnrchfli 
Worin  die  Priester  erklären,  dass  der  Teufel  im  Winde  ist,  flieht  Alles  er- 
schreckt. {Robertson.)  — •  Das  Zerreissien  der  Kleider  der  Eabbiuen  rührt 
von  den  Teufeln  her,  die  sich  daran  reiben,  ebenso  die  mfiden  Kniee,  das 
ZerseUanfen  der  Sehienbeine,  sowie  das  Gedrln^,  das  am  Sabbafh  in  dm 
•Synagogen  entstellt»  obwohl  dort  Plats  genug  ist.  (Traolat  Herachoth.) 
Die  Messalianer.  wclrhe  in  der  lieil.  Schrift  «rtdesen.  ,.da88  der  Teufel  inn- 
gehe wie  ein  brüllender  Löwe,  undsnehf,  wen  er  verselilincre. waren 
nicht  zufrieden  mit  einem  einzigen  Kautjer  dieser  Art,  sondern  hildoten  sich 
ein,  die  ganze  Atmosphäre  wimmele  von  Teufehi,  welche  man  mit  der 
Lebenslnft  ^athme.  In  Folge  dieser  Yorstelliing  tlurten  sie  idohta  ^  als 
ausspucken  und  ihre  Hase  scbnänsen;  führend  der  Intervalle  dieser  letaten 
Beschäftignng  glaubten  sie  Lichtstrahlen  von  der  Dreieinigkeit  aufzufangen. 

—  Die  Ascodrogiton  oder  Pattalorencliitm  erhoben  es  zu  einer  Uolmnp  (l»  r 
Andacht,  wahrend  des  CJebets  den  Fin{,'er  au  die  Nas<i  oder  auf  den  iMnml 
zu  legen,  wodurch  sie  nach  der  Angabe  des  h.  Augustinus  David  naehaiimen 
wollten,  der  spricht:    Stelle ,  o  Herr,  eine  Wache  vor  meinett  Mond,  und 
bewahre  die  Pforte  meiner  Lippen'*  (Psalm  0XL.  8).  —  Die  Perser  rauasleB 
bei  Jeder  Handlung  de«  Lebens  Gebete  sprechen ,  um  immer  auf  der  Hut 
£roL'»'nflif'  hosen  Diws  zu  sein,  die  sie  überall  umschwännten,  hnnjjrigr  finf  ehv 
Meute  lauernd.  —  Der  Abaje  hatte  sich  ein  Lamm  auferzegen,  das  mit  ihm 
auf  da.s  Secret  ging ,  oder  besser  noch  ein  Böcklein ,  »o  würde  sich  ein  Bock 
mit  dem  andern  venrechadt  haben  (da  der  Teufel  Sair  oder  Bock  genannt 
wird).   Ehe  der  Kabbn  das  Hanpt  der  hohen  Sehnle  wnrde,  klapperte  ihm 
des  Raf  Ohasda's  Tochter  mit  einer  Nuss  in  einer  Flasche,  wenn  er  auf  dem 
Abtritt  sass,  s])  if(  r  h"it('  <h'  wahrend  der  Zeit  ihre  Hand  auf  sein  Haupt 
<i:titiit  kein  Teufel  ilim  Leid  zufügen  möchte.  fTractat  Berachoth.)  —  Idelcr 
iheiit  aus  der  Churite  die  Eingabe  eines  Keehtsgelehrten  an  ein  köni«rl. 
hoctdöbl.  Polizei-Präsidium  mit,  worin  sich  derselbe  über  ein  ruchluHe»  »Spiel 
beklagt,  das  die  Juden  seit  mehreren  Jahren  mit  HfQfe  ded  Eleetromagne* 
tismus  mit  ihm  trieben,  ohne  ihm  einen  Atigenbliek  Ruhe  zu  gönnen.  Andere 
Geisteskranke  glauben  sich  stete  Schmähungen  von  den  Kirrhthürmen  zuge* 
rufen.  —  In  einer  Bulle  (1317)  beklafrt  sich  Johann  XXII.,  dass  tnr  hrere 
.seiner  Hofleute ,  sogar  sein  eigener  Arzt,  sich  dem  Teufel  ergeben  ha tteu, 
dass  sie  böse  Geister  in  liLiugen,  Spiegeln,  magischen  Kreisen  eingeschlossen 
hielten,  nm  dadurch  auf  ihre  Mitmensehen  ans  Nähe  wid  Feme  eq  wiikea. 
~  Als  ich  in  Tübingen  war,  sah  ich  jede  Nacht  Flammen,  die  lange  brannlen, 
bis  sie  in  einem  gi  ossen  gewaltigen  Hauch  aufgingen.  Gleichfalls  erschienen 
mir  zu  Heidelberg  Gestalten  .  wie  fallende  Sterne,  die  jede  Nacht  kamen. 
Dies  sind  ohne  Zweifel  Teufel .  dii- inunerfort  unter  den  Menschen  uinh>- 
schweifen.  (MeUmchlhon.)  —  In  den  üurgen  der  Kitter,  in  den  Palä.^teu 
der  Glossen,  hi  den  BibUotheken  der  Gelehrten,  attf  jedem  Blatte  in  der 
Bibel,  in  den  Kirchen,  auf  dem  Rathhause,  In  den  Stuben  der  Reefatsge- 
lehrten,  in  den  Officinen  der  Aerzte  und  Natnrlehrer,  in  dem  Kuh-  und 
Pferdestalle,  in  der  Schüft  iliütte .  überall  und  überall  ist  in  dem  sieben- 
zehnten  Jahrhundert  der  Trutel.    (Ifursf.)  —   rntcr  dem  Landvolk  des 
nördlichen  Deutschlands  gilt  die  Erkältung  (die  Verkiiiluug)  alt»  die  Ursache 
aller  Krankheiten.  Sie  wird  fiberall  gefürchtet  und  Ist  überall  da.  So  bietet 
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jvk  hdiV  Wanne,  als  das  nächste  Heilmittel,  das  imnu'i-  nützt  und  nie  schadet. 

Ahr  Furcht  vor  Erkältung  (sagt  (Joldschmidt)  lastet  wie  ein  Alp  auf  ihnen 
iiud  hindert  sie  an  dem  freien  fröhlichen  Gennas  des  Lebens.'*  —  Das  ge- 
wOlmBclie  Volkin  Cbina,  rnid  besonders  dleFVooen,  suchen  die  bösen  Geister 
durch  versehirdene  Ceremonien  zu  versöhnen.  Bald  ist  es  das  Götsenbild 
<xler  vielmehr  der  Dämon ,  der  es  bewohnt ,  bald  ein  hoher  Berg,  oder  ein 
dirk«'r  !>.uirn,  oder  ein  einjrcliildeter  Drache,  den  Me  sich  im  Himmel  oder 
auf  drill  Grunde  dm  Meeres  vorstellen,  bald  die  Quintessenz  irgend  eines 
Thieres  (la  quiutessence  de  quelque  bete),  eines  Fuchses  z.  B.,  eines  Affen, 
eiaer  SohilifcrOte,  einer  Gfnsmfieke  n.  s.  w,  Sie  nennen  dieses  Taing  oder 
aneh  Yao-conai,  d.  h.  Ungeheuer  oder  eine  flberrasehende  Sache.  8ie  sagen, 
dass  diese  Thiere.  nachdem  üe  lange  Zeit  gelebt  haben,  das  ^  (  rmogen  be- 
-itzen,  ihre  Wr-^cnhrit  zw  minigen,  sich  von  dem,  wn-^  irrul)  und  irdiseli  ;m 
ihnen  ist.  zu  entkleiden  ;  und  was  dann  übrig  bleibt,  die>*  feinere  Snbstanz, 
ist  es,  die  Gefallen  daran  tindet,  den  Verstand  d(>r  Männer  oder  Frauen  zu 
verwirren.  Ein  anf  diese  Weise  destUlirter  Fuchs  ist  im  höchsten  Grade 
zu  fOrehten.  Sobald  sie  krank  nnd  und  wenn  das  Fieber  sie  ergreift,  ist  es 
siehtl)arlich  der  Dämon,  der  sie  quält.  S^ic  heissen  Tao-sse  und  richten  den 
groBsten  Larm  und  dir  viclfaehsten  (Jankrlcicn  im  ]fan«e  nn.  (Du-ffd/dr.) 

—  DieirehelmeBerathnn^,  dir  ( 'nnibert,  KöniL'"  fl  r  Lonq-nharden,  mit  seinem 
.Vliuistar  über  den  Verrath  Aldous'  in  Grans* lut  It ,  wurde  diesem  (nach 
i*auJ  Diaconus)  durch  den  während  dei*selben  den  König  als  Mücke  stechenden 
Teufel  Yerrathen,  der  ak  hinkender  Bote  erschien,  da  ihm  ein  Bein  von  dem 
Minister  ausgerissen  worden.  —  In  Fliegengestalt,  als  Beel-Zebub,  durch- 
streicht Ahrinian  alle  Theile  der  Welt.  —  Aehnlich  heisfst  es  in  den  Act. 
Henedict. :  In  nuiscae  similitndinem  prornmpens  cum  san<rnine  de  naribus 
•  sressus  e.st  ininiiens ,  so  dass  dirs  ein  beH<d>tor  Ans<;angspunkt  seheint. 
>r.  Dunstan  vei*suchte  sogm*  den  Teufel  aus  seiner  t;igrnen  Nase  zu  zit  hen. 
j^t.  Gencnrefa  blies  den  Teufel  so  kräftig  von  einer  Lampe  herab,  dass  die 
IliMe  denelben  mit  abfiel.  LoUr  betrog  ^  Freia  als  Fluga,  wie  derFlie- 
;:engei8t  die  Welt  inflcirte.  Bei  den  Hottentotten  wurde  dagegen  der* 
jrnigo,  auf  den  .sieh  ein  frewisse.s  Inseet  niedersetzte,  als  vom  Hinmiel  be- 
irünstigt  betrachtet  und  verehrt.  —  Juijitrr  nnisearins  (Heel-Zebub)  braehte 
iin  Fliegenmonat  Seuche  und  Pest,  wehrte  sie  aber  auch  ab,  als  anajuvioi 
(Abwebrer  der  Pestfliege).  —  Als  der  Teufel  ihn  in  Gestalt  einer  bUn- 
liauehigen  Fliege  umschwärmte  und  bestandig  anf  seine  Feder  flog,  warf 
Luther  (..drr,  wie  Ivussel  bemerkt,  den  Satan  in  allen  seinen  Vei-mum- 
iiinncren  kannte"),  zuletzt  ungeduldig  werdend,  da>  TJintrnras-;  nach  ihm.  — 
Aui  Anjrrii  und  Mund  eines  jungen  Kin-irdlers  sah  der  Anaehoret  Maearius 
Teufel,  in  Gestalt  von  Fliegen,  (jicli  niederlassen,  die  ab(»r  von  einem  Engel 
mit  zweischneidigem  Schwerte  verjagt  wurden.  —  Der  Volksglaube  legt 
Measehen,  deren  Augenbrauen  sosanmiengewaehsen  sind,  eme  besondere 
Kraft  bei,  indem  sie  etaien  Geist  in  Gestalt  eines  Schmetterlings  daraus  her- 

(»rgeheu  lasseu  können.  Johannes  von  Damascus  schreibt  solche  Christus 
zu  und  sagt,  dass  seine  Farbe  gellibrauu,  wie  die  seiner  (efryptischen)  Mutter 

deich  einem  WeiKenkornr)  jäfevvesen  sei.  (W.  frrimm,) —  Jeder  zauber- 
kundige  l'iuulappe  hielt  sich  einen  Sack  mit  Gäne  (blaue,  tlügellose  Thiere, 
^  Mücken)  in  Bergh5hlen  neben  seinen  Gdtsen  versteckt,  yon  denen  er 
tagUeh  einige  Ifir  seine  Geschäfte  ausschickte,  doch  konnten  diese  bösen 

iietster  keinem  Menschen  schieden,  wenn  der  Zauberer  nicht  den  Namen 

.l.»^«pn  Vater?  wnsste.     Anch  konnte  einem  Gau  entgegen  frr-f  lm-seu 

wtrden.    D;vs  Tjtc  (in  i'iuniscb-Lapplaud)  war  etwa«  Lebendiges  von 

8* 
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<ler  Grösse  einor  Walimiss .  das  sich  die  Zauberer  nach  allen  Kiehtiinjpn 
bewegen  lasbeu  konnten  (rasch  wie  der  Wind,  aber  alles  im  Wege  Liegen<lt 
tretfend,  so  dass  es  oft  das  Ziel  Terfehlte),  um  seinen  Feinden  Schlangei. 
KrSten  nnd  andere  Plageg^ster  aososehiei^eii. 


KRANKHEITEN  UNO  IHRE  HEILUNH 

Indem  die  fimntiehe  Katoniisdiamiiig,  wie  Im  Tode,  bo  in  jeder 
Krankheit,  die  Verietzimg  eines  vnndeiiden  Pfeiles  sieht,  der,  vem 
nicht  vom  Pestsender  Apollo  ausgehend,  durch  die  Hand  eines  hSm 
Zauberers  geworfen  ist,  so  bedarf  es  auch  der  guten  Magier,  um  ib 
entgegenzuwirken,  und  Im  Ilüttelalter  nahm  man  die  HfUfe  dendba 
selbst  ftir  alle  Unfälle  im  Haushalte*)  in  Anspruch,  mochte  die  Milch 
iiielit  gekäst  haben  oder  das  Garu  nicht  gut  zu  Si)iiineu  sein.  ihV 
Krankheit  wird  \  oii  dem  Wilden  in  der  Zenüttung  der  körperlichen 
Functionen  empfunden.  Er  begreift  sie  nicht,  er  schreibt  ihr  £in- 
di'iugeu  schädlichen  Däiuouon,  den  Geschossen  der  gltiheuden  Sonw 
zu,  er  sieht  darin  eine  Kache  der  Götter  oder,  w  enn  er  den  Ki'aukeii 
liebt,  die  Wirkung  eines  schändlichen  Hexenmeisters,  der  aufgesuclit 
und  bestraft  werden  nuiss.  Ist  die  regelmässige  Wiederkehr  der 
zum  Tode  führenden  Symptome,  besonders  in  hohem  Alter,  beobachtet, 
so  entfernt  mau  den  Kranken  schon  vor  dem  Verscheiden ,  um  die 
lästigen  Remigungen  zu  ersparen,  man  verspeist  ihn  im  Kreise  der 
Bekannten,  wobei  sich  leicht  ansprechende  Hypothesen  finden  lassen, 
um  das  Fressen  aus  Liebe  zu  mehr  als  einem  bildlichen  Ausdrucke 
2U  machen.  Die  Priester  sind  nicbt  unthfttig,  wo  ihre  Kräfte  m  Ad* 
Spruch  genommen  werden,  sd  es  fttr  den  Himmel,  sei  es  für  die  Erde. 
Sie  kennen  Beschwörongen,  als  Arznei  oder  Zauber  su  verwendflode 
üGttel,  sie  wissen  dem  Kdrper  die  Gesundheit  wiederzugeben  oder 
sonst  der  Seele  Flflgel  anzuscfviallen,  dass  sie  aus  diesem  Ja^une^ 
thale  fortfliege. 

Gelingt  es  dein  Zaubeiaizt  in  Cougo  nicht,  gegen  den  bösen  Wind,  der 
die  Kranlcheit  bringt,  an  blasen,  so  weiss  man  wenigstens  später  ans  der 
Leiche  aerfetste  Stnoke  Eingeweide  und  Uolasptttter  als  den  Sita  der  Kittdc- 

lieit  lierauszupracticiren.  —  Sah  man  in  den  Marquesas-Insehi  die  Krankheit 
als  die  Wirkung  einer  machtigen  Gottheit  an.  so  suclfffn   st^tt  sich  an  ihre 
Bekämpfung  zu  wagen ,  die  Tanas  die  zornigen  Bewegungen  im  Lieihf 
Kranken  durch  sanftes  Streicheln  zu  beruhigen.    Die  chirurgische  Behauii- 
long  äusserer  Krankheiten  hatten  sie  den  mitergeordnelen  ^fthonnas  sehoo 


*)  In  Lanenboig  sehfitst  man  Jnnge  Hunde  vor  Läusen ,  ladem  man 
ihnen  ein  Kreuz  von  Krenzdom  an  den  Hals  bind«"t  I  Hp  OsttVieseii  tnnchen 
Kränze  an  die  Müchgefässe,  um  das  Buttern  hindernde  Behexung  ab- 
zuhalten. 
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überlassen.  Findet  der  ManUle»e  seine  Anrufung  an  den  Nouo ,  um  einen 
VermadtMi  m  heilen,  nifAkt  erhört»  so  droht  er  fluik  wohl  mit  seiner  Rache, 
wif  iochdie  FetiRehmänner  in  AlHca  ihre  Götter  oft  die  Peitsche  fühlen 
tasK«.  Bas  Bode  eines  Oohsenhoms  wird  vielfiieh  in  Afriea ,  in  den  Phi- 
lippinen  und  America  gebraucht,  von  <Ten  spnnisch<*n  rnlouiston  bosondors 
ji;i(h  Art  des  Schröpfkopfs,  um  (j«'  nach  der  Ansicht)  Blut  auszuziehen  oder 
ileu  unsauberen  Teufel.  Die  Zauberer  der  Abii»(»neu  drückeu  auf  den  b'iden- 
denXheil  des  Kranken  ihre  Lippen  und  nach  starkem  Saugen  speien  »ie 
RSfer,  KGmer,  Wfinner  n.  s.  w.  ans,  die  sie  vorher  in  den  Mond  genommen 
haben.  Bei  den  Payni|ni8  wird  der  Arzt,  anter  dessen  Hünden  der  Kranke 
stirbt,  gotödtet  (wie  auch  in  China  er  Strafe  unterliegen  kann),  während 
«Hn^t-^IcInnitdt-mGe^enwirken  eines  mächtigeren  Zauberers,  der  aufzufinden 
liud  zu  vernichten  int,  eutnehuldigt  wird.  Die  Patagonier  trommeln  am  Bett 
de«  Kranken.  Ehe  der  Zauberer  bei  den  Chiquitos  seine  Künste  anhebt, 
fiillt  er  seinen  Hagen  ndt  den  amvesnehtesten  Speisen  (mn  einen-gmAden 
AdieiB  zom  Aussangen  und  Anblasen  zu  erhalten)  und  fragt  den  Patienten, 
«l>er  etwa  eine  Kanne  ümf^entürzt,  Weizentrank  verschüttet  oder  gar  Schild- 
kröten-,  Hirsch-  oder  Wildschweinfleiscli  d'-n  Hunden  ^'(>r<f^ werfen  habe, 
(kstebt dei^elbe  Etwas  der  Art  ein,  so  wird  mit  dem  Kuiben  auf  die  Erde 
omliergestostien ,  um  ciie  Seele  deH  beleidigten  Thieres,  das  seineu  Körper 
bewMn  hat,  su  ersehreoken  nnd  anwntreiben.  —  Catiin  sah  ehien  phaa- 
Osfteli  gepntaten  Medicinmann  nnter  dem  Sehütteln  seiner  Bassel  nm  den 
«rhtrervenvnndeten  Häuptling  der  Schwarzfus.s-Indiauer  tanzen.  —  Bei  einem 
Krankheitsfälle  rufen  die  Tiii^rninnes  eine  Zauberin,  Agonern  T^^istera) 
ifenannt,  die,  durch  berauscheudr  Getrfinke  auffreregt,  sich  hIh  i  Kopf  und 
Gesicht  einen  ausgehöiilten  Schweiiibkopf  stülpt  und  mit  wildem  Ue^chrei 
rnnher^pringend,  das  Qdtzeabild  (Anito)  mit  einer  Mischaog  aus  Ochsen-, 
Hfilmer-  mid  Ferkelblat  begiesst.  —  Wenn  die  KrSnter  nnd  Wurseln  der 
indianischen  Medidnmänner  nicht  helfen,  so  bekTeidm  sie  »ich  mit  der  Hant 
rfp«  ^relb»'ii  Hären,  woran  allerlei  Anomalien  nnd  Missbildunjjen  beft><ti^rt  >iind, 
^owitMlie  Häute  von  Schlangen,  Fröschen  nnd  Fledermäusen,  SclinäbH, 
Zfhen  und  Schwänze  von  Vögeln.  Hufe  vuu  iluschen,  Ziegen  und  Antilopen, 
oder  Überhaupt  Alles,  was  schwinuut,  kriecht  und  fliegt,  und  tanzen  in  die- 
phaatastisehen  Anange  fiher  den  Kranhen,  schfitteln  ihre  Bassein  nnd 
^in^en  Zaahergesgnge ,  nm  das  Leiden  an  hdlen,  wenn  es  nicht  etwa  der 
Wille  des  grossen  Geistes  gewesen,  dass  er  sterben  soUe. 

Dureh  Praxis  bilden  sieh  gewisse  Onrregeln,  man  vergleicht  die 

venchiedenen  Fälle,  man  sammelt  die  Votivtafeln,  man  stellt  sie  in 

^  Tinipeln  auf,  deren  Diener  dann  um  so  meJirZiitraui  n  verdienen, 
als  ihnen  Mittel  zu  besserer  Belehrung  gegeben  sind.  la  Ju  s  ver- 
erbten sich  die  Kenntnisse  unter  Aesculap's  8chttlcni  und  die  Bcne- 
•lictiner  begründeten  im  Mittelalter  die  saleniitaiiischc  Schule.  Bcson- 
»krs  die  Tempel  in  der  Nähe  von  Mineralquellen  kommen  als  Badeurter 
iöAnfnahme,  durch  Träume  sucht  man  somnambnlisch  auf  die  Kranken 
zu  wirken ,  aus  fernen  Gegenden  herbeigebraehte  Heilkräuter  werden 
^  Fusse  der  Götterstatuen  gepflanzt  und  ihrem  Schatze  anvertraut*). 


*)  Bei  der  unbeätinunten  Allgemeinheit  der  Ideenverbindungen  sind  die- 
Iben  jeder  Modification  fähig,  und  so  konnte  sich  rasch  in  Fanias  die  Ver* 


Digitized  by  Google 


1 


118  Der  KAnq^fnU;  der  Katar. 

Möglich,  dass  trotz  Ares  reif hen  Apparates  die  gefstlichcD  Heilkünstler 
bei  einem  vornehmen  Kiaukt^n  nicht  znm  Ziele  koimnen.  Alles  ist 
umsuiist  versucht,  die  reicheu  Belohnungen,  die  in  Anpsicht  stehen, 
scheinen  verloren  zu  sein.  Jedenfalls  niuris  ein  Trobt  gegeben 
werden.  Dass  die  Krankheit  durcli  einen  allzu  mächtigen  Dämon 
venirsacht  würo,  ist  bedenklich  anzudeuten.  Als  Or»ttordiener  haben 
sie  die  moralische  Pflicht,  die  Dämonen  nicht  nur  zu  bekämpfen,  son- 
dern auch  zu  besiegen,  und  bei  ihrer  Unfähi^^keit  würde  kein  (ield 
gespart  werden,  sich  kräftigere  Theurgen  kommen  zu  lassen.  Abei- 
wie,  wenn  es  sogar  unrecht  sein  sollte,  diese  Krankheit  zu  be- 
kämpfen? Sie  ist  von  der  höchsten  Gottheit .  gesandt ,  sie  ist  eine 
heilsame  Prflfaug  des  gnädigen  Herrn  (eine  gerechte  Strafe  würde  es 
bei  einem  armen  Schlucker  heissen),  die  schliesslich  zu  dea  schönsten 
BelohniiDgen  führen  wird.  Kommt  der  Tod  dazwischen,  so  macht  es 
keinen  Untoneliied,  die  Terassecmirten  Belohmin^en*)  werden  Im 
Hinmiel  In  mn  so  ttbersdiwttnglieherem  Masse  ansbeiahlty  und 
clunesiBcfaen  Bonzen  schnauzen  die  armen  Leute,  die  sich  ffber  <Be 
Veigiftung  des  Familienhaaptes  mit  dem  Unsterblichkeitstrank  be- 
klagen»  noch  wegen  ihrer  Dmnmheit  an,  weil  es  ja  eben  beabsichtigt 
j^wesen  sei,  ihn  mto  das  Reich  der  Geister  zn  Tmctseo.  Sobald 
die  Müglichkeit  eines  solch  nnmotivirten  Eingreifens  einer  höheren 
Macht  in  die  Verhältnisse  des  Lebens  (nicht  zuzugeben,  was  immer- 
hm  unschädlich  genug  geschehen  möchte,  sondern)  als  mitbedingeud 
in  die  Schlussfolgeruugen  des  Denkens  aufgenommen  ist,  wird  sich 
der  Mensch  iniiiier  mehr  und  nielir  in  das  confuseste  Gedankenlabyrinth 
von  Folgerungen  und  nypdflHson  verwirren,  aus  dem  sich  herauszu- 
finden er  erst  eines  Führers  in  d*  i-  Gestalt  des  mit  den  Geheimnissen 
vertraut«  11  imd  durch  die  Ordination  zur  Keuntoiss  derselben  berech- 
tigten Priesters  bedürfen  wird. 

In  dorn  Asklepion  zu  Epidfinrus  standen  noch  zu  Pausanias'  Zeit  die 
uietall(aieu  Taf«dn,  worin  die  KraiikengreMchiehten  eingegraben  waren,  und  aii 
denThürpfosteuuudSiiuleu  waren  oft  Heilmittel  augeschrieben,  wie  die  Zu- 
nammensetznng  des  Eudamas  gegen  den  Blss  giftiger  TUere  an  der  ThSr 
des  Askleidons  m  Kos.  Ein  Ooldsehmied  hatte  dem  Tempel  m  Epheem 
ein  Augenwasser  vermacht ,  das  stets  helfen  sollte.  Erasistratus  schenkte 
dem  dolphischcn  ein  Instrument  zum  Ansziehen  der  Zähne.  —  Chiron,  der 
Manu  der  Hand  (iu  der  Chirurgie),  wurde  bei  den  Magneten  verehrt  (vou 
Apollo  unterrichtet),  als  Lehrer  des  Aesculap.  —  Apollo  Paion  wurde  mit 
Büeksieht  auf  dieHeflang  dureh  Schlüge  so  genaiutt,  die  spftt^  im  Mittelalter 
durch  PauUini  wieder  in  Mode  gebraclit  wurde  and  siäi  neuerdings  zmn 


mitthin<^  zwischen  dem  Heilgott  mid  dem  palästinensischen  Wonderthater 

einleiieu. 

*)  Die  Hospitai-iiitter  vou  Jerusalem  gewährten  (wie  Tudela  erzählt; 
den  PUgera  AUeSf  was  sie  fftr  diese«  Leben  äer  den  Tod  bedurften. 
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LebdDwniWiker  rerkUmti  —  Die  Heilnaittel  wevden  von  deu  Priestern 
4er  Ssabäer  theUs  dnich  Inspiratioo  ertaden ,  theils  indem  de  sie  in  Huren 

Tempeln  durch  eine  wois?^^  Hand  aufgeschrieben  fanden*  —  Der  Erfinder 
des  Arznt'ipulvers  \\':!dsuHan  (in  Japan)  belianptc^tt',  dass      ilnn  durch  den 
Abgott  J.ikiisi  im  TrauinL'  enthüllt  sei.  (I\''fntj>tcr.)  —  Pau^^anias  erklärte 
4m  ptreitendeii  ^idunicr  iui  Tempel  zu  Acgiuiu ,  dasa  auch  die  Gritschen 
anter  Aesculap  besonders  die  reinigende  Luft  verständen.    Für  die  Bene- 
dietiner  in  Snlemo  dagegen  war  die  geBunde  Atnesphire,  in  der  ihre  Kran* 
ken  dort  h  bten,  ein  nmr  ontergeeitlnetea  Moment,  da  sie  auch  olme  das  ge« 
heilt  sein  wurden,  so  lange  man  die  Reliqoiea  der  heiligen  Theresa,  Susannn 
und  Archelois  besass.  —  Als  AriHtaus,  nach  Ceos  hinübe r{^e!>chifft,  dort  d?is 
Opfer  für  sammtliche  Griechen  braclite,  horte  die  damals  grassirendt*  i  ej»t 
auf,  weil  gerade  die  etesiseheu  Winde  wehten,  wie  iJiodor  hinzusetzt.  — 
MH  HManfleehligai  Beliaftete  liadeten  in  der  Quelle  der  Anigridiaelien 
Nymphen,  nach  einem  Gebete  an  dieselben.  —  Man  besdcht  die  Quelle  Ten 
Spy  in  Schottland  gegen  manches  Körperleiden  und  zu  gleichem  Zwecke 
die  von  Drachaldj .  wo  kleine  (If  hlstücko  und  Lappen  geopfei*t  werden. 
(Pefaiant.)  —  In  Gi  ii»ien  legen  üi-auke  aber  einigen  Wachslichtera  das  Ge- 
lüi\)de  ab,  nach  ihrt^r  Wiedergenesung  zu  Fuss  nach  einer  Kirche  zu  pilgern 
vdQkitt  ihr  Opter  an  bringen.  ]>ie  Uehter  werden  anaainmengeinietet  mid 
ali  eil  dnvelilMhrter  WachaklimqMn  an  Binden  imd  Fuasen  getragen«. 
Molchen  später  der  Priester  den  Pilgcni  abnimmt,  indem  er  zngleieh  jedem 
kreuzförmig  das  Haar  scheert.       f  >i<"  Tempeldiener  zu  Ei)i(lauro-^  sneliten 
pinst  (nneh  Aelian)  ein  um  Heihin«?  kommendes  Weib,  dais  am  Jian  hvunu 
litt,  in  Abwesenheit  des  Gotten  zu  curiren,  indem  sie  ihr  deu  Kopl  ab- 
BiloiennnddeuWnrm  herauszogen.  Mit  Wiederansetaen  des  Kopfes  konnten 
«ie  iadesg  niefat  reeht  an  Blande  kommen,  bis  der  €k>tt  i^ueklieb  noeh  an 
itdlter  Zeit  erschien  und  Alles  wieder  in  Ordnung  brachte ,  wie  Jesus  bei 
dem  Hufsclnnied,  der,  ihm  nachahmend,  den  Schenkel  des  Pferdes  zum  IJe- 
schl;ij?pii  auf  den  Ambos  gelegt  hatte.    Statt  solch  gef^hrlielirr  oder  an- 
strenjjeiider  Operationen  genügen  spater  Formehi  allein,  >venn  der  Kjauke 
den  rechten  Glauben  hat,  aber  bei  Unmündigen  nmss  der  Vater  an  ihrer 
Statt  an  Besprechungen  glauben,  wie  Riehl  bemerkt,  anoh  im  deatscben 
Volksglanben.  So  übernimmt  der  .Vater,  statt  der  unwürdigeren  Mutter,  bei 
den  Wilden  die  solidarische  Verpflichtung  für  den  Säugling  im  Kindbette. 
Wichtig  ist  es  vor  Allem,  ansznfinden  .  welcher  Ursache  der  Kranke  sein 
Leiden  zuschreibt,  denn  das  tolle  causam  darf  nicht  vernachlässigt  werden. 
Hat  er  einen  bo^en  1:  emd  in  Verdacht,  so  schickt  man  diesem  die  Krankheit 
nrftck,  nnter  Umständen  dnreh  geschickt  beigebrachtes  Gift,  mtd  das  Gefühl 
befriedigter  Bache  wiritt  dann  an  sich  schon  als  gute  Hediehi.  Vosmaers 
^^ah  bei  den  Orang  Ba^s  in  Celebes ,  dass  ein  Kind,  das  plötzlich  krank 
jTPworden  war.  iiRehdeni  es  unter  einem  alten  Baume  gespielt  hatte,  von  seinen 
^>^vaudten  dorthin  znrück<?eführt  wurde,  wo  sie  groteske  !  anze  autlührten 
unter  Leitung  einer  alten  »au  und  sich  verschiedentlich  mit  ihren  Kris  ver- 
amdeten,  nm  den  bo.^en  Geist  a«  erschrecken,  dass  er  die  Seele  des  Kindes 
nntlekgebe.   Vem  Theok^en  Hemmingius  wird  eraählt,  von  einigen  seiner 
Verse  behauptet  an  hnlien ,  dass  sie ,  als  magischer  Natur ,  das  Fieber  ver- 
treiben konnten,  worauf  sogleich  eine  ^lenfro  von  Cnren  mit  denselben 
ßläckte.  bis  er  eint?p-tnnd.  dass  das  Ganze  nur  ein  Scherz  «rewesen  sei,  und 
dadurch  die  Wirksamkt  it  vernichtete,    iiu  Hallenser  Kraukenhause  wurde 
€ia Student,  der,  um  die  Nicht- Ansteckungsfahigkeit  der  Cholera  au  be- 
«daen,  in  einem  seichen  Bette  schlief,  an  der  Cholera  krank,  obwohl  nach- 
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her  sieb  amc^kelirt  sdgte,  dass  kein  Cltoler»*Kmaker  tefn  gelegen  habe. 
Die  spttdBehen  Aerste  nuudien  miraealteeCtiren  mit  agtut  sebada  (tiw6llMU> 
nnd  stimdeiiweis),  wie  Hippocrates  mit  dem  Honigwasser  Uid  Gerstentrank, 
und  weniger  geföhrlich,  als  wenn  sie  sich  an  T>rog:neTi  wajrten.  Der  Kranke 
yrird  in  somnambulischen  Schlaf  versetzt,  um  durch  Träume  selbst  die  niV 
thigen  Heilmittel  zu  enthüllen.  In  Australien  sehlafeji  sie  aut  den  Kirch- 
höfen, im  alten  Griechenland  in  den  Tempeln  des  Aesculap  auf  heiligen 
Fellen,  In Celebee  anf  BBIMs-Kolh,  nachdem  die  n5thigen  BeinigimgeD tw- 
genommen  sind.  Im  Tempel  der  Ceres  znPatras  stiegen  sie,  na^  Pausania», 
in  einen  Teich,  um  in  einem  dort  aufgehanf^ten  Spiegel  selbf^t  nach  dem  Er- 
scheinen ihr^'s  Tiildes  über  dieGeneBunf?  zn  nrtln'ih'n.  —  Zum  Abschreiben  ' 
wird  iu  Würt<  ihIh'v«!  Naiuü  und  Alter  des  Ivi  aiikcn  auf  ein  Stücl^  Papier  pe- 
schrieben (beim  kalten  Fieber),  das  der  Kranke  mit  Brot  essen  nmsä.  In 
Prenssen  schreibt  ee  der  weise  Hann  eder  die  weise  Fran  auf  BattcrM. 
Die  Marabna  in  Senegambien  schreiben  eine  Koraastelle  auf  eine  Tafel  mA 
lassen  das  Wasser  trinken,  worin  sie  abgewaschen  wird.  —  Most  erzSUt 
von  einer  Dame,  die,  da  sie  durch  die  Aerzte  nicht  vom  \VechseltieV»er  cq- 
rirt  werden  kann,  an  einen  durch  Sympathie  heilenden  Manu  schreibt  und 
gesund  wird,  obgleich  ihr  Brief  gar  nicht  abgegeben  wurde.  —  Alvaro  (anf 
seinem  Zuge  nadi  dem  Mississippi),  der  die  Vortheile  (ao  der  Kfiste)  gelent 
hatte,  Arstliche  Gesehieliliehkeit  Tenrnsplegeln,  bewirkte  manefae  wmidtt>' 
bare  Goren,  indem  er»  gewisse  Worte  murmelnd,  auf  seine  Patienten  blie«, 
und  unter  den  Indianern  (die  ihn  und  seine  zwei  Gefährten  für  Kinder  der 
Sonne  hielten)  selbst  einen  Todten  znm  Leben  erweckt  haben  soll.  —  Moha- 
med  schickte  Aamir  Ibn  Ssafsaa  eine  mit  neinera  Speichel  befeuchtete  Erd- 
scholle ,  um  durch  ihren  Genuas  seine  Krankheit  zu  heilen.  —  Nach  Umt- 
eellas'  Interpretation  des  Scribonins  Largiis  wird  Kopfweh  eoiirt  durch  das 
Moos,  das  auf  dem  Kopfe  einer  Statue  gewachsen  ist.  —  Mit  Gebet  und  ge- 
weihtem Gel  bringt  der  lieilige  Martinus  (bei  Venantius  Fortnnatns)  einen 
Gelähmten,  der  schon  in  den  letzten  Zfifjen  liegt,  zu  an^rfnlilicklicher  Ge- 
nesung. Mit  Chrysam  und  Kreuzeszeichen  behandeln  H'  -ititus,  Eparchin* 
und  andere  Einsiedler  die  Taubstummun,  Blindeu,  Blatterkranken  und  Ao»- 
efttsigen,  die  (wie  es  bei  Gregor  von  Toors  heiset)  augenblieklicli  genasea. 
^  Durch  die  vom  Teufel  geschenkte  Kr5te  vermochten  sieh  die  Heien 
unsichtbar  zu  machen,  aufzufliegen  und  jeden  Schaden  anzustiften.  —  Die 
Scheyeri«('hen  Kreuzchen  aufs  Haupt  gelegt,  machten  die  vom  Teufel  ein- 
gegeluMK  n  Gpprf^nstande  ausvomiren  (1738).  —  Nach  Metrophanes  wird  die 
GebetsÖliiiig  {t^vj^tÄuiüt»)  bei  Kranken  am  wirksamsten  von  sieben Friestera 
glelehaeitig  vorgenommen,  so  dass  sieh  Jeder  ndt  einem  GHede  beach&fügt 
wie  anch  die  Egypter  besondere  Aente  für  jeden  Theil  desiOltpers  hattea, 
und  die  congesisehen  Colle^ien  nach  Cavazzi  Dass  jetzt  Im  Allgemeineu 
Kranke  lieber  nach  der  Apotheke ,  statt  nach  der  Sacristei  f^chicken  .  folgt 
schon  aus  der  grösseren  Bequemlichkeit  und  Billi*i:keit  des  V^erfahrens.  lii- 
desö  heisst  es  bei  Wuttke :  Wenn  Arzneien  vergeblich  versucht  sind  oml 
der  Doetor  an  lliener  Ist,  schickt  man  in  Lauei^nrg  wohl  nach  dem  Geist- 
lichen, nm  das  Abendmahl  an  yersnchen.  Aerzte  „reiordnen*^  aawcUea 
(im  Wnpperthal)  das  Abendmahl ,  nm  eine  Krisis  herbeisnffihren*  — Däss 
bei  der  letzten  OelnnL'  '"bei  welcher  non  sunt  omnes  corporis  partes  nn- 
jruendae,  sed  eae  tantuni,  quas  veluti  sensuum  instrumenta  homini  natura 
attiibuit,  oculi,  aures,  nares,  os,  nianus,  renes,  pedes)  <lie  Genesung  nur 
bisweilen  erfolgt,  leitet  der  Catech.  Korn,  davon  her,  quod  eoruui  magna 
pars,  vei  qoi  saero  oleo  perungimtnr  vel  a  qnibus  adndnlstratmr,  ides  inilr» 


Digitized  by  Google 


Kraakheiien  und  ihre  Heilung. 


* 

121 


»nior  est.  —  1  )t"r  zu  einem  Kranken  gei  iiteiic  .Scliauiaa^  cikeuut  aus  den 
iüssen  eines  in  a  ir  euer  gelegten  Schuiterknocheu» ,  was  füi*  ein  Geist  der 
iet,  d.  b.  ww  fSr  da  Däaon  die  8eele  «lee  PaHeitcB  germbt  .md 
iadaB  BeleliMiiMB  6ebleters  entrückt  hat,  wo  er  sie  im  Dunkela  and  in  Fessela 
halt.  Um  sie  xu  erldaen,  bedarf  es  der  dann  näher  bezeichneten  Sühnopfer, 
flff  fif'n  Reichen  oft  zum  Bettler  machon     Dnnn  werden  der  überwölbende 
Hiniinel,  die  weit  aasgebreitete  Er«le,  die  neunzig  Fürsten  im  Südwest, 
die  nenn  schneeweiasen  Qreise ,  der  Vater  Burcha  Nojaa,  die  Mutter  liudaii 
ChataB  Otter  Ubattonea  von  Bnaatwefai  bei  der  BetohwSfimg  w  Feoer 
angerafen.  —  Kaan  ein  Kimbaade  (Zanberprieater)  unter  den  Mnndombe 
den  Kranken  nicht  heilen,  so  beschuldigt  er  die  Kilniu  (Seelen  der  Ver- 
storbenen), denTofl  herbeigeführt  zu  hnhen.  f  l/'or/yor.)  —  Aesculnp  wurde 
von  der  AnBchuldigung  des  UnveriiM  l,( oder  der  UnwinReuheit  frei- 
gesprochen, als  die  sibyllinischen  Bücher  uis  Ursache  einer  andauernden  Pest 
erklarten ,  dass  so  Viele  die  den  Göttern  geweihten  Hiuaer  fOr  ileh  ba- 
webnten.    Indeaa  worden  aaeh  die  dann  abgeforderten  «|»ftter  wieder  Yet- 
nachlassigt.  —  Bei  dar  Pest  in  Ticinus  sah  man  zur  Nachtzeit  den  guten  und 
bösen  Kn^el  dnreh  die  iStadt  o:ehen ,  und  ^^o  viele  Male  der  böse  Engel  mit 
der  Küthe  (nach  Ophei^s  f!ps  pruten)  an  dif>  Thür  eiiips  Hnuses  klopfte ,  so 
viele  Menschen  >*tarbeu  darin  am  folgenden  fago.    Da  wurde  das  Gesicht 
offenbar,  dasö  die  l^ent  nicht  früher  enden  würde »  als  bis  in  der  Kirche  des 
beiligeB  Petros  (zu  den  Ketten)  dem  heiligen  Mirtyrer  Sebaetian  ein  Altar 
gesetst  werde.   DeBhalb  wurden  BeHquien  des  heiligen  Märtyrers  Sebastian 
ans  der  Stadt  Rom  gebracht  und  ihm  in  der  Kirche  ein  Altar  gesetzt,  woranf 
dif  Pest  aufhorte.  (Paul.  Diaronus.)  —  Wenn  die  Hunde  heulen  (sagt 
R.  Heehai),  so  kommt  der  Engel  des  Tod(;s  in  die  Stadt,  wenn  aber  die 
Hunde  spielen,  i^Iiias.    Bei  der  Pest  darf  kein  Jude  über  die  Strasse  gehen. 
—  Bat  der  Priester  nieht  Yertraaen  genug  «t  «kh  selbst,  so  nimmt  er  seine 
Operationen  im  Bebeln  des  Kranken  vor  nnd  erklärt  sie  ihm,  so  dass  dieser 
selbst  aneikenaen  laiiss,  dass  ein  etwa  unglücklicher  Ausgang  jenem  nicht 
weiter  znr  I.n-?t  zu  legen  ist     Im  Mittelalter  wurde  <lpr  nackte  Kranke, 
ohne  d aas  er  dafür  Dank  sagen  durfte,  gemessen  und  das  Mass  sorgfältig 
hingelegt,  um  je  aus  seiner  V^eräiiderung  bei  Wiederholung  derProcedur  die 
Prognose  zu  stellen.    Der  Patient  durfte  sieh  dann  nur  selbst  zasebrelbea, 
wenn  sein  KQiper  nieht' die  gewttnsditen  Dimensionen  hatte.  —  Bei  Knmkr 
beitsfällen  selileken  die  Khands  zu  eintni  Priester,  der  Keis  in  kleine 
Haufen  vertheilt  und  jeden  derselluMi  einer  Gottheit  weiht.    Dann  hält  er 
eine  Sichel  an  einem  Faden  f<"st  und  letrt  einige  Kömer  darauf.  Sobald  sich 
die  Sichel  beiwefift,  erklärt  der  I'riester,  «  in  Gott  fei  ^rekommen,  «agt  den 
Namen  debbelben  und  zählt  die  Kömer  des  für  ihn  bestimmten  Häufchens, 
ist  die  Zabl  der  Kftmer  eine  gerade ,  so  ist  der  Gott  nicht  beleidigt,  ist  sie 
aber  eine  ungerade«  so  wird  der  Priester  von  dem  Gott  besessen  und  erklärt 
iu  seinem  Namen,  welche  Sühnopfer  gebracht  werden  müssen.  (Spiegel.)  — 
Ith  ^Vndidad  ist  der  Preis  bestimmt,  nach  welchem  die  durch  Türen  an  den 
Daevayavna's  geprüften  Mazdaya^nas-Aerztc  heilen  müssen,  wobei  das  zu 
bezahlende  Thier  (ein  kleines  Zugthier  für  den  Herrn  des  Hauses,  ein 
mIttleEes  Ar  den  des  Dorfes,  ^  grosses  filr  den  einer  Barg,  ein  Vlei^ 
gespaan  fSOt  den  einer  Gegend,  efate  Eselin  lür  eine  Fran  u.  s.  w.)  dem 
vicarirenden  Opfer  entspricht.    Bin  Priester  wird  für  eineh  Segensspruch 
fff'heilt.       Wenn  ein  Familienglied  krank  wird  bei  den  Jupi-ta-tse  Hu  der 
M:md<( hui ri\  als  Werk  des  Teufels,  musis  mau  einen  der  angesehensten 
(knien  cüen  Geist  des  Hireches,  des  Fuchses,  des  Wiesels)  zu  Hülfe  rufen, 
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IndeiB  man  deii  Gross-Tsaiua ,  der  den  Tiao-xen  oder  Geist  zu  ruten  v«^ 
«teht»  einfaidet.  Bteter  dareh  «tao  TiMiiiel  iuig«ldliidigt,  Mlll  Mit  In  Mb 
lielUlies  Oewftnd,  und  sitit,  mit  dem  dreMüchen  GKfarlel  mnsehlmgen,  luter 

Abefaigen  eines  Klageliedes  nieder,  indem  er  die  Trommel  dazu  schüft. 
Am  Ende  jeil«^-  Ab^Mtzc-^  nimmt  s(Mn  Gesiebt  den  Ausrtrnek  der  Bestürzung 
an,  die  Trommel  sehlagt  schneller.  Dann  zieht  derTsama  (Schamanf»)  »ein*- 
Lippen  zusammen  und  hält,  dumpfe  pfeifende  Töne  aosstossend,  iiuie.  Dit 
Znaclmiier  Mtworfeen  mit  eiaem  mhaltendm  Mirai,  der  rihnfthlig  vet- 
liallt:   Dami  gehe  der  ScImmaBe  «prlnfead  imd  unter  GeBlehtsTersemmgim 
im  Zimmer  nmher,  ^vShrend  er  anf  »eine  kupfernen  Röhren  bläst.  Der 
Geist  nähert  sich  i^odann  und  v.eigt  sieh  ,  nher  nnr  dem  <TÖtMieben  ,  nie  den 
Zuschauern.  In  dem  von  de  la  Houmiere  beschriebenen  alle  rief  dorT«aiua 
den  Geist  deäHirrH;he»und  nütHn  bei  seiner  Ankunft  ein  lautes  Geheul  aus.— 
y^Me  ein  Friestor  bri  den<^ioheB  an  einem  Ktmiken  gernfien,  den  er  vlflht 
fiogleiehdmreh  aetneKrÜnterkenntBiae  oaiiien  Icennle,  io  tagte  er  ihm: 
ha.<;(  schwer  gesQndigt**  und  Hetite  ihm  so  lange  zu,  bis  er  wif-klidiäd 
eine«  ftrüher  beg?in*?*'nen  Fehltrittes  crimierte.  Dann  zogermaL'i'^f'he  KrcMH. 
um  die  Art  der  iiriiluLren  Reini<?nng  kennen  zu  lernen.    Auch  ünfrucUtliar- 
keit  wurde  der  8üudiiattigkeit  zugcächriel>en ,  und  die  Eheleute  inussteu 
sieh  snr  Busse  eft  Jebre  lang  trennen.  Um  lange«  Leben  an  eriwlten,  wai^ 
den  den  Priestern  Vögel  geaädeict  {Brnmmr»)  —  TrelKen  Propheneinngta 
oder  die  Wirkungen  der  Arsüiiei  nicht  ein,  so  legt  man  es  (auf  Tonga)  nicht 
dem  begei«stcrten  Priest«M*  zur  Last.  Rondem  meint,  dass  derfiott  sp-it^T  8ein'' 
Ansieht  tjeändert  und  übereilt  oder  ohne  Vorbereitung^  ge.sproeben  hai>' 
(nacli  Alariner).  —  Hat  der  Kranke  in  Ardautlan  (Chenci)  die  M»gier  ru- 
fen lassen,  sagt  Haveo  Peio,  nnd  %neo  sein  Uebel  mitgellieUt,  so  beginaea 
sie  mit  ihren  Insirmnenten  su  IXrmen,  an  tarnen  nnd  spiingent  bis  Einer  an* 
ter  ihnen  zur  Erde  fallt,  am  Munde  Hchaumend  und  wie  todt.  Die  Uebrigeii 
befragen  ihn  sodann  fiber  die  Krankheit,  und  er  pflegt  zu  antworten :  ,,Der 
oder  der  Geist  hat  ihn  p:<*troffeu.  weil  er  ihm  niissrtel."  Die  Magier  sagen  wei- 
ter: ,f  Wir  bitten  dich  jetzt  ihm  zu  verzeihen  und,  um  sein  Blut  zu  emeoera. 
aelehe  Sachen,  wie  dir  gelMlen  mSgen,  an  nehmen.*'  Haoii  vielem  Bittea 
tmd  Beten  glebt  der  Besessene  seine  Antwort ,  die «  wenn  die  Kraakheit 
todtlieh  ist.  heisst:    Der  Kranke  hat  den  Dämon  auf  solche  Weise  beleidigt 
er  ist  so  boshaft  und  schlecht,  dn'^s  er  ihm  nnter  keiner  Bedingung  verzeihen 
würde ,  für  was  es  auch  inuuer  sein  möchte.  * '    Verspricht  die  Krankheit 
eine  Genesung,  so  sagt  der  Besessene:  „Will  den  Kranke  geheilt  sein,  so 
nehme  er  swet  eder  drei  Hammel,  mache  davon  zehnerlei  Getrinke  und  ge- 
niesse  sie."  Dnbei  empfiehlt  er,  dass  die  Hammel  einen  sdiwane»  Kopf 
oder  ein  anderes  besonderes  Zeichen  haben  müssten,  and  fQgt  hinan^  daas 
dam  Opfer  einem  solchen  Götzen  oder  «olehon  Dämon  zn  bringen  sei,  vor  so 
vielen  Magiern  und  so  vielen  Tempellranen,  und  dass  Alle  einem  solchen  Drnnou 
oder  einem  solchen  Götzen  Almosen  und  i>ank  bringen  sollten.  Die  Verwandt eu 
beeilen  sieh  das  Befohlene  zu  thnn,  nnd  bereiten  den  Priestern  und  Prie^te- 
rinnen  ein  Fest,  mit  Mnsik,  Tana  und  Oesaiy.   Am  Ende  desselben  wiid 
nun  der  Zauberer  anfs  Nene  bese-sen  und  fiUlt  zur  Erde  nieder,  woranf  ilm 
die  Uel)ri<j!  11  frnfr(»n^  ob  er  dem  Kranken  verhieben  }inbe  und  flieser  auf  Ge- 
nesung rechnen  könne.    Die  Antwort  bautet,  dass  er  no(  Ii  iii(  ht  volle 
zeihung  erlangt  habe,  sondern  dafür  noch  ein  Uebriges  tltun  müsse.  Haben  Ui« 
Verwandten  andi  den  neuen  Anforderungen  gewUifahrt,  so  antwortet  der  Dä- 
mon :  „Well  da«  Opfer  nnd  alles  Notfawendige  gesdiehen  ist,  so  wird  dem  Kran- 
ken yerciehen,  nndaehr  wahrsekeinlieh  wird  er  nftobster  Zelt  gesnnd  werden.  * ' 
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Russische  Volksarzte  beächiieideu  den  Krauki  ii  zuweilen  die  Nägel  au  ilaii- 
im  mä  FBflseii,  selMeii  ife  In  die  Bisse  eines  dann  TerUebten  Eies  tmd 
kgm  dieses  in  den  WaM,  wo  es  ein  Vogel  nebsi  der  Krankheit  ferttragen 
wiidt  wie  man  anderswo  mit  dem  AnsteckungHstoff  beseinniertes  Geld  anf  die 
Strasse  wirft.  —  Die  kvrillisehen  Zsniht^nn-  bedienen  sieh  zu  ihr**n  Cere- 
monien  eines  Klnpp*'r^ch)eg('ls ,  bis  ihnen  die  Geister,  wie  «ie  vnrfjchcn .  zin- 
Trommel  die  Eiianbniss  geben ,  oder  vielmehr  sie  reich  genug  geworden 
md,  um  ein  Pferd  zu  opfern  und  das  Fell  fiber  die  Tremmel  su  spannen,  so 
dsa»  die  Heil^eit  des  Proiriietett  imeh  hier  ron  seinem  Vermögen  abhängt. 
~  Kraiikheitsfölle  erkennt  der  Dat«  (Priester)  aus  den  Efaigeweiden  des 
ihm  von  den  liatta  gebrachten  Vojyels ,  als  diireh  den  Zorn  eine<5  Ht-i^toa 
V  rnri!ri<>ät-.  fl«>r  von  einem  \'ortahren  des  von  dem  Unglück  lietrott'enen  be- 
it  itiigt  worden  sei.  Zu  Ehren  dil^ses  Vorfahren  wird  ein  Gastmahl  ange- 
stellt, um  den  Gefeierten  zu  bewegen,  als  Vermittler  dnantteteii.  Der  Onru 
bntinmit  aas  setaen  Bielieni  die  Art  nd  den  Anflnig  des  Festes,  an  dessen 
drittem  Tage  dner  der  Oftste  behauptet,  dass  der  Oeisteeines  yenlorbenen 
Vorfahren,  ans  den  nnbetretencn  Wt  ^nule.'*  Gebirges,  wo  er  umhcrwrnidfre. 
(Ittreli  den  Schall  der  Musik  angezogen  und  in  ihn  gefahren  sei.  ix  r  ße- 
Hssene  fällt  Ixnvusstlos  nieder.  Nach  einiger  Zeit  wieder  etwas  erholt, 
behauptet  ei- ,  nicht  mehr  er  selbst  zu  sein,  sondern  der  verstorboae  Ver- 
wndle,  der  gekommen  sei,  an  dem  Feste  Tbeil  m  nehmen.  Naehdem  er 
sn  sieh  genommen,  trigt  ihm  der  Gastgeber  sein  Anliegen  vor  vnd 
Mttetftn,  das  bevorstehende  Unglück  durch  seine  Verniittelung  abzuwenden. 
Kinp  günstige  oder  zweideutige  Antwort  wird  ertluMlt.  Der  Besessene  fällt 
dauQ  abermals  in  HewuHstlosigkeit ,  findet  ,1<'(locli  bald  al«dann  sein  eigenes 
Geltet  wieder.  —  Die  ßogaier  oder  feamuieii  ^Zauberer  der  Carmben)  suchen 
im  bösen  CMsf  (Maboye)  duroh  Ihre  Gaukelelen  nnter  dem  LKnnen  der 
Calabassen  nnd  Anwendung  von  Kriintem  hemnsantrdben.  SehUigt  die  Our 
nicht  an.  so  entseinddigen  sie  sich  damit ,  da^s  sich  der  grosse  böse  Geist 

Krnnken  bmüchtigt  hätto,  ?e<j(Mi  den  sie  Nielits  ruHriclitm  könnten. 
ohlendnrp.)  —  .,l)ie  Krtzte  betrachten  in  Krankheiten  unr  die  uatioii<'lien 
ürisaeheu  und  geben  ihre  Ertzneien,  aber  sie  bedenken  niciit  (,wie  Luther  in 
4ai  Tischreden  sagt) ,  dass  der  Teufel  Ist  ein  Treiber  der  natMehen  Ur- 
aehen  In  der  Krankheit,  als  der  die  Uraaehen  nndKrankheltea  bald  endert. 

Ueisse  in^  Kalde  und  wiederum  das  Gute  ins  Böse  keret."  —  Die 
Priester  der  Akkran  halten  Krankheiten  für  eine  Wirkung  des  Missver.stUnd- 
lüsse«  zwischen  Leib  und  Heele ,  indem  der  eine  Theii  sich  verunreinigt  liat 
üBd  der  andere  sich  deshalb  trennen  will.  Der  Arzt  rügt  de>halb  zunächst 
4jtt  Gewissen  seines  Patienten ,  um  die  Versündigung  zu  erfahren ,  wodurch 
«r  sidi  0e  Krankheit  zugezogen.  Ist  diese  offenbar  gebelditet,  so  wii^  die 
Cur  Torgenommen.  Erst  wird  die  Ursaehe  der  Krankheit  gehoben ,  indem 
ßr  den  verunreinigten  Theil  Opfer  gebracht  und  Gelübde  gethan  oder  erfüllt 
wenlen.  so  dass  Einheit  zwischen  Leib  und  Seele  wieder  hergestellt 
^rd.  Die  Anweisung  dazu  wird  von  der  Gottheit  gegeben.  Dann  erst 
wird  die  Heilung  des  siechen  Körpers  versucht  durch  äussere  und  innere 
Anaelen.  {Oldmdwjy.)  —  l>er  Jamboeaa  giebt  die  Seele,  die  ron  HIran 
(4em  bSsen  Qeist)  genommen  ist  (bd  den' Feloops),  dem  beraubten 
Kranken  zurttek,  in^m  er  ihm  in  die  AolMelhöhlen  mit  einem  Knhhom 
*>tjcht.  —  Der  Madagese  holt  flio  dem  Irren  gernnbte  >Jo('1e  vom  Kirchhof  in 
M'incr  Mütze,  die  er  ihm  ;ntt  s  llaui)t  setzt.  —  Die  «teppendoetoren  der  Kir- 
gisen heilen  Krankheiten  der  Pferde  durch  das  Gebet,  indem  sie  die  Ver- 
^Mbeneut  die  sie  verursachten,  bewegen,  sie  zuraeloranebmen.  —  Bei  jeder 
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UnpÜBgliehkeit  bringen  tli«  ludianer  Opfer,  indem  sie  sagen:  „Die  Geiti^ter  t»ind 
nnsnlHeden  und  wvlteft  TeMOhnt  lein. "  Dto  Selmeneii,  die  sie  empftnte, 
röhren  yon  den  limiton*«  ker,  die  in  ihre  Leiber  gefahren  sind  und  sie 
zwicken  und  stechen.  —  Als  Friedrich  (Erzbischof  von  Magdeburg)  Güter 

und  Privilrgrien  der  Kirche  von  M^^rsRbnr«:  ontzofi.  nm  sie  nach  dem  Schlo-:«e 
(fiebichuuritfin  m  senden,  wurnten  ihn  die  erzürnten  Sehntzgrdster  jener 
Kirche  durch  VersteciLen  deä  Mistral.    Als  er  aber  darauf  nicht  achtete, 
fShlte  er  plotsUeh  bei  seiaer  Bette  liefUge  Sehmersen  Unterleibe, 
sprechend :  „  Jetst  empflnde  ieh  im  Wahzlielt,  daas  die  Schutzheiligen  aufge- 
bracht sind,  da  sie  nicht  gestatten,  weiter  vorzugehen.'*  Trotz  seiner  Um- 
kehr starb  er  nach  oinipren  Tagen  (1382).   —   Bei  den  Kirgisen   liaut  der 
Schamane  den  Kranken,  zu  dem  er  tfenil'en  ist,  mit  einer  Peitsche ,  am  die 
unsichtbaren  Geister  auszutreiben,  beleckt  ihn,  beiät»t  ihu,  dass  es  blatet  nud 
spnokt  ihm  in  die  Angen.  —  Bei  den  Jakaten  rennt  der  in  seiner  phaatMti- 
Hchen  Tracht  aufgeputzte  Seliamane  unter  Tiromneltt  in  dl«  HAtte  des 
Kranken,  ^tnsst  sich  »  in  "Messer  in  (h^n  f.cib ,  so  fl;iss  es  nuf  fler  nndereo 
Seite  scheinbar  herausdriuj^t,  verneifft  .siiii,  wirft  liic  1  rommel  nieder,  fÄllt 
dann  selbst  zu  Boden,  um  auzuzeigeu,  das«  eeine  beele  zeitweise  denKöipt^r 
verlassen  hat  und  in  der  Geisterwelt  hcrumwandert ,  dann  steht  er  auf  luid 
enUlt,  mit  weichen  Oetstera  sieb  seine  Seele  nnlerredet  and  was  fOr  ein 
Stock  Vieh  diese  aom  Opfer  verlangt  haben.    Zuweilen  umarmt  der  Scha- 
mane den  Leidenden  und  setzt  sich  so  in  Rapport  zu  dfin  Gt  istr,  der  ihn 
quält,  um  von  ilmi  Mittlieiluug  zu  erhalten.    Das  zum  Oj)i<  i  iici  beigefüln ' 
'fhier  untei-sueht  der  Schamane  genau,  ob  es  die  erforderlichen  Kennzeichen 
habe,  dann  packt  er  es  imd  schreit  unverständliche  Worte.    Da  das  ge- 
drfiefcte  Thier  brOUt  und  sieh  naeh  allen  Selten  windet,  so  gUmben  die 
Jakaten,  dass  der  Gebt  ans  demjSohamanen  in  das  Thit  i  gefahren  sM.  Am 
nächsten  Tn^e  wird  es  dann  ^geschlachtet.  —  Um  eine  Gliederverrenknn? 
zuheilen,  sah  Oastren ein  Weib  im  inissischenliappmnrkeuauf  der  verrenkten 
Stelle  hin  und  her  streichen,  gleichsam  nach  den  Schmerzen  forschend.  Ah 
sie  dieselben  zwischen  die  Fingerspitzen  bdcoomien ,  quetschte  sie  sie  2wi- 
sehen  den  NSgeln,  führte  sie  snmMnnde,  nermalmte  sie  mit  denZähneii  nnd 
8pie  endlieh  die  so  zugerichteten  Plagegeister  aus.  —  Dut  weisen  Fraoes 
(die  eben  so  gehasst,  als  nothwendig  sind)  wissen  die  drei  Haare  auf  dem 
Seli^'itel  herauszufinden,  flnreh  doren  An-  und  Ausziehen  die  Dalsehatert^ 
Huik  Halsentzündung)  wieder  autgezogen  wird.  (Goldschmidt.)  —  Dem 
kranken  Battaer  wird  eine  von  ihm  gekaute  Wurzel  an  den  Nabel  gebunden 
und  dann  etai  Fisaqgstanmi  daneben  gelegt ,  damit  der  Bega  In  denaetbea 
dnslehe,  worauf  er  raseh  fortgetragen  und  ins  Wasser  geworfen  weiden 
uiuss. — Ein  zu  einem  kranken  Hottentotten  gernfener  Zauberer  befragt  erst 
die  Fin</ewp!(le  chif«  j^f 'schlachteten  Sch.ifos ,  um  zu  sehen,  ob  der  Zanbi*i- 
fjreist  nicht  zu  stark  i'st.  —  Jji  CVuistautinopei  werden  Krankheiten  durch  Ali- 
lesen  von  Koransprücheu  und  Anblasen  curirt ,  wobei  Männer  Frauen  mul 
Frauen  MSnner  behandeln  müssen«  —  Der  Btial^Mann  In  SuHnam  heilt 
Krankheit  durcli  Käuchenug  mit  Ktäuteim.  —  Um  ein  langes  Leben  an  ei^ 
halten,  sandte  der  Mayas  den  Priestern  Vögel  zum  Opfer.  —  Werden  bohle 
Zähne  mit  I*41seTikrant  «geräuchert,  so  fallen  kleine Madenwurmcr  hernn<  und 
mit  ihnen  verliert  sich  der  Sclnnerz  nach  der  oldcnburgischen  V  oikömedicin. 
(Goldschmidt.)  —  iCi'anken  werden  in  Grönland  Haare  und  Fellstücke  aiw 
dem  gesehwoUenen  Ofiede,  gesogen  dnrdi  die  IlilaeetM^k,  meisten«  alte 
Weiber,  die  sieh  dnreh Hexerei  eniShrea,  aber  häufig  von  den  Angekohs  cor 
Untersndiong  gesogen  werden,  wo  sie  dann,  wie  Grans  l>emeikt,  nie  asge- 
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ätehen,  dass  sie  Betrüger  oder  Bedrogeue  sind,  sondern  hU  Märtyrer  für  ihre 
QukMm  steibea.  —  Kme  sali  efadeo  Medleinmaim  ein  tedianisehes 
Midehen,  das  aackt  In  den  Annen  etnee  ahen  Weibes  auf  ihrem  Sehosse 
geliilte&  warder  mit  seinen  Händen  packen,  sobald  er  von  der  Ekstase  er- 
griffen wnr.  1111  ! ,  sieh  in  die  Hüfte  oinheissend ,  sie  wüfl  hin-  und  herscliüt- 
te!n,  worauf  er  das  Corpus  delicti  der  Krankheit  iu  ein  Wassert^efäss  aus- 
bpie,  das  sein  Gefahrte ,  nach  dem  Zersehuciden ,  als  eine  kuorpelige  Bub- 
Btutt  anfwies.     Die  Bajri-yas,  dan^  welclie  in  Anstralien  alleKranliheiteB 
ferofMclit  sind ,  taraasportireD  sidi  mislclitiMr  dnrefa  die  Lnfl  and  belMlen 
ibr  Opfer,  ans  dessen  Körper  rie  die  Priestenii-zte  in  Grestalt  von  Quarz- 
^tfieken  anf?znziehen  verstehen.  —  Der  Arzt  (1iHstoj)h  Seliger  er7::ihlt ,  fhis-^ 
»rim  ,T?inins  des  J.  1681  mit  Hülfe  von  anderen  Aerzten  eine  funtzipjalii  i^r 
FruuüUöpersoii  zergliedert,  und  iu  ihrem  Leibe  eine  uuäägliche  Menge  von 
Hiaiea,  etnen  ganzen  Katzeo^hädel  uüt  den  Maxilleu ,  mehrere  Hunde  und 
Site  Weibersähne  angetroffen  habe ,  die  nnstreitig  dnreh  Zauberei  in  den 
Leib  der  Kranken  hineingebracht  worden.  —  Um  Kranke  in  Tonga  zu 
heilen,  brin^rt  mf\n  sie,  zur  Befragung  der  Götter,  in  das  Maus  eines  Prie- 
stw.  der  sogleich  iiisj)irirt  wird  und  sich  fast  die  ganze  Zeit  der  Anwesen- 
l^eit jeuer  ui  diesem  Zustand  erhält.    Tritt  keine  Besserung  ein,  so  bringt 
iDSo  m  zu  einem  andern.  —  Die  Bewohner  der  Insel  Book  glauben,  dass 
Ennkheiten  von  bOsen  Geistern  (Marcabes)  herrfihren,  die  die  Wälder 
''ow-ohnen,  wilde  Schweine  essen  und  nächtlicher  Weile  an  die  Wohnungen 
schleichen,  ans  denen  sie  die  Seele  der  Lebeiidigen  entführen,  und  so  in  den 
Leib  den  Kinm  des  Todes  legen ,  wenn  öie  ihnen  nicht  von  den  unter  Con- 
torsionen  nachlaufenden  Zauberern  wieder  entrissen  wird.  —  Befallt  den 
Alfür  (auf  Celebes)  das  Fieber ,  so  verbirgt  er  sich  vor  dem  Urheber  des- 
reBien,  sei  es  nmi  der  bOse  Geist  oder  eine  abgeschiedene  Seele  aus  seiner 
Familie,  damit  er  von  dem  einen  oder  andern  nicht  gefuuden  werden  könne. 
—  In  Nou-Caledonien  .steckt  der  Priester  dem  Kranken  Daumen  und  Zeige- 
finger iu  die  Xa.sonlöelier  und  presst  ihm  mit  der  andern  Hand  den  Mund  zu. 
wobei  der  noch,  um  die  Finger  aus  der  Nase  zu  eutferueu,  hinlänglich  kräf- 
tigs  Kranke  genesen  wird,  sonst  aber  sicher  sterben  muss.  —  Wenn  Krank- 
betten  nater  den  Baliem  herrschen ,  müssen ,  nm  die  Diwas  zu  versöhnen, 
»Ue  Festlichkeiten  und  Musik  eingestellt  werden,  und  darf  selbst  kt  in  Ge> 
wehr  abge.«eho.ssen  werden  —  Als  In  Fnl«:^  einer  Sonuenflnstemiss  eine  Pest 
•'Dtstand,  sollEuipedokles  in  Agrigent  (inrch  ßäuelieruugen,  magische  Schei- 
terhaufen vielen  Sienschen  da^  Leben  gerettet  haUeu.  —  Nach  dem  Glau- 
''cnasysterae  der  Battaer  ist  jede  Hauptkrankheit  durch  einen  Begu  verau» 
lasst;  der  Krampf  durch  den  Bega  Lumpun,  die  Bräune  durch  den  Begu 
Antis,  das  Fieber  durch  den  Begu  Namarung,  die  Manie  durch  den  Begu 
'"^olpot,  die  Kolik  d  urch  den  Bega  Barang-munji  u.  s.w.,  und  als  den  lyncht- 
'•arsten  stellen  sio  sich  den  Begu  Nalalain  (den  Geist  der  Zwietracht)  vor, 
der  das  Land  entvölkert  und  die  Dörfer  verheert.    Wahrend  die  andern 
Begu's  nustät  in  der  Luft  umherschweifen ,  ohne  irgend  einen  festen  Sitz  zu 
^»ben.  als  eigentliche  Luftgeister  und  sich  nur  von  Zeit  au  Zeit  in  die 
Menschen  einsenken,  um  zu  schaden  und  krank  zu  machen,  kriecht  der 
iivgii  Xalalain  imheimlich  lauschend  zwischen  den  Dörfern  umher  und  ist 
uberall  v.w}  nirj'^nds.     Viele  behaupten  ihn  Abends  beim  Uämmerliriit  ge- 
■eben  zu  haben,  wie  er  mit  feurigen  Augen,  lauger  rother  Zunge  imd  Krallen 
den  Händen  um  die  Ecke  schleicht.    Epidetnische  Krankheiten  werden 
^  Biachefaien  neuer  Begu*s  sugeechiieben.  (Junghuhn.)  —  Der  gemeine 
leitet  jedes  Uel>el  entweder  von  der  Einwirkung  des  bösen  Auges  oder 
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von  dear  SVyitaste  (Verderlmte»)  ab,  und  jede  Kraaklnil  heiMt  bei  flni 

Port8Cha,  da  sie  dnrdi  einen  tückischen  Menschen  glelcbuin  eittgegoaMS 

sei.  Wenn  man  bei  unf^n^ht^^art'u  Frauen  die  Portscha  auszutreiben  sucht, 
ixlaubt  man  sie,  w^'nn  Hytlatiden  abgehen,  in  Subötuuz  zu  besitzen.  Die 
Sibirier  meinen,  dass  der  Mensch  in  Folge  einer  Behexung  dureh  das  bö-^c 
Auge  (Surokow)  selbbt  sterben  könne.  Wenn  der  fcjnachai-  (Heilkundiger j 
das  Waater  besprieht,  .ist  es  ein  gates  ZeielMn,  wenn  der  Fatlettt  su  gähim 
oder  weinen  beginnt,  was  auch  die  MagneMsenre  zn  sehen  lieben.  —  Ist  es 
anf -den  Marquesas  dem  Zanberer  gelungen ,  sich  des  Speichels  einer  Pt-rf^on 
zn  bemächtigen  ,  bannt  er  mit  ihm  die  Seele  derselben  durch  den  Knlja- 
ZaubfM-  in  eui  Blatt luindt'l,  mittelst  \v(>lch("s  er  Krankheiten  erregt.  Um  j<e- 
heiit  zu  werden,  legt  sich  der  Arzt  neben  den  Patienten  und  sucht  denDäinou 
dee  Uebeb»  der-  au  dem  Kranken  ein-  nad  aMIegt,  im  Ai^enMiefce 
sdnes  Herrorkottmem  an  erhasehen,  woraaf  er  ihn  in  ein  Blatt  witakclt 
Qttd  aerttftrt» 

EntMndimgen. 

Nach  der  l^ntT)in(lnn<>  l(%^t  sich  der  Mann  bald  in'sBett,  wie  inCa-ssange. 
«laniit  di'r  Kranklieitsteufei  getäuscht  wird,  bald  darf  er  wenigstens  nicht 
Jagen,  Thiere  todten  und  Bänme  fällen,  wie  bei  den  Bowakkcn,  oder  muäs 
sieh  eben  jeder  Handlung  enthalten,  wodurch  unbekannter  Weise  ein  dämo- 
nisches Wesen  beleidigt  werden  möchte,  das  an  dem  widerstandsunfähigen 
SSughng  dann  die  bc-tc  Gelegenheit  sich  zu  rächen  hatte.    Der  nn  die  Tlr- 
dienung  seiner  Frnu,  die  ihm  das  Fleiscli  zubereitet,  gewohnte  M.tini  l)l,'ibt 
in  der  Zeit,  wo  diese  dazu  weniger  fähig  ist,  lieber  imthätig  uml  faul  zu 
Hause ,  als  Wild  zu  jagen ,  dessen  Kochen  er  selbst  übernehmen  nu'isste. 
Hat  sich  dieser  für  die  Entseholdigmig  des  Fanlen  bcqneme  VorsteUtmgs* 
krci^  einmal  gebildet,  80,  müssen  sich  ain  Ii  lie  T'ebriiren  ihm  Hlgen ,  da  der 
zur  Wiederaufnahme  seiner  gewöhnli«  hen  Thätigkeit  Geneigte  alt*  herzloi 
würde  verschrieen  werden.  —  Wenn  die  Geburt  eines  K!nde.<  herannaht, 
enthalten  sieh   Mann  und  Weib  bei  den  brasilischen   Indianern  eini;:!- 
Zeit  aller  Fleischspeisen.  —  Bei  den  californischen  Indianern  liegt  der 
Mann  drei  Tage  mit  dem  Neugeborenen  unter  einem  Baume,  wie  in  Kindes* 
nö!lieii.  — Xenophon  erzählt  von  den  Tibarenem  inKh  inasien,  dass  sich 
bei  der  Geburt  eines  Kindes  der  Mann  statt  der  Frau  als  Wöchner  zu  Bett 
legte,  ebenso  auf  Büro  und  rnarli  Maren  Polo)  in  West- Yunnnn  ,  dann  bei 
den  Basken  in  Biscaya,  auf  der  l'erliusel  bei  ("arthagena,  bei  den  Juris  am 
Solimoes,  bei  den  Mundrucus  am  Tapajoz,  bei  den  Conibos  am  IJcayale,  und 
die  Indianer  am  Orinoeo  beoliaehten  ein  strenges  Fasten,  das  bei  den  Ca* 
raiben  nur  bei  der  Erstgeburt  eingehalten  wird.  —  Nach  Bomare  legt  sidi 
bei  den  Caraiben  der  Ehemann  nach  der  Geburt  eines  Kindes  in's  Bett,  ohne 
Irische  oder  Vögel  zu  essen,  damit  d.i^^selbe  nicht  an  den  Unvonkonimen- 
heiten  dieser  Thiere  theilnehme.      Auch  in  Iberien  und  Corsica  hütete  der 
Mann  das  Bett,  so  wie  bei  den  Abiponen,  wo  Entbindungen ,  als  bei  einem 
Reitervoik ,  leicht  lebensgefalirlich  sind.  Der  dumme  Teufel  w.ird  ebenso 
hinter's  Licht*)  geführt,  wie  von  den  Baumeistern  desSfittelalters,  wenn  sie 


')  In  Lyoit'n  Icf^iea  dio  Münner  während  tlct- Trauer  dio  Klitidor  ihrer  Frituen  »o, 
daiuii  die  uiw«  lurUckkebreadeu  Geisler,  die  tiic  zu  beüchUdiicca  die  Absicht  habea  soll- 
leo,  eetuuscht  wurden,  so  duss  nur  in  uiDffek«hrterWei»e  oieKelbe  Ideenusociafioo  n 
timode  liegt,  wie  in  d«m  Verfahren  bei  Bnlbindnngen. 
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4at£  der  vei-ispi  oclienen  Öeele  einen  Wolf  zuerst  in  die  Kirche  jagten  oder  ein<>n 
Ochsen  vor  eich  her  über  die  neue  Brficke  tiieben.  Auch  bei  den  Grönlan- 
Am  ist  das  Befinden  des  Nengebomen  von  der  IHftt  des  sn  Minem  Besten 

i)ettlägcrigen  Vaters  abblngig  und  darf  dei-selbe  in  den  ersten  Woeiien  nur 

leichte  Speisen  peniosscn.    Sollte  »lor  Saii^'linj?  nicht-dcstowcniirer  krnnk 
werden,  so  bleiV>t  noch       ;mt'h  den  Lappländciu  bekannte  Mittel,  den  Na- 
men zu  veräntlcru,  uti»  r  wit;  die  Norweger  thaten ,  ihn  zu  niesöen  und  da-i 
Mass  zu  verändern.    Die  jungen  Madchen  laufen  während  der  Wehen  bei 
de»  JiSApoiDm  dureh  das  Dorf,  onterAnfiUnnng  derSISrIesten,  die  alsBpinne 
SeUddet  ist,  nm  dnreh  athletische  Spiele  da^t  kräftige  Aufwachsen  des  Ken- 
geborenen zu  sicheni.  —  Ist  die  Frau  in  Aidandan  (Clienci)  niedergekom- 
men, m  lieg't  es  dem  Manne  ob,  j^ao-t  >far<'o  Polo,  das  Kind  zu  waschen  und 
zu  wiüdelu.    Daun  legt  sich  derseibe  in  s  iiett  mit  dem  Neugeborenen  und 
Weibt  vierzig  Tage  dort  liegen,  während  welcher  Zeit  ihn  die  Frau  bedient. 
Bei  den  Jagas  Iconnte  eine  Frau  nnr  dann  anf  eine  leiobte  Gebort  hotlmu 
wenn  de  vorher  eine  vollständige  Beichte  aller  im  Leben  begangener  Fehl- 
tritte dem  Gangra  ab^rele^xt  hatte.  —  Hogleich  nach  der  EntbindnnEr  mn««» 
Aer  Wöchnerin  (in  Mecklenbm  irl         Unlstnel!  des  Mannes .  wrlelics  der- 
selbe eben  trägt,  über  die  Herzgrube  gebunden  werden.  —  Nach  dmi  Volks- 
aberglauben  soll  die  Wöchnerin  die  erste  Arznei  aus  des  Mannes  Löflfel 
o^mOf  oder  die  Kreisende  des  Mannes  Pantoffel  ansieben.   Bei  schwerer 
Xi(  (f(  rkunft  zog  die  Frau  im  Mittelalter  des  Mannes  Hosen  an ;  Braut  und 
ßniutisam  weefaselten  das  Hemd  in  der  ITochzeitsnacht,  um  später  die  Geburt 
II  erleichtern ,  —  Die  Kamtschadaliii  liat  eine  schwen*  (M'hurt,  wenn  der 
Vater  unterdessen  arbeitet.  —  J>ie  entbundene  Frau  zieht  die  Kleider  des 
ni  ihrer  ^tatt  bettl^eiigen  Mannes  an ,  wenn  derselbe  (wie  nach  uidischen 
AnsiehteD)  mit  sefaiem  Sohne  wiedergeboren  ist,  nnd  idso  eigentttoh  (wie 
Ulf  Tahiti)  jetzt  schon  vom  Behanplats  des  Lebens  abtreten  sollte,  r-  Bei 
ilen  Alfuren  begleitet  der  Mann  seine  Frau  nach  der  Entbindung  in  voller 
WaftViirfi  tniiL^  nach  dem  Wasser,  damit  sie  sieh  wasche,  und  sehiesst  bei 
seiner  KLiekkcbr  nach  dem  Hause,  wohin  er  von  den  Dorfbewohueiu  mit 
Stöcken  verfolgt  wird,  drei  Pfeile  über  das  Dach.    Auch  bei  den  Abiponen 
folgt  der  Mann  mit  allen  Waffen  bebangen  der  Frau  snm  Flnss,  wenn  sie 
naeh  der  Entbindung  zum  ersten  Male  dorthin  geht,  nm  flieh  sn  waschen. 
Auf  der  ln-<el  Rook  (Neu-Guln<*a)  lä^st  der  Vater,  wenn  er  nach  der  Geburt 
•in»s  Kindes  in  den  Wald  geht,  für  mehrere  Tage  lang  die  Spitze  einer 
i^iuze  hinter  sich  schleppen,  dannt  ihm  der  GeiHt  des  Kindes  nicht  folgen 
könne.  —  Wird  die  Javanerin  von  einem  Knaben  entbmiden,  so  schneidet 
nnn  die  Naehgebnrt  mit  einem  seharfen  Messer  ab  mid  begräbt  sie  in  einem 
Topfe  an  einer  Stelle,  wo  beständig  eine  Lampe  brennend  erhalten  wird,  bis 
^lie  Nabelschnur  des  während  der  Zeit  best'indig  bewachtem  Kindes  (unter 
Lesen  der  Ceseiru'lite  der  Dewas  ihkI  Maskenvorstellungni)  abgefallen  ist, 
—  „in  der  Canueuta  ist  die  Aulsielit  der  über  de»  glücklichen  Ausgang 
4cr  Kntbindung  angestellten  Gebete  mit  Weiss^ekraft  vereinigt.  Was 
der  Measeh  f£r  die  Beförderung  der  Gebete  thtm  kann ,  ist  geregelte 
Hehandlung  der  Kreisenden.    Die^e  Regelung  wird  durch  Fomieln  fest- 
gestellt, und  von  diesen  (nicht  von  (besang  und  der  Weissagung)  ist  Car- 
menta  genannt,  diese  bei  der  Geburt  angewandten  Formeln  waren  aber  nicht 
unr  ärztliche  Kegeln ,  sondern  besonders  die  Zauberspriiche ,  wodia  ch  die 
i^enÄen  Geister  verscheucht,  die  guten  herbeigerufen  werden."  —  Werden 
^  den  Wakash  (am  Nntka-Sunde)  Zwillinge  geboren ,  so  muss  die  ganze 
Pamilie  in  einer  besonders  gebantenHfttte  leben,  sich  ein  Jahr  hindureh  des 
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GeniiMes  Idsehei»  FtoMiet  isA  tiMtot  FMie  eaHudteii.  Der  Valnr  gilt 
wShmA  dieser  Zeit  Ifir  einen  keiHges  Jfnui.  Sr  tiigt  warn  Zeiebm  der 
Andtelit  nnd  Trauer  eine  besondere  Klmdimgr  und  gebt  t^^lich  mit  ouxr 
grossen  Kl :ip))er  in'»  Gebirge,  nin  singen  uiul  7a\  beten.  r////'s?r/ff . )  In  Al>o 
werden  biidf  Zwillinge  getödtet,  in  Benin  geehrt,  aiuGaboon  einer  getödtet. 
—  Der  llithyia  bereitete  maa  beim  Aniangeder  Wehen,  um  sie  einzuladen,  ein  i 
Lager  Im  ItelHeniftale.  Die  Enlgeiiiiende  IfiMblete  ilim2oni  (l%eoerit). 
nbernaehdreiaialigemAnrnreneiliftrte  rien^  Neeli  Varro  werdet  | 

einer  Gebarerin  drei  Götter  zu  Hütern  gegeben ,  damit  nicht  zur  Nachtzdt 
d<'r  Gott  Silvanus  bei  ihr  einkehre  und  aie  plage.  Diese  GJötter  (fntercidona. 
rilunmua  und  Deverra)  vorzustellen .  p:ingeii  drei  Männer  Nachts  um  das 
Haus,  die  Schwellen  der  Thür  ei'it  mit  der  Axt ,  dann  mit  der  Keule  schla- 
gend mid  naelilier  mit  efnemBeden  afcfegend,  um  dnreh  d|eaeäim[iliOdflr  äm 
Aekerbanes  den  Diawn  der  WUderniss  Ton  Eintritte  abiuhaUen.  Um  4m 
PontianaC)  den  bösen  GeiBt,  der  die  Frauen  am  Gebaren  hindert,  zu  be- 
schworen, reinigt  -mf  f}n\  Pliflippinen  der  ]T;nHh(MT,  sobald  die  Wehen 
{^inneu,  den  Platz  vor  seinem  Hause  und  zündet  dort  ein  grosses  FeinT  an. 
<k  hinter  welches  er  sich  nackend  stellt ,  und  mit  einem  Säbel  in  der  L<aft  oot- 

lieiAekt.  —  Nach  der  Entbindung  der  gnrischeu  Frauen  umgeben  «ie  Skn 
weibllelieii  Verwandten  in  TMer-Vermnmmnngen.  —  Bei  einer  In  den  We- 
hen liegenden  Kalmfieldn  liest  ein  Geistlicher  die  tibetischen  Gebete,  wah- 
rend der  Mann  ein  Netz  um  d.'is  Zelt  ruifspannt  nnd  mit  <Mneni  Knüttel  in  der  ] 
Hand  ein  bestäudigeö  Liut'tgelecht  aufführt,  rufeml :  Gart  Töchetkirr !  (Fort 
Teufel  1)  —  Bei  Annäherung  der  Niederkunft  muss  die  Frau  der  Chewsurier 
(im  KanJcasos)  das  Dorf  yerlaseen ,  nnd  wenn  mau  ans  ihrem  Geschrei  auf 
eine  eehwere  Qebnrt  sehUesst,  so  feaem  die  HSmier  Ib're  Gewehre  ab ,  nm 
dieselbe  an  erleichtern.  (Eristow*)  —  Die  Kleider  des  heiligen  Ignatius  oder 
das  Coi*pns  cnustittitionüm  der  Jesuiten  werden  auf  den  Leib  der  Gebären- 
den zur  Krkucht*']  iin^  J^'elegt.  —  Der  türkische  Dämon  Ascik- Pascha  er- 
leichtert die  Niederkünfte.  —  Auf  Tahiti  durfte  nach  der  Geburt  eines  vor- 
nehmen  Knaben  kein  Feuer  angezündet  werden ,  um  jeden  Schaden  zu  ver- 
hüten. —  Im  Peloponnes  fiberdeekt  die  Hetiamme  das  Qesleht  des  Neuge- 
borenen sogieleh  nrit  einem  Tuche  und  drfiekt  ihm  ein  Lehmaelehen  auf  die 
Stime,  wodnreh  es  gegen  böse  fiiaflässe  gesehutat  ist. 
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Der  Induuier  darf  nur  eiiiDaal  im  Ldben  Bebe  Medieiii  Beibit 

machen  (indem  er  sich  das  erträumte  Thier  als  schlitzenden  Genius 
wählt),  tiiid  iiuiss  sie,  bei  etwaigem  Verlust,  durch  die  erkämpfte 
Medicin  aeiiics  Feindes  ersetzen. 

Die  Tränme  des  irokesischen  Kuaben  sind  bedeutungslos ,  bis  er  schon 
Bogen  und  PfeÜ  an  fSbren  weiss.  Dann  entdeckt  er  nater  Fasten  umI 
Kasteiungen  das  wesentlich  wirksame  Ding  (Ojaron),  indem  ihm  sein  Otkou 
(Okki  oder  Manitou)  in  irgend  einer  Gestalt  erfjclieiüt  Die  besoiulf^r^  dureb 
den  Schutageist  B^ünstigten  (Agotsinnachen)  können  Wunder  thon.  — 
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Weüu  ein  Sehitmaue  uuteiTichtet  ist  (wurde  Castren  von  e'mvm  kt*t*>cher 
Öamojeden  erzählt)/  dass  ich  keinen  Schotsgeist  habe,  ho  kommt  er  zu  mir 
and  sagt:  „Frennd,  dn  hast  keinen  Los;  denkst  da  Busse  an  werden?** 

«lann  gebe  ich  dem  Schamanen  ein  Eichhorn*.  I!«  rmelin-  oder  anderes  Fell, 
womit  er  nach  ('iiiii;en  Tagen  zarückkehrt ,  nachdem  er  dem  Tliierfelle  eine 
iiMiiscIiliche  Gestalt  <2:('}robon  mul  es  mit  solchen  Kloidcm  aiisg-estattet  hat. 
wie  bei  im.s  im  Gebrauch  alud  und  die  von  einer  uiil>etleckten  Jungfrau  ge- 
liäht  werden.  Der  so  zubereitete  Lob  wird  in  thwn  von  einer  reinen  Jung- 
frtn  Yeifertigten  Korb  gelegt  nnd  nach  einem  Speicher  gebracht ,  wo  aber 
nichts  Anderes  venvahrt  werden  darf,  als  der  Loa  und  sein  Opfer.  Keine 
verheirathete  Person  darf  um  diesen  Speiciu^r  iieramgehen  und  kein  verhei- 
rathetes  Weib  seine  Scliwelle  betreten.  Wöiisclip  icli  umi  vom  I^os  Hülfe 
zu  erlangen  für  Jjigd  und  Fischtangr  oder  in  ciiicr  Krankheit,  so  brui(j:i'  ich 
ein  Opfer  (Kichhömchen,  Tucher,  Jiänder  u.  s.  w.),  das  aber  von  einem 
Junggesellen  in  den  Korb  niedergelegt  werden  mnss.  Im  tomskischen  Gou* 
veroement  haben  die  Samojeden  jeder  einen  besonderen  Schutsgott  und  wenn 
drr  Kigeuthümer  stirbt ,  so  wird  auch  der  Gott  als  todt  angesehen,  und  in 
den  Flu«'!  «reworfcn.  Früher  hatten  die  Karbhischen  Jurten  ein  Me.^siugbild 
(voaulti  n  rscluKlcu  gefertigt)  als  gemeinsaiuen  Stammgott,  als  es  aber  bei 
dem  Brande  seines  mit  reiciten  Fellen  gefüllten  Tempels ,  den  die  Tuugusen 
aqg^pxiiiidet,  seine  ursprüngliche  Gestalt  verlor,  wurde  es  als  todtangesehen. 
(Carir»}.)  —  Bei  den  Stämmen  des  americanischen  Isthmus  musste  das 
Kind  in  der  Einsamkeit  zu  dem  grossen  Gott  beten.  Ihm  einen  Nebengott  au 
Uriuii.  der  dann  in  der  Gestalt  eines  Mensehen,  Thieres  oder  Koptils  ab«je- 
Uidf t  uud  stets  Hill  L('il)c  {getragen  wurde.  (CfxJ:.)  —  Bei  der  Geburt  eines 
Kindes  in  den  iStäuuneii  de.^  we»tlu  iu*n  ücayale  versammebi  sich  die  Aelte- 
»tea  Qttd  blasen  das  Kind  wiederholt  an ,  zui*  Verti'eibuug  der  Dämonen  und 
Knnkheiten,  worauf  es  den  Namen  eines  Thieres  erhält  und  die  Zeugen  mit 
mm.  Holzstifte  einige  Hieroglyphen  auf  ein  paar  Blätter  graben,  die  sorg- 
sam Innvahrt  und  beim  Tode  nut  in's  Grab  gegeben  werden.  (2\srhi(lL)  — 
lk*i  (Uli  IMnyaiK»-^  fin  Californicn)  erhielt  jedes  Kind  mit  6 — 7  Jahren  eine 
ArtGutt  als  lieschützer,  nändieh  ein  Thier,  dem  e?»  völlig  vertraute  und 
TOB  dem  es  in  Gefahren  vertheidigt  wurde.  Der  wirkliche  Gott  (Tschiuig- 
tseimiish)  wohnte  in  den  Hohlen  und  Gründen  der  Berge,  erschien  aber  nie 
al<  solcher,  .sondern  nur  in  Gestalt  eines  gräulichen  Ungethüms,  als  Touseli 
oder  Teufel.  Das  schützende  Thier  wählte  jedes  Kind  selbst,  zti  wrlrlieni 
Zwecke  man  ihm  einen  berausch«  nden  Trank  ein^r-ib ,  worauf  ihm  der  Gott 
Mum  AVilli'ji  offenbarte.  Dann  UA^tv.  »  in  dreitägiges  Fasten,  nach  dessen 
Beendigung  dem  Schenkel  ein  Jiraadinal  (Potense)  aufgedrückt  wm-de ,  mid 
ver  kein  sokhes  hatte ,  g<üt  für  Immer  unglficklicb.  Die  Ißidchen  wurden 
t  ittowirt  Behn  Eintritt  in  das  Mannesalter  wurden  die  Jünglinge  mit 
Nesseln  gepeitscht  und  in  Ameisenhaufen  gelegt.  —  Eine  Negerin  in  8ieiTa 
Leone  hatte  in  ihrer  Stube  vier  Götter  (einen  für  >ie1i  srlbst.  einen  für 
ilireu  verstorbenen  Ehemann,  und  einen  für  Jedes  ihrer  Knidt  r),  deren  Mund 
sie  tägüch  mit  Egiddi  (Mischung  von  Mais  undFalmöl)  bestrich.  Die  Lappen 
vennehren  die  Zahl  der  umStorjunkare  gestellten  Gotaen  nach  der  Zunahme 
ilirer  eigenen  Familie.  Ein  freier  Afdcaner  in  Bathurst  unterzeichnete  bei 
1er  Weslcyan-Gesellschaft  zwei  Thaler  für  sich,  einen  für  seine  Frau,  einen 
lürsein  Kind  nnd  einen  für  sein  verstorbenes  Kind.  Die  Russen  verehrten 
au  der  8tii  (Woijra)  eine  Gesellschaft  kleiner  Statuen,  die  sie  mit  Sehmuck 
behäagteu,  und  um  leichtere  Gewährung  ihrer  Bitten  zu  erhalten,  wandten 
MC  rieh  an  die  klemeu,  als  die  Kinder  und  Frauen  des  Herrn,  um  bei  diesem 
B«ttitD,  Mtnach.  H.  0 
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Fürbitte  einzulegen ,  wvim  öie  Nabis  (berauseheades*  Getränk)  darbrachten. 

—  Die  Tsclmwaselieii  legen  den  Meisten  ihrer  CHHter  efaie  Fraa  and  etnea 
Sohn  hei,  die  sie  drehnal  asmfen.  —  Um  das  Wagnaro  (von  Zelt  su  Zeit) 

zu  feiern  (besonders  wenn  der  Sohn  eines  Häuptlings  mannbar  wird),  ziehen 
die  jiin«:('n  Leute  (omcv  tri'wi^fjcn  Altersstufe)  der  W.iTiikn  in  d^n  Wald,  b<*- 
strciehen  sich  mit  Wrisser  oder  grauer  P^rde  und  verweilen  (fast  nackt)  in  den 
Wäldern,  Us  Hie  einen  Mensehen  getödtet  haben ,  worauf  sie  zurückkehren 
und  das  Fest  fdem.  —  DieBetBchoana-Stihnme  sind  nach  gewissen  Thlem 
genannt  nnd  Jeder  Stamm  hat  eine  abergläubische  Forcht  vor  dem  Thiere, 
nach  dem  er  genannt  ist,  und  dessen  Verehrung  sie  ,, tanzen"  (Bina).  — 
Als  .der  (si)ater  zum  Christenthnm  bekehrte)  Chiisoo  in  Beiner  .Tufr^^nd  h*  • 
ßchloss  (unt<'r  den  Ottawas)  Zauberer  (Pauau)  zu  werden,  träumte  ihm  wäh- 
rend seines  Fastens  von  einer  Schildkröte,  einem  Schwan,  einem  Speelit 
und  einer  KiShe,  welcher  Thiere  Geister  ilim  fortan  hehfllflieh  waren,  wens 
er  in  seiner  Hfitte  sanlierte.  —  Nach  Tfaeodoret  gaben  die  Christen  ihrea 
Kindern  den  Namen  der  Märtyrer ,  um  sie  unter  den  Schutz  derselben  za 
gte11<Mi.  —  Die  noch  unter  dem  Christenthnm  ihrem  alt^n  (Totzendienst  nach- 
hängenden Nahualisten  (Nahuatl ,  als  der  Name  der  eiii^^ehorenen  8tf»nniie, 
oder  der  schlangenartigen  Hausgeister)  geben  dem  Kinde  noch  vor  der  Taufe, 
um  diese  nnschSdiieh  za  maehen ,  einen  Namen  ans  dem  astronondsdieB 
Bnclie  TonaJamaÜ  (Buch  der  Sonne),  das  mit  Thierbildern  gefüllt  ist,  um  e:j 
einem  Thiere  als  seinem  Schutzgeist  zu  weihen.  —  Von  der  Zeit ,  wo  das 
Kind  bei  d'*n  Parsen  den  Kosti  trägt,  muss  es  sieh  einen  Schutzpatron  nnter 
<len  Yazatiiri  nm\  einen  ireistliehen  Rathgeber  nnter  den  Destoors  suchen.  — 
Jeder  Hindu,  der  Belehrung  vun  seinem  Lehrer  (Ouru)  erhalten  hat,  moss 
einmal.taglich  an  seinem  LiebBngsgutte  (Jestadevata)  beten,  nach  derTom 
wie  es  ihm  aus  den  Tantras  gelehrt  ist.  Ausserdem  mnss  er  dreimal  tSgfich 
für  die  Vergebung  seiner  Sunden  beten ,  nach  den  den  Vedas  entnommenen 
Ceremonien,  w^mi  Brahmane,  oder  nach  denen  der  Tantrns,  wemwin  Sudra. 

—  ,,Die  iicbinnuiig  int  d(;in  Menschen  sein  Dämon.'-  sa<j(t  lieraklit,  und  tli»* 
Thiergestalt,  die  sich  der  träumende  Indianerkuabe  aussinnt,  macht  er  icu 
seinem  damonisehenGott.  —  „Sobald  ein  Soldat  wird  geboren,  shid  ihm  drei 
Bauern  erlKoren,  der  ei*ste,  der  ihn  emälurt,  der  andere,  der  ihm  ein  schöne? 
Weib  bescheert,  der  dritte,  der  für  ihn  zur  Holle  fährt,"  sagten  (nachOrin* 
melshausen)  die  SoMlinp:e  in)  drei>sifyähri<xen  Krie^re.  —  Ein  jeder  Men<»ch 
hat  seine  Engel ,  die  (vun  Gott  gesandt)  einander  al)lö.sen  ,  vor  nnd  liiiitt-r 
ihm  hergehen  und  ihn  bewachen,  heisstes  im  Koran.  — WeundieMuimitarri:» 
iliren  Schntzgeist  oder  Hedicin  (Choppcniek)  sieh  erwÜlden ,  fiisten  sie  meh- 
rere Tage,  thuen  Busse  an  abgelegenen  Orten,  opfern  Glieder  und  Finger, 
nnd  schreien  sich  in  einen  fieberhaften  Zustand ,  worauf  ihnen  Im  Tranme 
der  zur  Mediein  zn  wählende  Ge«:eTi>tand  erscheint.  Der  Inhaber  einer  ge- 
weiht«Mi  Tal)akspleite  aduptirt  einen  Medicinsohn.  —  Nestorios  (Priester 
zu  Athen)  zur  Zeit  eines  grossen  Erdbebens  (unter  Kaiser  Valens)  hatte 
einen  Tranm,  der  ilm  anlTorderte,  dem  Heros  Achilleus  5ffentUehe  Vereh- 
rung zu  bezeigen,  und  erfüllte  den  Rath.  (Zomnus.)  —  De  Scala  sagt  über 
die  Tsehuktsciien :  Diese  Völker  haben  nur  einen  Gott,  Manhat-Tak  in  Sibi- 
rien, Manitou  in  America.    Er  wolmt  in  den  Gefrenden  ewiger  Jag^d  nnd 
Fischerei.  Der  Mensch,  zn  unrein ,  als  üass  er  sieh  unmittelbar  an  ihn  wen- 
den dürfte,  sucht  sich  seinen  eigenen  Fetisch,  seinen  Vermittler.  Mannbar 
geworden,  tEistet  er  drei  Tage  nnd  irrt  aUein  in  den  Ebenen ,  im  Walde  and 
im  Wasser  herum.    Von  Hunger,  Durst,  Strapaaen,  Hitze  oder  Kalte  er- 
sehöpft,  verfällt  er  in  eine  Art  nervSser  Ekstase  nnd  seine  Phantasie  wird 
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V  icht  rofjfv  Der  plötzliche  Anblick  eines  Thieres  oder  irp-end  eines  Of^en- 
-tjuijl»^  überzeugt  ihn,  dass  er  seinen  Fetiseh  {gefunden  liat ,  er  ninuiit  ihn 
all;  solchen  an  und  bleibt  ihm  treu  biu  zum  letzten  Augenblick.  Sollte  der- 
9^  dnreb  ZiHMt  eine  Schlange ,  eine  giftige  Pflaose  oder  ein  Stein  sein, 
dem  diB  YonirtbeU  einen  fihlen  BinflasB  soschreibt,  se  gehM  er  niebt  mehr 
der  Gesellschaft  an.  Er  rauss  allein  leben  und  wird  als  Mann  für  die 
llysterien,  als  Executor  der  Opfer,  verehrt,  aber  «jefürelitet  vom  Volke,  das 
ihn  bei  alten  Gelegenheiten  zu  Käthe  zieht  und  ihm  Zaubermittel  giigßu  die 
Anrechtungen  der  bösen  Geister  abkauft. 

Priesterliehe  Emehnng. 

Eft peschieht  vielfaeh,  dass  jnnjro  Leute,  die  bei  einem  Schamanen  in 
die  Lehrte  {jiugen,  Nichts  begreif»*!)  konnten  und  wieder  /urücktraten.  Wer 
<beriu  diesem  Amte  einen  Berul  luiiii,  zeigt  in  seiner  Jugend  schon  etwas 
AnffoUendesnndRUthseUiaftes  in  seinen  Gewohnheiten;  doch  gelangen  nicht 
tlle  Schamanen  zu  gleicher  Macht,  denn  während  dem  einen  D&monen 
nicht  sehr  unterwürfig  sind,  glückt  dem  andern  Alles.  —  Bei  den  Koloschen 
'tM  dip  Sichamnnenwurde  vom  \":iter  auf  »leii  Sohn ,  odt»r  vom  Grossvater 
auf  deo  Enkel  fort,  alter  nicht  Jeder  kann  St'lianiani'  werden.  Dem  Kinen 
;,'clingt  es  mit  aller  Anstrengung  nicht,  einen  einzigen  Geist  zu  sehen,  dem 
Andern  drängen  sich  die  Gebter  in  Hassen  auf*  Wer  Schanuine  werden 
^^ilK  hegieht  sich  in  eihen  Wald  oder  auf  einen  Berg,  nnd  bleibt  dort  so 
lan?e,  bis  der  vornehmste  Dämon  ihm  eine  ITischotter  sendet.  Während 
tüeser  ganzen  Zeit  nälirt  er  sieh  aber  nur  von  Kräutern.  Die  Otter  kommt 
Ton  selber,  er  aber  lässt  feie  nicht  zu  sich  heran,  sondern  tödtet  sie  durch 
tlen  l^t  0 ,  den  er  vier  Mal  in  vier  verschiedenen  Tönen  ausstösst.  Die 
Otter  fiUlt  auf  den  Süelcen  und  stirbt,  ihre  Zunge  ausstreckend.  Der  Scha- 
naae schneid«^  mit  einem  Messer  die  Znnge  ab,  sprechend ;  t^Mdge  ich  in 
looinem  neuen  Berufe  nicht  zu  Sclianden  werden ,  niHi^'e  mein  Zanberwerk 
Ifiehtvon  Statten  jjehen  . '*  Die  abgeschnittene  Zunge  legt  er  in  ein  Körbchen 
aiH  Lindenbast ,  das  mit  allerlei  Ijäppehen  angefüllt  ist  und  verwahrt  das 
Alles  an  einem  abgelegenen  uuil  imzugängiichen  Orte.  Sollte  ein  in  da.s 
^chaaisnenthum  nicht  Eingeweihter  einen  solchen  Talisman  finden,  so  würde 
er  unfehlbar  von  Sinnen  Icommen.  Der  ßalg  der  getödteten  Otter  wird  in 
<inenl!(  iitel  v<-rarbeitet,  und  bhnbt  dem  Schamanen  immer  als  Zeiehai  seiner 
Würde,  das  Fleisch  aber  wird  in  die  Erde  verscharrt.  Ist  es  dem  Adepten 
nicht  gehinfren ,  eine  Otter  zu  tödten ,  so  begiebt  er  sich  zum  Grabe  eines 
JH'h^tniaiieu  und  schläft  einige  Kächte  auf  demselben,  oder  er  scharrt  das 
^»rabauf,  bricht  dem  Todten  einen  Zahn  aus,  oder  schneidet  ihm  das  Ende 
•ies  klemen  Fingers  ab  nnd  trägt  es  so  lange  im  Mande ,  bis  er  anm  Be* 
'itz  der  Otter  und  somit  auch  der  Dämonen  gekommen  ist.  Hat  der  Scha- 
mane seinen  Zweck  erreicht,  so  kehrt  er  zu  den  Seinigen  zurück  und  macht 
•i'  h  ahbnli!  an's  Ber»ehvvören.  Vor  dem  Beginne  seines  Werkes  fastet  er 
nml  reinigt  sich;  das  Haar  sschneidet  er  niemals.  —  Naeh  (b'r  Ansicht  der 
^»fjedeu  vermag  der  Zauberer  selbst  Wenig  oder  iSichts.  Er  ist  nur  der 
IVtliaeleeher  der  Qeisterwelt  und  seine  ganze  Kraft  besteht  darin,  dass  er 
i^ii  in  Besiehimg  zu  den  Geistern  (Tadebtsio)  an  setxen  nnd  von  Urnen  die 
nothigen  Aufklärungen  zu  erhalten  weiss.  Di(^  Tadi-bt'^io  sind  eigensinnig 
ind  launisch,  führen  durch  falsche  Orakel  irre  oder  verhöhnen  aueh  die 
Tadibeu,  so  dat>ö  dat>  Gescliäft  junge,  Iti'äftige  Männer  erfordert ,  aumai  sie 
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Hich  Hilf  Befehl  des  Tadcbtsio  oft  niartcrn  und  mit  Me».seni  verwmiden 
miiKiitu.  Die  in  die  Mysterien  der  Tadiben  eingeweiliten  i^amojeden  laaaeu 
mit  Kugeln  nuf  »ich  schiessen  und  sind  sie  znfäUlig  durch  die  Verwirraiig  (le»> 
Beauftragten  nicht  getroffen ,  glanben  sie  seil»!  kugelfest  za  sein ,  bis  etwa 
ein  Kesalce  sie  wirldich  durchbohrt.  Von  den  Tadiben  des  Alterthooks 
werden  viele  Dinge  erzählt,  die  man  nnch  in  den  finnischen  VoUcssagoii 
wiiMh-rfliKlft.  Sie  flicirt'U,  Hchwimnu'u  unter  dem  \Va«B«'r .  steij^en  in  di«' 
Wolken  hinauf  und  nt  lniicii  jede  beliebige  Gewlalt  an.  Die  ivunst  ist  er^ 
Heil  (magua  non  fit,  »ed  naBcitur),  wie  bei  den  Finnen.  Doch  müssen  dir 
Knaben  bei  den  Tadiben  In  die  Lehre  gehen.  Der  Sprosse  einer  alten 
Priesterfamilie  ersShIte,  wie  ihm  die  Augen  yerbmiden  und  eine  TrommeL 
darauf  zu  schlagen,  g'*?eben  wurde.  Von  s!wei  Tndiben  sehlug  ihn  <b'r  eint- 
iriit  rbT  Hand  oben  niif  den  Kopf,  der  andere  aut  den  Riieken.  Nach  einer 
Weilte  ward  es  Liclit  vor  den  Augen  des  Lehrlings.  Eine  sahireiche  Schaar 
von  Tadebtsios  zeigte  .sich  dem  Knaben  anf  s^nen  Händen  und  Füssen  wo- 
hertansend  nnd  ihn  so  erschreckend ,  dass  er  fortlief  md  sich  taufen  lien». 
(Castrin.)  —  Ehe  der  Candidat  au  den  Geheimnissen  der  Jeounabocs  iu 
Japan  zugelassen  wird,  muss  er  eine  ««'chstajri^jre  Probe  bestehen,  wJihrend 
wflcher  er  nur  Krauter  und  Kris  «.^eniesst,  sich  täfrlieh  sieliennial  in  kalteui 
Was.ser  badet  und  780  mal  auf  Knien  und  Fersen  niedersitzen  und  sich 
wieder  aufrichten  muss,  indem  er  die  Hände  znsammengeschlosscn  über  tibi« 
Hanpt  erhebt.  —  Will  ein  Grönländer  ein  Angekok  (Zauberer)  werden,  s» 
nuiss  er  von  den  Geistern  der  Elemente  einen  zu  seinem  Tomgak  (spiritih 
faniiliaris)  eilinlteii.  Dazu  snndert  er  sieh  in  einer  Einöde  ab  und  brimrrl 
seine  l^inbildimj^  (liircli  Fasten  und  .•^njrestrenjrtes  Fixiren  der  (;<Ml:iiik»'n  Ib 
Unordnung,  bis  er  Erscheinungen  von  Mensch<m,  Thieren  und  Abeuteuera 
hat.  Einige  werden  »chon  von  Jugend  auf  zu  dieser  Kuu.st  destiuirt ,  mit 
einer  aparten  Kindertracht  ausgeaeichnet  und  von  einem  berfihmten  Meister 
nnterriclitet .  und  solchen  kostet  es  dann  weniger  Mfihe.  Manche  geben 
vor.  dass  sie  sich  auf  einen  grossen  Stein  setzen .  den  Tnnigarstik  nifen  und 
sagen  müssen,  wa-  ilir  llciiehr  ist.  Wenn  dersejlte  kommt,  erschrickt  der 
Lehrling,  stirJ)!  und  bleibt  drei  Tage  tudt  liegen,  dann  %vird  er  wieder 
lebendig  imd  erhält  seinen  Toiiigak,  der  ihm  auf  Erfordern  alle  Weisheit  imd 
Geschicklichkeit  beibringt  and  ihn  in  wenig  Zeit  durch  Himmel  und  HöO«* 
begleitet.  Um  später  ein  Angekok  Poglik  (dicker  oder  grosser  Wahrsager 
7M  werden,  niiis«  er  in  einem  fiTi^^teren  Hause  den  Tonip^amik,  singend  iimi 
troimnelnd,  anrnff-n.  worauf  ein  weisser  liär  lierl>eiknnimt ,  ilm  an's  M'^'-r 
schleppt,  doi  t  wird  er  von  einem  Walross  gefreH.flen  untl  später  an  dersellM'ü 
Stelle  ansgespieeu ,  worauf  sein  Geist  ans  der  Erde  emporsteigt ,  um  dif 
Knochen  wieder  an  beleben.  Nur  wenige  Angekoks  erlangen  diesen  Grad, 
und  manche  sind  selbst  unfähig  die  niederen  Kunststücke  aussuuben.  Wer 
zehnmal  um  seinen  Torngak  verj^eblieli  g{»tronnnelt  hat,  muss  sein  Amt  nit- 
derlegen.  (Cranz.)  —  l'.ei  den  Jakuten  kommt  das  f^ehnman<'ntbinii  von 
selbst  über  einen  Auserwählten,  der  träumerisch  wird,  sieh  ia\s  \\  .isser  un*l 
Feuer  wirft  und  MesBer  ergreift,  um  sich  zu  verwunden,  worauf  er  erklärt, 
dass  ihm  die  Geister  befohlen,  Bchamane  an  werden  und  bei  ebnem  altfii 
Schamanen  seinen  Unterricht  antritt.  —  Hei  den  Huriiten  nnd  Tartam  gelit 
das  Schamanenthnm  von  Einem  auf  den  Andern  über,  oder  kommt  von 
selbst  über  den  Auserwählten.  —  Ein  JJraliuiane,  der  dreimal  falsch  öIkt 
das  Wetter  prophezeit  hatte,  wurde  (nach  Htrabo)  zum  beständigen  Schwei 
gen  vemrtheilt. —  Chinesische  Bensen,  die  sich  wiederholt  über  den  Eintritt 
▼on  Hegen  täuschen,  werden  gepeitscht.      Hiouen-thsang  era&iilt  tod 
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Inritniaiteii  in  Pnyaga ,  die  beim  Aufgange  der  Sonne  an  einer  Sftide  im 
lam  (wo  ein  blimender  Affi»  gestorben)  hinankletteiteB  mid,  eidi  mit  der 

bnd  anfasftend ,  gestreckten  Halses  und  offenen  Aiigee  voll  Rechts  naeli 
.ink>  dreliteii.  den  Tag  in  die  Sonn<>  Llickend.  —  Der  Medicinmann 

t-r  8ioux  muss  rinen  ganzen  Tag  au  6t'ineiu  FleiHche  aufgehängt*)  in  dit) 
mne  geblickt  haben ,  seinen  Bogen  und  Pfeil  in  der  Hand ,  mit  dem  er 
dkihtig  genug  sein  soll,  rie  nßthigenfaUs  sii  bekämpfen.  Bmbmaaos  Pbl- 
Mphoseeram,  qnosGynmoeepliistas  Toeant,  abexortn  ad  ooeatnm  peratare 
onUientes  soleni  (in  der  sie,  nach  Solinus,  ihre  Geheininisso  feuchten)  immo- 
Hibus  oculis,  ferventibus  arenis  de  toto  die,  altemis  ]>r(libus  insistere. 
»ainitdcr  Zauberer  Paiiau  unter  den  Ottawa«  Glau  i  n  jii  let,  niuss  die 
lütte,  wie  von  einer  übernatürlichen  Kraft  bewegt,  liiu-  und  herschwanken, 
er  seine  magische  Klapper  und  Trommel  röhrt.  —  Wer  den  hdelieten 
rrad  der  Inyanga  (Zanberer)  bei  den  Kaffem  erreichen  wiU,  mns»  nie- 
leren Stufen  überwanden  haben ,  wozu  erforderlich  ist,  dftss  er  in  der  Ein- 
amkcit  und  an  schauerlichen  Oi  fon  Innufe  ^jrfastef,  i^ttinimen  des  Walde« 
?elaoscht,  getanzt  und  die  eniiüdeutljNtt  n  l.Iubungen  ;mu(  11t  liabe,  um  von 
lenGeiütem  ergriffen  zu  werden,  die  ihn  betähigen,  zu  liciicu,  zu  prophezoicHi, 
Verhnrene»  nnd  CtosMleneB  an  entdeeken.  Die  untergeordnete  Klasse  nm* 
fant  die  Viehjuste,  Schmiede,  Holsf&Uer;  hdher  stehen  die  Aerzte  der 
Menschen  oder  laannse,  die  die  Hexen  herausriechen,  damit  sie  vertilgt 
^vrrlen  können.  —  ,,r>ie  Gabe  durch  Bäen  (8fdeTispreoh(  n>  zn  hfil»  n  1  isst 
'icli  {]n  Oldenburg)  nur  von  einem  Manne  auf  eine  Frau  und  umgekehrt  von 
mer  Fruu  einem  Mauue  füüertragen.  Man  liört  zuweilen ,  dass  dieser  oder 
jener  noch  auf  demTodtenbette  sie  mitgetheüt,  da  er  nicht  eher  mhig  sterben 
iHHnle,  bis  er  sidier  war,  dass  diese  segensreiche  Kirnst  mit  ihm  nicht  be- 
^'raben  wurde.**  —  Die  indisclien Brahmanen,  die  den  Feyto  oder  die  Vedas 
ütndiren.  wi^-evi  '\hrr  Spliüler  presehickt  an  sich  zu  fef».«eln  und  sollten  talentvolle 
unter  (leiiselbeu  zu  tliehen  suchen,  so  halten  sie  dieselben  auch  mit  K^'walt 
«rück,  erzählt  Hiouen-thsang ,  der  auf  seiner  Reise  rothe  Blumen  sali,  au^ 
dem  Binte  eines  Piinsen  nnd  einer  Prinsessin  entsprossen,  die  der  sie  er- 
wihende  Brahmane  bis  anf  solclies  mit  Ruthen  zu  streichen  pflegte.  —  Kach 
Mejjasthenes  begannen  die  Brahmanen  die  Erziehung  des  von  ihnen  ausge- 
wählten Schülers  se)H>ii  vor  seiner  Geburt,  indem  sie  der  Mutter  fjut*'  K'^rli- 
sehläge  während  der  bchwangersehaft  graben.  —  Für  die  Zulassunj^  m  den 
Rang  eines  Fetisch-Mannes  ist  (in  Guinea)  ein  Curaus  der  Vorbereitimgeu  uoth- 
weadig.  Der  Koviae  hatte  entweder  fteiwIUig  die  Wahl  seines  Standes  ge- 
troffen, oder  er  war  vom  Mutterleibe  an  dazu  bestimmt.  Mütter,  denen 
mehrere  Kinder  ge^:torben  sind,  weihen  oft  den  nächsten  Fötus  dem  Fetisch. 
l>a*Kiudwinl  dann  li(*-;  >nder8  erzo<r('n  für  den  Dienst  d<'^  Ft'tifiches  und 
*^oft,weuu  es  zur  Mannbarkeit  gckmjjft,  erfüllt  es  den  Wuuseii  der  Mutter, 

Fetisch-Mann  zu  werden.  Ist  es  iudess  abgeneigt,  so  genügt  ein  Opl\;r 
<in  «les  Fetisch-Mann,  sieh  von  seinem  Gelfibde  au  Kmen.  Gewohnlich  pflegt 

'  ^'etisch-Mann  seinen  Knkel  zu  seinem  Berufe  aufzuziehen.  Es  ist  durch 
"tti^es  Tanzen  beim  Schalle  der  Trommel,  dass  die  Fetisch  -  Männer  die 
B^-geisterung  sueiien.  8io  regen  sieb  in  einen  vollständijjen  Wahnsinn  auf. 
^is  der  Fetisch  Besitz  von  ihnen  nimmt,  worauf  sie  alle  Verantwortlichkeit 


*  D«m  ;ini  Hiruiucl  büugeiMicn  Moiidc  hingea  die  Griecheo  sein  Opfer  auf,  wie  es 
J  <  "i/ien  Scb«ulieir«Hten  >at>relaiirenileQ  Lofltaafe  ffesehih ,  «nd  in  iI?id  indischen 
ilttiittocbjei«,  •         *  ^ 
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verlieren  und  sittemd  mit  Tollenden  Angen  nmherblieken,  wieeinTrankeDer, 
Ms  eie  in  Erschöpftanir  sinken.  DerNovise,  der  sidi  als  ansdanemderTSiiKr 

bewährt,  wird  allmähli^  in  die  w^teren  Qeheimnisse  eingeweiht  Ha 

l^rtf  [:t  liedeutsame  En  i<?in>^F(p  «lor  vors<'lti»'(l('nen  F;iniili»'n  sorgsam  zu  be- 
wuhron  und  diese  Ki'iiiitniss  dann  di-n  Schüleni  ht'iinlii  Ii  initzutheilen,  am 
j-ieli  den  Schein  einer  übernatürlichen  Kenntnins  zu  su  ht  ra.  —  Die  Lehr- 
linge der  Barden  (der  Barden-Präsident  trug  keine  Waffen  und  war  unver- 
Ictslieh  bei  Freund  und  Feind)  wnrden  als  Weissager  und  Traomdenter  be- 
fragt, mit  dunkeln  \>r8en  in  ihrer  Yi  rzückunia:  antwortend,  aus  welchem 
Zustande  (durch  Kingiessen  von  Milch  und  Honig  geweckt)  sie  keine  Er- 
innerung bewahrten.    Sie  wnnhMi  iiiif  den  britannischen  Schulen  in  der 
Proplietenkunst  unterrichtet,  die  in  Syrien  zu  liania  gelelirt  wurde.  —  Di«' 
Deyabos  (Doctorcn  oder  Teufekinänuer)  der  Greboes  bind  tlureh  eiueu  Ku 
(Dimon  oder  Geist)  besessen,  unter  dessen  Eingebung  sie  kaadela  und  Ant- 
worten geben.    Sobald  eine  Person  Symptome  davon  aeigt,  dnrehlliedeh 
werfen,  Zähnefletschen,  Erstarren^  so  wird  sie  für  besessen  gehalten  nadii 
die  Obhnt  eines  alten  Deya  qrejreben.  um  in  den  Künsten  und  Geheimnissen 
der  Protcs.-ion  uuttMTiehtet  nnil  mit  dem  üblichen  Strohgewand  bekleidet  lu 
werden.    Sind  die  Ceremonien  beendet  und  ist  das  Honorar  dvuch  die  Fl* 
inilie  besahit,  so  wird  einePrfiftang  vorgenommen,  welche  darin  besMt 
dass  der  Candidat  seine  Augen  mit  dem  Blute  eines  geköpften  Huhnes 
schmiert  und  es  in  dem  Busche  aufsuchen  muss,  wohin  man  es  wirft. — 
Die  Fnntees,  die  den  llinnnel  (Aun^' -  < '""il'nn  i  bei  Schwüren  anrufen,  aber 
zum  bö-^en  Gott  (Alastor)  häutiger.  Jil.s  zuiu  ;rutcu  (Sooman)  beten,  schiclseii 
ihre  Kinder  oft,  um  Im  den  Feticeros  zu  lernen,  wie  man  Schnecken  udü 
giftige  Insecten  unschädlich  isst.  —  Der  in  die  Geheimnisse  der  HefüctR 
(bei  den  Handanen)  Etnanweihende  wird  mit  der  Bassel  (Schi-schiMiBoi). 
einem  Zauber-  oder  Doctorstab,  Klauen  von  Bären,  Hasen  oder  Antilopai. 
mit  Hemielinfellen,  wildem  Salltei  un»l  Fledenuausflügeln geschmückt  und  mit 
dem  l>uftede<  Iltit*  pjirfümirt.  nachdcni  ein  Hund  geschlachtet  und  überdeui 
Wif^wam  aut'jjehängt  ist.-™   Celui,  qui  cherehe  a  devenir  un  Richi  (in  Va- 
ranaci  oder  Benares)  doit  .s'asseoir  au  milieu  de  l'autel,  tenir  daus  sa  main 
im  long  sabre,  r^iter  des  priores  magiques  et  eoncentrer  en  lui-mfime  fl 
faculte  de  voir  et  d'entendre.    A  Tapproehe  du  matin,  Ü  s'^ldvera  an  naf 
de  Riehl.  I.e  saln  e  acere  qu'il  tenait  en  main.  se  changera  en  une  precieuit 
j^pc'e.  i1  ^V'laucera  au  cicl  et  marchera  dans  les  airn.  il  deviendrn  Ic  roi 
la  truui)e  des  Kichijj.    Kn  brandissant  son  epee,  il  donneia  tes  urdre» 
reussira  dans  tous  ses  desirs.    II  ne  i^era  plus  suJet  ä  la  decrepitude,  ui 
4  la  vieillesse,  ft  la  maladie,  ni  ä  la  mort.   Hiouen-thsang  ersahlt  dann  von 
einem  Zauberlehrling,  der  wShrend  dieser  Nacht  sich  getödtet  mid  mter 
heftigen  Schmerzen  aus  dem  Ijcibe  einer  südlichen  Br<ihmanin  neugeboren 
fühlte,  der  dann  ein  langes  I^ebctn  durchlief  und  stets  das  virsprocheu* 
Stillschweigen  bewalirte.  bis  schon  im  höchsten  Alter  er,  seine  Frau  zum 
Morde  seines  Sohnes  l)ereit  sehend ,  in  einen  Schrei  ausbrach ,  worauf  unter 
sehreekbaren  Fenerseiehen  am  Himmel  der  Bann  gebrochen  und  die  guae 
Operation  unnnta  war.  —  Die  ▼ollstandige  Kenntnbs  der  Wahrheitea  «les 
Buddhismus  vei*schafft  den  Heiligen  zehn  Arten  der  Kniffe  init  deren  über- 
natürlicher Macht  unter  Snkyamuni's  Scliülern  be^^ondeis  Mou  -  kian 
war):  1)  die  Oedanken  Anderer  zu  kennen,  2)  Alles  im  Weltall  mit  ilirew 
Gesicht  zu  diuehdrin«ren ,  3)  die  \'ergaugenheit  und  Zukunft  zu  kenuea. 
4)  den  anfang  -  und  endlosen  Zusammenhang  der  Kaipas  in  ihrer  ununter- 
brochenen Aufeinanderfolge  an  verstehen ,  5)  alle  Stimmen  und  Oeräasebf 
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d«r  dfd  Welten  oder  sehn  Theile  dea  Alles  sa  Teraehmen  (mit  Ohren  de» 
Hmuaeb),  6)  jede  Art  von  Emcbeinangen  hervonamfen,  7)  die  Kfinnei- 

rungen  der  glückUchen  nnd  uuglückliclieD  Worte  zu  unterscheiden,  8)  jede 
Art  von  Gestalten  anzunehmen  oder  zu  vernichten,  9)  die  Koiintni^ss  aller 
t^esetzp  zu  haben,  10)  die  Wissenschaft  der  Cont-emitL'itiou  zu  besitii«Mi.  — 
Weim,  um  durch  die  Stufen  dea  Joogeeismus  mit  kurkiuuat  vereinigt  zu 
werden,  dn  AniUt  (nach  dem  DaUetin)  den  Atbem  ^aiieht »  stellt  er  sich 
den  Mond  an  seiner  linken«  die  Sonne  an  seiner  rechten  Seite  vor.  Einige 
def  Saayasst  in  jeder  der  sieben  Stofen  stellen  sich  die  entsprechenden 
Planeten  vor,  eiir'  Art  drr  \'t'rehrnng,  die  weit  jede  andere  Anltetiin},'  oder 
gute  Werke  überti  uVt,  denn  f-*  lieisst,  ilass  drr  so  Handelnde  fähi<^  sein 
wird,  '£ü  Üiegen,  uieiual»  krank  zu  .seiu,  »ich  vom  Tode  zu  befreien  und  uif- 
maW  Uunger  oder  Durst  unterworfen  zu  sein.  Die  völlig  Eingeweihten 
sagen,  daas,  wenn  die  Uebimg  riditiir  ausgeführt  wnrde ,  jede  Fnreht  des 
Todes  verschwindet,  und  dass,  so  lange  ein  solcher  sich  in  seinem  Körper 
hefindot,  er  finiiir  sein  wird,  den  Tod  abzuweisen,  oder  ihn  wieder  aain* 
akheii,  uiemak  krank  zu  sein  und  über  alle  Dinge  Macht  au  haben. 


Erweiterung  des  individuellen  Fetisch begriffes. 

Wie  den  einzelnen  Individuen  geben  die  Priester  bald  auch  den 
Familien  ihre. Gotter,  bald  ganzen  Geschlechtern ,  bald  gesellschaft- 
licben  Kreisen,  Zünften  und  Ständen,  bald  dem  Staate,  in  eme  poli- 
tische .Stellung  eintretend.  Die  ollic teilen  Götter  waren  lür  gewöhn- 
lich dem  gemeinen  Mann  nicht  eneiehliMr,  der  mit  seinen  Laren 
und  Penaten  zufriedene  litnner  wagte  sieh  nnr  in  besonderen  Noth- 
fallcn  in  den  iioldencu  Tempel  des  Jupiter  Capitidinus  und  der 
(iriKli<_'  hurdite  litlKT  der  Sibylle,  die  aus  dt-n  Blättern  der  B;inme 
^pnicli ,  che  er  der  von  fremden  Konigen  verwöhnten  IVtliia  ihren 
]i"lirn  Preis  zahlte.  Die  «renieinen  Leute  unter  den  Kaliniieken  wen- 
den sieli  lieher  an  die  armen  Schamaueu,  als  au  die  stolze  Hierarchie 
der  Lamas.  Die  Stämme  der  Hellenen  vereinigten  sich  unter  dem 
gemeinsamen  Oultns  des  Zeus  HelleniuB,  die  ionischen  und  dorischen 
C 'lonien  in  Kleinasien  am  Altare  des  Panhelleniam.  Jetzt  war  es 
auch  AafgaUe  der  Priester,  neue  Götter,  wenn  thuiüieh ,  zum  Besten 
ihres  Staates  za  gewinnen  und  dann  durch  Weihe  zu  fesseln ,  wie 
Boress  in  Athen,  Aeseulap  in  Rom,  Die  Mexicaner  eroberten  sich  die 
Götter  mit  Gewalt 

Jeder  Demos  verehrte  ein  iiberaiensehliches  Wesen»  einen  alten  Heros, 
Ab  Epon^-mos,  der  als  Behatipatron  und  als  Vermittler  zwischen  neinen  \'cr- 
chrfrn  und  den  Gotteni  angesehen  wurde.  Ausser  diesen  Culten  der  Epo- 
Dyiuen  (von  denen  mancher  erst  diircl»  Kü-t)!»  !)»  -  nnd  nach  ihm  eingesetzt 
'nirde)  gali  es  aueh  viele  andere  lierkönnulirht  GottesdieuRte ,  theil-*  der 
einzehieu  Demen,  theil»  mehrerer  gemeiut^chafUich ,  und  zwar  auch  zwi- 
when  soldieii  Demen,  die  von  Klisfiienes  g^rennt,  and  za  versehiedenen 
Ayleo  geschlagen  w<n^en ,  damit  die  liestehendea  Beligionsinstitute  unan- 
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getastet  blieben.    Es  gab  so  auch  Priester  in  den  Demen  zur  Besor^n«? 
ihres  CuUtim  und  diese  wurden  ,         Tlioil  wf'Tn><tf'n>* ,  durch  Wahlen  und 
Loos  verbunden,  ernannt,  indem  die  Ueuuden  eine  gewisse  Anzahl  Candi- 
daten  durch  Wahl  ernannten ,  unter  denen  das  Loos  entschied.    Unter  den 
Verwaltongsbeamten  war  6er  oberste  der  Demareli.   Die  Vefeammlungea 
der  Demotea  waren  die  Agora ,  die  atlgerndnen  VolluTersammliiiigeii  die 
Elüdestil.    Die  Demen  Phaleros,  Piraeus,  Tliymaetadae,  Xypete  hatten  eia 
^gemeinsames  Hernklf'-r  itireiithum  .  "bwohl  der  erste  zu  Aeantis ,  der  zweite 
und  dritte  zu  Ilippotiioutis,  der  vierte  zu  K^kropis  o:eh5rte. —  Die  zu  Sparta 
iin  eherneu  Hause  verehrte  Athene  stand  den»  Volke  iu  seinen  Versamm- 
lungen als  Uellania  vor ,  wurde  auf  dem  Harkte  als  Agoräa ,  im  Batlie  ab 
Ambidia,  tod  den  Fremden  alB  Xenia,  ron  der  arbeitenden  Classe  als  Er* 
p.uie,  von  dem  die  Grenze  Überschreitenden  Heere  als  Diabateria  ver- 
ehrt. —  Ansser  den  besonderen  Pnvat-I(lolr;i .  die  jede  o'^tlnki^ehe  Familie 
verehrt  f'\m  vornelimsten  Winkel  der  Jurte j,  <reniessen  die  i iani)ranV)etunj 
{gewisse  vornelune  Idole,  deren  Ruf  durch  den  Schamanen  an  vert^ichiedenen 
Plätzen  begründet  wurde.    Ortlonk  (Holzbild  mit  Eisenblech-Gesicht)  oder 
der  Fürst  der  Idole  (von  den  OstJ&ken  ans  Permien  mitgebracht),  dervonswei 
weiblichen  Beiser*Fignren  bedient  war,  ertheilte  Orakel  in  Lonk-pnl«^  (Götzen- 
dorf) bei  den  belogorskischen  Jurten  in  einer  rothen  Tuchhütte.  Küeher  nml 
Bogen  wnrden  anfL'fdinnprt  hei  dem  männlichen  Idole  der  wasarskischen  Jurten, 
das,  sowie  das  wriMiciie,  unter  einem  iiaume  stand.    Die  Männer  opferten 
allein  dem  ersten ,  die  Frauen  dem  letzteren.  —  Die  Mitglieder  einer  und 
derselben  Zunft  und  abgesonderten  Quartieres  bei  den  Kobamedanem  haben 
gemeinsame  Zunftheiüge ,  wie  a.  B.  die  Zunft  der  Sattler  in  Damascus  den 
JSchech  Ali.  —  DieSeuecas  bestehen  aus  acht  Sippen,  oder  Clans,  die  je  den 
Wolf,  den  P.aren .  die  Schildkröte,  den  Hir  r  Ii ,  dpu  Biber,  den  Falken, 
den  Kranich  und  d^u  Regenpfeifer  zum  Tuteni  haben.    Die«P  Sippen  Im - 
trachten  sich  unter  einauder  verbrüdert,  ein  alter  Brauch  verbietet  ihnen 
nnter  Angehörigen  eines  nnd  dessdben  Totems ,  jeder  mnss  in  eine  Sippe 
heiratlien,  die  einen  anderen  Totem  hat.  Die  übrigen  Irokeeenvolker  baben 
diesellien  Totems,  wie  die  Senecas,  und  gleich  bezeichnete  Sippen  be- 
trachten sicli  als  ^>^^vnndte.   —  Gewisse  Rinder  von  b(\<(»nderer  Far!»e,  Ge- 
stalt, Wnehs  der  Hörner  u.  s.  w.  werden  je  nach  den  Gesetzen  jeder  Ksanda 
(Abstainmuug)  unter  den  Damaras  besungen  uud  verehrt.  —  Die  Thiere, 
nach  denen  die  Stamme  der  Betscbuanas  ihre  traditionelle  Abstaaununf  be- 
zeichnen ,  werden  beilig  gehalten ,  weder  gejagt,  noch  gegessen  und  man 
pflegt  durch  die  Fra^^e:  ,,Was  tanzt  ihr**,  sieh  nach  dem  Namen  derselben 
zti  erkundigen.    Die  Bassutos  sind  l'.akncna  (Manner  des  Krokodils),  die 
Mantätis  F=ind  Baknabi  (Männer  der  wilden  Katze),  die  TJ'jbovas  sind  Ra- 
ta iin«r  (Männer  des  Löwen)  u.  s.  w.  —  Grey  spricht  von  einem  Cumplex  aud 
ai  tfully  coutrived  system  of  customs  andinstitutious  exlsting  among  the  Austra- 
lians.   These  laws,  which  are  a  complicated  set  of  regulations  for  marriage 
and  the  Constitution  of  nociety  prevail  universalis  over  the  Anstralian  conti- 
nent,  tliou^di  tlio  knowlcd^re  of  them  is  preserved  by  mei*e  oral  tradition. 
The  iieople  is  divided  into  great  families,  al!  the  members  of  eachhaving  the 
same  family  naine.    Each  family  adopts  sonie  animal  or  plant,  as  a  kind 
of  badge  or  armorial  emblerae  (as  tlieir  kobong).    A  eertaiu  mysterioos 
conneetion  eiists  between  a  flamily  and  its  kobong ,  so  tbat  a  merobier  of  tte 
family  will  not  kill  an  animal  or  pinck  any  plant  of  tlie  speties  of  whieh  its 
kobong  belongsexccptunder  particularscircumstances.  —  l)og-ribsdescended 
from  a  dog.  —  Nach  Aben  JBsra^waren  die  Jaden  unter  swolf  Meerscliiiden, 
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vnn  donen  Juda  den  Löwen,  Huben  den  Hirsch,  Dan  den  Drachen  und 
llphraim  d<*nOchi«en  führte,  ans  Aegypten  gezogen.   Wie  die  Aztokrn  zojjen 
Ue  Ashauties  unter  <]f(?tr('nnten  Wappenschildern  und  gleich  (l<'n  »'fryptischeii 
Heeresabtheilungen  untersichiedeu  sich  die  römischen  Legionen  durch  ver- 
sdnedeDe  TUerUlder,  ebe  der  Adler  die  übrigen  verdrängte.   Ein  jeder 
Stttnn  der  JalLoten,  sagt  Striihlenberg,  bliekt  anf  ein  besonderes  OescbSfif 
als  heilig,  sei  es  ein  Schwan,  eine  Gans  oder  ein  Rabe ,  und  ein  solches 
Thier  darf  dann  nicht  von  diesem  Stamme  p:cfrcf!sen  werden.  —  Die  Unter- 
ifütter  (wurde  Oldendorp  von  den  westindischen  Ke^rer^klaven  erzühlt)  sind  von 
dem  grossen  Gotte  zu  i^chutzgeistem  eingesetzt  und  niüsseu  auf  einer  jähr- 
liilien  Versammlung  Rechenschaft  ablegen.   Wer  seinem  Amte  genügt  hat, 
wird  von  dem  grossen  €k»tte  aar  Beiengnng  seines  WoUwollens  mit  einem 
glfihendeu  Eisen  in  der  Unsterblichkeit  und  in  dem  Amte  eines  Schate- 
Rottes  anf  ein  Jalir  bpstiitifirt;  welche  aber  dem  hö-on  (iciste  zugelassen 
haben,  uujjereehteKricf^e  unter  den  Nationen  zu  stiften,  oder  die  Pest.  Feuer- 
schaden und  dergleichen  in  dem  ihnen  anvertrauten  Cit'biete  vvi.«^sentlich 
hiben  vorkommen  lassen ,  die  werden  von  ihrem  Amte  abgesetzt ,  aus  dem 
Klage  der  GOtter  rerstossen  nnd  sterblieb.   Ans  VeraweifloBg  nnd  Bos- 
hdt  sollen  <lei-<2fleichen  abgesetste  Götter  nch  zn  der  gottwidrigen  Partei 
scblapen  nnd  Teufel  werden.  —  Adrian  erhört  die  Brauer,  Sebastian  die 
Schützen,  Laurentius  die  Koclio,  Pantaleon  die  Verzte,  Hanna  die  Wnsehe- 
riunen,  Catharina  die  PhüOfcOijhen ,  Crispns  die  Rehnster,  Theobald  die 
Sehoiiflicker ,  Georg  die  Soldaten ,  Christoph  die  tichift'er ,  Dismas  die  zur 
Hfauichtang  gefOhrten  Verbreeher.  —  Als  die  Weissagungen  der  Marcier 
(<fie  im  Bweiten  punischen  Kriege  hervorgezogen  wurden)  mit  anderen  Be- 
ziphnnpren  anf  halbjxrie einsehe  Culte  (besonders  den  des  Diomedes  in  Apu- 
lieü;  den  Dienst  desApf^ü  empfahlen,  l>estatigte  es  diesiliylle.  —  We£r<*ii  des 
trasimenischen  Unglücke  wird  aus  den  sibyllinischen  lUichern  unter  in  li  m 
Feierlichkeiten  ein  grosses  Lectisteruium  der  zwölf  Götter  und  die  Luxiüh- 
Twsg  des  Dienstes  der  eryeinisehen  Venns,  in  Verbindung  mit  der  Mens, 
verordnet.  —  Dschingiskhan  (Anhnn{rer  des  Schamanenthuma)  Hess  eine 
religiöse  Disputation  zwischen  nigurischen  Kamen  und  chinesischen  Priestern 
halten,  wobei  let/:t<^re  niythrdofri^^ehc  Erzählungen  aus  ihrer  Sittenlelne  vor- 
lasen.   Die  Buddtiapne.ster  stellten  ihre  Burchanen  auf  und  verriehteten 
Opfer.   Neben  der  Buddha  s  wurden  alle  andern  Religionen  geduldet ,  um 
aicli  die  Grnist  jedes  Qettes  an  sichern.  —  Alebar  liess  an  seinem  Hofe  Obri- 
fttea,  Hohamedaner  und  Brahmanen  dlspntiren;  nm  die  Bekehrung  Wladi- 
Ttur*s  stritten  sich  griechische  und  römische  Katholiken  mit  Juden  und  Mo- 
liamedanern ;  jüdische  und  christliehe  Missionäre  dur<  ]i:^<>i:en  die  Länder 
tier  Chasaren  und  kamen  vielfach  in  Collision,  wie  die  Methodisten  mit  den 
Maraboos  in  Senegarabien. 


Je  mehr  die  zunehmende  Masse  der  Kenntnisse  die  Priester,  als 
'jefiODderen  Stand,  ans  dem  VolJce  abschied,  desto  ängstlicher  miiss- 
ten  sie  die  Geheimnisse  nun  unter  Bich  fortpflanzen  und  als  ihr  erb^ 
liebes  Eigenthum  betrachten. 

Bei  den  Ko«j^len  waren  (nae)i  dem  Ramayana)  die  Vasistlin  die  Priester 
^  iCöiiige,  bei  den  Videba  und  Anga  die  Gautama,  als  erbliches  Priester- 
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geschlecht.  —  Nach  Krman  haben  die  Ostjüktni  ihren  erblichen  Priester- 
stand in  Ueu  iSchauiaueu,  düueu  die  V'enuittlung  siwibcheu  Göttern  und  Men- 
seben aufliegt.  —  Die  phonlsiBeben  Cinyrsdeo  und  die  eiliciselien  Wahr- 
sager, die  Thamyraden,  die  (nach  Tacitus)  den  Tempeldienst  in  Pa))hos 
einführten ,  waren  (gleich  den  Eumolpiden  in  Athen  und  Alexandrien)  alte 
PriesterprHschleclitrr.  nn  rt er en  Wanderun {?en  sich  die  Ausbreitung  des  hiero- 
duli^eiieu  Ciiltus  Ivuüpfte.    \Un-  Hieroi)liant  der  Eleussinien  stammte  stets 
aus  dem  Geschlechte  des  Euiuulpoä,  deäseu  8uhu  zuerst  als  solcher  fuu- 
girte.   Den  Bnzygen  war  das  PaUadiom  in  der  unteren  Stadt  aar  Aufsicht 
anvertraut.  —    Während  bei  andern  Yolicem  (sagt  Diodor,  von  der  erb'^ 
liehen  Weisheit  der  Chaldäer  redend)  immer  dieselben  Vorstellungen  herr- 
pchen  mid  alles  Einzelne  festgehalten  wird,  werden  bri        (Trieehen,  die 
jenes  i^'uch  als  KmerbsKiuclIe  benutzen,  immer  neue  S<  huleii  gestiftet,  die 
einander  in  den  Hauptsätzen  widersprechen,  so  duss  die  Schüler  au  eiu 
schwankendes  Urtbeil  gewöhnt  und  in  die  Iire  geführt,  ihr  gaases  Lehen 
mit  Zweifeln  zubringen,  ohne  au  einer  sichei^  Ueberzengong  zu  kommen.** 
—  Die  (i  riechen  glaubten  (sagt  Constant),  oasa  die  Gabe  der  Prophezeiung, 
als  eine  (innst  der  (Götter,  sifli  vom  Vater  auf  den  Sohn  übertrage.  Calchas 
entsprang  einer  FainilK*,  die  dieselbe  durch  drei  Generationen  geno^^-^fii  hatte. 
Mopsus  war  von  Manto  geboren ,  der  Tochter  des  Teiresias.  Auipiiiloehuf» 
fnngirte  als  Prophet,  wie  sein  Vater  Amphiaraos.   Delphonins,  der  im 
Heere  als  Widirsager  diente,  war  der  Sohn  des  Evenius,  der  diese  Kun^^t 
▼om  Himmel  dafür  erhalten ,  weil  ihn  die  ApoUoniaten  ungerechter  Wei^ 
de:^  Gesichts  beraubt  hatten.    In  den  meisten  Städten  Griechenlands  fanden 
sie}i  iniesterliche  l'aniilien.    Die  IbanchiiU'u  um!  I)rncali<miden  bewohnten 
iJelphi,  die  Evaugelideu  (adoptirte  Nachkömmlinge  der  Uranchideu)  lebten 
in  Milet,  die  Telliaden  in  Gela,  die  CUtiadea  und  die  durch  Jamus  vsn 
Apollo  stammenden  .Tannden,  die  in  den  Flammen  zu  lesen  wiissten.  in  Eli». 
IJie  Cerycen  und  Eteobutaden  als  Besorfrer  der  Geheimnisse ,  dann  die  Cl}- 
tiaden  in  Elis  von  Melatnpns  ataniuiend ,  die  Thauloniden  und  He.sychiden, 
die  eleusinischeu  PhilJideu  und  rönieniden ,  die  apollinischen  Cephaliden. 
Phytaliden,  Traciden,  Laphriadcn,  Ercchtbiden,  Cleomautiden ,  Acesto- 
rtden  (Argo.s),  Antheaden  (Halieamassns},  Aegiden  (Theben),  Troplionladea 
(Lebadea) ,  Athamantiden .  Minyadcn.    Nach  l*lutarch  war  später  die  so- 
lonisehe  Schule  in  Athen  das  Surrogat  der  Priesterkaste.  —  1)1<'  IMester- 
pchaft  des  Iluit/iloboehtii  in  Mexico  gehörte  einigen  bestiunnten  Quartieren 
derbtadtau,  in  denen  sie  wohnte.  —  Die  Jieni-llosaiu ,  die  im  Geheiiuen 
zu  der  S(jcte  Ali's  gehörten ,  hielten  lange  Zeit  die  Aufsicht  über  des  Pro- 
pheten Grab  in  ihrer  Familie  zu  MedSnah-  —  Als  die  Spartaner  die  Ge- 
sandten des  Darias  tödt^ten,  entbrannte  der  Zoni  d(>^  Talthybioe  (des 
Herolds  de.-*  Agamemnon),  der  in  Sparta  einen  Tempel  hatte  und  de^'^en 
Isaehkommen  (die  Talthybiaden)  daselbst  das  Ehrenamt  aller  Gesandt- 
schaften hatten,  so  dass  für  lanpre  <j:ünsti<re  Opfer  ausblieben.  —  Aii!>-*er 
den  Zauberern  und  Zauberinnen  (Kalidscha)  wird  von  den  Gallas  eine 
religiöse  Verehrung  besonders  den  Wato^  gezollt,  die  (um  die  Reinheit  de« 
Blutes  zu  wahren)  nur  anter  dnander  beirathen,  und  fiber  Andere  nach 
(Tcfallen  ihren  Fluch  aussprechen  oder  sie  sepin'n  mögen.  (^Isenbei-y  )  — 
,,I)ie  ;iher.  so  sich  des  Geschlechts  St.  Pauli  rühmen,  kommen  n»it  einer  flie- 
genden Fahne  aulgezogeu.    Darauf  steht  an  der  einen  Seite  St.  Paulus  mit 
Bcincni  Schwert,  auf  der  andern  aber  ein  Hauten  Schlangen,  welche  also  ge- 
malt Bindi  dass  man  sich  ffirehtet  von  ihnen  gebissen  zu  werden.   Da  fingt 
Einer  an,  den  Ursprung  ihres  Geschlechts  zu  endlMen»  wie  St.  Panlnsaaf 
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der  Iiifipl  Malta  von  rinor  Ottor  gobisscn  worden,  aber  ohno  Rchiulcn  .  und 
wie  er  dieselho  Gnaclo  auf  seine  Niiehkouimen  fortplianist,  *  *  erzählt  üarzoni 
von  den  niittelaitei liehen  Jahnuärkten.  —  Michael  Nostradamus  lüluute  »ich 
IBB  domn  dureh  die  Gabe  der  Weissagung  berühmten  stamme  entsprossen 
naebi,  defllusqooquelmaehar — ▼iriernditi,  quinOTeruntsiiigulateniponi.  — 
Alle  Fürsten  des  Hauses  Sayoyen  wurden  während  und  noch  nach  dem 
30jähri^ii  Kriege  für  unverwundbar  gehalten,  entweder  weil  sie  aus  dem 
Geschlecht  des  königlichen  Propheten  David  stammtm  oder  weil  die  Kunst, 
fkh  festzumachen,  bei  ihnen  erblich  war.  Als  1  elduiarseliali  Schauenburg 
P3  am  l*riuzea  Thomas  versuchen  Hess ,  versagte  dem  besten  Schützen  die 
BiehsenkiifireL  Naob  den  Hezentheorien  unter  InnocenB  YUl,  ist  die  Nei- 
{Kling  zum  Tenfelsenltus  in  manchen  Familien  erblleh,  an  manchen  Orten 
endemisch,  und  besonders  sollten  die  Weiber  und  jungen  Madchen  mit 
i«chwars!em  dichten  Haarwuchs  sich  Imeson ders  den  Incuben  hingeben.  -  Die 
Zauberkunst  vererbt  sic)i  in  Kinnland  gesehlechterwei^  und  der  Lehrliug 
wird  auf  einem  Steinig  umgetauft.  Die  Kunst  des  Aquiliciums  (ein  Mittcl- 
ponet  der  pontiflealischen  Wissenadiaft)  gab  den  Anlass,  die  Aemilier  Toa 
Pythagoraa  and  Nnma  Ton  Aeneas  herzuleiten«  Wegen  dieser  erbliehen 
Wissenschaft  hat  der  Pontifex  Marcus  Lepidus  neben  seine  Siegerin  Venus 
dag  .^inipnlnm.  die  Troa  gestellt,  ebenso  der  Pontifex  Qu.  Lepidn-  neben- 
Vesta  und  dt*r  Triunivir  M.  Lepidus  verhinih't  mit  dem  Lituus  und  dem 
Messer,  Kanne  und  i  roa  oder  stellt  Troa,  Weiiiwe<iei,  Axt  und  Apex  zusam- 
men. ~  Die  Priestereiasse  Kahnna  Lai>alca  Mai  in  Uawai  beschr&nlLte  ge- 
w9hnlich  die  Kenntnisse  ihrer  Knnst,  Kranlcbeiten  au  heilen,  auf  ihre  eigenen 
Familien,  so  dass  sie  erblich  wurde.  —  Die  Grosspriester  (Kohen  hagadol) 
an  der  Spitze  der  hebräischen  Hierarchie  .sollten  von  Aarou  ab.Htamuu'tn.  — 
Wrihrend  des  I*ietismus  des  vorigen  Jahrhundoi-tsi  wurde  in  dem  grätiichen 
Hause  Promnitz  (in  Schlesien)  die  Erwrckun«;  einheimisch.  —  Nach  dem 
Dograa  der  Schiiten  haben  Ali  und  seine  Xachkotinuen  ein  erbliches  Reeht 
auf  das  Imamat.  —  Die  Anverwandten  des  Passine  (des  geistlichen  Obeiv 
haaptes  der  Khycn's),  die  in  der  Nähe  bei  den  Quellen  des  Höh  leben,  verkün- 
den das  Oralcel  di-r  dortigen  Höhlen.  Though  the  Tauas  do  not  i)rofe?iS 
l»e  «Jods,  yet  thry  nre  supposed  to  popses-^  n  hercditnry  gift  of  in^^piration 
and  the  power  of  causing  a  god  to  dwell  within  them  and  it  is  individuals 
of  this  class  piiucipally,  who  venture  to  iisurp  the  di^uity  and  name  of  the 
Atoas.  Ölten  at  night  cr>ing  out  with  a  shrill  voice  in  wild  and  unnatuiiil 
aoiDids  and  then  giving  answers  in  tbcir  usual  tone ,  they  pretend  to  be  con- 
Ter!<ing  with  n  q-od  witliin  them.  In  their  fits  of  in.-piration  they  becomc 
convulsed,  prophesying  or  demanding  hurnan  sacnfici's  for  the  jrod  by  whom 
they  are  possesped.  As  every  internal  disorder  i»  believed  tu  be  iufiicted  by 
«ome  god,  the  Tauasi  beiug  injipired,  smothcr  the  mischicvous  deity  lM?tween 
tliefiagers  and  the  i»alm  of  Üiehand.  In  order  to  cnre  some  diseases  they  place 
the  patient  in  water,  invoking  the  god  and  beating  the  water  >vith  branches 
of  trees  and  pouring  some  of  it  on  bis  head.  The  Tauas  (of  whom  some  are 
females)  become  gods  after  their  dead.  Tlie  office  of  tlie  Tahunas  (the 
priest"*,  who  otl'i  r  saerifices  and  perform  ecrcnionics  in  the  tcmph -*)  is  not 
(like  the  gift  of  the  Tauas)  hereditary,  Init  is  conterred  by  the  Ordination  of 
those  already  exercising  its  fonotions,  who  also  inidate  the  noviees  in  the 
^aseharge  of  its  duties.  —  Die  Duehoboraen  (Liehtbekämpfer)  oder  Skono- 
borzen  (Bilderstürmer)  j^tamnien  von  den  drei  Knaben  im  feurigen  Ofen  (zu 
•T'^katerino-slaw)  Als  König  Magnus  nnt  der  An-Hhuu}:  der  TleilklUist  den  ia- 
lauUer  Bafn  betraute,  pdauzte  sie  sich  iu  seiner  Familie  fort. 
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Berathende  Qämone. 

Ein  märkischer  Edelmann  bei  Prenxlaa  batte  (1614)  awei  Geister,  die 
er  sich  unterthänij?  ^emRcht,  <'incn  Pignians ,  so  nnfov  <1<'iii  Oesindetisch  l'o- 
wohnt  nnd  ihn  den  I^apis  uhilosophonim  zu  iilachm  ^«'i<üirt;  der  aii<i«  i* 
Celu»,  »0  in  der  Höile  (dem  Ofen)  gewohnt  und  ilnn  zu  Zeiten  stattlich  uiu- 
siciret.  Sonst  auch  noch  viel  Geister  nndTeofel.  {Rautner.)  —  DerM&kieii- 
kobold  Heedekin  hielt  sich  neben  dem  Pahiste  des  Bischofs  ven  Hildeslieim 
(IISO)  auf,  dem  er  gute  Kath^schl;lge  über  sein  diplomatisches  Verlialten 
gBh.  —  Die  Frauen  nifdcM-rr  K-i-fcn  in  s;h;i]>ad  werden  im  ^lonate  Strawnn 
von  ^lahamayn  lie-^essen  und  ^'rbeu  Orakel  unter  einem  üaume  in  het'tigreu 
Convulhiuuen  iiinherbewej^t ,  während  ihre  Ehemänner  eine  Trommel  öcliU- 
«jfen.  —  Nach  Wilhelm  von  Paris,  trug  Aristoteles  bei  allen  seinen  Verrich- 
tungen einen  Geist  nm  Rath,  den  er  durch  Opferung  eines  nngeboreien 
Lammes  und  andere  Cerenionien  ans  dem  Knnse  der  Venus  herunterzwang. 

—  Den  G«Muus  des  Plato  erklärten  die  Priester,  die  ihn  (in  Egypten)  be- 
schworf  n  hatten,  für  einen  der  oberen  Götter,  und  der  hoilijrt^  Gei-t,  der  die 
Propitt'teu  erfüllte,  wnrde  später  mit  der  höchsten  Gottheit  selbst  ideutilieirt. 

—  Der  die  heilige  FrauciHcu  l>egleitende  Engel  erscliieu  ihr  wie  ein  neun- 
jähriger Knabe  In  einem  Levitenröcldein  (nach  dem  Schnitt  denSobdiskonen) 
gekleidetf  und  mit  nackten  Ffisaen,  die  auch  im  Kotfae  der  Strassen  nie 
sehmutsig  wurden.  —  Oardnnns  sehrieb  sich  au  Zeiten  einen  Schutzengel  zu, 
während  or  dann  wieder  zweifelte ,  ob  ea  nicht  die  VortreflFlichlceit  seiner 
Natur  wäre,  die  ihn  belehre.  —  Peter  von  A|)ono  war  durch  den  Unterricht 
der  sieben Famiiiengeister,  die  er  in  einer  Flii^che  vcrwalurte,  in  allen  freien 
Kfinstea  bewandert  Im  dreiseigj&hrigen  Kriege  erflwute  sich  eine  Magd  an 
Gnmpershausen  der  Besuche  eines  kleinen  Engels,  der  sieh  bald  in  rothem, 
bald  in  blauem  Ilemdlein  vor  ihr  aufs  Brett  oder  den  Tisch  setste,  Wehe 
schrie,  vor  nottoslästeninpf  und  l*"'lnchen  wnmte,  und  sehreekliches  l?lutver- 
giessen  verliic^ss.  wenn  die  Menschheit  niclit  das  Lästern,  die  Hoffart  und  die 
gestärkten  und  geblauten  Kriigen  abschatiVm  würde.  ~-  Ein  schwiiehsinniger 
Knabe,  den  Wilhelm  ▼onGmmhaeh  unterhieltt  verkehrte  mit  Engeln,  die  in 
einem  Kellerloche  hausten,  sieh  bereit  erklärend,  Gold  an  schaffen  nnd  dem 
Herzog  (Albrecht  von  Brandenburg)  ein  Bergwerk  an  den  Tag  zu  bringen.— 
Marcion  (dem  Irenaus  einen  Paredros  oderSchutzgcist  1h  ilf^rf)  L'-ewM^in  seine 
Anhänger  durch  Farbenverwandlung  des  weissen  Weins  in  l  othen,  blauen  und 
violetten,  —  Die  sächsischen  Theologen  (1619)  vertheidigten  das  substantielle 
Einwohnen  Gottes  in  den  Wiedergeborenen.  —  Von  Pythiigoras  wird  erzahlt, 
dass  diel^eele  eines  Krotoniatischen  Freundes  ihn  Tag  undNadrt  mnsclrwebe, 
die  wichtigsten  Leben^regeln  beständig  ^viederholend.  —  Contigit  me 
semel  sub  mediam  nnctem  subito  exper^ofieri.  Ibi  Satan  mecum  coepit 
ejusmodi  disputatioueni.  Audi,  iuquit,  J.uthere,  Doctor  perdocte.  Nosti 
etiam  te  quindecim  annis  cel<*brasse  missas  privatas  penc  quotidie?  Quid  sl 
tales  missae  privatae  horrenda  esseut  idololatria  ?  Cui  respondi,  sum  nnctus 

sacerdOB  Iiaec  omnia  feci  ex  mandato  et  obedientia  majomm :  haee 

nosti.  Hoc,  inqnit,  totuni  est  verum;  sed  Tnrcae  etGentUes  etiam  facinnt 
omnia  in  suir?  teinplis  ex  obedientia.  —  In  dem  Saivo  erwarben  sieh  die  Zau- 
berer durch  den  Unterrieht  fler  Olniak  ihre  Kenntnisse  und  dort  fanden  sie 
auch  die  zur  Zauberei  aöthigen  Tliiere  undOerüthschaften,  welche  weit  vor- 
züglicher wan  n ,  als  die  des  gewöhnlichen  Lebens.  Der  Zauberer  hatte  w 
dem  ihm  zugänglichen  8aivo  dreierlei  Thiere:  einen  Vogel  (o der  Saivo  Lodde 
zur  Leitimg  auf  der  Jagd),  einen  Fisch  oder  Pflanze,  oder  Saivo  Quelle  (nm  nach 
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JaiNne  Aimo  [Lappland]  zu  reisen,  um  Andern  Schaden  sa  thna),  und  einen 

ReTinthierstier  oder  Saivo  Warove  (um  zum  Wettkampfe  ausgesandt  zu  wei> 
den),  die  zusammen  Noaaide  Wewige  hie.s^irH     -  Di»*  Sien,  diejenigen  der 
in  den  Wolken  scli webenden  Geister,  von  denen  unr  iuugpien  (der  Gott  der 
Barbiere)  verehrt  wu  ü,  kumien  sich  in  Menschen  verwandeln  tmd  erscheinen 
oft  in  der  Gestalt  aines  JPriesiarB  des  Tao  oder  Bnddah,  um  rar  Tugend  ra 
einmntem.  —  Der  Eatan  (Gott)  soll  sn  dem  Oberprieeter  (Tahowarahas) 
der  Gesdlsehaft^inseln  herabsteigen  und  A'eikrlir  mit  ihm  halten,  wahrend 
er  dem  umgebenden  A'olke  unsichtl):u-  bleibt.    Der  Gottheit  werden  Opfer 
von  Esswaaren  dargebracht,  aber  die  unterpr^ordneten  und  besondei-s  die 
lK>äbaftea  Geister  werden  nur  durch  eine  Art  Fteifen  und  Zischen  verehrt.  — 
Der  patagonisehe  Zauberer  beginnt  das  Ceremoniel  seiner  Beschwörung  da- 
mit, dass  er  mit  seiner  Trommel  und  seinem  Klapperbentel  einen  grossen 
Lärm  macht.    Dann  simnlirt  er  einen  Anfall  oder  Kampf  mit  dem  bösen 
(»eist ,  der  in  ihn  gekommen  sein  soll ,  wendet  die  Augen  nach  oben ,  ver- 
dreht sein  Gesicht,  hat  S  •hauni  vor  dem  Mund.  v»Tzerrt  seine  Glieder  und 
liegt  nun  nach  vielen  heftigen  und  verzerrenden  lieweguugeu  steif  und  be- 
wegongislos  da,  ^ie  ein  EpileptiHclier.    Hat  er  den  Dümon  allniählig  über- 
wanden ;  80  abmt  er  seine  traurige  und  sehrillende  Stimme  naeh  und  giebt 
dann  von  einer  Art  Drei fuss  herab  die  gewünschten  Antworten.  {Falknej-.)  — 
Von  der  Magie  nennt  die  Kabbala  diejenige  Art,  in  welche  sich  der  Mensch 
durch  Reschworung  oder  äussere  Mittel  im  Traume  versetzt,  bis  der  böse  Geist 
in  ihm  .spricht:  Idoni.    l\v\  d<*ii!  (  itiron  des  Geis^tes  wurde  dem  schwarzen 
Magier  ein  Tisch  mii  Speise  und  1  rank  hingestellt  und  Kauchwerk  ange- 
nindet,  um  die  Dämonen  au  versammeln,  die  dann  das  Gewfinsidite  bekannt 
machten.   Blanebmal  gebranehen  die  Zauberer  Stabe,  mit  denen  sie  auf  die 
Erde  schlagen ,  die  Geister  zu  erregen ,  die  bald  auf  dem  Boden  umherzU' 
Itriechen  beginnen.    Grösstentheils  stehen  s^ie  auf  mit  verwilderten  Ilaaren, 
zerren  an  ihren  Glic'dem,  machen  die  nnnatürliehsten  Bewegungen  oder  ritzen 
siehauch,  um  den  bösen  Geist  anzuziehen.  —  8cipioAfricanus  unteniahm  nie 
einGesehäft,  weder  in  eigenen  Angelegenheiten,  noeb  im  Namen  des  Staates, 
olae  vorher  in  der  Capelle  des  Jupiter  Stator  einige  Zeit  im  Gebete  zngebraeht 
la  haben.  {Valer.  Max,) —  Socrates  hörte  stets  die  EingebuDgen  seines Dä- 
raonimn  (der  ihn  aber  nm-  dureli  Winke,  nicht  durch  Zn^pruch  belehrte) 
und  Confucius  genoss  häntif^  die  Krscheinnnir  des  dureh  '^rine  trefflielx'ii  Ge- 
setze und  Einrichtungen  gefeierten  T.seheoukung,  uaehdeni  er  .sclion  secli^. 
Jabre  gestorben  war.    Auch  Tasso  verkehrte  mit  einem  Genius.  Kaiser 
UaxnniUan  hatte  seinen  guten  Dämon  an  dem  treuen  Kunz  von  Bosen.  — 
Geoi^e  Fox,  der  Schuhmacherlehrling  (f  1621),  wurde  im  einsamen  Hirten- 
leben durch  beseliauru  lie  Einkehr  in  sich  zu  fühlbarer  Gottesnahe  gefuhrt 
nndfasstrdas  in  den  Stunden  tiefer  Versenkung  in  .sich  Wuliry:enommene  al^ 
die  Offenbarung  des  Gottesgeistes  auf,  worauf  er  1647,  alr^  Prediger  auf- 
tretend, die  Gemeinde  der  Freunde  (Quäker)  gründete,  aus  der  sich  1820 
die  rationalistiseh-deistische  Partei  des  Elias  Hicks  absehied.  —  Thomas 
Uünzer  (nach  dessen  Lehre  die  erleuchtete  Vernunft  die  einsige  Vermittlung 
sei,  durch  welche  Gott  sich  demMensdien  orren!)are)  glaubte,  wenn  auf  ein- 
samem Zimmer  seine  Gedanken  im  Inutt-n  S(db>tgespräch  hi'ranstrntcn .  sieh 
im  Zwicgespräeli  mit  (rOtt  zu  betiu(ien  .  und  erklärte  seinen  Anhängern  zu 
Allstedt,  dass  er  Bescheid  von  ihm  erhalte.  (Zimmeniiann,)  —  Der  sich 
häufig  mit  Torralba  (1510)  unterhaltende  Genius  las  hi  der  Zukunft  und 
wusste  die  verborgensten  Geheimnisse.  —  Der  Neuplatoniker  Probus  er- 
lüelt  (nach  Marinus ,  seinem  Schüler)  schon  im  Knabenalter  einen  Besuch 
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von  Apollo  und  Minerva,  i^tudirte  die  Hedekundt  in  Alexandiieii  und  wurde  in 
Athen  Ton  LyBianns  tsaä  Flatarch  in  die  Oehehnntase  der  Kenplatonlker  ein- 
geweiht, indem  ihm  Aslclepigenfia  (Tochter  des  Plutarch)  mit  eigener  Haad 
die  Weibe  ertheilte,  ihn  zn  den  mystischen  Geheimnissen  der  Chaldäer  und 
den  verborgenen  Grenzen  der  Theiirjrie  fTihrrnd ,  wornnf  er  aneb  in  die 
eleusinischen  Mysterien  zfiirclasrten  wurde,  fortan  sein  L('l)rn  ziibrin<i:eutl  in 
Fasten  und  Gebete ,  mit  Hymnen  und  Purificationen  und  Erseiicinungen  der 
Dämonen,  sowie  Festen  der  Gottheiten,  besonders  der  gro^isen  Mntter  der 
CHttter.  —  Wie  Kuma  den  Piens  und  Faunos  berfiekte  fSalomo  den-Olfai 
Sachr,  um  von  ihm  ein  IBttel  zu  erhalten,  das  Metalle  im  Stillen  zerschnitte, 
dniiiit  (hi^  yvln]»]HMn  und  HamTncrn  (b'r  in  dem  Tempel  arbeitenden  I>jinB, 
vor  ilf'iii  iX'.nvAo  Stadt  nicht  Hchlaien  könne,  aufhöre.  Sachr  rit'th  ihm, 
die  Raiten  zu  belauschen ,  die  um  den  Samurstein  flögen ,  und  nachdeui  da- 
durch der  Bmchdesseilien  geftinden  worden,  wurden  losgelöste  Splitter  tniter 
die  l>BChins  vertheüt,  die  damt  mit  ihnen  die  Qnadem  des  Tempeis  Ter* 
arbeiteten.  Nach  Garcilasso  de  la  Vega  erhielten  die  Steine  der  prächtigen 
Inea  -  Monumente  ihre  eifrcnt^H'nnliehe  Politur,  weil  sie  nnt  einem  harten 
KiefPl .  ohne  Metall-  oder  wciiit^Ktcns  Kiscn-Iufitrumeute  geschliffen  waren, 
des  Mörteis  entbehrend,  wie  das  von  Diodor  envähnte  Grabmal  des  Osyman- 
dyas.  Nach  Andern  ist  ^s  der  Warm  Samir  (der  neh  in  Indien  in  den  Sala- 
gramastein  einbohrt,  bis  die  Schmeraen  dem  leidenden  Qotte  den  Schwein 
der  Todespein  auf^prcssen) ,  der  Salomo's  Steine  glättet,  und  nur  mit  Hülfe 
des  von  cinor  Pjin  gebrnchton  Wiinns  orpianf?  ihm  eine»  Faden  dnrch 
den  von  der  fv  Miifzin  v(»n  Saba  gfischenkten  Edelstein  zu  ziehen,  aus  Dank- 
barkeit wofür  er  den  W  iinu  auf  den  Maolboerbaum  vci*setztc,  um  dort  fortiui 
sein  Seidengewebe  zn  sieben. 

Die  subjectiven  PhantasmeiL 

Ein  ragsischer  Reisender  besclireibt  die  Ceremomen ,  denen  er 
bei  einem  Besndie  der  Burftten  l)eiwohnte.  Der  Scliamane  zog  seiDe 
Galatraclit  an  nnd  beräncherte  sicli  mit  Wachholder  und  Thymian, 
worauf  ihm  der  Herr  der  Hütte  eine  Schale  Milchbranntwein  reichte. 

Daraus  spritzte  er  unter  Beschwörungen  gegen  den  Rauchfang,  nahm 
dann  zwei  Krtickeii  in  die  Hände  nnd  ging  ans  der  Jurte,  indem  er 
(mit  dem  Rücken  gegen  die  Thüi  gestellt)  mit  wilder  Stiinme  rief: 
„Geister  und  .Schatten  bcruiiniter  Seliamanen,  die  ilir  längst  au8  der  Welt 
geschieden  seid,  eilet  zu  mir,  lasset  keine  tiefen  Abgründe,  keine 
hohen  l^erge ,  keine  Meere ,  FIüö8e  oder  unzngltnglirhe  Sümpfe  euch 
zurüeklialten.  Erscheint!*'  Darauf  be^rann  er  zu  schnauben  und  zu 
knurren  und  mit  seinun  i\rücken  die  Erde  /ii  sdilairfu.  Die  Burätcn 
antworteten  mit  eintriui^^en  Worten  aus  der  liulte,  um  ihn,  wie  sie 
sagten,  recht  ^vild  zu  machen.  Dann  kam  er  auf  seine  Krftcken  ge- 
stützt in  die  Hütte  zurück,  wie  in  Verzückmig,  und  begann  vorwärts 
mid  rückwärts  zu  gehen,  unter  dem  Absingen  gewisser  Verse.  Im 
Verlaufe  des  Ges{inge8  schhig  er  sicli  mit  den  Krücken ,  machte  vor 
der  Thttre  Halt  und  rief  die  Geister  herbei.  Dann  fasste  er  einen  am 
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Boden  üet^rt^'nden  SUbel ,  steckte  iliii  zuerst  in  ^^lülieiide  Asche  iiiul 
durchbohrte  sich  dann  mit  demselben,  \(m  den  Zuschauern  abgewen- 
det. Wie  man  sah,  steckte  derselbe  niciit  im  Bauche,  sondeni  in  den 
daran  gedrückten  Fäusten.  Dann  forderte  er  Jemanden  auf  die 
Waffe  herauszuziehen,  und  indem  ein  Buräte  sie  am  Griffe  fasste,  gab 
der  Schamane,  mit  den  Zfthnen  schmatzend,  einen  zlscbeiiden  Lant 
von  sich,  w  ie  man  hört,  wenn  ein  Messer  oder  Degen  aus  einer  ge- 
füllten Blase  hesransgezog-en  wird.  Der  Schamane  beleckte  die 
Spitze  des  Degens  mit  der  Zunge  und  wisdite  das  Blut  ab,  das  daran 
gewesen.  Fttr  die  Oeremonie  des  Kopfabschneidens  meinte  er  zn 
steif  geworden  zn  sein. 

Man  wttrde  sehr  iiren  in  der  Ansicht,  dass  solch  Iftppische 
Gaukeleien ,  wie  sie  bei  allem  Fetischdienste  wiederkehren ,  von  den  - 
Wilden  als  heilige  Mysterien  unbedingt  geglaubt  würden.  Sie  haben 
inder  Jng^d  damn  geglaabi  und  das  ist  ihnen  genug,  um  sie  In  reiferen 
Jahren,  wo  sie  die  Behlidie  alle  kennen  mögen,  noch  femer  mit  Ver- 
gnflpren  zu  betrachten ,  ztimat  sie  durcliaus  kein  Interesse  haben ,  die 
wegen  ihrer  Kaclie  zu  fürclitenden  Zauberer  zu  entlai'ven ,  und  die 
Häuptlinge  im  Ge^xentheil  sie  wirksam  verwenden  können,  um  das  Volk 
in  Uütervvnrfigkeit  zu  halten.    Im  Uebrigen  wird  überhaupt  nicht  ge- 
jrrtibclt.    Ob  das  Messer  wirlvlieh  in  den  Bauch  ges:angen,  oder  nur 
nebenhin  gefahren,  ist  durchaus  ^rlcichfriltifr,  es  ist  imnn^r  ein  sehens- 
werthes  Kunststück,  und  je  nach  ([er  Miiunuuig,  in  der  der  Zuschauer 
sich  befindet,  wird  er  es  nach  seiner  unterhaltenden  oder  geheimniss- 
volleu  8eitc  auffassen.    Dann  ist  auch  genugsam  bekannt,  dass  die 
Naehweisung  emes  Betruges  auf  solchem  Gebiete  durchaus  niclit  zu 
dt  n  leichten  Sachen  gehört.   Der  I2ine  wird  immer  meinen :  auch 
wenn  die  Messerdnrchbohmng  nur  eitele  Spielerei  wäre,  so  Hesse  sich 
(loch  nicht  leugnen,  dass  die  Schamanen  höhere  Kenntnisse  besässen, 
BBtl  dass  sie  davon  Proben  genug  abgelegt  hätten,  wie  denn  auch  sie 
gewöhnlich  im  alleinigen  Besitz  der  Gelehrsamkeit  sich  finden.  Oder 
ein  Anderer,  der  dem  gegenwärtigen  Schamanen  nicht  zugethan  ist, 
wird  doch  von  der  geheimnissvotlen  Wissenschaft  reden,  die  sieh 
seit  Jahrhunderten  in  der  Familie  vererbte,  und  wie  ihr  tief- 
sinniges System  den  flbemalttrlichen  Ursprung  beweise.  Znm  Noth- 
fall  kann  auch  die  Brüderschaft  ein  Mtglied,  das  sich  zu  offenkundig 
jds  BetrOger  bewiesen,  ganz  fallen  lassen,  ohne  dass  dadurch 
ihi«  hellige  Wtbnde  sdbst  wateren  Eintrag  erleiden  wtlrde.  C'est  tont 
eomme  chez  nous.  Die  Gaukeleien  der  Heiligen  hat  der  Rationalist 
^^ngBt  aufgegeben ,  aber  was  hat  das  mit  der  Göttlichkeit  des  Chii- 
Stonthums  zu  thun?  Einer  meint,  die  Wunder  der  Apostel  selbst  möch- 
ten ersonnen  sein ,  aber  die  geschichtliche  Ausbreitimg  desselben  be- 
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weise  das  EingTeifeii  einer  höliereii  Macht.  Der  Andere  dagegen 
wird  sich  in  die  mysteriösen  Beziehungen  dor  Prophezeiungen  des 
alten  und  neuen  Testaments  vertiefen ,  ein  Anderer  n\  iedcr  wird  mir 
aiit  die  moralische  Bedeiitmiii-  der  Lehren  Werth  legen ,  ein  Anderer 
diesünderb<Mren  AnkniiptiiiiLi>i)iiiikte  in  den  heidnischen  Rehgionen.  dir 
auf  die  letzte  Erfüllung  hinwiesen,  her\  orhel)en,  während  sein  Gegner, 
der  sich  mit  der  philosophischen  Walirheit  des  ('hristenthums  genügt, 
jene  Speculatiou  als  mystisch  verwirft.  Der  Eine  freut  sich  der 
Harmonie  der  Evangelien  y  der  Andere ,  der  noch  immer  inneriialb 
des  Heiügthums  der  Kirche  bleiben  kann,  weist  die  zufällige  Znsam* 
mentragting  der  heiligen  Schnft  nach.  So  nimmt  der  Eine  dieses, 
der  Andere  jenes  Bollwerk  der  Orthodoxie  fort,  glaubt  aber  dennoch, 
dasB  diese  selbst  noch  ebenso  sicher  nnd  mächläg  wie  in  der  blnhead- 
sten  Zeit  der  Hierarchie  dastünde,  wogegen,  wenn  sie  yeraneheD 
sollten ,  sich  alle  mit  einander  ttber  ihre  geraubten  Beuteantheile  za 
vergleichen,  sie  finden  würden^  dass  schon  längst  das  ganee  Gebende 
abgetragen  sei  und  nur  noch  das  Nachbild  auf  der  Re^a  ihnen  das 
Fortbestehen  desselben  voigaukelt.  Auch  an  solche  Hallucinatiouen  ! 
mag  mau  i^lauben,  aber  dann  würde  der  Sibirier  den  vollsten  \'urzQj:  j 
haben,  da  er  nicht  nur  den  Worten  seines  Schamanen  glaubt,  sondeni 
selbst  diejenige  Gestalt  an  seinem  Ivoi  pci  hervorsprossen  sieht,  in  die  er 
sich  verwandeln  will.  Das  Denken  beruhtauf  Associationen,  die  man  bil- 
det, die  man  im  Causuhiexus  verbindet,  ohne  sie  gewülndich  in  ihren  rich- 
tigen Verhaltnissen  gegenseitig  abzuwägen.  Der  Geester  Bauer  schreibt 
jede  Krankheit  (sagt Goldsehmidt)  einem  .,rtfraren  sin"  oderVerkül- 
lung  zu ,  vielleicht  in  früher  Jugend ,  und  fülirt  sie  als  Ursache  an. 
trotz  der  langen  Zeit  der  Gesundheit ,  die  dazwischen  lag.  Geholfeo 
hat  stets  die  letzte  Medicin,  nnd  oft  wird  ein  zerlumptes  llecept  als  Hei- 
ligthura  in  der  Familie  vererbt.  Manchmal  liegen  d(  n  phantastischen 
Foigeinrngen  nchtige  Beobachtungen  zu  Oiimde.  Dem  Kranken  würd  ein 
schlechtes  Proguostikon  gestellt,  wenn  sich  beim  Aufmachen  des  Bettes 
die  Federn  kreisartig  ineinandergeballt  haben,  wie  es  leicht  bei  langem 
Liegen  und  Nasshalten  des  Lagers  geschieht  Aber  daraus  bildet  rieb 
dann  die  Vorstellung  des  „Todtenkranzes*^  und  dn  solcher,  der  wieder 
s^e  Ursache  haben  muss,  wud  den  „quajen  oder  ieepen  Lüe*^  zuge- 
schrieben, meist  unbekannte  dunkle  Grossen,  die  man  nicht  weiter  be- 
zeichnen kann,  aber  die  überall  ihr  „Spillwark"  haben. 

Der  St'liaiuaue  ist  nicht  ein  plumper  Betrüger ,  sondern  eiue  psycho- 
logische Erscheinung  sonderbarer  Art,  bemerkt  t.  Wrangell.  ,,So  oft  ich  sie 
handeln  sab,  (üblte  ieb  mich  trübe  bewegt.   Der  wilde  Blick,  die  blntunter- 

laufenen  Äugen.  (Ii(>  heftig  arbeitende  Brust  nnd  die  conviil-ivische  Sprache, 
die  scheinbar  unwillkürlirlio  A'<n-zernm<j  von  Ge<<ieht  mi'l  Körper,  das  flat- 
ternde Uaar,  selbst  der  hoitle  Ton  der  Trommel  trug  dazu  bei»  und  es  i^t 
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leiebt  eiidarlieli,  wie  die  «eitfeVontMliuig  tdd  den  imgeMUeteiiSlUiteiiem 

als  das  Werk  von  (Gespenstern  oder  körperlosen  Oeisternbetraehtet  wird.  — 

Bfim  Mawalian-Opfer  der  AlAurus  auf  Celebes  murmeln  die  Priester,  nach- 
dem sie  die  8o^uns"on  fl»^s  Obfi-^^riesters  fmpfMTiiren  ,  Hiro  Gesnn!Xt'  •  intlem 
sieden  EmiwiigT^enibej  t  inl.ulpii,  in  iiire  Mitte;  komiiion  zu  wollen,  während 
der  Oberpriester  bebend  und  zitternd  die  Augen  mit  scheuer  ängstlicher 
Hiene  gen  Himmel  bebt,  als  ob  er  daeKomnieii  des  bösen  Geistes*)  von  dwt 
gewahrte.  Int  der  Gott  Lembiti  in  ihn  gefahren,  so  maebt  er  nnter  aebreek* 
Kchea  Geberden  ehiige  Sprünge  auf  einem  dazu  hingelegten  Brette,  schlägt 
beständig  mit  oitioiii  Hlnttprhüiidfl  nuf  und  ni«Mler,  tanzt  imd  springt,  indem 
er  die  Geschichten  eines  der  alten  Götter  erzählt.    Nach  einigfu  StniKleii 
wird  er  von  einem  andern  Priester  abgelöst,  der  die  Greschichte  eines  anriern 
Gottes  singend  enahlen  mnss.  80  geht  es  Tag  und  Nacbt  fort.  Am  fünften 
Tage  iSUt  derOberpfieater,  naebdem  ihm  die  Zunge  beaebnittea  worden  ist, 
in  Ohnmacht ,  als  ob  er  den  Qeiat  aufgäbe ,  worauf  er  sogleich  mit  einem 
lirfttiu'lie  bedeckt  wird,  dannt  man  sein  Atheniholen  nicht  .sehe.    Die  von 
der  Zunge  abgeschnittenen  stücke  werden  mit  lieuzoe  (Wuwul)  geräuchert, 
um  sie  vor  Fäulniss  zu  iie wahren,    iiann  schwingeu  die  Priester  singend 
da  Baodifass  über  dem  Leibe  des  Oberpriesters ,  seine  Seele  zurücki'ufend. 
Wenn  derSebeintodte  auflebt,  ist  er  anfimgs  stumm,  tanat  und  springt  aber 
mit  erneuter  Licbenslust.  Nachdem  er  die  abgeschnittenen  Stüdeeben  sdner 
Ziiiii»e  wiederer]ialt<'n,  wirft  er  sie  nach  einijren  Ceremonien  tanzend  in  dir 
l.nft  und  auf  die  Erde,  flinirt  sie  aber  nnf  und  bringt  sie  in  den  Mund, 
worauf  er  nach  Bemuchermi^  mit  Benzoe  und  Kauen  von  Pinang  wiechT  zu 
sprechen  beginnt.  —  Damit  der  Geist  aus  seinem  Muude  rede  und  dem 
Haoaberm  die  gewfinsehten  FVagea  beantworte ,  spriebt  der  Sebamane  mit 
viedeigebengtem  Haupte  und  kniend  (bei  denBurftten)  die  Anrufung,  bis  er, 
sich  ergriffen  fühlend,  unter  Convulsionen  aufspringt  und  seine  Schale  schwingt. 
(Srhfschukin.)  —  Tier  Ime  (Priester)  der  Ynmnle  (in  Teggele)  sitzt  wenn 
«T  wahrsagen  soll,  auf  seinem  Stuhl  (Tod)  und  geräth  in  zitternde  Bewe- 
gung, die  zuletzt  in  Gonvulsionen  aller  1  heile  dos  Körpers  übergeht,  von 
Zeit  sn  Zeit  langgeilebnt  das  Wort  Hak-sa  aasspreehend.   Während  dieser 
Ziekangen  bemerkt  man  die  ibm  einwohnenden  Geister  Tom  Unterleibe  all- 
mhllg  in  den  Kopfsteigen,  Uer  seinen  Verstand  erleuchten  und  dann  sich 
wieder  niederlassen.    Ist  er  mliig  geworden,  so  steht  er  auf  und  giebt  f^c- 
««•hcid  auf  die  ihm  vorgelegten  Fragen.  (Tnti^chek.)  \A\»  das  Volk  di  in 
(ifu  Priesterstand  getretene  Schwester  (Njelu  Alimi)  ihres  Köuig.*}  von  den 
8ie  besitsenden  Geistern  befteien  wollte,  um  sie  ihrem  firoder  au  renoäblea, 
biaihte  es  Blntspfler  dar,  daaut  der  Himmel  die  widerstrebenden  Geister 
M  sich  hinaufnehmen  möge.    Sie  aber  floh  in  die  Wildniss  und  zog  dem 
alten  Wildnisshnter  mit  Hülfe  des  Zantirrknintf^  T.i  die  Haut  m»»  ,  »im  sich 
<larin  als  Greis  zuverhülien,  bis  sie  beim  linden  durch  Fortuehuieii  des 
ZaiilMwinges  erkannt  wurde.]  —  Bei  der  Krönung  des  neoen  Königs  in 
Zapotecapan  setzte  sich  der  Oberpriester  (Wigatao)  von  Yopaa  auf  den 
iHnoB,  «m  sieb  mit  den  GtHlem  an  unterhalten.   £r  wurde  von  flbematfii^ 
dicker  Wutb  ergriffen,  und  in  veneirten  Convulnonen  umbergeworfen,  stiesf» 
V  Daausammenhilngende  Worte  aus,  die  von  den  umstehenden  Priestern 


*)  DieSonnvmbttien  riagen  in  ihi  eu  V  isionen  inii  dunklen  GeäUlleu,  um  zum  Lieble  xü 
IteUnfrea,  nnd  Wera«r  enuilt,  dafts  seine  „zarle  Amalie"  einsl  VM  «itieiii  ,.ung<;st«ltet«N 

Teufer'  t^ineii  heHii'pn  Stos.s  auf  die  Brusi  •  i  t  icli.  ..Die  Ac^ypler  Ijehnuplen  (saffi 
iModor),  da.ss  ihnen  Isin  im  Traume  zu  Huire  komnu:,  um  ihnen  Hedmittei  bei  Krankheiten 
•■aigeJiea.** 
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sorg-sam  niedergeschrieben  wnr<!cn.  nm  als  Orakel  erklart  zn  werdon.  — 
Durch  hf^ftiffes  Schreien,  Schlagen  der  Tronirarl  und  das  KesselraFsfln  der 
Zuschauer,  geräth  der  Schamane  bei  Obdorsk  in  Verzückungen,  wirft  sich  m 
Convulsionen  auf  der  Erde  umher»  worauf  «eine  GeflUirften  ihm  eifieftchKi^ 
um  den  Hais  werfen  (m  die  ein  anderer  Schamane  den  Finger  steckt,  wa 
Erstieknng  za  verhindern)  und  daran  ziehen,  ibm  ermahnend,  sich  mit  den 
Geigtem  zu  unterhalten ,  Iiis  er  unfähig,'  liinpor  auszuhalten ,  ein  Zeichen 
giebt.  dass  ihn  der  Geist  verlassen  hat.  (Ennan.)  —  J>a  die  felliimhiilltm 
Lohet  der  Samojeden  nur  stumme  Götter  sind,  ho  bedarf  es  des  zauberkun- 
digen Schamanen,  um  Orakel  aus  der  Geisterwelt  zu  erhalten.  Dann  setit 
•ich  der  Seliamane  mit  einem  beedmititen  Stabe  in  der  einen ,  iwei  Pfetten 
in  der  andern  Hand,  anf  einen  Sdiemel  in  der  Mitte  der  Hötte,  singaul, 
bis  seine  Geister  kommen ,  worauf  er  mit  seinem  Glöckchen  lautend ,  nnf- 
steht  und  einen  schwei-^lligen  Tanz  ausführt,  nach  dessen  Heenfliirrinrr  f^r 
die  Fragen  beantwortet. —  Durch  den  Gebrauch  der  llandtroniun  1  m  rathru 
die  Schamanen  der  Ostjäken  vor  dem  Hfittenteuer  in  grassliche  Verzückun- 
gen ,  bis  de  von  den  herbelgeloekten  Tenfein  verlassen  sind  vnd  Antwort 
anf  die  vorgelegten  Fragen  ertheilen ,  wobei  die  mit  Schalen  nnd  Kesseln 
ISrmenden  Anwesenden  einen  blauen  Rauch  über  dem  Zauberer  schweben 
zu  sehen  meinen.  Eine  tungusische  Zauberin  beantwortete  die  voii  Pillns 
gestellten  Frasren  unter  allerlei  Verdrehungen,  durch  Schlueksen ,  Koilcm, 
Kukuki^Hciireien  imd  andere  Laute  unterbrochen.  —  Nach  dreimaliger  An- 
raftanf  der  (Deister  hei  einer  Beschwfimng ,  nimmt  der  opfernde  dchmnane 
ein  höliemes  Qefliss,  legt  den  Mastdarm  des  Thieres  hinein .  wirft  es  in  «fie 
Lohe  nnd  ruft :  ,,Für  die,  so  das  brennende  Fener,  den  Brodem  des  heissen 
Wassers  umkreisen,"  womit  er  diejeuigen  armen  Geister  meint,  di^  nicht 
wagen  an  die  Opferstätte  heranzutreten  und  r\r  sieli  erhebenden  I  >äinpfe  zu 
geniessen.  Dann  schöpft  er  etwas  von  der  bro(ielnden Fleischbrühe,  klatscht 
es  ins  Feuer  und  ruft:  „Für  die,  so  unter  der  Opferetiittc  zischeln  und 
unter  dem  Schatten  beben,"  womit  er  die  sehwachen  Geister  meiat,  die 
sich  unter  dem  Altare  verstecken ,  nicht  angelockt  durch  den  Gemch  der 
schmorenden  Knochen.  —  In  dem  wahrhaft  fenrip^en  Drachen,  oder  Herr- 
schaft über  die  himmlischen  nnd  höllischen  (Deister  und  über  di»'  Machte  der 
Erde  und  der  Luft"  (Ihnenaii  1850)  wird  Lueifer  anfrerufen,  wäiirend  man 
Branntwein  in*8  Feuer  gies9t,und  geht  dann  nicht  Alles  sogleich  nach  W  illen, 
so  „peitsche  man  s&mmtUche  Geister  tüchtig,  indem  man  die  iMiden  Enden 
des  Zauberstabes  in  das  Fener  steckt**  nnd  ohne  sieh  über  das  grSsaliche 
J.immergeheul,  das  von  allen  Seiten  ertönen  wird,  zu  entsetzen,  sondern 
vielmehr  nnt  noch  grässli(  herem  Peitschen  drohend.  Während  der  Spirit 
rappings  in  der  Union,  erschien  (1852)  eine  reiche  Geister  -  Literatur ,  wie 
,,Cursus  von  Lectioucn  unter  dem  geistigen  Lehrer ,  von  Geistern  aus  dem 
seehsten  Kreise,"  „Wanderungen  Thomas  Paine's,  gesehrieben  von  dem 
Geiste  Paine's  dnreh  K.  Hammond,  Medium,**  „Liebe  und  Weisheit,  nach 
Mittheilunjren  der  Gt  ister  von  Victor  Wil^^on ,  Benjamin  Franklin ,  General 
Wa>hin£rton  und  fcjir  Asthh'y  Cnoper."  Der  Spirit  Messenger"  wurde  all- 
wöchentlich von  Mr.  Anibleu  (Medium)  heraiis^rt-prehcn ,  das  ,,Li^ht  from 
the  Spirit  world"  erschien  jeden  Sonnabend,  dann  die  ,,Shekeniah,** 
Spiritual  Telegraph,"  ,.Seraphic  Advocate**  u.  s.  w,  —  Beiden  Buräten 
kniet  der  Schamane  an  dem  mit  dem  Fleisehe  des  Opforthieres  geflHlten 
Kimer  nieder  und  ruft  seinen  Schutzgeist.  Dann  thnt  er  Lnftsprflnge,  ohne 
seine  Stelle  zn  verla^^?^en .  schneidet  schauderhafte  Fratzen  und  giebt  so 
den  Anwesenden  zu  verstehen,  dass  der  Geist  in  ihn  gefahren  ist.  Im 
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AdgenMielce  der  äiuwemteii  VerBückung  schwingt  er  den  Eimer  um  den 
Kopf,  aber  der  hinter  ihm  stehende  Haunherr  springt  heran  und  erfitöst  ihn 

plötzlich.    Dann  sagt  der  Schamane  mit  einer  fremden  Stimme  (der  des  in 
ihn  gefahrenen  Geistes),  wer  er  sei  und  woher  er  stamm«'     Dom  Geber 
(laakt  i'Y  für  die  erwiesone  FJire  und  verkündet  ihm  allerlei  Glück  oder 
!ichUt  üm  auH  für  6>einü  Liiööigkoit  im  Darbrin<?en  von  Opfern  und  ver- 
aiehert,  das»  er  ihm  nur  auf  die  Verwendung  des  Sdiaraanen  remdhen 
werde.   Zuweilen  propheseit  er  aneh  seUini  einem  der  Anwesenden  irgend 
em Unheil,  das  natürlldl  wieder  nur  durch  Gaben  abzuwenden  ist.  Auch  i^r- 
^rift  wohl  der  Schamane,  wahrend  der  Besessenheit,  fin  Messer  und  j^tüsst 
p»  fcich  scheinbar  in  den  Leib.    Zuletzt  gewinnt  er  Kuhe  und  verkündet, 
da6s  er  wieder  er  selbst  ist.    Es  folgt  ein  letztes  Gebet  zu  Gunsten  der 
kranken  Person,  begleitet  tou  ferneren  Ceremonieu,  und  am  Ende  empfangt 
der  8clumiane  das  Honorar  für  seine  Pflege.  —  Burch  die  Zanbertrommel 
I  ]  forschte  der  Lappe  die  Genesnng  oder  den  Tod  des  Kranlcen  und  nach 
'lern  Hinscheiden  floh  Alles  aus  dem  Hanse ,  aus  Furcht  vor  dem  Geiste  des 
l.nt'^ehlafenen.    Ein  Mann  wurde  für  die  Grab;rr'l)niuch('  aufgestellt.  Er 
hatte  während  seiner  Verrichtungen  von  einem  Verwandten  einen  mes^in- 
^enen  lüng ,  damit  ihm  der  Geist  nicht  schaden  könne.    Am  Grabe  wurde 
dssRennthier,  das  den  Leichnam  dorthin  gesogen,  geopfert,  nnd  man  sehlng 
tiie  Zanbertrommel,  singend:  „Wollt  ilur  ein  Opfer,  o  Geister?''  —  Wollte 
•ler  lapplandisflic  Zauberer  ferne  Dinge  wissen ,  so  lef,^t<?  er  den  Arpa  (das 
Zeichen)  auf  diisjeuige  Feld  des  Kannus*),  i}n<  fli*' Sonne  enthielt,  und  sanj? 
mithf'ller  .Stimme  ein  Lied,  das  man  Jouke  iiainite,  und  die  Uujötehenden 
^^angeu  im  Chor,  den  luau  Uuura  nannte,  in  Einem  fort.    Nach  einiger 
Zeit  fiel  der  Zanberer  um,  legte  die  Trommel  auf  seinen  Bfieken  nnd  schlief 
in  Ohnmacht,  wie  todt,  wlUirend  der  Chor  immer  fortsingen  musste,  his 
jener  er\vachte.    Unterliess  man  den  Gesang  oder  wollte  ihn  Jemand  auf* 
wf  ekfu ,  so  blieb  der  Zauberer  todt.    Langer  als  24  Stunden  lag  er  nicht. 
Wähitud  di'<  Schlafens  war  sein  Gesicht  schwarz  und  braun,  Sehweiss- 
tropfeu  fielen  ihm  herab,  nnd  wenn  er  aui\s achte,  wusste  er  die  Fragen  zu 
^wintworten  nnd  brachte  oft  Wahrzeichen  ans  fernen  Lindem  mit.  —  Wenn 
die  Schüler  des  Dtalai-Lama  das  Volk  täuschen,  indem  sie  Hes^  ver- 
-^hlucken  und  Feuer  aussiieien ,  so  bestraft  er  sie  durch  die  Herahsetsnng 
in(\in\  letzten  Rangstufen,  (l'inikowski.)  —  Im  tomskischen  Oonvemement 
lassi  !?ich  der  Samojcd«;  in  einer  dunkel  gemachten  Hütte  auf  eine  Kenn- 
thierhaut  feätbiuden,  worauf  die  Aussenstehenden  die  sonderbarsten  Töne 
einea  Wiesels  und  Eicfahomchens  doreh  das  Zimmer  laufen  hfiren,  bis  plöta- 
lieh  zu  ihrem  Erstannen  der  losgebimdene  Behamane,  der  mit  dem  Lohet 
-ich  unterhalten  hatte ,  unter  ihnen  erscheint.    Die  nördlichen  »Schamanen 
lassen  sich  als  Kunststück  zuweilpin  eine  Kugel  vor  die  Stirne  schiessen, 
wolwiiUx  r  \  icle  uaikonnneu.  {iUistren.}  —  liei'  den Tfsi  hiiktschen  verschluckt 
•1er  Schamane  Steine  und  giebt  sie  wieder  von  sich ;  b«^i  andern  Stämmen 
TiCldigt  er  sich  mit  Stricken  nnd  isst  glühende  Asche.   Ein  russischer  Kei* 
inender  sah,  wie  der  Behamane  einen  Stein  verschwinden,  nnd  dann  durch 
eine  Geschwulst  am  Ellbogen  avIi  dci  horvorkommen  Hess.  —  Die  Zauberer 
«W  Tahiti  liicssen  Tahu  (die  Anzünder) .  odrr  Natinati  (die  Verstrickten), 
um  (he  pchmerzhafton  Verdrehungen  ihrer  Eingeweide  anzuzeigen,  oder 
Pifao  (Ilaken  ),  indem  sie  in  der  Gewalt  des  Dämon  sich  krümmten,  wie  von 

*)  lu  Thüringen  wurdu  l)i60  niil  der  Geisterni.ischinc  des  SlorcbsuhaabeU  propbe- 
«eil,  in  Fisher  tbKttheill,  deren  oberstes  mil  f  i  t  (^olt  sei  mit  nas)  besehrieben  w«r. 
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eiDem  Haken  darohstoeheii.      Fftiow  erwiluiifr  gegen  Mariner  oft  »eine 

Zweifel,  ob  es  wirklieh  sotehe  Wesen  gSbe,  wie  man  sich  die  Götter  denke, 
mul  .  (Ii»»  Mcnsdif'n  sf^i*»n  N'firrou,  das  zu  glauben,  w;is  dir  Priester 

von  ihtien  erzählten.  Wurde  ihm  ciitpejniet,  dass  er  selbst  mehr  als  einmal 
vom  Geiste  des  Mumoe  (eines  frühem  How  oder  König.-*)  inspirirt  gewe&ea 
sei,  so  antwortete  er:  ,,Da8  ist  wahr.  Ich  will  aaeh  atteofidk  sngeboD,  daa 
wirklieh  Götter  einwirken ,  aber,  was  die  Priester  Ten  Ihrer  Macht  über  die 
Menschen  una  erz&hlen,  das  halte  ieh  Altes  für  falsch/*  Solehe  Ansichten 
machen  leielit  erklärlich,  ^vie  unter  seinem  Sohne  (wo  die  woltliehe  M.aeht 
sich  kräftig  genug  fühlte)  die  Würde  d*-^  Tjutont?» ♦)  (die  erlilu  lie  Verknr- 
pening  der  Gottheit  in  dem  gei.stlichen  Oiierhaupre)  mit  dem  lüde  de-s  bis- 
herigen abgcHchafft  wurde ,  da  man  folgerte ,  dass,  wie  Tonga  während  der 
ganzen  Zeit  der  politischen  Kriege  ohne  ihn  habe  bestehen  fcSmieii ,  so  es 
auch  für  Waitwauh  möglich  sein  würde.  Das  Volk  war  froh,  von  dem 
lästigen  Gebrauche  des  Inachi  befreit  zu  werden.  Finow  selbst  wusste 
noch  V'nrtheile  von  dem  reli<?iösen  Glanben  zu  ziehen,  indem  er  s^ine  Kriege 
unter  den)  Gebote  und  der  Obhut  seines  Hchntzgottes .  Tubo  Total .  der  ihm 
sicheren  Sieg  versprochen  habe,  zu  führen  behaiq)tetef  wie  auch  Attila, 
Dsehhigiskhan ,  Zimbo ,  Danfodio  sich  Ifir  Gesandte  der  Gottheit  ausgaben. 
Marlner  giebt  ein  Beispiel ,  wie  er  die  Priester  zn  seinen  Zwecken  zu  be- 
nutzen  ver-taiid,  als  er  den  l>ieden  mit  den  Wauwauhem  wünschte  und  es 
doeli  unter  seiner  Wiirdf  liidt  »leiiselben  selbst  anzubieten.  Kr  hatte  des- 
halb vielfach  geheim^*  Uonterenzfii  mit  den  Priestern ,  entweder  nur  über 
religiöse  Zustände  oder  über  ))olitische ,  liei  denen  er  heuchelte ,  Alles  vom 
Willen  der  Gotter  abhängig  zu  glanben ,  und  dabei  wie  anfällig  Worte  Uber 
beabsichtigte  Reformen  fallen  Hess ,  Bemerkungen  ttber  fTenadHehe  Ge- 
sinnungen gegen  seine  Feinde  einflocht  mid  die  Segnungen  des  Friedens  mit 
den  laehendstei)  Farben  niw^nalte.  Sn  Itrachte  er  es  dahin,  da.s8  die  Priester 
später  hei  ihren  Insjjiratioiieu  dieselbe  Ansicht  von  der  baehc  liatten,  und 
dem  Könige  in  den  V'olksversammlungon  Frieden  und  Versöhnung  als  den 
Willen  und  das^  Gebot  der  Gfitter  TorsteUten.  Als  trots  aller  Gebete  und 
Mittel  seine  Toehter  ihrer  Krankheit  erlag,  beabsichtigte  er  schon  den  Tubo 
Tea,  den  Priester  des  Gottes  Tubo  Total,  dessen  Bosheit  er  ^esen  Verlust 
zuschrieb,  fesseln  und  tödten  zu  la.ssen,  wenn  ihn  nicht  der  ei;:f'nf  Toil  ül>er- 
rascht  hätte.  Jener  hatte  dajregren  vei-sncht ,  die  Selndd  weiter  zurückzu- 
schieben. Wurde  der  inspirirte  Priester,  der  fast  beständig  in  Thräuen 
anfjgpelSst  war,  im  Kawa-Kreise  angerufen ,  so  gab  er  auch  auf  die  dringend- 
sten Bitten  entweder  gar  keine  Antwort,  oder  höchstens,  wie :  Warum  e^ 
iiiüdet  ihr  euch  mit  dehentliehem  Rufen  zu  mir?  Stände  es  blos  bei  uiir,  das 
Weib  wiederherzustellen .  so  würde  ich  es  thiin.  S«  id  versichert,  es  ge- 
schieht dies  Alles  nneli  dein  Willen  der  (iötter  von  Hnlotuh."'  —  Die  tabi- 
tischen  Zauberer  mischten  oft  Gilt  in  die  speise,  um  die  angedrohten  Wir- 
kungen henrorsumfen ,  wie  Bekehrte  meiiriach  auf  dt  in  Sterbebette  selbst 
gestanden  haben.  (EUis,)  —  Die  bekehrten  Christen  auf  Tahiti  swangea 
xuweilen  die  alten  Priester,  ihre  Gaukeleien  an  nnteriassen,  indem  einige 


")  Indem  Finow'»  Valer  die  uhe  Künii^sfaittilic  i^eslUrzl  haUe,  so  trat  dadoi^h  eia 
»n»pr«7Pordnelcr  Raugzuslantl  des  KUrsicii  /u  dt  ii  i  rlirh«  ri  Oljt  rlitiuplern  Tnii  -nra 
uiiU  \\  cachi  ein,  der  um  so  eher,  um  dieses  Missverliiitimss  zu  Iteseitiffeii,  zu  ihrer  Aulhe- 
bung l'n  Ii  reu  niussle.  Wuhrend  Mariiier's  Anweaenheil  musste  Pin«wleim  VorUber|{ehea 
eine«  dieaer  htfhern  llUupllinge  niedei  siizeii ,  und  war  lübuli  l .  wenn  er  etwas  ihnen  An- 
gdlSriffM  berührt  halte,  üo  daas  er.  um  nicht  kvnnk  zu  werden,  sich  erst  durch  dieCere- 
nionie  Moe-moK  reinigen  nnaate,  ehe  er  seine  HMnde  wieder  gehrasrhes  darfle. 


Digitized  by  Google 


Communiciitioa  mit  iiai'  UotUieit. 


149 


kriftifr»'  Münupr  d^n  Besessenen  festhielten,  so  das«  er  nielit  vom  Dämon 
niedergeworfen  werden  konnte.    Sehou  in  frühem  Zeiten  war  zuweilt^u  die 
Aeassenmg  gefallen,  dabs,  wenn  mau  dem  Inspirirteu  denBanch  aufschneideQ 
floJHe,  Mi  kein  Gott  darin  findm  wfirde,  aber  erst  die  Hi8B!<m£r«  gaben  den 
Ifiifli  BDBi  entBcAeidenden  Aoltreten,  denn  als  Uruhia  (unter  der  bupiratloa 
des  Gottes)  war  der  Priestor  stets,  als  dem  Gotte  geheiligt,  angesehen,  und 
während  dieser  Zeit  Ätna  (Gott)  trcnannt.  st-ittTaura  (Priester).  —  ,.8o  weit 
ist  es  gekummen ,  dass,  weil  durch  Uottea  Wort  die  hösen  Geister  verjagt 
und  vertrieben  werden,  die  Magie  ersinnet  hat,  <ien  Un^'iaubeu  in  der  Men- 
adwn  Henen  nn  lieiUgen  nnd  an  bestätigen ,  dasg  aie  der  l^irehe  nacbfhnt 
lind Oteiehes  eueht  an  Wege  an  bringen,"  sagt  Clemens,  und  das  Condl  an 
Laodicea  (363) :  „Es  sollen  die,  80  heiligen  Aeiutem  ergeben  und  geist- 
liche Personen  genannt  weixlen,  bei  T  eib  und  T.fb  'ii  sieh  hüt<'n  und  sich 
des  Zauberns  nnd  Versegnens  entlialtrn;  welcher  aber  dawider  hjind^dn 
sollte,  der  »oll  von  der  Kirche  weit  hin  weggebannt  werden/*  Im  Mittelalter 
Balm  aber  das  Zanberwefien  der  PftiiTen  wieder  fiberhand,  obwohl  sehon 
Alexander  III.,  Patriareh  von  Aqnileda  (1108),  gegen  das  Sueben  Terlorenen 
Gutes  durch  ein^  Priester  eiferte.  Bei  Martinus  von  Arles  lieis.^t  es:  ,,Zau- 
Horer.  Pvtbon*'n  und  ScTnviirzkÜnstlcr  -ind  dif  (  T^faffen,  ZU  den«*n  das  tho- 
licliteVolk  läuft,  um  zukünftige  Di njjt  /u  erfragen  und  dasVerlon  ne  wieder 
zu  bekommen. —  Nach  dem  Gestandnisse  Chusco's  (eine.«*  Zauberers  der 
Ottawas),   der  sich  zum  Christenthuiu  bekehrte,   gründen  die  Pauaus 
(Zanberer)  ihre  AnsprOebe  auf  Fasten,  Kasteiungen,  Träume  und  nianeh- 
mal  auf  wirkliolien  oder  erheuchelten  Wahnsinn.    Sie  werden,  in  das  Meta 
(zur  Heilung  von  Kranken),  in  das  Jisukan  (zum  AVahrsagen)  und  in  das 
Wabeno  (die  Ko«renaTinte  Teufeb'i ,  die  vor  einigen  Menseliennltern  durch 
einen  uioudsüchtigeu  Mann  unter  den  Pottawatomis  in  Sehwung  gebracht 
wurde)  eingeweiht.  —  Bei  den  gerichtiiciie«  Verhören  iu  Cap  Coast-Castle 
gestanden  die  Fetisehmftnner,  dass  im  heiligen  Wald  des  Braffoo-Fetisehes 
die  Speisett  dnreh  die  Haade  unsichtbar  verborgener  Männer  aufgehoben 
seien.  —  Von  Pythagoraa  wurde  erzählt,  da^  er  bei  seiner  Ankunft  in  Ita- 
lien Af'h  ehn«  unterirdische  Wolinimg  zubereitet,  wo  seine  Mutter  ihin  taglieli 
die  Vordränge  von  Kroton  miigetlicilt,  uud,  als  er  dann  spä  ter  abgezehrt  daraus 
kmorgekouimeii,  habe  er  den  Krotoniaten  Alles  vorgelesen,  als  Bestätigung 
seiDer  unterwelOiehen  Bdse.  —  Als  er  noch  die  Psalmen  lernte  (eraahlt 
Johann  von  Saläsbury),  liess  der  Priester,  der  den  Unterricht  gab,  ihn  und 
einen  andern  Knaben  auweilen  in  ein  blankes,  mit  Chrisma  bestricheno« 
Betken  schauen  ,  um  gewisse  Anfselilüsse,  die  andere  Personen  b<'g<  hrteu, 
darin  zu  änden  und  mitzutheib'u.    1  )er  Mitschüler  zeigte  sich  anstellig  und 
redete  von  allerlei  Gestalten  m  nebelhaften  Umrissen,  Joliann  aber,  der  nichts, 
*k  em  blankes  Becken  sah ,  wurde  in  der  Folge  nicht  mehr  augezogen.  — 
Cm  Gestohlenes  aurftokanbringen,  nahmen  die  Priester  auf  Tahiti  eine  Cere- 
nionie  vor ,  bm  der  sie  den  Dieb  in  einem  Wassergefass  sahen,  und  durch 
die  Vorbereitungen  dazu  erschreckt,  ge-^cliali  es  gewöhnlich,  dass  die  Diele 
•^hoa  vorher  in  der  Nacht  das  Gestohleni'  zurilek brachten     Aehnlichf^  N'er- 
fahren  beobachten  die  africuniseheu  Fetizeros,  deren  liolungo-Trank ,  der 
POPcUschen  Aufregung  wegen,  der  Schuldige  nicltt  auszuWreelien  vermag. 
Higyar  ersihlt,  wie  ein  solcher  bereit  war,  aUe  Suggestionen  auangeben  und 
(ven  sehrecklichen  liCibschmerzen  gefoltert)  ebenso  aufrichtig  gestand ,  sich 
»T»  einen  Löwen  verwandelt  uud  seinen  F(?ind  zerrissen  zu  haben ,  wie  die 
auf  der  Tortur  liegenden  Hexen,  durch  die  l.nft  geritten  zu  sein.    Wenn  ein 
WeUtahl  auf  einem  Öeliifie  vorgekommen,  haben  Capitäne  häuüg  mit  Glück 
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das  Verfaliron  angewandt,  Brotkü^olclicn  unter  die  Vorfl:lHiticr'Mi  zu  ver- 
theilen, wobei  es  dem  Thäter  unmöglieli  ist,  nacliber  auszuspuckeu.  In 
Ghemba  stellt  der  Priester  seinen  Götzen  aus  und  di  oUt  mit  dessen  Zorn,  wenn 
der  IHeb  das  Gestohlene  nicht  bis  mm  nächsten  Morgen  vor  demselben 
niederiegen  würde.  —  Die  indisehen  Gaukler,  die  (mit  einem  Ami  auf  einen 
Stock  gestützt)  mit  untergeschlagenen  Beinen  in  der  Luft  skli  r^itzend  er- 
halten, wissen  vielfach  durch  Verberpren  der  (bhnifn  stütze  den.Seheiii  eine* 
Frei8Chwel)pns  hervorznbrinjjen.  wie  e?;  schon  Apolionius  vonTliyaua  bewuu- 
derteund  Jaiiiblichu.«»  uachaluute.  —  Greatrakes  kam  ein  Impuls,  da^s  er  das 
hing's  evil  wohl  enriren  möchte ,  nnd  so  that  er  es  dnreh  Gebet  und  Haad- 
nnflegnng. — Der  D&mon,  der  denvon  Heaton  beobachteten  Knaben  infestirte, 
fühlte  auch  die  von  einem  der  Anwesenden  im  Geiste  voi  frcnommeiie  Be- 
ßchwonmg  und  heftete  sofrlcich  seinen  starren  Blick  auf  denselben  —  Gre- 
gor von  Tours  erzählt  von  einem  Desiderius,  der  einen  T?otenworh>r>l  mit 
den  Aposteln  Paulus  und  l'etrus  zu  unterhalten  vorgab ,  iilinüc  und  Lahmi 
dadnräi  cnrirend,  dass  er  sie  ron  seinen.  Dienern  an  den  BeüiM  idehen  md 
recken  Hess.  —  Die  D&monen  der  Luft,  die  sich  .mit  leiehtem  Fluge  nr 
Erde  niederlassen  können,  sowie  sich  aucli  zum  Himmel  erheben,  ofTenbaren 
sich  (nach Plate)  vielfalti;j  in  TrannKMi  und  in  der  Divination,  dnrr-li  dn^  Öhr 
von  Kranken  und  (iesuuden  uiul  l)eini  Absehie<ie  vom  Lel>en  auf  das  Geniüth 
der  Menschen  einwirkend.  —  Tauub,  deueu  die  Geister  der  Verstorbenen 
bevorstehende  Unglücksfalle  mittheilen ,  stosseu  in  Nukahiva  oft  mitten  iu 
der  Nacht  dorehdringende  Schreie  aus  und*  in  Unterbrechungen  ihre  natür- 
liche Stimme  wieder  annehmend,  stellen  sie  sich,  als  ob  sie  mit  einen 
übciirdischtm  Wesen  sich  unterhielten.  —  Als  Cenetus  (König  von  Schott- 
land) seine  Cirossen  znni  Krifj*'  g'egen  die  Picten  ülierreden  wollte,  liess  er 
als  Seehunde  verkleidete  Soldaten  unter  Waffeugerauseh  in  seinem  Palaste, 
wo  sie  versanunelt  wareu,  Nachts  umgehen,  zum  iv  impfe  auffoidenid. 
(BoMAioti.)  —  Bei  der  chaldäischen  TodtenbeschwQmng  glaubte  man  die 
Stimme  des  ans.demScheol  herrorgerafcnenCteisles  in  einem  leisen  Seufaen, 
in  Murmeln,  Zirpen  und  Hüstem  (wie  wenn  Bauchredner  spiachen)  zu  ver- 
nehmen. —  Nach  dem  Apocrvphienm  erzählt  Johannes,  der  Apostel,  wie  ihm 
das  Phantom  Jesus  während  der  Krensngung  in  der  Höhle  des  Oelber^es  er- 
schien, abtr  nur  als  Stimme.  —  Die  Einwohner  derGeorgs-Insel  uud  Tahiris 
worden  oft  Nachts  durch  ein  quiekendes  Geräusch  aus  dem  Schlafe  erweckt, 
das  durch  I^ragen  sich  als  die  Stimme  der  Gottheit  au  erkennen  gab,  mit 
Strafe  drohend  w^cn  nachlässiger  Erfüllung  der  von  den  Priestern  angeord- 
neten Ceremonieu.  Die  Fetist  hmänner  der  Gaiacnrus  in  Brasilien  ahniea 
die  Stimmen  der  Vögel  nach ,  wenn  sie  in  ihren  Unterhai  tunken  mit  den 
Göttern  Orakel  geben,  während  eine  mit  Steinen  gefüllte  Calabasse  ge- 
schüttelt wird.  —  Die  Chinesen  (sagen  die  arabischen  Beisenden)  glauben, 
dass  die  Bedas  (die  ihnen  von  Indien  gebracht  sind)  mit  ihnen  reden,  aber 
es  ist  nnr  die  Stimm«'  des  Tempelpriesters,  die  sie  vernehmen.  —  Uro  den 
Perserküni«r  gc^Q)}  drn  ehristliehen  TMsehof  Abdas,  der  einen  Fenerr(Miii>el 
zerstört  hatte,  aiilznreijren.  versteckten  die  Magiereinen  Menselien  im  Tempel, 
dessen  Stimme  bciiie  liestraiung  verlangte.  (Socrates.)  —  Die  Seelen  der 
Verstorbenen  antworteten  in  dem  Echo  der  Grotten  auf  der  Landzunge 
Araya  (Antillen) ,  wie  am  Calabar.  —  Die  Fetischmfianer  in  Senegambiea 
erschrecken  das  Volk  durch  ihre  banchrednerischen  Unterhaltungen  am 
Toufelsfelsen.  —  Lentulns  erzählt  von  dem  Lehrlinge  eines  Bäckers ,  den 
dieser  so  vielfach  prügelte,  das?^  er  sehliesslieh  in  Ekstase  fiel  nnd  Lieder 
sang,  bei  seiner  Rückkehr  von  seinen  Besuchen  im  Himmel  erzählend.  —  Den 
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äohn  Jochia's  erleuchtete  (wie  der  Taimudiät  K.  Jocliaiiau  eiziliilt)  ciu  roiier 
Btoer  80  sehr,  das»  er  mit  eiaem  pldtalioiieii  Glanie  fibenKOSBen,  unerwartet 
tiefsimüge  QeeetzesgeheimDisse  in  der  VerMBninlnng  der  Weisen  vorgetragen 

lia))e.  so  dasH  alle  Anwesenden  in  Staunen  ^ricthen ,  und  Aristopluiaes  ei^ 
wähnt  eines  Mr^Tiiies.  der  sich  nach  Art  des  Enryklc«*  in  »lenLeib  anderer  Per- 
hOiien  liaJie  hiütin^HMiehpn  können,  um  bieh,  aus  iiineu  lierausspreehend ,  in 
viel  närrischen  Aeusseriuigeu  zu  ergehen.  —  Kach  Dschelaleddin  Moha- 
ned  Anfi  etand  unter  den  Kirgisen  ein  Mann  anf,  Nameoa  llaaun,  der  an 
einem  Tage  jalirBeh  vor  der  Versammlnng  niederfiel  und  die  an  ihn  geriob> 
toten  Fragen  Ofakebn&ssig  beantwortete.  —  Bei  dem  Fest  der  Ais  aoaa,  um 
an  das  Wmirler  ihrer  Gründung  in  Algier  zw  ennnnrn  (unter  der  1  alme  des 
Marabuten  Müliiuned  lifu  -  Ais  -  Sa),  spricht  der  Mokaddani^  das  H  iuptder 
Secte,  Gebete,  nach  dcienüeendigung  jeder  von  «len  Aissaouaö  uui  Wunsche 
Mttet  (Gesundheit,  Fmchtbariceit  u.  s.  w.) ,  indem  der  Chor  ihn  unteratützt 
imd  mteh  der  der  Fmnen  anf  der  Galerie.   Haelidem  die  Tamlmrine,  worin 
^ddangen  enthalten  sind ,  gesehlagen  und  wSlirend  ein  aufgeregter  Chor- 
}rp*»an?  anjrestiimut  wird ,  drehen  sich  die  Tanzer  des  Zikr  in  lieftiK«Mi  Be- 
wegungen lieruin  .   legen  heisse  Eisengejrenstände  .Tif  Ifünde.  Arme  und 
Zunge,  ujul  wenn  sie  erschöpft  niedeifallen ,  so  werden  sie  (Inreh  Stampfen 
auf  den  Magen  wieder  belebt.    Sie  ahmen  die  Stimmen  von  Kameclen  und 
Lfiwennaelt,  worin  sie  sieh  verwandelt  glanben,  und  aerbreehen  staolilielite 
Cactus  mit  ihren  Zähnen.    Neger  walzen  sich  in  glühenden  Kohlen  oder 
werfen  sich  mit  blosser  Brust  auf  die  Schneide  eines  Yatagan,  die  Frauen 
.stos?en  greüo  Schreie  ans  (Liilnlidu)  und  der  Boden  ist  mit  Körpera  be- 
streut. —  The  i)ri)|)het  of  ilai)ane  (a  scnoga  or  one,  who  holds  nit«»rcourse 
withthegods),  whou^icdto  retire  iuto  a  cave  (to  i  cuiain  in  a  hypuotic  or  mes- 
nerie  State  nntil  the  moon  was  AiU) ,  retoming  qnlte  emadated  to  bis  tribe 
(after  baving  indnced  a  fit  by  Stemping,  leapii^;,  violentty  sbonting.,  beating 
the  ground  witli  a  ehih)  pohited  eastwards,  advising  Sel)ituane  (the  chief  of 
theeonqneringMukololo)  in  the  namc  of  the  god«.  to  shiiu  tlie  fire.  whieli  he 
behold  thcre,  but  saw  in  the  we^t  n  eity  and  a  nation  of  blaek  niun,  plenty 
water  and  cattle  over  which  lie  wuuid  reign  (after  himsclf  being  calledaway 
\fy  the  gods).  —  Der  indisebe  Seblangenaanberer,  wjUirend  er  sieb  in  etai- 
fiiniiigen  Bewegungen  bin-  und  berbewegt,  lässt  sieb  in  raeibodisehen  Ca- 
(lenzen  durch  die  lärmende  Musik  seine»  GelUurten  begleiten  und  ebenso  der 
das  Götzenbild  schwingende  Priestw,  nachdem  er  dasselbe  erst  (auch  in  den 
transkauka*i?«pheii  Feuertempeln)  durch  die  Triton -Muschel  zur  Aufmerk- 
samkeit gerufen  iiut,  was  die  Buddhisten  durch  das  Klingeln  kleiner  Glöek- 
tben  bewirken.  —  Die  an  der  Wfixde  der  Zanberer  (Keebet  bei  den  Abipo- 
tttn,  Abapaye  bei  den  Qaaniniem,  Pay  bei  den  Payaqnas)  gelangen  wollen* 
bcfeben  sich  auf  eine  ein^^ame  Weide  an  einem  See  und  enthalten  slcb  einige 
T^c aller  Speise,  bissie  die /ukunrt  v()rh(  i -clien.  indem  sie  sicii  (wieDobriz- 
hoffer  bemerkt)  durch  ihr  langes  Fasten  eine  Art  Kopfschwach(?  zuziehen, 
antl  80  ei-st  sich  selbst  und  dann  Andere  betrügen.   In  der  Einsamkeit  einen 
tiQstimmten  Gedankengaug  verfolgend,  kommen  sie  au  Vorstellungen,  die 
ibtenim  gewöbnlieben  Leben  fremd  waren,  und  nicht  nur  ihnen  selbst  des- 
halb übernatürlich  scheinen,  sondem  mehr  noch  den  Indianeni.  wenn  sie  bei 
Ivüfkkelir  zurGesellsehaft  dieselln-u  mittheih-n.  Als  ein  Missionär  aus  rother 
Leimvainl  Rosen  nuichte,  hielten  ilin  seine  Beielitkinder  für  einen  Zauberer, 
oder  von  einem  Zauberer  abstamincnd.  so  wie  einen  Drechsler,  der  iiolz  ge- 
weht hatte.  Die  Brasilianer  nannten  ihre  Zauberer  Paje,  die  Kraft  Wunder 
la  flnm  aber  Camyba,  und  legten  nun  diesen  Namen  (wie  anfimgs  dem 
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westindischen  Schiffemlk)  den  evropAiBdien  Ank&RimHBg^n  bei,  derai 

Kunstwerke  »ie  anstaunten.  —  Die  Zauberer  geben  sieh  für  Statthalter  und 
Dolmetscher  ihres  Groasvaters,  dt  ^  Teufels  ans,  für  Seher  in  die  Ztiknnfr 
Besitzer  von  (ieheimniösen.  für  Krankheitübanner  und  Herren  der  Kleiiient«.'. 
Bringt  ihnen  ein  unvermuthct  angelangter  Wilder  heimlich  die  Nachricht, 
dass  eich  der  Feind  ihren  Hütten  nahe ,  »o  thon  sie  vor  dem  Volke ,  als  ob 
ihr  OKMsvater  ihnen  dies  Geheimniss  knadgetiiaii  bitte,  oder  sie  weis- 
sagen anoh  TOn  selbst  Dinge,  deren  WahrseheinUdikeit  ihnen  ,  wegren  Qnres 
geübtem  Denkens,  klar<T  ist  ,  als  dem  stumpfsinnigen  Volke,  web  lies  nicht 
unterlässt  sie  für  Inspirirte  ;5u  halten.  Straft  der  Erfolg  ihre  Prophezeiimgen 
Lügen ,  so  mangelt  m  ihnen  nicht  au  Entschuldigungen,  die  umgekehrt  zu- 
weilen ihr  Ansehen  noch  um  so  fester  begründen.    Oft  erregen  sie  nüttes 
in  der  Naeht  Lftnu  dareh  FIdten  oder  Pfeifen ,  ab  ob  der  Fehid  Im  Aaurage 
wäre,  so  dass  Weiber  und  Kinder  schleunigst  fliehen,  die  JÜhmer  sich  zur 
Vertheidigung  rüsten  und  stundenlang  in  bangerSpnnnnn?  harren.   Erj^chi  in* 
schliesslich  kein  Feind,  so  verkündi<^en  sie  lächelnd,  dass  ihr  Grossvater  auf 
ihre  tiitteu  die  Anschläge  des  Feindes  zu  nichte  gemacht,  und  bitteu  sieh 
eine  Belohnung  dafür  aus.  —  Wenn  der  zum  Medicinmann  bei  den  Man- 
daaen  sn  WeUiende  mit  der  Rassel,  dem  Stal)e,  den  Antilopenhdraen 
and -Hufen  beschenkt  und  mit  dem  Duft  des  Iltis  parfumirt  ist,  wird  ein  Hund 
vor  seiner  Hütte  geschlacbfet  und  anfr^cltäng-t.  —  Nebi  (der  Projiliet)  wird 
von  Bellen  abgeleitet,  (b  nn  Sirius  (Latrator  Annbis)  warderllütcr  derGötter- 
imd  Menschenpfoi't<.'n ,  worin  auch  der  Parse ,  der  im  Todo^kauipfe  den 
tröstenden  Hand  anblickt,  einzugchen  hofft. — Der  religiös  wahnsinnige  Johann 
IVaak,  den  Ideier  genaner  so  beobaehten  Gelegenheit  liatte.  war  wider  sei- 
nea  Willen  toq  den  Sehw&rmem,  die  ihm  beim  Erwaehen  aus  selaeR 
Paroxysmen  umpabcn ,  dazu  fortf^erissen  worden ,  sich  für  (?inen  Gottes- 
j^esandten  auszufreben  ,  eine  Erklärung,  zu  wclch<'r  <pine  auffjt'regte  Stim- 
mung ilm  leicht  leiten  konnte.  —  llenoch  las  die  Schritt  der  Fürbitte,  die  er 
zu  Gunsten  der  gefallenen  Engel  verfasst  hatte,  bis  er  einschlief.  ,,Und  siehe, 
es  fiberluim  mieh  ein  Traam  and  es  ersebieaen  (4esiehter  über  mir.  Uad 
iehflelau  Boden  und  sah  ein  Stra^richt,  damit  ich  es  erklärte  denHimmeis- 
s6hnen  und  sie  znr  Hede  stellte.    Und  als  ich  erwachte,  nahte  ich  ihnen." 
—  Auf  der  Synode  derMajTfier.  die  Artaxerxes  zur  \^it>derherst«'lluuijf  des 
alten  Gottesdienstes  in  Persien  berief,  empfing  Erdavirapti,  ein  junger,  aber 
heiliger  Priester,  die  Becher  feurigen  Weines  aus  den  Händen  seiner  Brüder. 
Nachdem  er  sie  getmnkea,  flel  er  ia  einen  laagen  und  tiefen  Schlaf.  Beim 
Erwachen  berichtete  er  dem  König  und  der  gläubigen  Menge  seine  Reise 
zum  Himmel  imd  seinen  vertrauten  Verkelir  mit  dor  Gottheit.  Jeder  ZweifH 
ward  dnreh  diesem  Wunder  beseitigt  und  die  Grundsätze  des  Zoroastrischea 
Glaubens  begründet. 


Karcotica. 

Dem  mit  ruheloser  ünbefriedigimi:  iiadi  dem  Verstäiidniss  der 
die  Welt  im  mystischen  Dunkel  UJiilmiienden  Gottheit  for.schenden 
Menschen  bieten  sich  die  Narcotica,  um  ein  «ubjectiveh  Gleichgewicht 
zu  gewinnen,  das  sich  objectiv  in  der  Umgebung  nicht  schaffen  liisst. 
Bei  allen  Völkern  findet  sich  der  Oobraucli  des  einen  oder  andern. 
Am  verbreitetsten  im  Westen  ist  der  Wein,  im  .Norden  der  Meth,  bei 
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den  Negern  der  Palmwein,  der  Awa  (Kftmipelpfiefibr)  in  Polynesien, 
der  Knmis  bei  den  Mongolen,  der  Wiccii  (aus  Gassava)  bei  dm  Ca- 
raibeD,die  AigarrabainPatagonien,  der  Sorna-Trank  (aadepiaa  adlda) 
dieiite  den  alten  Ariern,  Opium  (ala  Trank,  Bauch  oder  in  Sabstana) 
in  Indien,  Haaeinscli-CkMiftlct  den  vonSpiritnoBen  enthaltsamen  Moha- 
nedanem,  Ealfee  den  Wachabiten,  Tfaee  den  Chinesen,  Oaa  (para- 
guayischer Thee)  in  Chili.  Die  Brasilianer  berauschten  sieh  mit  dem 
Rsiidie  des  Tabak,  die  Abiponer  mit  den  Hülsen  and  Schoten  des 
Cle?ii,  die  Hottentotten  not  Daeea,  die  Indianer  in  SehwifadiQtten. 
We Priester  assen  oder  tranken  in  diesen  Substanzen  ihren  Gott;  der 
Urahmane  beim  A^iii-Opfer  durch  Sorna,  die  Baccliantcii  der  Mysterien 
durch  den  Wein,  die  Pytliia  zuDelplii  durch  das  Lui  lioer-Decoct  beim 
Einathmen  der  Hrdilendämpfe.    DiePaje  steckten  Rrthren  in  die  Nase, 
nm  den  Tabaksrauch  einzuziehen.     Der  Scliamane  hetänht  sich 
dürdi  die  Zaubertrommel,  der  Ft  ti/i  io  durch  den  Tamtam,  derQuee- 
vti  liirch  Kürbisschalen,  die  Gunsten  durcli  Erzgetün,  der  Derwisch 
durch  wilde  Tänze.    Die  Stri^^es  der  Griechen  und  Römer  operirten 
luit  ihren  Kräutern  zui-  Zeit  des  aufregenden  Vollmonds.    Blut  tran- 
ken die  Jagas.    Mit  eigenem  Blut  opfernd ,  zerfleischten  die  Prie- 
sterionen Bellona*8  sich  die  Bnist ,  stachen  sich  mit  Spiesnen  in  die 
Seite,  geisselten  sich  blutig,   bespritzten   damit  das  Götterbild 
und  prophezeite.    Die  Gallen  geriethen  durch  Wunder  und  Mar- 
terongen  in  Ekstase«  Cornelius  Agripp»  sagt  von  den  Zauberern :  Fimit 
etism  qnaedam  sufflimigationes  vel  unnctiones,  quae  faciant  dor- 
auentes  loqni «  ambulare  vel  exercere  opera  vigilantium  atque  etiam 
quandoque  quae  yigilantes  vix  possint  vel  ansint  Die  Jogis  setzen 
sieh  dureh  Kastehmgen  in  einen  ttbematttrliehen  Zustand ,  die  Budd-> 
histeu  dureh  angestrengte  Meditation  j  die  Somnambulen  durch  mag- 
BStische  Striche.  Bei  den  Russen  wabrssgen  die  Blödsinnigen,  wie 
die  Fatd  bei  den  Römern.    Hos  Faonos  etiam  Fatuos  dicunt ,  quod 
perstnporem  divina  pronuntiant,  wie  die  Schellen  tragenden  Narren. 
vBeim  Wein  berathschlagen  sie  sich ,  sagt  Strabo  von  den  Persem, 
über  die  \^ichtig.sten  I  )hv^n  und  glauben,  dass  diese  iln  e  KathschlUsse 
mehr  gelten,  als  die,  welche  sie  nfichtem  gefas^t  haben."  Ktesias 
erwähnt  eines  Festes  «1«  s  jVlithras,  zu  dessen  Ehren  sich  der  König 
an  flem  Jahrestage  betrank  und  tanzte.    Die  Germanen  iiberlee:ten 
nachher  nochmals  im  ntlchteraen  Zustande ,  was  sie  in  der  Trunken- 
lif  it  beschlossen,  die  in  dem  raschen  Gedankentiusse  dieser  auftauchen- 
n  Ideen  in  der  Erinnerung  festhaltend.   Die  Abiponer  verachten 
Jeden,  der  bei  ihren  Trinkgelagen  nicht  seinen  Humpen  leeren  kann, 
\w^m  der  Berauschte  über  seinen  gewöhnlichen  Zustand  sich  erhaben 
ond  deshalb  auf  dei\ienigen  heruntersieht,  der  nieht  au  gleicher 
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Höhe  aufsteigen  kann  und  vielleicht  das  öprücbwort  fürchttft :  in  vino 
veritas.  Die  verächtlichen  Excesse,  zu  denen  sich  aber  der  Trunkene 
leieht  fortreiaaen  lässt,  habea  von  jeher  die  gravitätischen  Orientaleo 
abgeneigt  gegen  die  Spirituosen  gemacht ,  schon  ehe  es  ihnen  durch 
die  Religion  verboten  ward,  und  jetzt  halten  sie  mit  derselben  Willena- 
MAe  (vereinzelte  Ananahmen  abgerechnet)  daran  fest,  wie  Mäasig- 
keitsgeaeUscIuifien  der  nordamerieaniachen  Staaten.  Die  S|MirtaiMr 
lieaaen,  nach  Plntareh^  sich  die  Sklaven  betrinken^  am  ihren  JfingKngea 
daa  Laater  in  seiner  häasiiehen  GeataK,  als  absebreckeDdeB  BeispieL 
aufzustellen. 

Nach  den  Egyptern  wurde  der  Weinstock ,  als  er  «lerBt  aus  der  Erde 

jiprosste ,  vom  Blute  der  Gigjuitcu  Ix'wäs.sert ,  woher  der  Wahnsinn  Utnl  «Ii- 
Verzückungen  rühren,  dir  di  r  Weiu  im  Gehirne  der  Menschen  vimim- ;i  !iT. 
wenn  in  ihren  Aden»  das  I5hit  der  Oiijanten  rollt.  —  l>ii'  voii  dem  Sauuü 
der  Schlange  geschwängerte  Erde  brachte  nach  der  von  Severus  aosge- 
»prochenen  Ansicht  der  Encratiten  den  Weinstock  hervor.  —  Ate  Pe^ 
sephone,  die  Geberin  des  ersten  Welzens,  in  ihrer  Schdne  aafhluliend,  die 
Eitersucht  der  GiUter  erregte,  verbarg  sie  Demeter  in  einer  Grotte  vob 
Schlanjjen  bewacht.  Zeus  nbor  nahte  ihr  in  (ie^tnlt  einer  iSchlange,  den  Mlt^ 
j>teii  niniiysos  zeujicnd.  durch  den  die  Bereitung  des  beransrhend«'n  rranke> 
eingeliilirt  wurde.  —  1  )ie  Zwerge  bereiteten  ans  d<»m  mit  dem  Speieliel  der  Aj«cn  » 
bei  dem  Frieden  mit  den  \\  auen  gemischten  ülute  de»  weisesten  der  Wesen  den 
zui-  Poede  begeisternden  Ueth. — Nonniis  nennt  denWcin  deshimmlischen  Ke^ 
tars  Abbild.  —  Am  Jahre.9fest  der  Huras  blnsen  sich  die  paarwei-je  verbundenen 
Gefälirten ,  die  sich  (aus  Verirmng  des  Geschlechtstrielies)  blutig  gegeisselt. 
das  Parica-Pulver  mit  ein»^r  Hambu-Köhrc  in  die  Nasenlöcher,  wornnf  vm 
plötzliche  E.xaltation,  Singen  und  Schreien  folgt.  Ks  wird  auch  im  Klystier  ge- 
nommen. (Sj/ix  u.  Marliu.'i.)  —  Der  Somu-Prcsser  .«iugt :  ,,1  >u  bist  der  Priester, 
der  Weise»  du,  der  Honig,  der  dem  SafI  entxeugt,  in  deinem  Meth  trSgst 
dn  das  All.  In  dir  gcseHen  Alle  sieh  clen  Gittern  frendevoH  «m  Trankt  ia 
deinem  Metb  trägst  Alles  du**  oder  ^^P'  ^ide  8oma,  ersinge  uns  bebre  Nah- 
rung, o  Roiniger,  mach' ferner  uns  glückseliger.  Spende  Licht  vomlliiiun*']. 
Snuia  ,  jejrliehes  Glücksgut.  Spende  Weisheit  und  Starke,  vertreibe  den. 
der  uuH  feind  ist.  Sorna  Kciniger,  reinige  den  Sorna  dem  luder  zum  Getränk, 
maeb'  uns  femer  glückneliger.  Gleb  die  Sonne  smn  Erbe  uns  durch  deine 
Weisheit  und  deinen  Schuts ,  dureh  deine  Weisheit,  dehien  Scbuts  mögen 
wir  lange  die  Sonne  sehen.  Ströui  uns,  o  schön  bewaffneter,  du  Sonia, 
beidei-  Welten  Seliutz.  luaeh'  uns  ferner  gluckselij^er.  Strom'  ein  Un^vide^ 
stehlicher,  o  Starker,  ein  Sehiaelitensief?er ,  mach'  nn-^  ferner  glückseliger. 
Dich  verherrlichen,  lleiniger,  auf  dem  Kübel  mit  Upiern  sie,  mach'  uns 
ferner  glückseliger.  Bring,  Indu,  reiehe  Hclultze  uns ,  Rosse  mit  Nahmog 
versehend,  mach'  ims  femer  glückseliger**  oder  ,,Da)  Strahlende  trinke,  den 
hehren  Soma-Meth,  ungetrübtes  Leben  be-^clieerend  des  Opfera  Herrn.  Vom 
Winde  beeilt,  verleiht  es  von  selber  Schutz ,  die  Wesen  segnet  es  und  c^ 
{ilänzet  niaunichfacli"  oder  ,, Die  Sornas  Indn's  sindge-prengt.  gein-es^et.  mit 
der  Wahrheit  Strom,  für  Indra,  liouigsüsseste •  •  oder  Ströme  reia.  o 
Freudeuspendendster,  tropfend,  Weiser,  hin  durch  das  Netz,  im  Schosse  de« 
Strahlenden  an  rahen.  Ströme  rein,  o  Frendenspendendster,  mit  Milch  und 
Zier  wohl  ausgesehmückt  dringe  ein  in  Indra's  Leib.*'  —  Der  Sorna  strSint, 
des  Himmels  Zeuger  und  der  Erde  Zeuger,  des  Agni  Zenger  und  der  Sonne 
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ZpnsTPr,  der  ZeuLTt  r  [iidra'b.  der  Gedanken  Zeuger.  (Samareila.)  8iva 
vviudb  von  den  Bruimiancn  als  der  trunkene  Gott  angerufen,  wie  Dionysos 
bei  den  Griechen.  —  Einst  beim  Anbruelie  der'  Horgenrothe ,  als  SSam- 
thüst»  das  Feoer schürte  imd  die  heiligenLieder  sang,  ersehien  ttim  (nach  der 

Zenda^esta)  der  Gott  Tlaoma,    ,,WerWstdu,  fragte  Zarathiistra ,  der  du 
meinem  Hlieko  mIs  der  Vollkoni liifn^tf  or-oheinst  in  der  existirendcn  W(^!t, 
mit  deinem  schimcn  und  un8t4'ri)iich('ii  Körper  ?"  ..Ich  bin,  antwortete  jeuer, 
der  beilige  Haouia ,  der  den  Tod  entfernt.    Kufe  mich  an ,  presse  meinen 
Saft  ans,  nm  mleh  zu  gemessen ,  lobe  mich,  am  mich  zu  feiern,  damit  auoh 
Andere,  die  ilir  Bestes  wollen,  mioh  lohen.'*   Darauf  sprach  Zarathnstra: 
..Anhetang  demHaoma,  Haoma  derOuto  ist  wohl  geboren,  er  ist  gerecht  ge- 
boren, er  giebt  Gesnndheit,  er  thnt  das  (iuto,  er  ist  sicjjreicli  und  von  gold- 
gläiizpnder  Farbe."  —  In  jedem  Hau.^e  sollen  l)ei  den  X*ar>en,  um  den  ?>aft 
aoszudrücken  und  in  der  Schale  darzubieten,  Mörser,  Schale  und  liaouiu- 
päanzen  vorrathig  sein,  die  Zarathustra  als  seine  besten  Waffen  rühmt. 
Dsr  Haoma  galt  als  Lebenstranl^ ,  der  den  Tod  ferne  hielt.  —  Nicht  nur 
wird  dem  Neugebomen  Haoma  in  den  Mnnd  gedrückt ,  sondern  anch  der 
1  rie-jter  trinkt  aus  der  Opferf<ehale ,  um  seinen  Gebeten  Kraft  zu  geben.  — 
Während  dos  Gottesdienstes  kantf-n  die  Priester,  zur  Inea-Zeit,  die  Coca. 
mit  diesem  Kraut  wurde  geräuchert,  und  der  Bittende  uuisste  der  Gottheit 
mit  einem  Aeolhco  im  Munde  nahen.    Auf  keiner  Arbeit,  die  ohne  Coca- 
Uätter  begonnen  wnrde,  ruhte  Ö^en  und  dem  Strauche  seihst  wurde  gStt- 
Mche  Verehmng  eneigt.   Die  Gmhenarbeiter  warfen  an  die  harten  MötaH- 
ad»  rn  gekaute  Coca,  da  die  Goyas  (die  Gottheiten  <ler  Metalle)  die  Berge 
imUurchdriuL'lT'-li  luaehen .  wenn  sie  nicht  durch  dfu  Gebr;incli  der  Coca 
günstig  •restinuut  werden.  ( Tschudi.)  —  Zur  Inen-Zeit  bedienten  sieh  die 
Zauberärzte  des  Stechapfeidecoctes  (Tonga) ,  um  mit  den  mächtigen  Gei- 
stern Tertranlieh  sq  sprechen,  jetzt  gebrauchen     die  Indianer,  um  sich  mit 
den  Ocbtem  ihrer  Vorfahren  in  Verhindnng  au  setxen ,  und  besonders  fiher 
vergrabene  Schätze  zu  hören.  (Tschud!.)  —  Die  Verehrung  der  .Jc-idis  für 
den  Wein  goht  (naeh  Niebnhr)  so  weit,  dass  sie,  im  Falle  eini<:e  Tropton 
vergossen  werden ,  die  damit  getränkte  Krde  ansfrraV»eu  und  an  einen  be- 
*oudern  Ort  tragen ,  wo  sie  nicht  mit  Füssen  getreten  werden  kann.  —  Im 
I^eeretum  Qratiani  heisst  es:  ,,Wenn  aus  Nachlässigkeit  Etwas  vom  Blute 
toHmi  auf  die  Erde  trOpfeln  sollte ,  so  soll  es  mit  der  Zunge  aufgeleckt 
werden,  und  der  Priester  muss  40  Tage  Busse  thun.    Weuu  der  Kelch  auf 
♦l'-n  Altar  getröpfelt  hat.  soll  der  Prif^-ter  die  Tropfcu  aufschlürfen  und  drei 
r.ujise  thun. "  —  Cze^^ki  zehrte  darum  die  beim  Ahcndmahl  übrig  ge- 
jilitbenen  Hostien  auf.  —  D'w  Scytlien  ermordeten  ihren  König  Skyles,  da  er 
M  öacchusdienste  den  fremden  Gott ,  den  er  mit  dem  Wein  in  sich  aufge- 
Mnen  hatte ,  verehrte.  —  Wie  die  Russen  das  Hraga  (der  ocandinavi- 
sdien  Poesie),  hereiten  die  Tschuwaschen  das  Knhischka,  um  hfi  einer  ihrer 
Cnltn  Handlungen  zu  dienen.    Die  Indianer  am  Oregon  erweisen  den  ihnen 
tlureh  die  Weissen  bekannt  gewordenen  Anodynen  (Opium  und  Ciiloroform) 
göttliche  \  erehrung.  —  Augustin  erz  ihlt  von  seiner  Mutter  (die  Speisen  zur 
H«%ung  auf  die  Altäre  zu  setzen  pHegte .  wie  es  noch  jetzt  in  der  russi- 
whea  Kirche  geschieht):  „Sie  pflegte  alle  Basiliken  der  Härtyrer  zu  he- 
«lehsD,  aber  sie  trank  nur  ein  einsiges  OlasWein,  gemischt  mit  vielem 
^^asser,  worin  sie  sich  sehr  von  der  IMehrzahl  der  Männer  und  Frauen  ihrer 
ZHt  nntersehied ,  denn  die  meisten  derselben  hörten  eine  Vorlesung  über 
^it'  Massigkeit  mit  eben  solcher  Abneigung,  als  sie  <r«Miii>eliteu  Wein  ge- 
haiüien  haben  würden^    Was  Moniea  l)etrifft,  so  war  es  nur  ein  kleines 
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Glas  Wem ,  was  sie  sieh  auf  den  Altar  der  Märtyrer  stellte ,  um  der  Gna<le 
tht  illiat't  zu  werdeu,  die  daraus  folgte  (nnde  dignationem  sumeret) ;  da  aber, 
80  klein  eia  Glas  aoch  war,  wenn  es  ein  Einzelner  anf  das  Wohiseia  aHer 
Märtyrer  in  Mailand  hatte  wagen  wollen,  er  rieber  mehr  vom  Wein,  als  ven 

Gnade  berauscht  worden  sein  wntde,  so  pflegte  Monica  dasselbe  Glas  auf 

alle  Altäre  (l<'r  Märtyrer  zu  '<tf>l]»*Ti  und  trank  dann  jedesmal  nur  einen  kleinen 
Mund  voll  davon.'*  Trunkene  Orgien  auf  den  Gräbern  der  Märt\ t(  r  schei- 
nen damals,  nach  vielen  Stellen  der  Kirchenväter,  au  der  Tagesordnung  ge- 
wesen zu  sein.  —  Die  Catal  in  Malayala ,  die  Verehrer  des  Malaya  Devaoi 
(der  Gott  des  HÖgels),  sfihnen  die  Geister  gater  Menseh«i,  die  Krankheiten 
Mehieken  können ,  durch  Darbringen  Ton  deattttilieB  und  gegohfenen  Ge- 
tränken, welche  der  Verehrer  trinkt,  nachdem  er  die  Gei-ster  angerufen 
hat,  so  viel  davon  zu  nehmen,  ihnen  beliclMv  —  Uthyr  Pen<lragon  ver- 
sainmeltf  die  Ritter  an  der  Tafel,  wo  ein  t  der  Geist  Gottes  die  ApostH 
trunkeu  machte,  und  die  Olympier  tafelten  jährlich  am  8ounentisch  im  Lande 
der  Aetiiiopier.  —  In  Bezog  anf  die  von  den  Griechen  in  Nord -Indien  aBf> 
genommenen  Sagen  findet  sich  Dionysos  auf  den  MQnzen  der  griechischen  Kö- 
nige in  dem  dem  w^reichen  Kabulistan,  wo  Trauben  auf  den  Gräbern  der 
Vorfahren  gegessen  wurden,  benachbarten  fiaktrien  (woinBalkli.  derMuttfM- 
der  Stfidte,  Zoroaster  seine  Lehre  aufrichtete),  wie  auch  die  Kche 
im  Tempel  der  Juden,  von  denen  die  Afghanen  sich  ableiten,  gefunden 
wurde*  —  Dionysos,  Nachfolger  des  Hippostrates,  nannte  das  Indisehe 
Nagara  DionysqdoUs.  —  Anf  den  Mfinzen  des  Telephos  drfiekt  ein  Biese 
Beben  aus  dem  Munde  von  Schlangen.  —  Vishnu  schlagt  dem  Asura,  der 
die  Amrita  kosten  will,  das  Haupt  ab.  —  Nach  TTerodot  wurde  den  egypti* 
scheu  Priestern  Kebeuwein  i^ereicht,  wdjretfen  der  f^ewölmliche  Wein  des 
Landes  aus  Gerste  gemacht  war,  da  es  keine  lieben  dort  gebe.  In  Griecheu- 
land  trat  das  Bier  des  Cerescultus  vor  dem  Wein  des  neueiugefuhrten  Dio- 
nysosdlenstes  surQek.  —  Das  Wahre  ist  der  haeehantieehe  Taumel,  an  den 
kein  Glied  nicht  trankt  ist  und  weil  jedes,  indem  es  sich  absondert, 
ebenso  unmittelbar  «ich  nuHöst,  ist  er  eben.so  die  durchsichtige  und  einf;inhe 
Ruhe.  (Hcfjel.)  —  Nach  dcu»  Geuuss  dcH  Fliefrensiclnvnniras,  der  auch  in 
las>!eneui  Urin  von  Neuem  getrunken  wird,  ist  der  Kauitachadale  (sagt  Kia- 
.schimnikoft*)  fröhlieh  oder  traurig ,  seiner  Natur  und  Charakter  gemäss ,  die 
Einen  springen ,  tansen  und  singen ,  Andere  weinen  und  sind  in  sehreek- 
liehen  Verzückungen,  das  geringste  Loch  scheint  ihnen  ein  Graben,  da 
Löflfel  Vi''a8ser  ein  8ee.  In  diesem  Zustande  beh<iupten  sie,  was  immer 
Tolles  und  Sondeib.ires  von  ihnen  K^esehehe,  im  Auftn^f^e  des  Pilzes  zu 
thun.  —  Taylor  be>elireibt,  we  er  nach  dem  Gcuuöö  von  Haschisch  diu 
Uaumempfindung  verloren  gehabt  und  gewünscht  hatte ,  dasä  Jemand  den 
Teufel  Haschisch  austreiben  mochte,  nachdem  die  angenehmen  Sensationen 
vorfibergegangen.  Bei  Ennemoser  wird  beschrieben,  wie  sein  Genuss  die 
Sensation  des  Fliegens  gilbe ,  oder  der  Verwandlung  in  eine  Bildsäule ,  oder 
als  ob  der  Kopf  vom  Knni])!V  «getrennt  wäre ,  oder  als  o?»  Arnie  und  Beine 
aicli  in  das  Unendliche  verläu*{erten ,  die  Gedanken  Maueru  durchdrängen 
und  in  der  Seele  Anderer  läaen.  —  Die  in  der  Heilkunst  bewanderten  Egyp- 
ter  besassen  (nach  Homer)  selbst  das  Gehelmniss,  (tfe  Schmerzen  der  Sede 
SU  lindem,  eine  wunderbare  Mischung,  die  die  Traurigkeit  vertreibt,  wie 
den  Zorn  und  alle  Leiden  in  Vei  trcssenlu  it  taucht.  Wersie  in  seinem  Bechermit 
dem  Getränke  mischt,  wird  während  des  Ta^es  keine  Thninen  vergiessen. 
selbst  wenn  er  Vater  »md  Mutter  verlieren  sollte  und  mit  eignen  Augen  s«'inen 
Bruder  oder  geliebten  Jsohn  durch  da«  Erz  fallen  sj'ihe.  —  Das  berauscheude 


Digitized  by  Google 


Commuuicatioa  mit  der  Gottheit. 


157 


MnseWa-Getrank  ^^ird  an  der  Mosquitoküste  aus  j^ekauter  Cassava-Wiirzel 
bereitet,  der  Tombo  der  Neger  aus  Palm-  oder  Bambtisaft,  die  Anwohner 
des  Anze«  naehten  sich  (naeh  Hefodot)  tnrakeii  yoro  Rosten  der  Baum- 
Mdite.   Der  Bndmese  bereitet'  das  beraiiBGhende  Getrünk  des  Heriesa 

(das,  wieder  anflgekocht,  dasUIMl  bildet)  aosdemDonah  und  Docheni  und  in 

C'hartrnn  Ifirist  mnj]  den  ei npre weichten  Durrah  an  eincTn  feuchten  Orte  zwi- 
schen den  milchigen  Blättern  der  A  ^elepias  i)roeera  (8oma)  erst  zoUlange 
Keime  treiben.  —  Die  xMalayen  kauen  in  Blätter  gewickelte  Areca-Nuss 
mit  Kalk.  Die  javanesischeu  Frauen  essen  eine  ans  Thouerde  verfertigte 
Caiditsr*Waare,  woaa  TlelflMli  Im  Oriente  Hasebiseb  gefugt  wird.  Der  Ge> 
iitMB  des  Katt  ist  in  Yemen  mit  dem  Gebranoh  der  Wasserpfeife  vei^ 
l  anden.  —  Die  peruanische  Coca  (Eiythroxylon  pernTinnnm)  heisst  in 
Paraguay  el  arbol  fiel  hambre  y  de  la  sed.  —  Die  Tahiter  bereit«'ten  den 
Kawa-Trank  in  öffentlichen  Destillir- Apparaten  aus  der  Ti-Wurzel  Mi  acaena 
terminaliö).  —  Die  Khand«  bereiten  ein  lierauschendes  Getränk  aus  den 
Koospen  mtä  Blfifhen  tob  Bassia  latifolia  (li>i)ee  genannt).  —  Zu  Jemsey 
wird  Weio  «os  Rhabarber  beratet.  —  Nach  der  Tradition  der  Delawaren, 
Monceys  und  Mohikaner  versammelten  sich,  als  das  erste  Schitf  der  Europäer 
im  Hudson  erscbipn .  die  Hänptlincre,  um  den  an's  T.and  getretenen  Maniton 
zu  begrässen .  mnl  liessen  den  von  ihm  rmpfan<renen  Becher  unter  sich  her- 
umgehen, nur  daran  necheud,  bis  oiu  tapferer  Krieger  erklärte,  auf  jede 
GeMur,  nnd  sollte  er  sich  auch  sum  Besten  seines  Volkes  opfern,  dem  Bei- 
siäsl  des  Maniton,  der  selbst  von  dem  GetrSnk  genossen,  sn  folgen.  Als  er 
<len  Rum  geleert  hatte ,  fiel  er  besinnungslos  nieder  nnd  wurde  schon  von 
den  Seinipren  beklagt-  Al^^  diese  aber  beim  Erwachen  von  ihm  die  Träume 
^Mues  selijren  Zustandes  vernahmen,  t>erauschten  sie  sich  Allein  demFeuer- 
u-asser.  {Heckewelder.)  —  Schon  vor  (l<'r  Bekannt^jchaft  mit  dem  Tabak 
vanebten  die  Torres-Insulaner  trockne  Ptlauzenblätter,  deren  Itauch  nach 
4«B  AafroUea  in  ein  Bamborobr  eingezogen  wurde.  Die  Birmesen  steclcen 
em  solches  in  ihre  Cheroot.  —  Die  Hottentotten  bereiteten  ihr  Bnschbascb. 
iodcin  -ie  Dacca  (Hanfhlüthen)  mit  Tabak  mischten.  —  In  Algier  wurde 
(kr  Kiff  (ein»*  Abart  des  TIanf-i)  zum  Rauchen  <?ebraucht.  —  Die  stärkeren 
IVuerwasöer  (das  von  Aruoict  vim  \  illeneuve  1313  erfundene  Aqua  vitae)  zu 
trinken  bedarf  es  bei  dem  an  schwächere  Berauschnngsmittel  gewülmten 
MuMirofterBtderErtiehang,  doch  lernen  sie  es,  wie  AiTen  nndElephanten. 
Hw  Renntliier  l>erauseht  sieh  durch  das  Fressen  des  giftigen  Fliegen- 
^chwamms ,  den  die  Knmtschadalen  in  Urin  destillirt  geniessen .  die  Katae 
wälzt  «ich  g«rne  auf  Haldrian,  Katzenmünze  nnd  anderen  stark  riechen- 
den Kraiuem,  zu  denen  sie  eine  Idiosynkrasie  besitzt,  bis  sie  oft  da- 
durch in  eine  Art  von  Rausch  geräth.  —  Der  Kawah  oder  Kaflfee,  als 
vor  Schlaf  mid  JBmidung  schützend,  war  (seit  Dliabani  ihn  in  Persien 
keoaen  lernte)  das  Getiink  der  Sofls  und  Hdnche  in  Aden,  ehe  er  all- 
seraeiner  wurde  —  In  America  und  Nordeuropa  dient  der  Porch,  in  Deutsch* 
land  der  Hopfe^i .  in  Frankreich  der  Lattich .  als  ))eruhi<,'endes  Narco^ 
ticoTO.  —  Gassendi  riTiählt  von  einem  Schäfer  in  der  Frovonce.  der  sich 
»lurch  ein  Snppositonum  von  8tranioniuni  zu  visionären  und  proiilieiischen 
Zmiaden  Torbereltete.  —  Die  narcotische  Hexensalbe ,  um  Träume  her- 
orzahringen,  kannten  schon  die  Zauberer  {(paQuttxt^Hy^er  Griechen.  — 
i>>e  Fedavees  pflegten  sich  mit  Haschisch  aufzuregen ,  ehe  sie  auf  Unter- 
nehmungen auj^zotren.  die  Rajaputen  mit  Opium.  —  Nach  Snorri  Sturleson 
traoken  die  Nonuauneu  Thor's  Minni  zur  Besserung  des  Ganges  der  Fnubt- 
^keit,  Odiu's  Minni,  wenn  mau  um  Sieg  opferte.    Inder  Saga  Olats 
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kouung^  iiius  Helga  weitien  die  Mtnni  der  Äsen  nach  alter  Sitte  getrunken. 
—  Beim  Eidachwur  legen  die  Toug^-HäuptUnge  ihre  Hände  auf  die  geweihte 
näselte,  in  der  sich  der  g&hrende  Kawa  befindet ,  !ndem  de  den  Gott  Tai 
ftea  Bolotoh  (ßr  den  allein  d^r  Trank  in  dieser  Flasche  bereitet  wird)  a»* 

rufen.  £in  untergeordneter  Häuptling  dagegen  nchwört  nur  bei  seinem  vor- 
nehmeren Verwandten  ,  der  oiu  höher  stehender  Häuptling  ist,  und  legt 
(Uibei  seine  Hand  auf  ''<'<^eii  FilshC.  —  Die  Gerechten  im  mohaniedanisehen 
Paradiese  trinken  Wem  aus  dem  Kampherquell.  —  Nach  ar3bi:icben  Sagen 
durchzog  Alexander  Dimllcanuiim  mit  »einem  Siegesheere  die  Erde ,  um  die 
den  Nacblcinmnen  Sam*s  verbeissene  Unsterblichkeitaquette  an  finden,  vtm 
der  aber  sein  Vezier  Albidr  vor  ihm  tranic.  —  Der  Hom  war  nach  den 
P;\rsen  der  Saft  eines  nnvofweslichen  Baumes  (das  Wasser  der  T'nsterblich- 
keitj ,  der  in  den  GeUirpen  von  Jezd  wuchs.  Da«  nn^  dem  Paradiesbauui 
destillirte  Oel  wurde  mit  Jesu  Salbung  verghchen.  —  Marco  l'olo  sagt  von 
den  Cuigi  (Jogi)  oder  Priestern  der  Abraiamanen  (i^ahminen),  dass  sie  dnreh 
ihre  EnthaltBamkeit  häafig  ein  mehrhnnder^älu^es  Alter  erreichten ,  Inden 
Bie  sieh  «»gleich  eines  G<  tränke«  bedientem,  das,  aus  Schwefelquoeksilber*) 
bereitet,  ihr  Ausä^elien  imni(»r  frisch  nnd  jung  erhielt.  Der  Unsterblidikeits- 
trauk der  Lnotse  majx  älinlich  zugammenge-äetzt  «rewt^-cn  sein.  —  ZeusSoter, 
dessen  K()\)f  die  Münzen  von  A^rigent  mit  Hekranzung  zeigen,  gehört  iii  das 
(Jebict  der  Hcilgottheiten  hinein ,  insofern  der  ihm  geweihte  Trinkbecher 
auch  der  Becher  Hygieia  genannt  wurde,  und  seinen  Urspmng  nahm  tos 
dem  in  den  Wein  des  Krater  hinabgefallenen  Regenwassser ,  dessen  ange- 
nehmer Geschmack  die  Menschen  auf  die  Mischung  des  Weins  mit  Wasser 
hinleitet»',  als  deren  Lehrer  und  wohlthatiger  Abwehrer  der  Trunkenheit, 
Zeus,  der  Krrettcr  (Zeus  Soter) ,  im  (iei^cnsatz  zu  dem  (ieber  des  starken, 
süssen,  ungemischten  Weines,  dem  Förderer  der  Truukeuheit  (Aki'Utos),  ab 
guter  Dämon  (Daimon  AgaUios)  angerufen  wurde.  Valerius  Jullanos  aas 
Smyma  weihte  eine  Statue  des  Zeus  Soter  mit  silberner  Basis  demAsUepiM 
mit  dem  Beinamen  der  Arzt.  —  Hermes  von  Babylon  nach  £gy|iteii  aas- 
wandernd, vi;rbot  den  Gebrauch  berauschender  Getränke.  —  Kriw  ben 
Aasim  el  Mankiri  war  der  Erste,  der  den  Wein  (,,das  Getränk,  in  dem  \  er- 
stand imd  Jilhre  untergehen'*)  vor  der  Zeit  des  Islam  schon  verbot.  —  Wie 
die  reiae  Lehre  des  Orpheus  durch  die  dionjrsisehen  Orgien,  wurde  dasBeich 
der  von  Quetsalcoatl  gestifteten  Dynastie  durch  die  Erfindung  der  Mayaod, 
das  Octli  (Pulque)  aus  Agave  zu  bereiten,  untergraben,  indem  die  Anhänger 
der  blutif?en  Menschenopfer  dem  Könige  von  Tollan  von  dem  beran.'^cliendeu 
Gt-tiHnke  (das  schon  den  betrunkenen  Cnextecatl  in  den  Zustand  der  Selbst- 
enrblossung  gesetzt  hatte,  so  dass  er  thehen  musste)  gaben,  damit  ,,er  dea 
Verstand  verliere,  verwirrt  rede  und  aufhöre,  ein  Heiliger  zu  sein.'*  Bald 
xeigten  sich  die  Folgen  innerer  Zerrüttung,  dieOhidiimelMnstSmme  atfirmtea 
immer  zalilreioher  herbei  und  die  nach  Unabhängigkeit  strebenden  Mark* 
grafen  öflfneten  ihnen  selbst  den  Eingang  des  lieiches.  Schon  pflanzte  Tochin- 
teiH'tli  seine  Zelte  an  den  nördlichen  Grenzen  imd  bald  war  das  machti^'c 
Tulteken-Iieich  verschwtmden.  —  Die  aztekischen  Puliiue- Tri uker  ver- 
ehrten (ausser  dem  Izquitecutl)  unter  ihren  Gottheiten  bcsondei*s  den 
Tezcatzoncatl ,  der  auch  Tequechmecaniani  oder  der  Hänger  genannt 
wurde ,  weil  Viele  im  fiausehe  liingingen ,  sich  au  erhangen ,  oder  auch 
Teatlahuiani  (Gott  der  Ertrunkenen),  nach  Torquemada.  —  Die  Bacchantin 


')  Xarh  finc  werden  die  mil  einem  ttirlarisehen  FQrslen  begrabenen  Kinder  dnreh 

Quecksilber  getödict. 
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A'javc.  nachdem  sie  ihren  Sohn  in  Stücke  ze.r.sclinitton ,  trug  seinen  Kopf 
auf  ihrem  Stabe  umher.  —  Nach  Hecataus  hatten  fli<*  Egjrpter  vor  Psamiue- 
tieh  ipeder  Wein  (Geschenk  des  Typhon)  getrunken ,  noch  dea  GU)ttern  ge* 
spendet,  da  sie  Hm  fSr  dasBliit  jener  gehalten,  die  im  Kriege  gegen  die  Qötter 
nngekomnifflii ,  indc^m  ans  deren  mit  Erde  yemiischtcm  L^e  die  Beben  er» 
wachsen  waren.  Die  Trunkenheit  berauhe  fVir^  Monschttl  ihres  Verstanded, 
weil  sie  sich  mit  dem  Blute  ihrer  VorCahren  anfüllten. 

Was  die  Reisenden  Tanz  bei  den  Wilden  nennen  und  ttberall 
unter  eincflr  ihnen  kaum  veratftndlichen  Bedentmig  auftreten  sehen, 
gebt  ans  demselben  Bestreben,  den  Fremden  zu  ehren  oder  impcmiren 
hervor,  wegen  welches  wir  nns  mit  Staätskleidern  behängen  nnd  das 
Gesicht  in  w  ürdige  Falten  legen.  Dem  Naturmenschen  ist  der  Kopf 
weniger  der  Kepriisentaiit  de«  Meusciion ,  und  er  triebt  deshalb  den 
Mnskeln  seines  u^anzeii  Körpers  den  ihm  am  vollkoimneiisten  dttiiken- 
ilen  Ausdruck,  da  ihn  keine  Kleider  verhüllen.  Mei^?ten8  besteht  die- 
Jier  sogenannte  Tanz  in  einem  Aufstennuen  der  Füsse,  einem  Erzittern 
der  Kniee  und  einer  daraus  lullenden  Erschütterung  des  g;ur/.eii  Kör- 
]M.'i"8,  wie  bei  den  meisten  Papuas  -  .%'inunen.  Auch  der  Koni 2^  von 
Uahomey  nimmt  bei  Audienzen  eine  ähnliche  Procedur  vor,  die  schon 
nach  bestimmtem  Rh>  tlnnus  und  Ceremonie  geregelt  ist.  Diese  den 
Menschen  mögüehe  iiewegnng  seiner  eigenen  Muskeln  ist  schon  dem 
Wilden  ein  Gegenstand  der  Be>\'underung  und  damit  geheimnissvoller 
Beobachtung,  sobald  er  durch  zufälliges  Experimentiren  Theile  seines 
Kürpers,  die  sonst  selten  in  Thätigkeit  gesetzt  werden,  sich  contra- 
hiren  gesehen  hat,  und  Jetnt  seine  Anfmerksamkeit,  die  an  den  £r- 
sebeiramgen  des  gewöhnlichen  Lebens  nieht  gehaftet  haben  würde, 
erveckt  Ist.  Später  bildet  sich  der  Tanz  zn  der  mimischen  Hiero- 
glyphensprache*) aus,  wie  sie  sich  bei  denAircytosderwestindisehen 
Cäsiken  ftmd» 

hl  Tete  wStien  sMh  die  Neger  snr  Begrfissnng  in  allen  mögliehen 

^'tellimgen  auf  der  Erde  hemm  und  die  Spanier  nannten  die  Fenerländer 
Kasca  harrijjas  fBauchkratzerV  <h\  sirh  tm  nllen  Theilen  de«  Körpers  ?:nr 
Itegrfwsung  riebe«.  —  Die  Sago^kin  Ijefjfcgneuden  Tlegonchotan,  deren  ver- 
filzte Haare  mit  Flaumfedern  betitreut  waren,  begrüssten  ihn  mit  mehrern 
Tänzen  unter  Ausstossung  Terschiedeuen  ThiergcheulB  und  zogen  dann 
*«iter.  —  Der  PerserlsOnig  tanste  ansnahmswelHe  am  Tage  des  llithra<i 
'Athenäut\  wie  derKdnigvon  Israel  vor  der  Bundeslade,  ilie  Cyheleiiriester 
;«in  Auferstehungsfest  des  Attis,  die  Cureten  bei  der  Gehurt  des  Zeus,  die 
Marspriester  am  Neujahr,  wie  die  Baal spfatten  um  denAU  n  und  die  Priester 
Mona'«.   Waffentänze  worden  der  ephesischen  Artemis  gehalten ,  sowie 


*)  Die  Geberdenspradie,  die  bei  den  viclgliederigen  In«ecten  ihre 
ti^rntliehe  Ausbildung  findet,  spielt  hei  allen  Wilden  eine  grosse  Rolle,  wie 
^uk  bei  dem  Dnrehei!!nndertni<^ehon  so  vi^^ler  vemchiedencr  Dialecte  im 
Oriente  das  Verständui»»  der  Zeichen  zur  Commuuication  uuerlÜBslich  ist. 
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der  libyschen  Pallas,  die  den  j^ioscureii  die  Krtegaliymne  auf  der  Flöte  vor- 
spielte. 1  aiiÄc  werden  von  den  ÜHkokeu  dem  Gott  Kolada  (in  der  Winter- 
wmde)  gefeiert.   Jnngfraaen  taasteii  am  Fest  des  Auaehwe  (ia  LHthsuei) 

der  Bonne  entgegen,  und  am  Fest  Kupadlo  wurde  in  derSomuierwende  über 
ai^rezündete  Feuer  gehüpft.  Die  Indier  ahmten  (nach  Lncian)  Morgens  den 
T:Mr/  der  8onne  nach.  Thesoii?;  fuhrt  bei  d»-!-  I^nckkohr  von  Greta  in  Atluri 
<lrii  ili<'  Windiinjjpu  des  l/nliyrinths  nachahniencieii  i  anz  ein,  ähnlicti  du 
Drarontia.     in  lien  iSabaziun  tanzten  die  Mysten  beim  \'ortrag  deä  xtfit'or 

(Welfbecliers).  Die  TtiesmophorUttiiseD  ffibren  bei  Aiisto^iaiies  eiiei 
Beigentans  auf.    Time  dienten  aar  Elnweihniig  in  Samoüunoe.  Ii 

Nacliahnuni«;  di  s  Planet^tanzes  drehen  sieh  die  Derwische  Mewlewi.  D«r 
Freude  tiinzen  du-  Ahnen  und  Bajfideron.  DieKn^'oI  tanzten  bei  Vollendung 
dor  Schöpfung  und  Küekkeltr  Chri8ti.  ^h^r  Kolos  im  Liclitdienst  der  Slawen 
(woraus  noch  der  A'eitstanz  übriggeblii.'üfuj  »t(?lite  das  Kreisen  der  Gestirue 
dar.  1r  dem  Tanze  Za^1  (Tapir)  feierten  die  Indianer  von  Yucatan  VotMi, 
als  den  Herrn  deHTanknl.  Die  Australier  setaen  Bich  dnreh  den  Corroberry- 
Tanz  in  einen  Zustand  der  Ekstase.  Die  Tiinzer  der  Ostjäken  sta  llen  (nach 
Pallas)  theils  ilir  \'crfahren  bei  der  Jagd  gcNvisser  Thioi  c  und  X'ö«:«'!  (  he^nn 
ders  des  ZobHs.  dos  Klonthier.-*,  Kraniche.  Mäusefalken  n  >.  w.)  dar.  od+r 
l)eim  Hschtang,  tlieiln  das  Betraqren  der  verschiedenen  Pt>?*ituren  undGän^e 
der  ansehnlichsten  Thiere  und  \  ögel,  theils  auch  satyrische  Nachahmungen 
ilirer  Nachbarn.  Die  romehmBten  Tänae  der  americaniachen  Indianer  äad 
der  Baren- f  Bfilfel-  und  Sealptanz.  Der  Tanz  der  Barabras  (sagt  RafUo- 
wit*<ch)  besteht  in  wilden ,  affenartigen  Verdrehungen  des  untern  Korper!^. 
l)0!n;(he  ohne  alU»  Hewegimg  der  Füssf».  wobei  der  Tanzer  immer  eirini 
langen  Stab  in  der  liand  hält,  auf  den  er  sich  stützt.  In  d<'r  russi-^iheii 
lieidenzeit  waren  die  Spiele  oder  Ilcigeutäuze  so  unaut'iöslich  mit  den  Lie- 
dern veriuiiipft,  dam  man  unter  dem  gemeinen  Volli^nochjetst  denAasdraclt 
hat,  ein  Lied  spielen  statt  singen.  {Saeharoff.)  —  Im  Ba^fa-^Tana  (Tandak) 
auf  Sumatra  findet  sirh  das  *xm^7a'  Mnsk»  Isystem  im  höchsten  Grade  der 
»Spannung,  jede  einzelne  Fiber  trillend  und  jedes  Glied  krampfliaft  spie- 
lend. —  Heim  IJeprrüsseu  de.-«Moude>  stamplcn  tlie  1  lottcntottim  im  Tanz  mit 
den  Füssen  und  i»e wegen  den  Leib  von  einer  Seite  zur  andern  hin  und  her. — 
Beim  Tanz  der  Pnris  stellten  sich  die  Manner  nebeneinander  in  eine  Linie. 
Hinter  ihnen  standen  gleiebfalls  in  einer  Linie  die  Weiber.  Die  münnhdieii 
Kinder  oft  zu  zwei  oder  drei  umfassten  sich  und  die  N'äter ,  die  weibUdiea 
die  Mütter.  So  ]»ewegt4'n  sie  sieh  in  Vor- und  Bückschritt  vorwärts ,  und 
liefe?i  dann  au  die  Au.sgangsstelle  zurück.  {Spix  und  Mctrtius.)  —  Alle  Bi*- 
fehie  der  Füi-sten  und  alle  Botschaften,  die  dem  javanischen  V'omehmen  ge- 
bracht werden ,  wei*den ,  so  lange  sie  in  dem  Bereiche  seiner  Blicke  sind, 
tanaend  (tandak)  ausgerichtet.  —  Naoh  den  PriseSliaaiBten  sang  Jeaua  aai 
Vorabende  seines  Todes  einen  Hymnus  au£luren  des  Vaters  in  Antithesen  mit 
seinen  Jimgem ,  die  ihn  (wie  es  im  Apocryphicum  heisst)  im  Kreise  umtanz- 
ten. —  H<  i  ihren  Tanzen  verschlangen  die  Therapeuten  (\sne  Philo  erzählt] 
die  zwei  Ueigen  in  einen  .  nach  dem  \'orbildo  der  Feier  am  rothen  Meere, 
wo  der  eine  Chor  von  Miriam,  der  andere  von  Moses  angeführt  wuide.  — 
Nach  denRabbinen  tanateOott  vor  den  Engeln,  als  er  die  Eva  dem  Adam  au* 
gefShrt  hatte.  —  Nach  Xenophon  schrieen  die  Paphlagonier  vor  Sohrecken 
auf,  als  die  Thracier  ihren  Ivriegstanz  darstellten,  bei  dem  sie  sich  gegenseitig  sn 
morden  schienen.  DerBüttV  Itanz  der  Indianer  soll  den  Erfolg  der  Jagd  sichern. 
—  GlPich  dem  Zauberkreiä  der  Druiden  l>estand  das  Deasil  der  Ihiglfmder 
darin,  dass  die  Person,  welche  das  Deasil  macht,  um  einen  Andern,  der 
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OtRenstaBd  der  njBtoritan  Feierlichkeit  ist,  dreimal  (in  Richtung  4es 
Soniifiilaafs)  hmmifjeht.  wodiireli  sie.  f^leicli  dm  Srliamaneu,  in  Ekstase 
titratheo  und  küiiftifjrc  J)iü<^'e  verkündeu  oder  Kranke  heilen.  —  Niuua 
führt«  die  dreimalige  Umdrehung  bei  der  Adorutiou  uud  Iiuprecation  d(>r 
QAtler  imd  den  dreimaligen  Umgang  um  die  Götterstatuen  ein.  —  Mewiauu 
DsehebdeddinBomi  (1207  dieNaehtigall  des  beacluniHchen Leben», 

gtiftete  den  Orden  der  tanzenden  Derwische  (MewleAvi),  die,  um  den  m 
It  r  Mitte  .sitzenden  Scheich  beim  Klange  der  Trommel  und  Flöte  unter 
•It  ni  Ausrufe  Alla  Im  '  im  Kreise  sieh  drehend,  durch  diesen  f  nltact  das 
«»iehdrehon  und  JSehwiugeu  aller  AVp«en  um  das  AH  synil>olir*iren.  — 
.«Was  wir  jetzt  pantomimischen  Ausdruck  nennen,  d.  h.  Darstellung  eines 
CktokoDB  oder  eiaer  Empflndimg  dareh  Uieaen  tud  Geberden,  im  Gegen- 
^tz  der  Sprache  und  Schrift,  das  nannten  die  Grieeben  o^/^atf,  Iqx^^*^ 
die  Ramer  saltatio,  saltare.  Die  alte  Orchestik  (Terschieden  Ton  unsenn 
Tanz)  ist  rhythmisch  und  minietisch  znprleich,  oft  nur  letzteres,  und  wurde 
durch  die  verschiedenartigsten  Geberdeu  dargestellt  (crj^j^arfr«  nacli  Aristo- 
teles), der  einzelnen  Körpertheile ,  besonders  de.^  Kopfes  uud  der  Hände, 
oder  aneh  des  gaaaen  Körpers,  woher  die  Ausdrücke  saltare  oenüs,  manibua, 
pedibos  oder  ff/^/uonn  Ygttfjf>Hy,  9X^f*(tttZ¥t^i.  Fir  viele  derselbra,  sumal 
für  die .  welcbo  zur  Gattung  der  Grimaase  {«»aroi,  sannae)  gehörten .  hatte 
flio  Th«»atersprMehe  der  Alten  stebonde  Namen. {Grifuar.)  —  Von  dem 
egyptischen  Koni«:  Alexandei-  berichtet  Athenans ,  das>4  rr  un^eaehtet  seiner 
IMckleibigkeit  die  Orcliestik  mit  wahrer  Mcisterhchaft  geübt.  So  trat  Nero 
als  saltator  anf .  —  Zu  Socrates  Zeit  war  in  Athen  der  Tanz  Memphis  beliebt. 

—  Im  alten  Etmrien  büdeten  die  Tiaaer  der  Histrionen  eine  eigene  Gilde. 

—  Zui-  Zeit  des  zweiten  pnniaobon  Krieges  worden  (nach  Macrobina)  die 
TaBZächuIen  in  Rom  von  angesehenen  Mnnnem  und  Matronen  viel  besucht. 

—  In  der  bei  den  Spai*tauem  beli«'Vtt<'n  Auy:elike  wurde  das  benehmen  eines 
Boten  dargestellt.  dieHrpoiies  nuti  liyp()<:yi)ones  strllteu  dasllt  i  iunkriechen 
aiter  gebückter  Männer,  ahuiich  ,.dem  Dieb  im  Mais"  bei  americanischeu 
bdiaaem,  vor,  dielGuMtilce  eine  anf  dem  Diebstahl  vonBaswaarenErtapide, 
^  Solias  eine  herumschwirrende  Buhleiin ,  die  Biydailicha  das  Treiben 
ausgelassener  Weiber,  die  Phrygike  die  Streiche  betrunkener  Bauern ,  das 
OUasnia  das  Niederkauem  der  Perser  (wif  <1it'  komisehen  Theaterdar^tel- 
luDgen  in  Cholula  nach  den  spanischen  Entdeck» m  .    Auch  Thif-rf  wiinh  u 
nachgeahmt,  wie  im  Büffeltanz  der  8ioux,  und  unter  dem  GaUuiigriuameu 
fiOQipuajuos  worden  ▼evBeldedone  Arten  (^'Aavl,  Ximy,  dlumti(  n.  s.  w.)  l)e- 
grilfen.  —  Der  Cbortana  anf  Deios  (Geranos,  Hormos)  war  (nach  Homer) 
von  Dädalus  in  Nachahnmng- der  Windnngen  d«-^  Labyrinthes  erfunden.  — 
hl  dem  Spirl  des  no'AvjiQoatanog  wurden  die  Masken  in  Nachahmung  der 
versehiedi  in  n  Köllen  gewechselt.  (Jacobs,)  —  Die  Australier  setzen  sich 
durch  den  Curroberry-Tams  in  einen  Zustand  der  Ekstase.  —  In  der  Upaupa 
StBiantenCereniCiiie  setaton  sieh  dieAre«^  im  Kr^ae  umher  nnd  t>egftnnen 
einen  inuner  laoler  werdenden  Gesang,  den  sie  dnreh  Bewegungen  der  Anne 
and  Beine  begleiteleiit  bin  sie  erschöpft  niederfielen.  —  Zum  Gottesdienst 
hatte  sich  der  gaue  Stamm  der  Wallas  in  dem  Kraal  versammelt 
(pfzählt  Scouler)  nnd  naeli  einer  Anrede  des  lIäuptIinL^s.  die  beantwortet 
wurde,  sassen  sie  stumm  ini  Gebete  bei^annuen,  nur  zuweilen  die  6tdle 
^arekSeafser  unterbrechend,  worauf  ein  Gesaug  tlie  Handlnng  besdiloäs. 
—  Die  cldnesiseben  Barbiere  enengen  dnreb  magnetlsebes  Droeicen  einen 

.  Miriafrigcn  Sopor.  —  Der  Tane  wurde  nicht  nur  für  den  Krieg,  sondern  als 
Sohnmittel  gegen  jede  Stömng  des  Gedeihens,  besonders  gegen  Unwetter, 
BuUaa,  Meo«eh.  11.  1 1 
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*  gehalten,  ah  Numa  ihn  einsetste.  —  Im  Kaiikaswi  liest  man  Jonfrflnmai 
Befren  ertanzen.  —  Die  AWiioner  suchten  durch  den  T.inz  alter  Wiil^er 
einen  feindlichen  Zanberer  zn  tödten.  —  Die  indianischen  Mr  dicinmänTier 
curiren  Krankheiten  durch  T-tiize.  —  Chaklac'i  dicnnt  tempestatis  provcntus 
frugumque  sterilit^tem  itoui  morbosqne  circuinire.  (Censorimut.)  Aehnlidi 
dem  Umgang  der  Kaaba  war  der  Tanz  der  Dracontea.  —  Anno  1874  n 
Ifitten  im  Sommer,  da  erbnb  sieh  ein  wunderlieli  Ding  wOt  £rdreleh  nd 
sonderlieh  in  Teutsoliea  Landen ,  aaif  dem  Rhein  und  anif  der  Mosel ,  ako 
dnss  T.jMite  :inhub(»n  zn  tantzon  nnd  zu  rasen  und  stunden  je  zwei  p:e^n 
ein  und  tautzeten  auff  einer  Stätte  einen  hallien  Tag  und  in  (h'm  Tantz  «la 
fielen  sie  etwan  oft  nieder  und  liessen  sich  mit  Füssen  treten  niii  Witvu 
Leih.  {LimMirger  Chronik.)  —  Die  Dutlaags  (Vorfeehter  oder  TiraiHens) 
gehen  anf  Java  den  feindliehen  Trappen  tanzend  entgegen.   Jedes  Kiad 
ranss  die  nationalen  Tänze  lernen,  besonders  die  Bajaderen.  —  Bockold. 
der  Konip  über  die  j?nnze  Welt,  proplu>!^«Mte  den  Anabaptisten .  indem  er  im 
Kreide  uiuUerwirbelte.  —  Bei  den  l'alinis  hüllen  sich  die  Arzneiuianuer  in 
die  Haut  eines  Bären,  dessen  Bewegungen  und  Gang  sie  in  ihren  magischoi 
Ceremonien  naehahroen.  —  Am  Feste  der  pmrisima  eoneepQion  de  aneatn 
Senora  tanzen  die  mexicanisehen  Indianer,  ihre  Messer  sch^vingend,  deo 
bnile  de  Monteznma.  —  Hat  der  Aleiit»'  einen  Walfisch  mit  ein^Mn  in  M»*n- 
»chenfett  getauchti.ni  Pfeil  an  «geschossen  ,  so  ahmt  er  in  seiner  Hütte  dfii 
Todeskampf  eines  sterbenden  Walfisches  nach,  um  ihn  dadurch  zu  tödteo, 
wte  der  Indianer  dorch  sdne  Tr&ume  den  BSr  herbeirieht  —  Die  Hiipi 
8orani  ahmten  in  Tftnaen  die  Ctoberden  nnd  Bewegungen  der  WOlfe  laeh, 
nnd  führten  es  später ,  als  bei  fortschreitendem  Anbau  die  Jagd  auf  dies« 
Thiere  verseif w-md ,  auf  eine  Pest  zurück,  die  sich  aus  einer  Hohle  in 
Sorakte  verlireitef  hatte.  —  AViUirend  der  Zeit,  wo  die  Männer  von  Akraii 
gegen  Augna  zu  F^ble  lagen,  tanzten  die  Weiber  tiigiich  Fetisch  iii  Nacb- 
ahmong  des  Krieges.  —  I>ie  mohamedanisehen  Fanatiker  aetsen  sieh  ii 
einen  Zustand  der  Oonvulsionen ,  indem  sie  rasch  na^  einander  das  Wort 
Hou  ausatnsHen ,  das  mit  gij?an tischen  Buclistaben  an  die  Höhlenwand  de« 
türkischen  Abdal  (Baba  I^azarlu)  gesehrietien  war,  oder  divaneh  koda  bei 
den  Pei*sem,  wie  die  Körner  ihre  Propheten  und  Sibyllen  furens  deo  nannten 
und  Odin*s  Bersekr  doreh  Wuth  (Gouth,  Gode,  Koda)  begeistert  wurden.— 
In  Constaatinopel  wird  der  Zikr  an  einigen  Woehentagea  im  KlostergeUnde 
der  lausenden ,  an  andern  in  dem  der  heulenden  Derwisebe  «jeübt,  —  Die 
indiJini'^eben  Knaben  ertnlumen  für  ihren  Vater       t^ewönschte  Wild,  indem 
dem  soninambulischen  Schau<ni  zntrleieh  eine  magische  Anziehnn<!f  f.nge- 
schrieben  wird.    Der  Büffcltanz  der  ^laudanen  in  der  Verkleidung  diese« 
Thiers  wird  beim  Ansbleihen  der  Heerden  anf  der  Jagd  angestdlt  msd  eneiolt 
stets  seinen  Zweck  dieselben  herbeinniehen,  da  er  wochenlang  fortgeselst 
wird,  bis  die  BülTel  konmien.    Ebenso  wissen  die  Kegenmaclier  die  letzte 
entscheidende  Operation  zu  verschieben  ,  '>i^  sie  die  Wolken  am  Hinunel 
sehen,  oder  aus  der  Richtung  ihrer  hohen  \\  indfahnen  die  Verändernnsr  des 
Windes  In  den  oberen  Loftechichten  merken ,  die  dem  mit  den  ücobach- 
tongen  nicht  vertranten  Volke  noch  unbekannt  ist.  Ist  die  Welke  dem  Ea^ 
laden  nahe ,  so  schiesst  die  grosse  Medicin  wohl  einen  Pfeil  darauf  ab,  um 
sie  zu  spalten  ,  wie  Indra  mit  dem  Blitzstrabi.      An  (b'ni  jährlichen  Feste 
desSchutzheili^^en  der  peruanischen  Dörfer  v,  f  iden  unter  Leitung  desMnyor- 
domo  die  monatlichen  Tänze  (Eaymi)  der  incazeit  erneuert,  in  der  bewaff- 
neten Kleidang  nnd  der  Mnsik  der  damaligen  Zdt. 
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DIE  PRIESTER  UND  DIE  GELEHRTEN. 

Die  Kastenwissensciiaft« 

IrHpiün^dicIi  wareu  die  Priester  die  Gelehrten  (die  Weisen  und 
die  Greise)  und  die  oflfenkimdige  Charlatauerie  in  der  späteren 
Tempeh\  ii*tl»8ehat"t  darf  nicht  übersehen  laaseii ,  dii8s  sie  in  iilti'Ster 
Itii  ein  gutes  Recht  zu  dem  Ans.  hen  hatten»  das  sie  su  lauge  geiiusj- 
s*'n.  Sie  constituirteu  eben  die  Klass<i  der  Gebildeten,  der  Genies, 
(lic,  wie  (iberall  und  immer,  si<'[i  über  die  Durchschnittsmasse  des 
Voilcefi  erheben  und  seinen  Bedürfnissen  Abhtilfe  zu  schaffen  suchen. 
»8t  nachdem  ihre  geheim  gehaltenen  Künste,  üire  Monopole  und  Ge* 
beimnisse  bekannt,  und  Allgemeingut  des  Publikums  geworden  waren, 
miisitoii  ihre  Nachkomraon  mn  dea  ^^terwerbes  willen ,  mit  Gauke- 
leien sa  verdienen. streben,  was  Uiie  Vorfahren  durch  ehrliche  Arbeit 
enrorben  hatten.  Im  Aofang  war  alles  Wissen  Magie,  selbst  die 
Wissenschaft,  Feuer  hervorzulocken ,  woher  die  eigentlichen  Priester 
Fhmmes  oder  Zünder  hiessen.  Der  Erfinder  der  Töpferscheibe  wsr 
em  Wirademuinn  und  in  Fhrygien  war  der  gordische  Enoteii*)  eben 
fio  mumfldslich  geschOrzt,  wie  in  Wien  das  Schloss  des  Stocks  am 
Eisen  jedem  Dietrich  widerstand.  Geri)ert*s  Rechmibret,  nadi  Art 
der  von  den  Rossen  nnd  Chinesen  noch  jetet  gebrauchten  Faidlenzer 
(iOndidi  dem  römischen  Abaeos),  genügte,  um  die  Wnndergescluclite 
Minet^  geHihrlichen  Diebstahls  im  Lande  der  Saracenen,  Belehrung^ 
durch  den  Gesang  der  Vögel  und  Hentnfbesehw^Jnmg  nnterweltKeher 
Schatten  anszuspinnen.  Die  Nabatäer  wandten  sich  an  die  Priester, 
lim  aus  dem  St.iü  i  der  Gestirne  praktische  Uej^ehi  für  den  Landhau 
des  kommenden  Jalires  zu  entnehmen  und  noch  jetzt  wtlrde  der  Bauer 
nicht  ohne  s<'iii<  n  Almanach  sein  wollen.  Die  Tempel  der  81a\  en 
hatten  nach  MaF^sudi  Oeflrmnjren  an  den  Kuppeln,  um  den  Stand  der 
Sonne  zu  beobacliten.  Die  egyptisclien  Priester  verknijpiten  das 
Steigen  des  Nils  mit  den  religiösen  Symbolen  der  Götterwelt.  Sie 
bedurften  der  Ausbildmig  der  Trigommietrie,  um  die  dm'ch  die  jälu- 
lich(Mi  Ueberschweninnnigen  vernickten  Grenzen  der  Felder  wicider  zu 
stimmen  und  die  Missionäre  in  den  Philippinen  erwarben  sie!)  ^^rossen 
Eiatiuss  bei  den  Rajalis,  indem  sie  zuerst  das  Besitzthum  des  i^andes 
oidnelen.  Der  Ben  des  Oaeao  ist  dort,  wie  der  des  Oafiee  im  west- 


*)  Znr  Zeit  des  trojanischen  Krieges  wurden  (naeh  Plinln»)  die  Briefe 

in  Ermangelung  von  Siegeln  durch  Knoten  verwahrt  und  die  Knotensohnfire, 
(lif-Tti  Peru  und  Ardrah  den  Zwwk  der  lUerogljpbeiiaehrift  erfiUeo,  dienten 
aaderäwo  im  Nest^lknupfen  zur  Zauberei. 

Ii* 
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liehen  Africa,  ein  N'ertlienst  der  .It^uiten.  Die  römischeu  Priester, 
die  Voiitifices*),  (\w  tisteii  Er))au(  r  des  pons  sublicius,  besassen  die 
hohe  Kunst  Uriieken  **)  zu  baueu,  deren  Kegeln  damals  ebenso  sorg- 
sam di  u  Augen  (ieivMt  iijic  entzogen  wurden,  als  die  der  Maurergilden 
im  Mittelalter.  Kein  leisen  durfte  dem  Hau  gel)rAnclit  werden 
und  der  beleidigte  Strom  war  dun  li  mysteriöse  Cerenionien  zn  vprsi">h- 
Tien.  Eine  Brücke  war  ein  niiie]iti;res  Wunderwerk  in  den  Augou  der 
uncultivirten  Völker,  und  als  der  luca  zuerst  den  Apurimac  liber- 
brttckte,  unterwarfen  sieh  die  staunenden  Htänime  der  umliegenden 
Lande.  Die  Mexicaner  erhoben  Quetzalcoatl  zu  ihrem  Könige,  dessen 
Gefährten  Brücken  auf  dem  Wege  ihres  Zuges  von  Tampico  nach 
AnaJinac  gebaut  hatten.  König  HeloroB  schlägt  eine  Brücke  über 
den  siciÜBchen  FIuss,  der  bislier  die  Umwohner  beim  Uebersetzen  ver- 
flchlODgen  hat.  Die  Gephyräer  ***)  wurden  zum  ßrückenbaii  nach  Athen 
beitifen,  wie  Friesen  mid  Holländer  in  Elhgegenden,  am  Brücken  zu 
banen.    Die  Ifiasionttre  von  Tahiti  legen  den  Strassenban  als  Strafe 


*)  Poutifices ,  ut  fcJcacvola  C^uintu«  pontifüx  niaxiiuiiSt  dicitur  a  puji.sf  et 
facere,  ut  potificeä,  Varro  a  {Kmte  arbitraturt  nam  ab  his  sublfdus  est  fftctns 
primnm^  nt  restitutos  eaepe,  quam  in  eo  sacra  et  ute  et  eis  Tiberlin  non  me- 
diocri  ritu  flant. 

**)  Eiue  neue  A?)leituiifir  (h'-  f^-H-lics  war  an  Festtagen  nach  dem  Pon- 
tiücahecht  vnhotin.  ein  uso  wie  die  Krde  nicht  aufgegraben,  die  Bäume 
nicht  beschiuttcu  werde«  durften ,  um  die  in  ihnen  wohuenden  Geister  nicht 
in  der  Festruhe  zu  atSren.  ReiT)i«?nn;7  alter  Bäche  aber  war  erlaubt«  well 
man  dadurch  dem  Geist  des  frischen  Was^ierH  ehnen  Dienst  erzeigte.  Der 
lUidi,  der  dem  Hause  nützt,  bildet  auch  eine  Grenze,  die  nicht  ohne  Gebet 
und  Auspicien  überschritten  werden  darf.  Perenne  diLitur  auspieari .  qui 
anmem  aut  aquam,  quae  ex  sacro  oritur,  auspicato  tran.sit.  Wenn  eine 
Quelle ,  sei  sie  auch  unversiegbar ,  nicht  ^raft  genug  besitzt ,  den  Dä<^8ten 
FloBs  an  erreichen,  so  kann  sie  aneh  ohne  Auspteien  dberachritten  werden, 
weil  8ic  daaii  kehle  dorob  einwohnende  Uacht  befestigte  Greaie  bildet. 
ManaUs  fons  appellatnr  ab  auguribus  puteus  perennis,  ueque  tnnien  spi- 
deudus  videtiir,  qiiia  flnnicii  id  spiciatitr.  quod  sua  sp«  nte  in  anmem  iuduat. 

•••)  in  Athen  vcrhehteteu  die  Gephyräer  die  C  ercmunien  auf  der  Ce- 
pldssoebrQd^e  und  an  derselben  fend  bei  Uystenzügeu  der  Gephyrismns 
statt.  Die  Gepl^yiier  bieten  Vertrag  und  bewaffnen  die  JQngUnge.  Sie 
w(dmeu  in  einem  auf  Pfahlwerk  ruhenden  Dorfe  (ff/«cfi«,  x(ourf)  an  beiden 
l'feni  des  Asopos,  sie  bedürfen  der  Brücken  zimi  Verkehr  mit  einnnder.  und 
hatten  deshalb  auch  zu  Athen  den  Dienst  auf  der  lieili^r«'n  Hrücke  zu  ver- 
richten. Sie  wurden  iu  Athen  aufgenommen,  um  die  Brücke  über  den 
grdssten  Landesflnss  auf  der  heiligen  Strasse  gottesdienstiich  an  siehem.  — 
Lncnll  opferte  ehien  Stier  beim  Uebergang  über  den  Euphrat.  —  Depontani 
senes  nppeünbantur,  qui  Bcxagenarii  n  pnnte  dejiciebantu?  wie  si>r»t«T  die 
ArgeenWlder.  — Der  priesterliehe  fSes^eu,  den  er  s«Mn<'r  Morgenkost  hat  mit- 
geben lassen,  ßchützt  den  auf  der  Fähre  Uel)er8etzenden  vor  den  Flass- 
geistem  im  Ausonerlaade.** 
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für  Vergehen  auf.  Auf  Runensteinen  liest  man  hSnfijr,  dass  T> nicken- 
bau  verdienstlich  und  lieiltrirdeind  für  die  abgesclüedoiie  Si'clc  sei, 
wie  das  Brmnion^aben  im  Oriente.  Bald  wurde  die  Brücke  sym- 
bolisch*) autgefasst,  gleich  dei' Brücke  Tschinewat ,  die  zum  Licht- 
i-eiche  führt.  Ff^fvQum  Jrjfitjirjo  passirt,  aus  der  Unterwelt  kom- 
mend, über  die  Brücke  des  Cephissos  in  Eleusis.  Nach  Serv  ius  war 
das  Palladium  vom  Himmel  gefallen  imd  durch  die  Wolk(  n  auf  dne 
Brücke**)  getragen,  wo  es  bis  zu  sehier  Versetzun;?  nnch  Ilium,  als 
Pailaa  reQVQiGTt^g  (Athene  fiephyritis)  blieb.  Von  (Jodoma  heisst  es, 
dass  er  mit  zweiunddreissig  Gefährten  in  einem  Dorfe  die  Wege  bes- 
serte. undiB  welch praktiscliem  Biniu  dies  oft  verstanden  wurde,  sahen 
die  Engländer  während  ihrer  Herrscliaft  in  Java,  wo  in  wenigen  Ta- 
gen eine  breite  Strasse  dureh  die  Wildniss  bis  auf  den  Gipfel  eines 
hoben  Berges^  auf  dem  dieEksch^nng  einer  Gottheit  erwartet  wurde, 
gebahnt  war.  Der  Fetisefaw^  in  den  Negerdörfem  muss  stets  rein 
gefegt  gehalten  werden,  auf  Bifröst,  der  BegenbogenbrOeke,  wandeb 
die  seandinavischen  Götter,  über  die  Brücke  Sbat  ziehen  die  Seelen 
der  Gläubigen  in  das  Paradies  ein,  längs  derKönigsstrasse  am  Himmel 
durchläuft  der  Sonnenheld  den  CyohiB  seiner  Heldenthaten.  Der 
Hirte  Benezet,  der  Stifter  der  Mres  Pontifes,  die  Hlgem  beimUeber- 
gaiig  über  Flüsse  halfen ,  regte  auf  g()ttl]che  Berufluiig  den  Bau  der 
Brücke  bei  Avignon  (1177)  an. 

An  die  Onkel  wandte  man  steh  mn  die  fintseheidung  politischer 
Fhigen.  Sie  leiteten  eine  regelmässige  Emigration  ans  den  über- 
völkerten Ländern  ein ,  indem  sie  sorgsam  ausgerüstete  Colonisten  in 
fremde  GebieteauöSiUidten  uud  iu  sciiwer  oder  leichter  veretändlichen***) 
Sprüchen  den  Ansiedlem  Winke  mid  VerJialtmig^iiiaötsregeln  mitgaben. 
Mem  sich  der  Ruf  der  Orakel  f )  weiter  verbreitete,  scliiaiig  sich  da- 


*)  Siincte  deocuni,  quisquis  es,  poiitih(  uui  more,  qui  sie  precantur: 
Jupiter  omnipotcus  vel  quo  alio  nomiue  appuUaii  volueiis.  Nach  Nuuia 
PompiliiiB  Messen  die  Pontiflcalbüeher  die  pompilianii^chen  Indigitamenta. 

**)  Ex  qua  etinm  causa  pontifices  appellatos  vohint,  quamvis  quidam 
pontifices  n  ])(>iite  sultlici(t.  ([iii  priimis  Tilicri  impositus  est,  appcll-itos  tra- 
diint,  sieut  S;ili(jriini  earniina  loquuutur.  Auf  der  Brücke  tauzteu  die  iSaliQt 
luit  dem  vom  Hiiiiiuel  gtsfallen<!U  Ancilc. 

***)  Krööus  suchte  die  Allvdssenheit  des  delphischen  Oiakelä  durch  Kochea 
Yoo  lÄmmfleiseh  in  SchildkrötensdialeD  zn  prüfen,  und  als  er  nch  nach 
'^einor  Niederla^re  über  den  ihm  gewordenen  S))nicli  beklagte ,  bewies  ihm 
die  Pytliia.  dass  er  T^oxins  noch  zu  danken  habe,  weil  derselbe  djis  freilich 
ißabAvendbarc  Geschit  k  wenigstens  für  einige  Jahre  verzögert  iidiabt  hätte. 
IHe  vou  (Jalchas  und  Mopsus  einander  gestellte  Aufgabe ,  «Ii«;  üiaUer  eines 
^Wes  9n  zählen,  kehrt  anch  in  der  GteseMchte  ronUxmal  wieder«  wo 
Soh-Pat  den  Propheten  Ahennal  dadnreh  prüft. 

t)  Die  Eleer  bringen  nioht  nar  den  heilenisehen  Qdttem  im  Piytaaeam 
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mit  um  so  fester  ein  einigendes  Hand  des  Zusammenbanges.  In  Delos 
blühte  unter  dem  Schutze  des  unverletzlichen  Tempels  auf  neutralem 
Gebiete  ein  lebhafter  Handel  empor  und  durch  die  Verknüpfung  des 
Amphiktyonengerichtes  mit  den  festlichen  »Spielen  sicherten  die  Prie- 
ster des  ^BUellenios  die  natioaale  Einheit*)  derUelleDen*  fttr  deren 


Traukopfer  (unter  Absinguiig  von  Hymueii,  die  eiuen  geheimen  Siuu  haben), 
sondern  anch  dem  libyischen  Zern  \md  der  ammoniDehea  Here  und  dem  Pa- 
rammon,  welch*  letzteres  ein  lieiname  des  Herme»  ist.  Sie  haben  nSralieh 
schon  in  frühester  Zeit  das  libysche  Orakel  za  Rathe  ffezojjren  nnd  e»  be- 
finden sich  aiieh  im  Tempel  des  Ammon  Altäre,  die  Weilijjeschenke  der 
Eleer  sind.  Auf  deuHelljon  stehen  die  Fragen,  die  jene  an  den  Gott  ge- 
richtet nnd  seine  Antworten ,  wie  anch  die  Namen  der  Männer  eingeächrie- 
ben,  die  von  Elis  sum  Ammon  geschickt  wurden. 

*)    Neben  den  phantagftschen  VerschmelsoniKen  der  GStteigestalten 

stellte  die  phöniei^che  Priesterseliall  die  Culte.  welche  sieh  in  den  einselneu 
Städten  local  entwickelt  hatten,  zu  einem  Götterkreise  znsamnieii.  Man 
erhielt  dadurch  eine  Keihe  von  sieben  GotthoitfMi ,  nn  wcU  lic  die  verschie- 
denen Attribute  der  göttlichen  Macht  vertheiit  wurden,  und  rief  diese  als 
gemeinsame  Landesgdtter  unter  dem  Namen  Kabirlm  (die  Orowsen)  an. 
vorafiglUsh  in  der  Bundemtadt  Tripolis  t  die  dem  Bchutse  aller  Landesgötter 
übergeben  wurde.  T>ureli  diese  ZusannnensteUung  der  Landesgotter  und 
die  Vertheilunff  der  göttlichi  n  Attribute  kamen  die  Priester  auf  eino  Lehre, 
die  die  Wcltschüpfung  nnd  lieizicninj?  auf  die  abstract  aufgefasstcn  Ge- 
stalten ihrer  Laudesgötter  zurück lührt«*.  In  dieaem  priesterlichen  Systeme 
biess  Hellcart  Kadmos  (Kadmon  d.  h.  der  Alte)  und  Astarte  Thnro,  d.  h. 
Gresets.  Den  Griechen  war  die  Güttin  in  dieser  Anffiissung  (llannouia)  die 
Tochter  dt-s  Ares  nnd  der  Aithrn(!itc.  in  welcher  die  ursprünglich*'  und  spä- 
tere Natur  der  Göttin  antreiieutet  sind.  Kadnios  suchte  nach  diesem  System 
die  Harmonie,  und  ein  besonderes  Gewicht  wurde  auf  die  Vermahlung  de-; 
Kadmos  und  der  Hanuonia  (deren  Uuchzeit  auf  dem  Kadmeou  zu  Theben 
besungen  wurde)  gelegt.  Das  Brantgeniach»  der  8dileier  und  das  Halsband 
wurden  in  Tyros,  wie  in  Samothrake  gezeigt. "—  , ,  Wenn  der  König  von  Egyi)ton 
über  Etwas  in  Sorge  war,  befahl  er  den  Prirstem  ,  sieh  in  der  Stadt  Menf 
(Memphis)  zu  versammeln,  und  nachdem  di<i  Leute  an  der  Hauptstrasse  der 
Htadt  in  Ordnung  aufgestellt  waren ,  hielten  die  Priester  ihren  £iu2ug  zu 
Pferde  nach  Ihrem  Rang,  mit  PanlLen  vonm.  Es  war  keiner  unter  ümeUi 
der  nicht  ein  Wander  hätte  sehen  lassen,  das  er  gemacht  hatte.  Der  eine 
hatte  auf  seinem  Gesicht  ein  Licht  gleich  einer  Sonne,  der  andere  in  das 
Kleid  {rewebte  Edelstrino  .  ein  andfMVT  hatte  sich  mit  Sehlnnjren  umwunden, 
ein  anderer  über  sieh  oinon  LichtLiKircn  aiiscffspannt,  und  andere  wunder- 
bare Arbeiten  mehr.  So  zogen  sie  vor  «leu  Palast  des  Königs  und  berietheu 
sich  fiber  das  ihnen  &ritgetheilte.  —  Der  unter  der  Perserhemchaft  aar 
Verwaltung  der  Tempel  eingesetste  Meder,  Gsthanes,  weihte,  sugleich  mit 
dem  Griechen  Demokritus ,  eine  gelehrte  Jüdin  (Maria)  nnd  den  K^pter 
Fammenes  im  Tempel  zn  Memphis.  —  iJie  Strassbnrgor  Banliütt«- .  die  bei 
ihrem  Entst(dieu  unter  Erwin  von  Steinbach  durch  Kudoif  von  Hab»bnrg  mit 
grossen  Privilegien  bedacht  wurde,  gcnoss  des  höchsten  Ansehens  unter 
den  mittelalterlichen.  —  Die  von  Fnlrad  an  der  Grabstatte  in  Roia 
unter  Konig  Pipin  geftindenen  nnd  nach  dem  Kloster  8ct.  Denis  bei  Paris 
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Ahsherm  ein  aUeGesohleohter  gemtiiigaia  TerknttpfenderStainmtaimi 
erAmdoB  wurde«  Noch  lange  nach  dem  Untergange  der  Druiden 
waten  die  Barden  den  Bchottiachen  Clans  und  irische  Forsten  unent- 
behrlich ^  um  die  verwickelten  FamilienverhJlltnisBe  zu  ordnen.  Im 
Ctoranterlande.  hidten  die  Druiden  eine  jähritehe  Versammlung  an 
ihtem  heiligen  Sitae,  wo  die  nationalen  Angelegenheiten  Galliens  ge^ 
mdnsam  besprochen  worden.  Später  sanken  die  Druiden  zu  Barden 
herab,  wie  die  Burtanik  bei  den  Litthauern  oder  die  Diavandous  zu 
Oreots  bei  den  Fulahs.  Die  Pisistratideii  zu  Athen  ordneten  die  von 
den  Rhapsoden  gesammelten  Gesänge  llomer's ,  die ,  dem  Charakter 
des  Volkes  gemäss,  einen  politiselien  Stoff  behandelten,  während  den 
Vedas  ein  solcher  fehlte.  Neben  den  Homerischen  Rhapsoden  oder 
schon  vor  ihnen  zogen  die  cyclischen  Dichter  (die  HoratiiH  Festtags- 
bäukelsänger  nennt)  umher,  in  dem  vonllesiodus  zusammengesiellten 
Cyclus  die  iiiythisclie  liesehichte  der  Griechen  vom  Anfange  ihrer 
Götter  voi-trap-end,  ^\if'  in  den  politischen  Verliandluna:(Mi  die  l  aliitier 
(Vie  irdischen  Genealogien*)  aufzählen  und  au  die  Halbgötter  au- 
kuUplen. 

Die  Ai*zneikaude  **)  gehörte  überall  zu  den  frühesten  Wisseu- 


gebrachtun  Gebciue  des  heiligen  Kuabeu  \  itus,  der  unter  Kai:»er  Dioeletiaii 
inLycien  gemartert  worden ,  wurden  von  WarSnns,  Abt  von  Correy  (d<^r 
Bte  aaf  seine  Bitte  vom  Abt  HlldnoSn  mit  Ausnahme  «nner  Hand  erhalten), 
unter  dem  Jubel  der  Sachsen  und  mit  Hewilligunj]:  tlos  Kaisers  Ludwig 
iiach  seiin'Mi  Stifte  trefuhrt,  836  p.  C,  welehe?»  fortan  nicht  nur  für  Hieb 
uUtui  den  Schutz  deö  Heiligen  anerkannte,  sondern  ihn  auch  dem  ganzen 
Sachsenlandc  zum  Gegenstande  nationaler  Verehrung  empfahl. 

*)  Die  Bojani  (Wiezczy)  bewahrten  die  epischen  Gedichte  der  Russen. 

—  Nuns  fibergah  die  Gesetee  des  Ifanendiemtes  den  Pontillees.  —  Die 

slawischen  Priester  schrieben  den  Hauptinhalt  der  Natioualreehte  auf 
^Izeme  Tafeln,  weissagten  mit  Hülfe  ihrer  eigenthünilicheit  Runenschrift 
lad  unterrichteten  iu  I'elidon,  Heilknnst.  Tlichtkniist,  Zeitreclinung  u.  s.  w. 

—  Kontjua  war  im  SU^-tiiner  Tempel  der  Ort,  wo  die  Gesetze  aufbewahrt 
«nrden.  ^  Wann  es  sieh  in  Nepaul  daram  iumdelt,  die  Kaste  eines  Bnb- 
nianen  oder  K^Japntoi  xn  entselikdeii,  so  wendet  man  sieh  an  den  GKmi, 
der  die  Bhastvas  befragt.  Ist  ein  Parbatia  oder  Newar  der  Pliolia  betheiligt, 
so  hezieht  man  sieh  auf  di(^  Gebräuche,  die  in  der  Zeit  von  Jaya  Thiti  Nal 
K^ja  eingerichtet  wurden,  fnr  jeden  besonderen  Stamm. 

**)  Aus  den  Klöstern  der  licnedietiuer  j^in^rcn  die  medieinischen  Sclmb'n 
Italiens  hervor ,  wie  die  aitgriechischen  au»  Koh.  Die  Canoniker  von 
K<rtredaQie  behandelten  die  Knmlcen  and  Gebreehliclien  Jeder  Art  und  rer^ 
»nlassten  spater  die  Stiftung  des  Hotel -dleu.  St.  Basilius  der  Grosse, 
Gregoritis  von  Nazyanz  trieben  praktische  Medicin.  Die  Behandlung  des 
Morbus?  sacer  wurde  Innpr  ?*'heim  jrehnlten.  Trnllianns  nennt  unter  den 
J''ii'beniuttehi .  die  die  egyptischen  Priester  anwendeten,  auch  Frictionen 
w»4  Manipulationen. 
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Schäften  der  Priester,  bis  diese  später  sie  als  prolan  vonsicii  amadue- 
den  und  mcbt  lUnger  in  asweifelhaften  ExperimenteD  mit  dem  Körper- 
lichen ihren  guten  Ruf  compromittiren  wollten ,  wenn  ein  so  schöne» 
Feld  der  Thäti^eit  im  Himmel  offen  stand,  äimlioh  den  Missionäreo» 
die  hinaus  m  fernen  Wilden  siehen,  während  (nach  dem  Bericht  der 
home-misslon)  Englands  Oounties  „in  die  dickste  Frasternisa  Yeic- 
senkt  sind**  (s.  den  ei-sten  Bericht  der  liome-mission  vom  Jahre  1820). 
Die  Schamanen  am  Junnaka  snchten  den  Rest  ihres  den  Pocken  er- 
liegenden \T)lküs  daduicli  zu  schtttzen,  das«  sie  die  in  Quarantäne  ge- 
haltenen Hussen  vielfachen  Räucherungen  iiiitei- warfen.   Neben  der 
Arzneikunde  kennen  die  indianischen  MedicinmHnner  praktische  Jagd- 
regehi,  die  sie  auf  Bezahlen  niclit  vorenthalten ,  die  Feticeros  an  der 
Westküste  die  Kunst^nirt'c ,  die  weissen  Händler  zu  betrügen.  Die 
l^tnisker  wussten  vor  dem  Blitze  zu  schützen ,  die  Magier  die  l)t'stt? 
Ai-t,  Feuer  anzuschlagen.  Das  Aquilicium  war  eine  wichtige  Kunsf, 
l)('Ho)Hlers  in  trockenen  Or-jeiulcn,  und  erforderte,  neben  der  Kenni- 
niijS  der  auf  Wasser  deuteiulen  Pflanzen  ,  systematische  Vorbei*eitnn- 
gen  zur  Beobfiehtnn<;  der  ausgestellten  IJeeken,  artete  aber  bald  in  die 
Wasserzauberei*)  aus,  die  sieh  ni)erall  verbreitet  findet.    Die  Aqmi 
virgo  (Jutunia)  in  Latinm  hielt  schon  die  Wünschehntlie  in  der  Hand. 
Aus  den  meteorologischen  Wetterbeobachtungen  der  Chaldäer  folgte, 
dass  sie  den  Regen  vorherzusagen  vermochten  und  es  konnte  niclit 
lange  dauern,  bis  sie  ihn  auf  Verlangen  zu  machen  verstanden.  Der 
Erfolg  der  Handelsunteniehmnngen  lag  in  den  Händen  der  Priester» 
die  die  Winde  und  das  Meer  beherrschten. 


♦)  Nain  et  ipse  Numa,  ad  quem  nullus  dei  prophetu ,  iiullus  sanctns  an- 
ge\v»  mittebatnr,  hydromantiam  faettre  compnl^ns  est,  nt  in  aqua  videret 
imagineB  deornm  vel  potiiis  ludificationes  dnemonnm,  a  quibos  aiidiret,  qiiid 

in  sacris  constituere  atqne  ulnen-nre  deberet.  QikkI  freniis  divinationis  Viirro 
a  Pf^rsis  (licit  allatuin,  quo  et  ipsnin  Xiimam  et  postea  Pytiuigoram  pliili'.^o- 
phiiiu  usuin  fuisBe  commciuorat,  ubi  aüUibito  sangiüne  utiant  inferon  perhibel 
sefecitari,  quae  shre  hjrdromantia  sive  necromantia  dieatnr,  id  ipsum  est,  nU 
videntur  mortui  diTinare.  —  Die  Wassersanberei  verband  sieb  im  Altertliimi 
mit  dem  AquiUetnm.  Ein  Zweig  jener,  ehio  Art  Onoinantie  erregte  noch 
kürzlich  grossen  Aufseben  rinter  den  in  E<?ypten  rei-endcn  En  hin  dem. 
nachdem  der  für  dieses  Land  zum  Orakel  erkorene  Lane  die  ünnüiglichkeit 
einer  Täuscbuiig  verbürgt  hatte.  Er  hatte  schon  aus  den  Schriften  seinem 
Landsmamiea  Jobann  von  äalisbury  (12.  Jabrbandert)  lernen  können,  was 
eigentlich  an  der  Sache  sei.  Pliniiis  erklärt  den  crepitus  der  Memnonssiule 
aut*  der  Temperaturveränderung  des  Grauita ,  aber  modenie  Reisende  habeo 
el)enso  fabellmfrc  Geschichten  üher  die  iT^ache  de^^^pnieii  mif{:retischt ,  wie 
über  die  des  tr)uenden  ISandes  iu  Arabien.  —  Puteos  Dauau^  invenit  ex 
Aegyi)to  advectus  in  Graeciam,  quae  vocabatur  Arges  dip.sioti.  —  Lyncea« 
entdecicte  zuerst  dnrcb  seine  seliarfen  Augen  die  Metalle  in  der  Erde. 
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Vor  der  Einfabrt  in  den  gef^lhrlichen  Bosporus  liefen  die  Grie- 
chen beim  Tempel  von  Samothrace  an,  um  geweihte  Schwimmbinden 

zu  erhalten.  Die  nurtlisclien  Sceiiluber  lifitetfn  sich  vor  jeder  Ver- 
1  izuiigiler  heiligen  Eremite«  aut  H»  ili^eiilaiul,  uiul  in  der  Kapelle  dc.^ 
heiliiren  Nicolaus  auf  Miuurka  legten  die  Erretteten  ihre  Vutiv tafeln 
jiH'dt  1,  wie  die  Mohamedaner  am  Grabe  des  heiligen  Scheich  in  Kim- 
baya.  Die  ijappiaiider  verkaufen  WindHchlauciie ,  wie  einst  Aeolus, 
und  in  Oongo  erzeugt  der  Fetischmann  die  giaiötige  Brise,  die  die  euro- 
puiisiheu  Schiffe  lierbeibriiigcu  Jioll,  in  seiner  von  dem  gewaltigen 
Process  ( rzittemden  und  rauchenden  Hütte.  Die  Christen  in  Socotnv 
waren,  als  lierren  der  »Stürme,  von  den  Seefahreni  geflin*htet.  Als 
Magmis  Nilsson,  zum  König  der  Gothen  erwälilt.  den  Tetnin  1  mif 
cinor  schwedischen  Insel  zerstörte,  und  von  dort  rriinrs)  Hämmer 
(((iied  Joviales  vocabant  nach  Saxo)  fortnahm,  wird  er  Zeitlebens  als 
lleiligthumsräuber  gescholten.  Wie  die  griechischen  Orakel  <lie  Aus- 
Nvandenmgen  (nach  Cjrene,  Rhegium  u.  s.  w.)  leiteten,  so  die  Prie- 
ster in  Polynesien  *)  die  dortigen*  Bie  ermuntern  die  Eingeborenen 


*)  In  dem  bcschriiakten  Kamuc  der  vom  Meere  unigebeaenlnselu  Polyne- 
siens wird  die  Answandening  oft  sur  swingenden  Notbvrendigfceit,  und  dann' 
von  den  Anordnungen  der  Priester  ffeleitet,  wie  bei  den  Lemmingen  (inNoTwe- 

j?en  und  Lappland)  diireli  den  Instinct.  Kein»  der  vollkomranercn  'I'hiere  ver- 
mehrt sich  in  dem  Grude  wiedi<*Lenmiin?<'.  und  der  daraus  foL'^cnden  L'<?ber- 
füllimfr  wegen  sollen  feie  in  uiibestiuiniten  Zeiten  (alle  lü  bis  2ü  Jahre)  ihre 
Wandernngen  anstellen,  wo  sie  in  umsählbaren  Schaaren  Tom  Gebirge  herunter- 
koinmen  nnd  sowobl  wesftlieh,  als  dstlieli  gegen  dasNordtneer  odernaeb 
«lern  bottniäcben  Meerbus^  ziehen.  .Sie  bewegen  sieh  i  abei  in  regel- 
mä.ssi{j:eu  Colonnen,  die  einander  paralb  i  ;,'(  lien  und  Nichts  vennn«:  iWv  Kich- 
tung  ihres  Laufes,  der  immer  Hrlmui Lrtiadr  fortj?eht,  zu  ändeia.  Die 
Wanderratte  (in  Europa  seit  ungt  i-Uu  7o  Jahren  bekannt)  stammt  aus 
Perrien  und  iiat  sich  nach  und  naeh  über  den  gaoaen  Oonünent  verbrettet, 
die  ibnsratfte  vertreibend.  Die  Schildkröte  begiebt  sieh  ans  Land,  um 
Kicr  7M  Icirrn ;  Fisclie  steigen  die  Müsse  aufwärts,  zu  laichen ;  die  \  ögol 
zi'  lit  der  Wandcrtriei»  naeh  wäruicni  Klimnten.  Dio  sibirische  Wnr/fhnaus, 
ilie  mehrkamnirige  Häuser  und  Vorraths-pi  iohcr  baut,  sammelt  sidi  Früh- 
jahrs in  grossen  Haufen  und  zieht  we»tlicii  immer  gerade  fort ,  iierge  über' 
steigend  nnd  sieh  in  Flüsse  und  Seen  stfirsend.  Am  Perschlnskischen 
Meerbusen  angekommen,  umgehen  sie  diesen,  wcndcii  sich  nach  Süden  und 
kommen  hn  Jidi  im  ( l'  blcte  vonOchotzk,  an  ih  n  Fli'i-><*n  ( iclmfa  und  Indoman 
an.  Zu  Anfang  Uctolirr  sammeln  sie  Bich  wieder  und  trrtcn  den  Riickwt-g 
in  die  lleimath  an,  wo  sie  gegen  Neujahr  ankommen,  freudig  vcui  <len 
Kamtscfaadalen  begrüsst.  Anch  Kriege  können  durch  den  Instinct  als  noth- 
weudig  gefordert  werden,  wie  die  rothe  Ameise  in  regelmässigen  Zügen  die 
Wnhmni^'en  der  i?ehwarzen  überfallt,  um  die  Larven  und  Puppen  von  Ar- 
'•titi  ru  zu  croboni.  Ans  ilcni  TIeerwurm  fder  Miickonlnn'e  aus  der  (iattnng 
Ära)  proi)hezeit  das  Volk  Krieg,  wenn  er  aufwärts,  Frieden,  wenn  er 
abWirts  aieht.  • 
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zum  Abziclieu,  und  einige  Nächte  nach  dem  Fort«;ango  schleichen  sie 
«ich  heimlicli  in  die  Hütten  ihrer  Anverwandten,  um  iu  einem  dämo- 
nischen (iesehrei  die  j^lücklicheu  und  fmchtbaren  Länder,  die  gefun- 
den seien ,  zu  beschreiben ,  und  ihnen  Verstärkung  nachzusenden. 
Auch  im  Mittelalter  wussten  die  Mouche  den  Enthusiasmus  der  für 
die  Kreuzztifre  besreisterten  Kitter  zu  ihrer  Bereichennig  zu  benutze». 
Die  T.seliuktaliH  wurden  \  oii  einem  «n^osaeuMedicinmanuegefülirt,  indem 
er  mit  einem  roilien  8tal)e  vor  ihnen  herg^in^,  den  er  jeden  Abend  da, 
wo  sie  lagerten,  in  die  I^'.rde  steckte  (wie  (He  lieilii:*'  Axt  dei-  rhu-^^u 
diesen  St;d»  fand  man  jeden  Mor^jen  ?:egen  Ost(Mi  -cn-M-t.  und  der 
Mediciuniann  9ap:te  ihnen,  dass  sie  so  lange  ostwäils  wandern  müää- 
ten,  bis  der  8tab  in  ihrem  La^er  aufrecht  stehen  bleibe  (als  der  von 
dem  grossen  Geist  zum  Wohnsitz  bestimmten  »SteUe),  wie  es  in 
Nahniwaji  geschah.    Die  Quiches  zogen  in  vier  Abtheilungen  aus 
Tulkui  ans,  um  die  von  den  Göttern  verheiss^en  Zeichen  zu  suchen, 
von  denen  Balam-Quitze  das  erste  fand.  Timoleon,  als  er  vonCwiflth 
zur  Befreiung  Siciliens  sich  einschifitet  wurde  durch  eine  vom  Himmel 
leuchtende  Fackel,  die  vor  ihm  lirrzotr,  geleitet,  Alexander  der  Grosse  in 
der  Wttste  durch  zwei  Raben.  Die  Tochter  der  Priester-HäuptÜDge  bei 
den  Damaras  unterhalten  in  der  Hütte  djis  ewige  Feuer ,  von  wel- 
chem jeder  neu  sich  abzweigende  und  fortzieheDdeStanuneineB  Brand 
mitgetfaeilt  erhält.  Beim  Erldseben  werden  Ceremonien  und  Opfer 
zum  Wiederanzftnden  angestellt  Um  die  Gotthdt  zu  sühnen,  legten 
die  alten  Italioten  das  Qelttbde  eines  Menschenzehnten  ab,  wobei  die 
auserwfthlte  Mannschaft  als  Ver  aacnun  auszuwandern  hatte  (imnio- 
lationis  genus  nach  Senius).  Wegen  lißsswachses  werden  die  Ohal- 
kidier  gezehntetund  grfinden  einem  Orakel  zufolge  Rhegium  in  Unter* 
Italien.  Nach  Paulus  Diaconua  war  bei  der  Auswanderung  des  Volkes 
aus  den  Nordlanden  der  dritte  Thetl  der  Longobarden  als  em  Ver 
sacrum  zur  Aufsuchung  neuer  Sitze  bestimmt  worden.   Der  Donner« 
gott  (Tauriki)  steuert  selbst  das  Schiff  des  vertriebenen  Maid  nach 
Hauriki ,  wie  Engel  den  Kasten  des  Xisuthrus  auf  den  Ebenen  von 
Shinear. 

Von  den  die  Piiester  um  Hülfe  Augelieudeu  suclit  nattirlich 
ein  Jeder  den  besten  Haudel  für  sein  Geld  zu  machen.  Der  arme 
Congo-Neger  hat  sich  dtm  Arm  verstaucht,  ei  kauft  sich  einen  Fetisch  für 
starke  Arme ;  es  gehen  ilun  keiue  Fische  iu's  Netz,  er  kauft  einen  Fetisch 
für  Flussfische ;  er  h.it  Leibschmerzen,  er  kauft  einen  Fetisch  für  star- 
ken Mageu  :  beiui  Naddiansegehen  slulpcrt  er  und  mochte  jetzt  genie 
einen  Fetisch  für  Ht.-u  ke  Heine  besitzen ,  n1)er  dns  Geld  reicht  nicht 
mehr  zu,  und  der  Arnn'  wird  regungslos  in  seiner  Hütte  sitzen  hkl- 
hüll ,  in  der  er  sieh  eben  so  wenig  zu  bewegen  wagt ,  wie  der  Irre, 
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der  seine  j^liCspriKii  Boim  zti  zerhreclien  lllrchtct*).    Mit  solchen 
Janjrstieliir^'n  l  ui^taiidlichkciteii  isi  dci  stolze  Maudinjio,  der  lebhafte 
FoIInli  nirht  zufrieden,  ftlr  Ilm  ttiiis8  der  Marabu  Knotonsolmfire 
mit  emif;;t'ti  Diitzeiul  TiOdi  iknstclim  fertiir  haben,  (fcr*  ii  jcil^'  schon 
einen  vrTscliiedfM'  ii  Fetisch  "  iithait.  so  dass  er  sie  alle  mit  einem  St  Ida^^e 
umhängen  kann.  Ebenso  zutrieden,  als  ob  er  das  bischöfliche  Pallium 
mit  den  vom  Papst  jr:eweihten  FetiselikrouzcMi  um  seinen  Hals  hätte, 
stei<rt  er  zu  Pferde  und  sprengt  dahin.    Doch  Halt!  er  hat  zwar 
einen  Fetisch  ftlr  die  Leber,  einen  für  das  Herz,  einen  ftlr  den  Kopf, 
einen  Ith*  schaife  Waffen,  einen  fOr  billige  Einkäufe  und  manche  andm 
ftr  aadere  ti*eff  liehe  Saclien ,  aber  sein  gutes  Ross  darf  nicht  vei^es- 
8en  werd^.    Der  Marabu  hat  Fetische  die  Fülle  und  kann  jeder  An- 
forderung geniigen.    Das  Pferd**)  wird  am  Kopf,  Hals  und  Kücken 
mit  SchnUreii  behängt ,  und  jetzt  ist  er  hieb-  und  stichfest .  wie  mit 
einem  Passaner  Schusszettel.  Am  liebsten  hätte  man  freiiieh  gleich 
einen  Talisnian ,  wie  Salomo^s  Ring  z.  B. ,  der  ftlr  sich  allein  für 
Alles  genügte,  aber  solehe  UniTersalmedidn  Ist  es  misslich  auf  Erden 
snszngeben,  da  sie  m  strengen  Prttfimgen  miterworfea  werden  mOehte, 
wogegen  man  für  den  Himmel  »eralicli  yerschwenderisch  damit  nm- 
geht.  Hanptsftehlieh  in  der  katholischen  Kirche  wird  ein  nnverant- 
woriKeherMissbraQch  mit  der  plenaria  indnlgentia  getrieben,  die  man 
mit  so  freigebiger  Hand  überall  austheilen  «ieht,  nm  emstliche  Besorg* 
nine  über  Tdilige  Entwerthimg  des  Artikels  m  haben.  Oekonomie  ist 
bei  dem  reichen  Schatze,  woraus  geschöpft  wird  (dem  Thesaurus  me- 
ritomm  superabundantium),  ganz  unbekannt,  und  in  einer  Formel 
werden  selbst  Würmer  Von  einem  Pferde  im  Kamen  des  Vaters,  Soh- 
nes und  hdligen  Oeistes  abgetrieben,  obwohl  dies  doch  (An  weit  pas* 
Moderes  Geschäft  für  den  heiligen  Aesculap  von  Padua  gewesen  sein 
Wörde.    In  Notlifällen  ist  das  Kreuzschlagen  stets  ein  wirksames 
Mittel,  wobei  sich  nur  nicht  begreifen  lässt,  wie  die  Heilij^en,  die  da- 
mit Legionen  von  Teufeln  au^^eublicklich  in  die  Flucht  treiben  küiiuen, 
ach  dennoch  oft  so  gewaltig  vor  ihnen  fürchten.   Der  Beduine  der 


*)  Beifuss  vertrieb  im  Mittelalter  Fusswaudereni  die  Müdigkeit,  ilya- 
dDth  madite  sie  den  Wirthen  willkommen,  Flaehsknoten  reracluiffte  Geld, 
Kran^^beere  hielt  bösen  Zauber  von  Thören  und  Fenstern  ab,  Ringe  und 

Oomshorn  wurden  gegen  das  TiluMimn  jrctrn^rcn ,  der  Ilczonrsteiu  gegen  flif 
^»K'Ut.  Kiebsaugen  für  klan'ii  lilick .  Lacf  rta  stincus  für  die  Mnnnheit:  zu 
Ägerkünsten  wurden  die  Augen,  Zungeu  oder  Excrcmcntc  von  Vögeln 
*'S«MiÜ8ch  eiiigeuälit. 

)  Im  tfOOrtel"  (von  Dietiieh  von  Glas)  sagt  der  Bitter,  dessen  Gurte] 
sostoinn  und  mehr  enthält,  yon  ■einem  Pfrrdo:  Ein  Stein  liegt  in  dcrBmst 
mmi  ßosses,  davon  es  stark  und  schnell  ist. 
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Wttste,  der  sich  nieht  immer  Fetisefastrünge  vom  Marabti  in  der  Stadt 
hole»  kann,  beguü^  sich  (ansser  den  an  die  Djinnes  verschweode- 

tenEntschuldigiuigen)  mit  dem  Namen  Allah*s,  der  ihm  bei  jeder  6e- 
legeiilunt  helfen  mnss,  und  wappnet  sich  ausserdem  im  Voraus  tiijrlidi 
diircli  l'iininiali^t'S  ik'bot.  Auch  der  iiiisse  ist  trotz  der  vi«  llalti- 
2:en  liiiltsmittel ,  die  ihm  die  Kirche  gewährt,  stets  noch  ängstlich, 
das>>  l'>t\vas  fehlen  mochte.  Trotz  (l(s  vom  Priester  iim^eLiänfrten 
Kreuz<'s.  trotz  des  mit  lioili^zcn  Lappen  ^(  Iii 'kteii  Anuiletes,  trotzdeia 
(lasjj  (ItT  Heili^x',  zu  «Icni  «r  betet,  zwei  Knj^el  zu  seiner  HtnUenun? 
hat,  iindet  er  es  doch  noch  i;erathener ,  sich  Morj^^ens  nüchtern  ein 
gew(^ilites  Brot  zu  kaufen  und  brockenweise  zu  essen ,  jeden  Augen- 
blick einen  Schluck  aus  dem  heiligen  Jordanwasser  zu  nehmen ,  und 
vor  keinem  Bilde  ohne  Bckrenzisjung  nnd  Verbeugung  vorüberzugehen, 
kein  Geschäft,  keinen  Gang  ohne  solche  Vorbereitung  za  beginnea 
oder  zo  enden.  Die  den  verschiedenen  Tageszeiten  entsprechenden 
Gebete  des  Koran  haben  sich  in  Thibet  vereinfacht  in  der  mjrstiBcbeD 
Formel,  die  in  nuce  Alles  mit  einem  Mal  giebt  Mit  ihr  ist  deabaO» 
auch  das  ganze  Land,  Luit,  Wasser  und  £rde,  erfttllt»  Sie  summen 
die  Räder,  sie  klappern  die  Möhlen,  sie  wehen  die  Fahnen  im  Winde, 
sie  wächst  auf  den  Blättern  der  Bäume,  sie  steht  an  den  Felsen ,  auf 
Steina,  Obw  den  Thinren,  sie  murmelt  derBuddMst,  wohhi  immer  er 
geht.  Dort  ist  man  heiter  und  zufrieden ,  die  Rechnungen  sind  abge- 
schlossen für  jetzt  und  ewige  Zeiten,  Hölleiistrafen  und  Paradiesesfreii- 
deu  Bind  in  ihren  gegenseitigen  W  ertheu  verglichen  und  ub^^^ewogeu, 
indem  ein  etwaiges  Uelicit  rasch  durch  ein  paar  Extradrehungeu  des 
Gebetrades  sojrleich  wieder  gtito'eniacht  wird.  Und  jetzt  stehen  selbst 
noch  Daniplnia.schiiien  in  Aiissielit  seit  Baron  v.  Scliiiliiiir.  Wie 
Hauer  nuisste  es  sieh  dagegen  der  heiliire  Dnüiiuicus  werden  lasseu, 
der  für  uiiimterbroeiiene  Solbstgeisseluug  während  des  Absingens  von 
zwanzig  Psalmen  seinen  reuigen  Schtitzlingen  nur  eine  hundertjährige 
Busse  abverdienen  konnte,  und  dessen  Haut  bei  seinem  Tode  ganz 
hart  und  schwarz  gewesen  sein  soll ,  was  bei  der  grossen  Nachfrage 
seitens  der  mit  dieser  Stellvei-tretimg  sehr  zufriedenen  Sünder  niclit 
gerade  nnwidirscheinlich  ist.  Die  englischen  Thane  vor  der  nonnan* 
nischen  Krobeiimg  betrieben  das  Fasten  und  die  Geissdungen  in  Gesell- 
schaft, wo  die  Zeit,  besonders  im  Vorgeschmack  des  nacfafolgendep 
Gelages,  rascher  vergehen  mochte,  mid  mit  120  GehtÜfen  konnte  em 
Reicher  m  acht  Tagen  die  Busse  eines  ganzen  Jahres  abprUgeln  las- 
sen. Die  Flagellanten  (1349)  lasen  einen  durch  einen  Engel  fiber 
brachten  Brief  vor,  worin  Gott  anzeigt,  dass  sie  durch  d4tigige 
Geisselung  viele  Christen  aus  dem  Fegfeuer  enetten  und  Deutschland 
von  den  verheerenden  Sünden  befreien  könnten. 
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Seiner  nattlilichou  Eiitsteliiiiig  nach  pebt  das  rcliiriöso  Element 
im  L"etKM:lnllen8te  die  g-ewiiiisclit«' Ausglcicliuiig  des  Meiibciieu  mit  sei- 
ner ringt'hiing.  Er  set/t  sicli  iu  einen  nivsUHchen  Rapport  zudemUn- 
Ix  kaunten,  zu  dem  L'iisit  I  tbaren,  nm  inii  ilini  in  Wechselwirkmis:  7M 
treten,  inid  zieht,  soviel  ihm  zum  BedUrfniijS  wird,  in  den  Kreis  seiner 
Verehrung*,  gieht  sich  mit  vollster  Andacht  nnd  Inbrunst  (l<'!n  Gött- 
lielieiihin,  soweit  er  es  alniet,  aber  auch  nicht  weiter.  Tritt  indessen 
bei  couiplicirter  entwickelten  (ies<'llschaft8verliHltni88eii  ein  Zwiespalt 
in  seiner  Weltanscliauung  ein,  werden  von  seinen  begabteren  Mitmen- 
schen Entdcckmigen  imd  Forschmigeu  gemacht,  die  er  nicht  kennt 
imd  nicht  zu  verstehen  vermag ,  schwanken  sie  sieh  im  Taumel  der 
Ekstase  oder  mitUtUfe  einer  geübton  Bpeculation  zu  höheren  nnd  ge- 
läuterten Anschaanngen  der  Gottheit  auf,  von  der  sie  ihm  bei  ihrer 
Rfickkehr  in's  gewöhnliche  Leben  erzählen,  so  kann  er  diese  Offen- 
bai'iingen,  wenn  er  sie  nicht  von  vornherein  zu  ^'erweIfen  wagt ,  nur 
auf  die  Autorität  des  avzog  annehmen,  sie  glauben,  weil  man  von 
ihm  den  Glauben  verlangt,  nnd  so  es  nicht  vei-meiden,  den  Kampf  mit 
dem  wilden  Strudel  der  Zweifel  zn  heginnen der  zwischen  den  Klip- 
pen des  Wissens  nnd  des  Gknhens  umliertreibend,  ihm  manche 
Sehmerzenslaute  auspressen  wird,  bis  er  ihn  in  das  gelobte  Land  ge- 
tragen hat  Da  er  die  geofTenbarte  Gottheit,  die  ihm  nur  ans  den 
Berichten  der  Priester  bekannt  ist,  nicht  ans  eigener  Anschauung 
kennt,  so  vermag  er  auch  nicht  du*ect  mit  ihr  zu  commnniciren,  dazu 
bedarf  es  eines  Vermittlers,  der  ntir  in  der  Klasse  der  Priester  zu 
finden  ist,  und  wenn  die  Hebräer  ausser  ihren  Hausgötzen,  die  sie 
selbst  ZQ  besorgen  verstanden,  auch  noch  dem  Jehovah  Opfer  bringen 
wollten,  so  mnssten  sie  emen  Leviten  heiiidziehen. 

HauBvater  ond  Priester,    ^ach  Philoteus  (Erzbischof  von  Tobolsk) 
waren  die  FamilienrSter  bei  den  Oatjäken  die  einzigen  Priester,  Ma^er  und 

Ontten'crfertiger,  Opfer  bringend,  Orakel  <?rfraf!:pnd  und  die  gewordenen 
MittheiluTifrpn  verkündend.  —  Bei  den  öft'nitliclirn  l'f^ten  in  Ostsihirion 
sind  keine  Scliamanen  znq-egen.  Bei  den  jakutischen  Fi.'^tcn  (Vzech)  und  W\ 
den  Festen  der  Buräten  und  Tartaren  ( Tarlagan )  werden  dem  nusieht- 
haren  Wesen  von  einem  der  Aelteatra  Opfer  gebraebt.  —  Der  römisehe 
Hansvater  opferte  seinen  Laren  nnd  Penaten  selbst,  Indem  er  sieh  nnr  bei  be- 
sonderer Gelegenheit  an  den  öffentlirlien  Priester  wandt»*.  —  Nach  Bei trami 
vermeiden  die  Curas  in  Mexico  bei  den  religio*^<  n  ^^'sten  der  Indianer  zu- 
gegen zn  sein,  nn-^ner  wenn  besonders  darmn  anj;(';-^an<;en.  —  Es  ist  bei  den 
GalUeni  Gebrauch ,  dass  sie  kein  Opfer  ohne  einen  ihrer  Weisen  (Druiden) 
Inringen,  denn  sie  sagen,  man  dflrfe  den  Göttern  die  Dankopfer  nnr  bringen 
durch  cUeJenigen,  die  mit  ihrem  Wesen  vertraut  seien  nnd,  so  zn  sagen,  ihre 
Sprache  verstehen.  Und  dnreh  eben  dieselben  glauben  sie  erbitten  zn 
müssen,  was  sie  pich  wünsrhcn.  {Dindov.)  —  DerPersor  dnrfte  (nach  Heix)- 
dot)  nicht  ohne  einen  Magier  opfern,  der  ihm  eine  Götterschöpfung  sang.  — 
Auf  der  Insel  Cozumel  sah  Grijalva  (auf  setner  Reise  längs  der  Kfiste  von 


Digitized  by  Google 


174 


Der  Kampf  mit  der  Natar. 


Yacatfto)  die  Vasen  des  Thnimes  mit  Raiieherwerk  besetzt  und  einen  alten 

Indianer  vor  den  dort  beflndlichen  liiltU'rn  WtMlirauch  verbrennen  ,  mit 
laMtr-r  Stimme  singend  —  Die  F.lippouen  haben  keine  Priester,  aber,  zuia 
V  (trieben,  Beten  und  i'salniensiugeu ,  ihre  Kirchendiener  oder  Aeltcsten 
(Starik).    Der  dazu  von  »einem  Yat«r  von  Kindheit  auf  bestimmte  Soim  darf 
nie  Heisch  und  nnr  einmal  am  Tasre  warm  essen,  Iseine  hitsigenOetriuike  tria- 
ken,  nicht  heirathen.   Zur  Einführung  bri  seiner  Gemeinde  nmarmt  ihn  (im 
anjreme-'senen  Alter)  em  benachbarter  Starik.  Tinclulcm  er  melirninl--  unt  ihm 
gebetet  hatte.    Die  Filipponen  beichten  ihre  Sünden  einem  Heilij?en»iil<le 
in  Gegenwart  eines  Starik,  der  ihnen  eine  Busae  auferlegt.  —  Die  Germanen 
haben  weder  Druiden,  die  den  Gottesdienst  leiten ,  noch  Opfer.    Sie  elurei 
nur  die  Q5tter,  die  ihren  Sinnen  begegnen  und  von  denen  sie  taglich  Wohltliaten 
zu  erhalten  glauben,  sagtCä-sar.  —  Lesacellumpriv^des  Indiens  (  on  Mexiqne) 
n'est  offleie  qn»*  i>.ir  eiix,  san.s  l'assistance  du  pr^tre.  Vcn!(  iit4I.-i  feter  solen- 
nellement  une  <lc  ieur«>  Images,  il«  la  portcnt  habiHee,  tui  dimanchc,  pro- 
ccäsionuellemeut  ä  Teglisc  principale,  ou  le  eure  leur  prete  aon  luini^teie. 
{ßeltratnu)  —  Die  Neger  Icommen  einzeln  oder  in  Gesellschaft  für  llireB 
Unterricht  an  den  Üliabefa  (d<'n  Priestern  derKarabari  oderSokko),  Avorauf 
sie  mit  ihnen  anf  den  Knien  Ix^ten,  dass  sie  Gott  (Tsehuku)  vor  Krieg,  Ge- 
fangenschaft und  anderin  Unglück  bewahren  möge.  (Oldendorp.)  —  Erst 
wenn  sie  den  Troeess  der  Erneuerung  durchgemacht  haben,   dürfen  die 
Doctoren  der  Kaifern  Hexen  ausspuren ,  sonst  aber  nur  Opfer  bringen,  — 
IMe  Ulemas  Icehren  nach  ihrer  Ersiehnng  auf  der  Hochschule  von  Kairo  (m 
Mekka  zurückkommend)  nach  dem  Sudan  znrfick ,  als  Hadjis ,  und  laoMn 
sich  in  den  Haupt*itii<ltf  n  nieder.    Tn  den  Dörfern  lebt  der  niedrige  Klerus 
der  Fakih>  (Oesetzkuudige),  die  den  Kindern  lesen  und  schreiben  lehren 
und  als  Kadi  (iiichtcr)  fungireu.    Am  Krankenlager  beschwört  der  Fakih 
den  peinigenden  Dämon  and  sehreibt  anf  Stücke  Papier  den  Snrat  Alak  (ein 
vor  Besessenheit,  bSsen  Geistern,  Wunden  and  Krankheiten  sehütaender  Ta- 
lisman). —  Bie  halten  es  der  Hoheit  der  Himmlischen  naangemessen,  »le  in 
Wanden  einziischliessen  oder  sie  ir<rendwie  in  raenpehliehcr  Gestalt  abzubil- 
den.   Haine  und  Gehölze  weihen  sie  ihnen  und  rnfen  unter  den  Xavneii  von 
Göttern  jenes  gcheimnissvolle  We.sen  (secretum  illud)  an,  welches  nur  flwr 
elurfhrehtsvolles  Gemfith  erkennt  (,,quod  sola  reverentia  vident*^ >  T*" 
dtns  von  den  Germauen.  — luLupo-Lupo  (Celebes)  werden  keine  GotÄeiteii 
verehrt,  doch  fragt  das  Volk  bei  allen  seinen  Fnternchmungen  p^ewis.se  kleine 
Vögel  um  Ivath,  die  es  durch  eine  lianibu- Pfeife  liL-rbeiruft,  um  aus  ilirem 
Fluge  und  Geschrei  liidehruugen  zu  entnehmen.    An  der  Bai  von  Keudeii 
liegt  das  grosse  Gebäude  Laibau  aha  (allvermögeudes  Haus) ,  wo  der  Ba(]ja 
Toban  das  Orakel  nmDentnng  seiner  Tr&ome  beAragt.  —  NaehLncian  waren 
auch  die  egyptischen  Tempel  früher  büderlos.  Die  Tempel  waren  ursprüng- 
lich nur  errichtet,  um,  wie  es  Strabo  von  Moses*)  erzählt,  mit  der  Gottheit 
zu  connnuniciren  in  einem  geschlossenen  Uanme ,  in  den  man  später  auch 
Idole  zur  Weihuug  zu  stellen  anüug.  iCrst  beim  Ueburgaug  in  die  gemässig- 
tem und  festem  Zonen  in  Grieehenland  und  Klehiasien  begann  dch  der  fr» 
geschmückte  Stil  au  entwickeln ,  wahrend  in  Indien  und  Egypten  Höhten* 
bauten  vorherrschten.  —  Israel  populus  nou  solnm  in  hortis  immolans  et 
sup<'r  lateri-s  thura  i^iicr'Midens,  sedens  (juofjiif  v«l  habitans  in  sepulcris  et  in 
delubri»  idnlornm  doi  nucns ,  ubi  stratis  peiiilms  ho-»tiarum  incumbere  soiiti 
erant,  ut  sonmiis  tutura  cognoscerent.  (67.  Hieronymus.)  —  lucubare  dicun- 


Philo  Xtthrt  die  Stiftung  de«  Bundes  der  Essener  auf  Uoms  ssrllelE. 
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tnr  In ,  qiti  dormliint  8d  «ocipienda  responea,  tmde  iDe  meniMit  Jovi,  id  eet 

dorniit  in  Capitolio.  ut  responsa  possit  accipere.  (Serwut.) 

Künste  und  Handwerke.    So  lange  die  Priester  noch  die  Bewahrer  der 
irilbcht;n  Künste  Bind,  theilen  »ie  gegen  entsprechende  Vcrf^ütung  diese 
«fbenüO  bereitwillig  mit ,  wie  später  in  den  Mysterien  die  himmlischen  Ge- 
heinmisBey  auf  weleiie  sie  es  weiterhin  vorthellhalter  gefanden  haben  sieh 
ganz  m  beedirftaken.   Bei  den  Cholones  unterwerfen  sich  beim  E^tritle 
der  Pubertät  die  Knaben  derjenigen  Operation,  die  sie  zum  guten  Jäger 
macht,  dem  eurar  un  mozo  para  hacerle  c'\'/.m]oy.  und  wenn  der  Erwachsene 
einmal  besonderes  .Tajrdnnprlück  hat,  so  lasst  er  sich  ( nach  Püppiir )  aufs 
Neue  curiren.    Der  Caudidat  erhält  heftige  Pui^anzen  (wie  bei  den  uord- 
ameiicaniscfaen  Indianern  for  demKriegssiige),  trinkt  Deeoete  versehiedetter 
ScUinKpflansen  und  mnss  dann  einen  Monat  in  der  Hängematte  fasten.  Aach 
Waffen  werden  eunrt  und  selbst  Hunden  impft  man  die  Xeiffunf^  und  das 
Geschick  zur  Jagd  ein,  indem  man  ihnen,  dan  it  sie  scharfen  Gerach  be- 
kommen ,  den  Saft  von  Tabernaemontana  JSanano  eingiesst.    Später  wird 
ineh  diese  fassHcbe  Medicin ,  Wissenschaft  einsntrichtem ,  rein  symbolisch 
und  verliert  sich  in  den  bedeutungsloBen  Formeln  der  Ritterweihe ,  denen 
(bnii  später  irgend  eine  allegorische  Erklärung  untergeschoben  wird,  Pli- 
niiis  behauptet  (nadi  II(irmippns  und  Democrit),  dass  die  Lehre  des  Zoroaster 
von  der  Arzneikunde  ausj^cfjaugen  sei  nnd  gleichsam  eine  höhere  und  heilipfe 
Medicin  eingeführt  habe.    Dazu  sei  dann  die  Kraft  der  Heligion  selbst  ge- 
liommett  nnd  endlieh  die  mathematisehen  Künste  der  Erforschung  der  Zn- 
kunft  ans  dem  Himmel.    80  liabe  diese  LehM  dureh  ein  dr^findies  Baad 
die  Süine  der  Menschen  in  Beschlag  genommen  und  sei  zu  solcher  Hohe 
emporgewachsen ,  dass  sie  im  Oriente  den  Königen  der  K5nige  gebot.  — 
Die  egyptischen  Priester  entsagten  früh  allen  bürgerlichen  IJeschäftigungen 
and  Künsten  des  gewöhnlichen  Lebens,  um  einzig  deu  heiligen  Dingen  und 
dem  Goltos  der  Gotter  sn  lehen.   Durch  die  Contemplation  erwarben  sie 
dieWssenschaft  und  dur(*h  ihre  Beschäftigung  mit  dem  göttlichen  Dienste 
zojT'-n  sie  ioh  Ehren,  iViv.  Unverletzüchkeit  ihrer  Person  und  den  Ruf  grosser 
Heiligkeit  zu.  {Diodor,}  — -  Nach  einer  orieutjUinehen  Tradition  (bei  Haidas) 
hatten  die  Engel  Seth  in  den  Künsten  des  Schreibens  und  der  Astronomie 
utenichtet  und  ihm  die  Gesetae  der  gerechten  Beligion  gegeben ,  deren 
Komtniss  er  seinen  Nachkommen  mitthellte  und  ihnen  dadurch  eine  solche 
Liebe  für  die  Tugend  nnd  solcheQIntti,  die  von  Adam  und  Eva  im  Paradiese 
genossene  Seligkeit  wieder  zu  erlangen,  eingeflösst,  dass  si(>  nicht  im  Stande 
au  jenen  glücklichen  Wohnort  heimzukehren,  sich  auf  den  T^evg  Herniou 
zurückzogen,  wo  sie  in  völliger  Unschuld,  bestandiger  Eathaltsunikeit ,  als 
Ae  Khider  Gottes  lebten.  —  Die  T5ehter  (Agiaaros,  Herse,  Pmdrosos)  des 
Cekrops,  der  Zeuge  war  von  der  Beaitsnahme  Athens  durch  (Pallas)  Athene 
(A^ana  der  Spartaner) ,  waren  Dienerinnen  der  Götter.    Das  attische  Ge- 
schlecht der  Prairiergiden  (eine  alte  Innung  von  Künstlern ,  ITolzschiMtzoni 
önd  Ausstafflrern)  verrichtete  (am  Feste  der  Plyntisrien)  geht  ime  Tuitus- 
gebraaehe,  iadeiu  sie  den  Schmuck  von  dem  alten  Bilde  der  Athene  abnah- 
ven,  das  Bild  seihst  rerfafillten  und  den  Tempel  mit  Seilen  umsogen ,  damit 
MsBiand  während  dieser  Zeit  <h  t  ( Göttin  nahen  könnte.  (Müller.)  —  Von 
den  durch  den  Archon  gewählten  Mädchen,  webten  die  I^rgastinen  den  pana- 
thenäi?«ehen  Peplos,  während  die  von  den  Deipuophoren  ernährten  Kiae- 
plioren  und  AiThephoren  (Kosmo  und  Trapezo)  die  geheimen  iieiligthümer 
tti  Fflite  n  tragen  hatten.    Die  jnngfHLuÜdien  Kanephoren  tn^n  die 
KSrbe  mit  dem  ciferger&th.   Die  Wlache  der  gi^ttlichen  Gewinder  besorg- 


Digitized^y  Google 


176 


Der  Kampf  mit  Natur. 


tea  die  Plynteriden,  ^  VoUendunj;  des  Peplos  die  Ergaetiiieu  und  die  Rei- 
nigung seines  untern  SnniiK's  die  Kntaiiipten.  —  DerDienst  der  Athene  Akria 
«uf  der  Burg  (der  argivisehen  Ijarissa)  zu  Argos  wunli*  von  dem  Geschlecht 
der  Diomeditltu  Ue-jorgt.    Jungfrauen  aus  dem  Geseiiieilii  der  Akestoriden 
dienten  als  liadejnngfrauen ,  die  Gcraraden  für  die  Auklcidung  nach  dem 
Bade.  —  Eiaem  eigeaen  Collegiimi  tob  f8nf  Satdiacoaea  ist  in  Rom  die 
VcrfertigaDg  des  anm  Palliam  nötbigen  WoUenstoffes  anvertraat.    Am  Tnne 
(Um-  heiligen  Agnes  worden  zwei  Lümmer  vor  dem  Vatican,  wo  sie  der  Papst 
segnet,  vorhci^rctiihrt .  und  in  dem  Kloster  der  Nonnen  !^nn  Agnese  «j»-- 
scUoren ,  worauf  die  von  deu  Nonn<;n  gesponnene  Wolle  aui  den  Licieiiiiau» 
der  ApostelfQrstea  aor  Welhnog  gelegt  wird.  —  Naeii  Mareo  Polo  waren  die 
Abri^amin  oder  Braarinefi  ia  ladien  nieht  aar  eine  der  religidsea  Kaaten  der 
Kation »  sondern  auch  die  weisen  Männer  und  Zauberer.    Ohne  ihre  Hülfe 
war  CS  unmöglich  glücklich  Pei  len  zu  fi-jchen,  da  sie  allein  die  Macht  hatten 
die  Ungeheuer  der  Tiefe  zu  hesehwoi  en.  —  Die  Priester  des  auf  Holotu 
wohnenden  Gottes  Tangaloa ,  tlcr  Tonga  aus  dem  Meere  au^efischt  hatte, 
waren  stets  Zimmerlente.      Der  Hnfsehmied  heisst  in  jler  Sprache  der  Da^ 
homeeracunniug  man  nnd  steht  im  Rang  dem  Fetischpriester  zunächst.  —  lu 
Senegambien  ist  die  Kaste  der  Schmiede  eine  nnreine.    Macht  ein  Schmied, 
wenn  sein  Leben  auf  dem  Schlachtfelde  bedroht  if«t.  das  Zeichen  seiner 
Kunst,  indem  er  seinen  Kaftan  ausbreitet,  so  h'isst  ihn  ))ei  den  niaurijjcli- 
iu*abischen  Stämmen  sein  Gegner  nuversehrt.  —  Um  seine  leeren  Kassen 
au  fQllen ,  hob  Heinrich  lY .  von  Englaad  (nach  ETeljn)  die  früheren  Vei^ 
Jjote  über  Bereitung  de-»  Steins  der  Weisen  auf.  und  Hess  versclüedeno  llale 
die  baldige  Bezahlung  seiner  Schulden  in  Aussicht  stellen ,  da  er  auf  dem 
Punkte  stehe  da?  Ooheimniss  entdeckt  zn  haben.  —  Kaiser  Caligula  snelite 
(nach  Pliüius;  aus  Opennent  Gold  zu  machen,  indem  mau  das  Arsenik  für 
den  Vater  des  Goldes  hielt,  er  aber  unter  dgaiyixoy  nicht  das  wahre  Arsenik, 
sondern  ro  äi^vi*o¥  oder  den  Schwefel  verstand,  weil  in  den  Spulen  der 
egyptischen  Priester  dl«  Xaturkorper  alle  andere  Namen  bekommen  hatten. 
™  Der  schwarze  Adlei-  ( eine*  Zusammen^^etzung  dei^  giftigen  Kobalts)  wurde  von 
eiuigeu  Alchymisten  für  die  Substanz  des  pliilosopliischen  Mercurs  gehalten. 
—  Girtanner  sieht  deu  höchsten  Erfolg  der  Alchimie  darin,  das  Leben  zu 
verlSngem ,  indem  dareh  den  Verbrauch  des  Goldes  an  allen  Gefässen  des 
Lebens  sammtliche  SchMlehkeiten,  die  aos  den  Oxyden  des  Knpfsra  und 
Zinns  bestandig  in  den  Kör|>er  eingeführt  wurden ,  nicht  weiter  verkürzend 
einwirken  könnten.  —  Von  dem  Perdoyto ,  dem  auf  einem  heiligen  Steine 
Fische  geopfert  wurd<4i,  glaubten  (lie  Preussen,  dass  er  em  Kugel  otler  Gott 
von  unglaublicher  Grösse  sei  und  allezeit  auf  dem  Meere  stände.  Wohin 
er  sich  wende ,  dahin  wendeten  sich  anch  die  Winde ,  nnd  wenn  er  von  den 
Fischern  sam  Zorn  gereizt  würde,  so  verji^fe  aad  tödte  er  alle  Fische.  Des- 
liall»  fi'ierten  sie  ihm  ein  jahrliehe-*  Fest,  an  dessen  £nde  d'T  pricr^terlicJie 
Sigonotha  aufstand,  die  AYindi^  tlieilt«'  und  einem  Joden  den  Ort  bestimmte, 
wo  er  zu  fischen  haben  würde.  {Hartknoch.)  —  Die  portugicsiscUeu  Matro- 
sen l&rchten  den  Tag  des  heiligen  Fraaeiscns  von  Assisi ,  an  dem  er  das 
Meer  mit  seinen  Stricken  peitscht.  —  Beim  Fest  des  Brotbaokens  ertheille 
der  Priester  (Kart)  bei  den  Tscheremlesen  Jed^,  der  von  der  frischen 
aas,  denjenigen  Gott  zu .  den  er  wahrend  des  Jahre*?  anzubeten  hätte.  — 
Aus  den  neben  die  TUldsäule  des  Caniaxtli  fdic  <l;i8  Gefäss  mit  heiliger Juag- 
irauenmilch  bewahrte)  hingelegten  Köhren  und  Schilfen  sahen  die  Priester 
am  nSobsten  Morgen  PC^e  nnd  8]>eere  verfertigt ,  die  von  adbat  flogen  and 
das  Heer  der  Teo-Obichimeken  von  Hnezotainco  in  die  Fineht  schlagen.  — 
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Wii'  P^'thoas  erzählt,  hensehtti  auf  der  Insel  des  Aeoltis  ffli©  lipari-fhen  In- 
seln) <ler  Gebrauch,  ein  Stück  Kiseii,  das  »nan  Ijearbcitrt  wünschte,  iu  üie 
Nähe  des  Stromboli-Vulcaucs  (deuViilcaii  bewohnte)  2U  stellcu,  worauf  iiian 
im  DiohsteftMoiigeii  das  (rcwQiuefate  Werkieng  dort  an  seiner  Stelle  fand.  — 
Itt  der  Nahe  von  White- Horse- Hill  in  Herkshire  findet  sich  ein  Stein,  auf 
den  man  frfiher  nur  das  Ilufeiscii     ]>st  iMiicin  Stück  Geld  zu  le^en  und  das 
l^ferd  in  der  Nühe  anzubinden  brauchte,  um  da<s(dl)c  heim  Zurückkommen 
becK^hlageu  au  finden;  —  Die  am  Avemus  iu  den  ArgiUen  hausenden  Cim- 
merier  triebeu  Scliuüedearbcit  und  Weissagung.* —  Die  Metallarbeiter  der 
Tteherkeasen  Terehrtes  den  Fenergott  Tleps,  als  den  Pertiger  kdnstlieher 
Werkzeuge.  —  Die  'i'elchinen,  die  in  den  idäischen  Höhleu  Erz  und  Eisen 
lK?arbeitcn,  werden  als  erflndmi»6rcicho  Künstler  <,'e-;'"hi)(lert,  die  heilianie 
Erfindungen  machen  und  (Sütterhilder  verfertiK«'».    Daun  aber  erscheinen 
üie  bei  Diodor  als  Zauberer  und  bösartige  Däuiuneu,  die  Uagel,  K^en  imd 
Bchnee  herbdfOluren  oder  al>wenden  und  allerlei  Gestalten  annehmen.  Sty^ 
«isflbes  Wasser  Yerroisclien  sie  mit  Schwefel,  um  Thlere  und  Gewichse  da- 
mit zu  verderben  {Strabo).    Schon  ihr  Blick,  das  bö^e  Auge  ist  ▼erderblich 
(OivV/),  wie  überall  diH  Stellung  der  Schmiede  eine  exepptioneüe,  sei  es  in  gu- 
tem, «sei  PS  iu  bösem  Siuue,  ist.  —  Bei  dem  Märzfeste  während  den  ei-sten  Mond- 
viertel» verfertigen  der  Huf-  und  Siiberschniied  jetler  ein  Stück  für  den  Tem- 
pel, der  dem  Gotte  Kaimataraya  nnd  seiner  Saeti  geweiht  ist,  nnter  den 
Cohataren  (den  Verfertigem  der  Ackerbau  Werkzeuge  für  die  liadaearen), 
welche  von  einer  anserwählten  Zahl  von  Familien  einen  Priester  bestinunen, 
der  mit  dem  niedergelegten  Oelde  alle  zu  verzehrenden  Oiifer  zu  kaufen 
hat.  —  Dädälus,  der  lebende  Bilder  verfertigt,  erschlägt  neidisch  seiueu 
Schfiler  im  Labyrinth  und  fliegt  fort,  wie  aneh  der  Wnnderschmied  WUand 
Hieb  und  seinem  Bruder  EigU  ein  Federhemd  macht.  —  In  der  Zwerghdhle 
Ramouchanips  bei  Lattich,  fertigten  die  Zwerge  (sotai)  schwere  Arbeiten, 
die  ihnen  die  llmwolnirr  binlegten  und  am  nächsten  Morgen  fortholteu.  — 
Die  Faüiwal-Brahuian<  u  unU'r  den  Bhattis  verehren  den  Pferdezaum  ah 
Gottheit.  -   Der  Tempel  der  Zaum  ertiudeuden  (Chaiiuitis)  Athene  in  Ko- 
riirth  wurde  anf  die  Zähmung  des  Pegasus  bexogen.  —  Neben  dem  Bilde 
des  Smmtowit  (dem  ein  weisses  Pferd  geheiligt  war)  hing  ein  Zügel ,  ein 
Sattel  und  eine  Keule.  —  Die  auf  dem  Concil  von  Ephesus  (431)  nach  dem 
Orient  getriebenen  Bischöfe  der  Nestorianer,  deren  Uebersetzuntr»  n  der 
Classiker  der  s])atei  en  Literatur  der  Araber  vorarbeiteten ,  legten  zuerst 
Sunmlungeu  von  ArzueistotTen  (Apotheken)  an,  und  schrieben  zur  Anleitung 
die  Dispensatoria. 

Vntsrstfttsang  im  Kriege.  ,,Je  fei^'*:r  ein  Abipone  ist,  desto  sclireeken- 
erregender  sucht  er  sieh  (sa<^t  DobrizlidlTcr)  für  den  Krieg  aufzustützen, 
•Uireh  Hirschgeweih  ,  Vö(;elsehnäbel  imd  A(;linliches die  j^leieh  der  Helm- 
itierde  der  Ritter  getragen  wurden.  Der  Erste,  der  seine  nackten  Glieder 
mit  einem  abgezogeneu  Thierfdl  anm  sehfitzenden  Panser  umhüllte,- warf 
«dion  dadurch  die  Fureht  vor  der  Aeg&s  In  seine  Feinde,  und  mochte  sich 
e  inem  Hercules  gegenüber  datin  verstecken.  Das  gleichseitige  Blasen  der  Tri- 
ton-Muschel ,  überall  von  den  Prie?<tern  prebraucht .  vermehrte  den  pani- 
i^cheu  Schrecken.  Die  C'ongesen  kleiden  vor  der  Schlacht  den  Todten- 
Caiütain  auf  das  Abeuteuerlichste  au ,  und  schicken  ihn  voran ,  die 
<2cgiier  in  die  Flucht  so  sehlagen.  Was  selbst  gegen  bewaflhete  Ifensehen 
v«;r8iicht  werden  konnte,  diente  noch  viel  sicherer,  um  unsiohtbare  Geister 
^"itz  II  treiben ,  wie  im  Sealptanz  der  Indi.nur.  —  Der  von  ganz  Etrurien 
vertiiuhte  Messen tius,  der  eberiUinUch  (horrendus  visu)  in  der  Schlaeht 
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wüthet,  steht  im  Gofronaatz  Eum  Jovialgenins. "  —  Hie  die  Götzen  tragen- 
den Priester  stürzten  unter  gellendem  Geschrei  und  scheusslichen  Fratzen 
snr  Schlacht,  die  Krieger  durch  ihr  Geschrei  (das  man  von  den  Göttern  aus- 
gehend gUuibts)  snr  Sehlaeht  emniBtenid  und  die  Gegner  ersehreekend,  auf 
Hawaii,  wie  die  Gaagas  der  Jagas.  —  ,.Tch  bin  mit  euch  (im  Djehotoder 
heilifjon  Kricg^c) ,  starkr  t  daher  die  Glaubigen",  spricht  Allah  zn  den 
Engeln  (in»  Keriin),  ,,aber  in  die  Herzen  der  Ungläubigen  will  ich  Furcht 
bringen,  darum  hauet  ihnen  die  Köpfe  ab  und  hauet  ihnen  alle  Knden 
der  l<inger  ab.  —  In  dem  Kriege  Jnpiter^  mit  den  Titanen  soU  Pan  mit- 
telst einer  Masdiel,  die  er  als  BUudnstroment  Terwandte,  einen  so  Unge- 
heuern Lärm  erregt  liaben ,  dass  die  Titanen  dm  erste  panische  Behreckea 
bekamen.  Die  Triton-Mjischel  s])?e!t  noch  fihcrall  in  den  heidni^eheii  (  V^re- 
monien  der  l'ricster,  doch  konnte  sie  nur  in  der  ersten  Zeit  den  diiinoui- 
schen  Gewalten  der  Mysterien  dienen ,  wie  Columbus  noch  bei  den  indiuui- 
sehen  Casiken  ein  Blasinstrnnient  dain  verwandt  sah,  während  sie  apüer 
in  allgemeinen  Gebrauch  überging.  In  ahnüeher  Weise  findet  sich  yielfiMh 
der  Drache ,  von  dem  die  Dichter  sehr  bombastische  Schilderungen  gaben, 
als  Fahnen/eiehen  verwandt,  wie  ihn  zu  des  Vegetins  Zeit  all«*  rönii^cheu 
Cohorten  führten  und  auch  noch  nach  Einführung  des  Adlers  zum  iheil  bei- 
behielten. Die  in  ihrer  Cnltar  dnrchschnitflich  auf  der  Stufe  kindischer 
Anschannngen  gebHebenen  Chinesen  benntien  ihn  noeh  jetst ,  und  snchea 
die  graasige  Eirschelnnng  des  Heeres  dnreh  groteske  Stellungen  und  scheoss- 
liehe  Fratzen  zu  vermehren,  besonders  im  Kampfe  mit  (h^n  firrchtsamen 
Eiugebornen .  wie  am  Zaire  zn  gleichem  Zwecke  der  Capt  Mar  ausstaffirt 
wird.  Der  panische  Schreck  ist  vielfach  der  Gegeiistaad  wissenschaft- 
licher Behandlni«  bei  den  grieehisehen  Kriegssohrlftetellem,.  wihrend  ei 
im  besser  geordneten  Heere  der  Römer  nor  beilSnflg  anftaneht.  Ein  iiain- 
scher  Schrefck  trieb  die  Gallier  von  Delphi  zurück.  —  Als  das  Schiff  des 
Kaisei-s  Cajus  mitten  auf  dem  Meere  trotz  seiner  mo  Ruderer  ff  ^tuelinlten 
wurde,  sprangen  die  Matrosen  in's  Meer  un<l  braciiten  dem  Kaiser  den  einem 
Klumpen  gleichenden  Fisch  (Eehinue»  oder  Komoralis) ,  der  am  Steuerrad 
gesogen  hatte.  —  Zur  Erkl&rtmg  des  panischen  Sehreeks  bemerkt  der 
Scholiast  au  Bynesius,  dass  es  dn  Gebrauch  der  Weiber  gewesen  sei,  dem 
Pnn"  zu  EhreTi  Orgien  zu  feiern,  mit  lautem  Geschrei,  das  plötzlich  aus- 
brach ,  wenn  der  Gott  das  Gemäth  ergriff  und  so  die,  welche  es  hörten,  in 
Schrecken  setzte. 

Anawandirangmi  nnd  Pilgerlahrten.  Als  die  vor  den  asiiiti<«cheu  Despo- 
ten ausgewanderten  Bewohner  von  Cnidns  und  Rhodas  sich  aufLtpara  nieder- 
gelassen, bildeten  sie  Speisegesellschaften  und  verthflUten  jährlich  das  Land, 

Weihgefchenke  nach  Delfthi  <<  hickend.  {Dindiir.  '^  -  Die  Karthager  ver- 
hehlten die  Lage  der  glücklichen  lusel  jenseits  der  .Strasse  vor  den  T}Trhe- 
nei-n,  um  bei  etwaigen  Unglücksfällen  der  Stadt  die  Bevölkerung  auf  ihrer 
Flotte  dorthin  führen  su  kdnnen.  (Diodor.)  —  Die  itaHenfedien  Kauflente 
machten  (nach  Diodor)  grossen  Gewinn  <,  indem  sie  den  GaUlem  den  von 
ihnen  leidenschaftlich  geliebten  Wein  brachten ,  den  sie  (nur  an  Bier  und 
Honigwasser  gewöhnt)  bis  r^tmi  Wahnsinn  tranken  nnd  dann  leicht  tm  be- 
handehi  waren ,  wie  es  die  Aniericaner  mit  den  Indianeni ,  die  Engländer 
mit  den  Negern  raachen.  —  Nach  Tannai  Mciv  ist,  wer  in  Palästina  lebt, 
und  die  hebräische  Sprache  spricht,  der  Seligkeit  gewiss.  —  Benares  liegt 
anf  dem  halben  Wege  zum  Himmol,  in  den  man  auf  Adam's  Pik,  fast 
unmittelbar  aus  den  Wolkenschichten  liinübcrtreten  kann.  In  .Toruba  ist 
Xfe  der  Sitz  der  Götter,  wo  Sonne  und  Mond  begraben  sind,  ond  von  wo  sie 
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(lern  nordischen  Reiche  Köni^  Gndmnnd's,  des  grossen  Opfennaone« ,  laj? 
Odainsäkiir  (der  ünerestorbenen  Acker  ) ,  wo  jeder  AnkönHiiüng"  wieder  jung 
and  von  etwaiger  Krankheit  geheilt  wurde.  —  Viele  Colonicn  der  Chinesen 
in  malayteelien  Archipel  Yerdanken  Ihre  Entstehung  det  Fefeehnng  nach 
(ierrnsterblichkeitsquelle  der  Tao-Secte,  wie  die  Entdeeknngen  der  SfMider 
in  Florida.  —  Sikyon  tritt  im  alten  Namen  Mekone  (bei  Hesiod)  als  vor- 
nehmster Gottorsitz,  als  derjenige  Ort  auf,  in  welchem  die  Göttnr  nach  be- 
endetem Titanenkampf  ihre  Ansprüche  auf  irdischen  Landbesita  und  auf 
Opfergebühr  feststellten.  —  ,,Die  Bewohner  des  glueklieheu  Landes,  Utkal 
KluuBd  <0ri86«),  leben  sieher  Ihrer  Anfhahme  in  die  Welt  derDevatas  (heiest 
es  im  Kapila  Sanhita),  di*  ilu«   geheiligten  Tempel  besuchen,  in  ihren 
Strömen  baden ,  in  ihren  Wählern  ruhen ,  sich  df^  Duftes  der  Blumen 
freuen*',  wie  im  heiligen  Lande  Elis.  —  Unter  Wladimir  I.  wurde  Kiew  ein 
slawisches  Pantheon,  wo  Perun,  Walos,  Dajebog,  Led,  Koliada,  Korscha, 
Kiipalo,  Lade,  P<Mia,  Did,  Dedilis,  Hakosh,  Uslad,  6marlg,  Stribo, 
joder  nit  seinem  besonderen  Dienste  Terehrt  wnrde.  —  In  Bhetra  war  das 
Putheon  aller  Yftlker  an  der  Ostroe,  der  Scandiaayier,  Finnen  luid  Slawen. 
—  Bei  den  Karen  (sagt  Adam  vati  Bremen)  war  '  in  jfvff's  Haus  voll  von 
Wahrsagern ,  Vogeldentern  und  ToUtenbeschwoi'eru  uud  die  entferatesten 
Völker  (Spanier  und  Griechen)  hatten  zur  Wahrsag^ei  derselben  ihre  Zu- 
flucht genennnen  (a  toto  erbe  ibi  responsa  petuntnr,  naadme  ah  Hiepanis  et 
(rrnt  eis).  —  Pilgerfahrten  wvrden  als  etwas  Yerdienstliehee  betrachtet  nnd 
mch  dem  pmyrnäischen  Epigramm  wird  an  die  dreimal  vollendete  Pilger» 
fahrt  ein  gewisser  Anspruch  auf  ^Sttliehen  ^t^^pn  jreknupft.    Als  urkmid- 
liche  Erinnerung  solcher  W'alifahrteo  wurden  an  den  heiligen  Stellen  i- ii>s- 
sporen  mit  beigeschriebenen  Namen  eingehauen ,  wie  im  Tempel  zu  Fhilä. 
{Curtku,)  —  Die  Wallfehrer  m  den  Festen  des  Phöbos  Apollo  auf  Belos 
(wo  die  StiUlte  Reigentanze  aufführen  Hessen)  feierten  Wettspiele  in  der 
Tiimknnst  nnd  in  den  MuscnkünKten.  (Thun/flifles'.)  —   D'w  Egypter  be- 
trachteten es  (nach  Flutarch)  als  ein  Glück.  nah('  dem  Grabe  des  Osiris  bei 
Abyilos  beigesetzt  zu  werden.  —  Unabhänj^ige  Fürsten,  durch  Nachbarn 
unterworfen,  waren  als  VasaUen  (Nitagnos)  dem  Lehnsherni  zu  Kriega- 
testen  yerpifiehtet.   Die  Oasiken,  als  die  Eigenthnmer  des  Demes  (der 
Ckittheit  des  Reichs) ,  kannten  alle  G^hdlmniBse  und  wie  die  Wallfahrer  zu 
den  Sitzen  der  Götter  geführt  werden  '-ollten;  dort  an<relangt,  schlug  der 
Priester  auf  den  trommelarrijr  ansfreholilren  BaumstaHini,  das  Volk  für  die 
Orakel  zusammenrufend,  um  den  Zorn  desUemes  durchrasten  undSelbstpei- 
>%iiiigen  IQ  sfihaen  (in  Amya).  —  WateeTO ,  wo  die  englisehen  Entdecker 
«usb  «laaader  eine  Reihe  eorpnlenter  Häuptlinge,  die  mit  gekrenxten  Bei- 
len sH'^sen ,  zu  begrüssen  hatten ,  hless  Wenooa  no  te  Eatooa  (das  Land 
<ler  Götter')  bei  dm  Einfreborenen ,  die  sich  felhst  für  eine  Art  von  Gottbeit 
Welten,  mit  dem  G<»i.st  des  Eatooa  durchdrungen.  —  Im  Lande  des  1  sehuku 
•Bi  Xiger  wohnen  die  Kinder  Gottes.  —  Das  nur  alle  sieben  Jahre  (dem 
Sibbathjahre)  ans  dem  Meere  anftanefaende  Irland  werde  erst  dauernd  am 
<lem  Meere  gehoben ,  als  naeh  der  himmlischen  Offenbarung  der  Entdecker 
"^^m  Sachwert  (als  ein  Stüek  Eisen)  dnrnnf  warf,  nm  d<m  Zauber  zu  brechen. 
I'elos  war  die  nach  ihrem  Sturze  aus  dem  Himmel  wieder  aufsteigende 
Ästräa.   Die  ambrosischen  Inseln  bei  Tyrus  wurtlen  durch  ein  Opfer  zum 
^hen  gebracht.    Rhodas  stieg  aus  den  Finthen ,  als  die  ersten  Strahlen 
^  Hettos  es  besohtenen.  Als  die  Pelasger  von  E|iims  aus  naeh  der  satmmi- 
sehen  HalhliMel  vordrangen,  erfüllten  sie  de«  Orakels  Geheiss:  sobald  sie  die 
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schwimmpnde  Insel  (Cotyh'  h^n  Roato)  erroirluMi  würdon .  Besitz  zn  nohmrn 
und  dem  Uis  Häupter,  dein  »Saturn  Menschen  zn  opfeni.  —  Als  Orpheiw 
zu  den  s^amothraciscben  Göttern  betet ,  le^en  sich  die  Winde  und  der  Meer- 
gott Glaukos  achwimmt  nebea  dem  Schiffe  her  und  sagt  dem  Herciües  seüie 
kfinftigen  Thaten  voraus.  ^  Die  Seefahrenden  tyrachten  In  Kambeya  dem 
heiligen  Scheieh  AU  Haldari  Votiv-Geschenke.  —  Die  Aneignung  der  frem- 
den Dienste  erfolgte  auf  zweifache  WMse.  Entweder  wird  «las  Bild  nml 
der  Tempeldienst  geradezu  in  die  neue  Hauptstadt  verpflanzt,  so  dass  die 
ursprüngliche  Cultusstatte  gleichsam  zu  einem  Filial  der  neuen  i^üftuug 
whrd,  oder  die  alte  Goltosstitte  bleibt  bei  Verpflanzung  der  Sacra  der  heiHfe 
Mittelpunkt  des  Dienstes,  während  in  der  Hauptstadt  entspreekende  An- 
stalten errichtet  werden  und  die  Verwaltung  des  ganzen  Cultas  dort  ihren 
Sitz  nimmt.  In  beiden  Fallen  wird  eine  heili«»»'  f^trasse  zur  Verbindunpr  pre- 
hant,  wie  zwischen  Sparta  uuü  Amyklä,  Olympia  und  EHs,  Elentherä  und 
Athen."  —  Nach  attischer  Sage  hatte  sich  Apollo  von  Delos  nach  Athen  ge- 
schwmgen  und  von  Athen  geleiteten  ifan^  wie  Aeschylos  sagt,  unter  Pieb 
ondEhredie  wegebahnenden  Hephästossöhne,  des  ranhenLandes  Wildniss  ihm 
entwildemd.  —  Die^Tonp  r^iHways  in  Griechenland  waren  ßr die AVa!yr«'n gleise 
ans  dem  Fels  ^(»schnitten,  mit  fXf(>o,v«i  zum  Ausweichen.  —  WieLibaniiis  dem 
Theodosiiuö  schreibt,  dass  die  Tempel  die  Seele  der  Felder,  der  Anfang  de:» 
Anbaus  gewesen,  so  wurden  sie  auch  die  J^iittclpunkte  des  Verkehrs.  Ihret- 
wegen sind  die  Sihnpfe  gedämmt,  die  Bergjoohe  fiberwnnden«  die  Gewisser 
fiberbrückt.  Dem  Apollo  zu  Ehren  liess  Nikias  eine  Meerbrucke  über  den 
Sund  zwischen  Delos  nnd  Rhenaia  1>anen.  (Curtius.)  —  Die  heiligen  Wege 
sind  zunächst  solche ,  die  die  <iötter  selbst  gewandelt  sein  sollten,  als  si<> 
in  das  Land  kamen,  um  ihren  Wohnsitz  aufzuschlagen.  lu  Africa  waudciu 
sie  noch  jetst  auf  den  Fetischwegen.  Baal ,  der  Beschfttser  der  CaraTaaea, 
als  Baal  Gad  (der  gifickbringende  Gott),  hatte  seinen  Tempel  in  Baalbek 
und  Palmyra,  wo  ihm  von  den  Anffihrern  der  Caravanen,  die  die  Züge  lei- 
teten, Statuen  geweiht  wurden.  —  Martiiis  crzfihU  von  d^n  brasili^^ehen 
Indianern,  dass  sie  an  Baume  des  Urwaldes  Watli n  mul  iiaiih-«;eräthe  hie 
und  da  autzuhängen  pllegten,  um  die  infestireaden  Creiäter  der  Wildniss 
wissen  zu  lassen,  dass  schon  der  Fuss  des  Mannes  dort  g(^wandelt.  So  lei- 
teten Axtträger  die  heilige  Frocession  in  Griechenland ,  und  vertriobeu  die 
Römer  l)ei  sehwereu  Entbindungen  den  feindlichen  Silvanus,  indem  sie  mit 
den  Werkzeugen  der  Civilisation  in  die  IToston  de^  Hauses  Zeichen  ein- 
schlugen. —  Auf  ApoUo's  heiliger  Insel  durlte  keine  Leiche  begraben 
werden ,  un  i  kein  Weib  gebären.  —  Durch  die  Wunder  des  heiligen  Se- 
baldus  (der  an  dem  Berge  begraben  wurde ,  wo  die  die  Leiche  siehendea 
Ochsen  stille  standen)  wurde  eine  zahlreichere  Bevölkerung;  nach  Nürnberg 
gezogen,  welchem  Heiuriolt  U\  Sfadtreeht  verlielien.  —  Das  Asylrecht  der 
Kirchen  und  Klöster  (dann  aueii  anderer  ( h  te  ,  wir  Kirchhöfe)  wurde  vom 
Ivaiser  auf  ganze  Städte  und  gewisse  Platze  ^im  .Mittelalter)  &bei*y'ageu.  — 
Bauern ,  cDe  sich  im  Mittelalter  gewöhnt  hatten ,  regelmässig  eine  Gabe  vor 
ihrem  Schutzheiligen  nledersnlegen,  wurden  dann  unter  dem  Namen  von 
Wachszinsigen  oder  Altargehörigen  von  den  Priestern  als  Abgabenpflichtige 
behandelt.  —  Als  im  Beginn  seines  Lehramtes  Seliijxemuni  von  reisfMub'u 
Kaufleuteu  Huldigung  dargebracht  wurde,  wünschte  er  ihnen  Glück  und 
schrieb  auf  ihre  Bitte  einige  Gebete,  ihnen  eine  Schrift  mittheileud,  die 
Fragen  nnd  Antworten  über  die  Sternkunde,  sowie  die  Zeichen  des  Thier- 
kreises  enthielt.  —  Die  unter  den  noch  heidnischen  Deutschen  gestifteten 
Klöster  ragten  bald  durch  die  im  engen  Zusammenleben  u«  so  eifriger 
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gepflegte  Wissenschaft  ühor  die  dos  civilifirtrrfn  Gallion.  von  wo  ihre  Gifm- 
rter  aus*^t'/:n<^('ii  waren,  hervor.    80  nahineu  die  .Sclinlen  Fulda  und  Corvey, 
wo  vieliach  Für^tensöbne  erzogen  wurden,  dienelbc  8tellung  ein,  wie  früher 
die  Bseh  Britamiieii  ▼erpflaasteii  Dmidea-Collegien.  —  £he  eine  Answan* 
deroag  beschlossen  wird,  senden  die  Priester  Kondscfaafter  au,  die  ans  den 
fruchtbaren  Thalern  verführerische  Früchte  zurückbringen  werden,  oder  von 
don  Zuge  nach  dem  kalten  Norden  abrathen.    Als  Oartier  (1534)  den 
Hochela«ra  (St.  Lorenz)  hinaufzuHteitreu  beabsichtigte,  kleideten  die  I»- 
diauer  drei  Männer  wie  Teufel  an ,  in  Schwarz  mit  weissen  Ii uudgf eilen, 
gesehwr&nten  Gesichten  ond  Hörnern  anf  dem  Kopf,  vnd  setsten  dieselben 
in  ein  Canoe ,  dem  sie  eine  solche  8telluu{r  «raben  .  daes  es  mit  der  n&ehsten 
Ebbe  in  die  Nähe  der  französischen  ScbifTe  ^jctührt  werden  musste.  Als 
sie  auf  Spreebdistanz  herantrekonnn<'n  waren,  stand  einer  der  Teufel  auf, 
eine  lauge  Hede  loslassend  und  sobald  sie  nach  dem  Lande  zurückgekehrt 
waren ,  fielen  sie  wie  todt  nieder  und  worden  von  den  Indianern  sogleich 
ia  wi  Venteck  geschleppt   Nach  dem  Berichte ,  den  die  Indianer  gaben, 
war  es  Ihr  Oott  Cudruaigny,  der  am  Hochelaga  gesprochen  nnd  diese  drei 
Dämonen  fre-j.-uidt  liabe.  nm  zu  erklaren,  (\:^«  in  der  oberen  Gegend  so  viel 
Schnee  und  Eis  sich  finde,  diiss  wer  imini  r  die  lier<'isuu^  unternehmen 
sollte,  sicherlich  umkommen  würde.   Die  Franzosen  erreichten  iudess  Mont- 
leaL  —  Die  Boten  der  Ohichimeken  brachten  dem  Könige  XoloU  günstige 
Botschaft  ans  Henco*s  Thalem  anrnok.  —  Soweit  das  Wasser  überbrückt 
werden  darf,  so  weit  nicht  himmelhohe  Gebirge  den  Verkehr  abschneiden, 
<\arf  der  Pontifex  Maximns  üb»'r  Feld  ziehen,  aber  nicht  über  das  Meer,  das 
nicht  auf  Balken  zu  übeischrtuten  ist .  nicht  üh<  r  die  Alpen ,  deren  Pfade 
dem  Romer  unbekannt,  deren  Geister  un^^eiiäudigt  sind.  {Klausen.)  — 
Als  fie  Mezlcaner  anf  ihrer  Wandemng,  von  der  Anmnth  ehiesLagerplatses 
beianbert,  dort  zu  verweilen  beschlossen,  ohne  das  Ton  Hnitzilopoehtli 
ihnen  orc-vvf/H^rj'j-tp  Zeichen  ijefunden  zu  liaben ,  spranj?  der  Gott  in  s<'iner 
furchtbarsten  Gestalt  aus  dem  Hibb' .  dessen  Vorhang  zerriss ,  hervor,  mit 
seiner  Strafe  drohend ,  uml  am  nächsten  Morgen  wurden  die  Anstifter  mit 
feSAieter  Bmst  auf  den  Altaren  liegend  gefunden.  —  Sambar  (Sohn  des 
Krishna),  nm  sieh  von  dem  Aussata  au  curiren,  führte  ans  dem  Lande 
Sska  nach  Berar  eine  (Kolonie  von  Maga.s  oder  Hrs^manen ,  welche  die  Ver- 
ehnin«r  der  Sonne  mitbrachten  und  Ma}i:adha  gründeten.    Apion  sagt 
von  den  Juden ,  dass  sie  aus  gleicher  Krankheitsursache  durch  die  Egyp- 
ter  ausgetrieben  wurden.  —  Als  das  Ivönigreich  der  liituriger  zu  über- 
völkert wurde ,  sandte  Ambigatus  seine  NeiFen  (BeUovesns  und  Sigovesns) 
Vit  Colonien  ans,  eine  Ansiedlnng  la  sneben,  woranf  dieser  nach  dem 
bercyniscben  Walde,  jener  nach  Italien  zog.  (Lmus).  —  Die  vom  Nor- 
then in  Indien  eindringende  Krobernn«"  verbreitete  den  »Siwa-Dienst  (Nan- 
disaodcr  Herr  des  Stiers  in  Kaschmir)  über  iVw  ganze  Halbinsel  bis  an  die 
Ownzeu  des  Uekkhan ,  in  de-jsen  Waldem  später  (als  schon  Hiudostan  von 
den  die  Mysterien  derBrahmanen  offen  predigenden  Bnddhisten  bekehrt  war) 
«lie  zu  den  damals  bekannt  gewordenen  Tirthas  pilgemdon  Busser  die  ver^ 
la^senen  Teuipelruinen  fanden.    Die  von  dem  Abenteurer  Pandja  unter  den 
Kin«rphornen  gegründete  DjTiastie  des  Königs  Kalayekhara  (Sohn  des  Sani- 
yaua-Pan(lja)  richtete  in  ihrer  Hauptstadt  Madhura  den  Dienst  des  Siwa 
^'■(^  aof,  aber  vermischt  mit  den  Orgien  des  einheinüschen  Liugam*Cnltxis. 
Wie  die  schwedischen  Scandinavier  (OlaO  nach  Osten  sogen ,  um  Odin's 
Heiraath  wieder  aufzusuchen ,  so  des  Königs  iSampana  Tochter  (die  verkör- 
IHvte  äehotagöttm  der  Stadt)  aus  der  P8niUa-J>ynastie  nach  dem  Uimalaya, 
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wo  sie  inKailasa  ihrini  Rt^  ^ogerSiwa  durch  ihre  Schdiiheit  fesselte,  so  dass  er 
Bie  (als  8uiidara-Paudja )  nach  ihrem  Keiche  zurüi'kl)egl('itete.    Unter  dem 
dritten  ihrer  Nachfolger  (U^khara  Paii4ja)  wurde  da»  von  dem  Köiiige  vou 
Ckila  gegen  Um  geführte  Heer  won  8«niiiMa]8(Biidd]iMen)  zurückgescUi^Eea. 
Spiter  verbreitete  sioli  der  Siws-Dieiivt  wieder  vom  Defcliluin  at»  nftdi  ften 
Ganges.  In  den Iwalimanisehen  Darstellungen  der  epischen  Zeit  verschwiaiet 
die  Gestalt  des  Siwa  vor  der  des  Rania  (n-nncnf!  später  in  ihrer  Kaste  ge- 
rade wieder  der  Siwa-Dieii-it  seine  ftJdte.ste  Stütze  fand),  wie  er  auch  in  Jara 
den  dortigen  Local Verhältnissen  angepasst  wurde.  —  Die  aU  heilig  erkannten 
Thiere  führten  zu  Auhiedluugen  von  Städten,  deren  Stelle  in  Indien  eft 
doreli  einen  LSwen,  in  AAriea  darcli  Elepbanten  angedeutet  wnrde.  Ute 
worde  erbaut,  wo  sich  ein  Hase  verkroch.    Delphine  leiteten  das  Sehiff 
de»  delphisclieu  Ajjullo .  Vog(;l  die  Griechen  nacli  Cuniii  und  auch  die  Por- 
tugiesen t'ntdcckten  manche  Insehi.  indem  sie  dem  Fluge  der  Vögel  folgten. 
Lavininin  wurde  g^egriindet,  wo  das  lo.-gerissene  Opfersehwein  niederfiel, 
uaehtieui  Weit  und  Adler  das  daselbst  entzündete  Feuer  gegen  den  Fucki 
vertheidigt.   Die  Krensfidirer  des  MSnehes  Oottschalk  ifrnrdea  von  ehur 
Ziege  und  einer  Gans 'geleitet.    Die  ]:)ithinBi!8en  setiten  das  HarlenbiUl  atf 
eine  bunte  Stute ,  damit  diese  Platz  für  eine  Kirche  suche,    üm  einen  pas- 
senden Platz  zur  Erbauung  rincv  Kirche  in  Angeln  zu  finden  .  flehte  man 
zur  Jungfrau,  als  alsoprleich  eine  Scliaar  Raben  er^^ehien,  und  über  der  aus- 
gewählten Sttslie  bi»  zur  Vollendung  ilaa  Gebäudes  blieben ,  worauf  aie  sieh 
Ui  Stein  verwandelten.   Die  Samniter  stellten  den  Stier  des  Man  na  cUe 
g|ntze  ihrer  Heere,  die  Lappen  siehen  io  diejenigen  Sommer-  oder  Winter- 
weiden ,  wohin  der  Instinct  das  Kennthier  treibt.    Die  Gephyräer  woidea 
durch  eine  Kuh  zur  Ansiedlnng  }?('1<Mtot.    Waldesel  zei^rt^'u  den  Israeliten 
in  der  Wüste  eine  Quelle.  Wie  Diana  von  Ephesus  dem  Erbauer  ihres  Teni- 
pelö  im  Traume  ver.sprach,  selbst  den  Grundstein  legen  zu  wollen,  so  bauten 
Engel  an  der  Kathedrale  zuPnebla  de  los  augeles.  Ferdinand  II.  stellte  sein 
Heer  unter  den  Sefants  der  Jmgftan.   Der  Ansaug  der  Aateken  geeehah 
aaf  Uabnun^  eines  Vogels  und  sie  siedelten  sieh  an,  wo  sie,  dem  ihnen  ge- 
wordenen ZiMchen  gemäss ,  einen  Adler  mit  einer  Schlange  in  den  Krallen 
auf  einem  Nopal  sitzen  sahen.  —   Bei  der  ErhebinijT  des  Temiidsehin 
zum  Kha<iran  (Grosskliau;  an  den  Ufern  de»  Kerauloun  er.-,chien  ein  kleiner 
Vogel,  Tbchinghiz,  Ti»chiughiz  rufend,  worauf  ihn  das  Volk  zuui  absoluten 
Benscher  (Aesen)  proebumlrte  imter  dem  Titel  Sotto  Bc^do,  Tech  n^is 
Khagan.  —  Der  Hirt^krieg  ( 1328)  in  Spinien  wurde  durch  den  Schäfer 
Roar  angeregt,  dem  eine  Taube  in's  Ohr  flüsterte,  eine  Armee  zu  sammehi 
und  die  Saracenen  zu  vertreiben,  indem  sie  ihm  das  Zeichen  des  Kreuzes 
auf  den  Arm  eindrückte  und  imter  der  Gestalt  eines  Mannes  verschwand.  — 
Die  Kujaputen  Hessen  ein  Pferd  frei ,  um  die  Kichtong  ihrer  Eroberungen 
SU  bestimmen,  und  eine  ähnliche  Ceremcmie  sah  OaÜin  anf  der  Boffelha«! 
eines  Pahnis-lndianers ,  wo  in  einer  Procession  von  Medicinraännem  eil 
Häuptling  seinem  L'eblingirosse  di(^  Freilieit  schenkt.    Ein  solches  Pferd 
gesellt  sich  in  den  Prnirien  sO};leich  den  Heerden  der  wilden  zu  nnd  wirrt 
es  später  von  einem  Indianer  mit  dem  Litöso  gefangen ,   so  «?iebt  er  iliin 
sofort  die  Freiheit  wieder,  denn  es  gehört  nunmehr  dem  grossen  Geiste,  uu»! 
Niemand  darf  es  ungestraft  sich  aneignen.    Auch  in  Indien  war  das  freige- 
lassene Pferd  unverletslieh  und  der  heftige  Krieg  miter  derMatirja-D>iiastie 
entbrannte,  als  das  heilige  Pferd  desPuschpamitra  entfährt  wurde.  Bei  dem 
Aswamedha  wurde  das  Ross  mit  den  Worten  entlassen:  ,. Durchstreife  die 
Berge,  Wüsten,  Wälder,  Städt«;,  stampfe  Alles  unter  deine  Fusae  und  sei 
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äieger  über  die  Könige.  Vexülge  die  Kaiisehasas  uud  alle  Bösewichter." 
Das  weisse  Boss  der  Libusa  leitete  die  Gesandten  zu  dem  zu  erwähleuden 
Könige.  Die  alten  PreusBen  jagten  nug  der  an  Pferden  gemacliten  Bente 
eines  sn  Ehren  der  GetHieit  zu  Tode.  Auch  die  Mongolen  heiligten  Pferde, 
welche  Niemand  berfihrcn  durfte  und  die  Tnrtaren  des  südlichen  sil>iii<'us 
liessen  beim  Pferdeopfer  ein  weisses  Pferd  fr<'i ,  indem  sie  ihm  unter  feier- 
lichen Ceremouien  den  Zügel  abnahmen.  Die  Koraischiten  liesseu  jede 
Kameelstate,  die  sehnnial  geworfen  hatte,  unter  dem  Namen  8dha  (mit 
einem  Zeiefaen  im  Ohr  )  frei.  —  Trat  das  beilige  Pferd  der  Livlinder  mit 
dem  Lebensfusse  (dem  linken)  zuerst  über  die  Lanze,  so  war  es  ein  Zeichen 
göttlicher  Ungnade  und  das  beabsiehtiKt«  0]>fer  blieb  versehont.  Als  man 
den  gefMnjjentm  Priester  Dietrich  opfern  wollte ,  hob  das  Pferd  den  Lebens- 
fuss.  Der  livläudische  Priester  behauptete ,  dass  der  Christengott  unsicht- 
har  snf  dem  Pferde  sitie  nnd  es  yersaubert  babe,  worauf  man  Tfieber  über 
da.<tselbe  deekle,  mn  ihn  su  Terbreiben.  Aber  das  Pferd  hob  nochmals  den 
Lebensfnss  nu<}  der  Gefangene  wurde  in  Fr<'iheit  pre.setzt.  Bei  dem  Auszuge 
der  Pilgercaravane  dient  dem  Scheieh  in  Cairo  d:is  Auftret«'n  seines  Pferdes 
zum  Orakel.  —  Vor  einem  Feldziige  wurde  zum  Orakel  tia.s  seliwarze  Ross 
anStettin  ge^ttelt  nnd  über  neim  Spiesse  geführt,  wie  zuArcoua  das  weisse 
Boos  des  Swantowit.  —  In  Wadai  werden  dem  Pferde,  dem  man  wirlslidie 
OBsichtbare  Flügel  wegen  seiner  Scbaelligkeit  ansehreibt,  glfiekllebe  und 
«ngiückücbe  Zeieben  zu  Vorbedeutungen  entnommen. 


Verdächtige  Stände. 

Das  Geschäft  der  Priester,  wie  ein  dnträgüehes,  war  auch 
gefiUuiiches.  Wen  der  gemeine  Mami  zn  förchten  hat ,  den  haast  er 
aneb,  und  es  liegt  iu  derNator  der  Sache,  dass  es  ihm  unmöglich  war, 
immer  scharfe  Distiiictionen  zwischen  schwarzer  und  weisser  Magie, 
cuier  Teufels  -  oder  Engelskunst  zu  machen ,  wenn  die  Gelehrten 
selbst  daifiljcr  manehnuil  nicht  einig  waren,  ja  wenn  es  sich  zuweilen 
üie  officielle  (»uttheit  selbst  einfallen  liess,  falsche  Propheten  zu  sen- 
den und  durch  ilu-e  Anloiität  zu  stützen  —  sonderbare  Launen,  die 
feich  aber  nacli  den  in  den  heiligen  Schriften  der  Indier  und  Hebräer  ge- 
gel)enen  Daten  nicht  wohl  bezweifeln  lassen.    Der  ärmlich  umher- 
schweifende Nomnd(*  sinkt  vor  der  imposanten  Erschf  immg  eines 
Quctzalcoatl  oder  Manco  Capac  aubeteud  nieder,  er  M'rehrt  iin  Budd- 
hi^h-u  den  srlänzeuden  Tegri  -  Sohn ,  aber  wenn  er  längere  Zeit  das 
schwere  .loch  einer  Priesterherrschaft  geschmeckt  hat,  so  wii'd  er  seine 
Ansichten  bald  bcdentsnm  ändeni.   Er  fürchtet  die  mngischen  Zau- 
bereien des  Popen ,  das  die  Sttirme  beherrschende  Grinioire  in  der 
Haud  des  französischen  Cur(5,  und  da  er  keinen  mäcliti<;eren  Gegen- 
zmiber  kennt,  zumal  wenn  sehi  Feind  der  Icij^itime  Zauberkünstler  des 
Staats  ist,  so  muss  er  sich  begnügen,  seinen  Kachedurst  im  Ausspucken 
stilieu.   Durch  die  im  13.  Jahrhundert  eingeführte  Ohreubeichte 
erhielten  die  Priester  die  miumschrftukteste  Macht,  als  „aller  Leute 


Digitized  by  Google 


184 


Der  Kampf  mit  der  Natur. 


Heimlichkf  iti  u  wisseiid/^  sseshalb  der  Bundschuh  auch  seinen  Mit- 
gliedern verbot,  je  eine  solclie  abzTiloiron. 

Am  iiatürlichbteu  coiicoiitrii  t  ^i^•h  die  Gelehrsamkeit  in  den 
Alten,  die  eben  mehr  ereseluMi  nii(i  erlahren  haben,  weshalb  der  Senat 
und  die  Oeronten  sich  in  primitiven  Zuständen  gewöhnlich  als  die 
Leiter  aller  Angelegenheiten  tinclfMi.  T)rin<rt  eine  knnstliehe  Bildun«^ 
in  das  Land  ein ,  die  dun  h  l'nterriclit  \  on  bevorzugten  Klassen  und 
schon  in  der  Jugend  zu  erwerben  ist,  so  werden  die  Gelehrten  dersel- 
ben leicht  in  eine  Opposition  gegen  die  vererbten  Kenntnisse  der  Ael- 
testen  treten  und  (wie  Cranz  von  den  Orrmländern  sagt)  „Leute,  die 
alt  werden,  als  Hexen  verschreien,*'  in  welciumi  Vorurtlieil  dami  diese 
wieder  oft  einen  einträglichen,  obwohl  gefiihrlichen  Beruf  finden.  Sie 
bilden  einen  be(]nemen  Bttndenbock  ttlr  die  Angekoks ,  deim ,  wenn 
ihre  Medicin  oder  Talismane  nicht  die  versprochene  Wirkung  itnssern» 
80  ist  eine  Hexe  oder  ein  Zauberer  schuld,  der  gesteinigt,  in*s  Was^^er 
gestttrzt  oder  zerschnitten  werden  musa.  In  itaUenischeo^  sUwischen 
und  deutschen  Dörfern  wurde  vieMiach  im  Mittelalter  die  Dmrhsftgung^ 
des  alten  Weibes  begangen,  um  gleichsam  durch  die  Vernichtung 
einer  Repräsentantin  des  Hexenwesens  das  Gebiet  für  das  kom- 
mende Jahr  2u  reinigen. 

Die  spuiiLschen  MöucJie  werden  vom  Volk  ab  Zauberer  betrachtet  und 
es  ist  vielfkeh  behaaptet  worden,  dass  sie  Erscheintnigen  simniirten,  wie  die 

Priester  des  Pekol  ia  Litthanen ,  nm  ihr  Ansehen  als  Magier  zu  bewahren. 
—  Hei  den  Waldensern  riss  eine  solche  VcMaclitung  der  Geistlichkrir  ein, 
dass  die  Edelhuitf  (bons  hornnK  s^i  nicht  mein-  ihre  Sölme,  ^^ondem  mir  ihre 
I^eiheigenen  in  den  Stand  treten  liesj^rn.  —  Ein  flandrij^cher  Bleehschneider 
wurde  in  Pertt  verschiedentlich  vor  das  Tribunal  der  heiligen  Inquisition 
(gefordert,  weil  er  so  sierllche  Figuren  nicht  ohne  teofÜBChe  Hülfe  würde 
N'crfertigen  können.  EinMarionettenspieler  wäre  fast  in  der  Schweiz  alsZaa- 
liei(  r  verbrannt  worden,  wenn  sich  nicht  ein  Oftizier  der  Sehweizergarde, 
der  ihn  von  Paris  her  liannte.  für  ihn  verwendet  hatte.  —  Im  Mittelalter 
wurden  die  Juden  als  die  Anstifter  de«  Aunsatzes,  der  Pest  (in  späterer 
Zeit  wegen  Vergiftung  der  Brunnen)  angesehen.  —  Bei  der  KrSnmiff 
Richard'»  I.  (1 189)  wurde  allen  Juden  nnd  allen  Frauenzimmern  der  Zutritt 
zn  d<'r  FeierHehkeit  verboten ,  weil  man  glaubte ,  diese  beiden  Khv^sen 
waren  im  Uef-itz  teuflischer  Zauberkünste,  um  bei  dergleichen  (  Jeh'genheiten 
viel  Schaden  anzurichten.  —  Les  bergern  nuperstitieux  <Ionn<'nt  le  nom  de* 
gardes  A  de  certaines  orai-sous  incompreheuäibles ,  acconipagnees  de  for- 
moles,  oomme  capables  de  tenir  toate  espice  de  troupean  en  vigaenr  et  bon 
rapport.  (Coltm  de  Plann/.)  Gewöhnlich  wird  dabei  Salz  geweiht,  wie  Im 
ehäteau  de  Helle-Gnrdc  ponr  h^s  clievniix.  Man  mu^s  sieh  vorsehen,  nicht 
das  angewandte  Fa<lenknäiiel  zu  l)enetzen.  Böswillige  Schäfer  sehneiden 
dieses  dagegen  in  Stücke,  um  dadurch  die  lleerdeu  mit  Krankheiten  zu 
sehlagen.. —  Wenn  die  Garabanczia  (Chiromantie)  -  deak  (Studenten)  oder 
fahrende  Sehfiler,  die  von  den  ungarischen  Hirten  mit  vei-dächtigen  Augen 
betrachtet  werden ,  Ungewitter  errcfren  (durch  Ausbreitung  des  Taschen» 
tnches)  und  auf  den  Wolken  einherfahren,  so  sehiessen  die  Hiiiien  mit  ge- 
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weihten  Kugeln  hinein,  wodurch  oft  die  Garabanczias  todt  hemiederfallen. 
l'mgck(')»rt  werden  wieder  <He  »Schäfer  selbst  wopen  ihres  oinsamon  Lnbons, 
von  dem  \  olk  argwohniscii  l»etTachtet  und  nls  die  ürlieber  von  Krankheiten 
angesehen.    Quoique  ces  pauvres  gens  (sagt  CoUin  de  Plancy)  ne  sachent 
PM  Kre,      eralnt  d  fort  lemr  suroir  et  lear  pnisMuiee  dms  quelques 
iunKMX,  qn'on  »  toin  de  recominsiider  aax  vojageun«  de  ne  pa«  les  in- 
suiter  et  d«'  pnssfr  aiipres  dVux  snn«;  Icnr  demander  qncllo  hcnro  il  e.'it,  quH 
\f'm])<  il  fera  oii  teile  aiitre  chosp  s^emhlalde ,  8i  l'on  ne  veut  avoir  de  niiees, 
eire  noyes  par  des  oragea ,  com  ir  de:*  grands  perils  et  se  perdre  dans  le» 
ehmiiB  les  plm  «mverts.    In  einigen  Cantonen  der  Bretagne  werden  die 
tteeiMCliUiger  (Aquenx  oder  Caeooz  genannt)  mit  Abseben  betraebtet,  nls 
stricke,  die  Zeilen  de«  Todes  und  der  Sklaverei,  Terfertigend,  und  gelten 
für  Zauberer,  von  welchem  Vorurtheile  sie  Nutzen  ziehen,  indem  sie  Talis- 
maoe  der  Unverwnnrl barkeit  verkaufen  und  die  Zukunft  vorhersagen.  Zur 
ZeitIVanz  Ii.  ( Herzoge  der  Bretagne)  muHstcn  sie,  als  Paria,  einen  Flecken 
rotiien  Zeuges  an  ibren  Kleidern  tragen.   Im  Mittelalter  galt  der  Scharf- 
richter  fibendl  für  einen  Magier,  md  einen  nm  so  grö'tseren ,  je  verachteter 
er  war.   Die  ans  dem  Samen  und  Harn  Hingerichteter  (Pisdifje  o<ler  Ham- 
«Mohchcn)  i^eniachten  Alraunicheu  (SemihoniineH  naeh  Cnliimella)  wurden 
fluiRr  verkauft.     Die  umherziehenden  Zigeuner,  in  .Sciirfrainbien  die 
Venh ,  unter  den  Khands  die  wandernden  Hindus ,  mögen  siuiter  als  Brah- 
iBSnen  bemeben.   An  der  Axbantiekibte  fBbrt  der  Nacbriebter  den  Vorsitn 
in  der  Kegentseiiaft  der  sieben  obersten  Bcainten .  die  sich  beim  Tode  des 
Königs  bildet.     In  verseliiedcnen  (teprendt'ii  Fraiikrriehs  erlaubt  das  Volk, 
(lass  die  Pfarrer  Maclit  über  Stürme  habeu  durch  das  Z;nil)c'rbueh  (Trimoire. 
—  Die  alten  Finnen  glaubten,  in  jedem  Wirbelwinde  fahre  eine  alte  Lappin 
ib  Zlnberin  umher ,  und  wer  ein  Messer  hineinwürfe ,  müsste  nach  dem 
brotlosen  Finnland  wandern,  um  es  wieder  au  liolen.    in  Polen  flel  das 
Messer  mit  Blot  t>esprit2;t  nieder,  das  in  einen  Wirbelwind  geworfen  wurde. 
Die  Abiponer  warfen  einem  \Virb<'lwinde  Asche  eTitjrefren,  damit  er  nicht  in 
'las  Haus  einträte,  wo  sonst  babl  Einer  sterben  würde.     Die  Congesen 
nennen  den  Wirbel  wind  das  Keitpferrl  des  Boonzi.  —  Ün  pauvre  laboureur 
<le  Sesanne,  a  qui  on  avalt  yoU  600  fhmcs,  alla  eonsnlter  le  derin  en  1807. 
Le derin Ini  flt  donner  donae  Annes,  Ini  mit  trols  monelioira  pK^  snr  les 
yeiu ,  un  blanc ,  un  noir  et  un  bleu,  lui  dit  de  regarder  aloi-s  dans  un  grand 
mimir,  oü  il  faieait  venir  le  diable  et  tous  ceux,  qnMlvoulait  evoquer.  ,  .Qne 
voyex-vous,*'  Uli  demanda-t-il.  ..Kien,"  repondit  le  paysan.    La-dessun  le 
üOrder  parla  fort  et  longteuips ,  il  reconinianda  uu  bon  honnno  de  songer  ä 
cslni,  qnll  sonp^nait  capable  de  l'aYoir  yol^,  de  se  repr^eenter  le«  ehoses 
l<» personnes.   Le  payaan  se  monta  la  tete  et,  k  travers  les  trois  mon- 
♦^loirs,  qnilui serraiont  le>;  yeiix.  il  ernt  voir  passer  dans  le  miroir  im  honime, 
<|ni  avait  un  sarrau  bleu  ,  un  chapeau  ä  ^xrands  bords  et  des  saltots.  Un 
Moment  apr6s  il  crut  le  reconnaitre  et  s'ecria,  qu'il  voyait  hoi\  voleur.  ,,Eh 
M«n/*ditledevin,  „voila  l'attrap^    V  ous  prendrez  un  coeur  de  boenf  et 
-«oixante  elons  k  lattes,  qne  voas  planteres  en  croix  dans  ledit  eoenr,  toos 
le  ferez  bouillir  dans  un  pot  neuf  avec  nn  erapaud  et  nne  fenille  d'oseille, 
trois  jnnrs  apre-?  le  voleiir,  -^'i!  ^^'  ^»st  pas  mort,  viendra  vous  apporter  votre 
»rgeat,  ou  bien,  il  sera  ensoreelt!'.  *'    Le  paysan  fit  tont  ce  qui  lui  T'tait 
iWomnmide,  mais  son  argent  ne  reviut  pas,  d'oü  II  conclut  que  son  volenr 
HMtait  bien  dtre  enaoroel^.  {Colün  de  PlmcyJ)  —  Die  Zigeuner,  die  ebne 
^4en  offene  Fener  in  Sebeunen  nnterbalten ,  aebntaen  die  Hauser  dnrcb 
^fl^pr^en  vor  Feuersgefabr.  —  Der  Profoss  des  Regimentes  galt  Tonog:«- 
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weise  für  einen  Wissenden  und  der  Henker  von  Pilsen,  der  alle  Tajjo  rtrt-i 
treflfende  Kurrelu  in  da-  Mausfeldi'Che  Lager  geschossen,  wurde  l>ei  der  Er- 
oberung der  Stadt  (16 18)  au  eiueui  besonderen  Galgen  gehängt.  Dorgefrome 
Profods  der  Uatzfeldiächen  Armee  wurde  (1636)  von  den  ^Schweden  mit  einer 
dasQ  vorliereiteten  Axt  ersehlegen.  —  Im  Mittelalter  |{alten  der  VogeUinser 
JEU  WÖllnitz  oder  der  loni bardische  Ratteilfiliger  Par  ebenso  grosae  Zanberer, 
al«  die  Schlangeubesoliwöror  in  Indien.  —  Kikimora  (vom  Ofen  aus  mit 
Steinen.  Zi»'^r«'bi .  Holz.  Gi-fn-^sen  wj-rtViul)  i-t  ein  (jiespenst.  <l?is  Jemand 
(besonders  Ziimuurleute  und  Ufeu8et2er)aii?jUrüiJ  in  ein  Haus  neuüeu  können ; 
snr  Beruhigung  uiuss  eme  fromme  Person  alle  Winkel  untersachen  mid  Kelle 
einaelilagen  (In  Bauland).  —  Die  an»  dem  Thoroexer  Comitat  ia  Dentsdi- 
land  umherziehenden  Olitiitenhändler  oder  Krummholzmauner  verkauften 
mit  ArznfMcu  Flob(M  tropf<>n  aus  Arsenik.  —  Die  Bewohner  des  Fi<  htd- 

gebir;;es  «rlaiilicu,  dass  «»in  l'reinder  kommen  müsse,  um  die  be.suuUcm  l^ua- 
litateu  ihrer  Goldsteiut;  autzuächliessen,  und  da^^s  namentlich  die  WelscUeu, 
unter  ihnen  besonders  die  Venediger,  diesen  Zauber  besSseen.  (RiM,)  — 
Naeh  Firdusi  braehte  der  gefiUirliehe  Bianes  BiMer  aus  China  mit  nnd  war 
atAbst  in  der  Bildnerkunst  sehr  erfaln  i  tv  —  Die  Australier  halten  die  Euro- 
paer (lammn^  für  zurückgekruninene  Geister  des  Himmels.  —  T>!e  lndi;nu  r 
Califomiens  nennen  jeden  Weissen  geute  de  razon.  odei  *  in*»  VernunltpersuD. 
—  The  people  ot  liaratouga  would  (before  the  iutroductiuu  of  Chriätianitj) 
have  made  the  leg  of  a  sofSa  (tumed  by  the  mi^^ionaries)  tbeir  ebief  god.  — 
Balambals  seien  Engel,  ersShlten  die  Au^traliert  von  weisser  Farbe,  anf  einem 
fernen  Berge  im  Nordwesten  lebend,  sich  von  Honig  nährend  und  wie  die 
Mi.ssionäre  beschäftigt.  —  1  )ie  Zauberer  auf  den  Philippinen  behaupten, 
<dnen  Geist,  ein  undurchdringliches  Feuer  zu  ihrem  Dienste  zu  haben,  den 
»ie  senden  können,  wohin  ihnen  beliebt,  um  zu  zerätören ,  imd  manchmal 
bedienen  «ie  sieb  raschwirkender  Gifte,  um  die  Unfeblbarkeit  ihrer  Drohon- 
gen  sttbeetiU^en.  »  Im  .fahre  1682  Aviude  <  iue  Cabale  von  Sdüifem  bei 
Brie  entdeckt  und  verurtheilt,  die  durch  das  Ausgeben  von  zusammengebrau- 
ten lali^manen  Krankheiteji  über  Heerden  nnd  Menschen  gebracht  hatten. — 
In  Schlesien  cmirte  vor  einiger  Zeit  ein  berühmter  Scliafer  alle  Krankheiten 
mit  altbackener  Semmel,  die  die  im  Magen  angesammelte  Lnbsehe  (Pffifae) 
anftroeknen  sollte,  und  mancher  herrschaftliche  Reisewagen  hielt  vor  seiner 
Thür.  {Wuttie.)  -  Der  Schäfer  Frasch  aus  Heiuingcn  (im  Filsthal)  ver- 
schaffte sieh  reiche  Geldmittel  als  Wunderdoctor .  Geisterbanuer ,  Seelen- 
erlöser  und  Goldmacher.  —  Die  wcis.«en  Knüttelbrüder,  die  unter  Führung 
eines  welschen Pfafl'cn  aus  Holland  nach  l'reussen  kamen  Jahrhundert;, 
genossen  weder  Fleisch,  noch  Fisch,  noch  Bier.  In  Litthanen  wurden  sie  aas- 
gerottet. —  Die  Mönche  (die  sog(Miaunten8chwmspfaifen)  des  St.  Antonias- 
Klostei-s  (gestiftet  durch  Bischof  Lucas  von  Weissebrod)  in  Frauen brirg 
gaben  vor.  dass  ihr  Patnni  Antouiu.s  im  Hiunn»'!  ein  Herr  des  Feuers  wäre 
und  sie  keine  Mouche,  sondern  Herrn  des  Ordens  des  St.  Antonius  j>eieu. 
Wenn  Jemand  dem  heiligen  Antonius  ein  Schwein  oder  sonst  ein  Almosen 
geben  würde,  der  sollte  niemak  Schaden  an  sehiem  Vieh  vermerken,  nnd 
wer  <lieser  Herreu  Schweinen,  die  zimi  Uuteri^chiede  ein  Glöcklein  in  den 
Uhren  hatten,  Getreide  wiu-de,  der  sollte  für  jegliehen  Scheffel  fünf 

Jahre  Abhiss  erhalten.  !  Bischof  Fabianus  wurden  sie  aus  Ernudand 
vertrieben.  —  Die  Coucouiauipou  auf  Madagasear  (eine  Art  Unter -tngoi; 
besassen  Eber  in.  den  Wäldern ,  denen  sie  die  Ohren  besebnitten ,  damit  die 
Neger,  sie  daran  erkennend,  sie  nicht  belästigten.  iFhemirt.)  Ebenso 
drfickten  die  Priester  (wie  die  Areois  in  Tahiti)  in  Hawaii  den  geschenkten 
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Mwefneii  das  Zeicliea  itire»  Gottes  auf,  wodurch  sie  ebenso  nngehiadert  in 
den  Plaatagen  umherlaufen  konnten ,  wie  der  heilige  Ochse  zu  Benares. 
Auf  r\yppm  wnren  die  Schvv<»iTip  dpr  Aphrodit<-  hojlijr  und  wurden  mit  Feigen 
p  iütiert,  (Inrftcii  aber  keinen  KotU  fressen,  während  man  solchen  zu  Zeiten 
den  Ochsen  (das  heilige  Thier  der  Egypter)  einzwängte.  —  Janggalitota 
k  dem  Gebiete  tod  Gaar  ist  der  Hanptsita  der  Sai^liibflay-VaisGlinaTfi  (ge- 
Ipladetdinr^SitaTliakiiiam,  die  Fron  Adwaifa's),  welche  sich  wie  Mädchen 
kleiden.  Frauen-Namen  annehmen,  zu  Ehren  des  (yottes  tnni^f  n  nnd  als 
rHiiriö-o  Füln  »'r  für  mehrere  unreine  Stanimo  aj!:5rf>n  —  Celui,  qui  fait  !e 
tromage  et  le  beurre  daus  le  Jura,  est  le  docteur  du  cantou.    On  l'appelle 
le  fruitier.    U  est  sorcier  comme  de  juste.    La  Heheme  paliliqne  est  dans 
m  msfa».   n  pent  h  volonte  fidre  avorter  les  fromages  et  en  aoeoser  Im 
elements.    Soo  autorit^  snfflt  ponr  ouvrir  ou  fermer  en  ce  pays  les  sources 
da  Pactole  ;  on  sent  quelle  considerntion       ponvoir  doit  lui  donner  et  quels 
raenagements  on  a  pour  lui.    bi  voiis  ajoutez  ä  rela.  qn'il  est  nonrri  dans 
l'abondance  et  qu'une  moiti^  du  jour  il  na  rien  a  faire,  qua  souger  aux 
moyens  d*accapa*er  eneore  pIns  de  cmiflaaoe,  qiiil  volt  tonr  en  tour  les 
penonnes  de  ehaqne  maison,  qui  läennent  fidre  le  beurre  ä  la  fruiterie, 
fiiM  passe  avec  elles  «le  maÜnöe  tont  enti^re ,  qu'il  peut  les  faire  jaser 
sans  peine  et  par  elles  npprendre,  nans  meuif*  rpi  rllpr*  en  doutent.  les  plus 
iütimes secrets  de  leiirs  familles  ou  de  leurs  vui^ins.  si  vnus  pesez  bieu  toutes 
ces  circonatances,  vous  ne  screz  point  ^tonne  d'appreudre  qu'il  est  presque 
toujoura  sorder,  ou  molns  devln,  qnil  est  consult^,  qnand  on  a  perdu 
4|iidque  ehose,  qu'il  pr^dit  rarenir,  qu'il  jouit  eniln  dans  le  canton  d'nn 
»Mit  trfes-grand  et  que  c'est  l'homme ,  qu'on  apprehcndf  \r  ]iln^  d'  n'niaer. 
{lerfuinio.)  —  Wie  beim  Fortsehreitm  der  Btaiitseiuiichtuugeu  die  gefähr- 
lichen Kunststücke  der  Zauberer  ab  schwarze  Magie  verpönt  werden,  so 
suchen  dieselben  bei  festerer  Kräftigung  der  Gesetze  auch  alle  geheimen 
«sd  deshalb  leioht  missbrauchten  Gewalten  anssoseheiden,  deren  Einf ufarang 
Zeiten  unruhiger  Zerrfittimgen  nothwendig  gemacht  haben  mochten.  Die 
iiiarklidien  Städte  verbanden  sich  1436,  den  Vorladungen  der  Freigrafen  nicht 
zu  foljrt'ii.  die  Hansa  be^schliesst  1447,  dass  kein  Bnrper  Freischöflfe  werden 
dürle  (obwohl  nich  nach  Donandt  noch  1453  ^Vissende  unter  den  Bremer 
Birgern  finden)  und  1468  worden  »wei  Aug-sburgcr  geköpft ,  weil  si^  ihre 
Ifitbürger  in  Wes^halea  belangt  hatten.   So  nothwendig  die  Begalatoren 
IHK  Dt  1 'ky  und  die  Vi)?ilaace  commltee  in  Califomien  waren,  so  gerne  hat 
man  doch  immer  wieder  von  ihnen  dispensirt,  wenn  diese  exceptionelle 
IHetatur  nicht  nielir  durch   eine  unbedingte  isotliwendigkeit  gefordert 
wurde.    Das  mittelalterliche  Recht  schuf  sogar  ein  crimen  exceptum  in 
^  Hexentheorien. 


DAS  TRADITIONELLE  SYMBOL 

Schritt  vom  Erhabenen  zum  Läoherlielieii. 

Eile  sieh  der  Menseh  zn  einer  or'^rnii  r  hen  Weltanschauung  aufge- 
sekwimgen  hat,  die  zu  ihrer  sicheien  flegrüuduug  die  Kenntniss  der  Natur- 
gesetze verlangt,  kauu  «ein  Mikrokosmos  nui- ein  zerstückelter  sein.  Für 
jede  Verrichtung  ,  für  jeden  Gegenstand  steUt  der  Feticismus  neue  Be- 
stehuiRen  des  G^eiiunissvoUen  auf,  bis  sieh  die  subjectiven  AssociationeD 
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in  bestimnite  (TdttiTjjfestalten  verkarp«'ra.  Die  von  dem  philosopbisctien 
Geiäte  augestrebte  Einheit  wird  immer  im  Volke  verloren  gehen,  da  dasselbe 
durch  die  Oe«oliftfte  des  gew4tttiiii«heii  IsYieß»  nur  an  efn«tt  karami  vi4 
directen  Causalzuäamnienhftng  in  seiner  Denktlifttigiiel^  f^ewohnt,  sieh  stets 
eeine  vielfachen  Fragen  lange  vorher  beantwortet  hat,  ehe  der  Ideen^ng  bis 
zu  den  letzten  Ursachen  vorpclniTitjeTi  ist.  Aus  den  factisch  gebotenen  Ma- 
terialien wiUilteu  die  Gesetzgetier  die  für  die  Bej^ründung  der  Staat«Hnrich- 
titngeu  geeigneten  aus,  und  suchten  sie  dann  in  ein  die  Anforderungen  des 
geselligen  Zosainmenlebeng  nnteratfitBendes  System  wa  bringen.  —  Wie  slek 
jede  Id^nste  Veniehtnng  des  mensehiiehra  LdiMBs  in  das  Bild  einer  Gett- 
heit  dnkleidete,  so  mnssten  auch  die  Lehren  der  Wissenseliaften  diese  Um* 
hülluiipff^n nehmen,  und  zunächst  also  diejenij^en,  die  wegen  ihrer  praktisehen 
Bedeutnns,'  am  meisten  betrieben  wurden,  wie  M<^teoi*ologie.  AKtrononn«',  Ily- 
dromantie,  Medicin  u.  s.w.,  in  deren  fortschreitender  Entwiekelimg  zugleich 
jedes  hinsugewonnene  wissensc^ltUelieProldeni,  so  lange  es  nicht  in  setasn 
Bothweodigen  Znsamnienluiiige  gelöst  werden  konnte,  dnreh  die  gUnHge 
Annahme  eines  nach  den  Anforderungen  geschaffenen  göttlichen  Eängreifem 
heruliijrt  wurde,  ehe  mnn  die  Einheit  in  dem  fortwalirend  nimiittelharen  Bei- 
stand (Concursus)  erkannte.  Diese  bunte  (Jöttemiisehung*)  wurde  von  <leii 
Dichtern  vorgefunden  imd  v  on  ihnen  um  so  lieber  benutzt ,  als  die  Kun«i 
stets  nach  plastischer  Gestaltung  in  ihren  Beschreibungen  strebt  und  sich 
nur  ansNeth  mit  den  gehaltlosen  Schatten  aUegnriseiier  Figuren  statt  pniflsr 
Menschengötter  begnügt.  Da  im  Zusamneuliange  des  Makrokosmos  die  m 
der  Relativität  individueller  Wechselwirkungen  gebrochenen  Moralprincipien 
verschwinden,  i^o  konnte»  es  nicht  fehlen,  dass,  als  jene  dureh  d<'n  <4!.inz  der 
Poesie  verklärten  (fotterschöpfungen  auf  den  Masästab  des  «gewöhnlichen 
Lebens  zurückgeführt  wurden ,  sie  in  den  vielfachsten  und  schrofifsten  Con- 
fliet  mit  den  nnabweisliarsten  Haadmen  der  Sittenordnung  Icamen ,  und  des- 
halb von  Gelehrten  und  Staatsmännern  rasch  abandonirt  und  ungestraft  des 
Possen  der  Komiker  überlassen  wurden ,  wie  aoeh  im  Ifittelalter  die  nea- 
sreschaffen*'  M}  tliologie  der  Volksunterhaltung,  wenn  sie  sich  mit  dem  voti 
der  Kirche  im  unbestimmt  verflüchtigten  Christenthnm  aufgebauten  Heiiif^eie 
Staat  zu  vereinbaren  suchte,  durch  ihre  Absurdität  immer  rasch  der  Burleske 
aoheimilel.  —  Der  Mensdi  wird  sieh  die  Rathsei  seiner  Existenz  snnüchM 
in  den  Verhältnissen  seiner  Umgebung  au  lösen  suchen ,  sieh  in  den  viel- 
fachen Formen  des  Feticismus  befriedigend«  Haben  sieh  durch  den  fortge- 
setzten Austausch  gesellseiiaftlieher  Anregungen  gewi<?se  jreisti^re  Befjriffe  als 
vererbtes  Cint  im  Laufe  der  Generationen  festgesetzt,  so  werden  auch  diese 
ihre  complementirende  Befriedigung  verlaufxcn  und  sie  finden,  wenn  ein  vnr- 
ragend  begabter  Denker  die  in  der  Luft  schwebenden  Ideen  in  eine  allge- 
meine Anschauutog  susammensufassen  versteht,  die  sieh  des  stets  angestrebtea 
Princips  der  Einheit  wegen  immer  mehr  oder  weniger  einem  HonotlieisnHM» 
annähern  muss.  Das  Volk  wird  daneben  an  seinen  Fetischgestalten  fest- 
halten uud  auch  für  die  prelehrterMi  Schichten  der  Gesellnchaft  wird  jene 
willkürlicli  unhewusste  Odeubarunt^^  die  unmittelbare  Befriedigung,  die  «ie 
im  ersten  Augenblicke  zu  gewähren  vermochte,  bald  verlieren ,  da  das  gei- 
stige Capital  der  Bildung  in  einem  steht  fortschreitenden  Umsetaungsproeesi 
begriffen  ist,  und  also  eine  gleichmSssIg  schritthaltende  ErweÜenmg  jener 
Antwort  veriangen  wfirde.    So  wird  sich  das  anuehronistiseb  veraltets 


*)  Vari  o  stellt  im  Staate  drei  Arten  von  G(tUerv«rebroiig,  die  «ythitefae,  physische 

und  bürgerliche  «uf. 
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System  ans  dem  lebendigen  IVeibMi  der  OegenwMi  bald  in  die  Hysterien  einer 

Kaste  zurückziehen  und  dort  in  eigenthüinlicher  Wriso  ausgebildet  werd««, 
oft  ?nit  *]!ro^««'m  Aufwand  philo80l>his<'li<*r  Kräfte ,  ;iht*r  «tf't-^    nl«;  fin^t^lnor 
Au:i(iriifk  einer  Partei,  in  z«  besehiankler  Eiiiseirigkeit,  als  dass  die  iiesnl- 
tate  den  Besprechungen  der  verächiedeueu  Staati^äcliictiten  bloßgestellt  wer* 
den  dSrften.    Sein  Einflau  nnf  «fieselben  Ii5rt  aber  deshalb  nieht  auf,  son» 
dem  durch  traditionelle  S>mlK)le  an  die  gegebenen  Erseheinnttgen  der 
Mjlhologien  niikiui|)fen(l.  erweitert  es  die  Fetisehgötzen  zn  den  poetisehcreii 
Gefühli^fornien  eines  göttlichen  Heroendienste*«,  und  nuf  <'iiieuder  Enimeniug 
noch  als  heilig  vorschwebenden  Ideenkreis  j,'^estützt,  führt  e«  das  V  olk  zu 
einer  um  so  glaubigem  Hingebung  an  die  Religion ,  je  unmöglicher  es  dem 
Verelirer  wird  in  die  wiBsensebaMich  Terwldcelten  Einzelheiten  des  tieferen 
(Snnes  einzudringen ,  den     sich  aber  dennodi  (oder  vielmehr,  den  es  sich 
gerade  deshalb)  alle  fLirin  Aufgewarhsenen  zur  Pietut  rechnen,  möglichst 
unverbrüchlich  zu  erhalten.    So  bildet  sich  raseh  ein  sonderbares  Lügen- 
gewebe, in  welchem  die  haudgreidichen  Absurditäten  der  positiven  Dogmen 
daich  die  bedeutungsvolle  Erld&rung,  die  sin  in  einem  dabintar  ttegenden 
ideeakrelse  (dessen  aUegoriseber  Abdruck  sie  nur  seien)  iSnden,  ejitsehnl- 
digt  werden ,  während  die  Hüter  und  Bewahrer  dieses  ihrerseits  allan  sehr 
ausserhalb  des  praktischen  Leben-  der  Wirklü  hkeit  stehen,  um  immer  (auch 
das  redlichste  Streben  vorausgesetzt;  sieh  hewusst  zn  sein,  dass  die  von 
ihnen  gebotene  Speise  von  dem  N'olke  nur  desiialb  angeuuiuuien  wird ,  weil 
es  sie  ffil  die  Bürgen  ihrer Unrerfllachtheit  hält,  wogegen  wieder  sii»  selbst, 
da  sie  das  Volk  dieselbe  gemessen  und,  weil  es  keine  andere  hat,  sich  daron 
nähren  sehen,  darin  den  (wenn  auch  ihnen  imWanim  imvei^standliehen)  Be- 
weis ihrer  der  Natur  entsprechenden  (Teniigung  zn  finden  nieintMi.  —  Der  in 
Systeme  zerschnittene,  in  Kasten  gezwängte  Gedanki^  verkrüppelt  und  stirbt 
ab.    Seine  freie  Entwickelung  ist  gehemmt  und  aus  dem  schöpferischen 
Clnsse  fillt  als  Niedersefalag  das  todte*)  Symbol,  das  Dogma  au  Boden,  dem 
die  Priester  dann  mit  ihren  Phant^smagorien  sich  1>emfihen  einen  neuen 
Odem  einziiblasen.    Alier  die  Tru<,'<j:e1)ihle  ilirer  au  Fäden  prezop^enen  Mario- 
netten vrrl  ui^en  ein  mystisches  Halbdunkel,  um  dem  \'oLke  den  Schein 
irelbststäudiger  Bewegung  vorzugaukeln. 

Madtaa. .  Die  geheimniflBTOilen  HeiBgthfimer  im  vntersten  Tempel- 
geDuehe  au  Lavinium  seheinen  niehts  als  eherne  und  eiserne  Heroldsstabe 
gewesen  zu  sein  und  Diodor  macht  seinem  Aerger  Lnft  über  die  indiscreten 
AaBplaudei*er.  die  nieht  lieber  den  Mnnd  Iiielten.  Die  niystenö<»'ii  Penaten 
Ei>ms  standen  in  einem  dimkein  Gewöil>e,  wo  man  sie  trem  allem  liess,  imd 
die  BraUuuiueu  pdegeu  ihre  kleinen  Götterpuppeii  des  Kapellenschreinea  so 
tehr  nüt  alleriei  Firlefuia  an  behängen .  da^s  von  den  in  ehrerbietiger  Ent- 
fernung gehaltenen  Andächtigen  Jeder  sich  dabei  denken  kann,  was  er  yfiW. 
—  In  der  Temptdhohle  von  Lobwa  fand  Pallas  (ausser  vielen  ()j)f<M-knoehen) 
kloine  IJilder,  kupferne  Ringe  mit  eingeschnittenen  Fip^nren  n.  dgi.  ni.. 
welche  die  Wogulen  von  den  Russen  kaufen  und  in  der  Stille  als  Götzen 
Teiehien.  —  Im  unterirdischen  Adyton  des  Tempels  der  Athene  zu  Pellene 
stand  das  Teiborgen  gelittene  und  unberfihrte  Bild  (figme) ,  bei  dessen 
Sterrortragen  ämtk  die  Priesterin  Alle  ein  Schauder  e^rüT,  so  dass  sie  die 


*)  Die  erste  Sic{(esbaudlnng  deHGeistex  Uber  die  Materie  ist  die  Verwerfan?  der  Eb- 
fcleme.  die  bis  diihiii  den  uneDdlicheii  Gotl  verhüllt  hiibcii  ,  und  «Icr  t  isir  S  fn  ill  zur 
Wahrheil  ist  ihn  ohne  Bild  xu  erkenoeu,  nachdem  wir  ihn  üo  iaagc  oach  uuset-ein  cige- 

gtTorait  IisImmi.  (Ih  Avloim«,) 
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Blicke  abwenden  mussteu ,  währeuU  Büuiue  uud  Laudfrüchte  verdorrten.  — 
Die  eingebauten  Gottheiten  (Tlaqnimeiai)  der  Qoeeimas  dorften  nie  toa 

dem  Volke  berührt  oder  nur  betrachtet  werden.    Sie  enthielten  meist  ein 
Stück  ITolz  nebst  einem  kleinen  Götzen,  aus  einem  ^fmon  Stein,  mit  einer 
Hchlan^^eii-  oderTigerliaut  nnihfiUt,  und  mit  Tjeinw.mdstreifen  umwickelt. — 
IMe  grosse  Medicin ,  eingewickelt  wie  ein  Alraun ,  darf  bei  den  religiösen 
Ceremonien  der  Mandanen  von  Niemandem  berulnrt  werden.  —  Ilarrivait  ea 
quelques  endroito  {tagt  BraMear  de  Bonrfoonig  von  den  Miqru),  qn'im  Hen 
de  tenfar  les  images  des  dieux ,  exposees  dans  le  sanetnaire  ä  la  ven6ration 
despeuples,  on  les  pardait  loin  de  tous  les  yeux,  Caches  au  fond  d'nn  temple 
Souterrain  ou  d'uue  grottc  obscure,  dans  les  gorges  profonde«,  qui  s'ontreau  vrent 
dans  ves  contrees.    Les  uns  en  agissaient  ainsi,  dit-on,  par  respect  pour 
la  dlvinitö,  afin  qn'en  les  Toyaat  moins  soavent  on  ne  s'aeoontinnftt  pas  k  se 
famiffiarifler  avec  eile,  lee  auCrea,  par  ce  qn*U  amvait  parfois  qne  lea  vüleset 
les  Yillages  se  derobaient  mntneilancut  leurs  idoles.   Als  Ahuncal  im  Hanse 
der  alten  Pnenterin  die  vei'grabenen  Palladien  (die  silberne  Tunkul  und  di»' 
Zoot-Glocke)  fand,  erfüllte  sich  naeh  der  Propliezeiun":  das  Geschick  von 
Uxmal.  —  Pignora  sanctorum,  qui  uibem  muuiunt,  vortieten  bei  Grt^r 
vonTonrs  dieSteOe  derStftdtegottbdten  bei  den  Heiden. — Der  heilige  Name 
Roms  wurdeTerschwiegen  und  die  Sammlung  sibylliniseher Bücher  unaugftng- 
lich  {^ehalten.   \h'(^ov<sa  (Flora)  war  die  priesterliche  Bezeichnung.  —  Als 
Numeri  IIS  Suifucius  (Bürger  iu  Praneste)  auf  da^^  OelKtt  wi»^derholter  Träume 
den  Kieselfels  spaltete,  fand  er  mehrere  Orakelst^ibe  mit  alten  Buclij>taben 
bezeichnet.    Man  hegte  den  Ort  ein  und  bildete  daselbst  den  nach  deriftrast 
verlangenden  Jupiter  mit  Juno  im  Schoosse  der  Fortuna  PrlndgeniA  ab 
(Ton  den  Matronen  verehrt).    Der  Tempel  derFortona  war  an  der  Stelle 
gebaut,  wo  ans  eine^u  Oelbaum  Honig;  geflossen  war     Aus  dem  Holze  des 
Baumes  zinnnerte  man  eine  Kiste  und  le}?to  darin  die  Orakelstabe  nieder, 
die  beim  höchsten  Feste  des  Jupiter  und  der  Fortuna  Primigeuia  (bei  deui 
tias  Orakel  zugänglich  war)  von  der  Hand  eines  Knaben  na4Sh  dem  Gebote 
der  Göttin  gemischt  nnd  gesogen  wurden.  —  DieDno^  (spftter  sehn,  dann 
fhnfzehn)  sacris  faciundis ,  als  Orakelbewahrer ,  hatten  die  Orakel  der  cu- 
maischen  Sibylle  ausznleir*'n  —  |)i(>  Trlts  aetema  zählte  als  Unterpfünder: 
den  konischen  Stein,  den  tlionernen  .Jupiterwatjen  von  Veji,  die  Asche  des 
Orestes,  das  nimmer  alternde  Scepter  des  Prianius,  den  Schleier  der  Helena 
oder  lUona,  die  Andlien  nnd  das  Palladium.  —  Bei  derGrftndungLaviniiinis 
ereignete  sieh  das  durch  das  Erzbild  auf  dem  Markte  daigestellte  Wunder. 
Es  entzündete  sieh  auf  dem  Platze  der  Htiidt  ein  Fencr,  das  ein  Wolf  durch 
Zutragen  von  Holz  mehrt,  ein  Adler  mit  den  Fluf^eln  anfnrht,  wogegen  ein 
Fuchs  (der  aber  weichen  muss)  durch  Einsprengen  vo«^Vassere8  zu  löschen 
sucht.  In  Folge  dessen  wird  Lavinium  von  den  Lateinern  als  Metropolis  be- 
trachtet. {Dionys,)  »  Die  Aeneaden  hegmben  am  Ghnbe  des  PaUaa  das 
Palladium  auf  dem  Berge  Pallatium.  —  The  Sultan  of  Johore  recommended 
(1703)  the  Malay  .Tnara  (who  had  avenged  an  insult  by  killing  th©  sednctor 
of  one  of  his  wifes)  to  üw  dutch  •^ruvernnient ,  who  made  him  Panghüln  nf 
Naning  and  bestowed  on  him,  as  a  mark  of  royai  favoui',  two  slaves,  a  swonl 
(Ularkenyang  or  the  satiated  serpent) ,  a  sllk  bi^n  er  vesi  and  a  traet  of  the 
Gominehi  territory.  The  title  Sri  BaJahMersdi,  the  sword,  Bajn  andagenea- 
l<^cal  book,  which  (( alled  Silselah)  is  generally  preserved  in  the  families  of 
Malayan  prinees  and  noblemen,  have  descended  to  Juara's  succpssors  as  Ka- 
besaran  or  regali;»..  When Abdul Sin  ed  (who  succeeded  1801  Iiis  nncleAnjak) 
iiail  eontrol  in  Naning,  the  Kabesarau  of  his  ancestors  was  kept  in  a  Uouse- 
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ghaped  ehest  and  was  only  pnbliclj  produeed  once  a-year.  Its  contents  were 
perfomed  witii  tke  smoke  arising  from  a  eenser  of  odvnifftroiw  gam»  aad 
va  lird  AvUih  water  and  rice-flour  b3r  the  «aered  hands  of  tlie  Panghüln  Um* 

»elf.    At  an  exhibitioii  of  them  tlu*  sttperstitions  nativPR  not  oven  (larin?  to 
look  npon  theso  miraculouB  jelics  M\  prostrate  (withtheirforeheads)  pressed 
to  the  earth,  exclaiming:  ,,Uowlot,  dowiet."  (Netphold.)  The  properties 
iMülbed  to  the  sword  are  those  generallj  kaoim  by  Malays  under  the  term 
Betnali,  whieh  (among  ofher  neaning)»)  has  that  of  aaythlng  imfiartiiig 
inviilnerableness  and  irresistibility  to  fbewearer.  Seeret  enemies  are  deteoted 
by  thcir  involuntarily  tremblhi^  in  tho  jing-nst  pro'^once  of  the  weapon.  The 
rflk  baju  (itis  believed)  w\\\  fit  noue  but  thePanghiUu  or  the  person  destined 
to  become  hin  suecessor.    The  eider  brother  of  Abdul  Seyed  (it  is  said) 
was  rejeeted  from  tbe  PanghAliiship  solelj  od  aceonnt  of  bis  inaliility  to  get 
Ms  head  throagb  fhe  neck  of  the  vest,  which  is  lepresented  to  be  so  small, 
as  searoely  to  admit  the  Insertion  of  two  fin<j:erä.  —  Dem  Patriareb^  TOa 
Jenisalem  la^?  ob,  in  der  Schlacht  da«  bciliL'i  Krev/f^'^halz  zw  trafen,  einem 
:in(U*m  Prälaten  die  heillire  Lanze ,  einem  andern  ilie  IJücIiöh  mit  der  Milch 
i\vr  Jungfrau.    Die  umiierziehenden  Gallen  bürdeten  im  Alterthuui  alle 
flolehe  Dinge  einen  Esel  Mf,  dem  asinn?  saera  portans.  —  Hantel,  Bart  and 
Fahne  d^  Propheten  wei-den  als  lleilii^thümer  aufbewahrt  and  sorgsam  vor 
profanen  Blicken  gehütet.     Alljälirlicli  am  Ramadan  b(';5onfft  der  Sult^in 
diesen  Reliquien  seine  Ehrfurcht ;  bei  jrrosser  Kric<rsnotli  wird  die  heilige 
Fahne  öffentlich  ausgehängt.  —  Der  Mediciubeutel  ilan  Indiauei^  wird  unter 
geheimniaevollen  Ceremonien  aua  dem  Felle  seines  heiligen  Thieres  bereitet. 
(CsfJin.)  —  Bisobof  Heribert  von  Mailand  Ifihrte  den  fiber  dem  Heilaad 
die  Fahnen  der  Gemeinde  tragenden  Carroccio  ein,  der  mit  einem  goldenen 
Apfel  trcsohnifiekt  und  nls  das  Allerheilijfsto  in  der  Sehlru  lit  zu  iw  rliiifzen 
war.  —  OroüUä  wurde,  mit  den  Knochen  des  heiligen  Ötephunus  naeh  Spa- 
men  geschickt,  um  die  Gothen  und  Vandaien  zu  vertreiben,  ssog  aber  vor,  von 
Mhiorea  naeh  Harne  aor&eknikeliren.  —  „Ihr  trüget  dieHfitte  enres  Könige 
und  den  KUJon  (den  nnheiWollen  Planet  Satim  von  Arabila,  als  sidns  triste 
itei  den  Römern),  euer  G5tzenbild,  den  Stern  eures  Gottes,  den  ihr  encb  ge- 
inucht  hattf't".  snfit  Amo*^  von  den  in  der  Wüste  wandemdfii  Hebrüem,  wie 
die  Azteken  dem  Teoikpalli  oder  8tuhl  Gottes  mit  den  Gebeinen  llnitzilopoehtli's 
folgten.  —  Die  tapferäteu  Krit^er  umgeben  in  der  Schlacht  das  bchönsteMäd- 
cbfln  des  Stammes,  das  anf  einem  weissen  Kameele  sitsend,  die  Kämpfenden 
dmch  seine  Reden  anfeuert  (bei  den  Beduinen-ArabCT).  —  An  der  Spitze  des 
Heeres,  dn-  den  Koni«?  von  Choa  be^deitete,  wurde  von  einem  kleinen  Pferde 
ein  Korb  getragen,  der  mit  einem  rothenl'uche  bedeckt,  die  heiligen  Bücher 
der  drei  Kirchen  von  Angobar,  die  Evangelien  der  Kirchen  Senemarium 
(8t.  Maria),  Senemagnose  (St.  Marcus)  und  Seneminkal  (St.  Michael)  enthielt. 
—  Sehlem  Traom  entsprechend  schiekte  Pranmaraya  einen  Brahmanen  anf 
HieiR El^hanten.  um  in  einem  nicht  anzublickenden  Beutel  das  Amulet  des 
Rhagagat  zu  holen,  der  bei  Ankunft  der  Mohamedaner  sich  in  den  Teich 
«nrüekgezogen.  —  Von  Hulda  belehrt  hat  Josias  (nach  Abarbanel)  die  Lade 
Qud  den  Krug  mit  dem  Mauna  und  den  StabAaron's  und  das  Salböl  versteckt, 
teit  es  bei  der  Zerstörung  des  Tempels  nicht  verloren  ginge.  —  Viele  Ost* 
jäken  (sagt  Pallas)  Teig^m  kleme  nnbefaanene  Banmstueke  oder  fitSeke, 
oder  ein  keilförmig  zugehauenes  Klötzchen,  selbst  Kästehen  und  andere 
^a<  h('n  .  die  sie  von  ficTi  Russen  erkauft  hal>en.    Solche  Dinge  zieren  sie 
danu  uüt  Kin<jen  und  Klapperwerk  und  allerlei  Bändern  und  Lappen  so  gut 
Wtf»  als  sie  können ,  und  verehren  sie ,  wie  andere  eine  Holzpuppe.  —  The 
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Keles  seemMMreely  to  have  aay  reUgiotis  bellef,  bnt  hold  In  high  veBeniH«! 
foor  thiog;»«  the  8ahiOi^a-tree  orilyperantheraMeraagii,  paddy,  oil  expn>5'«ed 
from  fhi'  iniistard-Heed  and  the  dog.  (Stirllng.) — In  ncith«r  of  tlie  tomples  of  Hic 
Cühati'us  (in  the  Nilagari-hills)  U  there  any  «ymbnl ,  hnt  on  a  post  siipportiiisr  the 
roof  are  nailod  two  plate^  of  »iiver,  a  »ort  of  paliuUiuiu,  luarkiug  the  üw<'Uiug 
of  the  äwA  lod.  iHough.)  —  l>er  eigcatliehe  Lar  des  HauMs  war  einer  der 
Sltesten,  auigeseiehneten  Beadftier  desselben,  dessen  Biki  auf  dem  Herde 
im  Mittelpunkt  des  Hauses  zur  Verehning  aufgestellt  wurde.  Aasser  die>*eni 
einen  Schittzffott  (Lar  familiariß)  des  Haus(»s  (auf  dem  HordrO  w;ir  aV»er  hn 
Hauj>»'  noch  ein  l.ararinm,  in  vonn'hinen  Häusern  eine  kleine  Kapelle,  in 
imdcra  eine  verschüessliare  Kischc  hinter  dem  Uerde  oder  ein  Schrank ,  in 
welchem  die  Bilder  der  Verfriiren  standen,  die  man  als  Laren  rerelirte  (aU 
die  ans  WacSis  rerfertigten  imagines  rai^omm).  Das  Hehulterblatt  de« 
Pelops  wurde,  als  das  Palladiam  PUa's,  gehütet.  —  Die  Urschrift  der 
Assisen  von  Jerusalem  wurde  h\  der  heiligen  tirabe^jkirehe  verwahrt,  iimi 
hei  Eröffnung  der  Kiste,  um  vorkommenden  Falles  nachzusehen ,  niu.>55ien 
neun  Personen  gegenwärtig  sein.  —  Ausser  dem  Krönungsstein  (Liag  -  Faü 
«der  Stein  des  Geschickes),  der  bi^  der  Throobeateignng  euien  Klanir  vca 
sich  gab,  besasscn  die  Tuath  de  danan  (die  jenen  von  Irland  nach  Schott- 
land brachten)  nuch  andere  werthvolle  Dinge  von  abeixlänlii^chcm  \Verthe. 
wie  da»  Schwert  und  den  Speer  des  Königs  Looee  mit  der  laiiL-^« n  Hand,  deu 
Kessel  von  Daghdae  (der  gute  Mann)  u.  s.  w.  —  An  ihrem  Jahre^feste 
stellten  die  Manichaer  einen  leeren  Throasessel  (Bena)  in  die  Mitt«  der 
Versammlnng,  —  Der  nach  Galisien  gebiaebte  Thren  der  alten  Qnoss- 
forsten  von  Kiew  (iieb.st  dem  Utel  des  russischen  Königthums)  gilt  für 
das  erbliche  Keeht  der  Faniili(!  liiirick's ,  und  *fer  Pia.sten  von  Ma- 
sovien.  —  I  He  Fantees  kämpften  um  ihren  heiiijreu  Thron,  wie  in 
NeuseeUmd  Uinetuahongo  und  Ngahue  um  den  itesitz  de»  Steins  Pouiuii.  — 
AlMUjs,  der,  von  einem  Pfeil  geleitet,  als  Gesandter  der  Hyperbor&er  an  den 
Opfer  der  TT^^tfitt  (das  die  Athener  bei  einer  Hnngennoth  nndPest  f&r  alle 
Griechen  rächten)  kam,  sehrieb  (im  Dienste  des  Apollo)  die  unter  seinem 
NanvMi  iM'knnnten  Orakel  und  verkaufte  das  (naeh  seythischer  Sitte  ausBIen- 
schenknuchen  verrertigte)  Palladium  den  Trojanern.  —  Die  Pfeile,  die  die 
Johanniter  während  des  Gottesdienstes  in  die  Gi^abeskirche  schössen ,  hei 
ihrem  Streit  mit  der  Gerichtsbarkeit  des  Patri  rchen  (während  dessen  £x- 
comninnication  sie  die Sacramente  anstheilten,  sein  Interdict  nioht  achtend), 
sah  Wilh.  von  Tyru«  an  der  Schädelstatte  aufgehängt.  —  Der  persische  Ko- 
nig Ohosroes  verlangte  das  auf  den  Ziegeln  (wornnf  der  Diener  des  Al'jxarus 
das  Sehweisstueh  Jej*ii  auf  seiner  Reise  gelegt  hatte;  ahgedriiekte  Bild,  um 
seine  besessene  Tochter  zu  heilen ,  von  Edessa ,  deren  Bewehner  ihn  mit 
ehiem  knnstlichen  Nachbilde  tauschten.  IHe  Schilde  der  Salier  waren  yerfer- 
tigt,  damit  man  das  vom  Himmel  gefallene  nicht  stehlen  könne,  und  Wilaad 
der  Sehnii'  d  rnlH'itetc  eine  Menge  Rin|ie  in  Naehahmung  des  der  ihm  nniie- 
trauten  St  hwaueujungfrau  gehörigen ,  damit  sie  den  ihrigen  nicht  wiedei- 
tindeu  solle.  —  Das,  das  Firmament  darsteik;nde,  Schild,  im  Tempel  des 
Lidttgottes  Jarowit  anfgehängt ,  dmrfte  Ton  Niemanden  berührt  and  nnr  m 
der  Kriegsxeit  bewegt  werden.  —  Der  Kdnig  von  Nakle  liess  die  Reliqiüen 
von  Buddha's  Schädelknochen  durch  acht  seiner  Vornehmsten  mit  ihnen  des- 
halb gegelM'nen  Si<'geln  vers!e'r,.in  ,  dninit^  sie  nicht  gestohlen  würden.  — 
Zwei  Tonnen  standen  im  iU  iligthum.  eine  offen  mid  leer,  eine  versiegelt  mit 
heiligem  Inhalt.  Als  Heliogabalus  die  letztere  zerbrach,  fand  er  sie  gleichfalls 
leer,  da  dieVestalinnen  eine  fMsohe  untergeschoben.  —  In  mjstlsclier  Cyste 


Digitized  by  Google 


Das  traftitionelle  SymboL 


193 


<i»rf  ein  {Sclilaugeiipaai  voiauÄgeHetzt  werden,  wie  (uach  Piutarch)  01ym|»iafi 
als  BMdmtiii,  liegte.  (Otrkmd.)      AntfoduiB  Epiphaan  fand  ta  dem 
BciügaiVB  des  Tempels  zu  Jernsalein  das  steinerne  Bild  riwi  MamufiB  mit 
lasireiii  Bart  (des  Moses),  der,  auf  einem  Esel  rritend,  ein  Buch  in  der  Hand 
Welt    Als  Poni])ejus  in  da«  AllfTheilig^ste  dos  Jpnisnlomer  TenipplH  trat,  be- 
merkte er  mit  i^rt^tauneu  nuUain  mtus  deüm  effigiem,  vacuam  sedeui  et  inauia 
WBMUU  {Ihoiitu.)  —  Während  man  dem  Volke  den  mit  dem  Chiton  (dentieu 
Kappe  in  nagelftkafielio  Sptee  «wl&nfl)  bekleMeten  Teletplmot  M  dffeat- 
liehen  (V  i  •  mairicn  zeigte,  konnte  bei  den  BtTsterien  des  Innern  Tempels  der 
bekleidete  Oberkörper  fortgenommen  werden,  worauf  ein  Phallos  auf  zwei 
Beinen  erseliien.  wie  in  der  Kuustdarstellung  des  l^ehon    —  ticd  supcrin- 
jectiä  quiä  latet  iüte  togis?  Servins  onL  {Ovid,)  Togaui  tmdnlatam  in  aede 
Fortwuie,  qnaScrviasTaniiH  (Tyloft  oderPlMUi»)  flieni  usus.  (PUnius.)  — 
Jkm  Two  Philosophen  nndTeleet  Aaiee       Könige  Troe  gegebene  Failadinm 
(dessen  Anblick,  nach  Andern,  Ilos  erbUaden  gemaeht),  leitet  Pherekydes« 
als  vom  Himmel  gefallen  oder  dureh  Athene  herabpreworfen .  von  rrccXXuy 
oder  ßaXkttv  ab.    Es  wurde  von  Deniophon,  d^ni  es  Odys.st  us  iiml  1  Momede» 
ia  Verwahrung  gegeben,  nach  Athen  gebracht  und  dort  von  deu  Üuzygen  be* 
dient  aie  ein  MnitBbild,  das  In  der  leobten  Hand  einen  Speer,  in  der  Bnkca 
einen  Rocken  trog.   Aber  nnlih  inArgoe«  Sirie»  inOenotrien,  Lavinium, 
Loeeria  und  Rom  grlanbte  m•^n  en  geborgr-n.    Denn  ,.nner?;etzHehe  Ileilig- 
thümer  von  der  Art  des  Palladium  (sagtNiebuhr).  wenn  sie  zuCirunde^fheu, 
komiueu  angeblich  anden»wo  wieder  an  das  Licht,  wo  dauu  oft  für  mehrere 
der  Anspraek  gemndit  ivird,  dis  ftdite  so  sein.''  (Sc/umdewin,)  —  Aus  der 
Form  des  einisehen  StoolMe,  der  sieh  langer  ah  Sänle  erhielt,  ging  später 
aUKrenz  die  Nachahmung  der  inenschUchen  Figur,  dann  erst  dasaagesdinitste 
Bild  und  später  die  Bildsäule  hervor.  —  In  dor  Vldkerwandenrng  bewirkten 
die  Einfalle  roher  Stämme  ein  Zurückfallen  d<'r  Cultur.  deren  Werke  in 
Griechenland  wie  in  Italien  in  Trümuicru  liegen,  wahrend  t>ich  erst  nach  der 
BIfithen- Epoche  der  für  DarsMong  der  olirislliehen  QeffihlseDipfindnngen 
iW^gaeten  Malerei  ein  industrielles  Leben  in  den  enropSisehen  StaMben 
«otwickelt  hat,  wie  östlich  im  cbinesiselien  Reich 

Unnahbare  Tempel.  Der  Zutritt  in  den  Tempel  der  \thene  Soteira  zu 
Peliene,  sowie  in  deu  der  Here  in  Aegeum  war  nur  Priesteru  gestattet.  — 
pie  Libethrier  hatten  ein  Orakel  des  Dionysius  in  Thracieu  erhalten ,  dasa 
ibre  Stadt  an  Omnde  gehen  Wirde,  wwin  die  Sonne  des  göttliohen  Sängern 
(Orpheus)  Gebeine  erblickte ,  und  ak  Hirten  beim  Umstursen  der  Hänle  die 
Urne  zerbrnf  !ipn.  knru  omr  Wa-^serflnth  über  da.s  Land.  —  In  den  Tempel 
des  Pacliacamac  durtten  die  Priester  nicht  anders  eintreten .  als  über  die 
Schaltern  bückend,  und  ohne  die  Augen  au  dem  Symbol  der  höchsten  Macht 
n  «Iwben.  —  Der  Bath  na  Lnaem  verbot  das  Besteigen  des  Pilatasberges, 
«n  den  Qeist,  der  das  Wetter  «aeht,  nicht  su  stören.  —  Abgelegene  Stellen 
iw  Walde,  besonders  kleine  Erhöhungen,  sind  beidenThnmajices  denGrigris 
geweiht  und  wer  es  wagen  sollte  sicli  ihnen  ^'i  nähern  ,  würde  von  dem 
Pttrrah  bestraft  werden.  —  Aussei  ihren  Hausgöttern  verehren  die  Ustjäken 
voo  ihreu  Zauberern  geweihte  Götzen,  denen  sie  bei  grössem  UnglücksfaUen 
opfern.  Zn  Pallas  Zeit  fand  sieh  das  v^üa  den  ofaischen  Oa^läken,  sowie 
>ielr  n  Samojeden  verehrte  Heiligthum  bei  den  woksarldseheil  Jnrten  (In 
<}<'r  Nähe  von  Obdorsk)  in  einem  wakli<ren  Thal,  dessen  Znp:nn?  erej?t^n  alle 
t  reuide  bewacht  wurde.  Es  waren  zwei  Götzen hilder,  ein  (von  den  i«  rauen 
verehrtes)  weibliches  und  ein  (von  den  Männern  verehrtes)  männliches  neben 
«teen  mit  Blech  besohlagenen  Baome ,  avf  dem  eine  Glocke  hing.  Alle 
BmUm,  Mestch.  11.  13 
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Gegenden,  deren  T/rnfnufr  einem  Götscn  fTf^^'^  ^Ht  Ut  (inuerhalb  genau  nach 
Bächen,  Flüssen  und  andern  Wahraeichen  bestimmter  Grenzen),  werden  vott 
den  Ostjäken  in  solcher  Weise  geschont,  dass  sie  dort  weder  jagen,  noch 
Gm  oder  Hob  gnmehi,  J»  selbst  aieiit  einnial  einen  Trunk  WaasernelmiM, 
eondem  rieh  der  DurchreiMe  mit  Getränk  vorher  versorgen.  Alle  Ge- 
(?fnden,  wo  auch  sonst  Götzendienst  gehalten  worden,  sind  den  Nachkommen 
noch  ziemlich  gpnan  bekannt  und  die  Auswahl  neuer  Orte  hiingt  von  tlt-r 
Wahl  der  Zauberer  ab.  Eine  Gegend,  wo  einmal  besonders  gute  Jagd  ge- 
wesen ,  kann  mt  der  Ehre  kommen,  tinem  Götzen  geweiht  so  werden,  md 
ein  Baum,  wo  «in  Adler  einige  Jahre  naoh  einander  genistet ,  wird  alsbald 
for  heilig  gehalten  und  der  Vogel  zugleich  sorgfältig  geschont.  Früher 
hatten  die  Ostj«^ken  vif'le  Baume  im  Walde,  die  sie  mitPelzwerk  hesehcrtktfn. 
aber  seitdem  die  Kosaken  gewohnt  wurden,  sich  dasselbe  anzueignen,  iiabeu 
sie  angefangen,  aus  solchen  Bäumen  ^ruäso  Klötze  oder  Stammstucke  ii 
hauen,  dieseltMn  anfoosieren,  mit  den  Opfern  an  behiögea  nnd  an  eiaem 
sichern  Orte  zu  verwahren.  Nur  bei  grosseren  Opfern ,  wenn  den  Götzea 
c'mzplno  Rennthiere  geselilaehtct  werden ,  ein  Schamane  gegenwärtig, 
während  kleinere  Gaben  jeder  Üstjake  im  Vorbrit^chen  K«*!hst  darbringt.  — 
Der  Oberpriester  C^us  Metellus,  der  das  Paliadium  beim  üranüe  des  Vesta- 
Tempeis  rettete,  erbUndete.  TawaU'a  Sklsre  stirbt  in  dem  irerlioteaea  : 
Ansehanen  der  Priesterfestun^  Tonlameluis  aaf  Neuseeland.  —  Wjer  d»  i 
von  Orestes  gegi'ündete  Heiligthum  der  Eumeniden  betrat,  wurde  wshih 
sinnig.  —  Die  Gefährten  do<  I  »ioniedes,  in  Vögel  verwandelt  auf  den  di'^mo- 
disehen  Inseln  lebend,  spulten  den  Tempel  (mit  dem  Grab  deäDioniedes;  tä^ücli 
mit  \S  asser  (dieses  im  Kropf  und  in  den  6ciiwanzfedeni  herbeitra^end)  au.s. 
Grieehen  werden  fremidttdi  von  ihnen  begrtot,  wenn  aber  Einhefaniscle  | 
von  den  benachbarten  Küsten  kommen  ,  so  fliegen  sie  auf,  sto^sen  auf  die-  : 
selben  nieder  un<l  durcrhbohrcn  si<'  mit  ihren  grossen  und  harten  Schnäbeln. 
—  Nach  (}rr  lex  Julia  peeulatus  sollte  die  Strafe  der  Blendung  erleiden, 
wer  aus  dvin  Heiligthum  ein  Stück  des  Tempelgutes  entwendete.  —  Den 
kühnen  Tempelräubeni  an  4er  Dwina  seigt  ihr  Genosse  Thorer,  wo  der 
Sekatz  doh  befinde,  „aber  im  Innern  steht  des KarmelaBd-VolkeB  Gott  Jomsls, 
den  Keiner  an  berauben  sich  erkihne. "  Und  als  sie  nachher,  seinem  eigenes 
BeiKpielr  fol'^'end.  tliaten.  erweckte  der  Metallklani;  die  Wächter,  so  das» 
sie  nur  mit  MüIk  ihr  behifl'  erreichten.  —  l>tT  Altar  des  delphischen  Apollo 
wurde  durch  da^s  eherne  bCandbiid  eines  JLuwcu  bewacht,  dessen  lebendes 
Prototyp  einst  einen  Tempeiriluber  SnStSeke  aerrissen.  ^  „Wir  m&ssen  des 
Todes  sterben,*'  sagt  Manoah  zu  semem  Weibe,  »»denn  wir  hab<»  EhihuB 
gesehen.  "  —  Lucan  schildejrt  den  heiligen  Hain  der  Druiden  bei  MassiUa, 
wo  ein  unförmlicher  Stamm,  mit  falbem  M<h»-  be<!p(  kt.  d;v^  Bild  der  Gottheit 
vorstellte.  Staunen  und  Traurigkeit  hen.scln  hier,  uud  es  t,'ehe  die  Snge, 
dass  £e  Bäume  zuweilen  von  selber  erzittern,  dass  klagende  und  droheude 
flttnmieii  ans  dem  Boden  heraultonen,  *  *  wie  in  dem  Hitin  des  Braffoo-Fetisch.  — 
Leo  Afrteanus  erwähnt  der  goldenen  A^fel  auf  den  drei  Haupttl türmen  von 
Maroeeo,  die  durch  Bezauberungen  so  wohl  gehütet  waren,  dass  der  Kaiser, 
trotz  aller  seiner  Bemühungen,  sicli  ilirer  nie  hätte  bemächtifjen  können.  — 
Als  Villault  den  Fetisch  von  Akkrah  zerstörte ,  erwarteten  die  Priester  ihn 
todt  lüederlUlen  an  sehen ,  besannen  sich  aber  dann ,  dass  ihm  ^Nichts  ge- 
sehahe,  well  er  nicht  daran  glaube.  Sie  dürften  abw  nieht  nngiänbig  sein, 
aus  l'ui  eht  vor  dem  Fetische.  —  Indem  der  Kajah  im  Verstecke  zusall« 
als  die  Göttin  nackend  vordem  Oberpriester  der  Mailhibs-Brahmanen  (dessen 
Augen  verbunden  waren  und  der  auf  einer  Trommel  spielte)  Nachts  im 
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Tempel  tanzte,  wurde  er  bedroht,  beim  WiedevlidtiinR^fnllc;,  da^s  er  ang-en- 
blicklich  sterben  würde.  —  Dem  olympischen  Jupiter  liess  Dionysius  ein 
HJhwisres  uroideaes  Obergewaad  alMdeheny  womit  ihn  der  Hemoher  Ctolo  ans  der 
Beate  der  Karthager  gesduniekt  hatte.  Er  warf  dem  Bilde  efaMO  woUenen 
Mantel  ilht  ruud  behauptete,  ein  goldenes  Oberkleid  sei  im  Sommer  lastig,  im 
Winter  zu  kühl ,  nn  wollenes  dagegen  leiste  in  beiden  Jahreszeiten  die 
aagemessenen  Dienste.  Dem  Ae^^kulap  zu  Epidaiirus  liesH  er  seinen  gul- 
deaem  Bart  almebmen ,  indem  er  bemerkte ,  es  sei  nicht  schicklich ,  da«s  er 
mit  efaiem  Barte  eraohdae,  wfihrend  sein  Vater  ApeUo  keinen  hahe.  — 
Als  einer  der  römische»  Krieger  die  «1^9?«  oder  aeoreta  Chaldaeorum  im 
Tempel  des  Baal-Chon  tax  Heieucia  zu  eröflhien  wagte,  prcriitf  dir  Vv<t  das 
Sanze  Lager  des  L.  Verus  nnd  verbreitete  sich  sofort  von  Fersieuti  Grenzen 
bk  Gallien.  Nata  fertur  pestilentia  in  üabylonia,  ubi  de  templo  Apollinis  ex 
aiea  aniea  spiritas  pestiferena  malt.  Anf  Pltodening  dea  Tempels  der 
Anaitis  dareheinenLegfteii&r  deaPoBpct^ia  wnrde  ebenfalla  einePeatanrileii- 
geführt.  —  Augu.stU8  spelite  einst  bei  einem  seiner  Veteranen  in  Italien  md 
erkundiL^tr  ;^ich  bei  ihm,  in  wiefeni  das  im  Volke  gehende  (^erficht  begrün- 
det »ei,  dass  ein  Krieger ,  der  ans  dem  Schatze  des  babylonischen  Tempels 
sieh  Beate  angeeignet,  sogleich  todt  niedergefallen  sei,  erfuhr  aber,  dass  er 
dieses  TempelrSnber  vor  cäefa  sehe  imd  00  eben  auf  Kosten  des  heOigen 
Schatzes  gespeist  habe.  —  Bei  Cartiiago's Eroberung  durch  die  Kömer  ward 
Molkarth  seines  goldenen  Gewandes  beranbt.  worauf  er  die  Dinge  so  fügte,  dass 
«üe  abgehauenen  Hände  des  Tempelräuberri  unter  den  Stücken  des  Gewan- 
des gefunden  wurden.  —  Oderie  erzählt  von  Tönen  der  I^eier  in  dem  chine- 
dselien  Grabauile ,  wo  das  Gesicht  eines  Mannes ,  wie  ein  Stdn  emporstar- 
read,  FremdMnge  tSdtate*  —  Ala  bmui  Sali»,  der  mn  die  Seh&tae  m  DeW 
gesehiekt,  mittheilte,  daas  sich  die  Leier  Apollo's  in  dem  Kelleiigew511te  Ter- 
nfhmen  laH<e,  meinteer,  dass  da»  nicht  ein  Zeichen  der  Trauer,  sondern 
der  Freude  .sei ,  da  der  Gott  ihm  seine  Schätze  zugedacht  habe.  —  Wenn 
PicoU,  der  den  Preussen  in  drohender  Gestalt  erschien,  zufrieden  war, 
liSrte  man  ihn  in  leineBi  Tempel  lachen.  —  Das  von  der  Kriegsbeute  in 
QaOien  nieht  geopferte  Yieh  wnrde  in  Heerden  an  heiligen  Orten  gehalten, 
nnd  wer  davon  für  eigenen  Gebrauch  verhehlte  ,  wnrde  mit  harten  Martern 
gv-traft.  —  Als  die  Athener  dem  Dionysos  nicht  gehörige  Achtung  bewie- 
sen, wurden  sie  von  ihm  mit  einer  Krankliuit  an  den  Pudenda  geschlagen. 
~  Die  Skythen,  die  auf  ihrem  Zuge  nach  Egypten  das  Heiligthum  der 
UiaalainAskalon  beranbt  hatten,  wvvden  nebst  ilirenNaehkonunra  von  einer 
weibHchen  Krankheit  befallen.  —  Kein  Fremder  darf  sich  der  Haoakapelle 
eines  Kirabunda- Mannes  nähern,  um  di(!  dort  (im  Lararium)  aufprestollten 
Wole  nicht  zu  beleidigen.  —  Der  Mensch  soll  geheiligte  Orte  meiden,  welche 
weder  die  Sonne  Zis  noch  der  Mond  Nana  bescheint,  wie  die  Grotte  von 
Csripe  nnter  den  Garaiben  in  Ghirihtehi.  —  Doieh  den  Cherem  (Bann  oder 
UeKibde)  worden  Personen  oder  Bachen  dem  Jehoyah  ak  onwiderrutiichea, 
onlosliches  Eigenthum  geweiht,  wie  es  Samuel  von  den  besiegten  Amalekitem 
forderte,  die  (als  gebannt)  sterben  mussten ,  indem  .nie  geopfert  wurden.  — 
Wenn  Jemand  in  der  altrussisciien  Kirche  zu  Boden  fiel,  musste  die  Gemeinde 
Gott  weinend  um  Verzeihung  bitten,  dass  es  geschehen.  —  Unter  der  Thor- 
lehwelle  dea  Palastes  des  Königs  Ton  Dahomey  ist  ein  Zauber  yerborgen, 
ier  den  Weibern  desselben ,  wenn  sie  einen  Fehltritt  begehen ,  Krankheit 
iadenKingeweiden  verursacht,  daher  sie  sich  oft  zum  freiwilligen  Gestandniss 
ihrp'- Schuld  gcnöthigt  finden.  (Forfee*.)  —  Vaseo  deOania  erzählt  von  einem 
ieiupel  bei  Calicut,  in  den  Niemand  am  Mittwoch  nach  Alittage  einzutreten 
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wagto,  weil  «r  angenUMciieii  Mt  nIetleirgelUleii  seht  wMe.  ^  Den  mit 
dohStaea  gelfilltea  Grabmälem  dar  aiongolUolieB  FurKton  ist  es  bei  daa 

schwerstf^n  StriffTi  vrrhottMi,  sich  nur  zii  nähern. —  Währen«!  im  Altrrtluim»^ 
die  heiligen  Orakelstiitten  die  1  )opo.sithMnken  hildeten,  bedurfte  es  im  unruhiyeu 
Mittelalter  kräftigeren  Schutzes,  ho  ühha  die  Könige  am  liebsten  ihre  Schatze 
in  den  Haasern  der  Tempelritlarniedarlegleii.      Maat  waa  anf  dem kair 
mlickiseiian  DoreliaiieatMie  steht,  ist  keilif  and  darf  «loht  betfthri  weadea, 
besonders  an  Bett«gen .  wo  das  heilkraftige  Znckerwasser  nnr  tropfenweise 
vertheilt  wird.  —  Neben  dem  Temp*'!  von  )»rMy'^«rn  wohnte  ein  nifiisehen* 
fressender  Dämon ,  wie  die  umherge.stnMiten  Knochen  bewiesen,  we.shulb 
Niemand  ohne  Opfer  sich  nahete.  {Hiouen-thmng.)  —  iiamilkar  wurde  fSr 
die  Pi&Bdernng  des  Aphroditetempels  ia  Erya  bastraft,  uod  Aeiiaii  bealaht 
darauf  selbst  die  ZerttdranK  Carthago'g.  —  Die  BnädUstm  «ehloaaaa  ihre 
Heiligthünier  in  dieDagops  ein,  die  Niemandem  p:eöffuet  wurden,  odfr  nnr  in 
sob-iHMi  Fällen,  wie  von  dem  Kuanwelly- 1  >:^^fop  anf  Ceylon  erstahlt  wird. 
Ein  Ki»nig  hörte,  aU  er  den  l>agop  2U  verehren  gekommen  war.  Priester  ia 
dem  Innern  desselben  predigen.    Begierig  das  Innere  zu  t»eheu ,  beteae  ar 
mit  soleher  labnmst  an  Indra«  daes  er  des  Gott  hetabausteigaii  und  daa 
Priestern  zn  befehlen  zwanQ^t  den  König  einzulassen,  der  dann  alle  inwendig 
nnf{Z»'stellten  Koliqnien  und  Bihiwerko  mit  Mus^^  -  bc-riti    —  Hoi  dor  den 
Kaum  bei  Kaya (llauptstadtod^T Mittelpunkt  dos. Stanmu's)  errichteten  Hütte 
ist  alles  Eigenthum  sicher  uu(i  Todte  werden  zum  Begraben  dorthin  (al»! 
bessere  Rohe  fiadead)  gebracht  (bei  den  Wanika).  ^  Nach  den  arabiachen 
Sagan  steht  In  der  N&he  fon  Tripolis  ein  Zaoberhaas  mit  fiehitaen  too  <3ald 
und  Edelsteinen  gefüllt.    Jeder  kann  dort  nngehindert  ein  -  «ad  ausgehen, 
wer  aber  «oino  i  M-chen  füllt,  findet  sie  hvnvi  1  lorauskommen  wieder  geleert 
und  bleibt  Z  irl  'm  i  s  wahnsinnig.  —  Don  Opferplatz  «los  Kipnmäki  ((.^ual- 
hügel)  am  Hubst-  i^uemi,  in  dessen  hohlen  Stein  tlie  Qualen  imd  Schmerzen 
verbannt  waren,  wagte  kein  Finne  au  besteigen,  da  Keiner  geaand  awfiekga* 
kommen.  —  Das  Tempelhaus  des  Hades  wurde  nnr  einmal  im  Jahre  ge- 
öffiiot  und  dann  durfte  es  Niemand  ausser  den  Priestern  beh-eten.  —  Astrriiis 
wurde  vom  Blitze  ersehlagen,  weil  er  mit  ungewa«tehenen  Händen  dem  Altare 
«les  Zeus  genaht,  {'rimarchides.)  —  Dem  Sarge  <ies  Propheten  in  Medina 
nahe  zu  treten ,  ist  (nach  Burton)  Jedermann  auf  das  strengste  untersagt 
und  anr  Eraenerang  des  Vorhaages,  die  bei  Naeht  gesehlebt,  trarden  aar 
i&b  strengsten  GlSubi^'on  •renommen ,  die  das  Grab  nicht  einmal  anzublicken 
wagen  würden.  —   ^^  ir  der  Judo  Demetilns  dem  Ptolemäus  Phila<loly)hU8 
mittheilt,  hatte  koin  Dicliter  oder  Geschichtschreiber  dor  mo.-snisrlK  u  Ge- 
setze erwähnt,  da  Einige,  die  es  sich  unterfangen,  wunderbarlich  von  Gott 
bestraft  worden  seien ,  wie  Theopompus ,  der  deslialb  dea  VarataM,  mid 
Theodektes ,  der  das  Gesicht  Terlor.   Josephns  bemeskt,  dasa  die  Jaden 
nicht  an  dor  Meeresküste  wohnten,  noch  Handel  an  treiben  liebten,  um  nicht 
dadurch  mit  Fremden  in  Berührung  zu  koiinoen.  und  Lactantins  sioht  darin 
einen  liathschluss  der  göttlichen  Vorsehung,  damit  die  wahre  Kcligiou  nicht 
durch  die  Heiden  entheiligt  würde.  {Vko.)  —  Zur  Beschwichtigung  des 
Zornes  der  GOtter,  als  in  der  Hitae  des  Kampffss  der  HSapttag  dMMH 
selaen  Feind  an  den  Grenzen  einer  heiligen  Freistätte  getSdtet  hatte,  mu^i^ 
(wie  Mariner  erzählt)  ein  Kind  ordros^jolt  werden.  —  In  dem  geheimen 
Zimmer  Tsekoung  (vom  Wassor  umgeben),  wo  nur  der  Opfernde  eintreten 
durfte,  verweilte  der  Kaiser  von  China  in  gestammelter  Anrlacht  und  war  die 
Stande  des  Opfers  gekommen ,  so  schmückte  er  sein  Haupt  mit  der  Mütse 
Piplea.  —  Ab  nach  dem  Aitareya  Aranyaka  (weicher  Upaalahad  des  Big- 
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veiia  von  Mabiilaiäa,  einer  iucarnation  des  Narayaua,  xuerst  verkündet  war) 
die  Gtottheit  Narayana  plötzUoh  bei  einer  heiügeB  F«ier  ctndiien ,  Terlor  die 
gSBieVefMunmltiiig  derGdtter  und  Priester  die  Besinamig.  Dnrdi  Bnhmn'n 

Vermittelung wurden  ide  wieder  belebt,  und  nachdem  Bie  ihre  Verehrung 
bezeigt  hatten,  wurden  sie  in  <ler  heiligen  Wissfn^rhjfft  unterriehtet.  Diese 
Avatara  wnrrtf  Mahidasa  penannt,  weil  dit*  elirwürilijfen  Männer  (Mahiii) 
weh  als  seine  Sklaven  (dasa)  eiklärtcu.  (Coleörooi'e.)  —  Die  Ctüoesen  von 
HiBf'fBeliii'^Kn  erwirCen  in  der  Nei||akrsttftclit  festlicb  geklddet  'die  CHMter 
nnd  werfen  sich  alle  nieder,  wenn  ihre  Annäherung  von  dem  Hansvater,  der 
tue  allein  sielit.  verkündigt  wird.  —  Wer,  ebne  es  ni  wissen,  ftber  den 
Fetiachweg  geht,  sieht  die  Fetische. 

Tempelspak.  Die  l'riester  wussten  das  Volk  vielfach  durch  redende 
Statuen,  durch  schwebende  Magnete,  durch  Lichteffecte  und  Phantasma- 
geilen  in  imteilMdten  oder  In  Poreht  ni  halten,  und  es  war  gefSlvIieh«  davin 
etwa  den  Zweifler  spieen  zu  wollt  n.  Als  während  einer  Dürre  ein  M9neh 
in  Lissabon  dem  Volke  ein  Cmcifix  zeigte,  <las  durch  eine  kleine  OeflFnnnfj 
einige  Lichtstrahlen  warf,  und  solches  füi*  v'm  gottliches  Zoirheii  Vialdiper 
Hälfe  erklarte,  rief  ein  unbe-^onnener  Onsiui,  der  lachend  das  Wunder  für 
Che  Betrfigerei  erldSrte,  da  er  ein  brennende«  Lidit  bi  dar  Höhlung  des 
Craciflzee  bemerkte,  eine  drei  Tage  and  drei  Niohte  dauernde  Niedennetse- 
lang  der  Jnden  und  Neuchristen  hervor  (1506).  —  AmThyriafeste  trugen  die 
Prio-;ter  KU  Elis  drei  Wrinkiüge  in  das  nachhe)-  v»'rsiegelte  (remaeh  des 
TeniiH»k,  wo  raan  sie  am  ii  lijenden  Tfl«?e  dnreli  dt  u  in  Person  dorthin  kom- 
menden Gott  mit  Wein  gefüUt  fand.  Auch  in  Audros  strömte  der  Wein 
von  selbst  ans  dem  Tempel  am  Dioaywisfeste  hervor.  —  Tndela  ersShlt  von 
dem  Tempel  in  Chulam ,  dass  das  Bild  der  Bonne  sieh  Jeden  Morgen  mit 
gro^^Bem  Geräuseli  lnTunnlrelie.  Trat  ein  Frommer  an  das  Grab  der  bei- 
den Talmudisteu  (Hillel  nnd  Shamai),  so  füllte  sich  dei-  hohle  .Stein  am 
KingHug  mit  Wasser,  blieb  aber  im  anderen  Falle  troek<'n.  —  Der  vom 
König  Pho-sse-no  zum  Andenken  an  Buddha  verfertigte  Ochse  ging  diesem, 
ah  er  vom.HiBunel  Tao*li  anrliekk^rte ,  brüllend  anm  freudigen  Empfange 
m  dem  Tempel  entg«'<^un.  ni(»nen-thsang  sah  einen  täRli<-]i  von  Elephanten 
{rereinigten  und  geschmückti'n  Tempel.  —  Die  Frl^t  ntliür,  hinter  der  L'lricli 
Zosyma  von  Kosenberg  und  sciiu;  Ritter  (die  auf  der  Burg  Litiz  nieh  bei 
Ztska's  Belagerung  unter  ihren  Trümmern  begraben  liesseu)  verschwanden. 
(Mb  die  Zeit  der  Rettung  kommt)  wird  nnr  Ton  Priesteraugen  gesehen,  und 
Ideibt  den  ketaerisehen  Laien  nnsiehtbar*  —  Nor  St.  Theresa  sah  die  EdeK 
steine  in  dem  geschenkten  Kreuz.  —  Die  Wa]irs;i<rer  der  T{M>8ecte  lassen 
die  Figuren  ihrer  Lehrer  und  Götter  in  der  Luft  rr^clu-iiien  .  lasKcn  einen 
Bleistift  von  selbst  nchreiben  (wdhl  durch  ein  Medium,  wie  sibirische  Scha- 
aancu  durch  fliegende  Ti^^che  zurLiitdeckung  eines  Diebes  geführt  werden), 
«hae  dans  man  ilm  berfihrt ,  nnd  was  derselbe  auf  das  Papier  oder  den  Sand 
mtchnet,  enthält  die  Antwort  des  Gefragten.  Sie  lassen  «ämmtliehe  Per- 
soneji  des  Hansos  iu  einem  Kessel  voll  Wasser  erscheinen,  zeigen  die  bevor- 
^»tfhendeu  N'erändeninpeii  hn  T?ei<'l!e  mid  die  holien  Stellen,  die  fnr  ihre  An- 
Itäoi^er  reservirt  sind ,  stossen  mysteriöse  W  orte  aus ,  die  Niemand  versteht 
vid  werfen  das  Loos  über  Personen  und  Haider.  Die  Missionäre,  die  diene 
Mittheilmigen  machen,  fQgen  hinan,  dass  sie  ndt  Hfilfe  des  Satans  vielfiieh 
in  iil)err:ischender  Genauigkeit  hunderterlei  Saehen  prophezeiten,  4|Qe  le  d6- 
itton  jx'ut  venvoir  naturellement ,  nmis  qui  sur|M-e?iiie!!t  errnngement  des 
esprits  foihle>  »  r  i  redules,  tels  qu'est  souvent  ic  penple  Chinois.  —  Bar- 
thonui  de  Vertomuu  ersäblt,  dass  der  Capitain  seines  Schiffes  sich  vergebens 
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bemühte ,  das  wunderbare  Licht  zu  sehen ,  welches  aus  dein  Gralxeateuipel 
Mo1iamed*s  In  MedinflA  herroracliimi,  das»  «an  »ber  den  QftfM  'selir  iw- 
tOriich  in  seiner  Kleinglinlrigk ei t  fand,  denn  das  Volk  der  Olünbigen  lief 

anfg^eregt  durch  die  Strassen.  Moluimed's  Loh  ausrufend.  Er  wnsste  sich 
iiule-s  zu  entschädigen,  indem  rv  das  den  Pi-ie«tern  ver  ]^rochene  GeW 
»urückbehielt.  —  Die  Götterchen  dCabireobilder  oder  Teraphini)  wurden  auf 
eine  Sänfte  oder  Bahre  gelegt,  von  der  fiie  aufstanden ,  um  Orakel  iner> 
Iheilen,  bei  den  Egypten  and  CarHiagem  (Sertmu),  eowie  in  Tyms  (Plh 
nms)*  — *  Um  ein  Orakel  zu  ertheilen,  bewegt  sich  der  Apollo  anerat  aufsei* 
nem  Sitze ,  dann  heben  ihn  die  Prio^^ter  ^ofrleich  in  die  ]  I5he :  wenn  ihn 
erhoben,  so  bewegt  er  sieh  h;ilb  in  die  llölie.  Wenn  sie  ihn  dann  nu(  den 
Schultern  tragen ,  treibt  er  sie  im  Kreise  umher  und  springt  von  einem  zum 
«ndem.  Zuletat  st^t  sidi  ihm  der  Hohepriester  gegenfiYier  und  befhigt 
Ihn  über  AUes.  Wenn  er  nieht  will,  das»  Etwa«  gethan  werden  soll,  w 
geht  er  rückwärts,  wenn  er  Etwas  billigt,  treibt  er  die  Tragenden  vonNärts. 
Einf^t  als  die  Priester  ihn  auf  den  Schultern  trujxen.  Hess  er  sie  auf  der  Erde 
stellen,  und  schwebte  frei  iu  der  Luft.  {Luc/an.)  —  Claudian  giebt  die  Dar- 
stellung eines  Tempeldienstes ,  bei  welchem  die  durch  einen  magnetischen 
Stein  abgebildete  Venns  ein  eisernes  Bild  des  Mars  in  der  Luft  emporhlelt, 
und  wie  in  Syrien  gab  es  in  Griechenland  Apollobilder  aus  der  dädalischen 
Zeit,  die  von  den  Priestoni  zum  Orakelgeben  ?>oi  ihren  rr-reiiionien  be- 
nutzt wunlen.  Nach  ra-<>i()dorns  hin*;  in  einem  Tempel  der  Diana  ein  eiserner 
Cupido.  ohne  von  einem  Baude  gehalten  zu  werden.  —  Von  der  Kmim 
Stephan's  zu  der  Miehael*s  (in  der  syrischen  Metropole)  war  nneichlliar  eine 
eiserne  Kette  geaogen ,  auf  der  sieh  ^e  Heüigen'  beider  besneliten.  —  Iii 
Tempel  Johannes  des  Täufers  zu  Damaskus  standen  astrologische  Thumw 
in  Folsje  f()rtf1rn!f  niflen  Sahäer-Cultiis .  wie  auch  in  Pahnyra  nnd  Heliopolis 
der  Astral(  uitus  m  im  Stelle  gefunden  liatte,  Aueli  iu  der  späteren  Mo:<chee 
berichtet  Benjaiuin  von  Tudela  von  einem  auf  eine  Uhr  durchfailendeD 
Sonnenlieht  und  nennt  sie  den  Palast  Ben  Hadad's.  Beunruhigt,  das  Hel- 
Ugthum  des  Sonnengottes  in  Palmyra  serstört  su  haben ,  errichtete  Aure- 
lian ihm  Tempel  auf  dem  Capitol  zw  Horn  und  liess  den  in  Emesa  wieder 
aufbauen.  —  Nach  Conde  Hess  Al)d*  ]minnem  in  der  Moschee  Sevillas 
durch  den  Künstler  Albas  Yahix  una  maksura  <»  estancia  uioviblc,  que 
mudaba  de  una  parte  a  otra  con  medos  verfertige*» .  ans  deren  Thfiren  belia 
Gottesdienst  die  Priester  henrortraten.  —  Der  Arehiteet  Dinoehares  begann 
einen  Tempel  (der  Arsinoe  in  Alexandrien) ,  dessen  ans  Magnetstein  ge- 
fertigte Kuppel  ihr  Hild  schwellend  lialten  sollte.  (Hm/»/>.)  —  Nach  Hnfiii 
fiel  der  schwebende  Eisenwa<;en  im  Serapistempel  beim  Zerbrechen  der 
Magnetsteine  herab.  Der  Kopf  des  Serapisbildes  war  von  Eisen  (mit  Erst 
Ubenogen)  und  wurde  durch  einen  Magnet  an  die  Decke  aufgezogen, 
so  dass  er  swigchen  Himmel  und  Erde  sehwebte.  Dnreh  unzählige 
Procease  (sagt  liodin)  ist  es  dai-gethan ,  dass  die  Priester  Zauberer  sind 
oder  mit  ihnen  in  Gemeinschaft  stechen,  indem  sie  sich  dmeh  (ield  oder 
Gunst  bewoiren  laf^nen .  Memsen  zu  lesen .  den  Leuten  geweihte  JIo.stien  Jtu 
geben,  Juugtt^rn-Pergaaient  zu  weilien.  Kluge,  gezeichnete  Tafeln,  Metalle 
auf  oder  unter  das  Altartuch  su  legen ,  KrOten  an  taufen ,  widiserne  Bilder 
SU  taufen  nnd  unter  das  Altartnch  zu  legen.  —  Wfihrend  einer  Hnngersnoth 
in  Rostow  (1071)  Ixdianpteten  zwei  Betrüger  von  Jaro«!law,  dass  die  Frauen 
das  Getreide  nnter  ihrer  Hant  hätten  versehwinden  lassen  nnd  indem  sie  den 
vorgeführten  die  Haut  einritzten .  schüttelten  sie  die  in  ihren  Aermeln  ver- 
borgenen Getreideköi-ner  aus.  —  Pausauias  erklärt  die  Höllenfahrt  des  0^ 
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phens  als  eine  Retee  Bseh  Thesprotis ,  wo  man  nekromantische  Ceremoniea 
ttto,  tmd  Ifir  einen  Angenbliek  dvreh  dne  Fbantmouigorie  gettniehi,  wog 
lieh  später  der  trauernde  (^atte  anf  die  thracischen  Berge  zorück.  — 
Cagliostro  lio^!^  dif^-plhpn  Küintler  erscheinen,  die  sich  in  Amerien  nnr  dnn'h 
da?inebör  nüttheilen.  —  Im  Königreiche  Naki  wurde  ausser  der  Zehe  und  dem 
Schädel  iiuddba'ü  auch  sein  Schatten  gezeigt ,  der  aber  beim  Näherkommen 
feiMMadet  und  noeb  nie  hat  gezeiehnet  weiden  kßnnen  (BMh  FtUan). 

BaoBO  liese  V6gel  fliegen,  denen  er  gelehrt  hatte,  xu  sagen:  Hanne 
iat^  Gott.*'  —  Bei  dem  Komiker  Antiphanes  wird  ein  König  von  Paphoe 
hfiTTi  M;i]il*'  von  Tauben  nnifSchelt ,  die  dnreh  den  Genieh  einer  sydsehen 
SaÜ!''  herangelockt  und  wieder  fortge^^cheueht  wurden.  (xitheiKtus.)  —  Eine 
Lumpe  mit  einem  Dochte  aus  Asbest,  die  tägUch  mit  Gel  vergehen  wurde, 
Immte  In  dem  Heiligthvm  der  Athene  anf  der  Akropolis.  —  Die  Bewohner 
wn  Gnathia  behaopteten,  dass  der  Weihrauch  in  der  Vorhalle  ihres  TeaK 
ppls  ohne  Feuer  brenne.  —  Ein  Altar  im  Tetnpel  der  Juno  in  Crotona  be- 
sitzt die  besondere  Eiprensehaft ,  dass  die  ÄBche  auf  demselben  liegfen  bleibt, 
wa»  au(^h  für  ein  Wind  gehen  möge.  In  Maeedonien  tindet  sich  ein  W^asser, 
das  die  Eigensehaft  des  Weines  hat  ,  nnd  die  Leute  berauscht  (Veleriits 
Ifoanm«.)  —  Wahrend  man  sieh  in  Europa  lange  mit  den  Sagen  ven  dem 
sehwehentoi  Sarge  Mohamed's  trug,  sagt  ElHarawi:  „SimenKephas  liegt  in 
der  grossen  Stadt  Rom  in  der  f^rös^ten  seiner  Kirchen  in  seiner  silbernen  Lade, 
die  an  Krttfii  vom  Dache  herabhiingrt. '*  —  Die  Tla^^calanor  bewahrten  unter 
dem  liüdv  des  CamaxtH  in  dem  Teocaxitl  genannten  Gefasse  den  Tropfen 
Mleh ,  der  m»  der  stftrkslen  Brost  einer  venehiedenbrfistigen  Jungfhio  ans» 
gedrftckt  war,  nm  ihre  Beschwörongen  bei  wichtigen  Gelegenheiten  darfiber  zu 
sprechen,  wobei  das  Vertrocknen  ein  böses,  das  Aufschnmnen  der  Milch  ein 
gntes  Zeichen  war. —  Im  heilifjren  Walde  der  Fantees  nahmen  in  den  Baumen 
Tersteckte  Priester  die  dargebrachte  Speise  mit  unsichtbaren  Hunden  fort.  — 
Die  Sehüler  des  Abdal  Ata  (des  Hauptes  einer  Derwisehsecte  in  Katolien) 
enehreckten  Tamerlan  Im  seinem  Besnehe«  indem  sie  die  Stimmen  nnd 
^tosten  verschiedener  Thierarten  nachahmten.  —  IMe  samojedischen  Zau- 
berer verst<  hmi  (nfifh  f  Jmclin)  sich  Messer  in  den  Leib  zu  stossen,  den  Kopf 
mit  einem  Stricke  abschnellen  zu  lassen  und  dann  wieder  aufzusetzen.  — 
Die  drei  Ohrfeigen,  die  (vei-schiedene  Male)  Herr- von  Aubigny  (l5»oj  bei 
dem  Worte  Yersuohnng  empfing  (wfihrend  er  das  Vater-Unser  betete),  sollen 
▼00  saUreiehen  Ohrenaeogen  beglaabigt  sein.  —  Die  heilife  Hendia,  die  die 
Nonnen  in  den  Maroniten- Klöstern  der  Ausstattung  we^n  tödtete,  hatte 
Löcher  unter  ihrem  Hette  für  die  Wohly-vuehf^ ,  mit  denen  sie  sich  in  den 
Augenbbckcn  der  Verzü«'kunj^  (beim  1  leral)stei<;en  der  Mutter  Gottet*)  be- 
dampfte (1783).  —  Ein  tartarischer  Zaubergaukier  befiehlt  den  seine  Gold- 
aneherei  fir  eefawerest^ld  Erwartenden,  die  schon  eine  eaner  complicirten 
Bestimmungen  (nicht  in  80  Tagen ,  d.  h.  am  91.,  zu  kommen)  gebrochen 
hab«Mi ,  wahrend  drei  Ta<ren  nicht  an  einen  Affen  tai  denken  ,  t1a  jede  Vor- 
«telhiiiii  (lie.Hes  unreinen  Thieres  die  Ojw  rationen  für  iiui  h  r  unmöglich 
loaeheu  würde.  —  Garaoui  beschreibt  die  Gaukeleien  de.'*  iiieiiakkramers, 
der  rieh  in  der  Apotheke  Arsenflc  holmi  Htost,  in  ein  Bftehslein  legt  und  dann 
mit  ein(»n  anderen  ▼erweehselt,    worin  so  viele  Stneklein        von  Zm^er, 
Mehl,  Safran  gemacht  sind,  dass  sie  den  vorigen  ähnlich  sehen.''  Die 
dareh  Festi)inden  erzengte  ( Je-f  hwulst  heilt  er  dann  durch  Auflegen  seines 
Theriak,  woi  nn  dann  die  fi  luern  den  Kiemen  ziehen,  und  Gott  ., danken, 
d*88  ide  einen  .soiclien  Uieuren  Majm  und  solch  köstliche  Waare^ür  ein 
SniagesQeld  in  ihr  Dorf  bekommen." Aus  dem  Tempel,  der  der  mit  dem 
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Soliatleii  bededkte  hien  (in  Onde),  well  Abends  der  SoliiMra  des  neben- 
stehenden  Buddha-Tempels  hinauf  fiel,  während  der  eeinifare  jt^uen  Morias 

nicht  «Treichte,  verechwanden  allninlic?  die  Lampen  und  aU  dio  Brahinfint^ti 
wachtm  ,  sahen  sie,  dUKs  di<»  Götter  selbs^t ,  als  Geiiioii ,  sie  herabiuihmen 
und  nach  dem  des  Fo  trugen,  den  sie  durch  dreimaligen  Umgang  verehrten. 
—  Die  Bildsäule  des  Serapii  war  eo  sn  den  Fenntem  gestellt ,  jeden  Mor- 
gen dnreh  den  ersten  SonnenstraU  gekfiest  in  werden»  nnd  die  des  Memaen 
vereinigte  damit  einen  wunderbaren  Ton.    AI»  Agrippa  f^ich  im  vollen 
Schmuck  beim  Anfprang-e  der  8oune  zeigte,  fiel  das  dur'  h  «las  Glitzeni  der 
Edelsteine  ^eblmdete  Volk  nieder,  um  ihn  als  Gott  anzubeten.  —  Als  Juan 
Santuä  Athahiiallpa  den  Aufstand  der  Antis  gegen  die  Spanier  orgaui^^irte 
(1742),  hatte  er  nnf  der  Bmst  einen  Spiegel  befestigt,  in  dem  er,  sein 
OberUeid  lüftend ,  die  Wilden  ihr  Gesicht  schauen  lies».  Nach  den  AnnaJen 
des  Klostei*«  in  Ocopa  wird  dieser  Zerstörer  der  Missionen  (der  nach  Andern 
ein  itn;»blirmfnsres  Tndianer-Keieli  stiftete)  in  Folfre  des  «rottliehen  Zomej^ 
von  Wiu  nie  rage  fressen,  wie  eiu«tHerodes.  —  Der  Dämon  zeigte  dem  Könige 
von  Utlatlan  die  aukfinffcigen  Dinge  in  einem  Spiegel  und  Dsdiemsid  enh  sie 
in  seinem  Beeher,  wie  Zens  das  Sohieimal  des  Zagreos.  —  AeKna  emiUty 
als  Augenzeuge,  die  Bereitung  des  Augensteins,  mit  dem  ein  Zaubemmt 
die  anspestochenen  Aufren  einer  Eideeh^f»    die  unter  neun  Siegeln  ver- 
schlossen gehalten  wurde,  ^ie^ier  hersteüt(?,  so  dass  er,  unbekannt  mit 
der  amphibischen  Beproductionskraft ,   nicht  daran  zweifeln  durfte.  — 
Koeh  Edrisi  nnd  Abnlfedn  (sowie  ftüber  Uakin)  berlciiteten  vob  den 
Wetterftfanen  beweglieherBronsestatnen  inFidge  des  AstmlenltHs  in  Emesa, 
sowie  von  den  in  Stein  gehauenen  Scorpionen,  die  als  Talismane  dienten.  — 
Lucrez  nennt  die  eisernen  Magiiet-Rinjre  samothracisehe ,  von  den  dortjjjen 
Mysterien  herrülireiul.  —  l*tah  setzte  die  Bilder  der  Sonu<;  und  de?»  Mondes 
in  Bewegung,  als  Canibyses  in  den  Tempel  von  Memphis  eintrat.  —  In  dem 
In^nisitionspalast  sn  Lima  sase  der  Biehter  vor  einem  CmeMlie,  .nnd  bei 
sw^felhaftenFäUen  fragte  er  den  Herrn  um  seine  An»idit,  der  dann  mittelst 
eines  Strickes,  welcher  durch  die  Wand  eingelassen  war,  mit  dem  Kopfe 
niekt(^.  —  Wmulelt  die  Abiponer  eine  lieffiire  Hetrierde  an,  das  Zukünftige 
zu  wissen,  oder  sind  sie  von  augenscheinUcher  Gefahr  bedroht,  so  wird  einm 
Znuberer  der  Auftrag  gegeben,  den  Bobatten  eines  Verstorbenen  in's  jLeben 
sn  bannen  und  von  ibm  das  bevorstehende  Sehieltsal  sn  erfsbren.  Naebden 
der  hinter  eine  Oehsenbint  versteckte  Zauberer  verschiedene  Verse  ttaeil» 
in  weinerlichem,  thf  üsmit  einem  gebieterischen  Tone  hergebrfimmt  hat,  ver- 
sichert er .   dass  die  Seele  (los  V  erstorbenen ,  welche  das  \  ulk  herbeizii- 
beschwöreu  wünscht,  zugegen  sei.    Die^e  fragt  er  nun  über  die  künftigen 
Ereignisse  sn  versebiedenen  Malen  und  antwortet  sieb  selbst  mit  Ter&nderter 
Stimme,  was  ibm  sur  Saehe  su  taugen  sebeint.  Keiner  von  den  Anwesenden 
zweifelt  an  der  Gegenwart  des  Schattens  oder  der  Wahrheit  dessen,  was  sie 
hören.  —  Diegerichtliclien  \ Crhöre  in  Cap  Coast  Castle  awaiijjrcn  dieFctizeros 
oftmals  zu  dem  Gestanduiss,  dasn  sie  sieh  in  den  Orakeln  des  Bratt'oo-Fetisches 
des  Baachredens  bedient  hätten.  —  Lu  Mittelalter  war  der  Glaube  allgemein 
verbreitet,  dass  in  der  Weihnaehtsnacbt  die  Tbiere  die  Gabe  der  8praabe 
und  Weissagung  erhielten,  aber  Keiner  wagte  es  sn  nntersnchen,  denn  d^ 
Hfiiier,  der  einmal  in  der  Pferdekrippe  zum  Lauschen  geschlafen,  war  sein 
'lod  binnen  Jahresfrist  propln  /<eii  worden.    Alles  Wasser  verwandelte  sich 
um  Mittemacht  in  Wein,  aüt-r  wer  war  uube^onuen  genug,  dlüses  Wunder 
schauen  sn  well«!,  seitdem  die  neitgierige  Frau  ibre  beiden  Augen  (,, alles 
Wasser  ist  Wein,  deine  Augen  sind  mein'*)  eingebOsst  hatte P  (Rajk.)^ 
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Auf  den  6e6ell8chaft8-ln.seln  Hess  eich  eflsMfe  Nachts  ein  quiekendes  Ge- 
rinseh  hören,  als  eine  Stimme  aus  der  nm'^n'b(*n(]en  Oeisterwelt,  die  auf  Be- 
fragen den  göttlichen  Zorn  v<;rkündete ,  we^jren  vciuachlussit^ter  t'eremo- 
Bien.  —  Zum  Orakeln  öcküttelt  der  KiiuUaude  oder  Frier^ter  der  Muudombe 
(bei  Beagnela)  eine  mit  Holsfigiiran  besehnitete  CaUbuse ,  wfihreiid  sein  in 
der  Nähe  versteckter  Gefährte  mit  leiser  Stimme  tuitwortet  (nach  Magyar). 
—  Als  Mauipotiki  sich  in  dem  Garteu  des  Uinerauitepe  auf  einen  Hügel 
»etzte.  die  Flöte  blasend,  sji^e  der  Alte  zu  den  iSklaven:  ,.Wenn  ihr  einen 
Uauu  aul  seinen  Füt»sea  wandeln  seht,  so  taugt  ihn,  das^  i»t  ein  Dieb,  kommt 
er  auf  allen  Vieren ,  Gesieht  und  Bauch  nach  Oben ,  so  lasst  ihn  in  Buhe 
Mebea,  das  ist  ein  Ataa.  Und  Mauipotiki  weiss  gesdiiekl  genog  die  Kniffe 
4es  Priesters  naehanalmien,  um  sieli  vor  den  fiidaveu  unbemerkt  in's  Hans 
zn  sehleich<Mi .  und  nach  Gelüste  voll  zu  (»ssen.  —  Wenn  der  Lappe  sein 
Moosbett  für  Stoijunkare  bereitete ,  war  es  ein  {Miltes  Zeich«« .  wenn  er  sieh 
leicht  heben  liess.  —  Floss  da«  Blut  bei  der  Gei^Heiung  spartanischer  Kna- 
ben am  Altave  der  Artemis  Ortfayia  nicht  in  Strömen,  so  ward  das  kleine 
Bild  der  Gdttin«  da«  die  Priesterin  unterdess  lialten  mnaste,  schwer  und  go- 
wichtig.  Wird  die  Btaiue  des  Heiligen  zu  St.  Letmhard  bei  Aichach  geho- 
ben, so  wiejrt  ^ie  schwer  dem,  welcher  viele  Sünden  hat.  —  Die  Schamanen 
der  Kirt^iscu  drehen  mit  nackten  Füssen  auf  {glühendem  Eisen,  stehen  auf 
einer  Degenspitase ,  vei'sehlueken  Messer  und  geben  sie  zurück ,  schneiden 
aieh  ihren  Kvgi  ab,  l^gen  ihn  an  den  Boden,  und  nachdem  sie  ihre  Bi^ 
sQhfwdmngen  fortgesetat  liaben,  stellen  sie  ihn  wieder  auf  den  Hals.  —  Bei 
einem  Proces«  in  Mans  (funfzelmtes  Jahrh.)  gewann  der  Advocat  des  An^^e- 
kla^cten  »eine  Sache ,  da  er  sieh  erl»ot.  sich ,  wenn  schuldig,  dem  Teufel  zn 
verschreiben ,  und  als  die  Gegenpartei  dabselbe  zu  thun  bereit  war ,  sie 
terch  die  Erscheinung  seines  als  Teufel  verkleideten  Dieners  so  erschreckte, 
tem  sie  geständig  wnrde.  —  Der  Anachoret  Maearins  bradite  Todte  com 
Reden ,  liess  sich  von  einem  Uimschädel ,  den  er  in  der  Wfiste  mit  seinem 
Stahe  berührte ,  seine  Leidensgeschichte  erzählen  und  stellte  eine  durch 
Zauberei  in  ein  i'Cerd  verwandelte  Frau  wieder  her.  —  Strabo  sah  die  ver- 
schnitteneu Gallen  des  Tempels  unbeschadet  in  die  Plutuuiuui  ^'eiianute 
Dimstlköhie  Uneingeben,  olme  andere  AffeeHonen,  als  oi^iimirtes  Gesicht 
n  zeigen ,  wahrend  sonst  Leliendes  sogleich  starb,  —  Die  Zauberer  liessen 
Geister  und  Phantasmagorien  erscheinen ,  wie  auch  C^agliostro ,  oder  zeigten 
ftie  den  Fragenden  in  glanzenden  (»e«r«'nstiin<len.  im  Wa-iser.  im  Hauch  oder 
ifi  einem  in  die  Hand  gemalten  Farbeiikieeks.  Auch  der  liuud  mag  durcli 
die  concav-couvexe  Kellexion  Erscheinungen  in  einem  leeren  Gla.se  *)  sehen, 
da  er  sieh  bekanntUch  durch  das  Vorhalten  eines  solchen  stets  vertreiben 
lässt.  Als  Johann  von  SaUsbury  nicht  die  von  seinem  Lelirer  gewünschten 
Oonrenstände  in  einer  Wappercaraffe  selicti  konnte,  wurde  er  von  dem  Meister 
t'Htlassen,  wahrend  s<'in  Mitschüler  ein  ebenso  «gelehriger  A«lept  wurde ,  wie 
Lane  und  »eine  von  ihm  anj^oateekten  ratrioteii  bei  dem  Magier  C'airu  s.  — 
AI  Haswad ,  der  die  Menge  durch  magische  Gankeleien  in  Fureht  eetzte, 
tnt  nach  dem  Tode  des  persischen  Budahnen  als  Prophet  in  Sanaa  auf  und 
wurde  von  Mohamed  als  Statthalt«3r  bestätigt.  —  Nach  einer  Erzählung  der 
Gräfin  Lichtenau  wnrd*'  Friedrich  Wilhelm  {\.  dmvh  eine  mit  der  pluiujKten 
Tascheuspielerei  veranstaltete  Geistercitation ,  wobei  mau  ilm  Marc  Aurel, 


*)  Siüomoa  durfte  sich  oiir  dorchsichtiger  Krystallgenss«  bedienen,  um  die  Schaa- 
Nttwr  Geisler,  die  er  «■  belismehen  iiille,  urinea  Moarataas  den  Gesiehl  sn  verlieres, 
ms  DaehMMid's  Bssher  syii^le,  gleich  den  nysiisehcn  de«  Zagress,  esiremie  Disge. 
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Ldbniti  nnd  den  grofleen  Knrfttvsten  sehen  Ikm^  in  die  IrikMe  Todesangst 
▼enetet.  —  IMe  Zauberer  auf  Tahiti  Itedienten  »ich  der  Mnsch^  (murex 

ranioce«) ,  die  an  (Imh  Ohr  £j<']ialr(Mi ,  einen  sinprenden  Ton  (Tritonmuschel) 
lior^n  l;i<"f'n .  der  von  dem  darin  lebenden  Dämon  verursacht  sei.  —  Die 
Bohl  tos  oder  Frienter  ertheilten  die  Orakel  mit  einem  durch  jLaub  hinter 
dem  Cemes  yerborgenen  Sprachrohr,  und  der  tob  Colnmbng  ertappte  Cazike 
bat  ihn ,  sein  OehetanniM  niebt  an  enthfillen ,  da  er  sonst  seine  Untertbanen 
nicht  im  Zaume  halten  könne.  —  Beim  Orakelgeben  (auf  Hawaii)  stand  der 
l'riester  in  einem  obeliskenartigen  Klcchtwerk  in  der  Mitte  des  Tempels  von 
Kawaihae  (dem  Kriegsgott  Kaili  durch  Kaniehaineha  I.  geweiht),  um  seine 
zweideutigen  Antworten  zu  geben.  —  In  dem  Tempel  de«  Ahhulncb  in  Co- 
anmel  trat  der  Priester  in      irdene  Kiesenstatue,  die  liolil  an  d«r  Wand 
aalehnte,  nm  an  orakehi.  (Brafwur.)  —  Tolril  erschien  den  QnielMB  dana 
nnd  wann  unter  der  Gestalt  schöner  Jünglinge,  um  die  Opfergaben  in  Empfang 
7j\  nehrarn      -  \U  der  von  den  Armenieni  ge-'andt«'  Bisehof  zwei  Tauben 
sich  in  einem  J^ielitstrahl  auf  den  die  Eucharistie  in  der  Peterfkirche  feiern- 
den Papst  Eugenias  KI  niederseuken  sah.  erkannte  er  es  als  ein  göttlich«^ 
llahnxeiehen  suro  Uebertritt.  —  Zlota  Baba  (die  goldene  Altmntter)  gab 
Orakel  durch  die  aus  ihrer  Statue  hervorschallenden  Trompetentöne.  Ausser 
ihrem  Enkel  Swatowit  (der  Sonne)  trug  sie  ein  Kind  (die  l*ersonifieation  des 
Firmamentes)  anf  dem  Arm.  —  Adalbert  war  dem  äussern Cilanze  so  sehr  er- 
geben, dass  er  die  kirchlichen  Mysterien  schon  nicht  mehr  nach  lateinischer 
Weise  verwalten  wollte,  sondern  sich  anf  einen  Braneh  der  Griechen  oder 
Bfimer  sttitaend;  beCahl  er  während  der  Messen,  denen  er  beiwohnte,  awUf 
Litaneien  absnsingen.  Die8pecereieu.  das  Blitzen  der  Liditer,  das  DoraMfn 
der  Stimmen  riehtete  er  nach  der  Herrlichkeit  (h'<  Herrn  anf  dem  Be?^ 
JSinai  ein.  —  IJrim  Anblick  der  mysteriösen  Hi  z;mbeningen  Caynok's  und 
Caybatz  (^erziililt  die  Chronik;  wurden  alle  Quiciics  mit  Staunen  erfüllt.  Der 
Glans,  den  sie  verbreiteten,  dauerte  die  ganze  Naeht,  fiberaU  giSnste  es  wie 
Feuer,  woliin  sie  gingen,  nnd  zitterte  der  Boden  wie  im  Erdbeben.  —  Wena 
Jamblichus  betete ,  sah  man  ihn  ilber  den  Boden  erhoben  und  von  Strahlen- 
<?lanz;  nmtlossen. — Tn  sami)j(  (li<chen  Heldenliedern  werden  1*"VM'udige Götter 
erwähnt,  die  man  in  Krankheiten  annif»' .  nnd  die  von  Vajetite  Hapt  ent- 
führte Jungfrau  giebt  ihren  versteckten  Bruder  lür  einen  solchen  auH,  als 
fAe  gelangt  wird,  was  im  mittlem  HehHtten  keiehe.  —  Die  8ebamanen  dar 
Tsehuktschen  nehmen,  wenn  sie  sieh  durch  die  Tronnnel  in  den  orakelnden  Za- 
stniul  j/eschlagen  haben.  TasclnMisjnelerkunststüeke  vor,  indem  sie  einen 
8t«'in  verschwinden  nnd  :nn  Klll>o}fengelenk  wieder  hervorkommen  lassen, 
oder  sich  scheinbar  die  Zun^e  blutig  schneiden.  —  Michael  Hicidit^s  liess 
(nach  Nieetas  Choniata)  in  einem  mit  Töpfen  beladenen  Nachen  eine  oa- 
geheure  Schlange  erscheinen,  so  dass  der  Elgenthnmer  ersebreekt  AUee  aer- 
Hchlng.  —  Den  (Jraal  sah  Ni(Muand,  als  die  Äuserwahlten.  —  Am  Kusse  des 
Ber<,'e<  Kenira  Matayah  wird  jährlich  ein  maffisches  Fest  gefeiert ,  wahrend 
dessi'u  Dauer  sich  ein  Tempel  aus  der  Krdc  erhellt  nnd  die  Saaten  denselben 
Tag  aufsprossen,  wo  sie  gesäet  sind.  —  DerliügeaprophetMo.seileme  brachte, 
lunWnndersnthnn,  ein  in  Essig  geweichtes  Ei  durch  den  Hals  einer  ]«1aaebe, 
wodurch  die  Beni  Honeife  schon  bereit  waren,  sich  täuschen  zu  lassen.  — 
Alexander,  derPaphla^onicr.  verschaffte  sich,  nebst  seinem  Gefiihrtm  (^oconas. 
gezähmte  Srhlanfren  ((iiykon.  al«  verjüngter  Aesculap nach  Lnn.inj  vonmace- 
doniscben  i  aiuilieu,  die  solche  Künste  verstanden,  und  vergrub  Kupterplatteu*) 


*)  In  den  von  Maroni  (nacii  SpaMiog's  Roaiaii)  gescbriehesen  Bveho  wird  vorhsi^ 
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Iii  elaeBi  TerfMIenen  Tempel  des  Apollo»  mit  der  Piopliezeiiiiig ,  dtm- 
Appcnlap  nnd  sein  Vater  baUl  in  Abonotika  orscheinen  würden.  Nach- 
dem diese  vom  \'olk  ^'efuiirten  ,  zeijrte  er  sicli  dorn  selben  ,  eine  Sieljel  in  der 
Hand  haltend  (wie  Perseus)  und  eine  Wurzel  kauend,  wo(*urcli  iiiiu  Schaiun 
Tor  den  Mimd  trat,  "wie  in  Ekstase.    Er  yerkändete,  dasei  derCrott  der  ätadt 
ciwMiieii  wSrde  mid  fllhrle  das  Volk  moh  eiaer  Tompelnifaie,  tat  derer 
ein  Gänseei,  das  eine  kleine  Schlange  etnselUoHs,  vergraben  hatte.  ,,Vofti 
sieh  fleiTien  (Tottl"  rief  er  beim  Finden  aus  und  lie^s  sich  die  Srlilnn^^e  nm 
»einen  Finj^er  wickeln.    Fortan  gai)  er  Antworten  auf  versiejjelte  Briefe,  die 
er,  ohne  sie  zu  öffnen,  zn  l^en  wusste,  und  zeigte  Bich  iiu  mystischen  Halb- 
dmikel  mnwickelt  too  der  rasdi  ^rwaehseneii  Seblange ,  deiea  Kopf  er  In 
«iaer  AeliselkdUe  lenfnarg,  irünead  aaf  dem  Sekwani  ein  antomatisclier 
Menschenkopf  angebracht  war.  Mitunter  wurde  das  Orakel  vom  Gotte  selbst 
ertheilt.  indem  ein  versteckter  Mann  durch  Röhren  -mn  einem  Drachenbilde 
sprach.    Marc  Aureliu.s  liess  ilin  (174)  nach  Rnm  kommen,  als  Ertheiler 
der  Unsterblichkeit  und  warf  zwei  Löwen  iu  die  Donau,  die,  auch  seinen 
Ansagen,  8ieg  bringen  sollten,  olmohl,  wie  derBHbIfr  lehrte,  den  Barbaren 
■ad  nidit  den  BönM  i-n.     Nach  seinem  Tode,  obwohl  derselbe  nicht  (der 
T*Tophezoinnjn:  jr^uiiiss)  durch  einen  Blitzstrahl ,  sondern  (birch  ein  Geschwür 
erfolgt  war,  errichtete  man  ihm,  als  einem  Halbgott,  Tempel  nnd  ()pferceren»o- 
nien.  —  Manu's  Gesetze  enthielten  Drohungen  gegen  Brnliuianeii ,  die  Idole 
Migen.  —  Bei  einer  grossen  Seuche ,  die  in  Gainmw(;gc  bei  Gewardsbergen 
Ob  Belgien)  miter  Menseben  nnd  Viek  aasbrach,  ersdiieB  am  Tage  der  Be- 
kehrung St.  Pauli  ein  Mann  im  weissen  Obergewand  zu  Ross  in  GanUDwege 
Ottd  ritt,  kleine  wei??se  Kü,rr  lf*hfn  vertheilend,  durch  die  Straften  und  die 
üranze  Umgegend  umher,  indem  er  die  Leute  anwies,  dieselben  dem  Vieh 
zu  geben.    Sie  thaten  es  und  die  Seuche  verschwand.    Ein  fronuuer  Uirt 
betehrte  die  Banem,  das  sei  St.  Panbis,  des  Dorfes  Patron  gewe^^en,  der  habe 
Um  g^hrt  die  Kfigelehen  an  machen,  nnd  jedes  Jahr  mftsse  anm  Andenken 
tu  fl^ne  Erscheinung  ein  Mann  gleich  dem  Heiligen  weiss  gekleidet  hermn- 
reiten  nnd  diese  Kügelchen  vertheilen.    Dies  geschah ,  imd  der  Mann 
wart  sie  dem  Volke  r.u ,  mit  den  Worten:  ..Salz,  ich  werfe  dich  mit  der 
Hand,  die  Gott  mir  gegeben  liat."    Dieser  PanUritt  dauerte  bis  1794.  — 
Qiegor  von  Tonrs  berichtet,  dass,  als  die  Pranken  Saragossa  belagerten,  die 
Einwohner,  hu  Bewnsetsein,  dass  menschliche  Hülfe  sie  nicht  hätte  retten 
können,  nichts  gethan,  als  zu  beten  und  fasten  und  den  Rock  des  St.  Vin- 
centius  in  Procession  umhertragen,  worauf  die  l?>anken  durch  dieses  Schau- 
spiel  zum  Aliziehen  bewofren  wurden. 

Bezauberte  Statuen.  Als  man  einmal  bei  schlechtem  Wetter  die  Ernte- 
procession  in  Hackeidover  (bei '1  irlemont)  unterliess,  ging  sie  das  Mutter- 
gottesbild  allein  fßr  sich,  so  dass  man  es  am  andern  Morgen  bis  an  die  Knie 
mit  Koth  beschmutzt  fand.  —  Hiouen-thsang  erzählt  von  der  Statue  eines 
ITonigen  in  Sinhala,  die,  als  ein  Dieb  ihr  G^mz  vorwarf,  weil  sie  einen  Dia- 
maiitrififT  .nn  Finger  trug,  sieh  neigte,  um  ilm  scllist  m  überreichen.  —  In 
Gnmada  .sieht  man  ein  Christusbild  mit  lo.«>gelö.stem  Fu.ss,  w^omit  es  cini>t 
einen  R&nber'aiurftckstieM,  der  ihm  seinen  Schmuck  nehmen  wollte,  nnd  eine 
Madonna  mit  geneigtem  Kopf,  wodurch  sie  eine  spanische  Kngel  Tcrmied,  zn 
Neapel.  —  St.  Dunstan  liess  das  Chriiitnsbild  durch  Bauchreden  sprechen 

fftlAKt,  da».s  Joe  Smith,  dessen  Regrübniss  (nnchdctii  er  1833  zu  (!ruilirif»^o  prschosscn 
*iirde)  kein  IMichl-.Mormuoe  kenn! ,  die  von  meinem  Vater  Mornioii  («lein  KUlu-er  der 
Ficfhi)  im  Ktaipre  mh  des  tantsnitea  vergräbenes  TaRrta  finden  werde. 
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(wälirend  er  mit  gesenktem  Kopfe  dasasft) ,  trau  die  Verbandlungen  in  der 
Bischofsversamtnlung'  zu  eiitsrhniden.  —  Die  rn^^fisehe  Jnnirfraii  mit  der 
blutigren  Wauge  war  vou  eiueiu  Priester  geohrfcifft,  dessen  Hand ,  als  das 
Blut  herau^spritzte,  mit  dem  Messer  auf  dem  Bilde  hatten  blieb.  —  Als  das 
Ckriatenthimi  in  Helipoland  «iigeffihrt  wurde«  tanifte  man  ein  iltee,  kleinet 
Götzenbild  zum  heiligen  Tjnttiif s  oder  Tyntens  um ,  weil  es  immer  der 
Fischer«'!  fjunstif;  war     Fitif-  .Tülires  aber,  da  die  Harin«re  ausbliclH'ii ,  bo- 
schloss  man  das  Hild  dreimal  um  die  Insel  zu  tragen.  Bei  dieser (iel Offenheit 
unterstanden  sich  einige  Muthwiilige  es  zu  prügeln  und  seit  der  Zeit  ist  nie- 
mals wieder  ein  Maring  nach  der  Insel  gekomineB.  {Möllenhoff.) —  St.Girtt 
(beisBt  es  im  Jahre  1699)  auf  Helgoland  ist  ein  kleiner  Gott«  welelier  die 
Fischerei  hat  gesegnen  müssen  und  wenn  er  auf  seine  beU^  Statte  (den 
Girtsberg)  geführt  wurde,  beschioss  mnn  <1i«»  Verehrung  mit  I>robiiiiir'^n. 
falls  er  seinen  Se^vu  niclit  verspürbar  niaeheu  e«dlte.  —  Die  fränkischen 
Winzer  stellten  (nach  Boemus)  am  Urbanstage  dan  Bild  des  Ueiligeu  mC 
einen  Tisch  auf  offenem  HarktplaU,  wo  es  bei  sehdnem  Wetter  mit  Hlmnen 
befcrftnst  und  mit  Wein  begossen «  bei  regnerischem  mit  Koth  beworta  und 
schmutzigem  Wasser  besodclt  wurde.  —  Wenn  die  Mutter  auf  den  Hervey- 
Inseln  den  Xeujreborenen  mit  J>;nikopfpru  in  den  Tempel  brachte.  ti!ijr  der 
Priester  deu  Gott  in  einer  au-.  Menschenhaaren  j^titiaehtea  Schiinge  und 
sprach  ein  Gebet,  dasn  er  za  Ehren  seiner  Fmniüe  und  Nutzen  des  Volkes 
anlWaeheen  mdge,  seine  Vorfahren  noeh  an  Biihm  nbertreffend.  —  la 
Leipsig  war  es  bis  zum  Jahre  1786  Bitte,  hei  dem  neben  der  Johanniskirche 
gelegenen  Hospitale  ein  kleines  II<dzniannehen  (diis  .Johaimismännchen) 
schon  «jepatzt  aufzustellen,  neben  dem  eine  Va^e  mit  Blumen  stand,  als  das 
Palladium  der  Stadt ,  welche»  Seuchen ,  Feuerschaden,  Blitz  und  andere 
Unfälle  abmbalten  im  Stande  sei.  —  In  Utrecht  pflegte  man  am  Tage  Pauli- 
Bekehmng  eine  ans  Stroh  gemaehte  Puppe,  die  (als  Paulus)  in  •einein  Winkel 
des  Herdes  aufgestellt  war,   mit  dem  frischgebackenen  l^utterkiichea 
gleichsam  zu  ohrfeigen  (qua«i  colaphizant) .  wenn  nfinilieh  dr  r  Tag  heiter 
nnd  regenlog  war.    War  aber  der  Tag  regnerisch,  so  nahmen  sie  die  Stroh- 
puppe heraus  nach  dein  Wasser  und  warten  sie  hinein.  —  Wenn  es  während 
der  Proeession  am  Urbaastage  (die  1685  abgeschafft  wurde)  in  Nfimberg 
regnete,  wurde  der  Heilige  in  den  Trog  geworfen,  wie  aoeh  in  Freiburg.  ^ 
Kaiser  Theophilus  befahl  die  Bilder  aus  den  Kirehen  zu  vertilgen  und  kein 
Bild  in  irgend  einer  Kirche  zu  la??sen.    Er  hatte  nämlich  erfaliren .  dass  ein 
Kirchenvorsteher  in  einem  Manenbilde  die  Brust  nachgebildet  hatte ,  aus 
welcher  Milch  kam,  die  an  ihrem  Festtage  tropfte.  Er  nutersuchte  dies  und 
fand  es  kfinstiich  gemacht,  um  Geld  sn  bekommen.   Pesbalb  liess  er  ihm 
den  Kopf  abschlagen  und  die  Bilder  aus  den  Kirchen  fortschaffen.   t)er  Pur 
triarch  Cosuias  schickte  zu  ihm  und  suchte  seinen  Sinn  /u  nTidcrn,  bis  er 
zur  Wiedereinführung  der  Bilder  einwilligte.  —  Als  der  für  die  unbefleckte 
Empfäugniss  i<tretitcnde  Scotus  ainat  vor  dem  Bilde  der  heiligen  Jungfrau 
(über  einer  C^elle)  stehen  blieb ,  neigte  dasselbe  aum  Zechen  des  BelAdls 
das  Haupt  und  blieb  nachher  in  dieser  Stellung.  —  XiOO,  Bischof  tob  Gfaal- 
cedon  (II.  Jahrhundert),  erklärte,  da  in  den  Bildern  von  Christus  und  den 
Heiligen  eine  gewisse  Art  inhärenter  Ileiliirkeit  residire.  dass  sie  ein  ge- 
eigneter Gegenstand  religiöser  Verehrung  seien ,  und  dass  es  deshalb  die 
Pflicht  der  Christen  wäre ,  ihre  Anbetung  nicht  auf  die  Personen,  die  in  den 
Bildern  dargestellt  werden,  su  beschränken,  sondern  auf  die  Bilder  selbst 
au.szndehnen.  —  Admete  entfloh  von  Argos  als  Priesteriu  d(T  Here  mit  der 
Göttin  nach  Samos.    Als  die  Argiver  dieselbe  durch  Seeräuber  wieder  eat* 
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Ähren  taMe»  wollten,  blieb  das  BohMT  mtt  dem  BÜde  nnbeweglich  stehen,  so 
dass  OS  an» Ufer  ziirnfkirphrnpht  wcrflcn  imisstf.  -wo  es  die  Snmier,  damit  die 
Göttin  nicht  wieder  211  ciittlirl]*  n  -ik  Ik  .  an  eine«  Baum  banden.  Admrteaber 
ti&nd  es  los  und  brachte  es  in  den  l  einpei  zurück.  —  Im  Jahre  1204  bekleidete 
«MivfaiMarienMldiADBiiMMei»  wndertaror  Weise  mit  Fleisch  und  Bkit  und 
iprilste  Iftteh  «ob  den  Britoteo,  die  geg«Pii  irnte  Ver^rfitaaiir  tod  donTemploni 
nach  Acre  ^ebraoht  nnd  den  Pilgern  verknnft  wurtle,  um  diesen  f^elbst  die  ge- 
fUhrtiehe  Keise  zn  ersparen.  —  Wie  nlt(  Kosaken  Palla-  ♦M  z?ihlt<Mi .  war 
der  Götze  im  Tempel  zu  Ablaekit  mit  kSchniiren  auf  HolcheArt  befestij^t.  diutn 
er,  wenn  die  Thür  geöffnet  wurde,  den  Bogen  zu  spannen  schien.  —  J>urch 
etai  Gtottos^eilebt  an  Möns  (1326)  waide  ein  bekohrMr  Jade  tberwieeen,  die 
Jmigfkiia  der  Abtei  Ton  CambroB  so  ^rwnndel  ss  habMit  d«ss  BInt  herror- 
spritzte.  —  Nach  Saxo  Granmaticiis  belebt  Odin  seine  von  Frigga  bestoh- 
lene  Bildsäule,  aber  diese  lasft  sif*  zerstören  dxv  ch  ilircn  Bühlen. —  Eukrates 
erzählt  (bei  Jvucian)  v»>n  einer  Statue,  die  Nacht:,  das  Hans  uniwandele,  zu 
Zeiten  sich  bade  nnd  oftmals  singe.  Als  Pompcjus  von  Uyrrhachium  auszog. 
fPMdtoB  die  Stntoefi  in  den  Tempeln  sieh  vm,  beriehtet  Yaterhw.  Von 
«ndelndi  n  Statnen  nnd  pythisehen  Dreifüssen  erzahlt  Philoetratus ,  mn 
tanzenden  Körben  am  Feste  d«M-  eolossisrlnMi  Diana  Strabo.  —  Der  Pilf^er 
Arnulf  erzählt  von  Ht.  (i^eorp  .  dor  rin  in  der  Notii  ^jf^lobtes  Pferd  unbeweg- 
lich festbannte,  bis  es  ihm  wirklieh  auch  überliefert  wurde,  sich  ebenso  rar 
«■d  kostbar  machend,  wie  Martin  von  Tours.  —  Als  das  wmidertUltige  Bild 
der  MnestraSesora  de  Cabefo«  anf  iieiner  jährlichen  Heise  von  derHacienda 
■ach  dem  1*11  1*1  o  (um  dort  neun  Tage  ausgestellt  zu  bleiben)  eine  Verletzung 
heim  Hintnll*  11  rrlitt,  wurde  r-in  •ilmliclies  Bild  (das  durch  den  Namen  laPel- 
It^ua  von  d»jui  Original  nntersrhieden  wurde)  verfertigt,  aber  nur  wahrend 
der  neun  Reisetage  fortgelassen ,  bis  die  Indianer  seine  Zurückhaltung  er- 
swangen,  woranf  ea  bald  ebenso  sahlr^ehe  Proeessionen  aaaog,  als  das 
>tte.  —  Die  Statue  der  State  In  Argos  erregte  die  Bosstollheit,  indem  alle 
Hengste  sie  zu  bespringen  snehten.       Da«  Tempelbild  der  Aphrodite  zu 
Paträ  war  mit  Fiscli'^nn'tz'Mi  r^ü-  drm  Meere  ir(-zogen.  —  Die  Einkünfte, 
die  die  Mönche  de?*  Klosters  Birktin  ii  n  aus  ihrem  wnnderthatigen  Marien- 
Nlde  zogen,  erregten  den  Neid  der  Bürger  von  Iphofen  und  im  Jahre  1501 
ftad  man  eines  Morgens  auf  der  tphofer  Marknng  ein  Marienbild  sitaen,  das 
btld  wie  ihre  Schwester  zu  Birklingen  Wunder  that.    Die  Burger  batiten 
ein  Hrotterdaeb  darüber,  nnd  der  Zulauf  nach  dem  neuen  veiTnindert«'  den 
Dach  dem  alton  Mnri  nbild,  weshalb  auf  Betrieb  (]er  Mönehe  der  Bisehof 
jenes  für  unecht  erklärte,  da.s,  hIü  man  nicht  daraut  achtete,  gewaltsam  weg- 
ftaoiUBien  wurde.  —  Angustin  spottet  über  das  Waschen  der  Birnmels» 
|Mb  an  Carthago.  —  Koete  ▼ehicnlnm  et  vestes  et  si  credere  velis,  nmnen 
ipsnm  secreto  laco  Initnr,  sagt  Tacitus  von  der  Nerthus.  —  In  dem  ft*ühem 
('>Tiac><-lIo«ipital  zu  Hnlle  nnts-tcn  die  Ilospitaljungfrauen  am  Weihuaebt-^- 
aUt'Qd,  nachdem  sie  da.s  bunt  laekirte.b^suskind  gebadet  hatten,  seiuweis.ses 
Uemdchen  waschen,  es  trocknen,  sauber  glätten  und  dem  Bilde  wieder 
Miegen.      Stieg  das  Bild  der  berekyntUsehen  CMttermntter  behn  Baden 
nicht  znr  gewfinsehten  Zeit  wieder  empor,  so  wnrde  es  dorch  die  Gesänge 
«IfT  Priester  aufgezogen.  —  KaraT-Pahoa,  das  scheusslichste  der  Idole  in 
Hawaii,  %v:\r  von  so  {j^M^om  Holze  i^einncht,  Anm  da-^  Wasser,  worin  es 
stand,  tödtlieh  wurde.        Medea  vei  fertigte  ein  hohlc-s  Bdd  der  Artemis, 
is  weichem  sie  allerlei  Zaubermittel  verbarg.    Ihre  Haare  bestrich  hie  mit 
ciasrgaibe,  welche  die  Wirkung  hatte,  dass  das  Haar  gnra,  das  CJesioht 
^  and  der  gaaae  Kdiper  ToU  Kmiaein  wnrde,  so  dass  sie  TSIlig  wie  ein 
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altes  WfU)  aussah.    Hierauf  schmücktf!  si«»  das  Bild  dor  Gottin  mit  AlleiUf 
was  bei  (Ihim  abergläubischen  Voiku  Eindruck  macheu  konute  uuU  trug  es 
imt  Tagcsaubruch  in  die  Stadt  hmein.    Voll  Begeisterung  forderte  sie  die 
«nf  den  Stiweii  snaammeiilanfeiide  HeBge  «iif,  dto  Gdttin  ndt  Ehtf aiclit  n 
empfangeii.  Sie  komme  von  dcmHyperlioiieramd  bringe  Segen  der  gaiusen 
Stadt  und  dem  Könige.   Jedermann  betete  an  und  braclite  Opfer  der  Göttin 
zu  Ehren.    Der  s:an!^en  Stadt  theilte  sich  die  Begeisterung  mit.    Modea  trat 
in  die  König.sburg  und  wusste  da8  fromme  Zutrauen  des  Pelias  zu  j^^ewinnen. 
Seine  Töchter  aber  wurden  durch  ihre  W  uuderkunste  so  bezaubert,  dase  sie 
glAnbten,  die  QQtttn  sei  wiiklieli  da,  am  das  Hans  des  Kdiüg»  »n  be^lilekei, 
denn  Medea  ▼ersicherte«  Artemis  sei  auf  einem  mit  Drachen  bespannten 
Wagen  über  einen  grossen  Theil  der  Erde  durch  die  Luft  trcflopfen  und  habe 
sich  das  Land  des  Frömmsten  lujter  allen  Köni<^f  n  zum  Wohnsitz  auser- 
sehen ,  wo  sie  ewig  verehrt  sein  wolle,  und  auch  habe  sie  ihr  aufgetragen, 
dem  Pelias  die  Jugendkraft  snrfick^geben.  (JHodor.)  —  Als  die  Leicben 
der  Märtyrer  Boris  und  Glieb  gehoben  waren  und  in  die  von  Isiaslnw  erbaate 
lÜrchc  gebracht  werden  sollten,  blieben  die  Bahren  an  derThüre  stehen  aad 
konnten  nicht  eher  bewegt  werden,  bis  das  Volk  in  allgemeines  Gebet  ans^»* 
brodien  war.  (Nfsfor.) —  In  dem  8abäi««chen  Buche  Hattal  Esmahot  wurde» 
wie  Maimonides  ervväiint,  über  Götzenbilder  gehandelt,  welche  reden.-— 
Als  Wladbnir  sieb  bekehrt  hatte ,  Hess  er  das  Bild  des  Pemn  dnreh  die 
Strassen  peitseben  nnd  in  den  Floss  werfen.  —  Bei  ihrem  Anfetaade  fegen 
Konrad  II.  verhöhnten  die  überelbischen  Slawen  das  hölzerne  Bild  des  Ge 
kreuzigtt'U,  spieen  es  an,  gaben  ihm  Maulschfllfu,  rissen  ihm  die  Augen  aus 
und  hieben  ihm  Hände  und  Füsse  ab.  —  Ais  Ascanius  die  trui^chen  (Götter- 
bilder des  Aeneas  von  Laviuium  nach  Alba  brachte ,  kehrten  sie  zweimal  in 
ihr  altes  HeUigthnm  surfick.   Alexander  Newski  wurde  von  ifanlteben  Waa- 
demagen  durch  die  Drohungen  Peter  des  Gro.ssea  abgebalten,  in  Feige 
deren  er  sich  bequemte,  in  Petersburg  zu  verbleiben.  —  Die  vom  Papst 
lunocenz  IL.  den  Aliseru  verkauften  Gebeine  des  Sixtus  wurden  durch  den 
Esel  nach  der  Kirche  von  Aiatri  getragen.  —  Der  heilige  Nicolai  in  Greif&- 
wald  hielt  emen  Dieb  mit  den  Armen  fe.st.  —  Das  in  Biris  (die  Ten  den 
dabin  geflOebteten  Trojanern  gegründete  Colonie)  rerelirte  PaMadtem  batie 
die  Augen  zugedrückt,  um  nicht  den  Frevel  der  die  Trojaaer  an  iliren  Al- 
tiren mordenden  lonier  zu  sehen.  —  Als  ( hh  sseus  und  Diomedcs  (ia.s  Palla- 
dium aus  Troja  ins  gritH-hisdie  La^^cr  brachten,  war  es  in  Schweiss  gebadet 
und  sprang  dreimal  kiirreud  mit  sprüheuden  Augen  empor. —  Strabo  kannte 
Augen  Terdrebende  und  sieb  bewegende  G^tertiUder  in  Sieiliea.  —  Das 
Apolloliild  an  Hierapolis  vereinigte  die  Gigensoliaften  des  Schwitsens  nnd 
Selbstbewegens.  (Lucian.')  —  Vor  der  Sehlaclit  bei  Philippi  schwitzte  (nach 
Dio  Cassius)  das  Standbild  des  Jupiter  auf  dem  Albanerberge  am  Latiner- 
fest  an  der  rtichtcn  i^chulter  und  der  rechten  iiaud  Blut.  —  Das  Bild  der 
weiblichen  Fortuna  am  lateini.-icheu  Wege  redete  nicht  ein-,  sondern  zweimal 
fnacbValer.  Harimus).  — Ebenso  bereitwillig  zog  Juno  in  unsere  Stadt  ein. 
Nach  des  Furius  Camilliis  Einnahme  von  Veji  erliielten  die  Soldaten  von 
Feldhrrr?!  Befehl,  ein  HiUi  der  Juno  Moneta,  das  an  diesem  Orte  einer  eifrigeu 
Verehrung  geuoss,  nach  Rom  zu  srhMft'en.    Während  sie  beschäftigt  waren, 
dasselbe  von  der  Stelle  zu  bringen ,  richtete  einer  im  Scherze  an  die  Göttin 
die  Frage,  ob  sie  wohl  gerne  nach  Born  wandere?  worauf  sie  antwortete: 
mit  Vergnügen.  *  *  (  VaL  Mmmaa.) — Polyohaimos  ans  Naokratis,  woMmt ein 
Bneb  9t(^i  'A€pQo6ut)g  geschrieben,  erzählt  bei  Athenäus:  ,,In  der  SS.  Olym- 
piade ging  der  Handelsmann  Herostratos  aus  Naukratis  in  f^ejrpten  an  ficUff, 
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ii4  aachdom  er  Mim  imcü  wriMf^eaefeU,  landete  er  ainh  so  PaphiM  maf 
Kypros,  kaufte  sieb  Uer  ein  kleines  Bildnis»  der  Aphrodite  (dyctk^anoy 
ArpQo^tTfic  <f7TtSnut<ttriv ,  jjf  tt^/t'if)  unfl  sepoltf  damit  ab  nach 

Egypten.    Da  das  SchitT  tschon  nah«'  am  Lande  war.  üh^rti*»!  dasselbe  ein 
plöislicitör  8tum)  und  mau  wuaste  bald  nicht  mehr,  wu  muu  war.  lu  dieser 
Hodi  wnadtoii  «iek  alle  anf  dem  SebBFe  na  dem  Bildniss  der  Aphrodite,  um 
Hiilfe  flebend.   Da  eriauie  angenlilickliek  die  Odttin  AUes  nm  »lek  her 
bU  grünender  Myrthe  und  das  ganze  Schiff  mit  dem  UeblichBteu  Gerüche^ 
welcher  die  durch  drn  Sturm  hin  und  her  irescJilpinlerten  emiattetL-n  Scliiffer 
-tärkte ,  bis  sie  Land  erblickten  und  nach  Naukrati:»  gelanj2:ten .  wo  ihr 
üeroetratos  opferte,  eine  8tatue  aufteilte  und  ein  Festmahl  veranstalt<'te. '* 
—  Nodes  de  la  Pena  sagte  de  las  imagenes ,  que  han  aparecido  eu  la  iala 
Tenerife:  ,,En  este  tiempo  Uegtö  i  Barcekma  una  nao  Veneclana  muj 
om  y  entre  otras  liqnMas  y  joyas  de  CHtima  qne  traia ,  la  mayor  y  mejor 
eran  ciertas  iinägenes  de  crucifijo  que  el  mercader  y  senor  de  la  nao  habia 
coniprado  ^  otro  mercader,  que  del  Pairo  y  1'ierra  Santa  hahia  vetiido  ä 
Veoecia  y  ]i;ibif?ndo  en  su  tierra  vemiidu  hi  hechura  de  uno  le  quedarou  dos, 
%\ie  ta^Q  k  üäi  celona  y  como  lot>  «acHäe  a  ticrra  hubo  mucUoij  pretendientes 
yteeesoe  de  eonprarlot,  tan  derotoe  eran.  Llegöse  k  la  sason  el  diebo 
AnnBenitez  7  viendo  loe  retratos  del  crndlUo  tan  devotoe,  tratö  de  eoniprar 
nun  y  dijole  al  Adelantado,  el  cnal  como  estaba  alcanzado,  no  diö  entonces 
bneaa  respuesta.  porqne  no  le  hahia  empi  est?<do  aquel  hombre  no  conoeido, 
loqnc  dt  ^inics  !e  prestü,  pero  como  todo  tucso  eu  un  tiempo,  el  dicho  Juan 
Benitez  touiü  algunoä  de  aquellos  dineros  sin  contarlo^»  e  yt^ndone  k  casa  dei 
■omder,  trat6  de  la  venta  de  la  kechura  de  Christo,  >  pidiendde  den 
diMades  per  ella,  al  fln  eencertaton  en  setenta  y  eehando  maao  a  la  bolsa 
el  cBdio  Juan  Benitez  por  daric  senal  e  ir  por  el  resto  h  m  ca^a.  fa^  saeando 
•tineros,  ha^ta  qoe  al  jnsto  le  pago  los  .<(»tenta  ducadoH,  sin  faltar  eo<a  ,  ni 
quedarle  cosa  algrtina ,  de  que  ih>  poco  achuirado  quedö  el  y  el  Adelantado 
cuaudolo  supo.  De  alii  lo  enviaron  on  un  nao,  que  venia  aCadiz  y  de  (Jädtz 
60  Olm  para  eata  isla  y  lo  posieron  en  el  oonvento  del  glorioso  padre 
^Franeisoo  de  la  cindad  de  la  Lagana,  donde  faasta  koy  ha  estado  rereren- 
ciado  de  los  fieles.  —  Um  sein  in  euier  Krankheit  gemaehtes  Gelübde  aa 
erfüllen  ,  reifte  ein  reicher  Campechaner  nach  Ilavana .  um  einen  Christus 
ara  Kreuze  anfertigen  zu  lassen.    Dort  war  k*'iii  Künstler  zu  Huden,  aber 
ein  Jüngling  stellte  sich  ihm  vor,  der  e»  in  kür^iester  Zeit  bildete  und  bald 
^Mnf  spurlos  verschwand,  so  dass  er  ein  Kugel  gewesen  sein  musste.  Da 
kiia  Schiff  den  CbristoBt  der  seinen  eignen  Banm  occnpiren  sollte,  auf» 
nehmen  wollte,  worde  er  in  einem  kk|aen  Fahraeoge  versandt,  das  die 
schnellste  Reise  seit  Menschengedenken  machte ,  und  das  Bild  des  Nuestro 
Seöor  de  San  Roman  (ein  pappenes  Crucifix)  wird  als  der  Patron  der  Spanier 
verehrt  und  als  das  grösste  Volksfest  YucHtan's  in  San  Kornau  (einer  Vort^tadt 
Oampeche's)  gefeiert.  (JtleUer»)  —  Aphrodite  kommt  zur  S(;e,  wie  ino  und 
Mkertes  and  aa  ibren  Dienst  knüpfen  sieh  Landungssagi'n  in  vielfacher 
irie  in  Kypros  bei  Tremitbos,  dem  Terebintherdorfe,  dessen  Namen 
von  dem  Erzittern  der  Einwohner  beim  ersten  Erscheinen  der  Gottin  herge* 
leitet  wurde.    Ihr  Dit  ii'^t  verbreitete  sich  Yon  den  aahlretcheu  iStrandorten 
*i^Hlili('h  in  djLs  Hiuueuland.  {Cttrthts.) 

Heiüge  Bücher.  Als  die  Lieder  der  Marcier  aut  üeu  Schutz  des  Apoll 
^viosen ,  wird  nach  Befragung  der  sibyllinlscheu  iiiicher  ein  feierliche» 
Opfer  mit  grieebiseben  flebräneb^  von  Apoll  nnd  Latona  ansammen  be- 
"flUoiMB.  Die  sibylliniflcben  BSeber«  die  gleich  den  Orakekanunlnngen 
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Am  MusXaBt  BakU  u.  A.  m.  tmter  deft  PIsistraHdeB  geordnet  und  in  Athen 

anf  der  Akropolis  nioflerjxolc'g^t  waren  ,  wurd^r  von  den  Athonfrii  AvnhrciMl 
der  Perserkrie^o  bcfraj^t  und  (von  Hippias  an  den  persiKchen  liof  gebracht) 
selbst  von  Xerxes  gehört.  —  Du  nach  den  Kabbalüten  nur  die  Piiester  das 
Gesetz  sa  lesen  Iwveehtigrt  waren,  mie  de»  ele  iiiobfe  wiaSm  als  an  dem  vletl- 
totbjShrigen Tunras  einige  PenMcheii  in  AcrlSlym^pog»ikemyoÜM  vertragen,  * 
80  ging  später  das  Gesetzbiioh  fjanz  verloren ,  bis  es  Joftias  im  Tempel  wie* 
der  auffand.  —  Die  von  Philo  von  Hyhlo-  anf  Tempel^aulen  gefundenen 
Schriften  des  Sanchnniathon,  von  denen  er  selbst  nur  eine  griechische  Ueber- 
setzung  gab,  hatten  noc  h  fernere  Schicksale  in  den  Händen  deutücber  üöttei- 
sehöpfer  SU  bestehen.  —  Im  seehsten  JaliriMindertwaide  «Hatin  die  Bneiü St, 
Petri  vom  Himmel  niedergefallener  Brief  TerOffentliekt,  der  den  GMUibigen  ver- 
bot, am  Sonntage  zu  reisen.  Esson  zu  koch'  n.  imd  zu  nrbeiten.  Im  achten  Jahr- 
hundert wurde  in  einem  zu  Jcrusaleu»  tiii  il(  i;:r  f;U!»'uon  Jirief  euipfohien,  die 
Zehnten  zu  zahlen  und  reichliche  Uabi^n  d(;r  Kirche  zu  bnugcn.  Der  Eremit 
Peter  sog  mit  einem  imdera,  während  der  Kreuzzoge,  umher.  Der  von  Xa- 
vier  verSffentüchle  Brief  des  Fflatis  mnsste  später  von  seinem  Orden  selbst 
als  falsch  anerkannt  werden.  —  Der  Meister  von  Ungarn ,  der  (von  den 
Geistlif'b  Mi  als  ein  vom  f'irypfi«chou  Sultan  gesandter  Magier  d-iro-e^toHt 
an  der  i^pitze  der  Hlrtonhcwcnfuiüj:  iu  der  Pieardie  stand,  beglaubigte  seine 
Sendung  durch  einen  ihm  von  der  Jungfrau  mitgetheillen  Brief.  —  Der  hei- 
lige Gregentius  (oder  Gregerlus)  legte  die  Ges^iäiMer  dee  Königs  Abi»- 
mUus  betend  auf  einen  Alter,  woranf  ein  Wind  sie  erfMste  md  Jedem  der 
BedrksTorsteher  eins  derselben  zutnig.    Sie  ordnen  eine  strenge  Sonntag»» 
feier  an  und  vorbieten  Thiere  zu  nli^<Hhandeln,  da  auch  solche  Schmem 
tübb'u.  obwold  sie  nicht  fpreehen  oder  sich  heklafen  können.    Ebenso  soll 
es  harten  Herren  nicht  erlaubt  sein,  Sklaven  zu  kaufen,  denn  es  steht  ge- 
. sehrleben:  In  Jesu  Christo  ist  kein  Kneeht  noeh  Freier,  denn  ünr  seid  nlh 
zumal  Einer  in  ihm.  —  Kaiser Tschuitsong  emi^g  feieili^  mit  seinem  Hef* 
Staate  das  vom  Himmel  gefallene  Buch,  das  die  magischen  Lehren  der  Taosecte 
enthielt. —  IHe  heilipreu  Btteher  d<TGno<  h»Mi  (y(n  ;nn,  ötaf^fjxnt)  wurden  ui 
den  Mysterien  verliorgen.  —  Graf  Ziuzcndori  sclirieb  Liebesbriefe  an  den 
Heiland  nnd  warf  sie  zum  Fenster  hinaus ,  in  der  Hoffnung ,  dass  sie  der 
Heiland  dnreh  die  Hlmmelspost,  dnreh  wAlehe  die  ^tliici«en  Bneie  aar 
Erde  {,'('lau^'('ii,  erhalton  wurde.  —  Das  aj  i  Ui  yphische  Evangelium  Matthias 
wurde  (unter  Kaiser  Zour    in  Zypern  neb!*t  dem  Körper  des  heiligen  Barna- 
bas gefunden,  auf  dessou  lirust  licjjreud.  —  Pantänus,  der  das  von  Bartlio- 
loroäus  nach  Indien  ge brach tt*  Evangelium  de«  Matthäus  nach  Aiexaudriea 
sdiaffle,  war  (naeh  Enseblus)  in  der  stolsehen  Liebre  «mögen.  —  Aatnill» 
seile  Anordnnag  war  (naeh  Varro)  Kenuseidien  iffir  Aussebeidang  der  na- 
Hchten  ^^prfiche.  Für  die  Bibel  wflneeht  man  die  Buchstaben  gezählt.  — 
Nach  HussainVaez  besaM«»en  «lic  <2?ibäer  oderMendai  Ichia  cSchuler  Johann^^s 
des  Täufers)  die  P:*almen(Zebour)  David'«,  undeinin  frenni- n  (ehaldaiM-lit  ii 
Schriftzügen  geschriebenes  Buch.  —  Nomina  hacc  nunüuum  (  dei-  Semnoucu 
desAekerbanes)  in  Indigitamentis  inreninntnr,  td  est  in  llbris  pontMeaHbas, 
qui  et  nomina  deomm  et  rationem  ipsoruro  nnminnm  eontinent.  (Ssroms.)  — 
Diejenigen  der  Priester,  die  j^erettet  waren,  nahmen  die  heiligen  Bficher 
nnd  Gefässe  des  .Jupiter  Kuy:tliii    und  zogen  damit  nach  Shin^ar.  (Hermtf^ 
jnts.)  —  Wie  Nuuia  den  Picub  und  Fannus,  berückte  Salonio  den  Djiu- 
Saehr,  nnd  wie  später  bei  jenes  Grabe  gefundene  Schriften  von  dem  Senate 
als  gefShrlSeh  verbrannt  wurden,  so  sollten  die  nagisehen  Bfieher,  die  in 
fialomo*B  Throne  yerbotgen  lagen,  dort  von  den  bOeen  lUmeiien  vetateckt 
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MbL  ftaeokBitl  (König  von  Mexico)  lim  (mit  Zuätiummag  der  Gro^äen) 
die  geheimen  SchiifteB  des  Belcliei  verlireiiiien ,  pars  fne  no  ▼inieeen  k 
niMMM  del  vn]<;o  y  faesen  menos  apredados.  {Sahagun^)  —  EinCharlatan  in 

Ouyenne,  der  die  Entzanberunf?  von  CliarU's  VI.  ül>ernalini .  führte  ein  Gri- 
moire  bei  sich  (Simagorail  genannt)  ,  von  dem  er  behauptete ,  dass  Gott  es 
Adam  gegeben,  um  ihn  über  den  Tod  Abel'»  zu  trösten,  und  dass  es  sich  bis 
Mf  ilin  Tererbt  habe.  —  IHe  magieelieB  Bfieher,  die  Twardewsld  (m  LuIk 
Kt)  verflusl  hatte,  wurden  in  Krakau  an  Ketten  gelegt,  um  sie  mMdiidlieli 
zu  machen.  —  Die  geistlichen  Bücher ,  die  die  wundervollen  Thaten  der 
furchtbaren  Burchanen  enthalten,  darf  man  nur  im  Frühjahr  oder  Sommer 
lesen,  denn  nach  der  Meinung  der  Mongolen  erfolgt  Wirbelwind,  Stunn  und 
Sehnee,  wenn  man  sie  zu  einer  anderen  Zeit  liest.  Die  Geschichte  des 
GeaserCliMiweekt  den  Zorn  dieses  Bnrelianen  andersengtKUttenndsehfeelc- 
liehe  Witterung.  —  Um  das  Positive  historischer  Kenntnisse  ihrem  relativen 
Werthe  nach  abzuschätzen,  ist  es  belehrend,  nahe  liegende  Erscheinungen, 
wie  z.  B.  Macpherson's  Ossian  zu  stiuliren.  Wenn  es  mehr  als  fünfzig- 
jähriger Erörterungen  in  einem  durch  den  Eifer  seiner  Bewohner  und  die 
Leiehtiglitft  der  mtlel  sn  grfindüciien  Fofsehmgen  am  geeignetsten  Lande 
(■•dswar  während Lebseltea  des  Verftusers  sellist,  wie  der  angesogenen  Ge- 
währsmänaer)  bedurfte,  am  trotz  einer  bändereichen  Polemik,  trotz  wieder- 
holter Reisen  und  Untersuchungen  aufrichtiger  und  gelehrter  Sachkenner,  trotz 
Communicationen  wissenschaftlicher  Institute ,  trotz  des  Zusammemvirkens 
von  Dilettanten,  Ansässigen  und  Fremden,  schliesslich  die  Keporters  (1805) 
mr  sn  befiihigen ,  ansanspreeheo.,  dass  rieh  die  AeehtheU  weder  nnbedhigt 
bejahen  noch  verneinen  Uease,  nnd  wenn  heute  die  Kritik  sieh  noeh  immer 
srenöthigt  sieht,  wieder  von  vorne  su  beginnen,  so  liisst  sich  etwa  urtheilen, 
Avie  weit  tausendjährigen  Berichten  zu  trauen  ist.  zufällig  oder  gelegentlieh, 
meist  von  flüchtigen  mit  der  Sprache  nicht  vertrauten  Keisenden  in  treniden 
Liadem  gesammelt.  Ebenso  liähn  wie  man  auf  der  einen  Seite  beweist,  dass 
iWirriiinhwunKiiiaflii  ilm  Orieehen  an  den  Namen  Homer's  sn  knüpfen  sden, 
glHil<niaii  auf  der  aadem  die  Person  Shakespeare's  in  einen  dramatischen  My- 
thas  auflösen  zu  dürfen.  Obgleich  während  Joe  Smith's  Wirken  eine  Menge 
Leute  in  Neii-.^alem  (in  Ohio)  lebten,  di  •  behaupteten  vielfach  des  Geistlichen 
Spaulding  (der  1812  eine  Gescliichte  der  erloschenen  Stämme  schrieb)  Er- 
tfidangea  Yotißma,  gehOrt  an  haben,  die  mit  dem  Torgebliohen  Bnehe  Mor- 
Bion  identiseh  gewesen«  obwohl  man  aaeh  den  Betser  Bidney  Rigdons 
kaaate,  von  dem  das  zum  Dniek  mitgetheilte  Mannscnpt  unterschlagen  sein 
sollte,  so  hatte  doch  damals  Niemand  besonderes  Interesse  an  eindringenden 
Untersuchungen,  div  Autorschaft  zu  hestiuinien  oder  den  Ort,  wo  die  Tafeln  ge- 
tesden  sein  soUten,  mid  in  hundert  Jahren  wird  die  Geschichte  dieser  Seote 
MiMiMimwhsenden  Ameriea,  wo  das  jonge  8an  Franeisoo  sehen  Jetst  auf 
Mine  Gründung  als  einen  fernen  Mythus  zurückblickt,  mit  dem  nndnrch- 
dringlichsten  Dunkel  für  die  kommenden  Generationen  am  Salzsee  umzogen 
>ein.  —  Les  previsionsd'un  solitair<'  de  l'Abbaye  d'Orval  wurden  mehrere  Jahre 
liiudurch  fär  wunderbare  Prophezeiungen  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert 
gikalten,  bis  es  endUeh  den  nieht  aadilasseBden  Bemfihuagen  des  Bisehofs 
von  Verdnn  gelang,  den  Erfinder  asm  EingestSndniss  au  bringen. 

Opfer-Agenten.  Vor  der  Ceremoni«^  der  Guanli  (Mützen-Verleihung) 
sprengten  früher  die  Chinesen  einen  aus  der  duftenden  Pflanze  Jo-tshandestil- 
iirteo  Wein  auf  die  Erde,  damit  die  (ieister,  den  Weinduft  verspürend, 
«■a  Opfer  iierniederstiegen.  Die  Verdunstung  der  Spirituosen  Flässigkelten 
hoaale  wihllmlitsimg  der  Ansicht  dienen ,  dass  die  Ton  den  Odttern  sn 
BmUm,  Neaieli.  II.  14 
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dcli  genommenen  Speisen  Terscliwfoden,  wie  anch  die  CHnwen  imdLittiuwer 

Füllhorn  mit  Meth  £Dm  Prophezeien  verwendeten.  Am  Gabeon  lassen 
die  Priester  die  Opfer  von  den  Sehalthloron  fressen.  Die  Slawen  freuten 
sich  (nach  Ihn  Fozlan),  wenn  sie  von  den  Hunden  verzehrt  waren.  -  Das  mit 
Bäffelblut  gefüllte  Gefäss,  das  der  Indier  Nachts  vor  die  Btattie  des  Oaiiga 
Gramma  setzt,  wird  Morgens  leer  geftinden,  —  Wer  die  der  Heknte  an  die 
KreoBwege  gelegten  Eier,  Zwiebeln,  jnngenHmide  (von  Armen  Ten;pelst)aw, 
\\'\w\e  für  unrein  mid  nnglücklich  gehalten  (Zxhtuu  xariof^ifav)  ^  da  es 
Todtenopfer  für  die  Abgestorbenen  waren.  —  D?*'  hanptsachlich.<)te  >!|>f*nd*^ 
die  der  üötjiike  seinem  Götzen  brin^rt,  ist  ein  Horn  mitSehnnpftabak,  neben 
welches  er  auch  nicht  vergisst  einen  geschabten  VVeideubaät  zu  legen,  damit 
er  sieh  nadiher  (naeb  Lasdemltle)  die  Nasenldeher  ▼entopfen  kdnne. 
Pallae  ersSUt  von  dem  Erstamien  desselben,  wenn  er  znweilen  Morgens  das 
ganze  Horn  ausgeleert  findet  von  einem  von  ilnn  beherberj^'ten  Russen,  und 
glaubt,  dass  der  Qdtze  auf  der  Jagd  gewesen  sei,  weil  er  so  viel  geschnupft 
habe. 

Ordalisn.  Wenn  in  der  Inga -Saga  Bardarsonar  Erüng  Steinweg  In 
Gegenwart  des  dSnlsehen  Königs  sieh  cor  Feuerprobe  eibietet,  nm  Ar  einen 
Sohn  des  Magnus  (ßrling's  Sohn)  angesehen  zu  werden,  sagt  zu  ihm  Bischof 

Nicolas:  .,()1»-^fhon  ich  weis»,  wer  dein  Vater  gewesen  i*<t,  so  kann  ich  doch 
die  Sache  hinwenden,  woliin  ich  will,'*  ein  Beweis,  dass  dem  Vertasser  die 
Kunstgriffe  der  Geistlichkeit  genugsam  bekannt  waren.  (  Wächter.)  —  Peter 
der  Feurige  sog  (io67)  zwisehen  zwei 'Seheiterhanfen  lilndnrch,  nm  das 
Volk  von  der  simonisehen  Ketzerei  sn  bekeliren.  Das  Concilinm  zu  Lille- 
bonne genehmigte  die  Probe  desFeners.  —  Die  thebischen  Wächter  erbieten 
sio}!  ein  ^lüheiide^  Eisen  zu  trajjen,  bei  Sophokles.  —  Kine Tafel  mit  dem 
JNameu  des  Angeklagten  wurde  in  die  Quelle  bei  Palike  geworfen,  und 
schwamm  im  Falle  der  Unschiüd.  —  Als  sich  bei  der  Belagcrimg  von  Archis 
Zweifel  fiber  die  Aeehfheit  der  Tom  Grafen  von  Tonlonse  in  Antloebi»  ge- 
fhmdenen  Lanze  erhoben,  ging  zur  Feuerprobe  der  Kleriker  Peter  Bartho< 
lomäi  wischen  zwei  brennenden  Scheiterbnuffn  mit  drr  T.nnzo  hindurch, 
scheinbar  unverletzt,  aber  da  er  nach  einigen  l  agen  starb,  hielten  ihn  Einige 
ffir  einen  Betrüger,  während  er  nach  Andern  durch  das  Drücken  und  Pressen 
des  an  seiner  Bedehtigung  lierandringenden  Volkes  yerletat  war.  (  Wilkelm 
von  Tyrug.)  —  Vor  der  Feuerprobe  mnsste  der  Incolpat  eldUeh  Terskkeni, 
sich  keines  der  vielen  Mittel  gegen  Brandwimden  liedient  sn  Imben.  Die 
Santiguadorcs  oder  Knsnlni:tdores  in  Spanien,  dio  «i eh  Verwandte  dor  hei- 
ligen Katharina  nenn«  n  .  und  eiu  rothes  Mal  tragen  ,  verschlingtMi  siedende.-« 
Gel  imd  gehen  über  glühende  Kohlen ,  ohne  Schaden  zu  nehmen ,  wie  die 
Hirpiner  in  Italien.  —  Naeh  Virgil  gingen  die  Priester  des  Apollo  in  Soraele 
fiber  glühende  Kohlen.  —  Nach  Kegnault  Icaante  der  englfeehe  Chemiker 
Richard  Nüttel,  um  glühend<>  Kodden  zu  kanen  nnd  Schwefel  auf  der  Znnge 
schmelzen  zn  lassein,  flüssiges  Wachs  oder  (}]:\^  zu  verschlingen,  glühendes 
Eisen  zu  haudhabeu.  AehnUche  Jiitige  mit  riiahm  (1774)  ein  Arbeiter  in 
derdehmiedeTonLannesnnd  sind  in  deatsclieu  Schmelzöfen  vielfach  wieder- 
holt, indem  die  Massen  in  emem  weissglfibenden  Zustande  sein  mäaeen ,  mn 
nicht  zu  brennen.  —  Semeatini  (Professor  in  Neapel)  stellte  vielfach  Experi- 
mente an,  in  Folge  deren  er  seinenKorpr  r  dnrch  Wn  chen  mitSchwefel  nnd 
Alaun  unempftndlich  geg»»n  Verbrennnnt:  nnichen  konnte.  —  In  Granada 
rief  man  in  dem  Streite  zwischen  der  niozarabiscken  und  kathoUschea  Li- 
tmgie  das  Feoer  anr  Entscfaeidong  an ,  die  zu  Onnsten  der  ersteren  ansiel, 
da  die  letatere  Teraebrt  wnrde.  —  Die  Leichtigkeit,  mit  der  der  GlfinMgo 
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swisefaen  iwel  Pfetten  (snw«ileD  duroh  ehieo  fameni  Ifeehaiiiuiiiis  bewege 

lieh)  durchgezogen  wenlen  konnte,  entschied  über  seine  GottwohlgcfalHgkait 
in  Stonehenprp,  wie  in  Syrien.  In  der  Höhle  de  •  Trophoniiis  fand  ein  rihn- 
Hchei*  Verfahren  ätatt,  und  eine  alte  Frau  erzählte  eine  gleiche  Legende 
von  zwei  niiher  stehenden  Säuieu  in  der  verfallenen  Moschee  der  lool  tiäu- 
leo  bei  Kairo.  — Der  Stein  hiQnetzaloo«trsH51il6BOotlaiicaleo  mochte  dmb 
einen  kleinen  Finger ,  alM>r  nicht  durch  den  stärksten  Mann  l)ewegt  werden, 
wie  auch  in  Hiiropadie  BchaukelHteine  vielfach  zu  Ordalien  dienten,  beson- 
ders beim  Ehebruch.  —  Von  den  Feen  verwechselte  Kinder  flie«:en  schreiend 
ans  dem  Feuer  in  die  Höhe,  statt  heraus  zu  rollen.  —  Ein  glühendes  Beil 
wird  unter  die  Hand  des  Wanika  som  Ordal  gefihrt,  oder  eine  glühende 
Nadel  dnreb  die  Zange  gesteclct,  oder  Steine  ans  beiwem  Wasser  genommen, 
oder  vergütetes  Brot  zu  essen  gegeben.  —  Sollte  beim  Ordat  des  Cosned 
(unter  den  Angdsaehsen)  der  Schuldige  das  Stück  geweihten  Gerstenln  üte-; 
essen,  so  musste  er  zittern  und  erblasf^pn.  —  Indem  man  schon  früher  übel- 
berüchtigte Personen  statt  einem  Gottenurtheile  der  Folter  unterwarf,  so 
liQdete  sieh  die  sebensslieheMaiterkmist,  die  mit  dem  im  seeh»ebaten  Jabr^ 
bnndert  bewericstelllgten  Uebergang  des  Anklageprooesses  in  den  inquisi- 
torischen Schritt  vor  Schritt  zum  Empörendsten  fortging.  (Scherr.)  —  Als  im 
Nil)elnn<Tenliede  Hajiren  der  Probe  des  Bahrrechte.snnt*»rworfen  ward,  bluteten 
die  Wunden  Sigfried's.  Das  OnlaI  des  hei^'scn  Wassers ,  wodurch  (nach 
der  Methnevi)  am  jüngsten  Gerichte  die  Menselien  gezwungen  werden ,  ihre 
geheimsten  Gedanlsen  su  oiltobaren.  wird  der  Erfindung  Loeman's  sage- 
aehrieben,  der  dnst  mit  andera  Sklaven  auf  das  Feld  geschickt,  nmFr&ebte 
?n  Ammeln,  seinem  Herrn  ricrli ,  Alle  solches  trinken  zu  lassen,  nrti  ans 
dem  KrI  »reehon  zusehen.  w(  r  ilavon  gegessen.  —  Zum  Ordale  j?abeu  die 
Jemmaboes  von  Khuaniano  m  Japan  dem  Angeschuldigten  Was.ser  zu  trin- 
ken, in  dem  elnmitVQgelcharakterenbcscbrielienes  Papier  (Goo)  eingeweicht 
ist,  das  ibn  so  lange  im  Leibe  qnalt,  bb  er  gestebt. 

AlteriUvüiclie  Bilder.  Aehnlich  dem  archaistischen  Stil  des  alten 
Hellas  waren  die  diekkopflgen  Fatäkeü  und  Kabiren  naeb  vorfrosehriebenen 
Formen  gearbeitete  Symijole,  bei  denen  am  menschlichen  Kopf  vorgeschrie- 
bene Anordnungen  des  Haupthaares ,  Angent  u.  s.  w.  die  Verschiedenheiten 
des  Typns  ausdrfidcen  mussten,  was  die  Eg}  pter  dnreb  anfj^esetste  Tbiei^ 
kOpfe  zu  erreichen  suchten.  Anfangs  wurde  das  hierogl3rphische  Symbol 
nnr  auf  eine  viereekij/e  Unterlajre  {jostellt,  oder  einem  bedeutungslosen  Kör- 
per y.u<j,<>fn^t.  Die  erste  Verändennifr ,  die  a»i  einem  rohen  Fetischklotze 
Yorgenouuncn  zu  werden  pflegt,  i:it  Meinen  oberen  Theil  als  Gesicht  autzu- 
«chneiden,  wie  beim  Ganga  Knquizi  (der  Hermes  Sti*opliäo8  in  Congo).  Yon 
Lyiippns  beisst  es,  dass  er,  av/ujungtu  anstrebend,  die  Köpfe  kleiner,  die 
Korper  südilanker  machte  nnd  die  vierkantigen  Statuen  der  Alten  nach  der 
Katur  verinderte.  EumaroH  unterschied  zuerst  männiiclio  nnd  weibliehe 
Figuren,  <li  i  Kleonäer  Kinion  erfand  die  Katagi-apha  Tdan  Prortlbild),  indem 
ere»  verstund  das  Gesicht  sowohl  rück-  als  auch  abwärts  blickend  zu  malen, 
aad  begaan  Gelenke,  Adern,  Faltenwurf  xn  untersoheiden.  Der  Thasier 
Fo^footas  Offinete  den  Mund,  zeigte  die  Zahne  und  milderte  durch  Abwccb» 
selangdie  Strenge  der  Gesicht»; zuge.  Parrhas^ios  lie Ii»  Cmri  se  mit  dem 
Hintergrund  verschwinden.  —  In  dem  von  (>r<'stes  t^i  j^ründeten  Ileiligthum 
der  Eumeniden  waren  die  Göttinnen  als  kleine  Holzbilder  dargestellt, 
während  marmorne  Statuen  früherer  Priesterinnen  vor  der  Tbür  sassen,  so 

der  mit  ^eibjBelHdmnissen  Unbekannte  leiebt  die  Versiemngen  für  den 
cigentUehen  Gegenstand  der  Verebnmg  nehmen  konnte,  wie  es  bei  vielen 
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Tempeln  Indiens  geschieht.  —  Höre  in  Theäpia  wurde  als  ein  BHUuias^,  sn 
^nnios  (wie  die  1  )ios('uron)  in  einem  Bret ,  Athene  ziiIJudoH.  Artemis  zu 
litaria  und  Demeter  zu  Pharos  in  einem  uiiyreschnitzten  Holzstück  vcrihrt, 
dem  der  üpferer  das  Vlies«  des  geschlachteten  riiiercs  überzog;  Jupiter 
Tigelliniui  als  glatter  Balken  iHvayot^) ,  die  a;>äyi  ische  Asehera  als  Barnn- 
stamm ,  PaUas  in  Ättica  und  Ceres  Pharia  wurden  mdi  palo  et  informi  Ugno 
(ß^&rttdlian)  dargestellt.  —  Die  Asen  oder  Ansen,  als  Balken  uder  Stützen, 
werden  in  Beziehung  zu  den  Himmelsträgem  gleieh  der  Trmensnl  fresetzt. 
—  Bärtige  8tatnen  des  Berj^^jeistes  (aus  Eisen,  Compu^itiou  oder  Knochen), 
die  sich  auf  dem  ganzen  Hari^e  äoden ,  werden  von  den  Bergleuten  (seit 
alter  Z^t)  in  Weniigerode  als  Laren  oder  dergleichen  benntst,  denen  sie 
Anbetunj^  zollen.    8ind  »ie  nicht  mehr  vorhanden,  so  haben  einige  Berg- 
leute ( Kl U):(e weihte)  fla-  Keeht  neue  ExeiiH)lare  zu  verfertifj^en  ,  die  al)er, 
was  den  Typus  betrifft,  so  vollständig  den  alten  Vorbildern  gleieUeu,  das» 
sie  nicht  zu  unterscheiden  sind.  —  Als  das  mystische  Schnitzbiid  dej;,!^ 
oate  in  archaistischem  Stil  (bei  den  Phigaleem)  verbrannte ,  ersehien  die 
Gottheit  Im  Traume  dem  Onatas,  um  gaas  in  deraelbea  Weise  wieder 
gearbeitet  zu  werden,  und  eine  ähnliche  Ersfthlung  haben  die  Indier  von 
einem  Bilde  der  Durga.  —  Unbehauene  Steine  waren  '<\\<  Material  de.-»  Al- 
tären lange  f^rebräiichlieh,  auch  in  cultivirteren  Zeiten,  uuliiu  -ie  du  ich  ar- 
chaistische Tradition  hinübergeuommen  wurden.  —  Die  uiieu  Bilder  t-iud 
nieht  wie  die  neuern ,  Im  wel^ehen  oeeideataUsehen  Stile  gemalten  (welche 
es  ketzerisch  ist,  naeh  den  Staroweraen,  in  die  Kirchen  einzuführen),^ 
Erfindungen  der  Maler ,  sondern  gelten  vielmehr  als  wirkliche  Portraits  der 
Heiligen  oder  vom  Himmel  geschenkte  oder  «gefallene  miraculö»e  Bilder.  — 
Als  König  Attalus  einen  hohen  Preis  fiii-  ein  Gemälde  des  Liber  bot,  nahm 
Aristides  den  Kauf  zurück  und  stellte  es,  eine  geheime  Kiaft  vermuthend, 
in  dem  Tempel  der  Ceres  auf.   Die  Gesandten  der  Teutonen  woUtea  da* 
gegen  den    alten  Hirten",  den  ein  Kunstkenner  als  unschätzbarem  Heiste^ 
stück  an'iot.  nicht  einmal  lebendig  haben.  —  In  Sanios  zeigte  man  am 
Flusse  Imbraöos  einen  alten  AL'nnsstamm  (oder  das  Keuschlamui)  die 
Qeburtsstatte  der  Here.    Daneben  stand  ihr  uraltes  Bild  {Pausanim),  das 
nur  ehien  Kopf  darstellte,  unter  euiem  korbartigen  Weidengefleehte,  srie 
auch  das  Lygodesma  oder  Bild  der  Diana  Orthyia  au  Sparta  unter  einem 
Busche  von  Weiden  gefimden  wurde,  die  es  aufrecht  hielten.  —  Die  dem 
bösen  Gotte  (Tüs)  v<»ü  den  katschiiizi^ehen  Tartaren  neben  dein  (rfz^lte 
aufgerichteten  Haustjötzen ,  denen  mit  dem  Kraute  Iwen  geräuchert  \\  ud, 
besehreibt  l'allas  in  folgender  Weise :  In  einem  wie  eine  Gabel  gespaiteiieu 
Stocke,  der  aus  einem  langen  Banmswiesel  gesehaitten  ist,  sind  an  eiaem 
quer  übergeknüpften  Kiemen  zwei,  wie  \'ögel  grob  ausgeschnitzte  Hölzlein 
»angereiht,  in  deren  jedes  eine  Birkhuhnfeder  eingfesteekt  ist,  so  da.ss  »,'leirh- 
s:nn  ein  zweileibigcr  \  ogel  mit  ausgespreizten  Flügeln  heraufkommt  /wi- 
hciicu  den  beiden  Hölzchen  lüingt  ein  Stückchen  Fuchs-  oder  HermeliufL'H 
und  ein  langer  Schweif  von  aerspalteueu  iSehneu,  oft  mit  eingenuschien 
Pferdehaaren,  woau  oft  noeh  ein  Reifen,  worin  ein  Schlägel  befestlgi  isl^  ge? 
fügt  wird.    Neb<'n  dem  Zwieselstock  sind  nocli  zwei  Stöcke  zwisobei.iiia 
das  Filzzelt  zusammenhaltenden  Stöcke  eingesteckt,  an  deren  einem  ein 
rothes,  au  dem  audera  ein  weis>5es  Fetzelien  hängt,  sowie  mam  lnn;il  noch 
ein  blaues.  —  Nach  dem  Tractat  Bava  messia  sind  die  Sterne  des  MarkoJis 
(HarkilUs)  oder  Merenr  In  dem  Dienst  Jesus  („der  sieh  vor  einem  gebaekeaea 
Stein  gebückt")  so:  ,,da8s  einer  über  zwei  seitlichen  liegt.''  und  wer  an 
den  Markoiis  einen  Stein  wirft,  begeht  (nach  dem  TracUt  Sanhedrin)  eine 
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Abgötterei ,  da  ihm  auf  solche  Weise  gedient  wird.  —  Aus  dem  S,ini<^n  der 
Edomitcr,  die  mit  dem  Marmoriiteiu  in  Rom  Unzucht  treiben ,  wird  Gott  ein 
Kind  bilden,  damit  bei  «einer  8]Nütinig  der  Anuillns,  der  l^dersaelier  des 
Mesisias,  daraus  hervorgebe.  (Afkath  rochel.)  —  Im  bonftainschen  Gebiete 
anf  Ccletio-;  wird  v'm  grosser  Stein  verehrt,  als  der  nächtliche  Ruhesitz  des 
Könij;^  Krain  Loo.  und  wer  sich  auf  denselben  setzt ,  wird  von  Krankheiten 
befallen,  auch  Europäer ;  da ,  wenn  sie  nicht  krank  werden ,  man  sie  krank 
weidai  JisBt.  —  Die  Gottheiten  (Impos)  der  Alftven  besteben  ans  sw^ 
grossen  Steinen  mfinidielien  (Tambaralcaa)  und  welblieheu  (Farong  aeralja) 
QescAileohts,  nebst  den  kleineren .  (li(  in  der  Mitte  des  Dorfes  stehen.  Die 
Lnppen  imiste!l ihren  Hauptgott  mit  einer  Familie  kleiner  Steine.  —  Die 
heiligen  i>rtc  df  i  Chananiter  an  ihren  Bätylen  (beth-el)  wui-deii  aneh  von  den 
Abrahmiden  im  patriarchischen  Zeitalter  angenommen.  —  Ais  Aimman  die 
Dmklis  anreist,  den  reiften  Zarathn^tra  zu  tödten,  tritt  dieser  unter  die  Daeyae, 
Steine  in  der  Hand  haltend  von  der  Grosse  eines  Rata,  die  er  vom  Schöpfer 
Ahurama=!da  erhalten  hatte,  nach  der  Z<'n(lavesta  fwie  solche  Steine  das 
abyssinisehc  Heer  vor  Mekka  vertilgen  und  auch  zur  Steinigung  des  Teufels 
in  Mina  gebraucht  werden). 


Krenz.    Das  Kreuz  ist  der  erste  rohe  Vmneh  dem  natur^^iiehsigen  Fc- 
tUche  eine  Art  menschlicher  Form      jTcbcn,  wie  man  es  vielfach  unter  Wil- 
ilen  und  auch  auf  unseren  Feldeni  an  den  Vogelscheuchen  sehen  kann.  In 
Steinen  war  es  leichter  die  Menschenahulichkeit  durch  Eingrabung  eines  Na- 
bels ansttdeitten,  wieindenpaphisehenj^tylen,  und  somit  war  der  geschleeht- 
Hebe  Gegensatt  von  Tomherein  eingeleitet.  Ans  dem  Steine  (Kaatos)  war  die 
Schöpfung  hervorgegangen  oder  ans  dem  Felgenholze ,  das  zu  prlapeischen 
Gartenbeschützem  verarbeitet  wurde.    Ov  ynQ  ano  6qvos  itrat ,  ov  ^  nno 
mrgrj^.    Die  dem  Gotte  dar<;ebraehten  Opfer ,  die  später  besondei*»  Ver- 
brecher waren,  wiu-den  an  das  Kreuz,  zur  Marter  und  orgischer  Schändung, 
geheftet,  wie  sie  die  Verehrer  des  Moloeh  in  die  glQhenden  Arme  desselben 
warfen.   Dot  am  Kreuze  vor  der  Sonne  aufgehangene  und  vor  ihrem  Unter- 
gange abgenommene  Mennch  soll  (wie  im  Cultus  der  Mondgottin  bei  den 
•  Menschenopfern  der  seythischen  Albanier  nnch  Straho)  mit  der  Lanze  in  die 
Seite  gestochen ,  dann  abgenonmien  und  roh  verzehrt  sein.    Die  Schiaeht- 
fliiere  mnssten  immer ,  wie  aneh  noch  jetst  in  einer  Art  Kreuesfonn  mfge" 
lichtet  werden  und  Justin  Marlyr  erwähnt  ausdrficklieh  vondemPaschalaram, 
das»  man  ihm  nicht  nnr  einen  Bratspiess  von  unten  durch  den  Leib  nach 
dem  Kopf,  sondern  auch  einen  andern  durch  die  Brust  über  die  Quere 
steckte,  um  die  Vorderfüsse  daran  zu  befestigen,  so  da*=;s  diese  beiden 
Spiesse  die  Gestalt  eines  Kreuzes  bildeten.    In  .späteren  Cult Urzuständen 
worde  das  Krens  ein  Gegenstand  des  Ab^iehenes,  wie  Cicero  sagt:  Nomen 
ipsnm  cmeis  abidt  non  modo  a  cori)ore  eivium  Romanorum,  sed  etiam  a 
cnixitationp  .  oenli^ ,  viribus.    In  den  Mysterien  hatte  die  Gestalt  des  Phallus 
anf  ein  krcuzähnliches  Symbol  seiner  eigenen  Ersclieiminfj;  nach  frefülirt, 
wobei  man  indess  die  Aehnlichkeit  mit  <iem  Marterwerkzeuge  selten  in  ße- 
traeht  zog  (zumal  das  Zeugungsglied  meistens  als  Tau  Lucianos  ein  abge- 
«tompftes  Kreua  ▼orstellte,  ähnlich  dem  Hammer  des  Thor),  ausser  wenn 
''if  'lurch  Zufälligkeiten  hervorgerufen  wurde ,  wie  bei  der  Kreuzigung  der 
i*>*yche  durch  Kro<     Aus  der  V<»reinigung  beider  Geschlechter  entstand  das 
<1f>ptische  Ilenkelkreuz  des  Seiapis,  das  auch  von  den  Seetirem  Siwa's 
^''tragen  wird,  als  das  eigentliche  Zeichen  der  Verjüngung.  Pluto  hielt  den 
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SehlfisBel,  der  Ntemaadem  öffbet  ( AiuMinta»)  und  Janas  den  doppelten  als 

Clusius  imd  Patulcius.    Als  Fasciniim  wurde  es  allgemein  in  Born  um  böse 
Geister  abzuhalten  in  Hans  und  Feld  aufgestellt,  und  auch  die  Kinder  hatten 
es  in  der  Bulla  am  Hake  hängen ,  um  gegen  den  hmm  Uli'  k  i^efjchützt  zu 
»ein.    Liugamica  instrumenta,  qualibus  instructi  geutiieö  in  urbe  iSurate  in 
IndiB  certo  aani  tempore  i>er  compita  cnrrere  »oient  et  ob^ias  quasquc  I»- 
minas  tangere ,  nt  institntioais  hi^ns  Ungamiei  onltns  a  Sbrro  factae  meini* 
nerint.    Haec  eadem  ex  brachto  et  collo  portimt  appensa  viri  feniinaeque 
Indicae  sectae  Pandargiadae  dietae  et  in  Tibcteo  et  vulgus  onnic,  sagt 
Pauliin.    l)i(!  als  Gcfrenzanber  in  den  Gärtfu  dienenden  oscilia  (Tutoawutta) 
stellten  Marken  vor ,  au  deren  Kumpf  der  Phallus  befestigt  war.    Uorto  et 
foGO  contra  Invldentimn  elllBseinationem  dieari  videmos  in  remedia  satyiiea 
Signa.  —  Die  italienischen  Frauen  tragen  das  Malocclüo  gegen  das  bö:^e 
Auge  nnd  Verzauberung,  wie  die  Spanier  dir  lIit,M  machen.  Ithyph.dlen 
(womit   der  Name  der  pala.stiuischen  Tliephiliini  oder  Phylaeterit*n  zu- 
»ammenhängt)  »ah  mau  uacU  Arnobius  in  allen  Städten  mid  iJürfero 
Grieelienlands.   Bei  der  ftiUiseitigen  Besiebung,  in  welebe  das  Chiisten- 
tbnm  an  den  Hysteriendiensten  trat,  wnrde  anch  dieses  Symbol  von  ihm 
angenommen  und  indem  seine  Apostel  die  esoterischen  Lehren  der  Myste- 
rien populärer  maehten,  so  jrewann  <V,\-^  Kn'U7.•^<'hh^^^p^^  äh'  ihm  von  Ter- 
tuUian  für  jeden  Li'bensnet  angewieüene  Bedeutung,  wie  es  solche  noch  jetzt 
bei  den  Hussen  besitzt,  den  vorgeschriebenen  Gebeten  der  Perser,  Moba- 
medaner,  Brahmanen  oder  dem  beständigen  Marmeln  der  mysttschen  Fo^ 
mel  bei  den  Buddhisten  entsprechend.    Da  indess  das  Christenthnm  in  den 
ausserröniischen  Ländern  eine  von  den  Mysterien  unabhiingige  Entwirkelnng 
genommen  hatte  und  man  theils,  wie  so  häufig  bei  Theocra*<ieu ,  die  »M(?eut- 
liche  Bedeutung  des  überkommenen  S>inboles  vergass,  theils  ab;>ic)ulicb 
wegen  des  entscheidender  hervortretenden  Gegensatzes  zum  Heidenthuine 
nicht  anerkennen  wollte»  so  wnrde  es  dnreh  dieselbe  wiUkQrUehe  Snppo- 
flition ,  die  anzählige  Haie  bei  den  Attri1)uten  der  Heiligen  wiederkehrt,  mit 
dem  im  Evangelium  nnr  nis  Mittel  zum  Zweck  ervvalnitrn  Lndenskreuz  de^ 
Messias  zusammengeworfen,  zumal  die  Christen  s(  lion  lauge  gerade  di> 
Spottes  wegen,  den  sie  über  die  Todesart  ihres  Gottes  hatten  ertrageu 
müssen^  anfingen  auf  dieses  den  Heiden  verSehtliche  Instrument  stoia  au  seia  , 
und  deshalb,  sobald  sie  sieh  irgend  müchtig  fühlten*  es  als  Ihr  ^entllehes 
Panier  erhoben,  wobei  es  dann  auch  nicht  au  weiteren  Rechtfertigungen 
fehlen  kfvnntr',  ähnlieli  dm  von  T«'rtullian  angewandten,  um  den  römischen 
Legionen  zu  beweisen,  dass  auch  sie  hinffst  das  Kreuz  verehrt  hätten ,  oder 
nach  dem  heUigen  Ambrosius :  Arbor  quaedam  in  navi  est,  crux  in  ecclesia. 
Das  Kreus  erschien  im  Pfluge,  nnd  in  der  Gestalt  Jedes  Menschen  surUnter- 
seheidung  von  du  Diieren.  (^Justin.  Marl.)  —  Erst  in  späteren  Jahrhunderten 
kamen  dann  die  Crueitixc  auf.  die  sieh  aus  dem  finsteren  Hintergründe  des 
Mittelalters  hervorhebend,  bald  zu  jenen  Ab-<  )H'u  erregenden  DarsteUiuigefl 
blutiger,  gemarterter,  abgemergelter  Heilande  tührten,  wold  die  widrigsten 
Productionen ,  die  sidi  eine  venserrte  Phantasie  von  ihrem  Gotte  gesehaffea 
hat.  —  Cupido  cruci  afflxns.  {Atumim,)    Krishna  stirbt  am  Baniustarame 
und  Buddha  (der  in  einer  früheren  Incamation ,  als  Kama  s  Sohn ,  au  den 
Pfahl  freliHn<7t  war)  hiess  Salivaliana  (crneiger).     Unter  der  Pinie  ent- 
mannte sieli  Attes  (der  lijfuo  ?«!Hpensns  stai  b) ,  weshalb  (nach  Pinnieus)  in 
sacris  Phrygiis,  quat^  Matrix»  deum  dicuntur,  per  anuos  singulos  arbor  pinet 
caeditnr  et  in  media  arbore  simulacmm  Juvenis  suldigatum.  Odin  hSngt  (im 
Runenliede)  nenn  lange  NSchte  vom  Speere  verwundet  am  windigen  Banmei 
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als  Hafrniityr  od^r  der  GehUnj^te.  —  Die  Iiicas  vorchi-tcn  ein  heiliffes  Kreuz 
(Qnicltua)  iml^aiast,  als  Huaco,  und  bei  den  Abipoueu  landen  die  Missionäre 
Kieu^e  in  ihre  Kleider  eingewirkt»  wie  nie  die  xSage  Quetzalcoatl  zuschreibt. 
Die  TOD  Cbosroes  na^  Ootutantinopel  geschickten  Türken  behaupteten 
(nach  Nioephon»)  von  den  Christen  gelernt  ni  haben,  eich  4as  Zeiehen  des 
Kri^izi  s  auf  die  Stime  einEobrennen .  wie  es  die  Jacohlten  fiiaten,  die  Bich 
später  den  Namen  Clirisfus  aufüteinpelten.    Clhilam-C^alÄm  (Grosspriester 
von  Maui)   pi*opliezeite  unter  Moclian-Xin  in  Mayapan  die  Ankunft  der 
weissen  Nation,  die  das  Kreuz  nach  Yucatau  tragen  wurde.    Als  astrologi- 
•ehe«  Zeichen  der  Tolteken  besdehnet  es  den  I>urchgang  der  8oane  durch 
den  Zenith  der  Stadt  Mexico .  den  Aequator  und  den  Wendekreis.  —  Als 
liasrelief  auf  niexieauisehen  Seuipturen  findet  sich  das  Kreuz  in  Palenque 
neben  einer  ein  Kind  tr;i»^enden  Fran  ,  und  diente  zum  8>Tnbol  des  Regens 
und  wurde  als  Ce-Acatl  oder  i5ehiltr<jhr  verehrt.  —  Der  Inyanga  bei  den 
Kafferu  macht  den  Krieger  unvemundbar  durch  eiu  schwarzes  Kreuz ,  das 
er  ihm  aaf  die  Stime  malt  mit  sehwarsen  Streifen  auf  den  Backen,  so  daes 
er  ini>ielitbar.  der  Feind  aber  paniseh  ersdireekt  wird.  (J)öhne.)  —  Liegen- 
des Kreils  als  sehutzender  Talisman  gegen  hrfiTT^stitrcnde  Erscheinungen 
(auf  der  Landzunge  Araya).  —  Kui)fern('r  Ki  «n/j  >^(  tlIlluck  wui*de  in  den 
Tuniuü  zu  Chillicothe  gefunden ;  wie  in  den  Kununeigrabem  (Scaudiuavien, 
Frankreich,  Spanien,  Portugal) ,  auf  Urnen  und  Steinen  ab  tvBstendes  Bild 
der  Wiedergeburt,  wie  Dionysos  den  Phattns  an  <fie  PÜorten  des  Hadee 
litlanzt(>.    Squier  fand  an  der  Sehädelstätte  von  Pentanquesliire  die  Ge- 
schenke für  die  Todten  in  Krenzesfdnn       rilnrt.  —  Das  ri)M^'('stuuii)fte 
Kreuz,   das  ancb  den  spatern  ()i)hiren  als  .S}uil)ol  galt,  wurde  in  den 
Iniijproeessioueu  getragen.    Das  ^'euuszeielleu     bezeiclinet  die  Verbindung 
des  Mannlichen  und  Weibliehen  +  Q,  gleich  dem  egyptischen  Henkellcreus. 
Der  Stab  der  8}ni8Chen  Astarte  endete  in  ein  -f«,  wie  es  auch  auf  drr  Stirne 
4es  Ehegottes  Pollear  in  Indien  getragen  wurde.    Die  röuiiseiie  Zitfer  (X) 
^zeichnet  Ver\ielfälti;nni}?,  wie  plus  (-|-).  —  Vor  der  Ankunff  Sakya's 
waren  die  Doctoreu  di  r  \  eraunft  oder  die  Anhänger  des  mystischen  Kreuzes 
(äwastica)  über  China  und  Tibet  verbreitet,  —  Grundform  des  Henkel- 
kreuses  ist  das  Zeichen  des  Kindes,  das  die  Liebe  (Planet  Venns)  bedeutet, 
ähnlich  dem  des  Morgens  (tsao)  oder  der  Sonne  über  dem  Panzerkleide. 
In  (Icr  Ehe  steht  die  Sonne  über  (l<^in  Fnteren.    Das  umgekehrte  Henkel- 
kreuz bedeutet  da-  Kind  in  der  Sti  IIiiiil:.  in  weleher  es  ärelioren  wird  Ein 
JWt  einem  tüchtigt-n  Kn  uzkopf  (au.^geprägteu  iSahien)  gebomes  Kind  hält 
das  Volk  noch  jetst  für  grosse  Dinge  bestimmt.   Als  die  Ehe  des  Kron- 
prinzen vqu  Madagascarnicht  mit  K  indem  gesegnet  wurde  .  «jab  ein  In  <Iri' 
Hauptstadt  Antananarivo  anwesender  katholisolicr  Priester  wahrend  Mr  l^lli^ 
Anwesenheit  (nach  den  Vorschriften  desLingam-  und  Yonidienstes)  derPriu- 
zessiu  ein  Kreuz,  woran  Jesus  hing,  dem  Prinzen  eine  Medaille  der  Marie, 
^oa^sans  peche'S  mit  der  Versicherung ,  dass  beim  Tragen  dieser  Amn* 
im  festen  Vertrauen  auf  die  Jungfirau  das  ersehnte  Ereigniss  nicht  auf 
sich  warten  lassen  würde.  —  Die  Spartaner  verbfaidep  den  Balken  {Soxaya) 
der  Dio<<cnren  mit  dem  Querholz  in  Ki  pn/r'  fMiin .  mn  die  innijje  Verlnndnnjr 
der  Bruderliebe  d:u /iistHlen  (Plutan  h  )  und  lienues  (/>^^i'<5t«il>.<xo!r)  wurde  mit 
*Uügebreitetea  Aimen  gebildet.  —  Die  Griechen  des  Mittelalti-rs  beilienten 
des  Jüreuaes  als  Siegel.  —  Serapis  nmfasste  ak  Schlangenfürst  mit  aus- 
geätrockten  Armen  gleichsam  gekreusigt  die  Welt  im  Kleinen.  —  Die  „Chri- 
sten bewegen  die  Hände  mit  dem  Kreuz  und  dem  Dm  ehschlag ,  nach  Art 
^^'s,  bei  Ungewittem,  «ber  die  Juden  begnügen  sieb  mit  dem  Gebet,'' 
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heipst  es  im  Tnlmiid  —  Tbor's  Haimrifr,  der  Baklr's  SclRnterhaufen  weihte, 
erweckte  Todte  und  ward  den  Wöchneriimen  zu  leichter  Geburt  in  das 
Bett  gelegt.    Sein  Zeichen  wurde  heim  Trioken  über  den  Meth-Becher  ge- 
macht —  Die  Aogareo  kreiutigten  die  Welt  dmeh  ibre  Thennngalinien.  — 
Als  Olaf  seinen  Trunk  mit  dem  Krause  segnet,  glauben  einige  der  Bonden, 
dass  er  <}^<  TTiors-Zeiehen  des  Hammers  mache.  —  Wie  der  Ber^  Mern, 
auf  der  mütterlicUen  Erde,  stand  das  Kreuz  auf  Gol{?atha  oder  GolfXoK  quae 
et  Galgal  {Hieronymus),  und  Golgoi  heissen  die  phallischeu  Kegel  {yoÄyot)y 
^e  Cnltnsstitten  der  paplilsehen  Göttin  naeh  dem  VoibUde  des  Aphrodite- 
tempels  an  Ascalon,  wie  auch  Urania  anf  Cypme  yokym^  äyaü0a  genannt 
wurde.    Auf  Golgatha  (Calvaria)  lag  der  Schädel  Adam's  begraben,  der 
ersten  Ineamation  des  al<  Seir  in  Eg}7)teii  (wo  Joseph  Psontomphanech  oder 
salvator  mnndi  hie»s)  bei  der  Welt^^niciierung  erwarteten  Seth  .  al«  Mashiah 
oder  Messias,  der  Menschensohn  (Mesehiah  oder  Mensch).    Chria»tiano  ge- 
braucht dw  Italiener  für  Bfenseb ,  wie  Charstian  der  Graabfindner  imd  dar 
Ritöse  im  verächtlichen  Sinne :  Krostiano.  —  Als  Adam's  Tod  herannahte, 
erhielt  Seth  von  dem  Paradies^'s-Enfjel  rlrei  Smnenkömer  (des  Baums  der 
Versuchung),  an^  denen  der  Kreuzeslir^mii  «  iwiiths.    Ralonio  wollte  ihn  bei 
seinem  Bau  dea  Hauses  auf  Libanon  verweudeu,  aber  er  emies  sich  bald  zu 
kurz ,  bald  zu  lang  und  als  die  Königiu  Ten  Saba  in  ihm  das  Holz  erkannte, 
andern  der  Zerstörer  der  Jaden  sterben  wfirde,  so  versenl^te  man  ihn  in 
den  Tdeh  von  Bethesda.  Dort  trieb  er  spater  auf  die  Oberfläche  nnd  wmde 
zur  Kreuzigtmg  des  Messias  auf  (^olgatha  aufgerichtet.  —  ,,0  dn  gespanntes 
Holz,  an  dem  Gott  au!»gestreekt  war,  dich  wird  die  Erde  nicht  besitzen, 
sondern  du  wirst  die  himmlischen  Wohnungen  schauen,  wenn  da«  neue, 
licbtglflnaende  Auge  Qottes  ensehelnen  wird.*'  —  IHe  Cbiehimeken  von 
Qnanhtttlan  sehossen  Jährlich  ein  Opfer,  das  in  Krenzesform  ausgespannt 
war ,  zu  Tode ,  wie  auf  solche  Weise  anch  die  Prinzessin  Ehnatnyene  wegen 
ihrer  Verachtung  der  einheiniiseheu  Götter  bestratt  wurde.  —  T^ie  Pa- 
rauanas  am  Rio  Branco  tragim  auf  der  Stirn  ein  tiittowirtes  Kreuz  und 
hakenförmige  Striche  auf  den  Wangen ,  sowie  einen  Strich  vom  Auge  zum 
Obr.  (Martittg.) —  Antioebos  Soter  gewann  eine  fiehlaebt,  bidem  er  auf 
Bath  des  ihm  im  Traume  ersehein<'nden  Alexander  M.  äm  Sechseck  [umge»" 
wan  elt  aus  dem  fünfeckigen  Alpfuss  der  PythagoräerJ  (1r<  Schtihver- 
zierung  getrair<*nen)  Druidenfusses  auf  die  Kleider  seiner  Krieger  setzte. 
Auch  bei  den  iirahmanen  galt  der  Druidenfuss  auf  der  achtblättrigen  Lotus- 
blnme  ak  heiliges  Zeichen  nnd  im  Mittelalter  als  GMcksadclien  der  Wirtin^ 
häuser,  während  er  in  der  Walpurgisnaebt  als  Sehirm  gegen  Zanbereien, 
wie  das  Tau  in  Tours  gegen  die  Pest ,  vom  Volke  an  die  Hausthuren  ge- 
setzt wurde.  —   Unter  dem  f'on^ulate  de-  Tiberius  wurden  die  menschen- 
opteruden  Prie-iter  Cartliaj^o  s  an  ihre  Votivkreuze  geschlagen,  ohne  dass 
indess  dadurch  der  geheime  Cultus  ausgerottet  wurde. ' 


Das  Meinan  und  das  Schemen. 

Gedanken  werden  nicht  in  Sub-^tanz,  als  solche,  mitgetheilt,  sondern 
aiisgesäet  als  Samen .  und  wenn  wir  Ihre  Verbreitung  und  Mittheilung  aa 
andere  Volker  verfolgen  wollen,  werden  wir  sie  oft  aofgesehossen  flndsa 

in  exoti-^chen  Gewächsen ,  wo  die  Varietät  eine  nene  Species  gewmden  iv 
sein  scheint.  Gedankenreihen  entspringen  nur  aus  IMflferenrirtmgren,  njuT  7^v^- 
schen  den  scheinbar  ähnlichsten  Verwandtschaften,  wo  die  Abweichung  im 
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ersten  Angenblieke  kamn  bemerklmr  sein  mSehte,  kann  sieb  bet  nüb^rer  Be- 
trachtung der  Gegensatz  !n*8  Unebenere  vergrossern,  nnd  Jene  nnübersteig- 

liehen  Verschiedenheiten  begründen ,  Ober  die  sich  demselben  Stamme  ent- 
sprossene Secten  weit  heftig<M-  mit  einander  entzweien .  als  je  mit  ihren 
offenbarsten  Feinden.  Das  absurdeste  Hrhlaprwort  mag  unter  soldicn  Fallen 
die  Lösung  für  geschichtlich  mächtige  Bewegungen  werden ,  und  wenn  wir 
die  Kppisefaen  Stretttgfcelten  swiscfaen  den  Seeten  rechter  und' linker  ¥bnd 
im  Dekkhan  dnrch  den  ganzen  Orient  zurück  und  bis  auf  Dschemsid  ver- 
folfjen  können,  so  bietet  sieh  ein  näheres  Beispiel  in  den  erbitterten  Spal- 
tungen über  die  Osterfeier  in  den  ersten  Jahrhunderten  d«»s  Christenthums. 
Das  Streben  nach  dem  Absoluten  ist  ein  natürliehej<  Bedüifui^s  des  mensch- 
Uehen  €Mstes,  der  mit  der  nnbestimiliten  Anschauung  dieses  allgemeinen 
Aosdmcks  seinen  Horisont  begrenst,  so  lange  die  Psyebologle  noeh  nickt 
ausgebildet  ist ,  um  denselben  in  die  ganze  GUedemng  der  ihn  erfüllenden 
Einzeni«*iten  aufznlü^en,  nnd  diese  optische  Täuschung  ebenso  !n  fortgehende 
Lichtstrahlen  zu  zerle'j^en,  ^vic  die  Philonopliie  den  subjeetiven  Ursprung  der 
ßeligionen  begreifen  lasst,  indem  sie  ihre  Götter  aus  Denkatomen  recon- 
stmirt. 

Dte  heiligen  Pallndien  worden  so  vlelfwk  naefageakint,  um  etwaige 

Liebhaber  zn  tauschen,  dass  schliesslich  der  Eigenthümer  selbst  nicht  mehr 
wusste,  welches  das  rechte  <ei     Auch  das  Anketten  half  nicht  mehr,  seit 
die  Römer  erfunden  hatten,  die  Gotter  schon  vor  den  Thoren  herauszulücken, 
imd  die  athenische  Nike  flog  ohne  Flügel  davon.    i>ie  Kiste  der  eleosini- 
sehen  MSdeken  enthielt  niedliehe  Kippsaehen ,  von  denen  sieh  einige  in  den  * 
GrUbem  ehnv&rdiger  Bisehdfe  wiedergefunden  haben.    Den  von  dem  egyp- 
tischen  Henkellcretize  stammenden  .Sehlfissel  trugen  die  Hi«*roi)hanten  schon 
damals  luid  noch  zu  Gregor  von  Tours  Zeit  kannte  das  Volk  den  propheti- 
schen Tau-Schreiber.    Der  samothracische  Korb  enthielt  den  Ijesten  Theil 
des  Camülns,  während  man  über  den  Inhalt  der  Bundeslade  soviel  gestritten 
bat,  nm  schliesslich  zn  der  Ansicht  sn  kommen,  dass  Nichts  darin  gewesen 
oder  höchstens  eiserne  Bntlien.  —  Ein  osmanischer  Fürst  errichtet  eine 
RegiinentstTuppe  aus  gewalt^rnn  bekehrten  Christensklaven  und  thcils  auf? 
Spott  gegen  die  friiher  Ungläubigen,  tlieils  um  sie  de^to  sicherer  zu  fessebi, 
legt  er  ihren  Offideren  den  Titel  von  Küchenbeamten  bt^i  und  giebt  ihnen 
tai  Flei^ehkessel**)  snm  Fanler.   Das  Reich  yergrSssert  sieh  and  erwachst 
mm  mfichtigen  Sultanat ;    der  Kriegsruhm  der  Janitscharen  macht  Europa 
zittt-ni  lind  f1rr  Fleisehkessel  wird  zum  hochverehrten  Heiligthum,  das,  hatten 
Oie>e Prätorianer,  wie  es  sonst  vielfach  geseheh<*n  ist,  ihren  eigenen  Fürsten 
auf  den  Thron  erhoiK'n,  auch  in  weiteren  Kreisen  Aulietung  gefunden  haben 
vihde.  In  den  von  einer  Religion  zur  anderen  verschleppten  Symbolen  geht 
bald  iiire  eigenüiehe  Bedentnng,  die  anf  dem  fremden  Boden  keine  Er- 
klärungen 0ndet,  verloren,  obwohl  man  keine  Schwierigkeit  haben  wird, 
neue  Auslegnn?«'Ti  dnfnr  zu  erfinden.  Die  Bedeutung  der  mystischen  Linneu- 
bekleiduug  der  Täutlinge  war  schon  dem  So;5omenus  nicht  mehr  bekannt, 
hl  vielen  Formen  des  »Sonnencnltus  figurirt  «las  Spielzeug  des  Dionysos 
ZagrenSf  als  das  Sjrmbol  des  von  Helios  gewftizten  Fenerballes,  gleich  der 
fruchtl>aren  Mistkugel  des  ägyptischen  Sonnenkäfers  oder  dem  Höcker  des 
indischen  Bnckeloehsen.    Ans  dem  ceremoniellen  Gebrauche  dieses  Sym- 


*)  In  dem  Kirffi.senzelle  hat  der  llausvnler  seinen  Silz  liintor  dem  Fli'isclikt'ss«-!,  den 
oie  eimbrncheii  Walir«agerinnea  fUr  ihre  Oprer  nil  »ich  fubrien,  iu  dem  .\lcdea  den  Ae* 
*on  Teijsn^ie  and  Cerfdwen*»  Diener  dl«  ZoKunfl  branlen. 
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Men  entwiclcielte  »ich  das  Hallspiel,  das  uorh  Jetzt  eine»  weite  Verbrei- 
tnnp  findet  und  in  Armenien  fortf:ihit  um  Feste  der  Sonnenwende  geleiert 
zu  werden.  —  In  Sparta  wurden  Ncnernngen  in  den  genau  flxirten  Kegeln 
des  BallBpielcü  liart  bestraft.  —  War  mau  gewuiiut  gewesen  den  Sonnen* 
ball  in  der  Wlnterwende  Aber  die  Orensen  des  Landes  an  werfen ,  um  seine 
Entfemnng  anzudeuten ,  so  musste  sich  bald,  wenn  sich  die  Orenzen  schon 
mit  denen  eines  Nachbarn  berührten,  ein  Wettstreit  bilden,  um  nicht  den  zu- 
jreworfenen  IJall  zn  !)ehalten,  während  umgekehrt  in  den  oft  tödtlieh  endenden 
Kämpfen  um  die  Säule  in  Morbiluui  es  zum  Ehrenpunkt  gemacht  wird,  die 
Kupferdcheibe  fortzutragen.  Apollo  tödtet  den  jugendlichen  llyacinthas  mit 
dem  Discos ,  den  auch  Vischnn  in  seiner  Hand  hSlt.  —  Der  der  Jcostbarea 
naidfii  Constantin's  amn  Vorbilde  dienende  Gral  (grazal),  in  dem  Joseph  von 
Arimathia  die  Speiden  gradatini  auftragen  liess,  wurde  durch  Titurel  nach 
Montsalvage  geführt,  als  idealistisches  Ziel  für  Artlmr's  Ivitterschaft.  Thut 
es  der  Poesie  Eintrag,  wenn  sie  aus  niederen  un«l  gemeinen  Stoffen  ent- 
sprungen ist?  Im  Gegentheil,  unsere  Bewnnderqng  ist  nm  sogrOaeer,  je 
michtiger  der  Barnn,  je  lieblicher  die  Blume  sich  entfaltet,  ans  dem  nn- 
seheinltoren  Samenkorn  heraus ,  das  auch  das  Moos  und  den  Halm  gebiert. 
—  Von  dem  Spielball  des  Zagreus  (als  Bild  des  Weltalls  in  den  Mysterien) 
stammt  der  in  den  Keichskleinodien  aufbewahrte  Keiehsapfel,  indem  der  in 
Oi*eta  geborene  Zeus  (auf  cretensischeu  Münzen)  auf  einer  Kugel  sitzend 
dargestellt  wird  und  dieses  Bild  später  eine  rdmisehe  Hoftdlegorie  bei  der 
Gebort  eines  kaiserliehen  Prinaen  wurde.  —  In  der  von  König  James  auto- 
ririrten  Uebersetzung  der  Bibel  finden  sieh  die  «wölf  Apostel  in  symboliseher 
Beziehung  zu  d<'n  zwölf  Monaten  des  Jahres.  —  Das  Schütteln  der  Shaker 
ist  begründet  auf  die  Prophezeiungen  des  Ezechiel  und  Jesaiah,  wo  die 
Ankunft  des  Messias  mit  den  shaking  of  uations  begleitet  wird.  —  Daiuiai^us 
verlangte  den  Herrn  mit  Pauken  an  loben,  indem  man  die  jbi>ekene BiHit 
geiaselte ,  die  eine  Pauke  sei.  —  Der  Aschenkegel  des  von  der  Demeter 
Agathe  in  Catnnia  bendiigten  Aetna  wird  znm  Kohlenlxicken  der  St.  Agatha, 
der  vor  den  Strahlen  des  pesti^endenden  Apullo  schützende  St.  Sebastian 
wird  mit  Pfeilen  erschossen,  der  dem  Sirius  geopferte  Hund  ernährt  den 
heiligen  Bochus  in  der  Wüste,  Georg  von  Cappadocien  erhielt  bald  den 
Schimmel  des  Swantowit,  bald  den  des  Odin,  bald  spfelt  er  in  den  Ji|7tl|e|i 
des  Perseus.  Der  Teufel  hinkt,  weil  Vulcan  ,  wie  Lndfer  vom  Himmel  ge- 
fallen ist.  Der  heilige  Matthaus  hat  das  WinktdmasK  eines  egyptischen 
Feldgottes  in  der  Hand.  Der  zur  Zeitmes-<nng  dienende  Wasserkrug  wmde 
(als  neue  Eründungen  diese  Bedeutung  vergessen  gemacht  hatten)  in  Egyp- 
ten als  Ebenbild  der  Gottheit,  in  Indien  als  Almosentopf  Bnddba's,Wf|iäjB 
verehrt.  -  „Von  Westen  her  betrat  man  den  Tempel  dnreh  die Vok|MW^ 
welche  durch  die  in  der  Kegel  dort  angel)raehten  Bilder  von  Ad.im  und  Eva 
an  das  Paradies  nnd  den  Sündenfall  erinnerte.  Den  aus  dem  Paradies 
Herausgetretenen  nahm  das  Schiff  der  Kirche  auf,  welches  Säulenreihen  von 
den  H ebensehiffen  trennten .  die  wiederum  in  Altamischen  und  kleine.  Kft 
pellen  ausbogen.  Am  östlichen  Ende  erhob  sich,  vermittelst  State  Aber 
das  Schitr  erhöht ,  der  Hochaltar .  der  Hauptschanplata  der  Mysterien  des 
Messopfors.  umgeben  von  dem  Halbkreis  für  den  Chorraum,  welcher  an  <las 
Himmelsgewölbe  erinnern  sollte,  inid  so  den  ganzen  Bau  bedeutsam  ab- 
sehlosä  '*  —  i>ie  Darstellung  der  indischen  Welt  als  umgekehrtes  Schalen- 
schifT  (die  Schale  des  Hern  tragend)  auf  dem  Deekel  der  SehildkrSte, 
kehrt  in  den  übereinander  aufsteigenden  Knppeldächem  der  Tempel  wieder. 
Auch  die  Chaldäer  stellten  die  Welt  als  Schiff  dar , nnd  die  Scandinavier  ihre 
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Grabhüsfel  in  Form  eines  nmgelcehrten  Bootes,  ähnlich  deu  Feenhügehi  bei 
Inverness,  denen  pnts]>rpf*hende  Formationen  sich  auch  umDrontheiin  finden. 
Die  Mithra  .  deren  G«'in  auch  Bacchus  (nach  Arn  an)  einführte,  zeigt  eUeu- 
MU  die  drei  isclialen  übereinander.  —  In  der  aiicliristlichen  äyubolilc  be- 
deutet das  8ehiir  die  Kirehe,  das  Krem  den  Opfertod,  die  Leier  den  Gottes- 
dienst ,  der  Weinstoek  das  Lamm ,  der  Fit^ch  den  Erlöser ,  der  Pahnsweig 
den  sTe<;fenden  Heiland.  ~  Als  Symbole  des  Himmelamndes  dienten  die 
runde  Fniclit  der  Demeter,  nls  Kalathoe  oder  Medius,  die  runde  thunnähn- 
liehe  Krone  und  das  runde  (der  Erdscheil>e  ähnliche)  Tympanum  der  idäi- 
schcn  und  pessinuntischcn  Göttin;  rerschiedene  rundliche  Waffen  (der  Hehn, 
derSehild  Athene's,  Here's  vnd  Aphrodite's,  bei  welcher  letsteren  Gdttin 
derselbe  auch  sum  metaUnen  Spiegel  oder  aar  vernchlosKenen  Schildkröte 
A])fel  und  Mohn,  die  als  Sphärn  thkI  Ball  hanpts«achlich  in  den 
Fortunenbilderu  vorkommen.  —  Wassorachildkröten  sind  «jöttlich  (schin- 
quei)  in  China.   Die  Rückenäctiale  der  Schildkröte  i»t  das  Symbol  de^j  Him- 
mels, die  Banebscbale  der  Erde.  —  J^e  Nnss  (worin  sieh  die  Tngendhaflen 
nach  slawischer  Sage  bei  der  Sfindfluth  retteten)  war  das  Symbol  der  Wieder* 
schopfnnpr.    Den  Umkreis  der  Gestirne  versinnliohten  Kundtanze  (Kolos) 
im  Lichtdienst  dor  Hohmen.  —  Ein  Setiiffvordertheil  befindet  sich  auf  Mün- 
zen des  Janus,  qnod  navi  exui  venit.  ^Srn-h/s.)  —  Die  Trommel  derCybele. 
mit  der  tiie  Gaukler  in  Syrien  da*  \  uik  \  cr.saiumeiteu ,  ward  iu  limn  zuui 
Symbol  der  Welt  und  die  aam  Fortsehevehen  der  V5gel  bei  den  Opfern  die- 
nende Stange  zum  geistlichen  Hirtenstab.    EMe  Kufe  wurde  statt  des  Weia- 
gottes  in  den  Tempel  gesetzt  und  in  dem  zur  T'nterhaltimg  des  heiligen 
Feuers  dim^nden  Dreifuss  das  Oeheimni-*s  der  Triiiiuit  frcsucht.  Oel  wurde 
als  da»  Symbol  de.s  Lichtes,  Salis  als  Autidotuui  gc^en  gei^^tigen  Tod,  Milch 
tk  der  Trank  der  Unsterblichkeit,  Honig  als  das  Uimmelsbrot  erklärt.  Die 
Dienen  als  Symbole  der  Seelen  entstanden  ans  dem  verwesenden  Leichnam 
des  Oebsea,  .und  Ochsendieb,    gegen  den  die  Brabmanen  ihre  Mantras 
nnirmelten.  war  (nach  I'oi  pliyriiis)  Mithrns.  als  die  verbor<,"'nr  s*  liri|itVrkratt 
c'er  Sonne,  die  die  Erzeugung  heimlich  fördert,  gleich  einem  l>i(  iH'.  Der 
Stab  des  Ochsenhirten  (^ßovxoko^  )  bedeutete  in  der  heiligen  Formel  der  Ein- 
geweihten, als  Triebstachel  (xtyT{)oy)  die  baeebische  Ruthe  {yugf^t^^)  naoh 
Clemens  Alex. ,  oder  den  Hirtenstab  (k€tytaftoJl/»y  oder  pedam).  Gold  hellst 
"Wurm  bei  den  Dichtern  des  Mittelnlters,  als  von  Drachen  bewacht.  —  Wt  il 
Neith  das  Weberschift' (als  Symbol  ihr«-^  \'iuif  n^)  auf  dem  Kopf  tragt,  ist 
Athene  für  die  Griechen  die  Göttin  der  kiiii^tlicheu  Arbeit  und  des  Webe- 
»tnhls.  —  Schon  Telauges^  der  Sohn  des  rytliagoras,  bildete  die  zahlen- 
«ymboliseben  Gedanken  seine.*«  Vaters  sn  einer  fl^rmliehen  Zablentlieologie 
und  Zahlensymboltk  ans,  und  mehr  noch  die  spatem  Pythagoraer  in  nutzlosen 
Spielereien.  —  Da  die  A]mo>rn>(  luden  und  Flettlerkleider  bei  den  chinesi- 
schen Buddhisten  gegenwärtig  «dt  in  gleicher  Art  ein  nuniitzer  Anhang  sind, 
wie  anderswo  die  Maurerwerkzeuge,  aber  als  ein  durch  das  Alterthuui  geheilig- 
ter Oebraueh  nidit  abgeschaA  werden  dilrten ,  so  sueht  man  naeb  ebenso 
geschraubten  Beziehungen,  um  ^e  allegoriseh  zu  erklären,  z.  B.  als  polirtes 
Hild  der  Reinheit  der  Seele  oder  indem  man  auf  ihre  Verfertigung  zurückgeht 
—  l)er  früher  als  Nahrung  lür  die  Todten  auf  das  Grab  gestellte  Wasser- 
krug wird  im  Islam  zu  einer  Krfiischung  für  die  Reisenden,  wie  später  iu 
Griecbeulaud  die  der  Hekate  au  den  Kreuzwegen  lüugesetzte  Speise.  — Da« 
Zeitmass  der  Sternkundigen  Egyptens  wurde  mittelst  eherner  Wassertopfe 
iH'^timmt.  um  durch  das  von  einem  zum  anden)  geflossene  Wasser  (von  dem 
MehtlichenAufgang  eines  Sternes  bi^  su  seiner  Wiederkehr  in  der  nachtuen 
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Nacht)  den  Umlauf  des  gestirnten  Himmels  zw  berechnen.  Canopus  war 
oinGefass,  mndas  Ma<s  der  Bewegung-  aus  <leii  Wassertopfen  zit  bestimmen. 

—  Der  kovrQo*fo(toi  fimiy^irte  als  Kni^'träger  bei  Hochzeiten  der  Griechen, 
wie  sich  der  Wasserkrug  in  den  Händen  des  römischen  Camillas  (als  Bild 
des  Ebesegens)  fand,  und  der  xttXmc  (Wasserkm^r)  war  das  Aa«seichnende 
des  Camillus  (ministrator  deoram),  des  bei  den  Ceremonien  di^endeo 
Knaben  in  den  snmothtaeischen  Mysterien  (als  Hennes).  —  Die  immer  ge- 
füllten Krüj»e  der  IJanaiden  symb  disirteu  die  stets  erneute  Zeit.  —  Täglich 
wurde  einer  der  dieihundert.«iechzigMilchkriige  auf  Osiris'Grab  aasgegossen. 

—  Das  Steigen  des  NiU  wurde  (nach  Uorapollo)  durch  zwei  WasserlLräge 
oder  einen  Löwen  beseiclinet.  —  Annbis  (Begleiter  der  Isis)  frag  den  Ca- 
nopns  (mysteriösen  Krug)  mit  Hundes-  oder  Wolfskopf  (als  Deckel).  — 
Der  früher  von  den  Üomem  zur  gewohnlichen  Speise  verwendete  Mehlbrei 
(puls)  wurde  in  spateren  Traditionen  fast  ausschliesslich  zur  Toiltenspeise 
gebraucht  und  so  ein  mystisches  Symbol.  —  Die  Priester  des  Jupiter  in  liom 
durften  Bobnennifbt  einmal  nennen  und  Itein  ge^nertesBrot  essen.  —  Zw 
Präservation  gegen  die  innere  Aufeebrung  durcb  die  Strigen,  die  die  männ- 
liche Kraft  versiegen  machen ,  geness  der  Romer  Speck  und  Bohnenbrei  an 
den  Calenden  des  Jnnins.  So  wurden  Bohnen  zur  dämonischen  Speise,  die 
dann  wieder  uniirekehrt  P^'thngoras  seinen  Anhanjrern  verbieten  musste  5  die 
«Ule.gurischen  Ki  klaruugeu  waren  leicht  gefimden ,  und  bald  aus  der  Gestalt 
der  Bobne,  bald  aus  ihrer  Triebkraft  entnommen.  —  Um  propbeüscbe 
Traume  zu  haben,  durften  Icebie  Bohnen  gegessen  werden ;  die  prophetlsdie 
Biene  (Deborah)  setzt  sich  nicht  auf  Kohnen.  als  I'riesterin  der  Ceres.  — 
Um  die  prespenstifiren  Maivii  :im  Ij^innrenfeste  zu  ver^,che^chen ,  warf  der 
Hausvater  um  Mitternacht  iiohueu  hinter  sich.  Die  Bohnen  sollten  mit  den 
Menschen  zugleich  aus  dem  Urschlamme  hervorgekommen  seui. — DieBobne 
war  zu  gleicher  Zelt  mit  den  Henseben  gebildet  und  aus  derselben  Form, 
weil  eine  reife  Bohne ,  die  in  einem  verschlossenen  Geffiase  in  die  Erde  ge- 
«rrahen  wurde,  nach  eini},'en  fn^'t-n  in  Fleisch  und  Blut  verwandelt  sei,  wes- 
halb Pythagoras  ^ie  mit  M»  1  *  lienfleisch  identitieirte ,  und  ihren  Genuss  ver- 
bot. —  Professor  Brisoniann,  welcher  von  der  lateinischen  Schule  zu  Naum- 
burg nach  Jena  berufen  wurde,  trug  (als  gravitfttiscber  Pedant)  selbst  im 
Sommer  einen  mit  iTncbspelz  Terbrimten  Mantel,  weshalb  Ibn  die  Studenten 
einen  Schulfuchs  nannten;  ein  Epitheton,  djts  uMrlihr  r  auf  jeden  von  der 
Schule  kommenden  Nenstndenten  überging  und  an  die  Stelle  von  Pennal,  wie 
.Jnngbur.-cli  an  die  von  Scliorist  trat.  —  Die  Dominicaner  machten  sich  zu 
üomini  canes  auf  Abbildungen  als  die  H(*erde  gegen  die  Wölfe  der  Ungläubigen 
sebütaend,  gleieb  dem  hnndi^koptigenAnubis,  dem  Seelsorger  auf  persischen, 
r5mi«cben  und  egypfisclienGrät>ern.  — Wie  die  von  den  Alten  niXo.-  (pib'us) 
genannte  Hutform  zur  Versinnlichung  des  (foAo,-  in  der  griechischen  K  unst, 
bei  Krono'--  ((cxyvkonr^rt^g)  und  Dadalos-Hephästos  sowohl,  als  in  der  heroi- 
schen MytlKdogie  bei  Udysseus  untl  Orestes  angewandt  wird,  so  eignet  sie 
fdeb  besonders  fib*  Hermes  E>o1ios ,  gleichsam  die  ebarakteifefls^e  Tradit 
der  fremden  ScbilKsleute  darstellend ,  die  sieb  dieser  Bedeckung  gegen  den 
Sonnenbrand  bedienten.  80  wurde  sie  zum  Symbol  der  an  diesen  bewun- 
derten und  {befürchteten  Schlauheit,  wie  das  N'olk  meistens  ein  in  die  Angen 
springendes  Atti  ilmf  zur  Personiticu  iinfj:  des  Ganzen  herausgreift  und  z.  H. 
auf  den  rohen  Ilolzbildern  der  Congo-Neger,  die  Europäer  darstellen  sollen, 
immer  den  steifen  Halskragen.  als  typiscb,  wiederholt.  Da  die  behnteten 
Supercargos  desAltertbums  hutlose  Sklaven  verkauften,  so  ergab  sich  später 
■leicht,  dass  man  diesen  bei  der  Freilassung  den  ihren  Herrn  ansselcbnenden 
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Hut  aufjsetzte.  Aucb  diente  er,  um  öi>öttiseh  bei  den  J^klavou  (Davus,  Geta 
bei  Henander  wie  t»ei  Flautw  und  Terens)  die  Sitte  der  Barbaren  nacb- 

ziiahmen,  da  die  Vonkehmen  der  Geten  einen  Hut  zur  Anszeichmiug  trugen« 
Die  Kobolilf  trapren  gewöhnlich  einen  lileinen  spitzen  Hut,  woher  ihreNjunen : 
Hütchen.  Hoplenhütel,  Eiscnliütel  kommen.  —  Jeder  der  tveiden  Dioscurcn 
behält  still  halbes  Ei  als  Kuptbedeckunj?,  die  Glückshaube,  lUe  auch  Odin 
trügt.  —  Wie  Tertullian  von  den  röuuschen  Legionen  erwfthat,  daes  sie  ihr 
Feldseiehen  verehrten,  so  lagr  ee  den  TeiiBehworenen  Bauern  desBondschuhs 
stets  vor  Allem  daran  eine  Fahne  zu  haben,  von  der  sie  magische  Wirkungen 
erwarteten,  und  JossFriznntemahin  die  }iefährlich*«ten  Sendungen,  um  einen 
Maler  zu  finden,  der  eine  solche  verfertigen  wollt«N  trotz  vielfachen  Miss- 
glückena.  —  Der  Zauberstab  liat  sich  aus  dem  Schlangenstecken  der  Magier 
(Ii  Zentömng  dea  Ungezfcfers)  erhalten  und  wnrde  dann  epttter  an  selneni 
Ende  mit  den  wirksamen  Worten  beeehdeben.  —  Die  von  Aeneas  einge* 
fiUurte  Verhüllung  des  Haupts  heim  Opfer  kommt  als  ritus  Sabimis  demNuma 
M.  —  Bei  Stadtegröndnngren  ziehen  rlie  Tiisker  die  heilipre  Furche  mit 
eherner  Ptlug.schar.  Von  Erz  innsscn  <lie  Sclieermesser  der  BHbiniscIieu  und 
röDiischen  Prieöter  sein ,  wenigstens  des»  Flamen  Dialis.  dessen  Wohming 
und  Leib  durch  and  durch  religiös  und  geheiligt  sehi  soll,  weshalb  es  nur 
ein  freier  Mann  sein  darf,  der  ihm  die  Haare  schneidet.  Wie  der  Prätor 
ihu  zu  keinem  Kidschwur  zwingen  darf,  soll  ^eine  Glieder  nichts  Kettendes 
imd  Verwickelndes  berühren,  kein  Knoten  an  seinem  Gewände,  kein 
mit  einem  Stein  verzit  rter  Ring.  Das  Erz  aber  gilt  für  das  Metall,  das 
diese  Heiligkeit  nicht  beeinträchtigt,  weshalb  die  Schnalle  am  Gewände  des 
Flamen  nur  von  En  sein  darf,  sowie  das  BufSbulum  der  Vesta.  ~  Mit  eherner 
Nadel  ward  im  lauste  der  Larenmutter  Tacita  der  Kopf  des  Fische.s  Maena 
durchbohrt.  —  Die  aus  Gnmien  nach  dem  Kaukasus  gewanderten  P^  hinvcn 
und  riipwsurier  nennen  sieh  noch  Christen,  verehren  das  Kreuz,  die  Apor^tel 
Peter  und  Paul,  den  Erzengel  Michael,  beten  aber  zuj^^eich  zu  dem  Gott  des 
Ostens,  Gott  des  Westens,  Gott  der  Seelen,  sowie  au  dem  Gott  Christus,  ausser 
toaOott  der  Erde,  den  Gewtem  der  Eichen,  Berge  u.  b.  w.,  das  Andenken 
an  die  gnisisehe  Kon^  Tamara  als  göttliche  Be:^(  h  itzcrin  der  Mensch»  n 
hevrahrend.  Wip  die  Armenier  e^<on  sie  keinen  Hasen,  wie  die  Mohamedaner 
keine  Schweine,  feiern  Avie  die  .Judm  den  Sonnabend;  der  heiHge  Eliii«,  der 
auf  den  Gewittern  fährt,  wird  um  iiegen  gebeten.  In  den  Tempeln,  wo 
Blergehiant  wird,  steektman  eine  mitffilberfcngeln  veralerte  Fahne  (droseha) 
abOegenstand  der  Verehrung  auf.  Der  au.s  den  Gemeindegliedern  gewählte 
Dasturi  lebt  ein  ganzes  Jahr  in  dem  Tenip«  ! ,  um  das  bierbrauende  Opfer 
zu  überwachen  und  darf  mit  Niemand,  als  dem  Priester  reden,  um  sich  nicht 
zu  verunreinigen.  (Eriatow.)  —  Der  Mistkäfer ,  den  Donnerschröter  Thor 
reprasentireud,  vergiebt  (nach  dem  schwedhiehen  Volksglauben)  sieben  Stm- 
den  dem,  der  ihn,  wenn  er  auf  dem  Bücken  lie«rt,  umdrehen  sollte.  In  dem 
etmalUiehen  Glauben  dient  er  als  Symbol  des  Wiederauflebens.  —  Als  eine 
Scblanjre  mit  Stier-  und  Löwenköpfen  winde  die  nie  alternde  Zeit  (>no»'Ovr 
<(yr,Q((7  0i)  aus  den  Wassern  {reboren.  (Jldlanlcm.)  Plianes  (alsMaunweit») 
war  dem  Chaos  der  uralten  Zeit  iu  Draehengestalt  entsprangen.  —  Den  Pfau 
(der  Juno)  entiehate«  die  Christen  (als  ein  Emblem  der  Unsterblichkeit  nach 
Alt  der  Heiden,  die  ihn  von  dem  Scheiterhaufen  einer  Kaiserin  aufsteigen 
Hes^Hen),  wie  die  Jeziden  Salomo's  Auerhahn.  —  Die  Blindm-ins  war  dem 
lloru-  liciliir,  dem  Herrn  der  verschlossenen  Gegend,  der  \  ernichtunix.  denn 
die  Dunkelheit  ist  älter  ab  das  Licht.  —  Die  weit^sleuchteiiden  Walkyriea 
ewcheinen  wie  Schwäne,  auch  in  Tanbengestalt  wegen  ihrer  Liebeleien,  und 
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zwar  in  eraterer  Form  besonders  als  Gans,  die  auch  nelieii  Brabma  steht.  — 
Ellis  sagt  TomBao  der  ersten  Kltohe  auf  Tahiti:  ,,The  ehtefo  procnred  mest 

of  tho  inaterials  and  when  tt  wa-^  ncarly  flnished,  Pomare  sent  a  ftsh  as  an 

offering  to  Jeans  Christ,  reqnesting  that  it  m\ght  he  hnug  np  In  the  head 
chap«'l**  ils  i/^HK,  dem  Monnqframm  von  ff-ioi,  vtof»  acuifjo.  —  Jesus,  sagt 
St.  Ambro4us,  ist  der  gnte  Scurabäus  (der  eingeborene  8ohu  Gattes),  derdeo 
▼orher  gehaltlosen  Lehm  des  K&rpera  aofroOte.  —  Den  Fourieristen  Ist  der 
Kohl  (dessen  musiludisehe  Gegenstimme  der  BlmnenkoU  Ist)  das  Zelehep 
geheimnissvoller  Liebe.  —  Der  Käfer  (der  Gott  von  Hierapolis)  war  der 
niirt  demThaut  heilig,  weil  er  (nach  Ilorapnllo)  ohne  weibliches  Zuthnn 
aus  einer  Kugel  des  Ochsenmi^^tes  gebildet  wurde.  (Porj^/n/r.)  Er  findet  sich 
auch  auf  den  Opfcnnesseni  des  Sonnengottes  Swantowit,  und  als  Symbol 
der  Lebensqnelle  nnd  Wiedergeburt  anf  Hnrolenkästen,  wie  die  platonisohe 
Beele  als  Schmetterling.  —  DieEgypter  verehrten  den  Käfer  oder  Scarahäas. 
weil  sie,  wie  Apion  bei  Plinius  saoft,  eine  frcwissie  Beziehung  zwi-;chf  n  meinen 
Bewepriinfren  and  denen  der  8onne  annainnen.  —  "Hie  Redensart  sub  rosn 
stamutt  aus  der  römischen  Sitte,  die  Tafel  mit  Hlunteu  zu  l)estreuen  nud 
solche  (besonders  Rosen)  über  dem  Speisetische  anfsirihSngen.  Später  wnrde 
sie  anm  Symbol  geheimer  Berathungen  w&rdevoiler  Btadtlmrni.  — DiePytlui» 
goiHer  setzten  ein  Pentagon  (wie  die  Christen  ein  Krenz)  an  den  Anfanif 
ihrer  Briefe,  was  vyttia  oder  Gesundheit  bedeutete,  wie  das  Vale  der  La- 
teiner, Die  Druiden  zeichneten  die-se  Figur  auf  ihre  Sehuhe,  die  Juden 
zeichneten  ein  llexitgou,  als  das  Schild David's,  womit  sie  i:  eucrsbrüuste  lösch- 
ten. Beaasobre  erkl&rt  den  höchsten  Gott,  Abrasas  odar  Abraxaa  der  Basiii- 
diaaer ,  als  den  maJestStlsehen  Helfer  von  «/S^or  (malestiltisch ,  gut,  weich) 
und  <fuM ,  was  sich  oft  im  Homer  unter  der  Bedeutung  helfen  und  heilen 
findet.  Alira<ndabra  war  ein  Heilmittel  pej^en  Fieber.  r>er  barbarische 
Name  iao  war  von  den  Griechen  in^ijio^- verändert  von  oder  heilen.  — 

The  oetagon  of  the  font  expresses  the  saviour's  resurrection  on  the  eigiith  day, 
the  flrstof  the  spirttual  reereaHon  after  aoeompUshing  thesia  days  ofthe  material 
ereation  and  resting  the  seventh.  —  Sowohl  dem  nirinnUc^n  als  weiblichen 
Princip  des  S(  liafTens  «reliört  das  Dreief  k  ;tn  .  als  Flamme  des  Schiwa  oder 
abflie'^^end*'-!  W.i-<er  de-  Visehnu,  während  den  Hellenen  das  DoUa  at* 
Thierzeichcu  immer  nur  als  Insignie  weiblicher  Gottheiten  diente,  dem  Apollo 
aber  der  Drelfass.  Nach  Plutarch  verstanden  die  Pythagorfter  unter  deni 
Dreieck  den  Hades,  und  nnter  dem  glelehseitigettDreiaek  die  Minerva,  wah- 
rend sie  die  Natur  die  FOnfiiahl  nannten.  Xenokrates  verglich  daaOStt* 
liehe  mit  dem  gleiehseitigen ,  da«»  Sterbliche  mit  dfMn  ungh'iohseitigen ,  da^ 
Dämonische  mit  dem  pleiehschenkeli!_i  u  Dreieck.  Die  Ffrypter  dachten 
sieh  die  Natur  des  Weltalls  unter  dem  iiilde  des  rechtwinkeligen  Dreiecks. 
Im  seehsehnten  Jahrhundert  gosi^en  dieSideristen»  die  In  der  aatroBoroisehea 
Knnst  erfahren  waren ,  festmachende  Schanpfennige  ^n  Sfiber  und  feinem 
Gold  (nach  himmlischer  Infiuenz),  welche  am  Halse  zu  tragenden  Anmiete 
durch  Thurneisser  nnter  die  Soldaten  der  .Mark  verbreitet  wurden.  Im 
dreissigjährigcn  K riefle  brachte  ein  Zufall  die  Mansfelder  St.  Georgen- 
thaler  in  Aufnahme,  besonders  die  von  1611  und  1613,  mit  der  Inschrift: 
Bei  Gott  ist  Rath  nnd  That.  —  Keppler  emiatruirte  seine  ersten  Planetenbahaea 
nach  polyedrischen  Körpern  (Dodecaeder  entsprechend  der  Mars-,  Tetraeder 
der  Jupiter-,  Knl'n^  d<'r  Saturn-,  Ikosaeder  der  VenMs-  nnd  Octa»""ler  der 
Mercurshahn  .  w-iiirend  die  Erde  einen  Kreis  beschreibt),  als  den  einzig 
regulären  Körpern ,  und  fand  erst  daraus  später  imter  Verbesserung  seiner 
frrthümer,  das  Gesetz  der  Umlaufsaeiten  weiter  bestätigt,  nebst  den  andern 
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Unrch  seine  mystisch-magischen  Träumereien  über  die  Verhäiinisöe  zwischen 
Üea.  Bewegungen,  Distanseii  und  EzeentricftiteB  derFtsveten  ndt  den  rnmi- 
kslfeehen  Accorden  abgeleiteten.  ~       Atome  des  Fenera  wmn  (nach 

Plato)  Tetraerter  orter  Pyramiden,  als  spitzig  und  anfirilrtBstrebenrt ,  rtie  def 
Erde  sind  Würfel ,  beständig  nnd  den  Ranm  vollständig  erfüllend ,  die 
der  Luft  Octaeder,  als  denen  des  Feuers  am  ähnlichsten ,  die  des  Wassers 
Ikosaeder,  als  der  Kugel  am  nächsten.  Üa^  Dodecaeder  ist  die  Gestalt  der 
Atome  de«  Himmels,  die  sieb  anch  in  andern  Dingen,  wie  den  Zeiehen  de» 
Tlueifareiscs  zeigt.  —  In  Pucara  in  der  Montana  von  Vitoc  wurde  dem  Jede^* 
maligen  Alff^lde  eine  Klystierspritze  (,Terin«ra)  feierlichst  nberge*.eu,  um 
nls  Heilig"thum  in  seiner  Wohnung  aufzubewahren,  und  zum  Gebrauch 
verlangt,  wurde  sie  nur  in  Begleitung  des  R<»gidor  verabfolgt.  Bei  etwaiger 
Verletsnng  gesebieht  die  Ausbesserung  auf  Gemeinde -Unkosten  in  Tanna. 
(TtckudL)  —  Nach  dem  Namen  des  Dorftuurren  In  Remstbal  Conrad  (Kean- 
Rath)  bildete  sich  die  stille  Gemeinde  des  armen  Conrad ,  in  welcher  sieh 
unter  der  Maske  lustiger  Schw-inkf  nm\  Possen  (bei  der  Anfnnltin^  rrfiter 
im  Monde  vertheilend )  die  Tendenzen  der  frühern  f^aueruverbindunj^en 
fortt^rhielten  und  dem  öffentlichen  Auge  entzogen.  Als  das  Aufstecken  de» 
Bnndsehabs  fehlgeschlagen  hatte,  sagten  bei  AnnShermiff  der  ftmden 
Trappen  die  Rebellen :  Wir  wollen  den  armen  Com  auf  den  Capellenberg- 
tragen, und  ihn  da  wieder  begraben.  Die  von  BeatelBpaeh  haben  den  ar- 
men Conzon  zehn  .Tnlire  «gehabt,  so  ist  er  nneh  zn  Heutelspach  aufge^itanden, 
so  wollen  wir  ihn  da  wieder  bej^^raben  und  naehlier  heimziehen.''  CZrmmer' 
mann.)  —  Die  polnwchen  Truppen  brachten  der  Constitution,  als  der  Schwe- 
ster Constentin'fl  (des  Grosafflrsten)  ein  Vlvat.  —  Ein  Ober  drd  Jahr  alter 
Ifahn  kann  in  Russland  ein  längliches  Ei  legen,  das  am  Busen  gewärmt,  nach 
<*'c}\:-  Woehcn  rmc  feurige  Schlange  anskricelien  lässt.  die  KeichtltrinnT 
bringt,  ab<'r,  wenn  f^ereizt,  das  Haus  in  lirand  steckt.  —  In  China  legen  die 
Schlangen  befruchtete  Hühnereier,  aus  denen,  vom  Blitze  getrofifen,  ein 
Drache  (Kiao)  entsteht,  der  in  die  Luft  emporfliegt.  —  Da»  Dmidenei  (der 
8eeapfel  der  Küsten,  der  im  Binnenlande  wunderbar  erschien)  konnte  nur 
mit  Lebensgefahr  aas  den  sich  umwindenden  Schlangen  geraubt  werden.  — 
Wo  die  Knden  des  Regenbogens  aufstehen,  fallt  ein  goldenes  Schüsselchen 
niedtM-  in  stemsehossen  (Sperma  Solls  aut  Iridis),  als  celtische  oder  phöni- 
ziäche  Goldmünzen.  —  Dem  Mf.iO(po{itoy  genannten  Wollengewand,  das,  an 
das  verirrte  Bchaf  (das  der  Hirte  auf  den  Sehidtem  tmg)  an  erinnern,  Ton 
den  griechischen  Bischöfen  auf  der  Schalter  getragen  wurde,  entnahmen 
«lir  Papste  ihr  anfttngs  nnr  als  Ehrenzeichen  verliehenes  Pallium,  dessen 
Annahme  sie  spater  zur  l*tiicht  machten,  nachdem  schon  An-^prarius  (Bischof 
von  Bremen  und  Hamburg)  bei  seinem  Empfange  eine  eidliche  Verpflichtung 
Itttte  eingehen  müssen.  Die  hohen  Palliengelder  machten  den  Ablas» 
■  aMdg,  der  ünfhg  des  Ablass  regte  den  Protestantismns  an,  nnd  so  ,,hat 
sich  das  Spiel  gemacht,  um  einen  hXnfenen  Faden,**  schreibt  Lnther.  —  Als 
Symbol  der  aufstrebenden  Flamme  war  die  Tiara  gewunden.  —  \'on  dem 
Banverein  zu  York  (926)  verbreiteten  '^i^'h  die  Banvereine  über  En{,'land  und 
den  Continent.  Als  Grossmeister  der  deutschen  Bauhütten  wurde  der  der 
Strassbnrger  Hdtte  anerkannt.  In  England  wurden  (mit  dem  slebaehnten 
Jahrlrandert)  Vereine  fnn  „nicht  bauenden,  sondern  angenommenen  Man« 
rem"  mit  denselben  Symbolen  gestiftet.  Seit  Ei  riehtimg  der  ersten  Oros^- 
loge  (171?)  verbreitete  sich  die  Freimaurerei  bcsondt'rs  über  da«  protestan- 
tische Europa.  Von  jesniti?5Ch-inysti^chen  Zuthaten  reinij^te  sieh  die  d»?utsehe 
Ämrerei  auf  dem  Convent  zu  VVilüi  hnsbad  bei  Hanau  (1782)  und  nahm  da» 
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System  des  Ekieetidamni  an.  (SckerrJ)  ^  Die  mIttelalterHelieii  BanhütteD 
bewahrten  die  sjuiboUsehe  Stembebaunng  des  egyptischen  Deminrgos. 
die  bei  dem  von  Uernias  geschauten  Thurme  Eiile^ia  festgcluilten  war.  nncli 
Schlä{?ol,  Meisel.  Zirkel  nnd  Winkelmass.  In  der  Jiundosfarbe  bezeich- 
net Scliwat  z  die  vurcliristlicbe  Zeit ,  Kotli  dcu  erwarteten  Untergang  der 
rönüäcben  Weltherrschaft  durch  Feuer  imd  Schwert ,  Gold  die  auaerwfthlte 
Hehaar  der  im  Liebte  wandelndes  Bandesebristen ,  Weiss  das  kommende 
Unschuldsleben  iki  jedtin  Stück  des  Maro,  der  dem  Outa^  dem  seit  ad* 
ner  Geburt  alsKriii^  (Arii-ralii)  tiinyfirendt  n Kronprinzen,  bei  der  fei»  rliohen 
Thronbesteigung  aujj^clegt  wurde,  tnustite  zur  Weihe  ein  Mensrh  lti -opfert 
werden.  —  In  den  Klöäteni  bestanileu  Verbrüderungen,  uui  die  Uestitze  dfr 
Arcbiteetnr  sa  bewabrea»  daran  AnstfibroDg  später  Lalen-Ctesensebafteii  io 
den  Banbittten  uberiassen  warde.  —  Gleieb  den  die  ArgiUeen^Kammem  lie- 
welMMmden  Cimmeriera  führten  die  buddhistischen  Mönchsgemeinden «  wie 
die  nissisjchen  der  Lawra,  Hölilenban werke  au»,  wo  jede  den  ihr  eigen- 
tbümlichen  Vorstellungskrei«  vorwaltend  verkün>frte  nnd  an  Beziehungen  zur 
Auösenwelt  zu  kuupt'en  suchte,  wie  es  i^ich  am  directesten  in  dem  schaffen- 
den Anftrichtenv  in  Naehahmung  der  Werke  Knepb's  nnd  Visvamitra's ,  er- 
IKUlte.  Die  Städte  des  Mittelalters  emehteten  erst  die  Altarzelle  und  be- 
gannen dann  in  den  folgenden  Generationen  an  den  Kathedralen  weiter  zu 
bauen,  als  ein  Nntionnlflt  iikninl  des  Bürgerthums,  wir  die  königlichen  Pyra- 
miden eines  anuni-sclirankten  lJe^?put^smus.  An  dem  j>Umster  zu  Ulm  wurde 
von  1377  bis  in's  sechzehnte  Jahrhundert  unter  Leitung  der  Architecten- 
tamiUe  Ensinger  gebaut  Die  Phönizier  nnd  Carthaguiienser  woben  mehrere 
Geschlechter  hindurch  an  dem  Peplos  der  Himmelsgöttin,  unvollendbar  wie 
der  PfMU'lope  Arbeit,  und  iler  Nninr»  (der  Federkriegsmantel  KiimehamehaV) 
hatte  neun  Könige  in  seiner  iabrication  beschäftigt  und  war  bei  Hinzii- 
fäguug  jeder  neuen  Schnur  mit  dem  Blute  eines  Menschenopfers  getränkt. 
—  Das  gesellige  Znaamraenlebai  dw  Curialgenotsen  worde  durch  ihr  ge- 
meinsebaltllches  Mahl  an  den  Festen,  besonders  denFomaealien  b«dm  Herde 
in  jedem  der  drcissig  Curiengebaude  dargestellt,  wobei  die  Einfachheit  der 
Speisen,  der  Brei,  das  Schrot,  <ler  Kuehen,  die  Ei*8tlinge  von  Obst,  die  höl- 
zernen Tische,  die  Curiengöttin  Juno,  die  alterthftmliche  Häuslichkeit  ver- 
gegenwärtigeu  äuliteu,  gleichwie  durch  das  gemeinsciiatt liehe  Mahl  aller 
Hausgenossen  am  Fest  der  Vacuna  die  alte  Sitte  der  Vereinigung  jeder  Fa- 
milie um  .einen  Tisch  dargestellt  wurde.  —  Die  mystische  Gesellschaft  der 
Rosenkreuzer  (,,weil  man  ohne  das  innerliche  und  mystische  Kreuz  Christiira 
nicht  nachfolgen  könne,  w*  I  ii  so  mit  dem  roseufarbenen  Blute  Christi  be- 
sprengt sei'*),  obwohl  eine  irunisehe  Erfindung  des  Dr.  Andreae  (1610),  ge^ 
wann  vielfache  Anhänger  (wie  der  Orden  der  Brüder  von  Malta  in  New- York), 
nm  an  der  bevorstehenden  Weltreform  mitauarbeiten  nnd  wurde  bald  durch 
die  Sage  als  eine  weitverbreitete  Gesellschaft  auf  den  Stifter  Christian  Hosen-  . 
kreuz  zurückgeführt  ( lif  nrolK),  dessen  Name  schon  manchen  in  dcis  Irrenhaus 
S-eschreckt  hat,  wie  die  Furcht  vor  Uluminaten  und  FreitiKimeni.  — ,,Wiesus;j 
war  UU.S  das  Andenken  an  den  erhabenen  Mönch  und  an  den,  der  so  wilüg 
von  ihm  lernte,"  selireibt  Jaoobi  an  Gleim  fiber  Steme's  „empfindsame** 
Beise*  „Viel  an  süss,  um  nieht  durch  etwas  Stnnliobes  nnterbaltan  an  wer^ 
den.  Wir  alle  kauften  uns  eine  Schnupftabaksdose  von  Horn,  worauf  mit 
goldenen  I'uciistaben  auswendig  der  Name  T.nrenzo,  inwendig  der  Yorik's 
steht,  wii-  alle  thaten  das  Gelübde,  dea  heili}?en  Loreuzo  wegen  jedem 
Frauciscauer  etwas  zugeben,  der  uns  um  eine  Gabe  auspreclien  sollte. Lud 
die  Lorenaodose  ward  snm  mystischen  Symbol  (aueb  auf  dem  Naobttisehe 
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der  Damen),  zur  wuuderttuitigen  HeUquie,  die  alle  L>eidenschafteii  beääuftigte, 
durah  luitillBSiiiikMShe  Bpeeulatioii  bis  LiTtond  und  DSaemark  verbreltot.  Za 
den  Regeln  des  von  Ilofinaim  gestifteten  Orden»  der  Saaftmnth  and  Yersök- 
Bong  gehörte  es ,  jährlit'li  am  Ivaurentiustage  Gaben  an  die  Franciscaner 
ans»zntheiU'n .  In  Italien  und  Siethen  vorschwisterte  sieh  der  Lorenzo-Orden 
mit  theoi>oi)hiseher  Schwärmerei.  —  Nach  Kampfer  leitete  sich  die  Blinden- 
gesellachafl  der  Ferldeados  Sa  Jmpta.  ▼<«  dem  General  Kakekigo  ab ,  der 
(Ton  Jorltomo  fiberwondea,  aber  mitWohltliaten  fiberhaaft)  dck  die  Angen 
ansriss  and  sie  Jenem  zum  Geaebenk  anbot,  da  er  sich  so  unfähig  machen 
wollte.  aMfsNeue  dieWaflfen  gegen  ihn  zu  ei^eifen,  obwohl  der  einmal  sei- 
nem alten  Herrn  geschworene  Eid  ihn  hindere,  soin  T'nterthan  zu  werden. 
Die  Tomehniäteu  Feräonen  drängten  sich  zur  Auuialime  iu  die  gestiitete 
BÜBdengesellBChaft,  deren  erstes  Haapt  Kakekigo  wnrde ,  so  wie  in  die  von 
dem  Prinzen  Sennimar  gestiftete  der  Bussets  Sado.  Wie  die  Pemaaer  sieh 
<in-i  Nachahmung  ihres  bestraften  Häiiptlinges  die  Zähne  ausridseu,  so  die 
Jap;mpsen  die  Augen,  da  die  Blendung  überall  bei  orientalischen  Fürsten 
in  Brauch  i^it ,  um  ihre  Feinde  unschädlich  zu  machen ,  und  in  diesem  Falle 
ebenso  ein  künstlicher  Enthusiasmus  der  Loyalität  angeregt  wurde ,  wie  bei 
der  Verseiuieidnng  der  Eunnchen  in  solchen  Staaten,  wo  der  Fürst  oder  der 
Priester  eine  möglichst  freie  Disposition  über  I  r  in-  n  und  Kinder  wünschte. 
Was  Vireyvon  (icii  \ecrern  sagt :  Selon  l'ordrc;  de  la  nntnrf.  lesaneien-  frrres 
dessingeb"  gilt  auch  anderswo,  wie  die  ModeherrscJiaft  der  Keifröcke,  iSchön- 
heitsptlästerchen  und  Perrückeu  genugsam  zeigt.  In  Aethiopien  ist  es  Sitte, 
die  Freonde  des  Etoigs  (der  bis  anr  Zdt  des  Ergamenea  sidi  anf  etwaigen 
Befehl  der  Priester  todten  mnsste),  wenn  derselbe  ein  Glied  Terliem  sollte, 
ebenso  zu  verBtnmmeln ,  weshalb  dort  nicht  leicht  eine  Revolution  entsteht. 
^Diotlor.  S>ruf . )  —  Wenn  es  den  derbem  nicht  znsagt«\  «  inen  geschundenen 
Heiligen  aul  di  in  Bilde  vor  siel»  hertra<jcn  zu  lassen,  so  liessen  sie  ihn  malen 
hoch  zu  Boss,  mit  einer  wallenden  Falme  auf  den  Schultern.  Es  blieb  doch 
imnier  das  Symbol  desselben  St  Bartholom&us.  —  Die  osmaniscken  Zfinfte, 
die  sich  noch  aus  der  Zeit  des  Chalifats  herschreiben ,  haben  jede  einen 
Propheten  oder  Heiligen,  und  das  8ehnrzf<'ll  (von  der  weissseidenen  Schärpe 
hergeleitet,  die  Gabriel  dem  Propheten  in  der  nächtlichen  Reise  verehrte) 
ist  ihnen  ein  ebenso  heiliges  Symbol  deti  Vereins,  al«  der  Brüderschaft  des 
religiösen  Ordens  der  Teppich  und  der  Gürtel.  —  Wie  die  Maler  den  hei- 
lten Hieronymna  (oder  heiUgen  Gerasimus)  mit  einem  Ldwen,  den  heiligen 
Ambrosius  durch  eine  Honigscheibe,  den  heiligen  Augustin  durch  ein  kleines 
Kind,  den  heiligen  Gregorius  durch  eine  weisse  Taube  darstf  üeii.  so  l.nther 
dnrch  ein  volles  Weinglas  (sagt  Gerasse).  —  Der  Spartaner-König  Agis  sie- 
gelte mit  einem  Adler ,  der  eine  Schlange  in  den  Klauen  hielt,  Scleucus  mit 
ciaem  Ankert  Pcdycrates  ndt  einer  Leier,  Pompejos  mit  einem  sohwert- 
führenden  Ldwen.  —  Anf  dem  Banner  der  Waffenschmiede  in  den  Amkare 
Arbeit«:rassoeiatinnen)  inTiflis  ist  der  Patriareh  Abraham  mit  einem  Messer 
dargestellt  inf  dein  der  Maler  der  Apostel  'rhaddäus  mit  dem  wunderbaren 
Christusbilde,  auf  dem  der  ()l)sthändler  der  Erzengel  Michael  mit  Schwert 
and  Wagscbale ,  auf  dem  der  andern  meistens  der  Prophet  Elias.  —  Aus 
Mars  wnrde  Martinus,  dessen  Mantel  (der  alte  Wunschmantel  des  Odin), 
s^t  er  Chlodwig  den  Sieg  bei  Tolbiak  \  crschaifte,  von  den  funkischen  Ko- 
ni?en  al>  Ileerzeichen  (capella)  im  Felde  geführt  wnrde.  ^fost  in  Weiu 
verwaii<b»1nd  hatte  er  schon  im  vierzehnten  Jahrlinndert  Saizburger  Mönche 
«Triuliiicderu  begeistert,  gleich  seinem  >?pätereu  Namensvetter  in  Wittenberg, 
der  durch  den  Martinsti-unk  gefeiert  wurde.  —  Die  Scythen  Tcrehrten  das 
Butias,  Sisnsch.  Ii.  15 


Digitized  by  Google 


226 


Der  Kampf  mit  der  Natur. 


Schwerte  dessen  sie  zum  Kriege  bedurften,  als  Ueiligtlium  der  Natton,  Mt 
es  später,  ab  bloeses  Symbol  i«  der  Hand  eines  Tergötteiteii  Heros,  der  snio 
Mars  wurde,  ▼^nehwfiiden  moehte.  Ob  ihm  eine  fortgeschrittene  BteUgionsstiilb 

dann  überhaupt  noch  Bedeutung  beilegte ,  Iionnte  nur  von  den  Umstanden 
nbhangen.  —  Während  bei  den  Slawen  Srinvnrz  eine  böse  Bed^Mitunijr  im 
Gegensatz  zu  Weiss  hat,  gewann  bei  den  i  ürken  Knra  eine  glüekbrin^rt'ndc 
Bedeutung,  seitdem  der  siegreiche  0*«mau  diesen  >iamen  geführt.  —  Die 
Wacfaabiten  affeetinren  den  Oebraneh  mögliehst  Ideiner  Sehrifl,  mn  einen 
Gi^nsatz  zu  den  Türken  darsostetten ,  die  in  grossen  Zfigen  schreiben.  ~ 
Dns  F«'st  der  Kreuzerhöhung  wtirdc  noch  immer  fortg^nfciert ,  nachdem  da» 
von  Heraclins  auf  Uol^ntha  erhöhte  Kreuz  Ifiner^st  und  vielfach  wieder  hcral)- 
geworfen  war.  —  im  Gegenaitz  zum  Mitteln n<jei' ,  worauf  man  Scliimpf  und 
Schande  hänftf  sueht  die  Volkssage  deifKiugfinger  (in  besonderer  Beziehung 
mm  BInt  des  Hersens  stehend)  als  den  wfirdigsten  tntd  edelsten  hermr- 
zuheben ,  Indem  er  ein  wohlthätiger  Zauberer  ist,  die  Krankheiten  heilt  und 
in  Liehf»  vereinigt.  -\us  dieser  höheren  Nntiir  hrisRt  er  auch  der  ,,Un» 
genannte'',  worans  die  Aachener  Mnndart  Johann  gemacht  hat.  Schon  im 
Sanscrit  heisst  er  nauieulu8oder  Anaman,  el^enso  bei  den  Chinesen,  Tibetem. 
Mongolen,  femer  bei  den  Osseten  undLitthaoern,  sowie  denFtnnen  nnd  dsn 
amerieanischen  Indianern.  (Granm,)  »  Die  offene  Hand  dient  als  SehnlB 
gegen  bösen  Blick  in  America  und  Asien.  —  In  der  indischen  Schöi»ninj:>- 
geschichte  i^t  das  Durchdringen  orter  die  j^chw-mirenuig  der  Materie  durch 
den  Geist  im  Lins:.uii  symbolisirt.  —  in  seinem  Mausoieum  bei  Izaraal  wurde 
der  Prophet  Zamua  unter  dem  Namen  Kab-al  (die  heilkraftige  Hand)  ver- 
ehrt nnd  von  den  kranicen  Pilgern  berfihrt,  wie  dieses  Bild  der  Hand  sieh 
übenill  fand,  als  Talisman  gegen  jede  Art  von  Debeln  betrachtet.  Eine  schü- 
tiselie  Seete  dos  DekkliaTi  truf?  sie,  als  da^^  Syniliol  Allairs,  auf  ihren  Fah- 
nen, riHs  einer  Wolke  h<  i  nu-L^reifend,  zwiseheu  {Sonne  und  Mond.  —  Rothe 
Hände  wurden  vonUrey  ui  einer  Höhle  am  8chwanenäusH  (Australien)  gefun- 
den ,  ähnlich  denen  in  Neu-Mexico  und  Sihifien.  —  Die  bronsenen  Hände 
unter  den  egyptisehen  Alterthnmem,  die  für  Votivbilder  erldärt  werden, 
sollen  bei  Anwendung  der  magnetisirenden  Heilkraft  gedient  haben.  Andere 
dagegen  folgen  dem  Apulejn<,  der  bei  BeselireibuTiiT  einer  rroeessioii  sajjt: 
..Ein  Vierter.' in  Leinwand  gekleidet ,  trn«?  das  Symbol  der  iülligkeit  oder 
Gerechtigkeit ,  nämlich  eine  linke  Uaud  an  dem  Ende  eines  Palmzweiges. 
Biese  linke  Hand  scheint  nur  wegen  Ihrer  natllrlictien  Faulheit  nnd  Uncps* 
schickllchkeit  mehr  das  Symbol  der  nnparteiisehen  Gerechtigkeit  an  sein» 
als  die  rechte.'*  Andere  setzen  die  Isishände  in  Verbindung  mit  jenen  Hän- 
den ,  die  <i!e  Könijre  hei  ihrer  Salbung  trugen,  als  Hände  der  Justiz.  Sie 
findet  sieh  als  königliehe  Hand  auf  dem  Siegel  Hugo  Capet'.s.  Auch  auf  den 
Medaillen  griechischer  Kaiser  sieht  man  Hände.  In  der  Abbildung  Carls 
des  Grossen ,  als  Patrider  auf  einem  Lehnstnhl ,  kommt  eine  Hand  aus  den 
Wolken  mit  drei  ausgestreckte  n  Fingern.  (Ennemoser.)  Die  rothe  Hand  der 
americfmifchen  nnd  asiatischen  I  i!  rnr-  ii  liat  ineist  die  fünfFintrer  <jesi>rfizt, 
ebenso  wie  die  offene  Hand ,  die  die  indischen  Kajahs  als  Büurgscliat't  ihre» 
Schutzes  schickten  und  womit  die  Osmanen  unterzeichneten. 


Launen  der  Xede. 

Die  V'erelirer  der  Reitri.i  ke  möchten  nicht  darre  wie  eine  Spindel  aus- 
sehen, müssen  aber  vielleicht  später  selbst  ihre  Mode  aufgeben,  um  nicht 


« 
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«ioer  Tonne  zu  gleichen.  Der  Student  freut  sich  »^ner  Löwenmähne  oder 
ntirt  6idi  Minen  Knöbettart  ab,  um  nioht  an  dnen  Zlegenbook  sa  erimiem* 
Solehe  UeencomtnnatioDeii,  die  in  unserer  Zeit  regsamer  Tfafttigkeit  ale 

Witzworte  belächelt  und  bald  vergessen  werden ,  genügten  in  dem  schwer- 
füli'^'f'n  GeisteslehciK  in  weh-h^in  (lif  Kindheit  der  Volker  verlief,  auf  Jahr- 
hunderte hinaus  durch  I  raditioiu-n  lieiiige  Gehräurbf  festznste  I Ii  n.  Afri- 
eanische  Völkersi-halten  brechen  sich  die  Voitlj'rzäiinc  aus ,  um  nicht  wie 
Ochsen,  aslatisehe  lürben  sie  sieh  idiwarB,  um  nieht  wie  Hmide  anasinefaeii. 
h'w  Mongolen  biinden  den  Kopf  ihrer  Kinder  kegelförmig  nat^  dem  Vorbilde 
(It^r  Tiara,  die  Tahitor  druckten  die  Nase  ein,  die  Abiponrn  nipften  sicli 
die  Haare  aus  nach  einor  Kcibnnir  mit  lieisser  Asche.     Di«'  von  d<'m  Inca 
seinem  aufrühreriächeu  Caziken  auferlegte  Vf;rstümmelung  wurde  von  allen 
Utterthanen  desselben  angenommen,  wie  in  Aethiopien  und  die  Blendung  in 
Japas.    Die  yon  der  ftaiixSsiselien  KOnigin  empfohlenen  Soiitaheits- 
pdisterchen  konnten  sich  nicht  lange  erhalten ,  aber  die  Chinesinnen  hum- 
yi-h  w^ch  honte  in  Nachahniun«?'  df»r  yffkrüppelt'^n  V\U<v  ihror  ]>rndilnviani- 
bciicu  Kaiserin.    Chinesischt^  Moralisten  fühi  <  TMüese  Sitto  auf  einen  eifer- 
süchtigen Ehemann  zurück,  der  dadurch  seiner  ir  rau  das  Ausgehen  verleiden 
«oute.   In  dentBcher  Sa^  Uu»t  KVidg  Nidaog  dem  Selimiede  Wiland  die 
FaBsaehnen  durchschneiden ,  damit  er  nicht  Ton  der  ilmi  anfgetragenen  Ar- 
beit entfliehen  könne,  ohne  doch  durch  Fesseln  belästigt  zu  sein.  Auch 
Vulkan  war  hinkend  und  Dädalus  flog  mit  wächsernen  Flügeln  davon .  win 
Wland  später  mit  ehernen.    Amalivaca,   der  Urvater  nnd  ers^te  Gesetz- 
geber der  Taniauaken  am  Orinoco ,  musste  seinen  Tik'htern  die  Füsse  zer- 
breebeOf  nm  ihre  Lust  am  Beisen  sn  hindern  nnd  sie  anr  stillen  BevölkO' 
rung  des  Landes  zu  nöthigen.    Die  mohamedanischen  SherifTs  bewahren 
die  irriine  Farbe  Mfdiamed's.    Die  Mädchen  der  Caraiben  lehren  juniT  ange- 
zogene Halh'^stiefehi  nie  wieder  ali .  um  die  \V'a(h"n  hervortreten  zu  lassen, 
wie  die  Tscherkessinnen  ihre  Lederfutterale  bewahren.    Die  seltsamsten 
und  schmerzlichsten  Entstellungen  *)  liaben  sich  znm  Gesetz  erhoben  und 
Tieltech  in  der  orientalischen  Geschidite  fortgepflanzt.  —  Die  KachahmoniT 
(die,  wie  das  Gähnen,  oft  unbewusst  ist)  führt  (besonders  wenn  liervor- 
rasrcnde  :\T"inner  als  Muster  f:^enommeTi  werden)  leicht  dazu,  gewisse  Eigen- 
thünilic'!ik(  ircu  stereotyp  zu  machen  ,  die  später  in  den  Gebräuchen  (weil 
unverstaudeü,  als  wunderbar)  bewahrt  werden  mögen.    Von  Amyrald,  der 
(begünstigt  von  dem  f^ansIMMshen  Hof)  anf  dem  Wege  war,  der  Stifter  einer 
amen  Beligionssecte  (in  seiner  Lehre  von  der  allgemeinen  Gnade)  zn  wer- 
den ,  wird  erzlUiIt ,  dass  er  von  solcher  Ehrfurcht  gegen  seinen  Meister  Ca- 
meron  eingenommen  war,  dass  er  ihn  in  dem  Ton  der  .Stimme  und  prewissen 
Hewegniigen  mit  dem  Kopfe  nacligeahiat ,  und  dass  peregriui  aliquid  in  ejus 
pronnntiatione  bemerkt  wurde.  Die  macedonischen  Feldherm  ahmten  AJex- 
lader  den  Grossen  in  seiner  linken  Kopftaeignng  nach.  —  Als  Nostradamns, 
Leibarzt Carl's  IX.,  diesem  vorausgesagt,  dasser  so  viele  Jahre  leben  werde, 
al«  er  sieh  ,  auf  tier  Ferse  seines  Fusses  stehend,  in  einer  Sfmidc  unulrehen 
'^•"•nne,  so  übte  sich  der  Konijr  jeden  Morpren  in  diesem  Manöver  ein  und 
l»al(i  wurde  die  Bewegung  Jedermann  für  so  zuträglich  gehalten ,  dass  sich 
die  Hoflente  darin  übten ,  um  es  ihrem  Herrn  naetumthnn  nnd  sich  langes 


*i  „Die  Mode  ist  das  künstliche  ReizmitH»!,  <his  fin  nnnaiurlichps  RrdUrrniss  werkl» 
»0  (ia-i  iiaiurliche  nieht  vorhanden  ist,  whs  «bei*  nicht  aus  eioen  wirklichen  UedUrlaisse 
kervuigchi,  ist  wlllkariicli,  unbedtogt,  tyraoniseb.  Die  Mode  isl  deshalb  die  unerhilr* 
{«!iie,  waliDsinoipie  Tyrannei,  cWc  Je  aus  der  Verkebrtheil  des  neosebliehen  Wesens 
benrorgegaDKen  ist/'  sagllVagDer. 
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Leben  zu  sichern.  {Littrow.)  —  Die  naeh  dem  grossen  Steiben  (1350)  k 
Hode  gekommenen  SdiohBehnäbel  wurden  von  den  Magistraten  Terliotea, 

da  die  von  der  Tanzwuth  Ergriffenen  Verwünschungen  dagegen  au89tie884*n 
und  ebenso  die  diesen  verhasste  rothe  Farbe.  —  Die  Scheluken  und  Dinkas 
8ehlnn:(M\  ihren  Kindern  vier  Ziiline  {\vm-\\  dem  ersten  Wechsel)  der  untern 
Kinniade  aus,  tlaiuit  sie  niclit  den  Hunden  gleichen.  —  Das  Schwarziarben 
der  Zälme  herrscht  in  Java.  —  Wer  bei  den  weisaen  Mlaotae  sieb  Te^ 
helrathen  will,  ISsst  sii^  awei  Zähne  mil^ehiem  Hammer  anseeUagen,  um 
dadurch  die  Leiden,  die  seine  Ehe  bedrohen  mochten,  von  sich  abzuwenden. 
—  Die  Savo  auf  Timor  feilen  die  vordejvten  Zahne  gänzlich  weg.  viele 
Negerstämme  spitzen  Hi(>  zu.  —  Die  liatokas  »oblagen  in  der  Pubertät  die 
oberen  Vorderzähue  aus ,  um  wie  Ochsen  aoszuseheu ,  da  sie  sonst  den  Ze* 
bras  gleichen  würden.  ^  Uweiss,  der  mystische  Scheich  (der  den  ältesten 
Derwi»ehorden  stiftete),  Iiess  sich  alle  Zähne  ausreissen,  zum  Andenken  an 
den  Propheten,  der  deren  zwei  in  der  .Sehlaelit  hei  Ohed  verlor.  ^  In  Ar- 
daudan  (Chenci)  tragen  die  Eingeborenen  troldzähne  (naeh  Marco  Polo), 
indem  sie  die  obere  und  untere  Keihe  mit  diesem  Metall  bedeckten.  —  AI» 
man  (1591)  in  Schlesien  Mrte,  dass  einem  Kinde  ein  Goldsahn  mit  stines 
fibrigen  Zähnen  ansgefaUen  sei,  glaubte  man  darin  ein  vom  Himmel 
sandtes  Unterpfand,  das  Hciiutz  gegen  die  Türken  verspraeli.  zu  sehen« 
woiil  Zahnärzte  erk;uint<'ii,  dass  nur  künstlich  ein  Goldblättchen  andern 
natürlichen  Zahne  betestigt  sei.  —  Die  Beobachtung,  da^s  sieh  der  Ohr- 
knorpel ausdehnen  lässt ,  rief  die  Mode  der  Orejones  in  Paraguay  und  anf 
Madagascar  hervor,  und  die  Incas  hatten  fnr  jede  Provina  eine  besondere 
Art  des  Ohrgehänges.  Den  Athenern  und  Persem  war  ein  dnirehbobites 
Ohrgehänge  das  Zeichen  des  Adels.  —  Die  Könige  von  Sennaar  tragen 
schwere  <»irnnge  zum  Anfzieht'n  .  mIs  Zeichen  ihrer  llerrscherwürde. 
Auch  die  lUisHO.s  verlängern  den  ulirknorpel  durch  Gewichte,  und  ebenso 
die  Wanikoro  und  Tahiter.  —  Die  Veränderung  der  Kleidermode  unter 
den  Laien  erhob'  die  von  den  Priestern  beibehaltenen  Klddongsstdeke  all- 
mälig  zum  alterthüudiehen  Ornate.  Als  äe  GrCsandteu  des  Congresses  am 
Hole  zu  Versailles  in  ihrem  sehliehten  Anzn<:e  erschienen,  adoiHirtfn  <li«' 
i-ranzi)>en  die  quäkerhaft  monotone  Färbung  und  den  rep'iblikanischi'" 
simplen  Schnitt  von  Frankliu's  Hock.  Die  Kniehose  wich  den  langen  Fau- 
talons  wegen  der  grösseren  BeqnemHehkeit  in  dem  fraaadsischen  Heere,  die 
sieh  dann  au  den  türkischen  Pumphosen  erweiterten.  —  Die  von  Matar 
eleganten  Tahiter  wussten  ihr<?  togaartige  Kleidung  in  dieselben  modischen 
Falten  zu  legen ,  worin  die  Spanier  und  Kömer  ihre  Gewänder  tragen. 
Später  aber  sah  EUis  viele  mit  I  losen,  die  alsKöcke,  und  mit  Röcken,  die  als 
lioäcn  augezugeu  waren  (seit  i.iniübrung  der  ouropäi^clitm  Moden),  umber- 
wsndem,  die  sich  anf  diese  Weise  ebenso  und  noch  mehr  gesehmücict  glwb- 
ten ,  indem  der  Schönheitssinn  in  diesem  Falle ,  jeden  Regeln  der  Aestfae^ 
entgegen ,  wegen  des  ungeeigneten  Materiales  .sich  nur  in  den  barockesten 
Verirrungen  zei^ren  konnte.  —  Die  I?ewohner  von  K;niLn"jrnn  tättowirten  sich 
(nach  Mareo  Polo)  den  ganzen  Körper  mit  Figuren,  iilunien  und  Thieren.  — 
Berthold  tadelt(l3.  Jahrhundert)  die  Mode,  die  Thierwappen  des  Geschlecht» 
auf  die  Kleider  zu  sticken ,  so  dass  Männer  und  Frauen  gleich  einer  wan- 
delnden lleraMik  rinhergingent  was  die  tfittowirten  Polynesier  einfacher  anf 
ihrer  Haut  errcitlit  liaben  würden,  wenn  symbolische  Hierogh i>heii-Ver- 
schlingungen  sieh  hei  ihnen  schon  bis  zur  Darstellung  bestimmter  Natur- 
producte  (die  im  Thierreiche  meistens  fehlen)  erhoben  hätten.  —  Xarli 
einer  ans  Amhara  stammenden  Mode  tftttowiien  sich  die  f^raaen  von  Tigre 
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md  einige  Mlnner  in  der  Hanptotadt ,  fiist  mn  gsosen  K6rper  mit  tinf^ 
förmigen  und  gezackten  hübschen  Fignren.  —  Die  Libyer  lieseiclmeten  sich 

(nach  Herodot)  ihren  Korper  als  von  den  Trojanern  stammend ,  nnd  durch 
ihre  Stirnzeiehen,  die  auch  sonst  im  Oriente  jretrapren  werden,  unterscheiden 
sich  die  Seelen  in  Indien.  —  Die  Nubier  Eeij(en  vielfach  Brandwunden  an 
ihrem  Körper  von  Moxas  herrührend ,  die  zur  Heilung  von  Krankheiten  ge- 
setst  wurden.   Die  Seythen  brannten  i^tieli  (nach  Hippokrates)  in  Sehnl- 
tern,  Armen,  Handwurzeln,  Brmt,  Hüften  und  Unterleib,  um  bei  ihrer 
schwammigen  Constitution  den  Bojren  fuhren  zu  koinini  —  Die  Gronlände- 
riDDeu  uiihen  einen  mit  Russ  geschwärzten  Faden  an  Kinn.  Haekeu.  Händen 
und  Fussen  dnrch.  —  In  der  Bai  von  Biafra  werden  Elfenbeinpdöcke  in 
den  Uppen  getragen,  wie  bei  den  Eskimos,  nnd  die  BanUuu  stecken  fiHAeke 
rsh«  Fleiaeh  aA4  tSelunnck  in  die  Olirlappehen.  —  Die  Botoendos  tiltto- 
Wirten  die  Haut  und  öffneten  sich  das  Fleisch  der  Backen  und  Unterlippe,  nm 
Starke  von  Knochen  und  bunte  Steine  als  Putz  hinein :^ufT!fron.  —  Bei  den 
Af)i|j()ncn  wurden  die  uuinnbarcn  ifadchen  i>n  Gesichte  gezeichnet,  wie  (nach 
Herodot)  die  vornehmen  Frauen  der  Thracier,  und  auch  auf  MeunceUiid 
wild  das  erst  mit  dem  Tode  geendete  Tüttowiren  mit  jedem  wichtigen 
Lebensereignisse  verknüpft.    Die  Partlur  ihirchlöcherten  iluren  Leib,  nm 
k(Ktbare  Steine  einzufrieren.       Die  >rni^:iii(hinaer  la'^sen  sich  den  linken 
Datirnennajrel  lauf?  wachsen .  damit  sie  sich  .Mittags  den  Bnrabu  zum  Ess- 
iostrument  formen  iionncu ,  <He  Manillesen  die  Zehe  des  Fusses  zum  Spielen 
Uires  Instrnmentes ,  die  NeuseeUlnder  zum  Weben.  —  In  dem  Teatea-mstap 
8|neie  erweiterten  die  Kinder  (anf  Tahiti)  Ihre  Angenlider  dnrch  einen 
angefügten  Strohhalm,  so  dass  sie  in  sclireckbarer  Weise  ans  einander 
standen,  wie  en  die  Japras  und  Neuseeländer  fx  im  KriegstanjE  übten.  —  Um 
sieh  durch  Befiederung  zu  bedecken,  bestrichen  sich  die  TupinaTuba«^  in 
Brasilien  den  Körper  mit  Gummi  and  streuten  rothe  Flaumfedern  darauf.  Die 
FlaeiikopMndianer  pressen  die  Stirn  jsnrfiek.   Die  platte  Nase  der  Hotten- 
totten röhrt  (nach  Kolbe)  davon  her,  dass  dem  Kinde  bei  der  Geburt  das 
Nasenbein  zerdruckt  wird.  —  Die  Conibos  am  Apurimac  presscm  den  Kopf 
ihrer  Kinder  zwischen  zwei  Bretter,  uin  ihm  die  Form  des  Mondes  zu  ffeben, 
während  der  Kopf  der  Weissen  einem  Affen  gleicht.  (Castelnau.)  —  Bei  den 
Csraiben  sollte  die  Abplattung  de^  Kopfes  dazu  dienen ,  dass  sie  im  Stande 
Mien,  anf  dem  Boden  liegend  über  die  Stime  wegsnsehen.  —  Bei  den 
arabischen  Stammen  in  AfHca,  besonders  den  auf  ihre  edle  Abkunft  eifer- 
süchtigen Familien  l)e<finnt  die  Mutter  frühzeitig  den  Kopf  des  Kinde-  dnreh 
leichtes  Massiren  abzuändern  (wie  e<  zu  Abon-Zeyd's  Zeit  auch  in  Arabien 
geschah),  damit  der  Kopf  seinen  ursprünglichen  Typus  bewahre  und  keine 
Verwechselnng  mit  der  Teraehteten  Berber-Ra^e  stattfinden  könne.  —  Hip- 
pocrates  spricht  von  einer  Compression  bei  denMiaerocephalen  dessebwanen 
Meeres.  —  Bei  den  Tschinuk  dürfen  nur  (He  Kopfe  der  Freien ,  nicht  die 
von  Sklavenkindern  platt  ge  brückt  werden.  -—  In  der  mexiranischen  Schreib- 
weise wird  der  höhere  Rani?  einer  Person  dnreb  eine  lauge  Na5?e  ui-ore- 
drückt.  —  Pei*sische  Euuuciien  suchten  dem  zur  Herrschaft  bestimmten 
ElwBten  eine  AdicHmase  £n  bilden.  (Olympiodor.)  —  Nach  Xenophon 
nieteten  die  Vornehmen  der  Hosynöken  (Uolithfinner)  ihre  Kinder  mit  Ka^ 
stanien  und  jresalzeneu  Delphinen  bis  zu  einer  unförmlichen  Dicke  und  tatto- 
wirten  sie  dann  am  ^^unzen  Leil>e     In  Senegaml  ien  suchen  die  Mütter  ihre 
Töchter  durch  Füttern  mit  Cou^eous  hcirathsgerecht  zu  machen.  —  Das 
fijliieeren  des  Kopfhiuires  vicarirte  häufig  für  das  Beschneiden  des  Gliedes ; 
<fie  den  Hengeborenen  abgeschnittenen  Haare  bildeten  dnrch  die  Belttebens 
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erhaltene  Kahlheit  der  8tiriie  daa  Nationnlzeichen  der  Abipon«'.  —  Dion, 
von  einem  edlen  Geschlecht  der  Geten  (aut*  welchem  Könige  und  Priester 
erwählt  wurden)  berichtend,  erwähnt,  das8  diese  Edlen  anfangs  Tsrabostei, 
beniaeb  Ffleati  (die  Cttsioa  Dio  auch  notor  den  Dakem  tob  den  Oomati 
untenebeidet)  messen ,  im  Gegensatz  zu  dem  übrigen  Freien ,  die  CapiOali 
genannt  wurden.  Auch  Odin  heisst  Sid-höttr  (der  mit  dem  breiten,  tiefen 
Hute)  und  bis  auf  die  jun^^te  Sage  hinab  erscheint  er  in  sokliem  Hute,  derflie 
heidnische  Heiligkeit  andeutet,  wie  bei  den  Hörnern  den  Flamen  Dialis  sein 
gatems  mid  apex  ausseieluiet.  {Grwm*)  —  Die  FiieBen  sehwaren  bei  ihreai 
Haar  wie  die  Araber  bei  ihrem  Barte.  Alaiicb  der  Westgothe  feeste  Chlod- 
wig beim  Schwüre  an  seinem  Bart.  Die  NoTetten  verbieten  den  Eid  per 
capillos.  Die  Franken  setzten  re<?es  criniferos  über  sich.  Die  Sueven 
tni^en  einen  auf^^<'i)iindenen  i  laaröeliopf.  Den  Abbadies  dient  ihr  Haar- 
wulst als  Helm.  Peleus  gelobte  das  Haar  des  Achilleus  dem  SperchiusÜusse, 
wenn  er  glücklich  ans  demiCriege  beimkelireD  wfirde.  —  Die  streitsfiehtigeB 
Deutschen  schnitten  naehPlutansh  sich  die  Haare  ab,  um  nicht  beim  Vorde^ 
köpf  Mfefasst  werden  zu  können,  doch  war  die  Frisnr  der  vcrsehiedenea 
Stämme  sehr  mauuichfaltig,  und  die  Streitigkeiten,  ob  einer  nach  longobar- 
discher  oder  römischer  Mode  ge!>chuitteu  werden  solle,  gehörten  zu  den  Be- 
schwerden des  Papstes  bei  dem  Franken-Könige.  —  Haare  und  Hart  wäre» 
Zeichen  und  Tracht  des  Standes  Mündiger  und  Freier.  Abscbneiden  des 
Haupthaares,  bei  Erwachsenen  des  Barten,  war  Gothen,  Franken  und  Longo- 
barden  S^^nl)nl  der  Annahme  an  Kindesstatt  (Alarieh,  Könif?  der  Guthen, 
adoptirte  so  Chlodwifr.  Köni^  der  l'rankon).  Wer  sieli  Haar  und  Hart  ab- 
iKihneiden  liess,  imterwarf  sieh  datlurch  gleichsam  der  Gewalt  des  Almchnei- 
denden.  Ein  Freier  konnle  sieh  dnrob  Uebergabe  des  abgesebnittenett 
Haupthaares  in  Knechtschaft  eines  Anderen  geben."  —  Beim  Verluste  von 
ThjTea  schwuren  die  Argiver ,  bis  sie  es  wieder  erobert ,  sich  das  Haar  zu 
scheeren,  wahrend  umg-ekehi  t  die  sieproiehenT^;ierd;'unonier  es  sieh  wachsen 
Hessen.  ■ —  Hei  den  Neugriechen  wirft  der  Pi'iester  die  dem  Kinde  abge- 
schnitteneu Haare  ins  Feuer,  wie  früher  die  der  Opferthiere.  Nach  dem 
Judischen  Volksglauben  wohnt  ein  Terführeriseher  Dämon  in  den  Hanen 
der  Frauen.  —  Astya^^es  trug  (nach  Xenophon)  künstliches  Haar  in  der  Art 
de^  assyrischen  Hauptschmucks.  —  !))'■  1"nn-iir  (!er  chriBtliehen  Priester 
wird  von  den  luibbinen  aus  der  Nachaliinnn?  erklilrt,  weil  der  Leiche  Jesu, 
als  sie  an  ein  Pferd  gebunden,  vor  den  König  geschleppt  sei,  die  Haare  aus- 
rissen; nach  tiner  andeam  Vendon,  weil  Jesus  seinen  Anhängern  mit  dem  Wasser 
Boleth  den  Kopf  gewaschen,  wie  es  ihm  selbst  gesehehen  stit  nm  als  Unehe- 
licher geseichnet  zu  werden.  —  Radama  hob  das  Verbot  des  Schweine- 
fleisches auf,  sorgte  für  die  Reinlichkeit  der  »Strassen  von  Tanamarivo  und 
selbst  für  die  der  Bewohner,  indem  er  ihnen  untersagte,  das  Haar  lang  zu 
tragen  (Madagascar).  —  Die  Möiiciie  rusirten  das  Hauptiiaar,  den  Skiaveu 
ähnlieh  an  erseheinen  (gleich  den  Buddhisten).  Im  f&nften  Jahrlinndert 
ahmte  dies  der  römische  Clerus  insoweit  nach ,  dass  er  sich  eine  Platte  auf 
dem  Hcheitel  scheeren  liess  (Tonsur  des  Petrus).  Die  britische  Kirche  blieb 
bei  d<'r  olmehin  landesüblichen  Al:scheerung  des  Vnrderhauptes  (Tonsur  ä  Ifi 
Paulus;.  ~  Die  Abianten  auf  Euböa,  die  nach  der  Ilias  nur  am  Hinter- 
haupte langes  Haar  trugen,  ahmten  ihrer  Gottheit  nach,  indem  sie  sich  völlig 
kahl  scheren,  wie  die  Araber  im  Dienste  des  Oratal.  —  Ans  Trauer  über 
Adonis  scheren  die  Eroten  ihr  Haar,  wie  die  Priester.  —  Der  alte  Dio- 
nysos Bacchnf?  tnig  das  Haar  pre^ehoren .  der  jüngere  (Jaoehns)  in  vollen 
JLrOcken.  —  Kund  geschoren  waren  die  phöoisiiicheu  i:>olymer  im  Dienste  des 
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Satiirn.  —  J)er  Schnitt  der  Stirnhaare  (ß-rjürjm^)  wird  anf  Theseuö  zurück« 
geführt.  —  AU  die  Köiuer  zur  Strafe  den  Herzog  Adelger  beschorcn ,  be- 
sohor  aicb  wem  Gefolge  und  fortan  das  ganze  bairische  VoUc,  um  AUm  in 
clildeii,  wie  es  ihrem  Henrea  viderfahren.     Dionysius  Areopagit«  sohrdbt 

die  Einführung  der  eeelesiaillacliea  Tonsur  (vieitea  Jahrhandert)  der  Be- 
seheidenheit  zu,  Hi*'ronJ^mls  dagegen  der  Nothweud!L'-k»Mt   weil  Leute,  die 
keine  8orge  auf  den  lvi>5)f  verwenden  konnten,  Uugezi*  i(  r  i>eküumieu  möeb- 
ten.    Mom  e.st  in  Aegyptiuruui  et  Syriae  monaäteriis,  ut  tarn  virgo,  quaui 
vidna,  qnae  se  deo  Torerint,  orfiiem  matif bna  moiiasterlonim  offerant  dese- 
eaodum.  (Hieronifmus.)  —  „AJUe  die  Priester  in  Mexico  Ideiden  sich  schwan 
und  schneiden  nie  da»  Ilaar,  noch  kämmen  sie  es  von  dem  Augenblicke  ihre« 
Eintretens  in  das  Kloster,  bis  zum  Aust!''t»'n , bericlitet  Cortoz.  —  In- 
dianern, die  auf  langen  Haar  hielten,  erliess  die  Kirche  das  AUsclaieiden  vor 
der  Taufe.  —  Am  längsten  Tage  wurde  dar  Sonnengott  als  voll  behaart 
Maebtet,  wftbrend  in  der  Frühlings-Tag-  und  Naehtg^elche  die  Priester  in 
ikier  Tonsur  sieh  halb  (hinten)  bcschoren.    Am  kürzesten  Tage  hatte  der 
Beuge>>orene  Horns  nur  ein  einzelnes  Haar.  ■ —  Die  Cureteu  sehoren  sich 
{nach  Stiiilt*')  ihr  Vorderhaupt,  weil  sie  einst  von  ihren  Feinden  am  Kopf- 
haare zu  Huden  gezogen  wurden,  und  Aehniiches  erzählt  Tacitus  von  den 
<3ermanen ,  wUvand  sieb  die  Lidiaaer  anm  Sealpirea  ^en  Schopf  stebfm 
lassen,  wie  die  Araber,  damit  ihr  Icopfebsehneidender  Feind  den  Bart  ver- 
schone. —  Beim  Ruckfall  der  Ungarn  in  das  Ueidenthum  weihte  sieh  Vatiia 
den  DänMüK  n  ,  indem  er,  drei  Locken  ansjrenoiniiieii  .  da-  Hnar  schor.  — 
Hie  Beduinen  Syriens  und  der  ariibischen  Ihilttiu.sel  hchcexMi  sich  das  Kopf- 
haar, das  sie  unter  dem  Turban  oder  Kutiah  verbergen,  nicht  ab,  trotz  der 
W&uehe  des  Propheten.  —  DerChalif  £1  Mamun  Hess  den  durch  besondere 
Tracht  und  langes  Haar  aur'gezeiehneten  Theil  der  Bewohner  Uanran's ,  die 
weder  Christen,  Juden  noeh  Ma;;ier  waren  (zu  keinem  der  schutzverwandten 
Volker  gehörend  und  weder  ein  geoffenbartes  Hneh  hepitzend.  uocli  an  einen 
Propheten  glaubend),  wissen,  dass  sie  entweder  den  Islaiu  oder  !>onst  irgend 
eine  der  vom  Koran  tolerirten  Religionen  annehmen  müssten,  sonst  würde  er 
sie  Alle  dnrebHinriebtimg  ausrotten  (830  p.  C.)'  Viele  gingen  aam  Christen- 
thnm  fiber,  Andere  nahmen  den  Islam  an,  aber  dem  Theil,  der  bei  der  alten 
Religion  verharrte,  lieth  ein  mohamedanischer  (^•'<'*tzknndi;xer  sich  bei  dem 
Chalifen  für  Ssabäer  auszugeben,  als  der  Name  der  Anhänger  einer  Reli- 
gion, deren  Gott  im  Koran  gedenkt.  {Abu  Jusiitif.) —  Als  äusseres  Abzeichen 
der  Angisariden  (brahmanischen  ^triyas)  wird  das  Tragen  der  Haare  in 
fünf  Büscheln  erwähnt.  —  Künstliche  B&rte  mit  Zähnen  (um  den  Mund  zu 
"verdoppeln)  wurden  auf  den  Inseln  der  Lord -Howes -Gruppe  gesehen.  — 
Die  HierodulinncTi  zu  Tyrus  waren  wie  die  Priester  geschoren.  {Pausanias.) 
—  Die  Polen  Aveihten  das  Haar  der  Kinder  den  Göttern.  —  Mönche  und 
Nonnen  (wie  Buddhapriester)  unterwerfen  sich  ( als  Diener  der  Gottheit ) 
wie  Sklaven,  der  Seheemng.  —  Lendpp  liess  dem  FInssgott  Alpheus 
2u  Ehren  das  Haar  wachsen  (Pamanias),  Osiris  zu  Ehren  der  Götter 
(Diodor).    Gegen  wendisehe  Sitte  trufr  der  Hohepriester  des  Swantowit 
au  Arcona  langes  Haar.     Die  Nazarener  blielx  n  nn;:esehoren.  —  Die 
Assiniboins  tragen  langes  Haar,   indem  sie  mit  Leim  falsches  ankle- 
—  Die  Büeher  der  Ewail  sehreiben  die  Ermüdung  des  Kopfbundes 
^  Abraham  an,  und  besonders  demjenigen,  den  die  Derwische  Krone 
hei55snn.  —  PHniUo  sagt  von  den  Ringen  redend:  ..Die  Ringe  dienten,  als 
j-ie  erst  rrcwöhnlieh  w  inden,  ebenso  zum  Unter8cheidun«?-!zeichen  des  zweiten 
•Stande.-»  (den  sie  als  einen  neueu  zwischen  Senat  und  Volk  einschoben)  von 
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<lrm  ^'^olkf^  wif  die  Ifreitisänniigo  Tinncfi  (Ion  f^pnaf  von  denen,  welfhf^  Rinjir 
ti  u^^(  n,  wahrend  früher  der  Name  der  Kittcr  von  dem  JStreitross  hergeleitet 
wurde.  Auch  in  Rom  erfüllten  die  Ringe  eine  Zeitlang  den  Zweck  de»  Gel- 
des und  Schmuelces  gleichzeitig,  wie  die  Manilla-llalbiinge ,  die  Perl-  and 
Ganrischnfire,  die  Rupien  und  die  Reiebsthaler.  —  Naoli  SmmH  nnteradiied 
Ginmschid  i^eineUnterthanen  nach  der  Art  ihrer  Frisuren  und  gab  der  linkem 
Hand  das  i  1in  nvolle  Vorrocht.  d;is  sie  seitdem  im  Oriente  bewahrt,  wah- 
rend inDekkhaii  dieScctpn  litcr Hand  hdher  stehen,  —  DieChancbus  be- 
dienen sich  derlSchweinsborsitcu  alsBarthaare,  die  Soniaiiliö  geben  dnrch  eine 
aufgelegte  Lehmschicht  ihren  Uaareu  den  auch  bei  den  römischen  Damen 
beliebten  Ooldglans.  —  Naefa  Cenmrinus  bradite  man,  um  die  gtnigen 
Theile  dea  K5rper8  gesund  zu  erhalten ,  das  Oberste  derselben  (die  HanpV 
haare)  zur  Sühne  dar  und  in  den  Vorhöfen  indischer  Tempel  sieht  man  oft 
Schöpfe  aufgehängt.  —  Die  Ejr.viitor  grelobten  bei  KraTikbciten  der  Kinder 
das  Gewicht  des  abzupchneidenden  Haupthaares  in  Gold,  wie  an  in  Peru  in 
Silber  von  dem  Conipadre  bezahlt  wird.  Die  iSlawen  gehören  das  Kiud  beim 
Kamengeben.  Wie  Kadinbelc  ens&blt,  wurde  bei  den- alten  Polen  deijcnigv» 
der  saerat  das  Haupt  eines  Kindes  sehor,  au  seinem  AdopÜv^VaAer,  mi 
gleichsam  durch  Veränderung  der  Familie  den  bösen  Nachsteller  zu  tän- 
sehen.  —  Nach  Lucian  Hess  sich  jeder  Reisende,  der  zum  ersten  Male naek 
Hierapolis  kam ,  Haupthaar  und  Augenbrauen  sobeeren. 

DIE  MABIL 

Die  Magie  in  der  Oesehiehte. 

Die  ITarnionic  des  Kosnins  ist  der  vollendetere  Ausdruck  der 
Gegenwart,  liü*  die  von  jeher  duicli  die  Magie  (in  den  jedesmaligen 
Naturphilosophien)  angestrebte  Einheit  der  Weltanschauung,  h 
weniger  der  Mensch  die  umgebende  Natur  kennt,  desto  mehr  bleibt  er 
auf  seinen  eigenen  Microcosmos  angewiesen,  um  durch  geistige  Ope- 
rationen die  Mängel  zu  verdecken,  destomeiir  wird  er  rein  subjectiv*) 
dmken,  während  mit  der  fortsclireitenden  £rkenntni88  sieh  allmähl^ 
die  Nothwendigkeit  des  objectiven  Schliessens  fühlbar  macht.  Der 


*)  Ei  ciego  sonaba  que  vcia  y  sonaba  lo  que  crcia,  sagt  das  spjuiische 
Sprflehwort.  „Mit  dem  Gedanken  immer  fort  r  eschäftigt ,  sehen  und  seiiea 
an  wollen  (sagt  Gerold),  tritt  die  Imagination  bei  nutnchen  Amaurotischen, 

besonders  wo  das  Grundübel  ein  schleichendes  Leiden  der  Netzhaut  war,  eo 
lebendig  hervor,  dass  sieh  die  Seele  gleichsam  uberredet,  Alles  noch  nach 
wie  vor  zu  erkennen  und  wahrzunehmen  ;  durch  die  Verwechselung  also  des 
reellen  und  subjectiven  Gehens  in  der  luuigination ,  die  dm  dem  ewigen  Me- 
ditiren ,  gut  sehen  an  wollen ,  entspringt ,  erklären  sich  die  Träume  solcher 
Kranken,  die  von  heUer  Beleoehtong,  schöner  Gegend ,  Farbe,  Stataen«. 
dergl.  mehr  beinhaltet  sind."  Ueber  die  darans  folgende  Oedaclitnisgstärke 
theilt  Jarobi  manche  interessante  Einaelheiten  aber  den  blinden  rHcbter 
Pfeffel  mit. 
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Neger  erhält  von  seinem  Feticero  den  wirksaraeu  Jujii,  mit  dem  sich 
diesem  im  Aiig^enblicke  der  Kkatase  die  Idee  seiner  Wirksamkeit 
associirte:  der  Magier  ertheilte  sein  Amulet,  das  ans  einem  bestimm- 
tm  Metalle  mit  dem  Zeichen  eines  bestimmten  Planeten  gefertigt  war, 
wie  es  nacli  den  ihm  überlirferten  Formeln  für  die  entsprechende 
Constitution  des  Appücanien  in  jedc'm  besonderen  Falle  wirkbam  sein 
niüf!ste.  Ist  eH  ein  Kranker,  der  Hülfe  sucht,  so  würde  jetzt  der  Arzt 
eine  ex[)erimeutell  als  heilsam  erkaimte  Medicin  verschreiben ;  ist  es 
ein  Laudbaner,  wird  der  Chemiker  ihm  die  aus  vergleichenden  Ana- 
lysen als  die  brauchbarste  erkannte  Düngercomposition  verkaufen, 
aber  im  letzten  Grunde  ist  beiden  das  Warum  ihres  Handeins  ebenso 
wenig  bekannt  als  dem  Maf^^ier*)  oder  dem  Feticero.    Der  Unter- 
schied, wodurch  die  eine  Verfalirun^^sart  empfehlungswerther  wird  als 
die  andere,  liegt  nur  in  einem  Mehr  oder  Minder**).    Der  Feticero, 
dem  nichts  weiter  von  Naturgesetzen  bekannt  ist,  denkt  sich  in  dem 
^ciellen  Fall,  dase  wohl  gerade  dieser  Btein  dieses  Uebel  heilen 
mdchte,  denn  wnnim  sollte  dieser  nicbt  so  gut  wie  jeder  andere  ?  und 
nachdem  er  sich  diesen  Gedanken  einmal  gedacht,  nachdem  er  einmal 
die  Association  zwischen  diesem  speciellen  Steine  und  speciellen  Uebei 
gebildet  hat ,  so  stehen  sie  für  ihn  aucli  fortan  in  einem  genaueren 
Gsoaalnexiis***),  als  irgend  ein  anderer  Stein  gerade  zu  diesem  Uebel 

*)  Wie  jedo  Naturwisi^enseliaft  durch  Experimente  zu  beweisen  und 
prüfen  ist,  so  würden  .'^ich  bald  aii.s  solchen  dif-  T.rhrcn  der  M;ifrier  wi«in-lr'frt 
haben,  wenn  es  nicht  bei  ihren  confnsen  Vonsehiittcn,  bei  den  umstiindlich 
IS  erlangenden  Hülfsmitteln ,  die  sie  zur  Bedingung  stellten ,  und  bei  den 
Sehrecken  erregenden  Operationen ,  die  erforderlich  sein  sollten ,  »ehwierig 
gewesen  wäre,  zu  klarer  Einsicht  zu  kommen.  Nur  Nero ,  dem  die  Macht 
zu  Gehote  stand,  >ich  •ci\\c<  Nothi^^*'  zm  vprscliaffcn  und  der  bei  seiner  ^!r;iii- 
sanikeit  auch  vor  den  schändlichsten  Opfern  nichr  zurückhehte .  konnte  die 
verlangten  Cercmonien  im  vollsten  Masse  anstellen  und  er  kam  denn  auch, 
wie  PllninB  erwSbnt,  su  negativen  Reenltaten,  so  dass  er  si^tei*  diese  Kirnst 
gniz  anfgab. 

**)  ,,Wo  von  keinem  Wissen  die  Rede  ist,  wo  Alle  nur  meinen,  da  ist 
die  eine  Meinunjr  so  ^ip|  Werth ,  als  die  ander«  .  •  sagt  Girtanner,  von  der 
«egyptischen  Finsterniss"  redend,  in  der  ilie  Aerzte  umhertappen.  Der 
ForlBChritt  der  naturwissenschaftliehen  Weltanschauung  über  die  früheren 
nlKt  sieh  nach  dem  Grade,  als  sie  analy^irend  in  die  Masse  der  factischen 
l^Dselnheiten  sn  relativer  Erkenntnisi«  der  l'roportionen  vordnngt. 

***)  Zeiten  poTiti-^clier  T^ewepfunjr  sind  reich  :in  Omen  und  Prophezeiungen, 
weil  solche  dann  nur  erkannt  und  verstamien  werden.  Hundert  Dinjre ,  die 
im  gewöhnlichen  Leben  spurlos  vorübergegangen  sein  würden,  werden  dann 
von  der  aafgeregten  Sthnrnimg  in  Associationen  an  den  sie  beschäftigenden 
l^Ieenreiben  gesetat  and  wenn  sie  der  Zufall  als  nmadilichen  Zusammen- 
hnnpfpH  beweisen  sollte  ,  auch  darin  festgehalten.  DerOlaulie.  Purganzen 
trf'nonunen  zu  haben,  hat  schon  vielfach  treffliche  Abführung  bewirkt,  die 
hartnäckigsten  Krankheiten  sind  durch  Mica  panis  geheilt  und  den  Meisten 
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«tehen  würde.  Der  Magier  hat  ein  eomplieirtea System*}  von  aeinen 
Vater  fiberBefert  erhalten ,  eine  Sammlung  von  Eifalirongen  über  dk 
relativen  Verii&ltniBse ,  in  denen  die  verschiedenen  Naturgegenatande 
zn  einander  stehen.  A  priori  würde  weiter  kein  Grund  elnsmh^  seiB, 
warum ,  wenn  ftberiianpt  eine  Besiehung  vorhanden  sein  sollte ,  das 
Knpfer  nicht  eben  so  gut  dem  Jupiter  als  dem  Mars  verwandt  sein  könnte. 
Aber  der  Magier  erkennt  in  beiden  die  rothe  Farbe  und  da  im  Uebrigeu 
die  Wahrscheinlichkeit  dieselbe  ist,  da  weiter  kein  directes  Verbieten 
vorliegt,  so  gentigt  dies  eine  Moment,  das  Kupfer  fortan  in  genauerer 


werden  Beispiele  bekannt  sein,  wo  vor  dcrThüre  des  Zahnarztes  dasCnrpas 
delicti  zn  schmerjren  nufhorte.  Mypnclifindrische  können  oft  1)eliol>iiT  in 
jedem  (xiiede  8ehinerzen  eizoupeii.  lioerliave  erzahlt  von  seiueiii  Schüler, 
der  alle  Syiuptoine  der  ihm  erkläi  tea  Krankheittni  durchmachte ;  frauzö^i* 
8Che  Aerste  l>erichten  von  Frauen,  die  an  ihrem  K5rper  Sparen  derjenige 
Terletrongen  zeigten,  die  sie  andere  empfangen  sahen,  und  dass  Fnrcht  am 
leirhte>ten  zu  Anstfckimjrlx'faliifrt.  Txnvfist  j«'(1t'  Epidemie  auf's  neue.  An^^ser 
den  Mittheiinngen  der  An<zenkr;iiiklieiten  durch  dastehen  zeigen  die  Stigma- 
tisirteu  Beispiele,  inwieweit  wirkliche  Körperveränderuuguu  durch  die  darauf 
gerielitete  Aufmerksamkeit  hervorgerufen  werden  können,  was  sich  bei  dem 
Versehen  der  Sehwangeren  noch  auf  dne  weitere  SpbSre  übertragt.  Das 
diagnostische  Krankheit<V»ilfl  der  War^serscheu  Ist  t»is  zu  einem  ge>viHseB 
Maase  ein  eben  so  künstlich  in  der  Mediein  hervorgerufenes,  als  das  System 
der  llexentheorien  in  der  Oe^chiehte  dos  Mittelalters,  wie  auch  in  den 
tertiären  Formen  der  Syphilis»  »ich  die  Arzueikrankheit  schon  seit  länger  mit 
den  Symptomen  des  primären  Leidens  mischt.  Vomnnt  humiditatem  qnasi 
araneae  telnm  et  ventris  emollitionem  similiter»  sagt  Constantin  von  AtHca 
über  die  von  der  Tarant(?l  Gebissenen.  Dr.  Nobbc  erzählt  von  einem 
Patienten,  der  auf  Pillen  von  Caloniel  und  C'olnquinthen  trefflich  schlief 
(ohne  zu  pnrgiren),  weil  er  sie  für  Öchlafpilleu  gehalten  hatte,  Dr.  Briquet 
von  dem  hemiplegischen  Weib  eines  Arbeiters,  das  während  der  Pariser 
Stiassenkämpfe  (1848)  ihren  ICann  überallhin  begleitete«  dann  aber  wieder 
gelähmt  mederfiel.  laue  Dame,  die  fSrchtete,  dass  ein  Knabe  vor  ihren 
Augen  von  einer  Kisenthür  am  Fiisse  beschädiget  werden  möchte,  hatte  den 
Knöchel  geschwollen  (Buchiel),  eine  andere,  deren  Tochter  sich  in  ihrem 
Beisein  die  Hand  zcrächmetterte,  erlitt  selbst  eine  V'erletzuug  au  der- 
selben. (Carter») 

*)  Wenn  günstiger  Erfolg  erwiesen  hat ,  dass  eine  andächtig  empfun- 
dene Handlung  oder  Rede  dieser  Willensrlchinng  gemäss  war,  so  wird  sie 

mit  strenger  Sorgfalt  festgehalten,  niedergeschrieben ,  bei  jeder  Erneuerung 
des  Falles  mit  derselben  Haltung  wiederholt  und  sie  dient  als  Norm  für  ähn- 
liche Verhältnisse'.  Ks  war  das  Geschäft  der  Pontifices,  jeden  gottesdienst- 
lichen Faii  iu  Luiklaiig  mit  andern  zu  bringen,  die  in  irgend  einer  liinsicht 
analog  waren.  Sie  hatten  die  religidsen  Bedfirftaisse  des  Volkes  an  beachten 
als  gläubige  Priester,  nnd  in  solcher  Stimmung  das  Gebet,  den  Gebraneh, 
den  einzelnen  Gottesdienst  nicht  zu  erfinden,  sondern  aus  dem  Herkommen 
heraus  in  Verbindung  mit  dem  sich  neu  ergebenden  Fall  zu  eutwickehi,  eu 
umgreuisen,  festzuhalten,  wenn  dadm*cb  jenem  Bedürfnisse  am  besteu  ent- 
sprochen werde.  (^Klausen.) 
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IMelRnig  cu  Mm,  wie  daB  Ziaii  bot  Vmir  dMGolf  m  Sonne,  das 
fiüber  siim  M<»id  n.  b.  w.  m  betnusbteD.  Biemna  eig^Msn  as^  iokki 
we'tere  Folgerungen.  War  das  Kupfer  dem  Mars  dtndi  daa  Oeoieiii- 
ttme  dar  rothen  Farbe  verbundea ,  ao  ouaBte  ifam  aoch  nut  rotfaem 
Bandarae  geopfert ,  onaBte  ihm  ein  rotfaer-  Stier  oder  typhonisdier 
Ifenseh  dargebradit  werd^,  dann  hatte  er  Macht  ttb^  das  Feuer, 
über  das  hitzige  Temperament,  mid  es  Hessen  sich  nun  bald  eine  Menge 
theoretische  Regehi  ableiten,  wie  mau  in  Verwendiiufj;  dcir  diesem  wil- 
den Gutte  oder  der  dem  weisen  Mereur.  tli  iii  iiiäcliti^en  Jupiter,  der 
milden  Veiiiis  lieiligen  Svüibole  zu  opeiiroii  hatte,  um  entsprecliende 
IvraDklieiten  zu  heilen  oder  sich  in  den  vcrsehiedenen  Lebensverhält- 
nissen die  Hülle  gerade  desjenigen  zu  versehafteu ,  die  unter  den 
gebeiien  UmstJInden   i\m  wiinschenswerthesten  sein  würde.  Die 
Scliluigpfianze  wächst  in  sicii  ebenso  organisch  empor,  wie  derFruclit- 
\)anm  und  wenn  einmal  eingeleitet,  verläuft  das  magische  Deaken 
Dach  dorchauB  logischen  Gesessen.   Nihil  operari  imagines,  nisi  \ivi- 
fieenturf  wnssten  ansser  Agripp«,  die  £gypter,  Chaldäer,  Griechen, 
üdmer,  Phönizier,  Mezicaner,  wissen  noch  heute  die  Indier  und 
Aeifaiopier,   Wie  Ulyssea  die  Todteo  nni*  temporär  durch  das  ihnen 
aogetrftnkte  BInt  beleben  konnte,  so  welken  (im  VolksmAbreben)  die 
darcfa  RttbeaafarB  Zanbentab  geschaffenen  MIdehen  hin,  als  der  Saft 
in  der  Rabe  sich  erschöpft.  Die  dem  Atzmanne  versetzten  Stksbe 
«nipfindet  der  zu  Strafende  in  dawelben  Gliedern  seines  Körpers. 
Die  Warze  veracbwindet  in  gleichem  V^ältniss,  wie  der  besprochene 
Faden  in  der  Erde  verwest.    Das  Haar  fftllt  aus  oder  wftehBt,  je 
Mchdem  es  unter  zu-  oder  abnehmendem  Monde *)  geschnitten  ist. 
Das  Kind,  das  mit  dem  Finger  nach  dem  Himmel  weist,  sticht  die 
Stenie  todt,  oder  den  Engeln  die  Auf^en  aus.    Die  Mandanen  fürch- 
teten sich  von  Catlin  malen  zu  lassen ,  um  nicht  einen  Theil  ihres 
»Selbst  zu  verlieren,  imd  als  die  lUitfclheerdeu  ausblieben,  iandcn  sie 
daraus  erklärt,  weil  der  weisse  Künstler  so  viele  derselben  iu  seiner 
Mappe  fuitgetrageu  habe  **).   Plotin  wollte  keiu  Bild  vou  sich  ver- 


*)  Nach  EH-fiiH  von  Amathunik  (einem  arnipnis(jhen  Patriarchen  des 
Jahrhunderts)  hiiiifrou  einige  Arten  der  Beee-sseiilicit  mit  tUtm  Wachsen 
nad  Abnehmen  des  Mondes  zusammen ,  indem  das  üehirn  entsprechend  ver- 
frtnert  oder  verkteln^  wird. 

^  Wie  die  alten  Franen  die  Aufiren  bewegenden  Bilder  eahen ,  liefen 
»»ie  «chreiend  dureh  das  Dorf  und  verlangten  die  ^'(  i  ti ,  iljung  der  gefähr- 
lichen Medicin ,  'li'^  lpl)eu(le  Wes(?n  dureh  l>lo-;.se,-i  Anhliekon  rnachrn  .  also 
auch  vemiehten  könnte.  Als  dn^  Gesicht  des  Sioux-lIiiujUling-,  (Matolischi- 
gab)  abge^^choääeo  war,  weil  es  aut  dem  JiilUe  weggelassen  wordi^-n ,  argu- 
nettlrten  die  Indianer,  dass  es  weggelassen  wurden  sei,  weil  es  ahge&choteen 
weiden  sollte.   Anch  EUsb  tbeiltea  einige  Madagesen  mit,  dftss  aie  nach 
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fertigen  lassen,  da  es  schon  allzn  schwer  sei ,  die  kOipeilicfae  Geslilt 
an  ertragen,  um  gar  ein  Bild  vom  Bilde  Bodi  Üb:  länger  fortbestehen 
an  lassen^ 

Sobald  der  Magier  sdne  Associationsrelben  zwischen  bestimmtea 
Planeten,  Metallen,  Falben,  Gerüchen,  Tbierai,  Pflansen,  Menschen 
n.  s.  w.  gebildet  hatte,  'mnssten  sich  dieselben,  }e  mehr  er  seine  Denk- 
ftmctionenttbte,  auch  vm  so  leichter  nnd  nngeawnngener  inihmrefiro* 
dnciren  und  nichts  war  natürlicher,  als  dass  er  sich  bald  im  Stande 
fühlte,  sie  in  angenehmen  Variationen  von  unten  nach  oben,  von  hin- 
ten nach  vorne,  oder  von  jedem  b^iebigen  Punkte  der  Mitte  ans  aa 
denken.  Hatte  Mars  sich  einmal  das  Kupfer ,  die  rothe  Farbe ,  den 
rothen  Stier  zu  seinen  Attributen  ^?ewählt,  so  musste  er  bei  dem  zwi- 
schen ihnen  bestehenden  Zusammenhange  aiieh  umgekehrt  von  ihnen 
influeiieirt  werden ,  luul  die  Priester  verstanden  es  überall  dureh  die 
kluge  Verwendung  der  Zaubermittel  sich  die  mächtigsten  Götter  dienst- 
bar zu  machen.  Die  Facta,  auf  denen  sie  i'ussten,  waren  Erfalimn- 
gen,  die  sie  mit  demselben  Rechte  für  sieh  anführen  konnten,  wie  der 
medicinische  Systematiker ,  der  die  Wirksamkeit  der  ihm  gebohrten 
Arzneien  auch  täfrlii  h  und  jährlich  durcli  denth'che  Erfolge  bestätigt 
sehen  wird .  bis  eine  physiologische  Keform  ihn  zwingen  mag  einen 
verschiedenen  Standpunkt  einzunehmen,  wo  dann  das  gepri  st ne 
Modemittel  ebenso  rasch  in  Ven-nf  m  L^eratlien  pflegt.  Die  An  lau  28 
noch  dem  rohen  Feticisinus  verwandten  ZmiiIi*  1  künste  der  Magier 
mussten  eine  spirituellere  Form  anneinnen,  nach  Ansbihiung  der 
Schreibekunst.  Das  Mysteriöse  derselben  frappirte  überall  den 
Naturmenschen  und  hatte  er  sich  schon  früher  allzuleicht  verleiten 
lassen ,  den  Namen  für  die  Sache  zu  nehmen ,  so  lag  um  so  grössere 
Verführung  dazu  vor ,  wenn  man  sich  neben  dem  Laote  des  Wortes 
noch  seine  bildliche  Gestalt  zu  vergegenwärtigen  vermochte.  Die 
magische  Kraft  des  schöpferischen  Honover*)  wurde  in  der  Kabbala 


dem  Porträtiren  zu  sterben  fSrcliteteii ,  wenn  er  das  Bild ,  das  dem  Geiste 

8fleich<'.  mit  sich  ft»i  tnehiiie.  Der  König  von  Bomn  wollte  aus  Furcht  vor 
nin<:i<cli<*n  Anschlägen  niclit  erlauben,  daes  die  vom  Köiii^'  von  Portugal  f;o- 
Bandtcn  Bilder  in  sriiicr  Wolmun^'^  aufgestfllt  würdeu.  —  Ein  Muselmann, 
dem  Bruce  das  Bild  einen  FischcH  zeigte,  fragte  ihn,  was  er  sagen  würde, 
wenn  am  Tage  des  Gerichtes  eich  dieser  Fisch  gegen  Iba  («lieben  und  an- 
klagen wQrde,  ihm  einen  Körper,  aber  keine  Seele  gegeben  lu  haben«  — 
Tertullian  tadelte  den  afHcanischen  Philosophen  Hemogenes,  weil  er  da 
ebenso  guter  Zeichner  wäre,  wie  der  Ketzer  Manes. 

*)  In  der  Entstehung  des  Gottmensfhcn  I?iir<-'  «Innh  die  Znni^o  der  Kuh 
findet  ^\('h  nur  ein  im  Nord?sf»h»ni  v(  r«:rübertor  Ausdruck  der  sehöpfnng 
durch  das  Wort,  wie  auch  »ieui  egyptisehen  Agathodämun  Knepb  das  Weltei 
ans  dem  Mnade  fällt.   Ueber  der  Schöpftmg  durch  das  Wort  steht  nodi  das 
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ZOT  mag-ischen  Kraft  der  Buchstaben*),  und  da  mau  e«  iii  iluK  n  mit 
leicht  beweglichen  Elementen  zu  thun  hatte ,  verfehlten  die  Rabbiiien 
auch  nicht  balti  die  <^anze  Welt  aus  dem  heiligen  Namen  **)  Gottes 
zu  eonstrairen.  Nacii  \  aieutinuö  waren  die  Aeoneu  als  Gedanken  dt  s 
imeri'ort»ehlichen  ßvifog  die  Namen  des  nach  den  Grenzen  seiner  VoU- 

ungedprochene  Wort,  der  Gebt  oder  Logos,  (v.  d.  Hagen*)  „In  das  Wort 
hat  Qott  di«  ganze  Welt  gelegt. (Arndt) 

*)  Dasselbe  Prindp  mechaniBcher  Verflachimg  liess  Rabbi  Abarbanel 
die  Beflragting  des  Brnstschildcs  (^'loich  der  eiyjyptischen  »Xrilhit«  des 
i^jl$^txttaTijf)  aus  dem  Hervortreten  bestiniinter  Buchst;ihfn  erklären,  wäh- 
rend gewöhnlich  die  magische  Kraft  der  iMirlstPiivo  iu  die  propbeti^chea 
Träume  gelegt  wmde,  womit  sie  ihren  Besitzer  begabten. 

**)  Kaeh  Elias  Ton  Creta  setate  Marcion  den  Scbdpfer  aus  34  Buch- 
staben des  jsrrieehisehen  Alphabets  zneammen ,  indem  Alpha  und  Omega  den 
Kopf,  Betha  und  Phi  den  Hals,  Gamma  und  Cki  die  Schultern  n.  r.  w.  bil- 
deten, bis  My  und  Ny  die  Füsse  ansmachtfn.  —  ,,So  wie  ieh  eiifh  durch 
tiefe  Betrachtung  (tapas)  schuf,  iso  sucht  auch  ihr  durch  Andadithgluth 
das  Mittel,  die  Geschöpfe  zu  vcrvlelfältig<  u,*'  spricht  der  Herr  der  Schöpfung 
(ttt  der  schwarzen  YiOnnreda)  zn  den  GH^ttem.  —  Sarasrati  (Güttin  der  Har- 
tninüe  und  Wisseustliaft) ,  aus  Brahma's  Seite  hervorkommend ,  tanzte  und 
sang  das  erste  Lied,  ihm  bei  dem  Schöpfungssjct  administrin  nd ,  wie  die 
wcltschaffeude  Sophia  vor  dem  Angesicht  Jehovah's  spielte.  Mit  der  Ent- 
stehung des  Weltalls,  sagt  Luciau,  ist  zugleich  der  Tanz  hervorge^jrangeu. 
Ehe  Gott  die  Welt  endnif,  hatte  er  nach  Philo,  der  Ihn  Makum  (Ort),  als 
alte  Dinge  enthaltend,  nennt,  in  seinem  Geiste  die  Vontellong  oder  das 
Bild  dessen,  was  er  erschafircn  wollte,  als  den  koyo^  i^fof.  —  Nach  dem 
Midrasch  .Jalkut  waren  sieben  l>in<7e  vor  der  Krschaflfiinj;:  (1(m-  Welt  vor- 
handen: di«  Thora  (da.s  Gesetz),  die  Russe.  Pariidius,  die  Hölle,  der 
Thron  Gottes,  der  Name  des  Messias  und  der  heilige  Tempel,  während  nach 
Andern  nnr  die  Thora  und  der  Thron  wirklich  vorhanden ,  die  andern  fOnf 
aber  in  dem  Gedanken  Gottes,  als  er  die  Welt  schuf,  waren.  Die  Seele 
Mohamed's  umschwebte  viele  tausend  .lahro  vor  der  ErschafTtni^'  der  Welt 
'^ehon  den  lieilijrf'n  Thron.  —  Im  tinnisehen  Epos  Kal(  wala  wird  die 
'Schöpfung  durch  das  Saitenspiei  Wäinamöineu's  beseelt,  wie  in  der  (lüstern 
Nator  Scandinayiens  durch  den  magischen  Gesang  der  Runen.  —  Bei  Menu 
heiwt  es:  „Donkel  war,  tmnnterschieden  und  ununterscheidbar,  als  obAUes 
in  tiefen  Schlaf  versunken  sei.  Da  strahlte  die  durch  sich  selbst  seiende 
Macht,  an  sieh  selbst  nu  lit  <xe-ehieden.  aber  scheidend  die  Fülle  des  Leben-^ 
nach  den  fünf  Grundkräften  und  den  andern  We.-^enheiten,  in  üehtverkliirtem 
Ulanze,  verscheuchend  die  Finstemiss.  Er,  dessen  Wesen  nur  im  Geiste  zu 
liegreifen  ist,  aber  den  Sinnen  nicht  erscheint,  der  keine  sichtbaren  Theile 
hat,  der  von  Ewigkeit  her  ist,  die  Seele  aller  Wesen,  den  kein  Geschdpf  er- 
kennen kann,  tfat  hervor.  Er,  der  aus  seiner  eigenen  göttlichen  Wesenheit 
mannigfaitifre  Wesen  in's  Dasein  rufen  wollte,  schuf  durch  den  Ged.anken 
zuerst  die  Gewässer,  und  b<5gabte  dieselben  mit  dem  zen^zenden  Leben— 
höiin.**  —  Nach  den  mystischen  Doctoren  sind  die  drei  Welten  (die  in- 
tfiiiigente,  die  himmlische  und  die  sublunarische)  aus  dem  mohamedsni- 
sehen  Lidite  eujanirt.  Gott  hat  vor  der  Schöpfung  der  Welt  die  Idee  Mo- 
hamed's  gehabt,  als  einer  geistigen  Substans,  die  aus  ihrem  Lichte  drei 
Strahlen  warf. 
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komrnenheit  Unnennbaren  ( juoQtpui  rov  &tov  opo/uara  rov  dtvovofta- 
CTov).  Die  T7rlaute  der  sieben  Vocale,  die  in  Egypten  der  Priester 
statt  eines  Lobliedes  den  Göttern  sang  (Demetrius  l'hal.),  batte  Hermes 
aus  dem  Unendlichen  abgesondert  imd  erfinderisch  seiner  Leier  ein- 
verleibt. Orplieiw  bezeieliiiete  das  All  mit  dein  Wohllaute  seiner 
Leier  (Ma)uJu(.<i),  die  Pythagoräer  nannten  die  Sieben  die  Stimmen, 
weil  sich  das  ganze  Tonsystem  innerhalb  sieben  l  uiie  volleiulete 
V'erbiiiduni^en  zwischen  Tonkunst  inid  Stemkmide  finden  sicli  auch 
bei  den  Chinesen.  Die  indische  Sc]  lopiungskraft  batte  die  Welt  her- 
vorfenifeTi.  indem  sie  sich  in  dem  trügerischen  Spiegel  der  Maya  sah, 
worin  :uu'li/eus  das  Bild  des  zerrissenen  Zagreus  erblickte.  Ormuzd, 
nachdem  er  die  Fenier,  die  reinsten  Abdrtu  ke  aller  künftigen  Wesen 
gedacht  hatte,  sprach  den  schafienden  Logos*),  aber  in  der  Kabbala 
waren  es  die  Gestalten  der  aus  dem  Lichte  geformten  Buchstaben,  die  sich 
in  der  Welt  der  Materie  abdrtickten.  Die  traditionelle  Modulation 
der  Worte,  in  denen  Accente  und  Punkte  mitzuspielen  beganoen,  er- 
hielt jetzt  bei  den  Masoreten  dieselbe  Heiligkeit  wie  die  genauen 
Vorschriften  Menu's  über  das  Lesen  der  Vedas.  Auch  Proclns  lehrt, 
wie  durch  bestimmte  Trennung  und  Verbindung  der  Laute  das  innerste 
Wesen  der  Gottheit  offenbar  werde.  Viel  kam  dabei  auf  die  Willens- 
kraft selbst  an,  „aber  bei  Adel  der  Seele»  starker  Phantasie  und  einem 
nieht  widerstrebenden  Gegenstande  vermag  die  Macht  der  Einbildungs- 
kraft (nach  Avicenna)  nidit  aOein  viel  Aber  den  Körper,  sondern  selbst 
äussere  Materien  m  verftndem  und  ohne  Mittelkörper  zu  bewegen.'* 
Die  BraJimimen  bedienten  sich  dazu  überlieferter  Formeln,  nm  durch 
ihre  Hantras  die  Götter  zu  beschwören.  Natfiriich  musste  die  Magie, 
da  sie  ihre  Ausbildung  vielfach  ausserhalb  der  Tempel  nahm  (beson- 
ders bei  fortgeschrittenen  Civilisationsverfiättnissen,  wo  die  Staatsreli- 
gioneo  die  gef^'liehen  Zauberkünste  ausschieden),  In  Gollisionen  mit 
den  anerkannten  Mythologien  kommen.  Sie  operirte  mit  den  relativen 
Verhältnissen  der  Naturgegenstande,  die  (wenn  überhaupt  ans  Ur- 
sachen Wirkungen  folgen  sollten)  immer  durch  eme  innere  Nothwen- 
digkeit  beherrscht  werden  mussten,  in  der  Harmonie  des  Eosmoe,  die 


*)  Durch  seinen  WiUen  sobof  Brahma  ans  seinem  Geist  das  Wasser 
(Nara),  als  Karayana  sich  bewegend  anf  dem  Wasser ,  dem  ersten  PUtie 

der  Bowofrnnpr.  N:;('li  Campanolln  (t  15^8)  cxistirte  die  Welt  zuerst  in 
Gott  als  IdtMlwolt ,  uügefülit  mit  Knfjcln  oder  Tugenden .  die  die  Ideen 
denken.  Nucli  Bruno  (t  1600)  mu»s  das  8ein  Grottes  als  That  betrachtet 
werden  und  Böhme  bezeichnet  Gottes  Denken  als  Sohaffen.  „Ueber  die 
Natar  philosophiren ,  heisst  so  Tiel,  als  die  Natnr  soiiaffen,**  sagt  SeheDing, 
der  in  der  Natiirpliilosophie  die  Darstellang  der  Natur  in  der  Ideenwelt 
liefern  will.  Nach  Hepfcl  h^^^teht  das  ganae  Leben  des  UnWersums  in  der 
Selbstentwickluiig  der  absoluten  Idee. 
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riditi^  geahnt,  alMrlktecli  erklilit  wurde.  Die  von  dcrBfdo  zoniHhn» 
mel  emporgewaohseneD  Q^ergestalten  liatten  sieh  dem  Priester  Mhon 
hmge  als  nnznlänglich  bewiesen,  den  giuaen  rnttchtigen  Bogen  des*» 
adben,  trotz  der  astronomiscben  ErweiterangeD ,  die  sie  dort  anneh-* 
men  konnten ,  anszuflllleD  and  selbst  die  kolossale  Figtir  Jupiter's, 
selbst  Phidias'  Zeus,  den  des  Tempels  Dach  nicht  fasste ,  venooclite 
CS  nicht  SQ  verdecken ,  dass  sich  hinter  ihm  noch  das  nnerbittiiehe 
Fatom  wdlbte  (wenn  er  nicht  selbst  als  Zens  Ilöregefes  anf^efosst 
morde)  oder  dass  machtiger  wie  er  die  uralte  Themis  blind  die  Ote- 
adncke*)  wog.  Der  Magier  wurde  durch  die  natttriichc  Anschauung 
dahin  geführt ,  den  unendlichen  »Sternenhimmel ,  an  den  sich  seine 
Zaubernetze  hefteten,  die  im  ewigen  Gleiehklaiiir  wandelnden  Sphären 
selbst  (der  tausendäugige  Indra  der  Mythologen .  der  Jupiter  multi- 
ocnlus,  der  Pfauenschweif  der  glänzenden  Here)  als  die  letzte  Ur- 
sache der  Noth wendigkeit  anzusehen,  und  die  unentüiehbare**)  Adra- 


*)  Dor  Gnostiker  Bardesanes  knüpfte  da,s  Fatnm  an  das  Walten  flf- 
Aftml^reistcr ,  die  von  den  paarweisen  Syzygien  der  Aeonen  zu  Kegeuten 
gesetzt  waren,  an,  indem  der  allmacUtigo  Gott  sich  nicht  in  die  subluuarische 
W€lt  duDiis^.  Wolf  (der  UncIuiBt)  wurde  am  Halle  Tertrieben,  da  man 
dem  prensBiscben  Könige  Toigestellt  hatte,  dass  er  ein  „Fatum"  lehre, 
welches  die  „langen  Kerle'*  zatn  Laufen  zwinge. 

**)  Parratur  n<MV'v:-ir;iti  riuam  ne  Dii  qnidem  snperant.  (Lh'h/s.')  Wlh- 
rend  die  Suunilf  n.  strenge  Fatalisten,  da,« Dogma  der  N'orlici  ht'sfinnnnng 
mit  allen  seineu  i  uigen  bekennen,  statuiren  die  Schiiteu  den  freien  V\  illeu  und 
oeliinea  an  (um  das  Vorherwissen  Gottes  nicht  zu  längnen),  dass  dieUandlüngen 
der  Menschen  von  Uranfang  In  das  Buch  der  Geschicke  eingetragen  seien. 
Nicht  Grott.  meint  Grotin«;,  war  dnrcli  dit-  Sünde  beleidiirt,  aber  e-^  bedurfte 
des  Satisfactions-Opfers  Christi,  um  das  verletzte  Oesetz  der  sittlichen  Weit- 
ordnung wieder  herzustellen.  Als  Gott  l)ei  Disputationen  widersprach,  sagte 
Babbi  Jeremias:  ,,Da3  Gesetz  ist  uns  Ton  dir,  o  Gott,  schon  auf  dem  Sinai 
gegeben,  wir  fhigen  nichts  nach  einerStimme  vom  Himmel.**  Um  eine  Frage, 
in  der  die  Schnle  des  Firmamentes  anderer  Ansicht  war  als  Gott  zu  ent* 
scheiden  (den  Aussatz  betreffend),  wurde  der  Rabbi  Bar  Nachmani  von  der 
Erde  durch  den  Todesengel  abgeholt,  als  ein  Geräusch  im  Moose  ihn  für 
einen  Augenblick  im  Beten  unterbrach.  Die  Stoiker,  die  die  tiuu^uttfii 
Zeus  nannten,  suchten  noch  fQr  die  Nothwendigkeit ,  die  sie  lehrten ,  eine 
Hestätigung  in  der  allgemeinen  Mantik.  „Der  alte  Bei  (der  Schöpfer  und 
W(  Itf  rhalter)  hat  das  Gesetz  der  Natur  auf  die  sieben  Mimmeistafeln  mit 
dem  alten  Ophion  oder  Hnrmnhrl  in  phöiiixischpn  Rrbnftzügen  geschrieben 
uiid  der  Harmonia  anvertraut ,  die  fortan  iilu-r  die  V  ollstreckung  dei^selben 
Ollsorge  trägt.  Darum  ist  er  mit  unzerbrechlichen  Banden  gefesselt,  er  und 
<He  Himmelskdnigin  Beltls  sind  an  olmmachtig,  den  Unabänderlichen  Rath« 
^fhluss  der  Moiren  absnwenden,  als  sie  Stadt  und  Reich  des  Bei  in  die  Ott* 
^alt  (h  s  Cyrus  zu  übergeben  unwiderruflich  beschlossen  hfittcTi .  nnd  selbst 
die  babylonischen  Götter  müssen  ^o^mh  iliren  Willen  den  Fersern  zum  Siege 
helfen,  wie  der  sterbende  Nebucadnezar(Abydenus)geweiäsagt  liatte.  Daher 
Siltaneh  der  Planet  Satom  bei  den  Babyloniem  als  der  bedentsamste  Stern 
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fitea,  die  Amme  des  S&eos ,  wob  fitar  ihn ,  ab  Aatria  mit  demaotoKn 
Weberblidte*)  (gleich  Aesa)  das  Schäeksal,  wogegen  den  Egyptemdie 
Planeten  nur  denGötterratli  der  S'SBt{}9vXai9$  (ebenso  ntttalieheNotb- 

Jielfer,  als  die  /Ico*  uk('<Stxaxot  oder  dii  averrunci  auf  der  Erde)  hü- 
deten.  Dem  ziij^etheilten  Verliäiigniss  int  selbst  einem  Gotte  zu  ent- 
tlieiieD  unmöglich**;,  saj^t  die  Pythia  dem  lydisdien  Konig.  Im  Mi- 
nokhered  ist  Bakht  das ,  was  vom  Anfange  au  zugetheilt  ist ,  ^leicli 
dem  unabänderlichen  Schicksal  (vintaiia  )  der  Madagesen.  ..Mit  der 
Nothwendigkeit  kämpfen  Götter  selbst  \  ergeben8."  (Pittacus.)  Indem 
dem  Magier  Kräfte,  die  die  Götter  selbst  zu  beherrschen  vermochteo, 
zu  (Gebote  standen,  ergab  sieh  als  natürliche  Folge,  dass  er,  wenn 
f'S  ihm  beliebte,  auch  den  Olymp  zei  triimmern  und  die  Herrscher  eben 
so  sicher  von  ihren  Thronen  werfen  konnte,  wie  es  bei  längerer 
Uebung  die  Rischis  dureli  ihre  Bussübungen  zu  thun  vennochteu, 
War  schon  vorher  das  Fatum  als  mitwirkend  zugelassen .  so  mochte 
weiter  geschlossen  wei-den ,  dass  „derjenige,  der  die  Geheimnisse  der 
Sympathien  und  Antipathien  in  der  unendliclien  Mannigfaltigkeit  der 
Kräfte  gehörig  kannte,  nicht  nur  die  gemeine  Ordnung  der  Dinge 
durch  theurprisehe  Kraft  beherrschen,  sondern  die  Gewalt  des  Schick- 
sals selbst  (d.  h.  des  Schicksals,  wie  es  sich  seine  Vorstellung  aus  der 
Religion  gebildet  hatte)  beherrschen  kann.^'  Hieraus  liess  sich  dami 
aber  wieder  (wenn  diese  einseitig  beschränkte  Weltanschaaung  ab 
nothwendige  Reaction  die  höhere  Gottesidee  des  Monotheismus  ge- 
schaffen hatte)  umgekehrt  argumentiren  ,  dass  „der  Einfluss  der  Ge- 
atime  l^eine  zwingende  Kraft  über  den  Willen  besitzt,  und  dass  durch 
frommes  Gebet  zu  Gott  der  Mensch  sich  aus  dem  durch  die  Gonstella- 
tionen  drohenden  Bösen  befreien  kann/^  Die  bd^en  Geister*^),  die  is 


und  war  als  Schicksalsiimcht  der  Nemesis  bei  den  Eg)'ptem  heilig.  ABe 
ülMrisrea  Gottheiten  aber  stehen  unter  der  Oberhokeit  des  Satnm." 

*)  ,,Ich  bin  der  Weber  des  erhabenen  Geschlechts  der  Götter,  der 
Kinder  der  irnnmelBgüttinTyp]i(>/'  sagtOsiris  TOn  sich  in  dem  Todtenbncbe 
^nach  Uhleinann's  Uebersetzunj;). 

**)  Die  ersten  Ahnungen  der  metaphysischen  Bedeutung  des  Fatum  (der 
tt/biuqfiiyri)  erscheinen ,  wenn  selbst  die  homerisehen  Götter  eine  «Utu  so* 
erkennen,  diesteversohieben,  aber  nicht  aufheben  können.  iTrenddenburg*) 
—  Fatum  autem  id  appello ,  quod  Gmed  €lfiaiffittrtiy»  id  est  ordinem  se* 
riemque  can>«:irnm,  cum  causa  eansae  nexa  rem  ex  «e  jrisrnit.  (Cicero.  ^  ^ 
ai'fiyxri  ifj)'  ovüittP  uv^ffft  nach  der  heraklitisdu  n  >rt  IK  lunPlato.  —  Di^ 
Dieueriuneu  derDike  (dieErinnyeu  oder  yXwiicci)  huiteii  dieiSonne  in  ihren 
Oleise.  {HermliL')  ^  Die  ewölf  Bilder  desZodiaens  tbeilen,  als  gate  Götter, 
alles  Gate  aus,  was  die  Welt  empfängt,  wahrend  Agrya-mainyus  durcli  di« 
sieben  Planeten  das  Bose  in  dei  Welt  verbreiten  lässt.  In  denYeabts  werden 
die  Fravashis  als  das  Schieksal  lenkende  G^'stirnf'  nnf£rpf;i'<'*t. 

in  SteruscUuuppen  sieht  der  Bus^e  buse  Gciäter ,  die  durch  Engel 
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den  Zodiaeus  Steigal  konnten ,  nm  die  erfcxrschten  Geheimnisse  des 
HnunelB  den  Zauberern  mitzotheilen,  >Kiirden  durch  Mohamed  vertrieb 
ben.  Angustin  überhäuft  die  römischen  Astrologen  *)  mit  beissendem 
Spott  und  li0Bt  sich  des  weiteren  über  das  Trügerische  ihrer  Naüv^ 
t&tsstellungeu**)  in  der  Stunde  der  Empfängniss  und  der  Geburt  «hb. 
Ab  einbdtfielie  WettanschauoDg  korate  die  Magie  nur  unt^  beson- 
d«n  beginstigtea  VierfaiUtiiissen  fjad^ehnlten  werte.  Naoh  den 
NenplatDoikem,  denen  die  riditiwfe  Weli  nnr  ein  idedriger  Abdrnck 
der  hdheroi  (xocr/w^  potßog)  war,  Btand  Altee  in  magiaeher  Verbin«- 
dng,  80  da»  wie  „das  Innen  und  Oben,  nach  Annen  md  XJvbax,  m 
^xm  auf  jenes  bedingend  anrflckwirken  könnte."  Nadi  dem  Da» 
Man  f,bat'da8  bOdiato  Weeen  die  HimmelskOiper  auf  aolehe  Art  er^ 
aehaiBn,  daaaihreBewegmigen  auf  niedere  WesaiEinfluBB  baben«  und 
ioigen  die  -Begebenbeiton  der  nnteren  Welt  vm  den  UmwftlaiingeB 
der  Qeetlnie  ab,  indem  jeder  Planet  einen  nofliwendigen  Bänflosa  anf 
jeden  besondmn  Vorgang  hat.'*  Der  astrologiaebe  llieil  der  Magie 
Int  meistens  präponderirend  hervor  und  itihrte  leicht  an  einem  8sa^ 
blismus,  „wo  der  Oultus  das  magische  Band ,  das  durch  die  Allge- 
geowart  Gottes  geschlungen  ist,  anregt"  und  dafür  auch  die  Kraft 
des  Gebetes  wohl  zu  benuUeu  versteht.  Dieae  letztere  musste  um 
80  mehr  hervortreten,  je  geläuterter  die  Voi-stellung  von  (Ut  Gottheit 
war,  wie  R.  Bechai  sagt:  Magna  vis  est  precuni  etiam  ininmtan- 
dam  natnram,  ad  liberandum  ex  periculis,  ad  ii  rirum  reddendum  de- 
eretnni  divinum."  „>ion  sunt  canuina,  nou  Hunt  characteres,  qui 
talia  possunt,  sed  \i8  animi  confidentis."  (Fen^erius.  )  Der  von  den 
vielgegtaltigeu  Götzenbildern  des  Polytheismus  umgebene  Magier 


vom  Himmel  gestürzt  werden:  während  sie  den  Moslemin  die  gegen  Jene  ge- 
aehleuderten  Pfeile  Allah's 

*)  Einer  dieser  Wahrsager ,  dem  die  Kirchenväter  die  Frage  »teUten, 
wie  die  Constellationen  bei  der  Geburt  einen  Einflass  ausüben  Icönnten ,  da 
anter  der  Menge  der  in  dem  gleichen  Augenbliefc  anf  dem  Erdhall  geborenen 
Menschen  doch  die  grSsste  Mannigfaltigkeit  der  Constitutionen  herrsche, 
"ochte  solch«'  ^'^ot•sehiedenheit  mit  dem  Experiment  einer  drclifnflen  Töpfer- 
scheibe zu  erklären,  wo  zwei  scheinbar  zuöamnieufallendc  Tuuete  doch 
durch  weite  Distanzen  geschieden  sein  könnten.  Eine  Differenz  von  nur 
«ehn  Banm-Miniiteii  in  aatronomtsdien  Beobachtungen  verglich  Coperniens 
noch  mit  der  Gewissheit  dee  .pythagorSischen  LehrsatBes,  mid  erst  Brahe'» 
Cnunie  Beobachtongen  machten  einen  Fehler  Yen  acht  Mnuten  unmöglieh. 

**)  Aus  dem  gieiehzeitigen  Erkranken  zweier  Brüder  schloss  Hippocra- 
te^.  (lass  sie  Z-willinge  soh'ti,  der  Stoiker  Posidonin'^,  dn'^s  «ie  iintor  derselben 
Comtdlatioii  gel)oren  worden.  —  Nach  der  8a}?(;  rl<  liti  d*  i  Astrolog  »Simeon 
Polozkii  zu  Gott,  das»  er  die  Geburtswehen  der  Zanu  ^aUüiaKirilowna  noch 
^^^dSogem  möchte,  damit  der  Nengeborene  (Peter  der  Greese)  eines  langem 
Ubena  theUhaft  wfirde. 

Buiian,  M«n»ch.  II.  1$ 
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iiUiBite  dageffiB  bald  die  Wunderkrttfte  der  Theurgie  lernen,  um  da 
von  KllüBtiem  gefertigten  BildoisBeii  ein  göttliches  Leben*)  einzo' 
hflachen,  womit  begabt  sie  eben  so  gesdiiekt  in  der  Ueidenzeit  Blut 
BD  Bdiwitien,  die  Aogeii  m  yerdieben  oäer  mit  dem  Kopfe  su  luekoi 
ventBBdea«  «b  mter  dm  ChriBten,  oadidem  sie  auf  dem  congtantmo» 
politaiiiieheii  Condl  belebt  waiw.  DerHdker  eines  religiOBen  Kleis- 
Imadebi,  der  sieh  nkd&t  so  prttehti^e  Stitnen,  wie  die  antdrisinm 
Priester  Terdeheffen  keimte,  begnügte  sk»b  mit  Ldmi«  müd  Strohpup- 
pen nnd  trieb  besonders  Ck»ntrsbende  mit  äm  AtnuAnncheii  and  Ii» 
liehen  Wachspräparsten,  die  nicbt  in  die  Hftnde  der  Pollnei  koBmn 
durften. 

Je  mehr  der  dualistische  Gegensatz  in  eiiiem  iieligionssysteme 
hervortritt  (d.  h.  je  mehr  die  zornigen  Manifestationen  der  Gottheiten 
zu  bösen  geworden  waren),  desto  mehr  muss  sich  dieser  Chaiakiir 
auch  in  der  mit  ihm  verbundenen  Magie  ausdrücken .  die  sich  dann 
vielfach  in  eine  schwarze  und  weiBi^e,  in  eine  AnrulUng  der  Ensctl 
und  Beschwörung  der  Teufel,  in  eine  ireistige  nnd  elementare,  in  eiiir 
erlaubte  und  verbotene,  in  eine  legitime  und  illegitime,  in  eine  Theurgie 
und  eine  Goetie  scheiden,  und  die  demgemäss  alle  Natarprodacte  ein- 
theilen  wird,  mit  dem  Widrigen  nnd  Hftsalichen  das  Reich  der 
Finstemiss»  mit  dem  Sohdn^  mid  Angendimen  das  des  Idclites  be* 
faerrschend. 

Leieht  war  in  jedem  Stemendienst,  je  tiefer  nnd  mystischer  der 
Bapport  der  HimmehJUifper  snm  Menschen  ai]%efa8st  wurde«  eiie 
q[ieeiene  Besiehnng  sur  Seele  hingestellt.  Naä  den  egyptisita 
Lehren  durchwandert  sie  den  Thierfereis,  anf  die  Erde  hinabwikfln- 
men  nnd  zieht  aus  den  verschiedenen  Gonstellationen  diejeniges 
Eigenschaften  an  sich,  die  sie  fortan  dnrch  das  lieben  begleiten  w 
den.  Bei  der  Qebiirt  ist  der  Stenenemftiss  am  stärksten,  und  Uber 
die  kommenden  Jahre  walten  diejenigen  Gonstellationen,  unter  deoeo 
das  Kind  den  ersten  Athemzug  thut.  Dann  singt  ihm  Carmenta  mn 
Schicksal,  dann  treten  die  >i'ornen  an  die  Wiege,  um  die  Begebt ü- 
heiten  des  Lebens  vorherzusagen ,  oder  Feen ,  die  Segen  oder  Un- 
heil  küuden.  Bei  der  Geburt  des  ivindes  erscheinen  in  Albanien  drei 


*)  In  dea  rabbiidschen  Scbnlen  wurde  gewissermassen  der  MeasA 
aelbst  begdstigt,  indem  erst  durch  da»  Hsndanflegeii  seineB  Ifehrers  (kr 
SchQler  daaRecht  erhielt,  seinen  eigenen  Namen  zu  führen  und  selbstständ*^ 
Aussprüche  zu  thun.  Spater  cr^iiflt  dann  der  Doctonmd  noeh  eine  Schreil)- 
tafel  und  einen  Sciilüssel,  um  cieii  Ungek;lii  ((  n  die  Schätze  der  WiRsensK'haft 
zu  erschliessen.  Rabbi  Elia  lialüclieai  in  VVonud  und  Hoch  U.  Low  iu 
vermochten  auch  im  Mittelalter  aus  Thon  geformte  Menscheng^taltea 
(Golem)  durch  kabbalistigcheBlfttter,  die  ihnen  ü  den  Hand  gelegt  wardeo* 
an  beleben. 
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QDsichtbare  Frauen  (Phatite)  an  dem  Lager  des  Kindes*).  Nadi 
den  LitÜianem  beginnt  Werp^a .  (die  Si»uuierin)  den  Faden  des  neu- 
geboroMD  Kindes  am  Himmel  zu  spinnen  und  jeder  Faden  endet  in 
einen  Steni,  der  dann  erscheint**).  Nabt  der  Tod  dee  Itaiaolieii,  m 
ruBst  aein  Faden  mid  Bein  Stern  Mt  erblelehoiid  nieder.  Ffbr  die 
Verelirer  der  Semmes^lilati  dagegen  begfuuien  die  nneteiblicfaen  Jong- 
iranen  (Swetos  MaitaB)  anf  Erden  unvoUendbare  AriMiten  fea  wirken, 
die  des  Fortleben  im  Jenseits  verbürgten.  Die  Babbinen  nabmen  dne 
^ebe  Zahl  von  Sternen  wie  von  Seelen  an  t  wShrend  dem  Indier  in 
demGdtterwege  (der  Uilchetcasse)  die  Seelen  der  Tugenden  glänzen,  di0 
«nt,  wenn  ihr  Verdienst  erschöpft  ist,  als  Sternsehnnppen  wieder  anf 
die  £rde  fallen  ^  nm  aufs  Neue  in  Körper  gebannt  zn  werden.  Auch 
iristophanes  weiss,  dass  die  Seele  ein  lenehtender  Stern***)  wird  und 
der  ÜTenseelftnder  sieht  imStemenheete  die  reebten  Angen  semer  Ter- 
aforbenen  Häuptlinge  glänzen.  Der  Edda  waren  die  Staue  Feuer- 
fimken  aus  MuspeUieim ,  während  die  Manichäer  die  Seelen  als  zer- 
streute Lichtflinken  betrachteten.  Die  astronomischen  Speculationen 
äind  Iii  neuerer  Zeit  vor  den  grossen  Entdeckungen  der  Astronomie 
turückgetreten,  wahrend  die  medicinische  Therapie  sich  nocli  kaum 
Principien  rUhmen  kann,  die  au  Sicherheit  f)  die  Wahrscheinlichkeits- 
berechnungen der  Magier  viel  überträfen.  Die  Citationen  Verstorbe- 
ner, um  die  Zukunft  zu  enthüllen,  spielten  stets  eine  grosse  Rolle  in  der 
Magie  und  konnten  schon  mit  kräftiger  Einwirkung  auf  den  Habal- 
Garmin  (Hauch  der  Knochen)  oder  durch  Beräucheruug  des  Schädels 
geübt  werden ,  wenn  „die  Elementarseele  sich  vom  Tage  der  Zeu- 
gung an,  nicht  mehr  von  dem  Menschen  trennt,  und  nach  dem  Tode 


*)  Angebrannte  Kirr^cTibanmzweige  werden  bis  inm  Mannbarwerden 
aufbewahrt,  und  würfif  n  beim  weiteren  Verbrennen  den  Tod  herbei/Öhren, 

wie  bei  dem  griechischen  Heros  Meleager. 

Stand  ein  Stern  über  dem  Monde,  so  weissagte  der  Lappe  die  Geburt 
ekes  Knaben ,  wenn  danmter,  die  eines  MSdehens,  wenn  vorne,  die  eines 
kriUUgen,  wenn  dabinter,  die  eines  scbw&chlichen  Kindes. 

*♦*)  Ein  auf  dem  Vorhange  angebrachter  Rosenkranz  von  Perlen  mit 
einem  Stern  (das  Juwel  unter  den  Juwelen  des  Paradieses)  bezeichnet  in 
Medinah  das  Grab  des  Propheten.  Im  Faustbuche  fallt  der  Teufel  (gleich 
Lucifer)  vom  Iliunnel,  als  Steni,  worin  er  beschworen  wird. 

t)  Besprechungsformeln ,  deren  sich  Machaon  (wie  noch  jetzt  Fetisch- 
mid  MedicimnSnner)  bediente,  sind  kaum  Terscbwanden ,  nnd  weshalb  man 

Baipetersäure  (wie  Valien  will)  bei  Albuminurie  geben  BoUte,  wird  durch  ge- 
heiiiuiissvolk' lliiideutnup:  auf  chemische  Beziehungen  zum  Eiweiss  nicht  viel 
klarer  als  (iieJbimpfrlihing  dn(^  paracelsischenNepliritieum  k  laRadeiuacher. 
iias  Taubenexperiment  bei  Keuchhusten  hat  noch  in  den  fünfziger  Jahren 
(den  fünfziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts)  in  wissmehaltlichen  Zeit- 
aeluiften  der  Medicin  umgehen  dürfen. 

16* 
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in  der  Nähe  des  Grabes  bi»  zur  Auferstehung  bleibt^^^  wahncheinfieli 
als  Od  frisirt.  Im  Alterthnme  zauberten  die  Thessalier  eben  so 
schickt  mit  Todtenknochen  als  später  die  Tahiter.  Die  Spartaner 
befragten  vor  derSehlaelit  eis  Knochenorakel  und  wieSaul,  liess  sidi 
Pmnpejiia  den  Auflgaiig  der  be^ont^iendeii  Sehlacbl  voiteaagen. 
Worden  solche  KUnste  nlelit  länger  gern  gesdiai,  so  mnsate  im 
anoh  die  mr  Inoabalion  auf  den  Kirelihfifen  fidilafenden  nnnftlüg  i 
betraditon.  Kadi  der  Zcndaveota  waren  ea  die  Diws  (In  Tahiti  dar 
bOse  Orometoah),  die  dort  tnogltigai  mid  deren  Stimne  also  in  dei 
Beaeesenen  apraieh.  Ans  dieeer  ijiBohaimng  folgte  dann  wieder  ain- 
gefcehrt,  daaa  Ftirehlaame,  in  der  KadiOf  die  attdn  gegen  aoleke 
Gespenatftr  aehtttaen  Ironnte,  begraben  Sit  aein  wflnaehten,  ^  tmd  ea  mit 
frommen  Gaben  anoh  erlangten,  wahrend  ftflher  fie  Pftpate  i 
Nachfolger  des  römiachenPHeatera,  den  achon  daa  ESm  derTnHle^ 
flöte  Temm^inigte)  strenge  Verbote  hatten  ergeben  laaaen,  KjrdNi 
zu  erbauen  an  Plätzen,  wo  Leichen  begraben  seien.  Bald  im  Geg«a- 
theil  wurde  es  zum  Grundsatz ,  dass  jeder  Altar  auf  Reliquien  (wie 
auch  die  buddhistischen  Dagops)  begilindet  sein  müsse ,  und  als  die 
Kirchen  zum  Begräbnisse  zu  eng  wurden »  liessen  sich  Friedhöfe 
weihen.  Bei  dem  allgemeinen  Zusammenhange,  worin  alle  Nat^^ 
gegenstände  zu  einander  treten,  sind  auch  die  Küiperbewegiingeii 
selbst  bei  Ausübung  der  Magie  bedeutsam,  und  das  Falten  der  Hände  *i 
auf  dem  Bauche ,  das  Einschlagen  der  Daumen  wurde  als  besondtrs 
bindend  erkannt.  Der  ocnlus  obliquus  ist  überall  gefüii  Ii tet.  Der 
Polynesior  setzte  vielfach  in  das  linke  Auge  die  beele  (die  bei  deu 
Neuseeländern  später  in  einen  iStern  verwandelt  wurde)  und  dem 
Menschenopfer  (Taata-tabu  oder  der  d^^ni  Tode  geweihte  Mensch) 
wurde  deshalb  in  Tahiti  vor  seiner  Vergrabun^  das  linke  Auge  aus- 
gerissen, dem  der  König  den  oüenen  Mund  entgegenstrecken  musste. 
um  es  wenigstens  symbolisch  zu  verschlingen.  Hatte  man  sich  ein- 
mal durch  Hebung  in  magischen  Anschauimgen  an  willkürliche  Asso- 
ciationen incongruenter  Gegenstände  gewöhnt,  so  konnten  diese  auch 
auf  ein  reinea  Gebiet  des  Denkens  (woselbst  jeder  ungefähre  ZiiBam- 
menhang  einer  gemeinsamen  Beadehiing  ausser  der  Gleichheit  der 
Operationen  fehlte)  tibertragen  werden.  Um  den  Feind  des  Königs  zu 
vernichten,  wünscht  (im  Rigveda)  der  Hof brahmane,  .«yWemi  er  deuBlitz 
verschwinden  sielit,  dass  jener  verachwiude  wie  dieser ;  wenn  er  doa 
Regen  verdunsteii  sieht,  dass  jener  vardimfite  wie  dieser;  wenn  der 

*)  Nnma  setzte  ein  Indiffitanicntnm  für  Fides  imi:  M;inii  ad  digitos 
usque  involuta  rem  diviiiam  facere ,  significantes  fidem  tatandain  »edemqne 
ejus  etiam  In  daitrig  sacratam  mse.  Im  dentschen  Becht  ist  das  Halten  der 
Finger  symbolisch. 
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Mdod  Mk  T«rfin8teit,  dm  nch  jener  verfiostfwe  wie  dieser;  wem  (Be 
Sonne  nntergeht,  dass  jener  mtergehe.  wie  dieie;  wenn  er  das  Feuer 
eriOseheB  siebt,  dass  jener  erlöBohe  wie  dieses/*  Formehi  zam  Ver-  • 
■dnen  oder  Yeiniindeni  mässeii  bei  afo-  oder  znnelmMiidein  Monde 
gesproehen  werden.  Nach  dem  Volksglauben  erAlllt  si<A  der  Wmiseh, 
der  in  dem  Augenblicke  gethan  wird ,  wenn  man  eine  Sternschnuppe 
erblickt ,  wenn  der  Himmel  sich  schnäuzt  und  die  Erdgallerte  (Tre- 
mella  Nostoch)  nach  GcwitToni  zurücklässt.  Die  Juden  springen  beim 
Einti-eteu  des  ersten  Vicrt»ilö  dreimal  ;uifliii))iViul  an  den  Mond  unter 
dem  Gebete :  „So  wie  ich  zu  dir  aufspi  iiige  und  dich  liieiit  eneichen 
kaiiii,  äü  boll  auch  mich  kein  Feind  erreichen  können."  Je  stärker 
in  solchen  Wünschen  die  Frojection  des  Willens  ist,  desto  mehr  gleicht 
man  den  Mangel  materiellen  Erfolges  aus  und  gelangt  auch  ohne 
diesen  zu  subjectiver  Befriedigung.  Ein  ursächlicher  Zusammenhang 
zwischen  tief  empfundenen  Vorstellungen,  und  den  mit  ihnen  associir- 
teu  Tluitsaeheu  lie£rt  in  der  Natur  des  I)(  nkcns  selbst  begründit,  so 
dass  er  sieb  noch  innner  unwillkttriic  Ii  antcli'ängt  imd  den  edelsten 
wie  den  gewöhnlichsten  Regungen  unterliegen  mag.  Die  Moralideen 
schwin^ren  auf  dem  Resonanzboden  rhythmischer  Harmonien,  lieber 
das  lautreten  eines  möglichen  Unglücks  zu  lächeln  oder  gar  zu  spot- 
ten, wird  überali  von  böser  Vorbedeutung  gehalten  und  Jeder  wird 
beim  Empfange  einer  traurigen  Nachricht,  auch  wenn  ihre  Folgen 
ihn  nicht  unmittelbar  berühren,  sich  trübe  gestimmt  fühlen,  so  sehr 
auch  in  abstracto  die  Stoa  lelven  mag ,  dass  der  Weise  Alles  mit 
Gleichmutli  anfiiefamen  mQBse,  und  &ac  einen  verstorbenen  Freund 
sich  emen  neuen  anschaffen  möge,  wie  man  auf  dem  Markt  (nach 
£pietet)  den  Ersatz  eines  serbroclienen  Topfes  kaufe.  Da  die  Zaa- 
börer,  am  die  Seele  zu  spannen  nnd  dadinreb  eindnicksfilhiger  zu 
machen,  stets  als  Vorbereitang  m  ihren  Oeremonien  allgemeines 
däUschweigon  anfarlegten,  befahl  FyÜiagoras  ans  Opposition  kut  su 
beten.  Die  Runen  worden  halblant  gemoimelt,  wie  die  Tantras  der 
Bndunanoi.  Am  wirksamsten  mnssten  Segnungen  mid  Flttehe  in 
der  Todesstunde  sdn.  Facilius  evenit  appropinquante  morte,  nt 
SDimi  futura  augurentur,  sagt  Cicero.  DieTodten  lieasen  einen  Fluch 
gsgen  den  Eutweiher  ihres  Grabes  auf  den  Sarcophag  seteen,  trotz 
velcfaes  Esehmmiazasar  (der  sidonische  König)  in  seiner  Ruhe  gestOrt 
wurde.  Die  Copisten  des  Mittelalters  fügten  eine  Verwttnschmig  *) 

*)  In  der  Vorrede  sam  swelten  Bande  tm  „Albertus  Magnus  bewährte 

und  approbirte  sjrmpathetische  und  natürliche  (Optische  Geheimniaee  für 
Menschen  nnd  Vieh«'  (1839  1840)  wird  demjenigen,  der  das  Buch  nach- 
druckt, der  ewige  Fluch  uiid  die  Verdammniss  angekün<ligt,  ,,weil  dasselbige 
«lein  Schutze  Gottes  empfohlen  und  der  heiligen  Dreifaltigkeit  übergeben 
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gegen  jeden  ihr  Bäeh  Terftl8cfaend«[i  Abaeliieiber  bei,  und  wer  hm 
konnte,  mochte  solche  ZoBätse  fllr  dnen  eiienBo  gefährtichen  FeHsdi 
«halten,  ala  der  N^per  in  der  dflnnen  Schmir  sieht,  die  fllr  ihn  die 
Thnr  unantastbar  ^erseUiesst.  War  ehmial  die  Wakasinkeit  der 
Flllehe  zugegeben ,  so  liess  leicht  begrejffidi  der  Staat  sie  bei  der 
Verbindmog,  In  die  zur  Religion  trat,  nicht  ausser  Acht«  Die 
mischen  Gesetze  sprachen  einen  Finch  gegen  jeden  ihnen  Znwidcrliai«  i 
delnden  ans ,  bedurften  aber  dennoch  stets  einer  wachsamen  Polizei. 
Der  den  Rainstein  Aiisackenide  wurde  nebst  seinen  Ochsen  verflucht. 
In  der  Rarlissitzun^  zu  Athen  sprach  der  Herold  den  Fluch  gepreiiAlle 
aus,  die  wider  besseres  \\'issen  das  Volk  täuschen  wollten.  Ein  De- 
cret  der  Kirchenvers^muiJung  zu  Elvira  untersagte  es  den  Gutsbe- 
sitzern, ihre  jüdischen  Pflehter  über  den  Ertrai^:  der  Felder  den 
Hegen  sprechen  zu  lassen,  weil  dadurch  der  chri^tlicliH  Se^rf^n  uu^urk- 
sam  gemacht  würde.  Solon  leert  einon  Fhieh  auf  da.s  Aiisiiiliren  vun 
Landesproducten  und  Aristides  in  den  pei-sisohen  Krica-  n  auf  das 
von  allen  Vorräthen.  Die  Niederlag-e  des  Crassus  wurde  dem  Fluche 
des  Volkstribunen  Atejus  Capito  zugeschrieben  und  die  Vestalinnen 
besassen  die  Jvraft,  durch  Gebete  flüchtige  Sklaven  innerhalb  der 
Stadtmnin']]!  zu  fesseln*),  so  lange  dieselben  die  Grenzen  nicht  über-  | 
schritten  hatten.  Vor  fester  Gonstitnirung  eines  Gesetzbuches  suchte 
die  Priesterschaft  der  Buzygen  (auf  welche  die  Einführung  des  Acker- 
banes  in  Attica  zurückbezogen  wurde)  den  Wünschen  des  Publicums 
dadurch  einen  Ausdruck  zu  geben ,  dass  ne  jeden  mit  dem  Flocäe 
belegte,  der  dem  Andern  Wasser  oder  Feuer  verweigerte  (das  „aqua 
et  igne  interdicere"  stand  später  dem  Staate  zu),  wer  Verirrten  nicht 
den  Weg  zeigte ,  Todtgefundene  nicht  zur  Erde  bestattete ,  Schäd- 
liches Andern  nicht  widerrieth.  An  das  mit  dem  Stein  erschlagene 
Schwein  band  der  Fetiale  den  Fluch  fiir  Meineid.  Der  egyptisehe  i 
Oberiiriester  rief,  wie  der  batUusche ,  die  Flüche,  die  etwa  das  Volk 
treflfon  sollten,  «o£  den  in  den  FLuss  geworfenen  Kopf  desOpferthim 


ist ,  dass  dieselbe  dai  über  wache  und  deu  Engel  Michael  zum  Hüter  und 
WSehter  aufstelle ;  *f  dann  folgt  ein  neuer  Fluch  über  den  Rftnber,  der  dem 

rechtraassififen  Verleger  das  Brot  raubt:  ,,er  wird  weder  Rast  noch  Ruhe 
haben  Tn^r,  vnä  Nacht,  weder  hier  noeh  dort;  dasa  verhelfe  ihm  Gott  Vater, 
Solm  uüd  heiliger  Geist.** 

*)  Eine  sehr  alte  Art  des  Zaubers  war  das  Festbannen  der  Feinde 
*  durch  geheimnfssTolle  Sprüche,  die  ImAugenblickederNothredtirt  wurden. 
Der  Wissende  Termodite  gaase  Haufen,  Belter  und  Fusayolk,  zu  stellen, 
d.  h.  unbeweglich  zu  machen,  ebenso  durch  andern  Spnich  diesen  Zauber 
wieder  aii(Viilöv,.n,  und  dieser  Aberglaube  hat  in  dem  RomanusbüclilHn  noch 
in  unserm  J:i]i]  liunUert  seine  abgeschmackten  Formeln  in  die  katholische« 
Heere  gebracht.  {Freytag.) 
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herab,  wshreiid  die  Juden  deo  SQndari>ook  Aeeeel  lebendig  in  die 
Wflste  jagten.  *J(fa  war  sowohl  Gebet  wie  Finch  und  Apulejus  im- 
tancheidet  in  der  devotio  die  fansta  precatio  und  diva  imprecatio. 
Kach  dem  irisGhett  Volksglauben  mnsa  jeder  auageaprucbene  Flnoh 
aoffitwaa  niedofallen.  Sieben  Jalo«  «cliwebt  er  in  der  Luft  und 
Vaon  jeden  Augenblick  den  treflbn,  gegen  deo  er  gerichtet  war ;  ver* 
Ub9st  diesen  seinSefautzeDgel,  so  verkörpert  er  sieh  alsbald  als  Fluch, 
uad  Unglttck  ,  Krankheit  oder  Versuchung  stünst  auf  den  Verfluchten 
an.  ),Die  Serben  fluchen,  dass  du  um  deine  Seele  kämst.*' 

Der  Uebergang  von  ebem  Propheten  mm  Magier  ist  ebenso  aümihHg, 
wie  der  Unterschied  «wischen  Zauberer  und  Priester  nur  ein  relativer.  Die 
römisohpn  Mareior  wnrden  (»bleich  dvix  Bakis)  von  dor  den  Hohlongewassem 
einwohnenden  Kraft  erlptn^Iitet,  ihnen  ihreBtimme  ablauschend,  und  würden 
ohne  die  besondere  Beziehung,  in  die  sie  zu  den  sibyllinischeu  Büchern 
1nt«Q^  leicht  EU  den  Operationen  der  Hydromuntie  gelangt  sein ,  wie  solche 
s&eli  den  Fetischmännen ,  die  mit  Oalabassen'  säubern,  irohllMkannt  dnd. 
Die  symboHstdien  Handlungen,  welche  die  Jüdischen  Propheten  snweilen 
ihren  Weissagungen  boi/nfüpron  für  gut  fanden,  tra^f-n  viflfrtch  denCharnkfer 
eines  magischen  Bindens.  Jeremias  liess  seine  Propliezeiunj^en  in  den 
Euphrat  rerseuken ,  da  Babel  also  untergehen  würde ,  wie  Eliaa  dreimal  die 
Erde  mit  Josia's  Pfeilen  sehlug ,  um  die  Niederlage  der  Syrer  sn  Terstnn- 
Men,  oder  Zedeltias,  um  die  Syrer  ans  dem  Lande  an  stossen,  neh  MCftner 
anT)and,  die  Zuchelli  an  dem  Obersten  der  Zauberer  („vom  Teufel  abortirt") 
des  Königs  von  Angoy  Den  trjpfcren  nauptM7i<?eTi  setzen  die  Indianer 

Hörner  auf,  wie  dem  Uhuikamaim  die  Orientalen,  bei  denen  früher  Homer 
die  Bilder  des  Mondes,  Strahlen  (als  Heiligenschein)  die  der  Soune  bezeich- 
asten.   IMe  Amabondas,  das  gehörnte  Volk,  sind  den  flbrigen  KalTeni- 
stammen  auf  dem  Zuge  naeh  Süden  vorangingen.    Als  der  Geist  der 
Propheten  verstummt  war,  sprach  die  Stimme  in  Bathkol ,  wie  auch  die 
Shawanen  bei  ihren  Vcrsaramlung-en  die  Gottheit  flüstern  horten,  und 
erst,  nachdem  ihnen  diese  Mittheilung  geworden,  ihren  Entschluss  fassten. 
Als  Vogel  spraiA  der  Gott  zmn  Propheten  der  Azteken,  um  sie  zum  Auszug  za 
ennabiien.   Eine  himmlische  Stimme  sandte  die  OefXhrten  des  Xisntlims 
nach  der  Sonnenstadt  der  Siparier ,  nra  die  Pfeile  des  Seth  an  finden ,  die 
Stimme  aus  dem  Walde  verkündete  den  Sieg  der  Römer,  an  der  Küste 
Akamaniens  den  Tod  des  grossen  Pan.  —  HostanesCOsthanes)  war  der  Erste, 
der  durch  seine  Reden  und  seine  Handlungen  dem  wahren  Gotte  die  höchste 
mire  erwies,  die  ilrni  schuldig  ist,  welcher  anerkannte,  dass  die  Engel,  d.  h. 
seine  Diener  nnd  Gesandten  ohne  Aufhören  in  seiner  Gegenwart  sind,  wo  sie 
i)mi  Huldif?un<rf*n  bringen,  wo  sie  seine  Befehle  erwarten,  wo  sie  vor  seinen 
Blick  n  (T^ittem.  Erist  es  auch,  d«^r  diese  irdischen  und  umbersehwelfenden 
Dämonen  hat  kennen  lernen  lassen,  diese  Feinde  de»  Menschengesehlechts. 
{Minutkis  Felix.)  Naeh  Plinius  verfasste  llermippus  von  Samos,  der  (in  der 
«weiten  Hälfte  desd.  Jahrhunderts  a.  C.)  naeh  den  Sehriften  desZoroaster  in 
Iran  forschte ,  viele  Büeher  über  die  Magier  nnd  führt  viele  von  ihm  vorge- 
schriebene Gebräuche  an,  wa«?  von  Diogenes  T.af  i  fins  Ix^stätigt  wird.  Nach 
8t.  Hieronymus  machte  er  zuerst  die  Seliriften  der  Indier  dem  Westen  bekannt. 
Wie  Plinius  sagt,  wurde  den  Griechen  durch  Osthancs ,  der  im  Gefolge  des 
Xenes  naeh  Westen  kam,  nicht  nnr  eine  heftige  Begierde,  sondern  ein 
«Ihrer  Helsshnnger  naeh  der  Magie  eingeiiflanst»  nnd  ans  seinem  Werke  de 
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ambrarnm  inrerorumque-  «HdUi^pittl  halle  Deaocritus  die  MatariaUen  seintf 

Schriftr^n  entlehnt     Kin  zweiter  Osthanf^s  vorpflanzte  tlii*  MM^rir  nnch  Ita 
lien,  Gallien,  lUit;mnif'n.    Der  Westen  wurde  <laroals  zuerst  mit  <ien  orien- 
talischen Ideenki*  inen  bekannt,  nnd  Misöionäre  der  in  Persii'H  neu  ge-stif- 
tettiu  oder  vielmehr  reformirten  BeUgion  verbreiteten  sie  dabin,  die  C^beuao 
wie  die  Bnddltisteii  de»  afliatiechen  Nomaden)  wegen  ilwer  aberwiegeato 
Cultur  den  damals  npch  roheren  Yöllcern  des  Nordwestens  als  Zauberer  er*  ' 
scheinen  mussten.    Dadurch  erliielt  der  Name  der  Magie  seine  eijjenthüm- 
liche  Redontnnj?,  die  in  ihrer  uf'schichtlichen  Anffa^^sung  riolfnfhf»  Vfrwir- 
ruug  gestiftet  hat.    Jeihv^  Volk  betrachtet  die  priesterliche  Wisneiischaft  j 
eines  Fremden ,  yrogeii  iiirer  geheimuissvoliea  lioverstäudliehkeit ,  als  Zaa>  \ 
berei,  osd  da  g|cb  bei  uns  gegenwürtig  Wisseaftobaft  und  Beligion  echarf  \ 
geBChieden  baben,  werden  wir  Jetzt  mn  so  eher  an  Zauberei  denkeo,  je 
wilder  der  Stamm  ist  den  wir  kennen  lernen,  während  im  Alterthume  gerade 
umgekehrt  eine  civilisirterc;  Nation  durch  ihre  Künste  dominiren  mnsste.  So 
wurde  bei  den  Griechen,  wie  überall  auf  der  Erde,  einheiuü^iche  Zauberei 
geübt,  aber  bei  ihrer  eisten  Bekauntschait  mit  den  Magiern  fassten  oe 
weniger  die  von  diesen  milgetb^teii  Religionsideen  in's  Auge ,  als  die  i« 
diesien  snr  Stutase  ibres  Ansehens  geabten  Gaukeleien,  nnd  da  der  orlenla- 
fiscbe  Ideenkreis,  wegen  des  lantwickclt^n  Nationalbasseä ,  keinen  feitei 
Fuss  fassen  konnte,  sondern  nur,  als  durch  die  angeregt*'  I-lutliezeit  helle- 
niseher  Hildung  assimilirt,  fortbestand»  so  wurde  der  Name  weiterhin  ;d« 
charaktcristibch  für  die  Zauberceremonien  beibehalten.    In  ähnlicher  Weise 
erkämpfte  die  orientalische  ßeligionsanschauung  bei  ihrem  zweiten  Bin- 
dringen,  besonder»  dureb  die  mit  ihr  verfcnipften  Wimder,  ibr  Aneeben. 
Christus  selbst  wird  als  Zauberer  dargestellt  von  Celsus  (bei  Oiigeaea),  wie 
es  Arnobius  bestätigt ,  und  dass  den  Aposteln  Zauberei  beigemessen  wurde, 
ergiebt  sich  aus  Irenaus,  wie  auch  aus  den  jüdischen  Vorwürfen  bei  .Jn«^Tin 
Martyr.  in  diesein  let:^tern  Falle  war  es  aber  umgekehrt  die  Reliirion  >el!)-T, 
die  sich  behauptete ,  und  nachdem  nie  eine  hierarchische  Geltung  im  6taaic 
erhiugt  hatte ,  schied  sie  alle  gefSbrlieben  Elemente  von  sieb  ana»  die  daaa 
wieder  unter  dem  noch  aus  flrnberer  Zeit  herrührenden  Namen  der  Magie  be- 
griffen wurden.    Dann  wurde  Chus ,  der  Sohn  Cham's ,  der  Erfinder  dw 
schwarzen  Kunst.    Christliche  Kleriker  traten  in  ihren  Missionen  vielfach 
mit  Wundermitteln  auf,  und  am  Hofe  des  persinchen  Königs  Jezdedgerd  i.>t 
es  gerade  den  Magiern  gegenüber  der  Bi^^chof  Maruthas,  der  den  von  diei»eu 
anfgegebenea  Kranken  mit  Gebet  nnd  SprQeben  heilt.   Im  Mittelalter  war 
es  die  auf  den  spani8<^en  Universitäten  erlernte  Wissenschalt,  die  TOa  den 
unwissenden  Mönchen  als  magisch  verdAcbtigt  wurde,  und  ihre  astrolo-  | 
gischen  und  alchyniistisclien  Entstellungen ,  durch  welche  sie  noch  jetzt  mit  ! 
diesem  Nameu  gestempelt  wird ,  erhielt  sie  meistens  erst  in  ihrer  neuea 
Heimath.    Irenaus  beruft  sich  im  Gegensatz  zu  den  Zaubereien  der  Ketzer 
auf  die  Wunder  der  wahren  Christen,  die  Dämonen  austrieben,  Kranke 
dnrcb  Handauflegen  bellten ,  ZukOnftiges  weissagten  nnd  Todte  erweckten. 
Jamaatera,  quemadmodum  dixiinus,  et  mortid  resnneaemnt  et  persevem- 
verunt  nobiscum  annis  nuiltis.    Noch  Helmont  sagte:  Operatio  sanaudi  foit 
in  ecclesia  per  verba,  ritus,  exorcismoe,  nqnnm,  salem,  herbas,  idque  neduin 
contra  diabolo-4  et  eftectus  magicos,  sed  et  morbus  omues    Wie  /^ijaTot  mit 
dijfii^Tffiotj  wird  der  von  deu  Juden  als  Gesalbter  erklärte  Messias,  von  dem 
peraischen  Ma(sblab  (Menseb)  kommend,  mit  masea  (die  longobar^Hscbe 
larva)  in  fiesiebnng  gesetzt.  —  Gross  ist  der  Stamm  der  Magier,  die  man 
ancb  Pjifttber  nennt,  beisst  es  bei  Strabo.  f,Der  Malier,  der  dicb  gesandt 
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hit,  der  sich  selbst  nicht  vor  dem  Kreuze  uchütastu  konnte/*  sagt  Simou 
lIigVB  sirPelras  (naeh  ibtm  B«oogalti6iieii  des  ClemeiiB).  In  der  jOdiaelieii 
Oeschiolite  Jeselm's  des  Nasareners  (der  nach  Andern  Jesus  Genida  scta 

füllte)  nennt  sich  derselbe  der  Goel,  von  dem  die  Propheten  geweissa^ 
hätten.  Wie  Paiisanias  wpi>s  ,  ilass  in  Palästina ,  wo  Athenäns  dio  Reben 
io  den  Tempel  des  Biicchiis  stellte,  ein  Silen  begraben  liege  (,,(ler  Kelter- 
treter,  der  mit  röthlichea  Kleidern  von  Bazra  kömmt,  roth  wie  Edom''),  bo 
bebst  e«;  „Da  begegneten  ihm  Hämer  ^00  Klriatbafan,  wm  welchen  Jesm 
Brot  forderte.  Einer  von  ihnen  aber  antwortete  :  Wenn  du  vor  mir  tanzet, 
will  ich  dir  meinen  Esel  mit  diesem  Brote  und  diesem  jimo:en  Hnhnr  p-eben. 
Da  tanzte  Jesus ,  (wie  Gott  Vater,  nach  dem  Traetat  l^eraehdtli .  auf  dt  r 
Hochzeit  Eva's)  und  nahm  von  dem  Manne  den  Ei»(jl  und  das  Brot  und  das 
junge  Huhn  und  sprach  n.  s.  w.**  —  Durch  den  Bad  Meesieh  (den  Baach 
im  MessiaB)  belehte  Christus  nach  den  Penern  die  Todten  und  hettte 
Kranke.  Um  die  Dämctoen  zu  vertreiben ,  die  den  Schatz  eines  Thurmes 
an  den  Grenzen  Persiens  und  Indiens  hüteten ,  wandte  sich  Cavjules  '  König 
von  Persien)  an  die  persiisehen  Magier,  und,  als  die^e  Nichts  vcniiochten, 
an  die  jüdischen  Magier,  uiidiich,  als  auch  die  Versuche  dieser  fehlschlugen, 
an  die  Katbol&cen,  ffie  mit  dem  Zeichen  des  Kreoses  sogleieh  alle  Dimonen 
vertrieben  und  dem  K5uige  den  Berits  de?  gewünschten  Schatzes  gaben. 
Als  St.  Simon  den  Eunuchen  Usthasad,  Günstling  des  Sapor  II.  bekehrte, 
meinte  der  König,  dass  magische  Künste  angewandt  sein  müssten.  Die 
SchwesUM'n  des  St.  Simon  wurdeo  angeklagt,  die  kranke  Königin  behext  zu 
habeu.  Pöeudo-Abdias  lasst  den  indischen  König  zu  seinei'  Frau  Treptia 
«igen,  von  dem  Apestel  Thomas  redend:  „diaaer  Ma^er  hat  dich  noch 
sieht  ganz  in  seiner  Gewalt,  denn  ich  habe  sagen  hör<  n  ,  dass  er  In  sinne 
Mystmen  einweiht  durch  üt  1 ,  durch  Brot  und  (huch  ein  nmi^sches 
Wasst'i. *'  Als  es  keinem  der  heidnischen  Magier  gelungen  war,  Artliemia 
(Tochter  des  Kaisers  Uiocletian;  zu  exorcisireuj  voUt'ührte  es  St.  Cyriacu^i. 
Der  der  Ifsgia  ergebene  dt.  Cyprian  bekehrte  sieh  sum  Christenthmn,  weil 
«r  sah,  d«M  die  von  ihm  angemfenen  Dämonen  ohnmächtig  seien  gegen  da« 
Seichen  des  Kreanes.  Nach  Simon  ben  Schetach  war  Judäa  zur  Zeit  der 
Apostel  der  Magier  voll.  Domitilla  wurde  vom  Kaiser  Domitian ,  als  de-* 
Atheismus  und  jüdischer  (iebräuche  augeklagt ,  nach  einer  Insel  au  der 
Kiis>te  CapuH  s  verbannt.  {Dion.  )  Schon  139  a.  Ch.  fand  durch  den  Prätor 
CcrneUns  Rispalns  efaie  Vertreibung  der  Chaldfler  and  Diener  des  Sabadus 
SOS  Rom  statt.  (Livius.)  Lucian  nennt  die  Christen  Magier  und  Sophisten. 
Üneton  bezeichnet  die  Christiaui  als  ein  genns  hoiuinum  snperstitionis  novae 
ac  tualeficae.  ..Der  Urheber  der  wegen  ihrer  Absiheulichkeiten  dem  Volke 
verbassten  Christianer  war  Cluristus,  dor  unter  Tiberius  Kegieruug  von 
Pttitius  Pilatus  hingerichtet  worden  war.  {Tacitus.)  Die  Klage  der  Falvla 
9hig  gegen  «inen  jidischen  Seetirer.*  Der  Tarikh  liontehheb  (dem  snfolge 
Daniel  den  König  Lohrasp  Tom  Magismus  zum  Judenthum  bekehrte)  nennt 
Zoroaster  (der  nach  Abu  Mobamed  Mustafa  das  Buch  David's  von  Ozmr  oder 
Em  erhielt)  einen  Schüler  des  Elias ,  Eli.sa  und  anderer  Rechabiten  ,  von 
deuen  ex  die  Geheimnisse  des  Jüdischen  Propheteuthums  erhalteu.  Unter 
den  Gncstikem  bdumiiteten  die  Anhänger  des  jProdlcos  seine  Offenbarungen 
ZQ  besitzen.  N«^  Salomen  TOn  Baseora  hatte  Zoroaster  dasGeheimniss  von 
der  Geburt  des  Erlösers  nur  seinem  Schfiler  Gusmazaph  niitgetheilt ,  sowie 
zwei  persischen  M:i<,nern  (Jasnnfs  und  Mahainnde») ,  denen  er  befahl ,  ihre 
Nachkommeu  mit  der  Beobacbtuug  des  dann  erscheinenden  Sterns  zu  beauf- 
tragen.   Chrysostomus  crüuüii  von  einer  JSation  öbtiich  vom  Ueean,  wo 
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awölf  der  Weisesten  nach  dem  Buche  des  Seth  schweigend  Tag  und  NaelU 
durch  vick'  Generationen  hindurch  den  Himmel  heohaehtet  hatten .  bis  df 
glückliche  8tera  ersehieD ,  ihis  Kreuzeszeichen  tragend.  IJie  Nachkomnifu 
des  Seth  lebten  als  fromme  ELiosiedler  auf  dem  Berge  Ueruion ,  ehe  sie  stek 
mit  den  Töchtern  der  MettM^n  miflcbten.  Post  Xisuthri  in  Anneiiiaai 
BavigatioBem  ZeroTam»,  Titan  et  Japetns  prindpatom  terrae  teraere. 
hebet  es  1)ei  Berosus.  Nach  dem  Kitab  Giamasb  Albakim  wmrde  die  Lctee 
Zoroaster's .  der  unter  der  gro.-isen  Constellrition  der  Planeten  erschienen, 
durch  den  Projdirtc  n  Giamasb  unter  Kischtab  festgestellt  Nach  Plato  er- 
brachte der  Paniphylier  Zoroaster  (Sohn  des  Armeniu»)  wieder  zuiii  LebeOt 
nachdem  er  zwölf  Tage  auf  dem  Scheiterhanfen  gelegen.  Mai*eo  Polo  er- 
aählt,  das8  die  sam  AnfBochen  des  Gkitotneldndes  aufgezogenen  Magier  moa 
diesem  einen  soigflütig  in  einem  Kasten  TerBehloseenen  Stein  erlialfeen  hatten, 
der  in  einen  Bnmnen  geworfen ,  Feuer  daraus  hcrrorgehen  Hess ,  und  dass 
pie .  dieses  Feuer  in  ihre  Heimath  mitnehmend .  dort  den  Cultus  desselbea 
einfiüirteu.  Quinctilian  nennt  Moses  den  Gesetzgeber  einer  Räuberbamlf». 
PUnius  den  Stifter  einer  magischen  Seete ,  Diodor  erzählt  von  seinen  atiuu- 
plsehen  Feldafigen ,  Apion  Ten  den  egyptisehen  Studien,  die  Onias  spitet 
in  On  fertseAite.  Der  f^enerealtHs  wird  aneb  an  den  Piephoten  Heber  ge> 
Icnüpft,  oder  an  Zerduscht  (den  Freund  des  Feuers)  ah  Beuiame  Abraiiam't 
(Zoroaster).  Nach  dem  Tarikh  Samari  trennten  sich  die  Saniarit.^ner.  <fie 
Samuel  für  einen  Magier  hielten,  unter  dem  Pontificat  des  Eli  (nach  dem 
Tode  Simson's)  von  den  Juden ,  worauf  sich  die  Gnade  Gottes  (liidbat  oder 
Bed  hoaaa)  anriicluog.  Isa,  der  mythisdie  Stammvater  der  judiacfaes 
Essler,  yerelnigte  Mk  mit  dem  gesalbten  Hehenpriester  der  kronentia- 
genden  Nasiraer  in  der  socialen  Beete  der  Ebioniten .  die  dem  Anhang  de» 
GaliUier  Judas  die  Perfon  des  erwarteten  Mf  s-ins  lieferte.  —  Nach  der  Dar- 
stellung des  Dionysius  Areopagita,  des  gro.sseu  Theur{?en.  der  in  den  simtem 
Legenden  mit  seinem  abgeschnittenen  Kopf*)  in  der  Hand  umharspaziertf 
begriff  derjenige  Mysteiiendienst ,  mit  dem  die  Christen  schon  zur  Johaih 
neisehen  ZeitlnBerdhrnng  Icamen  und  wie  er  sp&ter  dvreh  Olemeoa'fiterass 
fan  Westen  bekannt  wurde,  besonders  dem  persischen  Mitliraismna,  der  skfe 
schon  zu  Pompejus  Zeit  über  Kleinasien  verbreitet  hatte,  entnommene 
Formen  in  drnen  dem  bösen  Princip  abgeschworen  und  der  :inf  Erden  nie- 
dergestie^^ene  (iott  gepredigt  wurde.  Wahrend  Simon  Ma^^n^  sieh  mit 
dem  das  Urbild  des  Adam  Kadmon  ausstrahlenden  £n-Soph  der  Kabbalisteu 
in  Beaiehnng  setzt,  erlclärt  Cerinthtis  Jesu«  i&r  einen  ansgeseielmetaii  Tbe- 
nrgen,  der  f^ieh  mit  dem  faKeiisten  Ootte  In  ^Breete  Commnnication  eetst 
trotz  der  langen  Aeonenreüie,  die  jenen  vom  Weltenschöpfer  trennt.  Wef 
dif  T.ehre  der  Basilidianer  wohl  begriffen  hat,  wird  zum  Hiinmel  aiifsteijjen. 
ohne  von  den  Kugeln  bemerkt  zu  werden,  qnemadmodmu  Cauiacim  trci.sst 
(nach  der  Prakriti-Lehre  Kap-la's  von  Kapiiawastu).  Bardesanes  knüpft  an 
die  Klagen  der  Sophia- Aehamoth  ihre  ttoehaeltiielieVereinigBng  mit  CiiriatasL 
Haiden,  der  das  diristenthnm  in  einem  bftheren  Gegensatse  snni  Jndeo- 
tftnme  (dessen  Messlas  noch  erscheinen  würde)  anfUssst,  beginnt  die  Veifcfir* 
pemng  des  höchsten  Gottes  mit  Jesu  Erschoimnig  in  der  Synagoore  von 
Kapemanm.  Die  mhhini-che  S])rnchweisheit  im  Panareton  knüpft  an  die 
Essäer,  und  die  Miijsionare  des  Epiphanes  errichteten  die  Säule  des  Asokai, 


*)  Bei  Asbcrliaskoi  fiiad  man  das  Grab  eiucs  tarlarischeo  Heiligen,  der  seinen  Kopf 
in  den  Armen  trug  und  unter  demselben  lag  deulUch  geschriebee  4le  Bescheiaigonjc, 
dass  der  InliaiMr  «in  Heiligvr  sei. 
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der  seine  Ai»ostel  an  vier  Könige  des  Westens  auB&andte.  ,,Der  König  der 
JmofL  und  weiter  die  Könige  Tnrams^a,  Antigona  und  Maga  (Antiochna, 
PtotemSiis ,  ÄBtiitoDas  und  MagM)  l)eft>lgen  fiberall  die  OeaeCtesvombrlft 

des  gottergeliebten  (Pijadasi)  Königs.*'  Ehe  die  Christen  «a  Antlocbten 
(dem  Sitze  flrs  Adoni.s  -  Cultns)  den  IS'fimfn  Christiaiifr  nnirihnifn,  nnnnten 
sie  sicli  (nach  F^piplKiniii'^)  Jossüor,  wahrend  sie  im  Oriente  noch  jetzt  NarÄ- 
rener  von  dem  Galiläa  der  Grenzen  heissen.  Die  Kechnhiten  hatten  sich 
nter  den  IthnrXern  anegeliTettet.  Mit  der  Tfaronitesteigung  des  Idnmler 
Herodes  misehten  sich  mehr  nnd'mehr  die  fremdartigsten  Elemente  anf  den 
Pilger  ans  allen  Theilen  der  Welt  zusammenführenden  Festen  Jerusalems. 
Die  Bathkol  entschied  zwischen  den  Lehren  Hillers  nnd  pcTn»'<  j^f  hfilers 
Sehammai,  aber  in  Rom  klagten  die  Jnden  drei  Nachte  nm  SelK  itn  häufen 
Cäsar's,  in  dem  viele  den  Messias  sahen,  den  bald  daraut  \  iigii  la  Pollio'» 
Sohne  besangr*  Die  Mmmlisehe  Stimme,  die  den  Untergang  Jerusalems 
Terlcündete ,  redete  (nach  dem  Talmnd)  ehaidaisch.  Indische  Fürsten  sie- 
d«'lten  unter  AValaschak  1.  in  Arnienir'n.  wo  sie  Wischaj'»  erbauten.  Schon 
im  Jahre  292  a.  C.  soll  sieh  ein  buddhistischer  Thurm  im  Lande  der  kleinen 
Juetchi  gefunden  haben,  Hoii-khiu-ping  braclito  (121  a.  C.)  eine  Bildsäule 
468  Fo  ans  seinem  Feldzuge  gegen  die  Hiouguu  snrfiek  und  zwei  Jahre  vw 
Chrkli  Gebart  sefaickten  die  Jnetebi  buddhistische  Sehriften  naeb  Cfhina, 
wo  der  Cnltns  (65  p.  C.)  offidell  autorisirt  wurde.  Ma-tuan-lin  erwähnt 
buddhistischer  Tempel  und  Pyramiden  bei  den  Pofsjse  f Persem),  die  die 
Fiij^stapfen  des  Perseus  bewahrten ,  während  die  (Triochen  Ja^on's  Monu- 
mente überall  wiederfanden  und  Strabo  Serairamis  zur  Medea  macht.  In  Öa- 
naikand,  das  ein  liimjaritischer  Tobai  (nach  AI  Bergendi  nnd  Abulfeda) 
gegründet  hatte,  ndsehten  rieh  Bemnoi,  Sramanas  nnd  Schamanen,  nachdem 
die  philiiellenischen  Partheric9nige  und  die  Soter-Dynastie  des  griechisch- 
baktrischen  Keichs ,  in  der  schon  der  spater  in  Syrien  wiederkelirende  Titel 
*ß7<fy«i'ijc  vielfacl)  er^'cheint ,  vorfTparbeitet  hatten.  Der  Todtcncultus  der 
Parther  war  mit  ihren  Streilzügcn  iubamana  eingedrungen.  In  Kappadocien 
imd  Phrjgien,  wo  die  Jünger  Johannis  des  Tftnfi»B  unter  den  Basiliden  die 
Bahn  geebnet  hatten,  gewann  die  neue  Lehre  mit  dem  Uebertritt  der  konig- 
liehen  Priesterfamilien  ihren  politischen  Halt  und  unter  dem  sahireichen 
lüeruB  der  Klogterstädtc  ihre  weitere  Ausbildung. 


Hagfisehes  Element  in  den  Belig^ionen. 

Magischer  Elementardienst.  Da  den  ^lacrlern  Alles  in  der  Welt  in 
Wechsi  lbeziehnng  stnnd,  da  ihnen  .  wie  auch  der  swedenborgisclieu  Mystik, 
die  Schatten  der  Ereignisse  noch  an  den  Wänden  der  Gebäude ,  wo  sie  sich 
ereignet  hatten,  klebten,  so  floss  ans  ihren  Lehren  die  Warnung ,  keinen 
Theildes  KArpers,  keine  Nftgel,  Haare  oder  andere  Auswurfsstoffe  in  fremde 
Hände  gelangen  zu  lassen ,  da  ein  böser  Zauberer  sie  als  Mittel  hatte  be- 
Diitüen  konnon ,  um  auf  ihren  früheren  Eijrenthümer  nach  sein«'in  Helieben 
zurückzu .wirken.  Durch  den  allgemein  dui*ehdringenden  Uniwandlungs- 
ÜfOoess  der  Futrilication  wurde  in  der  Magia  divina  die  Kraft  der  Mumie  ent- 
«iekelt.  Auf  der  Erde  lebt  sich  das  kfinitige  Geschehen  der  kommenden 
Geschicke,  die  für  andere  Welten  noch  in  den  Farl>enlirechnngen  der  durch 
den  Raum  forte:*  pflanzten  Lichtstrahlen  spielen.  —  Der  magische  Microcos- 
n»08  des  Paracelsus  ist  das  siderische  Wesen  des  Menschen ,  das  mit  den 
Sternen,  wober  er  stammt,  in  Verbindung  steht.    In  seiner  Archidoxis 
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magiCft  werden  alle  Operotioiieii  der  Katar  in  ihrem  ganzen  Zassnimeiihaniee 

für  magnetisch  erklärt.  —  Das  Wasser  (nach  der  Schdpfüng  der  ValeiH 
tinianer)  ging  ans  den  Tbränen  der  EnthjTnese ,  die  vor?!  Himmel  verbannt 
war,  hervor,  das  Licht  aus  tlem  Lächeln  und  rier  Freude,  die  Elemente  des 
Körpers  aitö  Traurigkeit,  Erstaunen,  Be:^tüizuug.  —  Tenzel  Wirdig,  dem  die 
gance  Natur  beseelt  ist,  dehnte  Keppler*s  Lelire,  der  die  Erde  nb  ein  groeae» 
Thier  ansah,  neeh  weiter  aas.  ^  Naeh  Rebert  Flitdd  Ist  die  Seele  ein  Tkefl 
des  Urwesens  (principium  uaiversale  eatholicnm),  von  dem  alle  Dingre  nur 
als  :\IrifliticatioTHMi  herkommen.  —  .,Wer  den  hcsonderen  Geist  dnrch  den 
all^fcnieinen  Lebenegeist  verstärken  kann,  könnte  (sagt  M?ixwelO  »ein  Leben 
bis  in  Ewigkeit  verlängern,  wenn  nicht  die  Sterne  dawider  stritten.**  — 
Bynesiuj^  der  Patriareb  yon  Ptolemals ,  erklärte  die  aUgeraeine  Sympathie 
ans  dem  Mitgeffihl,  das  bei  den  Leiden  Anderer  empfanden  wfirde ,  oliweU 
nnr  die  Geister  der  sublunarisclien  Welt  besehweren  werden  könnten, 
denn  die  über  dieselbe  erhabenen  seien  nyorjttviotf  nnbekümniert  wie 
die  Götter  Fpicur's.  —  8owie  in  der  Urwelt  Alles  in  Allem  ist,  so  ist  in 
der  körperlichen  Welt  Alles  Eins,  und  Eins  in  Allem,  sagt  A^rippa  von 
Nettesheim.  —  Aus  jedem  Körper  gehen  untheilbare  Substanzen  iaa- 
vor,  nnd  vertiieilen  sieh  im  nnendUehen  Banme.   Deshalb  kSonen  KBr- 
per  anf  Andere  in  der  grdasten  Entfernung  wirken,  nnd  man  iat  so  hn 
Stande ,  einem  Menschen  aus  der  Entfernung  seine  Gedanken  mitziitheilen. 
—  Kircher,  nach  welchem  Alle;^  mnf?netisch  ist.  versteht  unter  Majarnetisrnn? 
ein  Ganzes,  dessen  Theile  durch  eine  anziehende  und  ab^tossende  Kraft  mit 
einander  verbunden  und  geleitet  werden.  —  Der  heilige  Schutzgci.^t  kMuimt 
von  Oott,  der  Oenliw  Ton  der  Stellung  der  Gestirne  bei  der  Zeu^^uug ,  der 
Dämon  der  Lebensart  von  der  Stellimg  der  Gestirne  bei  der  Gelnurt  (nneh 
Agrippa).  —  Wer  die  Planeten  sieben  Jahre  verehrte,  wurde  Babir  genannt 
wer  nenn  nnd  vierzig  Jahre,  Cathir.    Dieser  sasfj  neben  dem  ejj-yrtti-ehen 
Könige  und  befragte  bei  der  Vereamnilung  der  Priester  jeden  Einzfinen, 
wo  i^ein  Herr  (der  Planet)  augenblicklich  sei,  woi  auf  er  Je  nach  der  Stellung 
der  Gestirne  dem  Könige  Jede  einzelne  Handlung  für  den  Tag  anf  das  klete* 
liebste  vorsehrleb.  Die  Künstler  wurden  gemeinsam  in  dem  Knnsthnnae  be> 
s^liftigt.  —  Nach  Maimonides  verfaeiratheten  die  Chaldaer  die  ConateBa' 
tionen,  die  sie  in  uiäniiliche  und  weibliche  theilten ,  damit  aus  diesen  Ver- 
einio-imgen  ihrer  Kräfte  ^rewisse  Prodnetionen  hervorgingen.  —  Nneh  dem 
Dabisüm  ward  Saturn  als  seli  warzer  Stein,  Jupiter  als  Geier  verehrt,  wurden 
dem  Mars  verdammte  Verbrecher  geschlachtet,  durften  dem  Venustempel 
die  Männer  nur  beim  Besuche  des  Königs  nahen,  hielt  Merenr  Feder  nnd  IHn- 
tenfass,  sass  die  Sonne,  als  zweiköpfiger  Mann,  znPiarde  und  der  Dens  lunns 
anf  einer  Kuh.  —  lieber  die  herrlichen  Schöpfimgen  durch  gegenbildende 
Arome  farouies  contremonles)  in  der  Begattung  der  bekannten  und  noeh  ra 
entdecken(U*u  Planeten  ist  Fourier's  traite  d'association  nachzu^.  1k  n.  — 
Nach  der  trasimenischen  Schlacht  wird  (aui  iiath  derDecemvirn;  Venus 
mit  Mars  verbunden,  um  diesen  Gott^  der  wegen  eines  vnriehtig  voUaogenea 
Gelftbdes  sfimte,  und  deshalb  die  Niederlage  herbeifefShrt  hatte,  dmreh 
ihre  Liebkosungen  zu  besänftigen.  —  Der  Prie^terorden  der  Septemviri 
epuloimm  ordnete  die  Lectistemla,  als  den  Göttern  bei  wiehti«?en  Vorfällen 
anzu-trllende  Festlichkeiten.  —  Nach  Bardesanes   veremigt  »ich  (sagt 
Abuipharagus)  die  Sonne  (als  der  Vater  des  Lebens)  und  der  Mond  (als  die 
Mutter  des  Lebens)  Im  Anfange  Jeden  Monats,  um  daxeh  ihren  Betechlaf  das 
menschliche  Gesohlecht  au  erhalten.  —  Maeroblus  sagt  von  den  astrolo- 
gisohen  Ansichteo  der  F^sdllianisten,  sie  setaten  in  Batnnii  pondere  intie» 
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cinationem  et  intelligentiatn,  quod  Xoytxoi'  ^HtnQrntxoy  vocant.  In  Jo\is  vim 
agcDdi,  qQOd;rpaxrii»i'^«itar»  foMMlBaiiiBiMltetisJUrdorem,  q}\oA(i^vu»x%p 
namsopatiir.  In  Sotti  MÜendl  opinftndiqiie  natiran,  qaod  ttMiirueof  et 

tpaviaattjtoy  appellant.  ]>68iderii  vero  motum,  qnod  intffvjutjnxor  yo<«tiir, 
in  Veneria,  pronuiieiandi  et  interpretaodi,  (\une  sentiat.  qnod  Hnjui'tvrtxot' 
didtur,  in  Limae,  in  orho  Mereurii  fpvnxoi'  vero  et  naturani  plantandi  et 
augeodi.  —  Im  Jedsclit-Kuschne-rast  heisseu  die  »Sterne  des  Wassers  Keime, 
der  Erde  md  der  B&vme  Keime.  —  Im  Jiihre  1584  ereignete  eich  ehie  Ver^ 
elnignng  der  drei  oberen  Planeten  im  Zeich(m  der  Fische.  Anch  die  übrigen 
Planeten  wareTi  im  wass(^n)2:en  Zeichen,  und  überhaupt  trni^'cTT  sirli  fjhfr 
xwanzifr  Conjuuctionen  von  Planeten  -m  Hioraus  schlössen  nun  die  8teni- 
deuter  in  allen  enropäischen  Reichen,  und  besouder^i  Johann  StöfYler,  dass 
die  Erde  in  einer  angebenren  Wasserflath  mitergehen  werde.  Carl  V.« 
alle  übrigen  Kfoige  nnd  deren  Bfttbe  geriefhen  In  da»  grSaste  Sehreeken. 
Viele  Menschen  verlwen ,  vor  Fnreht  der  Dinge,  die  kommen  würden ,  den 
Verstand.  Andere,  nnd  nnter  diesen  selbst  berühmte  Gelehrte,  Hessen  sich 
iSchiffe  bauen,  anf  welchen  sie  sich  zu  retten  hofften.  —  Wenn  der  Herr 
der  Ernten,  aufgeregt  durch  die  Erscheinung  der  Ljchtjungfrau,  die  Wnr- 
sehi  der  Mensehen  nbeohneMet,  so  brechen  (nach  den  Manichäem)  Krank- 
heiten anf  der  £rde  ans,  wenn  er  aber  anch  die  stärkeren  Wnneln  und  den 
Homophoros  selbst  erschüttert,  so  entstehen  Erdbeben.  —  Keppler  bezi»dit 
die  astrologisch f  Kinwirkun?  auf  die  Constellationen  der  Gestirne ,  indem 
das  Harmonische  oUc  i  ünharmouii^che  derselben  von  dem  Erdgei^te,  der  da- 
durch zu  seinen  Aeusserangen  aufgeregt  wird,  empfunden  würde.  —  Die  He- 
püoflkopie  berahtanf  dem  Gnudeatae,  dass  die  Tfaieneele  ein  Thefl  der 
Weltseele,  also  der  Gottheit  selbst  sei,  oder  (da  das  Opferthier  immer  der 
Gotthrit,  der  et-  dnrsrf^braoht  wnrd»\  <"nt*prach)  irewi-^sermassen  ihr  Gegen- 
hilü,  und  unter  allen  EingeweidtMi  znerst  die  LelHM-  (wo  als  Sitz  des  Lebens 
alle  Blutgefässe  entspringen)  untersucht  werden  müsse,  als  der  Dreifuss 
aller  Wahrsagekünste  (nach  Philostratoe).  Nach  Theocrit  vennrndet  Amor 
die  Leber  mit  seinen  Pfeilen.  Jede  Leber  hat  (nach  Hesyehins)  einen  Gott 
in  sich,  we>halb  der  Scholiast  sagt :  Fuit  qnoddam  in  extls  sigomn, 
«liiod  *«of  appf'!lal)atnr.  Die  Galle  war  dem  Nepttni  heilifr-  Capnt  rcrum 
meint  Anfhebunp:  des  gegenwärtigen  Zustandos,  pulmo  incisus:  Verzug. 
Mangel  des  rechten  Leberlappens :  Untergang ,  Verdoppelung  des  rechten 
Leberlappens :  Entaweimig.  —  Die  Seelen  der  Alfuren  sleheD  fai  Schweine 
eb,  die  deshalb  nidit  gegessen  werden ,  während  man  ans  der  Bewegung 
von  Schweineherzen  weissagt.  Vor  dem  An^ziehen  einer  Caravane  bei 
den  Kimbundas  weissacft  d«*r  Kimb;iTid;i  aus  den  Eingeweiden  eines  ge- 
schlachteten Rindes  über  den  {^iückluhcn  Erfolo^.  —  Zncrst  verehrte  man 
Oott  und  die  Engel  in  verschiedenen  Bilderformen  und  Gestalten.  Die 
Weisen  aber  lehrten ,  dass  die  Rimroelssphliren  nnd  die  Gestirne  die  Gott 
am  nächsten  stehenden  Körper  wären  und  dass  Alles  durch  sie  entstünde 
nnd  g(  1(  Ttf't  würde.  Man  verehrte  sie  daher  und  brachte  ihnen  Opfer  dar. 
AU  nuui  aber  einsah .  dass  die  Sterne  bei  Tage  nnd  aueh  sonst  bei  Nacht 
manchmal  unsichtbar  wären,  verordneten  die  Weisen,  einem  jeden  Gestirn 
die  Gestalt  eines  demseiben  entsprechenden  Statuenbildes  zu  errichten  nnd 
demselben  solche  Opfer  darsnbriagenf  welche  auf  das  Terehrte  Gestirn  Beang 
hätten.  Das  anm  Bilde  der  einen  Oestimsform  verferti<]rte  konnte  nicht  hei 
dem  eines  andern  <rohr;iiv'ht  werden,  so  weni«?  als  die  Opfer.  Für  diese  Bil- 
der errichtet«'  man  i  eiiipel  mit  den  Namen  der  Planeten,  denen  sie  geweiht 
waren.   Nachher  verehrte  man  die  Götzenbilder  selbst,  als  Vermittler  zwi- 
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sohen  Oottnncl  den  Meuehen,  und  glaubte  ^  da86  man  durch  sie  ihm  mh 
nähern  könne.  So  entstand  der  Stemendienst,  bisBudasp  erschien,  der  mit 
einer  neuen  Lehre  in  Bezu<;  auf  die  Enthnltsamkeit  und  die  8eele  auftrat, 
die  Anbetung  der  Götzenbilder  und  die  Verehrung  derselben  bei  den  Men- 
schen erneuernd.  {Masudi.)  Die  Ilarranischen  Ssabaer,  die  diePriesterschaf- 
ten  nach  den  neonSphliren  eintheOteii,  eniefateten  den  inteUeetoeUenUSeh- 
ten  und  den  Planeten  Tempel.  —  Im  Elementardlenste  kleidete  sich  der 
Oberpriest«  r  blau,  wenn  er  das  Firmament,  roth,  wenn  er  die  Sonne,  weiss, 
wenn  er  den  Mond,  gelb,  wenn  er  die  Erde  anbetete  Der  Altar  des  Hirn-  j 
mei»  Ist  rund,  der  Erde  viereckig  (in  Cliina).  —  Nach  dem  Buch  dea  Thonv- 
tom  hat  ein  Mann  ein  btmtee  FranenUeid  aainlegen ,  wenn  er  tot  dem  Pl»> 
neten  Venns  stehe,  eine  Fraa  aber  Paoaer  und  Waffen  an  tragen  Tor  doa 
Planeten  Mars.  (Mamonidea.')  —  Die  Tage  unterscheidet  man  (aufMada^ 
gascar)  in  fj-Hu-klii  lie  und  unglückliche  (fali) ;  an  den  Ii  tztereu  darf  nicht 
ausgegangeu  uiai  keiii  Geschäft  verriclitet  werdi'U ;  ein  Kiiul,  das  an  einem 
solchen  Tage  zur  Welt  kommt,  wird  ertränkt ,  au.sgesetzt  uder  lebendig  be-  i 
graben.  —  Ein  jedes  der  awölf  himmlisehen  Zeichen  hatte  drei  Deidiames  ' 
(Decani)  zu  Hütern  und  Beherrschern,  also  seohsunddreissig  Lnftgötter  (in 
Egypten).  Wie  unter  die^e  der  Himmel  ausg:etheilt  war,  hatte  aueh  jeder 
dieser  Geister  sein  eigenes  Gebiet  im  Menschen,  dessen  Leib  in  eben  so  viele 
Theile  zergliedert  war.  Um  gesund  zu  bleiben ,  wurde  den  Dechanten  ge- 
opfert. Die  Priester,  die  die  LuftgÖtter  zu  besänftigen  wussteu,  verkauften 
den  Andächtigen  (Jem&Ide,  kleine  Mfinien,  Steine,  worin  die  Kamen  der 
Dechanten  und  ihre  Sinnbilder  gegeben  waren*  —  Die  Ssabäer,  welche  be- 
sondere Metalle  undKlimate  den  Steinen  anwiesen,  p'hiub^en,  dass  die  Kräfte 
<ler  Planeten  sich  über  ihre  Bildsäulen  in  den  Tempeln  ergössen  und  den 
Menschen  mitgetheilt  würden.  Wenn  ein  Baum  in  dem  Namen  eines  ülm- 
melskdrpers  gepflanst  wird,  so  ergieest  lieh  dessen  geistige  Kraft  auf  dei 
Mensidien  und  redet  au  ihm  im  Seiilafe.  (Maummtde»).  —  Jaeoh  Böhne 
nennt  die  Sterne  eine  qninta  essentia  oder  fünfte  G^talt  der  Elemente  luid 
gleichsam  deren  Lel>en.  — ■  Die  neunzehn  Gotter  im  egy})ti>;chen  Todten- 
buche,  den(  11  Ii 'Glieder  <les  nieuHclilichen Kurpeni  (Haare,  Gesicht,  Augen, 
Ohren,  Ma&e,  Leippen,  Zähne,  Nacken,  Anue,  EUeubogeu,  Knie,  Kückgrat, 
Rnclcen,  Zengungsglied,  Schenkel,  Beine,  FSsse,  Hacken,  Finger  und  Zebea} 
2um  Schutae empfohlen  werden  (Lepshit),  sind  die  siebenPlauetengottheitett 
und  die  zwölf  grossen  Zodiakalgötter,  wie  auch  der  Jorubaner  Theile  seines 
eigenen  Körpers  verehrt.  —  Ist  der  Mond  in  demZeiehen  der  Z\villiufi:e,  seist 
es  gefährlich,  die  Ai-iue,  welche  diesem  Zeielien  zugehören,  mit  dem  Eisen, 
oder  einem  jeden  anderen  äusseren  Mittel  zu  berühren,  indem  sie  dadurch  eat- 
kf&fteteder  getSdtet  werden,  welehes  nicht  geschehen  würde,  wenn  dn 
Moind  in  einem  andern  Zeichen  stunde.  Der  Arzt  Hally  giebt  den  Grund  da- 
von an ,  dass  nämlich  der  Stand  des  Mondes  in  dem  angegebenen  Zeiflien 
die  s-ifte  zu  sehr  {.a^^^t-n  die  deuis<'lbcu  an^jewiesenenGliedmasseu  üintiribe. 
uud  dadurch  gefährliche  Verletzungen  hervorbringe.  Zu  derselben  Zeit  ver- 
ordnete ein  berfihmter  Arat  seinem  eigenen  Bruder  ein  chirurgieehes  Ifittcl 
fSrein  Icrankes  Bein.  Ein  erfhhrener  Astronom ,  der  dieses  hörte,  wide^ 
rieth  es,  weil  der  Mond  im  Wassermann  war ,  welches  Zeichen  den  Beinen 
entspricht.  Der  Av/t  verlachte  diesen  Rath  und  die  Folge  davon  war,  dass  ^ 
derBein*ächaden  tödtlich  wurde.  (Siehe  il/(  //irr.v.)  —  Die  Kjjyptor  unterschieden 
ein  dreifaches  heiliges  Räucherwerk :  das  Harz ,  um  der  aufgehenden ,  die 
Myrrhe,  um  der  mittägigen,  den  Cyphi,  um  der  untergehenden  Sonne  sn 
räuchern.  —  Dem  Saturn  diente  Ötorax,  dem  Jupiter  Lorbeer,  dem 
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Ganmi,  der  Sonne  Aloe,  der  VemsSaAnui,  dem  Meremr  Msslix,  demHende 
Weiilraiieh  zum  Hänchern.  —  DieSaabfter  suchten  sich  dem  huehstenWeeett 

zn  ?inh<^rn  flurch  Kleidung,  Kaucherung',  Anrufung  und  Beschwr(ning,  als 
den  otli  nt>ar('n  Weg  zu  dem  klaren  Gesetze.  (Sdiariittani.)  —  Nebo ,  der 
PUmet  Mcrcur  bei  den  Babjloniern  und  Moabitern,  prophezeite  (als  Mercur  oder 
Thsnt).  —  I^e  Araber  opferten  in  der  Morgend&mmenug  Ambra,  des  Mei^ 
gens  Kampher,  des  Vormittage  fitorax,  Ifittags  Weihrauch,  Naehmittags 
Aloe,  Abends  Laudanum,  Nachts  Moschus.  —  Die  Indianer  in  den  Philip- 
pinrn  stellen  ibr^»  Gottheiten  in  vcrsehiedencn  Stollunf?en  dar,  vorzüglich 
aber  imt  dem  Kopie  in  beiden  Häiulea  und  die  Ellenbog^en  auf  die  Kuiee  ge- 
stützt, um  die  glückselige  Ruhe  des  Nichtsthuns  darzustellen.  —  Unter  den 
OoDstellalionen  behenrseht-  der  Widder  den  Kopf,  der  Stier  den  Hals,  die 
Zwillinge  Arme  und  Sebulter,  der  Kr(  Brust  nnd  Herz,  der  Lövee  den 
Magen,  die  .rnnn-fmi  den  Hauch,  die  Wage  dir  Nieren,  der  Scorpion  die 
Oeschlechtstheile,  der  »Schütze  di(!  Schenkel,  der  Steinbock  das  Knie,  der 
Wassermaim  die  Beine,  die  Fische  dieFüsse.  —  Die  8oane  steht  dem  rechten, 
der  Mond  dem  linken  Auge  vor,  Jupiter  dem  linken,  SatnmdemreehtenOhr, 
Man  dem  teehlen,  Venus  dem  linken  Nasenlocb,  Merev  dem  lfmid.  Naek 
Abnephi  theilten  die  Egypter  jedem  Bilde  im  Zodiacus  einen  Edelstein  zu. 
—  DieSsabäer  beteten  zum  Saturn  am  Sonnabend,  zum  Jupiter  am  S<jnntag, 
TXm  Mars  am  Montag',  zur  Sonne  am  Dienstag,  zur  Venns  am  Mittwoch,  zum 
Hercnr  aniDonnerätag,  zum  Monde  am  Freitag.  —  isachPbeudo-Kallisthenes 
beieicbnete  der  Kryekall  die  Sonne,  der  Diamant  den  Mond,  der  Beryll  den 
Jupiter,  der  Ophit  den  Saturn,  der  Saplür  die  Venns,  der  Smaragd  den 
Mercur.  —  Von  den  Geschmacken  wurden  die  fetten  und  süssen  auf  Venus, 
die  sauren  auf  Mars,  die  «cbarfen  auf  den  Mond,  die  bitteren  auf  Äe  Sonne, 
die  salzigen  auf  Jupiter,  die  herben  anf  Saturn,  die  strengen  auf  Mercur  zu- 
rückgeführt. —  Im  chaldäischen  Gestirndienst  mussten  die  Bilder  für  jeden 
8terngeiat  ans  denjenigen  Stoffen  verfertigt  werden,  die  in  den  Kreisen  de« 
Erdenlebensdemselben  zugeeignet  waren,  nnddii  >  musste  zu  gewissen  Zeiten 
?e>iChehen .  wenn  der  Stern  im  Aufsteigen  nnd  in  einer  «^-iücklichen  Stellnng 
zo  andf'ni  (jiestimen  sich  befand.  —  Bei  den  Ssabaem  waren  die  mit  Sternen 
gesehmückten  Tempel  (sacellumcausae  primae)  der  ersten  Ursache  (des  Gei- 
lte, der  Voraebnng,  der  Kofhwendigiieit  nnd  der  Seele)  nmd,  die  Tempel 
dei  Satnni  hezagonal,  des  Jupiter  drdkMskig,  desHars  reebtecidg,  der  Sonne 
viereckig  und  des  Mondes  achteckig.  —  Die  zwölf  Götter,  welche  die  Chal- 
da»^r  rnachDiodorusSicnl.)  als  die  höchsten  betmohfeteu,  nach  der  Zahl  der 
Zeichen  des  Zodiacns,  finden  sich  in  denDü  coubcutes  der  Kömer.  —  Fourier 
steht  die  Milchstrasse  als  das  Analogen  der  Ehrbegierde  (die  Ilyperbole), 
iüB  Planetensystem  ab  das  der  Liebe  (Ellipse) ,  die  Trabanten  als  daa  der 
Patemite  (Parabole),  die  Sonnensysteme  als  das  der  Freundschaft  (Zirkel) 
dar,  —  Der  Magnet  heisst  bei  den  Egyptem  des  Ilorus  Knoehcii  und  das 
Eisen  Knochen  des  Typlion.  (Plutareh.)  —  .,  Ich  habe  eine  Drohung  ^^esehen 
in  den  Strahlen  der  Sonne  und  einen  schweren  Zorn  in  dem  Glanz  des  Mun- 
des. Die  Gestirne  haben  mit  Schmerzen  einen  Kampf  verorsactit,  Gott  aber 
Int  ihn  aogelassen.  Gegen  die  Sonne  haben  sieh  nimlieh  ihre  eigenen  Strah- 
len empört  und  der  Morgenstern  hatte  Streit ,  da  er  in  den  Rucken  des  Lö- 
wen trat  und  die  Stellung  des  dopiif^lL'chumten  Mondes  wechselte.  Der 
Steinbock  stiess  an  den  Hals  des  jungen  »Stieres,  aber  der  Stier  nahm  den 
wiederkehrenden  Tag  des  Steinbocks  weg  und  Orion  räumte  die  Wage  weg, 
da  sie  nidit  mehr  »ein  sollte.  Die  Jungfran  hat  ihre  SteUung  geweehselt  in 
«lern  Widder  nnd  in  den  Zwillingen,  nnd  diePlejaden  ereeheiiien  niefat  mdir. 
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tan  der  Drache  lut  eetoen  Kreis  TerUnseii  aud  die  Fische  flM  ia  dem  Kreis 
des  LSwen  einirednnifeD,  nnd  der  Krebs  ist  Hiebt  derlmeB  geUielMB,  deoa 

er  zitterte  vor  dem  Orion.  Der  Scorpiou  ist  durch  <1< n  sdiwanz  de«  gnof 
smnen  Lon^n  «rt'dnin<?eTi.  der  Hnnd  ist  gefallon  diircli  dicOluthen  derSonae 
«nd  hat  die  liclithi'lle  Kraft  des  Wassermann:*  augeziiinirt.  Wahrlicli.  der 
Himmel  selbst  wurde  bewegt ,  bis  dass  er  die  Kanipfcudeu  Kchliig  und  im 
Chrimme  sie  sn  Bodes  warf.  Danun  sind  sie  mit  einem  MUe  in  die  FlntlNa 
des  Meeres  geworfen  worden,  so  dass  der  Hinmul  ohne  Steine  ist.**  —  Maob 
dem  von  Finnicus  erklärten  Horoscop  der  egyptischen  Astrologen  (Peto- 
siris  und  Necepsa)  erhielt  Satuni  ztif  ist  die  Zeitenhrn  schaft  über  die  noch 
roh  aus  den  Schöpfers  Hand  liervoj^theudu  Erde,  dauu  Jii])iter,  die  Sitten 
mildemdf  dann  Mars »  die  Verfertigung  von  Instrumenten  und  Waffen  leh* 
read,  dann  Venns,  ctte  Sebfitaerin  der  weisen  Beredsa«B]^elt,  nnd  sidetit 
wird  Mercur  zur  Herrschaft  gelangen ,  unter  welcher  (nach  Erfindung  aller 
Künste  und  Wissenschnften)  znlft7:t,  dem  Vorfnldp  flrs  re^nerrnden  Gnttf=? 
gemfiss,  auch  lio^heit,  GtM\  iimsneht,  Vprschniitztin'ir  und  andere  Ln?*terzur 
Geltung  kommen  werdeu ,  quia  nobile  ingenium  iu  horaine  uuum  vitae  ctir- 
snmsenrare  non  potest  und  nach  Erreichimg  der  böchston  Vollendung  wkdir 
ausarten  mnss. 

Odttsrsohdpfimgen.    Die  Oötterhymnen  der  lader,  Egypter  nnd  Perser 

im  Alterthunie  bestehen  in  Anmfiinjren ,  Zusammenbfinfiin«?  von  Eintheta 
und  Aneinanderreihung  der  Attribute,  mit  Wünschen,  Klagen  «  der  Dauk- 
ansbrüchen  abwechselnd.  Ein  jeder  Wilde  wird ,  wenn  zufäiii^  aiigertigt, 
einen  im  Vergleich  sn  der  nfiebtmen  Wdtaasebannng  des  gewdltnlielMii 
Lebens  ebenso  poetischen  Ausdruck  seiner  aogenbHcklieltön  Stimmung  finden, 
und  ihn  je  nach  der  Ausbildung  seiner  Mythologie  in  der  aussehmuekenden 
Gestaltimj:  von  Gottheiten  oder  Naturkräften  wiedergeben.  Da  ihm  aber 
die  Keimtniss  der  Schrift  und  Cseinem  politisehen  Leben  nach)  die  Veran- 
lassung fehlt ,  solche  Uchtblitze  aufzuzeichnen ,  bleiben  bie  ohne  weiteren 
Einfloss  anf  die  geistige  Dunkelheit,  in  der  er  lebt  Die  Nlededegnng  der- 
selben in  heiligen  8chri(len  ist  der  erste  Beginn  der  Cullnr,  aber  der  ^ifsmlr 
liehe  Fortschritt  licfrinnt  erst,  wenn  sich  ein  abstraetere^  Regriffsieben  aus 
dem  Bannr  sinnlicher  An'^channn^en  loslöst  und  im  geordneten  Gedanken- 
gange die  Ideen  durch  freie  Gestattung  zu  neuen  uud  immer  höhereu  Folge- 
ningen ffihrt.  Jene  ersten  nnd  unmittelbaren  Ausbrüche  des  religiösen  Ge- 
flüils,  die,  wie  Jede  Bildung,  das  Gesete  eines  barmeniseinnRhytlBnnB  in  sieii 
tragen  müssen ,  repräsentiren  gleichsam  die  Mystik  des  Feticismas ,  indev 
sieh  jede  W'illnng  diinkelcr  Empflndnnpren  .  jr'lr  leidenscliaftliche  Errcfrnnf 
der  Freude  oder  des  Si  Imiorzes  mit  einem  Natury'ejrenstande  (ziur  Verehrnnjj 
desselben)  verknüpft.  —  In  magischer  Wechselwirkung  mag  dami  aber  der 
auBserlichanm  Herrn  hingesteUteGottdnreb  snl^eetiveivillldirwiedemnengt 
werden ,  selbst  wenn  die  ilm  eigentlldi  bedingende  Firbnng  der  Stinunung 
fehlt.  Der  geweihte  Priestor  besitzt  die  Kraft  der  Götterschöpfnng.  Nur 
er  vermag  den  Men-iehen  mit  dem  Jenseits  zu  vermitteln .  und  der  Gallier 
durfte  (^nach  Diodor;  so  wenig  ohne  einen  Druiden  opfern,  als  der  Perser 
ohne  einen  Magier,  der  ihm  (wieHerodot  erzählt)  eine  Götterschöp fang  saug. 
Und  solcher  Gdttersehöpfbngen  sind  die  Vedas  nnd  Avestas  vett.  Um  das 
Opfer  sn  empfiingen,  musste  der  Gott  erst  durch  ni:i;ii  (  Ik n  Rapport  herl>ei- 
geznjren  werden,  und  dazu  Ijedurfte  es  der  weihekraftif^en  Mantras,  währen«! 
der  hüsgesinnte  Zauberer  die  geheimen  Tantras  verwandte.  Der  durch  die 
Macht  des  Priestern  iu  die  Ersc4ieinung  gebannte  Gott  konnte  dann  nach 
dem  Willen  desselben  sum  Strafen  oder  Belohnen  gezwungen  werden ,  und 
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mosste  selbst  di^enige  Form  annehmen ,  die  der  geistigt'n  Anschauung  ent- 
sprseh.  Auf  Ardadrana's  Bitte  enthQUte  sich  Ihm  Viächnu  (im  Mahabharata) 
in  seiner  wahren  Gestalt,  in  der  ihn  noch  Niemand  gesehen  hat,  als  Per^ 
sonification  der  Welt^eele .   /um  Himmel  emporragend,  ohne  Anfang, 

Mittf^  mid  Finde,  mit  v!(*len  Köpfen,  Augen  tmd  Armen,  taii^»'TirI  von  Ge- 
stalten in  sieh  vereinigend  .  alle  Weisen ,  alle  Thit^re ,  alle  Schlangen ,  alle 
Götter  ztxjjend,  auch  Brahma  im  Lotoskelche  in  seinem  Leibe.  Sachte 
dann  der  Prophet  das  Im  Moment  der  Ekstase  gesehante  Bild  dnrch  eine 
graphische  Darstellung  festsnhalten ,  so  füllten  dch  die  Tempel  der  Indier 
mit  den  nngrehonprliclH  n  Monstrositäten  einer  ungezügelten  Phantasie,  wäh- 
rend Fliidias  diMi  Hellenen  das  Ideal  des  Olympiers  aufstellte.  —  Die  per- 
sischen Lydier  haben  zwei  Tempel ,  einen  in  HieroeSsarea  und  den  andern 
in  Hypape.  In  jedem  dieser  beiden  Tempel  ist  ein  Gemach  mit  einem  Altare, 
wortnf  hesonders  gefSrhte  Asche  liegt.  In  dieses  Gemach  kommt  ein  Zan« 
berer  und  legt  trocknes  ITolz  auf  den  Altar,  setzt  sicli  d  tun  eine  Tiara  aufs 
Haupt  und  sn^rt  aus  einem  lUiohe  unter  Anrufung:  des  ^:nn^'T^s  irgend  eines 
Gottes  emc  ti.irbarische  und  für  die  Hellenen  unverstTmdlu'he  Beschwörung 
her,  worauf  das  Ilolz  in  volle  Flauiiiie  ausschlägt.  {Strabo.)  —  Erst  in  der 
dritten  Wanderäoge  ersehenen  die  VolksgStter,  denn  die  ersten  Klhne,  die 
Ton  Hawaiki  nach  Nenseeland  gesegelt  vraren,  hatten  kdne  Gdtter  fSr 
Menschenwesen  mitgefuhrt,  sondern  trugen  nur  die  Götter  der  süssen 
Fataten  und  Fische,  die  Gotter  der  Sterblichen  aber  Hessen  si<'  zurück, 
nnd  nahmen  statt  ihrer  Gebete  mit,  Incantationen  und  die  Kunde  der 
Bezauberung,  geheim  im  Gedächtniss  überliefert.  —  Nach  Pausanias 
sangen  die  Delphier  die  H3rmnen  Olen's ,  des  Lyeiers  za  Ehren  ApoUo's. 
—  Nach  Arrian  durfte  kein  Indier  ein  Opfer  bringen  ohne  den  Beistand 
ein*'-^  Sophisten.  —  TTni  ihre  Götzen  (von  Frlli  n  oder  Stricken)  zu 
iniu  hen ,  versammeln  (nach  Piano  Carpino)  die  1  artarcn  die  vornehmsten 
Frauen,  die  nach  Beendigung  ihres  Werkes  ein  Schaf  schlachten,  ver- 
lehren  nnd  seine  Knochen  Terbrennen.   Bei  Krankheit  eines  Kindes  wird 

kleines  Bild  ▼erfertigt  nnd  an  seinem  Bette  hefestigt.  —  Die  Bild- 
säule des  Kurcho  in  HeiHgenheil  (dem  man  eine  Unke  mit  Milch  fütterte), 
rnrde  nlljfihrlich  zerseh1:iir(*n  nnd  neu  gemacht.  —  DieMongolen  hatten  eine 
Verehrun;^  für  die  südliche  Gegend,  als  die  Heimath  des  Gottes  Fo.  Manes 
setzt  sein  Keich  der  Mnstemiss  in  den  Süden  wie  die  Scandinavier  den 
Weltverhrenner  Snrtnr,  nnd  nach  MazImns  von  Tyms  kommen  die  Uehel 
(wie  die  Pest)  von  Aethiopien,  nach  den  Jnden  vom  Norden,  wlhrend  sie  die 
gottlicho  Maje.^tat  (nach  dem  Pirke  Eliez)  in  den  Westen  setzen.  Die  Ge- 
lehrten de?  Heidenthunis  wiesen  (nach  Porphyrius)  den  Däuionen  die  west- 
lichen ,  den  Göttern  die  östlichen  Gegenden  zu.  —  Nachdem  der  Schamane 
\itm  Opfer  des  buratischen  Hansvaters  die  Schutzherrn  angerufen ,  besmgt 
er  die  Herkunft,  den  Charakter  nnd  die  Macht  des  Geistes,  dem  er  das 
Opfer  bringt,  femer  mft  er  dessen  Verwandte  nnd  Genossen  an ,  Theil  zu 
nehmen  an  der  Flire.  Wenn  er  die  Schale  in  da«  Feuer  ansgiesst,  spricht 
f^-  Kahler  Hinimelsvater ,  Juren  Himmelsrautter ,  jüngster  Sohn  des 
iiaarlosen  Hinnuels ,  Greis  Sagadai  und  öachalu ,  sein  W^ib ,  Ougon  Bului 
Chan  nnd  sein  Weib  GnB ,  o  ihr,  die  ihr  den  Schaflpels  tragt  nnd  aom  Opfsr 
niefat  weniger  begehrt,  als  einen  jilhrlgen  Widder,  die  ihr  Morgens  vom 
Berge  herabkommt  nnd  Abends  wieder  zum  Berge  heranwachset,  macht, 
dafis  der  Han?;herr  reieh  «ei  an  Vieh ,  dass  er  eine  zahlreiche  Familie  und 
Glück  auf  der  Jan:d  halu  . "  Um  Branntwein  als  Opfer  darzubringen,  pflanzt 
nun  vor  die  Thür  der  Jurte  eine  Birke  (Sehen) ,  stellt  Kessel  mit  Brannt- 
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wein  dahinter  und  eine  Birkenmthe  zwischen  die  Kessel,  welcher  so  ge- 
bildete Platz  Tnrpfi  heisst  und  von  dem  Schamanen  mit  dem  Schodo  (m-. 
spaltene  Birkenruthe)  umwandelt  wird.  (Schtschuh'u.')  —  Die  Zauber- 
ninen  (Lugut  oder  Ltesungen)  der  Finnen  bestehen  aus  drei  Theilen  und 
besieheil  aicli  waf  scbädttehia  Dinge ,  die  dnreh  Zauberei  abgewendet  wenlea 
woHnn.  Die  Gebart  des  GegenstandeB  (Synty)  ersalüt  dessen  Entetebmii. 
Der  «weite  Theil  (Kiwut)  begreift  die  bösen  EinflilsBe,  wonnf  das  Woitnen- 
sanat  ''der  Spruch  über  (Wv  .Salbe)  folgt,  dem  die  BeachwOmng  oder  Loifeto 
angehängt  ist.  Der  Vortrag  geschieht  mit  Stampfen  anf  die  Erdf' ,  Ver- 
drehung der  Glieder,  Blasen  mit  dem  Munde  und  Ausspeien,  Murmeln  oder 
Lautreden ,  welche  Geberden  susammen  Ualdiosa  heissen.  Als  abwebreade 
oder  TeretSritende  Mittel  heiasen  die  Ronen  aach  Sanat  (Iciäftige  Worte) 
nnd  werden  naeh  den  verschiedenen  (^egenstfinden  benannt.  Die  kundig- 
sten Beschwörer  sin<l  die  Viehversehneider ,  deren  Sprüche  Kuoharin  Sanat 
heissen.  Sie  br;inrhf'n  zu  ihrem  Gescbrifte  zuerst  die  Pimn  Snnnt  odtT 
Iloizworte,  wenn  das  1- euer  angezündet  wiitl,  dann  Tulen  sSynty  ^(ieu  Sprucii 
über  des  Feueri» Geburt),  dann  lUuwau  8yuty  (Ursprung  des  Eisen.s),  fenit* 
llullran  Pelctlt,  wenn  die  Hoden  des  Thieres  in  die  Klemme  gebracht  w»- 
den.  Pukon  Sanat  sind  dann  die  Worte  des  Messers  nnd  mit  Naon  Synty 
(Entstehung  der  Schlange)  schliesst  die  Handlung.  —  Die  Balonda  nod 
Barotse  üben  Wahrsagekunst  mittelst  aus  Holz  und  Lehm  gefertigter  Götzen, 
indem  sie  sieh  des  Besitzes  von  Mediein  rühmen ,  wodurch  das  au  sich  taube 
Holz  die  ivralt  zu  iioren  und  zu  autworten  empfange.  —  Die  Kurilen  habeo 
kleine  HolzgGtzen  in  ihren  Hfitten ,  Ingol  genannt ,  denen  sie  Tbiere  opfers 
und  die  Haat  anfhangen.  Wenn  sie  umziehen,  lassen  sie  sie  in  der  Hotte 
aorück.  Ziehen  sie  zu  einer  gefahrlichen  Reise  ans,  so  nehmen  ne  den 
Götzen  mit  sich  nnd  pflej^en  ibn,  im  Falle  eines  Sturmes,  in's  Meer  zu  wer* 
fen,  um  dasselbe  zu  beruhigen.  —  Naeh  Comte  de  Passeran  hatten  liit- 
Santons  von  Taurasia ,  um  eine  Pest  zu  vertreiben ,  was  sie  mit  ihres 
hl^enFetisohen  niehtkoontcfn«  ein  saugendes  Frauenbüd  mitdemChnnkter 
der  Diva  eonsolatriz  der  Heiden  bekleidet.  —  „H<xib  ^  Iiaade  Obdom  wm 
Eismeere  in  der  Nähe  des  Ansdusses  des  Ob  ist  auf  einem  hohen  Berge  ilie 
goldene  Statue  einer  sitzenden  nUcTi  Frau  (Staral)al>a)  niifgericht^'t ,  für  alle' 
sibirische  V'ölker  ein  heiliget»  Denkmal,  die  in  ihrmi  .sphoosse  ilum  SohD 
liegen  hat,  und  in  dem  Schoosse  dieses  ein  kleineres  Kiud,  ihren  Lukei.  Aas 
ihrem  Innern  tQnt  es  beständig  mit  Trompeten-  undPosamienklang.*'  —  Zar 
Bezeiehnong  der  Hittagsseite,  wohin  sie  sieh  beim  Oebete  wenden,  hiages 
die  Tscheremissen  an  den  Anapn  genannten  Bämnen  die  Ischta  auf,  als  eis 
au.s  Tannen-,  Linden-,  Erdbeeren-,  Berberitzen  -  und  andern  Aestchen  za- 
sammengesetztes  Bündel ,  zwischen  denen  die  Bulna  (ein  zinnernes  SfdwiT»- 
chen)  eingefügt  ist.  Diese  Isehfa  wird  jährlich  mit  eiuer  neuen  vertau-clir. 
und  beim  Glessen  der  zhmeruen  Bulua  ist  die  Form  zu  beachten ,  die  drf 
Guse  annimmt.  Stellt  er  einen  Kopf  vor  oder  etwas  Aehnliehes ,  so  ist  die 
Isehta  dem  Joma  lieb,  wird  aber  ein  Schwans  gegossen,  so  wird  der  Oos» 
wiederholt.  —  Vnlcan  entdeckte  das  Eisen,  erfand  seine  Bearbeitung ,  be- 
schäftigte sich  mit  Zaubersprü^-hen ,  Magie  und  W:ihrsagcrei ,  verfertigte 
zuerst  Fischergeräthe,  schiffte  z in  i  st  auf  einem  Floss  und  wurde  (naeh  San- 
chimiathou)  vergöttert.  —  ,,Die  zum  Behufe  der  Jagdraedicin  augestuumtea 
Gesänge  (damit  das  gewfinschte  Wild  im  Traume  offenbart  werde)  haben 
unter  den  Odscbibwaes  allemal  religiöse  Beziehungen  und  werden  meisteas 
an  Menabusho  gerichtet  (den  man  um  seine  Vermittelung  beim  höchsten 
Wesen  bittet)  oder  an  Menikkummiitokri  (die  Erde,  als  Urmntter  Aller). 
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In  den  GtesiBgeii  wird  «nüblt,  «ia  Menabufho  die  Erde  erBeheftcn  hat, 
mn  den  Befehlen  des  grossen  Ödstes  in  gehorehen  und  wie  alte  den  Vettern 

nnd  Mnhmen  Menabnsho's  (den  Männern  und  Fraaen)  nothwendige  Dinge 
jener  Unmitter  anvertrant  sind.'*  —  Die  finnischen  Runen  erzählen  von  der 
(ieburt  des  Feuers,  des  Eiseuä,  des  Seehundes,  des  Bären,  der  Salben,  der 
Kolik  u.  s.  w.  ~  Weller )  dessen  Sache  da»  Vehmgericht  gegen  die  Städte 
QMt%  nndBreslan  anfrediteiliieK(149e)»  hatte  die  Armknoehen  eines  mir^ 
tauften  Kindes  ausgegraben  md  mit  Wachs  und  einer  Osterkerae  gefüllt, 
am  damit  in  einer  Scheune  zu  säubern.  —  Gclin^jt  es  einem  Siamesen  sieb 
eines  Kindericichnams ,  der  im  Leibe  seiner  HcUwangem  Mutter  hoCTaben 
war,  zu  bemächtigen  und  seineu  abgehauenen  Händen,  Fütj^en  und  Kopf 
einen  L^mmpf  aanuetaen,  so  ist  er  dadnreh  Herr  der  Vergangenheit, 
Gegenwart  mid  Zukunft.  —  Um  die  Theraphim  zu  yerfertigen ,  tddtete  man 
(laeh  Rabbi  Aben  £sra)  den  Erstgebornen  des  Hauses  und  fugte  seine  Znnge 
il GoldplRtten  der  Figur  ein.  —  Eukrnte«  erzählt  (bei  T.iu'ifm^  von  einem 
Sehriftgelehrti^n  ans  Memphis,  der,  in  eine  Hei  bcrfirc  konimenU,  lieu  Schliess- 
bengel  der  Tiiür  oder  eiueu  Besen ,  oder  eine  hölzerne  iStauipfkeule  nahm, 
sie  mit  Kleidern  tiehängte  und  dnieh  Ausspreeben  einer  Zanberformei  in 
einen  Menschen  verwanddte ,  der  Wasser  herbeitrug  und  Lebensmittel  l&r 
die  Küche  kaufte,  bis  er  mit  einem  andern  Spniehe  wieder  zum  Besen  oder 
Keule  wurde.  —  Alle  Jahre  musste  der  Lapi)e  das  Hild  des  Tiernies  neu 
machen,  und  bei  dem  Einweihungsopfer  besehmierte  er  es  mit  dem  Herzblut 
des  Thiers  und  mit  Fett.  —  IMe  Tahiter  glaubten ,  dass  die  Götter  zu  ge> 
wissen  Jabresselten  in  die  Tfi  (die  BQder  der  Geister)  oder  die  Toos  (dii* 
Bilder  der  Familien  und  der  Nationaig5tter)  eingingen,  und  dass  diese 
dann  be'?onders  mächtig  wären ,  wogegen  in  Ab\vesenheit  des  göttliehen 
Geistes  sie  zwar  heilig  gehalten  wnrden  ,  aber  ohne  dann  anssergewühn- 
liche  Macht  zu  besitzen.  £iu  Idulvcrfertiger  erklärte  Kliis,  dass  die 
Haektder  G6tter  nieiit^lin  den  Verinderungen  abbiuge,  die  seine  Werk- 
zeuge an  dem  rohen  Klotze  hervorgerufen  li&tten  oder  von  den  Kost- 
barkeiten, mit  denen  sie  geschmückt  seien,  sondern  davon,  dass  sie  nach 
dem  Tempel  8:ebr;iehf  nnd  dort  mit  dem  Ätna  trefüllt  soii-n.  —  Von  den 
Telesmata  stellt  das  Drachenbild  (ein  mit  Sehuppen  bedeckter  Fisch)  den 
Drachen  im  Mondkreise  dar,  der  nach  einer  bestunmten  Form  und  zu 
eiaer  bestimmten  Stunde  an  verfertigen  ist  Wenn  ein  woUthitiges  Ge- 
stiiB  in  eine  glüekliche  Coqjnnetion  getreten  ist,  macht  man  ein  Bild  nach 
einer  l»estinimten  Form  .  wodureli  ein  bestimmter  Nutzen  erreicht  wird. 
Ebenso  verfertigt  man  ein  Bild  nach  einer  bestimmten  Form ,  wenn  ein 
schädliches  Gestirn  in  eine  ungünstige  Constellation  getreten  ist,  um  ent- 
gegensawiiken.  Die  Yerfertiger  der  Bilder  beliaopten  (sagt  Uaimonides), 
wenn  die  Sonne  in  irgend  einen  Grad  der  Sternbilder  getreten  ist,  so  moss 
man  ein  diesem  Grade  entspreohendes  Bild  (Thalasim)  verfertigen  und  dass 
ans  einem  selflipn  Tiilde  (welches  zu  der  Z<Mt .  wenn  die  S(»nne  in  eben 
diesen  Grad  Ketreten  ist,  durch  Häuchern  und  iieten  verehrt  \v<^rden  muss) 
die  ihm  zugeächriebcneu  Kräfte  hervorgehen  werden.  —  Welchen  Wunsch 
«in  wissender  Sänger  haben  mag ,  den  Itann  er  fOr  sieh  oder  den  Opfernden 
•t!»ingen.  (Yi^urveda.)  —  Gleich  wie  der  Herr  und  Vater,  oder  (was 
Alles  in  sich  fasst)  Gott,  der  Sehöpfer  der  liimmlischen  Götter  ist,  also  ist 
'Itr  Mensch  der  Bildner  jener  Götter,  die  sieh  in  den  Tempeln  damit  be- 
gnügen, dass  sie  den  Menschen  nahe  sind.  Also  fähi-t  die  Menschheit, 
ihrer  NaAar  nnd  ihres  Ursprungs  immerdar  eingedenlE,  in  derNaehabmung  der 
<3«ttlieit  fort  (Hermes  Trismegistus).  Die  Bilder  ans  Stein  sind  es,  die  durch 
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innerliches  Sein  belebt  and  voll  des  Geistes  so  grosse  und  mäektige  DIage 
wirken,  die  Zukunft  vnrherwissen  und  in  yieleo  Fällen  wei>sapren,  wa-: 
vielleicht  alle  Wahrsager  zusammen  nicht  wissen  können,  die  die  Menschen 
mit  Krankheiten  heimsuchen,  sie  heilen  und  ihnen  (nach  Verdienst)  Freude 
Oder  Traurigkeit  senden.  Egypten  ist  das  Bild  des  Hfannids  oder  eigentüdi 
dleUebersetEinig  und  Herablassung  Allee  dessen,  was  im  Himmel  regfert  md 
geübt  wird,  es  ist  im  eigentlichen  Sinne  der  Tempel  der  ganzen  Welt.  Aber 
es  naht  eine  Zeit,  wo  es  frnchtlos  bedunkeu  wird,  dass  die  Efrypter  die<  rott- 
heit  so  frounii  und  so  lanj^e  Zeit  verehrten  und  wo  alle  heilige  \'erehrung 
derselben  verspottet  und  abgeschaßt  werden  wird.  Bewundert  man  auch 
?iel  Wunderbares  im  Menschen,  so  Ist  dennoeh  das  WnadertMurste  ans  AUem, 
dass  der  Mensch  eine  göttliche  Natur  erfinden  und  derselben  Dasein  geben 
könne.  Unsere  Yoreltcm ,  die  hinsiehtlieh  der  Götter  in  ^ronsem  Trrthnm 
schwebten  und  ungläubig  waren ,  aueh  des  Gottesdienstes  und  der  gottlieheu 
ßeligion  nicht  achteten ,  erfanden  die  Kunst,  G^ter  zu  machen.  Mit  dieser 
neu  erftindenen  Kunst  aber  vereinten  sie  eine  Kraft,  die  der  Natur  der  WeK 
angemessen  war.  •  Da  sie  Jedoch  keine  Seelen  ersehalVan  konnten,  riefen 
ne  die  Seelen  der  Dämonen  od«  r  Engel  durch  Beschwörungen  herbei  md 
ergossen  sie  in  flic  heiligen  Gebildr'  und  in  die  göttlichen  Geheiinni-«se. 
damit  die  Idole  die  Gewalt  (M-langten,  Gutes  und  Bö.ses  zu  thun  (Hennes 
Trismegistus).  Einst  wird  Egypten,  der  heilige  Wohnsitz  so  vieler  Götter- 
gebilde ,  AMre  und  Tempel ,  gans  mit  Grabstfttten  und  Todten  erfüllt  sdn. 
—  Wenn  über  den  gemischten  Kelch  und  über  das  subereitete  Brot  das 
Wort  Gottes  gesprochen  wird,  so  wird  die  Eucharistie  der  Leib  Christi,  wo- 
durch das  Wesf-n  unseres  Fleisches  gen-ilirt  Mtid  gestärkt  wird.  (St.  Ire- 
naeus.  )  —  In  der  Liturgie  von  Jernsalem  wird  Gott  gebeten,  seinen  heiligen 
Geist  zu  senden,  da.<^s  er  komme  und  aus  diesem  Brote  den  Leib  mache, 
der  das  Leben  spendet.  —  Auf  einer  Synode  (im  Jahre  1099)  Tcibietet 
Papst  Urban,  dass  irgend  ein  Geistlicher  in  ein  Dienstverhaltniss  zu  einem 
Laien  tr-ite,  ^vr  il  esschändlieh  wiire,  dass  hochheilige  Priesterhände,  welche 
(was  nicht  einmal  einem  Engel  vergönnt  wäre)  den  allmächtigen  Gott  selbst 
fabricirten ,  unsaubem  I^aieuhänden  dienstbar  wären.  —  Nach  Bourdaloue 
gebühre  den  Priestern  grössere  Ehre,  als  der  Jungf^aa  Maria,  weil  Jesus 
Christus,  unser  Gott,  im  Leibe  der  Jonglhiu  Maria  nur  einmal  Fteisdi  ge* 
worden ,  während  er  dagegen  in  den  ITanden  der  Priester  tagtäglich ,  so  oft 
sie  >fe>^se  lesen.  Fleisch  werde.  —  Nach  der  Kiewschen  Sclinle  Csowie  nach  den 
kleiurus-sischen ,  weissrussischen  und  littliauischen  Bisch r^ti  n)  geschieht  (wie 
in  der  römischen  Kirche)  die  Wandlung  in  der  Mesi^e  in  dem  Augenblick, 
wo  der  Priester  die  Worte  ausspricht,  nach  der  Moskauer  Schule  Mikon's 
(wie  in  Constantinopel),  wenn  die  Hostie  erhoben  wird.  Wenn  dieser  Actss 
vor  sich  geht,  fallt  das  Kirchengeläute  ein.  —  Wenn  die  heidnischen  Tschu- 
waschen einen  (Jott  nennen,  nemu-n  zugleich  dessen  Mutter.  Thor 
Amisch,  die  zugleich  die  Sonne  vorstellt  und  eine  Mutter  der  Sonne,  ist  die 
Gemahlin  von  Thora.  Ausser  dem  Sohne  Gottes  und  andern  Göttern  haben 
sie  auch  vergStterte  Menschen  (Irisin).  DerOpferplats  (firsan  oderKeremetli) 
einer  Gottheit  ist  im  Walde  in  der  Nähe  einer  Quelle,  viereckig  unuftout, 
mit  <h  ei  Eingängen  nach  Osten,  Norden  und  Westen.  Das  Opfer  eines  weissen 
PlVrdes  ist  das  höchste  an  dem  Fest  der  .Sonnenwende  (Junion  Rayron). 
Die  Joiusys  (Priester,  Zauberer  und  Aerzte)  in  der  heiligen  Vierzahl  zau- 
bern mit  Knknkstfarinen ,  Waehs,  Sals  nnd  Brot-,  Qeld  und  Wasser.  Bei 
einem  Unglück  wird  ein  FdUen  ffir  den  Schaltan  unter  Martern  verbrannt, 
die  Leber  dient  als  Aranel.   Das  Heiligthum  oder  Jerioh  (ein  Bündel  wo 
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ftmÜHifai  Xweigeii  des  BMenetrmehs)  im  Winkel  der  Stabe  darf  twi  Nie- 
mand berührt  werden,  bia  man  es  im  Herbst  in  fliesfieiideB  Wasser  wirft  umd 

dnrfh  ein  npiies  ersetzt.  Zum  Gottpsnrthoil  muss  der  Schwörende  unter 
Verw'ünsehuugeu  ein  Uericht  von  Mchlkloöeu  verzehren.  Das  Jahr  beg-innt 
im  November  mit  dem  Opfermonat  Tscbukoicb,  wo  den  Göttern  von  der 
MmD  Ernte  die  ersten  Opfer  get>raebt  werden.  IMe  Woche  beg^nt  mit 
dem  Rnhet^ige  (Freitage).  Weiber  dürfen  bei  keinem  Opfer  sil^egeB  sein.  — 
Die  Rtlnier  hoirminpn  jede  Anrufung  mit  .Tnuns  dem  Oeffner,  des  ge'iegneten 
Anfanges  wegen,  und  begrüssten,  nachdem  die  liitte  der  entsprechenden 
Gottheit  vorgetragen  war,  dann  nocti  sämmtiiche  übrige  mit  der  Fonnel  dü 
dmeqae  omnes  oder  oeterl  del  deaeqiie,  um  keinen  na  vergessen .  —  Die  Sibirier 
wie  äeTsctaerendaaen  nennen  vor  nllen  Q5ttem  erst  ihre  Matter,  wie  iiberaU 
in  der  Göttt  r.-;chopfung  die  Genealogien  entwickelt  wurden.  Es  ist  stets 
durch  dif  Gottheit,  das-s  sich  d*»?-  Mcn^idi  seine  zerri^.^ionp  Weltans/dn^nun^ 
eomphmientirt ,  und  wahrend  der  Indianer  beständig  die  unbekannt*  (  .  Ki.sse 
Manitou  hinzufügt,  liat  man  es  später  für  bequemer  gefunden,  eine  cuuven- 
tioaelle  Formel  anssospreelien,  ein  AUnh  akbar,  €k>tt  sei  Dank,  Om,  n.  s.  w. 
wodurch  alles  Fehlende  in'rt  Glei.s  gesetzt  wird.  Weiter  den  Pfählen  der 
Kirche  entfernt  stehende  Profane  begnügen  f-ich  mit  Schwuren  und  polemisi- 
rende  Athei."<teii.  die  trnt;^  Ab^ehüttelung  der  äusseren  Fonn  sich  des  maofischen 
Elemente nicht  begeben  konnten,  wenden  lieberindiffereute  Ausdrücl<e  au.  voiu 
Willen  dea  Himmels  oder  efasem  Mögen  und  Wfinscben  sprechend.  —  ,,Aile, 
miehe  den  Anfhn;  nach  dem  Anfang  der  einfachen  Zahl  nicht  wissen ,  rieh* 
ten  Nichts  ans ,  denn  ob  sie  gleich  alle  Bücher  hätten .  die  in  der  Magie  go- 
schrieben  ^ind  ,  den  Lauf  der  Gestirne,  die  Tupeiul .  Macht  und  Wirknnj? 
der  Ringe,  8piegel .  Charaktere  und  alle  ihre  lieindicheu  Kräfte  oder  die 
der  Kunst  zugehörigen  Instrumente  aufs  beste  kermten,  können  sie  doch 
kdoeaFor^ang  erlangen,  ohne  dieErkenntniss  dieses  Anfangs  vom  Anfange 
ÜB  Anfimge,**  angtTrItheim  in  der  prima  materia  von  derGoldmacherkunst. 
—  Des  guten  Anfangs  wegen  verkauft  ein  Amboiner  nie  den  ersten  Fl.sch, 
denerfSngt,  sondern  verspei-t  üm  'selbst.  Wer  nnch  Hein  Volk^^Ldauben 
am  Montage  den  Kauf  schuldi«^  ititibt.  kommt  die  ganze^  Woche  nicht  aus 
dem  Borgen  heraus.  Man  darf  am  Mont<ige  nichts  verkehrt  anziehen ,  weil 
sonst  Alles  verkehrt  gehen  wird.  Wie  den  B5mem  Janus ,  ist  den  Hoha* 
medanem  die  Fetwa  des  Koran  der  Eröffner.  —  Der  erste  Tag  jedes  Mo- 
nat? war  bei  den  Griechen  den  oberen  Qottem,  der  aweite  den  Heroen  ge- 
weiht. {Plutareh.) 

Magische  Ceremonien.  Nach  der  Ansicht  der  Fantees  hat  dii»  höchste 
Wesen  ans  Mitleid  mit  der  menschlichen  Ba^e  auf  eine  Mannigfaltigkeit  von 
belebten  und  nnbelebten  Gegenständen  die  Attribute  der  Gottheit  verbreitet 

and  lenkt  jedes  Individuum ,  wenn  es  den  Gegenstand  seiner  ^''elT■hrnng  an 
wählen  hat.  Soi»;ild  die  Wahl  einmal  gemacht  ist ,  s<>  wird  (b?r  Geffenstand 
sein  Souman  odrr  (Jötze.  sei  es  ein  Holzstuck.  Steni,  ßuum,  Flubs,  See, 
Berg,  Schlangf,  Alligator,  Lunipeubündel  oder  irgend  etwas  Anderes.  Von 
dem  AngenbHck  seiner  Wald  an,  wird  er  sich  jetst  in  allen  Lebensangelegen* 
heiten  an  seinen  Gott  wenden.  Er  bringt  ihm  Libation(>n  von  ^m  und 
Pahuenwein,  brin^n  ilim  Gel  und  Korn  dar.  opfert  ihm  Geflügel,  Ziejren  und 
t^cliafe,  beschuiiert  ihn  mitBlnt,  und  während  er  die^e  CfMenionien  ausfuhrt, 
bittet  er  nm  seine  Gunst  und  die  Bewilligung  seiner  \S  Husche.  Diese  Cere- 
noaien  sind  nur  an  den  Götzen  gerichtet ,  ohne  irgend  welche  Besiehung  an 
dem  höchsten  Wesen.  Während  Ihrer  AnsfÜhmng  wird  der  Götsendlener 
svsreilen  In  einen  hohen  Grad  Ton  Anfiregung  gesetat  und  meint  dann,  dass 
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der  Götzo  «ich  mit  ihm  in  Comnumication  geset?:t  hnhe.  die  Gewnhrtiii«?  pf^i- 
nor  Bitten  versprechend.  JSo  wird  er  dazu  </.'tulirt,  ^r\\isf5e  Ceiemuiueu 
vurzunebmen ,  von  deren  Ausführung  er  die  Kriüuguug  dü»  gewiuibchteü 
QeireiiBtaades  -Abhängig  macht.  Zn  d«m  Oegenstand  flelhet  haben  diaae 
Ceremonien  darchans  keine  weitere  Beziehung.  Um  Gesundheit  einon 
kranken  Kinde  zn  schaflfen,  einen  von  Gefahr  (hei  seinen  l'ntomchmnngcn) 
umgebenen  Frennd  zu  schützen ,  oder  Vernichtung  auf  da»  Haupt  des  Fein- 
des zu  ziehen,  nvird  vielleicht  das  Haus  nüt  zusanuneugefiochtenen  Zweigen 
umgeben,  oder  mögen  einige  Lumpen  an  die  Zweige  eines  Baumes  gebangt 
werden,  oder  ist  ein  Hohn  auf  die  Erde  la  nagetai,  indem  ein  Sloefe;  dneh 
Beinen  KIhrper  gestossen  wird.  ( Cruikshtmk. )  —  An  dem  grois^en  Feste 
Paeatua,  wo  alU' Götzen,  ihrer IJmliüllungen  entkleidet,  in  dieSonru'  ^^^<et7^ 
wurden,  brnchten  die  Tahiter  den  Priestern  ruthe  Fedeni,  um  dier<elb<  n  m 
die  Höhlung  der  h^tatuen  zu  legen  oder  darau  ku  binden,  wo  sie  biä  zuui 
Jahreswechsel  liegen  gelassen  worden,  nmdie  fibemattfarHehe  Kraft  derselben 
zu  absorbiren.  Sie  wui-den  dann  sorgfältig  mit  feinen  Fasern  omwundeiL 
Durch  eine  Zauberformel  (Ubu)  beschworen  die  Priester  den  Gott,  in  diesem 
jipnpn  Götzen  mit  ^pi'iut  L'.tnzfn  Kr;U't  zu  wohnen.  Die  naeh  II:ui-c  s:e- 
brauliten  Federn  wurden  dort  in  kleineu  Hambukasten  verwahrt,  aus  denen 
man  sie  nur  während  der  Zeit  des  Gebete-^  herausnahm.  Hatte  ihr  Besitzer 
Glück,  80  sehrieb  er  dieses  ihrer  Unterstütumg  so,  nnd  meisteiis  worden  sie 
dann  mit  einem  Bilde  ( too )  geehrt ,  in  da$i  sie  hineingearbeitet  wurden. 
Spater  moehte  anch  ein  Altnr  und  kleiner  Tempel  hinzugefügt  werden. 
Vor  einer  sok  hcu  W  rknüpfung  mit  einer  Bildsäule  mussten  sie  Siher  nach 
dem  Haupttenipfl  gebracht  werden,  damit  die  hoclisten  Gottheiten  eine 
solche  Uebertragung  ihrer  Kraft  sanelionirten.  (ßUi».')^Bnaulbm  von  Kflet 
bediente  sich  mystischer  Formeln  slurSflhne.  —  ,tVda  Alters  her,**  sagt  der 
König  der  gottverwandfen  Phäaken,  erscheinen  ja  sichtbare  Götter  uns, 
wenn  wir  sie  ehren  mit  Festhecatoiriben. "  —  Dureli  die  Sonvi  wurden  dte 
(röttpr  gespeist  und  j^^nährt,  wie  sie  diuch  die  Lieder  r  I  ii*  >ier  wachsen 
sollteu.  —  Ueber  die  iSanga  (Wallfahrt)  nach  Isje  sagt  Kümpier:  ,,Nach 
verrichteter  Andacht  reicht  der  Cannsj  jedem  Pilger  einen  Abiaas  oder 
Ofarrai.  ein  viereckiges  Sehächtelchen  (inwendig  mit  dünn(m  Holzstöekchen. 
die  mit  Papier  umwunden  sind ,  aur^efüUt),  auf  dessen  Vorderseite  ein  Pa- 
pier an<?eklel)t  ist  n)it  dem  Namen  des  TempeU  Dai  8ingn  (grossen  Gottes 
Tempel)  und  des  dort  tungirendeu  Canusj.  Nach  Hause  zurückgekehrt, 
Terwahren  die  Pilger  dieses  Heiligthum  mit  grosser  Ehrerbietung ,  und  ob- 
wohl nach  Verlaof  eines  Jahres  seine  Wundeikraft  sehr  Terroneht,  so  wird 
ihm  doch  allemal  in  einem  säubern  Zimmer  ein  besonderer  Platz  angewiesen. 
DieOfannis  ifliMj^f!!  ircnieiniglich  an  einem  Lei-tP!i  nneh  der  Reihe  der  Jahre 
aufgehangen  zu  werden.  In  einigen  Städten  glebt  man  ihnen  die  Vorder- 
seite des  Hausen  unter  dem  Vordach.  Arme  Leute ,  die  keine  geräumigen 
Wohnungen  haben ,  logiren  sie  in  einem  hohlen  Baume  ihres  Hinterhonses. 
Ebenso  pflegt  man  es  noch  mit  den  Ofamis  der  Verstorbenen  sn  halten  nnd 
wenn  man  auf  der  Landstrasse  verlorene  Ofarrais  findet ,  so  stellt  man  <^ie 
in  den  nächsten  Bamn.  Um  aurli  solclic  ,  die  nicht  nach  Isjc  pil^reni  k"n 
nen,  mit  dieser  heiligen  Waare  zu  versor}j:«'n,  werden  jährlich  grosse  l^ackea 
und  Kisten  in  alle  Länder,  Städte  uud  Dörfer  Japans  versandt,  wo  sie 
dnrch  eigene  Emissäre  (besonders  am  NeiUnhrsfeste)  Terkanft  werden.'*  — 
Die  Tahiter  glaubten,  dass  der  Gott  in  der  Gestalt  eines  Vogels  auf 
den  Morai  herahkomme,  um  in  s-ein  Bild  <  in7:nL'(  ht  n  .  wie  Furuslia  in  sein 
Geschöpf.  —  Die  Grossen  in  Madagascar  tragen  ( n^ch  Flacourt )  hlmne 
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Sdiachteln  fAnlis) ,  Holzspane,  Gins  ortrr  Crocodilenzähne  enthaltend,  aneh 
wohl  in  menschlicher  Gestalt  geschnitzt ,  wohinein  sie  gepulverte  Wurzel, 
Honig  oder  Salben  legen.   Morgens  und  Abends  stellen  sie  die  Anlis  auf 
einen  Stock ,  reden  mit  ihnen  nnd  fragen  sie  mn  Ratli.  Gefat  etwas  ver^ 
kehrt,  80  fib^rUnfen  sie  sie  mit  Schimpfreden,  drohen  sie  auch  wohl  weg* 
zuwerfen  und  sprechen  wahrend  mehrerer  Tagfe  kein  Wort  mit  ihnen,  dann 
aber  pflegen  sie  sich  wieder  mit  ihnen  r.w  versöhnen  und  sie  zu  verehren. 
Sie  bitten  sie  um  Regen  oder  irgend  ^on-^t  Etwas.    Mitunter  ernähren  sie 
sie,  indem  sie  sie  mit  Fett  einreiben  oder  mit  Honig  beschmieren,  was  sie 
liehen.   Wenn  sie  mit  ihren  Aolis  reden,  bleiben  sie  oft  wfthrend  swei  Stmi' 
den  im  Rapport,  und  unmerkbar  beginnen  sie  sieh  su  erhitzen  und  auf- 
zuregen .  als  ob  sie  in  Verzückung  gen?  then,  und  wenn  sie  dann  in  Schlaf 
fallen  ,  so  meinen  sie,  dass  Alles,  was  ihnen  im  Trainne  kommt,  von  den 
Aulis  geschickt  sei.  Flaconrt  führt  dann  eine  lange  Reihe  der  verschiedenen 
Fetischgßtter  mit  ihren  langen  Namen  an.  Er  wurde  selbst  einmal  ersndit,  dnen 
regenmaehenden  Anli  sn  rerfertigen. — Indem  der  Schamane  fiber  die  OnggM 
oder  hSlzemen  Kästchen,  die  mit  Bälgen  von  Wieseln  und  Hermelinen  bekleidet 
sind,  seinen  Segen  spricht,  weiht  er  sie  zum  Laren  der  Jurte  l>ei  den  Mon- 
golen. —  Die  Mönche  von  Cambuiu  waren  (nach  Odeiich)  übernatürlich 
begabt ,  um  Teufel  auszutreiben  und ,  nach  einigen  felilgeschlagenen  Ver- 
sneben, exoreisirten  sie  sogar  die  Götzen  selbst,  welche  anf  das  Besprengen 
nrftWcihwasser  vom  Feuer  verzehrt  wurden,  während  der  Teofel  in  .sdi  v  ir- 
«em  Rnuelie  fortflo«;,  sehrtMend:  .,Wehe,  fortgetrieben  aus  meiner  ^V  »Ii 
lumg.*'    Auch  am  Apurimac  wurde  er  verbrannt.  —  Die  Ncp^or  behängen 
nicht  nur  sich  selbst,  sondern  auch  ihre  Götter  mit  8chambos  (Feti-->che)  nach 
Oldendorp.  —  Der  Grossfakir  von  Damer  herrscht  durch  seine  ma^^he 
Knast  Aber  die  Beduinen  derWfiste.  —  Die  Wiricsamkdt  der  Samaveda  be- 
steht Tomehmlich  in  Zerstdmng  der  Sunde,  die  Atharvaveda  enthalt  viele 
Artrn  von  A'frwünschungen  sur  Vernichtung  der  Feinde,  die  Rigveda  Formeln, 
um  Kejren  herbeizuziehen,  das  Vieh  und  Haus  zu  sehfitzen .  die  Yajurveda 
gegen  Diebstahl ,  zu  Opfern  n.  s.  w.  —  Als  David  den  Todesengel  .sich 
nSnem  ffihlte,  setete  er  sieh  nieder  und  stodirle  das  Geseta,  das  ihn  sehiltste.  — 
Nach  den  apostolischen  Constitotionensol]  der  Bisehof  das  Was.ser  segnen  und 
das  Oel,  um  ihnen  durch  Christum  die  Kraft  zu  geben,  Gesundheit  wieder  zu 
«schaffen,  Krankheiten  zn  heilen,  Teufel  auszutreiben.  —  Odin  erfand  die 
Euneu  als  Zanberlieder  und  Beschwörung^iormeln,  die  tödteu  und  erwecken, 
CWster  bannen,  Diebe  binden,  Fesseln  sprengen,  die  Elemente  bandigen. 
Eiankh^teu'  abwehren  oder  bewirken,  Kreisende  entbinden  oder  ver- 
aohliessen.  Schätze  aufthun.  Feuer  löschen,  Frauengnnst  gewinnen,  Waffen 
festmachen,  Knoten  schürzen,  Saaten  verderben.  —  Dor  mit  einer  kupfer- 
nen Platte  verschlo.ssene  Fuss  der  Rurehanenbilder.  die  von  den  Kalmücken 
gekauft  werden ,  enthält  aus  heiligen  Reliquien  verfertigte  Aschencyllnder, 
ffie  mit  tibetischen  Sehriftstreifen  umwickelt  sind.  —  Die  Neger  denken  sieh 
^ic  Götter  celtweise  und  mit  Gerfinsch  in  die  Bilder  und  Tempel  einsiebend 
(nach  Römer).  Der  grosse  Geist  derSchekani  undBakele  wohnt  in  der  Erde, 
!^h<'r  »lisweilen  kommt  er  herauf  in  ein  grosse  Hnns.  das  man  ihm  ircbaut 
hat,  wo  er  dann  furchtbar  brüllt,  zum  Schrecken  der  Weiber  und  ivmder, 
die  man  dadurch  in  Furcht  hält.  (  Wilson.)  —  Die  Theurgen  wirken  auf  die 
Ojitter  durch  Binden  und  AnflSeen  von  Knoten.  {Porphyr iua.)  —  Aehnttch 
öem  Dinfrraujma  derOphiten  und  den  Abraxasgemmen  der  Basilidianer,  dem 
kimmlischen  Wagen  der  Kabbaliston.  finden  sich  tali^manische  Metallplatten 
nnd Hinge  mit  dem  Monogramme  Jesus  oder  Maria's  im  Mittelalter,  worunter 
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besonders  Wailenstein  s  Horoskop,  die  Münchner  Medaille  der  nnbefleckten 
EmpfaugnUH  o^ier  neuerlich  die  Kock -Medaille  bekannt  sind,  sowie  die 
Tor  Kunem  in  aUen  KlOstern  der  Sehw^  atugetheiltea  Amidete  auf  Iiei»- 
wand,  Wachstuch,  Pappe  und  Blei.  Die  Araber  fragen  einen  ii^it  den 
Siebt-nscbirifern  gravirten  Aeh;it  al^  wirksamen  Tali.-;mnn  an  ihren  Waffen, 
gleichsam  die  Auferstehimg  .intii  end.  —  In  der  Operation  Tnniuh,  die, 
ohne  gleichzeitig  gesprocheucöGobet,  auch  als  Spiel  dient,  wird  (auf  Tonga) 
eine  Cocosnnfls  gedreht,  nm  naeh  der  Himmelsgegend,  wohin  sie  aeigt,  den 
Ausgang  der  Krankheit  sa  bestimmen.  —  Da  man  das  Erdbeben  (ßMfioe^ 
TOD  Poseidon  G.iarchos  ableitete,  pflegte  man  demselben  in  Sparta  bei  solchen 
Gelegenheiten  einPHnn  zu  singen.  (Xenophon.)  —  Nacli  dem  Buche  Ilenoch 
lehrte  Anmt^amk  die  Zaid)erei  und  Wurzeln  zu  theilen,  Arniers,  den  Zauber 
zu  losen,  Barkajal,  die  8tenie  zu  beobachten,  ^Uvilwel  die  Zeichen,  Tamiei 
den  Sonnenlauf,  Asaradel  die  Bewegung  des  Mondes.  Durch  die  Gewin- 
nung des  Omens  würde  der  tuscisehe  Seher  Olenus  Calenus  allen  Vortheil, 
der  dem  römischen  Staat  durch  die  Auffindung  d(;s  Mens('henkoi)fs  beim 
Capitolbau  beHchiedeu  war,  seinem  X'aterlande  zugewandt  haben,  wenn  ihm 
nicht  von  den  römiiichen  Gesandten  mit  bestimmtem  Widerspnich  entgegnet 
wäre.  —  Vor  den  Gebeten  der  römischen  Magistrate  wurde  dem  Volke  forere 
Unguis  geboten.  —  Lenksam  sind  selbst  die  Gdtter.  Diese  ▼erma^  durch 
Kauehern  und  d< m  ithsToUe  Gelübde,  Durch  Weinguss  und  (}edüft  ein 
Sterblicher  umzuh.'uken ,  Bittend  mit  Flehn ,  Avenn  Einer  g^esimdigt 
oder  gefehlet,  heisst  es  in  der  Ilias.  —  Jedes  Gebiet,  Dorf  und  Haus  hatte 
Cemes  (gehörnte  oder  geschwänzte  Puppen)  aus  Stein ,  Thon ,  Gold  ode4r 
BanmwoUe,  von  denen  mao  Regen,  heitern  Himmel,  Sieg,  sehmerzlose  Ge> 
bnrt  erflehte  und  ihren  Zorn  in  der  Natur  farditete.  Man  stahl  fremde 
Cemes ,  um  sich  deren  übernatürliche  Kräfte  anzueignen  (in  den  Antillen). 
—  Auf  dem  Capitolium  hinterbringt  Einer  dem  Jupiter  die  Huldigung  der 
Götter,  ein  Anderer  kiiudet  ihm  an,  wieviel  Zeit  es  sei ,  dieser  dient  ihn» 
als  Häscher,  jener  als  Salber,  mit  seinen  Armen  und  Händen  die  leeren  Ge- 
berden eines  Menschen .  der  salbt,  nachahmend.  Es  giebt  auch  aus  dem 
wabiichen  Gesehleehte,  die  der  Juno  und  Minerva  dieHaare  kräuseln,  nicht 
ihrem  vi rklielien  Gebilde  (da  sie.»  von  dem  Tempel  und  diesem  entfernt  sind), 
sondern  von  weitem,  indem  sie  nut  den  Fingern  thun,  als  ob  sie  einem  WfM!>e 
das  Haupt  schmückten,  oder  einen  Spiegel  vorhalten.  Andere  wieder  uehmuu 
den  Beistand  der  Götter  f&r  ihre  Processe  in  Anspruch ,  fiberreichen  ihnen 
Bittsdirlften  und  setaen  ihre  Bechtsanspruehe  ansemaader.  Eän  gelehrter 
Geberdenspieler  (von  hohem  Alter)  kam  lange  Zeit  taglich  aufs  Capitol  und 
gaukelte  den  (Göttern  Mimenspiele  vor,  als  vh  dif»  (iütttM-  ihr  V^crgiiugen 
daran  hätten,  ihn  zu  sehen,  den  die  Menselieu  ineht  mehr  heu  wollten. 
Alle  Ai'ten  Handwerker  und  Künstler  arbeiten  durt  für  die  unsterbliclien 
Götter.  Gewisse  Weiblein  sitzen  im  Capitol,  die  den  Wahn  hegen,  Jupiter 
sei  in  sie  verliebt,  und  halten  u  h  daselbst  auf,  ohne  den  Zorn  der  Juno  la 
fürciitf  n  "  —  Polybius  erz.ihit,  dass  Oenanthe  durch  Flehen,  Knieen  und 
Zaulierkünste  im  reui{)(d  der  l)emet«'r  die  Gottheit  zu  gewinnen  suchte.  — 
Durch  das  Stieropfer  des  Gottes  Myiodes  bei  den  olympischen  Spielen  wurden 
die  Fliegen  in  Wolken  verjagt,  wie  man  im  Mittelalter  Feldmäuse  und  Heu- 
sehreeken exorcisirte,  nnter  RQeksichtnahme  auf  Alte  und  Kranke.  —  Um 
Salz  gegen  Krankheit  wirioani  zu  machen,  wurde  es  von  kuiischeu  Zauberen 
unter  kräftigen  Worten  angel)l;Ht'u.  —  Wie  Pausanias  erzählt,  wurde  am 
Fest  der  Dädalien  jedesmal  ein  neues  Ilerebild  (Dädaluu  genannt)  von  einer 
durch  ein  Vogelzeichen  erlesenen  Eiche  im  Haine  bei  Aiaikomena  iuBöotieu 
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grottesdicni^tlich  verbundenen  Städte  alle  sieben  Jahre  zusammen  Tlei  der 
Begehung'  der  grossen  Dädalien  aber  wurden  dip  -■iunntlichen  Figuren  nebst 
den  Opt'eru  verbrannt  und  äu  der  Cycius  der  alten  Zeit  mit  dem  Wcibebilde 
regeiuiäßsig  zu  Grabe  getragen.  —  Zu.  jedem  Zanberwerke  m^eht  sich  der 
Sduunane  einen  neuen  Zuiber»tab  (Jado).  der  einBSncherwerk  einsehllewt. 
—  Die  egyptischen  Priester  machten  die  Talismane  und  Geheimmittel, 
brachten  redende  Fifrnren  h^M-vcr.  malten  bewegliche  Cilder ,  führten  hohe. 
Bauwerke  auf,  gruben  ihre  Wissenschaft  in  die  Steine  ein  und  hielten 
die  Feinde  durch  Zauberei  zurück.  —  Der  mit  Zauber^chnüreu  betiängte 
König  von  Kassan  konnte  starken  Wind  (der  nur  am  Orte ,  wo  er  stand,  ge- 
fUdt  wnrdtO  machen  nnd  eine  Flamme  unter  Orgellclaog  ans  der  Erde  er^ 
wecken  (:ils  Antwort  auf  seine  Besch wörun^r").  —  Der  rnssisrhc  Iraner 
leiht  aus  Gutherzigkeit  wohl  seinem  Nachbar  den  lleiU<?en ,  der  ilnn  Giliiek 
gebracht  hat,  sollte  er  desselben  aber  selbst  bedürfen  ,  so  verklagt  er  jeden 
gerichtlich,  der  es  wagen  sollte,  ihn,  wie  er,  in  der  Kirche  su  verehren.  — 
Als  sicheres  Uittel.  yor  dem  Fecrefener  bewahrt  an  bleiben,  rieth  ein  G<Hst- 
lifiher  des  xwolfteu  Jahrhunderts:  „si  quotldie  scrlberent  in  frontibns  et 
circa  locum  eordis  digito:  Jesus  Nazarenus  rex  Jwdaeonim.'*  (^femers.)  — 
Nach  Spaugeubcrg  hielt  man  di*»  unkräftige  Taute  unzüchtiger  Priester  für 
die  Ursache  der  epidemischen  ianzwuth,  darüber  das  gemeine  Volk  bald 
eiDAnffstelieii  gemacht  and  allePMen  «u  Tode  ineschlagen  hätte.'* — Ynkh* 
rend  der  spanischen  Mission  auf  den  Marianen,  wo  massive  Steinfnnda- 
mente  der  Häuser  von  früherer  Cultur  zeugen ,  wurde  ein  Chinese ,  Choco, 
hinverschlaffen ,  der  die  Einwohner  uberredete,  daas  die  Taufe  eine  Art 
manischen  Gebrauchs  .-ei.  den  Eingeweihten  durch  eine  Krankheit  zu  ver- 
derben, und  bo  zur  Ermordung  der  Missionare  anreizte.  {Freycinct.)  — 
Zur  Tanfe  wird  in  Nnbien  (wie  in  Abysstaden)  das  Krens  mit  beissem  äsen 
eingebrannt.  —  in  Schweden  wurde  ein  Kind  gegen  Elfenvertaaschung 
vor  der  Taufe  durch  Stückchen  Ei.sen,  Nagel,  Nn  li  1.  Srheere,  Messerrhen 
(in  die  Wiege  gelegt)  gesichert.  —  In  ihrem  waa.scraruu^n  Lande  ersi*lieint 
den  Betechuana- Kadern  der  Hegen  aL*  der  Geber  alles  Guten,  so  dass  üie 
jede  feierliche  Rede  mit  dem  Worte  Pohla  (Regen)  beginnen  nnd  beschliesseu. 
Auch  die  Hission&re  erschienen  mit  ihren  Gelieten  noersl  nar  als  eine  andere 
Art  von  Regenmachern  (Puhlagatu).  —  Diepemanisehen  Indianer  legen  Talis- 
iH!A!ie  (Hufeisen.  Weiberhaare,  Lappen  n.  s.  w.)  unter  die  Heilip-ciOiilflcr  in 
Uiupa,  um  gestohlene»* Gut  wieder  zu  erhalten.  —  Den nengeboreueu  Juden- 
kindern wird  ein  Amulet  mit  den  2sanieu  der  <bei  Fngel  (Sensi,  äans(^nai 
und  Samangaloph)  umgehäugt ,  um  sie  gegen  die  Säuglinge  fressende  LUith 
SQ  schntsen.  »  Alle  alten  Liturgnien  bezeugen ,  dass  die  ausdrückliche  An- 
erkennung der  realen  Gegenwart  von  den  Connnnnieirenden  in  d<'n  ersten 
Jahrhunderten  der  Kirehe  gefordert  wurde.  Auch  Bt.  Augustiu  lehrt,  da-n 
dieses  der  Sinn  des  Wortes  Amen  war,  welchen  man  demselben  zu  seiner 
Zmt beilegte:  Uabet  maguam  vocem Christi  sanguis,  in  terra  cum  eoaccepto 
ab  omnibos  gentibus  respondetnr  amen.  (Moore.)  —  Der  (Gottesdienst  der 
Seele  des  verherrlichten  Erlöser.^  concentnrt  sich  in  der  mysteriösen  An- 
schauung des  geheimnissvollen  Christu-sbiides.  Die  Seete  der  Habatniki  oder 
Sahbathverehrer  (gegründet  durch  den  .Iiulen  Zacharias  in  Nowgorod)  hoffen 
auf  einen  irdischen  3iessias  und  glauben  nicht  an  die  Auferstehung,  treiben 
aber  viele  kabbalistische  Künste  al«  Wahrsager  und  Zauberer  (1470).  — 
Nach  ▼ergebiiehen-  Unterhandlungen  hielt  Bemlmrd  von  Clairvaux  dem 
wagen  seiner  Excommunlcation  bei  der  Messe  vor  der  Thflr  der  Khrche 
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harrenden  Grafen  (Wilhelm  IX.  von  Aquitanien  und  Poitoa)  die  HosHe  yvt 

und  beschwor  ihn  bei  dem  gegrenwilrtigen  Chrfstue.  indem  er  ihn  so  bändigte. 

—  Wenn  ein  Wri-rr  o'mpn  tnlmiidischen  Satz  (Halacha)  einem  T  Mitni  nnoh- 
sagt,  80  bewegen  -u-h  {mwh  R.  Johannan)  dessen  Lippen  im  Grabi-,  wäh- 
rend der  Brief  Nikou  s  den  heiligen  Philippus  sich  ganz  erheben  machle, 
wie  auch  die  Fetisehmltamer  in  Bamba  es  rermOgen.  —  „Es  war  vetnfiBf- 
tig'*  (sagten  die  Jesuiten),  ,.daKs  Gott  in  dem  Gnadengesets  des  netien Bun- 
des die  schwere  nnd  verdriessliche  Notliwendigkeit  des  alten  Gesetzes  au^ 
hob,  vollknnimne  Busse  zu  thnn  ,  nm  gerechtfertigt  zu  werden ,  nnd  er 
die  Sacramente  einsetzte,  um  den  Mangel  der  Busse  zu  ergänzen.  i?unst 
würden  in  der  That  die  Christen ,  welche  Kinder  sind ,  die  Gnade  Gottes 
nicht  leichter  erhalten  können,  als  die  Juden,  welche  doch  Sklaven  waren." 

—  Die  magische  Kraft  im  Menschen  Ut  (nach van  Helmont)  durch  die  Suode 
in  ihm  schlafen  gegangen  und  mnss  ■Nvied»^'  creweekt  werden,  sei  es  dnreh  die 
Erleuchtung  des  hoilinrcn  G<M<t('s.  sei  es  durch  die  Kunst  der  Kabhala.  —  In 
der  christliehen  Kirche  (hcisst  es  im  Chissuk  emuna)  finden  sich  die  silbernen 
und  gold^en  Güttea  und  hftlamen  und  st^nemen  Mder,  besonders  aber 
die  Pesile  halleehem  oder  Brotgötsen,  Tor  welchen  sie  niederfUlen,  der 
Lehre  Jesu  zuwider.  —  Wenn  die  Christen  Menschen  taufen  (heisst  es  in 
Talmud),  so  taufen  sie  dieSe<'le,  denn  vorher  nennen  sie  den  Leib  ein  leere:? 
Geffiss.  So  tanfen  sie  anoh  Kelche,  Glocken  nnd  Gefnsse.  —  Der  Jesuit 
Eder  erzählt  Fälle  von  Judciikiudern ,  die,  weil  man  in  der  Jugend  das  Zei- 
clien  des  Kreuzes  iiher  sie  gemacht  hatte ,  eine  unwIderstehBdie  Neigung 
zum  Christ<mthnni  fühlten.  —  Die  Synode  von  Tibur  (895)  verbot  den  Ge- 
brauch hölzerner  Abendmahlskelehe .  damit  das  Holz  nicht  fürder  Christi 
Blut  einsanpro.  — -  Nach  den  (in  viele  Unterabtheilun?'  n  .  wie  Filipponen, 
Feodosiaui,  Abaknni  u.  s.  w.,  nach  ihren  Führern  zerlalieuden)  Poraorane 
(am  Meere  Wohnenden)  oder  Bespopowtschina  (Priesterlosen)  kann  man 
entweder  (da  sie  ohne  ihre  Schuld  der  rechtmSspigen  Priester  entbehreo) 
dnreh  vollige  Hingebung,  0(  Let  nnd  Fritanmigkeit  geistiger  Weise  der  Seg- 
nungen der  Sacramente  tfi,  ilhaftip:  werden.  Ms  alle  Küssen  \hrr  Irrlehren 
absehwören  weidi^n,  oder  man  niu-s  (ßU  verirrte  Schafe  herumirrend)  die 
vom  Antichrist  (in  dessen  Macht  man  immer  lebt)  erlösende  Zukunft  erwar- 
ten. —  Die  Sacramente  der  Altnissen  kmmten  nur  in  einer  Kirche  Polens, 
die  dadurch  snm Mittelpunkt  wurde,  geweiht  weiden  und  mussten  dann  ver- 
schickt werden.  —  In  Marienwerder  müssen  Personen,  bei  deren  Taufe  «n 
Ver-sehen  begangen  i-^t.  rnf-h  ihrem  Tode  mit  gro«?)ier  Sehnellipkeit  (als  Tonnen- 
reifen)  bei  Nacht  {geradeaus  laufen,  —  In  der  Geiste-kraukheit  des  Herzens 
Johann  Willielia  von  Cleve  nahte  man  ihm  (auf  deuKath  eines  Priestern  und 
^ner  Nonne)  das  Evangelium  St.  Johannis  in  sein  Wamms  und  gab  ihm  ge- 
weihte Hostien  mit  Austern  und  andern  Speisen,  doch  ohne  Erfolg.  —  Der 
Unitarier  Parker  in  den  Vereinigten  Staaten  (nach  -welchem  das  Menschen- 
geschlecht nicht  mehr  nötlii}^  hat.  eine  Avundersame  Uffeubarunf?  von  Dingen 
zu  erhalten ,  die  sich  auf  Keligion  beziehen ,  wohl  aber  von  Dingen ,  die  auf 
Haushalt,  Ackerbau  und  Manufactur  gehen)  lehrt,  dass  der  Körper  gerade 
80  ist,  wie  Gott  will,  ohne  etwas  UeberflÜssiges  an  haben,  was  sacramenta» 
lisch  wegzuschneiden ,  noch  in  irgend  einer  Hinsicht  etwas  ermangelnd ,  was 
«•irrnmentalisch  hinzuzufügen  wäre,  dass  frv  Menschenfreist  frenau  ein  sol- 
( )i(  r  ist,  wie  Gott  ihn  zu  schaflFen  beabsichtigt,  an  nichts  übertiüssig.  an 
nichts  mangelhaft,  weder  sacramentali^iche  Ablösung  (Amputation)  einer 
alten,  noch  sacraroentalische  Imputation  einer  neuen  Neigung  von  einem  aU' 
dem  Stamme  erfordernd.  — Tous  nos  pires  enseignent  d'nn  commun  accord, 
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^necfeBt  im  errenr  de  dlre,  qme  la  ootttrition  soit  n^ce^saire  et  que  rattritton 

tonte  spnle  et  m^Tne  con(jue  par  le  seul  motif  des  peine-*      l'<Mifer,  qui  ex- 
<^lut  la  volon^  d'oflfenger,  ne  snfßt  pas  avee  le  sacreraent,  war  Ansiebt  der 
Jesuiten.  (P.  Bauni.)  —  Bei  den  Protestanten  genüge  die  Magik  des  Ge- 
bets im  Glanbent  da  nach  Amsdorf  gnte  Werke  Bieht  nur  (wie  aneli 
Lntlier  meinte)  fkberftiis«^,  seodem  der  HetUgimfif  geradesn  seUldlieh  seleii. 
—  In  den  heiligen  Büchern  der  Buddhisten  heimt  Tho-lo-ni  (Dharani)  die 
rnn£ri«Hie  Formel,  die,  wenn  man  nieht  di*»  Sontras  beobnrhtcn  oder  ver- 
stehen kann,  dazu  dient,  die  l)egangenen  siin  lf  n  zu  reotiüren  und  zu  ver- 
mindern, früher  oder  spater  die  Befreiung  zu  ver.^c  haften  uud  den  beachräuk- 
tea  ebensowohl  als  dea  anfgekliiten  Menschen  atun  Ninrana  cn  fOhrea. 
Eine  jede  »acranientale  Religion  ist  eine  mafi^he  Compleinentinmg  des 
philosophischen  Denkens.  — ^Prineipio  doeet  sanctus  synodus  in  ahno  sanetru* 
eucharistiao  snrr;niio!ito  po^t  pani:^  et  vini  eonseeratiouem  donünum  noi!»trum 
Jesum  Chri?>tinn,  verum  deum  atqne  homineui.  vere.  realiter  ac  8ubstantia- 
Uter  sub  specie  iUarum  reruni  sendibilium  contineri.    Hieraas  folgte  noth- 
weed^r  der  Naehdmck  *  den  die  kathollsehe  Kirehe  anf  die  Assenration  der 
(der  Adoration  würdigen)  Klenieute  legt,  da  sonst  ein  Stiir  k  (Tottessubstans 
in  die  Hände  böser  Zauberer  fallen  konnte,  und  diese  Möglichkeit  hat  von 
den  Juden  seh  wer  rrchusst  werden  inü>«son.    Die  luthm'sehe  Kirehe  maeht 
aus  dem  »acramcutuai  altaris,  in  dem  zwei  Substauzea  gleichzeitig  mit  und 
nelien  einander  Toriuinden  sind,  eine  Art  impaaatio  (localis  ineltisio  corporis 
in  panem)  oder  consnbstantiatio.  und  die  refornürte  Kirehe  setst  eine  man- 
ducatio  spiritualis  an  die  Stelle  der  manducatio  oralia.  —  Das  Coueil  von 
Carthago  setzt»' ff'«t,  das.s  dieMileh  und  der  Honig,  die  '»»  i  fU>r  infantatio  den 
getauften  Kindern  ais  Sacrament  gereicht  wurden ,  bei  der  Weihnng  wohl 
von  dem  Sacranieute  des  Blutes  uud  Lieibes  Chri&ii  zu  uuteiiieheiden  feeieu. — 
Zum  Festmachen  (im  drelssigJShrlgen  Krieire)  ücss  man  das  Evangeliun 
St.  Johannis  subtil  und  geschmeidig  auf  zartes  Papier  schreiben»  brachte  es 
heimlich  unter  die  Altardeeke  einer  katholisehen  Kirche,  wartete,  Ms  ein 
Priester  drei  Messen  darüber  gelesen  hntte,  steckte  es  in  einen  Federkiel 
oder  eine  aungehöhlte  Ilaselnuss,  verkittete  die  Oeiinung  mit  spanischem 
Laok  oder  Wachs»  oder  Hess  solche  Kapseln  in  Gold  nnd  Silber  Itasen  nnd 
htag  sie  an  den  Hals.   Andere  empfingen  beim  Abendmahl  die  Hostie  unter 
Rtiller  Anmfang  des  Teufels,  nahmen  die  Oblate  wieder  aus  dem  Mund» 
ir><te!i  M!i  einer  Stelle  des  Leibes  die  Haut  vfnn  Fleische,  steekten  die  Oblate 
hiuein  umi  Hessen  sie  so  verheilen  (wie  man  in  Australien  Kieselsteine ,  in 
Birma  Goldblättchen  unter  die  Haut  fügt). —  In  den  Büchern  der  Zaubereien 
(Mgt  R.  Beehai)  wird  gemeldet,  dass  bei  dem  Werk  des  wahrsagenden  Gel- 
Ktes  eine  Fran  bei  dem  Grabe  am  Haupte  desTodten  und  ein  Mann  su  dessen 
Füssen  stehe  und  in  der  Mitte  ein  Knabe  mit  den  Schellen  in  der  Hand  und 
damit  schelle.     Von  diesem  Brauch  sind  die  Glocken  in  das  edomitische 
Reich  (bei  den  Christen)  eingeführt.   —  Barde.sanes  erwähnt  175  p.  C, 
dass  die  Samanäer  bei  dem  Ton  eines  xuidtay  (ghana)  zu  beten  pflegten,  wah- 
tcDd  sieh  erst  im  achten  Jahrhnndert  Glocken  in  Frankreich  finden.  Die 
Bpartaaer  leiteten  ihre  Könige  mit  Glocfcenklang' an  Grabe  und  nncF  A}»  <!!o- 
dor  wurde  für  Sterbende  Erz  zn^ammengeschlagen.  —  In  F.iu  r  -  llüllen- 
«wang  ist  Jesus  Chri.stus  und  sein  erlösendes  Kreuz  als  Ijesehwörung^mittel 
^gegeben.  Der  teuflische  Hofstaat  setzt  sich  zusammen,  aus  seinem  König : 
Lncifer.  Vioerol :  B^al.  Gnbematore.'« :  Satan,  Beelsebnb,  Astaroth»  Pluto. 
OtOttfOrsten :  Axiel»  Hephistopheles,  Marbnel,  Ariel,  Anignel,  Anasei,  Bar- 
Graadmunsters:  Abbadon,  Chanius,  Iiilea,  Lapasis,  Merapls.  Spteitus 
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familiäres :  Chirocham,  Pimpam.  Masa,  Lissa,  DroTndrom,  Lomba,  Palasa» 
Haufa,  Linia,  Pora,  Saya,  Wunsalag.    Pfalzgraf:  Carnielis  (Diener  de* 
Aziei).  —  In  den  A)ineniia;il  tretend ,  erfon*chte  Confncius  den  göttlichen 
Willen  aus  einer  in  s  Feuer  gelegten  ^childkrötent^cbale ,  da  die  Bilder  und 
NameBtefebi  der  Ateen  keine  Stimme  liaben.  ^  Quetsaleoatl,  sagt  die 
Gturonlk,  Btiees  grosse  Sehrele  ans  geiceii  die  Gdtter,  er  wnaste,  dass  Chmne- 
yocan,  der  Aufenthalt  der  nenn  Grade,  Im  Hnnniel  i^t.    Er  wnsste«  dass 
dort  die  von  ihm  Anjrcnifenen  wohnen,  die  er  durch  seine  Be8Chwörnn<!*»n 
bannte .   die  er  deniüthig  und  klagend  anrief.   —  Die  Einweihung  eines 
Haines  In  schreibt  Cato :  Lucum  collucare  Romano  more  sie  oportet.  Porco 
piaeulo  facito.  Sic  verba  concipito.   8i  deus,  .ei  dea.  cigus  illud  sacrum  eet, 
atl  Ü\A  Jas  siet  poreo  piaenlo  ftieere  ilfiasee  saeri  codreeidi  eriro.  Hanm^ne 
rerum  ergo  sire  ego,  aive  qais  jussu  meo  fecerit,  at  id  rectum  faetom  «et 
X^ua  re!  ergo  te  hoc  porco  piaeulo  immolando  bonas  preoes  precor,  ut  sit^ 
volens,  propitius  mihi,  domo  familiaeque  me;>e  liberisqoe  meis.  Tl-irumce 
rerum  ergo  raacte  hoc  porco  piaeulo  immolando  esto.  —  Eine  je  lc  ^Vah^- 
»agung,  sagt  PorphyriuH,  komutt  entweder  aus  Entzückung  oder  aus  krank 
hafter  GeistesTerwimmg,  oder  von  an  vielem  and  langem  Waehen,  oder  m 
taner  aufgeregten  Einbilduag^^krafl  in  KraakhelteDi  oder  endlleh  yon  msgir 
sehen  Künsten.    Die  ganze  Natur  und  alle  Theile  des  Weltalls  haben  eise 
tvechselsweise  Uebereinstimnuing .  sie  ist  gleichsam  nur  ein  einziges  Thier, 
und  80  theilon  ^ich  daher  aueh  \'urbedeutnngen  mit.  —  Wegen  der  mji- 
gischen  Kraft  (Dämone  anzuziehen  und  abzuwehren)  der  Edelsiteine  und 
Metalle,  heissen  die  letztem  fptnyfAuxa  aumj^ita ,  wie  die  Glocken,  Abraxag- 
steine  und  Zauberringe  {&axivX»t  qtaQ/udxirm  bei  HesychiusK  Wegen  der 
VorsteUung  dner  dem  Era  inwohnenden  geistigen  Madit,  gleiehsaBEi  der  iai 
Tone  desselben  sprechenden  (> ottbeit,  wurden  beim  Neubaa  deaCapitol  reke 
Metallmas?=;en  in  die  Fundamente  einjjelassen  und  solche  dienen  am  Calabar 
Itei  (]vn  Ffrbo-Ceiemonien.  —  Dureb  Zusammenschlagen  von  Becken  und 
Ke-sseln  kam  man  in  Korn  dem  augefochtenen  Mond  zu  Hülfe.   —  Bei 
Totalfinsternissen  glauben  die  Koloschen ,  dass  der  Mond  sich  verirrt  habe, 
und  stimmen  deslialb  Lieder  an ,  ihn  wieder,  auf  die  rielitige  Bahn  an  leüsa* 
^  Die  Hofnarren  trugen  an  ttirer  Narrenkappe  Schellen,  wie  solelie  aach 
Thieren  als  Aroulete  zur  Verscheuchnng  der  Dämonen  angehängt  wurden. 
Omnino  ad  rem  divinam  plerM(iiie  nenea  julhiberi  solita ,  multa  indicio  sunt 
et  in  bis  niaxime  sucris,  quil)uw  detinerc  aiiquos,  aut  devovere  ant  dimque 
exigere  morbos  valebant.  {Matrobius. )  —  Aeris  sono  malos  genios  depelli  atque 
hanc  esse  causam ,  qoare  in  defectu  Innae  aera  moveantor  adeoque  tiaoite 
isto  aSr  lustrabatur  et  a  maiis  genüs  purgabatur.    Bleut  etiam  in  saeos 
magieis  ad  praesentiam  lunae  aes  pulsabatur.  (Psellos,)  ^  Bei  rOmiscbca 
Opfern  lärmten  die  'l'il)ieines  und  Tubicines,  ne  quid  mnli  ominis  inter  sacri- 
flcandum  audiretnr.  ( Plmius.)  —   Der  Seheilenklang  (an  Aaron's  Rock) 
sollte  dem  Gott  das  Muhen  ded  Hohenpriester.^  anzeigen,  damit  nieht  die 
Majestät  de^  uubenachrichtigten  Adonai  ileu  I'riester  tödte.  Die  Buddhisian 
rufen  durch  Gloekengeklingel  die  fidtaen  in  die  Bilder  nieder  und  nur  Auf- 
merlcaamkeit  auf  die  TorEttnelunenden  Oeremonien.  Ovid  kennt  den  gehein- 
nissYOllen  Eintluss  der  Schellen  auf  die  Manen.    Im  Haine  der  Demeter  is 
Dodona  dienten  sie  (nach  Theophra^t)  zur  Sühne  und  Reinigung.  —  Im 
Dienste  der  Heeate,  sowie  in  den  Teuipelü  der  syrischen  Göttinnen  fanden 
sie  »ich  am  Kleide  des  Priesters.  —  Man  glaubte ,  diUss  durch  die  Blutopier 
die  Kraft  dessen  vermehrt  werde,  dem  man  die  Blutopfer  brächte.    So  z.B. 
nennt  £inar  (der  heidnisohe  Sealde)  in  Bemehung  darauf,  daaa  der  M 
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Uakon  den  Opfenlionst  v^  irdt  i-  hergestellt,  die  rögn  ((iötter)  ranienüiikir.  an 
Stärke  vennehrt,  uuü  aagt,  dass  die  stärker  vermehrten  die  Muciit  Uakon 's 
«m  kiÜI^Btm  mehrtea.  (  Wächter.)  —  Die  Noaideii  ( Blvtmimier  oder 
Priester)  der  Lappen  hestriclien  die  aus  BirkenstSinnien  (gefertigten  Götzen- 
bilder  mit  dem  Blute  der  geschlaehteten  Tl)iere.  —  Um  die  Götter  günstijf 
zu  stimmen  und  einen  Tlieil  ihrer  Maebt  Jinf  den  lieili<,^en  Gürtel .  mit  dem 
der  König  bei  der  Krönung  auf  Tahiti  bekleidet  wurde,  zu  ü  ertragen,  wurde 
ein  Menschenopfer  gebracht,  sobald  die  Anfertigung  jenes  begonnen 
liatte.  Neue  Opfer  wurden  mit  jedem  neuen  Stoeke  IrinsogefOgt  nnd  mit 
einem  letzten  die  Arbeit  besehlosscn.  —  Niliil  operaii  imagincs  nisi  Tivill- 
fentiir.  {Afp^ippma.)  —  Nee  intelligunt  hominos  ineptissimi.  quod  m  >eiitire 
sinmhiera  et  moven  por^sent,  adoratura  hominem  fui-fsent,  a  qno  sunt  rxpo- 
lita.  —  Um  Urakel  zu  eriialten,  bestrichen  die  Quiche»  (in  Guatemuia;  ihre 
QMm  ,  die  iMfan  Aufgang  der  «rsten  Senne  in  Steinbilder  verwandelt  wor- 
den, mit  Blut  am  Munde.  —  Wenn  der  indianische  JIger  (unter  den  Od- 
soliibwaes)  seinen  Schntzgeist  anruft,  schnitzt  er  Bildnisse  derThiere,  die  er 
laerlangen  wünscht,  in  Holz  oder  lässt  sie  von  d^-n  Metas  (Zanberpriester) 
llrfTäfeleheu  zeiehnen.  um  >sie  dnreh  diese  Medicin  in  seinen  Pfad  zu  ziehen. 
—Die  Madagesen  tragen  Crocodilzähne,  als  den  Aufentlialtsort  ihres  Ody  (Fe- 
Ütelies)  und  aehten  das  Fady.  —  Dem  Kriegegotte  Huitsilopoehtli  wurden 
die  Henen  der  Gescfalacbteten  (der  Sitz  des  menächlichea  Lebens)  als  die 
allein  anprcnehmen  Hostien  darfrebracht.  —  Die  Juden  essen  kein  Dlut,  um 
nicht  den  unreinen  Dämon  desselben  mit  zu  verzehren.  —  IJeber  dem  schla- 
genden Herzen  des  Dion^'sos ,  das  Athene  aus  den  Händen  »einer  Mörder 
rettete,  formte  Vater  Zeus  ein  Gypsbild  und  bestellte  den  Silenue  aum 
Prientw  des  Gottes.  —  Die  Weibe  der  Bilder  wurde  meist  symbolisch  dnreh 
Aebei  der  Salbung  ausgesprochene  Formel  vorgenommen,  wahrend  Krischna 
sieh  in  dem  scinigen  zu  Jnggemauth  selbst  verkörperte.    Bei  der  periodi- 
schen Eraeuerunf?  mnsste  ein  an  den  Augen  verbundenes  Kind  da.s  seine 
Reste  enthaltende  Kästchen  (da^  nach  Orissa  geschwommen  war)  aus  der 
alten  Statue  (die  In's  Heer  geworfen  wurde)  in  die  neue  Torsetzen.  —  Die 
Blutopfer  verliehen  den  im  scandinavischen  Blothus  oder  Opferhau.s  ver- 
ehrten Steinen  Spraeho  und  Gabe  des  Orakels.  —  Als  die  .Sohne  Ragnar's 
nach  Heklingen  fuhren,  errichteten  sie  auf  der  Tnsel  Samsoe  eine  hölzerne  Bild- 
säule (Thriematur  oder  der  Baummann)  an  dem  Ufer  desMeeres,  die  mensch- 
liche Stimme  besass  und  alle  Theile  des  Leibes  ausgedrückt  hatte.  Bei 
dea  Doriern  und  BSotiem  war  der  Dienst  der  Todten  Blutdienst  {alfianw^ut), 
—  Der  Scheidekünstler  La  Pierre,  dem,  während  er  mit  Blut  operirte ,  der 
Geist  des  während  der  Fäulnis  =  und  der  auflil-end*'!!  !  Destillation  Verstor- 
benen erhchifii  nnd  unter  einevti  St  hrei  wieder  verschwand,  sah  auf  dem  in 
der  zersciiiagencu  Ketorte  zurückbleibenden  Blutreste  einen  Menscheukupt 
nft  Gesicht  und  Haaren.  —  Indem  Bata  von  den  Ptiestem  von  Panatu  die 
HezanbemngTItikura  abgehört  hatte,  konnte  er  dadurch  die  Knochen  seines 
Vaters  wieder  bewegen.  —  Die  Veddas  bringen  den  Schatten  abgeschiedener 
Vorfahren  Opfi-r.  sowie  Figuren,  die  für  dtm  Augenblick  verfertigt  ^^ind.  um 
den  beherrschenden  Geist  irgend  eines  Planeten  darzustellen,  der  über  ihr 
Geschick  Einfluss  hatte.  —  Vetai,  der  Gott  des  vorbrahmauischen  Dienstes, 
stehtinelnerUmsäunung  von  Steinen,  seltener  in  einem  Tempel  als  ein  Stein, 
aeltener  als  ein  Hild  nach  Osten  blickend.     In  Kratücheitsfälleo  wird  er  mit 
floni  Blute  eines  Hahnes  besprengt,  und  in  Fällen  von  Bezaubernngen  durch 
t:'iüe  kundige  Person  mit  Mantras  angerufen    —  Als  die  Statue  des  (Rottes 
Kmeh-Ahau  erzürnt  über  den  Uebcrmuth  Ahcuual's,  Königs  von  Uxmat,  bei 
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Nacht  aus  »einem  Tempel  Terschwundea  war ,  versprach  der  König  seinen 
Edela  dandi  seine  magischen  Kflnete  ihn  durch  eisen  mSehtigeren  Gott  w 
ersetxen.    Von  den  geschicktesten  Kfin^tlem  Hess  er  eine  Steine  ein  Hole 

verfertigen  und  in  die  Flammen  einos  Ilolzstosr^cs  stellen ,  von  denen  sie 
indess  rasch  verzehrt  wurde.  Dann  Hess  er  eine  andere  an«*  f^iom  hauen, 
aber  im  Feuer  verwandelte  sie  sich  in  eine  Masse  von  Kalk.  Dann  iieöt»  er 
eine  thöneme  verfertigen  und  sie,  statt  im  Ofen  zu  verschwinden,  verhärtete 
sieh  im  Gegentheil »  mid  Je  mehr  man  das  Feoer  nUurte,  deeto  mehr  Festig- 
Iceit  gewann  sie.  So  blieb  sie  mehrere  Nfiehte  inmitten  der  Flammen,  und  in 
der  vom  Konij^e  angezeigten  Zeit,  ah  es  ihm  gelungen  war,  den  Dämon 
hineinziibannf'ii .  belebte  sie  sich ,  worauf  das  Volk  zur  Erde  fiel,  um  an- 
zubeten. Er  wurde,  da  er  anch  die  übrigen  Götterstatuen,  welche  zu  ver- 
schwinden begannen,  durch  th&nerneersetste,  ToneeinenNaehbaniKattl-Katob 
oder  Verehrer  des  Thones  genannt.  (Broweur.) — DenGrieehen  galt  derSr> 
Ander  der  Töpferscheibe  für  einen  heiligen  Halbgott,  und  von  den  Pfeilern 
des  Seth  war  der  eine  von  Thon,  der  andfrp  von  stein,  imi  im  Fener  S0W<rfü 
als  im  W;!-!«<M-  »ifim  Wi'ltimterg'anfre  unvergänglich  zu  sein. 

M&ciit  der  Magier.  Der  Wilde  setzt  seinen  Wunsch  in  eine  Asdociatiou 
mit  dem  geftindenen  Fetisoh  nnd  mehit  dann  spater  ans  diesem  Jenen  er- 
füUen  an  können  in  relatirter  Polarität.    Wenn  sich  der  Wnnsch  allmählig 
zu  einem  bestimmten  Entschlüsse  complicirt,  so  wird  er  ent^spreehende  Ope- 
rationen mit  seinem  Fetische  vornehmen  nnd  muh  darin  noch  eine  -^ifh  ji.-^- 
genseitig  bedingende  Beziehung  zu  hudeu  glauben.    So  entwickeln  sich 
Begriffe  durch  Gedankenreihen  zu  Ideen ,  aber  da  diese  selbst  ebenfalls  niur 
aas  Gedankenreihen  bestehen ,  können  die  inr  Erreiehnng  eines  compHeir- 
teren  Entschlusses  angestellten  Operationen  nachher  auch  wieder  zur  Er» 
reichung  eines  einfadifu  Wunschcts  dienen.    Die  Hand  folgt  denselben 
Muskelerweiternngen  und  \^'rkürzungen  .   ob  sie  nach  einem  Stück  Hmt 
greift,  oder  sich  in  Bewunderung  der  Aüauicht  zum  Himmel  erhebt.  Wie 
der  BiBgrilT  die  Formel  findet  Ae  das  awisehen  den  Shineseindrttefcen  be- 
stehende VerhiltniBs,  so  entspringt  die  mit  den  Fettsehen  gewirkte  Magik 
aus  dem  Verhältnisse  zwischen  den  einzelnen  Gemfithszuständen ,  welche 
als  solche  «ich  nur  mit  dem  Fetische  selbst  assoeiiren.    Hatten  die  Götter 
sich  einnial  an  regelmässige  Speisun//  «rewöhnt,  so  kouute  man  durch  Ent- 
ziehung derselben  auch  strafen ,  ja  laau  legte  die  Statuen ,  die  die  in  das 
Ohr  geflfistertpn  Wfinsehe  nleht  hören  wollten,  in  Ketten,  gab  ihnen  Geissei- 
hiebe  oder  warf  sie  fort,  wie  der  Neger  einen  werthlosen  Fetisch.  Augustna 
verbot,  nadidem  er  zweimal  .">clntT1»ru('li  erlitten,  dem  Neptun  Proeessionen 
abzuhnlten.    Im  Mittelalter  belolinte  man  die  artigen  Heiligen  mit  Flitter- 
taud  und  seideneu  Kleidern ,  die  aber  bei  schiechtem  Betragen  wieder  entr 
zogen  werden  konnten.    Der  Heilige  des  Jähaomigen  Lazzaroni  moss 
maoehe  Ohrfeige  dnlden »  l&sst  sieh  aber  meistens  dnreh  Btrelcbeln  nnd 
Küssen  später  wieder  Tersöhnen.  Mit  dem  guten  Antonius  von  Padua  gingen 
die  Matrosen  oft  roh  genug  um  und  selbst  die  eindringendstrn  Fürbitten  der 
Gei^tliclikeit  sollen  den  lieiligeu  Petrus,  weini  er  y.u  ?i;Hdd:is?ig  im  Kcgca- 
machen  war,  uieiit  immer  vor  einer  Wassertauic  in  .Navarra  gerettet  haben. 
Die  Zauberer  drohten  der  ihren  Gitationen  nieht  gehorsamen  Persephone 
ilire  Gehelmnisse  an  verrathen  oder  vennassen  sich  anch  wohl,  nach  An- 
gustinus,  den  Himmel  zu  zertrümmern  und  Jupiter  selbst  vom  Thn>n  zu 
stürzen.  Durch  gute  Mahle  waren  die  Götter  bnhl  gt'wounen.  In  schlechten 
Zeiten  gaben  die  Argiver  einst  von  ihrem  Götterchure  vier  an  die  Aegäer, 
damit  sie  von  ihnen  gefüttert  würden.    Da  diese  aber  die  Feste  gemeinsam. 
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feierten ,  sparten  ^ie  keine  Koäteu  und  liessen  so  viel  drauf  geben ,  da^s  die 
Aqprer  später  die  Zehrmig  su  zahlen  ▼erweiserten  und  io  ihre  Götter 
in  Pfiad  lamen  ranssten.  —  ErfüUen  die  On^d's,  die  HnnsffStter  der 
JTniten,  nicht  die  Wünsche  ihrer  Besitzer,  M  erkalten  ile  PeitBehenhiolje.  — 

Wenn  Hn  Finne  p'mm  gewissen  Schwamm  (nuiror  unetiiosns  flavue)  mit 
Thf;er,  Salz  und  .Schwefel  koclite  und  mit  Kuthen  peitschte,  so  erschien  die 
Hexe  tind  bat  für  ihren  Kobold.  —  Der  Kabbalist  macht  äich  den  Todteu 
dienstiiar.  Indem  er  vttn  Miltermiclit  sein  Binn  Tani«  abgelegtes  Qrabgewand 
»tiehlt,  wie  der  Fetischnuum  dareh  die  Anfbewahmng  seiner  Asche.  —  In 
Faost's  dreifachem  Uöllenzwang  wird  der  lebendige  Gott  durch  die  Kraft 
seiner  ewifji-en  Gottheit  beschworen ,  der  allmilchtitje  Gott  in  sich  selbst  be- 
zwangen und  Jehovah  ,  die  ewige  und  ewig  unendliche  Dreifaltigkeit  durch 
das  Blut  Jesu  be.schworen  und  bezwungen.  —  Da  der  Selier  Nävius  günstige 
Voraeiehen  fOr  das  benteichtigte  Vorliaben  des  Tarquinins  gesehen  hatte> 
80  musste  dieser  nun  auch  umgekehrt  den  Wetzstein  ndt  einem  Sche^^rmesser 
zprschneidcTi.  —  Als  William  Hacqnet,  der  (als  der  wahre  MeFsins)  Pro- 
pheten ordiuirte  (1592),  in  London  hingerichtet  werden  sollte,  vcrkiugte  er 
von  Gott  ein  errettendes  Wunder.  „Thust  du  es  aher  nicht,  so  werde  ich, 
Mtald  ich  iA  den  Himmel  komme,  dieh  von  deinem  Throne  etfinen»  nnd  mit 
ndnen  «igenen  Händen  in  Stfid^e  serreiaeen.**  (JknfU.)  ^  Rua  Terwan- 
delte  bei  seinen  Incantationen ,  um  Wind  au  eraeugen ,  den  Morgen  -  in  den 
Abendstern  (auf  Neuseeland).  —  Eine  Mntter  in  Ileisterbach  entriss  der 
Jungfrau  ihr  CUristuskind  und  gab  e«  nu  lit  zurück,  bis  sie  ihren  von  einem 
Wolfe  geraubten  Säugling  zurück  eriiaitcu  hatte.  —  Nachdem  der  iSchauiano 
der  Ceremonie  Kyryg  sein  St&behen  in  die  Eingeweide  des  fBr  einea 
Kranken  geschlachteten  Opferthieres  getancht  hat,  hält  er  es  in  die  Höbe 
UDd  ruft:  ,,Sei  für  sein  Leben  eine  Bezahlung,  für  seinen  Körper  eine 
Gabe,  lass  sein  Glück  hier,  imd  ninnn  soin  T"!iglück  fort.  Ist  die  Vorladung 
unrecht,  so  sei  der  Schamaue  schulchg,  mnd  es  die  Zurichtungen,  so  sei  es 
der  Zurichter ,  ist  Alles  wie  es  sein  soll ,  weigern  sich  die  Geister ,  so  s^en 
die  Geister  sehnldig.  Hebe  dich  wt*g,  fliehe  leiehter  als  die  Feder,  rascher 
•Iis  die  PfeUe  fliegen.**  —  Bayle  erwähnt  aus  katholischen  Geschichten, 
wieMariri,  von  einer  Frau  um  die  Bestrafung  de-j  Kebsweibs  (^i^iit  dem  ihr 
Mann  buhlte)  gebeten,  zwar  die  schlechten  Handlungen  <ki>,t  lbeu  tadelte, 
aber  erklären  musste,  da.ss  durch  die  Zuneigung,  welche  sie  ihr  taglich  be- 
wiese,4hr  die  Hände  gebunden  seien,  etwas  gegen  sie  an  thun.  —  BeiLucaa 
dmht  derTodtenbesohworer,  dasGeheimniss  derPersephone  kund  zu  geben, 
den  gelösten  Titan  zu  senden ,  Hecate  zu  binden  in  bleicher  Gestalt,  Tisi- 
phone  und  Megära  mit  wahren  Namen  zu  beschwören,  den  stygischen  Hund 
an  die  Kette  zu  legen,  den  J )auiOgorg()n  (bei  dessen  Erscheinen  die  Erde 
erbebt)  anzurufen.  —  Hört  der  Syrer  Nachts  einen  Hund  bellen  und  sieht 
er,  dasB  derselbe  die  Schnause  aor  Erde  gerichtet  hat,  so  ersehiesst  er  ihn, 
um  das  todverkündende  Omen  abauwenden.  Richtet  dagegen  der  Hund, 
die  Schnauze  nach  oben,  so  hat  er  vor  einem  drohenden  l'ngliicke  gewamt 
und  wird  am  nächsten  Tage  gut  gefüttr-rt.  —  Um  den  heiligen  Klias  zu  be- 
schwören, wird  mit  Todtenseife  (womit  eiu  Leichnam  gewaschen  istj  oder 
mit Fiehtenaweigeu ,  die  rasch  in  Fäulniss  zerfallen,  ein  Kreis  um  die  ab- 
gesteckte Stelle  des  Qebetes  beschrieben.  —  Der  Idrehliche  Brahmanisrnn» 
kannte  kein  Radicalmittel  gegen  den  e\vigen  Kreislauf  der  Seelenwan- 
derung. Veda^Lesen,  Opfern.  l^<'t<MK  FnstfMi.  fromme  Spenden.  Bnssübun- 
gen,  Werke  der  Liebe  und  (rerechtigkrit  tthreii  hinauf  bis  in  ludra's  Paradies 
oder  Brahma's  Himmel,  aber  nach  \  erlauf  t^iuer  bestimmteu  Zeit  kehren 
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die  Seelen,  und  wenn  sie  auch  Gottheiten  geworden  sind,  zu  neuer  Prüfungs- 
esiite&B  lorücfc  rnid  die  Lanf  babn  beginnt  ron  Neuem.  Der  Einsiedler  vea 
Ähakya  dagegen  hat  das  Mittel  gefunden,  sich  aus  dem  Meere  der  Ban^ara 
her  IIIS  in  df»n  Hafen  der  Ruhe  zu  retten  Dtirf^h  die  Busse,  als  vollendete 
Erkenntuiss  und  vollkommene  Entsagiuig,  erfolgt  die  Erlösmig,  der  Kuckzug 
ans  der  Tättächung ,  die  Kettung  von  dem  Weltübel,  die  Befreiung.  Wer 
aber  «r  bnddUstlMlira  Weisheit  imd  Eh^igkeit  voigvdmngen  ist,  kat  iieh 
nieht  nnr  Ton  der  Materie  nnd  ihren  täuselienden  Verwandlungen  beMt, 
sondern  er  beherrscht  sie  zugleich  nach  Willkür.  Die  Natur  und  üiie 
Oe-et/o,  die  er  dnreli  Busse  im  Bewosatsein  und  in  der  Gesinnung  über- 
wuii(i«Mi  hat,  müssen  ihm  gehorchen,  ihm  dienen.  Er  hat  die  Kraft  erlon^ 
Wimder  zu  thuu  ,  und  besitzt,  wie  die  Mongolen  sagen,  die  Macht  de^  Kiti 
ChnbUghan.  Die  letzte  und  absolute  Befreiung  erfolgt  endlieh  im  Tode, 
durch  das  Eingehen  in's  NiiTana ,  die  AoflSsvng  in  die  Leere  (Sunya)  unter 
Erlösung  des  individuellen  J^elhstbewnsstsein!^.  (Koppen.)  —  Ein  aedes 
tempestatis  wurde  von  M.  Agrippa  errichtet  wpgen  R«^ttung  aus  Sturm  bei 
Corsika.  Vespasian  baute  nacli  Keeudigung  des  jüdischen  Krieges  da« 
templura  pacis.  Den  Tempel  des  Jupiter  tonans  erbaute  Angustus,  weil  er 
im  eantabrisehen  Kriege  einer  grossen  Ctefiilir  entgangen  war,  als  auf  nfteU- 
Hcher  Reise  ein  Blitz  seine  Sänfte  gestreift  und  nnr  einen  Sklaven  getödtet. 
Der  Censor  Kubuleiiis  errichtete  im  snmniti.sehen  Kriege  seinem  Gelübde 
gemäss  das  templum  salutis.  —  Aus  der  Idee  der  Macht  ergab  sich  dem 
König  Dasarath  von  Ayodhia  der  Wille ,  den  austrocknenden  Planeten  iSaui 
ndt  WalTengewalt  au  vertreiben.  —  Auf  die  Frage,  weshalb  der  Flaaet 
Jupiter  glfieklieh  wftre,  antwortete  Ben  Dokin:  „weil  ihn  die  Astrologen  so 
gemacht  hatten.*' —  Nack  dem  Buche  Hcnoch  besass  Hani  die  Kunst,  durch 
Be^chwnrnng  Fimk^'n  ans  d<'n  8tenien  zu  zielipn ,  nm  sirh  die  dämonische 
Oewalt  derselben  unterthänig  zu  machen.  —  Die  nenn  f5ternenmäehte  ( l^ali) 
werden  in  Ceylon  für  so  einflussreich  geh<ilten,  daas  keiuer  der  Götter 
(glaubt  man)  im  Stande  sei ,  das  von  feindseligen  Gestirnen  Bestimmte  ab» 
anwenden.  Im  Falle  der  Befragung  werden  ihnen  so  viele  Bilder  von  Thon 
verfertigt,  als  v.ic  j( nc  Sterne  durch  ihren  Htand  Unheil  verkilnden. 

Magik  des  Gebetes.  Bnssgclx't*'  nnd  Almosen  vermögen  naeh  einer 
liturgischen  Formel  der  Juden  das  vorher  bestimmte  Uebei  abzuwenden. 
Das  Gebet  istProclos  ein  Mittel  aar  Vereinigung  mit  Gott  und  Johann  aCmee 
nennt  es  ein  Atkemholen  des  Geistes,  eine  magisebe  Verbindung  mit  Gott. 
Indem  aber  Enthusiasten  ihm  spater  wieder  eine  .flbermensohlidie  Kraft  m- 
schrieben ,  brnchten  sie  sich  ihrerseits  in  ein  neues  Dilemma ,  gleich  den 
Oläubigen ,  die  umsonst  Berge  zu  versr-t^f  n  suchen.  Die  Laeedamonier 
flehten  dagegen  la  xaXu  im  lo/f  ayati-ots  uud  latg  ivj[ats  nfioant^tuji  lo  f4n 

tt^txM&tti  ivtmcS-a$.  Bega  bonam  mentem,  valetuAaem  aalnd,  deinde  oor> 
poris,  sagt  Seneea,  und  Juvenal  tadelt  Gebete  nm  materielle  Wnnsche.  Nra- 

wenn  Channina  ben  Dosa's  Gebet  lei  cht  hervorfloss,  war  er  von  seiner  Wirksam- 
keit ül»^^r/»iigt.  —  SelM'rirn  erzählt:  ..Wir  haben  es  gehört  von  den  Vorfahren 
und  aus  ihren  Gedenkbüciiern  erfahren,  dass  Mar  und  Sama  gebetet  und  ein 
Drache  den  König  Jozdedgerd  auf  seinem  Lager  verschlungen  (460 1).  C),  so 
dass  die  Verfolgung  aufgehört.**  Sama  ist  derselbe,  den  ein  Dftmon  lehrte, 
dass  fiber  Eingewickeltes,  Versiegeltes  und  Abgewogenes  Dämonen  keine 
Oewalt  haben.  —  Der  ascetisehe  Sofi.  Malek  Bendinar  (zu  Bassora),  der  im 
Traume  das  Paradies  und  die  Hölle  durchzogen  hatte,  verwandelte  mittelst 
seines  Gebetes  das  Madchen,  mit  dem  ein  Weib  schon  seit  vier  Monaten 
aekwanger  war,  in  einen  Knaben.  —  Der  Stamm  Manaia's  betete  nnaaf- 
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hörlich  zo  seinen  Göttern,  ihnen  ISgatoro  und  die  Beinen  toüt  herlicizu- 
sehaffen.  —  Die  ScbnUgötter  worden  durch  Gebete  hcrvorgelockt  (oacb 
Ihcrob&ns),  fluehtige  Sk]ar«n  dnroh  das  der  Vestalinneii  gehtaottt.  .Gebet  tat 
ein  gewaltiger  Schirm  und  Zuflucht,  heisst  es  im  Samaveda..    Weeley  be^ 
kehrte  Viole  durch  die  Kiaft  seiiu's  Gebetes.  —  Um  in  Zeiten  ^rrosser  IXirre 
(jen  Zorn  des  llimiuels  zu  besiinitigen .  stellten  die  Römer  feierliehe  Cere- 
uioiitcu  an  (AquUiüia),  in  denen  da^  Volk  bart'uss  in  Proce^^siooen  »ich  ver« 
einigte ,  der  Chor  der  Mädehen  und  Knaben  Hymnen  sang  und  den  I<afi» 
IfanalM  von  dem  Tempel  des  Mars  ans  (bei  der  Porta  Capena)  jänreh  die 
Strai^en  rollte.  —  Viele  Curen,  heisst  es  in  der  Zendavesta ,  geschehen 
•liirch  Krniiter  und  Bäume,  andere  durch  Wasser  und  noch  :uHlere  durch 
Worte,  denn  durch  das  göttliche  Wort  werden  die  Kraukeu  am  sichersten 
geheilt.  —  ,,AUe  Wunder  (sagt  Ft^mpanaz,  der  das  Mittel  geheim  zu  halten 
«npliehlt),  die  man  der  Magie  oder  dem  Teufel  anselureibt,  aiiid  entweder 
Betrug  oder  natürlich.    Es  giebt  Menschen.,  die  dnrcb  ihre  WiUaKkraft  die 
Wim  lerbarsten  Erscheinungen  und  II*  ihmgen  hervorbringen  (beftonders  an 
Kinth'in).    Um  dieses  aber  zu  vollbringen,  muss  man  Glauben  und  Liebe 
haben  uud  dringendes  Verlangen,  dem  Krauken  zu  helfen»  wet^halb  auch 
ni^t  Jeder  dazu  geüchickt  ist.   Auch  die  Kranken  mfias^  i^ben. "  — '  In 
der  „göttlichen  Metapbf^k**  Pordage's  (der  durch  den  Anhaneh  eine»  feu- 
rigen Drachen  snweilen  in  Ohumacht-^zostände  versetzt  wurde)  wird  ge- 
<5agt ,  dass,  wer  sich  des  rechten  Wortes  zu  beninchtigen  und  zu  bedienen 
wisse  und  dabei  die  rechte  Intention  hiibe ,  niagi-che  Wirkungen  hervor- 
l>riugen  könne,  denn  durch  das.  innere  behauen  erhalte  der  Mensch  Kunde 
m  entfernten  und  künftigen  Dingen.  —  Bei  dem  Gebete  der  Bitte  Öffbet 
(nach  dem  sofischen.  Copmentar)  der  Betende  die  bdüden  Hände  und  erhebt 
dieselben  bis  zur  Höhe  der  Schultern.    Bei  dem  Gebet  um  Abwendung  von 
Landplagen  hält  er  die  Hände  mit  den  offenen  Kalleu  gegen  aussen  vor  das 
Gesicht.    Bei  dem  Gebete  der  Demuth  bringt  er  Ringfinger  ,uud  kleinen 
Fuger  nieder,  »treckt  den  Zcigetiuger  aus  und  schliesst  mit  Mittelfinger  und 
Daamen  einen  Krei».   Das  stille  Gebet  hat  keine  äusseren  Zeichen.  —  Als 
die  Drachentochter  von  Lan-pho-lou  ihre  Gestalt  beklagte ,  forderte  Chy- 
tscbonng  sie  auf.  Avh  \hm  einen  Augenblick  ganz  willenlos  hinzugeben  uud 
sprach  dann  (itMl(  in  er  in  seinem  Herzen  eiueu  Eid  abhis; :     Möge  Alles, 
was  ich  au  ivrati,  Ulück  und  lugend  besitze,  wirken,  diese  Dracheutochter 
ihre  mensehliehe  Form  wieder  annehmen  au  lassen,"  nyid  so  geschah  es  aof 
der  Stelle.  —  Zoioaster  stellte  durch  sein  Gebet  die  eingezogenen  Beine  des 
königlichen  Pferdes  wieder  her.  —  ,,Mein  Zauber  lag  in  der  Macht,  die 
starke  Seelen  über  die  schwaclien  besitzen,"  sagte  die  Marschalliu  d'Ancre, 
die  1617  wegen  Behexung  der  ivönigin  hingerichtet  wurde.  —  Trotz  seine» 
Böchternen  4^tionalismu»  wurde  Democritus  (wie  Plutarch  bemerkt)  aum 
CHaoben  an  sauberieehe  WUlen^inflässe  geführt.  —  Der  firomme  Aeacua 
bewirkte  (gleich  der  legio  tonans)  durch  sein  Gebet  Begen,  wie  die  Priester 
des  Zeus  kv-ynto^,  und  der  Wohlstand  Aegin;i's  war  auf  das  Gebet  der 
Aeaciden  ])egründet.  —  Der  i^erser  durfte  nur  für  d;is  Beste  des  Gauzen 
beten,  die  Fythagoräer  nicht  für  sich  selbst,  da  Isiciuauü  sein  eigenes  Be^te 
keant.  Eine  Bitte  an  das  absolute  Wesen  w&rde  nur  als  maglMhe  Kraft 
«neu  Sinn  haben,  als  Gd>et  im  Sinne  der  mystischen  Einheit  des  Menschen 
mit  der  Gottheit,  um  diese  durch  den  Willen  zu  beeinflussen.    A)«  t  die 
»tärkcnde  Kraft  des  Gebete-^  lietrt  (Innn.  dass  der  Mensch  in  solchen  Stundeu 
alle  s<'ine  Gedanken  ruhig  zusamnienurdnct  uud,  mUcm  er  alle  Misskläuge 
in  die  hüchste  und  letzte  Einheit  der  Unendlichkeit  sich  auf  lÖeen  liest,  in 
BtiUts,  Mciseh.  II.  18 
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der  Harmonie  seine  Befriedigung  findet,  wenn  er  nicht  psychologisch  genug 
denkt,  ate  doh  «na  ü€ä  adbat  in  sehalTen.  —  „Behfladle  mieli  meh  deineai 
WoMgdUlen,*'  lekrt  Epietfet,  äla  daa  dmige  Gebet  m  Gott.  —  Maiinna 

von  Tyrus  lehrt :  ,,Wie  Soerates,  dessen  ganzes  Leben  ein  fortwährendes 
Gebet  fjpwrsen ,  so  solle  Keiner  von  d^n  (Tottorn  etwas  Anderes  erbitten, 
als  Tilgend  der  Seele,  ein  ruhiges  Geraüth,  tadellcseö  Lehen  und  einen  Tod 
voll  seliger  Hofliiungen. " —  Die  kabbali -«tische  Theurgie  lehrt  nicht  nur,  wie 
mfttebt  Auasproohmig  gewIsHser  Namen  (deren  8nn1>erlcnft  amik  den  Magfem 
bekannt  war),  sondern  auch  durch  das  bioase  Denken  darüber,  verschiedene 
Wirkungen  von  den  himnili  f  ^t^n  Kepionon  Tierniederg-ebracht  nnd  auf  die 
Hublunarische  Welt  eintlnssbar  jjemacht  werden  können,  —  Der  Jansenisnios 
bestritt  durch  Pascal  (gegen  die  Jesniten)  die  Verdienstlichkeit  der  Werke 
und  erhob  die  aittHehe  Wiedervebnrt  dnreh  den  Glanben  nnd  die  Heibafr* 
stalten  der  Kirche  snr  Bedfa^nnir  ^  Seehtfertigung  ror  Gott.  ^  Naeh  des 
Jeaniten  Snares  war  et  Mb  genug,  Gott  vor  der  Stunde  des  Todes  zu  lieben, 
nach  Vasquez  noch  in  der  Stunde  dos  Todf^s  -^flbst,  naeli  Hurtado  de  Men- 
doza  mu^i^tp  es  jShrlieh  gescbeben  ,  nach  Conninck  wenigstens  alle  drei 
Jahre  eiuiuai,  nach  Henriquez  alle  fiint  Jahre,  nach  Scotus  alle  Sonntage. 
{Metners,)-^  Nach  dem  Hahabharata  gelangten  die  fMhneBrabma's  (Ekata, 
Dwita  nnd  Trita)  nebst  den  sieben  Bfschfs,  die  nach  der  nftrdUehen  Gegend 
Meru's  zopen .  um  (wie  sie  von  einer  nnsichtbaron  Stimme  aufprefordert 
worden >  Visehnn  f^nzuschauen  ,  n:u'h  Cvcta  dwipa,  der  weissen ,  in  L»icht 
gehüllten  Insel  (wie  die  heilige  J-ieuce  an  der  Mündung  des  Ister).  Ihre 
Bewohner  besassen  keine  Sinne,  waren  bewegungslos  und  lebten  ohne  Nah- 
mng,  dieQneUe  der  wahren  Brkenntnlss  floss  an»  derBoTi^aga  (Versenknag 
in  die  Anschaunng Gottes).  Sie  verehrten  nur  einen  Gott,  einzig  und  nn- 
sichfHar,  mI'^  Narayan.'i ,  waren  mit  ▼orzuglichem  Glauben  fRli  ikti)  begrabt, 
murmelten  lei-^e  Oel>ete  im  Geist.  Tm  ersten  Weltaltf^v  \vür(le  der  Gott  tin- 
sichtbar bleiben,  erst  im  zweiten  würden  die  heiligeuMäuuer  zur  Vollendung 
der  Werke  Gottes  mitwirken.  —  Da«  nutergangliehe  Leiben  wit^  nieht  er- 
langt dnreh  Opfer,  dnrdi  Rene,  dnreh  absfraete  Hedltation,  dnreb  heil^se 
Erkenntniss ,  sondern  nur  durch  ein  beständiges  Denken  an  Vischnu ,  den 
Zerstörer  Mnthn's  F,r  ist  nioht  erlanp|:t  duroli  Rf'i^Mbung:.  durch  Pilfrfrfnhrtt^n. 
sondern  durch  die  Einigung,  die  durch  uiiiuiT^  rbrochene  Contempiation  be- 
wirkt wird.  Durch  tiefe  Versenkung  betritt  der  Brahmane  den  Stand 
Vlscbnn's.  (Padmä-Pnrana.)  „Das  gaase  g5ttHcbe  Wesen ,  sagt  Jacob 
Bftbme,  steht  In  «teter  und  ewiger  Geburt,  gleich  dem  Gemüthe  des  Men- 
sehen, nur  aber  imwandelbarer  nipifhwie  aus  dem  men-eliliehen  Oemüthe 
neueGedanken  fj'  tioren  werden  und  aus  demGedankon  der  Wille  und  die Be- 
gierlichkeit  und  aus  dem  Willen  und  der  Begierlichkeit  das  Wort,  wobei  die 
minde  «ngrelfen,  dass  es  in  Sabstane  selbst  gedeihe ,  ebenso  verUUt  es  sieh 
auch  mit  der  ewigen  Geburt.'*  —  Mareo  Polo  enihlt,  dass  der  CMSte 
Baudac  (in  Bagdad)  alle  Christen  (1275)  versammelte,  um  durch  ihr  Gebet 
eiu^n  Herj?  7ai  versetzen ,  da  sich  unter  ihnen  Allen  doch  ein  Senfkorn  des 
Glaubens  tinden  niüsste.  Ein  einäugiger  Schuster  (der  sich  das  beim  An- 
messen eines  Frauenschuhes  nach  der  zierlichen  Wade  schielende  Auge 
aasgerissen) kam  danft  wirfcHch  an  Stande,  so  dass  der  CAiaKfe  hetmUcb 
Christ  Ifeworden  sein  soll,  —  Die  Versammlung  erangelis^r  Christen 
nns  allen  Tifinrlpm  Paris  im  August  !S55)  erlasst  ,, Aufforderung  zam 
Gebete  für  die  Kirche  und  für  die  Welt,  gerichtet  an  alle  Christen  in 
der  Welt,  jeden  Montag- Morgen."  In  den  Busstagen  wird  die  magi- 
fche  Kraft  des  Geirrtes  dnreh  Thellnahme  des  ganzen  Volkes  verstärkt. 
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—  In  der  Kirche  zum  iieiiigen  Dionys  hatte  Dagobert  auch  eiiion  Chor 
imn  Singen  der  Psalmen  (dnreli  Naehlfisslufcelt  des  AMi  iUgiilf  Inid 
wieder  «af hörend)  einrichten  lassen  nach  dem  Huster  Am  Klosters 

A<Tr!nnnm  (St.  Maurice  im  Kanton  Wallis) ,  na«-li  welcher  Re^l  Tag  und 
Na(  }it  unausgesetzt  von  einander  ablösenden  Mönchen  die  Psalnum  q-P!?«!?- 
gcD  wurden  (axotutjeot  oder  die  nicht  Schlafenden  bei  den  Griechen).  — 
Die  Kraft  de^  Segens  ist  gröeser,  als  ^e  der  Natnr,  weil  durch  den  Segen 
an«h  ffie  Natur  selbst  verwandet  ivird,  v»gt  St»  AmtMKOdns  über  das  Sa«»- 
ment.  —  Für  das  Schönste  und  Beste ,  waa  ein  togendhafteF  Mann  tiina 
könne  und  was  die  Glnrkvtf'lifirkHt  seines  TA»bens  ;im  meisten  fördert,  erklftirt 
Pl  ito.  dass  er  die  Götter  mit  Ui  A  i  ii  verehre  und  durch  Gebete  und  Gelfibde 
lurtvväUrende  Gemeinschaft  mit  ihnen  unterhalte.  Die  Bikschoos,  die 
die  von  KakPonehtsebanda  Bnddha  Aberliefbrten  Formeln  bestfiadlK  feeMM 
und  beobachten,  werden  von  ihrem  debfboren  Körper  alle  Kranklraltea  und 
üebel  entfernen.  —  Baal  Schern  (Herr  des  Namens)  oder  Beseht  (Stifter 
der  Cha'^!^idim  l  7!')0  in  Podoüen) ,  der  mittelst  des  kabhalistiKchen  Namens 
Gottes  Wunder  wirkte,  heilte  Kranke,  machte  uulrnehtbare  Weiber  frucht- 
bar, erweckte  Todte,  befi^ite  die  Seelen  der  Verdammten  auä  der  Höile,  gab 
den  Blinden  dasGesiolit  and  erbieit  toh  Gott  Zutritt  imn  bimmlisehen  Birth, 
so  dass  er  durch  seine  Fürsprache  Einflu8.'$  auf  die  Entscheidungen  dieses 
Gerichts  über  di*»  mensrblicVit'n  A7iL'''»1('!j^nli*Mten  erlangte.  [Tn  dem  Kriege, 
den  die  Russen  unter  der  Kaisenn  Anna  mit  den  Türken  führten,  w;ir  durch 
den  himmliächen  Rath  der  Erfolg  den  letzteren  voraasbestimrot  und  wenn 
deuae^  der  Bieg  dem  ruasisdien  Heere  blieb,  so  Terdaakten  de  daa,  wie 
Beseht  behauptete,  seiner  Ffirspraehe.]  —  INe  Gebete  der  Parsea  suehen 
meistens  ihre  Kraft  und  Wirkung  in  einer  gewissen  Systematik  und  Vell- 
Htändigkeit ,  alle  Eigenschaften  des  gepriesenen  (iottcs  liervorliebend  und 
ihn  unter  allen  seinen  Namen  anrufend.  ..Erkcnntni-^s  GottcH  ist  Gebet." 
{Lmau.)  —  ,,Die  Wnnschgelubde  (Wünsche,  die  an  das  Begehen  einer  ver- 
dienstlichen Handlang^  gelmüpft  werden)  sind  niemals  Gebete  aa  ein«  0ott- 
iMit  oder  dnen  Bnddha,  g^ien  aber  dennoch  in  Erfüllung.  WiO  die  Natur 
leistet,  was  ein  Genius  verspricht,  so  mnss  sieh  erffdlen .  was  der  Edle 
wfmscht,  auch  ohne  das  Znthun  einer  mächtigen  nrjr  r  atimächtigen  Persön- 
lichkeit. W^ird  ein  solcher  Wunsch  im  Beisein  um  hi)i istischer  Intelligenzen 
ausgesprochen ,  so  erhöht  ihre  Gegenwart  nur  du^  1  cierlicbe.  Alle  Opfer 
uad  Kasteinn^en  sfaid  lange  nicht  so  yerdienstUeh,  als  AnmftangeaBaddha's, 
besonders  AinitabhaBnddha'b.*'  —  Die  Martinischen  Philosophen  des  vorige 
Jahrhunderts  nahmen  eine  unslchtbarf  .  in  welcher  vei^ehiedeno 

Geisteswe^en  sind,  mit  denen  der  Mensch  in  Gememschaft  steht  und  die  er 
durch  Frömmigkeit  und  andere  Tugenden  sehr  verbtärken  kann.  —  Als 
SBcolaas  Flamel  in  der  Alchyude  nicht  zum  Ziele  kommen  konnte ,  erlangte 
er  durch  seine  Qebete  die  Verwandlnog  des  Queck.silbers  in  Silber  und  des 
Kapfers  in  Gold.  —  So  wie  in  der  Urwelt  Alles  in  Allem  ist,  so  ist  in  der 
kf\r]7erlichen  Welt  Alles  Eins  und  Kins  in  Allem,  sagt  Agrippa  von  Nettes- 
heim. Ans  jeden)  Körper  gehen  Bilder,  untheilbare  iSubstanzen  aus  und 
vertheileu  sich  im  unendlichen  Baum.  Deshalb  können  Körper  auf  andere 
Hl  der  grOseten  Entfernung  wirken  und  man  ist  so  imstande,  einem  tfeasehea 
ans  der  Entfernung  seineOedanken  mitautheib^n.  —  Ale  bei  langer  Dürre  im 
Keiflu'  M  ifel  ein  Muselmann  Regen  ver.-«prach  ,  wenn  der  König  den  Islam 
annehmen  wollte,  folgte  die  Bekehrung,  als  jener  auf  dn<  Gebet  eintrat.  — 
Durch  den  Glauben  und  die  Imagination  vermag  der  Aleusch,  sagt  l'ara- 
oelMis;  das  UngHmtallebe ,  sogar  die  Kräfte  nnd  Influensea  der  Oosärae 
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herabzusieben,  und  ist  das  Gebt^t  mit  dem  Glauben  verbunden ,  ao  liat  der 
fDagiäOh-gdUlU^  Gebt  In  M  diMii  iH>eiirtftM$ta«ii  Wirfcniigiilcrei»,  der  tatk 
so  weit  eralseekt,  Afe  nnBer«  Gedanken ,  unsere  Imagination  und  unser 
Gtanbe  sich  erstrecken.*'  —  Nach  Poiret  ge^tchieht  die  ^«jttlic'he  Mittheilung 
einer  Offenbamng  durch  unmittelbare  Eins trahhinjr  in  die  uH'ü^clilirhe  Seele, 
iiukm  (iott  (lern  Mensehen  gt^enw^rtig  wird.  J>iet?e  Oflfeuburmig  fehlt  bei 
der  Seele,  die  nicht  Gottes  Ebenbild«  die  nicht  gDttUcber  Art  ist.  Der 
Meaeäi  \m»\tut  aber  aiieh  eine  eeUMteigene  Krall  (obwekl  von  unedlerer  niid 
gerSi^rel'  Art)  in  der  Vernvnft  nnd  Imajirination.  IJränfänglich  vermochte 
der  Mensch  durch  Geberden  nnd  Worte,  in  Kraft  seiner  Imagination  und 
f^piTtesWillcn-,  dm  ixesammte  Körperwelt  ssu  beheiTschen.  Auch  narh  Franz 
von  Baader  kann  der  Mensch  zwar  nicht  pla^^itisch  schaffen ,  aber  das  Ge- 
schaffene dominiren  und  anf  daasellie  imaginiren.  —  INe  Belielurteai  liieseeii 
in  Tahiti  die  Bure  Atea  (das  Yeik  der  Beter  in  Gett),  und  Ellis  erzählt  dai 
Fall  eines  Kranken ,  dem  man  ▼ergel)lich  die  Götzen  herbeigebracht,  um 
Heilung  zu  bezwecken,  welche  aber  auf  rt:H  Gebet  cinos  Chiisten  rr(o)s^e. 
Die  einheimischen  Priester  adoptirten  die  Anrufiin«?  8;iüin':?  (Öataiü),  um  den 
Missionaren  entgegenzuwirken.  —  Die  GeUHe  der  Insulaner  vxinKoofcsindBe- 
spieehnngen  oder  Fomeln,  ndtteUt  weicher  eine  dem  Baneh»  gewteser  In- 
dividnen  einwohnende  Kraft  (gute  oder  böse)  auf  die  (Tcgenetände  wirkt. 
(Heinar.)  —  Alles  ist  mir  recht,  was  dir  wohlgefallt,  Kegierer  der  Welt I 
Nichts  ist  mir  zu  früh,  ni<  ht'(  zu  spät,  was  dir  zeitig  ist.  Alles  ist  für  Blieb 
Jfrucht,  was  deine  Stunden  tragen.  (Antonin.) 

Kraft  der  Kamen.  Der  von  den  Samojeden  als  Gott  anerlcannte  Nun 
(Non,  Nap)  wird  von  den  nSrdliehen  so  selurgefSnihtet,  dna»  sie  nur  mit 
sichtbarer  Sehen  seinen  rechten  Namen  nennen ,  sagt  Ca.stren ,  und  .sich  lie- 
ber dea  Epitheton  .lilnra  baertze  (Wächter  des  Viehs)  bedienen,  während 
die  tomskischen  Stänune  ihn  Ildscha  oder  lldja  ((  ireis  oder  Allvater)  nemu'ii. 
—  Als  Jeremias  die  Einwohner  Jerusalems  bei  iierauuaheu  der  Belagerung' 
rar  Busse  aufforderte,  rühmten  sie  sieh  die  Engel  besehwdren  in  Itj^nnen  au 
ihrem  Schntse,  worauf  Gott  die  Namen  der  Engel  rerlbderte  und  den,  der 
über  das  Wasser  gesetzt  war,  über  das  Feuer  setzte ,  und  den  des  Feuers 
über  das  Eisen.  (Jnlknt  8ehimoni.)  —  Der  Samojeil»'  mfhi  sfinem  Sohne, 
der  bis  dahin  den  Kindernamen  geführt  hat,  er-^t  im  luiiUeiniten  Jahre  sei- 
nen rechten  Nameu,  der  aber  nicht  mit  dem  eines  Verwandten  übei'einstim- 
men  darf,  ohne  Torher  die  Einwilligung  eingeholt  an  haben,  da  es  sonst  bin* 
tige  Handel  setat.  —  Von  einem  Verstorbenen  darf  bei  den  Samojeden  nur 
durch  Umschweifo  geredrt  weiden,  nber  nach  geraumer  Zeit  pfl»  ^-ein 
Name  Kindern,  die  in  der  z>v<'it<Mi  txler  dritten  Generation  «geboren  -ind, 
wieder  beigelegt  zu  werden.  —  Die  vou  Chaitanya  gestiftete  Öecte  der  Bliaku 
in  Bengalen  (16.  Jahrh.)  sucht  vor  Vereinigung  mit  der  Gottheit  zu  gela»* 
gen  durch  die  stetige  Erinnening  an  Krlsehna,  die  hi  dem  ewig  sich  wieder- 
holenden Aussprechen  seines  Namens  liestgehalten  wird.  —  Ks  ist  ^e  grosse 
Beleidigung,  dif  ein  Masai  nie  nngeräeht  läsest  (^Hirt  Krnpf),  wenn  Jemnnd 
in  Büiuer  Gegenwart  den  Namen  eines  verstorbenen  Freundes  aiis^sprii  lit. 
So  heisst  z.  B.  ein  Vater,  der  noch  lebt,  Baba  oder  Meuic,  ist  er  gestorben« 
so  nennt  man  ihn  Orlofu.  Eine  Mutter ,  die  noch  lebt,  heisst  l$gnodon,\  ist 
sie  gestorben,  nennt  man  sie  Enaiu.  —  Bei  den  Griechen  hiffraeht  die  Sitte, 
f?chwere  Träume ,  der  aufgehenden  Sonne  zugekehrt,  laut  auszusprechen, 
um  dadurch  dieLa=it  los  zu  werden.  —  Die  Griechen  pflegten  ihren  Kindt  rn 
den  Namen  des  Grossvaters  zu  geben.  —  In  Tahiti  wurde  es  mit  dem  Tode 
bestraft,  einen  Hnnd  nach  dem  Könige  au  nennen.  —  Die  von  Hexeu  fort- 
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gpfOhrfon  Kinder  mnssten  spater  immer  folgen,  wenn  sie  bei  dem  neuen  Nft- 
men  ffenifen  waren,  der  ihnen  von  dem  Tenfel  gegebon  wurde.  Die  Russen 
wagen  den  Heiden  keinen  christliehen  Namen  zu  geben,  da  e«  vor  der  Taufe 
»ündhaft  sein  wurde.  —  Der  Name  Heiniicii  sollte  den  Königen  von  Frjwk- 
nifli  gfifliliiriieli  fein  md  ea  hle^,  dass  maa  tieh  sorgflUtighAten  müsset  die- 
■en  Namen  den  Thronerben  zu  geben,  damit  sie  nicht  ein  ähnliche«  Schiele- 
pf^l  wif  die  drei  letzten  Heinriche  haben  mochten.  —  Wir  im  T/ituIp  N^i 
führen  auch  bei  anderen  Stämmen  König  und  Thronerbe  (immer  das  erste 
Kind,  das  Jr^nem  nach  seinem  Einenge  in  die  Hauptstadt,  geboren  wird)  in 
regehüäsäiger  Abwechselung  die  Naam<Kneii  mid  GhelNilie,  die  an  atereo- 
tjpen  llfeeln  werden,  wie  bei  Caesar,  Flavias,  Karol,  Basilens,  Batfas,  Pto* 
lemaus  u.  s.  w.  — Die  Nengriechen  nennen  die  Blattern,  ala  eine  Kinder 
sehreckende  Frnu  ,  enphemisti.'ich  die  Schonende  (avy/iogovufyt])  ,  wie  die 
Fwrien  Enmcnideu  hiessen.  —  Die  magische  Kraft  der  Nfiinen  fürchtend, 
durfte  der  auf  dem  Meere  befindliche  PhiUppinese  nie  den  Nauieu  der  Erde 
ansspreeben  oder  der  an  Lande  Reiaende  vom  Wasser  reden.  —  War  bei 
dea  heidnischen  Jairanesen  ein  Kind  gerade  am  Sonnenauf-  oder  Untergang 
gebon^n,  -^o  <f'tzte  man  es  (l)eini  Xamenprehen)  auf  ein  (irasbündel  wälirend 
einiger  M innren,  worauf  es  einer  der  Aeltesteu  in  sein«;  Arnu*  nahm  und  nach 
einer  Anrutung  der  Gottheit  sagte :  Hebe  dich  fort,  Gott  Kala,  denn  ich 
Itenne  deine  Natur,  ich  Icenne  deine  AbhOmmlinge  von  Bang  Yang  9aba  nnd 
Batara  dnign.  {Rafßex.)  —  Um  dnen  Namen  au  geben,  aHndeten  die 
Christen  Keraen  an,  denen  sie  Namen  ge^reben,  und  wählten  den  der  am 
längsten  brennenden.  {C//ri/>!n.stomuif.)  l>en  Kindern  geben  «remeine  Kal- 
mücken zum  Namen  &.u  er.ste  denkwürdige;  Wort,  das  sie  hören,  oder  die 
Benennung  des  er-;ten  Menschen  oder  Thiers,  das  dem  Vater  nach  der  Ge- 
bart auerat  begegnet,  ßei  Vornehmen  dtndiren  die  Gellnng  aus  gewimen 
heiligen  Btteliern  einen  Namen  hervor ,  der  aber  nnter  Umstanden  wieder 
verändert  werden  kann.  (Pallas.)  —  Um  dem  Neugeborenen  bei  den  Kore- 
ken einen  N;inif'n  m  f*f'\u'n  .  h:uit?en  die  Wahrsn^fofrauen  einen  in  Ilammel- 
flei:$ch  gewickelten  JStein  au  zwei  Stäbe ,  vor  denen  sie  die  Namen  der  ver- 
addedenen  Verwandten  aussprechen,  und  denjenigen  wählen,  bei  dessen 
Nemiang  sich  der  Stein  bewegt.  —  Durch  da«  conünuirlicbe  Aussprechen 
desWortea  (llonover)  wird  die  Schöpfung  erhalten  und  das  Bö.^e  vemiohtet. 

Willst  du,  o  Zoroaster.  knlnknn  un  I  schmettern  Diw'-  AT»'Uf  ht  n  nnd  Ma- 
giker,  Peris,  Diws-,  die  obnm  iehtig,  blind  und  tauh  maclien.  zweifüssige 
Schlangen,  so  sprich  meinen  Namen  in  seiner  vollen  Weite,  Tage  wie  Nächte,  * ' 
sagt  Ormnad.  —  Das  Gehmniss  des  Shera  Hamphorash  (Shima  der  Sa«na> 
ritaner)  oder  der  erklärte  Name  (die  Buchstaben  des  Wortes  Jeherah  in  ihrer 
vollen  Erklärung)  befähigte  (nach  Tndela)  David  El  f'ov  zu  seiner  wandcr- 
bari'n  Reise  nach  Amaria.  wie  dureh  dasselbe  der  Talmud  <!ie  Wunder  Jesns 
(..dieses  Mannes")  zu  erklären  sucht.  —  AU  Numa  durch  Herauschung  der 
beiden  Lande.-gottheiten  (Faunus  und  Picus)  von  ihnen  die  Offenbarung  des 
Getaeimidssed  erswungen,  wie  die  Himmlischen  anf  die  Erde  hembauslelien 
seien,  veranstaltet  er  auf  dem  Aventin  ein  Opfer,  bannt  den  Jnpiter  in  den 
Krei<;  und  befrajrt  ihn  wf-pren  der  Art  der  Silhnung,  Dieser  spricht:  ,,Du 
wirst  dio  vom  lilitz  getroffene  Stelle  entsühnen  nnt  dem  Kopfe  —  ..einer 
Zwiebel,"  tiel  Numa  ein.  «lupiter  versetzte:  ,,mit  einem  menschlichen  — '* 
„Haare,**  entgegnete  der  Opfernde.  ,,Hit  demLel>en,''  erklärte  der  Gott  — 
1, eines  Fisehes,**  setat  Numa  sohlenaigst  hinzu ,  und  Jupiter  giebt  sieh  an- 
frieden.  (Siehe  Sepp. )  —  Als  der  Laur^chende  beim  Rannen  eines  Schatzes,  der 
nnr  dnrcb  hundert  Menschenl^dpfe  zu  heben  seinsoUtCi  hundert  Uühnerköpfe 
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ta^e  (Rusi<lan(l),  fiel  er  ihm  durch  solche  äu.  —  Jeremias  wollte  nieht  aus 
dem  Leibe  ^eiaer  Mutter  hervorgehen ,  biü  man  ihm  seinen  Namen  sagte, 
der  daon  ?on  Elias  aus^esprocheii  ward«.  —  MiseboMdia's  («tesB«dteen  det 
windBChnellen  Zaubemachens)  Zauberspruch  (unter  den  amerieanischen  In- 
dianem)  l)esteht  in  einem  Buchstaben,  der  sich  in  krinrr  Sprache  findet  und 
keine  erklärbare  Bedeutung  hat.  —  Wäinämöinen  erfahrt  auf  der  Fahrt  nach 
Pohjola  auä  dem  Monde  de»  im  Todesschlafe  liegenden  Kiesen  da*  zur  Vollen« 
dung  seines  Bootes  nothwendlge  Zau'  erwort.  —  Naek  der  Sitte  der  Joloffs  ist 
e*b«  derBegrüssmig  herkdmmticli,  FVaf  en  naeh  dem  Wolilergehea  <!er  gan- 
zen Familie  immer  tu  bejahen ,  selbst  von  Kranken ,  da  nach  ibrer  Ansieht 
eine Blaf^pheniic  jregenGatt,  der  das  Leben  schenkt,  dnrin  liegen  würde,  sie 
jemals  au  verneinen.  iBolfnf.)  —  ,,ln  Plato's  Dialog  Kratylos  wird  8ocrate3 
sam  Schiedsrichter  gewählt  zwischen  Kratylos ,  der  (nach  der  Meinung  üt- 
raetit's)  l)ehaiiptet,  dass  die  Namen  aller  Dinge  nm  Natar  sind,  ud  Heraio- 
genes,  nach  dem  sie  alle  von  Gewohnheit  nnd  willkürKelierEiasetSQng  waren, 
pchliesst  aber  9kej)tisch  mit  der  Lehre  von  den  Ideen ,  ans  denen  allein  die 
Namen  durch  die  Dinge  zu  lernen  seien.  Jedoch  die  j^päteren  Fliiln>»nphen, 
wie  Proclus,  behaupteten,  es  »ei  die  Meinung  des  Plato,  dass  die  Namen  der 
Dinge  von  Natur  sind,  imd  stritten  darüber  mit  den  Nachfolgern  dos  Arisle* 
tele«,  der  eatsdieidend  sagt«  dass  die  Namen  der  Dinge  (dnrcli  Uebereia- 
kommen  oder  Einverstandniss  gegeiMm)  blosse  Symbole  nnd  keine  natfirlieliei 
Zeichen  -;pien.  Ämmonins  Sacca*;  suchte  Leide  Lehren  zn  vereinisj-f^n  ,  aber 
in  spat'  in  Zeit,  nach  dem  Tode  der*  Proclus,  zerfielrn  die  beiden  Schulen 
sehr  und  noch  zur  Zeit  der  Einnahme  ('Oustautmopeis  durch  die  Türken 
stritten  Gemistios  Pletho  und  Geoigias  Trapezantios  mit  einander,  der  Eine 
ffir  Plato  gegen  Aristoteles,  der  Andere  für  Aristoteles  gegen  Plate."  — 
Der  Name  musste  bei  den  Brahmanen  hülfreichen  Gruss ,  bei  den  Xatriyas 
Macht,  h('\  den  VaisasReichthnm,  bei  den  Siulra^  TTnterwüi  fi^'keit  andeuten. 
—  Tetragrammaton  figurirt  als  Name  Jehovah's  in  h  au^^i  s  Besch wörung.*- 
formeln.  —  Selbst  auf  der  Tortur  lässt  sich  der  Jesidi  nicht  bewogen,  den 
Namen  des  Teufels  (den  bestraften,  aber  deshalb  nm  so  weniger -an  beschim- 
pfenden Engel  Gottes,  der  gegen  ihn  des  Mensdmi  Hiilfe  nicht  bedarf)  ans- 
zusprechen.  uml  darf  ihn  nicht  verwünsclion 'hören.  —  Per  rohe  Papua  scheut 
sich  den  Jsanicn  eines  Verstorljenen  auszusprechen  ,  um  ihn  nicht  herbeizu- 
rufen, schon  die  mystische  Kraft  der  Namen  ahnend ,  die  Ohgenes  in  denen 
der  Eririlter  fand,  während  die  mittelalterliehen  Schwankfinstler  mit  ihrem 
H511enswang  nicht  Tiel  ansofangen  wnssten,  da  anm9glieh  die  Cbnrffinten  nnd 
Grafen  des  Teufelreichs  solch'  syrisch -.egyptisch-griechisdie  Titel  fihren 
konnten.  Sehon  Plinius  zweifelt,  ob  die  barbarischen  Namen  in  der  Magie 
wirksam  srim  —  Aus  ihrer  iSammluntr  von  Gotte.snamen  (1001)  pflegen 
die  Mosieuiin  33,  66  oder*  99  an  ihren  Gebetkugeln  herzulesen.  —  Wenn 
ein  neogeborenes  Kind  sehm&chtig  aussieht ,  so  lassen  es  die  Bussen  durch 
den  Popen  messen  und  dann  ein  Bild  des  Heiligen ,  dessen  Namen  es  trägt, 
und  seiner  beiden  Schutzengel  malen.  Dit'sns  Bild  (Oprass)  wird,  als  von 
heilsamer  Kraft,  das  ganze  lieben  aufbewahrt.  —  In  derSephiroth  derKab- 
balisten  entsprechen  sich  in  jeder  eiiizeiueu  8ephira  die  congruenten  Gottes- 
namen ,  Kngelorden ,  Hiunnelagestime »  Körpertheile  und  Gebote.  —  Vier 
Dinge,  sagt  R.  Isaak,  sind  wirksam  genug,  am  das  böse  VeriiSngniss  des 
Hens4^en,  welches  nach  gdttUehem  Rathschlnss  erfolgen  8<riltc,  nicht  in  Er- 
fällunor  orphen  zu  lassen,  und  diese  t«ind  Almosen,  Gebet,  moralische  Besse- 
rung und  Vernnderung  des  Namens.  —  Alle  anfleren  Namen  .f«'hov;i?)\  hc- 
eeichnen  nur  die  Eigenschaften  seines  Wesens ,  das  Tetragrauiuiatou  oücn- 
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biu-tabordaseigenthumliche  We»enUottesä<4l>ät(iiacbdenKabbiDen).  —  Die 
Anagoge  der  Seelen  durch  den  heiligen  Namen  geschah  durch  Meditatioi) 
iberseineii  Sinn  (wie  in  Indien  ilber  don  de»  Anm).  —  Der  Name  SslMotb  wurde 

bei  Besch wjbnmgen  gebraucht  (Oi  i^t  ncs) ,  verkehrt  gelesen,  als  Abraxa«, 
Sbarba  OVw'  ^osse  Sieben).  —  Wer  de.^  Proijlirtcn  Namen  tr-'v^t ,  wird  von 
den  1  ürken  nicht Mohamed,  sondern Mebm cd  gcnamit.  —  Wemiiu  di  i  Syna- 
goge der  Chazan  über  die  richtige  Lesung  des  Gesetzes ,  in  der  chmtlichen 
XIrclie  der  Episkopoe  Über  die  riiditfge  Verkündigung  de»  Wertet  Gottes 
waehte,  so  wurde  ^en  beidnisehen  Priestern  das  Gebet  nach  einem  gesebrie« 
benen  Fonnular  vorgelesen  und  man  bestellte  noch  einen  dritten ,  Acht  an 
hahf^ii.  ob  die  Betenden  Wort  für  Wort  nachgesprochen  haben,  flnmit  nielit 
ein  ominöser  Spruch  sich  einmenge.    Die  (iriecheu  und  Römer  erhnlirn  ihre 
Uändc  zu  den  oberen,  senkten  um  zu  den  uutereu  Göttern ,  während  zu  Fo> 
s«idon,  gegen  das  Heer  gewendet ,  gebetet  wurde.  —  Der  Bauer  siebt  neeb 
beute  den  gleichnamigen  Namensvetter  nicht  als  einen  ganz  Fremden  a&i 
wenn  ihm  derselbe  auch  noch  so  fern  stehen  sollte.  (/?/VA/  )  —  Die  M;i\  a-$ 
geben  dem  Erstgeborenen  den  Namen  der  Gottheit,  die  über  diesen  Tag  iui 
JCalender  präj»idirte ,  vermieden  aber  stets  den  des  Vaters  oder  der  Mutter. 
—  Verlangt  man  von  einem  brasilischen  Indianer  den  Namen  seines  Stam- 
mest so  neunter  daan  oft  auob  vnbefirafrt,  den  Namen  sdnes  erklärten  Stamm« 
feindes,  mit  dem  er  vegelfrei  ist  (FalUUL)  —  Die  arabi^r  In  n  Knaben  sind 
?rU'Urt.  nie  ihren  reeliten  Namen  zu  sagen,  um  etwaige  Blutrache  !^e>ciobun- 
gen  nicht  bei  den  Fremden  luuurepfen.  —  Bei  den  Wiitje-Negeru  beobach- 
tete Oldendorp  ein  Besprengen  utit  Wa^^jcr  zur  Taufe  und  Benennung 
aaeb  dem  Wociientage.  —  Bei  den  unablässigen  Verfolgungen  im  dreisehnten 
Jabrhnndert,  begann  die  Sitte  der  Juden,  statt  ihres  Familiennamens,  denNap 
men  des  Geburtsorts  zu  gebrauchen.  —  Wird  auf  den  Süd.see-Inseln  Jeman- 
den etwas  grer^tohlen,  z.  B.  ein  Schwein ,  und  hat  er  A'erdaeht  auf  Jemand, 
feo  kgier  ein  Tabu  auf  die  Schweine  und  Besitzungen  des  vermeintlichen  Fhä- 
ters,  gieht  dessen  Schweinen  und  Bäumen  seinen  eigenen  oder  eines  andern 
HeaiMben  Namen,  wodnrcb  sie  behext  und  in  die  Gewalt  desDimon  gegeben 
werden.  Solebe  Schweine,  die  mateta(begeistet)  sind,  dürfen  nicht  geschlach- 
tet worden   —  fiekaufte  ITuliner  bewalirt  man  (u\  flf  rMark)  vor  dem  Verlau- 
fen, indem  man  ihnen  ins  Ohr  sagt :  ,,Puttke,  komm  wieder,    oder  sie  in  einen 
Spiegel  >«eheu  lä^.  —  Nach  den  Rabbinen  band  Adam  die  gauze  Aatur  ma- 
gisch, indem  er  aüenGescfaSpfen  Namen  gab,  wie  die  amerieaoischen  Indianer 
dareh  den  Uetai.  —  Die  Kaffem  lassen  eft  ihren  Namen  Sndem  und  sich 
einen  neuen  geben,  dessen  Bedeutung  nur  der  Erfinder  kennt.  —  Beim 
Ksmengeben  schüttelt  bei  den  T*<cherenii.-;.sen  derTiulegard  das  Kind,  bis  es 
weint,  und  »pricht  d:!nn  verschicduue  Namen .  von  welchen  derjenige  ge- 
wähltwird, bei  welchem  es  zu  schreien  aut  hört.  —  Nach  Origenes  liegt 
sine  gewiaee  Kraft  in  den  Worten,  deren  sieb  ^e  Weisen  derEgypter,  sowie 
die  Aufgeklärten  unter  den  Magiern  und  Ptjrsem  bedienten,  wie  auch  beim 
Namen  Jesus  die  Dämonen  flülien  und  die  Heiden  vielfach  mit  den  Gottes- 
nameu  der  Patriarchen  Wunder  wirkten.  —  Zur  Zeit  Auf^rii'^^i'!''^  wachte 
Cuniia,  der  Gärtner,  als  ntan  ihn  begraben  wollte ,  zum  Leben  wieder  auf, 
da  man  sich  in  dem  Namen  getauscht  und  ihn  mit  Gurma,  dem  Stallmeister, 
▼efwechseit  hatte,  der  in  demselben  Angenblicke  starb.  —  Josoah  benl^evi, 
der  den  Teufe]  gebeten,  ihm  das  Parates  zu  zeigen ,  warf  sich  (nach  den 
Rahbiiipn)  ijhltzlich  hinein  und  schwur  hei  dem  Höchsten,  nicht  heniustj»']»<^n 
20  Wüllen,  worauf  Gott  ihm  zn  bleiben  gestattete ,  damit  er  nicht  meiueidig 
wittde.  —  Nach  Theoduret  gaben  die  Christen  ihren  Kindern  den  Namen 
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der  Märtyrer,  nm  sie  unter  deren  Schütz  7m  stellen.  —  ,,Aendert  niemah 
die  barbaiiscbcn  Namen  (heisst  es  in  den  Orakeln  des  Zoroaster),  es  sind 
Namen,  die  die  Gfottheit  den  Mensehen  lelurte,  und  -die  eine  imTerfllgtNire 
Macht  in  den  Geheimaimen  besitzen.'*    Auch  die  Pelasger  fragten  desliaib 

bei  den  Orakeln  an.  —  Bei  der  Verkörperung  des  Namen!^  finttfs  im  Moti- 
schen,  stellen  die  Buchstaben  (nach  den  Sofis)  die  Glieder  der  ewigim 
Wahrheit  dar. 

Talismane  nnd  Zaubereien.  Naeb  dem  sympatbeti^eben  Aberglaabea  er* 
labnit  das  Pferd,  in  dessen  flrii$ebett  Fmstrltt  man  einen  Nage!  sdiUgt. 

Alte  Weiber  schneiden  oft  einen  fnsslangen  Rasen  ans,  den  vorher  ilir 
Feind  Tietreten  .  und  h-inircn  ihn  in  den  Schornstein,  worauf  dieser  aftz^firt. 
Wer  Fiebertrost  hat,  gvlu'  stillschweigend  (nnd  über  kein  Wasser)  zu  einer 
bohlen  W^eide ,  hauche  dreimal  seinen  Athem  hinein ,  keile  <las  Loch  schnei 
an  nnd  gehe,  aber  ungesehen  nnd  stIlUebweigend ,  heim',  so  Mefbt  das  Fie> 
her  ans.  —  Kimmt  ein  Kind  ab,  so  bindet  man  ihm  ^en  Faden  rothe  Seide 
nm  den  Hah,  fangt  eine  Man?» ,  zieht  ihr  den  Faden  mit  einer  Nadel  durch 
die  Haut  T\hov  das  Rfickfjrat  nnd  lässt  ?w  laufen.  Maus  verdorrt,  da« 

Kind  nimmt  wieder  zu.  Dio  Gicht  wird  auf  Frau  Fichte  übertragen.  —  Be- 
sch worungdformeln  von  Krankheiten  beginnt  man  unter  den  Worten :  Zweig, 
ieh  biege  dich.  Fieber,  breehe  dich."  —  Zn  Johannes Damaseenns Zelt  wur- 
den die  Kinder  selbst  im  Matterleibe  besaubert,  bei  der  Geburt  getodtet, 
oder  hatten  die  T.elM-r  im  Leibe  wejrs'pfrefspn.  —  Rasen  und  Thau,  die  von 
den  Grnhpvn  der  HeiUjjcn  fji'sammelt  sind,  wirken  heilkräftig  —  In  den 
KiedcrianUen  knüpft  man  drei  Knoten  an  den  Ast  einet»  Weidenbaumea,  al« 
heilend.  —  Die  Congo-Neger  lassen  sich  Fetische  anf  die  Haut  malen.  — 
Die  Marabnten  (Bescharinen)  nähen  die  geschriebenen  Ferei  oder  Girregi 
in  Lederjacke.  —  Im  Mittelalter  wurden  Zähne,  Naf^el  und  Haare  unter 
(}om  htjüigen  Holliinder  vergraben,  damit  si<^  nicht  in  die  Hand  einer  Hexe 
fallen  möeliten ,  die  damit  Schaden  zaubern  könnte.  —  Der  vollkommenste 
Talii^nian  (nach  dem  Dlvau  Ali's)  besteht  aus  dem  Siegel  Salorao's ,  wobei 
die  sechs  Seiten  der  beiden  Dreieeice  die  seelis  Seiten  der  Weit  darsteHen. 
die  drei  geraden  Striche  die  drei  Einheiten  (das  Mim  der  Moslim  in  Tei^ 
ßteckterBed«  'utung),  die  vier  Finger  das  hebriiisehe  Tetraj^ramninton  und  da-^ 
doppelte  Hu,  als  Jeliovah.  —  Den  Römern  diente  <'in  Sehlan^jenpaar  als 
talismanisches  Zeichen,  Finge  d mos  augnes,  pueri  sacer  est  locus,  extra  Mejite. 
iPersius.)  —  Ein  Talisman  gegen  Krankheit  in  Lincoinshire  bestand  in 
einem  Bitedel,  das  aufgerollte  Papierstüclce,  Stricke  nnd  Fetsen  beschrie- 
benen Papiers  mit  den  Zeichen  des  Zodiacus  enthielt ,  sowie  Bruchaahlen, 
Abracad:i>  rri  und  Annifiinfr  Petcr's  und  PauFs.  —  In  Frankreich  wurden 
(im  achtzehnten  Jahrhundert)  Medaillen  h  laCagliostro  (des Göttlichen),  den 
der  Cardinal  Kohan  selbst  für  einen  Magier  erklärt,  auf  der  Brust  getragen  und 
ihre  Wnnderkraft  Überall  in  Anspruch  genommen.  In  Bethlehem  Ter* 
kauft  man  kleine  MergelkQgelchen  ^als  condensirte  Iflleh  der  Mutter  Maria) 
gegen  Unfruchtbarkeit  der  Frauen.  —  Ringe  aus  dem  Electron  des  Para^ 
celf^us  wurden  wef^en  ihrer  mnprischen  Kraft  als  Talismane  verkauft.  — 
Nach  Albertus  Magnu»  heilen  zerstampfte  Wiirmer,  anf  Wunden  f:!'elegt,  zer- 
schnittene Nerven.  —  Die  Griechen  pHegteu  den  Rhombus  (eine  Art  Kreisel) 
nach  der  einen  oder  anderen  Seite  an  drehen,  nm  einen  Zauber  eu  sehliesaea 
oder  aufzuheben.  —  Die  finnischen  Zanberer  trugen  als  Sackuuumer  (Ku- 
kiiromies)  in  den  Ta-^ehen  ihre  Werkzeuge  mit  ^ich  herum,  als  Mensehen- 
knochen,  Kirchhofstnde.  S<'lil;)n<jr'nküpfe  u.  s.w.,  und  besuchten  vielfach  die 
Kirchhöfe.    Ein  Donnerkeil  schützte  das  Haus ,  ein  Menschenknochen  den 
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Sehlitfen,  SerpentinstlM,  IHnroeiiniscilmeefceti,  Prosehschenkelknochen  flM 

krHftipr<'  Mittel,  Procosso  zu  {»owinnpii.  Tjumoiis  hi(»i?s  (licKiiiiJ^t,  sich  gegen 
Hieb  und  Sfi<^h,  Sclilangenl)iss  und  Zauberei  fest  zn  niarhen.  —  Die  Kff  tatn 
y^Hftftuzu  wurden  als»  Talismane  auf  dem  blossen  Leib  getragen.  —  Nach 
PUnius  wird  dem  Electioa  (als  Amulet  gegen  Wahnsinn)  durch  den  Finger 
LelMüHWirme  mHgethettt,  wihreikl  Somnambiilfker  die  NerrenkTaft 
elektrisch  nennen.  —  Das  Widerstreben  und  Zusammenstimmen  ^ler  Dinge, 
was  die  Griechen  mit  do  n  Worten  Synipathein  und  Antipathcin  bezeichnen, 
iomt  man  bei  keinem  anderen  Gegens'tande  so  deutlich  kennen,  al-  heim  Dia- 
Diaot,  dessen,  dem  Eisen  mid  Feuer  widerstehende  Natur  in  Boeksblut 
gefImicheD  wird.  (PUmm.)  BeitAdloald,  König  der  Longobarden ,  von 
Eoiehius  (Ge^ftodten  des  Ifanritins)  Hn  Bade  mit  gewissen  tMben  gesalbt 
war,  mu^!><te  er  Alles  thun,  was  ihm  Eu^ebiu.4  rieth.  {Fredegar.)  —  Nach- 
dem das  heilige  Ross  bei  «fiiier  Rückkehr  geopfert  ist.  nimmt  der  Tirahmane 
Hilf  den  Knochen  die  (  i  nionie  der  mystischen  W^iederl)eiebun<,'  vor.  — 
Wirft  man  Metali  auf  Gerütli  oder  Kleidungsstücke  der  Elfen ,  so  niüt»sen 
«ie  diese  1«  Stiehe  Jansen.  —  In  Tbftrits  (in  der  Attmark)  wird  am  Abend 
vor  Wetimachtcn  Ei^en  and  Stahl  in  den  Hackerling  nnd  die  Krippe  der 
K5he  pfc-teckt,  damit  das  frmze  Jahr  hindurch  dem  Vieh  kein  Schaden  ge- 
schehen kann  und  wer  den  Häckerling  stiehlt,  keinen  Nutzen  hat,  —  Manes 
besdi^s  ein  feingewebtes  Gewand,  wodurch  er  sich  unsichtbar  machen 
iRMute.  —  In  der  Coskinomaneie  dreht  sich  das  awisehen  Zangen  gehaltene 
Sieb  naeb  der  Gegend ,  wohin  d^r  Dieb  geflohen  ist.  —  In  der  Cremmyo* 
raancie  zeigte  die  von  den  auf  den  Altar  gelegten,  nm  Weihnachten  zuerst 
kfimende  Zwiebel  an.  dn-^  die  Person,  deren  Namen  ihr  schriftlich  hei- 
irelt'fft  war,  einer  ^wXcm  Ge.snndheit  geniessen  wurde.  —  Na<*h  Albertus 
Magnus  erscheinen  alle  Anwesende  mit  Kameelsköpfen ,  wenn  man  eine 
dueh  Karaeelblitt  gespeiste  Lampe  anafindet.  —  Als  Ckarfes  YL  dnveb 
den  Hersog  von  Orleans  besanbert  wurde ,  delen  Ihn  schon  bei  dem  ersten 
Versuche,  der  bei  Beanvais  gemacht  wurde,  alle  N-igel  und  Haare  aus.  Die 
Mönche,  die  ihn  verfrebens  zu  heilen  snchten.  wniihMi  »rehano;en,  —  Um 
den  Baumen  durch  Nestelkniipfen  figürlich  etwas  anzuhängen ,  werden  sie 
im  Oriente  mit  Bändern  und  Zwirnfkden  behängen,  besonders  der  Dorn- 
rtiaaeh.  Nach  Tibnll  mnsste  man  dreimal  In  den  Bnsen  spucken ,  nm 
rfnen  Zanber  an  brechen.  —  Um  Uiinyerhaltnng  anzuzaubern  im  Cheville- 
ment).  stecken  die  Schäfer  einen  hölzernen  oder  eisernen  Ptiock,  unter  dem 
Momieln  entsprechender  Formeln,  in  eine  Mauer.  —  in  dei-  Cledoni^niancie 
worden  ans  dem  Hören  der  Namen  Vorhersagungen  gezogen ,  besonders  in 
8tDyma,  wie  von  Leotychides  eralblt  wird,  dass  er,  anm  Kriege  gegen  <.ie 
Perser  geditngt  dnreb  einen  Hamier,  dessen  Namen  fragte,  and  Ihn  als  gutes 
Omen  annahm,  da  er  Hege.sistratos  ( Heerführer)  lautete.  Das  Omen  war 
nur  bindfMid.  wenn  der  Name  die  Einbildung  de**  Hörenden  getrotf  n  hatte 
und  vüu  ihm  aeceijtirt  worden  war,  wogegen  dieser  im  ungünstigen  Falle 
ihn  unbeachtet  lassen  konnte.  —  Desbordcs,  der  als  Zauberer  verbrannte 
Kammerdiener  Carl's  IV.  von  Frankreich ,  Hess  die  Gestalten  seiner  Tapete 
hen  ortreten  nnd  im  Zimmer  nmhertanzen.  —  Die  Zauberfrau  legt  dem  Kran- 
ken Knhmistkugeln  auf  den  Unterb  if»  bei  den  Kaffern .  —  Nach  Hector  von 
Boetius  trug  Erich  (K'm\\<*  von  Schweden)  <'ine  ^rrweihte  Mütze,  die  »'v  nach 
derjenigen  Seite  hinwandte,  von  wo  er  w(dlte,  dass  die  Dämonen  den  Wind 
sendeten.  Um  die  Notbhemden  (Sieg>-  oder  St.  Georgshemden)  für  die 
Ltadskaeehte  zu  machen ,  sollten  in  der  Ohrlstaaeht  nnswelfcAkafte  Jnnip» 
ftatiCB  dM  leinene  Chiin  im  Namen  des  Teufels  spinnen/  weben»  nähen. 
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Aul  die  Brust  wurden  zwei  Häupter  gestickt,  das  rechte  bfirtig,  da.*;  link«» 
prie  König  BeeUebub's  Kopf  mit  einer  Krone.  Kacli  späterem  Brauck  muä&l« 
te  Kolbbemd  toh  lOUIclien  nater  Mtm  Jahnn  gesponieii  <ein,  <e  wndt 
mit  bftBO&dereB  KrenznShten  genäht  und  musste  v^rstoblen  »af  des  Altii 
gebimeht  werden,  bis  drei  Messen  darüber  gelesen  waren.  Die  Hottm- 
totten  trflj^fii  nl«  Amitlpf  p'm  angebranntes  Hölzchpn  (Soyc )  ITaUe.  — 
,,Die  Fllaiizen  hnben  zwar  eine  grosse  Kraft,  aber  eine  udcIi  srö.-sere  di« 
Steine,"  beisst  es  bei  Orpb  us.  —  Wer  Hehnen  und  >iügel  von  den  Sehen- 
kein  eines  Kranichs  bei  sich  hat ,  ennüdet  in  keiner  Arbeit  (nach  PliniDs). 

Ein  einiiger  Teafel  wird  mit  sehnüuisen4  bSaen  Banem  und  Jonken 
fertig ,  aber  gegen  den  dnreh  die  Tanfe  Gezeichneten  und  durch  das  Etm- 
geliuni  Gesonderten  kämpfen  wohl  tausend  Teufel  zugleich.  (Luther.)  — 
Das  geachtetste  von  allen  Hegab  (Zaubermitteln)  ist  ein  Mushaf  (Copie  dp» 
Koran),  das  von  den  Türken  in  einem  Lederfutteral  an  einer  seidenen  Schnur 
über  der  linken  Schulter  getragen  wird,  an  der  rechten  Seite  herah- 
h&Bg«Bd.  ~  Geeen  die  Choren  imagittatiTn  empfiehlt  Pnrae^vB  dem  Enn- 
ken,  ein  BUdalss  nosniertigen  von  Waehs  oder  Bars,  in  Gedanken  nlle  «eine 
ficbwfire  imd  Versundungen  in  dasselbe  zu  versenken  und  es  dann  zu  vei^ 
brennen.  —  Der  Taijataf  snclit  seinem  Feinde  Haare  von  dem  Wirbel  de- 
Kopfes  abzuschneiden  und  führt  nie  bei  sich,  sie  in's  Wasser  tauchend  und 
an  Baumen  reibend,  nsn  Jeuem  dadurch  Schmerzen  zu  vewchaffen.  Die  Familie 
▼ersammelt  ^»ich  Nachts  um  dieselben,  um  den  bösen  Geist  anzurufen.  — 
Die  Jesuiten  Sehott  ond  David  empfehlen  gegen  Besanberungen  Heiligenbdn, 
Weihwasaer  nnd  Agnus  dei.  Papst  Sixtn  IV.  erklärte  dnreh  eine  Balle 
(1471)  da«  Verfertigen  und  N'erpeben  der  Gotteslammer  für  em  ausschUeM- 
liches  Re<^ht  des  Papstes.  —  In  der  KeisetAöChe  eines  jmt  Ki  enzen,  Flasoh^^n 
geweihten  Ueles  und  spanischen  Reliquien  umh<  i zu  Ii.mkIch  Ahentetirers 
fanden  sich  (zu  Gregor's  von  Tours  Zeit)  Kräuterwuizeln  ,  Mauiwurlszabne, 
Mauseknochen ,  Klauen  und  Fett  von  Bären ,  was  Alle:i  als  Zauberapparat 
In  die  Seine  geworfen  wnide.  —  Wer  einen  ans  Sehnen  oder  Chna  gedeeh- 
tenen  und  in  mystische  Knoten  geaehfirsten  G&rtel  bei  sieh  tmg,  hielt  alek 
für  sicher  überall  den  Sieg  an  erringen  nnd  unverwundbar  zu  sein,  wii 
der  Oony^o-Neger,  wenn  er  einen  Matebbe-Strick  trHj^t.  —  r>er  Taliäman  de* 
Steines  (tschimkich  j^enanut) ,  der  nur  zuweilen  von  der  See  au's  Ufer  ge- 
spült wurde ,  hatte  die  Eigenschaft ,  alle  Thiere  anzulocken.  —  Die  mcjü- 
eanischen  Kavflente  weihten  tot  ihrem  Ansänge  vor  dem  Bilde  des  Jyaca- 
eolinhqnl  bemalte  Pa^ersehnitsel  t  die  eie  dann  an  Ihren  'WandenM,  d«r 
als  specielle  Gk»ttheit  während  des  Marsches  verehrt  wurde,  knöpften. 
Wahrend  ihrer  Abwesenheit  beobachtete  die  Familie  strenge  Fasten.  Starb 
einer  auf  der  Reise,  so  setzten  ihn  seine  Gefäluten  anf  fMuem  hohen  Berge 
aus,  wo  (?r  direct  in  die  Gesellschaft  der  Krieger  und  Edlen  einging,  wäh- 
rend die  später  benachrichtigte  Familie  einer  ausgestopften  Puppe  ein 
Leiehenbegängniss  feierte.  —  Gaafrid*B  anf  dem  Sabbafli  erfundener  (IdU) 
Zauber <wofür  ihm  der  Teufel  den  Titel:  Fiurdt  der  Hexen  Terlieh)  war  sa- 
aammengemischt  (nach  den  Aussagen  von  Marie  de  Sains)  aus  Bockspulver, 
menschlichen  Gebeinen,  Kinderschädeln,  Haaren,  Nägeln,  dem  Fh*i-<lk' 
und  dem  Samen  eines  Zauberere,  mit  Stücken  von  Leber,  Milz  und  Gehirn, 
worauf  Lucifer  noch  eiue  besondere  Kraft  hinzufügte,  um  die  Nonnen  za 
verderben.  {Lenormand.)  —  Zeugfetzen  an  die  Zweige  der  Eichen  ^an  dtu 
Bagwells)  eu  hängen  nnd  sie  ananspneken,  gilt  dem  Iren  als  Piiserfatir 
gegen  GeaeaHlraoideacht  (Zanberei  der'  Druiden).  —  M.  Park  ank  mehr- 
fach Töpfergeachirr  nmherüegen,  dem  man  ana  Ehtfureht  vot  dem  nndeht- 
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Imrei  Elgesthfimer  Muflg  Grüne»  hüiwarf ,  da  man  nicht  wusste,  woher 
die  Sachen  kämen  und  da  sie  nienials  zurückf?efordort  wurden.  —  In  Ma- 
nilla  dienen  Fischsteine,  Löwen-  und  Crocodilenziihne  zu  Anmieten.  Um 
die  Entbindung  zu  erleichtem,  biudet  der  sp^uoische  Priester  der  Kreisenden 
4ie  Piemi  eoadrada  fiber  da»  Knie  fest.  Der  Salagnnnstefn  ViBcbnv'B  aelgt 
die  gewundene  Ammonitenform ,  die  in  der  Nähe  des  Jnpifertempels  viel» 
fach  in  der  Wüste  vorkonunt,  nnd  au  der  Westküste  meist  durch  Schnecken- 
häuser ersetzt  wird;  doch  j?<'hören  auch  dort  WiddorhörTicr  und  Antilopen- 
hnfe  unter  die  wirksamsten  Materialien  desFetischniannes.  Von  den  Aleuten 
wurde  besonders  ein  zu  Zeiten  von  der  See  ausgeworfener  Stein  heilig  ge- 
achtet —  Im  Kittelalter  diente  Heliotrop  in  Wettemuiberel.  Wer  den  S^iii 
8elenites  naler  die  Zunge  legte,  schaute  die  Zukuaft,  wer  einen  Gundel- 
rebf  nkniTiz  nwf  dem  Kopfe  trug,  crkaimte  die  Hexen.  Der  Scharfrichter 
war  ein  getürchtetcr  Mann,  denn  wenn  ein  Uieb  in  seine  Stube  trat,  er- 
xitterte  das  Bichtsehwert ,  wenn  ein  Mörder,  so  klang  es  dumpf.  Nahte 
lieH  der  lietatere  dem  ErseUagenen,  begannea  die  Wimdeii  auf  a  Nene  M 
bloten.  Bei  den  Zalua  lüUen  sieb  die  Trftger  tod  der  Balure  naob  den 
Hause  des  Thäters  geleitet ,  von  welchem  die  Leiche  nicbt  fortzubewegen 
ist.  —  Die  Chinesen  kaufen  mit  mngischen  Zciehcii  be^schriebene  f^il!(»tp, 
als  Universalmittel  pegen  alleUebel,  von  dem  luKiau^^si  residirendeu  Haupte 
der  Taosecte ,  iu  dessen  Familie  sich  der  unter  der  Taugdynastie  ertheilte 
Titel  Tienase  (himmlischer  Doetor)  forterbt.  —  Die  Lamas  in  der  Tarteiel 
verkaufen  pulverisirten  Koth  des  Dalai-I.ama ,  in  Beutel  eingenäht,  als 
Anmiete.  —  Die  Zaubert^i  (oder  Keel>et)  f»ei  doii  Abipouen  wird  erworben, 
iadem  man  sich  auf  eine  iu  einen  See  liiiiausragende  Weide  setzt  und  einige 
Tage  aller  Speise  enthält.  —  Maehi  entzaubert  bei  den  Pehuenchen  in 
Zockttugen  dnrch  den  Ranch  des  heiligen  Drymisholzes  und  Harzarten.  — 
IHe  Besohreibnng  einer  Hezenkfiefae  lautet  bei  Sazo  Gramraatiens:  „Aedd 
iatrospeeta  animadvcrtit  matrem  infonnl  caeabo  coctilia  piilmeBta  versan- 
tem.  Suspexit  praeterea  tres  colubras  supeme  tenui  reste  depensas  et  qua- 
nun  ore  proflua  tabe=j  guttatim  humorem  epulo  ministrabat ;  dnae  quippe  co- 
lore  piceae  erant ,  tertia  squamis  albida  videbatur ,  reliquis  modieo  emincu- 
lias  peiisa  haec  neznm  in  eaoda  gestabat,  qmim  oeterae  iromisso  Tentri 
ftanioölo  tener«ntar.**  Als  der  Zauberer  Lexilis  in  Paris  faingerichtet  wer- 
den sollte,  verschwand  er,  als  der  Henker  das  Rad  emporhob«  das  auf 
ein  Weinfass  fiel  und  den  ganzen  Markt  mit  dem  Inhalt  übergoss.  —  Nach 
Julian  dem  Pliilosophen  (Vater  des  Theurgen)  bedienten  sich  die  Chaldäer 
des  Wohlgeruches  Kyphi ,  Myron  und  Chrema  in  ihrer  Magie ,  zum  Schutz 
gsgsQ  dieDSmoaen  und  um  die  Seele  mit  fiberirdiscber  Kraft  andorchdringen. 
-»Der  als  Anidet  gebrauchte  Amazonenstein,  aus  Thon  unter  Wasser  ge- 
formt, wird  in  Brasilien  sehr  hoch  gehalten,  ohcnso  das  kräftige  Anmlet 
des  Muraqne-ita,  «Mn  aus  dem  Rücken  einer  grossen  Flussmuschel  ge- 
schnittener Halssciiniuik  Gegen  Rheumatismus  wurde  von  Europäern  die 
Ei^hcslnng  kleiner  iSHivka  Jadesteins  miter  den  Museolns  deUoideas  em* 
pfoWen  {Spix  und  Mwihta) ,  wie  Aebniiehes  von  Australiern  nnd  Birmesen 
practicirt  wird.  —  Der  Segen  des  Bitters  von  Flandern,  ah  festmachend, 
kam  in  Aufnahme,  seit  er  bei  einer  Hinrichtung  geschützt  haben  sollte.  — 
Die  Zauberin  Canidia  rOratidiaA.  mit  verwirrtem  Haar  und  mit  Schlangen 
luuwunden,  befiehlt  ifareu  üetaiirtinuen  magisches  Feuer  vou  C'olchis  anzu- 
Men  nnd  dort  sn  verbrennen  wilde  Feigenbäume,  die  aaf  Gräliem  ge- 
wachsen nnd  Tranerweiden  und  mit  dem  Blute  von  Kröten  beschmierte 
£ier«  sammt  den  Federn  einer  Naehteale  und  giftigen  Kräuter»  von  Joleos 
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iiTid  Theria,  mdom  sie  oinif?e  Knochen  hinznthfit.  die  oinor  hnnorigfo 
Hündin  aaa  dem  Maiilr  gerissen  und  dann,  nachdem  sie  höllisches  Walser 
von  dem  See  Avernu  u m hergesprengt ,  das  Loch  zu  graben  begann,  wo  das 
bi§  a&  den  Kaeken  eingegrabene  Ferkel  nt  Tode  gemartert  werden  sollte, 
indem  num  drei  Mal  Tor  seinen  Augen  FleiHch  nnd  Speise  hinstellte  und 
wieder  wegnahm,  bis  trorlcnes  Mark  und  ('infr('H<^hrnmiiftf-  Leber  geeignet 
w;ir  drn  Liebestrank  zu  vt'rferti^'cn.  —  Die  Zaiiberinnrn  «^M  uhen  zuerst  ein 
T,n(  Ii  auf  dem  esquilinischen  Hügel  mit  ihren  Nägeln  und  nachdem  sie  mit  ihren 
ZiiUiien  ein  schwarzes  Lamm  serriseen  nnd  das  Blut  in  die  Grabe  gegossen, 
riefen  sie  die  Manen,  diese  bVUi^ehen  Geister  an,  die  anf  ihre  Fragen  Antwort 
geben  sollten ,  awei  Bilder  gebrancliend ,  von  denen  da;«  eine ,  das  grö-isere, 
dns  andore.  das  ans  Wachs  war,  qnSlte.  Die  eine  der  Znnlx  t  innen  rief  He- 
eatean,  die  andere  Tistiphone.  Der  Platz  ffdlte  sich  mit  It^ehlanfz^-n .  die 
die  Ankunft  der  Ti^iplione  anzeigten,  und  mit  Höllenhunden,  üa.^  Nahen 
der  Hecate  verfc&idend.  Die  Gei-<ter  der  Zanberinnen  anfworteten  abwedK 
Mlnd,  In  dumpfem,  gellendem  Tone.  Nachdem  betmüeb  der  Bart  efaist 
Wolfe«,  der  Zahn  einer  gesprenkelten  Viper  in  der  Erde  verborgen  war,  er- 
schien das  wnehserne  Bildniss  allplotzlieh  in  FlnniMuni  aaflod'M-nd  —  Die 
Finnlappen  verkauften  den  Schiflfern  drei  Windkuoten ,  von  denen  di(!  Lö- 
suu{^  des  ersten  massigen,  des  zweiten  günstigen  Wind,  des  dritten  Sturm 
gab.  Hielten  eie  Schiffe  im  Meere  fest,  so  konnte  nnr  das  monatUehe  Biet 
einer  Jungfrau  den  Zanber  19sen.  —  Im  dreissigjährigen  Kriege  bat  eia 
Feigling  seinen  Kameraden  nm  einen  Passaiier  Zettel.  Dieser  sehrieb  auf 
einen  StriMfcn  Papier  dreimal:  ..Wehr  dich.  Hundsfott!"  wickelte  da-;  Pa- 
pier zusaimuen  und  lies«  es  dem  Furclit*<araen  in  seine  Kleider  nähen.  Seit 
dem  Tage  bildete  sich  jener  ein,  er  sei  fest,  nnd  ging  bei  allen  Oeea- 
sionen  wie  ein  hörnerner  Siegfried  nnter  den  Waffen,  ist  aoeb  stets  mi* 
Terwundet  davongekommen.  (Grimmetuhauiten,)  -  Nach  Besiegung  der 
Oricehen  fanden  die  Hamon.aer  durch  Antinchn-«  Fpiphanes  alles  Oel  im 
Tiegel  v»M  nnnnnij:t ,  anssor  einer  mit  dem  Siegel  des  Hohenprie«>ter» 
versehenen  Fla.sche,  die  durch  ein  Wunder  sich  nicht  erschöpfte,  wie 
das  beilige  Krdnungsöl  sn  Bheims.  —  Apnlejus,  der  sieh  in  Ae  ver^ 
sebiedensten  Hysterien  hatte  einweihen  lafisen  und  dessen  Wunder  die 
Heiden  über  die  Christi  setzten,  wurde  von  seinen  Feindon  beschuj- 
dijrt .  einen  preheiiuen  Zanber  in  seinem  Schnupftuche  zu  bewahren.  — 
Das  ße.schreien  o<lor  Berufen  paralysirt  die  schädlichen  Folgen  des  Löhes 
durch  den  Gegensatz,  —  Eine  Hexe  in  Schleswig,  die  in  einen  Wehrw<rfff 
▼erwandelt  war,  wurde  durch  Erbsilber  getOdtet.  Znm  Sehnta  des  Has- 
ses h&ngt  man  in  Schlesien  eine  Unruhe*'  (einen  an  einem  F^den  be- 
fe-tirrt,.]i  Distelkopf)  an  die  Decke.  THe  stete  Bewejrnnfr  vertreibt  die  Heie 
und  steJit  er  still,  so  ist  es  ein  Bewel-.  dass  die  letztere  zugegen  ist.  — 
Die  Tib»'ter  und  Mongolen  übersetzen  die  Dharani ,  Zauheri^pruche  oder 
Bannformeln,  aus  dem  Sanserit.  Die  der  Gioemnngavednr  kundigen 
Islander  bedienen  sich  Thor's  Namen,  nm  Stfirme  an  erregen.  Der  dinisehe 
Magier  Holler  pflegte  anf  einem  Knochen  das  Meer  zu  durchschiffen.  (Chas- 
sanion.) —  Die  Nahoas  und  ihre  Abkömmlinge ,  die  Tolteken  .  trieben  all" 
Arten  Zauberkünste,  indem  sie  l lauster  verbrannten  und  wieder  herstellten, 
Quellen  mit  Fischen  erscheinen  Hessen ,  Menschen  tödteten ,  zerstückelten 
und  wieder  belebten.  Hunahpu  und  Exba1anqn6  wandten  dies  letctere  Mittel 
an,  nm  sieb  (nach  Art  der  Medea)  an  ihren  Feinden  Humquame  und  Wa- 
cubquame  zn  rächen .  indem  sie  durch  ihre  nnter  Verkleidung  anfg^efnhrtfn 
Productionen  den  Wunsch  in  diesen  erregten,  selbst  dieProcedur  der  Wieder- 
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g«bv|  dnctbcmnachen ,  und  dann'  diu  lerseliakteaeii  'Körper  todt  liegen 

Hessen.  —  Der  aibirische  Russe  beschwort  ,.nm  tilniion  M«ere  def*  weisseM 
Alabasters"  die  lieben  drei  Ik'kleinmini^en, nich  in  <l?is  Herz  der  zn  gv- 
wiimt'uden  Jungfrau  zu  öetzeu.  Meine  Worte  seien  lestei"  als  Hühl  und 
Stein ,  ihr  8ehl&s»el  !?ei  in  der  HimnaeUhöJtie ,  ihr  S^otis  in  der  Meece.-^tiefe, 
im  fianobe  des  Walflaeliet  und  keiner  fange  den  WelflMh  und  öffne  dae 
Seblods,  auäser  ieb  allein,  und  wer  diesen  Fiseh  fängt  und  mein  Scbloa» 
öffnet,  der  sei  wie  ein  Hiuini ,  den  der  Blitz  verbrennt. "  —  Joseph us  er- 
zählt von  dem  Kraut  Haaras ,  das  mau  wegen  «ler  bösen  Geister  nur  durch 
einen  Hund  JieimUch  ausreisten  lies»,  dass  es  die  Däniouen  bei  der  lie- 
rlUurung  aoe  den  Besttsenea  ▼ertreibe.  —  Der  Salaniander-  entsteht  aui 
dem-Fener  und  der,  welcher  eich  mit  seinem  Blute  besehmleit  (heiset 
es  im  Talmud),  ist  gegen  Feuer  geschützt.  {Lewymhn.)  Die  Wallachen 
tragen  um  Pfingsten  ein  Stfickclien  Lindenholz  in  ihrem  Gürtel,  um  sich  jj^eL'-en 
die  Sina  (dina .  diaua)  zu  schützen.  Die  »Scytheu  wei«»agteu'  aus  Fiuger- 
umwickelung  mit  Lindeubant. 

WnglKifce  HiOfe  Im  frivatleben.  Statt  der  Zanbertrommel  des  Scha- 
maiien  dienen  dem  Feticero  der  betäubende  Schall  des  Tam^tam,  Einath^ 
raonjr  narcotiseher  Dämpfe  und  couvulwivirche  Taiizbewepfiingen ,  um  sich 
in  den  für  die  Aiiswalil  de:*  Fetisches  nothif^en  Zn<tnnd  der  Ekstase  zn  ver- 
üetseu.  Den  jj^eoii'enbarten  Gegenstand  t^etzt  er  üuuu  iu  inystihcbeu  liappurt 
mit  den  dienstbaren  Mächten  und  übergiebt  ihn  dem  Applicanten  als  wirk« 
wnee  Sehntaaoittel  in  dem  speeieUen  Falle ,  für  welchen  eine  Hülfe  naohge* 
sacht  wurde.  Die  römische  Kirche  dagegen  bedient  sich  traüitiont  Her  For> 
mein,  denen  z.  ^^  bei  der  Kerzenweih*-  t'nbji  ndes  Gebet  hinzugefügt  wird: 
Herr  Jesu,  wir  bitten  dich.  In-ilii^e  dies,  dein  Geschöpf,  das  Wachs,  und 
verleihe  deotoelben  deinen  huuuiliächen  Segen  durch  die  Kraft  deines  hei' 
Ugen  Krenzes,  damit,  gleichwie  es  dem  menschlichen  Geschlecht  geschenkt 
worden ,  die  Fin^temiss  zu  yertreiben ,  es  jettt  durch  das  Zeichen  des  hei- 
ligen Kreuzes  die  Kraft  erlange ,  dass  (ler  böse  Geist,  wo  es  nur  angezündet 
nnd  hin{re>t*dlt  wird,  /gittere  und  dergestalt  er^<chrecko,  dass  er  mit  den 
'St'iniiren  aus  der»eJüeu  Wohnung  tliehe  und  diejenigen  nicht  künftijjj  weiter 
pxage,  die  dir  anhängen,'' worauf  die  Beschwörung  folgt,  ab:  Ich  be- 
schwöre dich,  dn  Creatnr  des  Wachses,  im  Namen  unseres  Herrn  und  der 
heiligen  Dreieinigkeit,  dass  du  !>eiest  eine  Vertreibung  und  Ausrottim«^  dej 
Teufels  und  seiner  Schreckgestalten."  —  Die  iOxoi eisten  sprerhen  ihre 
Bannflüche  meistens  in  der  lateinischen  Sprache,  als  dem  Teufel  ver-tiind- 
licher ,  doch  kommen  sie  auch  im  Volki>dialecte  vor.  So  beginnt  eine  Be- 
sprechung der  Raupen  (1519):  ,,Du  unTemünftige,  umroUkommne  Creatur, 
die  Inger,  deines  Geschlechts  ist  nicht  gesein  in  der  Arch  Noah ,  im  Namen 
meiües  gnadigen  Herrn  und  Bischofs  von  JLmisanne ,  bei  Kraft  der  hoehge- 
li  bti  u  Dreifalti^ki  it ,  durch  das  Verdienen  des  Herrn  .b  sii  rUriiti  und  bei 
(idiorsani  der  Im  ili^n  ii  Kirche  gebeut  ich  ench,  aller  und  j<'der,  in  den 
wjch»  uäch>iteu  lagen  zu  weichen  vou  allen  Urten,  an  denen  wachset  und 
eatspringet  Nahrung  fflr  Mensch  und  Vieh/'  Die  Raupen  lud  (1479)  der 
Bisehof  von  Xiausanne  vor  sein  bischöflieheB  Gericht,  wo  er  ihnen  einen 
Ä  Ivooaten  zu  ihrer  Vertheidigun^^  gab ,  und  nach  Anliörung  beider  Par- 
teien den  Bann  aussprach  Auch  die  Sache  <lcr  Fliegen  wurde  gerichtlich 
Terhaudeli.  Hinsichtlich  der  Heu-schrecken  war  man  (im  16.  Jahrhundert) 
tweifelhaft,  ob  sie  vor  das  weitliche  oder  geistliche  Gericht  gehörten.  Als 
die  Feldmäuse  in  Norwegen  exordsirt  wurden,  gestattete  man  den  alten, 
sehwaehennnd  franken  emeGalgeu^t  von  vienehn  Tagen  lai^r,  ak  den 
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grossen  Hänfen.  Der  KarfSrst  von  Sachsen  eiDpfleblt  (1559)  die  beiteidi- 
tilKte  Vertumnuncr  der  Sperlinge,  elie  sie  im  VoHmond  dureh  Ihre  leiiM- 
fettige  Buhlwirthsrhaft  auf  ofTnntliehen  Plätzen  die  keuschen  Augen  der 
GomeiTule  beleidigton  Auch  die  Egypter  vertrieben  (nach  Aelian>  flie  nach 
dem  Regen  hervorkommenden  Mause  mit  Gebeten.  Gegen  den  Blutfluss 
helfen:  Sanguis  mane  in  veni^i,  SieutChiistu»  pro  te  in  poenis;  Sanguis  maoe 
flxna,  Steat  Cliristi»  ftdt  erocifiziis.  Gegen  die  fUlende  Bucbt:  Helcliior^ 
Bflltihasar  portana  haee  noraina,  Caspar,  8ol«itar  a  morbo  domlni  pielate 
cadaco,  Perpetret  et  ternas  defonctis  psallere  Mkeas,  Barachum ,  Baracha- 
gim,  de?tnip ,  SuhaTff.at.  Zur  Probe  dp-i  heiss«'n  Wassers  beschwor  der 
Priester  mit  doin  Göbet :  ,,Ich  beschwöre  dich  in  dem  Sinne,  dass,  wenn 
dieser  Mensch  an  dem  Verbrechen ,  de»8eu  er  augeklagt,  unnehuldig  )»t, 
Gott  ^eta  seiner  annehmen  wolle.  Sollte  er  aber  schuldig  nnd  dennoch  Ter* 
messen  sein ,  8eine  Hand  in  ddne  Flüssigkeit  zn  tauchen ,  so  bitte  ich  den 
Allmächtigen,  sicli  gegen  ihn  zu  erklären,  damit  er  den  Namen  des  Herrn 
fürchten  lenie,  der  die  Jilnglingc  aus  dem  feurigen  Ofen  befreite. Der 
Steäso  ^vird  beschworen  mit  tseineu  neun  Jungen,  aus  Fleisch  und  Haut  des 
sporlahmen  PfSerdes  au  weichen.  Die  Wnth  des  Hundes  sollte  nach  einer 
noch  Jetat  anm  Tbett  adoptirten  Ansieht  von  einem  Wann  herrühren,  der 
ihm  unter  der  Zunge  sitat  imd  an:«geschnitten  werden  müsse.  —  Nach  der 
Bulle  Sixtus  IV.  (1471)  hnben  di»'  Päpste  das  allr>ininre  Recht.  Ontte-*- 
lämmer  zu  verfertigen  und  au-szugri  K  U,  dureh  deren  Erwerb  nuvn  der  Sünden 
le^  wird  und  die  gegen  Feuer-  und  Wassersnoth,  Sturm,  üiigewitter  und 
Hageldehlag,  gegen  Krankheit  nnd  Zanherei  aehfitaen.  8o  dienten  die 
SchweiiBstüchleins,  die  MarienmedaUlen,  geweihte  Bilder  und  Agnas  Dei  dem 
Volke  als  Ersatz  für  die  theuem  Reliquien  der  geweihten  Ro^jen ,  die  die 
Päpste  nur  an  Fürsten  «sandten.  Doch  auch  die  niedere  Geistlichkeit,  ob- 
wohl unbefugt,  solche  Arauletc  auszugeben,  half  sich  mit  Verkaut"  von  Con- 
ceptionszetteln  (,,vor  dem  Gebrauch  mit  Heilige-Drei-Kouigswasser  zu  be- 
netsen"),  an  die  Thür  des  Hauses  aa  heften  >  oder  in  Krankhelten  imd 
Niederkünften  (wo  sie  dann  das  Kindlein  in  der  Hand,  zwischen  den  Lefkon 
oder  an  der  Stirn  mit  auf  die  Welt  bringt ,  wie  e.>!  in  einem  1721  von  den 
KarmeHtcrn  ausgegebenen  hcisst)  zu  verschlucken,  oder  da-  Vieh  g^egen 
Seuchen  ku  schiitzea ,  das  Brauen  zw  fordern ,  das  Mübihaus  vor  Zauber  za 
bewahren.  Alles  trng  im  Mittelalter  Amulete.  Selbst  der  streitfertige 
Andreas  Oslander  legte  seine  goldene  Kette  gegen  den  Anssata  nicht  ab  nad 
▼erwahrte  sich  gegen  den  Vorwurf  des  Hochmuths.  Nach  einer  Hamburger 
CorrespondeuÄ  ans  der  Krim  standen  die  als  freigeistciisch  verschrieenen 
Franzosen  mit  den  Beduinen ,  Türken  und  Russen  auf  ganz  gleicher  Stufe 
im  Glauben  an  die  Amulete.  Cunrobert  wurde  durch  ein  solches  an  der 
Alma  das  Leben  gerettet,  General  Bosqnet  und  General  Forey  trugen  Spfitter 
vom  heiligen  Kreuz,  Prinz  Napoleon  ein  gegen  Hieb  und  Stieh  bewahrendes 
Amulet;  bei  manchen  Todten  fanden  die  franzosischen  Aerzte  oft  christ- 
liche, türkische,  ja  selbst  jüdische  Amulete  vor.  IMe  africanisch  französi- 
schen Iruppen  und  die  Tünchen  tragen  eine  Nachbildung  des  Tali.suian^ 
jjElHerep"  auf  der  Brust,  die  Türken  und  Egypter  Koranspruehe  in  den  Hän- 
den. Die  Russen  tragen  ausser  Taufkreuaen  nnd  HeiltgenWldem,  gte^lht» 
MedaiUen  und  vor  den  Anmieten  des  Fürsten  Menzikoff  und  Oberst  Galowin 
^riehen  die  sehwerstcMi  Homben  zur  Seite.  (>>chimller.)  -  Der  Papst  weiht 
alle  sieben  Jahre  am  Gründonnerstage  in  der  sixtinischen  Kapelle  die  Agnus 
Dei,  in  welche  Chrysam,  Staub  und  Reliquien  hineingebacken  sind.  — 
Die  engHsehen  KOnige  weihten  am  Charftreitage  Ringe,  die,  als  sicheres 
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Heilmittel  gegen  Epilepsie,  fiberall  in  der  Christenheit  verkauft  wurden. 
ElkettMi  heQten  sie  (gleieh  den  Königen  von  Fraakreicb)  durch  Berührung  die 
fimpfanlSseD,  mm  «idh  ▼<m  den^enigeii  gesekeben  koimta,  der  in  g^eeets«- 
li<ilmr  Ehe  (oline  dass  Tocht(^r  gezeugt  waren)  als  der  siebente  Knabe  ge- 
boren war.  —  Die  Scandinavier  hinjren  der  kreisendHn  Frau  ein  in  der 
Hantuuff  abgefallenes  Schlangenfell  »nii,  zu  leichterer  Geburt,  —  Bei  Knripi- 
des  findet  sieh  eine  in^ötj'Ofigjtxqj  durcli  welche  ein Feuerbraud  zum  Laufen 
gebracht  werden  iofl.  ^  Das  ia  Teaedig  gedraekte  Bomaaiubfichlelii  lebii 
,,enifüB  Steeken  ni  tehBeiden,  d&m  man  Einen  dandt  prigeitt  kann«  wie*  weit 
PT  auch  entfernt  ist."  —  Die  Cholones  am  Hnallaga  err^ip^  Stürme,  indem 
sie  den  Samen  des  Grases  Pa^^palus  iridifolius  inV  Feuer  werfen   ( Pöpnirf.y 

—  Das  Wägen  der  Kinder  schadet  (nach  dem  \'olk»{rlauben)  dem  Gedeilicn, 
wie  das  Messen  das  Wachsen  heuunt  und  das  Zähleu  die  Perit  herbeiführt. 

—  Iflt  dem  Ldebentnobe  der  beiügen  Agatbe ,  deren  V^uatapfen  sich  im 
Stein  des  GefSn^niiaea  abgedruckt  fanden ,  wurden  in  Cataida  Brände  ge- 
löscht. —  Durch  die  an  die  Thür  ge^fliriebenen  Worte  Arse  vorse  sicherte 
der  Römer  sein  Haus  gegen  Fencr^j^etaiir.  —  Nach  Koraniann  können  die 
Magier  mit  einer  Nadel,  die  beim  Nähen  eines  Leichentuchs  gebraucht 
worfle,  Ehen  sosammennShen.  —  In  England  worden  heilige  Steine  (liely 
8ton«9)  gegen  Behexung  in  den  Stall  gehängt.  —  Ks  snr  Tanfe  most  da>} 
Kind  sorgsam  bewacht  und  durch  Zettel  mit  Zan!>erfernieln  vor  dem  Ver- 
tauschen jüreschutzt  werden.  Tn  der  Lausitz  darf  t  ine  noch  stillende  Muttef 
deshalb  nicht  bis  zur  Mitta^r^betj^locke  auf  dem  FMe  bleiben.  (^Wuttke.^  — 
Die  Chinesen  schreiben  an  das  russische  Thor  der  Grenzstädte  das  Wort:  lou 
(GKek),  nm  mfiglicheVerwünschnng  muehldlieh  in  machen,  als  sehfltsenden 
Talisman.  —  Die  Finnen  sehÜtEten  die  Stallthnren  ndt  8fdie1n  gegen  das 
viohschiidliche  Hexcnvolk,  wie  die  congesischen  Frauen  .-«charfe  Scherbon 
aaf  die  Feld*'r  strf^ncn  .  damit  die  bösen  Geister  sie  nielit  zortr»'t<'n  können. 

—  Pisistratus  Hess  ^nach  Hesyehiun)  an  der  Akropolis  zu  Atlien  ein  griUcn- 
artiges  Insect  zum  Schutze  gegen  Fascination  anbringen.  —  Um  die  Fliegen 
ans  Neapel  an  rertreiben ,  setste  der  Zauberer  Virgilios  eine  grosse  Fliege 
ans  Erz  dber  das  Stadtthor.  Im  Dogenpala^te  an  Venedig  soll  sidi  nie  eine 
finden,  aus  Kmft  eines  unter  der  Schwelle  ver«7rabenen  Talisman«,  wie 
Bodin  meint.  Um  gegen  Crocodile  geschützt  zu  sein,  wurde  ein  solches  an 
der  Thür  der  egyptischen  Tempel  begraben.  —  Zu  den  artibus  magids 
fcdmete  man  im  Mittelalter  auch  die  Erzeugung  von  Un^e^efer,  Würmern, 
Engerlingen.  Zn  Troyes  (15.  Jahrhundert)  wurde  bei  der  Kraft  der  h^ 
ligcn  Kirche  gemeinschädlichen  Thieren,  welche  die  Garten-  und  Feldfrfichte 
verzehrten  ,  heim  Glocken<5chla]E:  Eins  nach  einer  anderen  Gegend  zu  ziehen 
geboten,  widrigenfalls  sie  mit  dem  Bannflneh  vertrieben  werden  würden.  — 
Die  mit  den  Gebeinen  der  heiligen  drei  Könige  zu  Cöln  bestrichenen  Zettel 
hellen  die  Gicht  bei  festem  GUmben.  FSr  unmündige  Kinder  muss  der  Vater 
glauben.  —  Ein  Bischof  von  Lausanne  bannte  zum  Gedeihen  der  Sahnen 
die  Blutegel,  sowie  ein  Bischof  von  Chur  die  gefrässigen  Maikäfer,  —  Der 
Leutpriester  Schmidt  beschwört  die  Inger  oder  Ranpen  in  der  T'crson  .To- 
haonis  Perrodet's  (ihres  Be.'schirmers)  zu  Lausanne  —  Luciau  berichtet  von 
Cfaiem  Chaldäer,  der  unter  Schwefeldampf  alles  schädliche  Gewürm  aas 
daer  Feidmark  ▼ertrieb ,  indem  er  aus  einem  Buche  8iet>en  heilige  Namen 
la^.  —  Im  Saraayeda  heisst  c<  :  ,,Für  grossen  Preis  selbst.  Blitzsohlenderer, 
mochte  ich  nimnier  verkaufen  <Vv]\ .  für  tnii-ertfl  nicht,  zehntnii'^eud  nicht, 
0  Donnerer,  für  hundert,  llundertreicher,  nicht."  Benfey  erinnert  an  den 
Hymnus  des  Vamadeva,  der,  nachdem  er  In  dm  besungen  hat,  fortfährt; 
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,,Wer  kauft  diesen  Indra  für  zehn  Kube  vqu  mir?  \yem  er  die  Feinde  ihm 
eneblag,  gebe  eir  ilm  mir  wieder.'*  Die  Swoaiiaa-Gdtien  (ErdldanjMat 
Frfiehte,  BMt,  Knochen,  Eierschalen,  mit  rother  Erde  oder  Blut  be- 
schmiert) werden  in  t'iiiem  Korbe  (Sesja)  bei  jeder  Familie  \n  Giimea  auf- 
bewahrt. —  l.>ie  Tscheou  (1134  a.  0.)  fujjton  dem  Cerniioniol  der  Alten 
noch  Einiges  bei  und  ntifteteu  dat»  Oyl'er ,  weiches  dem  höchsten  We-seii  in 
der  Zeit  des  FrOhling.^  dargebraebt  frird,  um  deiitt0nw&  ffir  die  Wehltbaten 
an  danken,  die  ea  des  McdsoImb  dnreli  de»  Erdboden  mkoaunen  ÜMt  nnd 
es  um  Abwendung  der  Insecten  von  den  Feld  fruchten  zu  bitten.  Diese 
l>eiden  Opfer  kann  nur  der  8ohn  des  Himmels  darbringen  nn  l  zwar  ira  Kiao 
(ummancrtes  Gebäude  mit  der  Krliolum^^^  des  Tan  im  Uinf  ini:«'") ,  für  d•^^ 
Wiuter.souuötiUätaud.i  -  Opfer  wird  ein  juuger  röthUcher  Stier  mit  kaum  kei- 
menden- HSfmem  daigebiaeht  Die.  egyptiacbea  Priester  pflegten  die 
Asche  des  verbrannten  Olpers  in  die  Lnft  an  streaen*  nui  Fruchtbarkeit  über 
das  Land  zu  verbreiten,  UTid  Mo.ses  warf  mit  dem  Knss  des  Ofens  die  Plagen 
über  Kf^vpteu.  Colninbus  Hess  sich  mn  einer  Landnug  an  einer  westindi- 
Bchen  Insel  verhindern ,  da  nr  die  i'rieätor  Sand  seinen  Scliiffen  entgegen- 
wetten  sah,  nnd  darin  einen  bösen  Zauber  fürchtete.  Aehnliche  Procedura 
beobacbtete  Grey  bei  den  Eingeborenen  Anstraliena  und  Moiiamed  errang 
den  Sieg  von  Bedr,  indem  er  seinen  Feiaden  Staub  in  die  Au^^eaecbleuderte. 
—  Die  Nabathäer  glaubten ,  dass,  wenn  der  nntf  r  Zaubereien  zubereitete 
faule  Stoff  bei  der  Pflanzung:  eines  fruchttragt mh  ii  Jiaume*  auf  der  Stelle 
verstreut  würde,  sich  dieser  früher  entwickeln  wurde.  —  Wenn  die  Araber 
weite  Beiaen  nntemahmen,  eo  voUaogea  rie  das  Betm»  indem  de  die  Zweig« 
eines  nnr  ibnen  liekannten  Bamnes  heimlieb  in  irewiseer  Weise  bogen,  und 
wenn  sie  dieselben  bei  ikrer  Rückkehr  verändert  fanden,  daraus  die  Untreue 
\hr(^<  Weibe-*  schlössen.  —  Ein  Leipziger  Börger  schickte  (157."»)  meinem 
Uruder  iuKiga  ein  ,,Ertmännleiu/*  das  er  vom  Scharfrichter  gekauft  und  ihm 
taglich  zu  baden  emptielüt ,  um  in  seinem  Hause  iiulie  zu  haben.  —  Zwti 
Besen  kren^fweb  vor  die  Tkürschwelle  gelegt,  maehen  Hexen  und  andern 
bö.-'en  Geistern  den  Eintritt  nnmöglich  Kreuzweis  gestellte  Pantoffeln 
.schürzen  j^erren  den  Alp.  —  Die  Stroiiseilc,  die  (in  Mittcideutsehland)  in 
Knoten  an  die  Obstbaum«'  ffeknüpft  worden,  sollen  die  ,,Alnieu'"  und  hö>en 
Zauber  abhalten.  —  Die  Eiuiittelung  von  Dieben  geschieht  durch  Zau> 
berer,  Lelmselii,  in  Abyssinien,  oder  der  unbekannte  Dieb  wird  durch  den 
Priester  ezeonunanicirt  und  giebt  dann,  ans  Foroht  vor  dem  Unglück,  von 
dem  er  sieh  in  Folge  hiervon  bedroht  glaubt,  das  Gestoldene  zurück.  — 
Der  auf  Java  Bt  stohlene  begiebt  sich  nach  dem  Phitz  ,  wo  der  Dieb^tnlil 
stattgefunden  liat  und  hält  dort  Ansprache  an  Satan  i^Scheitan),  damit  er  deu 
Missethäter  nicht  lauger  verleiten ,  sondern  ziun  Guten  aurückführen  solle. 
Bei  dieser  Anrufung  (Sem bor)  streut  er  serhackte  ZwMieln  auf  den  Plats, 
wodurch  der  Dieb  meist  so  ersckreekt  wird,  daas  er  das  Qesloklene  aur8ek'> 
bringt,  da  der  Geruch  Satan  incommodiren  und  gegen  ihn  aufregen  möge. — 
Die  Hexenzaubpror  der  Makuas  bcManchem  (um  ein«'Ti  Diebstahl  zn  ent- 
decken; <>iuen  Stab,  der  dann  seinen  Träger  mit  Gewalt  auf  den  Tliäter 
stösst.  —  Zur  Entdeckung  gestohlener  Sachen  werden  die  sibiri«ichen  Scba- 
maaen  durch  fliegende  Tische  geleitet,  die  sie  .roagnetisiren«  —  Fredegar 
erzablt  VQH  einer  Leibeigenen  in  Ve;  dun,  die  durch  ihre  Wahnagwien  Diebe 
austindig  niacbte  nnd  sieh  damit  ein  {?ro«i«es  Verraögren  erwarb.  —  Ura  einen 
Sklaven  oder  G('fan;^n!nen  bei  den  Kirjrisen  zu  l)ezaubem,  stellen  ihn  die 
Dschaadugar,  nachdem  sie  itun  einige  liaare  ausgerupft,  auf  den  mit  Aäche 
bestreuten  Feuerplats  des  Zeltee,  laesen  ihn  dreimal  anriektreten  und 
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apMkeii  Jedesmal  auf  seine  Fosstapfen,  wobei  sie  aas  dem  Zelte  hnuuuh 

sprinoron  .  und  streuen  Bchliesslieli  etwas  von  der, Asche  auf  <]f'-<-^(Mi  Zuu^e. 
Wie  dl!'  Kosaken  in  Jaik  j?lnnbpii.  wirkt  die.ser  liaim,  um  KiitlautVm  zu  ver- 
hindern, unfeiübar  »ichcr,  weuu  der  Gefangene  seinen  wahren  Namen  sagt. 

—  Um  Verbreolier  sn  entdecken,  laaeen  ihneii  die  Jemmaboee in  Japan 
Pillen  (600  genannt)  verschlucken ,  die-  mit  magischen  Chamoteren  be- 
schrieben, versiegelt  und  den  Schuldigen  todten  werden.  —  Um  einen  Dieb 
SQ  entdecken,  verbrennen  die  Kamt.>ic]i;ifl?ilcn  öffentlich  die  Seimen  eines 
Bockes  und  glauben ,  dass ,  wie  diese  sich  zusammenziehen ,  d^'r  Dieb  den 
Gebrauch  seiner  Glieder  verlieren  wird.  —  Um  einen  Dieb  auafindig  za 
Bitehen,  lebrt  die  Axiaomanoie,  nm  eine  in  die  Erde  geeteelcte  Axt  uni' 
hertanzen,  deren  Griff  sleli  dann  naeb  der  bei  der  Flucht  genommenen 
Richtung  neijjrt.  Dns  Gericht  der  Sererer"  bestellt  darin,  das»  einem 
Schiniede  eine  Eidechse  ^e^eben  wird ,  nm  sie  zu  hämmern ,  um  einen  un- 
bekannten Dieb  durch  die  Furcht  vor  dem  Unglücke  (das  daraus  entstehen 
nd  ihn  eeltot  treffen  wfirde ,  wenn  der  Hammer .  die  Eideehae  bearbeitete) 
daUn  in  bringen ,  dass  er  das  Geetoldeiie  aorfickgiebt  Die  aweite  Art  des 
Gerichtes  ist  die  des  ,,Canari"  (Vase,  oder  Geist  der  Bäume),  wobei  die 
ii'vr^h'  des  Schuldigen  in  einen  "rossen  Bombax,  einen  heiligen  Baobab  oder 
anderen  Baum  einpreschlo>4sen  wird,  und  man  glaubt,  dass  sie  den  Tod 
erleiden  muss,  wenn  ihr  Eigenthümer  sie  nicht  durch  Geschenke  an  den 
Priester  ven  den  auf  sie  gelegten  Zanber  leskauft.  {BoUat.)  —  An  die 
Hätte  eines  entlaufenen  Sklaven  heften  die  Türken  einen  Talismaa>  der  i3m 
sicher  zurückbrin<?t.  Die  Vestalinnen  bannten  ihn  durch  ihr  Gebet,  so  lanpe 
er  Kom  nicht  verlassen  hatte.  —  Das  schon  dem  Ulysses  bekannte  Be- 
sprechen dej*  Blutes  wird  noch  in  neuerer  Zeit  vurbchiedwntiich  versucht. 
Wie  die  Passauer  Zettel  wurden  in  den  früheren  Landsknechts  r  Zeiten  ge- 
taaoeht:  Papst  Leonis  Segen,  der  Segen  des  Bitters  von  Flandern,  der 
Benedicten-Segen.  Das  Bcj^prechen  wilder  Pferde  war  schon  vor  Rawley 
in  der  Picardie  wohl  bekannt,  wie  die  Lapj)l;in<1or  *W'n  Rennthieren  in  die 
Ohren  zu  zischen  pfleffcn.  Die  Coman<'hp^  z  itnnrti  ein  wildes  Füllen,  in- 
dem sie  ihm  in  die  Nase  blasen ,  um  es  laumeuluu  der  Erstickung  nahe  zu 
bringen,  wie  AehnUelies  aaeh  mit  Kälbern  geschieht  <  leieh  den  Seandina- 
riem  sangen  die  Abiponer  ihre  Heilrunen.  —  Der  Segenssprucb  der  alten 
Weiber  für  den  Wurm  im  Finger  heisst:  Gott  Vater  führt  in  den  Acker, 
Gott  Sohn  der  ackert  fein  wacker,  der  heilige  Geist  danef)en.  Sie  ackern 
die  Würmer  heraus,  Pustus,  Pubtu«,  Pustus,  sie  ackern  die  Würmer  heraus, 
Postuä ,  Pu^tuü ,  Pustus ,  der  eine  ist  weiös ,  der  andere  schwarz ,  der  dritte 
r¥k.  Hier  liegen  alle  die  Wfinner  todt,  Pnstns,  Pnstas,  Pustus.  Im 
Kamen  fff,  wobei  der  Finger  an  drüeken.  und  dreimal  an  pusten  Ist  — 

Ebenso  gut ,  als  man  einen  kann  gefroren  machen ,  kann  man  seinen 
Wundsegen  öfifuen."'  (1619.)  —  Um  einem  Hause  {nück  zu  bringen, 
masste  in  Irland  ein  Hufeisen  über  die  Thür  genagelt  werden.  —  Bei 
Hodiseiten  acjilagt  der  Peiepsis  (Brftutigamsknabe)  mit  dem-  Sehwerte  drei 
Krense  an  die  Thür  (bei  den  Esthen) ,  damit  die  bösen  Geister  nieht  ein- 
treten können.  Der  feurige  Drache ,  der  durch  die  Luft  zieht  und  mit 
»tinkendem  Schmutz  lierabwirft,  trägt  Geld  und  Getreide  (es  von  einem 
liau»e  stehlend  und  dem  andern  bringend),  kann  aber  gezwungen  werden 
wine  Last  fallen  zu  iasäen  (in  Norddeutschland),  weim  man  ihm  den 
Woflsea  Hintern  zeigt  ( Wuttke),  wie  beim  Teufelsfelsen  in  Öenegambien. 

—  Eine  aufbewahrte  Hostie  bringt  (in  Norddeutsehland)  beständig  Glück 
ud  whrd  (ia  Mecklenboig)  wohl  auch  au  Heilung  von  Krankh^ten  des 
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Viehes  (das  damit  berührt  wird)  verwandt.  {WuUke.)  —  In  l*:ötiiiana 
iasst  man  einen  Tropfen  ▼om  Al»eiidnalibw«iii  iaft  flehniiiiftaeb  fiAcm 
und  gebranebt  dleMB  gegen.  ii«lerlid  Kraakhetten.  In  einer  dänischen 
Zauberformel  heilt  Jesus  das  gebrochene  Bein  seines  Fohlens ,  wie  Wodan 

fins  Ruldiir'^.  —  Apainr»de  in  der  llias  ißt  so  vieler  Pharmaka  knnfli*?,  als  di" 
weite  Krde  trägt,  aber  Homer  gilt  Circe  als  Zauberin .  die  mit  ihrem  btabe 
Alles  in  Thiere  verwandelt,  wogegen  nur  Mercur  (ias  Kraut  Moly  als  Ge- 
gemanber  kennt.  —  Antipbanes  spriebt  Ton  der  HeDmif  eines  panüyti- 
sehen  Greises  durch  geweihtes  Oel.  —  Ein  Zaubergesang  {inaotörj) ,  nm 
das  Blut  frischer  Wunden  zu  stillen .  findet  sich  bei  Tlonu'r.  Einem  Päan 
dp«  Sophocles  fchn«^b  man  naeh  Philostratus  die  Kratt  zu,  Stürme  zu  bannen 
und  das  Meer  zu  beschwichtigen.  —  Gegen  die  Faunorura  ludibria  (woher 
die  wollüstigen  Traumerscheinungen  kommen)  dienten  Drachenzungen» 
-angen,  «knUen,  oder  nrasute  die  Qlehtroee  bei  Naetat  ansgegraben  werdea, 
ohne  dass  es  der  pions  Martins  sah,  der  nonat  die  Angen  aushackte.  —  üm 
leicht  zu  gebaren,  essen  die  Kamtschadalinnen  Spinnen  oder  dieNabelschnnr 
des  frahorcn  Kindes.  —  Nach  dem  Volks nber<,'l.uiben  vertreiben  Stocher 
au»  einem  Splitter  HoIb,  worin  der  Donner  geschiagen  hat,  ge^^chnitteu,  das 
Zahnweh.  Wer  eine  Sohnur  bei  afeh  trägt,  ndt  der  der  BmdisehDeldcr 
elften  geselinittenen  Braeh  yeriMnden  bat,  hebt  die  schwenden  Lasten  ohne 
Gefahr.  —  Um  den  Schnupfen  zu  verkaufen,  wickelt  man  Etwas  von  seiner 
Absonderung  mit  einem  Pfennig  in  Pajji^T  und  wirft  es  auf  die  Strasse.  — 
Den  Küssen  wird  das  von  den  Ueiligt;ubiidern  abgew^.iiiohene  Wa.sser  zum 
Trinken  gereicht  als  Medicin ,  befordert  sie  aber  oft  durch  den  Grünspan 
noeh  rasoher.  —  Wurde  die  Fermel  (kalt  ist  ^e  Hand,  kalt  ist  das  Wasser, 
kalt  ist  der  Sand,  iudt  ist  der  Brand,  das  walte  Gott  Vater)  von  dem  rechten 
Manne  ansgesproehen ,  so  ^o!l  sie  eben  so  wirksam  einer  Feuersbrtmst  Ein- 
halt thun ,  wie  sie  deu  Brand  aus  der  Wunde  aupenblieklich  auszieht.  — 
Um  das  Fieber  (in  Oldenburg)  zu  vertreiben,  sieht  der  Begabte  dem  Kranken 
starr  in's  Qesieht,  indem  er,  die  Wertet  ,,dein  Fieber  kooinit  nioht  nieder** 
mvmefaid,  ihm  antrinkt.  {Ooldsekmidt.)  —  Ehe  der  Rath  der  Edlen  bei 
den  Mayas  einen  Beseblnss  fasste,  Hess  er  von  den  Abgih  oder  Astrologen 
magische  Zirkel  ziehen.  —  Mnznrin,  als  päpstlicher  Vicelegat.  verwies  durch 
einfache  Androhunir  weUlieln  i  Strafen  die  Teufel  und  ihre  Beschwörer  zur 
Kuhe,  als  uian  la  Aviy;uou  ein  Mädchen  exorcisiren  wollte,  daa  von  vier  Da- 
menen  (Beelaebnb,  Barrabas,  Carmin  and  Güman)  besessen  war.  —  hk  der 
Bat  von  Biafra  werden  die  Kranken,  den  Stadien  der  Krankheit  ent» 
sprechend,  refrei mas?;i<T  bejualt,  und  die  neuseeländischen  Tättowirärzte 
flucheu  Lebensereignisse  durch  ma!]rischen  Rapport  in  den  ihn(?n  pjcmäss  fje- 
zogenen  Arabeskenfiguren  zu  biuden.  —  In  Ostpreussen  herrscht  vielfach 
die  Sitte ,  das  Abendmahl  nüchtern  zu  gemessen ,  um  dadnreh  Tor  Krank* 
betten  bewahrt  an  bleiben.  ( Wuitke.)  —  Tbeophrastns  fiberiieferfee  einen 
Spruch  gegen  Hüftweh,  M.  Varro  gegen  Podagra.  Zur  Heilung  der  Ver- 
renkung h^8t  Cato  einen  gespaltenen  Schuh  an  die  Hüfte  halten ,  Kisen 
darauf  werfen  nnd  singen:  In  alio  motas  vaeta  daries ,  dardaries. 
astataries  dissunapiter,  oder  täglich  sprechen :  Huat,  huat  i^ta  si^  tar  ai^ 
ardaaabon  dnnnanstrn.  —  Die  Tara-Ceremonie,  om  den  Gegnern  einen 
bösen  Tii  zu  senden ,  nahmen  die  tahitlsehen  Zauberer  mit  den  Tnba  (Ab- 
fallen von  N'a(?eln,  Haaren  oder  Speichel)  vor,  weshalb  die  Sandwich-Insulaner 
stets  kleine  Spneknapfe  trnir'Mi .  und  jene  verbrannten.  Als  Gej^enmittel 
wurde  das  Faatue  angewamlt.  wo  dann  der  Sieg  dem  Mächtitir-ten  zufiel.  — 
Die  Araber  hangen  ihren  Kameelen  gegen  das  böse  Auge  Halbmöndcheu  an.  — 
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Die  Mayaa  warfen  den  Nabelstrang  des  Kindes  in  eine  heilige  Quelle.  — 
Der  Teufel  im  HittoUdter  fOgte  das  einer  Hexe  ansgeritseae  Haar  in 
den  Regenstein  ein,  um  Stnrm  zu  erregen*  —  Auf  den  Marqaeeae-Inaeln 

vprfei-tifjt  der  Zauberer  sein  Kascha  aus  Dingen ,  die  von  dem  Speichel  oder 
Urin  desjenigen  berührt  wanm,  dem  er  schaden  will.   —  Die  Nafikahaa 
(eine  Classe  der  Tahaunas )  in  Nukahiva  schliessen ,  um  den  Kaha  auf  ihre 
Friede. zu  schleudern ,  den  Speichel,  die  Haare  und  Excremente  eines  Men- 
Nhen  in  ein  Blatt  ein,  nmgeben  es  ring»  mit  Knotensetanfiren  mid  begTal)ea 
ei  nter  geheimen  Ceremonien ,  worauf  die  Person  innerhalb  20  Tagen, 
wenn  ^^to  don  Sack  nicht  zu  finden  vermrijr,  stirbt.  —  War  der  Konig  von 
Tahiti  gezwungen  das  Hans  eines  seiner  Unterthanen  zu  betreten,  so  musste 
diesernachher  es  mit  Allem,  was  sich  darin  befand,  denFlamnien  überliefern, 
da  seine  Gegenwart  alle  Gegenelinde  in  gewisser  Art  liatte  imprägnircn 
kSanen,  00  dass  sie  später  m  seinem  Schaden  verwendbar  gewesen  wären. 
—  Der  mysteriöse  Knochen  (Murokan)  wird  ohne  Schmerzgefühl  in  die 
Hüfte  von  drei  Priestf-rürzton  in  Australien  Hnpefüfjt ,  worauf  diese  auf  dem 
Grabe  einer  kürzlic  h  bt  i  rdi^ten  Person  schlafen  und  si(  h  dort  still  verhal- 
ten, bis  sie  irgend  ein  üebel  auszutüliren  beabsichtigen,  in  welchem  Falle 
de  dann  den  Feind,  auf  den  es  abgesehen  ist,  aas  der  Entfernung  an  tödten 
vermögen.  —  Die  Zauberer  am  Hofe  Cublai  Khans  mu.^sten  von  dem  filnte 
f  im  s  ^'crbrechers  peniessen ,  um  sieh  mit  der  Kraft ,  Böses  zu  thun  .  zu  im- 
prägnircn. —  Der  Samanäer  Lisang,  von  dem  Kaiser  von  China  in's  Gefäng- 
niss  gesetzt  (2 1 7  a.  C.)«  wurde  durch  die  Erscheinung  eines  goldfarbenen 
J&nglings  befreit.  —  Gerbert^s  metallener  Kopf  beantwortete  vorgelegte 
Fugen.   Der  Efszanberer  Paaetf  gab  magisehe  Gastmahle  (naeh  Saidas), 
wie  die  egyptis<dien  Zauberer  bei  Origenes  und  Albertus  Magnus.  —  In  der 
Omphaloniancie  weissagt  die  Hebamme  au«?  den  Knoten  des  Nabelstranges, 
wie  viel  Kinder  nachfolgen  werden.  {Bulciu/er.)  —  ..So  du  besorgsteine 
fraw  hab  dir  Liebe  zn  essen  geben,  nimm  ein  Quiutlein  Perlin,  ein 
Qnfaifidn  Iperieon,  alles  gestossen  und  getmnicen  mit  Melissen-Wasser, 
QDd  häng  einen  Magneten  an  den  Hals,''  heisst  es  in  dem  „Spiegel 
der  Arznei."  (1532.)  —  Wer  mehrere  Wochen  lang  täglich  den  109. 
PBalm  vollständig?  abbetet  rmd  dabei   seinen  Feind   in  Oedaniien  hat, 
kann  ihn  zu  Tode  beten,  muss  aber  bei  einem  Fehler  selbst  sterben.  — 
Die  Lungen  eines  Fuchses  dienten  als  Specificum  gegen  Asthma,  weil  dieses 
TUer  eine  besonders  kräftige  Bespiration  besass.  (Aitm.)  —  Die  Gelbwara 
(Oarcnma)  heilte  durch  ilue  gelbe  Farbe  die  Gelbsucht,  die  Mohnköpfe 
KopfkrankhritfMi ,  Saxifrapra  fTrannlata  die  Steinlirankheiten ,  der  Blutstein 
(Heliotropium)  das  Nasenbluten,  der  Nesselthee  die  Nesselsucht.  (Parw.)  — 
Die  Blumenblätter  der  rothen  Kose  besassen  von  den  Zeichen  (Signaturen) 
des  mensdiSebett  Körpers,  die  des  Biotes,  die  Safranbiftttien  die  der  Gaue. 
(Piaris.)  —  Die  Neger,  die  die  Koralle  als  Amulet  tragen ,  behaupten  (nach 
Paris),  dass  ihre  Farbe  immer  von  dem  Gesundheitszustand  des  Traj^ers  ab- 
hängt, indem  sie  bei  Krankheiten  blasser  wird.  —  Valens  liess  eine  alte 
Frau  hinrichten,  die  er  zur  Heilung  seiner  Tochter  hatte  rufen  lassen,  und 
^das  Wechselfleber  durch  Hersagung  von  Spruchen  curirte.  —  Um  Krank-, 
bclten  anf  den  Nachbar  an  übertragen,  knetete  der  Bdmer  seine  NagelabflUle 
mit  Wachs  und  klebte  sie  an  jenes  Thfir.   Räncherung  mit  der  Galle  eines 
schwarzen  Hundes  oder  Vf  ri^rabung  seiner  GesehlechtstlKMlf  unter  die 
Schwelle,  diente  zum  Schutz  des  Hauses  beiden  Körnern,  S|h  icli<  1  gegen  das 
böse  Ange,  der  Strick  eines  Gehängten  gegen  Kopfweh,  vuaüiiLz  getroffenes 
Holz  gegen  Zahnweh,  Jaspis  gegen  Tnmkenheit,  das  ätbio|dBe]ie  Kraut,  nm 
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SeblOaser  m  Mbten ,  Iledemiaiisbliit,  um  ni  eoooMren.  SdiwM  nudi  das 
Bild  adner  Geliebten,  so  wird  sie  nir  Gfcgenliebe  gezwungen.  Zur  Tödtaaf 
eines  Feindes  ^vird  die  mit  seinem  Namen  beschriebene  Metallplatte  mit  einer 

Nailel  (iiu-ch!)ohrt.  —  ,,  Die  Arznei  vrrkäufer  und  Rhizotomen  verlanjren.  das» 
man  beim  Einsammeln  einiger  i'tiauzen  seinen  Körper  salben  und  vor  dem 
Winde  stehen  solle,  andere  bei  Tage,  andere  bei  Nneht,  andere  Tor  Soimea* 
aofgaag  pidek«i..  So  weit  mag  etwas  in  ihren  Vorsehrilten  noch  liegen.  Bs 
ist  Tieileicht  nicht  absnrd,  beim  Abschneiden  von  Pflanzen  ein  Gebet  herzn- 
8a|?en.  aber  phantastisch,  wenn  «resagt  wird,  dass  um  die  Wolfskirsehe  eio 
Scliwi^rt  geschwungen  werden  müsse  unter  i  anzen  und  obscönen  Liedern, 
oder  beim  Aussäen  vou  Kümmel  iJchmäbreden  auszustossen  seien.  Wer  um 
den  Helleboras  snm  AusreiBsen  efaie  Sehnnr  legt,  mum  beaehten,  dass  keia 
Adler  rechts  oder  links  erscheine,  da  er  sonst  noch  in  demselbcni  Jahi  >  / 1 
sterben  hat.  (Theophrast.)  —  Der  Phallus  zumSchntz  der  Häuser  und  Gär- 
ten oder  in  der  Bulla  der  Kinder  und  am  Wagen  des  Triumphator,  sollte,  in- 
dem er  das  Auge  des  üüs willigen  auf  sich  ziehe ,  und  ihn  durch  Anregung 
des  machtigsten  Gefühles  (das  der  Geschleehtsemji^dung)  beschäftige, 
di^enige  Goneentratlon  der  Gedanken  yerbindem,  die  nBthig  aeia  würde, 
damit  (In  magischer Samtnltmg)  der  böse  Blick  seine  Witlnuig  ansfibe.  Aaflk 
lunulae  {ur^tuaroi)  wurden  gegen  den  ocpfhaXf^og  ßaaxapo^  angehängt.  — 
,,Da  die  Tartai-eu  (sagt  Pallas)  glauben,  dass  es  Laut«  gebe,  deren  böser 
Blick  den  Bienenstöcken  schade ,  so  hängen  sie  an  denselben  einen  i^ferde- 
kopf,  einen  Fnss  oder  anderen  Knochen  aof,  damit  das  Auge  snerst  auf  diese 
Dinge  falle ,  wodurch  ihrer  Ansicht  nach  der  schädliche  Einflnss  des  zaube- 
rischen Anblickens  abgelenkt  wird. ' '  —  Priapus  wird  als  Säule  im  Gurkenfelde 
Bur  Bewachung  nnfgestellt.  —  ,, Gegen  das  viertägige  Fieber  empfehlen  die 
Magier  Katzenkoth  mit  einer  Uhukralie  auzubinden,  und,  damit  es  nicht 
wiederkehre,  vor  der  siebenten  Periode  nicht  wieder  loszubinden.  Nun  bitte 
ich,  wer  konnte  auf  so  was  kommen?  Oder  was  für  eine  Zasammenstelhmg 
ist  dies?  Und  warum  ist  gerade  die  Kralle  eines  Uhu  ausgewählt?  Minder 
Anmassende  geben  die  Voi-schrift,  die  I.eber  einer  bei  abnclnnf^nrffMn  Monde 
getödteten  Katze ,  welche  in  Salz  alt  geworden  sei,  vor  Eintritt  des  ^*ier- 
tagigen  Fiebers  in  Wein  zu  trinken."  {PLmms.)  —  Als  Jemand  die  Kraft 
einer  gewissen  Pfianse  aar  Heilung  des  Kopfwehea  rfihmte ,  gab  Pinto  ihre 
WiiksamlMit'Sn,  aber  (sagteer)  man  mnssBeaanbemngen  liiiijrofQgeB,  denn 
ohne  diese  wird  das  Blatt  unnütz  sein.  Die  Bezauberungen  sind  die  HeH- 
mittel  d(*r  Seelf .  ,<ber  sie  bestehen  in  Vemunftgründen,  die  den  Geist  über- 
reden, und  die  Massigkeit  zu  Wege  bringen.  Und,  indem  man  sieh  diese 
Tugend  verschafft,  sichert  man  die  Gesundheit  des  Körpers  und  der  Seele. 
—  Die  blosse  Berührung  des  der  Enyge  (Hexe)  in  BaToyen  von  dem  Tenfel 
(pnte-bdte)  geschenkten  Stockes  tödtete  (nachDaneau).  —  Die  Sibirier  m^l* 
nen,  dass  der  I\ff  ti eh  in  Folge  einer  Behexung  durch  das  böse  Auge  (suro- 
kow)  selbst  sterben  könne.  —  Von  dem  Trauniausleger  Mohamed  Ben 
Sirin  (t  728)  hie.ss  es,  dass,  sobald  Jemand  vom  Tode  sprach ,  alle  seine 
Glieder  erstarrten  and  er  seine  Farbe  verändert«,  sobald  ihn  Jemand  firagte, 
was  erlaubt  nnd  was  verboten  sei.  Da  ein  wenig  abgesehnittenes  Haar, 
abgelassenes  Blut  oder  Aehnliches  hinreichen  wurde,  am  (bei  den  Kaffern) 
als  Zanberiiiittf»!  gegen  den  Menselien  gebraucht  zu  werden,  von  dem  es  ge- 
nommen ist ,  so  stellt  man  dergleich<'n  Dinsre  einem  Jeden  wieder  zu ,  sein 
eigenem  Ungeziefer  uicht  au.sgeschlossen,  damit  er  sie  heimlich  vernichte  und 
begrabe,  (ßtudmm*)  NenenUngs  haben  die  Häuptlinge  das  Volk  yod  der 
Nichtigkeit  der  Zauberei  au  flbeneugen  gesucht  und  Bleek  tfaeflt  die  Procia- 
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nwtioii  des  Basratohftuptlings  Moscheäch  mit,  Jeden  mit  dem  Tode  bedrohend, 

der  oinom  dor  Hoxerei  Beschuldigten  das  Lehen  nähme.  —  Der  Araber 
träjrt  ein  in  Leder  eingenähtes  Auinlet  oder  einen  in  Silber  g^^fasstcn  Stein 
bei  sich,  die  Weiber  aber  goldene  8chli«igen  in  den  Haaren.  —  Diu  Kathen 
tragen  einen  Eber  als  Anralet.  —  Nach  tartarischer  Gewohnheit  pflegt  man 
irgend  welclie  Gfegenstimde  (Steineben,  Kngeln,  Pfeile,  Pidver,  Mfinsen 
0.  8.  w.)  in  den Bethäusern  niederztilegett  nnd  in  dem  von  T  1  i  Tahnsakfand 
Pallns ''neben anfgehängtenZengfetzen)  ansjrerupfte Tlaarschopti  nu--  Pferde- 
mähripn  und  Schwänzen  an  Birkenstangen  befestigt,  indem  die  iviiiri-en  es 
ihren  Pferden  zuträglich  glaubten,  etwas  Haar  aus  dem  Schwänze  an  einem 
belügen  Orte  inrficksnlasaen  j  dadurch'  wird  es  gleiclutam  vot  bSsen  Zanbe^ 
rem  geschützt,  die  grossen  Schaden  stiften  wfirden,  w«in  sie  sieh  solcher 
Abfälle  bemächtigen  konnten.  —  Nach  liabbi  Samael  darf  Speichel  eines 
Nüchternen  nicht  am  Snbhath  die  Ano-'-nbrauen  feuchten,  weil  er  al-.  Arznei 
gebraucht  wird.  —  In  sUesicht  »pucken  di(;ut  gegen  den  bö.sen  Blick  in  (irie- 
chenland.    Schlangenbiss  wird  durch  Speichel  geheilt  in  Sicilien.  Speichel 
wird  snm  Regeneanbem  in  Cöngo  verwandt.    Das  An^peien  des  TUnflings 
geschah  zum  Exnrdsmns.   Am  dies  Instricus  befeuchteten  die  Römer,  ehe 
sie  dem  Kinde  einen  Namen  gaben  .  lustralilnis  salivis  Stirn  und  Lippen. 
Apollo  raubte  der  C'aasandra  den  (i]aub<'n.  indem  er  ihr  auf  die  Lippen  spie. 
Nec  ministranti  apud  Persa»  tauinlo  his('t?re  vel  loqui  licet,  vel  spuere. 
Der  Spelcliel  dient  ▼ielfaeb  sur  Heiligung  und  anr  Cor  tob  Kiaalclieiten, 
sowie  in  KegeuBanbereien ,  während  die  Yezidis  (wie  die  Neger  am  Öa- 
boon)  ihn  nicht  auf  die  Erde  fallen  lassen  und  die  Peruaner  wieder  Jedes* 
mnl  ausspuckten,  wenn  ihnen  der  Name  des  bösen  Ciipaz  in  den  Mund 
{gekommen  war.  —  In  Toha  (auf  Sumatra)  schnitzt  der  Priester  während 
nenntagiger  Fasten  in  der  Linsamkeit  einen  Zauberstab  (der  mit  Men.schen- 
ond  Tbierbildem  geslert  wird)  aus  dem  Pfabl,  woran  ein  Verbrecher  leben- 
dig gefressen  wurde.  —  Die  Sagajischen  Zauberer  (von  denen  Pallas  einen 
«^ah ,  den  die  Geister  schon  an  einem  Fusse  unbranelibar  pemaeht  hatten) 
bedienen  sich  zum  Weissagen  piües  an  beiden  Enden  aufgebrannten  Stöck- 
chens. {Stigge.)  —  Der  niohamcdanisch- christliche  Häretiker  Hailage,  der 
oater  dem  Khalifen  Mootadcr  hingerichtet  wurde,  Hess  Sommerfrüchte  im 
Winter  und  die  des  Winters  Im  Sommer  vor  den  Augen  seiner  Anhänger 
erscheinen  und  streute  mit  dem  Namen  Gottes  geprägte  Geldstücke  aus.  — - 
Jamblielms  Hess  ans  einer  Quelle  l)eiCadarus  (in  Syrien^  den  reizenden  Eros 
und  den  weniger  schönen  Anti-Eros  aufsteigen,  zur  Bewunderung  des  Volkes. 
—  Der  Uexenschuss  erfolgt,  wenn  die  Hexe  ein  spitzes  Instrument,  aus  wel- 
«lierEntfeniang  immer,  gegen  ihren  Feind  riefatet.  —  Nähert  man  einen  mit 
Wasser  benetaten  Amethysten  dem  Magneten ,  so  wurd  er  Fragen  mit  einer 
schwachen  Kinderstimme  beantworten.    —  Diis  digitis  gestare  deos  (in 
Rinken,  al-*  Amul»'t'\  vv;)r  den  Pythagoriiern  verboten.  -  ■  Leloyer  erzählt 
von  der  niaiii  de  ^'loire  (der  Hand  eines  Gehängten),  dass  sie  von  den  Dieben 
beoutzt  würde,  um  Alle  in  deiu  eingebrochenen  Hause  unbeweglich  zu 
oHwhen.  —  Wenn  die  Zauberer  einen  Bann  abnehmen,  so  sind  sie  Terpflich- 
tet,  ihn  wieder  auf  etwas  Angeseheneres  an  werfen,  als  die  Person 
o»lr>r  (ins  Ding  ist,  welrlic  davon  befreit  wurde.  —  Die  Biija  (Hexe)  auf  den 
Hiilippinen  besitzt  in  ihrem  Hause  einen  muneco,  und  jeder  diesem  beige- 
brachte Stich  wird  von  dem  Kranken ,  den  sie  verdertien  will,  gefühlt.  — 
^Ws^Ae  und  Kröten  sc^enluHecten  durch  ihren  starren  BUclc  besaubem,  wie 
es  bei  Schlangen  von  VQgeln  erzählt  wird.  Uchtenstein  sab  eine  Erdmaas» 
die  m  ihre  Kabe  kam ,  bet&nbt  hinsinken ,  und  Johnson ,  Caatebiau,  Neale, 
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QUliman,  Daendfils  Eiebhömclieu  iu  ihren  Rachen  taiiniehi.  —  J)(  r  Alraun 
entsteht  au»  deiu  Samen  eines  Grehenkten  ^  und  in  Java  glaubte  mau ,  naek 
Ibn  Batuta,  dass  ein  Verbreeher  am  Stamni  desBanmes  hingerichtet*  wcrdoi 
niQflse,  um  denKampher  an  eneugen*  —  Dmeh  ta  Ttorbl&tterige  Kleeblatt, 
dasä  sie  im  Munde  hlUt ,  riebt  die  Haumagd ,  dass  der  Balken ,  durch  den 
zanbcmde  Zigeuner  die  Leute  verblendet,  nnr  ein  Strohhnlm  ist.  —  Der 
französische  Feldherr  Messire  Jacques  de  Piiysep'ur  rausste  (1622)  in  den 
französischen  Bürgerkriegen,  einen  Gegner,  qui  avait  im  caract«re ,  weil  er 
ihn nüt  den  Walfen  nidit  tSdtenkonnte,  daroh  Naekensehlfige  ndt  einem  Hebe- 
bamne  nrnbringen  lassen.  —  Die  Weissen  und  Schwarzen  auf  Madagascar 
tragen  am  Halse,  in  ihrem  Gürtel  oder  in  Ringe  eingenäht ,  in  Stricken  und 
Ketten,  auf  Silberplatten  gravirt ,  die  ihnen  von  den  Mfitatanes  gegen  den 
Donner,  Wind(N  Refreii,  Wunden,  Verrath,  Gift,  feindlichen  Ueberfall,  ver- 
kauften Taliüuiane  oder  Hiridzi  (die  mit  arabischen  Zeichen  beschrieben  sind), 
nm  tan  Kampfe  muthig  so  teln^  ihre  Feinde  an  besiegen ,  Ticie  Beute  an  ge> 
Winnen,  ihre  Gegner  feige  zu  ma<dien  oder  in  die  FIneht  zu  schlagen ,  sieh 
bei  Frauen  oder  Männern  beliebt  zu  machen,  ihre  NeUmbuhler  impotent  zn 
machen,  ihre  Felder  fruchtbar,  ihre  Häuser  plurklich  zu  maehen  und  die 
Zeit  der  bösen  Constellation,  unter  welcher  sie  gebaut  sind,  zu  kräftigen  oder 
an  BCihwidien.  {FUwourt.)  —  Die  Hezen-Patrea,  deren  ea  (18.  Jahih.)!! 
Jedem  balrisetaen  Dorfe  gewdhnlleb  einen  gab,  Terkanften  Zettel,  die,  an  die 
I  lauter  geheftet,  Satan  den  Eingani:^  verbieten  würden.  —  Zahnperlen  (ver- 
schiedf^ner  Farben),  dip  um  den  Hals  getragen,  das  Zöllmen  erleichtern 
sollen,  werden,  in  den  öffentlichen  Blättern  ani^ekündijj;! ,  fiir  theures  Geld 
auä  rariü  und  Berlin  verschrieben,  wieGoldbciaiiidt  beuierlit.  —  Der  schwä- 
bisehe  -Merenr  bringt  fast  ans  jedem  Schwnrgeriehte  Hezenpreeeeae  and  Oe* 
spenstergesdiiehten  ans  Wftrtemberg.  ^  Münchner  Zauberaetfeel  nnd  Bnoh- 
stabensegeü  jjf^n'n  (^liolera  wurden  1854  vielfach  gekauft. 

Magik  im  Kriege.  Vor  dem  Beginn  den  Krieges  brachten  die  Tahiter 
ein  Menschen '>j)f(  r  (luatea)  demGotteÜro,  um  ümdemnouou  (dem  Schlacht* 
häufen)  günstig  zu  stimmen.  Das  Biidniss  des  Gottes  wurde  aus  dem  Maiai 
herroTgetragen  und  die  Priester  ISsten  mit  vieler  FeierUdikeit  eine  rotfae 
Feder  seines  Schmnekes  los,  die  sie  dem  Opfernden  als  Unterpfhad  seiMS 
Schatzes  überreichten.  Waren  die  Gebete  wohhvollfnd  aufgenommen,  so 
lag  darin  der  Beweis ,  dass  die  Götter  die  Reihern  ihrer  Feinde  verlassen 
hatten,  uud  zur  Belohnung  ihrer  Anstrengungen  wurden  die  Priester  von  den 
Häuptlingen  beseboikt  Der  <MfentUehen  Kriegseitiftrang  folgte  ein  anderes 
Menschenopfer  (Maoni  fhatere),  und  dureh  die  haamü  genannte  Ceremeoie 
suchte  man  die  Götter ,  die  die  Feinde  schon  verlassen  hatten,  zn  bewegen, 
sie  HiH'h  nooh  zu  bekämpfen  An  einem  Tage  Btrengen  P^astens  wurde  das 
Manahahaus  aufgerichtet  fiir  die  himmlischen  Geister,  die  (wie  die  Dio.s- 
curen  in  den  Reihen  der  Römer  und  Sau  Jago  in  denen  der  Spanier;  am  Kampfe 
Theil  an  nehmen  geneigt  sein  würden.  Dort  beteten  die  Priester,  wenn  die 
Tii  (Götzen)  nicht  bei  der  Hand  waren,  um  hinehagestellt  zu  werden.  Die 
rothe  Feder,  die  Oro  uud  die  Götter  repräsentirte ,  durfte  aber  nie  feh- 
len. Sie  hiessen  manou  tahi  no  Tmup  oder  der  einzige  Vogel  Taue ,  in  Be- 
zug auf  eine  Art  Mittelwesen  zwinehen  den  Menseheu  und  den  die  fare  papa 
(Grundfesten  der  Erde)  bewohnenden  Gdttem.  Diese  Ifittelwesen  waren 
die  Boten  der  Ofttter  und  hielten  sich  um  die  menschliehen  Wohnungen  auf, 
in  Gestalt  von  V5geln*)  (die  aneh  den  rOmisehen  Auguren  vom  EQmmel  ge- 


*)  Das  Blrasker-Coliegiiun  aalertehisd  swlieken  shlMt  prs^etes  nad  «iciiim.  Is 
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schickt  wareil)  odfr  Haien.    Wenn  die  tahitischcn  Priestor  die  Gegenwart 
einer  Gottheit  antlehten,  übernahmen  es  diese  Vögel  boten  ihre  Wünsche  vor- 
satragen  (wie  die  Ferner  bei  den  Persem,  die  Schutzheiligen  bei  den  Bussen), 
iBdem  aie  sagten:  „Koflim  sor  Welt,  smn  Anfenfhalt  de«  Liehtes,  denn  der 
Krieg  ist  auf  der  Erde."    Durch  diese  Anrufüng  wurden  die  Götter  ihrem 
Aufenthalte  entrissen  und  in  das  Schlachtgetümmel  geführt*).    Wenu  Oro, 
der  mächtige  Gott  der  Schlachten,  an  den  Opfern  und  Gelübden  der  Armee 
Wohlgefallen  gefunden  hatte,  begeisterte  er  einen  der  (gleichfalld  Oro  genann- 
ten) Ptoplietfin,  der,  dorehdieTefkersagnug  des  Sieges,  das  Hers  der  Krieger 
vAt  Yerftranen  füllte.  Der  eiste  Qetamgem  wurde,  om  den  gnten  Aoagaag 
der  Schlaeht  sn  ▼ersichem,  sogleich  den  Göttern  geopfert,  wie  Mush  die  Mr 
eaaischen  Jagas  erst  dann  niuthig  in  die  Schlacht  cilton,  wenn  schon  einer 
der  Gegner,  um  die  Sünden  des  Heeres  zu  sühnen,  gefallen  war.  Nach  dem 
ßiege  hiess  die  über  den  Opfern  der  gefangenen  Feinde  ausgesprochene 
Oebetsformel:  ««Daas  der  grosse  Gott  des  Krieges  In  die  Welt  der  Naeht 
zurückkehren  und  dass  der  grosse  Koo  (der  Gott  des  Friedens)  wieder  über 
die  Welt  des  Lichtes  herrschen  möge."  —  Bei  der  Belagerung  der  Festnng 
Bethar ,  wo  der  letzte  Widerstand  der  Juden  unter  Bar  Cochba  gebrochen 
wurde,  suchte  liabbi  Elieser  üamodai  durch  unablHs»ige.s  Beten  den  Schutz 
dea  fisimraels  zu  bannen ,  wie  einst  Moses  durch  das  Emporhalten  seiner 
Binde,  uaA  ee  lange  der  Tempel  stand,  geachaJi  es  durch  das  tägliche  OpDar 
(das  selbst  nicht  unterbrochen  wurde,  als  schon  des  Pompejus  Krieger  rau- 
bend und  mordend  eindrangen).  —  Die  indianischen  Häuptlinge  müssen  un- 
ausgesetzt fortraucheu  (den  l'abak  mit  den  narcotischen  Krautern  desKnick- 
kneck  und  Büffeifett  vermischend),  um  die  Operationen  ihres  Mediciu- 
ananes  an  onterstfllBen.  DIeUnterbreehnng  des  Zanbeigeaanges  nnterbricbt 
te  Zanber  selbst,  wie  bei  dem  Kataeooiifer  der  Droldbuien  hunderte  dieser 
Thiere  eins  nach  dem  uidera  am  Feuer  gebraten  werden  mussten,  damit  wäh- 
rend drei  Tageu  und  drei  Nachten  kein  Augenblick  des  Stillschweigens  in  ihrem 
Gewinsel  und  Geplärr  einträte.  —  Beim  Erlöschen  des  heiligen  Feuers 
wurde  die  Vestaliu  mit  Ruthen  gezüchtigt,  der  slavische  Priester  getödtet, 
da  tein  mninterbro^enes  ForCbrennen  das  Heil  des  Staates  verbfirgte.  Als 
Tensqnahtawä,  der  prophetische  Bruder  Tecumseb's,  die  indianischen  Stämme 
durclizo«,'  und  sie  bei  der  von  dem  künstlichen  Leichnam  getragenen  Wam- 
pum^ichuur  (aus  Perlen)  den  heiligen  Kampf  gegen  die  Weissen  schwören  Hess, 
ermahnte  er  sie  feierlichst .  nie  in  ihren  Wigwams  das  Feuer  ausgehen  zu 
kmen«  Indem  ihnen  dieses  Unglfi«^  bringen  v^Me.  —  Die  Fenwr  sddaeli- 
teten  beim  Zuge  nadi  Griechenland  den  ersten  beUeniscben  (Sefuigenen  Im 
Oebieto  von  Trözene ,  der  zugleicjl  der  schönste  Mann  des  Landes  war  und 
Themistocles  die  Neffen  des  Xerxes  vor  der  Schlacht  bei  Salamis.  —  Als  der 
von  Decius  Mus  (340  a.  C.)  befehligte  Flügel  zurückwich  und  die  Opfer  sich 
ungünstig  erwiesen,  forderte  er  den Pontifex  auf,  ihm  die  Formel  vorzusagen. 


^eo  ZenübUchern  heisst  der  Vogel  Coroscb  der  Dolmet.scher  des  Himmels.  Mach  dea 
KabbaliKieD  erhaben  die  Vögel  AbdrOeke  von  den  oberen  Aslralgeislern ,  die  mit  den 
rUneten  in  nttherer  Verbindung'  stehen,  wodurch  sie  die  Zukunft  erfahren  und  verkün- 
den. „Einem  jeden  Menschen  ist  sein  Vogel  an  den  Hals  gebunden/'  sagt  .Mohamed. 
mch  Socr  alt 'S  geben  die  VSgel  der  Gstter  Willen  kvsd,  snd  aaeh  Senece  sind  sie  von 
««r  Ooubeil  begeisiert. 

*)  TrefiBB  xwei  Hlepilinge  in  Binzelkaoipfe  t«f  eisesder,  so  tihhen  tle  erst  ihre 
oUmitibkume  und  voIlfUnrlen  Thalen  auf  (gleich  den  Iroianischcn  Helden),  uro  sich  gegen- 
seitig »D  Ruhmredigkeit  zu  Uberbieien.  Gewöhnlich  liessi^n  sieb  die  HUuptlinge  durch 
einen  AUo,  einen  durch  seine  Tapferkeit  bekannten  Krieger,  hegleilen,  »■  gMMiHaü 
■it  ihm  xtt  klapfea,  de  sie  keines  Wegenlenkers  hediurflen. 
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wodurch  er  sich,  anstatt  der  I.e^onen,  der  I'iit<*rwrlt  weihen  mOgfe.  T>er 
Pontifex  hinss  ihn  die  toga  praetexta  erfassen  und  mit  vcrhfilltf  m  Haupte  die 
Hand  unter  der  Toga  vorstreckend,  auf  einem  Wurf}jt  seho>i>e  sieliend  ,  also 
sprechen:    Janas,  Jupiter,  Vater  Mart»,  Jiellona,  Laren,  Novenäilengötter, 
elnheimisehe  QQtter  d«8  Landes,  Götter,  die  ihr  Haeht  Aber  m»  habt,  wie 
aber  die  Feinde,  midOdtter  Manen,  eneh  bitte  teh  fldkend  und  heische  Gmal» 
das8  ihr  dem  römischen  Volke  der  Quiriten  Kraft  und  8ieg  verleihet  nnd  die 
Feinde  des  romischen  Volkes  der  Qitiriten  mit  Schrecken,  Furcht  und  To-i 
heimsucht.    J^owie  ich  mit  Worten  aesproehen,  werhe  ich  für  den  Staat  der 
Quiriten,  für  das  Heer,  für  die  Legionen ,  für  die  Hülfsvölker  deb  römischen 
Volkes  die  Legionen  und  Hulfsfölker  der  Feinde  mit  mir  den  Gittern 
Manen  nnd  der  Brde,'*  dann  «t&rEte  er  sieh  in  die  Febide  den  Gktg 
Tersichemd.        Das  edelste  Opfer  für  den  scandinavlschen  Krie^gott 
war  der  erste  Gefangene,  dem  die  Thuliten  gewöhnlich  den  bhiti?»'n  Aar 
p<'hnitten.  —  Mit  den  Worten  :     Sparta  wird  nicht  immerdnr  sirj^^fn.  "  «türzt 
sich  der  Mcrtsenier  Tla'oklcs  in  die  Keiiieu  derFcinde,  nni  dm  l<ul  zu  siicheD. 
—  Tacitus  berichtet,  dass  die  Thüren  des  Heiligthums  in  Jerusalem  auf- 
gesprungen seien  und  man  eine  Stimme  gehört  habe:  „die  Götter 
ans.**  —  Die  Neger  hören  (naeh  Römer)  die  Götter  oft  mit  grossem  Gerässch 
in  ihre  Tempel  einziehen.  —  Am  Fusse  des  Berges  Kenga  Mataga  wird  all* 
jährlich  ein  Scnnnierlest  gefeiert,  in  einem  den  Tempel  rcpr-^^pnrircTiden 
Strohhans ,  mit  einer  Urne  auf  seinem  Daelie ,  die  bei  Annäherung  eines 
Feindes  in  Folge  überuatürlicher  Kräfte  sich  heralK^enkt  unti  bei  tler  Rück- 
kehr jenes  wieder  aufsteigt.  —  Luther  zumt  (1527)  über  den  Aberglanbea 
der  Kriegsleute:  ,,Da  sich  Einer  St.  Georgen,  der  Änderest  Chrfetophel 
befiehlt.  Einer  diesem,  der  Andere  jenem  Heiligen.   Ktlidie  können  Boss 
und  Keiter  segnen ,  EÜiche  tragen  das  St.  Johaunesevangelium  oder  somt 
etwas  bei  sich,  daninf  <ie  sich  verlassen  "  —  Die  geheimnissvolle  Bolhvnrz. 
das  kraftigste  der  ilexeukniuter,  fand  sieh  nur  auf  der  Wahlstatt  grosser 
Mänuerschlachten  und  war  (nach  Zimmenuuuuj  um  der  verstorbenen  8eeicu 
willen  geheiligt.   Die  fenerfarbige  Blnme  (die  Efdamanila  der  Kabbalisten) 
sehötste  nidit  allein  den  Blann,  der  sie  trug,  Tor  Schnss,  Hieb  und  Feaer, 
sondern  wenn  sie  bei  der  ersten  feindlichen  Kugel  in  belagerter  Stadt  Sber 
die  Mauer  ^'eliangt  wurde,  so  band  sie  auch  das  feindliehe  Geschütz,  wenigstens 
auf  einen  Alonat.  —  Um  Nothschrwerter  zu  verferti  j'en .  wurde  die  Schärfe 
desSialils  mit  Roggenbrot,  welches  in  derOsternaclit  gesäuert  nnd  in  backen 
war,  kreuzweise  überstrieliuu.    Auf  da*  Kohr  der  Nothbüchseu  wurden  Zei- 
ehen  gefttst.     Eirgisisehe  Wahrsager  stemmen  MweA  Pfeile  einander  gegen» 
fiber  in  die  Erde,  die  unter  ihren  Gebetsfermeln  sieh  zu  heben  beginnen  aad 
den  Sieg  des  fiberschwebenden  andeuten.  -~  In  Borna  sefaickt  man  der  lieM> 
liehen  Armee  einen  Mann  niit  piner  Calabass»*  ontL'eiren  .  dir  er  gegen  m 
ausschüttet.  (Kol/e.)  —  Gelingt  es  den  Griots  nicht  durch  ihre  Lieder  die 
aus  der  Schlacht  Fliehenden  zu  sammeln ,  so  werden  sie  udt  dem  Tode  be- 
straft. —  Die  Tuatha  de  dananu,  die  in  Athen  Necromancie  gelernt  hatten, 
eroberten  Irland  durch  magische  Zauber  und  Beschwörungen.  iKeaimff,)  — 
Während  Alarich's  Belagerung  Hess  sieh  Pompejanus,  der  Prafect  von  Boai, 
durch  tuscische  Wahi*sager  bereden ,  durch  Zauberformeln  und  Opfer  könne 
man  den  Blitz  von  den  Wolken  ziehen,  nnd  mit  solchen  WaflFen,  die  auf  da* 
gothische  Lager  zu  seh  lendern  seien ,  müssten  die  Feinde  besiegt  werden, 
Papst  luuocenz  gab,  wieZosimus  erzählt,  Erlaubniss,  zu  thun,  was  sie  wnss- 
ten  I  aber  es  fand  sich  Niemand  bereit,  die  öffentlichen  Opfer  darzubringen, 
ans  Furcht  vor  dem  si»&teren  Zorn  des  Kaisers.  —  Die  Propheten  und 
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Prophrtinnen  der  Fanatiker  in  den  Cevoimpn  glaubten  mit  der  Tilo^'sen  Kraft 
ihrer  Worte  oder  iiiros  Atheras  eine  Armee  (der  sie  hhtsend  entgcgeugiogen) 
in  die  Flacht  sdUagtu  zu  können.  —  Gewährten 2s otiihemden  nicht  den  ver- 
Bproehenen  Schats»    war  ein  ungeweibter  Faden  in  das  Gewebe  gekommen.  — 
Bei  einem  PalaTer  mit  den  En^ändcm  stellte  der  K6nig  von  Orange  einige 
LehmfifTiiren  auf,  mit  Perlen  als  Augen,  die  in  eine  messingene  Pfanne  gesteckt 
imU  mit  rothen  Lappen  iiherhfuiüt  wiren,  nm  die  englische  Unifonii  nachzu- 
ahmen. Daneben  standen  die  formlosen Lehml\lunipen  seiner eigi'snen Götzen. 
—  im  Mittelalter  wurde  das  Zauberkunststück  geübt Reiter  in'sFeld  zu  ma- 
cien,"  d.  h.  smrRettnngin  eigener  Gefahr  den  tftnsehenden  Schein  herv^nu" 
bringen,  als  ob  in  der  Entfernung  Kriegsvolk  heranil^e,  wie  es  die  Ixnuinamea 
verstanden  und  es  in  der  Schlaeht  zwi^ehen  Hunnen  und  Franken  mif-]ifrlt(\  — 
Schwaben  führten  ihre  Götter  auf  einem  Kriegswagen.  —  Wie  die  Fctiaien 
(las  feindliche  Heer  dem  Untergange  weihten  ^  so  reitet  vor  dem  Beginn  der 
Sohiacäit  der  Schwnnk&nstler  der  Ablponen  ]n  die  Beihen  der  Krieger,  tmh' 
telt  mit  einem  Palmaweige  in  der  Hand  herom  nnd  Terwiinsebt  die  Feinde 
nit  drohenden  Augen,  wilden  Mienen  und  allerlei  pantomimischen  Geberden, 
gleich  dem  Todteneapitain  dor  Conge^en.    Mohamed  warf  den  Feinden  eine 
Handvoll  Staub  entfrcgen  lu  i  der  Schlacht  bei  liendr,  wodurch  auch  Colum- 
bu8  sieh  von  einer  Landung  m  den  Antillen  abhalten  liei^s ,  und  wie  es  noch 
jetrt  von  den  Zaotierem  an  der  an^traliechen  Westkfist»  geschieht.  — Moses 
betete  während  dea  Kampfes  mit  aufgehobenen  Händen ,  während  Bileam 
ZQiu  Fluchen  herbeigeholt  wurde.  War  ciuc  feindliche  Stadt  mit  dem  Clierem 
(Acht)  belegt,  so  mn^ste  sie  unwiderruflich  zerstört  werden.  — So  lange  ihre 
Ehemänner  auf  Kriegszügen  abwesend  sind,  fahren  die  Frauen  (an  der 
ChMkfUte)  fort  ommterbrochen  zu  t'inzen,  um  ihnen  Kraft  zu  geben.  —  Der 
KnbSibyUa  MerSebeUa  (die  farehterüeh  BrOHende),  die  neb  an  den  Zelten 
des  Könige;  Eistein  in  Upsala  fand,  wurde  vor  dem  Beginn  einer  Schlacht  so 
stark  geblutet  (d.  h.  geopfert),  dasssiewie  verzaubert  war  und  Fremde  durch 
ihr  Brüllen  in  Verwirrung  brachte.     Vor  dem  Gebrüll  der  Zaulx^rkulic  zu 
Uoitabö  hielt  kein  Feind  Stand  und  in  Trandheim  wurde  der  (>chs*e  Brand- 
kroni  (Bandkreoziger)  heilig  verehrt.  —  Die  weiflsenMiaotse  kielten  stets  in 
jedem  Bezirke  einen  wofalgebildeten  Stier  in  keiliger  Verehrung,  am  ihn  bei 
mchtigen  Fällen  opfern  zu  können ,  und  sich  der  GnuBt  der  Ahnen  zu  ver- 
sichern —  Die  Hexenweiber  (CMhuatete  liuitl)  von  Tlatilolco  bedienten  sich 
Zauborbesen,  die  mit  (dem  au-^  Zunge  und  Uliren  gezog<'nen)  Bhite  (an  den 
8|lltaen  der  lieiaer)  befeuchtet,  verbrannt  wurden  (nachdem  t'ie  zum  Aus- 
kehren  gedient),  nm  Verderben  auf  das  Heer  der  Mexloaner  herabanwünschen 
oder  es  zu  vertreiben.  —Da  die  in  Jerusalem  Belagerten  nichts  gegen  die  Ma- 
•^clnnf'n  der Krenzf'nhrer  an.srirhtt  n  konnten,  stellten  sie  ein  paar  Hexen  (die 
aber  bald  getödtet  wurden)  auf  dir  Xaiui.  um  sie  zu  bezaubern.  {WHhelmvou 
Tpvs.)—  Die  Culhuas  ersuchten  durch  Abgesandte  den  König  vonTlaxealla, 
^Tepaneken  kein  Böses  dwch  seine  Bezaaberungen  ananthnn.  —  Bei  ihren 
Kriegsaügen  in  die  Gallaslaader  bedienten  sich  die  Taatn  (das  Volk  Ootten, 
das  den  Himmel  stutzt)  der  Zaubereien,  indem  die  Priesterin  Ko.-e  unter Ge- 
hiitcn  und  {'cromonien  Kräuter  und  Spezereien  in  die  Erde  gritVi  nnd  mit 
ihrem  Stabe  Feuer  darüber  anzündete,  worauf  ein  Gewitter  die  1  cinde  zer- 
rtreute.  —  Die  Indier  glaubten ,  dass  der  Sieg  in  der  Schlacht  von  Indra 
shbiagOt  daes  es  darauf  ankäme nressen  Soma-Opfer  der  Gott  tränke ;  die 
Götter  mu.ssten  recht  gerufen  werden,  nnd  ihnen  angenehme  Opfer  gebracht 
werden,  damit  sie  den  Sieg  gäben.    So  wurde  der  P)  ic.-,ter  (Brahmana  oder 
Yorbeter)  den  Kriegern  widitig,  als  aauberkraftig.  {Duncker,)  —  Am  Vor- 
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abendc  drohender  Feindseligkeiten  feiern  die  Battas  ein  religiöses  Fest,  an 
dessen  En<lr  rlerDatu  (Zorn  der  Götter  und  Vorfahren)  auf  dieFeiniio  herab- 
gerufen wird.  —  Vor  dem  Beginn  der  Feindseligkeiten  schicken  d\e  Mada- 
gesen  Läufer  ab.  um  die  AuU  und  Mouf»sawe  (mit  arabischen  Buchstaben 
getobriebene  FlochsdirifteB)  in  das  Gebiet  des  Feindes  zu  werfen,  ~  Die 
Bfimer  ▼ergraben  Tafam—e  «a  fler  naroomaaiiieehen  Gtense,  dandt  sie  vor 
Kinlineii  nieher  Beten.  —  Als  das  römische  Reich  sich  so  erweitert  hatte, 
dan«  e^  sfliwor  gewesen  wäre,  den  Fetialen  bis  an  die  Grenze  der  Feinde  zw 
schicken,  schaffte  man  sieh  im  Kriege  mit  Pyrrhus  ein  ffindliches  (i»  biet  in 
der  Nähe  von  Koiu  dadurch ,  das»  ein  gefangener  Lpirot  ein  Stück  Land  in 
der  NIbe  des  Tempels  der  BeBonn  kenfen  miissie,  welelies  mM  als  fem 
bostOis  betraebtete  und  später  eine  Säule  auf  demselben  anrichtete ,  woraif 
dort  (ab  auf  der  Grenze  der  Feinde)  die  Cereraonien  der  Kriegsankündigung 
vorgenommen  wurden.  —  Zonaras  erzählt,  dass,  als  sich  drei  Statthalter 
gegen  Kaiser  Theophilus  erhoben,  Johann  (Patriarch  von  Constantinopei)  in 
dem  Circuö  eine  Bronzestatue  mit  drei  Köpfen  verfertigt  habe»  wovon  zwei 
ab-,  einer  nnr  settUeb  geseblagen  worden.  In  der  gelieferten  Seblacbt  ieien 
Ew^  von  den  Hebcllen ,  während  der  dritte  nur  verwundet  ward.  —  J>ts 
Carmen  evoeationis,  welches  der  römische  Feldherr  bei  der  Belagerung  Car- 
thago'ö  sprach,  hiutetc:  ,,Wenn  ein  Gott  oder  eine  Göttin  ist,  welche  Gar- 
thago's  Land  und  Leute  beschirmt  und  die  Stadt  und  Volk- besonders  unter 
Ibren  Sebnts  genommen ,  —  euch  bitte  nnd  Me  ieh  an  nnd  beieditt  Quet» 
dass  ibr  der  Cartbnger  Laad  nnd  Leute  nnn  anfigebt,  Sitse,  Teaq»el,  HeiÜf- 
thümer  und  Stadt  derselben  verlasset,  von  ibafiO  abzieht»  nnd  dass  ihr  dafür 
über  Land  und  Leute  Schrecken,  Knt^^etzen  und  Vergessenheit  verh-ingt 
Auswandernd  aber  kommt  zu  uns  nach  Rom,  auf  dass  unsere  Sitze,  'i  euipel. 
Hciligthümer  und  Stadt  euch  genehmer  uud  lieber  sei ,  und  ihr  nun  dem  rö- 
miseben  Volke nndsetnenKriegem  Torstebet  Wean  also,  dass  wir  ee  wiaeea 
andericennen,  dass  ihr  dieses  getbaa,  so  gelebe  idieoeb  Tempel  und  Spiele«** 
dann  folgte  der  Bannstrahl  und  das  carmen  devotionis. 

Kagik  in  Vertragen.  Bei  Ahschluss  eines  Friedens  essen  die  Mada- 
gesen  von  der  Leber  eines  Oclisens,  der  sie  im  Fall©  des  Meineids  tödten 
möge.  Ebenso  lässt  der  Sieger  davon  seine  VasaUen  essen,  wie  es  auch  bei 
den  Fantees  gesebiebt.  —  Der  Orosswessir  Hess  das  Heer  anf  den  Koma 
den  feierlichsten  Schwur  ablegen ,  beim  Brot ,  Sals  nnd  Säbel ,  den  Oeber 
der  beiden  ersten  durch  den  letzti  m  7.\\  vprtheidigen  (bei  dem  Aufstand 
1703).  —  TTaben  die  Fürsten  in  Macassar  einen  Krieg  entschieden,  so 
tanzen  die  Häuptlinge  (Krains)  um  ihr  mit  Blut  besprengtes  Banner,  iudeiu 
sie  die  in  Wasser  getanditen  Kris  in  sittemden  Scbwingungen  imksr- 
sebwenken  nnd  den  Zorn  der  Qotttieit  anf  den  Heinridlgen  berabrufen.  — 
Ward  ein  Friede  geschlossen  unter  den  Slawen ,  so  warfen  die  Anführer 
beider  Parteien  (nnen  Stein  in's  Meer ,  als  sy!nholi«olie  Handlung  des  Ver- 
gessens der  Feiudüchaft.  —  Wenn  die  arabischen  Schelks  Frieden  machen, 
bt^rabeu  sie  ihre  Streitigkeiten  bei  derUasuat  genannten  Ceremouie,  indem 
sie  sieben  Steine  in  dem  Namen  Gottes  in  ein  Loeb  werfen  nnd  die  £vde 
mit  den  Ffissen  zutreten ,  während  die  Frauen  ein  lautes  Qesebrei  unter- 
halten. —  Die  Bundesglieder  der  geheimen  Gesellschaft  Thian-ti-hoei  (Ver- 
einigung von  Himmel  und  Erde)  oder  Sa?i-ho-hoei  (Gesellschaft  der  drei 
Vereinigten)  traukeu  Blut  in  Arac  gemischt.  Eine  Bande  V  erscliworener 
auf  eiaem  Kuli -Schiff  schnitten  im  Zustand  der  Elistase  ihrem  Leiter 
die  Zunge  ein,  um  daraus  Blut  aur  Unteiacihrift  lu  entiiebea.  —  Beim 
Bandsebliessen  tranken  die  Seytben  gegenseitig  ibr  Btad,  leckten  sieb  die 
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Uder  und  gerititen  Ame  ab  und  beetrieken  die  Araber  Mmh  heilige 

Steine.  —  Die  ungarischen  Herzoge  miachtea  ihr  ßlut,  dem  AllliW  Treue 
schwörend.  Die  Stallbrüder  hi  Tslnnd  lie.isen  l\]ut  z!i;^nTiimoTi  :mf  die 
frische  Erde  fliessen.  —  Bei  Vertnigen  entzieht  der  Godoiuan  (Fnester)  un- 
ter den  Negern  in  Surioani  beiden  jParteien  Blut,  das  getrunken  wird,  nach- 
dem  etil  TheD  auf  die  Erda  gefloeaen  iat. — Bei  einer  FtiedenaimterliaiidlaBg 
lagern  deh  die  Obertaiiipter  um  iIb  groeaea  F^r.  Ebi  Krieger  fBUt  dl« 
heilige  Pfeife  mit  Tabak ,  zündet  sie  mit  einer  Kohle  an,  legt  sie  wagereelit 
in  die  Hand  und  h-Ut  sie  zuerst  igrefjen  den  Himmel,  um  sie  dem  grossen 
Geist  zur  Erflehung  seines  BeiHtaudes  aiizulii>'t<  n .  dann  neigt  er  sieh  gegen 
die  Erde,  um  die  bö^eu  Geister  abzutreiben,  worauf  er  »ie  ruud  um  sich 
kenundreht,  um  daderek  den  Sohiits  der  io  der  Luit,  anf  dem  Laade  und  In 
den  Wasser  wohnenden  C^dater  au  erbitten ,  sie  nachher  den  Tenokledenai 
Oberhäuptern  reichend,  Einem  nach  dem  Andeni  in  der  Kichtimg  von  Osten 
nach  Westen,  von  welchen  Jeder  einige  Züge  daraus  thut ,  den  Kauch 
saarst  gegen  den  Himmel  uud  dann  rund  um  sich  herum  gegen  die  Erde  bla- 
•end.  Wenn  die  Pfeife  ausgeraucht  ist ,  nimmt  sie  der  Krieger,  der  sie  ge- 
füllt hat,  wieder,  aehwiagl  aie  einige  Kaie  vm  seinen  Kopf  und  bringt  sie  an 
ihren  Ort,  worauf  die  Unterhandlungen  ihren  Anfang  nehmen.  —  Nachdem 
der  römische  Fetiale  den  pater  patratns  der  Lntt^iner  mit  dem  Kraut  des 
Hügels  (verbena)  geweiht,  rief  er  die  Götter  an,  die  Stadt  zu  schlagen,  wie 
er  das  Schwein  mit  dem  Kiesel,  wenn  nie  zuerst  den  Vertrag  brechen 
wilrde.  —  Cntilins  end  seine  Genossen  mifchten  beim  Schwnr  M ensehenblnt 
mit  Wein  und  awen  die  Eingeweide  etnes  Knaben.  —  Die  Chaldaer  zogen 
heim  BQndniss  zwischen  die  Hälften  eines  Opferthiers  hindurch ,  damit  sie 
beim  Bruche  ebenso  zertheilt  würden.  —  Zur  Gedachtnissfeier  des  vonZiani 
(1177)  erfochtenen  Hieges  warf  der  auf  dem  Schiff  Bucentanr  ausgefahrene 
Doge  von  Venedig ,  um  sich  die  Adria  uuterthäuig  zu  machen ,  unter  dem 
Gebet  der  Kleiiaei  am  Himmelfahrtstage  einen  goldenen  Bing,  in  dessen 
(aus  Onyx,  Lai^s  Lazuli  und  Malachit  ansanunengesetstem)  Schilde  das 
(ifTi  IIP  Evangclienbnch  des  heiligen  Marcus  gravirt  war,  in's  Meer.  Eine 
ähiilit  ]i(  Procedur  wird  in  Whydah  vorgenommen.  —  Die  Shoshouees  ver- 
stärken das  Bauchen  der  Friedenspfeife  durch  Ausziehen  der  Mokassims, 
glflidisan  nm  nnandenten,  dass  sie  beimWortbmeh  ewig  (in  ihren  dornigen 
Ebenen)  barfaaa  bleiben  mfissten.  {Lern.)  Die  Mifanbaa  in  Brasilien, 
die  Caraiben  und  Floridaaer  werfen  Pfeile  und  Wurfspiesse  auf  das  fremde 
nnltict  oder  stecken  Speere  an  der  Grenze  anf,  nm  die  Feindseligkeiten  anzu- 
kündigen. —  Ehe  ein  Häuptling  der  Kaffeni  auf  Eroheriiiifjen  auszieht, 
schickt  er  einen  Löwen-  oder  Tigerschwauz ,  als  symbolische  Kriegs- 
etkUroBg.  (AOterH.}  —  Will  der  Araber  den  Dakhell  (wonaeh  selbst  jedem 
Feinde  Schutz  gewahrt  werden  mnsa,  wenn  er  einen  zugehörigen  Gegen- 
stand berührt  hat)  nicht  gern  gewähren,  so  stellt  er  sich  so,  dass  der  Andere 
nicht  beikommen  kann,  um  die  Cereraonie  der  Bitte  vorzunehmen  oder  mmi 
lässt  ihn  dem  Dakheil  entsagen.  —  Das  von  zwei  sieh  versöhnenden  Feinden 
iai  Hmide  getragene  Eisen  wird  vergraben  bei  den  Bari-Negern. 

Xagik  das  Sskinus.  Attte«  besass  In  der  Heroenaelt  seine  Flnehstfttte 
(ßQrtT^Qtou)  an  Geigettns,  Rom  seinen  Ager  hostilis  und  Moses  befahl  anf 

nnfniehtbaren,  dürren  Ebal  zu  fluchen,  den  (wie  die  Samaritaner  klagten) 
üie  Juden  vielfach  an  die  Stelle  des  )if*hliehen  Garizim  .setzten,  —  AlsAlcibia- 
des  die  Hennen  verstümmelt  zu  haben  beschuldigt  wurde,  ward  er  durch  einen 
MetUttai  Itafa  der  Eomolpiden  geachtet  und  konnte  erst  nadi  Anihebnng 
^CMdben  anrflekkehren.  —  VeratSndige  Propheten  weigerten  sich  einen 
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Feind  sn  verfluchen,  von  detil  sie  wussten,  da^s  er  Biegen  werde,  und  die 
Geschichte  Bileam's  fiiulot  sieh  mehrfach  in  den  rnssisclien  und  asiati' 
sehen  Historien.  Noch  im  Jahre  1528  Hess  sicli  der  frauzösiscbo  Tlof  einen 
Zauberer  aus  Deutschland  kommeu ,  um  mit  dem  Kaiser  211  k^impfen ,  wie 
Jairnes  und  Ifambre  mit  Moses,  soblrelbt  Agrippa  in  dn^  Briefe.  —  JSm 
Jemand  an  verflndien,  selbst  anf  grosse  Entfernungen  Inn,  geimuiciien  die 
Dayakhs  einen  Zauberstab,  den  »ie  unter  AuäsprecliangTon  Verwünschungen 
nach  der  Gepend  seiner  Wohnung  hinbewpofen.  —  Beim  Anssprerhon  von 
Verwünschungeu  .-ichwangea  die  thraciHchea  Priester  nnd  Prie.^teiinueii,  gegen 
den  Untergang  gewendet,  blutrothe  Gewänder  durch  die  L.uft.  —  Sacer  be- 
deutet sowohl  heilig  als  rerflneht,  d.  h.  den  strafenden  G5ttem ,  oder  den 
Verderl)en  und  dem  Tode  geweiht.  Daher  hieae  der  Eid  sacrnm«  n  tum,  weil 
ein  Jeder  sein  Haupt  den  Göttern  verpfjindete ,  wenn  er  einen  Eid  -r  hwtir. 
der  Meineidige  verflucht,  verbannt  wnr  und  ungestraft  getödtet  wcrdeu 
konnte.  {Hartum/.)  —  Die  ('bristen  in  Jerusalem  schwuren  ihren  Eid  bd 
leerem  Magen,  weshalb  die  Botschaft  Saladiu's  (1192)  um  einen  Tag  hin* 
gehalten  wnrde,  da  sie  sehon  gegessen  hatten:  —  Als  das  Volk  verlangte, 
dass  der  abwesende  Alcibiades  von  sämmtlichen  Friesteni  und  Priesterinufla 
nnt  dem  Bann  belehrt  werden  sollte,  weifjerte  sich  Theano,  de-  Menon 
Tochter  von  Agraulos ,  sprechend:  ich  bin  Priesteiin  zum  Segn^Mi .  nicht 
zum  Fluchen."  —  Onia.s  weigerte  sich  in  üyrkan's  Lager  den  Ariatobui*»» 
mit  seinem  Anhange  zu  yerflu<äien.  Die  Spartaner  töteten  den  E]iimenides» 
da  er  ihnen  nichts  Günstiges  weissugen  wollte.  —  Nach  kyptschakisehen 
Sagen  warTimur  (dem  der  Heilige  des  Khan  vonBular  deshalb  niclit  fluchen 
wollte ,  «ondern  Erp:ebtinfr  anrieth)  von  dem  heili{?en  Elias  Ijegieifcet  und 
wurde  tlurch  tlieseu  von  deiu  Angriffe  auf  Kussland  abgehalteu  ,  da  darüber 
keine  göttliche  Verheis-sung  gekommen  war.  —  Als  Pomare  (1808)  gegea 
die  Uebermacht  seines  Sohnes»  au  Felde  lag  ,  verHess  ihn  der  Haopitpriesler 
von  den  Göttern  getrieben,  so  dass  Niemand  ihn  zurückhalten  Iconnte.  — 
Juno  bittet  den  Jupiter,  die  Minerva  zu  senden  und  die  Trnj.nier  r.um  Bruch 
der  Eide  zu  verfüliren ,  indem  sie  zuerst  die  Achäer  an^riöen.  i^liumer.)  — 
In  der  scandinavischen  Sage  steht  Eigill  auf  dem  Berge  und  spricht:  ,,ilier 
stecke  ieh  meinen  Zaubei'stab  (Nidstong)  gegen  den  Erich  und  die  CUmaUtt 
leb  werfe  diese  Verwfin^hung  (Nfid)  anf  die  Landgeister  (Landv&ttir),  data 
sie  nicht  ruhen ,  bis  Erleb  aus  dem  Lande  gejagt  ist.**  Dann  steckt  er  den 
IT  e  r  ]  tock  in  die  Erde  und  legt  einen  Rosskopf  hinzn  —  In  Attica  straften 
die  liuzyjj'cu  durch  Fliiche.  —  Wenn  der  Zauberer  eine  Verwünschung  ab- 
nimmt, so  muss  er  sie  auf  einen  Andern  werfen.  —  Der  Zauberstab  istaa 
der  Spitze  mit  geheimnissvollen  Worten  eingeschnitten,  unter  der  bedeeiceB- 
den  Rinde.  —  Damit  Flüche  anf  Tonga  wirlnam  sein  sollen,  muss  ihre 
Reihe  (Wangi)  in  einem  Zuge,  fest  und  mit  wahrer  Bosheit  von  einem  an 
Hang  Höheren  ansfjes]iroc]u'n  werden.  —  Wollen  die  Neger  Jeuuinden 
Bö>e.>ü  antliuu ,  m  verhucheu  sie  ihn  bei  Kalliampemba  oder  wie  i^onst  sie 
den  Bösen  nennen.  {Oldendorp.)  —  Jana  Gallaea,  erzählt  Remigius  (anf 
Grund  gerichtlicher  Aussagen),  %ola  imprecatione  Cathailnam  Symonetam 
valetndine  tentavit.  Jaoobus  Piscator  et  Coleta  ejus  nzor  alque  aUi  com- 
plures  pro  certo  assernernnt .  intabe-^cere  fere  omnes,  quibus  dira?^  sunt 
imprecati.  —  Die  in  der  Hölle  gehärteten  Steine  (Sigill),  durch  welche  das 
ungläubige  Volk  des  Hauraa  erschlagen  wurde,  waren  jeder  mit  dem  Namen 
dessen  beaelehnet,  den  sie  treffen  soUten,  wie  die  von  den  Vögeln  gegea 
das  abyssinisoheHeer  herbeigetragenen.  —  Beim  Schwören  haatderOstjäke 
deniGötaenbilde  mit  einem  Beil  die  Nase  ab,  und  sagt:  „Wenn  Ich  i^cht  die 
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Wahrheit  sage ,  so  mag  aaf  eben  diese  Weise  meine  Nase  verloren  gehen, 
80  mag  micli  das  Beil  serBtSekeii ,  ein  B%r  im  Walde  serreiaseo  tmd  allea 
Unglück  aaf  Blich  kommen/*    Die  Aral>er  schwören  (ausser  bei  der  Kraft 

der  Lende)  meistens  bei  ihren  Frauen,  obwohl  <lnr>f  i  dir  Hindigkeit  des 
Ei(h'Ji,  wie  uberall,  von  der  individii ollen  Ansicht  abliängt.    80  heisst  es  von 
dem  Dichter  Ali  flbuu  Nabum ,  dass  ihm  vor  Gericht  der  Schwur  bei  der 
Seheidimg  Ten  sdneit  sw«i  Weibern  aofgetfigen  wurde,  nid  er  olme  Be- 
deflken  einen  Meineid  ablegte,  denn :  „Angeekelt  bat  mick  Beider  Angesiebt, 
jene  grrau  zur  Hälfte«  diese  kupfericht"  (nach  Hammer's  Uebersetzung).  — 
Die  itattas  schwören,  eine  Fhntenkngel  und  Reis  in  den  Mund  nelnntmd.  — 
Die  Daniaras  schwören  ..bei  den  Thränen  ihrer  Mutter."  —  Der  Indier 
nimmt  beim  8chwur  ein  Blatt  des  Papayabaumes,  auf  dem  die  Götter 
wohnen ,  in  die  Hand.   Die  LitCbaner  legten  die  rechte  Hand  auf  das  Hanpt 
dessen,  dem  ^e  s^wuren  und  berührten  mit  der  linken  die  heilige  Eiclie. 
Die  Preiissen  legten  die  rechte  Hand  an  ihren  eitienen  Nacken,  die  linke 
an  die  heilige  Eiche,  schwörend:  ,,Möge  Perknn  mich  verderben"  oder 
„Höge  die  Erde  mich  verschlingen."  —  Beim  Schwur  wnrde  Wein  aus 
IGschkrügen  gegossen,  damit  so  Zeus  das  Gehirn  des  Meineidigen  verspritze. 
—  Bei  dem  Einfall  in  Italien  (101  a.  C.)  Uessen  die  Cimbrer  die  idmisebe 
Besatzung  eines  genommenen  Brfiekenkopfes  auf  ein  ehernes  Stierbild 
schwören,  nicht  wieder  g-cf'cn  sie  zn  dienen.  —  Zum  Schwur  schlachten 
^  Battacr  eine  Kuh,  von  der  der  älteste  Radja  das  Herz  emporhebt, 
sagend ,  dass  wenn  er  Jemals  seinen  Schwur  brechen  sollte ,  er  dann  gc- 
«Älachtet  sein  wolle ,  wie  das  blutende  Thier,  das  yor  ibm  liege,  und  yer- 
schlungen ,  wie  das  Hera ,  das  er  gegenwartig  ▼eraehre.  Seinem  Beispiele 
folgen  die  Uebrigen  mit  andern  Stücken  des  dann  vertheilten  Tliieres.  Bricht 
in  der  FoIuh  der  Radja  seinen  Schwur,  so  wird  er,  im  Falle  die  Andeni 
seiner  liubhalt  werden ,  gebunden ,  geschlachtet  und  verzehrt.  —  Wie  die 
Mongolen  beim  Fleisch  und  Blut  ihrer  Herrscher  schwören,  so  war  der  feier- 
Uchste  Sebwor  der  Seythen  bei  der  Tahiti  des  Khan,  und  bei  Krankheit 
desselben  mussten  die  Wahrsager  den  Meineidigen  ausfindig  machen ,  wur- 
den aber  durch  andere  eontrolirt,  um  im  Falle  falscher  Anssaj^en  auf  einem 
Ochsenwageu  verbrannt  zu  werden  —  Auf  den  Tonpa-lnseln  zweifelte  man 
nie  an  der  Wahrheit  eines  Scbwur.s ,  weil  der  Meineid ,  wie  jedes  Ver- 
brechen, sieb  schon  auf  Erden  bestrafe.  Die  göttliche  Strafe  des  Meineides 
wfard  beseitigt,  wenn  man  beim  ßebwören  einen  bestimmten  Finger  in  einer 
gewissen  Weise  einbiegt  (Ostpreussen) ,  oder  man  legt  in  gleicher  Absiebt 
während  de<  Schwörens  die  linke  Hand  in  die  Seite  (Preiissen),  oder  man 
träfet  einen  Knochen  von  einem  eignen  verstorbenen  Kinde  auf  blosser  Haut. 
{Wulüe.)  —  Vom  Eide  (sagt  die  delphische  Priesterin)  entspringt  ein 
Sohn,  obnit  Namen,  ebne.  Binde  und  ohne  Ffisse.  Al>er  mit  rasendem  Fluge 
fltfint  er  auf  den,  der  sich  verscbwört,  ihn  an  aerstoren ,  sein  Haus  und  sein 
{Tinzes  Geschlecht,  wogegen  man  die  Nachkommen  dessen,  der  fromm 
seine  Worte  hält,  im  Glücke  leben  sieht.  ~  Im  Mittelalter  legten  die  Zeu- 
gen in  den  Gerichten  ihre  Mütze  vor  dem  Inquirenten  nieder  und  Baj?ten : 
„Wie  ch  meine  Mütze  vor  dich  hinlege ,  bin  ich  bereit  mein  Haupt  hiuzu- 
l«8en,  aar  Bekräftigung  der  Wahrheit  meines  Zeugnisses.**  —  „DerFluebdes 
von  seinen  Söhnen  beleidigten  Vaters  mit  durch  di'  ^  r  rletzung  des  alten 
Naturgesetzes  die  Erinnyen  aus  der  gemeinschaftlichen  Muttererde  her- 
vor, worin  (nach  Aeschylus)  die  Seele  ihre? Grolle;«  lebt."  -  Wenn  dieMen- 
stlien  einen  Eid  beim  Stein  Ebn  Schatja  (durch  dessen  aufgedrücktes  Siegel 
Qott  die  Wasser  des  Abgrundes  verschloss)  schwören  (heisst  es  im  Sobar), 
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80  steigt  dieser  Stein  herauf  und  empfängt  den  Eid  und  tritt  dann  wieder 
in  den  Abgnmd  snriiek,  die  Welt  erhaltend.  Wenn  aber  ein  Meineid  ge- 
sdiworen  wird,  so  steifet  der  Stein  glcichfdle  benmf»  mn  diesen  sa  em- 

pfanpon  titkI  tritt  dnmit  zurück  in  den  Abgrmid ,  abor  dann  glpssen  sich  die 
Was«er  ans  nnri  laufen  über  den  Stein  und  zerstreuen  die  heiligen  Buch- 
etaben und  beginnen  die  Welt  zu  überächweuimeu ,  bis  Gott  den  Engel  Ja- 
sariel  mit  den  siebeneig  Schlfisseln  schickt,  um  den  Namen  m  erneuen.  — 
Der  BabbA  (Enkel  des  Clianna)  bOrte  Gott  anf  Blnai  beldagen,  „dawer 
geschworen  habe,  den  Tempel  .Jerusalems  zu  zersldren,"  und  wÜNlewn 
den  Aeltesten  pretadelt,  dass  er  ihn  nicht  des  SJe!iwnre«  ♦)  entbunden  habe. 
Nach  Pesichas  Echarabb.'ksi  wandert  er  weinend  auf  den  Kuinen  des  Tem- 
peh)  einher ,  küsst  und  uiuannt  die  Säulen ,  ihren  Verfall  beklagend.  Aach 
spielt  er  tieltdem  mit  dem  LeTiathan.  Naeh  dem  8ep1ier  HaeaTaneOi  wir 
die  göttliche  H^Jeetilt  mit  Israel  durch  eine  bOee  Zauberei  in  Egypten  ge- 
fangen gehalten.  —  Diodor  tadelt  den  übereilten  Schwur  der  Griechen  auf 
Platüä  ,  nicbt  mit  dm  Porsfrn  Frieden  ?:n  m.iehen  ,  so  lange  die  Flüsse  in*8 
Meer  flicssen  und  das  Menschengeschlecht  tiaiit  t'.  sowie  den  der  Epidamnier, 
die  bei  einer  Zwistigkeit  ein  heisscs  Eisen  in  ä  Meer  yerseuktea ,  um  sich 
niebt  nn  TerBShnen,  bis  es  ebenso  Iteiss  wieder  beranskovnme  *  obwohl  sie 
es  früher  thnn  mussten.  Als  die  Albaner  Gesandte  nach  Rom  schickten, 
nm  Ursafbe  zum  Kriege  zn  suchen,  hielten  die  R5mer  sie  zurück,  bis 
ihre  Gesandt»  n  in  Alba  eine  Antwort  bekamen ,  in  Folge  deren  sie  selbst 
Krieg  erklürun  konnten,  um  so  das  Recht  auf  ihrer  Seite  zu  haben.  — 
Die  Cappadotier  gewiüinten  sieh  (nach  dem  Scholiasten  des  Persius)  tm 
Jugend  anf,  den  Hartem  an  widersteiien ,  sieh  einander  selbst- folternd,  wm 
gegen  die  Schmerzen  abgehärtet  zu  sein,  welchen  ihre  Meineide  sie  aus- 
setzen moehtfii.  da  sie  als  f;ilsehe  Zeugen  ihren  hauptsächlichsten  Unterhalt 
suchten ,  eine  nützliche  \'orbereitung  zur  Standhaftigkeit  der  Märtyrer.  — 
Im  Apocryphicum  der  Keinen  de»  heiligen  Philipp  betet  dieser  Ai)Ostel  (trotz 
der  Abmiluiung  des  heiligen  Jobannes)  an  Ck»tt,  die  Stadt  Hierapolis,  deren 
Bewohner  sich  nicht  bekehren  wollten ,  in  die  Hölle  an  Terschlingen  durch 
eineOeflfnung  der  Erde.  So  geschah  es,  aber  gleich  darauf  erschien  ihm  der 
Herr,  ihn  wegen  seines  rachsuchtigen  Sinnes  zu  tadeln  und  ihm  zu  verkün- 
den, dass  ihn  zwar  Engel  in  den  Himmel  heben  würden,  aber  vierzig  Tage 
die  Thore  des  Paradie^^es  durch  einen  Feueiball  verschlossen  bleiben  wür- 
den. —  Nach  Seztns  Empiricos  begann  Diagonts  die  Gittter  an  ISngnen,  als 
er  gesehen,  dass  ein  l\Ieineidi^er  unbestraft  blieb.  —  9^ Wir  sind  der  dun- 
keln Nacht  Kinder ;  Flüche  ((t()((c)  aber  heisson  wir  in  den  unterirdisclien 
Wohnungen , "  «agen  die  Euraeniden  bei  Aeschylus.  —  Beim  Kulopfer 
schleuderte  der  Fetiale  einen  aus  dem  capitolini^chen  Tempel  genommenen 
Kieselstein  anf  den  Ager  hostilis  (wo  der  Tempel  der  Bettona  stand)  von 
sich ,  damit  Jupiter  ihn  im  Falle  des  Meineids  in  gleicher  Weise  ans  dem 
Vaterlandn  tossen  möge.  —  In  den  egyptlschen  Geheimni.ssen  des  Albertus 
Magnns  (Braliand,  1839 — 1840)  wird  der  ewige  Fhieh  und  die  Verdammnij^s 
dem  angi'kfmdigt,  der  sie  nachschreiben  sollte.  — •  Das  ans  den  unter  kaist'r- 
lichem  Baun  tagenden  Commissionen  hervorgehende  Vehoigericht,  das  jeden 
Meineidigen  sogleich  tSdten  lassen  konnte,  sollte  den  rohen  Völkern  neu 
bekehrter  Heiden  (seit  Carl  dem  Grossen)  die  göttliche  Strafe  Tersintillehen. 
Sonst  war  das  Eintreten  derselben  erat  in  das  Jenseits  gesetit,  wfthrend  am 
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CtebooDy  wenn  der  Fetiseh  die  angesnehte  BestraAmg  des  Uelieltli&ten  nieht 
flogleidi  aosfibt,  die  später  saent  iterbende  Person  «Is  soloher  angeselieii 

und  ihr  Geschick  als  abschreckendes  Beispiel  aafgestellt  wird.  —  Als  Loa- 
ghaire  (NoilVs  Sohn>  stMnen  Eid  bei  Sonnt'  nnd  Wind  (dnss  er  nieht  weiter 
einen  Tribut  an  Kuheii  von  Leister  verlaii*(en  würde;  verletzte  (45  7),  wurde 
er  in  der  Folge  von  Sonne  und  Wind  getödtet.  —  Um  einen  Eid  zu  leii^ten^ 
miiehen  die  Timoreer  Pulver  vnd  Erde  in  ein  Weinglas  toH  Flfissiglceit 
(in  das  auch  eine  Oewehrkngel  gethan  wird)  nnd  trinlcen  es  aus.  —  Bei 
Fifif'slristnngen  zerschneidet  der  Dorfjilteste  der  Tscheremissen  ein  Stück 
Hrot  und  lasst  es  den  Schwörenden  mit  Salz  geniessen.  —  Beim  Eide  setzen 
sich  die  Kaiin  ücken  die  Oeifnnng  ihres  Feuergewehres  auf  den  Mand  und 
IterShren  die  Stirn  mit  einem  Pfeil.  —  The  oath  administered  to  the  Khonds 
n:  „0  fftther ,  I  swear  and  if  I  swear  folselj,  may  I  lieeome  shrirelled  aad 
dry  like  a  lilood-sacker  and  die.  May  I  be  Idlled  and  eaten  by  a  tiger,  may 
I  cmmble  fiway  like  the  dust  of  this  dust-hill ,  may  I  be  blown  away  like 
this  feather,  may  I  be  extin^uished  like  this  lanip.  {MaxfrelL)  —  InSicilien 
Würde  der  Schwörende  an  den  den  Paliken  geweihten  Krater  geführt ,  der 
Meineidige  versdilang.  —  LndwigXI.  hat  nie  gewagt  in  einer  falselienSaebe 
bei  dem  Krense  des  hdligen  Landas  (Leodes  oder  Leotes)  cd  Angre«  su 
schwören,  weil  nach  der  Volkssage  diejenigen,  die  bei  diesem  Kreuze  falsch 
schwüren,  innerhalb  .des  Jahres  elendinriicb  pffirben.  (Matthieu.)  —  .feder  Be- 
amte inSiam  ist  bei  schwerer  Strafe  vt  i  ptiiclitet,  zweimal  jährlich  deu  Eides- 
trunkzu  trinken.  —  Beim  Glück  des  Königs  und  bei  demMen  des  Pharnaces, 
helttt  der  kdnigBche  Sehwur  in  Ameria.  (StrtAo.)  —  Bei  dem  Begiemngs- 
aatritte  Caligula's  tmg  es  sich  sn ,  daes  der  Kaiser  nieht  allein  für  seine 
Person,  sondem  auch  für  seine  noch  lebend?  n  mütterlichen  Ascendent«i 
nnd  für  seine  Schwester,  die  Able}j:ung  feierlicher  Gelübde,  sowie  den  Eid 
der  Treue  von  den  Behörden  verlangte,  in  der  Art,  dass  dieselben  sieh  ver- 
pfltehteten ,  die  Förderung  des  Wohles  des  kaiserlichen  Hauses  sich  ange- 
lesen sein  sn  lassen ,  selbst  anf  Gefishr  des  eigenen  Lebens  gleichwie  Jenes 
ia  Ihrigen.  —  Der  Kftnigssohn  von  Bisaland  erzählt  dem  Thorstein  (in  der 
Saga),  dass  er  den  Erbtrunk  dem  Herrscher  der  Jotnar  (Riesen)  trinken 
mü^se.  —  Der  Asage  fand  oder  wies  (bei  den  Friesen)  das  Urtheil,  indem 
der  Graf  oder  der  ihn  stellvertretende  »Schulze  (skelteta  oder  schelta)  den 
Ange  in  jedem  einselnen  Falle  bannte,  d.  h.  dem  Asage  bei  Strafe  gebot,  au 
ortheilen  (dela)  und  den  Eid  su  staben,  damit  er  den  Sprach  (dom)  exe- 
qnirte.  —  Im  Tempel  des  Dius  Fidius  bewahrten  die  Römer  einen  Schild, 
der  mit  der  Hniit  eines  beim  Bündniss  zwischen  ihnen  und  den  Gabinern 
geopferten  Stiers  be^^panut  war.  {Dionys.  Jlalicani.) —  Die  Römer  schwuren 
in  späterer  Zeit  bei  Osiris  (obwohl  derselbe  als  grausam  angesehen  wurde 
nd  mit  sehweien  Strafen  drohend),  dem  Gott  der  Vagabunden,  da  er 
selbst  die  Erde  umkreist  hiitte.  —  Bei  dem  Vertrage ,  wodurch  ein  Kim- 
bunda-Kaufmann  sich  einer  Caravane  nnschliesst,  wird  ein  Lnppen  mit 
dera  Blute  des  ^feopferten  Thi<'res  befeiu'bt(!t  nnd  von  den  Verwandten  auf- 
bewahrt, um  im  Falle  seines  Unikoramens,  zum  Erhalten  des  Blutgeldes 
pfsdiMirt  an  werden.  {Magyar.) 
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FORTDAUER  UNO  VERNICHTUNB. 

In  den  DarstcHnngen  mythologischer  VerhftltoiBse  bei  den  Kt> 
torvölkern  herrscht  Tielikch,  äudi  wenn  sie  nicht  absichtlich  durch  die 

Brille  parteiischer  Vorurtheile  gefärbt  sind ,  eine  schwer  entwirrbare 
Confusioii  incongruenter  Begriffe,  da  man  jene  exotischen  Gedauken- 
producte  in  die  für  die  unseren  geschaffenen  und  nur  für  diese  brauch- 
baren Terminologien  zu  zwängen  sucht,  auch  wohl,  wenn  sie  nicht 
passen  wollen,  keinen  Anstand  nimmt,  sie  passend  /uziischneiden. 
Bald  wird  in  Mi.^Rionsheriohten  nachdrücklich  hervorgelioben ,  dsM 
kein  Volk  an  dem  Fortlehen  zweifle,  bald  heisst  es,  dass  zwar  ein 
jedes  die  Gottheit  verehre,  aber  mit  dem  I^nsterblichkeitsglauben  nur 
durch  die  ersehnten  Apostel  beglückt  werden  könne ,  während  gerade 
das  „verthvoUe  Geschenk*^  desselben  die  noch  nicht  zu  seinem  vollen 
Verständniss  erzogenen  Neophyten  zn  unlöslichen  Zweifeln  und  daiut 
zn  hoffnungslosem  Versinken  in  ewige  Vemichtang  fähren  mag.  Was 
den  Gott  betrifft,  den  jedes  Volk  auf  dem  Erdenrund  verehrt»  so  kennt 
ihn  jedes  unter  seinem  nationeUen  Namen,  der  ihm  zu  lassen  ist,  and 
so  wenig  die  Theologen  nähere  Beziehungen  zwischen  dem  Fetisdi 
des  Wilden  und  ihrem  Gottesbegriflb  suchen  werden ,  dl)en80  wenig^ 
sollte  es  ihnen  von  vorne  herein  in  den  Sinn  kommen  können ,  die 
Vorstellung  jenes  über  ein  Fortleben  mit  dem  nou  ihnen  gelehrten 
Unsterblichkeitsglaubeu  irgendwie  vergleichend  zusammenzustellen. 
Es  ist  beschämend  genug,  dass  sie  keine  grössern  Verschiedenheiten 
dazwischen  fiinl<  n.  Im  letzten  Grunde  kann  mau  freilich  Alles  ver- 
gleichen und  aucli  einen  Ochsen  in  Proportion  zn  einem  Kometen 
stellen,  da  beide  einen  Schweif  haben ;  dem  gesunden  Menechenver- 
stand  aber  wird  der  Komet  ein  Komet  sein,  und  der  Ochse  doch  immer 
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«in  OchBe  bleiben.  DasPactam,  daas  sich  die  Idee  des  Fortbestehens 
aberaU  findet,  ist  iodess  rkhtig,  sie  wird  bei  allen  Stämmen  ang^ 
troffen  imd  gmde  vm  so  fester  und  sichmr,  je  roher  sie  sind,  da  sie 
sich  dann  am  wenigsten  zn  der  AbstraclioB  einer  VemSchtmig  eiheben 
kdmien.  Diese  konnte  erst  solchen  Gedankenkflnstlem  kommen,  die 
sich  mit  einem  Bnrzelbaitm  selbst  in's  Gesicht  sn  springen  suchen, 
and  es  zengt  vm  einem  TdHigen  Verkennen  der  psychologisehen  Ge- 
setze nnd  ihres  Wirkens  in  der  Geschichte,  wenn  gar  behauptet  wird, 
Qod  zwar  yielfacb,  fast  allgemein  behauptet  wird ,  dass  der  BiKkQilB* 
mos,  die  weitverbreitetste  der  Religionen,  eine  Vernichtung  lehre.  Der 
finddhisrnns  hat  einen  so  trefflich  eingerichteten  Himmel  nnd  HlWe, 
dass  Ihn  manche  Religion  darmn  beneiden  durfte,  nnd  bei  jedem 
ehinesisdien  Bflderidndler  kann  man  die  wohnlicli  efaigericiteten 
Apartements  jenes  mid  die  etwas  migemftthlichen  dieser  in  Augen- 
sehein nehmen.  Dass  sich  Innter  diesen  Himmeln  midU51len  noch  ein 
Nirvana  dehnt,  ist  dem  gemeinen  Mann  in  Tibet  ebenso  gleichgültig, 
als  in  Nepal,  Uirma  i:i\d  Oeylon,  und  was  die  Gelehrten  und  Gebilde- 
ten aus  jenem  Niivana  niaciun  wollen,  muss  der  Idiosynkrasie  jedes 
Einzelnen  ttberlassen  bleiben.  Im  liuddhi?«ntiis  giebt  es  dieselbe 
iSauiiiiliing  von  Secteu,  wie  in  jeder  anderen  Religion,  theistische, 
atheisttsehe ,  pantheistische ,  rationalistische,  mystische,  pietistische 
und  80  viele  man  sonst  noch  hinzniiiiren  will.  Wenn  unseren  Philo- 
soplH'n  da«  Nii  \  ana  meistens  als  die  trostlose  Leere  des  Nichts  er- 
>=('h*  iiir,  so  i'ol'^t  das  nur  ans  der  UngeUbtheit  ihres  Anues,  die  ztlgel- 
lois-grandiosen  Gestaltungen  der  indischen  ^llanta^ie  mit  einem  Blicke 
m  iimfassevi,  weshalb  sie  in  den  formloji  unproportionirtenTheilstücken 
nur  die  Masse  eines  in  sieh  versink«'nden  Chaos  sehen. 

Dass  ein  jedes  Volk  an  d<'m  Fortleben  der  Seele  n;u'h  dem  Tode 
testhalt,  ist  ein  natürliclies  Froduct  des  Denkprocesses  und  mnss  Jedem 
80  erscheinen,  der  sich  auf  den  nattirlichen  Standpunkt  stellt.  Schon 
die  Schöpfung  aus  dem  Nichts  *)  war  es  unmöglich  zu  denken,  wieviel 
mehr  die  Vernichtung,  und  erst  spätere  Speculatiouen  haben  den 
Uebergang  ermöglicht ,  solche  Vorstellung  zu  bilden.  „Kein  Philo- 
soph hat  je  geglaubt  (sagt  Cicero),  dass  eine  Substanz  aus  dem  Nichts 
hervorgegangen ,  noch  dass  sie  darin  zurückkehren  könne."  Nach 
den  oiphischen  Lehren,  denen  Hesiod  folgte,  existirte  das  Chaos ,  als 


*)  ,,Wenn  die  wahre  Erkenntnis»  kommt,  so  musst  d«  die  Welt  als 
«»fangslos  setzen.  **  sagt  der  Santantrikn  {(iraul),  und  wenn  der  huddliistisehe 
Katechismus  lehrt:  ,,Die  Wo^^en  und  Welten  f-ind  vom  Nicht-Anfang'  an  in 
der  Umwälzung  des  Ent^stehens  untl  Vergehens  bet'rifft  u,  •  so  fuigt  das  aus 
Weltanschauung  der  Mitte,  denn  ,,für  denjenigen,  der  die  Verkettung 
^  tJnftehen  nnd  Wirkungen  kennt,  giebt  es  weder  Sein  noeh  Nicbts.  ** 
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das  Erste f  ewig,  unendlich,  imerBchalfen  und  waren  alle  Dinf::e  aus 
dem  Chaos  gemacht.  „Nichts  entsteht,  Nichts  vergeht,  ausser  dem, 
was  vorber  ezis^rte,  aber  die  Menschen  glauben,  dass  die  Sachen 
intatfiheD,  wenn  Rie  aus  dem  Hades  oder  dem  UnaicbtbareD  hervor- 
gelif'iK  um  an's  Licht  zu  konimen  und  sichtbar  zu  werden.  Ebenso 
glauben  sie,  dass  die  Sachen  vergehen ,  wenn  sie  vom  Lichte  ia  den 
Hades  tibergehen/'  { Hippoer ates,)  Die  Kirchenväter  dagegen 
(Tertallian ,  Minucius  Felix ,  Methodius  u.  s.  w.)  bestehen  mit  der 
grOssten  Entschiedenheit  danwf,  dass  Gott  die  Welt  aus  dem  Nichts*  > 
gemacht  habe,  im  Sinne  jener  aufopfenidenSelbetveracfatimg,  mit  der 
stets  der  semitisehe  Monoihdrt  sich  dem  von  seinem  eigenen  Geiste 
geschaffenen  Qdtzen  unterordnete,  nnd  es  thtm  mochte,  so  lange  die- 
ser die  grOsste  That  seiner  Denkkraft  war.  Als  nothwendige  Folge 
der  Sch^fimg  ans  dem  Niehta,  mnsste  die  Unsterblichkeit  als  ein 
Geschenk  ans  der  Hand  des  launigen  Schö^eis  surflckempfwigBU 
werden,  aber  in  der  Gegenwart  sollte  das  stolze  Wort  des  Britten  zum 
Durchbrnche  kommen:  „Right,  oo  favour/*  Es  würde  der  nationalen 
Entwicklung  nirgends  schaden.  Em  jedes  Wesen,  da  es  ist,  hat  damit 
das  Redit  seiner  Existenz. 

Die  ganze  Abstraction  der  Vernichtung**),  die  in  unserai 
Systemen  so  lange  gespukt  hat,  ist  ein  ans  halb-od^missverstandenen 
Wahrheiten  hervor^ejrangenes  Kunstproduct.  Der  Wilde  mag  einen 
Baum  oder  eine  Blume  an  einer  Stelle  des  Waldes  gesehen  haben,  wo 
er  vorüberging.  Das  nächste  Mal,  als  ifni  der  Weg  dorthin  führt,  ist 
sie  verschwunden,  d.  h.  sie  wird  von  dem  Auge  nicht  mehr  gesehen. 
WarbieiJim  von  \-oiiie  herein  nicht  aufgefallen,  so  kann  kein  weiterer 
Oedanke  dadurch  aii^^eref^t  werden.  Hatte  der  Buiun  vielleicht  dunli 
eine  ungewolinliclie  Erscheinung  frappirt,  war  er  vielleicht  schon 
Gegenstand  der  V'erehnm^,  so  wird  der  Wilde  einfach  das  Kesult4it 
daraus  gewinnen,  dass  er  ihn  ''inmal  sah,  einmal  imlit  sah.  Der 
Baum  als  solcher  existirt  nichts  destoweniger  Ibrt,  uis  EriniuTunjrs- 
bild,  (1<  III)  lebt  (n-  überhaupt  weiter  nicht  in  der  Erinnerung,  s  »  regt 
er  auch  keine  (  bedanken  an.  Ueber  diese  Ver^deichuug  zwischen  dem 
directen  Gcsichtsbüde,  das  der  Baum  das  erste  Mal  erweckte,  uud 


*)  Um  die  moBaische  SehSpfüngfigoschiclite  vor  dem  Spotte  der  heid- 

llisch(>n  Philosophen  zu  bewahren,  sachte  Angostln  (nach  Aquino)  durdi 
spitzfindige  Erklärungen  der  Ta-jo  zu  bcweist'ii ,  das«  die  Welt  \\\  einem 
Angenblieke  o'<'^;chafTen  bcI.  während  die  geologitjchen  Theorien  dagegen 
jeden  Augenblick  jener  Tage  zu  Jahrtauscndea  erweitein. 

In  La  Metthe'»  Materialismus  ist  die  Poaae  des  I«ebeBs  mit  dem 
Tode  aasgespielt,  wenn  die  Seele,  der  denkeode  Theil  des  Körpers,  mit  d«di 
Gehirne  Terwest. 
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seiDeni  ErinneruDgßbild,  das  sich  das  zweite  Mal  reproducirt,  wird  der 
Wilde  zunächst  nicht  hinauskommen.  Sein  Denken  verläuft  in  den 
t-n^stiimschriebenen  Grenzen.  Vorgestern  ist  schon  eine  weit  ent- 
legene Vergangenheit,  was  übermorgen  gesohebeo  wird,  kfimmeKt  ihn 
nicht.  Er  schwingt  seine  Gedankenreihen  nicht  weiter,  als  er  ai 
zählen  gewohnt  ist,  bis  drei,  bis  fllnf,  und  die  rnendlichkeit  ist  fttt" 
ihn  ebenso  unverständlich,  wie  die  unendlichen  Reihen  der  DiÖeren- 
M'  und  Integralrecbming.  In  wie  weit  er  sich  überhaupt  die  Ab- 
straction  (denn  ein  Begriff  kann  es  aneb  ftir  uns  iiieht  werden)  der 
Vernichtung  machen  8(rilte,  ist  durchaus  nicht  Yorstellbar.  Hatte  der 
Bsnin  früher  in  sdnem  tigttohen  Qdstealeben  Mne  bedentsame  Bolle 
gespielt,  sei  es  seiner  Nfttzlichkeit,  sei  es  semer  Schönheit,  oder  der 
an  ihn  geknflpften  Sagen  halber,  so  wud  er  später  die  Stelle,  wo  er 
gsttanden  hatte,  mit  dner  gewissen  Sehen  passiren,  er  fOhlt  einen 
gewissen  nnerklftriichen  Zwiespalt  zwischen  dem ,  was  er  früher  sah, 
and  dem,  was  er  jetzt  nnr  denkt,  aber  ehe  er  sieh  desselben  wäter 
dcnilidi  geworden  ist,  wird  sehoo  die  ganze  Erinnerung  yerblasst 
Qsd  der  Baun  vergessen  sein.  So  ist  derselbe  allerdings  subjectiv 
iür  ihn  verniditet,  ohne  dass  er  jedoch  sich  dieses  Vorganges  ob- 
j«otiv  bewnssfc  worden  ist.  Bei  fortgeschrittenen  Cnltorznstftnden  whrd 
wotor  sqieeiilirt  werden ,  aber  yorläuüg  bedarf  es  noch  nicht,  wie  es 
in  unserer  Zeit  ndthig  wurde ,  der  umständlichen  Deductionen  des 
Kreislaufs  des  Lebens ,  um  wissenschaftlich  zu  beweisen ,  dass  nichts 
vergehe.  Die  Natur  selbst  führt  darauf,  oder  viehiielir  ohne  eine 
ibnorme  Verschrobenheit  wird  sich  der  jjemeine  Maiiii  übei  iiaupt  kein 
Vergehen  denken.  Der  Baum  ist  vermodert,  aber  sein  Stmupf  steht 
noch ,  dass  sein  Same  fortlebt ,  ist  bekannt ;  das  Thier  ist  todt ,  aber 
ab  das  letzte  Mal  sein  Cadaver  gesehen  wurde,  lagen  noch  die 
Knochen  da ;  das  Holz  verbrennt ,  die  Asche  ist  übrior.  Was  weiter 
ans  dieser  Asche  wird ,  in  weldier  Bezieliiiu^  sie  üljeriiaupt  zu  dem 
triilieren  Holzscheite  stand,  diese  und  hundert  andere  Fragen  sind 
üielii  iusiich ,  sie  werden  indess  i\w\\  gar  nicht  gestellt ,  sie  ir^-liören 
dem  Menschen  in  das  untrehf'ure  Gebiet  des  Nichtwissens,  und  sobald 
eine  Frage  dessen  Grenzen  Ijeridu't,  wird  sie  damit  abge^sebiiiften  und 
nicht  weiter  vt  ifo]^.  Das  Erkennen  scheidet  überall  sfim  u  Gegen- 
satz als  barbarisch,  als  fremd,  als  unbekannt  von  sich  aus.  Das 
Individuum  des  Thieres  ist  allerdings  nach  seinem  Tode  nicht  im  hr 
vorhanden.  Aber  was  weiter?  Sollte  ein  Neugieriger  durchaus  eine 
Ant^rort  haben  wollen ,  so  wird  sie  gefunden  werden.  Auch  von  der 
'"^onne  meinten  einige  Stänune»  dass  jeden  Morgen  eine  neue  auf- 
^ißge ;  ob  eine  nea  gemachte  oder  eine  Junge  der  Alten,  wird  nach 
I^beii  beantwartety  aber  trotz  etwaiger  Speculationen  seiner  Ger- 
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lehrten ,  ist  die  Sonne  dem  weniger  speculativen  Kopfe  des  Wilden 
doch  imm^  dieselbe  Sonne.    Weitere  Consequenzen  werden  i'h-n 
nicht  gezogen;  VeraHgemememngeD  sind  schon  wiegen  man^ijeliMier 
Uebiin;^  der  Gehimfunction ,  wegen  fehlender  Sprachauadrücke  m* 
möglich.    Die  Keugierde  nimmt  freilich  zu  und  zn  ihrem  cijrenf»« 
Schaden  werden  die  Neugierigen  bald  schlaue  Köpfe  finden ,  die  eiDe 
Antwort  auf  jede  ihrer  Fragen  besitzen,  die  ihnen  vielleicht  beweisen, 
dass  die  nach  dem  Verbrennen  ihres  eigenen  Leibes  zurfiekbleibeDde 
Aache  auf  sorgsame  Weise  (wie  nur  die  Erklärer  es  verstttnden)  ge- 
hütet werden  mflsse ,  dass,  wenn  sie  in  die  Lnft  zerstreut  oder  in  d« 
Wasser  geworfen  würde,  nach  dem  Tode  Dicbts  tibrig  bleibe,  diM 
der  Gestorbene  dann  vergehen  wtlrde,  welcher  Znstand  des  V«- 
gnhens  allerdings  nur  als  Gegensafcs  deutlich  gemacht  werden  bau, 
indem  man  den  gltleklichen  derjenigen  beschreibt,  die  gewisse  Ge- 
bote erfflllt  hatten.    Die  Abstraction  der  Vernichtung  selbst,  ergab 
sich  dann  später  aus  philosophischen  Specnlationen  als  Negation  n 
den  in  ihrer  Unhaltbarkeit  nachgewiesenen  Versprechungen  nnd  im* 
malungen  der  hierarchischen  Gollegien ,  wurde  aber  dann  oft  wieder 
Tondiesen  selbst  als  mächtiger  Hebel  fttr  ihre  Zwecke  herangezogen  und 
in  ihren  Maschinerien  benutzt.  Die  in  der  Aufi^ssung  der  NaturwineB* 
Schäften  allzu  einseitige  Richtung  unsei*er  Gegenwart  hat  sie  wieder  dt* 
durch  eine  Zeit  lang  gestützt,  dass  sie  in  dem  von  ihr  bis  in  die  ersten 
Elemente  durchforschten  Kreislauf  thTKrfil  tc  t  ur  den  (xeist  keine  Stelle 
fand,  vollständig  übersehend,  das«  da.->  li(^ste!HMi  (und  also  das  Fort-  : 
bestehen)  der  Monade  in  der  Gedankenwelt ,  in  der  Wesenheit  des  j 
Bestehens  selbst  ebenso  nothwendig  begnnulet  liegt,   wie  im- Sein 
überhaupt  und  dass  gerade  dadurch ,  weil  er  in  einer  über  den  Km^^- 
lauf  der  Materie  erhabenen  Region  lebt,  sieh  der  Gedanke  seiner 
ewigen  rnen<ilirlikeit  um  so  sicherer  bewusHt  ist.    Nach  dem  die 
Natiir  dmThwaltf'nHi'ii  (;e><(tze  der  Träirlieit  l>esteht  fort,  was  be- 
steht, so  lange  keine  in.ii  liiigere  Ursaelie  hmdernd  oder  zerstöreiiü 
eingreift,  und  diejenigen  ausserwelt liehen  Wunder,  die  man  bisher 
mit  solcher  Macht  begabt,  in  unser  Leben  herciaragen  glauUe^ 
hat  die  psychologische  Analyse  anthropomorphiatisch  zei-setzt. 

Weit  entfemt  im  Tode  eine  V'eniichtung  zu  seilen,  lebt  dem  Wil- 
den Alles ,  weil  ihm  das  Leben  als  der  bekanntere ,  der  natürliche 
Begriff  ist,  wogegen  die  Vorstellung  des  Vergehens  eine  Speculation 
erfordern  würde ,  zu  der  er  auf  den  untem  Stufen  des  Geistesleheng 
am  wenigsten  fähig  ist.  Ihm  lebt  jede  Bewehrung,  Leben  rauscht  im 
Wasser,  Leben  säuselt  in  den  Zweigen,  Leben  brüllt  im  Donner,  Le- 
ben deutet  im  Magnete  nach  des  Reisenden  Heimath.  Die  altea 
Baiem  Hessen  den  bei  dem  B^grftbniss  gebaekenen  Knehen  flbv  des 
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Uidmam  mfgehen,  indem  »6  das  fermentum  *)  als  die  Seele  des 
Brotes  betncbtoteD.  Der  Indiaaer  tödtet  lebende  Bienen,  die  er  in 
einer  Honi^abe  findet,  anaeedialb  ^es  Hauses,  da  er  sonst  nie 
irieder  eine  andere  finden  würde.  EinSchnldner  ist  (inOoogo)  dnrefa 
den  Tod  nodi  nicht  seiner  Verptlichtungen  ledig,  sondern  ^e  Leiche 
wird  seinem  Gläubiger  Ubermacht,  der  sie  swisehen  Bäumen  aufhängt 
1111(1  dort  täprlich  besucht,  sie  spöttisch  zur  Wiederkehr  In's Leben  auf- 
tordcrud,  da  vorder  I>czahluu^:;  ihr  keine  Kühe  vergönnt  werden  wtirde. 
Die  Abiponer  glauben ,  dass  sie  alle  unsterblich  seien ,  und  dass  kei- 
uir  v(»ii  ibnt'n  auf  irgend  eine  Art  umkommen  könnte ,  wenn  es  iu 
America  weder  Spanier  noch  Schwarzkünstler  erilbo,  indem  jeder  Tod 
entweder  der  Muskete  jener  oder  den  Zaubeieien  dieser  zngeöchrie- 
ben  wird.    „Es  sterbe  Jemand,"  sagt  Dobrizhoffer ,  ,,mit  Wunden 
überhäuft  und  zerquetschten  Knochen  oder  vom  Alter  ausgezehrt,  nie 
%Trd  ein  Abiponer  ehigestehen ,  dass  die  Wunden  oder  Erschöpfung 
4erLeft>edaräfie  an  seinem  Tode  Schuld  waren,  sondern  sieh  vielmehr 
bemflhen  den  SchwarxkOnstler  und  die  Ursache  aosfindig  zu  machen, 
weshalb  er  ihm  vom  Leben  geholfen  hat.'^  Ebenso  unter  den  Negern, 
wo  jeder  Todesfall  dem  Wirkte  fisindlicher  Fetische  zugeschrieben 
Wffd,  ausgedehnte  Untersuchungen  nach  sich  zieht,  und  wenn  er  emen 
icichefn  Mann  betroffen  hat ,  gewöhnlich  die  Hinrichtong  vieler  An- 
geklagter zur  F(d^-(*  hat  Es  wtirde  ein  Pehlgi'iff  sein  in  der  Mannich* 
laltigkeit  der  Jieschwöruugen ,  Urdalien  und  Leichenceremonien  bei 
den  Xatur\<)lkeni  das  System  eines  complicirten  Aberglaubens  m 
sehen,  da  eben  umgekehrt  nur  der  völlijre  Mangel  jedes  Systemes  vor- 
liegt.   Unfähig  sich  zu  der  Stufe  eines  systematiscben  und  logischen 
Dt-nkens  zu  erheben  .  um  iu  der  tagtäglieli  wiederkehrenden  Erschei- 
nuDg  des  Sterbens  das  Watten  eines  Naturgesetzes  zu  erki  inicn,  wird 
ihr  thierisches  Geistesleben  nur  in  jedem  specielieu  Falle  aus  s«  iiu m 
atampfsimugen  Dahinbrüten  aufgerüttelt.    Es  sieht  die  Leiche,  trägt 
nach  der  Ursadie  und  findet  sie  am  leichtesten  in  der  Annahme  eines 
Feindes,  dieser  wird  bestraft,  der  Körper  begraben  und  ist,  wie  aus 
den  Ai^ai,  dann  auch  aus  den  Gedanken ,  die  rasch  in  ihre  gewöhn* 
liehe  Gleichgiltigkeit  zurOckflallCT ,  verschwunden.    Qäbe  es  keine 
gefährlichen**)  Zauberer,  kdne  bOseo  Feinde,  so  wflrde  auch  der  Tod 


*)  So  verwarf  der  Ketzer  Apollinaris  den  Gebrauch  des  gesänerteu 
Brotes  beim  Abeiidiuabi,  weil  Christus  den  menschlichen  Leib  Ohne  die 
ineiKchlidie  Seele  aagenoininen  habe. 

**)  Bei  den  mittelalterUcben  Seachen  wurden  die  Juden  als  Bninneiv- 

vergifter  verfoljft ,  und  wie  Dlnj?oss  berichtet,  sollten  sie  selbst  die  Luft  ver- 
P^'stet  haben.  In  Basel  wurden  ( l  'H8)  sanimtlirlif  .Inden  in  ein Holzgebäade 
gespmt  und  mit  demselben  verbrannt»  in  Esslingen  iu  der  Synagoge. 
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nicht  bekannt  sein.  Nach  indianischen  Vorstellungen  stiii  bin  * )  die 
ersten  Menschen  erst  dann ,  wenn  ihre  Fnssaohlen  durch  das  Gehen, 
ihr  Schhiud  durch  das  Selihnken  so  abj]^eniitzt waren,  dass  der 
Körper  von  selbst  sicli  ;uill(isto.  Kaliak  (der  erste  Mnisrli  i  machte 
in  Gr<)nland  aus  seinem  Daumen  das  erste  Weib,  welches  den  Tod  in 
die  Welt  V>r;ul!te,  sprechend:  ,Jas8t  die  Alten  sterben,  damit  Platz 
werde  für  die  .binf:;en."  Und  so  nssen  die  Kallianten  (  wie  nach 
Diodor  und  iStrabo  die  alten  Iren)  ihre  alternden  Vf^T  wandten ,  wenn 
sie  Urnen  nicht  rasch  genug  Piatz  machten ;  die  Kaffem  fithren  den 
Sterbenden  in  die  Wüste,  um  die  Reinigungen  zu  vermeiden,  die 
Hottentotten  schütteln  ihn  kräftig,  frageiid,  weshalb  er  sie  verlassen, 
die  Kins  setzen  der  schon  steif  gewordenen  Leiche  auseinander,  dass 
sie  nichts  bei  der  Pflege  versäumt,  und  bitten  für  etwaige  Beleidigiin^n 
um  Entschuldigung.  Da  den  Maori  der  Begriflf  der  Ewigkeit  fehlte, 
Bomussten  ihn  die  Missionäre  erst  schaffen,  indem  sie  das  Wort  Oranga- 
toniztanga  (fortdauerndes  Leben)  bildeten.  Toivi,  was  frOher  in  aii- 
nldiemder  Weise  gebraucht  wu^ ,  scbliesst  nur  dne  fieziehiiiig  auf 
die  Knochen  (Ivi)  in  sich ,  biB  za  welchen,  als  dem  letzten  Rest  dee 
Siehtharen,  d^  Aber  Leben  nnd  Tod  Bpeenfirande  Indianer  Uberhanpt 
alldn  Beine  Gedankenreihen  streckt,  oder  vielmehr  Ober  welche  hniaiB 
er  weiter  keine  beBitzt  Der  Lapiriftnder  kennt  jedes  seiner  Renn- 
thiere,  der  EBkimo  Bieht  auf  den  ersten  Blick,  wenn  unter  den  Hm* 
derten  seiner  Hunde  einer  fehlen  sollte,  obwohl  er  kaum  m  zahlen 
vermag.  Auch  zählt  er  nicht,  sondern  die  Gesiehtslnlder  der  einsel- 
nen  Hunde  liegen  in  seiner  Erinnerung  noch  geometrisch  nebenehiander, 
ohne  dass  er  aus  ihrem  Nebeneinander  du  arithmetisdies  Gesetz  zn 
entwickeln  vermischte,  was  durchaus  notiiwendig  wftre,  um  sidihi 
den  verwickelten  Operationen  eines  vielseitiger  angeregten  Gdstes» 
lebens  zurechtzufinden.  Abstracte  Begriffe,  sagt  Dobrizhcrffer,  sind 
die  Abiponer  mifähig  zu  l)ilden,  so  dass  sie  bei  Fragen  über  die 
Seelenkräfte  und  Tugenden  sj)raclilos  dastehen  oder  räthselhafte  Aut- 
wortengeben, wogegen  sie  über  Pf  erde,  Tiger  und  Waffen  mit  vollster 
Klarheit  und  Sachkeuntiiiss  reden.  iSie  zählen ***)  bis  drei  und  suchen 


*)  In  der  Odyssee  erscheint  Nestor  (der  dreialterige ,  aber  noch  rü- 
stige Greis)  dem  Telcmach  als  ein  Unsterblicher,  denn  an  du  solches  Alter 
sehlic-^st  sich  die  Vorstellung  von  bcMöiulerem  Gtlttersegen  an.  (FHedrei^,) 

♦*)  !>  >  h:\fU'.  für  ihren  Gemahl  Titlionos  .  den  sie  wofren  meiner  Soh&i- 
heit  (»nttiiiiii,  vonZt^n'^  Unstrrhiichkcit  orbctcii.  aber  verfressen  die  Bitte  «in 
ewige  Jugend  hinzuzufügen.  So  lange  nun  seine  Kraft  und  Jugend  blüht«*, 
wohnte  er  mit  der  65tfin  am  Strome  Okeanos,  ab  er  aber  an  altem  begann, 
da  pflegte  sie  seiner,  bis  seine  Stimme  dabinaebwaiid  nnd  seine  Glieder  ver- 
trockneten ,  und  verwandelte  ihn  dann  in  eine  Gicade. 

Einer  Mäosemntter  nahm  man  ihre  nenn  Jong«»  weg  und  gab  sie  ihr 


Digitized  by  Google 


ForManer  uid  Venüclitimg. 


811 


fliefa  »kMot  yielldelit  mit  der  nohtibarlichefi  Anflcfaainiiig  der  fittnf 
oder  zehn  FiDger  m  helfen,  nennen  aber  gewöhnlich  sehn  schon  Pop 
(viele)  oder  unzählige.  Sie  fragen  nicht,  wie  viel  Pferde  hat  einer 
nach  Hanse  gebracht,  sondern  welchen  Raum  nehmen  die  mitgelnrach- 
ten  Pferde  ein,  wie  der  Westphale  den  Wc^  nach  der  Zahl  der  ausge- 
landiton  Pfeifen  Tabak  bestimmt,  der  EidFer  die  Zdt  nach  dem  Ab- 
stände der  Sonne  Tom  Horizonte  misst.  Die  Anstralier  zählen  das 
Alter  des  Kindes  nach  den  Knoten  des  bei  seiner  Geburt  gepflanzten 
Baumes,  wie  der  Römer  Kag:el  auf  demCapitol  einschlug.  Die  Slawen 
werfen  weisse  und  sch\\  arze  Steine  in  einen  Kasten ,  luu  nachher  die 
Menge  der  gliicklichen  und  unglücklichen  Tage  zusammenzurechnen. 

Die  Orientalen  leben  inmitten  ihrer  Tudteii,  die  sie  an  animithigen 
Plätzen  in  der  Nähe  ihrer  Wohnungen  begraben,  wo  ihnen  die  Er- 
innerung stets  vor  Augen  ist.  In  Europa  sucht  man  sieh  das  Bild  des 
Sterbens  baldmöglichst  aus  dem  Sehkreis  zu  schaffen  und  \vandert  nur 
etwa  in  wehmüthigen  Stunden  zu  i)n*er  Ruhestätte  hinaus.  In  der 
orieiitaliseheu  Weltanschauung  liegt  eine  eriiabene  ( ■ro.^sai'tifrkeit,  die 
über  die  Kichtisrkeit  des  irdischen  Lebens  in  das  iisf  its  hinüber- 
blickt.  Der  Europäer  dn<j<'<ren.  der  für  die  vielfachen  Interessen  des 
Augenblicks  seiner  ganzen  Ki  nl  t  und  Thätigkeit  bedarf,  stösst  deshalb 
die  todte  Vergangenheit*)  möglichst  rasch  von  sich  aus,  um  sirh 
desto  ungehinderter  in  der  (Gegenwart  bewegen  zu  können.  Sein 
Horizont  mag  ein  beschränkterer  sein,  aber  er  ist  der  der  menschlichen 
Eigenthümlichkeit  allein  adäquate,  und  sollte  es  ihm  gelingen, 
innerhall)  desselben  die  ersehnte  Harmonie  zn  verstehen ,  so  wird  er 
Bkh  dadurch  am  vollkommensten  in  den  Kosmos  einfügen. 

Ftirden  dämonischen  Fetischdienstdespolytheistischen  Alterthuma 
an  den  Gestaden  des  mittelländischen  Meeres  stellt  das  Christenthum  die 
höchste  Vollendung  dar.  Die  Gew  issheit  des  persönlichen  Fortlebens 
vurde  in  weit  erhabenerer  Weise  in  der  Lehre  von  dem  Auferstandenen 
geboten ,  als  in  den  Vorstellungen  von  den  die  Schattenwelt  durch- 
schwebenden Seelen,  und  ftlhrte  zu  bestimmten  nnd  festen  Begriffen 
in  den  göttlich«!  Anecbaniuig»!.  Da  sieb  soldie  indess  durch  die 
^wiiknngen  der  mittelasiatiaehen  Bitdungskreise  schon  in  der  grie* 


eins  bei  eins  zurück.  Jedes  Mai ,  nachdem  sie  eins  tlerselben  in  ihr  Loeli 
getragen,  sprang  .sie  eifrigst  zurück,  um  das  unchiite  zu  holen,  kaui  aber, 
naehdeni  sie  das  nennte  nnd  letste  erhalteii,  nicbt  wieder.  DieElBter,  heisst 
<^8,  könne  nicht  über  vier  zählen,  da,  wenn  sich  vier  Jager  vor  ihren  Augen 

verbürgen  und  drei  nach  einander  fortjrinü-on  ,  sie  noch  vrrhnrf^on  bleibe : 
verWr!rpn  «ich  nber  fünf  und  vier  gehen  nach  und  nach  fort,  so  kommt  sie 
leicht  zum  Hehns». 

*)  fStae  Leiche  ist  schleuniger  zu  entfenitu,  als  Unflath.  (^Heraclit.') 
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diiaebeD  PliibMO|ihie  eatwiekelt  uid  über  die  liaiidgreifli^en  Heron- 
geetalten  der  Volkamy  thologien  erhoben  Imtteii,  so  sah  sieh  das  Ohrutai- 
Ükum ,  seinen  pbilosophisdbeh  Neophyten  gegenttber,  su  mebrfadba 
Ckmcessionen  gesivuDgeii,  und  von  den  meisten  Seeten  wnrde  dieWi^ 
derbelebnng  des  verwesten  Fleisches  in  eine  geistige  VerkläroDg  der 
Materie  bei  der  Auferstehung  metamorphotärt.    Aneh  konnte  dies 
innerhalb  DaturgemäSB  erlaubter  Grenzen  geschehen,  ohne  dadurch 
die  Gnindbegriffe  der  ]i(  li^iun  selbst  zu  erschüttern.    Die  Christe« 
hatten  in  dem  Vorbiiile  ihres  Erlösers  die  Ziisiclieiung  eines  ewijrlich 
nach  seinem  Tode  persöniieh  fortiebenden  Menschen,  sie  \\iis-ttü 
(nach  Üri^ejieö),  dass  sie  in  das  Reich  der  Lebendigen,  das  sicii  jen- 
seits der  Kii])pel  des  Himmels  wölbte,  eing^ehen  wfirden,  und  der  iii 
seinem  schari  umschriebenen  Horizonte  aui'  Erden  erlüllte  Geist  löste 
sich  dadurch  im  Himmel  in  eine  Speculation  auf,  deren  AUgemeinbeit 
die  Beantwortung  aller  zweifelhaften  Einselheiten  zu  versprerbcn 
sehten  oder  wenigstens  gläubig  almen  Hess.  Wie  aber,  als  im  Mitlel- 
atter  der  Horizont  in  das  imendliche  All  aerflos»,  als  sieh  in  dm 
Wßltsystem  kein  Raum  für  die  Himmelskoppel  fand,  und  der  Meassh 
sidi  plötzlieh  auf  einen  versehwindenden  Pnnkt  im  Koemoa  redoeirt 
sali?  Jetzt  traten  die  Forderungen  d(ar  allein  ewigen  Denkthätigkdt 
in  ihr  volles  and  unabweisbares  Kecht  ein,  jetzt  konnte  jene  kdrperlidh 
persdnlicbe  Fortdauer  (zur  Lttge  werdend)  keine  BeAdedigung  mehr 
gewähren,  und  konnte  es  eine  solche  überhaupt  nicht  geben,  wenn  es 
nicht  gelang,  sie  neu  in  einem  rein  geistigen  Gebiete  zu  schaffen. 
Die  indischen  und  peri^ischen  Systeme  hatten  wegen  der  friili  bei  ilioeu 
entwickelten  Speculation  diese  Nothwendigiveit  einer  höheren  Aus- 
gleichiiiiLT  schon  lange  getuhlt,  hatten  sie  auf  vielfache  Weise  zu  \ö»m 
gesucht,  iiuissten  aber,  wie  auch  ilne  spätem  NachaJimcr  im  Westen, 
beständig  seheitern ,  da  sie  dm'ch  die  einseitige  Ausbildung  der  gei- 
stigen Natur  gewöhnlich  im  Körperlichen  eine  Negation  sahen,  das 
leibliche  Substrat  nur  als  zu  vernichtenden  Gegensatz  auffassten  und 
dadnreb  den  Menschen  mit  sich  selbst  unwahr  machten ,  also  nie  da- 
hin gelangten,  seine  innere  Sehnsucht  des  Gemttthes,  das  eben  Geist 
vnd  Körper  verknttpft,  zu  befriedigen.  (Oer  praktische  Sinn  der  Chi- 
nesen wies  sie  deshalb  auch  ganz  nnd  gar  ab.)  Bas  Bäthsel  des  Le* 
bens  ist  weder  durch  die  Verklärung  des  Eörperiicben,  noch  durch 
dieLäugnung*)  desselben  zu  lösen,  sondern  nur  indem  der  Menseh  Idar 
und  bestimmt  als  organisches  Naturproduct  aufgefasst  wird.  Dazu  ujt 


*)  Berkeley  schrieb  nur  denkenden  Wesen  eine  wirkliche  Existenz  zu, 
während  er  alle  körperlichen  Dinge  für  wesenlose,  durch  Gott  gewirkte  Vi»r> 
stellangen  hielt.  , 
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erat  j^t  Gelegenheit  gegeben,  wo  die  Gesetze  der  Schöpfung  nicht 
mehr  wilikürlieh  gcidacht,  sondern  mit  dieherbeit  in  ihren  reUüvea 
Werthen  orkaant  sa  werdeo  beginnen.  Der  Kdrper  wird,  dem  nniuif- 
hdrlichen  Wechsel  der  Elemente  verfallen,  aber  die  Payebologie  bat 
den  ans  seiner  Anordnung  oiganiseb  entwickelten  Fanken  des  Geistes 
in  statu  naseenti  2a  cvgreifen ,  nnd  an  ihm  (der  ans  der  körperlichen 
Gestaltung  des  Menscht  erwachsen  ist)  bat  sie  eine  sich  in  die  Ewig- 
k«t  und  Unendlichkeit  des  Alles  noUiwendig  einordnende  Potens ,  an 
der  sngleich  die  auf  rein  subjectivem  Wege  gewonnenen  Prodnetionen 
geprflft  werden  mögen,  die  aber  am  untragbarsten  in  sieb  selbst  den 
geistigen  Keim  der  ewigen  Unendlichkeit  trftgt. 

Mit  welch  praktischer  Entschiedenheit  und  vortheilhaft  ab- 
stechend gegen  die  farblosen  Faseleien  der  rationalistischen  Doketen 
flieh  die  Orthodoxie  die  persönliche  Fortdauer  vorstellte ,  lässt  sich  in 
der  von  dem  infalliblen  Papst  Gelasius  zwar  als  uneciit  verworfenen, 
von  dem  infalliblen  Papst  Leo  (847 — 855)  aber  in  den  Festkalender 
aufgenommenen  Le^icnde  des  fransitus  Mariae  nachlesen,  wo  Christus, 
nachdem  die  Engel  die  Seele  seiner  Mutter  liereits  in  den  Hinnnel  ^i^e- 
ftihrt  haben,  nach  weiterer  Berathung  mit  den  anf  Wolken  zu.saniuien- 
geftihrten  Aposteln  ii.teliträgiieh  es  für  geratheaer  findet,  den  !>ehon 
im  Thale  Josaphat  begrabenen  Leib  gleichfalls  aneh  noch  wieder  zu 
erwecken  und  seiner  vorangegangenen  Seele  naclis]>:izi'^ren  zu  lassen. 
Philo  (der  Johannisirende  Jude)  giebt  den  nfit/lii  lien  Wink  für 
solche,  die  die  Himmelfahrt  naelizuMhnien  wünschen  sollten,  dass 
Moses  bei  der  seinigen  einen  Anlauf  genommen  habe,  mn  den 
Schwung  nach  oben  zu  richten.  Nach  den  Rabbinen  kehrt  die  Seele 
io  den  im  Grabe  liep^enden  Leib  zurück ,  um  ihn  aufzurichten ,  wenn 
die  KUtpfgeister  zu  seiner  Abprügelung  kommen,  die  bei  den  Mo- 
liamedanern  durch  Muukir  und  Nekir  vorgenommen  wird.  Was 
Augustin ,  der  trotz  seiner  Verwahrung  vielfach  die  Auferstehung  des 
Fleisches  mit  dem  platonischen  Seelenlebe  verwechselt,  über  die 
Ausgleichung  am  jüngsten  Gerichtstage  beibringt ,  tiber  die  Verjün- 
gung der  Greise ,  das  Aufwachsen  der  Kinder ,  die  Restauration  der 
Missgeburten,  ist  (bei  aller  Aclitnng  vor  seinem  patristiscben  Scharf- 
smn)  durchaoB  nnkhir  und  seiner  sonst  so  fasslichen  Darstellung 
imwQrdig,  besonders  wenn  er  anszukldgeln  sncht,  wie  Menschen- 
fresser sich  mit  ihren  gebratenen  Gefangenen  ztt  beiderseitiger  Zu- 
fiiedenheit  abzufinden  haben  würden*).  Er  achreckt  selbst  davor  sn- 


*)  Hören  wir,  wie  eiu  neiu;rer  Theologe  hich  über  ähnliche  Verhältnisse 
ansepricht,  Ellis,  ein  glänzender  Pfeiler  der  Missionen  Englands.  JXe 
TaUter  (meiiit  er)  batton  manche  nieht  navemfinftige  Ideen  über  das  Fort- 
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rflck,  anazaiiialen ,  welche  SensatioB  die  ^ig  gewordenen  Struw- 
welpeter, wenn  wirklich  kein  Haar  verloren  gehen  sollte,  bei  ihrar 
firseheinuDg  auf  den  Sirasseii  des  himmüiBehen  JanMüeniB  herrom- 
fen  mtaten. 


leben  nach  dem  Tode  gehabt,  aber  das  ehrlstiielie  Dogma,  das  anch 

atheniensischon  Philosophen  erleuchtete,  the  reanimation  of  the  ,,n)ouIderiiigf 
l)0(lies  of  tlic  deacV  never  Beems,  evon  in  tlieir  wildert  fligrhts  of  ima^na- 
fioü.  tü  havo  occurred  to  theni.  Es  war  t  i-^t  den  hoelipivilisirteü  Europäern 
vorliieiialteu,  sie  mit  dieser  erliabeiien  Lelirc  bekannt  zu  machen  und  sie  auf 
den  reehten  Weg  sn  ffihren ,  wenn  thelr  qaeries ,  from  natlve  slmplicity  aad 
entire  ignorance ,  were  somelimeft  botb  paerile  and  amuaing.  Die  Miaiio- 
nftre  erörterten  dagegen  mit  ihnen  .Jnquirics  exceedin^y  intere.sting"  über 
die  Gestnlt  imd  Fuj-ni  der  Kinder  od«»r  Vcrkri-j^pelten  am  Tage  der  Anf»^r- 
fitehnn^,'  und  licssen  >\ch  dann  in  jnu'  spitzfindii^^rn  Erörterungen  ein.  die  deu 
Scharfsinn  der  Kirchenväter  auf  eine  so  harte  Probe  gestellt  hatten.  There 
were  other  points  of  inquiry  peeuiiarly  affeeUng  to  themadTes.  Uanyof 
titeir  relatives  or  countrymen  had  been  devonred  by  sharlcs,  alimb,  a  large 
portion  of  the  tieshy  part  of  tlic  body  of  others  had  been  destroyed  by  thesc 
savage  fish.  The  sharks ,  that  had  eaten  nien,  were  pcrhaps  aftorward^ 
caught  and  bocome  food  for  the  natives,  who  might  thenisclves  be  devonreü 
by  other  sharks.  Some  of  thelr  own  eoimtrymen  might  bave  been  eaten  by 
the  blander»  among  whoin  they  have ,  flrom  etress  of  weather,  been  east. 
The  men,  Mrhobad  eaten  their  fellownien,  might  and  perhaps  oft(Mi  were  eaten 
by  f^harks.  which  wonld  i^omi^times  bc  eanght  nv.<\  «  atrn  by  the  inhabitants 
of  distant  ishind-*.  Wenn  an  ihres  Wit?!es  Knde  waren,  um  diese  ver- 
wickelten Fragen  zu  lösen,  tlic  tmth  of  the  doetrine  of  the  resurrcction  was 
ezhibited,  as  demonstrated  by  the  resnrrectioB  of  Lazama  aad  of  Chiist,  the 
identity  of  our  Lord's  body,  by  his  anbeeiiaent  intereoorae  with  the  dladplea, 
especially  witb  Thomas ,  and  the  certlünty  of  the  general  resnrrection  pre- 
sented .  as  dednoed  from  the  nninorons  and  expHcit  deelarntion«  nf  seripture 
and  the  reasoning  of  tln-  inspn(Hl  writcrs.  The  identity  oi  th<^  body  was 
stated  as  being  conbiateut  with  the  chaiactor  and  moral  goverument  of  God, 
which  appeared  to  require  that  the  aame  body  which  had  anlTered  for  or  in 
Iiis  e^us(^  on  earth  shonld  be  glorified  in  hcaven,  and  the  same  body  which 
in  nnion  \vith  the  sonl  liad  been  employed  in  rebellion  and  vice  slionbl  snfTer 
the  jnst  consequenees  in  a  future  State.  The  declarations  of  scri])ture  on 
this  inonientouis  point,  always  appeared  to  be  saüsfactory,  und  von  dem 
Aberglauben  curirt ,  daes  sie  nach  dem  Tode  von  den  Crottem  gegessen 
würden,  aaaen  die  Tahiter  fortan  ihren  Gott,  nicht  nngewetht,  wie  Mfinser 
seine  „Heri^ötter,**  sondern  in  tiefer  Zerknirschung,  wie  die  Mexicaner  am 
Feste  des  Teoqualo  (d;<^  Kiiik  m  des  Gottes)  —  Die  Auferstehung  der  von 
wilden  Thieren  gefre.sseneu  Mcn-ehen  erklärt  «ich  nach  Kabbi  Saadias 
daraus,  da-s»  die  Luft  diejenigen  Tlteile,  die  von  den  drei  Elementen  sind, 
austrocknet  aus  dem  Leibe  desjenigen,  das  ihn  gefressen  hat,  wShrend 
der  staubige  Theil  bleilrt  und  hinuntersteigt.  —  Krüppel.  Lahnn'  und 
Kranke  werden  am  jüng.sten  Gerichte  (wie  es  im  Othioth  Rabbi  Akiwa 
heisst)  von  Gott,  als  Arzt,  geheilt.  —  Nach  Jinhh\  Heehai  werden  die  Kinder 
der  künftigen  Welt  ihre  Leiber  haben,  in  welchen  die  leiblichen  Kräfte  auf- 
hören werden ,  indem  der  Glanz  Gottes  sie  unterhält.  —  In  nicht  geringe 
Verlegenheit  hlnsiehtlieh  der  Auferstehung '  geiiethen  die  Theologen  noch 
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E«im  18t  €9  redit ,  Aber  4i«ee  tnmrigen  Verimngen  m  spotten, 
denn  aie  sind  alle  mit  den  f^^evzen  nnd  Thrftnen  8o  mancher  gequälten 
Ifemcbenbnist  tecbwebt.  Es  ist  die  tiefe  Klage  nach  bannouBcher 
Befriedigung ,  die  ans  Ihnen  allen  spricht  nnd  die  sich  nor  zu  oft  mit 
den  augepriesenen  Panaceen  nichtswürdiger  Quacksalber  hat  abfinden 
lassen  mflssen  oder  mitleidig  von  mitleidenden  Schwärmern  gehört 
wurde ,  die  sie  clurcli  die  VVahngebilde  ihres  eigenen  kranken  Ver« 
Standes  zu  aosten  suchten.  Ob  das  ewige  Fortbestehen  des  Denk- 
atomes  in  persönlicher  Fortdauer  gesucht  oder  die  letztere,  als  solche, 
abgetrennt  ist.  hängt  im  Grunde  nur  von  der  Jedesmaligen  (Teiibtheit 
im  Denken  ab.  Der  Wilde,  der.  iu  einem  beschränkten  Hurizonte 
k  bend ,  alles  Umjrebende  sich  unterwürfig  sieht ,  mag  sich  als  den 
Herrn  der  Scli'  iifmi?  ansehen  und  ihr  zu  gebieten  suchen.  Sollte  ihn 
später  sein  (if  s(  hirk  als  ökiaveJi  unter  das  Strassengewtlhl  der  Städte 
des  grossen  Westreiehs  werfen ,  so  wird  man  ihm  nur  wohlmeinend 
rathen  können,  seine  Herrschaftsideen  baldmöglichst  aufzugeben. 


im  rorijren  Jahrhiinrlprt,  als  Johann  Bemoulli  ihnen  in  seinen  Untersuchun- 
gen de  niitritione  die  Abnutzung  und  die  vierundz\vanzi«:niah?e  Erneueninff 
des  Körper»  beweiseu  wollte.  —  lieber  die  haudlebte  Isutur  der  ehristlichcu 
Seelen  liegen  Beispiele  genug  in  den  Traditionen  vor.   Man  weiss  von 
mehr  wie  einem  Ketzer,  der  blutig  gegeisselt  wurde,  und  ein  Bischof  erhielt 
ritist  von  dem  ilini  bo*iofrnenden  Petrus  einen  solchen  Sto.^s  vor  die  Stime, 
dass  er  bcsinnunfrslos  niederfiel.     8t.  lüeronynau-« ,   vor  dc-ii  Richterstuhl 
Uotte«  berufen  uud  beschuldigt  (wegen  seines  classisehen  Lateins)  ein 
Cieeronianer  und  keui  Christ  zu  sein,  wivde  von  Kugeln  ausgepeitscht,  was, 
wie  er  mit  einem  Eide  bethenerte,  sein  wunder  K&rper  bezeuge,  kein  Traum, 
sondern  Wirklichkeit  gewesen  m  sein.   Der  heilige  Tetricus  erschien  dem 
Tinorereehten  Bischof  Pappolus  von  Langres  (57^*)  und  schlug  ihn  mit  einer 
Ruthe  auf  die  Brust .  ho  dass  er  am  nächsten  Morgi  u  durch  einen  Blutsturz 
verschied.     Die  »lauriücle  n  Märtyrer  bedeckten  den  Körper  des  Krabi- 
sehofs  Hanno  von  Cdln  (lucQ),  der  ihre  Kirche  wiederhenrastellen  unter- 
Itosoii  hatte ,  mit  dicken  Striemen  in  nicht  gelinderer  Weise ,  als  Michael 
TOd  seine  Engel  ihrer  Zeit  den   Häretiker  Natalis  btihandelten.  St. 
Aiifnwtin   hat  von   zuverlässigen  Leuten  gehört,  (I^^h  der  Apostel  Jo- 
hannes in  seinem  Grabe  bei  Ephesus  mehr  scl»laft»iid  ab  todt  liege,  wofür 
«um  Beweise  diene,  dass  man  dort  die  Erde  regelmassig  mit  seinen  Atbem« 
Zügen  aafqneUen  nnd  niedersinken  sehe.   Als  ein  Tomehmer  Herr,  der  die 
Christen  in  Malabar  gransam  behandelte,  die  Logirhäuser  neben  der  G  rabes- 
kirche des  heiligen  Thomas  zum  Aufspeichern  seines  Keisvorrathes  benutzen 
wollte,  erschien  derselbe  noch  hu  Jahre  1288  p.  C.  mit  einer  Gabrl  in  der 
Hand,  die  er  dem  Bösewicht  auf  die  Gurgel  setzte,  sprechend:  ,,Nun  höre, 
Qeselie,  wenn  du  nicht  auge&bHoklich  mein  Haus  leeren  ISssest,  so  ist  es  mit 
^  vorbei!'*  nnd  so  sagend,  drtekte  er  ihm  die  Qurgel  in  einer  Weise, 
dass  der  Sünder  sein  letztes  Stündlein  gekommen  glaubte.    Dann  entfernte 
sich  di^r  Heilige  nebst  seiner  Gabel,  und  mit  dem  ersten  Tage.sgrauen  war 
znin  Jubel  der  Christen  (wie  Marco  Polo  berichtet)  der  Befehl  zum  Aus- 
'^''lÄen  gegeben. 
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Der  liensch ,  der  an  die  Scholle  gebunden  sein  Leben  yon  der  Wiege 
biB  mm  Grabe  ruhig  dahinrinnen  sieht ,  der  aich  klar  und  deutlich 
jedee  Ereignisses,  das  ibm  anf  seliMii  Wellen  zugetragen  wurde,  oodL 
in  den  spätesten  Jahren  erinnert,  wird  sieh  das  Bild  einer  Persönlidi- 
keit  schaffen  können,  in  der  dasselbe  leh  sieh  ihm  als  Knabe,  Mann  und 
Greis  wiederspi^lt  und  mit  dem  bekleidet,  er  keine  Schwierigkdt 
an  haben  meint,  ans  diesem  Jammerdud  in  ein  fiir  seinen  Kmpfaiig 
sehen  vorbereitetes  Quartier  hinttbersnsteigen.  Hat  et  aber  einmal 
zu  erkennen  begonnen,  dass  der  giaue  Neb^,  der  die  Sphäre  seiner 
deutlichen  Sehweite  umzieht,  doch  vielleicht  für  seine  Augea  nicht 
ganz  undurchdringlich  wäre,  hat  er  angefangen,  in  ihm  Gestalteilt 
gigantisehe  Figuren,  ferne,  ferne  Femsichten  zu  untorschetden ,  dann 
ist  es  um  seine  Ruhe  gethan.  Und  hat  er  sich  einmal  erkannt,  lüs  den 
verschwindenden  Ti-opfen  in  dem  grenzenlosen  Ocean  einer  ewigen 
Unendlichkeit ,  hat  er  schwindelnd  hinauf  -  und  hinabgeblickt  in  die 
unermesslichen  liänrne  des  Alls,  hat  er  sich  fortgerissen,  fortgewirbelt 
gefühlt  in  dem  ge\valh<^en  Strome  (l«*r  Weltgeschichte,  der  von  dun- 
keln Vorzeiten  herabrauschend  sich  unaufhaltsam  zu  einem  unbe- 
kannten Meere  wälzt,  dann  wird  er  nicht  länger  den  kindischen  Ver- 
Ruch  m;i(  hen,  das  bretterne  GehMuRo  seiner  PerRönlichkeit  gegen  ein 
Zusaujuienlirechen  zu  bewahren .  da  os  das  Plätschern  der  erbten 
Welle  in  Stücken  schhi;ren  iniiss ;  (hmn  mag  er  vieiieicht  tmst- und 
lioffnnnic-^los  in  der  Verz^H  cillunii:  düsterer  NMchte  zn  verbinkeu 
wftlnieu, dann  mag  vielleicht  im  Aui^enMii  kf^  di  s  1(  tzten  krampfhaften 
Riiip:en8  ihm  eine  Bewegun;^  das  Sciiuinnnen  zeigen  ,  wird  er  sich 
getragen  fülilen,  wird  er  lernen,  dass  er  von  selbst  sclnvinimen  wird, 
uenn  er  nur  N'ertrauen  zu  si(  h  selber  liat.  .hi,  dass  er  seiiwinmit, 
dass,  fortgetragen  von  dem  grossen  Strom,  er  selbst  einen  Theil 
desselben  bildet,  das  wird  auch  bald  dem  Schwimmer  Lust  und 
Muth  geben ,  sich  dessen  mächtigen  Gewoges  zu  freuen ,  sich  in 
seinen  Wellen  fortzutummeln  und  seine  Glieder  in  ihrem  Spiele  zu 
stählen.  Er  wird  sich  nicht  mit  unnützen  Werkzeuge  und  Balken 
beladen,  um  ans  ihnen  später  eine  Hatte  bauen  zu  können»  Was 
weiss  er,  wohin  der  Strom  ihn  führen  mag?  £r  hat  ihn  aus  unbe- 
kannten Femen  zu  diesem  lieblichen  Tage  erwärmenden  und  bele- 
benden Sonnenscheins  hingesptUt,  warum  nicht  fest  daran  glauben 
und  ihm  vertrauen ,  dass  er  ihn  einst  zu  noch  schönem  Auen  führen 
wird?  Was  immer  diese  Zukunft  sein  mag,  jedenfalls  ist  sie  nicht 
das  vermoderte  Abbild  des  Irdischen  Lebens.  Kern  Faden,  kein  Ge- 
danke verknüpft  die  individuelle  Gegenwart  mit  ihrer  prSezistirenden 
Vergangenhdt,  kein  Gedanke  kann  die  Zukunft  verständlich  macfaen. 
Aber  eben  well  die  Gedanken  zu  arm  und  jämmerlieh  sind  sie  zn 
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liegreifen*),  weil  sie  diesell}e  nur  zn  ahDeD  vermdgen  in  ihrer  nnend- 
lichen  Grösse  nnd  Erliabeiibeit)  eben  deshalb  durchdringt  den  Men- 
schen die  Majestät  seiner  Bestimmnng.  Umhergeschwungen  in  dem 
verschwindend  kleinen  Planetensystem,  wo  finden  wur  den  Mittel- 
punkt  einer  kosmischen  Betrachtung ,  wo  die  Heimath  ruhiger  Selig- 
keity  die  sich  das  sehnsttehtige  Gemtlth  so  gerne  aufflnalt?  Alle  nach 
Kaum-  und  Zeitbegriffen  aufgebaute  Jenseitsgcbilde  krümeln  in 
»Staub  zusammen ,  aber  was  der  Menscli  aus  diesem  Zusammensturze 
der  Ruinen  rettet,  es  ist  die  Monade  seines  eigenen  Ichs ,  es  ist  der 
Gedanke,  der  gedachte  Gedanke,  der  denkt  und  im  Denken  lebt.  Der 
Gedanke  besteht  fort,  denn  sein  Kestehen  ist  nicht  eine  lauuilii  he  Be- 
grenzung, die  entsteht  und  \ ergeht,  sein  Bestehen  ist  die  Bewegung, 
in  ihr  findet  er  seine  eigene  Erliilhmg,  und  in  den  schaffenden  Kräf- 
ten des  ewigen  Alles  s(  Imtft  auch  der  Gedanke,  lebt  er,  und  indem 
er  lebt,  sich  zu  höheren  Wesenlieiten  entwickelnd.  Es  liegt  in  der 
Natur  menschlicher  Verhältnisse ,  dass  abstracten  Dediu  t  i  iien  stets 
ein  eoncretes  Bild  wird  vorgezo^ren  werden,  und  Halhiciimtioneu  kun- 
ueu  leicht  auch  Phantasiege bilden  den  Seh*  in  eines  srtlchen  geben. 
Aber  welche  schönere  und  sichrere  Belriedignng  kann  ilem  Menselien 
wenl<  n,  als  zu  wissen,  dass  er  in  jedem  Moment  seines  Denkens  sich 
zur  Ewigkeit  entwickelt,  dass  der  Oedanke  selbst  schon  im  Jenseits 
lebt,  dort,  wo  alle  während  der  verrinnenden  Spanne  des  Lebens 
harmonisch  gedachte  i*roductionen  sich  wieder  zu  der  höhern  Einheit 
eines  idealistisclien  Ganzen  werden  zusammenfügen  mflssen,  als  die  im 
Kosmos  erfüllte  Persönlichkeit. 


*)  Manche  der  Kirchenväter  heben  mit  Nachdruck  henror,  dass  sie  das 
ÜBglaabUehe  glaubten,  eben  weil  es  unglaublich  sei.  So  lange  sie  überhaupt 

glauben,  ist  ihr  ganzes  System  ein  subjectivea  Machwerk,  das  künstlicher 
Ncgatioiu  n  bedarf,  iim  künstliclie  Gegensätze  zu  jrewinncn ,  und  wird  im 
Entwickelung.spiücess  der  Zeiten  stets  ent-tellcuder  Reparaturen  bedürfen, 
bis  schliesslich  das  ganze  Flick  werk  nicht  mehr  zusammenhält.  Wenn  aber 
der  aatürlieh  psychologische  Process  des  Denkens  in  seinen  letzten  Ab« 
straetionen  ilber  die  Gebiete  hinausgefihrt  idrd,  wo  er  klar  begreift  und 
relativ  weiss,  dann  wird  er  die  ewige  Unendlichkeit  seiner  Wesenheit  nicht 
alnicu.  weil  er  will,  sondern  weil  er  mnss,  sich  aber  um  so  mehr  hüten,  auch 
hier  noch  mystische  Prodiictionon  zu  schatten,  da,  je  schärfer  inid  be- 
stinimter  er  die  BegriÖ'äbpliäruu  seiner  Operationen  aut  t'rüheien  Entwicke- 
Imigastiifen  nmgrenst  und  beschrieben  luit,  desto  dentllcher  er  ihre  Un«i- 
länglichkeit  fm  weiteres  Schaffen  erkennen,  aber  desto  mächtig(>r  er  sich 
auch  s(>ines  oi^anischen  Znsammenhanges  mit  der  Harmonie  des  höctisten 
ond  letzten  Absclilu&ses  bewusst  werden  wird. 
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Nach  dem  Tode  bleibt  die  .^i  clc  als  Oospenst  zurück,  bald  helfend  und 
nutzlich  unter  den  Lcbendeu  weilend ,  l)nld  >clireckhatt  /.urückkehrend.  JJie 
Hioterbliebenen  setzen  dcu  Abgeschiedenen  Speise  auf  die  Gräber,  es  ist 
▼erboten  tob  ihrem  Elgenthmne  211  berfihren,  man  wagt  nlclit  Ihre  alten 
Hinser  n  bewohneB  o4er  selbst  niefat  Ihre  Namen  anwasprechen.  Man 
flieht  die  Seelen  am  heilen  Tage  umhergehen  odei'  wahrend  des  Tranroes  fort- 
wandern.   Zu  ihrt»m  Au:$gan^  aus  dem  Körper  wnhlt  die  Seele  verschiedene 
W'ei^e ,  doch  ist  es  wichtig  ihr  auch  sogleich  einen  Dnrehprang^  in  der  Hütte 
zu  ofltoen.  Nahe  liegt  es  dann,  dafür  einen  aussergewöhnlichen  zu  wählen  und 
den  Weg  des  Leiehensnge  an  Terwischen ,  so  dass  das  sieh  sart^s^mende 
Gespenst  ihn  später  nicht  an  finden  vernia<:.    Vielleicht  lässt  es  sich  über- 
reden, sich  in  einem  ihm  angewiesenen  Winkel  einzulogiren  und  mag  dann 
noch  spfiter  bei  Beschwnningen  uiltzlich  verwendet  werdcji.    Bei  allzu  bös- 
artiger Natur  sucht  man  es  gewaltsam  im  Grabe  zu  fesselu.  Diesen  Zustand 
der  Unbehaglichkeit ,  in  dem  die  Lnft  voll  von  Gespenstern  ist ,  erleichtern 
die  Priester,  die  dureh  Ihre  Ceremonien  den  Uebergang  in's  Jenseits  yer- 
mitteln  und  den  Verwandten  diejenigeil  Gebräache  lehnen,   wodurch  sie 
die  Seele  auf  ihre  Weise  unterstützen  können.    Dann  pflegt  der  ^'f  rkehr 
mit  den  Seelen  einmal  jährli(^h  al>gemacht  zu  werden ,  wo  sie  aus  den  (ira- 
bern  zurückkommen,  und  das  bisherige  Trauerfest  verwandelt  sich  oft  in  eui 
A^udiges.   Ariatoeratbohe  Bevorsugung  dauert  auch  im  Jenseits  fort  nnd 
die  Priester  geben  manehe  beruhigende  Kunde ,  kennen  aber  auch  ifie  dro- 
henden Strafen.    Die  vielfachste  Mannichfaltigkeit  in  den  Bcgräbnisscere- 
monien  greift  Platz  in  nnthw<>ndiger  Wechselbeziehmiir  mit  den  Vorstellungen 
über  das  Jenseits,  dieNatiu-  der  Seelen,  Tod  nnd  Unsterblichkeit     Die  sinn- 
lichen Vorstellungen  aUegorisireu  sich  alimaii^  zu  symbolischer  Auiiussung. 
Die  Trennungsart  der  Seele  vom  Koi'per  wird  dann  TOn  dem  herrsehenden 
Ideengang  über  die  Natur  beider  abhängen.   Bei  besonderen  Gelegenheiten 
nntemehmen  di»'  kühnen  Pncst<>r  Keix-n  durch  Himmel  undHöllOt  um  die 
dort  gehabten  Ott'enbaruugen  auf  Krden  zu  verkünden. 

Träumende  Seele.  Die  lebhaft  träumenden  Grönländer  meiueu,  dass 
die  Seele  bei  Nacht  den  Leib  verlasse  nnd  auf  die  Jagd,  Tanz  oder  zum  Be- 
such  fahre.  Sie  bedürfen  vielftoh  der  Angekoks,  snm  Ausbessem  der  Seelen, 
nm  eine  verlorene  anrfieksnbringen ,  oder  eine  kranke  mit  einer  gesunden 
und  frischen  von  einem  Hasen,  Rennthier,  Vogel  oder  kleinen  Kinde  nm- 
zuwechseln.  —  ..Nichts  (sagt  C}Tus  Ikm  Xenophon)  ist  dem  Tode  ähnlicher 
als  der  Schlaf,  tUe  menschliche  Seele  zeigt  sich  aber  da  gerade  am  gött- 
lichsten und  sieht  dann  Zukünftiges  voraus.  Denn  dann  wird  sie ,  wie  es 
scheint,  am  meisten  frei.**  —  Bei  Sehern  oder  Sehlafenden  fibt  die  losge* 
bundene  Seeh»  ihr»^  natürliche  Weiüsagungsgabe  aus  (nach  Cicero).  Nach 
der  Vedantalehre  trennt  pich  die  Seele  im  tiefen  Schlafe  v^ni  Köri>er  nnd 
kehrt  zum  höchsten  Ggtt  oder  zur  allgemeinen  Weltscel»^  aus  dem  Herzen 
(wo  die  Seele  ihren  Sitz  in  der  Höhle  des  Brahma  hat)  dnrch  die  suBhumna 
genannte  Arterie  snrfiek  und  verweilt  dort  w&hrend  des  tiefen  Sehlaft.  ~ 
Nach  Mohamed  ben  Isaac  ersählte  Man(^,  seinen  göttlichen  Auftrag  im 
tiefen  Schlafe  erlialten  zu  haben.  —  Aus  dem  Munde  Guntram's,  eines  Sol- 
daten lleinriclrs  (des  Erzbischof«  von  Rheims),  peht  die  Seele  (wie  aus  dem 
dCä»  fränkischen  Königs)  in  Gestalt  eines  Schliingeleins.  Sie  überschreitet  den 
Baeh  auf  dem  Sehwerte,  das  sein  Diener  über  denselben  legt,  während  er 
träumt,  Aber  eine  eiserne  Brücke  gegangen  au  sein  (naeh  Hellnant).  In 
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finer  andern  Sapro  ^cht  die  Seole  als  Eidechse  aus  dem  Munde  des  Schlafen- 
den luTvor,  üh<M*-^fhreitet  den  IJaeh  niif  dem  darüber  prdof^ton  Schwert  und 
kann  nicht  zurück,  als  dieses  weggenommen  ist.  —  Schindler  erwähnt  eine» 
VoUcsmährcbeuB,  worin  die  Seele,  in  Gestalt  einer  rotbenMaiu,  aus  dem 
Monde  einer  Magd  heraualänft.  —  Die  Odschibwaes  nehmen  swei  Beelen  im 
K&rpor  an,  von  denen  die  eine  immer  bei  ihm  bleibt,  während  die  andere  im 
Traume  weite  Strecken  dnrchwmidein  kann.  —  Krishna  sah  eine  grosse 
Schlange  aus  dem  Mnnde  seines  Bruders  Bala-Kania  sich  entfernen ,  und 
Aeueas  eine  Schlange  hu»  dem  Grabmal  seines  Vaters  hei  vorki'iechen,  als  die 
sun  Genius  loci  gewordene  Seele  desselben.  —  In  Maniila  sah  ein  Ikidianer 
beim  Erwachen  nur  die  Hälfte  seines  Gef&lirten  neben  sich  liegen,  da  die  andere 
(vom  Nabel  aufwärts)  als  Tigbalang  fortgeflogen  war,  und  als  er  die  zurück- 
irehliebene  mit  Asche  bedeckte,  richtete  der  wiederkommende  Thcil  die 
kettigsten  Drohungen  an  ihn,  da  er  selbst  die  Asche  nicht  euttenien  konnte, 
um  sich  wieder  zu  vereinigen.  Wegen  des  Fortschwebeus  der  Seele  im 
Scldafe  haben  die  Indianer  eine  grosse  Abneigung  Jemand  an  wecken,  und 
tium  es  (im  Nothfalle)  nur  mit  b5chster  r>ehntsanikeit. 

TTmherwandelnde  Seele.  Die  finnischen  Zaulterer  (Sackmanner,  von 
dem  ihre  Geheimnisse  enthaltenden  Beutel  so  genannt)  verstehen  sieh  in  eine 
Art  Betäubung  oder  Enthusiasmus  zu  werfen,  aus  dem  sie  selbst  nicht  durch 
die  ApplicatioD  des  Feuers  zu  erwecken  sind ,  während  ihre  Seele  umher- 
sehwdft  und  Terborgene  Dinge  aufspfirt,  die  sie  bei  der  Bücklcehr  enthflUt. 
—  Die  jakutischen  Schamanen  fallen  ohnmächtig  nieder,  während  ilire 
Seele  auf  Bären,  Schweinen,  Adlern  oder  anderm  Oethi<  r  nach  den  Woh- 
nungen der  Geister  reist ,  um  sie  zn  befragen.  —  Nach  i'linius  püegte  die 
äeele  des  Hermotimos  aus  Olazomena  den  Körper  zu  verlassen,  Beweis- 
alScke  aus  ihren  Irrfahrten  aurfickbringend.  Seine  Fehide  verbrannten  den 
Körper,  damit  sie  nicht  snröckkehren  könnte.  —  Hat  sich  die  Seele  von  der 
Befleckung  und  der  Gesellschaft  des  Körpers  getrennt,  sagt  Cicero,  so  er- 
innert sie  sich  der  Vergangenheit,  erfasst  die  Gegenwart  nnd  sieht  die  Zu- 
kunft vorher,  denn  der  Körper  eines  Schlafenden  ist  dem  eines  Todtea 
gideh,  der  Geist  dagegen  ist  lebendig  nnd  tliätig.  Quod  multo  niagis  faciet 
post  mortem,  cum  omnino  corpore  exeesserit.  —  Der  lispelnde,  zwitschernde, 
dem  Luftzuge  ähnliche  Ton  ist  nach  Ovid  die  Sprache  der  Geister.  Die 
Nachts  mit  traiui^rm  Gezische*)  umherflatternden  Kufen  (Kulili)  werden 
vrtM  den  Abiponeu  für  die  Seelen  der  Verstorbenen  (ileiie  leukachie)  ge- 
lialteu,  die  sie  als  Lolial  (Schatten  des  Wiederhailes)  in  dem  Echo  reden  zu 
boren  glauben.  —  In  dem  Geschrei  der  Vögel  in  der  Höhle  von  Guacharo 
hören  die  Indianer  von  Cnmaaa  die  Seelen  der  Verstorbenen.  —  Eine  cho- 
rinzische  Zauberin,  die  Pallas  beobachtete,  fuhr  im  Zustande  der  Eksta^^e 
mit  ihren  KrTuken  wiederholentlich  zum  Kauchlocb  hinaus,  <>l»  sie  die 
Luftgeiütt'i  mir  llnkfu  in  die  Jurte  ziehen  wollte.  Die  Heien  iahren  durch 
den  Schomstem  iiiuaus.  —  Die  Schlacht  ist  geschlagen.  Erschlageue 
declten  in  Menge  das  Feld  und  viele  Seelen  fliegen  von  Baum  zn  Baum,  und 
«s  (Srehten  sie  dieVSgel  und  die  furchtsamen  Thiere,  nur  die  Eulen  f&rchten 


^  Ein  neobekehrter  Abipone  fragte  einst  den  Missioair,  ob  alle  (Christen,  wenn  sie 
Ml  mm  liPhen  srhipden  .  sojj<pirh  in  den  Himmel  kUmen  und  CUhllc  sich  hpfrirdif^l 
«llTn  die  Aiilwort.  dass  nur  die  KrutuiHüU  diesKr  Glückseligkeit  Iheilhafi  wdrdcii,  da  er 
i'i^ni  kiirzlicli  viTs(orbciicn  Sp.iniei' jede  ^acht  mit  kläglichem  (Jczisclic  auf  scitjciii 
iiVAbc  umlierreitea  böi*e.  Die  Jesuiten  vermocbles  aellen  sich  ein  Gehör  fUr  ihre  Lehre 
in  verschaffen,  bis  si«  nicht  dis  Knocliso  dsf  VsrslorilwnM,  die  bcsUtadig  mit  heromge- 
rihrt  wurden,  verbrennl  baten.  ' 
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sie  iiielit  (nach  dem  rnssisphpn  Heldengedicht).  —  In  der  Nacht,  !>efonder> 
nach  grossen  J^chlnchtcn  .  liören  dif»  Anwohner  des  Nordcap  (in  Neuseeland) 
den  Flug  der  Geister  durch  die  Luft.  —  In  den  Feldern  von  Marathon  hörte 
man  (nach  Pattsanlas)  jede  Nucht  Gewieher  von  Pferden  und  sah  käm- 
pfende Häimer.  —  Das  Gefolge  des  HelUSgers  (in  Thdringen)  besteht  ans 
den  Seelen  derer,  die  eines  ^rrwaltsamen  Todes  gestorben  sind. 

Gefangene  Seele.  W.ir  .IrnKnid  ;uif  den  Marianen  dem  ACrscheiden 
nahe,  so  stellten  seine  Verwandten  einen  Topf  neben  seinen  Kopf,  damit 
ilie  abscheidende  Seele  sich  denselben  «um  künftigen  Wohnort  wähl*  n  oder 
steh  wenigstens  nur  in  ihm  anf halten  möchte,  so  oft  sie  Lust  yerspüren 
eoltte ,  anf  die  Erde  surückankommen  —  eine  dem  65ttinger  Sedenduiger 
enipfehlenswerthe  Proeedur.  —  Die  Samojeden  stürzen  über  den  Kopf  des 
Verstorbenen,  dessen  Gei.st  (um  die  Verwandten  nicht  femer  zn  bennrnhi^en) 
vom  Tadyb  besänftigt  ist,  einen  leeren  Kessel,  damit  die  Seele  (auch  nach 
der  Zerstörung  des  Kopfes)  noch  darin  wohue.  —  Fällt  ein  Madagese  in 
Wahnsinn,  so  ist  der  Geist  von  einem  abgeschiedenen  Verwandten  gestohlea 
und  ein  Freund  geht,  um  die  Rück^Mbe  su  Mtten,  nach  dem  Grabe,  an  dem 
darin  gelassenen  Loche  laiiseliend.  VN'enn  er  dir  Seele  liervorkommen  holt, 
klappt  er  seine  Mütze  rasch  zusammen,  läuft  damit  nach  Hans  und  setzt  .sie 
dem  irren  auf,  der  damit  seiuen  Geist  zurückerhält.  (Flacourt.)  —  Bei 
mehreren  der  mystischen  Secten  des  Del&khan  wird  der  heilige  Geist ,  der 
im  Oberhanpte  lebt,  in  der  Ordination  dadnreh  fil>ertragen,  dass  er  s^ne 
Mütze  anf  das  Haupt  seines  Naehfolji^M^rs  t^etzt.  —  Die  Monirolen  legten  die 
Leiche  eines  Vornehmen  auf  seinen  Liel)lingsdiener,  bis  derselbe  d«Mn  Er- 
sticken nahe  war.  —  Die  Myalilisteii  in  Wei<tindien  greifen  mu  h  d  -m 
Schattengei^t  derer,  die  ihr  Leben  diu-ch  Blitz  oder  einen  sonstigeu  Zulaii 
Terloren  haben,  und  indem  sie  ihn  in  einer  kleinen  Bd<^6  anflcorkmi,  wissen 
sie  ihn  zu  sfllmen.  —  In  Ascbaffenbnrg  wurde  (1074)  eine  Frsa  von  der 
Stadtmauer  gestürzt ,  weil  sie  in  dem  Rufe  stand ,  durch  Zauberkünste  den 
MeuKchen  den  Verstand  zu  nehmen.  —  Die  Buraten  erkennen  90  sudw^est- 
liche  Könige,  9  Greise  und  den  Hiieha  Noen .  als  Schützer  des  buräti.schen 
Volkes  an*).  Diese  We.sen  wohnen  in  Bergen,  weit  im  Süden.  Es  giebt 
aber  auch  Geister,  die  die  Bnräten  nicht  lieben  und  diese,  die  dem  Satan 
unterworfen  sind,  wohnen  in  d(>n  nördlichen  unzugänglichen  Strichen.  Sie 
entreissen  dem  .Menschen  die  Seele  mid  fuhren  sie  in  den  Wohnsitz  ihres 
Gebieters,  schlagen  sie  in  Fesseln,  sperren  sie  in's  Gefangniss  und  lassen  sie 
so  lange  nicht  los,  bis  die  Geister  durch  Opfer  und  Beschwörungen  be- 
schwichtigt werden.  Im  entgegengesetzten  Falle  stirbt  der  Mensch ,  dem 
sie  die  Seele  entrissen  haben,  ^htschukin,)  —  Der  Sita  der  G9tter  wurde 
anfdenpolynesischen  Inselnnach  Westen  gesetzt,  woher  das  schlechte  Wetter 
kam.  -  -  The  Salish  (tribe  of  tlie  Tsihaili)  in  Oregon  regard  the  spirit  of  a 
man  as  distinct  from  the  livin«.?  prineiple  and  hold,  that  it  may  bc  separate^ 
for  a  Short  time  from  the  body  without  causiug  death  and  without  the  indi- 
Tidual  being  consdous  of  the  loss.  It  is  neeessaiy  howoTer  in  Order  to  avoid 
fatal  eonseqaeuces ,  that  the  lost  spirit  should  be  fonnd  and  reetored  as 
quickly  as  possible.  The  conjurcr  or  niedieine-man  leams  in  a  dream  the 
Jiame  of  tlx'  p'-r^ou,  who  has  snflTcred  this  loss  (^enerally  raore,  than  one). 
He  then  inlomib  the  uuhappy  imiividnals ,  who  imnuHliately  eniploy  hira,  to 
recover  their  wandering  souls.  Düring  the  next  night  they  go  about  the 
Tillage  from  one  lodge  to  another  singing  and  dandng.   Towards  momisg 

'}  Ihrer  Anrufung  durch  die  Sebsmeoeo  gehl  die  des  HisHMli  Tttrher. 
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ükfj enter  A  separsle  lodge ,  wlMi  ia  dosed  ap,  m  as  to  be  perfectly  dark. 
A  «BUitt  hole  is  timi  mede  la  tlie  loof ,  fhroiigli  whicb  the  coi^urer,  wifh  a 
iHnwIi  of  feathers,  bni^es  in  the  spirits  in  tbe  obapo  of  sniall  bits  of  stone 

ttd  Hinijl'H-  ^i?t>^t;^TKCs,  which  are  received  on  a  piece  of  matting.  A  Are  is 
then  lij(hteii  and  tlie  fonjui<'r  pro<*eed9  to  select  out  froni  the  spirits  such 
«8  beloug  to  periiOUH  alreaUy  üeeeased  of  which  t^here  are  ii^ually  sevorai 
and  ihoold  one  of  tfaem  be  aaelgned  by  ndatake  to  a  ttving  per^on,  be  woold 
itttaatly  die.  He  nezt  selecta  the  particalar  spirit,  belonging  to  each  peraoB 
and  cansiufr  all  the  mcn  to  sit  down  before  him ,  he  takes  the  spirit  of  one 
(as  tho  splinter  of  boiie,  shell  or  wood  representing  it)  and  pl-iring"  it  on  the 
owiicr  s  head,  pats  it  with  many  contortions  and  invocations  Uli  it  desctmüs 
into  the  heai  t  and  resumes  its  proper  place.  When  all  are  thuä  re^tored,  the 
whole  party  oontribntes  food  for  the  feaet,  Che  remainder  of  which  goee 
tu  the  conjiirer. 

Gesehene  Seele.  Die  Priester  der  Pommern  überredeten  das  Volk, 
dasssie  mit  eigenen  Augen  die  .Seele  eines  ent-schlafenen  Menschen  in's  andere 
Leben  des  Uiinmels  überwallen  ^hen.  —  In  der  Vi^io  Turpini  ziehen  Teutel 
an,  mn  die  Seele  Carrs  desGroesen  «i  liolen,  werden  aber  von  Michael  und 
«efaiea  Engeln  sar£dqi;etrieben.  —  Kack  der  Sciilaeht  gegen  die  Araber 
sahen  zwei  Anaehoreten  die  Seele  Roderich's  durch  Teufel  zur  Hölle  ge- 
■^ohleppt,  wie  Sanctins  erzählt.  —  Nach  dem  Tode  Dagobert's  I.  (Königs 
von  Frankreich)  sah  der  Eremit  Johannes  (038).  der  auf  einer  sicilischen 
Insel  lebte  f  wie  seine  8eele  (in  ein  Boot  gekettet)  von  Teufeln  nach  dem 
Kiater  des  Aetna  geführt,  aber  durch  die  Etscheinung  des  heiligen  Dio- 
nysius ,  Mauritius  und  Martin  gerettet  wurde.  Die  Seele  des  tyranni- 
schen Ebroin  ,  di<'  das  Kloster  St.  Gallen  verlassen  hatte ,  um  in  die  Welt 
mrückzukehren ,  wurde  gesehen ,  wie  Dämonen  sie  über  den  Fluss  führten. 
—  Die  in  Felle  gehüllten  Ueiiigen  im  Lande  Zendj  werden  von  den  Einge- 
borenen besucht  und  lehren  ihnen  das  Loos  derjenigen  ihres  Stammes,  die 
CMlorben  sind.  (MamowILy —  Triwe  oder  Kriwe  (der  oberste  Priester  der 
Litthauer)  hatte  Kenntniss  aller  Dinge,  so  dass  selbst  die  Verwandten  eines 
Verstorbenen  (da  jede  S  !c  durch  das  Hans  des  Kriwe  wandern  Tiuis.ste) 
ihn  belraj^ten,  ob  zu  solcher  Stunde  ein  s(deher  Mensch  durch  sein  Haus  ge- 
li^hritten.  Der  Kriwe  bestimmte  dann  sogleich  die  Gestalt,  Kleidung,  Familie 
vd  die  Gewohnheiten  des  Verstorbenen,  iadeni  er  augleieh  die  Spur  (znak) 
▼orwiei,  wdelie  die  Seele,  als  sie  bei  seinem  Hans  vorftberging,  nüt  der 
Lanze  oder  sonst  verbrannten  Waflfe  gemacht  und  zurückgela.ssen  habe.  — 
l^e  Lingoschen  h*A  dcfi  Preu«?sen  bch;Mii>tet»>n  ,  dnss  sie  die  Seele  de»  Ver- 
storbenen in  }^lauzt-n<ier  Rüstung  mit  drei  htern(;n  iu  der  Hand  auf  einer 
Wolke  zum  Himmel  fahren  sahen.  —  Nach  Kouiulus  Verschwinden  schwur 
Proeolas,  dase  er  ihn  in  seiner  Bistnng  som  Himmel  habe  anffahren  gt- 
sollen  und  eine  Stimme  vernommen:  „Ihr  sollt  mich  Quirinus  heissen."  — 
l>er  Senator  Livius  Geniinius  betheuerte  eidlich,  dass  er  Drusilla  (Calij^nla's 
SchwMter)  in  den  Himmel  halie  .stei{?en  und  in  die  Gemeinschaft  d^r  Götter 
emtreteu  sehen.  {Dio  Cassiwi. )  —  Die  Seele  des  Abtes  Hubert  wurde  am 
"KVidestage  sicbtbarlich  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  die  Seele 
Norbert* 9  (1 1S4)  in  Gestalt  einer  LiKe,  wShrend  sein  Ldb,  Wohigerfiehe  an»» 
duftend,  zurfickblieb.  —  Die  Seele  des  Baiernhersogs  Amnlf  wurde  vor  den 
An?en  der  Zusehauer  in  den  Teufeh^ef^  bei  Scheyeni  gestürzt.  —  Simon 
MagUH  erklärte  seine  Helena  oder  8elena  von  Tyriis  ab  die  «iehtbarlich 
l'^Hnögefuhrte  Weltseele ,  die  anfangs  rein  erschufien ,  aber  später  durch 
ikrea  Fall  hi  die  Malerie  fennnken  sei.  —  In  engUschen  Legenden  bringen 

Butias,  Heoieh.  n.  21 


322 


Die  Seele. 


Fii^cher  einem  Bischöfe  eine  in  einen  Klumpen  Eis  för  ihre  Sünden  gequälte 
Seele,  die  nicht  zu  erlösen  sein  würdf .  wenn  nicht  30  Messen  taglich  wäh- 
rend 30  aufeinanderfolgender  Tage  gesprochen  würden.  Die  Teufel  woMten 
die  gute  Abeidlit  flee  OeiBtlichen  dareh  ihre  stUveoden  BinmiBehimgeii  so 
verhindern.  ( Wriffkt)  —  Ein  RabUiie  sah  die  Seele  seines  Freimdes  ab 
Schatten  über  seinem  Haupte  j^ioli  l^^p-f^m  und  erlcannte  daraus  seinen  bevor- 
fsfehenclen  Tod.  wie  es  auch  Jung-Stillinj?  einmal  möglich  war.  —  William 
von  Newbury  (1163  — 1198)  erzählt  von  einem  Elfseer  in  Ketei  (Yorkshire), 
dass  er  Hobgoblins  eine  Karren-Ladung  von  s&ndJgen  Seelea  nadi  dem  Orle 
ihrer  Bestrafting  siehen  sah ;  bei  Aoaspreehen  des  Namens  Jeeos  Tersebwan- 
den  sie.  —  Percgrinus  Proteus  wurde  (bei  Lneian)  nach  dem  Tode  in  der 
Halle  zu  01ym}iri  iM^twandeln  f^esehen.  Plinins  könnt  Hoi-piolo  von  l.enteTi, 
die  nach  ihrem  Jicgräbniss  wieder  erblickt  wurden,  und  Uerodot  besonders 
da«  de.«*  Dichters  Ariüteas. 

Ansgaag  der  Seele  ans  dem  K6tper.  Von  Tsehestmir  ersohlagen  konnte 
Wlaslaw  nicht  mehr  sieh  erheben,  denn  die  Morena  trieb  ihn  in  schwarze 
Nacht.  Das  Blut  sprudelte  aus  seiner  Wunde,  es  floss  auf  den  £?rünen  Ra- 
sen, drang  in  die  feuchte  Krd<»  ein  und  die  Seele  enttioh  dem  stöhucndcn 
Munde,  tlo^  auf  einen  Baum  und  flatterte  dann  auf  den  Bäumen  hierhin  und 
dorthin,  bis  der  Leib  d^  Wlaslaw  verbrannt  war.  —  Horner'»  Seelen  flattern 
mbelos  bis  snr  Bestattung  des  Körpers.  —  Ed  den  Tsehnwasehen  nlmnl 
der  Esret  (der  Tod)  ^e  Seele  aus  dem  Hinterkopfe  des  sterbenden.  —  In 
der  Sage  vom  Heereszujro  Ij^or's  lu^isst  es :  Er  trieb  die  edle  Seele  durch  das 
goldene  Halsband  aus  dem  Körper.  Nach  den  Chippewaes  muss  die  Seele 
durch  eine  der  Oeffnnngen  des  Körpers  ihren  Ausgang  nehmen.  —  Wenn  m 
Maeassar  ein  Kranker  Im  Todeskampfe  liegt ,  reibt  ihm  der  Priester  dea 
Ifittelfinger,  nm  den  Ausgang  der  Seele,  der  stets  dort  Statt  hat,  an  erltdch- 
tern.  —  Moses  edle  Seele  sog  (nach  arabischen  Legenden)  durch  die  Nase 
gen  Himmel,  als  er  an  ♦■inom  ÄivtV)  des  Parr^dif^es  rnr^h  ,  da  der  Tode^;en«fel 
sie  nicht  aus  den  andern  Octtnungen,  ihrer  Heiligkeit  wejien ,  ausziehen 
konnte.  Die  spiiteru  Teufelsbeschwörer  der  Juden  trieben  die  Dämonen 
dureh  die  Nase  ans.  Naeh  dem  Talmud  starb  ein  berOhmter  Kabbaiist  in 
Prag  an  einer  Boso  rieefaend,  da  der  Todesengel  ihm  nur  durch  diese  List 
hatte  beikommon  können.  —  Fn  Hessen  reisst  man  dem  Kranken  das  Kopf- 
kissen plötzlich  unter  dem  Haupte  weg,  nm  ihn  leichter  sterben  zu 
lassen.  —  ,,Mit  solchen  Worten  Jama  reisst  |  Heraus  den  daumengrossen 
Geist  I  Mit  Macht,  den  strickgebundenen  |  Aus  Satjavan/'  heisetes  in  der 
Episode  SaTitri.  (Mahabharata. )  •—  Nor  bei  den  Heiligen  reiset  sieh 
(nach  der  sungischen  Philosophie)  das  Khi  ohne  Qualen  des  Körpers  im 
Tode  los.  —  Ljudek  fiel  von  Saboi  ^'cworfen.  Es  flog  der  Hammer,  der 
Schild  war  zerschmettert  und  hinter  dem  Sehilde  dieBru-st  des  Ljudek.  Und 
der  schwere  ilunimer  schlug  die  Seele  aus  dem  Körper.  —  Das  Hängen  ist 
den  Nasairiem  die  fürehterlichste  Strafe  und  die  Verwandten  eines  Ver- 
nrtheilten  besahlen  den  Türken  hohe  Summen,  um  ihn  statt  dessen  splessea 
zu  lassen,  denn  da  die  Seele  durch  den  Mund  zu  entweichen  pflegt,  so  muss 
sie  beim  Erdrosseln  den  We^  dureh  den  After  ne1mi<'n  — .'stirbt  einTug-end- 
hafter,  so  geht  die  Seele  als  ein  weisses  Wölkchen  aus  seinem  Munde,  nach 
dem  Tiroler  Volksglauben.  ~  In  den  Mund  des  Frommen  lässt  der  Todes- 
engel einen  Tropfen  Galle  UUIen  und  dann  fährt  seine  Seele  sehmenloe  ans, 
wie  man  einen  Faden  aus  der  Milch  zieht,  die  des  Gottlosen  aber  geht  aas 
«einem  Leib,  wie         l>ornpn  :u\<  drr  Wolle  zieht.  (Nischmath  Chajim.) 

Ausgang  der  Seele  aus  der  Hütte.   Die  Hottentotten  öffnen  (gleich  den 
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Gröniändera)  atets  einen  besonderen  Ausgang  in  ihrer  Hütte  für  die  Leiche, 
dmit  dieMAie  ntoht  xa  der  Im  Leben  gebramdileii  TkSre  hioausgetragen 
wird,  und  so  gldehaam  d<m  Bfickweg  Tcrgesse.   In  Born  waren  besondere 

Thore  für  das  Austragen  der  Leichen  bestimmt  und  es  war  die  Kbre  eines 
H'^ro«,  (li'f  (!er  Sonat  dem  AnfriT^tiis  zuerkannte,  6nm  <f^in  T^ficheii^ircr  die 
porta  n  inTii[thalis  pjissirte.  Fi  iiher  verliessen  die  Hottentotten  jedesmal 
ihren  Kraal ,  wenn  Jemand  dort  gentorben  war ,  indem  die  Hütten  für  die 
Beelen  stehen  blieben.  Am  Alt-Oalabar  ISsst  der  Sohn  die  Hfitte  seines 
Vaters  verfaUen,  nnd  wagt  sie  er^t  nach  dem  Verlaufe  von  zwei  Jahren  wie- 
der aiif?;iibanen ,  da  seine  Seele  sich  dann  entfernt  haben  wird.  Am  Congo 
durfte  das  Haus  eines  Verstorbenen  während  Jaliresfrist  nicht  gefegt  wer- 
deu,  damit  der  Staub  nicht  den  feinen  Seeleuleib  beschädige.  Aehnliches 
firchtete  man  m  Rom  und  verwandte  zu  diesem  Geschäft  die  priesterlich 
geweiliten  Erenrieatores ,  die  gegen  gute  Besahlung  das  BIsico ,  den  CMst 
n  beleidigen,  fiberoal  1 1 1  k  n .  Der  Tempel  ApöUo's  durfte  nur  durch  den  Gott 
Hermes  selbst  ausgefegt  werden,  un»!  zw-w  mit  I^f^^en  au«  h(nligen  Lorbeer- 
awcigcn.  In  Neu -Georgien  hatte  auch  der  Schatten  des  Häuptlings  seine 
£inpfinduDg  und  wer  es  vei^sab ,  darauf  zu  treten,  wurde  mit  dem  Tode  be- 
straft» £b  Benin  galt  derPaasador  ISr  die  Seele.  —  Die  Odsehibwaes  aelinei- 
den  ein  Loch  in  das  Giebeldacb,  damit  die  Seele  mr  Hfitte  lünanskdnne.  — 
Die  Slawen  öffneten  im  Augenblick  des  Verscheidens  ein  Fenster,  damit  die 
Scple  ♦'utflöge.  —  Die  Boohies  verlassen  stet<  nach  einem  Tod€»sfall  das 
Dorf,  um  anderswo  sich  niedfr^^ulassen.  ebenso  die  Jialondas, 

Bisposition  in  der  Todesstunde.  Nach  ihrem  Zustande  im  Augenblick 
des  Abseheidens  war  die  Seele  auch  für  ihre  weitere  Ezislens  gestimmt. 
Kleine  Kinder  leisteten  gern,  als  Heimchen,  unter  der  Königin  Perehtha 
ihre  Dienste,  wenn  pie  freundlich  aufgenommen  wurden,  wogegen  die  Wilys 
(die  Seelen  dahingeschiedener  Hr:uite>  kfin»^  Kuhe  erlangen  konnten,  bis  sie 
einen  Jüngling  todt  geküsst  hatten.  —  Damit  »eine  Seele  um  so  leichter  und 
tngehinderter  aus  dem  Körper  entschwebe,  sammelt  Krishna,  als  er  seine 
Todesstunde  herannahen  weiss .  seine  schönsten  Gedanken  auf  der  Spitse 
des  Scheitels  und  streckt  s(;iiien  Fuss  Ton  sich,  um  an  dem  äuseersten 
Ende  der  Ferse  vom  I*feile  des  .Jägers  verwundet  zu  werden.  —  Die 
Irrhchter  (Uickepoten  ,  Tückboide ,  Lüchtemänuekens  genannt)  bind  die 
Seelen  der  ungetauft  gestorbeneu  Kinder  (in  der  Mark;.  —  Ein  vor- 
seitig  geborenes  Kind  wurde,  wenn  nidit  mit  besonderen  Incantationen 
begraben,  ein  boshafter  Geist  auf  Neuseeland  ans  Haas  gegen  das 
Menschengeschlecht.  In  Grönland  wurden  Missgeburten  zu  Ungetlnimen, 
die  die  Luft  durchseh wJirmten  und  von  den  Angekoks  g«  iiüt  wurden.  — 
Bhagavat  (Buddha;  reis^stsich  durch  Concentrirung  seiner  Gedanken  von  dem 
Körper  los,  indem  er  rings  die  Elemente  im  Erdbeben  bewegt.  —  Die  Seelen 
böser  Menseben  werden  (bei  den  Cbippewaes)  von  den  Phantomen  der  Per- 
sonen oder  Dinge,  denen  sie  I55ses  zugefügt  haben,  gepeinigt.  —  Jomasar^ 
nsn,  in  der  Contemplation  Visehnu's  bf^urift'eu,  stirbt,  wahrend  er  einen  An- 
griff der  Daityas  (der  Götterfenide)  fürchtet  und  ist  in  Folge  davon,  als  ein 
Glied  dieser  Kace,  die  seine  letzten  Gedanken  occupirte ,  wiedergeboren  als 
der  Sohn  des  Hiranjakasipa.  Nachdem  er  durch  Vischnu's  Diseus  in 
dem  Kriege  swisohen  den  Göttern  und  Dümonen  getödtet,  wird  er  als  Prah- 
lada wiedergeboren,  durch  Vischnu.  als  Nrisinha,  zu  dem  Range  Indra's  für 
»ein  Leben  erlioben  und  schliesslich  mit  Vischnu  vereinigt.  —  Sobald  Jemand 
gestorben  ist,  müssen  alle  Schlafenden  im  llause  geweckt  werden ,  weil  es 
sonst  ein  Todesschlaf  wird  (in  Schlesien) ;  und  wenn  der  Hausvater  stirbt, 
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mmn  auch  alles  Vieh  im  Btalle  angerührt  und  aufgeweckt  werden  (in  Lauesr 
biirp:).  Auch  müssen  die»nster  aufgeniHrJit  wf  Hen,  damit  die  Seole  hinans- 
fliegea  kann  (in  der  Wcttüian).  —  Uro  eiiicu  Freund,  der  sieli  erstochen 
hattCi  zu  erlösen,  wurde  Giehtel  ein  ganze»  Jahr  lang  jede  Nacht  aub  äeiueui 
Leibe  entnommeii  tind  in  die  allerinseeiBte  Ff nsternies  geführt ,  wo  die  n 
erlöseade  Seele  sieh  ganx  in  seinen  brüderlichen  Willen  einfassen  und  mit 
eben  der  Zomeski-.ift ,  womit  sie  aus  dem  Leibe  entrückt  war,  sich  aus  dem 
Gef^nf^niss  losreissen  musste,  bis  es  ihm  dnrrh  sein  Gebet  gelan<j ,  dass  die 
Liebe  ui)cr  den  Zorn  siegte ,  und  die  erlöste  8eele  strahlend  in'»  Paradies 
euiging.  (Heinrotk.)  —  Stirbt  eine  Wöchnerin,  so  kommt  sie  sechs  Wochea 
lang  in  jeder  Mitternacht  wieder,  nm  das  Kind  an  stillen,  nad  nan  findet 
anch  wohl  ihr  Hett  eingedrflekt  (Ostpfenssen)  Heirathet  ein  Wittwer,  und 
iBt  dies  der  pfr  storlienen  Fran  reeht,  so  erscheint  sie  l»ei  der  Hochaeit  nad 
tanzt  mit  (Usedom  ). 

Yersohiedene  Todesarten.    Die  gewaltsam  Getödteten  müssen  in  der 
nächsten  Welt  (nach  dem  Glauben  der  Dayaks)  als  Sklaven  dienen,  wesludb 
Jeder  erbeutete  Kopf  mit  Jubel  im  Dorfe  empfingen  wird  und  dort  auf  einer 
Stange  ausgesteckt  bleibt.  —  Uie  Muviri  an  der  africanischen  Westküste 
fürchteten  durch  den  Zael  cr  der  Gobi  in's  Innere  entführt  zu  werden ,  wo 
sie  ihnen  für  immer  n)^  Skl  iv»  n  zu  dienen  hätten.    Hie  westindischen  Skla- 
ven ermordeten  sich  iiaulijj:,  um  iu'ä  Vaterland  jturückzujjciaiigen. — Opferung 
der  Sldaven,  vm  im  andern  Leben  ihre  Dienste  fortansetaen ,  findet  sidi  in 
ganz  AMea,  wie  früher  bei  den  Mongolen  und  Normannen.  — DieBefden  der 
Leibeigenen,  die,  wenn  der  Bauer  und  seine  Söhne  (in  Norwegen)  auf 
Wikingrfahrten  aiis<rczügen  waren .  alle  Feld-  und  Hausarbeiten  besorgen 
mussten,  setzten  dies  Geschäft  auch  nach  dem  Tode  fort.  —  Um  den  Mis- 
sionären entgegen  zu  arbeiten ,  behaupteten  die  chinesischen  Bonzen ,  daas 
sie  fiber  die  Seelen  ihrer  Bekehrten  eine  magisehe  Gewalt  gew5nne|i.  nm 
sie  nach  dem  Tode  nach  Europa  an  transportiren,  wo  ein  grosser  Mang^l  an 
Recruten  bei  den  häufigen  Kriegen  sei. —  Die  j^ewriltnam  Gestorbenen  gehen 
auf  den  Marianen  in  die  Hölle  (Zazarraj^iian  oder  Sassalogahan) ,  während 
die  Seligen  die  Früchte  des  Paradieses  essen.  —     Wenn  jbiner  vordem 
Feind  ist  nnd  nicht  bleibt,  so  ist  es  Gottes  Wille.   Wird  er  getroffen,  so 
f&hren  ihnen  die  Engel  in  den  Himmel,  dieBeaanberten  (Pibuiskind,  Bilwia- 
kind,  Teufelskind)   holt  der   schwarze  Kasper.'*  (1619.)   —  In  der 
Ansicht,  dass  dir  Scfleu  dr>r  »mtu^s  gewaltsfimen  Todes  Sterbenden  dem  Teu- 
fel entschlüpfen  wurden,  eidro.-^selten  dir  riiristen  zuweilen  jiniL!«'  Kinder. 
{Chrygostomus.)  —  Der  Zahn  eines  im  Kru  j^e  oder  sonst  gcvvuiL<am  Ue- 
tddteten  heilt  (in  Schlesien  und  Mecklenburg)  Zahnsduneraen.  ^Wuttk«») — 
Die  Seelen  der  in  der  Schlacht  >terbenden  M&nner  und  der  in  Geburtawelien 
erlieg-enden  Wribcr  gin^'-cn  in  Mexico  znm  Tempel  der  Sonne  ein.  —  Im 
Zelte  des  (irafen  von  IJonchain  (Anselm  von  iübaumont)  erscheint  in  den 
Kreuzüügen  der  bei  der  iielagerung  von  Marah  gefallene  Ängelram,  von  einem 
Helllgenglana  umsehwebt,    da  Alle,  die  für  Christus  kämpfen,  nicht  sterben'* 
(um  jenem  seinen  Hintritt  anzukOndigen).  ^  „Ihr  wiest**  (sagt  Titus  den 
römischen  Soldaten) ,  ,,da88  die  Seelen  der  tapferen  Krieger  zu  den  Sternen 
anfste!«?en,  während  die  im  Bette  Sterbenden  unter  die  Krd"  in  Finsterniss 
und  \  ergessenheit  versenkt  werden."'  (Josephu».)    In  den  Sternen  blickten 
auf  die  Neuseeländer  die  linken  Augen  ihrer  Häuptlinge  herab.    Die  Krie- 
ger werden  von  Indra  in  seinen  Himmel  aufgenommen,  die  Bdnder  In  Jama's 
Hölle  gestossen,  während  die  Brahmanen  sich  sogleich  mit  dem  hdchsten 
Brahma  Tereinigen.  Nach  dem  Sintoo  geht  die  Seele  des  Frommen  aogieidi 
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in  den  höchsten  der  Himmel  ein. —  ,,H€»ut  sind  dem  Tapferen,'*  mftBhlsroa 
den  Kun»  (tm  Uatiabliarata)  sn,  „die  Pforten  des  Hfanmels  suliKettam,  den 
Weg.  den  eore  Vftter  und  Ahnen  gewandelt,  den  wandelt  auch  ihr  ruhmvoll 

fallciKl ,  zum  Himmel  empor.  Wollt  ihr  lipber  ärmlich  auf  dem  Bette  der 
Krankheit  das  Leben  heschliessen  ?  Nur  im  Felde  ziemt  dem  Xatriya  das 
Leben  zu  beschliessen.*'  —  Ermordete  müssen  noch  so  lange  auf  Erden 
modeln,  Ate  ele  noeh  Mtten  !et»en  kOnnen  (Ostpreussen) ;  dasselbe  gUt  von 
aUen ,  die  dareh  ^n  Unglflek  voraeitig  nm's  lieben  kommen  (Kärnthen).  — 
Das  Ertrinken  im  Gnnfrr  -  reinigt  von  allen  Sünden,  —  Das  Wassergespenst 
Mur  trinkt  dv^  f^pf  lcn  der  Ertränkten  in  Tumale.  -— Drolite,  wie  aus  der 
Gescliiehte  der  I  hüi  innrer  bekannt  i'^t,  ein  Menseh  an  Krankln  it  zu  ster- 
ben, so  hieb  mau  dem  iSterbenden  das  Haupt  ab.  Olafn  wird  dagegen  das 
Hanpt  niokt  abgebanen ,  nro  ihn  an  den  Hügel  sa  fesseln ,  damit  er  nieht 
nachWalhQll  gelangen  und  dann  auf  der  Erde  wiedergeboren  werden  könne. 
In  der  Sage  von  Mitliothin  (Mid-Othin,  Mittelothin)  starben  plötzlieh  die, 
welche  sieh  seinem  Grabe  näherten.  Die  Umwohner  nahmen  ihn  daher 
heraus,  beraubten  ihn  des  Hauptes  und  stiew  en  in  seine  Brust  einen  Pfahl, 
was  half.  (  Wächter,)  —  Die  Priester  venuehren  das  ihnen  zu  Gebote  stehende 
Heer,  womit  sie  daa  Tenfelsreieh  bekämpfen,  durch  die  Seelen  der  VerstoT- 
benen ,  entweder  hervorragender  Männer  oder  auf  besondere  Weise  Ab- 
geschiedener. Der  durch  ein«  Krankheit,  durch  einen  T^  un  Stet  bi  nde  vpr- 
fjeht  hei  den  "Rattaern,  aber  di  '  ^fnvaltsam  Umgekommenen,  deren  Si  ( 1(  n 
(Ditnd;;  ais  Saniangat  auf  den  Spitzen  der  Berge  leben,  haben  eben,  weil  sie 
der  Gewalt  deaBega  entgangen,  jetat  die  Macht  zDrQckaokommen  nnd  diese 
iB  bekämpfen.  —  In  Hyrkanlen  hielten  die  Vornehmen  eine  ToraSglicbere 
Cla-se  von  Hunden ,  als  das  Volk,  um  nach  dem  Tode  von  ihnen  gefressen 
EU  werden.  —  Der  von  einem  Leoparden  Zerrissene  wird  (nach  den  Daho- 
meeni)  l)esonders  glueklich  im  andeni  Leben  sein.  (Forbes.)  —  Nach  den 
Natchez  und  Apalacbiten  gehen  die  Seelen  der  Sacheros  oder  Taptern  in  die 
Sonne  ein,  w&lirend  die  der  Gemeinen  in  Thierleiber  fohren.  —  NachMoba- 
med  Pir  Ali  (sechzehntes  Jahrhundert)  werden  die  Anforstandenen  am  Tage 
(le*^  Gerichts  unbekleidet  sein,  aber  den  Propheten  nnd  Heiligen  schickt  man 
Fh"i;,'clrosse  (Horaks)  entgegen  nnd  kostbare  iStofTe  aus  dem  Paradies.  — 
Im  Islam  leben  die  Märtyrer  als  grüne  Vögel  an  den  Quellen  des  Paradieses, 
▼QU  d^  dortigen  Frfichton  essend.  Ein  Märtyrer  ist  jeder  unbesoldete 
Krieger,  der  im  heiligen  Kampf  für  den  Glanben  fällt.  Jeder,  der  nnver- 
schuldet  Jemanden  getödtet.  Jeder,  der  an  der  Pest  gestorben,  wenn  er 
nicht  davor  fr<»Hohen,  jeder  Krtrunkene  und  durch  den  Einsturz  eines  Gebäu- 
des Ei'ftChUiLrrnr  —  Der H(  Id  vStärkodder  erkaufte  sieh  einen  Mann,  um  sich 
ien  Kopf  aböchiageu  zu  lassen,  da  nur  ein  in  voller  Kraft  in  der  Schlacht 
Fdlender  (nicht  dareh  ICraakkeit  geschwächt) ,  der  Gottheit  ein  Opfer,  in 
Walhalla  einginge.  80  aeichnete  man  sieh  mit  den  Speerstichen  Odin's 
nun  f^lntio^ätzen. 

Das  Geschick  des  Verstorbenen.  Die  Perrianer  streuen  Asche  um  die 
Leiche  des  Verstorbeuen  (dem  sie  Säckcheu  mit  Samen  anhängen),  schliessen 
ffle  Thärc  und  beobachten  am  nächsten  Morgen  die  Fusstritte  der  Thiere, 
welche  darauf  erscheinen.  Die  von  Hnhnem  aeigen  Verdammniss ,  die  von 
Lamas  günstige  Anftiahme  an.  —  Die  Priester  der  Parsen  achteten  darauf, 
ob  die  Raben  an  der  ausgestellten  Leiche  das  rechte  oder  das  linke  Auge  zuerst 
frästen,  um  danach  über  das  Geschick  des  Verstorbenen  zu  urtheilen.  in 
dw»  Dörfern  von  Finisterre  urtheilt  man  aus  dem  Kauche  über  «las  Schicksal 
der  Beele,  die  sieb  mit  dem  leicht  emporsteigenden  aum  Himmel  erhebt,  mit 
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dem  didcen  imd  eehweren  snr  Unterwelt  niedersinkt.  ^  Die  lamptmgß  («tf 
Snmatm)  gUnben  an  die  Fortdauer  der  Seele,  wenn  eie  bei  der  L^che  ein 
gewisses  Sausen  hören.  — Wer  den  Teufel  seilen  will  (heisst  esimBeraehoth  i. 
streue  Asche  vor  sein  Ht^tt  und  er  wii-d  am  nächsten  Morgen  etwa-s  Kehon, 
wie  Hahnentritte.  —  Zu  Müruach  gab  es,  nach  ih^r  Sage,  Erdweibchen 
(Herdwible) ,  die  öfter  in's  Dorf  kamen  und  durch  ihr  liebliches  Singen  er- 
gQtsten.  Als  nan ,  die  Form  Oirer  dordi  lange  B5eke  verdeekten  Ffisse  ss 
kennen,  Asebe  streute,  drfidtten  sieh  dieselben  alsOinseffisse  nb,  al>er  seil- 
dem  kamen  jene  nicht  wieder.  (Wi^ß)  In  der  Stadt  Grimmen  ISbrt  u 
der  Walpurgi-snacht  ein  rns^^lnder  Wagen  mit  vier  Mäusen  bespannt  durch 
die  Strass<^n ,  auf  dessen  Bocke  ein  Kutscher  mit  einem  Hahnenfnsse  sitzt 
Gänse,  die  sich  auf  ümbinanwmenten  finden  {Böttiger),  wurden  als  erotiicbe 
V^el  der  Unterweltsgüttiii  geopfert.  —  Die  der  Kuhe  Ueraubteu  Seelen  tanzen 
auf  Erenswegen  beim  Hondensebdn'  wilde  Tfinse,  in  sehwnme,  graue 
oder  weissgefleokte  Hemden  gekleidet;  Je  beller  das  Hemd,  nm  no  näher 
sind  sie  der  Erlöenng  (Oberpfalz).  —  Bei  den  Begrilbnissen  wurde 
der  Todte  von  den  Preiio«;en  pr^fragrt.  weshalb  er  so  viele  herrliche  Sachen 
verlassen  hätte  niif  der  Krde,  und  erhielt  dann  von  den  Weibern  Nadeln  und 
Zwirn  (um  auf  dem  Wege  etwa  Zerrisssenes  ausbessern  zu  können),  von  den 
Mannern  einige  Pfennige,  um  da^  Nöthige  zu  kaufen.  —  Die  Kruneger  enft' 
sehnldigen  sieb  bei  dem  Todten,  ihr  Möglichstes  sn  seiner  Pflege  c^ethan  n 
haben.  Die  Abiponer  geben  Herz  nnd  Zunge  des  Verstorbenen  einem 
Hunde  zu  fressen,  um  dadurch  den  Zauberer  zu  tödten,  wie  es  auch  durch  das 
convulsivisehe  Tanzen  alter  Weiber  j?e-ehelien  kann.  Wenn  es  ge.schiebt, 
dasa  der  Geist  stumm  ist  und  kein  Zeichen  giebt,  so  wird  f^efragt,  ob  einijrp 
Sovahmo  (Giftzauberer)  seine  Sinne  so  entstellt  und  betäubt,  dass  e.s  uichi 
möglieh  ist  ein  Zeichen  za  geben  nnd  den  SoTahroo  sn  olfenbaren.  Wen 
der  Geist  hierauf  ein  Zeiohen  giebt,  wird  die  Leiche  begraben  und  nidil 
weiter  gefragt.  Später  aber  wendet  man  sich  an  einen  Jakebmo  (  Wah^ 
sager),  ein  herumzieliendes  Volk,  die  mit  llorntö])fehen  und  Trommeln 
men  und  tanzen,  um  den  Sovahmo  austindig  zu  machen,  und  wenn  i  .!a- 
kehmo  den  Sehnldigen  angewipson .  so  wird  Kapyong  zum  Ordale  appücirl 
(bei  den  C^uojern).  —  Wirft  eiiiMauiwurl  m  einer  Stube,  so  stirbt  dieGross- 
mntter,  wirft  er  in  der  Waselikammer,  die  Hausfiran,  findet  sich  sein  Haofea 
beim  Krantabschneiden  im  Herbst,  der  Haasherr,  wShlt  er  die  Erde  an  einen 
Grabe  auf,  so  folgt  bald  einer  aus  der  Familie  (nach  deutschem  Volksglauben). 
Aus  dem  Naiven  einer  Maus  lässt  sieh  auf  h  tl  liiien  Tod  eines  Hausbewob- 
ners  schliessen,  wie  aus  dem  Sehlagen  der  Todtenuhr  (der  Poehkäfer).  —  Der 
Todteukopf,  der  Prophet  des  Todes,  der,  allein  von  den  sonst  stummeA 
Schmetterlingen,  zuweilen  einen  lüagUcheu  Ton  hören  lässt,  beweint  dasvea 
ihm  gebrachte  Unglück.  —  Nach  itjülenisehem  Volksglauben  ist  der  Anbttek 
eines  Wolfes  Vorbedeutung  des  Todes.  —  Nach  den  Finnen  ging  die  deshalb 
mit  Bogen  und  Pfeil  im  Grabe  versehene  Seele  in's  Tuonala  (Todtenreich) 
ein,  wenn  aber  auf  die  Schulter  df>--  ^ro^yfii  Hfiren  steipfen  durfte,  so  be- 
trat sie  den  höch>st<*n  Himmel  der  Seligen.  —  So  oft  ein  Luftfeuor  am  Him- 
mel gesehen  wird  und  dort  verknallt,  glauben  die  Abiponer,  dasö  einer  ihrer 
Zauberer  verstorben  und  in  den  Himmel  eingegangen  sei ,  wo  man  Ihn  Mir 
lieh  empfSngt  Die  gemeinen  Seelen  werden  in  Vdgel  verwandelt.  —  Wem 
Einer  in  Loango  am  dritten  Tage  nach  seinem  Tode  wieder  erscheint,  so  iM 
das  ein  Beweis,  da>s  er  nicht  zu  Gott  txekommen  ist.  {Oldendorp.)  —  Meldet 
sich  Jemand  vor  dem  Tode  an,  so  wird  er  selig,  aber  übel  {jeht  es  der  Seele, 
die  sich  nach  dem  Tode  anmeldet,  beisst  es  iu  Tirol.  —  Besucht  ein  Beicht- 


Digitized  by  Google 


Tod  imd  die  Ziikooft. 


▼ater  den  Kraukm,  so  achtet  der  Esthe,  wenn  er  sieh  nähert,  auf  die  Hal- 
tung des  Pferdes.  Geht  es  mit  gesenktem  Kopf,  so  zweifelt  nmu  an  der  Ge- 
Mmng  taKmnkeB.  ^  InQuoja  werden  Kleidungsstucke,  Nägel  und  Haare 
des  Verstorbenen  mitfiFekautem  Mamonioder  geschabtem  Booduhols  saeammen- 
gebunden  und  an  einer  Stange  befestigt,  deren  Enden  auf  die  Häupter  iwcier 
Männer  gelegt  werden  Dann  schlägt  ein  Anderer  mit  einem  Reil  an  den 
Stock  und  fragt  den  1  odten  ,  warum  er  f^estorben  und  ob  Gott  ihn'  weg- 
genommen. Wenn  dies  der  Fall  war,  mibseo  die  Stockträger  die  Kniee 
beugen,  wenn  aber  nieht,  das  Haupt  schütteln.  Dann  wird  nach  demThater 
gefragt  (um  die  Allwissenheit  des  Geistes  au  prfifeo,  yerstedsen'Sie  etwas, 
und  heissen  ihn  das  Gestohlene  finden).  Wenn  der  Geist  verneint,  dass 
<Jo!t  ihn  weggerückt,  nnd  bejaht,  dassä  er  durch  ein  Bolli  ^r»*todtet .  dann 
Avird  getragt,  was  es  für  ein  BoUi  sei  (jede  Art  Arznei,  während  Uitte  isovach 
genannt  werden).  Scheint  es,  dass  er  nur  durch  eine  allzugrosse  Dosis 
<Mediein)  aus  Versehen  getSdtet  sei»  so  wird  nicht  weiter  nachgefragt.  War 
es  aber  durch  ein  So?ach,  so  wird  der  Giftmischer  gesucht  und  mnssKapyong 
(Bastwasser)  trinken.  —  In  andern  Thellen  Africa's  wird  ans  den  Hewe- 
gimgen  der  Leichenzüge  prophezeit,  die  durch  die  Rain  e  des  Todten  uiagne- 
tisirt  werden ,  wie  einst  die  Priester  des  Apollo  zu  Mabug  durch  die  Bahre 
des  Gottes ,  und  noidi  jetst  die  taumelnden  Leichenträger.  In  Kunburg.  — 
Vor  dem  Sarge  trjigt  man  ein  Kreuz  vonHollnnderhola  nnd  setat  ein  solches 
auf  das  Grab;  wenn  es  wieder  aosschlägt,  so  ist  derGrestorbene  selig  (Tirol). 
—  Wenn  die  Raben  (böse  Dämonen)  sieh  wci}?em  das  Korn  zu  essen,  das 
ihnen  hingeworfen  wird,  naehd(Mn  der  Seheiterliuufen  nnerezündet  ist,  so  ist 
<Ue  Seele  nach  Yamalokam  gegangen ,  dem  Platz  der  (Qualen  bei  den  Uin- 
dns.  —  Die  Gallas  pflaasten  Balon  auf  die  Gräber  nnd  wenn  die  Pflanae 
sprosst,  so  glauben  sie»  dass  der  Verstorbene,  zugelassen  ist  in  den  Garten 
<lrs  Wak  oder  Sehöpfera.  —  Die  guten  Seelen  gingen  in  den  Körper  einer 
JSchlaugenart  (iuhaiuazarnnibü) ,  die  bösen  dagegen  in  die  Candue  (canis 
adiwtus)  oder  in  den  Körper  von  (Tica  oder  Quizumba)  Hyaena  crocutns. 
Die  bei  Unglücksfällen  von  den  Ganga  als  Hexen  oder  Hexenmeister  (Fite 
oder  Mnroi)  beaeichnetra  Personen  müssen  (nach  Ablegnng  der  Beichte) 
MnaTe  trinken.  War  die  Beichte  nicht  vollständig,  so  schnürt  deh  die  Kehle 
IQ,  und  sif»  mögen  das  Ordal  wiederholen  (bt'i  den  Zinil)a>). 

Trauer.  Nach  dem  Tode  ihres  Gatten  hielt  die  Fi  au,  wenn  sie  saugte, 
während  der  vier  Trauertage  ihre  Milch  zurück,  ohne  lieiu  Säugling  zugeben, 
bb  der  Priester  ihr  anktndete»  dass  der  Verstorbene  mit  den  Göttern  sei  und 
begraben  werden  könne.  Ausser  der  Leichenklage  wird  noch  alle  Jahre 
an  einem  gewissen  Tage  die  Feierlichkeit  zum  Andenken  an  die  Todten  lär- 
mend wicderlinlt  b(M  den  Abiponern.  — ■  Die  Australier  kratzen  und  schnei- 
den sich  bei  der  Trauer  die  Nasenspitze,  um  durch  den  lieiz  Thronen  zu  er- 
regen, mit  denen  die  Römer  ihre  Lacrimatorien  fällten.  —  In  Corsica  wer- 
den (wie  in  Irland)  Frauen  geroiethet,  um,  alsVoceratrices,  dieKlagegesSage 
*  um  die  Leiche  anaostlmmen,  was  bei  den  Indianern  d  n  Verwandten ,  bei 
den  Normannen  den  Barden  oltlag.  — •  An  den  Gestorbenen  stellen  die 
Klageweiber  dir  i^raf^re:  warum  er  die  Seinigen  verlassen  habe,  und 
schelten  ihn  darüber  aus  (Abyssiuien).  —  War  dein  Gesicht  nicht  noch 
Mseh  und  roth?  Warum  musstest  du  stesben?  Aiariral  Ward  dir  nicht 
Pflege  nnd  Nahrung  in  Ueberfluss?  Warum  musstest  du  sterben?  Aiariral 
Stögen  die  tscheritessischen  Klageweiber.  {Bodenstedt.)  —  Die  Körner 
schlössen  die  Auijcn  des  Todten  im  Hause,  damit  er  ni'-ht  den  Schmerz  der 
Familie  sehe,  und  öt&eteo  sie  beim  Hinaustragen  zum  Grabe,  um  denschöuea 
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Himmel  zu  betracht^m .  seine  künftige  Wohnnnpr.  —  Die  Tochter  dm  ejjyp- 
tischen  König«  Mycennus,  der  sie  in  einer  goldenen  Kuh  begraben  liesö,  bat 
ihren  Vater,  »ie  jährlich  einmal  ins  Freie  führen  zu  lassen,  damit  sie  die 
goldene  ^kmiie  sehen  kdnne.  Ebenso  Uees  ein  HoT»-HäaptUn{r  auf  Mach* 
gSBoar  (wie  ElUs  eraShlt)  die  Verordnung  bei  seinem  Tode  zurück,  zuweilea 
den  Stein  von  seinem  Grabe  aufznheben,  damit  die  Sonne  hineinscheinen 
könne.  —  Im  Mnhrrhon  hrinsTt  das  gestorbene  Kind  seiner  Mutter  das  voll- 
geweinte  Thränenkrii^^ekhcn  und  bittet,  es  nicht  überlaufen  zu  lassen,  da  e* 
dann  nimmer  Rohe  finden  wurde.  —  ^Wer  stiibt,  sagt  der  8ofl  Bekr  Bca 
AbdaUab  El  Mosen  (f  726  p.  G.)«  dessen  Seele  ist  in  den  Händen  desTodea- 
engels.   DerTodte  sieht,  wie  man  den  Körper  wäscht  und  mit  demLeichen- 
tnche  bekleidet  und  wie  df-^'^cii  Famihe  weint     Wenn  die  Seele  sprechen 
könnte,  würde  sie  dieses  llmli  n  verbieten.    8ie  eilt  zum  Grabe  in  der  Hoff- 
nung, dort  frohe  Botsehatt  zu  tiudeu. "  —  Im  spanischen  Mexico  und  Pem 
wird  der  Tod  eines  noeh  migetanften  Kindes  als  Wendenfest  gefeiert,  daeiasol- 
ehes  direct  in  den  Himmel,  ebne  das  Purgatorinm  an  passiren,  eingeht. 
Auf  den  Philippinen  werden  dieselben  in  dem  cimenterio  de  los  angeles  be- 
graben.  Stirbt  «  in  Kiml  vor  derTaufe,  so  bleibt  e«  nach  Ansicht  der  Kopten 
für  immer  iüijf  u^eits  blind.  —  F'ür  Kinder  braehrcn  die  Romer  kein  Todten- 
opfer,  da  sie,  noch  unbefleckt  von  der  Gemeinschaft  mit  irdischen  Dingen, 
keiner  Sftbne  bedurften.  —  Allmers  ersähit  von  einem  Jovialen  Pfurer  im 
Oldenburg,  der  die  dort  gebräuchUduniLeiehenMchmäuse  damit  rechtfertigte^ 
da«s  PS  ja  anoh  dorn  Verstorbenen  jetzt  wohl  sein  werde.  —  F,I\  sin^  von 
Tarent  schlief  in  dem  Todtonteniixd  nach  dem  gewöhnlichen  Opfer  ein,  um 
den  Schatten  seines  Lohnes  Euthynius  zu  befragen.   Dieser  gab  ihm  Täfelr 
eben  und  erklärte  ihm,  dass  die  Gotter  ihm  da«  angenehmste  Geschick  naeh 
dem  Tode  Tersohalft  hätten ,  weshalb  er  ihn  nieht  beweinen  solle.  —  Beim 
Tode  des  Königs  von  Bambarra  war  es  verboten  zu  weinen,  bis  nach  der  Beer^ 
dfgnng,  wo  drei  Ochsen  geschlachtet  wurden.  —  Die  Caraiben  fasten  in  der 
Trauerzeit,  bis  der  Leichnam  verwest  ist.  —  Leidtragende  in  Tahiti  warfen 
blutbefleckte  Lappen  auf  das  Grab.  —  Die  mexieauischen  Priester  trösteten 
die  abscheidende  Seele,  die  den  warmen  SoanenaogenbUck  des  Lebens 
yerliess,  dass  sie  bald  Alle  ihr  nachfolgen  würden,  nach  dem  dunklen 
Aufenthalt  der  Todten.  —  Beim  Tode  des  Königs  schnitten  die  Skythen  das 
Ohrläppchen  ab  und  durchbohrten  die  Hand  mit  T'feilen  .  wie  Herodnt  er- 
zählt. —  Beim  Tode  des  grossen  Mongolen  -  Khans  der  goldenen  Horde 
sollte  fiberall  das  Zeichen  der  Trauer  hervortreten,  so  dass  selbst  die  Schate 
geftchoren  wurden.  —  Nach  dem  Tode  des  Königs  von  Congo  blieben  wäh- 
rend des  Trauermonats  auch  die  Felder  unbebaut.  —  Stirbt  ein  Häuptling 
bei  den  ^lauhe's.  ?n  wird  ein  monatliches  Fasten  verhängt,  indem    ie  nur 
Guarana,  Wasser  und  Ameisen  pfeniessen.    Auf  Rei:*en  Hterbenden  wird  der 
Körper  in  zwei  Hälften  geschnitten  und  gedorrt  in  die  Heimath  zurückge- 
bracht. (AfarAtM.)  —  Um  nicht  vnbeklagt  au  sterben,  HessHerodea  die  vor- 
nehmsten Israeliten  in  der  Kennbahn  tou  Jericho  veraainmeln ,  und  befahl 
seiner  Gattin  sie  im  Augenblicke  seines  Abscheidens  zu  tödten.  —  Bei  den 
Krahen-Tndianern  sche*^ren  ^ich  die  FraneTi  l>eim  Tode  ihres  Ehemannes  den 
Kopf  lind  lassen  mit  der  Trauer  allmähiig  nach,  wie  das  Haar  zu  wachsen 
beginnt. 

Leiahenrag.  Naeh  der  Beerdigung  nahmen  die  Böhmen  Irarven  ▼or's 
Gesicht,  aierten  sich  sonderbar  unter  Hüpfen  und  Springen  und  anf  dem 

TToimwefje  lasen  <5ie  Holz,  Steine,  Laub,  Gras  u.  dergl.  m.  auf,  indem  sie 
es,  ohne  mnzusehen,  zurückwarfen.   Auf  Scheidewegen  bauten  sie  Ufitten, 
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voriii  <;ich  die  Seelen  der  Vorfahren  nnd  Freunde?  aufhielten        die  TodPH- 
götter  wohnten.  —  Bei  dem  Leichenzuge  darf  (nach  sächsischem  Voiks- 
glaabeo)  keiner  der  Begleitenden  sich  nmsehen,  sonst  stirbt  bald  wieder 
Jtnaiid  TOQ  ihnen.   Ans  gletcbem  Qrmide  darf  der  Leiehenwagen  nnteiv 
wegs  nirgends  stehen  bleil^.  (^Wuftle.)  —  Starb  auf  den  Frenndiehaftt* 
inseln  eine  vornehme  Person,  so  jjing  der  in  Matten  und  Federn  vermummte 
Verwandte  in  weitem  Urawejj  von  dem  Hanse  des  Verstorbenen,  begleitet 
TOD  den  Nineva  (Tolle) ,  nach  dem  Morai  *  wo  die  Leiche  ausgestellt  ist. 
Er  IfUnrle  eine  Klapper,  so  dass  Jeder  bd  demGerftnseh  fliehen  konnte,  denn 
Mriits  er  Jemanden  begegnen,  so  wurde  er  ihn  mit  den  Haiflseha&hnen 
»eines  Stabes  verwunden.    Die  Procession  wird  fünf  Monate  lang  zu  ge- 
wissen Zeiten  wip<|orhoU     Nachdem  da-;  Fleisch  vei  we-^t  ist,  schabt  man 
die  Knochen  ah,  und  begräbt  sie  im  Morai  (wenn  die  eines  Erieh),  aii:<ser- 
balb  (weun  die  eines  gemeinen  Mannes).    Der  Schädel  eines  Erieh  wird  iu 
Zeug  gewiekelt,  in  einem  langen  Kasten  bestattet,  and  wfinseht  man  an 
ihn  m  beten ,  so  steckt  der  Priester  rothe  Federn  oder  einen  Pisangstamm 
anf.    Der  Leichenzncj  eine*^  Kimluindnfürsten  todtet  jeden  Bepejjnenden. 
{Magifar.)  —  Der  Leichenzug  des  Königs  von  Con<?o  darf  nicht  von  der  ge- 
raden Linie  abweichen ,  und  in  dem  Wege  stehende  Häuser  werden  nieder- 
feiissen.    Wer  immer  dem  Leichenzuge  eines  mongolischen  Fürsten  (anr 
Zeit  der  ]»ipslliehen  Gesandten)  begegnete,  wurde  Ton  den  Begleitern  nieder» 
ganadit,  um  in  der  andern  Welt  als  Sklav(^  zu  dienen.    Das  kaiserliche 
Mausoleum  Iv^  h>-\  Hnrean-cal<lin.  —  Der  Weg,  den  die  Leiehe  fflerdas 
Herz  au^^«reseii Iii tten  wurde)  geführt  ist,  wird  von  alten  Weibern  (bei  den 
Araucauern)  mit  Asche  bestreut,  damit  die  8eele  ihn  nicht  wiederfinden  kann. 
—  Die  Leiche  der  Or6nUlnder  wird  nicht  znr  Thfir,  sondern  dnreh  ein 
Feister,  oder  im  Zelte  dnrch  eine  Hnckwand  hinaasgetragen  nnd  eine 
Frau  schwenkt  einen  angezündeten  Span  dahlnterher,  sprechend:  ,,Hier 
ist  nichts  mehr  zu  bekommen."  —  Wenn  die  Leiche  aus  dem  Hause  ge- 
tragen wird  ,   so  giesst  man  ihr  einen  Eimer  Wa«ser  aus  der  Thür  nach, 
dann  kann  der  Todte  nicht  umgehen  (in  der  Mark).  —  Die  Leiche  wird 
Bteti  auf  der  grossen  LandRtrasBe,  nnd  wäre  dies  auch  noch  ein  so  grosser 
Umweg,  und  wäre  selbst  die  Hanptstrasse  durch  Schnee  rerschüttet,  sum 
Kirchhofe  hingrefahren  (in  Tirol),  damit  der  Todte.  wenn  er  ans  Liebe  zu  den 
Seinifren  sieh  von  dem  Wohlergehen  derselben  überzeugen  will,  den  Weg 
ieicbt  zurückfinde.  ( Wuttke.) —  Wenn  ein  Todter  die  Treppe  aufwärts  getragen 
wird,  so  f&rchtet  man,  dass  er  aarnckkomme,  um  Jemand  nachzuholen, 
ebenso  wenn  er  in  einer  dem  Kirchhof  entgegengesetaten  Strasse  entbuig 
gefuhrt  ist. 

Bestattung.  In  Bactrien  wurden  (wie  nach  Herodot  bei  den  Persern) 
die  Todten  auf  einem  hohen  Gerüste  auf  den  Dakhmes  oder  Todteufeldem 
den  Kaubvögeln  ausgesetzt ,  weil  nach  Zoroaster  jeder  todte  Körper ,  der 
noch  im  Zwtande  der  FinlniBs  ist,  im  Besitz  der  hosen  G^ter  bleibt. 
Oeifaalb  eilen  die  Joden  mit  dem  Begraboiss  des  Todten,  nm  die  Qnal 
seiner  Leiden  abzukürzen  und  mancher  zieht  vor,  ohne  Sarg  begraben  zu 
werden.  Die  Ruhestätte  des  T?al>binen  mus?«  so  tief  gemacht  werden,  dass 
da«  Wasser  hervorquillt,  um  die  Auflösung  zu  beschleunigen,  mid  dieSteiuart 
bei  Assas  in  Mysien  war  sehr  zu  8arcophagen  gesucht ^  da  sie  (nach  Plinius) 
die  Leidien  innerhalb  vierzig  Tagen  (Zähne  anegenommen)  aersetste. 
Die  Strafe,  unbeerdigt  an  bleiben,  wurde  vom  Staat  anf  schwere  Verbrechen 
gesetzt,  wie  dfT  Kaiser  von  China  seine  Mandarinen  auch  im  jenseitijren 
Leben  degradiren  kann.   Beim  Antreffen  einer  unbeerdigten  Leiche  machte 
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men  sie  In  Bom  dvch  dreiaieliges  Anfirerfen  loekeier  Erde  synboM 

(nach  Honus)  begraben.  Der  vom  Blitz  Getroffene,  den  sich  Zeus  zum 
Opfpr  \vi5liU*>.  durfte  rihcr  nicht  be«jrahpii  werden.  Die  Tibctanor  und  Kal- 
mücken setzen  die  l.t  iche  den  Kaubtiiiereu  aus.  Nach  lierodot  goüseu  die 
Babylonier  Wachs ,  nach  Lucian  die  Indier  eine  Glai»iir  über  ihre  Todtea, 
imd  In  Birma  werden  die  Mnmien  reieher  Priester  ndt  FUttergoid  ttb«^ 
zogen.  In  Congo  wird  der  König  geränebert  und  stopfte  man  frSiierdl« 
Leiche  mit  Stroh  aus.  Da  omnin  ex  i?ne  constant,  debere  idcirco  Corpora 
in  if^nem  resolvj  T  sVrciu*),  verhrannten  die  (iriechen.  ausser  den  begrabenen 
Armen,  ihre  Leichen «  während  früher  bei  den  Athenern  die  beerdipng 
allgemein  gewesen  und  ancfa  bei  den  BSmem.  Den  Cliristen  wnrde  du 
Verbrennen  bei  Strafe  der  Zauberei  verboten.  —  In  Neogeorgien  wurdet 
reiche  Männer  auf  einem  Gerüste  über  einer  tiefen  Ombe  anfgestellt,  vi 
sorgfältig  und  vollständig  durch  Luft,  Sonne  und  Regen  zer-et^r  m  ^pin, 
ehe  man  die  Knochen  des  Schädels  und  die  Geboino  in  dem  aiigemciuen  ik- 
gmbniss  beisetzte.  —  Die  Tungusen  hängen  ihre  Leichuauie  an  Bäumen 
auf.  —  Kuma  war  beerdigt  nach  «efaeni  ansdrfi^eben  Beteble.  AmI 
aof  die  verbrannten  Gebeine  wurde  nach  dem  Poatifiealrecht  eine  Sid- 
sebolle  geworfen ,  damit  sie  als  bestattet  gelten.  —  Als  Simonides  von  Ta- 
rent  nach  Sicilien  schiffen  will,  er-scheint  ihm  die  Gestnlt  des  Todten,  dem 
er,  da  er  ihn  vemaehlässigt  liefen  fand,  eine  fromme  Bestattung  <?e^cl)eD, 
und  warnt  ihn  vur  denk  Untergang  der  Barke.  —  Die  Kömer  fiihrten  (nacb 
PUnius)  das  Verbrennen  der  Todten  ein»  ab  man  in  den  langwieiign 
Kriegen  zu  fürchten  hatte ,  dass  die  Leichen  aufgegraben  werden  wilden* 
Doch  blieb  das  Hau-^  der  Cornelier  bei  dem  Begraben,  bis  Sulla  (die  Ent- 
weihung seines  Leichnams  fürchtend)  ihn  zu  verbrnnien  befahl.  Gleich 
den  alten  Italern  suchten  »ich  auch  die  Tahiter  in  ihren  Kriegen  die  Leichen 
an  stehlen.  —  Odin  setzte  das  Verbrennen  der  Todten  bei  den  Gothen  eio, 
aber  Kdnig  Frejerus  stellte  das  Begraben  wieder  her,  obwohl  es  spiter 
Jedem  frei  stand  die  eine  oder  andere  Aft  SB  wählen  (nach  Loeoenins).  — 
Plinius  *;])ru'1tt  allj^emeiueu  Brauchans:  hominom  prin-?  (jnnm  sft^nito 

dente  creman  mus  gentium  non  est,  des  Kindes  Knoühen  sind  nuch  imfeit 
und  dem  Feuer  Widerstand  zu  leisten  unfähig.  Ipsum  cremare  apnd  Bo- 
manos  non  lüit  veteris  institoti,  terra  ooadeliinilar.  —  AlteLente  baten  in  Se- 
rendyk (nach  den  arabisehen  Reisenden)  ihre  Verwandten,  sie  an  ▼erbrenoeo, 
da  die  Indier  glaubten ,  dass  sie  dann  in's  Leben  zurückkehren  würden.  — 
,,Snorri  meldet,  <1ms  e?>te  Zeitalter  habe  Bruna-öld  geheissen ,  wo  man  alle 
todte  Menschen  1  i  innte  und  über  ihnen  Bautasteine  anfwarf;  als  aberFreyr 
unveriirannt  im  liugel,  dem  man  drei  Fenster  offen  Hess,  nachher  auch  d« 
dänische  Kdnig  Danr  sammt  Waffen,  Sfistnng,  Pfeid  nnd  Satteiaeug  gleidi- 
falls  im  Hftgel  beigesetzt  worden  sei ,  habe  dieser  Brauch  zumal  in  Däne- 
mark um  sich  [,'ej^riffen  und  ein  Bau;^s-ö]d  begonnen,  in  Schweden  abcrund 
Norwe<,'('n  das  Brennen  länger  angehalten.  In  der  Vn^flingasaga findet  sich  in- 
dess  die  Angabe,  dass  erstOdinn  das  Brennen  der  Leichen  auf  dem  Scheite^ 
hänfen  verordnet  und  jedem  Verbrannten  Aufnahme  in  ValhöU  zugeddieit 
habe.**  —  Bei  den  Antaymours  (anf  Madagascar)  wird  der  Häuptling  meiil 
erst  ein  Jalir  nach  seinem  Tode  beertligt.  —  In  Tol<nnan  (Birma)  wurden 
(n;ieh  Marco  Polo)  die  Knochen  der  verbrajmtcTi  Leichname  in  unzugänglichen 
Hohlen  ausgesetzt.  —  Die  Gnanchos  brachten  ihre  Todten  auf  die  höchsten 
Bergspitzen,  wo  sie  der  austrocknenden  Luft  ausgesetzt  waren.  —  Die  Bet- 
schnaaen  geben  dem  Todtea  eine  susammengebogena  hanemdeStellmigQiMt 
richten  im  Qrabe  sein  Qesieht  nntsh  Norden.      Die  Gatal  an  der  Kfiste  tos 
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Kalayala  yerbrennen  die  LdoheB  guter  Menschen ,  wogegen  seUeehte  Mea* 
•eben  begraben  werden ,  nm  ihren  Geist  ein(?eschl08sen  zu  halten  ,  da  er 
beim  Entkommen  Unruhe  stiften  würde.  —  Die  Todten  werden  von  den 
Wakuniba  nicht  begraben,  sondern  nur  in's  Gebüsch  geworfen.  —  Die  Be- 
|filniiB8]ilifiie  durD^T^ks  finden  sieb  in  der  Nähe  von  FlSssen,  da  der 
Geist  Beine  Reise  in  das  Jenseits  su  Wasser  antritt.  —  Der  iKÖnigHelieKdrper 
wird  im  Escorial  fliessendem  Wasser  ausgesetst,  bis  er  genug  gereinigt 
ist,  um  in  dem  Porphyrsarge  beigesetzt  wf^rden  zn  können  —  Die  bei 
den  Miaotse  in  Pinf^-seha  hnang-  Oestorl)enen  werden  in  einem  8ai"ge  be- 
stattet, der  zwölf  Müiiute  später  geöffnet  wird,  um  die  Gebeine  her- 
ansonehmen  nnd  dnrefa  Waschen  nnd  Schaben  an  reinigen;  dann  hOUt 
roan  sie  in  ein  Tnofa  nnd  beerdigt  sie  zum  sweitenmal  Im  ein  oder  swei 
Jahre,  ein  Verfahren,  was  siebenmal  wiederholt  wird;  dann  gelten  die 
Knochen  für  Amnlete  und  Schutzmittel  gegen  Krankheiten,  und  wenn  ein 
Hausherr  erkrankt,  wird  es  den  nicht  rein  gehaltenen  Gebeinen  zuge- 
sehrieben.  —  Auf  der  Landzunge  Araya  wurden  nach  der  Zersetzung  der 
weieben  TheÜe  die  Knooben  ansgegraben ,  nm  rerbrannt  an  werden.  Dia 
Leichen  der  Häuptlinge  wurden  am  P^euer  zu  Mumien  geddrrt.  —  Die  Atnri 
(am  Orinof^n^  «otzten  -die  Gebeine  auf  dem  Gebirge  :\m  Wasserfalle  Mapsura 
in  Wasserbehältern  ])ei.  —  Die  Indianer  von  Panama  und  Darien  wickelten 
die  Leiche  in  Tücher  (mantas) ,  hingen  sie  über  das  Feuer ,  sammelten  das 
mstiftnfeinde  Fett  in  irdmen  Ge(Sss(tn  nnd  sebarrten  die  Hnmle  in  die  £rd9 
ein  oder  bewahrten  sie  nber  derselben.  —  Die  Mngs  bewahren  die  Ldcben 
der  Verstorbenen  bis  zu  dem  jahrlichen  Grabesfest  auf,  wo  sie  alle  ge- 
mcin?:am  verbrennen.  --  Stirbt  ein  Gäwell  bei  den  Yoloffs,  so  wird  seine 
Leiche  in  da.s  Wasser  geworfen  oder  wenn  keines  in  der  Nähe  sein  sollte,  in 
dem  hohlen  Stauuue  eines  Affenbrotbaumes  beigesetzt ,  da  nach  dem  Volks- 
gbmben  nichts  dort  wadisen  wird ,  wo  ein  GAweü  begraben  liegt.  —  Die 
€b«ols  in  Senegambien  werden  in  gespaltenen  Baumen  begraben,  in  denen 
«in  anfreeht  stehen,  wie  Eulenspiegel  in  seinem  Grab.  —  Die  Negritos 
bej^raben  in  <b'r  rohgeahmten  Form  eines  Ochsen  oder  Ebers.  —  Die 
Indianer  am  Columbiaflusse  bestatteten  in  Canoes ,  worin  die  Leiche  zwi- 
schen den  Bäumen  aufgehängt  wurde  (als  Tannhauser).  —  Die  Osljäken 
begraben  in  einem  Kabne,  wie  die  Seandinavier  in  ihren  nragestfilpten 
Schiffen.  —  Ammon  wurde  in  dem  Schiff  seiner  Arche  nmhergeti-agen.  (CuT' 
tius.)  —  Die  Körper  der  an  Masern  oder  Blattern  Verstorbenen  werden 
Ton  den  Aimis  an  der  offenen  Luft  au^^gesetzt.  —  Begraben  werden  bei  den 
Kaffem  nur  die  Begüterten.  Die  Gemeinen  setzt  man  aus  und  überlässt  sie 
den  Hyinen,  die  deshalb  als  h^lig  g^ten  oder  wenigstens  nicht  get&dtet 
werden.  —  In  der  friesischen  Legende  hingt  ein  Kind  nm  seinen  gestor- 
benen Vater,  der  es  nun  nicht  mehr  gegen  Hunger  und  Kälte  schfltsen  könne, 
da  er  begraben  sei,  qnod  ille  tarn  profunde  et  tnm  "bscure  cum  illis  ^^nattnor 
clariä  est  sul»qiiercu  et  pulvere  conclusus  et  eoopei  t  ii-?.  ~  1  )ic 'I  >rher«unissen 
legen  den  Kopf  des  Kranken  nach  Westen  (wo  der  um  Miita^  gefährliche 
Säiaitaa  wohnt),  ebenso  die  Tschuwaschen ,  statt,  wiefrfiher,  nach  Nor* 
iea*  ~  Die  Todten  werden  in  Californien  nach  Zerbrechung  des  Rfidk- 
grates  geknebelt  in's  Grab  gelegt.  In  einem  aus  Menselienhaaren  ge- 
webten Mantel  unterhalten  sie  sich  in  einer  Höhle  mit  den  Geistern.  — 
Im  Koran  erscheint  der  Habe  als  Todtengräber  und  nach  der  jüdischen  Sage 
lernte  Adam  bei  Abel's  Tod  von  einem  Raben ,  der  seine  Jungen  beerdigte. 
—  Wenn  in  Hltdesheim  Jemand  stirbt,  so  geht  derTodtengriU>er  sehweigend 
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nm  HoUnnddrlNiaeli  *)  wbA  «ehBpidet  dsron  efaie  fitangef  mn  das  Maass  der 
Leiche  zu  nebrnen,  nnd  der  die  Leiche  zu  Qrabe  führende  Knecht  hat  eine 
Peitsche  von  TlollniKifTholz.  —  Bei  den  BaliRni  worden  die  Leichen  der 
priefterlichen  und  fürstliehen  Classe,  nachdem  si«  länjrere  Zeit  durch  Ein- 
reibung von  Pfefifer  und  Salz  präservirt  sind  (wie  dnrch  Oampher  auf  Sa- 
matn),  auf  einer  Bamlmpynimide  htaisusgetnigMi  mid  Terbnmnt,  di«  dsr 
Mittelciasse  begraben ,  die  der  Gemeinen  den  Kaubthieren  hingeworfen.  — 
Nach  Yakont  wurde  ein«*  Sklavin ,  während  dm  TrinkpiT^  vcrn  Cider.  an  der 
Leiche  des  russischen  Herren  tjeschlaehtet ,  wi»nn  mau  diesen  verbrannte. 
,,Ihr  Araber  (sagte  ein  KuBse  zu  Ihn  Fuzian)  seid  Narren.  Ihr  grabt  dea 
geliebtestell  Verwandten  in  die  Erde  ein,  wo  er  eine  Beute  der  Wfimer 
wird.  Wir  dagegen  Terbrennen  ihn  in  einem  Angenbttek,  damit  er  um  ao 
rascher  in's  Paradies  eingehe/'  —  Hrst  mit  der  Beendigung  der  Verweenng 
h5rt  (nach  KeiehtMihach)  dieOd-Kntwiclcelung  auf,  ist  der  Todte  presühnt  — 
Die  Issedoner  ptiegten,  wenn  einem  Mann  sein  Vater  starb,  d;vs  Fiei^ib, 
des  Leichnams  mit  dem  der  geopferten  Schafe  zu  mengen  und  beidei»  zu 
lehmaueen.  —  Die  Mbayas  bringen  die  Knoehen  Ton  den  In  der  Fremde 
Sterbenden  (nachdem-  das  Fleisch  abgefallen  ist)  aaeh  dem  Grabe  der  Vei^ 
wandten.  —  T>f'r  den  Blattern  1780  in  Peking?  erliegende  Tesche  T^ama, 
den  GützlafT  eines  schmählichen"  Todes  (,,als  durch  die  Hand  des  All- 
mächtigen geschlagen*')  ge>«torben  nennt,  wurde  vom  Kaiser  in  eiueui  Keli- 
quienbehälter ,  mit  untergeschlagenen  Beinen  sitzend,  bestattet  und  nach 
b  Kra  schisB  Lhnn  po  snrfieligesandt,  we  in  seiner  Pyramide  anf  einem 
AU  iti  <!as  tägliche  C^fer  an  Weihrauch  (nadi  Turner)  dargebracht  wird. — 
IMf  Körper  der  Grosslamen  werden  in  I  ibet  einbalsamirt  und  in  pyratnideB- 
förmigen  Grabmonuraenten  (gl>ung  r  Ten)  beigesetzt.  Geistliche  Personen, 
die  durch  Frömmigkeit  ausgezeichnet  waren,  werden  verbrannt,  worauf 
man  ihre  Asche  entweder  als  Bdiqnien  vartheilt  oder  in  CHHaenbildeni,  aa> 
wie  in  hleinen  Metalifcegeln  aufbewahrt.  Die  gebrindiltehste  Weise  der 
Bestattung  (in  Tibet  und  in  der  Mongolei)  ist  ,,die  in  der  Lnit,"  indem  (tie 
Leichname  in  freier  Lnft  anf  (»ft'eaem  Felde,  in  d»»r  Steppe,  auf  Berghohen, 
in  einsamen  Thalsehhichten  oder  dafür  ummauerten  Plätzen  den  Geiern  und 
andern  Aasvögeln  (deren  Steile  in  den  Städten  die  Hunde  vertreten)  ausge- 
setKt  werden.  In  einigen  Klöstern  werden  heilige  Hunde  gehalten,  vea 
denen  es  besonders  segenbringend  ist,  gefressen  au  sein.  Ehrenvoll  ist 
auch  dir  liestattung  durch  die  Leichenzerstuckler ,  welche  den  Cadaver  an 
einen  Ptahi  hänrren  ,  das  Fleisch  stückweia  von  den  Knorlu  n  abschneiden 
und  den  Bestien  vorwerfen ,  worauf  die  Knochen  in  grossen  ilörsem  zer- 
stampft, ihr  8tanb  mit  Mehl  vermischt  und  daraus  geballte  Kugeln  des 
Honden  nnd  Vögeln  aar  Speise  gegeben  werden.  Die  Bestattung  im  Wasser 
gilt  für  ein  Unglück  nnd  nnr  arme  Leute  entsehliessen  sich  wohl  ihrcTodten 
in  Teir  !u  ndc  r  Flüsse  werfen.  Nur  die  sädüchen  Mongolen  üben  inNadn 
ahnnir];4  (irr  Chinesen  die  lieerdisrnnfr. 

Eigenthom  des  Todten.  Um  die  Todten  günstig  zu  stimmen,  giebt  man 
ihnen  gleich  alles  Notbwendige  in  das  Grab  mit  und  setst  ihnen  Speisen 
hin  cur  Emfthmng ,  wie  auch  die  Griechen  grössere  Calamitfiteii  dem  Zorne 


*)  Nach  Hanis'^rfi  npr  rtcn  lUc  \/\[[hnurr  Tjn'cr  Fnrrht  und  Zillern  ihrem  unlerirrft- 
sehen  üolle  Puschkeil  [P.Hstuk  iIit  frcussen)  (iiiiih  i^uhcn,  die  sie  unler  den  H«ilundef 
le^flcn,  uud  vlmT(m*( igten  die  Slowaken  ein  kleinem  Männchen  aus  Hollunderoiai  k  ,  lias 
darch  seine  mitleUt  unten  hcfesiiglen  Bleies  hervorgebrachten  Sprunge  den  Kiiidera 
als  Spielzeug  dient.  Oer  Judcarriedhof  zu  Prag  Ist  nil  HolUnderbVomen  btsslsl. 
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bnigviger  Dimoaiii  suekrteben»  die  aleb  ntebt  yom  OpfearvMolie  bittM 
nisten  kdaaei.  Werden  ihnm  IMebereien  HchuM  gageben,  lo  weht  naa 
auch  die  Mittel  da^^egen ,  wie  in  Irland  die  Milch  der  Kuh  gegen  das  stille 
Volk  geschützt  wird ,  indem  man  diese  über  das  Feiior  am  Healtein  hängt. 
—  Eukrates  erzählt  (bei  Luciau)  von  der  Wiederkehr  seiner  vor-storbenea 
Frau .  weil  ein  hinter  den  Schrank  gefallener  Pantoffel  nicht  mit  ihrem  Ei- 
gentfanm  Terbreaat  sei.  —  Periander  -von  Koiintb  befragte  den  Sehatton 
seiner  Fran  Melissa ,  der  fror ,  weil  die  Kleider  nicht  verbrannt  waren.  — 
Der  Kamm  .  mit  welchem  die  Leiche  irekämmt,  das  Turh,  mit  welchem  sie 
abgrewiscJir  worden,  das  Kasimiesder  u.  dergl.,  mu»8  (nach  deutschem  Volks- 
glauben) ihr  mit  in  den  Ssirg  gelegt  werden,  sonst  beunruhigt  der  Todte 
die Zniüekgebliebenen.  (Wuttk^.)  —  Die  Apayaos  bewahren  die  Haapt- 
waHlm  des  Veratorbenen  anf  und  fOrebten  sieh,  dnTon  wegmgelien,  da  der 
iMto  sie  dafür  strafen  oder  selbst  tddten  vrfirdc.  —  Nach  dem  Tode  eines 
Vomehüien  Cm  G;illien)  vf^r'^nmraelten  sich  seine  Verwandten  ,  nm  die  Ur- 
sache des  Todes  zu  erlorx  hrn.  I<?t  irgend  ein  Verdacht  p:(  Lron  die  Fnin, 
80  wurde  sie  wie  ein  Sklave  auf  die  Folter  gebracht  und  im  1  alle  derSckuid 
▼ertMnamt,  oder  sonst  sn  Tode  gemartert.  —  Der  sich  tOdtende  Herr  nahm 
Minen  Knecht  cum  Lohn  treaen  Dienstes  mit  in  den  Tod,  weil  Odin  nur  den 
Diener  einlaset,  der  im  Gefolge  des  Herrn  kommt.  —  Die  Zulu  ziehen  bei 
einem  Todo  fall  einen  Zauberer  zu  Ruthe,  der  den  bösen  Feind  nti^findio; 
machen  nm  .s,  der  Ursache  jenes  war.  —  Früher  tödteten  die  Chiquitos  daa 
Weib  eines  Kranken ,  als  Ursache  von  dessen  Leiden ,  und  die  Idee ,  von 
Yergiftnngen  oder  Buanbemngen  absnsefarecicen,  lag  den  Wittwenver- 
brennungen  in  Indien  an  Grunde,  sowie  demOebraneh  der  Jtegas,  die  Fmnea 
lebendig  mit  ihren  verstorbenen  Gatten  zn  heg^raben.  Die  Könige  von 
Ashantee,  um  sich  gegen  Meuchelmord  zu  schützen  und  der  Treue  ihrer 
Beamten 211  versichern,  hielten  das  Genetz  aufrecht,  dass  sich  alle  Augc- 
stoUte  an  Ihrem  Todestage  das  Leben  nehmen  mnssten.  —  Ato  im  Jalire 
lftS5  der  Kliaig  der  engUsehen  Zigeuner  starb,  verlangte  sein  Wdb  lebendig 
mit  ihm  eingescharrt  zu  werden.  —  ihn  Batnta  sagt  von  den  BjO^P^^^''^  ' 
,,das8  eine  Fi*au  sich  mit  ihrem  Gatten  verbrenne,  ist  freilich  nicht  als 
durchaus  nothweudig  ai)f]rcsehen ,  aber  es  wird  errauthigt,  weil,  wenn  es 
geschieht ,  ihre  1  autilic  als  geadelt  betrachtet  und  für  zuverlässig  gehalten 
wird.*'  —  Bei  den  Sabines  (Nordaraerica)  irird  die  Fkan  anf  den  Lddmaa 
i<  Mannes  gelegt  nnd  darf  erst  anstehen,  naehdem  das  Feuer  schon  ange* 
zündet  ist.  Die  Asche  wird  gesammelt  und  muss  von  ihr  drei  Jahre  lang 
auf  dem  Rücken  getragen  werden,  nm  Ende  welcher  Zeit  sie  um  dieselbe 
herumtanzt  und  dann  erst  von  deu  hiklaveudiensten,  die  sie  bisher  den  Ver- 
wandten thun  musste ,  befreit  wird.  —  Die  Russen  verbrennen  mit  ilireu 
Todten  ein  Mi&dehen  ans  freiem  Antriebe,  wie  es  aneh  in  Ghana  find 
CaniB^ala  (Nigritien)  und  in  den  Gegenden  des  Landes  Hind,  in  Kannaudsch 
(Kinnaudsch)  und  sonst  geschieht.  (Ihn  Haxikal.)  —  Die  Hnillichen  (in 
Chile ;  balsamiren  das  beste  Pferd  des  Todten  ein ,  trocknen  (;s  im  liauche 
uud  begraben  es  dann.  Die  Moluchen  lassen  das  Pferd  am  Grabe  Hungers 
•lirben,  die  Todten  werden  mit  den  Füssen  yoraa  ans  der  Hütte  gesehafft, 
weil  sonst  das  irrende  Gespenst  dorthin  aurOekkehren  k&nnte.  —  Wenn  die 
Frau  dem  Manne  in  den  Tod  folgte ,  so  würden  ihm  die  schweren  Thore  der 
Unter^velt  nicht  auf  die  Fersen  fallen,  wie  Brunhild  snirt,  -aU  sie  mit  dem 
Huncngebieter  Sigurd  verbrannt  sein  will.  Im  Tm  iner  ioütenbuche  steht 
iie  Frau  hinter  dem  Verstorbenen.  —  Bei  den  JNatchcz  wurde  die  Diener- 
Mkalt  deaCaiiken  in  einem  dnreh  Tabakessen  erseugten  Bansehe  an  sefaiem 
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Gmbe  getSdtet.   NaoK  den  ifimieeheii  GesetMn  wurden  bei  Ennordang  des 

Herren  sammtliche  Sklaven  an  seinem  Grabe  getödtet,  und  in  Africa  früher 
bei  jedem  Todesfall ,  da  immer  eine  Ermordung:  durch  Zauberei  vorliegen 
sollte.  —  Alles  dem  Verstorbenen  Werthvoile  wurde  mit  ihm  begrab^ 
selbst  lebendige  Geschöpfe  nicht  ausgenommen,  bei  den  Celtra.  —  Das 
Stroh  von  dem  Wagen ,  Mf  welehen  ^e  Leiehe  gefohren  wurde ,  Kaat  man 
fin  Wes^reueen)  an  der  Kirchhofsthöre liegen,  weites  dem  Todten  gehört. 
Niimut  man  es  wieder  mit  naeh  Ilau^e,  so  hat  der  Geist  keine  Rubf ,  sondern 
kommt  des  Naehts  immer  wieder  auf  die  Ilofstätte  zurück,  um  sein  ihm  ent- 
zogenes Eigenthum  eu  suchen.  —  Die  Tschuwaschen  legen  Lebensmittel 
ottd  Kleidongaatficke  nnf  das  Grab,  damit  die  Todten  nieht  murfiekkommen. 
— ^  Das  nnter  das  Volk  au  vertheilende  Opferfieisch  am  Grabe  dea  Ttdtoaga 
auf  Tonga  wird  dort  gelassen ,  bis  es  stinkend  ist ,  da  die  Hinwegnahme 
Sunde  sein  würde,  so  lanjre  es  nodi  nielit  ß-anz  verdorben  ist.  —  Nach  dem 
Vulksglaubeu  kommt  der  Todte  Nachts  isu  dem,  der  Etwas  von  seinem 
Grabe  nimmt,  lu  der  lex  liajuvar.  heisst  der  Todtenraub  Wala-Raub,  d.  h. 
Banb  am  Eigeatham  einer  auf  der  Wanderong  begriffenen  Seele.  (Siehe 
Mone.)  Sobald  auf  den  jouischen  Inseln  der  Leichnam  dem  GteisÜiehen 
fibergeben  ist ,  wirft  man  Töpfe  uud  andere  irdene  Gefasse  aus  dem  Hause 
auf  die  Strasse  und  schüttet  auch  Wasser,  gleichsam  zur  Erfrischung  der 
Seele  des  Leichnams,  auf  denselben.  —  Das  Geschirr,  welch»^  ein  Verstor- 
bener gebraucht  hat,  wird  «erschlagen  an  einen  Kreuzweg  gesetzt,  aenat 
kehrt  der  Todte  wieder,  glaobt  man  an  der  Bergstraaae.  —  Die  vom  BabbI 
Ponim  gesehene  Seele ,  die  aus  dem  Paradies  ziurfiek^ekehrt  war,  nm  den 
zerrissenen  Aermel  ihres  'IVtfHeiihemdes  tlirk^n  7a\  lassen  .  tm?  einen  Kran« 
heilkräftiger  Kräuter  aus  dem  i'aradies  aut  dem  Haupte,  diiniit  ihr  der  Wind 
der  Welt  nichts  thue.  —  Die  Kathen  legen  die  Guter  des  Verstorbenen  auf 
eine  meilenlange  Strecke  aus,  so  daaa  der  grdaate  Hanfe  am  fdhiaten,  der 
kleinste  am  nächsten  dem  Hanse  des  Todten  liegt.  Hierauf  sammeln  sich 
Alle ,  die  im  Lande  die  schnellsten  Pferde  besitzen ,  wenigstens  fünf  oder 
sechs  Meilen  von  dem  ausgelegten  Gute  und  reiten  nun  zn«:immen  um  die 
Wette  darnach.  Wer  das  schnellste  Pferd  hat,  erlangt  den  giössten  Uaufen 
und  so  jeder  nach  dem  audern ,  biä  Alles  weggenommen  ist.  Der  geringste 
fällt  dem  au,  welcher  dem  Hause  aanichst  bldben  mnaate.  —  Wenn  die 
Hausfrau  stirbt,  so  bekommt  jedes  Stück  Vieh  im  Stalle  einen  andern  Staad, 
weil  sonst  das  {janzcVieh  hinstirbt  (in  Altenburg).  —  Die  Stämme  der  Anti-, 
die  die  Todten  als  Menschen  fortleben  lassen ,  beerdigen  .sie  mit  ihren 
Ackerbau-  und  Jagdgeräthseiiaften ,  während  die  andern,  bei  denen  sie  sich 
iuThiere  verwandeln,  ihre  rächende  Wiederkehr  furchten. —  InAbbeofconta 
begrftbt  man  den  Jäger  aaaserhalb  der  Stadt  auf  der  Landstrasse  and  legt 
seine  Geräthschaften  auf  das  Grab.  —  Die  Beltinen  gaben  die  dreisaitige 
Laute  (Koliys)  oder  das  Hackbret  (Jättatrrm^  mit  in  den  Sar?,  der  anf 
Bäume  hinpestellt  wurde.  —  Nach  dem  Wetm  genannten  Brauch  binden  die 
Araber  das  Kameel  des  Verstorbenen  an  sein  Grab,  damit  es  der  Geist  reiten 
könne  bis  anm  NiederfiiUen.  —  Der  in  seinen  engen  F&eherhäaaem  anfge> 
waehsene  Chinese  denkt  nur  daran ,  sich  in  der  nachatea  Welt  Alles  ebenso 
abgezirkelt  und  vorsorgend  einzurichten.  ,, Während  des  von  dem  Gross- 
bonzen pdcifeten  Jahresfestes  (sagen  die  Missionäre)  i<t  die  ITanptsorfre. 
die  Schätze  für  die  andere  Welt  zu  weihen.  Dazu  baut  mau  ein  Logis  auö 
gemaltem  uud  vergoldetem  Papier  auf,  sehruiedlich  gemacht  und  worin  nicht 
die  kleinste  Sache  mangelt,  deren  man  im  gewöbnliehen  Leben  bedarf. 
Man  ffiUt  diesen  klemen  Palast  mit  aller  Art  Sehaehtetai  Ton  gemalter  und  ge- 
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flraiwter  Pappe  nnd  in  diesen  Sduuditeln  werden  dieCtold-  nodSilberbarrai 

▼erwahrt,  d.  h.  papierno  aus  Gold-  und  Silberpapier.    Es  bedarf  deren  ei- 
niger hunderte ,  um  sifh  von  *len  schrecklichen  Folterndes  schrecklichen 
Ycn-van?,  des  K5ni{?s  der  Hölle,  losziiknufVii.  da  er  Jeden,  der  ihn  nicht  gut 
bezahlt,  auf  das  entsetzlichste  ieideu  iuäät.     Ungefähr  zwauzig  andere 
waden  bei  Seite  gelegt  (Sr  dieJieisitBer  des  Königs  der  Schatten,  da  es 
auch  mit  ihnen  rathsam  ist,  in  gutem  Einvernehmen  zu  bleiben.    Der  Rest, 
sowie  das  Haus  selbst,  ist  bestimmt  zum  Wohnen ,  davon  zu  leben  nnd  et- 
waijje  Bedürfnisse  bestreiten  zu  können.  Man  verschliesst  alle  diese  kleinen 
Schachteln  mit  papiemen  Schlössern,  dann  üchlieäüt  mau  das  Uaus  selbst  zu 
and  hebt  die  Schlüssel  sorgfaltig  auf.  Wenn  die  Person,  die  sich  alle  diese 
Kistea  gmMüxt  bat,  yersebieden  ist«  wird  dieses  Haus  unter  feierlieben 
Oeremonien  verbrannt,  mit  seinen  Sebachteln  und  seinem  Oelde,  sowie  auch 
mit  den  Schlüsseln  .  damit  jene  von  ihreni  Fifrenthümer  im  .Jenseits  peöffiu  t 
werden  können,  um  die  Harren  herauszunehmen,  die,  als  Papier  ml  1  Irden 
verbrannt,  im  Himmel  als  vollwichtiges  Gold  und  idilber  aubüezaiilt  werden.'' 
Ifit  WiederlierBtellnnir  ^  lamaiecben  KinAie  unter  den  Mongolen  (1577) 
bUrte  der  Braneh  anf,  beim  Tode  eines  MenRchen  0^  >>aeh  der  Grosse  seines 
Vermögens)  Kameele  und  Pferde  an  sehlachten  und  mit  ihm  zu  begraben, 
indem  statt  dessen  das  Vieh  in  gleichem  Verhältnisse  an  die  Geistlichkeit 
gegeben  wurde.  —  Nach  den  Fantees  existirt  im  Menschen  ein  Geist,  der 
den  Körper  überlebt.    iHeser  Geist  soll  nahe  dem  Orte  bleiben,  wo  der 
Körper  begraben  wurde.   Sie  sehreiben  ihm  Bewusstsein  dessen  au,  waa 
auf  der  Erde  vor  sich  geht,  und  dass  er  Macht  habe,  Einfluss  anf  ihre  fie- 
ftimmnng  auszuüben.     So  verehren  sie  die  Geister  ihrer  abgestorbenen 
Freunde  und  Verwandten  und  stellen  Wallfahrten  nach  ihren  Gräbern  an, 
um  Opfer  darzubringen.    Da  sie  nach  dem  1  ode  in  ein  anderes  Leben  ein- 
satreten  glanben,  das  dem  irdischen  in  vieler  Hinsicht  gleich  sei,  begraben 
sie  mit  dem  Todten  einen  Thefl  seiner  wertfavollen  Qegenstinde  und  geben 
ihm  eine  Branntw^flasdie,  Pfeife  und  Tabak  in  die  Hand.    Grosse  Ver- 
brecher, heisst  es.  sterben  im  Jenseits  einen  zweiten  Tod.  Beleidigte  r:if  bm 
sich  dort  an  ihren  Feinden.    Nach  Plato  bekämpfen  im  .Jenseits  di<  Seelen 
der  Ermordeten  ihre  Mörder.  —  Eschmunazar  (König  von  Sidou;  üucht  in 
Mioer Grabeehrlft  denen,  die  seine  Buhe  stören  würden,  dass  sie  kein 
Leichenbett  für  sieh  unter  denBephalm  (Schatten)  finden  sollten,  rettete 
?ich  aber  dadurch  nicht  vor  den  Händen  der  Alterthumsforscher.  —  Nach 
Ktesias  bewachten  die  Magier  das  Grabmal  de-  König.-*  von  Persien.  — 
Die  Ungläubigen,  die  in  dem  von  der  llerrschait  der  Foulahs  wieder  unab- 
hängigen Noofee  an  Zahl  die  MohauieUauer  überwiegen,  kreuzen  dem 
Todten  die  Arme  über  der  Brust  und  setsen  Um  in  ein  Grab ,  wo  sich  ESner 
seiner  Freunde  neben  ihn  legt,  während  ein  Anderer  am  Eingange  sitat» 
Sie  haben  eine  weite  und  grosse  Höhle ,  in  der  die  Gebeine  gesammelt 
worden,  und  die  Wächter  flieser  Höhle,  die  eine  Art  Priesterschaft  con- 
stituiren ,  schicken  oft  Boten  zu  den  Verwandten  des  Todten ,  indem  sie 
ihoen  im  Kamen  desselben  befehlen ,  das  Beste  ihres  Besitithums  herbeian- 
brlngeu.  Kommen  sie  dann  aa  der  Hdhle,  so  werden  sie  fiberfallen,  sftmmt^ 
lieber  Habe  beraubt  nnd,  wenn  Frauen,  entehrt.     Stirbt  der  König,  so 
aehmen  sie  sein  llan^  in  l'esitT!  und  bewohnen  es.  {Denham nnd C^rrpnt'?- ton.} 
Libationen  und  Todteamahie.  Am  Bonny  hat  jedes  Haus  sein* n  l'enaten- 
**Änd,  unter  dem  die  Vorfahren  begraben  sind.  Eine  trichteraruge  Oeffnung 
fUurt  SU  der  Leiche  hinat»,  und  der  Neger  rerlftsst  i^e  sein  Haus,  ohne  dort 
aiae  Uballon  hfaiabgegossen  an  liaben.  —  Die  Tnrkestaner  stecdien,  wenn 
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sie  die  Gräber  ihrer  Verwandten  besuchen,  am  Halse  zwischen  dem  Adams- 
nnd  dor  TT;uit  mit  dem  Messer  ein  IjOfh  dnrch  und  ziehen  ein  Rundpl 
Zwirn  hinein,  um  das  Opfer  (Oschür)  zu  brin(?en.  —  Bei  dor  Beerdigung  in 
den  Tenggergebirgeu  (auf  Java)  wird  ein  hohler  liaiubustab  in's  Grab  ge- 
•teefct,  nm  Wasser  mtd  Lebensmittel  UneiBsoscMlini.  —  DieEstlien  werfen 
das  erste  .Stück  der  Speise  unter  den  Tisch  und  giessen  etwas  Bier  dahn» 
fiir  ihre  J  odten.  —  Die  Omahas  und  Otos  hangen  die  Todten  an  Bäump. 
mit  einem  Nnpf  zum  Wassen«chopfeu  flnneben.  —  Die  Knocheuhäuser ,  in 
denen  die  Gelieiue  der  Könige  und  der  Häuptlinge  bei  den  Tiwraanees  nie- 
dergelegt sind,  werden  niemals  geöffiiet,  aber  doreh  kleine  Oeffnungen,  die 
sieh  in  ihnen  finden,  werden  Speisen  mid  GeCrSake  hineingesetst,  am 
den  abgeschiedenen  Geistern  verzehrt  zu  werden.  —  Am  Tage  des  AU^ 
heiligenfe.Htes  setzten  schon  die  heidnischen  Schweden  den  I*^lfen  Speise«  nn»1 
Getränke  hin ,  die  Ksthen  Nachts  den  Verstorbenen.  Die  Finnen  feierU^u 
das  Fest  des  Kauri  (des  isländischen  Gottes  der  Winde) ,  die  Slawen  ein 
JShrliehes  Tedtenmabl,  aasser  dem  Jahrestage  der  Bestattnair.  Bei  der 
Cbftotnras  (Todtengabe)  warfen  die  Lltihatter,  wenn  sie  die  persönlich 
angegenen  Seelen  (um  sich  vom  Duft  und  Dampf  der  Speisen  eu  nähren) 
rauBchen  horten,  schweig^end  kleine  Stöcke  Nahrung  unter  den  Tisch, 
sprechend:  ,,  Vergehet,  Seelen  der  Verstorbenen,  erhaltet  uns  Lebenden  den 
Segen  und  die  Ruhe  diesem  Hause.  Gehet,  wohin  euch  das  Schicksal  ruft, 
aber  richtet  beim  Fliegen  filier  imsere  SdhweUen,  Hansftnren,  Wiesen  «ad 
Felder  keinen  Schaden  an.^'  In  England  wurde  am  Allerheiligenabend  der 
für  die  (Jeister  {rehaekene  Kuchen  den  Armen  vertheilt,  wie  in  Athen  die 
an  den  Kr«Mizwr<jren  der  Hecat^j  ausgesetzten  Opfer.  In  Lackendar  legte 
man  um  das  ausgebrannte  Feuer  Steine  nach  der  Zahl  der  Familien- 
bieder  ond  der,  dessen  Stein  am  nächsten  Morgen  verrüekt  war,  hatte  im 
Lauf  des  Jahres  an  sterben.  Das  Fest  aller  Seelen  wurde  (998)  yim.  Odilo 
(Abt  von  Clugny)  eingeführt,  um  die  abgesehiedenen  8eeleB,  die  er  Jim- 

merlieh  im  Aetna  hatte  schreien  hören  ,  ans  dem  Fegefeuer  »u  erlösfMi :  da 
indess  diese  An>.talt  dm  Klöstern  der  Cluniaceuser  dnrch  reiche   V  er- 
mächtnisse ungemein  viel  einbrachte,  bestimmten  die  eifersuchtigen  Bischöfe 
Joliann  XIX.,  es  (1006)  an  einem  allgemeinen  Festtag  an  erbeben.  In 
Neapel  wird  auf  demCamiio  santo  aur  Erieiehtemag  der  Seelen  gezecht  mtd 
geschmaust  und  Todtenköpfe,  sowie  Gerippe  aus  Zucker  den  Kindern  ver- 
kauft, wie  in  Rom  aus  Mnndelteig  verferti^'fe  Tddtpnknochen  und  Bohnen. 
—  Trinken  die  Aucas  das  er-^tc  Johannisbrulwa?  ^  r,      schütten  sie  davon 
klagend  auf  die  Gräber  ihrer  iUij^ehörigen,  die  nicht  mittrinken  können.  — 
Wenn  in  der  Nacht  die  Löffel  klirren,  so  sagt  man,  die  armen  Seelen  habea 
Hnnger  (in  Tirol).  —  Die  Scythen  führten  die  Leiche  eines  Verstorbenen 
vierzig  Tagte  lanj?  hei  allen  seinen  Fremiden  umher,  um  sie  dort  fetiren  zn 
lassen.  —  in  der  Hrrt;i;^Mie  wird  um  Mitternacht,  wenn  die  Leiche  noch  im 
Hause  steht,  das  Fest  der  Seelen  gehalten.  —  Die  Indier  setzen  den  Far- 
fadets  (Bali  genannt)  Reis  hin ,  den  sie  Nachts  zu  essen  kommen.  —  Acht 
Tage  nach  dem  Abscheiden  des  Verstorbenen  hielt  man  das  Saerifldnm 
noveudiale  oder  coena  norendialis  und  die  ludi  novendiales.    Auch  wurde 
ein  öffentliches  Fest  der  Manen  gefeiert,  das  Ferali;i  oder  I^arentalia  hiess. 
in  welchem  den  Manen  Opfer  von  einem  Schwein  oder  Schöps  «[ebracht  wurden, 
zu  Linen  der  Ceres,  die  die  Gebeine  der  Ge»chiedenen  in  ihrem  Sclioosse 
hmrg.  Unter  Libationen  wurden  die  Gräber  befcriaat.  —  Am  Jnbnieh-Fests 
dflTneten  die  Tschuwaschen  JShriich  ein  Loch  am  Keifende  des  Grabes  und 
legten  Speise  nnd  Trank  für  den  Abgeschiedeneil  liineia,  wonaf  sie  ea  mit 
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einer  hölzernen  Säule  wieder  Bchlossen.  —  Die  Rus»en  feiern  Jährlich  zwei 
Fegtmahle  anf  den  Oiftbeni«  wo  aiMlt  die  CHoMeii  etamal  emem.  In  der 
Nacht  des  AUeneeleiitage8  zeigen  nch  auf  dem  Gntberge  bd  Schönau  in  der 

Lausitz  griOHsp  Feuergestalten  von  konischer  Form ,  die  Kingeltänze  halten 
und,  über  die  Kirchhofsmancr  nehlüpfend,  verschwindf^n.  —  Nach  den  Aacus 
halten  sich  die  Seelen  verstorbener  Menschen  un«l  die  nmgekommenen 
fttraiiaie  imter  der  Erde  in  denselben  Gezeiten  auf.  Die  Patagonier 
ntnnten  die  Yeretorbenen  Soyebvbet,  als  Menschen,  die  bei  Gott  (Soyehn) 
»md.  Die  Zauberer  (Jomsy)  der  Tschuwaschen  beten  zu  Tora  für  die  ab- 
{jp^chiedenen  Seelni  ,  d.-nnif  sie  riihi«T  Moi>)Fn  .  «ich  niehf  in  don  Gräbern 
sanken,  die  Zurüekgel)liebt'in'n  niehr  tM-histigcu  und  nieht  zurückkoranien. 
Die  Bpeiseu  werden  dann  aut  die  (jräber  ausgegossen  und  Handtücher  hin- 
sogelegt,  mit  den  Worten:  „Stehet  in  der  Nacht  anf  md  eseteach  satt; 
da  habt  ihr  aueh  Haadtfieher,  am  each  den  Hnnd  an  wischen/*  HissUchen 
Leuten,  von  denen  man  besonders  fürchtet,  dass  sie  wiederkommMl  m5chten, 
werden  die  Füsse  in  dem  Sarg  festgenagelt  und  dieser  dicht  zngesrhlMp'^'n 

—  Bei  den  Juden  besteht  nach  dem  Begräbnisse  eines  Todten  (be  erste 
Mahlzeit  aus  harten  Eiern  uud  Linsen,  die,  als  Hülsenfrüchte,  die  Materien- 
nabfinnsg  der  Seele  symbeUsiren.  Wie  Bohnen  würden  Erbsen  auf  die 
Gräber  gelegt.  Im  Heere  des  Craasus  galt  et^  fin  soUlnune  Vorbedentimg, 
als  einst,  wegen  Mangels  anderer  Nahrung,  Linsen  vertheilt  wurden  — 
Hihylla  nahm  Honigkuchen  mit  in  die  Unterwelt,  die  man  auch  den  Todton  zui 
Besänftigung  desCerbems  mitgab.  —  Am  dritten  Tage  nach  dem  Abscheiden 
Meni  die  Tscfanwaaohen  ein  Gedachtnissfest.  Bei  der  alljährlichen  Ge- 
dlehtaisafeier  wurden  so  viele  Liehter  aagesfindet,  als  Verstvnrbene  in  der 
Familie  waren.  Der  älteste  Sohn  bietet  den  Todten  Brot  (dass  sie  nicht 
zurückkommen)  und  giebt  den  Rest  den  Hofhunden ,  damit  sie  ;iiioh  der 
Tudteu  gedenken  sollen.  Sie  bekreuzigen  sich  am  Anfang  und  Lnde  der 
Tänze.  —  Die  Tscheremissen  legten  Speise  und  Trank  auf  da«  Grab 
nit  den  Worten:  „Das  ist  ffir  eneh,  ihr  Todten ,  hier  habt  Ihr  Speise  nnd 
Trank.''  Am  Feste  des  Ürotbackens  wurde  davon  anf  das  Grab  gelegt.  — 
Beim  winterlichen  Gastmahl  des  Sausruk,  des  ersten  der  Halbgotter  bei  den 
Tsobf^rk essen,  wurden  Speisen  und  Getränke  in  das  Zimmer  gesetzt  und  ein 
«utahig  kommender  Gast  vertrat  die  Stelle  des  Heiligen.  —  Die  am  Oster- 
MNmtage  von  den  Küssen  auf  den  Kirchhöfen  gegessenen  Speiden  sind  vorher 
m  dea  Priestern  geweiht.  —  Die  BSmer  nannten  die  Seele  das  Sals  des 
Leibes,  weil  er  ohne  sie  sich  auflost  und  verfault,  weshalb  man  e>  den 
Todten  vorsetzte  und  bei  Leichenmahlen  gebrauchte.  (P/tisrv-.-.)  —  DieLit- 
thauer  speisten  am  Todtenfeste  Velli  ihre  Abgeschiedenen  vierzig  Tage  lang. 

—  Dreissig  Tage  jammerte  bei  den  alten  Preussen  die  Wittwe  am  Grabe 
ihre»  Oatten  beim  Anf-  nnd  Untergang  der  Sonne.  Die  Verwandten  hielten 
Ml  3.f  6.,  9.  nnd  SO.  nach  der  Bestattung  Gastmi&hler,  woia  sie  die  Seelen 
der  Verstorbenen  durch  ein  Gebet  einluden  nnd  wobei  sie  stumm  zu  Tische 
8a.'ä«5oi^^  aber  znglf^ioh  von  jedem  Gerichte  etwas  jsur  Weide  der  Sf'^bm  imter 
den  Tisch  warfen,  sowie  vom  Getränk  ausgössen.  Nach  der  Mahlzeit  stand 
^«r  Opferpriester  auf,  fegte  da*  Haus  mit  dem  Besen  und  vertrieb  die  Seelen 
mit  den  Worten :  ,,Ihr  habt  gegessen  und  getrunken,  geliebte  Seelen,  macht 
euch  fort.''  —  In  Dahomev  nennt  man  das  jahrliche  GedSchtnissfest  der 
^  '♦rf-diren  des  Königs  das  des  Tischdeekens  für  die  Vorfahren,  deren  Gräber 
dabei  gewaschen  werden  und  zwar  mit  Menschenblut,  das  von  den  Geistern 
der  Ahnen  genossen  wird.  (^Forbes,)  —  Im  Wintersolstitium  feierten  die 
£)>tliea  das  Trauer-  undTodtenfest  der  ingede  aeg  (Seelenaeit,  während  der 
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Mi,  In  weleher  die  Geister  der  Verstorbenen  Mf  ürisnb  heimkelntea) 
unter  «tlgemeiner  Stille  nod  Scliweigeii.  —  Die  Isliader  Hessen  in  der  Net> 
Jahrsnacbt,  wenn  sie  schlafen  pnißTii,  die  Thfircn  ihrer  Stuben  und  Hänser 
offen  und  hntrn  die  dann  iimorehenden  Alfen  y.imx  f?eUeckten  Tisch.  —  Bei 
den  Joh;\nni>f*  iiern  wurden  noch  ini  17.  Jahrhundert  leere  Sessel  hinge- 
stellt, damit  die  Seelen  der  verstorbenen  Verwandten  daran  Tlieünehneii 
lidnnten.  —  Am  Feste  derVentorbenen  arbeiteten  dieLiwen  Toa  der  Abend- 
dSmmening  an  nicht  mehr  in  den  Hausem  und  gin^^en  früh  schlafen,  um  die 
um^' hr  nfl<  n  i-tcr  nicht  zti  ^t'nrou.  Am  letzten  T;^<t^  werden  dürre 
Späne  auf's  Urah  ifelegt,  damit  der  Todte  »ich  I.ii  lit  machen  könne.  — 
Nach  Eitötatbius  pflanzte  man  Asphodelos  (die  Japaner  den  Aspbodelu^ 
asiaticas  Hawliins)  auf  ffie  Ofiber,  damit  seine  StUemekl  eBOttttead«! 
Wnrseln  den  Todten  snr  Nahmng  dienten,  die  dann  (naelideni  jene  Pflawe 
üum  cbthoni.scbeBSymliole  geworden)  über  die  Aisphodeloswiese  in  die  Unter- 
welt hinab«tip{ren.  Hhcnso  wurdf  F  attich,  womit  Venus  den  todten  Adoni» 
bedeckte,  als  Todtenkraut  auf  die  Gräber  gelegt  (s.  Friedreich).  — 
Die  katachinzischen  Tartaren  stellen  auf  den  Gräbern  eine  Trinkschale 
anf ,  um  weldie  die  Verwandten  (nadi  Verlatf  eines  Jalires)  erst  «is 
Klage-  und  dann  ein  Freudenfest  feiern.  —  Die  Polen  legten  Kuchen  auffie 
vier  Ecken  d<'s  Grabes.  —  Die  Indianer  von  St.  Dominjjo  enthir!ton  sich 
des  Mammeybaums .  als  <Mn('r  Speise  f1r>r  Todten,  die  Nachts  ans  den  nahe- 
gelegenen Gebir^M'n  in  die  Ebene  hinabkämen,  um  von  seinen  Früchten  zu  • 
essen  and  MurgeuH  wieder  in  jene  zurücitkehrten.  — >  Die  alten  PressBCS 
Inden  den  Gott  Eiairnlis  ein ,  nm  an  dem  Wnrstfsst  an  Ebren  der  VenlM<' 
benen  Theil  zu  nehmen.  —  Secbs  Wochen  nacli  der  Bestattimg  eines 
T«chrTf mi'^^on  begeben  sieh  dessen  Verwanflt»*  auf  seinen  GrabhfiirH  und 
laden  ihn  riii .  unsichtbar  in  ilir  Hans  zu  kommen  und  dem  Todtenfeste  bei- 
zuwohnen ,  wuiireiid  welches  ihm  Speisen  hingesetzt  werden  und  die  Tiule- 
garden,  mit  iliren  Festkleidern  behangen,  umhertaoaen.  Am  Chawtnni- 
Fest  backen  die  Letten  einen  Pfannknehen  für  den  Todten.  —  Die 
Caraacans  in  Brasilien  legen  frisches  Fleisch  auf  das  Grab  ihrer  Versto^ 
benen,  und  wenn  dasselbe  von  einem  Thiere  g^efressen  werden  sollte,  ro 
wird  solches  für  heilig  gehalten  und  darf  für  einig<^  Zeit  nicht  gegessen 
werden.  {Martius.)  Wenn  die  Leichenbegleiter  nach  dem  Begräbniss  im 
Sterbehause  bewirthet  werden ,  so  ist  gewdbnlich  der  MGelst**  schon  da  nd 
verwoilt  hinter  einem  breiten  Handtuch ,  welches  man  zu  diesem  Behuf  an 
der  Thüre  aufhängt,  oder  er  setzt  sich  ungesehen  aneli  mit  zu  Ti-cfn  Man 
sucht  die  Gästr  so  huiL'''  als  möglich  heisnnmipn  r.w  halten,  denn  sobald  sie 
auseinandergelien,  nnnnit  auch  der  Ver.-itorbene  t  ür  immer  Abschied  von  dem 
,  Hause  (in  Ostpreussen).  —  In  Tangut  (Tibet)  wurde  der  Todte  (naeb 
Harco  Polo)  mit  Speisen  Tersehen ,  bis  der  von  dem  Wahrsager  anr  Beeidi> 
gung  Ijestimmte  Tag  gekommen  sei.  —  Die  Sitte  (wie  bei  den  Barabias  in 
Nubien),  Speise  und  Trank  auf  die  Gräber  für  <\v-  \'f'r<torbenen  zu  setzen,  j 
hat  sieh  durch  den  I^lam  im  Oriente  dahin  geändert ,  dass  dort  stets  ein  i 
Näpfel»en  mit  Wasser  zur  Erfrischung  der  Keisenden  gehalten  wird.  —  Das 
Todtenfest  (bei  den  R5mem)  wurde  als  Ton  Pinto  angeordnet  betrachtet.  — 
Bei  d<'m  pcdnischen  Todtenfeste  (Dziady)  mft  «In  Beschwörer  die  Todtso 
in  iWc  Volksversammlung,  damit  sie  nehmen,  was  zu  ihrer  Erleichtcrnir!; 
diene.  Nur  die  Seelen  der  Unterdrücker  der  Armen,  der  Verrather  des 
Vaterlandes  werden  von  diesem  Mahle  fortgescheucht.  (Kozmian.) 

Todtengericht.    Das  Todtengericht  bei  den  Egyptem  wurde  drei  Tage 
nach  dem  Tode  gehalten,  Tor  den  daau  bestellten  Bf  ehtem  nnd  in  Gegenwart 
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der  Verwandtt  n  des  \  erstorbf^nrn.  —  An  den  Ufern  des  Mdrissees  hielten 
die  zweiundvierzi^'  Todtrnrirliter  das  Todteiigericht  ab,  ehe  d**r  I  pichnani 
dem  Charou  übergeben  wurde.  —  Würde  ApoHo,  sagt  Plutareli ,  wenn  die 
äeden  mit  dem  Leibe  untergingen  und  wie  Nebel  und  liauch  2eräü»»en ,  so 
▼ieleSeelenoprer  (U«tf^o«r)  für  dieAbgescliiedeaen  anordneo  und  Ehre  und 
Aaszeiehnung  für  die  Todten  verlangen?  —  Stirbt  ein  Mohainedttier,  so 
wird  für  die  Seele  und  für  die  Erleiobtertm^r  d^r  koi*perlichen Schmerzen  bei 
du  1  i  iifmifT  dureh  die  Kugel  Ankir  undMuiikii  f^ebetet.  — Wenn  die  Todten 
^Hugt  Piato)  au  den  Ort  gekouiiuen  sind,  wohin  der  8chutzgeist  eines  jeden 
ihn  begleitet  liat,  so  ßngt  man  aoeist  damit  an ,  dass  man  das  Urtk^  il>er 
die  fällt,  weldie  den  Vonehrilten  der  Reebtseliairenheit,  der  Frömmigkeit 
nnd  der  Gerechtigkeit  gemäss  gelebt  haben,  dann  über  die,  welche  gana 
davon  abgewichen  sind  und  zuletzt  über  die,  welehe  ?:wifiehen  beiden  in  einer 
ArtMitte  stehen.  ^ —  Schutz-  und  i^uiilg'eister  (beide  ^'^rfJnGrelt>  finden  sich  zu- 
8ammeugeatellt  auiLatjer  ei utjb  Sterbenden  auf  einem  Graüreiiet  zu  Voltena, 
Slmlieii  den  aehwarsen  nnd  weissen DSmonen  an  tarqoiniselien  Wandgemälden. 
Qointtis  Smymäus  erzahlt  von  den  KtjQt^  genannten  Schicksalsgöttinnen, 
von  denen  sich  im  Todeskampfe  die  weisse  dem  Achill ,  die  schwarze  dem 
Memutm  zuwandte.  (Gerhard.)  —  In  katholischen  Bildern  steht  der  Teufel 
mit  seinem  Gefolge  auf  der  einen ,  das  Engelheer  auf  der  andern  Seite  des 
dterbmden.  —  Nach  den  Habbinen  kommt  der  Mensch  dreimal  in's  Gericht, 
al^rlieh  am  Neqjalir»-  oder  Posannentage,  gieleli  na^  der  Beerdigung  nnd 
imi  jüngsten  Tage.  —  Das  Gericht  des  Schlagens  (mit  der  Kette  des  Todes- 
cnffels)  beim  Anklopfen  ffhibut  hakeber)  am  Grnhr  ist  ^Tinch  R.  Meir)  här- 
t43r,  als  das  Gericht  der  Hölle.  —  Ais  Kaiser  Hadrian  meinte,  dass  am  jüng- 
sten Gericht  Leib  und  Seele  die  Schuld  gegenseitig  auf  einander  schieben 
mdehten,  eiklftrte  i)im  derBabbi  (beisst  es  im  TraetatSankediin),  nie  beide 
nisanunen  gerichtet  werden  würden.  Nachdem  die  Leiehen-Ceremonien 
für  den  verstorbenen  Tuitonga  beendigt  waren,  hatte  jeder  Häuptling  die 
Ptiicht  da.-5  Grab  desselben  beim  Einbruch  der  Dunkelheit  zu  verunreinigen 
uud  die  vornehmsten  Frauen  der  Insel  hatten  den  Koth  mit  ihren  Händen 
wegKutrageiv.  (^Mariner.)  —  Die  Juden  nehmen  an,  Gott  habe  drei  Bücher, 
dieerlHßiet,  nm  dieHensehen  sn  richten,  das  Bneh  des  Lebens  fBr  die  Gereeh- 
ten,  dasBuch  des  Todes  für  die  Gottlosen,  unddasBuch  der  Menschen  für  die, 
welche  mitten  innen  stehen.  —  Wenn  der  Könige  von  Sorendyb  stirbt  frrz'ihlen 
die  Araber  des  neunten  .lahrliunderts),  wird  er  auf  eiuem  Karreu  durcli  die 
Stadt  geschleift  und  eine  dahinter  geilende  Frauenfigur  fegt  ihm  den  titaub 
aber  das  Gesicht,  ausrufend :  „Kommt  und  seht,  dieser  Menseh  war  gestern 
Booh  ener  Kdnig,  er  beherrschte  eneh  nnd  seine  Befehle  wurden  dnrch  euch 
ausgeführt.  Seht,  wa«  aus  ihm  geworden  ist.  Er  ist  von  der  Welt  geschie- 
d»'n  und  seine  See!f>  Ut  in  den  Hnnden  des  Todesengels.  So  lasst  euch  nicht 
durch  die  Vergnügungen  des  Lebens  verführen."  -  In  Egypten  wurde  ein 
Todtengericht  am  Grabe  des  Königs  gehalten,  während  am  Gaboou  und  in 
äenegambien  der  König  schon  bei  seiner  Tlironbesteigung  Tora  Volke  ge- 
richtet wird. 

Passage  sum  Jenseits.  Die  heidnischen  Polen  beteten  zum  Gott  Nija, 
dass  er  die  Seelen  nacli  dem  Tode  in  bessere  Orte  der  Unterwelt  führen 
möge.  —  Nach  den  Iliocs  wird  jede  »Seele  von  zwei  Geistern,  einem  guten  und 
einem  bösen,  geleitet,  uud  (wenn  fi'omm)  unbeschädigt  an  einer  gefShrßdien 
Wand  ▼orbeigeführt,  hinter  der  sich  der  schmale  Weg  der  Seligen  nnd  der 
breite  der  Verdammten  theilen.  (Oldendorp.)  —  Auf  dem  vierzigtagigen 
Wege  anr  Pforte  des  Himmels  treten  der  von  ihren  awei  Sohutsengeln  gelei- 
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toten  Sr  t  io  (in  dor  griechischen  Kirche)  die  Erinnerung?  ihr<'r  Sünden  und 
aller  Art  Versuchungen  entgegen.  Auf  dem  FlorenHnrr  f 'nn<  ii  wollten  die 
Griechen  das  Fegefeuer  nicht  gelten  lassen ,  wohl  aber  Ua-s  l'urgatonmn.  — 
Auf  2^ieastei^8  FYajre«  wo  die  Reele  des  Menschen,  wenn  er  stirbt,  die  erste 
Nndit  bleibt,  antwortet  Ormnsd:  „Neben  dem  Hanpte  des  Leichnams.  Sie 
steigt  in  den  Gnh  Oschtuet,  »ie  spricht  mit  Reinheit:  Ich ,  die  ich  rein  bin 
und  jeder,  der  rein  ist,  des«  Wünsche,  o  Orniuxd ,  la>H  in  Erfüllung  gehen. 
Selbst  diese  Nacht  ^eniesst  die  Seele  das  Glück  alles  (iuten,  was  der  Menseh 
während  des  LcUeu.s  auf  der  Welt  gethan.  Die  Kweite  Nacht  bleibt  sie  in 
der  Nähe  des  Hauptes ,  die  dritte  Naebt  ist  sie  in  den  wohlriechenden  Bis» 
men,  nnd  wenn  sie  den  Duft  einzieht ,  steigt  mit  Glanz  ihr  lebendes  mid  ei- 
genes Gesetz  auf,  wie  mit  einem  jimjjlVäulichen  Leibe,  rein,  fjanz  licht- 
glänzend. Ijefliigeltwie  Foroseh,  gross,  vortrctTlieh,  erhaben,  den  Hals  eiiipor- 
tragend,  sehr  reiu,  gro.Sf»,  ein  glänzender  Keim,  jugendlich  stark,  wieder 
Leib  eines  J&uglingä ,  rein,  wie  das  Keinere  dieser  Welt.' '  ,,8ie  (die  jang- 
flrftnliche  Seh5ne  der  Unsteri>ttehkeit)  spricht  an  der  Seele  des  Gersditflo: 
„Ich  bin  dein  eigenes  Gesetz,  ich  bin,  was  dn  Beines  gesucht  hast,  dein  rei- 
ner (iledanke.  dein  reines  Wort,  dein  reines  Wirken,  dein  reines  Gesetz,  wi<» 
du  seilMt,  dor  du  einem  reinen  Gesetze  folgtest,  .so  ianffe  du  am  Leben 
warst/'  Die  äeele  des  Gerechten  thut  dann  einen  Schritt  und  setzt  sich 
an  den  Ort  des  reinen  Oedankens,  einen  sweitea  nnd  setit  sieh  an  den  Ort 
des  reinen  Worts,  einen  dritten  nnd  setit  sieh  an  den  Ort  der  reinen  Tbat, 
die  Seele  des  Gerechten  thut  einen  vierten  Schritt  und  geht  in  das  heilige 
Urlieht  ein,"  wo  die  Gerechten  der  Todten  sie  empfangen  und  Orninzd  sie 
Vüui  lialsam  Mediocerem  trinken  lä'^st.  Wenn  der  Darvand  stirbt,  wo  wird 
seine  Seele  sein  die  eiste  Nacht'/  fragt  Zoroaster.  Ormuzd  antwortet:  ,,äie 
nagt  an  dem  Gürtel  des  Leichnams.  Sie  f&hlt  schon  das  Uebel ,  das  der 
Menseh  thut,  so  lan<,'e  er  in  der  Welt  lebte."  So  auch  in  der  zweiten  und 
dritten  Nacht.  ,,In  d»-r  dritten  Xaeht  ist  sie  noch  in  der  Welt,  sie  brennt  in 
Fäulniss,  wie  ihr  J>,eiehnam,  sie  haneht  den  l)(»Nr'n.  den  faulen,  den  faulsten 
Wind  aus.  >iit  dem  vierten  Schritt  tiudet  sie  sieh  in  der  Urfinstemiss,  wo 
die  todten  Darvands  ihr  entgegenkommen ,  wo  Abriman  ihr  Fänfauw  n 
essen  giebt.  Im  Ueberflnss.'*  —  VienigTage  lang  nach  dem  Tode,  wieChri- 
stus  nach  der  Auferstehung,  muas  jeder  Gestorbene  (nach  dem  Vo\k&0na\m 
in  Ostprenssen)  noch  auf  Erden  wandeln  und  uiruiche  Leute  können  die«e 
Seelen  als  nebelartige  Gestalton  sehen,  wie  die  Od-Sensibeln.  —  In  der 
dritten  Nacht  gelangt  (nach  Zoroaster)  die  abgeschiedene  Seele  auf  die 
Brücke  Tschinewat  aum  Gericht,  bis  an  dessen  Kutseheidung  die  Priester 
die  ersten  drei  Nächte  in  steten  Gebeten  an  der  Leiche  verbringen.  —  Nadi 
den  Swedenborgianern  geht  die  Umwandlung  der  Leiche  in  den  Seeleoleib 
am  dritten  Tnfje  nach  der  Heerdijrung  vor  sieli.  f  )ie  Tschokthas  müssen 
nach  dem  Tode  auf  einem  fschlüpferig'en  Tannenbaum  einen  stinkenden Ötroiu 
pa.s.siren,  in  den  die  Hösen  hineinstürzen,  während  die  Guten  in  schöne  Jagd- 
gefllde  gelangen.  —  Die  Seelen  (im  samogltisehen  Litthauen)  mfissen  snerst  in 
Hanse  des  obersten  Priesters  Kriwe  Kriweito  erscheinen ,  dann  den  Feben- 
hf'r^r  Anntifln-^  erklimmen  und  Klauen  und  Krallen  (die  die  Polen  in's  GrAh 
iturt  n  für  drn  (Jlasber}/)  worden  mitbegraben  oder  verbrannt,  in  deren  Ge- 
brauch der  Reiche  Kcbucrrüiliger  ist.  Der  Sünder  wird  ge.schuuden  vom 
Drachen  Wiannas  und  dann  ron  den  Winden  fortgetragen.  Die  gotlüciie 
Wesenheit  auf  dem  Gipfel  des  Berges  richtet  die  Todten  nnd  bestimmt  den 
Aufenthalt.  Die  Guten  wohnen  frei  und  fröhlich  (mit  hundert  Sinnen,  dem 
jeder  die  Quelle  von  hundert  Vergnfignngen  ist)  am  mittäglichen  Bode  der 
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Milchstrasse,  die  Bdsen  werden  gemartert  in  der  Untefwelt  Priems. 

Die  Grönländer  legten  einen  Hund  auf  das  Grab  eines  unmündigen  Kindes, 
damit  der  Hund,  der  überfill  zn  ffriuRe  Rni ,  ihm  den  Weg  in  das  Jenseits 
zeigte.  —  Kiue  Indianerin  freut  sich ,  dass  ihr  Mann  bald  naeh  ihrem  Säug- 
Ung  gestorben  sei,  da  jetzt  jener  diesen  leiten  könne,  wenn  er  »ich  auf  dem 
Wegeverinihaben  sollte. — Roneiiartige  Zeichen  wurden  auf  dem  Todtenaclmh 
für  die  lange  Wanderung  in  Sch  v  ib*  n  eingewirkt.  —  Bei  den  Eskimo's  müssen 
die  Verdammten  an  einem  Eisfeltsen  niedf^rrutschen ,  ffcr  schon  {ranz  von 
Blut  klebt.  —  Die  die  Todten  nach  Britannien  überfahrenden  Kaufieute 
xahlteu  (nach  Procopius)  den  Galliern  keinen  Tribut.  —  Seine  Lieblings- 
waflB  ist  mit  dem  SbangaUas  begraben ,  damit  er  beim  Aaferstehen  seinen 
Feind  beidimpfen  kSone.  —  Die  Tselieremissen  geben  dem  Todten  einen 
Stock  in  die  Hände  und  einen  Büschel  Rosenzweige  zum  Schutz  gegen  die 
böst'ii  Gei^^ter.  stellen  ein  brennendes  Licht  auf  das  Grab  (mit  den  W()rt«;n : 
..Lebet  m  Frieden*  )  und  verzehren  einen  Pfannkuchen,  von  dem  Jeder 
die  Stücke  auf  das  Grab  wirft,  sprechend;  ,,\Vohl  bekomme  es  dirl*'  —  Die 
Armenier  rieben  dieLeiclie  mit  Gel  ein,  damit  sie  besser  mit, dem  bösen 
Ödste,  beim  Uebergang  in  das  Jenseits,  zu  ringen  vcmiociite.  —  Anf  den 
Magen  derMmnie  gelegt,  galt  derScarabaus  denE^'vptern  für  einen  sicheren 
Talisman,  die  Seele  gegen  den  schrecklicheTi  Diimon  Amenthis  zu  schützen. 
—  Die  Juden  geben  dem  Todten  ein  Messer  in  die  Hand ,  um  sich  damit 
gegen  die  Angriffe  der  Vampyre  vertheidigen  zu  können.  —  Als  die  Seele 
Joseph's  beim  Todeskampfe  ttebon  in  seinem  tikshlonde  ist,  legt  Jesus  (naeh 
dem  Apocryphieum)  ihm  die  Hände  auf  die  Brust,  um  die  bäflslichen  Gestal- 
ten fortzujagren.  —  l  )ii-  tclnutisehen  und  koräkischen  Sehamanen  suchen  die 
Kobolde,  die  f unter  der  Krde  herr.sehend)  dem  Todten  viel  Unheil  zufügen 
könnten ,  bei  der  Beerdigung  durcli  Formeln  zu  bannen  und  durch  Luft- 
Uebe  mit  einer  Haeke  absnbalten.  —  Nach  Theoerlt  hatte  das  Kupfer  die 
Kraft,  <3espenster  an  Teijagen,  weshalb  die  Spartaner  beim  Tode  ihrer 
Könige  anf  einen  Kessel  schlugen.  —  Wenn  die  Saraogitier  die  Leiche  zum 
Grabe  {jeleiteten,  so  führten  <\>'  Schwerthiebe  in  die  Luft,  um  die  bösen 
(ieibter  vor  Annfiberiinp  zu  hindern.  —  Während  die  Patagouier  die  Skelete 
ihrer  Todteu  ,  die  von  einer  alten  Frau  jährlich  einmal  in  ihren  Gräbern  ge- 
seluDfielrt  werden,  subereiten,  unterhalten  die  Männer  ein  ununterbrochene« 
Stampfen,  um  die  Valichns  des  Atis  kanna  kanath  zu  vertreiben.  —  Ehe  sie 
einen  Todten  begraben,  werfen  die  Priester  der  Ami  na  dem  bösen  Geiste 
(IMdi)  einige  kostbare  Sachen  anf  einen  dazu  pff'i'^^'init^ten  Weg  hin  und 
gebeu  ihm  zu  verstehen,  dass  dief>e  schönen  Sachen  für  ihn  wären,  weshalb 
erden  Todttm  nicht  beunruhigen  solle.  (Oldendorp.)  —  Bei  den  Begräbnissen 
tePreussen,  w&brend  die  Leiche  cum  Grabe  geführt  wurde,  liefen  die  Jungen 
Männer  voraus ,  mit  den  Waffen  in  der  Luft  fechtend,  indem  sie  schrieen  t 
Bejjaythe  Pekulle  a.nnrt.  ilir  Terifi  1,  zur  Hölle)! 

Priesterliche  Ceremonien.  Die  Priester  der  Jeziden  stellen  die  Leiche 
gerade  in  die  Höhe,  berühren  sie  leicht  au  Hals  und  Schulter  und  sagen, 
sie  mit  der  flaehen  Hand  schlagend :  , ,  Gehe  in's  Paradies*  * '  Am  sichersten 
ist  68  aber  ^n  altes  Hemd  des  Jedesmaligen  Schdehs  (des  Beligionsober- 
hanptes)  als  Todtenbemd  zu  gebrauchen.  —  In  Mexico  werden  die  Seelen 
io  der  Lotterie  ausgespielt ,  ind(.'m  die  Gemeinden  das  Recht  haben .  für  die 
Erlösung  ihrer  N'erwandten  aus  dem  Fegefeuer  Messen  zinn  Betrage  des  «je- 
wonnenen  Geldtjs  lesen  zu  lassen.  —  Die  Lappläuder  am  Flusse  Kola 
legten  Kienhols  für  Faekehi  sum  Todten,  sowie  Lebensmittel  und  einen 
vsm  Priester  veraiegelten  Geleitsbrief  an  den  heiligen  Peter,  dass  er  des 
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TTinimfls  würdig  sp\.  Hnrin  tringfn  sie  schreiend  um  die  Leiche  hcrnm,  nnd 
fragten,  ob  Weib  oder  Kind  ;ui  »einem  Ahlebon  Schuld  sei.  —  Die  Mokku 
glauben  gegen  die  Ansprüche  der  bösen  Geis^ter  sicher  zu  sein ,  indem  sie 
durah  die  Zeichen  «if  ihrem  K5rper  beweisen,  daw  sie  in  Gott  gehOren. 
(Oldendorp,)  —  An  Calabar  wefdeii  rnnde  Bnundwiinden  auf  dem  Körper 
getragen ,  die  die  Priester  gegen  entqirecheiide  Bezahlung  aufdrücken ,  xm 
damit  d^^n  Einj^aTiir«?^^!!  in  das  Jenseits  zu  bezahlen.  Der  russische  Popp 
g^iebt  dtmi  Verstorbenen  einen  Pans  für  den  iKäligen  Petrus  mit  in's  Grab.  — 
Bei  der  Begmbnissfcier  des  Tuitouga  beobachtete  man  die  Lafa  genannte 
Geremoide  (anf  Tonga-tabu) ,  wobti  der  Arm  an  venohiedenra  Btellen  in 
der  Form  eng  verbundener  CIrkel  eingehrannt  wurde.  —  Wer  mit  den 
Scapnlarinui  der  Carmeliter  anfjethan  stirbt,  dem  können  die  bösen  OcMstcr 
nichts  anhaben.  —  Der  Chinese  lasst  sieh  mit  dem  vom  Bonzen  versiej^olten 
Pass  (Louin),  gültig  für  den  Himmel,  begraben.  —  Ein  im  Frühling  oder 
Sommer  verstorbener  Perser  wurde,  wenn  die  Blätter  abfielen,  ein  im  Herbst 
oder  Winter  Qe»torbener,  wenn  die  Bftnme  wieder  amsehlngen ,  begraben. 
So  viele  F/nnde  getodtet  waren,  wurden  Steine  auf  das  Grab  gelegt, 
unter  der  Herrschaft  der  orientalischen  Türken  (523  —  744  p.  C).  — 
Bei  den  Begräbnissen  der  Kalmücken  ist  ein  Priester  gegenwärtifj^ ,  der. 
unter  Ceremonien  und  Gebeten  die  Leiche  mit  verschiedenen  Zeichen  ein- 
Begnet,  damit  die  Seele  nicht ,  zur  Strafe  für  ein  ongeeilhntes  Verbrechen, 
nach  dem  Tode  mit  dem  Kdrper  vereint  bleiben  möge.  Zuweilen  wird  auch 
die  Hant  der  Leiche  aufgeritzt ,  um  der  Seele  den  Ausgang  zn  erleichtem. 
Wenn  mnn  sich  überzeuget  hat,  dasa  die  Seele  den  Körf^er  verlassen  hat, 
wird  derselbe  mit  Hülfe  von  einem  der  fünf  niün^^olisehen  Kiemente  (  Ilolx, 
Feuer ,  Erde ,  Eisen  oder  Wasser)  zur  liuhe  gebracht ,  und  .entweder  in  die 
Erde  vergrabeh ,  verbrannt,  ins  Waeser  gesenkt  oder  mit  Steinen  bedeckt, 
je  nach  dem  in  dem  Geburtsjahre  des  Verstorbenen  regierenden  Elemente, 
wie  es  durch  seine  Stellung'  in  dem  Cyclns  bedingt  wird  (s.  Kiesewetter). 
—  In  dem  Antrenblicke,  wo  ein  Kalmücke  stirbt,  niuss  solches  dem  Gelluns; 
angezeigt  werden,  der  sodann  (nach  der  Todesstunde)  aus  den  heiligen 
Bftchem  bestimmt ,  in  welcher  Weise  mit  dem  Leichnam  verfahren  werden 
nnd  nach  welcher  Himmelsgegend  er  blnansgetragen  werden  solle.  Von 
secliserlei  Begrabni.ssarten  findet  die  Verbrennong  nur  bei  den  Geistlichen 
(Lamas)  oder  Fürsten  TNozans)  statt,  deren  Seele  wirrlerc-chnrcn  werden 
wird,  indem  man  <iie  parfflmirte  Asche  an  den  Dalai-Lama  nach  Tibet 
schickt.  —  Bei  den  Caledoniem,  wo  die  Aeolskläuge  der  Harfen  einen 
Todesfall  vorhersagten ,  stimmten  die  Barden  einen  Qesang  an »  ohne  den 
kein  Krieger  in  dem  Wolkeniialaste  sngdassen  worde.  —  Durcli  das  drei- 
fache Opfer  Jui  bei  der  Beerdigung  wird  der  ungewisse  Zustand  der  Seele 
beruhigt,  bis  nach  der  Becndi^uni''  der  Wehkla};e  im  dritten  Jahre  der  Ab- 
geschiedene durch  Vorstellimg  der  neuen  Tafel  im  Ahnentempel  in  die  Keihe 
der  Geister  gesetzt  wird  (in  China;.  —  So  Einer  in  Todtsuöten  liegt, 
knmpt  der  Priester  mit  dem  Sacrament,  sehwetset  es  dem  Kranken  als 
nöthig  ein ,  als  dass  er  nit  mög*  gerathen  noch  ohn  diess  selig  werden.  (Sfr 
hastian  Frank.)  —  Der  Fromme  kann  oft  den  Amita  nnd  sein  Reich  in 
Visionen  schauen.  Verma<;  der  Verbrocher,  dem  im  Todeskampf  das 
Schreckbild  der  Hölle  erscheint,  mit  Keue  zu  beten,  so  verwandelt  sich  das 
Bild  des  Grauens  in  einen  erquickenden  Lotos  und  Amlta  selbst  schwebt  mit 
seinen  beiden  Pusas  über  seinem  Scheitel  nnd  entrQekt  ihn  an  den  seligen 
Buddhas,  vom  Pfauenschweif  der  Aureola  umj?c])en.  —  Wales  erklarte 
früher  der  Sineater,  die  Sunden  desTodtenauf  sich  nehmen  an  wollen,  gegen 
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«ntöprechende  Ver^ütigimg.  —  Naeh  dem  Tode  eines  Verwandten  kauft 
der  Kuäse  oin  bekreuztes  Brat,  woraus  der  Priester  ein  Dreieck  ausscboeidet, 
m  in  dem  spfttw  smn  Abendmahl  dienenden  Keleb  doreh  den  Wein  snfUtet 
«ttd  e»  dann  dor  Gemeinde  duieh  Löffel  austheilt.  Das  Brot  ist  fortan  heilig, 
darf  nur  bf  i  nnchtemem  Magen  (das  erste  Mal  nach  dem  Abendmahl)  ge- 
nossen werden  und  wird  so  stückweise  verzehrt.  —  Als  unser  Lehraieister 
Moses  in  das  Paradies  einging,  sagte  erzujosua:  ,,Wenn  dir  über  einen 
Gegenstand  ein  Zweifel  aufstösst ,  so  frage  toich ,  wie  du  dich  zu  yerbalten 
hast.**  ~^  Zn  einem  Kranlcen  in  Tibet  wird  der  Lama  gemfen ,  nm  durch 
weltliehe  oder  geistliche  Arzneien  zu  helfen.    Ist  der  Tod  erfolgt,  so 
fasst  der  nei'^tlielie  die  Kopfh.mt  des  Verstorbenen  lest  mit  den  Fingern  zu- 
sntnmen.  di  in  kt  und  zieht  und  rückt  sie  so  lange,  bis  sie  eine  Art  von  Knall 
oder  sonst  hui  barem  Ton  von  sich  giebt,  macht  auch  wohl  einen  Einschnitt, 
um  den  Ausgang  der  Seele  an  erleiehtem.   Die  Bestattungsart  wird  naeh 
den  astrologischen  Bfiefaem  bestimmt  und  dann  folgen  die  Seelenmessen 
(g  Schid  Tschhoss)  ,  um  den  Uöllenrichter  Jama  zur  Milde  zu  Btlminen.  — 
Die  KafTern  fuhren  den  dem  Sterl»en  Nnben  in  die  Wüste,  nm  dein  läslitren 
Reinig uugsgeHetz  zu  entgehen,  dieBoobie-^  las^seu  ihn  in  einer  separaten  Hütte 
umkommen ,  die  Patagonier  begruben  ihn ,  ehe  er  ganz  todt  war ,  die  Indier 
«etien  ihn  an  den  Ganges.    So  üftnd  man  später  vortheilhafter  die  Seele 
schon  während  des  Lebens  durch  priesteilieho  Tugendlehren  reinigen  an 
lassen,  damit  naehher  der  T^eih  unV>edenklieh  die  Pflege  der  Trauernden  er- 
halten konnte.  —   Die  vornelnnsten  Häuptlinge  der  Freundschaftsinseln 
Hessen  sich  in  den  Uräbem  ihrer  Vorfahren  auf  Tonga  Tabu  (das  heilige 
Tonga)  begraben.  —  Kach  dem  Talmud  sollen  die  Knoehen  abgeschabt 
werden,  um  die  Seele  an  reinigen. —  DasChadaktneh  (das  aUgemeineEhren- 
gescbenk  in  der  Mongolei) ,  das  auf  die  Graber  der  Verwandten  gesteckt 
wird,  muss  erst  von  einem  Lama  durch  Lesung  von  Gebeten  geweiht  sein.  — 
Die  Lamas  bestimmen  die  Art  des  Begräbnisses  nach  ihren  astrologiachcn 
löchern,  und  auch  wenn  sie  den  Leichnam  den  wilden  Thieren  aussetzen 
lassen,  kommt  ihnen  die  Entseheidang  zu,  naeh  welcher  Weltgegend  der 
T.<>iclmam  mit  dem  Kopfe  liegen  soll,  wa»  dnn^h  Aufstecken  einer  Wind- 
fahne  erforscht  wird.    Doch  sind  einige  unabänderliche  Bestimmungen ,  wie 
dass  ein  SelbsterhanKt'^r  nicht  der  Krde  übergeben  wird  ,  ein  an  Geschwulst 
Erstickter  nicht  verbrannt  werden  darf,  (Mn  in  LetxMsehwemmung  Umge- 
kommener, vom  Blitz  Erschlagener  und  bei  einer  Peuersbrunst  Verbrannter 
aioht  in's  Wasser  geworfen  wird,  ein  an  ansteckender  Krankheit  Gestor- 
beaer  nicht  anf  einem  Berge  beerdigt  wird.  —  Die  Waidelotten  musstcn 
ehelos  bleiben  und  unter  sie  nahm  man  Krüi)i)el ,  Lahme ,  Blinde ,  Blöd- 
sinnige und  Mndf  r(  s  nntauglic]io<  Volk  auf,  da  sie  auf  Geheiss  des  Kriwe 
Kriweito  einen  aus  ihrer  Mitt<3  liefern  mussten ,  um  sich  beim  Leichenbe- 
gangnbs  eines  vornehmen  Herrn  mit  ihm  an  verbrennen.  —  Der  Parse 
niiss  hl  der  Sterbestunde  den  tröstenden  Hund  ansehen,  der  Indier  einen 
Kuhschwanz  in  der  Hand  halten ,  um  in's  Paradies  gezogen  zu  werden.  — 
Fortune  wohnte  der  Beerdigung  eines  Buddliapriesters  in  China  bei,  wo 
während  des  Gottesdienstes ,  als  Raketen  aHfgestiegi'n  waren.  Buddha  er- 
schien, aber  nur  dem  Oberprienter  sichtbar. —  In  di  u  acherontischen  Büchern 
4er  Btmsker  war  (nach  Amobins)  die- Lehre  enthalten,  wie  man  durch  das 
Blut  gewisser  Thiere  die  Seelen  göttlieb  mache.  —  Nach  dem  Tode  eines 
Häuptlings  auf  Neuseeland  wird  der  Körper  mit  frischem  Flachs  geschlagen, 
um  das  über  ihm  schwebende  Hebel  abzuwehren  (bis  der  Geist  des  Todten 
ui  die  hohem  Beiche  übergegangen  ist).    Nach  Beendigung  des  Festes  be> 
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küTimiert  sich  Ni«'inand  inu  die  auf  eiiion  Hauiustanirit  ^ir-r  -üte  Leiche  bis 
zum  Jahreüfeät  Hahuuga,  wo  die  verschiedenen  8tämuiu  ihre  Todten  zum 
Begriboissplatse  bringen.   Die  HKnptlinge  berihren  die  Todtenkiste  mit 
efnem  kleinen  Stabe,  mehrere  Male  einige  Zauberworte  sprechend  und  legn 
den  Inhalt  auf  ein  Tuch,  dessen  Bünh-  «  incm  ffesehmückten  Trager  auf  den 
Kucken  gelegt  wird,  um  sie  zum  iJegi*äbniss platze  zu  tragen.    Dort  schabt 
man  die  Knochen  vollends  rein,  schmückt  sie  mit  Federn,  wickelt  sie  in 
Tücher  und  legt  sie  in  das  Grab.    Früher  wurden  auch  Sklaven  erschkigM 
und  erhftngten  sieb  seine  Weiber  freiwillig.      Stirbt  ein  Oberluapt  der 
Russen,  so  wird  das  Mädchen,  welches  sich  bereit  erklärt  mit  ibm  snetarlwi, 
fcstlir?!  bedient  nnfer  Sinpen  und  Trinken.    Am  zehnten  Tngc  ^v^rd  der 
(durch  die  Kälte  schwarze)  Todt«  aus  seinem  Grab  (in  das  Xabis ,  Früchts 
und  eine  Laute  gelegt  sind)  genommen ,  und  festlich  gekleidet  in  das  auf 
dem  SeUtr  erriebtete  Geselt  (mit  Nabls,  Brot,  Zwiebeln,  Fleiseli,  Fröchten) 
gelegt,  wobineitt  sie  die  StUdce  der  geopferten  HoBde,  in  Sebweiss  gejagte 
Pferde,  Ochsen  und  einen  Hahn  werfen.  Da»  Mädchen  wird  dreimal  empor- 
gehoben ,  das  erstr  Mal  ihre  Eltern .  das  zweite  ihre  verstorbenen  Anver- 
wandten, das  dritte  ihren  Herrn  (der  im  schonen  Paradiese  ritzend,  »ie 
ruft)  sehend ,  schneidet  einer  Henne  den  Kopf  ab  und  wird  dauu  (nach  V»« 
tbeilnng  ihres  SclunneiEes)  auf  das  Sehiff  gesetst.   Nach  Beendigmig  des 
Liedes ,  das  sie  nach  dein  nnter  Singen  geleerten  Becher  Nabis  anstimmt, 
■wohnen  ihr  sechs  Männer  bei.  worauf  (unter  Getöse  der  iSchikler)  derTode»- 
Pijfjro!  'ein  tinsteren  altes  Weib)  ihr  da>  Messer  zwischen  die  Kippen  stösst. 
Nachdem  der  näcliste  Anverwandte,  der  nackend  rückwärts  zum  Schiffe 
geht,  diis.^clbe  mit  einem  brennenden  Stück  Hohe  angezündet  hat,  werfta 
alle  Anwesenden  brennende  Scheite  darauf.   Dann  wird  dber  dem  OrtSi 
wo  das  aus  dem  Fluss  gezogene  Schiif  gestanden ,  ein  runder  Hagel  9itttgß^ 
führt  und  in  de^^^eii  Mitte  ein  grosser  HolzstoHS  errichtet,    worauf  der 
Name  des  Verstürbeneu  neb«!t  dem  des  Königs  der  Russen  geschrieben  ist. 
( /bn  Fozlan.)  —  Nach  Luciau  ötfueten  die  Magier  durch  gewisse  Zanber- 
spriiehe  und  geheime  Gebriiache  die  Pforten  der  Unterwelt,  um  sieher 
hin  SU  ffihren.  —  Der  aoletst  Gestorbene  mnss  so  lange  an  der  Kirchhof» 
thür  Wache  stehen ,  bis  eine  neue  Leiehe  ankommt  (Franken) ,  und  der 
auf  einem  nein  n  Kirchhof  zuerst  Hegrabene  kommt  Tiie  r.wr  Kuhe  ,  sondern 
mnss  immer  wandern  (Hessen).  —   Auf  den  Molukken  wurden  die  Ku-ch- 
höfe  bewacht ,  damit  niclit  die  Zauberer  (.Iwaugis)  sich  von  den  todten  Kör- 
pern nftfarten,  bis  diese  verwest  sind.  —  Wenn  die  Seele  den  KOrper  Ter* 
liess,  unnhi  te  vama  e  te  atua  (der  durch  den  Gott  aus^'ezo<;ene  Geist),  so 
glaubten  die  Tnhiter.  dass  der  Oott  nach  ihr  gesandt  habe.    Die  Oromatuas 
oder  Dämonen  lauerten  in  der  Nähe  des  Körpers,  um  die  Seele  zu  ergreifen, 
sobald  sie  durch  den  Kopf  ausgezogen  war.    Oft  sahen  die  Sterbenden  die 
Vamas  der  Geister,  die  auf  ihre  Seele  warteten.    Nachdem  die  Serie  Tom 
Körper  sieh  getrennt  hatte,  wurde  sie  durch  andere  Geister  nach  dem  Orte 
der  Finsteiniss  (Po)  geführt ,  wo  sie  von  dra  Vorfahren  mit  Muscheln  ge- 
schabt und  während  eines  bestinnntcn  Zeitraums  stückweise  von  den(»'>ttfm 
gefresBen  wurde.  Ein  Geist,  der  dreimal  durch  einen  Gott  hindnrchgefi;m^eii 
war ,  als  Speise ,  bekam  ein  vergöttlichtes  Weseu  und  unzerstörbar ,  mit  der 
Fähigkeit,  die  Erde  au  besuchen  und  Andere  an  begastem.    Um  <HeU^ 
sache  des  Todes  zu  entdecken,  ruderte  bald  nach  dem  Absehdden  der  Frie* 
ster  in  die  See  hinaus ,  wo  die  Seele  passiren  musste ,  die  daim  mit  Zeichen 
desjeni^Mui ,  der  den  Tod  veranlasst  hatte,  neben  ihin  vorbeiflog,  worauf  er 
die  erlangte  Kunde  au's  Land  den  Verwandten  zurückbrachte.    Die  Koiper 


Digitized  by  Google 


Tod  und  ^  ankmift. 


d«r  VOHMlmai  wurden  durch  Austrocknen  an  der  Sonne  und  durch  Ein* 

Ölung  nniTnificirt  Ehe  diese  Procedur  vorgcnomnicn  wurde,  grub  d(^r 
Tahua-bnre-tiapapau  (d«^r  Leiehenprediger)  ein  Loch  in  die  Ktdc  unter  der 
Todtenbahre  und  betete  zu  dem  Gott  (von  dem  man  glaubte ,  dass  er  die 
SflOloTer^ngthabe),  alle  Binden  des  Vonloflienen  und  besonders  diejenigen, 
I  dorantwcgoa  er  In  iBe  Finsternlss  (nach  Po)  gernfen,  dort  niedraialegen, 
daintt  sie  in  keiner  Weise  den  Ueberlebenden  ankleben  and,  der  Zorn  des 
Gottes  versöhnt  sem  mof^e.  Der  Priester  wandte  sich  dann  an  den  Leiefi- 
nam ,  sprechend:  ,,Lass  die  Schuld  mit  dir  jetzt  verharren,*'  und  einen 
Pfeiler  (als  Personification  des  Verstorbenen)  in  das  Loch  steckend,  liesa 
er  dasselbe  mit  Erde  flUen,  m  die  Sunden  darin  an  begraben.  Dann  ateekte 
er  kkdne  Stneke  eines  Platanenblattes  unter  die  Aebselhöhlen  und  auf  die 
Brust  des  Leichnams,  s^aofend:  ,,Da  ist  deine  Familie,  da  ist  deine  Frau, 
da  ist  dein  Kind ,  da  ist  dein  Vater  und  Mutter.  Sei  zufrieden  im  Jenseits. 
Blicke  nicht  auf  die  zurück,  die  du  iu  der  Welt  gelassen.'*  Nach  Beendi- 
gung der  Leichenceremonie  eilten  alle  in's  Meer  (besonders  die,  welche 
dnreli  die  Berfihmag  des  Leichnams  einen  Theil  der  Sfinde ,  fOr  die  er  ge* 
stoiben  war ,  angenommen  hatten) ,  um  sich  von  der  Befleckung  (raahiim- 
himO  reinigten  und  kehrten  mit  einigen  vom  Boden  des  Meeres  jinftre- 
nomnienen  Korallenstücken  zurück,  die  sie  in  das  Sündenloch  warten, 
sagend:  ,,Mit  dir  sei  alle  Befleckung.'^  War  die  Familie  reich  genug,  um 
dieEinfiUurnng  desV^rsttHrbenen  In  das  tabitiüehe  Paradies  (Bohntn  noanoa) 
beaablen  an  können ,  eo  wurden  kostbare  Opfer  dem  Bomatanepriester  ge* 
bradit,  ^ter  Umtaetae,  den  Führer  nach  jenem  Platze  der  Seligkeit ,  zu 
beweg-en  wusste ,  die  abpe-torbene  Srelo  dorthin  zu  leiten.  Wahrend  der 
Zeit,  wo  der  niumiflcirte  Körper  zu8auimenliii  [t  und  auf  der  Bahre  ausge- 
ixt war,  brachte  wan  ihm  taglich  Speise  und  Getränke,  da  es  ausser  der 
naterieilen,  aoeh  eine  gdstige  Seite  der  Nahrung,  die  riechbar  sei,  gäbe, 
nnd  der  Dnft  dem  Geist  des  Verstorbenen ,  wenn  er  surfiekkehren  sollte, 
angenehm  sein  würde.  Fing  der  Körper  an  sich  zu  zersetzen,  so  wurden 
die  Knochen  l)eerdigt,  der  8chndel  dagegen  meistens  im  Hause  der  Ver- 
wandten aufbewahrt.  Gelang  es  im  Kriege  sich  feindlicher  Knochen  zu 
bemächtigen ,  so  wurden  diese  zu  niedrigen  Arbeiten  verwandt ,  in  Meissel 
ffir  die  Schilfebaner  oder  in  Fisehbaken  verwandelt.  Mehrere  Wochen  nach 
dem  Tode  eines  angesehenen  Häaptlings ,  zu  dessen  Ehren  die  Dichter  Bal- 
laden sang'f'n  .  wurde  von  den  Verwandten  meistens  die  Ilova  genannte  Ce- 
remonie  vorgenommen,  indem  ein  maskirter  Mann,  auf  der  Brust  mit  einem 
Panzer  aus  Perlmntterschalen  geschmückt,  iu  Begleitung  verkleideter  Jüng- 
linge d^Dlstriet  durchlief  und  Begegnende  mit  seiner  Paeho  (einer  Kenlen- 
sige)  sdüog,  indem  er  in  einem  Zustande  der  Anfi-egnng  handelte,  .als  wie 
von  dem  Geiste  des  Verstorbenen  inspirirt,  und  tun  Unbilden,  die  der- 
s^be  im  Lf'ben  empfan*?en,  zu  rächen. 

Beflez  der  Erde  im  Himmel.  Die  Grönländer,  die  ihre  Nahrung  ans  dem 
Meere  erliielten,  verlegten  auf  deu  Grund  desselben  das  Elysium  Torugarsuk's, 
wihrend  nur  faule  Leute  in  den  Himmel  kämen.  I>ocfa  setste  eine  Secte 
den  AafenthalC  der  Todten  in  den  letztern,  während  eine  andere  von  den 
stillen  Wohnungen  derSeeh'n  sprach.  Während  der  Zeit,  wo  die  Seele  einen 
steilen  Felsen  hinabrutseht.  müssen  die  Hinterbliebenen  f;»«ten  —  N.ifh  den 
Patag-oniem  leben  die  guten  Götter  in  der  unterirdischen  Höhle  desGuayara- 
Kuuny  (der  Herr  der  Todten)  und  wenn  einer  von  ihnen'stirbt,  so  geht  seino 
Seele  an  der  Gottheit,  die  selaer  Familie  Yorsteiit.  —  DieCaraiben  glauben 
nadideBiTodean  einen  Ort  an  geben,  der  ihrem  Wobnsits  anfBrden  gleicht. 
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nur  dasR  sif?  sich  alle  Lebensbedürfni-^'^r'  dort  Irichtpr  rersehaffen  können. 
{Oldendmp .)  —  Die  Seelen  der  Abgeschipflen^^n  ^^in^jpn  in  Hawai  nach  Po 
oder  dem  Platze  der  Nacht.  Andere  Hiihoplüue  waren  die  Gegenden  v<m 
AknaWilo  (frühere  Kteige  Ton  Hawat,  weiche  steh  dem  Tode  ihre  ilimkelB 
Ktaigrelehe  In  der  Unterwelt  grlfaidetea).  Zowetles  worden  von  dort  die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  zurückgesandt  mit  Botschaften ,  die  ?on  de» 
Priestoni  al^i  pöttliche  Befehle  (h^n  T.oHcndon  erklärt  wurden.  —  Nach 
Othioth  K.  Akiha  ..sitzt  der  hochgelobte  Gott  im P«ra(Ii<'-^e  in  dcrAnsle^ing 
deöGcsetze;^  begriffen,  die  Gerechten  sitzen  vor  ihm  und  aüc,  die  vom  ober- 
iteii  Hausgesinde  (die  heiligen  Kngel)  sind,  stehen  umher.**  Berachott: 
„Die  Gereehten  sitxen  mit  Kronen  aaf  ihren  Hauptern  und  erhalten  ihit 
Nahnmg  ans  dorn  Glanz  dor  Schccliina. "  In  Brahma's  Himmel  versenken 
sich  die  Hrilig<Mi  in  «ein  Anschauen  .  wjlhrend  dio  F^f'-«r'hreibungen  des  Kai- 
lasa  und  frütier  von  Indra's  IJiuiuiel  ziemlich  mit  denen  des  moslemitiäch^ 
Paradieses  der  Uouris  übereinstimmen.  Unsere  Vorfahren  vergnügten 
in  Walhalla  mit  Banfen  nnd  Zechen.  Dagegen  sind  die  nenem  Aogibea 
über  (icn  Saal  Gimli  etwas  unklar  geworden  und  das  stete  HallelujahaingeB  der 
M<)n -lie  iiuVhte  das  Volk  nur  wpni«j  b('friediy:<"n  —  Die  Filipponen  ,  denen 
Branntwein  nml  liier  verbotm  ,  Wein  nur  erlaubt  ist,  wenn  er  durch  Glau- 
bensgenossen (JStaruwerzeu)  gek<'ltert  ist,  fasten  jeden  Mittwoch  (weil  Chri- 
stas da  Terrathen  wurde)  nnd  jeden  Freitag  (wegen  derKreozigung).  Nack* 
dem  die  erschaffene  Erde  sieh  mit  dem  Himmel  fest  Tereinte ,  aetste  6ott 
der  Vater  Jqsu  Christ ,  seinen  Sohn ,  darauf  und  Hess  ihn  von  der  Matter 
Gottes  geboren  werden,  nni  die  Menschen  zn  erläsen  und  zu  bekehren.  Bi^ 
zum  Weltgericht  (wo  die  Bosen,  die  in  der  Hölle  durch  stiukcndes  Feuer 
gemartert  werden,  mit  iia  cn  Leibern,  die  Guten,  die  sich  im  Paradiese  durik 
Wohlgerfiche  Iahen  werden ,  aber  kdrpeites  ersiMnen)  sind  die  Seelen  is 
einem  gleichgültigen  Znstande.  —  Nach  den  Kamtschadalen  werden  in  der 
künftigen  Welt  die  Armen  reich,  die  Reichen  arm  sein.  —  Die  Gallas  glau- 
ben ,  dass  ein  «rnter  >Tensch  nach  dem  Tode  zn  Wake  j^cht ,  imii  böser 
zu  den  Selauat.  —  Aul  Hayti  lebten  die  Seelen  der  Abgestorbenen  m  dem 
fruchtbaren  Thal  von  Xaragua.  —  Nach  Luther  hat  Gott,  um  seinen  Am- 
erwählten  ein  Vergnügen  an  machen,  nach  dem  Jfingsten  Gerichte  beschlosseB, 
kleine  Katzen  und  Pudelhündchen  zu  schaffen  ,  quorum  cutis  erit  aorea  et 
pili  de  I.'jpidibus  pretiosis.  Tiul  weiter:  Ibi  fonnieae,  cimices  et  oninis 
foetida  et  male  olentia  auimalia  mern*»  Heliciae  erunt  ( t  optimo  odore  spira- 
bunt.  —  Die  Kabbinen  hoffen  auf  das  Gastmahl  de»  Behemoth  und  Levia- 
tlian.  —  Nach  dem  Uymnns  des  frommen  Damiani  (f  1072)  gläniendem 
Seligen  goldene  Tische  in  Hilusem  ans  Edelstein,  während  ein  ewiger  Mit- 
ling blüht.  —  Nach  Epiphanias  essen  und  trinken  die  Seligen  im  HiBunelt 
obwolil  f?r  gesteht,  die  Art  dor  Speiden  mvht  zu  kennen.  (Beov^ohre.)  — 
Die  seligen  Genüsse  der  aromal- ätherischen  Körper  der  AbgesehiedeDen 
lassen  sich  (nach  Fourier)  vergleichen  mit  der  Bewegung  eines  in  Federn 
hängenden  Wagens  oder  mit  dem  Sehweben  anfSchüttsehnhen  oder  mit  den 
Schaukeln  (wovon  indess  Viele  seekrank  werden).  —  In  den  bildhchen 
Darstellungen  des  Königs  Kamses  V.  pflücken  die  seligen  Seelen  (die  nicht 
durch  das  Todtengericht  znrftek«resan(lt  wnvden)  ;«iif  r  lionen  Auen  Blumen 
und  Früchte,  nehneideu  Korn ,.lust\vand(!ln  in  schattigen  Hainen  und  bade» 
im  klaren  Teiche.  {Champollion.)  —  Ach  Mutter,  was  ist  Himmelreich,  |  Ach 
Mutter,  was  ist  Hölle/  |  Denn  nur  mit  ihm  Ist  Himmelreicht  I  Undohne  Wil- 
helm Hölle.  Den  Odschis  gilt  der  Himmel  als  der  Aufenthaltsort  derGuten. 
nach  dem  Tode  steigen  sie  au  Ihm  auf  dem  „Oeialerwege,**  derllilchstniMe, 
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Idnanf ,  wOffegen  die  Bilsen  Im  andern  Leben  eu  leiden  haben.  —  Like  the 
Prp  rcJtac  of  anfipTitFurope,  thelndiaii  h  stil!  buried  with  hi8  stone-hrnded 
arrow.s,  his  rudeamuleta,  hisdogrctc,  eqiiippedallready  forElysian  huuting 
flekls,  at  the  same  time ,  that  mauy  a  white  man  imagines  a  heaven ,  where 
he  aluül  hm  netbinir  do,  but  sing  Dr.  Watfs  hyrnns  round  the  Eternal 
tliraie.  (Nott»)  —  Beim  Abeefaeiden  gelangt  die  Seele  der  KaralteD,  wem 
sie  nicht  wegen  ihrer  SGnden  in  die  HoUe  fUlt ,  in  die  geistige  Welt  (Oloro- 
chabo  oder  Eden),  wo  sie  der  Betrachtnn?  fibprsinnlichcr  ^^^Mhrheiten  lebt. 
—  Kamohioknla  oder  das  Aiieo  der  Bonne  führte  die  Geistt  i  df  r  HanptUnge 
zu  ihrem  Ruheplätze  im  Hiniuiei ,  von  wo  sie  zuweilen  zurui-kkehrteu  ,  um 
ftber  die  Wohtfiihrt  der  Ueberiebenden  za  waehen  (in  Hawai).  —  Nacb 
dem  Sofaar  ist  das  Gewand,  das  die  Seele  Im  k&nftigen  Leben  ansieht, 
ans  den  Lichtstrahlen  fjewebt,  die  vom  Throne  der  Herrlichkeit  ausfliessen. 
--  Tfiirin ,  die  Hölle  der  Gallier,  war  mit  dichten  Dämpfen  g-efiillt,  in 
denen  die-  Seelen  durch  Kälte  geqnalt  wurden.  —  Nach  den  Drusen  wird  in 
der  Hölle  bittere  Galle  gegessen  nnd  eine  Mütze  aus  Sehweinefell  getragen. 
~Wenn  die  Menschen  in  derFinstemiss  durehSehwefeldvnst  umgekommen, 
wild  Gott  ein  rdnes  Geraüth  der  Menschen  sehaflTen,  die  das  in  Gestalt  von 
Than  vom  Himmel  fallende  Mnnn.i  ^reniessen  werden  (dif  ^pH^^c  (Icr  »Seligen 
im  Paradip-<'> .  wie  die  Sibylle  verkündet.  —  Die  Todten  von  I^akemba 
gehen  nacii  Jiamukaliwu  in  die  See,  wo  sie  zum  zweiten  Male  sterben  und 
daaa  erst  Mlnifai  erreiehen.  —  Die  Seelen  vod  Yanna  Lern  fahren  auf  Kftb- 
aen,  die  sie  bd  der  Landspitse  dimba  dimba  liesteigen,  in  das  Boich  Nden- 
gei  (des  Erdereehntterers) ,  der  Lasterhafte  den  bösen  Geistern  snr  Speise 
giebt. 

Vorstellung  der  Seelen  -  Katur.  Das  Volk  unterscheidet  nur  unbestimmt 
fwischeu  Körper  uud  Geist,  der  schätzende  Genius,  der  den  Mensclien  uu- 
slf^fbar  begleitet,  kann  sich  aneh  in  der  Glfickshanbe  befinden,  mit  der  das  Kind 
geboren  wird.  DieBfimer  schwuren  beim  Genius  des  Kaisers  (wie  der  Sklave 
bei  dem  seinem  Herrn),  später  l)eim  Kaiser  selbst.  Beim  Streite  der  Helden 
in  Island  kämpfen  auch  die  Fylgior,  wie  die  anf  d«  n  assyrischen  Spnl5)turen 
abgebildeten  Feruer,  ähnlich  der Tiiia's  Haupt  umschwebenden  Minerva.  Als 
iBe  Bdintzgeister  (Fylgior)  seiner  Unfreunde  in  der  Nähe  schweifen ,  sticht 
Ktaig  Swerrir  (in  der  Unterredung  mit  Olafr  Jarlsmagr)  mit  einem  Messer 
vor  sich  her.  —  Im  Schamanenthnm  hat  jeder  Mensch  seinen  Dsajapfatsch, 
'il"  «jrenins  tntelnris  ndrr  spiritus  familiaris.  Am  GabooTi  bnncn  die  Weiber 
ilülti'n  für  die  ausj^otriebenen  Dämonen,  die  sie  dort  verehren.  In  Weiss- 
ruBsland  wird  jedem  Menschen  seine  eigene  Sorka  zugeschrieben ,  die  mit 
ilus  geboren  wird  nnd  ihm  nnaertreanlich  aar  Seite  bleibt.  —  Die  Seele  des 
Henschea  (Kla  oder  Kra.  die,  wenn  sie  stirbt,  cum  Sisa  wird)  ist  in  Akra 
1)  das  Leben  des  Menschen,  2)  als  männlich  gedacht,  die  Stimme,  die  ihn 
zom  Bösen  treibt.  weiblich  die,  welche  ihn  davon  abmiilmt,  3)  der  per- 
sönliche Scliutz«^eisr  eines  Jeden  .  der  durch  ir«'vvisst'  Zaubereien  eitirt  wer- 
denkann und  auf  Dankopfer  Anr>pruch  macht  für  den  Schutz,  deu  er  gewähr. 
Sim  kann  wieder  geboren  werden ,  aber  es  werden  auch  stets  neue  Seelen 
vom  höchsten  Gotte  auf  die  Erde  herabgesendet.  Aelinlich  sind  die  Vorstel- 
Inngen  der  Ewers.  —  Nach  Origenes  ist  jeder  Geist  in  der  einfachen  und 
eigentlichen  Meinnnp;  dieses  Ausdrucken  f  in  Körper  (/rrti^  7jytv/ua,  ii  ankov- 
sie^oy  ixkaußaMo<i4ii'oy  lo  nytvjuttt  aioit«  rvyxnyoy).  Ergo  spiritum  ani- 
Mi  esse  dicentes ,  corpus  esse  animam  plane  fatentur.  {Chalcidius.)  — 
Eine  materialistisehe  Secte  der  Grönländer  statnirt  awei  Seelen,  nämlich  den 
^^tten  md  den  Odem  des  Mensehen,  nnd  glaubt,'  dass  in  deir  Nacht  die 
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Seele  den  Leib  verlasse,  auf  die  Ja^d,  zum  Tanz  oder  Beeach  fahrend.  Ab- 
dereprebon  eine  von  dem  Leibe  verschiedene  Seele  zu,  die  ab-  oder  zimahrai». 
zertheilt  werden  und  stück wek  verloren  gehen  und  r<?i)arirt  werden  kann 
oder  sich  auch  auf  eine  Zeitlang  ans  dem  Leibe  verlieren  mag,  bo  dass  schon 
Mancher,  wenn  er  mf  «iae  weite  Rdse  gegangen  ist,  seine  Seele  sa  Haine 
gidaateo  hat  imd  dooh  immer  firlaeh  und  gesund  geblieben  ist.    IMe  Ange- 
koks (Zanberer)  bessern  eine  beschädigte  Seele  aas,  bringen  eine  verlorene 
»arfick  und  können  eine  kranke  mit  einer  frischen,  gesunden  Seele  von  einem 
Ha^en.  Rennthier.  Vogel  oder  jungen  Kinde  verwechseln.     Die  hülflo^en 
Witt  wen  erreß:en  die  Mildthätigkeit ,  indem  sie  den  Eltern  weissmacheu 
können ,  dann  die  Seele  ihres  verstorbenen  Kindes  in  de^  Mannen  Sohn  oder 
Mines  Tentorbenen  Kindes  in  eins  von  ihren  eigenen  Kindern  gefsknai  ist, 
indem  dann  ein  solcher  Mann  der  vennrnnten  Seele  des  Kindes  Gutes  ma  Um 
beflissen  ist  oder  mit  der  Wittwe  gar  nahe  verwandt  zo  sein  meint.  Andere 
Grönländer  behaupten,  dass  die  Seele  ein  von  T.eit»  nnd  Mllor  Materie  gani 
verschiedenes  Wesen     i ,  das  keiner  matericlleu  Naln miLj  !>edarl  und  weil 
der  Leib  in  der  Erde  vertauit,  nach  dem  Tode  noch  leben  und  eine  andere,  als 
leibliche  Nahrung  haben  muss  (die  sie  aber  nicht  kennen).  Die  Angekoks,  die 
9fl«rin*s  Bdch  der  Seelen  au  reisen  vorgeben,  sagen,  sie  seien  Ueleli  imd  weiefc, 
nnd  wenn  man  sie  angreifen  wolle,  so  fühle  man  nicbts,  weil  sie  keinFlelich 
und  Bein  und  Sehnen  haben.   In  der  Tiefe  des  Meeres  (währ^d  die  fimlBa 
Seelen  in  den  Ilimniel  komnioii .  wo  nichts  zn  essen  ist)  wohnt  Toragarsok 
und  seine  Mutter  (an  don  hinantuhrenden  Felslöchem)  in  ewigem  Schlamm. 
Aber  um  dahin  zu  koniuieu,  muss  die  Seele  fünf  Tage  lang  einen  blutigen  Fei^eu 
hinabnitsehen.   Daher  müssen  die  Hinterlassenen  sich  (besonders  im  stor- 
misehen  Winter)  fSnf  Tage  lang  gewisser  Speisen ,  asdi  der  gerimekrolksB 
Arbeit  (aussei- dem  nöthigen  Fischfange)  enthalten,  damit  die  Seele  auf  ihrer 
gefährliehen  Reise  nicht  beimruhifZ't  werde,  oder  g^ar  verunglücke.  Andere 
setzen  den  Ort  d<'r  (.lücklichen  in  den  Regenbogen,  wohin  dio  Soob*  (nach- 
dem sie  bein»  Monde  ausgeruht)  am  nächsten  Tag  gelangt,  um  mit  den  andern 
ßall  zu  spielen  (im  Nordlicht).    Die  Seelen  wohnen  um  einen  See ,  durch 
dessen  Ueberlaafen  UeberseiiweBimungen  entstehen  würden.  Andere  wieder 
sagen,  dass  die  Seelen  der  Gnten  in  eine  Gesells^ft  kämen,  wo  Seehmiclskdpli» 
verzehrt  würden ,  während  die  der  Hexen  (durch  Raben  in  den  Haaren  ge> 
plagt)  h\  d'Mi  Himmel  getrieben  würden  ,  wo  sio  düreli  die  stete  Umdrebui^ 
bald  ganz  entkräftet  und  fschwacli  \s  üi  dcu.    Die  ratiouali.stisehen  (rrönländer 
sagen,  dass  die  Seelea,  nachdem  sie  sich  eine  Zeitlang  im  Uinimrl  -iih^^tan- 
ziellvon  der  Jagd  genährt  hatten,  in  die  stillen  Wohnimgen  kämen,  w.ihn  u«! 
die  dnnkleHfiUe  sich  anter  der  Erde  befände.  —  Nach  den  Odsekiliwaes,  dk» 
Gott  als  Gezha  Monedo  (ditn  gnädigen  Geist)  verehren ,  wohnen  in  jedem 
Menschen  zwei  Seelen,  von  denen  die  geistige  beim  Tode  unmittelbar  in  dis 
Land  der  Go]<f»>y  eingeht  -/.wr  künftigen  Seligkeit,  wahrend  die  fleischliche, 
bei  dem  Körper  verweilend,  um  den  Hegräbnissphitz  schwebt.  —  T>io  Ein- 
geborenen der  Geseilschafts-IuHeln  glauben  im  Allgemeinen,  dann  jeder  Mann 
dn  besonderes  Wesen  in  sich  hat,  Tee  genannt ,  das  in  Folge  der  sinnlicbeii 
Eindrücke  wirkt  und  Vorstellungen  an  Gedanken  yerbindet,  die  bei  Ibnea 
Iiarou  no  te  oboo  (words  in  the  belly)  beissen.    Dieser  Geist  hat  Portdaaer 
naeli  der  Anflösung  d(M  Korpers,  indem  der  Mensch  dann  sich  von  Brot- 
früchten und  Schweinefleisch  nährt,    das  keiner  Vorbereitung  durch  das 
Feuer  hedari".  —  Pvthagoras  lässt  das  verständige  Wesen  der  Seele  mit 
einem  sehr  leinen  Körper ,  den  er  den  Magen  der  Seele  nennt ,  begabt  sein, 
als  dem  Vermittler  beider  Natnren  (der  geistigen  nnd  körperlichen).  —  Die 
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Haronen  nennen  die  Körper  Langst  Verstorbener  Eskenn  (riural  von  Seelen), 
dem  die  eine  Seele  trennt  sieh  bei  dem  Tode  Tom  Körper,  bleibt  aber  bis 

lum  Todtcnffst  ara  Grabe,  worauf  sie  in  eine  Turteltaube  venvandelt  wird 
oder  sieh  in  die  lieiniath  der  Cliristen  begiebt,  die  zweite  Seele  ist  demKör- 
IM^r  gleichsam  anhaftend  und  bleilit  imdrrabe.  bis  irgendjemand  sie  als  Kind 
reprodudrt,  wie  man  aus  der  Aehiili(  iikeit  später  sieht.  -  Naeh  dem  Jaiknt 
cbaldash  sind  in  dem  Menschen  drei  Arten  von  Seelen,  die  verständige ,  die 
redende  and  die  tfaieriselie.  —  Naeh  den  Qrieelien  hatt»  der  Mensch  eiw 
sinnliche  (anima  brota)  und  eine  vernünftige  Seele  (di\ina).  Homer  unter- 
scheidet yovf  oder  <p(itjy  (da  der  Sitz  der  Seele  in  der  Magenge^rcnd  und 
Herzgrube  sei),  als  die  vernunftiü'«'  Seele,  von  .'^u//o<r  (die  sinnliche).  Nach 
i>iogenes  Laertins  £xaben  l\vtha}i<>ias  und  Plato  der  Se»'!*'  zwei  Tlieile,  einen 
vernünftigen  (Aoyoj';  und  einen  unvernünftigen  oder  ujivyot^  i^O^v/utxot^  uinitm- 
h>fttxoy).  Wie  Empedoeles  in  jedem  Thier  nnd  Metieehen  sireiSeelen  annahn, 
90  natereeheidet  Aristoteles  die  vernünftige  Seele  (*wvf)  von  der  sinoHcheii 
{lifvxn)-  I^Je  Stoiker  hielten  die  Seelen  für  abgeriKene  Theile  Gottes,  des 
reinsten  Aeth<"rs  Fpikur  lohrte.  dass  die  s^erlp  fin  z;irfer  Körper  sei,  der 
aas  den  feinsten,  glattesten  und  rundesten  Theilchen  entstanden  sei.  Die  alten 
Kirchenväter  (Irenaus,  Tertuiliau,  Arnobius,  Methodius  u.  s.  w.)  hielten  gleidi- 
iUb  dafBr,  dass  die  Seele  etwas  KOrperliehes  von  sehr  fehier  Art  sei,  wie 
derAeÜier.  Nach  den  alezandrinisehenPIatoniIcem  wirkt  die  Seele  (hn  ganzen 
Korper  thätig)  besonders  im  Gehirn.  Parmenides,  Lucrez  nnd  Epik ur  setzten 
die  Seele  in  die  Brust,  Empedoeles  in  das  Blut.  Strato  zwischen  die  Antren- 
hraiien.  Anaxagoras  spricht  von  einem  verständigen  Wesen,  das  der  Miitt  i  ic 
Ordnung  und  Bewegung  gäbe.    Pythagoras  versinnlicht  die  Seele  als  Zaiü. 

Homer  sagt  bei  der  Verwundung  der  Veniu  dnrch  iMomedes ,  dass  das 
herausstrSmende  Blnt  das  der  Gotter  gewesen,  die,  als  kein  Fleisch  essend 
oodkeinen  Wein  trinkend,  idebt  eigentlich  Blut  hätten  nnd  unsterblich  seien. 
--  Dem  Apostel  Thaddäus  wnr'lc  der  Au<sprueh  zn!-"'^eh rieben  {Anf)u.sün), 
dass  er  an  die  Auferstehung  des  Fleisches  glaube  ,  nnd  zwar  des  Fleisches, 
in  dem  wir  leben ,  non  sexum ,  sed  fragilitatem  mutantes.  So  war  nach 
Origeaes  die  Meinung  der  Kasse  der  Christen,  während  er  die  Seele  mit  Itheri* 
schein  Oewande  {avyottSH)  bekleidete.  —  Aristoteles  nnterscheldet  eine 
▼Stative  Seele,  die  den  Pflanzen,  eine  sen  ifivc.  die  denThieren,  und  eine 
vemünftif^e.  die  den  Mensehen  eigren  ist.  Nach  Gccam  kann  die  veniiuif- 
tige  Seele  iiiclit  aus  dem  Aet  der  Zeuj^un^j:  stammen.  —  ,,l~>er  von  <iift  und 
sadducäischen  Irrlehren  augesteckte  Priester  it?egen  die  Auferstehung  der 
Todten  sprechend)  glaubte ,  dass  Gregor  darin  besonders  fehlte ,  dass  er  be- 
haapte,  an«^  wer  Ton  wilden  Thierenserrlssen  oder  im  Wasser  nrngekounnen, 
und  in  dein  Radien  der  Fische  Tersehlnngen  ond  zu  Koth  geworden  und 
«hircli  Ausb'emnpr  des  Körpers  ausgeworfen,  oder  wer  in  Flüssen  oder  in  der 
Erde  verwest  sei,  werde  zur  Anfer<*tehnng^  prelanf^en.  Aber  Johannes  sagt, 
dasä  das  Meer  die  Todten  gab,  iudem,  was  von  dem  Körper  eines  Menschen 
«hl  Fisch  verschluckt,  ein  Vogel  zerrissen  oder  ein  wildes  Thier  verschlungen 
hat,  von  dem  Herrn  bei  der  Aaferstehnng  ersef  st  nnd  hergestellt  werden  wird, 
denn  ihm,  der  ans  Niehts  das  Unerschaffene  gemacht,  ist  es  leicht,  das  Ver- 
Idrene  wieder  zu  geben.  *•  (Gregor  vom  Tours.)  —  Naeh  der  Krseheinun«? 
Oshedar-bami*»,  Oshedar-mah'suud  Soslorh's  lässtOmmz  1  au«  der  göttlichen  . 
Erde  die  Knochen  wieder  erstehen,  ans  dem  Wasser  das  Blut,  aus  dem  Feuer 
Äe  Lebenskraft  (wie  bei  der  ursprünglichen  Schöpfung) ,  worauf  bei  dem 
die  Sonne  ▼ermehreaden  liehte  die  Seelen  ihre  Körper  wieder  erkennen.  — 
Mach  dem  Jaiknt  ehaldash  sind  die  l&nf  Gestalten  der  Seele:  die  Nephesch, 
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die  m  den  Werktagen  zwischen  dem  Fest  und  dem  Neumond  dem  Menschen 
zukommt,  der  Ivunch  oder  Geist  des  Fo^tüiges,  di<»  Neschama  odf^r  Seele 
des  VersöhDUiig^tagi's .  die  Chaja  oder  die  I-#ebendige,  die,  als  übertiüssif^e 
Seele,  am  Sabbath  bicli  mit  dem  Menschen  vereiuigt  (weshalb  die  Juden  dann 
Leefcerbiflseii  essen,  um  sie  sn  erfreaen)  und  die  Jediida  oder  di«  Binsame, 
deren  er  im  k&iftigen  Leben  wfirdig  wird.  —  „Als  der  erste  Mensdi  e^ 
sehalKen  wiu-de  (heisst  es  im  Jalkut  chaldash) ,  war  eine  herrliche  Beele  io 
ihm .  die  unter  dem  Thron  der  Herrlichkeit  hergenommen  wir.  Nachdem 
er  aber  jjesündigt  hatte ,  Höh  sie  von  ihm  weg  und  kam  eim  ^^cele  von  den 
Kehfoth  ( 1  cufeln)  in  ihn.  Als  nun  ii<nucli  geboren  wurde,  kam  dieselbe 
herrliche  Seele,  die  Ans  Adui  geflogen  wnr,  in  ihn,  und  deshalb  ward  ilMr 
ihn  bestimnit,  dass  er  nicht  sterben  solle.**  —  „Der  Thamar  Seele  (heisst 
esim  JalkntRuboni)  war  eine  männliche  Seele  und  in  dem  Juda  waren  Funken 
einer  weihlichen  Seeh"  und  deshalb  h;u  .sie  von  ihm  geboren.'*  -  I>jis  Vor- 
nehmste der  Neschaniu  oder  Seele  Kaiu's  fuhr  (nach  dem  Jalkut  Kubeni)  in 
den  Jethro ,  sein  Kuach  oder  Geist  in  den  Korah  und  seine  Nephesch  in  d«i 
Egypter,  den  Moses  deshalb  erschlug.  —  Nach  dem  Kischmath  ehal^  aiiul 
die  durch  die  Ibbur  in  den  Leib  gelangten  Seelen  dasHanptwesen  deaselbeBt 
während  die  diireli  Ii'-  Hilgul  dahin  gelangten  nur  einen  Zusatz  bilden.  So  kam 
die  reine  Seele  Seth's  durch  die  Ibbur  in  Moses  um  Israels  hnlher  itnd  dio 
Seelen  Moses  und  Aaron's  in  Samuel.  Die  Seelen,  welche  aun  dciu  Geheiui- 
niss  der  Ibbur  stammen,  können  wegfliegen ,  wogegen  die  Seelen  der  Gilgul 
von  der  BUdang  des  Menschen  an  bis  zum  Tage  des  Todes  bei  ihm  bleiben 
müssen.  —  So  wie  die  Kdrper  in  der  Erde  ▼erwesen  (sagt  Mare  AntoninX 
Avandeln  aoch  die  in  die  Luft  entwichenen  Seelen,  nachdem  sie  eine  gewisse 
Zeit  an-<rt'<lauert,  sich  um,  und  werd<'n  flüssig  und  entzünden  sich,  wenn  in 
den  (deu  Samen  vor  Allem  bildenden)  Lo^os  aufgenommen.  —  Indem 
Buddha,  der  seine  Lehre  von  deu  Ursachen  gegen  den  Zufall  der  Skeptiker 
zu  vertheidigen  hatte ,  die  Existenz  einer  selbststäqdigen  und  unabbängigcii 
Seele  In  dem  Menschen  verwarf,  kam  er  in  vielfache  Streitigkeiten  mit  den 
Nigranta,  die  eine  unveränderliche  Seele  (das  Tschiwa  oder  das  Lebendige) 
annahmen.  —  Nach  den  (  •hincsen  hat  der  Mensch  eine  doppelte  Seele,  eine 
natürliche  (Huen),  die  mit  den»  I^eilx^  vei^eht,  und  eine  geistige,  Liug ,  die 
entweder  (ab  Sien)  m  uunattelbarer  Einheit  mit  dem  Pian  erhoben  wird, 
oder  (wenn  sie  im  Leben  nicht  in  der  Mitte  gestanden  und  der  Naturwelt 
unterworfen  war)  als  Luftgeist  (Sehen)  in  Bekämpfnng  der  b9sen  Geister 
(Kwai)  helfen  muss.  —  Des  ganaen  Körpers  Seele  ist  seinBInt  (nach  Moses). 
Nach  der  Pythnj^dräisclien  Lehre  war  die  wesentlichste  Function  des  Blutes, 
die  Seele  zu  ernähren.  Auch  Tertullian  setzt  die  Seele  als  unzertrennbar 
mit  dem  Itlute  verbunden.  Nacli  i)i()s:enes  LarM  tius  waren  die  lilutf^efässe 
die  iiande  der  Seele  oder  die  Media ,  durch  welche  die  Seele  an  deu  Körper 
gebunden  war«  denn  da  nach  ihm  die  Seele  sich  im  Blute  findet,  so  mfissen 
such  die  da^^  Blut  cinsehliessenden  Gefilsse  ^e  Ualtfeste  der  Seele  sein. 
Empcdokles  nahm  eine  belebende  Elementarwärmc  des  Körpers  an ,  welche 
ihren  Haupt-^Tt/  im  Blute  habe  und  daher  bohrtiiptete  er  auch,  dass  das  Blut 
der  hauptsächlichste  Theil  der  Seele  sei,  dass  die  Seele  ihren  vorzüglichsten 
Sitz  im  Blute  habe,  und  aus  dieser  Idee  von  der  Beseeltheit  des  Blutes  ist  es 
auch  erklärlieh,  warum  Empedokles  das  Blut,  and  awar- besonders  jenes  in 
der  Gegend  des  Herzens,  das  Priocip  oder  Organ  der  Denkfübigkeit  nennt.  Kri- 
tias  (Schüler  desSoerates)  lehrte,  da.ss  das  Blut  die  Seele  sei.  Harvey:  habet 
sanguis  profecto  in  se  animam  primo  et  principaliter  non  vegetativam.  sed 
et  sensitivam  etiam  et  motivam,  penuanet  quoquoversum  et  ubique  praesens 
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«I,  eodflmqne  ablato,  asima  qaoqoe  ipsa  steflm  telliter .  adeo  at  sangii^ 

ab  anima  nihil  discreparp  videatnr,  vel  saltem  Rubstantiii  cujus  actus  sit, 
juiima  aestiinari  debcat.  Serveto  sagt  von  den  Blutgefässen ,  sie  enthielten 
ipsiasimam  mentem  (s.  Frhdreirh).  —  Nach  den  drei  Welten  hat  Gott  in 
dem  Menschen  drei  Formen  der  Seele  geschaffen,  nämlich  die  Nephesch 
oder  die  kSrperttebe  Seele,  denRoaeh  (Geist)  oder  die  redende  Seele  und  die 
Neschama  (welche  nach  ihren  Werken  einer  höheren  Herrlichkeit  wui  dig 
wird)  oder  die  verst^lndige  Seele  (im  Zeror  Uaramor).  —  Nach  dena  Emek 
hammelech  werden  die  Völker  der  Welt  nicht  Menschen  ironannt ,  weil  sie 
uicht  eine  Seele  (Nescharaa)  von  dem  höchsten  Mens(  heu  CAdam  haelion) 
hatten,  sondern  eine  Nephesch  von  deiu  Adam  belial  odt  i  (uacii  dem  Scheva 
M)  Ton  dem  Kräften  der  Kelifoth  (Sehakn  der  Teufel).  ~>  Philo  unter- 
scheidet das  nvivfitt  (Ausstrahliuig  Oottes)  von  der  ^v^i  ^tawtxi} ,  die  auch 
das  Thier  besitzt.  —  Nach  den  Chinesen  fahrt  die  Seele,  die  aus  den  feinsten 
Theilchen  des  Thi-kie  f'Matcrie)  bestehe,  ans  den  höchsten  Theilchen  der 
Lnft,  wohin  bie  gegangen,  wieder  in  nier^emälde  der  1  (»Uten  hinab.  —  Nach 
Epikur  geht  die  Seele  mit  dem  Körper  unter ,  indem  die  erdigen  Theile  de» 
KSipefe  der  Materie  anrüokgegeben  werden ,  während  die  feinen  Theilchen, 
«eiaiB  die  Sedle  iMsteht,  augdfineten  nnd  ansduflen,  wenn  derMensofa  stirbt 
and  nach  und  naeh  in  der  Luft  varfliegen.  —  Die  Taraibcn  glauben,  dase  de 
so  viele  Seelen  haben,  als  sie  Adern  schlagen  fühlen.  Die  vornehmste  dieser 
iieelcn  hat  im  üerzen  ihren  Sitz  und  geht  nach  d< m  lode  in  dt^n  Himmel 
■ut  ihrem  Ischeii'i  oder  Cheimiu  (Goit),  welcher  sie  in  die  Gesellschaft  der 
indemCKHterbringtnndliieriehtBienaeh  der  Art»  wie  aie  anfBrden  gewohnt 
war.  Die  andern  Seelen,  die  ihren  Sita  nteht  im  Hersen  haben,  begeben 
sich  nach  dem  Tode  an  die  Seeseite  (als  Onmeka)  und  sind  Ursache ,  dass 
die  Schifff»  VI m stürzen ,  theils  gehen  sie  in  die  Wälder  (als  Maboyas),  die 
Tapferöten  kommen  auf  selige  Inseln,  wo  die  Arrowaken  als  Sklaven  dienen 
nässen.  —  ,,Der  Ausdruck  sjaudana  (spaiidana,  Zittern  oder  Fulsiren), 
tosen  sieh  Gatidapada  beifient,  mn  die  Th&tigkeiten  der  inrana  an  beaeioh- 
nen,  bedeutet:  Bewegung,  Circnlation.  DieThätigkeiten,  die  denpranabei- 
gelegt  werden,  hahen  einen  deutlichen  Zusammenhang  mit  den  Vorstellungeii 
Ton  Circulation  oder  Pulsiren  So  ist  präna:  Athmen,  apara:  Blähungen, 
tanana:  Circnlation,  die  zur  Verdauung  nöthig  ist,  udana:  Pulsireu  der 
Arterien  des  Halses,  Kopfs,  Schläfe,  ujana:  Puisiren  iu  den  übrigen  Arterien 
«Dd gelegentliche  Schwolstigkeit,  wodnrchLuft  in  der  Haut  angezeigt  wird/* 
(Zanm.)  —  Wie  nrtv/u«f  (als  der  gdttliche  Haaeh)  von  ^v/v  (anima  aai- 
manslnnterscfaieden  wird,  halten  die  indischen  Pliilosophen  die  Seele  ((fgi^y 
für  die  Emanation  oder  den  göttlichen  Funken,  der  den  Menschen  und  seine 
Gedanken  zu  der  den  Thieren ,  mit  denen  er  nur  den  Geist  (»>t;^/of )  gemein 
hat,  unzugänglichen  Aetherregion  erhebt.  {Björnstjem.)  —  Seele  (saivala) 
wird  von  Klopstock  abgeleitet  von  saivan ,  sehen ,  von  Adelung  von  sahl, 
starke  miartiknlirte  Bewegnng,  von  Clodins  von  sal,  Wohnung,  von  Grhnm 
vonsaiva,  mare,  fluctus,  saivs.  —  Von  den  Aethi<^iem  berichtet  Ludolf, 
•hss  sie  die  sterbliche  Seele,  die  im  Hinte  wohne,  von  der  nn Werblichen 
iintf'rsehieden.  —  Der  Pyth  i^roraer  Alkmäon  versetzte  die  vernünftige  Seele 
lu  lias  Gehirn ,  lässt  aber  daneben  die  unvernünftige  im  Blute  fortbestehen. 
^  Atistoteies  definirt  die  Seele  als  iyttXix^t«, 

Bsslt  der  Dfahtar.  Die  Caralben  stellten  sieh  die  Seele  als  Sehatten 
vor,  die  Pelew-Insulaner  als  das  Flattern  der  tMnger,  die  Freundschafts- 
In  ulaner  frleich  dem  Duft(^  einer  Blume.  Naeh  Pythagoras  war  die  Luft  mit 
äetieo  erfüllt.  {Diogenes  LaerL) —  Die  Seelen  (sagt  Pori»li^riiis>  sind  luftig 
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und  man  gteoM,  iMM  sie  ihre  Nahrang  aus  der  lioft  delien.  —  Nach  TvtImm 
glaubte  Manes,  dass  die  Luft  die  Seele  der  Meosehen  und  Thiere  sei.  — 
In  der  Luft  weilt  dnr  hoiliEr*'  Ohor  nnkorperlicher  S<*olen,  sa^t  Philo.  —  In 
Benin  gilt  der  PassaUor  oder  Schatten  für  die  Seele  des  Meuschen,  wogegen 
die  Heiligen  der  Perjjer  Icciuen  Schatten  werfen  sollen.  —  l>en  Knistittoeni 
sfaid  die  die  Moriste  bedeclcenden  Nebel  die  Seelea  ibier  Vorfahren.  — 
Nach  den  Tsohawascheii  gab  Tädion-sJoradaiHtora  (der  Seelen  erxengeiide 
Gott)  ala  Vasall  des  höchsten  Gottes  (8ul(ü-tora)  den  jnngen  Kindern  die 
Seelen  ein,  'Ii*'  wahrend  )lir«'r  Praexisteiiz  in  einer  paradiesischen  Gegend 
lebten.  —  l>ie  Horaforas  irlauben  uaeh  dem  Tode  mit  den  Wolken  vereinigt 
zu  werden,  woher  sie  st<iiiuiieu.  —  In  einem  böhmischen  Liede  heisst  es, 
daaa  ai»  dem  Grabe  des  msforbenen  JTfinglings  eine  Elelie  herForsfiroast, 
dasB  die  heiligen  Sperber  anf  den  Zweigen  süaen,  seinen  Tod  verkfindend, 
das»  der  Jüngling  selbet  als  Hirsch  bei  diesem  Baome  sich  nnf  halte  und  sein 
Mädchen  nni  ihn  weine.  —  T>ie  (rallMS  ffililcn  ^sich  nra  daä  Schicksal  eine* 
Verstorbenen  beruhigt,  wcuii  sie  eine  Jiiiiiiie  aus  seinem  (rrabe  hcrvor- 
sprossen  sehen.  —  Die  Brasilianerinnen  sehmQcken  sich  mit  den  Blumen, 
die  auf  den  Gribeni  ihrer  Verwandten  waebsen.  —  Naeh  griechieeher  Sage 
sprossen  Blumen  aus  heroisehen  Gräbern ,  des  ByakinflMM,  des  Ajax,  dar 
Freier  der  Hippodamia  durch  die  Wnnderkraft  der  theilnehmenden  Erd- 
tnntter.  —  Aus  dem  Mnofb»  des  heiligen  l  .nclwig's  (Xeffen  Ludwig  XI.),  des 
J^isehofs.  erwuchs  <'ine  ivo.>^e.   —   N-k  Ii  dem  schwedischen  Volksglauben 
wurde  ein  Dom  aufs  Grab  gepdauzt  und  heilig  gehalten.  —  Im  Volks- 
mlhr^en  wichst  ein  Hachandäbanm  aoa  den  Gebeinen  des  ermordelea 
Bmdefs,  den  seine  Schwester  begraben  hat.  ~  Ans  der  Leiehe  dea  MSndn 
SD  Doel  wuchs  eine  mit  Psalmen  beschriebene  Rose  auf.  —  Axolohua  und 
Cohnatzontli    fanden   den  VvU,  wohin  den  Quetzalcoatl  die  niexicani- 
schen  Priestur  gelockt  hatten ,  nm  ihn  zu  verderben.     An  der  QneUe, 
wohinein  sie  sein  Herz  geworfen,  war  ein  Nopal  emporgewaclit^en ,  auf  dem 
ein  Adler  mit  einer  Schlange  in  den  Krallen  sass,  als  Wahrzeichen  ihrer 
Niederlassung  fOr  die  Hexieaner.  —  In  der  sageberfihmten  Schiaelit  Carfs 
des  Grossen  mit  den  Heiden,  als  derGefldlenen  Leichen  unerkennbar  unter- 
einander lajr''n  .  fresehah  ein  Wnndfr:   man  fand  hei  anbrechendem  Tag 
4liireh  jeden  Heiden  einen  Hagedorn  .  hei  i^nles  Christen  Haupt  eiivp  weisse 
Hlume  K'evvachsea.  —  Als  Faust  die  iilunie  durchschnitt,  die  aus  einem  Ge- 
fasse  mit  destiUirtera  Wasser  als  Wnrzel  des  Lebens  emporwuchs,  wenn  die 
vier  Zauberer  anf  der  Frankforter  Hesse  sieh  die  Köpfe  abhieben ,  um  sie 
nachher  wieder  aufzusetzen,  entkräftete  er  den  Zauber.  ~  Die  Rose  und  die 
Kebe  auf  Tristan's  mid  Isohh^'s  Grab  wurzelten  (nach  Heinrieh  von  Frei ber»;) 
in  deren  Herzen.  —  Ausser  dem  indischen  Baume  Gogard,  der  verjüngt, 
wächst  anf  dem  Berge  Madaram  der  Baum  Sudam .  dessen  Früchte  hmn 
(.ienuss  Unsterblichkeit  gewähren ,  wie  die  vom  Baum  Kalpaurkscham  be- 
reitete Speise  and  der  aus  dem  Haoma  gezogene  Saft    In  den  Sprdehea 
Bhartrihari  findest  ein  armer  Brahmane  eine  Unsterblichkeit  Terieihends 
Baumfriieht,  die  aber,  nm  nicht  sein  Elend  zn  verlängern,  von  ihm  ver- 
schenkt. Tod  statt  Leben  brin<?t.  —  Der  Feigenbaum  war.  ^vie  das  8>inl)oI 
der  Fruchtbarkeit  in  seiner  r>ieli  stets  erneuenden  Lebenskratt,  das  8inu- 
bild  der  Unsterblichkeit,  Seelcnwanderung  und  Wiederbelebung.  —  Die 
Vögel ,  welche  aus  der  Asche  des  äthiopischen  Königs  Ifsninen  (Sohn  dei 
Ros)  entstanden  sind  und  jährlich  an  dessen  Grabe  mit  einander  kämpfea« 
ihm  zu  Ehren  Leiehenspiele  feiernd,  sind  die  Symbole  des  jährlich  erneuten 
Andenkens  an  die  Unsterblichkeit.  (Friedreich,)  —  Der  Fisch  dndet  sicli 
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"hl  (ien  egypti»ch«'n  Gräbern  als  Symbol  der  Fortpflanzung  und  des  ewijren 
Lebens.  {Schwenck.)  —  Die  Grabmaler,  auf  denen  ein  Hase  (der,  als  mit 
offieaen  Augen,  ntir  mit  leiehtop  Haut  bedeckt,  seblafend,  sum  Binnbttd  des 
leiehten  Erwachens  dient)  OMt  ans  einem  nn^estfirsten  Korbe  frisst,  be- 
deuten (nach  Schwende)  die  Fortdauer  des  Lebens,  über  das  der  Tod  nicht 
ganz  kmm       Nach  Bayle  trieb  die  von  Carl  V  {?<*pflanzte  Lilien- 

zwiohrl  im  >frm)t  lUe  seines  Abscheidens  eine  schöne Blurac  hervor,  clio  abtje- 
schnitten  und  aui  dem  Hochaltäre  niedergelegt  wurde.  —  Die  Kömer  be- 
wahrten die  Apcbe  ihrer  Todten  in  den  von  Ourer  Fbrm  so  genannten 
Colninliariett  auf.  —  Wenn  einer  im  Kriege  oder  sonstwo  umgekommen 
war,  80  setzten  seine  Blutsverwandten  (nach  longobardiseher  Sitte)  auf  die 
Orabstatto  eine  8tan<,'p  .  auf  deren  Spitze  sie  emv  hölzerne  Taube  befestig- 
ten, die  nach  der  Gej^end  hingewandt  war,  wo  der  beliebte  gestorben  war. 

—  Nach  Ansicht  der  Tlascalaner  gingen  die  Seelen  tapferer  Männer  in  die 
KÖq[>er  schöner  Vögel  mid  edler  YierfÜBser  oder  glänzender  Steine  über, 
die  niederer  Personen  aber  worden  sn  Wiesefai,  Kftfem  nnd  geringen  Thieren. 

—  Nach  Rabbi  Klieser  werden  die  gemeinen  Leute  (die  Ungläubigen)  nicht 
wieder  lebendig,'.  —  Nach  dem  Glanb<'n  der  Araber  fliejxt  im  Augenblicke  des 
Hinscheidens  ein  Vogel  (Manah)  aus  dem  Hirne  hervor  und  schreit,  bis  er 
durch  die  Blutrache  gesättigt  ist.  —  Ais  die  heilige  Eulalia  in  Spanien  ge- 
martert wmfde,  entsehlopfte  die  Seele  in  Gestalt  einer  weissen  Tanbe  ans 
ihrem  Mnnde.  —  Als  Leila,  dieAcl^eliscbe,  das  Grab  ihres  Shigers(Tewbet) 
begrüsste ,  flog  aus  demselben  ein  Nachtvogel  hervor ,  ihre  Sanfte  umkrei- 
send, in  der  sie  plötzlich  verschied.  —  AU  Comizahual  auf  der  Terrasse  ihres 
Hauses  unter  Donner  und  Blitz  verschwindet,  erscheint  ein  glänzender 
Vogel.  (^Brasseur.)  —  In  der  die  Gräber  umkreisenden  Eule  ruft  (nach  den 
Arabern)  die  Seele  des  Verstorbenen  um  einen  Trunk.  —  Gabriel  hancht 
der  abgestorbenen  Seele  der  Gläubigen  einen  grünen  Vogel  ein,  der  bis  znm 
Tage  dea  Gerichtes  auf  den  naumen  des  Paradieses  lebt.  —  Die  slawische 
Todtenstadt  hiess  Gnesen  (Nest),  weil  die  Abgeschiedenen  als  jun^e  \'ögel 
in  die  andere  Welt  kamen.  —  Der  Caracara  (ein  Habicht,  der  grösseren 
Sängethieren  folgt,  um  deren  Insecten  abzufressen)  soll  (nach  den  Brasi- 
fiaaern)  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  gleichsam  anderen  Thieren  ebi-  ' 
impfen.  —  Nach  den  Tahitem  worden  die  Geister  der  Verstorbenen  von 
den  Göttern  gegessen,  als  der  geistige  Theil  der  Opfer,  indem  sich  der 
Gott  in  Gestalt  eine<  i;:iiibvogels  ihnen  in  dem  Tempel  nahtr-.  nm  davon  zu 
zelin'ii  —  Anf  Tonga  ginjreii  die  Adligen  nach  dem  Tode  zu  Bolotu.  wah- 
rend die  Seelen  der  Gemeinen  von  dem  Vogel  Lota  gefressen  wurden.  — 
Der  Ziegenmelker  und  die  klagenden  Geierarten  sind  dem  Paje  Boten  Ver- 
storbener  mid  dämm  hochgeehrt.  —  Naeh  den  Vorstellungen  der  Neger 
auf  Haiti  nmilattert  die  Seele  als  Nachtfalter  Lippen  der  im  Leben  am 
meistf'n  treliehten  Person.  —  Alf*  der  Rlinhcv  Madej  (nach  slawi  r-hor  Snire^ 
unter  einem  Apfelbaume  beichtete  und  seiner  Sünden  entbunden  wurde,  tiog 
ein  Apfel  nach  dem  andern  in  weisser  Taubengestalt  in  die  Luft,  als  die 
Seelen  der  von  ihm  Ermordeten.  {Grimm.) —  Als  die  Hexe  Sidonia  von  Bork 
▼erbrannt  wnrde,  flog  eine  Elster  ans  dem  Soheiterhanfen  in  die  Lnft»  die 
man  noch  lange  nachher  in  der  Abenddämmerung  umherflattern  sah. 
{Teimne.)  -  In  litthauischen  Mjthen  heisst  di<'  Milchstra-^se  die  Strasse 
der  Vögel .  weil  die  Slawen  sich  die  Seelen  in  Vogelgestalt  umherflattern 
dachten.  {Hanwich.)  —  Während  des  Concils  zu  Basel  gingen  einige  von 
den  Doctoren  in  den  Wald  spazieren  und ,  eine  Nachtigall  wunderbar  singen 
bSrend,  erfahren  sie  auf  ihre  Fragen,  dass  sie  eine  Terdammte  Seele  sei,  die 
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bis  warn  Jüngsten  Oeridit  hn  Walde  wolmen  maase.  (  Wolf.)  —  Avf  dei 
den  Gräbern  der  Serben  aufgeeteckten  HohskreoBen  finden  sieb  so  vkle 
Knknke  (worin  sich  die  Seelen  der  Verstorbenen  verwandeln)  abgebildet, 

alf»  AncTf^horig-e  um  den  Todten  trauern.  —  Die  Verbindunjj  der  Seele  mit 
dem  H(;rzen  in  der  egyptischen  Benennimfr  des  Adlerö  (Baietli;  bez«Mchiiet 
die  Idee  der  Alten ,  die  das  Gehirn  für  den  Sitz  der  Seele  und  das  Hera  für 
den  Sita  dea  Mnihes  nnd  der  Yerannft  hielten.  iNane,)  —  Als  Symbol  der 
Anferatehnng  wurden  Reliquien  in  goldene  Tauben  oder  aolehe  in  die  Gräber 
der  Märtyrer  gelegt.  ,,Die  Lampen,  die?*  Gläser,  die  Grabsteine,  die  GemäUs 
der  Hrtifte  und  die  Felder  der  8a^'"^phJlge  sind  mit  diesem  symbolischea 
Vogel  bedeckt,'*  sagt  Gaume  von  den  Ivatacomben.  —  Nach  einem  podoli- 
schen  Volksliede  spriesst  auf  dem  Grabhügel  eines  Frommen  ein  Eicb- 
b&nmehen,  «nf  welebem  eine  weisse  Taube  allst,  nndanf  demOrabatelne  des 
Boleslaus  Ctaobry  in  Posen  stand :  Hie  Jaeet  in  tumbu  prineepa  glorlosa  co- 
lli mba. —  Aus  demHenen  des  verbrannten  Polycarpus  (Bischof  von  Sni;irnia) 
gfjpfr  f.ine  Taube  empor.  —  ,»Dor  Schmetterling  ward  von  den  Griechen  wie 
die  Seele  ^v^tj  genannt,  deren  Sinnbild  er  wurde,  aU  mau  beobachtete,  da&s 
er  aus  der  Hülle  der  Kaupe  hervorgehe.*'  {Nork.)  —  Geflügelte  Seelei 
dienten  alt  Symbol  der  Befireiang.  (Hirt.^  In  der  Oberpfala  misaen  <Be 
armen  Seelen,  als  kleine  sehwarae  Fische,  in  donkein  GewSaaem  lebea. 
Sie  kommen  nur  bei  Mondlicht  an  die  Oberfläche  und  können  mtitkt  gefaagea 
werden.  ^V<'nn  nnr  noch  drei  Jahre  -/ax  ihrer  Erlösung  fehlen,  dürfen  sie  in 
joder  Cbrint-  und  Walpurgisnacht  in  menschlicher  Gestalt  auf  dem  Wanser- 
gpiegel  tanzen ;  ihre  Kleidung  wird  mit  jedem  Jahr  heller  und  weuo  die 
Stnnde  der  Erlösung  da  ist,  ist  sie  weiss.  (  Wuttke,)  —  Die  Sterne  (Felia 
oder  Fetn),  die  Kinder  der  Sonne  und  des  Mondes,  sind  (nach  denTahiten) 
von  den  Seelen  der  Abgeschiedenen  bewohnt.  —  Von  den  Alten  und  Vor- 
fnhrf'n  ist  es  un<  in  mythischem  Gewände  überliefert,  drns  die  Sterne  Gott- 
heiten gewesen,  sngt  Aristoteles.  —  Als  in  der  x^atiit,  wo  das  Blut  des 
gefallenen  Harald  des  Jungeren  fliesst.  ein  helles  Licht  gesehen  wird, 
wird  er  für  heilig  gehalten  lin  der  Orkneyinga  Saga). 

Faathoiitiiefae  Seele.  Bei  den  Fidsebis  erstreekt  sieh  die  Lehre  dar 
Unsterblich keit  über  die  ganze  Natur  und  sie  zeigten  einen  Brunnen ,  aif 
desf?en  Grunde  man  d<nitHeli  die  Seelen  von  Männcni ,  Weibern ,  Thieren 
und  Pflanzen,  Stöcken  und  Steinen,  Kähnen  und  HfiiHern  und  allen  «er- 
brochenen Werkzeugen  dies<tr  gebrechlichen  Welt  bunt  durch  einander  in 
dem  rieselnden  Wasderstrom  dahinschwimmen  nnd  sprudeln  «ihe.  (Afnriner.) 
—  In  dem  Paradies  der  Patagonier  leben  unter  der  Erde  die  Strausse  mk 
den  Menschen.  —  Die  Hunde ,  welche  Achmet  I.  zu  tödten  befahl,  da  ate 
die  Pest  verbreif eten  ,  wurdt  n  durch  den  Fetwa  des  .Miirti  jr,>i'ettet,  worin 
jedem  Hundt!  eine  Seele  zugesprochen  wurde.  —  Niieh  i^aruieuides,  Empe- 
docles ,  Democrit  und  Anaxagoras  waren  alle  rhiere  mit  Verstand  begabt. 
Naeh  Plate  waren  ihre  Seelen  unsterblich.  Philo,  wie  Galenus  erklSies 
die  Thiere  für  Temünftig,  während  Lactantius  den  Untenehied  awischea 
ihnen  nnd  den  Menschen  nur  in  der  Religion  findet.  Xenokrates  voa  Ctf* 
thago  meint  dagegen ,  dass  auch  den  'rineren  (wie  Plinius  besonders  von 
den  Elephanten  behauptet)  die  Gottesverehrnng  bekannt  sei,  und  Amobias 
findet  fast  gar  keinen  Unterschied  zwischen  der  Seele  der  Menschen  und 
der  Thiere,  indem  er  behauptet,  dass  die  Vorzüge  jener  über  diese  nur 
wenig  au  bedeuten  hatten.  —  Der  Mensch  hat  einen  doppelten  Ölas  (hmen 
Trieb),  einen  naturliehen  und  einen  willkilriiehen,  In  welchen  beiden  der 
Gmnd  aller  seiner  Bewegungen  au  suchen  bt.   Im  gnannden  Znstande  fotfKl 


Digitized  by  Google 


Tod  ond  die  Zvktmlt. 


355 


der  natürliche  Blas  jenem  der  GeBtirne,  welch<'r  voraoflgeht,  in  Krnkheitea 

flagt»g^en  eilt  der  Blas  des  Menschen  jenem  der  Gestirne  auch  wohl  voran, 
(Helmont.) —  DieTahiter  prlaubten  nicht  nur  an  das  Fortleben  der  Schweine, 
deren  Seelen  sich  mit  dem  Tode  nach  Ofctnna  beg:aben ,  sondern  schrieben 
aaeh  Blamen  und  Pflanzen  Seelen  zu.  —  Nach  dem  Apocrypbiker  Lucius 
würden  die  TMere  etensowohl ,  wie  die  Meseclien  wieder  auferstehen. 
Die  Luft,  sagt  JPhilo,  enthält  und  empfangt  die  Seelen,  die  der  Schöpfer 
(I(»rt  durch  seine  grosse  Gnade  verln  eitet  hat.  —  Die  Kinntschadalen  schlep- 
pen ihre  'I'odten  aus  der  Tlntte,  damit  der  bose  Geist  sein  Werk  s-'ihe.  und 
lassen  sie  von  den  Hunden  fressen,  ,, indem  sie  dann  mit  den  schönen 
Uaudea  der  andern  Welt  den  Schlitten  ziehen  werden. ' '  Sie  berühren 
nidrtB  von  den,  dem  Verstorbenen  geliörigen  Saelien,  am  nicht  toii  ihm  ver- 
folgt EU  werden.  Auch  das  kleinste  Insect,  glauben  sie,  lebt  unter  der  Erde 
wictl(;r  auf.  —  Nach  Servius  entlehnen  alleThiere  ihr  Fleisch  von  der  Erde, 
ihre  Säfte  vom  Wasser,  den  Athem  von  der  Luft,  und  ihren  Instinct  von 
dem  Hanche  der  Gottheit.  —  Die  Cliippewaes  glauben ,  dass  im  Menschen 
du  Wesen  existire ,  das  ganz  verschieden  vom  Körper  ist.  Sie  nennen  es 
Ooheehag  und  sehreiben  ihm  die  Eigenseliaftett  einer  Bede  an.  Nach  dem 
Tods  beisiebt  es  sich  naeh  ChelceChelichekaae,  wo  es  eine  Sciüangenbrficke 
jw-^iren  muss.  Wird  den  Seelen  der  Uebergang  verweigert ,  so  kehren  sie 
m  ihren  Leibern  zurück,  um  sie  wieder  zu  beleben.  Auch  Thiere  sollen 
Seelen  haben  und  seH»st  anorganische  Dinge,  wie  Kessel  u.  dergl.  m.  ein 
ähDliehes  Wesen  m  bicii  uugen.  In  dem  Laude  der 'Seelen  werden  alle 
oaeh  üiren  Verdiensten  behandelt.  {Keatmg.)  ~-  Naeh  den  Samojeden  lebt 
das'  Mammuth  oder  Jengorahenst  (Wirth  oder  Herr  der  Erde)  noch  nnter 
der  Erde  (wo  auch  die  Urbewohner  des  Landes,  die  Tschuden,  ein  an  Me- 
nillon  reiches  Geschlecht,  wohnen)  in  den  zu  seiner  Nahrung  geprrabenen 
Gängen ,  Jeden  ,  der  seine  Knochen  auffrrabe ,  zu  sich  hinabzieheud ,  wenn 
er  es  nicht  durch  Opfer  abwende.  —  Wenn  ein  Heiliger  oder  Weiser  stirbt, 
80  verlSsst  ihn  (nach  der  songiscben  Philosophie)  das  Khi  (die  Grundlage 
im  MatolelleD)  anmerkHeh,  ohne  dass  er  den  geringsten  Schmera  empfindet. 
Nach  dem  Tod«  einesHeiligen  verweilt  sein  Geist  noch  einige  Tage  im  Hause 
nnd  flief^t  dann  erst  zum  Himmel  auf.  Menschen  gewöhnlicher  Art  erleiden 
im  Augenblicke  des  Todes  i^ualen ,  weil  ihr  Khi  sich  gewaltsam  losreisst, 
aber  ihre  Hoeu  (uura  Vitalis)  steigt  augenblicklich  zum  Himmel  auf.  Wenn 
SShae  and  finkel  ihren  Terstorbenm  Voreltern  richtige  Opfer  bringen  und 
dabei  ihre  Herabkonft  erflehen ,  so  fliegen  die  reineren  Theile  des  Pho  (die 
stomidiea  Seiten  des  Verstorbimen) ,  das  sich  in  der  Erde  aerstreut  hat,  in 
daa  emporsteigende  lloen  aus  allen  Winkeln  zusammen,  vereinigen  sieh 
und  siud  während  des  Opfers  unsichtbar  ainvo^rnd.  Da  der  Geist  solcher- 
gestalt vom  Nichtsein  zum  Sein  übergeht  und  umgekehrt  in  diesem  Wechsel 
derZnstlnde  immer  fortdauert,  so  helsst  er  hernmschweifend  oder  hrend.  — 
Dieselbe  Art  Seele  (sagt  Marc  Aurel)  ist  allen  vemnnftiosen  Thieren  gegeben 
worden  nnd  ein  verständiger  Geist  allen  vernünftigen.  Sowie  alle  irdischen 
Körper  von  einer  und  derselben  Erde  gebildet  sind,  sowie  Alles,  was  lebt  und 
athmet,  nur  ein  und  dasselbe  Licht  sieht,  nur  ein  und  dieselbe  Luft  empföngt, 
ob  sie  sich  gleich  in  eine  unendliche  Menge  von  Körpern  vertheilt ,  so  giebt 
es  aar  etee  Intelligenz ,  ob  sie  sich  gleich  au  ▼ertheilen  scheint.  So  ist  das 
Lieht  der  Sonne  Eins,  ob  man  es  gleich  auf  Hauern,  Bergen  und  tausend 
▼enehiedenen  Gegenständen  zerstreut  sieht. 

ünsterbUohkeit.  Nach  HiModot  haben  die  Kcrypter  zuerst  gelehrt, 
dass  die  meoscblicbe  Seele  unsterblich  sei,  nach  Diodor  die  Chaldäer,  nach 
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Paoflanlas  die  indisdUBD  Magier.  Nach  Cleoro  bat  Phereeydes  saerst  mts 

den  Griechen  die  Unsterblichkeit  der  Seele  gelehrt  (JLactantixjis,)  —  Nacfc 
denCaraiben,  Wiiraiion  und  Arowaken  war  Kuriinnnan  dfr  Schöp^T  (1<*t 
Mnnrif'r,  Knlimina  der  der  Weiber.  Als  der  Erstere,  auf  die  Erdt'  steijrpinl. 
die  Mensciieu  böse  fand,  nahm  er  ihnen  das  fortdaueriid«-  l^ebeu  und  gab 
den  häutenden  Thieren ,  wie  den  Schlangen.  —  Der  chinesische  PhUosopb 
TsoblE  Bagrt:  „Wenn  der  Welse  stirbt,  werden  seine  sehSnea  ElfeBsehtf' 
ten,  seine  VoUkenmenhelten,  seine  Lehren,  dieBewnndemng  und  dIeBegd 
der  zukünftigen  Jahrhundorte.  Sie  bestehen  also  fort ,  ihre  Daaer  gleicht 
der  des  llhuTnols  und  der  Erde.  Drr  Körper  des  Weisen  {^eht  allerdinjj-*  v 
örunde,  aber  sein  Li,  das.  wa«  ihn  eigenthch  ausmacht,  sein  edlerer  Theii, 
vereinigt  sich  mit  dem  Uimmet  und  der  Erde,  wie  es  früher  gewesen  war.- 
Auch  die  Griechen  knüpften  durch  den  Kuhm  das  Fortleben  des  ündhi' 
dnams  dnreh  seine  Hebe  an  die  Geschiehte  der  Menschheit,  wahrend  der 
Buddhist  dasselbe  zum  integrirenden  Theil  de^  Weltganzen  macht.  —  Wsr 
wir  Tod  nennen,  ist  keine  Vernichtung,  sagt  Virgil,  sondeni  eine  Trennnn«: 
der  beiden  Gattungen  d«^^  Stoffe^  .  von  denen  dif  fine  hier  nntrn  bh  ibt  wm 
die  andere  sich  mit  dem  heiliiZi  u  1  i  uer  der  Gesiinie  vermischt,  sobald  die 
Materie  der  Seele  alle  Einfachheit  und  iieinheit  der  feinen  Materie,  aus  wd- 
chersie  ausgeflossen,  wieder  erlang  hat,  anrai  sltnpllels  ignem;  dmnNiehb 
(sagt  Serritts)  geht  in  dem  grossen  Gassen  nnd  jenem  einfaehen  Feuer  ytef 
leren,  welches  die  Substanz  der  Seele  bildet.  Es  ist  ewig,  wie  Gott,  oder 
es  ist  vielmehr  die  Gottheit  selbst  nnd  die  Seele,  die  aus  demselben  flie^-t. 
i«t  seiner  Ewigkeit  beigesellt,  weil  der  Theil  der  Natur  df»M  Ganzen  foift. 
Virpril  i^i^^t  von  den  Seelen:  I)?neu^  t-.t  dIIIs  viuor  i  t  (  u^iie.-.ti.s  origro,  sie  seien 
aus  jenem  thätigen  Feuer  gebildet,  welches  im  Himmel  glänzt,  und  sie  keh- 
ren nach  ihrer  Trennung  TomKdrper  wieder  dahin  anrflek«  Man  findet  ebcs 
diese  Lehre  In  dem  Traume  des  Seipio.  (i)i9Nnt.)  —  Qnaad  le  momeat  st 
l'äme  se  separe  du  corps  est  enfin  arrive  et  qne  la  nature  a  cess^  d'agin 
parceque  le  but  est  atteint,  l'esprit  alors  obtient  nne  liberation  qni  tont 
ensemble  et  definitive  et  absohie.  lehrt  dieSankhya.  {Bnrtheleiiiy  St.  JIUo<re.\ 
—  Warum  solltest  du  nach  dem  Grabe  des  Sohnes  lauftin,  o  Marcia?  schreibt 
Seneca  in  seiner  Trostschrift ;  dort  liegt  das  Schlechteste  und  Schwerste  v«i 
Ihm,  Gebein  und  Asehe,  was  eben  so  wenig  ein  Theil  von  ihm  Ist ,  als  Klei' 
der  nnd  andere  Körperbedecfcong.  Ungethellt  und  Nichts  auf  Erden  zaritt- 
lassend  ist  er  entschwebt  und  ganz  von  hinnen  geschieden.  Naehdem  <t 
noeh  f»in  wenijr  über  uns  «jcweilt  haben  n  ird.  bis  er  geläutert  ist  und  die  ao- 
hänf?enden  Gebrei  In  ii  kU^n  sterblichen  Lehens  p:;mz  ableg-t ,  erhebt  ersieh 
dann  in  die  Höhe  und  wandelt  unter  seligen  GeistC'rn,  wu  ihn  die  Gesell- 
Schaft  der  Scipionen  nnd  Oatone  empfäagen  nnd  seht  ^ater  in  die  OeheiB- 
nisse  der  Natur  einweihen  wird,  bis  (wann  etwa  die  Gottheit  besehllesst,  is 
die  Zerstörung  der  Zeit  auch  die  ewigen  Geister  su  begreifen)  .sie  .sich  wie» 
derinihreUrbestandtheile  auflösen.  —  Die  Slawen  verehrten  den  als  Gerippe 
darf^estellten  Todes^ott  (Flins),  der  anf  einem  Feuerstein  stand  irnd  up  <ler 
luchtereu  schulderen  hadde  he  einen  «pgerichten  lauwe.  d«»  s.  vorweeken 
scheide,  wan  se  storven  (sagt  die  Sassenchronik).  —  Quet^alcuati  s  Seele 
(sagt  die  mexieanisehe  Chronik)  wnaste,  wo  <ler  Himmel  war,  und  flog  To* 
Seheiterhaufen  dorthin.  —  Synesius  bittet  Gott,  seine  Seele  mit  dem  Zei* 
chen  des  Vaters  zu  siegeln,  die  Dämonen  znriickanhalten  nnd  seinen  Dienen 
zu  befehlen,  ihr  die  Thorr  de^  leichtes  zu  öftnen.  —  Dem  Asclepios  (Erfin- 
der der  Arzneikunst)  wird  ein  Tempel  ai  t  inem  Berge  Libyens  (am  Fln** 
Krokodile)  geweiht,  wo  sein  irdischer  Mensch  (d.  h.  sein  Leib)  begraben 
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Hegt,  dem  ftdn  eigentlicher  Mensch  kehrte  znm  Himmel  zurück,  besser 
denn  znv(»r.  wo  ov  *1<>n  Krnnkon  durch  soinorTotthcit,  die  früher  finrch  seine 
Knnst  {jreleistetc  Hülfe  gewähren  kann,  (Hernies Trismeg.)  —  l)ie  Seele  des 
MeoHCheu  nimmt  nicht  den  alten  Körper  wieder  an,  der  in  Fäulniäs  zerfallen 
ist,  Bondern  eineii  andern ,  diesem  fthnlichen.  (^Äverroes,')  —  Die  Keger  in 
Ardrah  yerwahiten  die  abgesehnitteBeD  Nagel  nnd  Haare  sorgfiUtig  in  der 
Wand  ihres  Hanses,  damit  die  Seelen ,  die  beim  Hervorgehen  aus  den  Orä- 
^ich  mit  ihren  früheren  Kr>rpern  zn  vereinigen  haben,  nicht  zn  !HTis:e  zn 
sucht  II  In ;iiirlitea.  —  1»  fcicaudhiavien  war  es  Sünde  die  abgeschnittenen 
Nägel  fortzuwerfen ,  da  daraus  die  Feinde  der  Götter  das  Schiff  Kallgari 
verfertigten.  —  Wie  der  Hahn  (die  Stimme  Qottes  bei  den  Arabern) ,  das 
Symbol  des  Hermes  »vwoKHpakofj  die  in  Walhalla  eingegangenen  Einheriar 
zum  Tage  erweckt,  als  Gullinkambi,  so  opferten  ihn  die  Griechen  bei  Gene- 
sung ans  schweren  Krankheiten.  Hein  Ruf  verschenelit  fli^  Unholde  der 
Nacht.  Der  Schatten  des  Aehilleus  (von  Apollonins  befnigt)  ver-eliwindet 
bei  seinem  Krähen.  (Pkilostratus.)  —  Der  AdLler,  der,  wenn  er  alt  geworden, 
sich  nach  dem  Baden  in  einer  Quelle  der  Sonnenwärme  aussetzt  und  so  wie- 
der Teijfingt,  wnrde  zum  Symbol  der  Unsterbiiehkeit.  (Friedreidk,)  —  Ans 
dem  verwesenden  Thierleib  «reht  die  Hiene  hervor,  d.  h.  -Am  der  irdischen 
3(aterie,  deren  Bild  der  Stierleib  ist.  Aber  ihr  Flug  und  ihr  Naturell  erhebt 
sie  über  die  Materie,  sie  kehrt  zur  Gottheit  zurück,  deren  Theil  sie  war,  der 
Seele  nach,  und  also  soll  der  Mensch,  dem  Leibe  nach  auch  von  irdischem 
Stoff  genommen,  durch  iiimiaterielleti  Leben  sich  denselben  Rückweg  ge- 
winnen. (Crewser,)  —  Unter  den  Devisen  des  Mittelalters  findet  sieh  eine 
Sefalan^e ,  die  sich  in  den  Schwanz  beinst  (a  qno  et  ad  quem) ,  als  Sinnbild 
der  Ewifrkeit.  {Tiudoirltz.)  —  Die  Milch,  die  von  der  Odttermutter  dem  He- 
rakies dargereicht,  ihm  ewi^^es  Leben  gab,  wurde  zum  Symbol  der  Wieder- 
geburt ,  wof^egen  in  der  perbi.schen  Mythe  der  Genuss  der  Ziegenmilch  das 
erste  Menüchenpaar  sterblich  machte,  —  Die  Mumien  finden  sich  mit  Lotos- 
blmnen  am  Halse  gesiert,  die  dem  Egypter  das  alljährliebe  Wiederanfleben 
der  Natur  reikfindeten.  ,, Deine  Blume  soll  sich  wieder  aufrichten,'*  tröstet 
Osirls  auf  der  phönizischen  Grabschrift  einer  Frau.  {NoH'.)  —  Auf  einer 
tarsischen  Münze  erseheint  der  Adler  über  dem  Scheiterhaufen  des  Hercules, 
der  jahrlich  zu  seinen  Ehren  angezündet  wurde,  als  Symbol  der  sich  auf- 
schwingenden Seele  (Sc/iwenck')y  und  die  Römer  Hessen  ihn  bei  der  Apotheose 
der  Kaiser  fliege.  —  Umktdnnkuln  (Gott  der  Zolus)  schickte  das  Chamäleon 
dem  Menschen,  ihm  sn  sagen,  dass  er  nicht  sterben  solle,  und  dann  die 
Eidechse  mit  der  Nachricht,  dass  er  sterben  müsse.  Nach  Champollion  war 
die  Eidechse  in  den  efryptischen  Hieroglyphen  das  Symbol  für  plnralite. 
Den  Ncf^'ern  am  Senegal  gilt  die  Eidechse  für  die  Seele  verstorbener  \  er- 
waudteu,  die  kouimen ,  uro  mit  ihnen  Folga  zu  feiern  ;  die  Kamtschadaleu 
halten  sie  ffir  einen  Boten  des  Todesgottes  imd  suchen  sie  deshalb 
in  Stücken  au  hauen,  damit  sie  ihm  keine  Nachrichten  bringe.  Auf  Tonga 
wurde  sie  verehrt ,  wie  das  Iguana  in  I?onny.  Auf  einem  die  heilige  Fa- 
milie darstellenden  Bilde  giebt  Rafael  die  Eidechse  der  heiligen  Jnnfrfrau 
bei  (Madonna  della  lacortola).  In  Sicilien,  wo  sich  das  Walirsaf?erge- 
schlecht  der  Galeoten  auf  Apollo  zurückführte,  legte  man  der  Eidechse 
prophetische  Kraft  bei.  U-Tioz,  der  Mann  im  Monde,  trug  einst  dem  Ba» 
sen  auf,  den  Mensehen  die  Botschaft  zu  bringen,  dass  rie,  wie  er  selbst,  wie- 
der in's  Leben  zarnckkehren  würden,  der  Bote  aber  beging  den  Irrthum 
ihnen  statt  dessen  zu  sagen ,  dass  sie  w!e  der  Mond*)  sterben  würden ;  ded- 

*)  I«  der  Naehl,  wo  sicii  der  Vollnond  enieiit,  ■ehncii  die  Measehen  keiooi  iebcn- 
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halb  lieittit  es,  stetben  die  MeiiBoheii.  Alte  HatmMina  aber  essen  ta  TkMk 
des  Basen  ab(Jötterboten  nicht.  (A^<  jonder.)  —  In  Nicolai  Reusneri  £m1]l^ 

matum  Ijber  singiilaris  findet  sir  h  <  in  Holzschnitt,  einen  Frosrh  djirstollend, 
mit  der  Ueberschrift :  spes  alterao  vitae  und  der  Unterschrift:  vere  novo 
remeat  sub  brumam  rana  »epulta,  uiortuu»  in  vitaro  sie  redit  alter  homo.  — 
Auf  einem  Chalcedoa  xu  Florenz  wird  dn  Aschenkmg  tod  einem  Delphii 
getragen ;  anf  einer  stoebischen  Glasplatte  slehen  D^fibine  das  SehUT  Aet 
Psyche  und  auch  auf  christlichen  OrabmUem  (Piper)  findet  sich  dasSymbol 
des  Delphins.  -  r)«*r  \Timrant  {a/unQat^TOf)  diente  (wegen  der lanpronDanpr 
seiner  JJiunicn)  als  Sinnhild  der  Unsterblichkeit  noch  in  dera  von  der  Königin 
Christine  gestifteten  Aniarantenorden  mit  der  Umschrift:  Semper  ideui. — 
Allfildr  schuf  Himmel  und  Erde  und  das  Greste  aber  i^t ,  dass  er  den  Hen- 
sehen  scbnf  nnd  ihm  einen  Geist  (Odem)  gab,  der  nie  yergehen  soll,  toi 
auch  der  Leib  su  Asche  verbrennt,  sagt  die  £dda.  —  Strebe  nicht,  liebe 
8eele ,  nach  nnstet  hliehein  Leben  ,  sondern  erschöpfe  das  Wcrkzen?  des 
Thunlichen  (sini^tPindar).  —  Marheinecke  suchte  die  Vorstellnn?  von  eiaem 
seligen  Ltsben  im  Jenseits,  in  die  eines  seligen  Lebens  im  i>iesseiis  aufzu- 
lösen. —  Nach  de.' Cong-Tu-d3Ö  Lehre  geht  die  Seele  zum  Himmel,  während 
sieh  der  Kdrper  mit  der  Erde  verbindet.  —  Naeh  den  Sintoisten  wnrde  die 
Seele  des  Frommen  nach  dem  Tode  unmittelbar  in  den  höchsten  der  drei- 
unddreissig  Himmel  versetzt.  —  Das  Christophskraut  (Chnstophoriana) 
Hchiitzt.  mit  einem  (Jel>ete  an  den  lleili<ren  verbunden,  fjegen  schnellen  Tod. 
Christophori  sancti  speeimen  quicunique  tnetur,  ista  uempe  die  non  morte 
malemorietur.  —  Der  Todesgott,  der  durch  den  stechenden  SchlafdomOdin'« 
tfidtot,  kommt  ancb  als  HSgni  oder  Hagen  (Dorn)  vor«  der  Siegfried  tSdfet. 
—  Auf  Kosmarin  gebettet,  von  Rosmarin  erschlagen,  liegt  der  Knabe," 
hei.Hst  ('.s  im  slawischen  Volksliede,  und  wenn  man  nach  deutschem  Aberglan- 
ben  von  (;inem  llosninvinstock  rtwas  ErrOnen  Rosmarin  einem  Verstorhcnru 
mit  in's  (irab  giebt,  so  verdirbt  derfstock.  soiiald  der  Ro.smarin  im  Grabe 
verfault.  —  Die  durch  ihren  (Jeruch  betäubende  Narcisse  bekrönte  den 
Herrscher  des  Hades.  —  Die  Nymphen  pflaastea  die  tranemde  Ulme  sof 
das  Grab  des  Aetion  und  nnter  ihren  dem  Morpheus  heiligen  Blättern  haben 
die  Träume  ihren  Sitz,  umhergaukelnd ,  wie  die  vom  Winde  gejagten  Flu- 
gelsamen.  {Frieihpich.)  —  In  der  Unterwelt  des  Todesgott<*s  Vidharr  be- 
fand sich  nur  ein  Weidengebüsch,  wie  solches  die  Griechen  in  dir  Nähe  d{;r 
Unterwelt  setÄteu.  Ihre  Schattengänge  waren  mit  Eibenbäuiucii  besetzt. 
(  WitUt&n.')  Die  Tranerweiden  werden  anf  QrSber  gepflaaat.  —  Das  sidh  mit 
seinem  Gatten  verbrennende  Weib  in  Indimi  trügt  eine  Oitrone ,  die  weif» 
des  Er(|uickenden  ihres  Ar oma*s  das  Leben  symbnli  irt,  als  Schutz  gegen 
Ijebensfeindli  •)(♦■<  —  In  der  e  rsten  Zeit  des  Chribteiithums  wurden  rtie 
Todten  auf  iiiimergrüne  Lorbeerblätter  gelegt  und  in  Rom  Hessen  sich 
(^Hartuny)  die  von  einer  Leichenfeier  Heimkehrenden  durch  Lorbeerwcilel 
mit  Wasser  besprengen.  —  Demoerit  yersprachWiederanflebnng  derLeidie, 
wenn  in  Honig  begraben.  —  Pol^idos  erweckte  den  in  einem  Honigfftss 
erstickten  Glaukos  (Sohn  des  Miiios)  dureh  das  von  der  Schlange  gebrachte 
Kraut  -  !»ie  M\  rrlie,  mit  der  sich  Aeneas  bei  der  Leichenfeier  seines  Va- 
ters ht-kranzt,  rindet  sich  auf  (iräliem,  als  Symbol  der  Liebe. —  Die  Myrrhe, 
die  zur  Conservation  der  Muiiiieu  diente,  wird  von  dem  Vogel  Phönix 
seinem  Wiederanflebungsneste  verwandt.  —  Der  immei^rfinradeBnclis  (fiest 
ia  manchen  Gegenden  Deutschlands  aum  Sehmfieken  der  Klndersirge.  ^ 

(icn  Wesen  das  Leben,  »eibsl  nicht  einer  Eidechse ,  «im  Acbluog  vor  jener  Gotlheil 
(^ainpaiha-BrabBtoades  weiaMU  Yajarveda). 
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In  den  Katacoüiben  findet  sich  der  Oelasweig  im  Schnabel  von  Taubf  n  auf 
dem  Tirnbe  eines  Kindes.  (Aringhi.)  —  Zum  Zeichen,  das»  eine  Leiche  im 
Hause  Hei,  stellten  die  Börner  eine  Fichte  vor  dasselbe ,  und  die  Russen  be- 
streuen den  Weg  bis  zum  Kfarohhof  mit  FIchtensweigen.  Den  Scheiterhaufen 
besteckten  die  B5mer  mit  CytMresseuzweigen.  Da  die  Pinie  das  Sinnbild  des 
Todes  ist,  so  sollen  nns  ihrem  Holze  verfertigte  Pfeile  besonders  tödtliche 
Wunden  verursach on.  —  Wenn  dor  Krnnko  iiirht  mehr  isst ,  um  Leib  und 
Boele  zusammenzuhalten,  so  glaubt  der  Bauer,  dass  es  mit  ihm  vorbei  ist, 
in  Europa  wie  in  China.  —  Auf  Artabhaga  üaratkarava's  Frage,  ob,  wenn 
der  Mensch  stirbt,  diePranas  (Lebensgeister)  nicht  aus  ihm  beraussehi^teni 
aatweftetTagnTBTalkTa:  Nein,  o  nein.  Dortim  hdeksteik  Brahma  yereinigen 
sie  sieh.  Der  Körper  aber  sehwillt  an  und  wird  aufgeblas^en  vom  Winde  und 
wenn  er  nnfpfeblasen  ist,  so  ist  er  todt  und  fallt  zur  Erde.  Wenn  derMenseh 
stirbt,  was  ihn  dann  nicht  verlässt .  ist  der  Name.  I^enn  unendlieh  ist  der 
Käme,  unendlich  sind  alle  Götter,  durch  das  Uuendliehe  be.siegt  man  die 
Welt.  (Yajurveda).  —  Vor  der  Lehre  der  Generatianer  (nach  welcher  ver- 
möge einer  der  Hensohennatnr  ^ngepflansten  SehSpAingskraft  ans  der  Ver^ 
«inigung  der  Elternseelen  bei  der  Zeugung  das  Seeleu wesen  des  Kindes  ent- 
steht) wurde  nach  der  Ansicht  der  Praexistcntiauer  das  S>eelenwe«;en  mus 
seinem  vorirdischen  Dasein  in  der  jenseitigen  Gei-^terwelt  zur  Strafe  für  be- 
gangene Schuld  in  deu  irdischen  Leib  gebannt,  nach  den  Creatianem  die 
8eele  jedesmal  bei  Entstehung  eines  Leibes  neu  von  Gott  geschaffen,  nach 
denTradueiaaem  «He  hereitn  in  Adam's  Seele  mitgesetsten  Seelenkeime  aOer 
fcSnftlgen  Menschen  auf  dem  Weo:e  der  natürlleben  Fortpflanzung  in  jedea 
neuen  Leib  hinuberj^eleitet.  —  Nach  dem  Sharestani  gaben  die  Ssabaer  un- 
ter den  Wesen  den  Geistern  den  ersten  Hang .  als  den  Engeln  oder  den  be- 
wegenden Intelligenzen  des  Weltalls,  die  Muselmänner  dagegen  denivörpeiTi 
und  der  Materie,  d.  h.  den  Menschen  (Patriarchen  und  Propheten).  —  Mor- 
tem nihD  ad  nos  pertinere.  Quod  enim  dissolntum  sit,  Id  esse  sine  sensu, 
quod  autem  sine  sensu  sit,  id  nihil  omnino  ad  no^  pertinere,  giebt Cicero  als 
Epikur's  Ansicht  über  den  Tod.  —  Von  Ungefähr  sind  wir  geboren  und 
nachher  werden  wir  sein,  als  Ovaren  wir  mvht  ir*'wesen ;  denn  Rauch  ist  der 
Lebenshaueh  unserer  Nase  und  der  Gedanke  ist  ein  Funke  in  der  Bewegung 
unseres  Herzens :  ist  dieser  erloschen ,  so  wird  der  Leib  in  Asche  zerfallen 
und  der  Qeist  wie  dOnne  Lnft  sich  seratrenen.  -  Auch  unser  Name  wird  mit 
der  Zeit  vergessen  und  Keiner  gedenlct  unserer  Werke ;  unser  Leben  föhrt 
dahin ,  wie  die  Spur  einer  Wolke  und  wie  Nebel ,  vom  Glänze  der  Sonne 
verscheucht  und  von  ihrer  Ilit^e  nifd^ro-edrürkt  Es  j^iebt  keinen  Aufschub 
unseres  Ende- .  denn  e.s  ist  \ er  if  «xelt,  und  Keiner  kehrt  zurück,  sprechen 
die  abtrünuijj  Gottlosen  im  Buche  der  Weisheit.  —  Die  Kamtschadalen 
kommen  nach  dem  Tode  in  die  Unterwelt,  worin  HaStseh  lebt  (einer 
der  Sltesten  Söhne  des  Kntka  und  der  erste  Mensch,  der  auf  Erden 
▼erstorben  war)  mit  seinen  beiden  Töchtern,  die  nach  ihrem  Tode 
gleichfalls  wieder  bei  ihm  auflebten.  Kr  iri?iL'  einst  in  seine  frühere  Woh- 
nung zurück  und  stand  im  Rauchloch,  er.-chreckte  aber  die  Insassen  so  sehr, 
dass  die  Meisten  starben ,  seit  welcher  Zeit  nach  dem  Tode  stets  eine  neue 
Hfttke  gebaut  wird.  Seine  Töchter  kamen  erzürnt  und  schlugen  ihn  todt, 
ao  dass  er  awehnal  sterben  musste.  Haetech  erapfSngt  die  Verstorbenen  In 
«einer  Welt,  wo  sie  so  leben,  wie  zu  Kutka's  Zeit.  Von  Zeit  zn  Zeit  ver- 
schlechtert sich  die  Welt;  die  Mensehen  werden  lasterhafter  und  wenig'er 
an  Zahl ,  die  Nahrung  vermindert  sich ,  weil  die  Thiere  mit  den  Menschen 
nach  der  Unterwelt  eilen,  die  Bären  mit  deu  liareuschützen,  die  Rennthiere 
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mit  den  Konnthierschützen.  In  der  Unterweit  erhält  Jeder  seine  WHU<  r 
wierier,  deshalb  furchten  Bich  die  Itäluieneu  nicht  vor  dem  Tode  und  töüteu 
sieh  oft  MlbBt  —  Wenn  der  auf  dmn  Gnuide  des  Hohriaw-SeeB  gefesselte 
Blesenkrebe  an's  Land  kommt,  00  geht  die  Stadt  sn  Orande  mid  Alles  rfick- 

wärts.  Der  Ochs  wird  wieder  ein  Kalb,  das  Brot  Mehl,  da«  Mehl  Korn, 
das  Hemd  Flachs,  der  Flachs  Lein,  der  Rector  Schüler  und  Jeder  wird 
wieder  dumm,  klein  und  schwach,  wi<*  in  der  Kindheit.  {Kuhn.)  —  Die 
brasilischen  Indianer  zerstiessen  die  Knochen  der  Verstorbenen,  um  äie 
dttreh  Trinkea  an  assimilkeii.  —  Die  Battas  essen  den  ganseo  Körper  md 
die  KaUanter  meinten,  cbus  solches  Begifthniss  das  ehrenvollste  sei. — 
Wenn  der  von  Gabriel  (i^  Faiistina)  oder  von  8amael  geschickte  Engel  die 
Seele  des  Mensehen  weggenommen  und  der  Hand  .seines  Vorgesetzten  über- 
liefert hat,  80  vergeht  er  von  der  Welt,  weil  er  nur  für  diesen  Zweck  war 
erschaffen  worden  (heisst  es  imTuf  hnarez).  —  Mobcbbatüott,  ihu  aib^  ogd 
oder  Vieh  lebea  an  lassen ,  nnd  wollte ,  als  dies  ▼erwdgert  war,  sdne  Seele 
nicht  dem  Todesengel  ftbergeben.  Aach  seine  Seele  wollte,  als  Gott  sie 
rief  nnd  ihr  einen  Platz  neben  dem  Throne  versprach,  nicht  seinen  rciaeB 
Körjjer  verlassen,  bis  Gott  sie  durch  einen  Kii-'^  Tialnn  und  iv<Miite  (devarim 
rabba).  Achilles  wollte  lieber  ein  Siklave  auf  Erden.  ;U-  liirst  unter  den 
•Schatten  sein.  —  Auf  Bitten  der  KiUil)meu  wird  die  .stimme,  wenn  die  Seele 
uns  dem  Leibe  lährt,  nicht  mehr  gehört.  (Tractat  Joma.)  —  Nach  doi 
Sepher  joreh  chattaim  wird  die  Seele  ohne  Rohe  anf  der  Welt  mnbeige' 
trieben,  hin  .  ie  Tage  ihrer  Strafe  zu  Ende  sind.  —  So  lange  der  Leib  nicht 
h('L'r:ibi  n  ist,  sclnncrzt  die  Seele,  denn  der  unreine  (»eist  ist  {geneigt,  sich 
(lai  iilu  i  autzuhalten  imd  ihn  zu  verunreinigen.  (Parascha  Enior. )  —  Wenn 
ein  Meusch  stirbt  und  beiue  JSeele  verlässt  in  dem  Augenblicke  und  auf  dein 
Platze  den  Körper ,  so  läsHt  sich  der  DaroJ  Naäash  augenblicklich  mt 
Leiche  nieder ,  indem  er  in  der  Form  einer  Aasfliege  aus  dem  2«orden  her- 
beikommt und  neben  Knieen  nnd  After  sicli  setzt  (bei  den  Par8en).  —  Bie 
Neger  befesti<:en  Trommeln  an  den  aufbewahrten  Schädelknochen  ihrer 
Feinde,  um  durch  den  Ton  derselben  die  Seele  zu  quälen.  (°r  )  —  Im 

schauerlichen  Glockenspiel  häuunert  Pape  döne  auf  den  holüeu  Schadcuu 
seiner  Ermordeten  und  lasst  sie  tanzen ,  ihr  verschiedenartiges  Getön  be- 
lauschend. —  Da  nicht  nur  die  Seele,  sondern  auch  der  Leib  in  Peru  fort- 
lebte, 80  wurden  die  Leichen  der Incas  nmmificirt  (in  Egypten  für  3000  Jahre 
in  den  P3'ramiden).  während  man  sich  beitu  Volk  begiiii<rte .  Ilaare  iiti<i 
Nägel  aufzubewahren.  —  Die  Neger  von  Kordofan  erzählen  von  einem 
Baume,  der  so  viele  Blätter  hat ,  al-«  Menschen  leben.  Auf  jedem  Blatte 
steht  ein  Name  und  wird  ein  Kind  geboren ,  so  wächst  ein  neues.  Wird  der 
Mensch  kraniK,  so  welkt  sein  Blatt  und  soll  er  sterben,  so  bri<^t  es  der 
Tode^engel  ab«  (Lepsius.) 

Fräezistenz.  Im  Becher  Guf  unter  dem  Throne  Jeliovah's  finden  sich 
(nach  deuRabbinen)  alle  <ehon  vom  Anf  niir  der  Welt  durch  Gott  erschaffeDC 
Seelen,  bis  sie  in  irdir-che  Leiher  einzui^^dien  berufen  werden.  —  lü 
dem  Giam  (Becher  des  Dschemsid)  wurden  alle  küuftigen  Generationeii 
durch  Spiegelung  erblickt.  —  Nach  dem  Sepher  Gilgolim  waren  alle  Sceleii 
in  Adam  mit  enthalten ,  als  er  erschaffen  wurde ,  was  Augustin,  nm  die  Zs* 
rechnung  des  Sundenfalles  für  alle  Menschen  möglichst  fasslich  zu  erklärfn. 
dahin  auffasst,  da^^s  alle  Menschenseelen  als  Keime  schon  in  den  Leiuleu 
Adam's  vorhanden  gewesen.  So  lässt  sich  Nichts  gegen  den  voltaii^tibcheü 
Satyriker  sagen,  der  einer  juugcn  Dame  vorwirft,  ihren  leichtfertigen  Le- 
benswandel schon  in  utero  begonnen  xu  haben.  —  Die  Avenroisten  warfen 
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ilireii  Gegmni  vor,  daM,  wemi  Gott  bettSndlg  neae  fielen  scStalPe,  die  Welt 

damit  überfällt  werden  müsse.  —  Nach  den  Kabbalisten  ktaien  die  Seelen, 
als  Zertheilungen  des  göttlichen  Ausflusses ,  sich  unendlich  vermehren,  da 
die  Gottheit  unendlich  ist.  —  Origenes,  Pieriuö,  Philastrius,  Synesius  und 
die  meisten  Väter  desOrieuts,  als  platonisircnd,  vertheidigen  die  Präexiäteuz 
der  Seeleu;  die  Pelagianer  und  Thomisten  die  jedesmalige  Seböpfung; 
TertuIHan,  AniobiuB,  Taliao,  Apollinarins  und  die  meisten  Väter  des  Westens 
die  Fortpflanzung  in  der  Zeugung.  —  Die  raeistra  Neger  glauben,  du^s  die 
Seele  eines  Verstorbenen  im  zunächst  geborenen  Kinde  wirrlcr  Mtifli  bt.  mir 
di»*  Seolen  von  Verbrechern  ausgenommen  .  die  der  böse  Abarre  verüimi*  rt. 
{Oldendorp.)  —  Die  Indianer  sprechen  von  einem  Heraufkommen,  da  sie 
schon  früher  lebten.  Der  Schatten  (atahchuk)  wird  nie  sterben.  Er  vermag 
überall  dorcbandringen,  mnss  aber,  am  den  Korper  au  Terlaasen',  eine  der 
Oefltanngen  wählen. 


SEELEN  UND  GESPENSTER. 

Zarnekkehrende  Seelen.  In  Hozeploz  (einem  schlcsischen  Dorfe)  sollten 

•He  Menschen  nach  ihrem  Tode  selir  oft  zu  den  Ihrigen  zurückkommen ,  mit 
ihiKMi  exscii.  trinken,  ja  selbst  mit  ihren  hinterlassenen  Weibern  sich  tieisch- 
UcU  verujischen.  Und  wenn  reisende  Leute  zu  der  Stunde  des  Nachts,  wo 
sie  aus  ihren  Gräbern  hervorgingen ,  dmch  das  Dorf  marschirten ,  so  liefen 
sie  ihnen  naeh  und  hoekten  auf  ihrem  Rucken.  (Leubuncher.)  —  Der  Sarg 
darf  nicht  mit  dem  Kopfende  zuerst  aus  dem  Hause  getragen  werden ,  sonst 
kehrt  der  Todte  wieder  (in  Poramern) ,  weil  dann  <lie  Leiehe  das  Gesicht 
nnvh  t\i'm  Mause  gerichtet  hat.  —  lu  den  letzten  fünf  Tagen  f1<'s  Jahres,  der 
jährliehen  öchaltzeit  (während  deren  Daner  Orninzd  von  Alunuuu's  Plagen 
erlöst),  kommen  die  Geister  der  Lasterhaften  aus  dem  Duzakh  (Hölle), 
während  an  den  fünf  vorhergehenden  die  Seligen  ihre  Freunde  besuehen. 
—  Die  Feste ,  an  denen  die  Manen  aus  der  Unterwelt  steigen  (die  Larenta- 
lien,  Fernlien,  Parentalien,  Lemuralien),  waren  unreine  Tage,  an  denen  man 
Trankopfer  (silicernia  »  auf  den  Gräbern  darbrachte,  aber  keine  Opfer  iu 
den  Trnipeln.  da  f^ousi  der  Schatten  sie  verzehrt  hätte.  —  Um  Mitternacht 
vom  Allerheiligen-  zuuk  Aiierseeleutage  versammeln  sich  (Ostpreussen)  alle  Ge- 
storbenen aus  der  Gemdnde  in  der  Kirebe  und  halten  einen  ordentUehen  Gottes- 
^eiiBt,  wobei  der  verstorbene  Pfarrer  predigt  — Während  der  wilde  Papua  sich 
scheut,  den  Namen  eines  Verstorbenen  auszusprechen,  um  ihn  nicht  etwa 
herbeizurufen .  baut  der  gesittete  (irieche  die  Gräber  an  den  Strassen  und 
ermahnt  den  Wanderer  zum  Gedäclitniss.  Dieser  Verschiedenheit  (statt  als 
Gegensatz  aufgefasst  zu  werden)  liegt  dasselbe  psychologische  Lleuient  zu 
Qninde  in  yersehiedenen  Stadien  der  Gedanlienentwieklung.  —  Man  darf 
den  Namen  des  Todten  nicht  dreimal  nach  einander  rufen,  sonst  erscheint 
er  und  verliert  seine  Grabesruhe  (in  Ostpreussen).  —  Beim  Todtenfest  (am 
Jahrt'^^anfang")  richtet  man  in  Tunkin  dir  Häuser  für  den  Besuch  der  Seelen 
♦■in  und  uach  Mitteruaeht  wa^^t  Niemand  mi'hr  die  Thüre  zuzumachen  ,  aus 
Furcht  die  fcseelen  auszuschliesseu ,  die  drei  Tage  dort  verweilen,  während 
welcher  Zeit  Nichts  angerührt  werden  darf.  —  An  den  letiten  Tagen  des 
Galhafestes  sind  nicht  nur  die  Seelen  der  Frommen  im  Hause  ihrer  Ver- 
wandten gegenwartifj,  sondern  auch  die  der  Fravashis  des  Gesetzes  (der 
um  das  Gesetz  woMverdieoten  Männer)  und  selbst  den  Seelen  der  Ver- 
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dammton  wurde  ^PBtMttrt .  ihre  Verwandten  zu  besnclien  (hv\  rtm  Parpen"^. 

—  Die  Mixteken  bereitettMi  jJihrHeh  ein  Fest  für  die  besuchentlf  ii  St  r>lf»n 
die  an  dem  Duft  d(3r  Speisen  sich  labten,  indem  sie  die  ganze  Nacht  knieend 
um  den  Tisch  verbrachten ,  ohne  die  Geister  durch  Aufseben  zu  beleidig 
und  Bich  am  nSchsten  Horgen  Gldek  wfinsebten,  dass  es  Ihnen  gelnngen  sei* 
ohne  den  Zorn  jener  zu  erregen.  —  Die  Toltelien  legten  in  der  Nacht  d» 
Todtenfestes  Speisen  auf  die  Gräber  berühmter  Verstorbenen  und  verbrannteE 
pie  in  der  folgenden.  —  Bei  dem  jalirliolion  Seelenopfer  anf  dem  Schlacht- 
felde von  Platäa  trank  der  Archon  den  Männern  zu,  die  für  Griechenland» 
Freiheit  ihr  Leben  gela^^sen.  —  Die  Liwen  legten  beim  Todtenfest  Speise, 
Trank,  ein  Beil  nnd  etwas  Geld  anf  das  Grab,  sagend :  Armer,  gehe  im 
diesem  Znstande  in  eine  bessere  Welt.  Dort  herrsehen  die  Dentai^en  ridtt 
mehr  über  dich ,  sondern  dn  fther  sie ,  da  hast  du  Waffen ,  Speise  mid  Zehr* 
geld.''  Die  unterdruckten  .Tuflen  trösten  sich,  dasf?  am  jnnß:i;ten  Ta«:'' 
tauHend  der  Unreinen  sicli  an  die  Franz'^n  eines  Juden  liängen  werden,  um 
mit  ihm  gerettet  zu  «ein.  —  Di<'  Indier  assen  das  Todtenmahl  sehweip^end. 
damit  die  Geister  ungestört  Theil  nahmen.  —  In  Tirol  werden  vom  Mittags- 
läuten am  AUerheiligentage  bis  aum  FesH&nten  des  folgenden  Tages  <& 
armen  Seelen  ans  dem  Fegefeuer  freigelassen ;  im  Aljiachtiial  wird  daher 
am  Abend  des  ersten  Tages  ein  „Seelenlichtlein'*  auf  dem  Herde  ange- 
zündet nnd  rs  kommen  nun  die  armen  Seelen  und  bestreiehen  ihre  Brand- 
wunden mit  dem  ""eschmolzenen  Fett;  in  anderen  Ge^renden  lässt  man  aw 
Allerheiligeuabend  be -sondere  Kuchen  für  die  armen  Seelen  auf  dem  Tisc-b«' 
die  Nacht  über  stehen  und  heist  die  Stube ,  damit  sie  sich  wärmen  könaea. 
(Wuttfce.)  —  In  dem  Hanse  eines  verstorbenen  Hindn  werden  Wasser- 
gefasse  von  der  Decke  herabgehängt  an  einem  dfinnea  Faden,  nm  als  Leiter 
für  die  Pranas  oder  (Jeister  des  Korpers  zu  dienen,  woran  sie,  wenn  durstijr. 
auf-  und  ab>toi{?en  können.  —  Der  hei  Verheirathung'  von  Witt  wen  übliche 
Polterabend  bezo«,'  sieh  nnt  Iii  1  Unzufriedenheit  der  nb^reseliiedenen  Seele 
und  in  Matiambo  mussten  VS  ittvven ,  die  bei  angestellter  Probe  auf  dcw 
Wasser  sehwimmea .  erst  dnreh  den  Fetisdipriester  von  der  ihre  Briint  be- 
engenden Seele  ihres  ArSheren  Ehemanns  befreit  werden ,  ehe  sie  eine  nene 
Ehe  eingehen  durften.  Die  ertränkte  Seele  kehrt  nicht  aornek.  —  Weis 
der  l.eichenzn}]^  über  die  Dorf^renze  geht,  so  wirrl  nuf  die^elbo  o'm  Haufen 
Stroh  gelegt,  damit  derTodte.  wenn  er  in  seine  frühere  Wohnung  heim- 
kehrt, auf  demselben  sich  ausruhen  könne  (in  Ostpreussen).  —  Die  Seelen 
der  Guten  in  Loango  gehen  zu  Sambeau  Pnngo  (Gott) ,  während  die  der 
Bösen  wieder  erschefaien  nndln  den  Blättern  der  Bfische  rasseln.  (Oldendorp.) 

—  Wenn  das  Feuer  brummt,  so  winseln  die  armen  Seelen  ;  man  soll  ihno 
dann  Salz  in  das  Feuer  werfen  (in  Niederösterreich).  —  Die  Ostjäken  seheueo 
«if'li ,  den  Namen  eines  Verstorbenen  auszusprechen  nnd  erwfibnon  «einpr 
(nöthigenfalls)  immer  nur  durch  Umsehweife.  —  Auf  Hualiine  wurde  drm 
Todten  zugerufen:  du  gebest  in  das  Po,  pflanze  dort  Brotfrüchte,  werde 
Speise  für  die  Götter,  aber  uns  an  erdrosseln  kehre  nicht  anr&ck.  —  Waa 
die  Leiehe  sehr  starr  und  steif  ist,  so  mnss  man  sie  dreimal  beim  yomaaea 
rufen,  dann  wird  sie  wieder  weich  (in  Schlesien).  —  Nach  einem  Todesfalle 
zieht  der  gnnze  Kraal  der  ITottentotten  fort  nnd  hisst  das  Hans  des  Ver- 
storbenen stehen,  da  dersolbe  sonst  folgen  würde.  —  Die  Yumn>^  (nm  Colo- 
rado) verbrennen  alle  Habe  des  Todten,  als  unheilbringend,  obwuhl  »ie  da- 
durch immer  mehr  verarmen,  seitdem  die  Oppositionspartei ,  die  die  Todten 
begrub,  wegen  der  steten  Streitigkeiten  auswanderte.  —  Ist  ein  Alfhre  ge> 
storben ,  so  melden  dies  seine  Verwandten  durch  einige  Flintena^fisse  dn 
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Oftttora  (ImpoBg)  und  legen  Mensebenköpfe ,  die  ein  Fremder  ge^en  BeMb- 

\mg  abgeschlagen  haben  muss ,  auf  die  Leiche ,  zwei  aof  jeden  Fuss  und 
Hand,  zwei  anf  <hm  Kopf,  zwei  auf  die  Brnst,  damit  er  mit  Sklaven  versehen 
ist.  —  Am  Kotiüusse  (Horneo)  wird  die  T. eiche  in  die  Aeste  eines  Baumes 
gehangt,  damit  der  Geist  sich  leichter  zum  iiimmel  autächwingen  kann.  — 
DerLeichenivSsche  wird  dasBnclutabenseiGlien  aaBgeMshnltten(ITnndsrfick), 
weil  sonst  Andere  ans  der  Familie  naclisterben ;  es  wird  dandt  die  eympa» 
thetisehe  Verbindung  des  Gestorbenen  mit  der  noch  lebenden  Familie  durch- 
«rhriTtten.  (Wutttre.)  —  Wenn  ein  Häuptling  in  Hawaii  starb,  war  das  Land 
verunreinigt  und  die  Erben  mnssten  in  einer  anderen  Gegend  sich  niederlassen, 
bis  der  Körper  aufgeschnitten  und  das  Gebein  in  ein  Bimdel  zusauniienge- 
banden  war,  worauf  die  Zeit  der  Verunreinigung  endete.  War  der  Ver- 
storbene ein  gemeiner  Ifiuin,  so  war  nur  das  Haus  verunreinigt,  das  nadi 
dem  Begräbniss  des  Körpers  wieder  gereinigt  war.  —  Wenn  der  Sarg  aus 
dem  Hause  pr^tragen  wird .  «etzf  mnn  ihn  dreimal  anf  der  Thürschwelle 
nieder,  damit  derTodte  nieJit  ^viedrr  konune  (in  der  Lausitz).  —  Unmittelbar 
nach  dem  Begräbnisse  eines  Mauren  am  Senegal  wird  das  Lager  aufgehoben 
ud  Ae  Zeltfi  nadi  weiterer  Entfernung  versetst.  —  In  Pommern  wird  bd 
im  Sfiei^kelir  des  Leiehenwagens  vom  Kirchliof  alles  Stroh  tou  demselben 
aaf  die  Grenxe  geworfen ,  damit  die  Seele  bei  ihrer  Wandeningslust  hier 
anf$^ehalten  werde,  und  nicht  hh  nach  Hanse  gelangen  könne.  Die  Pom- 
mern lieben  dergrieiehen  Gaste  im  Hause  nicht.  (Wuttke.) —  Nach  der  älteren 
Ueberliefernng  wurde  derTodte  im  eigenen  Hause  begraben,  wie  es  die 
megaiische  Frau  mit  der  Asohe  des  Phoeion  machte.  Aueh  In  Egypten 
Hsdet  sich  beides ,  Zurfickhalten  der  Mumie  im  Familienbause  und  das  Aus- 
sondern der  Leichen  jenseits  des  Flusses.  In  Griechenland  sengen  fftr  den 
älteren  l^-n^i<'h  die  Markt^crrnher  i\vr  könij^liehen  Gründer  (Cnrfhts.)  — 
Ueber  Sonntajr  darf  keinfirai»  orten  bleiben,  son-^t  stirbt  in  der.-jelben  Woche 
noch  Jemand  in  der  Gemeinde  (in  Tirol).  —  Die  Smerenkows  (unter  den 
Ahlos)  stellen  auf  die  Gräber  der  Verst(»)>eaen ,  deren  Körper  einbalsamlrt 
werden,  Pfeiler  aus  dem  Holse  der  Hfltte  anf,  die  stets  niedefgerfssen 
wird.  (Siehold.)  Aus  Scheu  vor  Hausgeistern  bewohnen  die  Russen  nicht 
^me  die  lläu*<er  ver  tnrhener  AnvervvfMidten.  —  Die  Abiponer  rissen  das 
Haus  des  Verstorlit  Hi  u  so^ifleieh  nieder.  —  Bei  der  Beerdigung  müssen  die 
Stühle  oder  Bänke,  auf  denen  der  Sarg  gestanden,  umgekehrt,  und  die 
Hausüifire  sofort  hinter  dem  Saiige  versdilossen  werden ,  damit  der  Verstor- 
bene nicht  wieder  erscheine,  oder  damit  nicht  noch  Jemand  aus  dem  Hause 
ihm  n  iob^trri  t  (in  Schlesien). 

Helfende  Gespenster.  Sobald  einmal  die  Gehren  wart  der  Ab;:;eschiedenen 
im  llmsc  cik  iiint  ist,  wird  man  auch  Erklärungen  für  eine  Menge  von  Er- 
scheinungen rinden,  die  sonstam  Dunkel  geblieben  wären,  weshalb  die  Milch 
nieht  gekäst,  weshalb  das  Korn  so  rasch  gemahlen  sei ,  sowie  fiberhaupt  för 
AHes,  was  später  den  Kobolden,  Gnomen,  EfHts,  Fetisdien  und  andern  Haus- 
geistern mehr  ubertragen  wird,  wenn  (nachdem  man  sich  einmal  an  diese 
Sorte  von  Hülfsleistnnj^en  oder  SelKiberuaek  gewöhnt  h;?t)  es  nothig  wird, 
ein  selbststandiges  Systen^  anszuliil<len,  um  sie  auch  für  Häuser  zu  erklären, 
wo  vi»'lleieht  noch  kein  Todesfall  stattgefunden  hatte.  —  Die  Magier  der 
Odschibwacs  heissen  Jossaheeds  (Murmler),  da  sie,  am  Boden  liegend,  Töne 
in  die  Erde  gleichsam  hineinmurmeln«  —  Der  König  von  Ale  berieth  sieb 
vor  einem  Kriegszuge  mit  seinen  Ministem  in  einem  im  Walde  gegrabenen 
Tjoche,  das  naehlier  sorgfältig  zugeworfen  wurde,  um  das  Geheimniss  nicht 
za  verrathen.  —  Die  Mandanon  unterhiüteu  sich  häufig  mit  ihren  noch  untei'  der 
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Krde lebenden  Landslt'iitpn,  die  ihnen  nicht  zurOberwelt  folgen  konnfen,  als 
die  aufgesprosöte  Kebe  *^  nTitor  der  Last  einer  dicken  Fran  brach.  —  Der  Terapfl 
derTellu»  oder  der  Erde  luliom  diente  oft  zn  den  Versauuii langen  des  Senats. 
—  On  all  Bouls'  day ,  it  seems  that  the  dead  are  as  often  prayed  to ,  as  for, 
8agtdMWe8taii]iBterBe?iew  (18»9)  in  ,,BeftiitiM  of  tbe  ttfe  in  Paris.**  Man 
lündM  den  Todten  Kerzen  auf  den  Gräbern  aa,  aasForcht,  sie  durch  Unter- 
lassung dieser  Aufmerksamkeit  zu  beleidigen  und  Böses  von  ihnen  gewärtifj 
sein  zu  müssen.    Andere  dagej^en ,  die  die  Priester  von  dem  glüeklichen 
Loos  ihrer  dahing'es(  liiedenen  Verwandten  überzeugt  haben  ,  glanben  Wohl- 
thateu  vuD  iiineu  zu  empfangen  und  der  Verfasser  kannte  eine  alte  Dame, 
diefMtflberseogtwar,  dai»  sie  dleHeUang  eines  getüchwollenen  Annes  ihren 
Sohne  zu  verdanken  habe,  der  mit  einer  Strahlenkrone  geschmfickt,  im 
Himmel  sitze.  — Lebninsagt  von  der  magischen  Palingenesie,  indem  man  die 
Asehe  von  Pflanzen  odpr  Menschen  bewahrt,  um  sie  daraus  wiefler  entstehen  zu 
lasheu:    Quelle  ron^-olatioii ,  que  de  passer  en  revue  son  pere  et  ses  aieux 
»ans  le  secour»  du  detuou,  par  uue  uecrouiaueie  tres-permise.  —  Die  Neger 
in  Zenega  glauben,  dass  ilire  Terstorbenen  Eltern  und  Fremide  in  Seldaagea 
verändert  würden,  weshalb  bei  Todtscblag  derselben  ein  Anderer  sterben 
muss.     Ein   von  den  Schlangen  Gebissener  lasst  sich  vom  Schlangen- 
beschwörer heilen  und  tritt,  wenn  derselbe  nicht  zu  Hause  ist,  auf  ein  stets 
vor  seiner  Thür  liegendes  Stii<'k  Holz.  In  Tons^a  Hess  der  Oberpriester  beim 
AuHgehen  eine  Schale  zurück,  um  Tabuirteu  zurKeiuiguug  zu  dienen,  indem 
sie  sie  berührten.  —  Wie  Brittan  (Bedaetenr  des  Sftiritual  Telegraph  in 
Newyork)  bemerkt  (1852),  haben  „Gellebte,  Eltern  und  Freunde,  die  bisher 
oft  über  den  Verlust  der  Itiriiren  trostlos  waren.  Gnmd  zu  Tröstung  gefun- 
den, Heitdem  siefi  ein  Medium'*)  inmitten  der  Familie  fTlnde."  —  ,,Kanm 
findet  man  eine  .Stadt  oder  Pfarrgemeinde,  die  nicht  ihre  Mediums  oder  Ar- 
beiter auf  dem  Felde  des  myötisch  Unbekannten  zahlte.  Allenthalben 
empfangen  die  Neugierigen  nnd  Leichtgläubigen  Nachrichten  von  Ihren  ver- 
storbenen Oheimen«  Tanten,  Grossmfittem  und  andern  Vorfahren.  Gläubige 
Seelen  frohlocken  über  neue  Winke,  Zeichen,  Handedrücke ,  Klapse  auf  die 
Wangen,  die  ihnen  von  der  oberen  Welt  herablassend  zugetheilt  werden,  und 
aus  derselben  Quelle  sind  ihnen  grössere  Offenbarung-en  versprochen ,  al)er 
noch  nicht  zu  Theil  geworden,*'  heisst  es  im  Newyurk  üeraiü  1852.  —  Die 
Kalfem  glauben,  dass  die  Seelen  ihrer  Abgeschiedenen  (inkosee  inkulu)  mit 
ihnen  in  den  Krieg  gehen,  um  die  Feinde  sa  besaubem,  weshalb  sie  sie  an- 
rufen und  beschwören.  —  Auf  den  aleutischen  Inseln  wandeln  die  Seelen 
oder  Sehritteu  der  \'erstorbenen  unsichtbar  unter  ihrfMi  Kiiidf^n,  sie  -wif  ihren 
Fahrten  zu  Wasser  und  zu  Land  heg^leitend,  und  um  liei>iaiid  aii^-^«  i  ulen,  da 
sie  Gutes  und  Böses  zutügeu  können.  —  ,,Die  Walikrone  war  dem  aul behal- 
ten, der  in's  Lager  anerst  eingedrungen  sei;  alldn  der  Jüngling  fand  sich 
nicht  ein,  um  diesen  EhreuBOld  aninspreehen.   Nun  kam  man  auf  Spuren, 
welche  volle  l'eberzeugung  gewährten,  Vater  Mars  habe  an  diesem  Tage 
seinem  Volke  beigestanden.     I"^nter  andern  angfenscheinlichen  Anzeichen 
hiervon  lieferte  insbesondere  ein  mit  zwei  Federn  geschmüekter  Helm,  wo- 
mit das  Haupt  des  Uottes  bedeckt  gewesen  war,  den  Beweis.    Zu  Folge 


*)  In  Neuseeland  soeben  Harihi  und  Tttwiiaki  ua  den  Schlingpflanzen,  die  ihre  Aho- 
frau Maittkerepo  In  der  HiDd  hsli,  in  d«n  HisiiMl  s«  kleltsrn,  wts  aor  deoi  Lelslersa 
geliagl. 

**)  Naeh  Anderen  rttbren  di«  Millheilan;2;^en  indess  von  füllen  j^pirils  oder  den  Tru- 

fei  sfüivf  fit  1-.  ofnvohl  «uch  dann,  wie  di  -  (;r;.;fier  nipinfn  ,  iln  selbe  <^in  sehr  TerdieOxl* 
lichett  Getichkft  unternonnefi  habe,  und  Wahrheit  Wabrheil  bieiben  masse. 
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eines  BefeMs  von  Fabrlelns  wnrde  dem  Mars  ein  Opferfest  bestellt'*  (im 

Kriege  umThnrii,  bei  der  Eroberung  dos  Ln<^erB  derBrnttier  und  Lnkanier), 
nach  Valerius  Maximns.  —  Als  Arnulf  (Herzog'  von  Spolotuni).  der  noch 
ein  Heide  war,  bei  Camerinuni  die  Römer  besiegte,  sah  er  sicli  von  oinem 
unbekannten  Mann  geschützt,  den  später  auf  seine  Fragen  Niemand  geseiieu 
hatte.  Als  er  nach  Spoletuni  zur  Kirche  des  heiligen  Märtyrer  (Bischofs» 
Sabinas)  kam,  hörte  er«  dass  dort  der  Märtyrer  Säliinns  l>eflnnil>en  liege,  den 
<He  Christen  (in's  Feld  ziehend)  zu  Ihren  Bebtand  anzumfen  pflegten ,  and 
fragrtp :  ,,Ist  es  denn  möglich,  dass  ein  verstorbener  Men>eh  einem  noeli  Leben- 
den ir<2:end  Hülfe  bringt?"  Als  ernberspäter  das  Gemälde  de.s  heilige«  Sabin  iis 
sah,  betheuerte  er  mit  einem  Seliwure.  dass  die^  die  Gestalt  und  Kleidung 
des  Mannes  gewesen  sei ,  der  ihn  in  der  ^^ehlacht  beschützt  habe.  Als  die 
Longobarden  das  Kloster  Caslnnnipldnderten,  konnten  sie  keinen  derM5nebe 
eigreifen  (589).  —  Die  beim  Stnrm  auf  Jerusalem  ermatteten  Kreuzfahrer 
wurden  durch  die  Erseheinnug  eines  glanzenden  Kriegers  auf  dem  Oelberge 
emiuthiqrt.  —  Da  sah  man  Castor  und  Polhix  als  Vertheidirjer  auf  Seite 
der  Römer,  und  ahbald  hatten  letztere  die  Tnippen  den  Feinde«  völlig  zer- 
streut. ( Valerius  Maximus.)  —  St.  Jago  kämpfte  in  mancher  Schlacht 
ierportngiesiseben  nnd  spaniseben  Ritter,  an<A  in  AfKeannd  America.  —  In 
America  besorgt  ein  Postmeister  die  Correspondens  mit  dem  Geisterreicb. 
Ein  Geistlich<M-  Hess  sich  einer  Geisterbraut  antrauen.  ,,Die  Psycbograpben 
maehen  noch  beute  gute  Geschäfte."  sehrribt  Wuttke  (1859). 

Böse  Gespenster.  Die  Dnynks  bri»  ^rig-en  difiTjeiche  mittelst  hölzenu^r 
Kiegel  auf  dem  Boden,  damit  der  iiankit  (der  Geist  des  Verstorbenen)  uiciit 
anfden  Einfall  käme,  indenKdrper  znrficksnkehren  nnd  Sehaden anaariobten. 
^  In  Ungan  seblSgt  man  der  Leicbe  eines  Vampjrr  einen  Pfahl  durch  das  Hers 
(worauf  Blut  herausquillt).  Die  Mastication  der  Leichen  im  Grabe  wnrde 
auch  in  Deutschland  durch  unter  das  Kinn  gelegte^  Holzpflörke  oder  in  den 
Mund  gesteckte  Goldmünzen  und  Steine  verhindert.  WieRolienlja^«Mi  meint, 
sollten  sie  ihr  Gebis;^  daran  verderben.  Das  Kauen  beginnt  mit  dem 
Btanterwflrgett  des  eigenen  Leiehentuebs«  Banfft  sehrieb  noch  im  deben« 
sehnten  Jabrbnndert  einen  traetatos  de  mastieaüone  mortuomm  in  tnmidis. 

—  Die  von  Apollonias  .imtlarvte  Empusa  in  Korinth  gestand,  den  Menippos 
mit  Wollust  zu  nähren,  mn  ihn  nnfznzehren.  ~  Man  schützt  sich  vor  Spuk- 
geist.iii  miteineranf^r''^i  tila^^men  Hibeloder  einem  Vaterunser,  oderauch  da- 
durcii,  dass  man  mit  6tahl  und  Stein  Funken  schlägt,  das  können  sie  nicht 
verlragen  (Mark),  oder  dass  man  mit  Pfannen,  8ensen  n,  dergl.  Lärm  macht 
(Oberpiaia).  —  Um  bfise  Menschen,  die  bSse  Geister  werden,  an  yerhindem 
die  Lebenden  zu  plagen,  treiben  ihnen  die  Tschercmi^scn  NSgel  durch  die 
Fn<s*ohlen  und  das  Her/  und  be.schlagen  den  S  irtr  mit  Eisen.  —  Ein  Ka- 
laklianes  (Vampyr)  in  Kalikrati  (anf  Candia;  ging  1837  um,  nicht  nur  die 
Kinder,  sondern  auch  die  Erwachsenen  tödtend,  und  selbst  die  benacbbarteu 
l)Mer  beimsnehend.  (Pai^Uy.')  —  Peucer  «raShlt  von  einem  Zanberer 
in  Bologna,  der  eine  Harfenspielerin  dnrch  einen  in  die  Armbdhle  gelegten 
Talisman  wieder  lebendig  machte ,  so  dass  sie  ihre  Knnst  weiter  ausüben 
konnte,  bis  ein  anderer  Hexenmeister  in  ihr  nur  ein  Todtenskelet  erkannte. 

—  In  dem  böhmischen  Dorfe  Blow  tödtcte  ein  Vampyr  viele  Bewohner  und 
spottete  derselben,  als  sie  ihm  einen  Pfahl  durch'sHerz  schlugen,  bis  er  vom 
Heaker  verbrannt  werde.  —  Nach  den  Griechen  sind  die  Brnkalaken  ge- 
nannten Vamp3rre  besonders  die  Seelen  Ezcommnnieirter,  deren  Körper  ent- 
weder verbrannt  oder  vom  Priester  absolvirt  werden  mfissen,  nm  sn  Ruhe 
sa  kommen.  Dans  tont  Archipel,  sagtToamefort,  on  est  bten  persuadö  qu'il 
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n*y  %  qne  des  6r«H)s  do  rit  gree,  doot  le  dkible  rtninie  les  eadftfres.  Lw 

habiUnsdeTile  de  Santorin  appr^hendaient  fort  ees  sortes  de  spectres ;  ceux 
iUi  Mycone  ^prr^  que  lenrs  visions  fnrcnf  (1issip<^es ,  craiornnient  egaloment 
l«'s  poursuiu  tl«'s  rui  cs  et  Celles  de  leveqiic  d«;  i  ine  Kr  beschreibt  weit- 
iäuüg  die  Cereiuonien,  die  in  Mycone  voi'gcnoiutiien  wt  rdca  uiuäbteo.  um  1701 
den  Geist  eines  vefderbüchen  Brnkalakas  n  legen ,  den  die  Priester  ver- 
Icelirter  Weise  exorcbirt  hatten,  ehe  ihm  das  Hera  ansifpilseen  war,  nnd  der 
nan,  jeder  Beldimpfun<,'  s])otteiid,  die  Einwohner  verschiedener  Dörfer  aar 
Flocht  zwan?,  bis  or  rti  Ilic  h  mit  dem  Verbrennen  des  Körpern  verschwand, 
worauf  das  Volk  seinen  «?«;^ehlagenen  Feind  in  Spottliedoni  verhöhnte.  — 
Nach  Aiiatius  geben  diu  Bewohner  vonChios  nur  aut  zweimaiiges  üuteu  eine 
Antwort,  da  die  Brakalaken  nur  einmal  infea  kOnnen.  ^  Die  Sedea  der 
Bösen  und  feindliefaenZaalierer  waren  auch  noch  nach  dem  Tode  an  IQMhtea 
und  zu  bekämpfen.  —  Am  Ga'toon  mfissen  die  besessenen  Weiber  fui*  ihre 
ausgetriebenen  Geister  Hutten  bauen,  nm  sie  dort  auf  Befehl  der  Priester 
sn  verehren.  —  Der  Engel  liaphael  verbannt  Asmodeusj,  der  die  junge  Sarah 
beseüsen  hat,  an  die  auasersten  Grenzen  Egyptens.  —  Aus  Nicolaun  Aubry 
wurde  (1566)  Astorath  ausgetrieben  unter  der  Figur  eines  Schweina,  C«- 
hents  eines  Hundes,  Beelsebnb  eines  Stiers  durch  Ezorcisons.  {Bouioise.) 

—  Der  in  ein  Wolfsfell  gekleidete  Dämon  Lycas  bei  Themesius  wurde  vom 
Heros  Euthymius  vertrieben.  —  Als  die  Vasallenfursten  die  Verehnirt'^  d^r 
Geister  der  des  Himmels  hinzufügen  wollten  und  sieh  in  Empörung  erhüben, 
vernichtete  Kaiser  Chaohao  die  iiaqe  der  neun  Zauberprinzen,  die  das  Volk 
mit  iliren  magisclien  Bpukereien  in  steter  Aufregung  erhielten,  wie  die 
Ixcuinames  die  Toltaken.  —  Wenn  ein  Mann  seine  Firan  beKrfibt,  die  bei 
ihren  Lebzeiten  Kinder  gefressen  hat,  und  der  Mund  offen  steht,  so  soll  man 
ihn  voll  Erde  füllen,  d.asf?  sie  keinen  weitern  Schaden  neiehen  kann,  sa^^ 
Kabbi  Jehuda.  —  (iello  (Gillo  bei  den  Nengriechen)  war  bei  den  T.esbiern 
eine  frühverstorbene  Jungfrau .  die  nach  dem  Tode  umging  und  Kinder 
todtete.  —  Bei  Johannes  von  Damascus  kommen  die  Gelluden  durch  <he 
Luit  geflogen ,  dringen  durch  Schloas  und  Siegel  und  fressen  die  Leber  des 
Knaben.  —  In  Folge  des  Varapyrs  Plogojowitz ,  der  jede  Nacht  umging  uad 
Einwohnern  den  Hals  nmdrehte,  sollte  das  Dorf  Kisolova  (da  man  seine  Ans- 
leernn«^'  und  Verln'ennunfjf  nicht  erlniihfii  wollte)  verlassen  werden,  bis  der 
österreiehi.•^che  Befehlshaber  mit  <l»'in  i'tarrei  von  Gradiska  das  Grab  öffnen 
und  der  Leiche,  der  Haare  und  Niigel  gewachsen  waren,  einen  spitzen  Pfahl 
durch  die  Brust  stossen  Hess.  —  Das  Haus,  in  dem  OaJigula  ermordet  war, 
wurde  TOD  Gespenstern  beunruhigt,  bi^  seine  Schwestern  den  Leichnam  to^ 
brannten  und  begruben.  (Sueton.)  —  Ein  in  EoTnannschntz  (Ma.hren)  begra- 
bener Hiirffer  stand  allnächtHch  auf.  Einige  zu  to<lten,  wobei  er  seinen 
.Sterbekittel  auf  dem  Grabe  Hess  und  deu.->elben  durch  Drohungen  von  den 
Nacht  wachten),  die  ihn  einmal  weggenommen  hatten,  zurückerhielt.  Als  seine 
Leiche  Ton  dem  Henker  zerhauen  war,  höi>te  das  Ueliel  auf.  —  Qeizliilse, 
Menschenplager  und  Hexen  müssen  nach  ihrem  Tode  des  Nachts  als  schwane 
oder  feurige  Hunde  spuken  (Holstein),  auch  als  feurig  leuchtende  Schweine 
(Ostfriesland).  Auf  den  Grabern  untr'Mi^'r  Geistlichen  sseigt  sieh  ein  ^^ehwar^ 
zer  Pudel  (Franken);  und  auf  dein  Kirchhof  und  um  das  Pfau  hm-  und  in 
demselben  gehört  das  Spuken  früherer  Pfarrer  zu  einer  der  gcsvöhuiiclisteD 
Erscheinungen  in  demVolksaberglaut>en  durch  gans Deutschland.  {Wuttke.) 

—  Wenn  ein  Kranker  Vi:»ionen  irgend  welcher  Art  in  Ungain  liatte  und  bald 
nachher  starb ,  so  wurde  sogleich  das  Gerücht  im  Volke  lebendig ,  dass  ihn 
ein  Vampyr  getödtet  habe.  Die  Leiche  eines  in  Galizien  Verstorbenen,  der 
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seinem  Sohne  essend  erschienen  war,  wurde  (1735)  ausgegnilm  imd  ver- 
brannt. Um  die  bösen  Geister  von  den  Dörfern  abzuhalten,  wurden  von 
den  Tschuwaschen  finnischen  Stamnies  an  den  Opferphltzen  Stangen  auf- 
gerichtet ,  woran  die  Felle  der  geopferten  Thiere  jarehangt  waren ,  wie  von 
doiBuräten  auf  den  Weideplätzen  zum  Schutz  der  lleerUen  gegen  wilde  Thiere. 
Um  den  mnhwirrenden  Geistera  den  Eingang  in  die  Jurte  in  verweliren, 
errichten  die  Buräten  an  jeder  Seite  des  nach  Osten  geöfifneten  Eingangs 
ihrer  Hütte  einen  Birkcubaum  und  verbinden  beide  durch  einen  Querätrick, 
woran  allerlei  Bänder  und  einige  Felle  von  Hermelinen  und  Wieseln  hangen. 
Vor  diesem  Zeichen  bückt  sich  jeder  Burate  Morgens  und  Abends  zwei-  oder 
dreimal  mit  Auflegung  zweier  Finger  auf  die  Stirne.  —  Nach  Balisbury 
glMbte  dae  Volk,  daes  bei  deSs Versammlungen  der  Herodias  die  Lamien 
Säuglinge  zerrissen  und  verschlangen.  —  PrieooKte^ ,  der  bdse  GetBt  der 
Walachen ,  geht  Nachts  in  Gestalt  eines  Hundes  um  und  tödtet  Thiere  durch 
sein  Anstreifen,  ihre  Lebenssafts  in  sieh  ziehend,  weshalb  er  imnx'r  blühend 
auiiäieht.  (Schott.)  —  Die  Dämonen,  die  (ohne  eigeutlieh(^  Zentfungsgln  der) 
«ich  m  beide  Geschlechter  verwandeln  können ,  suchen  (nach  Psellus)  gern 
Ubeoswärme  in  den  Badeetuben  im  menseblieben  nnd  tideriseben  Körper. 
Aiuili  liei  Finnen  und  Küssen  gelten  die  Badestiiben  für  besonders  ge- 
spensterisch.  —  Die  Zihim  undOhlm  schweben  in  wüsten  Plätzen  (Jesaias)^ 
wie  Oespenster  in  Knin^m.  —  Teniporibus  illis  opinio  invaluerat,  daemones 
in  dcsertis  habitare.  loqui  etapparere  (sagtMaimonides).  —  Elfdans  (Elfen- 
tanz)  nennen  die  Einwohner  (hellst  es  bei  Ulaus  Magnus)  die  Kurzweil  der 
nichtigen  Geister,  die  bisweilen  so  tief  in  das  Erdreich  hittänspringen,  toben, 
tanzen,  dass  es,  woranf  sie  treten,  mweilen  wegen  der  grossen  Hitse  pldta- 
lich  einfallt  und  kein  Gras  mehr  darauf  wächst.  —  Die  Nissen ,  die  das 
Ka<b'nmeistei*-oderKirchenbanmei^rpr;Mnt  versahen,  hiessen  in  Scandinavien 
Kn  kegrimm.  —  Die  Bergleute  (Gnoineu  oder  Pygmäen)  sind  ein  zufriedenes 
neckisches  Völkchen,  die  wenig  von  der  Bösartigkeit  der  Zwerge  und  Trollen 
tkemdirt  haben.  Die  Ingi  leiten  sieh  von  Eugi  (Wiese)  ab,  wie  lugheo  nnd 
BtnpCB,  nnter  Dwalin's  Elfen.  —  Nacsh  Rabbi  Levi  gldcften  die  Araber  den 
b5sen  Geistern ,  die  sich  in  den  Kloaken  aufhalten.  —  Die  Gul  waren  die 
männlichen,  dif^  Snlnt  die  ^vt^blichen  Wü^tendämonen  und  Vampyre  der  Araber. 

—  Nach  den  Kalmücken,  denen  die  Luft  stets  mit  den  bösen  Abgesandten  des 
liüUengottes  erfüllt  ist,  erliebt  sich  jedes  Frühjahr  der  im  Winter  im  Wasser 
lebende  Draebe  I^m  Chan  ki  die  Lnfl  nnter  Donner  nnd  BHIven,  dessen 
uf  die  Erde  herabgeworfenen  Unrath  die  drei  Bnrchanen  Hassnschiri,  Sakya- 
mnni  nnd  Kaidarin  (um  die  Vergiftung  der  Erde  zu  hindern)  ver- 
schlangen, wodurch  Sakyamnni,  der  den  Rest  trank,  blau  im  Gesicht  wurde. 

—  BaniUa  erscheint  in  den  cingalesisehen  Sngen  als  ein  böser  Geist  oder 
Erdworm.  —  Die  bösen  Geister,  die  an  den  Gräbern  der  lloraforas  leben, 
serfleischen  Jeden,  der  sieh  ihnen  bei  Nacht  naht,  wenn  sie  nieht  doreh 
2anber  Uberwnnden  werden,  Heilmittel  gegen  Krankheiten  mitintheilen.  — 
Hat  sich  Einer  in  Khandy  (nach  Tndela)  an  dem  beständig  unterhaltenen 
Ff'in'r  für  seine  Gottheit  (P.lahuta)  verbrannt,  so  lassen  ihn  die  Pvi<'-ter  am 
'iritit  u  rage  nachher ,  als  Gespenst ,  wiedererscheinen  .  um  seine  »Sehulden 
20  bezahlen,  und  sein  Testament  (zu  Gunsten  »ler  Kirche)  zumachen.  — 
Dia  Fenerminner,  die  Grenzsteine  verrnckt  haben,  erseheinen  entweder  als 
gMufeorig  lenchtend  oder  nur  als  feuerspeiend,  oder  aus  dem  Büeken  Feuer 
Äisstrahlend ,  und  ziehen  einen  Peuerstreifen  hinter  sich  her.  —  Wurde  in 
Eothringen  ein  Vauipyr  l<i  irriben,  so  brach  in  dem  Dorfe  eine  Pest  aus,  bis 
(he  Leiche  das  ganze  Grabtuch  veraclüaogen  haben  wurde.  —  Die  Loulou- 
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TOCMrfe  waren  Ib  Madagasear  naeh  dem  Tode  auf  deaKireiili9fcn  ongeheaAe 
Oebter  niU  Augen ,  die  wie  Kohlen  leuehteten.  —  Die  Todten  erseheteni 
meist  in  menschlicher  Gestalt,  schnttonhaft ,  oft  als  kleine  grane  oäfr 
schwarze  M}inii«^*J!»^ti  (in  Tirol  o>in»^  ivnpf^ ,  »md  nur  die,  die  vipl  Hö?os  ife- 
than.  erscheinen  feurig  oder  in  (iiilieiiiiiicher  Thiergestalt  als  Bchwarze  o<ler 
feurijre  Hunde,  feurige  Schweine,  als  schnaubende  und  tobende  Pferde, 
Stiere,  Kröten  u.  dergl.  m.  —  Der  Pytliagoraer  Arignotos  reinigte  das  Haas 
des  Enbatides  in  Korinth  von  einem  Gespenst,  Ittdem  er  dasselbe  d«rck 
Lesen  ans  einem  egyptisehen  Buche  bannte  und  dann  sein  Todtengerii^ 
aufgraben  liosr?.  (Lucian.)  —  Nach  Neubrige  kam  es  im  zwölften  Jahrhun- 
dert in  Kngland  hänti«]'  vor,  dnss  Todte  in  der  Nacht  aus  ihren  Orfibem  nuf- 
fitandrn  und  ihre  IS  ae  Ii  bar»  erschreckten.  —  Ein  in  Berwiek  Ih'j^h  n^-r 
Privatmann  kam  alle  Nächte  wieder ,  hu  sein  Körper  in  Stücke  geächuut«  u 
und  verliraant  ward«.  —  Efai  YeiBtorbener,  der  Im  BneidngbainaelieB  Tori* 
torimn  alle  Kftehte  ersehien,  wurde  dweh  LXrm  tenchenelit  und  anf  dem 
Tom  Bischof  von  Lincoln  ansammenberufen^  Cond!  wurde ,  als  das  beste 
Gegenmittel,  N'erhretuitinfr  des  KörpcrTa  erkannt.  {CafntPt  >  -  T>ic 
Oupirs  oder  Vampyrs  erscheinen  in  Polen  und  Kii!<sland  um  Alitta«r  oder 
Mitternacht,  um  Blut  zu  saugen.  (^Calmet.)  —  JJie  Gespenster,  die  den  nor- 
dischen Völkern  erscheinen,  war  es  allgemeine  Sitte  dort,  mit  Gewalt  aDzn- 
greifiBtt.  80  sebnitt  man  einem  Gespensle,  Kamens  Oretfcer,  den  Kopf  ak 
Andern  rannte  man  einen  PIMil  durch  den  Leib  und  nagelte  sie  an  derEHk 
fest  oder  yerbrannte  den  aus  dem  Grab  genommenen  Körper,  wie  den  eines 
GraduH.  Kin  FrUinder  (Hordus  genannt)  sah  (wie  Bartholin  er^irüilt)  mit  sei- 
nen körperli<-iien  Aui,''en  Gespenster  inul  sehlug  sich  mit  ihnen  hemm. 

Todtenbeschwörung.  Der  sc^iudiuavische  Bescliwürer  »tand  am  Orabe. 
«ehaute  nordwärts  und  sang  das  TodtenUed  (Valgaldor),  dann  legte  er 
den  Zauberbuehstaben  auf  das  Grab,  sprach  die  Formel  (Fraethi)  aai 
forderte  den  Todten  zur  Weissagung  auf,  wie  Ulysses  die  mit  Blut  ge- 
füllten Seelen.  Die  Zauberin  bei  Lucan  laspt  nicht  die  abgeschiedene  Seelf 
Blut  trinken,  sondern  füllt  den  Körper  selbst  damit  —  Titu-?  oder  Onkelr*- 
beschwur  (naeh  dem  Maggou  Abraham)  Johus  (um  ihn  üi»er  die  Beschaffeu- 
heit  I.sraer.s  zu  tragen)  aus  der  Hölle  herauf,  wo  er  mit  siedendem  Koth  ge- 
peinigt wurde,  well  die  Priester  ihn  in  Kuchen  badeten  und  äseen.  —  Die 
Priester  des  Todtentempels  am  TSnarum  hatten  das  Amt  die  äefaatleii  auf- 
zurufen  und  zubeschwören.  (Plutarch.) — Le  peuple  supposait,  quelMMr- 
nobog  effrayait  le«  hotnmes  (en  RtissTo>  p;ir  dliorriljles  visions  et  d'eponrnT:- 
table»  fantömes  et  que  sa  eolere  ne  ijouvait  etre  npaisee  que  par  de»  soreier- 
ou  devins ,  tonjours  odieux  au  peuple ,  luais  respect^s  en  raison  de  Wüi 
science  imaginaii-e.  —  Die  preussischen  Priester  Hessen  den  Geist  des 
Pikul  im  Hause  desjenigen  ersoheinen,  der  ihnen  nicht  die  Begrabnisege- 
buhren  entrichtete.  —  Liessen  die  litthauischen  Priester  den  Gott  Pekol  ia 
einem  Hause  erscheinen ,  so  war  dieses  ein  Vorseichen  schreckUehen  Un- 
glücks und  musste  haufljar  durch  Menschenopfer  gegähnt  werden.  —  Vm 
den  Spuker<'ien  des  J'ugak  (Gespeni^t)  zu  entprehen ,  dessen  Körper  uiciii 
beerdigt  worden  ist,  wird  bei  den  Dayaks  die  Stelle,  wo  der  Körper  liegrt, 
nmiäunt.  Das  Gespenst  eines  natfirlieh  Verstorbenen  erscheint  im  Dorfe, 
wenn  die  Beerdigungseeremonien  nicht  richtig  rorgenommen  sind.  —  Harb 
Snorre  Stiwleson  pflegte  Othinus  (horrendns  Friggae  marltus  nach  Ssx« 
Grammaticns)  die  Geister  der  Verstorbenen  zu  erwecken  und  nnter  ihreu 
Gräbern  zu  sitzen ,  weshalb  er  Droii<:e  drotte  (Herr  der  verstorbeneo 
^elen)  oder  Uuuge  drotte  (Herr  der  Gräber)  hiess.    Nach  äekefkr 
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piefte  er  in  den  HftoBem  der  Beichen  und  Vomebmeii  iq  emelieineii, 
sdidd  Jmand  dort  verschieden  war.  —        hyperborSisohe  Zaaberer, 

nadidcni  er  Hecate  herauf  -  und  den  Mond  in  steten  Verwandltmgen  her- 
abgezogen ,  lioss  dnreli  einen  aus  I.chm  {geformten  Cupido  die  verstorbene 
Chrysis  für  ihren  Liebhaber  Glaukias  herbeiholen.  (Lucian.)  —  Bei  der 
.  jährlichen  Proccssion  des  Köuigb  von  Quiteve  nach  Zimbaobe ,  um  die  Grä- 
ber seiaer  Vorfidurea  an  sfibaen ,  ergreift  der  Geist  einen  der  GeaelbebafI, 
«DB  dem  er ,  als  die  Seele  des  zuletzt  Veratorbenen  spricht.  {Dm  Santos.) 
—  Die  Lacedamonier  suehten  Psychagogen  oder  Seelenpriester  in  Ita- 
lien, um  den  Schatten  desPausanias  zu  sühnen  —  Im  Evangelium  des  Nico- 
demus  ist  von  Auferstandenen  und  Aut'erweckttMi  die  Rede,  die  inen  Laut 
von  sich  geben,  aber  durch  magische  Bei^chwöi  ung^fonneln  gezwungen  wer- 
te zu  spreeben.  —  Im  Jabre  1850  wurde  vor  dem  Stadtgeriebt  Iffincben 
der  Seelenerlösungs-  und  GeisterbeM^wÖrongsproeeBS  Leohl  und  Hack)  ver- 
handelt.  Zur  nämlichen  Zeit  spielte  vor  dem  tübinger  Gericbtshof  der  Pro- 
cess  fre?pn  Jakob  Kitterer  und  Genossen  wegren  ,,gewerbmasfeitreTi  Betriebs 
der  üeisterbcschwörung. Im  Jahre  1852  stand  vor  dem  Schwurgericht  in 
Esslingen  ein  Teufel^bauner,  der  einen  Bauer  behufs  Hebung  eines  Schatzes 
Qin  sechsbondert  Golden  gepreUt  nnd  in  seiner  Keebnnng  aaeb  einen  Posten  von 
swdondnennzigGidden  fnr  ,,die  Salbe,  womit  der  Herr  Christus  gesalbt  wor- 
den, ' '  aufgeführt  hatte.  —  Die  meist  nur  von  den  weisen  Leuten  (Würtemberg) 
ffoühtc  Todtcnbcächworungf  dipnt  grösstentheils  zum  Zweck  der  Wahrsagung, 
sowohl  iu  Beziehung  auf  Zukimft,  als  auch  zur  Auzt>i^'e  von  Schätzen.  Der 
Kundige  geht  desNachiä  aul  den  Kirchhof,  ruft  den  jüngstbeerdigtenTodten, 
imd  legt  ihrnfVagra  vor,  meist  fiber  gescbebeneDiebstSble  unddeigleichen; 
die  Anwesenden  boren  aucb  wiriEÜdk  eine  antwortende  Stimme.  (  Wvtike.) — 
Die  Jänambuxes  in  Japan ,  die  die  Todten  anf  den  Kirchhofen  zum  Leben 
wiedfierwoeken  und  sich  am  Ende  ihrer  Heiligung  freiwillisr  ertränken,  be- 
schworen Um  Dämon,  wenn  um  g^estohlene  Sachen  gefragt,  in  einen  Kna- 
ben niederzu.^teigeu  und  Antwort  zu  geben.  —  Nach  den  Parsen  begatten 
deb  die  Baevas  auf  dem  BegriUmisepIatae,  so  dass  das  Verdienst  dessen, 
der  ihn  ebnet,  Iba  von  aller  Sfinde  befreit  und  sieb  die  himmliseben  Mäebte 
seinetwegen  nicht  streiten  worden.  —  Die  australischen  Zauberer  schlafen 
«liigegeu  auf  den  Kirchhofen.  —  Der  Kaiser  Vouti  wurde  ein  eifriger  An- 
hinfrer  der  Taosecte ,  nachdem  die  Pritister  derselben  seine  gestorbene  Frau 
citirt  hatten.  —  Als  ein  b^gichloscher  Samojede  in  Phantasien  starb,  die 
als  Folge  einer  Besessenbeit  angeseben  wurden,  nnd  seinSobn  spilter  ein 
SbnHebes  Uebel  bekam ,  beschlossen  die  Verwandten,  den  Teufel,  damit  er 
nicht  e4-bltch  in  der  Familie  wflrde,  an  tödtoi,  was  wegen  seines  tiefen 
Sitzes  mit  spitzen  Pfnlilrn  g-eschnb .  womit  man  den  Schlafenden  durch- 
Whrte.  {Castren.)  —  Sniiii  nmis  beiiauptete  Ära  (den  Schönen)  wieder  be- 
lebt zu  haben,  indem  nie  die  Götter  vermocht  hätte,  seine  Wunden  zu  lecken 
niMlibn  ans  der  Unterwdt  beranfknlMinnen.  (Marias,)  —  Um  den  Zaubeiv 
■IBsgel,  worin  Verstorbene  ersebeinen  sollen,  an  weiben,  balt  man  ibn  in 
Würtemberg  erst  einer  Leiebe  vor's  Gesicht.  —  In  Tonizin  werden  die  Ver- 
Btorbf'nen  (Inreb  die  trommelu']<Mi  Bacati  befra^'t. 

Eeiae  durch  Himmel  und  Hölle.  Peter  (Abt  von  Chmy)  erzählt  die 
Beise  eines  Geistlichen  durch  die  Hölle,  der  von  St.  Micoiaus  gctuhrt 
winde.  —  Enarebns,  der  die  andere  Welt  besuebt  batte,  erzShlte 
Plitandi  das  KShere  über  Aeacus,  lOnos,  Pluto  und  die  Paraen.  --  Viraf, 
in  Himmel  and  Hölle  entrückt  mit  seiner  Seele,  indem  er  In  der  Unter- 
haltun«^  mit  weisen  Persern  einscblief ,  eraäbite  bei  der  Büeldcebr  das  6e- 
BasUan,  Mcateh.  11.  24 
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sehene,  wie  in  der  Aseeosio  Jesaifte*  —  ]>er  thnielsehe  Zanofads  fenraBle 
drei  Jahre  in  der  Unterwelt ,  nm  die  Seinen  der  UnsterbUehkeit  zu  tw*  > 
sichern.  —  In  engÜBclif  n  Volkssagen  gestatten  die  Teufel  dem  beiSgn 
l>omniii«  nicht,  einen LandHmann  uiit?^tihnn«jeii,  um  ihivm  Spielen  zumsehpn. 
tor  he  will  certainly  go  homr  luv]  puhlish  all  our  secrets.  —  Eukiates  sali 
in  dem  Abgrunde,  worin  der  MitUigödrache  verschwunden,  die  gauüe  l^Qte^ 
weit  vttd  nnter  den  Todten  seinen  Vater.  Kleodemos  beenebte  sie  wShimt 
eines  PieberanfUles.  (Lucian.)  —  Mohamed  maelite  seine  Reise  dorek  die 
Himmel  auf  dem  Wunderrosse  AI  Borak  (der  Blitz).  —  Ein  Soldat,  der  auf 
den  Wunsch  Lndwifj's  f  T^nndcri  afen  von  Thiinnt»('n)  die  Holle  besucht  hatt*'. 
um  den  Zustand  der  8e<»le  seiiifs  Vater«  zu  erkundf^n  ,  berichtete,  lias»  r-ie 
nur  aus  den  Qualen  erlöst  werden  würde,  nachdem  die  Kli  ehenguter  zurüok« 
erstattet  seien.  —  Das  Westminster  Beifiew  enftklt  (1860)  von  einer  Komm 
an  Paris,  die  dnreh  Rieehen  einer  ihr  von  einem  Priester  gegebenen  Um 
in  Besessenheit  verfiel ,  da  sie  von  dier<em  bezaubert  war,  und  von  einem 
andern  »'yorrM  irt  werden  musHte,  welch  Lc^tztever  die  Gelepfenheit  benutzte, 
sieh  von  dem  i  eufel,  ehe  er  ausfuhr,  Nachricht  ui  «  i  das  Srhifksal  Voltaires 
geben  zu  lassen  und  erfuhr,  dass  er  auf  einem  glühenden  ätuhic  in  der  Hölle 
sitae,  mit  einer  giflhenden  Feder  anf  glühende  Talehi  sebrrtbend.  —  Der 
firanzösisehe  M9nch  Barrontus  wnrde  (726)  dnreh  fier  Paradiese  gefihit, 
mit  einar Fernsieht  auf  die  Holle,  einen  mit  Nebel  erfüllten  Ort,  wo  die  Sünder 
nm  einen  grossen  Hof  trübselig  auf  bleiernen  Stühlen  neben  einander  sassen. 

—  Williams  (1143 — 1247)  i^ah ,  wie  iui  Fegefeuer  Erwachsene  gesotten 
wurden ,  bis  sie  als  kleine  Kinder  erschienen ,  dann  nahmen  sie  ihre  vorige 
Form  wieder  an,  und  die  Operation  wiederholte  sieh  ohne  Unterlass.  (  Wright.) 

—  Beim  Tode  Carl*6  des  Kahlen  wurde  die  Seele  des  BerthoM  (Biirgeriw 
Rheims)  im  Zustande  der  Ekstase  durch  das  Fegefeuer  gefObrt,  wo  er  den 
Kaiser  und  viele  Biseliöfc  qnalvolle  Martcm  erdulden  sah  und  beauftragt 
wurde,  den  Erzbischof  liineujar  zu  ersuchen,  für  ihre  Erlösung  zu  beten.  — 
ilyniera,  die,  zum  Himmel  aufsteigend,  das  böse  Geschick  Siciliem^  dort 
iroter  Jupiter's  Throne  gefesselt  gesehen  hatte ,  ericannte  es  ^ter  ii  den 
Tyrannen  Dionjrslos,  der  sie  deshalb  hinrichten  liess.  —  Im  Dkmjsiiu 
Carthusianus  wird  die  visio  Tondaii  besohrieben ,  eines  Soldaten ,  der  in  die 
Hölle  gefuhrt,  vom  Acheron  verseh]un*ren  wurde  und  dort  die  Qualen  der 
Verdammten  litt.  —  Thespcsius  von  Cihei(  n  indt-rte  fseinen  lasterliaftea 
Lebenswandel ,  als  er  durch  die  Stcrnonchdre  der  Seligen  und  die  QualeJi 
der  In  der  H911e  Verdammten  geführt  worden  war.  —  Thomas  von  £ned- 
doune  verlebte  lange  Zelt  In  demLustseUosse  vonElfland.  —  TbomasBeki, 
der  in  der  Schlacht  bei  IMnkie  (154  7)  gefallen  war.  führte  die  durch  seines 
Unterricht  zaubernde  Hcssie  oftmals  mit  sieh  nach  l'lfland.  (Scott.)  —  Rnpf. 
indem  er  seinen  Wc^j  durch  die  Himmel  erzwanj;,  innd  in  dem  aehutt'u 
Himmel  Rehoa,  seinen  grossen  Vorfahren,  der  dem  dumpfen  Ueränscbe  der 
Stimmen  lauBChte,  die  von  der  untern  Welt  zu  ihm  heraufdrangen.  —  Eine 
weisse  Taube  ffihrte  den  noch  Jungen  Alberieh ,  dessen  Visionen  Dsate  tn 
t^einer  göttlichen  Comödio  Im  r,'t'isterten,  zu  St.  Peter,  der  ihn  von  zwei  Engeln 
durch  die  .sieben  Himnu  l  fülirt  n  lie.ss,  und  dann  zu  einer  hohen  Mauer,  Ober 
welche  er  hinüberblicken  durfte,  aber  mit  der  Weisun<r,  Nichts  von  dem  Ge- 
sehenen zu  enthüllen.  —  In  altmärkischen  Siigen  finden  sich  deutliche 
Spuren,  dass  man  sich  den  sumpfigen  Dromling  an  der  Ohre  als  AofsntiMtt 
der  Seelen  daehte,  und  den  Ort  Neu-Ferchan  (-Seelenan)  an  dessen  Baad«, 
als  den  Eingang  in  diese.s  Seelenland.  (Wuttke.)  —  Furseus,  ehi Irlander, 
wnrde  (633  p.  C.)  in  seiner  IDrankheit  dnreh  vier  Binde  und  vier  wbüm 
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Fligel  naeh  Tier  Fenera  geführt,  die  die  Welt  vertinninen  wtMen  nnd  dsnn 
so  den  Heiligen  Beani»  und  Meldanns ,  wie  Beda  eniUt.   Diese  ÄntoritSt 

spricht  von  dem  Northnmbrier  Drihthelm,  der,  dnrdi  das  Fegefeuer  ge- 
schlappt, <1ort  f'iji  hrermf^nfles  und  ein  frostif^es  Thal  sah ,  von  denen  er  hei 
soiner  Rückkrhr  dm  (ilauhigen  erziililte.  —  Nach  Plutarch  brachte  der  tlrei 
Tage  BcheintudLc  liic^peHios  merkwürdige  Offenbarungen  aus  dem  Jenseits 
mit,  wie  (naeh  Valer.  Mailmns)  der  pamphylier  Eris>  IHonyisiodonie  sdnleb 
<naeh  Plinius)  einen  Brief  ans  der  Unterwelt  nnd  Herodot  ersählt  von  dem 
Besuch  des  Königs  Rhampsinit,  der  dort  mit  Demeter  Würfel  spielte.  — 
Die  Tonga  -  Männer ,  die  nach  Bolotu  verschlagen  wurden,  ginp:en  dur'h 
Häuser  und  Wände  ohne  Widerstand  hindurch,  und  wenn  sie  nach  i'rüchtcu 
griflfen,  zerflossen  diese  in  der  Luft.  —  Die  Whitimänner  wurden  durch  die 
heiase  Lnft  von  der  Insel  der  unsterblichen  Weiber  snr&ekgetriebea,  dato 
Paradies  sieht  man  in  Wluli  anf  dem  Grunde  eines  Sees.  —  Der  Bauer 
ThurciU  (aus  Essex)  wurde  von  St.  Julian,  dem  Hoapitator,  nach  dem  Osten 
f?efnhrt  (1 196)  zu  einer  Halle,  aus  der  die  Seelen  ,  nnrh  d.  m  Verlassen  des 
Körpers»,  fortgesandt  wurden ,  entweder  zum  Himmel,  durch  Michael ,  zum 
Fegefeuer,  durch  öt.  Peter  und  Paul,  oder  zur  Hölle,  durch  den  Teufel.  — 
Haas  Engelbreeht,  der  (i  622)  ki  seiner  Seelenangat  wie  ein  Todter  nieder^ 
fiel,  wurde  wie  ein  Pfeil  Tem  Bogen  durch  die  Hölle  geführt  und  Ten  dem 
heiligen  Geiste  durch  den  Himmel ,  worauf  sein  Verstand  erleuchtet  ward, 
die  ganze  Ttibel  zw  verstehen.  —  Votan,  dessen  Schatz  in  seiner  Familie  bis 
1691  gehütet  wurde  (zu  Hue  Huetan),  kroch  von  dem  durch  die  Menschen 
erbauten  Thurme,  als  Schlangensohn,  bis  zu  den  Wurzeln  des  Himmels  und 
der  Erde,  von  wo  er  auf  demselben  Wege  anrückkehrte.   Blani  auf  Nensee- 
hmd  besuchte  seine  Urahninnen  in  den  Himmeln.  —  In  der  SaemmidarEdda 
erzählt  die  abgeschiedene  Seele  des  Vaters  dem  Sohne,  wie  sie  darch  sieben 
Krdprürtel  ]^nssiren  musste,  bis  sie  den  Eingang  des  Abgrundes  erreichte,  in 
dein  (Ii-  Sr(  icn  als  schwarze  Vogel  umherfliegen.  —  Die  Priester  von 
Yucatiiu  iieüsen  die  Menschenopfer  au  Stricken  in  die  Dunsthöhle  von 
Cbiehen*Itaa  hinab,  mit  Auftrügen  an  die  Götter  und  zogen  sie  nieht  eher 
wieder  heraus,  bb  sie  gSnalich  ersticict  waren.  (Bnusettr»)  —  Die  Priester 
Hessen  hnnllg  ans  dem  Jenseits  zurüekkommen,  von  den  Herrlichkeiten  des 
Panuliese«  zu  erzählen.  —  In  die  Höhle  des  Trophonius  wurden  die  vorher 
m  eiuer  Capelle  geweihten  Pilger  an  den  Beinen  hinabgezogen.  Beim 
Herauskommen  erhielten  die  Pilger  den  Gedächtnisstrank ,  nach  dem  eine 
ttibe  Schwermuth  für  das  ganze  Leben  aurückbleiben  sollte.  ^  Mandeville 
erzählt,  dasa  sieh  in  einem  schwer  suganf^ichen  Thale,  im  Lande  des 
Priesters  Johannes  der  Eingang  in  die  Unterwelt  finde.  —  Mit  dem  Zauberer 
VirgiHuH  wurde  unter  dm  nirhtom  der  bucklige  Erzbischof  von  Salzburg 
(«ur  Zeit  Pii)in  s)  zusanunengeworfen ,  der  aus  seiner  Heimath  Irland  die  • 
Lehre  von  den  Antipoden  mitgebracht  hatte.  —  Niemals  beschien  die  Sonne 
^  tiefe  HSUe  des  Kakns,  bestandig  von  frischem  Horde  war  hmUcht  der 
Ornad,  an  ^e  grause  Pforte  geheftet  schwebten  Hannergesichter  ge* 
Weicht  in  klnglicher  Verwirrung.  (Virgil.)  —  Herakles  stieg  durch  die 
acherusi«eh<^  Sehlucht  bei  Heraklea  in  die  Unterwelt  hinab.  —  Der  Berg  des 
Thaies  Ib  l^^ifell,  wo  die  Sif^elcn  d^r  Todten  des  Cantones  wohnen,  darf  in 
Idand  nur  betrachtet  werden,  niichdem  mau  sich  das  Gesicht  gewaschen  hat. 
—  In  Haiti  lebten  die  nabellosen  Todten  vi  einem  Thale  der  Insel  von  der 
Maguey-Fnicht.  ~  Der  Kaiser  T^n-chi-hTang-ti  fiess  unter  Anleitung  4er 
Anhänger  der  Tao-Secte  den  Unsterblichkeitstrank  (Tochang-seng-yo)  auf 
veiMhiedaiien  Inseln  sudien,  wie  die  Spanier  ihn  spater  in  Florida  an  finden 


Digitized  by  Google 


873 


glaubt^m.  —  Natib  der  Ba^re  von  Gönn  naä  Thorkill  sendet  jener  diesen  is 
die  Nordj^egenden  nach  OdHinsaknv  (im  Lande  Olaesis-vellir) ,  um  zn  er- 
fofHchen  ,  zu  welehcin  Sitze  er,  nachdem  ihn  der  Geist  verlassen,  gelangen 
werde.  (  Wächter.)  —  Auf  den  Vorschlag  des  Theophilus  sogen  drei  Mönche 
in  Mesopotamien  auf  eine  Beise  nach  dem  Paradiese  ans.  Nachdem  sie 
deD  Tigris  passirt  md  ^iele  wunderbare  Linder  dureliaogen  liatten,  kamen 
f ie  zn  einer  Höhle ,  wo  der  heilige  Macarius  wohnte  und  ihnen  mittheilte, 
(lass  sie  mir  noch  'iü  Meih'n  von  dem  Ende  der  Erde  entfernt  ppiph  ,  aber 
nicht  weiter  j^ehen  dürften.  (Wright.)  —  Die  Swedenborgiuner  schickten 
Abgeordnete  aus,  um  das  neue  Jerusalem  in  Inner- Africa  zu  suchen.  — 
Anf  dem  vom  Frankenkönig  ausgesandten  Qläcksschiffe  mit  swölf  Jo- 
kannessen  mnsste  Jedes  Jakr  ESner  in  die  Flath  snm  Opfer  geworfen 
werden,  bis  der  Teufel  den  letzten  auf  dejn  I'(  t(  i  sherg-e  bei  Erfurt  fallen 
Hess.  —  Nach  Marco  Polo  bnttp  das  Haupt  der  Mulehetiben  (Assassinen)  in 
Persien  einen  Paradiesprarten  in  einem  ahf^eschlossenen  Thale,  dessen  Annehm- 
lichkeit er  seine  Anhänger  geniessen  liess ,  zur  Aufumuterung,  und  dasselbe 
erzählen  die  Siret-al-Hakem  von  den  syrischen ,  die  durch  Haschis  nareo- 
tisirt  wurden.  Nach  Abdor  Kahman  Hess  Sinan  sehefobar  Enthauptete  von 
der  im  Paradiese  gebotenen  Annelunlichkeit  erzählen,  die  er  dann  alle  spät» 
wirklieh  zu  enthaurifcii  pflcirte.  Malcolm  erzahlt  von  einem  WarhahiffTi, 
der  in  Ba{?dad  erf,'ritfeu  wurde ,  im  Betriff  einen  arabischen  Scheich  zu  er- 
morden und  der  eine  Verschrcibung  auf  eiaeu  Smaragd-Palast  und  eine 
Menge  schöner  Sklavinnen ,  von  dem  Haupt  der  Secte  ausgestellt ,  bei  sieh 
trug.  ^  Sartor,  der  Prophet  Ton  Amsterdam  (1585),  hatte  Himmel  md 
ITolIe  besucht  und  den  Schöpfer  im  Glanse  seines  Ruhmes  angeschaut. 
Klisalx'th  Barton  (di»'  Heilijj^e  von  Kent,  die  von  Heinrich  VIII.  hing^erieht«'t 
wurde)  wurde  in  den  Anfällen  ihrer  Verzüekun<fen  in  den  Himmel  gerückt. 
—  Der  Fakone  -  See  in  Japan  dient  als  Fe{i:efeuer  für  die  im  Alter  unter 
sieben  Jahren  verstorbenen  ICinder,  für  deren  Erlösung  die  Bonzen  den 
VorGbergehenden  Ablassiettel  verkaafen,  die  anf  das  Wasser  gewoifen 
werden.  —  Die  Syracusaner  opferten  Jährlich  derCyane  einen  Stier,  um 
den  Krdspalt  zu  füllen ,  wo  Pluto  Proserpina  geraubt  hatte.  —  Die  Slo- 
waken bezeichnen  die  Abgründe  des  Berges  Sitna  als  den  Eingang  zur 
Hölle  (Pekla)  und  auch  die  Kärntlmer  kennen  Oeffnnngen ,  die  dorthin 
führen.  Die  Mariandyner  zeigten  in  ihrer  Landschaft  einen  Schlund  des 
Orkus  mit  der  Strasse  snm  Hades,  wo  Kfihne  hineinsteigen  mochten.  — 
Einselne  Magnetiseure  haben  behauptet,  daas  sich  die  Seele  im  Soamam- 
bnlismns  loslöse ,  dass  sie  über  den  Körper  und  die  Sinnenwelt  hinwegge- 
hoben würde.  (Cahneil.)  —  Tanner  sah  unter  den  Odschibwaes.  wi*^  einst 
ein  Indianer  (Aiskwalus)  die  Häuptlinge  zusammenrief  und  ihnen  mittheiltf. 
dass  er  von  dem  grossen  Geiste  mit  einer  neuen  Offenbarung  begnudigt  sei, 
Beweis  f&rweleheereiae  irdene  rothbemalte  Kogel  Torwies,  welche  ihm  gege- 
ben sei,  uro  die  Welt  darnach  umanformen.  Viele  In^aner  gliittbtoi  an  dm  Pro- 
pheten, obwohl  Andere  erkannten,  dass  er  nur  den  Betrug  ersonnen,  um  anf 
Kosten  Anderer  zu  leben.  —  Eine  Frati  ans  dem  Stamme  der  Menomi«^**,  die. 
aus  der  Heimath  der  Geister  zurückkehrend,  ihren  Korper  wieder  beseelte, 
wurde  seitdem  für  grosse  Mediciu  gehalten.  —  Wie  Pausanias  erzählt, 
wurde  dem  Aeschylus  (dem  ersten  tragischen  Dichter)  'von  bacohus  geboten, 
Tragödien  (nach  Horatius  von  Thespis  erftmden)  an  schreÜien ,  worauf  er 
d(m  (Jhnr  von  Satyrn  (in  dem  Dithyrambus  des  Araphion)  in  menschliche 
Masken  umgestaltete.  (  Vico.)  —  Dschingis-Khnn  lies»;  sich  von  dem  .  .Kbcn- 
bild  Gottes' '  genannten  Schamanen,  der  oft  auf  seinem  grauen Apfelschiuuuel 
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mm  Himmel  ritt  anf  demKaraltai  ( 1 206)  wm  Grosskhtti  eiUfiran.  —  Wenn 

Mangel  nnFischthieren  auf  derSoo  ist.  mms  dor  ATifrfkok  gegen  gnte  Bezah- 
lung zu  der  Tochter  des  Angekok  von  Disko  fahren,  die  in  einem  Tfause  unter 
dem  Meere  lebt.    In  Begleitung  seines  Tomgak  muss  er  sie  rasch  ergreifen 
mä  Ihr  tteTtliniiaiieabreissen,  ehe  sie  Zeit  hat,  die  Flügel  eines  Seevogels 
aasnsfiiideii,  um  ihn  durch  den  Gestank  an  tSdten.   Wenn  in  dem  Haute, 
wo  Tenigamsuk  beschworen  wird,  Jemand  einen  Wind  ISast,  so  stirbt  der- 
selbe, obwohl  unsterblich.  —  Aus  don  von  Jesus  wegen  ilircr  Bosheit  nicht 
getauften  Söhnen  der  Pohjohm  Eniendao  entstanden  die  Plagen  und  aus 
dem  jüng-iteu  die  Kolik.  —  Um  in  den  Himmel  oder  die  Hölle  zu  fahren, 
Irororoelt  der  Angekok  sich  unter  Contorsionen  in  einen  Zustand  der  Schwäche, 
worauf  seine  Schfiler  ihm  den  Kopf  swischen  die  Beine  ond  die  Hiade  auf  * 
den  Eueken  binden.    Dann  werden  alle  Lampen  ausgelöscht,  nnd  während 
die  Gesellsehnft  seinen  Ge.sang  begleitet,  fängt  er  mit  grosj'en  "Bewegungen 
nnd  Hasseln  an  zu  seufzen,  zu  schnauben  nnd  zu  schäumen,  und  fordert  seinen 
Cieist  auf  zu  erscheinen.    Will  er  nicht  so  kommen,  so  fahrt  seine  Seele 
(während  sein  Leib  bewegungslos  liegen  bleibt)  aus,  ihn  zu  holen  nnd 
kommt  dann  nnter  Frendengesehrei  sardclr,  wobei  sich  ein  Sausen  in  der 
Laft  himn  lässt.    Kommt  der  Tomgak  von  selbst,  so  bleibt  er  draussen  am 
Ein{^nj»'  der  Tlütte.  Mit  demselben  (seinem  Dnmon^  he-iirieht  sich  der  Anj;,'-ekok 
über  das  Gefraj^te.    Man  hört  zwei  verschiedene  .'Stimmen ,  eine  draussen 
and  eine  drinnen ,  die  Antwort  ist  allezeit  dunkel  und  verwirrt ,  die  Zuhörer 
erlüären  einander  die  Meinung ,  und  wo  sie  nicht  darüber  einig  sind,  bitten 
sie  den  Tomgak,  dass  er  dem  Angekol^  dentliche  Antworten  gebe.  Hat 
dieser  einen  weitem  Auftrag,  so  fährt  er  mit  seinem  Tomgalc  an  einem  langen 
Riemen  in  das  Reich  der  Seelen,  wo  er  einer  kurzen  Conferenz  der  An^ekut 
Poglit  (der  dicken  oder  berühmten  Wahrsager)  beiwohnt,  des  Kranken 
Schicksal  erfahrt  oder  ihm  eine  neue  Seele  mitbringt.    Auch  Mohamed 
lachte  von  seinem  Besuche  im  Paradiese  manche  interessante  und  nützliche 
KMintaiss  anrficl^.    So  sah  er  dort  einst  einen  mit  Datteln  heladenea  Palr 
mcniist  und  wunderte  sich  zu  hören,  dass  er  für  den  Ebu  ]^-(  ]iehl  (den Vater 
der  Unwissenheit)  bestimmt  sei ,  da  dieser  doch  nicht  in's  Paradies  gehöre. 
Als  er  aber  f^pätrr  mit  Ikrimet,  dem  Sohne  Kbu  Dschehl's ,  bekannt  wui  ile, 
sah  er  die  nehtij^e  Erklärung ,  die  nicht  ohne  Einfluss  auf  jenes  Bekehrung 
war.      Als  Maljuschkin  von  dem  Schamanen,  der  ihm  orakelt  hatte,  nach 
selaer  BSeUcehr  in's  gewdimliohe  Lehen  Erläuterungen  fiber  eintge  dnnliele 
fi^präehe  fhigte ,  sah  er  ihn  erstaunt  und  mit  einem  fragenden  Blicke  an, 
indem  er  verneinend  mit  dem  Kopfe  schüttelte,  als  ob  er  nie  davon  gehört 
habe.  —  Der  ep-ypti -che  Priester .  der  l^lotin's  Genius  zu  ein^M-  sichtbaren 
Denteroökopie  irn  Isisteiapel  zwang,  pries  ihn  selig,  dass  er  keinen  gemeinen 
Dimon,  sondern  einen  Gott  erhalten  habe,  obwohl  derselbe,  trotz  der  Selig« 
hett,  die  Plotin  bei  seiner  Anwesenheit  empfand,  sich  sehr  unmhig  und  un- 
zufrieden zeigte ,  weil  ein  Anwesender  zwei  Vögel  in  seiner  Hand  zerdrfioict 
hatte. —  Zoroaster  als  (lOttes  Prophet  brachte  den  Azar-Bnrjin-Meher  vom 
Himmel. —  Die  Perser  verehrten  Zoroaster  als  Heiligen  und  Freund  Gottes, 
üa  ihm  ein  lihtz  zum  Wa<?cn  diente,  im\  zum  Himmel  zu  fahren.  (Huetius.) 
—  Nach  Clemens  Alex,  ist  Zoroaster  nicht  von  Er  (dem  Sohn  des  Arminins) 
▼erschieden,  der  (bei  Plato)  swöif  Tage  nach  dem  Tode  wieder  aafeisteht 
und  die  Sachen  aus  der  andern  Welt  erzählt.  —  Nach  den  Persem  pflanzte 
Zoroaster  zwei  aus  dem  Paradies  mitgebrachte  Cypressen ,  die  eine  zu 
Kishmnr  (die  vom  Cbnlifen  Motawakkel  umgehauen  wurde),  die  andere  zu 
TurmeU.  —  Um  die  abergläubischen  Vorstellungen  seiner  Unterthanen,  die 
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nach  St.  Patrick'»  PreiUgten  snrfiekgelblieben  waren ,  anszurotten,  besncbte 
Arthur  die  nach  dioseTTi  Heili^pn  genannte  Höhle  und  versuchte,  trotz  der 
aufßteig^cnden  Sclnvcf*  liJünipfe  in  sie  eiitzudiingen,    }^-a\i\  wurde  er  aber 
durch  deu  Lärm  rausdiender  Walser  und  klagender  Stimmen  bo  ersehreckt, 
daaö  er  auf  Gawaio's  Rath  zurückkehrte  und  sich  an  den  Zauberer  Merhn 
miiAttfflclilnsfl  wandte.  Dieser  vereeUnekte  dns  He»  ehies  MschgetMleln 
Ifanlwnrfs  und  fühUe  sieh  dann  eiieuchtet,  um  zu  erklHt  en ,  daes  die  Höhle 
zuerst  durch  Ulysses  g^e^aben  sei,  der  im  Laufe  seiner  Wanderungen  Irlaod 
besucht  habe.  (Wright.)  —  Um  8t.  Patnek's  Purgatory  (in  Lougrb  derg) 
zu  besuchen .  nnissten  sich  die  Pilger  au  den  Bischof  der  Diocene  wenden 
und  erklär('u ,  da.HS  sie  freiwillig  dies  Gelübde  übernommen.    Dieser  hatte 
'  Sinen  abnuiiäieB  nnd  dleQefahi«!  desUatoraehmeoe  Torinstelleo^  Büebei 
fie  nber  fest  in  ihrem  EatBohlnsBe,  so  erhielten  sie  ein  Sehreiben  an  den  aaf 
der  Insel  lebenden  Prior  und  wurden  in  die  Kirche  gefBhrt,  wo  sie  15  Ta^e 
unter  Fristen  und  Bet(»n  zubringen  irnissten.    Dann  wurde  ffierliehr-i^ 
Hochamt  j^chalten,  der  Wallfahrer  mit  heiligem  W;uHser  besprengt  und  in  der 
Proceshiuii  kreiiztrafi^ender  Mönche  und  unter  dem  Singen  von  Litaneien  sa 
dem  Eingang  der  Höhle  geführt ,  wo  mau  einen  neuen  Versuch  machte ,  iha 
von  seinem  Vorhaben  absumahnen.   War  Alles  nnwonsl,  so  Hess  ihn  der 
Prior  hinabsteigen  und  sehlessdieThfire  hinter  ihm  an,  die  erst  am  oSdiBlai 
Mortren  geöffnet  wurde.  Fand  man  den  Süsser  dort,  so  wurde  er  mit  grosser 
Freude  in  die  Kirche  zurückgebracht,  wo  man  ihn  15  Tag^e  f  eobachtete,  ti 
steter  Umgebung  singender  und  betender  Mönche.    Vor  seiner  Entla»f«ongf 
wurde  sein  Bericht  zu  Papier  genommen  und  unter  die  Votivtafeln  de^t 
Klosters  gehängt.    War  der  Wagehals  am  Morgen  beim  Oeflfhen  der  Tfair 
nieht  an  linden,  so  musste  er  in  seinw  gefShrKehen  fidUenfehrt  «nge* 
kommen*)  sein  und  TOn  seinem  Versehwinden  wurde  nie  weiter  gesprochen. 
Der  glucklich  Entkommende  dagef^en  war  (wie  Giraldus  erzählt)  für  die 
Qualen,  welche  er  in  jenn  Srhreckensnacht  litt,  für  immer  von  den  llöll*  n- 
strafen  befreit.    Nach  Gilbert  meinten  Einige,  dass  die  das  Fegefeuer 
des  St.  i'atriek  Betretenden  in  eine  Verzückung  fielen  und  Erscheinungea 
im  Geiste  siben,  als  Visionen,  aber  Sir  Owain  (ein  Bitter  Im  Diente 
Kehlig  Stephan's) ,  der  die  ansfShrliehsten  Beriehte  darftber  mitbraehte,  be* 
hauptete  mit  Bestimmtheit ,  dass  Alles  körperlich  gesehen  und  empfunden 
würde,  ,,  Wer  irgend  Zwnifpl  fibev  da«?  Fegcn  ner  hat,  der  frohe  nach  Sehott- 
land (Irland)  und  bcfiuche  iSt.  Patrick's  Purj^atory schreibt  Ileisterbni'b 
(13.  Jahrhuu  :ert).    Eduard  IIL  stellte  (1358)  zwei  ungarischen  Edelleutco 
Documente  aus,  dass  sie  die  Pilgerfahrt  dahin  unter  allen  nothigcn  Forroali- 
ttten  yoUaogen  hätten.  Einem  Ritter  y<m  Rhodos  (Raymund)  wurde  (1397) 
sicheres  Geleit  von  Konig  Richard  II.  gestattet.    Im  Jahre  1409  wurde 
William  Staunton  mit  den  gewöhnlichen  Ceremonien  in  die  Höhle  einge- 
lansen.    Am  Ende  desselben  Jahrhunderts  kam  ein  frommer  Mönch  aiw 
Eymstadt  dorthin,  der  nicht  die  Summe  Geldes  besass.  welche  als  Pförtn<'r- 
loiiu  gefordert  wurde.    Da  er  nieht  abliess,  dem  Bischof  mit  seinen  Bitteo 
um  Einläse  aniidiegen ,  gab  dieser  oidlleh  mürrisch  und  ärgerlich  seine  E^ 
lanbniss ,  um  ihn  losauweiden.   Er  braehte  eine  Nacht  in  der  H^hle  sa, 
sah  und  empfand  aber  Nichts  und  beklagte  sich  später  bei  dem  I^le  « 


*)  Uebcr  die  Rnrchanalien  SMple  die  rreifrchtsscne  lüspata  Fpfpnin  vor  dem  ron^ul 
Hoslumius  uuh:  Di«»  Grtlh!r  hatten  sie  eulrückl ,  hicsse  es  vou  Mcn.sfheo  ,  die  m.-iii  »rr- 
schwiuden  l.isse,  indem  man  sie  »uT  eine  Maschine  binde  und  in  verborgene  Höhlen  foH- 
reisse.  Und  zwur  seien  das  solche,  die  »ich  geweigert  hätien,  den  Eid  za  leisico  eder 
an  4ea  Uaiiielea  Theil  ta  nebMsn  a4er  sich  ealehrva  ta  Ussea.  (LwiiiM.) 
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Alexander  VI.,  auf  dessen  Refehl  St.  Fatrick's  Purgatory  1497  zerstört 
wiinle  Im  Jahre  1727  wnrde  der  Kingang  desst  lljrn  indes»  auf's  Neue  ent- 
deckt ,  indem  Ludovicus  Pyrrhus ,  der  Nachgrabungen  anstellte  i  plötzlich 
auf  ein  Kellerfenster  stiess  und  kaum  noch  Zeit  hatte »  nach  Weihwasser  su 
rafen»  da  die  bösen  Geister  dnrehrabrechen  suchten.  Seitdem  strömten  die 
PUger  in  solehen  Massen  herbei,  dass  man  das  Purgatory  nach  einem  andern 
Tlit'5!  derln^el  verlegen  und  dieBrüeke  abbrechen  mus''t<\  wodmoh  zncrh  ich 
noch  in  dem  Fährgelde  eine  neue  Einnahme  geschaffen  wurde.  Zwei  Doc- 
toi-en  der  Theologie  von  der  Pariser  Facultät  unterzeichneten  im  Jahre 
1742  eine  Erklärung,  dass  sie  das  Buch  Booillon's  (Uistoire  de  la  vie  et  dn 
pugatoire  de  St.  Patrick)  durchgelesen  und  darin  Kiohts  geftmden  ii&tten, 
was  der  Rechtglänhlgkeit  und  der  Moral  entgegen  sei.  Pa|ist  Benedict  XIV. 
Hess  (1745)  eine  von  ihm  gehaltene  Prr (Ii i:t  zu  Gunsten  von  St.  Patrick's 
Fegefeuer  veröffentlichen.  Al-^  di«'  Wallialirten  erneuert  wurden,  erfanden 
die  Katholiken  verschiedene  (ti  inelitcu.  Einige  nagten,  dass  die  wunder- 
baren Visionen  aufgehört  hätten ,  weil  das  Volk  Irlands  so  tugendhaft  und 
rechtgläubig  gewesen,  nm  keiner  aossergewöhnlichen  Hülfe  weiter  su  be- 
dürfen ,  um  vom  Laster  abgeschreelEt  su  werden,  dass  aber  bei  Zunahme 
der  Ketzer  das  Wunder  erneuert  worden,  um  die  Unpjläuhigen  zu  bekehren. 
Einige  meinten ,  dass  der  Papnt  nur  einen  Theil  des  Fegefeuers  hätte 
zerstören  huisen ,  Andere  sagten ,  dass  er  die  Schliessung  befohlen  habe, 
weil  das  damalige  nicht  da^  rechte  gewesen,  wie  man  zufällig  entdeckt 
habe.  (WriffhL) 


BILDER- VEREHRUN6. 

Unter  Alinge-Chan  (heisst  es)  yerloren  die  Tfirken  die  Erkenntniss  des 

wahren  (xottes  und  blieben  bei  der  Verelmmg  der  näotisten  Gegenstände 
stehen,  indem  sich  der  Sohn  aus  dem  Hilde  seines  Vaters,  der  Mann  aus  dein 
seiner  I?Yau  einen  Gott  machte.  Der  Vater  opferte  dem  Sohn,  die  Fran  (irm 
Mann.  —  ,,Die  Gestimanbeter  bauten  anfangs  nur  kleine  Temp<"L  um  darin 
einen  Theil  ihrer  Wirksamkeit  aufzunehmen  und  zu  verwahren,  während 
■tn  erst  später  ie  Bilder  verstorbener  Uenschen  (anfangs  als  einfache 
fliaien)  verfertigte  und  snnädist  in  ihren  Palasten  und  Häusern  sur  Yereh- 
Hing  aufstellte,  woraus  dann  Tempel  wurden.''  —  Zur  Zeit  der  Caftorini 
(Ben  Coptini)  brachte  Iblis  die  zur  Zeit  der  Sündfluth  versj'ükten  (löt/en- 
bilder  wieder  aus  Licht  und  wusste  den  Gopten  ihre  Verein  im*;  aiitn  iim- 
hch  zu  machen.  —  El  Badeschir  (Ben  Caftorim)  war  der  Er^te,  der  Magie 
trieb  und  Menausch  Ben  Menkaus  der  Erste  unter  den  Egyptern,  der  den  Stier 
verehrte.  —  Mit  der  Zeit  befestigte  sich  die  gottlose  Sitte  (der  Bilderver- 
ehrung)  und  wurde  für  Recht  gehalten  und  auf  der  Tyrannen  Geheiss  wur- 
den liilder  verehrt.  Und  wcmi  man  sie,  weil  sie  zu  ferne  wohnten,  nicht 
unter  den  Augen  ehren  konnte,  so  Hess  man  aus  der  Feme  das  AiiLTc^ieht 
derselben  abbilden  und  machte  ein  deutliches  Bild  des  zu  ehrenden  Königs, 
4iniit  man  dem  Abwesenden  gerade  so  schmeichehi  konnte,  als  ob  er  gegen- 
wärtig wäre.  Und  solchen  Gottesdienst  recht  weit  su  treiben,  stadielte  der 
Fhnrtiz  die  Künstler  an  (heisst  es  im  „Buch  der  Weisheit'*)-  —  Die  Konige 
Frankreichs  wurden  (bis  zuLudwig'sXIV.  Zeit)  nach  ihrem  Tode  noch  vier- 
zig Ta^^c  wie  im  Leben  It^MÜPut,  und  dasselbe  prf^rliii  hr  in  Congo.  wo  man 
wihreud  der  Mumiiiciruug  der  Eeiche  eine  liuiztigur,  um  sie  zu  repräsen- 
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tiren,  im  Palaste  aufstellt.  —  P»'r  schwarze  Prinz  in  Elsf^and  liess  tätlich 
vor  der  Stroitaxt  eincH  berühmt«*ii  Kittors  oino  Hchü'^sel  mit  Floisch  auftra- 
gen. —  W  uhreud  des  Todtenfestet»  verfertigen  die  Dayaka  eine  Figur  des 
VentorbeneD,  die  80  lange  aofgestdlt  bleibt»  bis  ein  Meiiscbeiioprer  darge- 
bnebt  oder  ein  Kopf  erbeotet  ist.  Hermes  oder  Edris  gilt  im  Oriente  ffir 
die  erste  zufällige  Ursaehe  des Gldtzendienstes,  weil  sein  Siehfiler  Ascleplades 
ihm  eine  Statuo  orrirhtete  und,  sich  bestaiulij?  neben  derselben  aufhaltend, 
sie  zu  v(^r('hron  schion  ,  was  aberglänbisch  von  Anderen  nachj^eahint  wurde. 
—  Dharmu  liaü^eha  (der  incarnirte  Heilige  von  Butan)  ging  vonLha.ssa  nach 
Pnnakba,  wo  er  darob  das  Blasen  aaf  einer  Trompete,  die  ans  der  Mark* 
rOhre  eines  Henscben  gemaeht  war,  den  Msberigen  Oewalliial>er  des  I«an* 
des  vor  Schreclc  in  die  Erde  Jagte;  dann  nahm  er  die  verlassene KÖnigsburg 
in  Besitz,  liol)  das  Kastonwo^on  niifor  seinen  ITntortltnnon  ;iiif  nnd  v«^rhrp!- 
tete  soino  Koli{2:ion.  Naolnioni  or  aus  Lhüssa  einen  Tibetaner  zum  wrltlidirn 
Verwaiter  (ssDepaKadseba)  hatte  kommen  lassen,  wurde  er  vom  V  olke  von 
Butan  als  geSstlieber  Ffibrer  anerkannt.   Kurs  vor  seinem  Ableben  beDiU 
er,  dass  die  Verwaltung,  wie  früher,  fortgeben,  dass  man  aber  seinen  Leleb- 
nam  nicht  verbrennen,  sondern  in  Oel  sieden,  in  einem  Sarg  versclilionsen 
und  mit  Nahrnn?  versehen  solle ,  bis  er  solbst  in  Lhassa  wiedorfr^boren  sein 
würdo.    Einige  Zeit  nach  seiner  AuHö«nii<r  hörte  man  ein  droijäln  iijos  Kind 
in  Lhassa  sagen:  ,,Ich  bin  der  Dhaniia  Kadscha,  mein  Land  ist  Lolumbho, 
mein  Haus  und  Eigen thum  ist  dort.**  Gegen  reiche  Geschenke  wurde  der 
Knabe  dem  ss  De  pn  Badscba  Aberlassen,  und  da  er  die  Prfitag  fiberstaad, 
als  wiederj^'ohorenerDbarma  Badseha  inthronisirt.   Als  ein  spaterer Dharma 
Kadscha  dem  Tode  nahe  war,  sagte  der  ss  Do  pa  I'-ul^rh  i  im  Beisein  der 
Btaatsräthe:  ,,Ihr  seid  bisher  stets  in  Lhassa  wiodergot)oron  worden  ;  euer 
Herschaffen  macht  stets  unnutze  Kosten.*'   Darauf  ent>jegnete  Jener:  „Ich 
werde  im  Schateb-Stamme  zu  Tongso  wiedergeboren  werden. ' '  Und  so  ge- 
schah es.  —  Die  Inschrift  Bnuna  Wijeya's  anf  Java  sagt:  „Wenn  Einer 
eurer  Voreltern  stlrht  und  sum  Himmel  einsieht ,  so  laset  sogleioh  ein  0e- 
mnldo  mriflion  ,  denselben  abzubilden,  und  srhmuokt  nnd  verseht  os  mit 
allen  Arten  von  Esswaaren  und  «hret  es  als  euren  Vorfahren,  der  zu  euch 
herabgestiegen  ist  und  alle  eure  Bedürfnisse  befriedigen  will.   Denn  dies 
wird  der  Fall  mit  demjenigen  sein,  der  seinen  Voreltern  Ehrfurcht  zollt ' '  Bei 
Nacht  brennt  Weibrauch  und  viele  Lampen.  —  Als  Xerxe«  die  Statuen  ven 
Babel  fortschaffen  liess,  war  die  Verehrung  desBel-Mythra  ^Lichtgottes  und 
Fcnerwesens)  bildlich  nicht  j^ostnttet,  aber  spater  verehrten  auch  die  Perser 
die  Götter  in  menschlicher  (iestalt  und  Artaxerx^-s  Hess  ein  Decret  ergehen, 
dass  ein  Bild  der  Nationalgöttin  Tanais  im  ganzen  Unifange  d(!s  Reichs  in 
den  Hauptstädten  aufgestellt  werden  solle.  —  Nach  Varro  waren  die  Tem- 
pel der  Rdmer  längere  Zeit  ohne  Statuen.  —  Die  Sitte»  mensehlich  gestal- 
tete Bilder  zu  verehren,  wurde  bei  den  Persem  erst  durch  Artazerzes 
(den  Sohn  des  Oehus)  eingeführt  (nach  Berosus).  —  Von  angresehenen 
Verstorbenen  machen  die  Ost.iäken  hölzerne  Bilder  und  setzen  ihnen  an  dem 
für  sie  gehaltenen  Gedäehtnissniahle  ihren  Antheil  vor.    Frauen,  die  ihren 
verstorbenen  Mann  besonders  geliebt  haben,  legen  diese  Puppen  zu  sich  io':^ 
Bett,  pntsen  sie  auf  und  vergessen  sie  bei  der  Mahlaeit  nie  au  speisen.  In 
Peru  sah  ich  junge  Indianer  -  Frauen ,  die  ihren  SängHng  verloren  hatten, 
statt  desselben  eine  Holzpuppe  auf  dem  Rücken  umhertragen.  —  Die  guten 
Schntz«?eister  der  Niasseer  (die  di'^  V)r»<«.ii.  ^n]<  Reeehu,  fürchten)  bestehen 
aus  den  Heeien  der  Vorväter,  die  in  huij^ernen  Idolen  dargestellt  werden.  — 
Die  australischen  Mütter  ptiegeu  die  Knochen  ihrer  verstorbeneu  Kinder 
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WHili  B«?B<igwig  der  Verweenng  wieder  aoBzngraben  und  in  ein  Bindet 
gepackt,  mebrere  Wochen  wat  Aßin  Rücken  umherzutragen.  —  Uebor  dem 
Grabe  eines  Stainrnhaiiptlmga  errichten  die  Khjens  fin  Hinterindiou)  ein 
Haus  und  stellen  dort  eine  Wache  -mf .  tim  dns  Herniinahen  böser  Gei'^ter 
zii  verhindern,  weshalb  sie  auch  einen  roh  bearbeiteten  Baumstamm,  als  das 
Bild  des  Verstorbenen,  dorthin  legen.  —  Die  sich  in  den  verschiedenen 
Symdas  getrennter  AbBtunmmig  rühmenden  Dainaras  Terehren  suglelch  einen 
heiligen  Bn  1 1  m  (von  dem  Menschen  und  Thiere  stammen),  indem  sie  ausserdem 
den  durch  Stöeke  reprasentirteu  Ahnen  Opfer  bring^en.  —  Ans  der  Asche  des 
Königs  formen  die  Hiamesen  liilder,  die  verehrt  werden.  —  In  Frankreich 
wurde  früher  ein  verstorbener  Adbger  beim  Leiehenbegängniss  anf  dem  Pa- 
ndebette  durch  einen  in  seine  Kleidung  gehüllten  Miethling  repräsentirt.  — 
DeftmetoromeadaTerayeslibnsindnnntaret  erecta  super  sellnm  loeantnr,  qnl- 
bosMeidentes  propinqui  perpotantaehelloantar,  sagtLaBlez  von  denSamogi* 
tiPm.  —  Die  Freundschafts-Insnlaner  errichteten  zn  Ehren  der  todten Häupt- 
linge Blöcke  von  Holz  und  Stein,  die  verehrt  wurden .  —  Am  weissen  Nil  schniz- 
zen  die  Eltern  Menschenbilder  zurKrinnernng  an  ihre  Kinder.  —  Bei  denSa- 
mojeden  füttern  die  Frauen  ein  liölzernes  Abbild  des  Verstorbenen.  —  Nach 
dem  Apocryphiker  Lneins  tadelte  der  Apostel  Johannes  den  Christen  Lyeo- 
medes,  der  von  ihm  ein  Bildniss  gemacht  hatte ,  um  (wiewohl  er  nnr  ^len 
Gott  anerkenne)  doch  diejenigen  Männer  zugleich  nach  ihm  als  Götter  zu 
ehren,  die  die  Wohlthäter  der  Menschen  gew«>>;pTi.  Die  Bi^^ehdfe  von  Nieäa 
▼erdaniniten  diesen  Verfasser,  als  Ketzer,  j^etzten  iudcHS  die  Besehrünkung, 
dass  die  Bilder  der  Heiligen  keine  Kronen  tragen  durften,  um  niclit  denen  der 
Beiden  mn  glelehen.  Nachdem  Salome  den  König  von  Stdon  getödtet  hatte, 
heirathete  er  dessen  Tochter  Tereda  nnd  erlaubte  ihr,  um  ihren  Schmers  an 
besänftigen,  ein  Bildniss  ihres  Vaters  zu  verfertigen,  das  dann  aber  von  dem 
ganzen  Harem  angfcbetet  wnrde,  so  dass  der  Könige,  der  es  zu  spat  erfuhr,  sich 
seioen  harten  Bussen  untcrzieheinnusste.  —  Nacl)  den  ll^il)binen  befahl  Adam 
seinen  Körper  in  dem  Centrum  der  Erde  zu  begraben,  damit  ihn  seine  Nach- 
komnen  nieht  Terehren  konnten.  —  In  Antiochien  wurde  (am*  Zeit  desChry- 
sostmnns)  die  Figur  Alexander  d.G.  als  Amulet  getragen,  wie  in  der  römischen 
Fnmilie  der  Macricr.  —  Die  Taotse  führten  (besonders  unter  dem  sie  be- 
gunsti^endon  Kaiser  Wuti)  die  Dämonolofri''  dureh  don  Verkauf  kleiner 
Götzen  (iSiengin  oder  Unsterbliche)  ein,  indem  sie  auch  bald  die  Seelen  ver- 
storbener Kaiser  zu  Gegenständen  der  Verehrung  erhoben.  Der  Kaiser 
Hoei-tsang  ertheilte  selbst  den  Bänptem  dieser  Secte  den  Titel  Shangtl  und 
der  bald  erfolgende  Fall  der  Song-Dynastie  wurde  dieser  Gtottlongkeit  Ton 
rtt  n  Colaos  zugeschrieben.  —  Nach  dem  Skeletiren  der  Todten  stellen  die 
Tehaelhet  nnd  Chechehet  di*»  Gerippe  zusainm^'n  unter  Hutten  nnd  Zelten, 
dieMoluchen  und  andere  Pueiehen  in  Gewölbtni  unter  Aufsicht  von  Matro- 

,  die  die  Erneuerung  der  Bekleidung  und  Schmückung  besorgen.  Die 
Gerippe  der  Patagonier  werden  jährlich  von  einer  alten  Frau  geschmflckC. 

Gruppen  der  abgeschiedenen  H&uptlinge  werden  mit  ihren  Familien,  in 
Lekmfiguren  fjf  formt,  unter  den  Baum  des  Dorfes  gestellt,  bei  den  Negern. 

Wie  Buddha  (Vischnu's  Verkörperung)  dem  in  seinem  Einsiedlerleben 
bü^isenden  Amaradeva  (einer  der  neun  Edelsteine  am  Hofe  Vicramaditya's) 
nrittheilte,  war  die  Erscheinung  der  Gottheit  in  dem  verderbten  Zeitalter 
möglich  und  deshalh  durch  die  Verehrung  eines  Bildes  su  ersetsen.  — 
An  Tode  des  Hluptllngs  Terfertigen  die  Bheels  ein  messingenes  Bild  eines 
^f'^rdes  oder  eines  Oehsen ,  das  die  Bhaut  (Priester)  um  das  Dorf  tragen, 
«len  Uxkm  des  Venttorbenen  singend.  —  Die  Siah-pösh  verehren  die  Todten 
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in  hölzernen  und  steinernen  Bildern.  —  Zur  Apotheose  wurde  der  römische 
Kaiser  als  Wachsbild  naehgeformt,  und  so  mehrere  Tage  von  Aerzteo  be- 
sucht (bi»  diefie  ihn  tür  gestorben  erklärten),  und  d.iiiu  von  Spectra  (welcl^ 
Uaekeii  bwfihmter  Männer  der  Verjrangenlieit  trugen)  ▼erimumt,  um  glefek- 
Mm  schon  auf  der  Erde  in  die  VerBammluiif  r  der  OStter  Mrgenonun€&  m 
wurden. 

[(iHABHt'iGRi..]     Steinhaufen  aufzuthürmen  findet  man  oft  als  eioe 
Art  Verehrung  für  die  Götzen,  bei  wilden  Völkern,  indem  bei  Mangel  etwai 
Anderen  mau  wenigätea>H  einen  Stein  zu  schenken  sucht.  Mohamed  &ad 
diese  SteiniuiQfen  vor,  und  bei  der  Schwierigkeit,  das  Volk  T<m  gewohnten 
Oetnr&adien  abzubringen,  veränderte  er  nur  ihre  Bedeutung  und  aus  dem 
aafeteigenden  Tempel  wurde  das  Grab  des  gesteinigten  Teufels ,  das  noch 
immer  in  Mina  verehrt  wird.  Bei  dem,  zum  Theil  unter  SteiTl^r^ '  öll*^  vppjra 
benen  Mausoleum  des  Absalon  wei«s  noch  jetzt  Mancher  von  denen,  die  jedf-r 
beim  Besuch  einen  Stein  hiusclüeudem ,  nicht,  ob  er  es  aus  Haas  oder  au^ 
Achtung  thut.  Aber  es  gesehieht   Kwnmi  ond  Worte  bleiben  immer  nnr 
an  der  Oberfl&ehe  der  GefShlBbegriffe  und  sind  ISr  das  Wesen  dieser  doreb- 
ans  gleiebgültig.  —  Nach  Cook  warfen  die  Neu-Caledonier  Hügel  über  ihren 
begrabenen  Todten  auf,  gleich  den  australischen  Wilden  und  die  tumuli 
wurden  vielfach  in  den  verschiedenen  Welttheilen  mit  Steinen  belastet,  d-.m" 
die  Seele  Sehwierigkcitcn  finde,  nie  fortzuwälzen.  Einem  als  besonder^  Inj- 
wiilig  Gefürchtetcn  pflegte  jeder  Vorübergehende  (im  Oriente)  einen  neuen 
St^n  aufsuwerfen.  —  Nach  Taeitus  pflegte  man  das  Grab  Tomehmer  Qet- 
manen,  die  mit  einer  besonderen  Art  Hola  verbrannt  wurden,  nur  mltBasm 
zu  bededken,  um  den  Leiehnam  i4^t  zu  beschweren.  Sit  tibi  levis  terra.  — 
Die  Lappen  warfen  ihre  erschlagenen  1'\'iiKb;  (Tschude)  in's  Wjtsser  oder 
versenkten  sie  in  einen  Sumpf,  weil  man  glaubte,  das»  ein  ho  llepfrabf-ntr 
sich  nach  der  Auferstehung  nicht  rächen  könne.    Nach  der  poinnierscbea 
Sage  lagen  die  Seelen  der  Ertrunkenen  unt-er  Töpfen  im  Hause  des  Nii. 

—  Haeh  dem  deutsohen  Volksglauben  geben  die  Beelen  Eniafter  ni^t  mi. 

—  Die  Kegerinnen  vonMatiamba  werfen  die  Leichen  ihrer  Gatten  in's  Wal- 
ser, um  mit  den  Leibern  die  Seelen  zu  ersäufen ,  von  denen  sie  sonst  beuD- 
ruhigt  werden  würden.  Ist  diese  Operation  versäumt,  so  werfen  sie  sich 
selbst  in's  Wasser,  wenn  sie  sich  besessen  fühlen.  — Alle  Seelen  können 
zurückkehren,  ausser  denen  der  Ertrunkenen,  da  (nach  Servius)  die  leorig« 
.Natur  der  Seele  im  Wasser  erlisdit.  —  Bei  den  Ajitbesterien  wurden  Opfer 
(na¥9n*Q/uta)  den  in  der  denkalionischen  Fluth  Umgekommenen  in  TSfifm 
(;|rt;r^o<$-)  dargebracht.  —  Antar's  Mutter  rieth,  einen  mächtigen  Steinhügel 
auf  sein  Grab  zu  h-infen,  damit  seine  mächtige  Seele  nicht  durchbreche.  — 
Die  Indier  errichteten  den  Todten  (nach  Strabo)  keine  Grabhügel ,  da  die 
Erinnerung  an  die  'i  ugenden  des  Mannes,  sowie  die  ihn  feiernden  Lieder 
genügten,  sein  Andenken  zu  erhalten.  —  Nach  der  Yngliugasaga  wurde  au 
Freyr's  Grabhfigel  eine  Oelfoung  gelassen  mit  drei  Fenstern.  Im  HUgel  be- 
wahrte man  den  Leichnam  drei  Jahre,  in  die  drei  Fenster  legte  man  da 
Schatz  an  old,  Silber  und  Erz.  Da  blieb  Fruchtbarkeit  und  Friede  hs 
Lande.  Es  war  ein  heilige^  Grab ,  ein  Palladium  der  KordlTinfb^r  — Die 
Caraihen  von  CaramaYri  (Cartagena)  beerdigten  die  Häuptlinge  in  ASfihIv»  r- 
wahrten  Hütten.  Sonüt  sammelten  sie  die  Gebeine  der  Abgeöchiedeneu, 
nachdem  die  Verwesung  alle  weicheren  Stoffe  zerstört  hatte,  in  eigenen 
Gteschirren.  —  Die  Qnaraaier  begraben  in  ausgepichten  Krfijsen.  —  Die 
Ffiiaten  der  Battae  behalten  ihre  Leichen  in  ▼ecpiehten  Sargen  lai^  in 
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Hrnse.  —  Die  BlaaeoB-Iadfauier  an  der  Oatkfiste  von  Gosterica  steUen  die 
Leiche  dfei  Jahr  hindurch  in  einem  besonderen  Todtenhause  aaf  Palmge- 
flecht ans,  wo  sie  jährlich  am  Sterbetage  neu  verhüllt,  und  erst,  wenn  hart 
geworden,  hejjrahfu  wird.  (Sc/terzer.)  —  Die  Gräber  der  Somali  liegen  ein- 
zeln und  Ix  ^,tehen  aus  Haufen  von  Steinen,  die  mit  den  Trophäen  des  Ver- 
storbeneu  ^^cschmückt  und  mit  einer  Domenhecke  umzäunt  werden ;  ander- 
wftrtB  werden  sie  anf  einem  Kiesplats  aus  weissen  Kalksteinen  erbaut  und 
mit  einem  Ring  von  einzelnen  Steinen  umgeben.  Die  alten  Graber  im  Lande 
der  Mijjerthain(!  und  in  derGef^end  von  Berbern,  welche  von  den  Gallas  her- 
rühren sollen,  bestehen  aus  hohen  und  breiten  Steinhaufen,  die  inwendig 
hohl  sind.  Aehnliche  Pyramiden  als  Graber  finden  sich  auch  bei  den 
Dankali. 


uiyiii 


Die  Gottmenschen. 


DAS  PATRIARCHENTHUM. 

In  dem  mit  soinen  Heordon  einsam  durch  die  Steppen  wandern- 
den Müiiiadnnstainm  concentriren  sich  alle  Interessen,  Ideen  nnd  An- 
schauungen iu  dem  Familienhaupte  als  dem  natürlichen  Mittelpunkt. 
Sein  Zelt  ist  zuerst  aufgerichtet,  und  ragt  über  die  andern  herv  or,  sein 
Befelil  gilt  ohne  Widerrede ,  sein  Wort  gentigt ,  um  Streitigkeiten  n 
achltchten,  um  Ehen  zu  schliesaen,  sein  Auge  sah  die  Kinder  ge- 
boren' werden,  sah  sie  heranwachsen,  seine  Hand  weihte  sie  zum 
Hanne ,  indem  er  ihnen  die  Waffen  ttberreichte.  Gedanken  und  Ge- 
spräche drehen  sich  um  ihn,  verstohlai  wird  geflOstert,  ms  er  in 
seinem  Zelte  treiben  möchte,  hoffend  richten  sich  dorthin  die  Blicke 
der  Frölilichen,  Furchtsamen  und  ängstlich  die  der  Schuldigen.  Nur 
demflthig  naht  man  sich  ihm,  um  seine  Hand  zu  kflssen,  sein  Ge> 
wand  zu  berühren;  wenn  er  erscheint,  hält  Jeder  ehrflircfatsvoll  m 
seinen  Beschäftigungen  an ,  bis  er  vorflbergeschritten  ist.  Und  wenn 
nun  dieser  Mann  plötzlich  aus  dem  täglichen  Leben  des  Stammes 
verschwindet,  wenn  seine  Gestalt  nicht  mehr  vor  Augen  gesehen 
wird ,  ist  es  zu  verwundern ,  dass  sie  bald  die  gigantischen  Nebel- 
foiuien  eines  verelnlen  Patriarchen  annimmt,  und  als  solcher  noch 
län<]:er  *)  auf  die  Geschicke  und  Ereignisse  der  nächsten  Generationen 
einwukt?  Hat  er  sich  durch  grosse  Eigenschaften,  durch  glänzende 
Thaten  vor  seines  Gleichen  ausürezeichnet ,  so  wird  sein  Andenken 
noch  lauge  durch  Lieder  und  Gesänge  auf  Kinder  und  Kindeskinder 

*)  Die  Wohlthaten  des  Häuptlings  bei  den  Kaffem  fiberdauem  selbit 
sein  Leben,  denn  sein  Grab  wird  als  Freistätte  geehrt.  (DdAn«.)  Bei  den 
Bienen  soll  die  Anhänglichkeit  an  ihre  befruchtete  K6n]|^  auch  noeh  nack 
ihrem  Tode  in  einer  Art  von  Verehrung  fortdauern. 
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yerarfot  werd» ,  und  je  wäter  es  in  die  grane  Vorzeit  zurflcktritt, 
desto  kolossalere  Dimensionen  werden  die  Umrisse  der  Glieder  ge- 
winnen. An  seinem  Grabmal  werden  sich  die  Fürsten  zur  ßeiathuag 
versammeln,  oder,  waren  seine  Gebeine  bewiihrt,  so  wird  sieder 
Stamm  in  einer  heiligen  Lade  mit  sich  umhertragen ,  und  sich  seines 
fortwirkentien  Schutzes  sicher  glauben ,  so  lan^e  er  dieselben  unter 
sich  gehütet  hat.  Wie  leicht  auf  diese  Weise  euhemeristische  Götter 
geschaffen  werden  mögen,  ist  nicht  schwer  emzusehen,  besonders 
wenn  ein  fremder  Stamm  den  Schutzpatron  eine«  siegreichen  Nach- 
barn, um  dieselben  Gunstbezeugungen  zu  erhalten ,  gleichfalls  zu  ver- 
ehren sich  entschliesst ,  wo  bei  der  übernommenen  Figur,  die  jetzt 
darch  den  Mangel  geschichtlicher  Traditionen  schon  von  ihreni  körper- 
Uchea  Substrat  abgelöst  ist«  bald  alle  Oontrole  fehlt,  um  zwischen 
ihrer  Persönlichkeit  als  menschlich  oder  göttlich  zu  unterscheiden. 
Ans  den  Stammbäumen  in  epischen  Gesängen  verehrter  Fatriarohen» 
edoniitiselier  AUnfen  (Gefährten,  wie  Asyr),  als  B^uräsentatioaen  der 
Stämme,  mag  sich  bei  einem  mit  ibrerHeikuiltmibekannten  Volke  ein 
GOtMiimmel  anfbaaen,  den  sich. bald  eine  Fk'iesteiachaft  geechilflig 
fisden  wund  im  Eimsefaien  ansznschmflcken,  indem  sie  die  nütslichsten 
Aiitsvenriohtimgen  miter  die  verschiedenen  Charaktere  veitheilt  Die 
Mtionaien  Heroen  werden  damit  in  Beaiehang  gesetzt  nnd  je  nach 
Umstilnden  direct  m  den  Olymp  aufgenommen,  oder  nur  in  die  ydke- 
reo  Luft-  midDonsImgionen*)  einquartiert  werden.  Eine  ungestörtere 
Dorchbildung  erhielt  diese  mit  dem  Reliquiencultus  eng  verknüpfte 
Vergötterung-  der  Persönlichkeit  iii  den  hochasiatischen  Religionen,  und 
als  sie  s|  iater,  durch  das  Medium  des  Christenthums,  auch  den  Westen 
m  iatluenziren  begann,  klagte  Julian  über  die  zuuehuiende  Menge  der 
Märtyrer,  die  das  römische  Reich  mitGräbeni  füllten,  und  prophezeite 
Hermes  Trismegistus ,  dass  Eprypten ,  das  mit  Tempeln  geschmückte 
ötückdes  Götterhimmels,  bald  in  einen  Jürcbhoi  verwandelt  sein  würde. 


*)  Die  Personifleation  der  Here,  als  die  Qm  OegensaCi  sn  Jnpiter) 

untere  Luft ,  wo  sich  die  Heroen  vereinigen ,  leitet  Im  Hittelalter,  als  Hero- 

dias,  (lie  auf  Bosen  reitenden  Hf'xfn].    Von  dem  verschwundenen  oder  zum 
Himmel  aufgesticpcntMi  Patriarchen  war  der  Kindruck  ycini^s  Fii'^ses  (das 
Letzte,  was  noch  geblieben),  wasdeshaü)  am  meisten  verehrt  wurde,  als  die 
wo  Buddha,  Perseus,  Herkules,  Jeam  gewandelt    Im  Mittelalter 
dn  Soblenmaam  der  heili(i;eii  Jangfraa  verkauft,  mit  AblasBTerapreoben 
den,  der  es  küsse.    Der  Fusstritt  Christi  ist  (ausser  auf  dem  Oeiberge) 
«ü  Remsthal  abgedrückt,  St.  Martin's  bei  Horinn,  Otto's  in  Stettin,  die 
Kralle  des  Teufels  auf  einem  Stein  bei  Cöln  und  hei  Usedom  ,  der  \h\(  eine» 
l^ferdes  an  der  Kosstrappe.    Der  Fuss  des  Propheten  Jonas  tinüct  sich  bei 
litof«tb,  der  des  Elias  auf  Karmel.  Moses  liess  die  Umrisse  seines  Rückens 
vnd  «Qiner  Arne  in  einer  Hdble. 
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Doch  schon  in  den  Zmten  dee  alten  Heflnentimms,  wo  die  FOfalai 
{die  Söhne  der  AnaiceB)  rieh  alle  götflidier  Abinioft  rflhrateo  (Beni 
iäohim),  kannte  man  die  Gräber*)  der  Götter,  obwohl  die  mrietn 

derselben  als  einem  fremden  Cnltns  entl^nt,  leer  waren  nnd  mir 
gleich  dem  des  Zeus  in  Greta  die  Aufschrift  trugen.  Die  Athener 
wurden  von  dem  Orakel  an^ewieneii ,  die  Gebeine  des  Tlieseus  (aus 
Skyros)  in  ihre  Heimatb  zu  luiiren,  ura  seiner  Hülfe  gegen  Samos  ge- 
wiss zu  sein,  wie  die  Lacedämonier  die  des  Orestes  einholten.  Durch 
Einmischung  philosophischer  Begriffe  war  in  den  schönen  Zeiten  der 
griechischen  Zivilisation  der  terrestrische  Ursprung  bei  den  meisten 
vergessen,  al  M  r  als  jene  durch  inneren  Zwiespalt  znsammpnfr^'brochen 
war,  Iiaschte  (ias  Volk  wieder  nach  dem  NächstUegenden  uinl  Greif- 
barsten, indem  es  zur  Zeit  des  römischen  Kaiserreiches  überall  an  deu> 
Oräbem  seiner  Heroen,  besonders  der  aus  der  Ilias  nnd  Odyaaee  be- 
kanntoi,  opferte.  Damit  war  anch  der  Anknüpfungspunkt  gegeben 
aar  Apotheose  der  Imperatoren  selbst,  die  als  der  idealistieebe 
Ausdruck  ihrer  entarteten  und  verweichliehteB  Gegenwart  die  ent- 
sprechende Analogie  der  einst  wegen  ihrer  Köipakraft  vetgiSUaim 
Helden  bildeten.  Cicero  wnndert  sich,  wie  es  mOglich  gewesent  den 
Bomuhszayergöttem,  eine  so  bestimmt  geschiditlicheFersdnlidikeit, 
aber  zn  PhilostratnsZeit  fand  rieh  schon  Heroencultns  flberaU.  Deut- 
licher wie  zwischen  Bhadagisns  md  Rhadagast  läiat  rieh  die  fint- 
wicklnng  des  weitgewanderten  Heerführers  Odin  in  seiner  Erliebung 
anmPk^identen  des  Asenhimmeis  verfolgen,  Air  den  in  der  AnfiMhae 
des  Localgottes  Thor  ein  wichtiges  Element  gewonnen  war,  w&hrend 
sich  die  feindliche  Gestalt  der  zu  bekämpfenden  Eingeborenen  (die 
nicht  wie  die  Wauen,  durch  Büuduiss,  sondcru  durch  Kampf  gewoa- 


*)  Im  f;;mzoii  Lniifl*'  der  Nainnqua  tinden  sich  von  Steinen  aufgethünnte 
Gralihüg«*!,  augebiu;ii  lür  einen  Muiiu  errichtet,  der  an  vielen  Orten  {gestorben, 
begraben  und  wieder  auferstanden  sein  soll.  Liebtenstein  hat  sie  als  Hot- 
tentotten-Gräber  beseiciinet.  Dieser  Mann  ist  Heisi  Eibib,  der  Hoiid,  der 
▼on  Osten  kommt  und  blutige  Opfer  an  PfeÜBpitsen,  Zwoi^rcn,  Steinen  erhäh 
und  nm  fj^ute  Jai^d  und  rcirhe  Vieliheerden  von  den  llottentottm  gebeten 
wird.  In  einer  Legende  tritt  Undschi  -  Aybib  als  Ur«To>;svater  der  Ghon- 
l>Hniup  auf,  die  vom  Pavian  Htaunnen  »ollen.  Selbst  Omakuru,  die  höcbäte 
Ootflieit  der  Damaras  der  Ebenen  (Owaherero) ,  soll  unter  kegelfSrmigcB 
Steinhfigeln  an ▼erscbiedeoen Orten  begraben  sem(Oalton)j  und  eben  solche 
Oraber ,  auf  die  Jeder  Vorübergehende  ^nen  Stein  oder  Zwei??  als  Opfer 
wirft,  tinden  sieh,  wie  im  l)aninra-Land(\  so  auch  bei  denMatchele  im  Osten 
de»  Nsranii.  Diese  Gräber  und  die^se  8itte  erstrecken  sieh  vom  Caintas- 
und  Orosseu  Fisch  -  Flurts  durch  das  ganze  Kafifemland  (8.  Waitz).  —  Nach 
Ben  Schohrah  Terehren  die  Ssabäer  oder  Syrier  die  Pynaniden,  woSaM 
(Sohn  des  Edris  oder  Eooch)  begraben  Hege. 


Digitized  by  Google 


Das  PatriarelieiitlMiin. 


nen  werden  sollten)  in  der  Gestalt  des  doppelzüngigen  Loki  per- 
sonificirte. 

Am  der  einem  grossen  Maua  gezollten  Verelji  nn^^  hat  sich  schon 
lanprc  vor  der  priesterlichen  Weihe  der  Gottesgnaden -  Begriff  ent- 
"^'ickelt,  indem  man  seinen  Geist  in  der  Familie  fortwirken  sah.  Die 
Cherusker  holten  Italiens  ans  Rom ,  trotz  seines  Abfalles  von  dem 
nationalen  Sinne,  um  ihn  zu  ihrem  Fürsten  zn  maclien ,  und  der  Be- 
duine glaubt  nur  unter  einem  Spross  der  Agydfamilie  siegen  zu  kön- 
nen, sollte  (ir  selbst  ein  Säugling  sein.  Die  scandinavische  Geschichte 
ist  voll  von  Revolutionen,  die  auf  das  Erscheinen  eines  eheliehen  oder 
UDebelieben  Abkömmlings  (welch  letztere  bei  den  französischen  Nor- 
nannen  die  allein  berechtigten  waren)  bertihmter  Könige  ausbradien 
«Bd  in  Russland  wurde  der  Fanatismus  für  die  falschen  DemetrioBse 
erst  gebildet,  Bachdem  der  wahre  zum  Wnnderthäter  erhoben  war. 
Om  äffa  Ton  den  KrShen-lndiaikeni  geraubten  £nkei  ihres  Häuptlings 
wieder  zu  eriuüten,  flttirten  die  SchwansfaBse  drei  blutige  Kriege. 
Ans  der  8eete  der  Babis,  deren  Prophet  Bab  (das  Thor)  in  Tebris 
(1850)  erschossen  wuide,  bildete  sich  die  Verschw()ning  gegen  die 
Kadscbaren,  nm  eben  Nachfolger  Alfs,  als  ächten  persischen  Schiiten, 
snf  den  Thron  zn  setzen,  wie  die  dnnesischen  Gehalmbttnde  das  Pa- 
nier der  Ming-Dynastie  gegen  die  Mandschus  zu  erheben  arbeiten. 

Der  Wilde,  der  sich  mit  allen  Arten  schmutziger  Steine,  Pflan- 
zen- oder  Thierprodncte  behängt,  dem  schon  die  barocke  Form  eines 
Knollens  gentigt,  um  ihn  als  mächtigen  Fetisch  zu  verehren,  nnisste 
natürlich  vor  Allem  mit  geheimnissvoller  Scheu  die  Knochen  der  Men- 
schen, die  übrig  gebliebenen  Reste  eines  ihm  gleielien  Wesens,  ver- 
ehren. Ihr  Besitz  wurde  indess  tlbemJl  frühzeitig  durcli  die  Priester 
usorpirt,  die  durcb  <lie  damit  vorgenommenen  Operationen  dann  bald 
Andere  von  ihrer  Berührung  abschreckten,  üeberall  in  Polynesien 
hatten  die  Atuapriester  ihre  Knochf^isäcke  für  religiöse  Cei  enionien 
und  die  Jagas  mussten  bei  den  Opferfesten  die  Knochen  stets  an  den 
Gauga  abliefern.  Die  Knochen  der  dem  Moloch  geopferten  Kinder, 
«US  deren  Zuckungen  und  saFdonisehen  Muudverziehungen  man  schon 
geweissagt  hatte ,  wurden  zu  magischen  Zwecken  in  seiner  Lade  auf* 
bewahrt,  und  als  später  die  fortschreitende  Oivilisation  die  Men- 
seiienopfer  (wie  in  Oarthago  auf  Befehl  des  Darius)  beseitigt  hatte, 
wandelten  sich  die  Knochen,  die  man  (als  jetzt  unverstandenes  Sym* 
bol)  traditiondl  Uberkonunen  hatte,  aus  Mitteln  zur  Zauberei  zn 
Gegenständen  der  Verehrung  um.  Der  Mongole  verknüpft  mit  dem 
Reliquiendienst  oft  noch  die  unschuldigen  Operationen  des  Weis- 
sagens, indem  er  aus  den  Rissen  der  in*s  Feuer  geworfenen  Sehul- 
teri>lätter  der  Menschen  oder  Schafe  seine  Verhaltungsregel  ablei* 
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tet.  Nach  Diodor  vmrbteD  4i6  Gallier  in  Kasten  anfbewafavte 

Bchenköpfe. 

Die  Heiligkeit  der  PersoD  wirkt  schon  im  Leben ,  beim  Pyrrhus 
dorcli  die  Fuaeielie»  bei  doi  kroplbeUenden  KtoigeD  diireh  die  Haid, 
bei  VeapaaiaD  und  Hadriaa  durch  die  Fü^er,  Der  Kdnig  der  Timf^ 
imelii  beieitote  wirkBames  Ordalwasser  dnrdi  Waschen  der  Hiaie» 
der  Giaf  von  Sonho  durch  Waachea  der  Fflaae  Im  Apocryphtnei 
wird  der  AoMate  darch  das  Waeeer ,  womit  Maria  das  Jesoddiid  ge- 
waschen, geheilt.  Leichter  aber  strömte  die  Heiligkeit  tiber ,  wenn 
auB  den  Fürsteu  der  V^ölker  ein  Gesandter  der  Götter  geworden  war, 
und  blieb  dann  auch  an  die  Knor  hen  gebunden.  Das  WuiKjerbar*' 
und  Erklärliche  der  Wirkung  lautt  beständig  in  einander  über.  Die 
Römer  schabten  die  Wände  der  üebuni^ sts^-huleu  ab  (weil  der  Schmutz 
erwärmende  Kraft  besitze,  um  Drüsengeschwülste  zu  zertheileny  in 
unbestimmten  VorsteUungen  von  Bchweissigen  Lebensgeistern,  die  sich 
dort  durch  die  Ausdünstung  verdichten  mochten,  während  beim  Trio- 
ken  des  Scheuerwassers  vom  Grabe  des  St.  Martinus  man  sich  jede 
Denkoperation  durch  die  Idee  der  Heiligkeit  ersparte.  Das  Univenil- 
mittel  eines  kMlicben  Balsams  destillirt  aus  dem  Leibe  der  hefligCB 
Thereea  an  Alba.  Auch  das  Wasser,  womit  der  Leidiiiam  der  ha- 
ngen Hedwig  gewaschen  war,  heilte  vide  EianUieiten.  Das  Velk 
wkd  leicht  den  hdligen  Mann  mit  der  Gottheit  verwechseln ,  in  dera 
Kamen  er  den  Fetisch*)  empfängt,  besonders  warn  dieselbe  sich  noch 
nicht  m  einer  bestiminten  Gestalt  verk(^pert  hat.  So  geben  die 
fach  die  Prädicate  der  Gotäieit  ▼indicirenden  Priester  Congo's  Omkd 
durch  den  Mimd  ihrer  Propheten.  IlegG^g  als  Priester  des  Mithraa. 
repräsentirt  diesen  selbst.  Der  Apollopriester  Chryses  w!r<i  auf  eia 
Prädicat  des  Apollo,  und  Iphigmia  auf  ein  Uei"  Diana  zukoimneudt? 
zurückgeführt.    Die  Priester  **)  Wodau's  oder  Gode  hiessen  Goda. 


*)  Dobrizholler  entählt  von  alten  Indianern  bei  den  AMponern,  die  tkk 

von  gewissen  Weibspersonen  gottesdienstliche  Ebie  erweisen  Hessen,  bald  als 
Arzt,  bald  als  Wahrs-ujcr ,  und  erwähnt  als  Schwarzkünstler  des  Ilanetraim 
Nahahalgin,  Nilicherani,  Oaikiu,  Kacpctla,  Knrliiu,  Fazanoirin,  Kaachi,  Kepi- 
kainkiD,  Laamainin,  und  beriondersPariekaikin.  Wie  in  Cougo  (ziiCawaisjuV 
Zeit)  der  Chitome  durch  den  Mund  des  Nghotnbo  sprach ,  der  Neone  durch 
den  Mund  den  Nnazi,  scbütste  der  Amalnanda  das  gesSete  Kom,  der  Gofi 
Ifnene  das  Koni  in  den  Hülsen,  der  Gaoga  Ammaloo  gegen  Domer. 
Im  Brahmanen  verehrten  die  Indier  eine  selbst  die  G5tter  behemdieade 
Macht. 

**)  Das  anf  Java  in  dem  Sinne  von  ,,alt"  vormals  vorkommende  hudx, 
budha  Icflentet  (nach  W,  von  Huniboldti  snvi(;l  als  buddhi?<tiseh,  jrh  it  h 
vor-islaiiiiüftct»  oder  heidnisch.     Das  liindu  gebraucht  bnda  nicht  inu  f''r 
vetuH  oder  aiitiquus,  Bouderu  auch  für  benex  (als  budha  oder  eiu  alter  Maua. 
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Wie  die  Thiermasken  tragenden  Priester  Brasiliens,  zeigte  sich  der 
des  Ammon  mit  einem  Widderkopf  und  der  göttliche  Repräsentant 
von  Mexico  mit  der  Haut  des  menschHchen  Opfers.  Auf  diese  Weise 
erklärt  sich  leicht,  wie  die  Gottheit,  die  niclit  durch  äussere  Symbole, 
sondern  in  dem  Inneiii  (ies  verzückten  Schamanen  redet,  bei  ab- 
ßtracterer  Auffassung  ihrer  (Vremonien  allmälig:  im  Nirvana  des  Gei- 
stes verscliwinden  mag.  Dieser  V¥eg  ist  neben  dem,  den  die  in  den 
Avataren  vergötterten  Helden  zum  Himmel  nehmen ,  bei  euhemeristi- 
sehen  Untersuchungen  fwtsulialteu.  Ein  natürlicber  Weiterschlnss^ 
flobald  der  Mensch  wegen  seiner  grösseren  Vollkommenheit  als  das 
wohlgefälligste  Opfer  angesehen  wurde ,  war  es ,  zu  dem  Opfer  der 
Gottheit  selbst  fortznsehreiten,  wie  in  dem  Meriaopfer  der  Khands, 
den  Tetzkatlipoka  vorstellenden  JUngHogen  der  Azteken  und  überhaupt 
bei  den  meisten  symbolischen  Thieropfern  in  den  Mysterien  derEgyp- 
tor  und  Griechen.  Dieselbe  Vorstdlungsweise  worde  dann  in  die 
phihxaopbischen  Systeme  hineingetragen,  wenn  Visvakanna  (der 
Weltenbanmeister)  alle  Wesen  und  dami  sich  selbst  bdm  Sanramedha 
opfert  oder  Bolus  sein  Blut  hingiebt «  um  die  neugeschaffene  Erde  zn 
befruchten.  Bürens  Sdhne  bildeten  die  Erde  aus  Ymir's  Körper«  wie 
^e  Amachaspans  ans  dem  Urstier.  Herakles  opferte  sieh  auf  dem 
Berge  Oeta,  und  solchem  Vorbilde  folgten  die  buddhistischen  Pa- 
triarchen und  die  Griwe  der  Preussen ,  die  sich  für  die  Sünden  des 
Volks  verbrannten.    Durch  die  »Seelen Wanderung  *)  war  leicht  die 


bndhiya  oder  eine  alte  Fran) ,  vrilurend  Bnddlia  sich  von  budh  (cognoscere) 
herleitet  (^Poft),  wie  in  sonatiis,  ytQot^Tfc .  Ah'  Weisen  und  die  Greise,  den 
inländischen  ZaubertMii  und  mittelalterlichen  Hexen  uder  weisen  Frauen, 
beide  Bedeutungen  zusauimeniiiuten.  Butas  sind  die  knndigen  Schmiede  an 
der  aMcaniäcben  Ostküste. 

*)  Die  Oken'sehe  Lehre  von  dem  als  Infnsorinm ,  Weichthier ,  Fisch, 
Amphibiinn  und  Süagethier  nach  einander  im  Utero«  eieli  nmwandelnden 

Fötus  als  Piaexistenz  der  Seele  aufzsu fassen ,  ist  nicht  besser,  als  wenn 
man  ans  der  IIistoloo:ie  gewonnene  Gesetze  unmittelbar  für  die  vergleicht  ndf3 
Anatomie  verwertheri  wollte.  Da^s  c^J^nze  Laniarkiselie  System  ist  in  seinen 
einzelnen  Ausführungen  ein  Wuöt  der  erassesten  Denkfehler.  Die  neuer- 
Ä>8s  wieder  angeregte  Lehre  vom  Genius,  um  die  Psychologie  mit  der 
Gfiaehiclite  zn  yerknflpfen,  findet  sieh  in  dem  gnostisehen  System  desBarde- 
sanes  vorgebildet,  nach  dem  die  göttlichen  Lichtstrahlen  der  Seele  nicht 
nur  die  verschiedenen  Stufen  des  animaliselien  Daseins,  wie  bei  den  Theo- 
sopheu  Indiens  und  Egyptens,  durchwiincbTt ,  sondern  auch  die  verschie- 
deneu Bildungsstufen  der  Völker.  Einzehien  Menschen  und  Völkern  vor- 
8**^tsste  Schutzengel  (gleich  Daniel's  Nationalgenien)  leiten  dieses  stnfen« 
weise  Aufsteigen  snr  VolllLOmmenbeit  nnter  der  Aufsicht  des  Herrn  der 
un^^ichtbaren  Welt.  Nftch  Satnmimw  beseelte  das  bdehste  Wesen  den  von 
üen  ausgeschiedenen  Engeln  geschaffenen  Wnrm  mit  dem  Strahl  göttlichen 
^tlia.  U9Mch.  11.  25 
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neneBeleliiiiigdesKarpefs  dnreh  «Ben  d«r  jm  lebhaftesleo  erinnerten 
Ahnen  (ivie  es  die  Seandinavier  dnroh  Naniengelmng  zu  nntersttttzen 

Buchten,  die  Buddhisten  in  ein  bestimmtes  System  brachten )  ange- 
bahnt, anch  wenn  es,  wie  bei  den  Rabbinen.  nur  als  Schwängerung, 
d.  Ii.  als  Verbindung  der  Seele  mit  einer  schon  vorher  im  Körper 
existirendfMj,  aiifgefasst  wurde.  Vor  Einftihrung  der  Tabletten  wurde 
iu  China  der  Geist  des  Stammahnen  auf  das  ihn  als  Kungsclii  reprä- 
sentireiide  Kind  durch  Instnimtiitaluiusik  herabgezogen  und  der  ver- 
storbene Jaga  von  Casnenge  begeisterte  den  Vertreter  des  Tendalla- 
geschleclites,  um  den  Nachfolger  auszuwälilen,  wne  sclion  nnch  Diodor 
der  König  der  Aethiopier  von  (N  r  Orittheit  erkor(  n  wurde.  Im 
faltenden  »Sterne  kehren  die  Seelen  der  Helden  zurück.  Die  vom 
Eatua  Besessenen  in  Tahiti  wollten  sich  beim  Erwachen  aus  der 
Ekstase  nichts  mehr  von  dem  Gesagten  erinnern.  In  Tibet  laufen 
jetzt  verschiedene  Manifeatationen  der  Buddha  -  Incamationen  neben 
einander  und  wegen  des  politischen  Verbandes,  in  den  der  Dalai- 
Lama  zu  China  getreten  ist,  haben  auf  Befehl  der  rrasiBchen  Regie- 
mng  ihre  mongolischen  Unterthanen  eine  eigene  Reprftaentation  der 
Gottheit.  Die  Kaiser  Ohina's  werden  von  den  Tibetem  nnd  Mon- 
golen als  die  Vericdrpening  IDandschnsifa  verehrt  Anf  Rabbi  Jebnda 
Hakkadosch  (der  Hdlige)  oderHanain  (der  Fflrst),  der  am  Todestage 
des  Rabbi  Akiba  in  Sepphoris  geboren  wnrde,  wird  der  Vers  ange- 
wandt: „Die  Sonne  geht  auf  und  g^t  nnler.  jJLe  roi  eat  mort, 
vive  le  roi! 

Wii]ider1»n  O^lnirt.   Den  fiber  das  Volk  erhabenen  Hinnern  wiid 

leicht  eine  überirdische  Herkunft  zugeschrieben ,  wie  die  griechischen  und 
tnhi tischen  rürsten  sich  von  Götterg-eschlechtera  ableitet^'n.  und  Alexander, 
nach  .seinen  Eroberungen,  ZeiT><,  statt  Philipp,  zum  \'at(»r  annahm.  Die 
Stamraniutter  des  Prinzen  von  Fuyu  (später  Köuig  von  Korea)  war  durch 
die  Sonnenstrahlen  geschwängert.  FoU  worde  von  einer  Nymphe  durch 
Essen  des  Lotus  empfsngen.  Hidtsllopoehtll  war  von  emem  Weibe  ge- 
boren,  das  r'incn  vom  Iliiiiniol  lierabsteigenden  Federball  in  seinem  Busen 
aufnahm.  Ilina  wird  in  Tahiti  durch  den  Schatten  des  Brntft  u  ■hihanmes,  den 
Taaroa  über  sie  liinwegziehen  lässt,  befruchtet,  eine  Jungt  1:1  u  der  Apachen 
durch  den  Kcgcn ,  die  Mutter  des  ersten  Mandanenhauptlings  durch  das  Fett 
einer  todten  Bisonlculi.  Die  meisten  MongolenfSrsten  waren  fibematürlich 
gesengt.  Die  allein  ans  der  Sundfloth  erhaltene  Jnngfrao  Kwnptohw  geber, 
von  dem  sie  rettenden  Vogel  befruchtet,  Zwillinge  am  Ufer  des  Missouri. 
Nanna  wurde  durch  den  GenH>-^  dr<  Omnatapfcls  schwanger  (und  Mnttcr 
des  Attes).  In  d(»n  jüdischen  Huctiern  vom  falschen  Messias  wird  crzähit: 
,,Ini  Jahre  Christi  1222  wohnte  zu  Worms  ein  Jude,  dessen  schöne  Tochter 
von  einem  jungen  Christlichen  schwanger  war  und  auf  dessen  Kath  ihren 


Lichtes  7Mr  Menschen  wand  elung,  was  sich  die  neneste  Schule  der  Magneti- 
seore  ad  notam  nehmen  mag. 
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Eltern  durch  eine  List  die  Meinung  beibrachte ,  alt  ob  aus  dem  Jungfraa- 
lichen  Leibe  des  Mädchens  der  \Tps<in^  ireboren  würde,  bis  znletst  durch 
die  Geburt  eine»  Mädchens  die  Täu^^eliüng  an  den  Tag  kaiii/'  Josephns 
berichtet  einen  ähnlichen  Vorfall  von  einer  rümi8chen  Dame.  Ein  Jüngr 
Iktg  vurkfindet  (im  Apocryph.)  den  Priester  Joachim ,  dass'  aeiii  Ushar  iis- 
ftudiilMres "Weib  Anna,  die  tob  ihm  getidstet  sei^  jetit  efnes  Kinde»  ge* 
nesen  werde ,  und  nach  der  dort  gegebenen  Besehreibung ,  die  den  ^Kinder» 
losen  in  Judäa  traf,  konnten  solche  Tröster  Tinr  willkommen  sein.  In 
Rom  wurden  bei  jedem  grossen  und  alliii m*  in*  n  Landesnngiücke  Lecti- 
Memien  angeordnet  {^LaHus)^  zum  Auzeiciieii,  d«i.ss  man  der  Herabkunft  deä 
hinmüfleheii  Betten  mit  Sehnsacbt  entgegensähe.  Der  Pfoeersliia  wurde 
(aaeh  Clemens  Alex . )  in  den  grossen  Eleusinien  das  Ugot^  iUjf«;  aafffesdilageB. 
—  Jnno,  erzürnt  ül)er  Minerva's  mutterlose  Entstehung,  Hess  sich  von  Flora 
(dem  reichen  Freudenmädchen,  wie  die  enryptische  Rhodopis)  den  Körper 
init  einer  Blnme  berühren,  um  Mars  zu  gebären.  —  Alankava,  Eukeim  desi 
UMdnz  und  Gattin  des  Doujoiin  (Königs  der  Mongolen) ,  erwaichte  in  ihrer 
ScUafkammer  während  der  Naeht  nnd  sah  ein  helles  Licht  sie  pldtilich  am- 
geben f  ihr  durch  den  Mund  in  den  Körper  treten,  in  die  Eingeweide  hinab- 
steiften  und  durch  die  Genitalwege  hinausgehen.  Sich  schwanger  fühlend 
machte  sie  die  Weisen  des  Hofes  zn  AujrenzeiijreTi  di'^sen ,  was  sieh  alle 
Nächte  wiederholte.  Sie  p^ebar  drei  Kinder  nach  neun  Monaten:  den  Bou- 
koun  Cabaki  (Aiiuhenu  der  Cabakiu  uud  Kapgiak),  den  Bouskin  Salegi 
(Afaaherm  der  Seldsehulcen)  und  Bouzangir  (Vorfahren  desDsehingiS'Khan). 
Khondemir  fugt  dieser  Ersählung  Mirkond's  hinan,  daae  das  Wander  bei 
Alankava's  Schwangerschaft  ein  ähnliches  sei ,  wie  dasjeidge ,  was  mit  der 
Miriam  (Mutter  Issa's)  {]^eschah.  —  Ledirre  Weibspersonen ,  die  von  Sonne 
und  Mund  (d.  h.  von  einem  \'(tgel  im  Iluge)  besclimissen  sind,  müssen  sich 
eine  Zeitlang  der  Speise  und  Arbeit  (bei  den  Gi  üüländern)  enthalten ,  da  sie 
sonst  um  Ehre  nnd  Leben  kommen  fednnen.  {Craniz.)  —  Der  Erlunier  Con» 
stantinopels  war  (naeh  serbischen  Mythen)  ans  dem  Staub  eines  heiligen 
Schädels  empfangen.  —  Die  von  Apollo  geschwängerte  Tochter  des  Phle- 
gyas  gebar  auf  dem  Berge  Tiltheion  den  Knaben  A'-kleitios.  der  durch  seinen 
Goldglanz  von  den  Hirten  als  Gott  verehrt,  alle  Kruukheitcu  heilte.  — 
Aiachiu  Goro  (.Stauunvater  der  Mandschu-Dynastie)  wurde  von  einer  himm- 
tischen  Jungfrau  empfangen ,  indem  sie  beim  Baden  eine  rothe  Fmeht  isst, 
die  ihr  eine  Elster  in  den  Schooss  wirft.  —  ,,Die  Egypter  behaupten,  es 
»ei  nicht  unmöglich,  dass  dem  Weibe  der  Qeist  eines  Gottes  nahe  und 
Lebenskeirae  in  ihm  erzf^uire,  sagt  Plutareh.  —  Eine  ungeheure  Schlange 
erschien  am  Bette  der  bisher  unfruchtbaren  Gattin  des  P.  Seipio,  die  Ilaru- 
spiees  verhie-^en  Fruchtbarkeit  uud  im  zehnten  Mouat  war  der  grosse  Seipio 
geboren.  Alexander*«  Mutter  war  ron  dner  Sehiange  befruchtet  nnd  gleich 
üun  galt  Seipio  für  einen  Hohn  des  Jupiter,  wie  Octavian  und  Nero.  VejOTiii 
war  von  dem  Jovialvater  Faunus  in  Schlangengestalt  gezeugt.  —  Apol- 
lonius  wurde  von  seiner  Mutter  als  Proteus  g^eboren.  —  Laokiun  lag 
achtzig  Jahre  auf  der  Seite  im  Uterus  seiner  Mutter ,  bis  er ,  ihren  Tod  ver- 
ursachend ,  geboren  wurde ,  mit  deui  Gericht  eines  Greises ,  dessen  Weis- 
et der  ans  der  Erde  steigende  Tages  besaae ,  wie  der  vom  Allvater  als 
alter  Mann  geschaffene  Wannemuine.  Moses  fand  am  nördlichen  Heere 
den  Propheten  Chidr  als  einen  Jüngling  mit  weissem  Bart.  —  Der  ruhelose 
Geist,  der  di»n  Sehatz  auf  dem*Schlosse  Raueneck  bewacht,  wird  seine  Er- 
lösung finden ,  wenn  aus  dem  von  einem  Vogel  fortj^e trageneu  Kerne  des 
auf  den  Mauern  wachsenden  Kirschbäumchens  ein  neuer  Stamm  erwachsen, 
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ais  diesem  eine  Wiepre  f^ezimniert  und  darin  ein  Sonnt;i(]r?kind  geschaukelt 
ist,  da«  ökh  (Inn  jun^tmiilichen  Stande  weilit  tind  Iii-;  zur  Mannheit 
b'eu  bleibt.  —  Im  Tempel  auf  Tanris  hatte  die  jungfräuliche  Priesterin 
aUeieit  die  Stenden  der  Nacht  Im  Tempel  ztixobringen.  3>er  Tempel- 
diener,  der  Im  Wfirfdspiel*)  mltHeraklee  verloren  hatte,  sehlose  bei  ihm 
Acca  Laurentia  ein,  die  sieh  nachber  mit  dem  Tnscer  Carucius  vermählte.  — 
Die  Indischen  Pricaterjungfrauen  wurden  dem  Gott  den  Tempels  angetraut, 
wie  die  Vestalinnen  dem  Phallus  und  jede  roinis('lh>!  Braut  n  n  sto  den  hans- 
lichen Herd  beateigen.  —  In  der  Nacht  Kadr,  lu  der  der  Koran  vom  Himmel 
gesendet  warde,  begleiten  die  liöektten  Staats-  nnd  Uefbeamten  do&  Sultan 
auf  seinem  Rfiekweg«  ans  der  AJ*  8o|»bia  na«li  dem  Serail  mit  Tielfartnuea 
Hochzeiti^laternen ,  um  dadurch  die  Naohtfeier  der  Rrautnacht  za  begehen, 
die  der  Sultan  mit  einer  Skl.ivin-,Tnnirrr;)M  /nhrtnjrt,  in  der  Hoffnnnj? .  dass, 
wie  in  dieser  Nacht  der  Koran  vuni  Himmel  stieg,  auch  dem  HausOsman  ein 
Thronerbe  vom  Himmel  gesendet  werden  würde.  —  Auf  der  Höhe  des  liel- 
thnrmes  an  Babel*  sagt  Herodöt,  stehe  dn  grosser  Tempel  nnd  darin  ein 
weites  Lagerpolster  woblgebettet  nebst  einem  Tische  ans  Gold.  Daselbst 
übernachte  immer  eine  Frau ,  die  sich  der  Gott  aus  allen  Eingeborenen  er- 
\\-\h\r  .  wie  die  Chaldäer  (die  Priester  dio^es  Gottes)  versichern.  Auch  be- 
hauptou  dieselben,  der  Gott  besuche  diesen  Tempel  und  ruhe  auf  dem  Lager- 
polster  aus,  was  nach  der  Aussage  der  Egypter  aucii  im  egyptischen  Theben 
der  Fall  ist ;  denn  dort  schlftft  ebeniblls  eiaeFran  Im  Tempel  deatbebäisdiea 
Zens,  nnd  von  diesen  beiden  beisst  es,  dass  sie  sieb  nie  in  einen  Umgang 
mit  einem  Hanne  einlassen.  Gana  dasselbe  gilt  von  der  Weissagepriesteria 
des  Gottes  r.w  Patara  in  Lycien,  welche  allemal  über  Nacht  mit  in  dem  Tem- 
pel eingeschlossen  wird,  als  die  göttliche  Braut.  —  l)io<]or  erwähnt  der 
Gräber  der  Kebsfraueu  des  Zeus  Ammon  in  der  Nähe  dos  Grabmals  des 
Osymandyas.  —  Nach  Strabo  waren  es  TSchter  und  Frauen  der  Könige, 
die  dem  Gott  Ammon  verlobt  wurden.  —  In  Argos  wurde  die  Jungfrau ,  die 
am  Feste  der  Athene  administrirte ,  aus  dem  alten  Geschlechte  der  Akesto- 
riden  genommen,  und  ebenso  wurden  ;hh  den  <  ;e^eh)echtern  der  Hesychiden 
und  Poimaniden  gewisse  rhosterinnen  der  (  rrc-  (  [li  ^en  —  l^eini  ß-eheim  n 
Opfer  indcnLenäen  wurde  die  Festkönigiu  üemUiouysus  turailich  angetraut, 
um  (fie  VermJIblung  des  Liber  mit  der  Libera  daraustellen.  —  Beim  Feste 
des  Jagannath  wurde  (wie  Bemier  ensählt)  ein  junges  MSdchen  als  seine 
Gemahlin  in  dem  Tempel  eingeschlossen,  um  dort  einen  Besuch  von  dem 
durch  die  Priester  repräsentirtenGotte  zu  empfangen  und  dadurch  die  Frucht- 
barkeit fies  kommenden  .Jahres  zu  vei-sichern.  —  Aus  dem  Touchita  ersah 
sieh  der  zum  Ekavuchika  gelaugte  Bodhisatva  die  Tochter  des  Keoulichati 
zu  seiner  Matter,  und  ging,  nachdem  sie  sich  dem  König  Petsing  vermahlt, 
auf  einem  weissen  Elephanten  (den  sie  un  Traume  unter  better  Licbtersohei* 
nung  und  vielstimmigem  Coucerte  über  ie!i  wegziehen  sah)  in  ihre  Brust 
ein.  Die  Zeichenkundigen  deuteten  das  Gereicht  auf  die  Gebnrt  des  heiligeo 
Geistenvesen-!  und  die  Naehbarkönige  eilten  lierhei,  Geschenke  zu  bringeu, 
während  die  Götter  die  .Scliwaugere  mit  dem  Dui'te  feiner  Speisen  nährten, 
bis  sie  unter  einem  Baume  niederiLam,  indem  ein  glänzender  Stern  ersetzen. 
—  Mithras  war  von  einer  Jungfrau  (Hibr)  geboren,  nnd  ebenso  Shakyamuai 


*)  D;is  WurffN jiicl,  woflurrh  in  efryptischcn  und  inili-^i  hm  >htlipti  <lip  Totlt  N^/niipr 
um  die  Srhiilllage  iiclcugeii  wenleii,  titnict  sich  in  ikr  buddüi.slischcn  Postse ,  tu  «Jer 
durrh  ilii.sMtfIbe  der  ileii  Oiilai  -  LaiuH  rcprUsiMiiii-ciulc  Priester  deu  ihm  beim  Kloster 
b  L.ibr:in<r  begegnenden  Geiitterktfnig  von  der  Webrheil  seiner  Lehre  voa  derTittsehuiig 
Uberzeugt. 
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bei  den  Mongolen. -*-t)BehtDgl8-Khan  rühmte  sieb  im  siebenten  Geschlecht  der 

unbefleckten  F^nipfnngniss  von  einf>r  Jungfrau  zu  stammen.  —  Das  höchste 
Wesen  auf  Haili  war  von  einer  Jungfrau  g'ehoron.  —  Alf  Junr,'^frau  hielt 
Dewaki  denKri^^hna,  Athene  das  Himmelskuid  aut  dem  HehooBs.  —  Demeter 
hieas  Uga  nag&tf^s.  ^  Gabriel  bnacbteMaiien  nnm  EmpCanfi^niae  (nneli  an- 
biseher  liegende)  auf  den  Busen,  wahrend  sie  nach  Andern  durch  das  Ohr 
eonciplrte.— Eine  wunderbare  EmpfnngnissersShUEsqiüroI.  —  Foupao,  durch 
einen  Donnerschlag  gei^clnv-inp'ort,  gel'.n-  Hoangti,  den  Erfinder  des  magne- 
tischen Wjjorong.  —  Als  di<  Uli  rruchtbare  Kaiserin  Yuenkiang  bei  einem  Opfer 
um  Naeiikommenschaft  zum  liimmel  flehte,  fühlte  sie  sich  im  gleichen 
Augenblicke  geschwängert  nnd  gebar  den  Heoutsie ,  den  Stifter  der  folgen^ 
den  Dynastie.  —  Die  Gdtter  des  Paradieses  Touchita  pflansen  sich  durch 
efaifeche  Berührung  mit  den  Händen  fort.  Die  Gfitter  des  sechsten  Himmels 
begatten  sieh  durch  ATilfUcken.  —  Hüddbn  ^f:\nf\  hr\  <nnrr  f  Jeburt  sogleich 
aufrecht  uucl  mit  der  enienlland  zum  llinnnel,  der  andern  zur  Krde  deutend, 
sagte  er:  ,,Der  alleinige  Gegenstand  der  Verehiimg  im  Ilnnniel  und  auf  Er- 
den bin  ich.  Zoroaster  ksm  Uichend  sur  Welt.  ^  Nach  dem  3andehesch 
werden  am  Ende  der  Ta^e  drei  badende  Jungfrauen  den  8osio8ch  nnd  die 
bäden  Propheten  (Oschederbanii  und  Oschedermah)  empfangen.  —  Nach 
japanesisehen  Mythen  lninj?t  die  Gattin  i\o<  ir"»ttlichen  Geistes  Aniatsn  -fiko 
ihre  drei  Höhne  im  Feuer  zur  Welt,  um  d  tdurch  ihre  Reinheit  zu  erhärten. 
—  Die  Jungfrau  Kawe  gebar,  von  eiueui  Oststnrm  befruchtet,  die  Brüder 
Wäinäniöinen  und  Ilmarlnen.  —  Timur  wurde  aus  dem  Leibe  seiner  todt 
gelmeteten  Mutter  lahm  geboren.  —  Die  Tochter  des  Flussgottes  Hoangho 
gebar,  durch  den  Wiederachein  der  Sonne  geschwängert,  ein£i,  aus  weicbAm 
Tschu-Moiig,  der  st;iinniv;iter  der  Ka  okiuli  hervor^HTi Xqniq ,  von  dem 
Speichel  des  in  eine  Jiaumfrucht  verwandelten  Kopfes  Ilun  huuahpn's  befruchtet, 
gebart  Hunahpub  und  E:^balanque.  —  Als  Sotoktais  (der  Apo-jtel  der  Japa- 
nesen) gel»oren  werden  sollte .  sah  seine  Motter  im  Traume  ein  helles  Licht 
und  hörte  die  Worte :  .,Icb  der  heHige  Ousobosatz  ninss  wiedergeboren 
werden,  die  Welt  zu  lehren,  und  deshalb  komme  ich  herab  in  deinen  Leib. 
(Kämpfer.)  —  Als  Confucius  geboren  ward,  hörte  man  eine  Miusik  im  Him- 
mel und  kamen  die  8terne  näher  zu  der  Erde,  und  als  das  Kind  «rewaschen 
wurde,  eilten  zwei  Drachen  zu  seiner  Begrüssung  herbei.  —  Nach  der  jüdi- 
schen Geschichte  Jescho's  des  Nazareners  behauptete  dieser  (der  im  Ehe- 
bmeh  von  dem  Soldaten  Joseph  Pandera  gesengt  worden),  durch  den  obersten 
Wirbel  ihres  Hauptes  in  den  Leib  seiner  Matter  Angegangen  oder,  nach  einer 
andern  Version,  ans  ihrer  Stirn  {rcborcn  zn  sein.  —  Noch  eingreifender  aU 
die  mihetleekte  Emptängniss  Maria's.  hatte  die  seit  ihrer  nächtliehen  Reise 
mit  dem  «ohne  Hsafwan's  (auf  dem  Feldzuge  wider  die  Beni  Mosstalak)  ver- 
dächtige Reinheit  Aischa's  zu  den  verderblichsten  Spaltungen  unter  den 
Miuelniännem  (seit  sie  in  der  Schlacht  des  Kameels  bei  Bassra  die  Feinde 
de^  ihr  seit  setneaZweifeln  verhassten  Aü'm  aus  der  Sanfte  selbst  angefeuert) 
Anla?;s  prppreben ,  und  noch  im  persi>ehen  Frieden  von  l.'90  bedin<iten  die 
Türken,  das^^  künftig  keine  böse  Nachrede  au«gpspro( hen  werde  wider  die 
Matter  der  Kechrgläubigen,  die  Geliebte  des  Herrn  derApo.^tel,  wider  .^i^cha, 
<Ue  Keusche ,  die  von  Gott  belobt  imd  deren  Keuschheit  durch  himmlisches 
Diplom  erprobt.**  —  Als  Pramasari,  die  Gemahlin  Is?ara's,  einst  Alfen  mit 
einander  spielen  sah ,  wurde  eie  lüstern  und  bat  Isvara ,  sich  in  einen  Affen 
zu  vfTW'iüdeln  nnd  mit  ihr  zn  spielen  .  worauf  sie  unter  einem  Rnml)iil>aumc 
nüt  dem  Affen  Hanumann  schwanger  ward.  —  Die  Mutter  des  bTsongKhapa 
(des  Stifters  der  Gclbmützen  in  Opposition  zu  den  Rothmutseu)  wurde 
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flohwaager,  Indem  tie,  tob  Sdiwindel  ergrifllni,  beim  WasM^raehfipTeB  aaf 
^en  Stein  M ,  aaf  den  Charaktere  zn  Ehren  des  Buddha  Sakjamnni  eia- 
gegraben  waren.  —  Als  Zerduscht'«  \  ntor  auf  Befehl  des  ihm  gr^^-nndtcm 
Engels  ein  Glas  Wein  trank,  empfing  bald  nachher  seine  braa  ihren  Sohn, 
den  der  König  vergebens  za  tödten  änchte.  —  Frauen  werden  auf  Maca^^ar 
mitunter  beim  Baden  von  OroeodUen  geschwängert,  besondere  wenn  de  in 
einem  yerwendtsehalllicheii  VerhältniBse  sa  denselben  sieben »  das  dadnNfc 
entsteht ,  >yenn  von  Zwillingen  einer  stirbt  und  zum  CrocodU  wird.  Solche 
verwandte  Crocodile  werden  nicht  gefürchtet  nncl  beim  Tode  in  T-einwand 
gewickelt  begraben.  -  Die  Mnnjneicaer  iu  Paraguay  hielten  die  Sonne  für 
einen  verwandelten  Jüngimg.  der  ohne  Zuthnn  eines  Mannes  von  einer  Jung- 
frau gezeugt  worden  war.  —  Sie  (der  tStamravater  der  Schaug  -  Dynastie) 
werde  von  seiner  Hntter  empfangen ,  als  sie  ein  bei  dem  Opfennahle  ihr  so« 
gefidlenes  Sebwslbenei  Tenei^rte. 

Wnndeitoes  Tersshwlnden.  Ein  wunderbares  Versehwinden  masste 
nm  BO  leichter  verehrnnpfsvolle  8cheu  mit  dem  Aridenken  eines  berühmten 
oder  geliebten  Mannes  verknüpfen  ,  selbst  wenn  man  aus  wieder  ausgewor- 
fenen Schuhen  Verdacht  haben  konnte ,  dass  der  Sprung  in  den  Aetna  ab- 
sfebtlich  gewesen.  Kleomedes  in  Astypalaa  verschwand  aus  der  Kiste  im 
AÜienentempel  ver  dem,  wegen  seiner  Besehadignng  der  Ringsehole  er> 
slmten  Volke,  nnd  wnrde  anf  Befehl  der  Pythia  als  UnsterhHdier  verehrt 
Epimenides,  der  nach  siehennndfünfzigjnhrigem  Schlafe  ans  seiner  Höhie 
hervorgegangen,  wimb;  nnrh  Athen  berufen  ,  um  der  Pest  zu  wehren  Py- 
thagoras  verschwand  für  eine  andere  Wiedergeburt.  —  Popiheikia(der  g^rosj^c 
Meister  der  Sastrai«)  lebt  (nach  Hiouen-thsang)  eingeäch lotsen  (die  Ankunft 
des  Meitreya  erwartend)  in  der  mit  giftigen  Sehlangen  gefGUfen  HUhle  des 
mit  diamantener  Keole  bewaffhetea  Mmons  (im  Klinigreiehe  Dhnankal- 
eheka),  in  die  er  vor  einer  Versammlung  der  Heiligen  eing^i^.  ^  Als  Apelte 
den  Tieiehnam  des  Attys,  der  bis  anf  den  kipinsten  Finger  bewpfjHeb  f«n } 
unverändert  l)lieh,  7ai  l)estatten  befahl,  vermochten  die  Phrygier  ihn  nicht 
mehr  zu  tinden  und  ahmten  ihn  bildlich  nach,  der  Cybele  Tempel  und 
Dienst  zu  Pessinus  errichtend.  —  Bei  zog  nach  dem  Abendlande  und  ver- 
sehwand,  wieQoetxaleoatl  inMeiieo  naeh  Osten.  —  Auf  demTaygetnswnde 
Dionysos  gesucht ,  ohne  gefunden  zu  werden.  —  Hippolyt ,  durch  «Aeseolap 
wieder  emeckt,  wandert  nach  Aricia,  wo  er  als  König  Virbius  hensdil. 
—  Der  Schwefelgenieh  beim  Herg  Egmont  rnhrf^  von  der  Verwesung  eines 
Atua  her,  der  <lort  ertrunken  ist.  —  Die  8eekers,  welche  den  heiliges 
Apostel  Juhaun(iü  auf  der  Erde  wieder  erwarteten ,  sprengten  später  am, 
daes  er  wiiUleh  gekommen  sei  und  in  derGrafsebaft  Saffolk  verborgen  lebe. 

Die  Lamaiten  riehten  ihre  Formel  (Om  ma  ny  bat  me  khom)  an  Ergetoa 
khomehin  botisato  (Awaloldt  I^^vai-a) ,  der  als  gottliche  Incamation  am  Ende 
der  gegenwärtigen  Knlpa ,  als  Weltrichter  erscheinen  wird.  —  Nach  einer 
chinesischen  Tradition  sollte  ein  glänzender  Held  erscheinen,  der  a!lf»n  Men- 
«  sehen  das  wahre  Glück  verküuden  und  die  Freude  der  ganzen  Welt  bilden 
wihrde.  {Ramsai.)  —  Nach  dem  apocryphischen  Buch  üsra  befalü  Gott  deiu 
Esra  mit  f  finf  Uännem  anf  das  Feld  an  einen  Wborgenen  Ort  sa  gehea, 
und  dort  die  Glehelmnisse  aufzuschreiben ,  die  er  ihm  eingeben  wfirde.  — 
Die  Schiah  erwarten  die  Wiederkunft  des  Imam  Mohamed  Ibn  Aslcaii, 
der  (seitdem  die  kleine  Verborgenheit  in  die  grosse  übf^rging)  unsichtbar 
wurde.  —  Scheich  Jalal  Oddin  Mawlanah  wurde  nach  dem  Genuss  ihm  ver- 
kaufter Süssigkeiten  während  einer  Vorlesung  geistesverwirrt  und  ver- 
■ebwnnd  bald  darauf,  als  er  aber  anröckkehrte  in  efaiem  Znstande ,  wo  er 
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nieht»  wie  porsische  Verse  murmelte ,  wurde  er  ein  berühmter  Lehrer  der 
Mystik  (Ihn  Hatuta).  —  Othin  lebt  nach  der  Volkssage  auf  den  Hebriden. 
—  KcVnig  Dan  sitzt  im  Hügel  bei  Töiiiüiigen ,  um  schliesslicli  die  Welt 
wieder  iu  Ordnung  zu  bringen.  —  Scheich  Abd  el  Kader  ist  der  Beschützer 
der  Kameele  in  der  mibiseheii  Wfiste.  —  Ate  delr  Oreis,  der  den  Bohn  der 
(von  einer  Beere  geschwängerten)  Jungfi-au  Mujatta  gefcaofi  hat^  seine 
Tödtunpr  nicht  erlauben  will,  zieht  \Y:unnniöinen  in  seinem  Kupferboote  fort, 
prophezeiend,  dass  man  ihn  noeh  einmal  bitten  werde,  ein  neues  Sampo 
dem  Volke  zu  schicken.  —  Oweis  el-Kareni  (der  Gefährte  des  Propheten), 
auf  den  die  Werke  der  Mystik  ihren  Ursprung  zurückleiten  (während  die 
Soll  die  Kette  der  Derwische  bis  aaf  EbnHoreii«!,  £bn  Dorda  und  Mnaa 
el-Eaehari  nnrfiekfllliren) ,  verschwand  plötslich,  ohne  dass  Jemand  wusstev 
wohin  er  gekommen.  —  Keisan  stellte  den  Ibnol-Haneflje  (Sohn  Ali's)  als 
<\oti  wahren  Mehdi  auf,  der  auf  dem  Berge  Kadhwa  (zwischen  einem  Löwen 
und  einein  I^eoparden)  an  einer  (711.  He  Wassers  mul  Honig;}  lebe.  —  Nach 
Mogiret  ei-Idschli  war  nach  Mohamcd  (dem  iSohu  Ali  s)  das  Imaraat  auf  Mo- 
kaned  Um  Abdallah  ftbergegangen ,  der  nicht  gestorben  sei,  sotadem  lebe. 
—  Nach  dem  Glauben  der  Peruaner  war  der  Bmder  Atahoalpa's  nach  Osten 
in  die  Wälder  von  Vilcabamba  gefluchtet,  von  wö  er  einst  nach  Cuzeo  zu- 
rückkehren wurde.    Arulerp  setzen  die  Ineas  in's  Land  der  Moxo>?.  —  Das 
Verschwinden  des  auf  Austilteu  seiner  Schwester  ermordeten  Hakim  galt 
seinen  Anhängern  (Drusen)  als  Hiromeiialxrt.  ~  Omeacatl  (König  von 
Otompan)  Terschwand  in  dem  Ofen  einer  Sehwitsstnbe,  vnd  ah»  einem  Back* 
ofen  lassen  die  arabischen  Legei^en  die  Gewässer  hervorbrechen,  aus  denen 
sich  Noah  (nach  dem  Bnche  Henoch)  in  einem  schwimmenden  Qewölbe 
rettete.  —  IlHemac  verschwand  in  der  Sehlneht  gegen  Kanhyotl.  —  Als 
Aristans,  der  den  Siciliem  die  Oelbereituug  gelehrt,  auf  dem  Berge  Hämus 
verschwunden  war,  wurde  ilnu  i^ais  Jupiter  Aristäus)  die  Ehre  der  Unsterb- 
Helien  zu  Tlieil.  (IHodor,)  —  Boabdil  sitat  in  der  Alhambra,  Tön  wo  er  sicli 
jede  Johnanisnacht  erhebt,  Karl  V.  im  Oudenberg  in  Hessen,  Friedrick  im 
Unterberg,  Otto  der  Grosse  im  Kyflfliäuser,  Carolus  Magnus  im  Deusen- 
herg  bei  Paderborn,  König  Holger  in  den  ArdoMTuni.  Siegfried  Im  Gevoldseck, 
Kaiser  Joseph  Ist  in  Steieniiark  verborp^en,    Wittekind  iu  BabUonie  bei 
Uehnen,  Dom  Sebastian  in  AI  rica,  Arthur  inCataoia.  Wie  auf  das  Erscheinen 
ües  letalen  Iniam,  ab  Messias  oder  Paradet,  wurde  anf  das  QaetaalcoaÜ'a, 
Vicramadi^'s,  Elias',  Peter's  III.,  Hakim's  geholfl.    Barbarossa  hängt 
beider  Wiederkehr  seinen  Schild  an  einem  dürren  Baume  auf,  der  ausschlagen 
wird,  und  dasselbe  geschieht,  wenn  Ali  nach  gewonnener  Sclilacht  sein 
Pferd  an  die  Zweige  bindet.  —  Romulus  verschwand  im  Gewitter,  als  die 
Senatoren  seine  zerstückten  Glieder  unter  ihren  Gewändern  forttrugen. 
Ol^eh  ihm  wnrde  der  Ffirst  ron  Fasenaro  gftttlick  verehrt.   Auch  TnUas 
Hostilius,  Agathokles,  Ampbiaraos,  wniden  Tom  Blitse  ersehlagen,  und  bei 
dem  Berichte  über  den  Tod  des  Physikers  Richmann  (1753)  erinnert  die 
Petersburger  Academie  an  die  Geschicke  des  Orpheus ,  Aesrn1;ip  niid  Zo 
roasier.  —  Die  von  Ihn  TnmrnI  (11.  Jahrhundert)  zum  Anrsr;inde  gciu- 
fsnen  Gebirgsbewohner  von  Marokko  niiunten  ihn  Mehdi,  als  deu  von  Gott 
liestellten  Hemcher  (£1  Kahm  biemrillah).    Nach  dem  Volksglauben  des 
Mittelalters  war  Agrippa  Trismegistns  ebenso  wenig  irestorben,  wie  Nicolaus 
Vlamel,  sondern  erhielt  sich  durch  seine  magischen  Künste  in  einem  Winkel 
der  Erde.  —  Aus  dem  noch  voe  den  Haben  umflogenen  KyfThauser  standen 
Bnter  Rudolf  von  Habsb«r$j:  ilic  l'.-itMido- Friedriehe  auf,  die  ihren  Anhang 
Staden,  wie  die  falschen  Demetrius ,  i?ebastian,  Smerdis,  Kichard.  Isach 
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eiöifren  (Irr  Hiibhinen  ist  der  Messias  schon  geboren  und  bleibt  in  Ron»  ver* 
borgen,  bis  Elias  kounut,  ilin  zu  kröueo.  —  Der  Kralj  Matjas  (König  Ma- 
thias oder  Matyas  Kiraly)  sitit  mit  der  schwarsen  Legion  (C^rna  voiska) 
miter  einem  UndenlNiiime  ia  einer  Grotte  UnganiB. — Der  bdluBiselie  Bauer 
glaubt  seinen  WohlthäterJoeepli  II.  noch  am  Leben  und  nur  auf  einer  Rundf 
reise  in  enKfinte  Provinzen  begriffen,  die  er  in  einem  altmodischen  W.tjien- 
kasten  iucognito  dnrehreist.  —  Als  Huitzilopochtli  den  NachstellungeQ 
setner  Feinde  erlegen  war,  erklärten  die  Priester  dem  über  sein  Verschwin- 
den aufgeregten  Volke,  d<"as  die  Götter  ihn  in  ihren  Kreis  aufgenommen 
bitten.  Seine  Knochen,  worden  in  einer  lieiligen  Lade  einseacldoeeen,  m 
▼ier  Teomamas  getragen ,  welche  ihnen  bei  jedem  Lagerplatze  eine  Laolh 
hatte  errichteten,  wahrend  «ie,  nach  fester  Ansiedlung,  dureh  eine  Statue 
ersetzt  wurden.  —  Hueinae  Atccpauecatl,  der  sieh  in  derHr>!if(*  von  CUapol- 
tepee  beim  Untergang  des  Tolteken reiches  erhiiig,  wurde  vom  Volke  aU 
dort  noch  lebend  gedacht  und  beim  Einfall  der  Spanier  von  Montezoma  lie- 
BDCbt,  nm  vonihmdieZnlcnnft  zu  erfahren.  —  Plutareh  beriehtet  bei  den  bri> 
tannischen  Inseln,  daesanf  einer  derselben  Kronos  eingekerkert  wäre  und  schla- 
fend, von  Briareus  bewacht,  denn  der  Selilaf  wäre  das  Band,  das  für  iha 
ausgedacht  wäre,  und  er  hiitte  virl#'  Dämonen,  als  Diener  und  Begleiter.  — 
,,Als  Khu  Uschiiafer  den  Ebu  MiLskni  zu  tödten  beabsichtigte,  verwandelte 
sich  Ebu  Müslem  in  einen  weissen  Vogel  und  flog  davon.  Jetzt  ist  er  in 
irgend  einem  Schlosse  in  GeseUsehaft  des  Mehdi  nad  liat  mich  gesehicltt, 
damit  ich  dem  Iniani  (h  r  letzten  Zeit  die  Welt  von  BSeewiehtem  sSabere,** 
sagt  der  aufständische  Magier  Sembaci  in  Taberistan.  (Morfltmann.)  — 
Aristeas  (ans  vonichiiK^r  Familie  zu  Proconnesus)  starb  plötzlieh  in  der 
Werkstatt  eines  Walkers,  der  es  den  Verwandten  anzeigte.  Aber  gleich- 
zeitig behauptete  ein  aus  Artace  Kommeuder,  dem  Aristeas  auf  dem  Wege 
nach  Cysicns  begegnet  an  sein.  Ak  man  das  versehloflsene  Haas  öffnete^ 
nm  die  Leiche  zu  suchen,  fand  sie  sich  nicht  vor.  Sieben  Jahre  spater 
erschien  er  wieder  in  seiner  Geburtsstadt  und  verfertigte  die  von  den  Grie- 
chen Arimaspeen  genannten  Verse,  worauf  er  aufs  Neue  verschwand. 
Etwa  dreihundert  und  vierzig  Jahre  nach  dem  Absterben  des  Aristeas  er- 
schien derselbe  den  Metapuntiern  (in  Italien)  und  befahl,  da&s  mau  Apolto 
einen  Altar  bauen  und  daneben  eine  S&nle  dem  Aristeae  von  ProoonnesM» 
aufrichten  solle.  Sie  wSren  unter  allen  Italienern  das  einiige  Volle,  das 
Apollo  mit  seiner  Gegenwart  beehrt  habe,  und  dass  er,  der  jetzt  Aristeas 
sei,  damals  den  Gott  als  Rabe  begleitet  Nach  diesen  Worten  ward  er  un- 
sichtbar. .Als  die  Bürger  zur  Befragimg  nach  Delphi  schickten ,  antwortete 
die  I'ythia,  dass  es  ihnen  wohlgehen  würde,  wenn  sie  dem  Rathe  des  Ge> 
spenstes  folgen  sollten ,  Säulen  unter  Lorbeerbiiamen  aeben  dem  Altar  des 
Aristeas  auf  dem  llarktplats  au  pflaasen.  Den  mächtigen  Bündnissen 
seiner  Feinde  unterliegend  verschwand  Cordoy  mit  seinem  Heere  in  den- 
selben Felsen ,  ans  denen  er  hervorfr<'[i:angen ,  wo  er  nach  dem  Glauben  der 
Zapoteken  über  ein  mächtiges  Reich  herrscht. 

Knochenverehrung.  Die  Magier  verbrannten  die  Koochea ,  und  dass 
die  römischen  Pratoren  dasselbe  tbaten ,  um  die  Christen  an  ihrer  aberglao* 
bischen  Verehrung  zu  hindern ,  ist  nicht  zu  verwundem ,  wenn  man  die  Be- 
schreibung des  Chrysostomus  liest  über  den  Triumphzug  der  Knochen  tle? 
St.  Ignatius  von  Rom  nach  Antiochien,  auf  welcher  Translation  sie  in  Pro- 
cession  in  eim  ni  Kasten  von  Dorf  zu  Dorf  getragen  wurden.  Gegen  Ende 
des  vierten  Jahrhunderts,  wo  die  Translatiouen  im  Oriente  inmier  häutiger 
wurden,  begannen  die  Märtyrer,  wie  St.  Ambrosius  bemerkt,  aus  Ihrer  mt- 
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thatigen  Ruhe  ai]f7.uci*stehen.  Sie  maiiifestirtea  Mi  in  Trfiumen  durch  Bnt> 

luilliin<:<'n.  durch  Erscheinungen  und  verlaDgften  aus  der  Donkellieit  grzoq-cTi 
ZI!  wrnlrn,  iniler  «io  die  Nac'l)läs^igkoit  der  ersten  Chri'^ton  vergessen  hatte. 
Haid  füllte  »ich  mit  ihnen  di«  Tempel  und  jeder  Altar  bedurfte  »olck  heiliger 
Grundlage.  Früher  hatten  die  Kirchenväter  e»  gerade  den  Römern  gegen- 
fiber  geMend  gemaeht,  dam  die  neieten  ibrer  fabehen  QottlieiteD.nar  Ver* 
alorbene  wären,  auf  deren  Gräbern  sie  Tempel  (wie  den  von  Delphi  auf  den 
Reliquien  des  Apollo)  errichtet  hatten.  Sciant  ergoRoinani  (sagtLactantius), 
Capitolium  8uiim  ,  id  est  summ  um  caput  reli^^onum  publicariin) .  nihil  aliud 
esse,  quam  inane  nionumentuui.  Später  dagegen  beschuldigte  Julian  ge- 
rade umgekehrt  die  Christen,  das  römische  Keich  nüt  Grabstätten  zu  füllen« 
Ab  der  Prkieter  LueiaH,  naehdem  die  ihm  gen^ordenen  Offeabamiigeii  durch 
die  eines  Mönches  näher  erklärt  waren ,  die  Knochen  des  Doctor  Gamaliel, 
Abibas,  St.  Stephan  und  Nicodemus  nach  Jern-aleni  brachte,  folgte  ein 
Rcgengus,«^  nach  langer  Dürre.  Orosus  bekehrte  durch  die  Knochen  des 
St.  blephau  fünfhundertvierzig  Juden  in  Minorca,  unterliess  aber,  seinem 
Auftrage  gemäss,  damit  die  Gothen  und  Vaudalen  aus  Spanien  zu  vertreiben. 
Ab  Evedua  (BIsehof  ron  Uaale)  die  Knoeben.dea  Stephan  naeh  einer  dona» 
liitiseliea  Kirche  bringen  wollte,  erschien  ihm  der  Hdlige.  in  dem  Gewände 
pinfs  jungen  Diaconus.  um  ihn  davor  zu  warnen,  imd  setzte  s^patf^r  seine 
Hestirlte  fort,  um  ihm  dargereiehte  IJlumen  mit  wunderbarer  Kraft  (für  lln 
luiig  von  Krankheiten)  zu  durchdringen.  ,,DiftTeuii)el  der  Heidengötter  sind 
zerstört.  Ihre  Materialieu  dienten ,  um  die  Tempel  der  Märtyrer  zu  er- 
ricliten,  denn  der  Herr  hat  Beine  Tod  ton  an  die  Stelle  enr^  OStter  gesetat»** 
•Igt  Theodoret.  —  Fftostus  wirft  den  Christen  vor,  dass  sie  nach  Art  der 
Heiden,  die  Schatten  (den  ätherisdien  Seelenwagen  des  Orientes)  der 
Todten  durch  Wein  und  Fleischspeisen  7a\  hes-inftiijen  suchten.  (Beausobre.) 
—  Mantel  und  Sandalen  des  heiligen  Tlioiiiii.^^  würden  aus  dem  Vulcan  bei 
Arequiba  gezogen.  —  Als  Coustantine  (Gemahlin  des  Kaisers  Mauritius)  den 
Aqist Gregor  den  Grouen  um  das  Hanpt  des  heiligen  Paulus  bat,  nro  fiber  dem* 
■ett>en  eine  Kirche  za  erbanen .  antwortete  er  ihr ,  da^s  die  Körper  der  Btäf 
li^n  mit  solchen  Wundern  glänzten,  dass  ihnen  Niemand  zu  nahen  wagte. 
Sein  Vorgänger  (PelaginslI.)  wäre  durch  schreckliche  Zeichen  abgeschreckt, 
Geld  von  dem  AUare  (auf  dem  (irabe  des  heiligen  Petrus)  zn  nehmen.  Als 
man  bei  Verbesserungen  auiMouumente  des  heiUgen  i'aulus  zu  tief  gegraben 
der  Werlimelster  die  Knochen  hab&  anderswo  hinlegen  vollen,  sei  er 
6ogleicb  geaterben,  ebenso  die  Arbeiter  am  Grabe  des  heiligen  Lanrentioa, 
als  sie  dessen  Sarg  angeblickt.  Die  Römer  wagten  nie  die  heiligen  Körper 
aniagreifen ,  sondern  berührten,  um  Reliquien  zu  erhalten,  dieselben  mit 
einem  Ka«.ten  der  mit  Zeug  <r('füjlt  sei,  worauf  dieses  Zeug  alle  die  wunder- 
baren Kräfte  auaabuic  und.  wcuu  man  es  zerschneide,  Bliii  auströpCeln lasse. 
Die  Griechen ,  die  Bi^qnien  nmhersntragen  behaupteten  und  damit  Handel 
trieben,  bedienten  sieh  falscher  Nachahmungen.  Er  woUe  verbuchen,  ob  es 
inö(;li(^h  sei ,  der  Kaiserin  ein  Glied  von  der  Kette  des  heiligen  Paulus  zu 
senden,  doch  könne  es  nicht  für  gewiss  versprechen,  da  zuweilen,  wenn 
der  Priester  die  i' eile  ansetze,  sich  ein  Glied  von  selbst  löse,  zuweilen  mit 
keiner  Gewalt  loszureissen  sei.  —  Zwei  deutsche  Bischöfe  entwandten  durch 
aiehdiehen  länbmch  die  Gebeine  des  heiligen  Epiphanine  vonPavia  ans  dem 
Grabe  und  schafften  sie  glücklieb  über  die  Alpen  nach  Uildesheim  (964),  da 
*'>lf  h  frommer  Diebstahl  erlaubt  war.  —  Als  Saint-Mesmin ,  Provost  von 
Urluans,  seine  lutherische  Frau  in  der  katholischen  Kirche  hatte  begraV)en 
iasten,  liess  sich  dort  ein  Geist  hören,  der  Fragen  durch  Klopfen  beantwor- 
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tete  und  diVFntfornunfr  dnr Leiche  verlatipfte,  sich  aber  «päter  als  nnB«>tnig 
der  de!*halb  bestraften  Franciscaner  erwies  (1534).  —  Um  die  Kette,  womit 
St.  Bernhard  den  Teufel  iu  einein  Berge  des  Klosters  St.  Clairvaui 
mmdimiodete,  tteli^  fest  so  halten,  geben  die  Sdunieie,  ehe  sie  Ihre  AiMtt 
beglttnett,  innier  drei  Schlüge  anf  den  Amboee.  Naehdem  St.  Thrnm 
den  Martyrertod  erlitten,  liess  der  König,  mn  seine  von  Teufeln  besessen« 
Tochter  durch  die  Knochen  zn  heileti,  dasGrnh  öflTnen,  fand  es  aber  leer,  dx 
die  Junger  den  Leicbnam  nach  Ixlessa  transportirt  hatten.  —  Palladius  er- 
zählt von  St.  Maearius,  üass  er  einen  Schade)  belrui^t  und  von  ihm  das  gaiue 
Gebeioniiiss  der  Todteii  errahreii  habe-.-  —  „Statt  die  G9tier  der  Gedaakia» 
brachten  die  Mönche  die  Menschen  dahin,  Mareii  der  etendesten  Art  aasnbetei. 
Sie  sammeln  und  praservir^  die  Knochen  und  Schädel  verurtheilter  Uebel- 
th:1t<»r,  sie  tragen  sie  umher,  zeigen  sie  als  Gottheiten  anf  nnd  l<nieenvordie«€ii 
Reliquien,  vor  staubiiren  Gräbern  nieder.  Da«  sind  dir  n.  nen  Götter  der  Erde." 
{Eunapius,) —  Kiiihard  schickte  seinen  Schreiber  baiiicic  nach  Boro,  um  dk 
Leichname  des  hdligen  Petras  and  MareeUinus  an  sichnndnacMflehteDM 
SU  bringen  (826),  nnd  als  aafdem  Wege  nach  Mntlnhehn  (wohin  er  sie  in  FVdss 
einer  <;inen)  Gläubigen  gemachten Offenbaroag  schaffen  liess)  ein  Theil  der  hei- 
ligen Leiber  entwendet  war,  erhielt  er  sie  vom  Abt  von  Soissonszuriick  i  8?T) 
und  gründete  die  Benedictinerabtei  (Seligenstadt).  Einem  aus  Aquitauitu 
stammenden  Blinden  (Albrieh) ,  dem  während  der  zwei  Jahre  (die  er  im 
Kloster  anbraehte)  Jede  Naeht  ein  Heiliger  im  Traum  erseiden,  wurden  gm 
besondere  OfTenbarnngen  dareh  den^'Brsengel  Gabriel  gennchi,*  dieaafii' 
nen  Befehl  aufgeschrieben  und  durch  Einhard  dem  Kaisar  überreicht  wur- 
den (828).  Da  Ludwig  die  Schrift  zw^r  durchlas,  aber  nur  weni<?  df>:- 
heissenen  au.sführte,  sah  Einhard  (830)  die  Erfüllung  der  nnpriricklRbeu 
Weissagung.  Noeli  vierunddreissig  Jahre  nach  seinem  Tode  hatte  da* 
fromme  Kaiser  diese  XJnterlasenngssfinde  in  den  Qualen  des  Fegefeaen  n 
foössennnd  mchlen  deshalb  (nach  denFnldaer  JahrbQehem)  klagend  Bfiam 
Sohne  Lndwig  im  Traum.  —  In  ( iner  chinesischen  Historie  heisst  es  beiOe- 
lesrenheit  derAnkunftM.  Hicoi's  (i.'jH,'?)!  DerTribut,  <len  erbrachte,  bestand 
in  einer  Abbildung  des  Herrn  des  Himmels,  der  Mutter  des  Herrn  des  Him- 
mels u.  dergl.  Gegenstande ,  die  sich  durchaus  nicht  geziemten  imd  dess^ 
nngeachtet  angenommen  wurden.  Dann  lna«hte  er  anoh  Kaoohen  von  G» 
etem  nnd  UnsterbHehen  mid  andere  -Saohen  dieser  Art,  als  ob  die  Geiaiv 
nnd  Unsterblichen  ihre  Knochen  zurücklassen  und  nichtsdestoweniger  von 
dannen  schweben  können.  Zn  den  Zeiten  der  Tan^-Dynastie  erklärte  Hanjo 
dergleichen  für  ein  böses  Zeichen  und  saj^te ,  es  wäre  unpassend ,  Knochen 
an  den  Hof  zu  bringen.  Die  Sitteabehörde  bat  deshalb,  dass  man  Kicä  be- 
schenken nnd  in  sein  Land  zorfieksenden  möge.  —  Wenn  man  kdne  Btli' 
qnien  erhalten  Itonnte  (nm  eine  Kirche  einsaweihen),  wurde  auf  dem  Oosdl 
von  Calcuith  bestimmt,  dass  das  Altarsacramenl  consecrfart  und  in  der 
Kirche  sorgsam  aufbewahrt  werden  sollte;  qni-A  corpus  et  san^iis  est  d(h 
mini  nosti-i  Jesu  Chnsfi  —  Als  Gundovald  von  dem  Könige  im  Morgenlande 
hörte,  der  durch  deniJaunien  des  heiligen  Sergius  immer  siegreich  gewesen, 
liess  er  die  Reliquien  des  Syriers  Kuphroidns  (in  Bordeaux)  suchen.  Um' 
molus  konnte  den  Knochen  kaum  simlten ,  als  er  aber  in  drei  Stöoke  ser* 
sprang  (was  dem  Märtyrer  kein  Liebesdienst  war),  ▼ewch wanden  diese,  bis 
sie  auf  (Ins  (^cJu't  \\ied(»r  erschienen,  (frrrgor  von  Tovra.) —  DasCondliuiB 
von  Constautinopel  in  Trnllo  befahl  alle  Altäre  zuaerstören,  unter  dpnen 
sich  nicht  Keliquien  von  Märtyrern  fanden.  —  Oderic  (t  1331),  der  als  Won- 
derthäter  im  Leben  im  achtzehnten  Jahrhundert  canonisirt  worde,  sanaieltt 
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die  Knoehcn  des  Mönches  Thomas  (der  in  Thana  Ton  den  Sanioeiiefi,  da  das 

Petier  ihn  nicht  vorletzte,  bei  Nacht  qretodtet  wurde)  und  wurde  dnrch  die- 
selben beschützt,  als  sein  Haus  in  Inditn  l»ranntf\    Mit  dfnaelhen  heruhipto 
er  die  Wolfen  während  eines  .Sturmes  an  der  Malubaikiiste .  und  den  heid- 
nischen Matrosen,  die  alle  Knochen  todten  Gethiers  über  Bord  werfen  wollten, 
elie  flie  den  HafM  betrSfan,  Uieben  die  BeHqiileii  miclifliar«  Die 
der  KnocheB  mit  Wasser  geiniaeht,  war  ein  Univenalmittel  gegen  alle  Arten 
Ton  Krankheiten.  —  Die  menf?chlichen  Mumien,  die  durch  die  Juden  in 
Alexnn«lrien  mit  AF^phalt  zubereitet  wurden,  wurden  in  Frankreich  wahrend 
des  Mittelalters      kriiftige  Medicin  verführt,  besonders  um  lihit  zu  stillen, 
bis  der  egyptische  Pascha  den  Handel  untersagte.  — Die  Knaben-Mumie  des 
letsten  Dmitri ,  der  (afo  doreb  Boris*  Agenten  gesncht)  aas  dem  Orabe  auf- 
ftaad  «nd  dem  Volke  erschiea ,  wird  in  der  Kirolie- ArlEbangelald  Sftbor  lu 
Moskau  verehrt.  —  Augustin  erznhlt  von  blutigen  Gebeinen,  deren  Begräb- 
nissstellp  im  Traume  gesfhf^n  wurde.  —  Die  Gnade  des  heiligen  (»eif=ite8 
ruht  immer  auf  den  Ueberbieibseln  der  Heiligen  und  wirkt  durch  dieseiben 
Wunder.  {St.  Ephraim.)  —  Als  ein  lieispiel ,  wie  sehr  das  Andenken  vor- 
sBgHeher  Meneeben  nadi  ibrem  Tode  noeb  den  Lebenden  nütse«  fQbrt  Cbry- 
soBtomns  die  Stelle  an,  woJehovah  die  Stadt  gegen  dieAsayrerschfitat»  ««nm 
meinetwillen  und  um  David's,  meines  Knechtes  ^^illen."  —  Ehe  die  Hunnen 
nach  Metz  (wo  ein  Bethaus  des  heiligen  Stephanus  stand)  kamen ,  hatte  ein 
(^laubiger  Mann  ein  Gesieht  erbliclit,  Avie  der  heiiii^ff  Hiacon  Stephan us  die 
heiligen  Apostel  Petms  und  Paulus  anging:  ,,Ich  bitte  euch,  die  ihr  meine 
Gebieter  seid,  lasat  es  dureb  enre  Verwendung  niebtgeaebeben,  daaadie 
Stadt  Mets  Ton  den  Feindeo  verheert  werde,  denn  es  ist  ein  Ort  in  dieser 
Stadt,  wo  Reliquien  meines  niederen  Leibes  ruhen ,  sondern  lasst  dies  Volk 
esüpher  innc  werden,  da.«ss  ich  bei  dem  Herrn  etwas  gelte.    Wenn  rtbev  die 
Sünden  des  Volkes  so  hoch  gestiegen  sind,  dass  die  Stadt  dem  Feuer  über- 
hefert  werden  nmss.  so  lasst  wenigstens  mein  Betbaus  s  on  den  Flammen 
verscbont  bleiben.    Da  spraeben  Jene;  ,,Oehe  in  Frieden,  geliebter  Bruder, 
debi  Bethnna  wird  von  den  Flammen  nicht  ergriffen  werden.   Für  die  Stadt 
aber  werden  wir  nichts  erwirken,  weil  das  Gebot  des  göttlichen  Willens  schon 
erjranffcn  ist.    Denn  es  ist  gross  geworden  die  J^ünde  des  Volkes  und  der 
Rnf  seiner  Bosheit  ist  heraufgekommen  vor  den  Herrn,  deshalb  wird  diese 
Stadt  dnrch  Feuer  zerstört  werden."    So  blieb  das  Betbaus  bei  der  Zer- 
•tUmng  versefaont.  —  Als  Simeon  (Sobn  Jaoob's)  naeb  aweiwöebentiieben 
Vartem  gestand,  dass  der  Rock  Christi  in  der  Stadt  Zafbd  (Joppe)  Im  Mar- 
morbehälter läge ,  fasteten  die  Bischöfe  Gregor  von  Antiochia ,  Thomas  von 
.Tmtsalem  und  Johannes  von  Constnntinopel,  um  ihn  (Jy90)  nach  Jerusalem 
zubringen.  {Fredegar.)  —  In  einem  Schreiben  (1809)  f^nlert  Uljan-al 
Dablbl  (der  Heerführer  der  Wachabiten)  im  Namen  des  J  uuuu  Sa'  ud  bin 
*Abd-ai-'aats  den  Pascba  von  Damaacna  nnd  die  annnitiaehen  Moelemia 
ftof:  „Kein  Weoen  ausser  Gott  ananlieten,  das  WaUfbbrtsopfer  nur  Gott 
dariubringen,  ihr  Vertrauen  nicht  auf  Heilige,  Propheten,  Märtyrer,  fromme 
Leute,  Büsser,  Pole,  ?^nkire  und  Derwische,  alsein  Mittel  Fürsprache  und  V'er- 
niittlung  dieser  Personen  bei  Gott  zu  erlangen,  zusetzen,  was  nur  Vielgötterei 
•rt.*'  In  einem  früheren  Briefe  ward  gewarnt,  zu  keinem  Todten  zu  beten.  — 
IMeTMenOlbielendaaGrabSkaaderbeg'sinLiaaoa.  um  Stileice  sefaieBLeieb* 
nams  als  Talismane  der  Tapferkeit  so  tragen.  —  Nach  der  abendlündlscben 
Krobernn^  Constantinopels  trieben  die  Venetianer  einen  einträglichen  Han- 
del mit  r in rrnpökelten  Köpfen ,  die  dort  erbeutet  waren.  —  Nach  Tndela 
^de  die  blühende  Verfassung  des  jüdischen  ätadttheüs  in  Shusan  den 
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Kaocben  Daniers  soireMbrieben ,  4io  balbjährUcb  nmhorgfetragen  wurden, 
von  einer  Seite  (\('-  Flnsf?es  zur  andern,  bis  8anjar  Shah  ben  Shah  sie  in  der 
Mitte  der  Brücke  iuif  hänjicn  He»ö.  —  Der  Leichnam  des  b  Taon^  kha  pa  (de« 
titietiäcbcQ  UeformerH),  der  wahrend  eines  Fackelzugs  des  übetaniachai 
Volkes  sichtbar  zum  Himmel  fuhr  (zu  welchem  Andenken  die  laroaisebe 
Kirche  das  Lampenfesl  feiert) ,  wird  Im  Kloete«  d  Ga'  Idaii  (MbgIi  nod  n- 
Terweslich)  <  rhaUen,  frei  in  der  Luft  schwebend,  mit  den  Ajbdrficken  seiner 
Hände  und  Füsse  in  Bntt(M*  —  Die  IJewoliner  der  Marianen  verehrten  di* 
Gebeine  ihrer  Voreitern  in  ilnrn  Häusern,  indem  sie  sie  mit  Cocusnussöl 
salbten,  nach  den  Vorscliritteii  der  Mahahuas  (i'riester).  —  Die  Skelete  der 
Häuptlinge  und  vorzüglichsten  Könige  sind  in  Holzkasten  (die  mit  FeUei 
bedeekt  werden)  eiofffwcUoieciii  und  iiiHlifalen  idedeiigelecrt,  wo  ihMndie 
lagstö  eine  Att  Gottesdienst  beseligten,  indem  sie  vor  Beginn  eines  Krieg» 
dort  opferten.  —  Cook'.s  Knochen  wurden  in  einem  Kor^c  flippen  nnd 
Brustbein)  auf  Hawaii  verwahrt,  mit  rofhen  Federn  geschmiickt  und  ia  dem 
Tempel  desLono  (desseu  VViederkimtt  erwartet  wurde)  niedergelegt.  Jähr- 
lich zur  Erntezeit  trug  man  sie  in  Processioo^  durch  die  Insel ,  um  UDtobatt 
für  die  Priester  des  Lono  so  saoimeln.  ]>er  Kopf  Maeutheys  dient  bei  dn 
Festen  der  Ashanties,  während  der  eines  der  Nefrerhnui)tlinge  im  Familieo* 
begräbniss  zu  Scliottland  begraben  liegt.  —  Die  Götzenbilder  der  Knlmückei 
sind  ausgehöhlt  und  werden  mit  den  Knochen  und  der  Asche  nach  ihrem 
Tode  verl)rannter  Priester  gefüllt,  aU  üäteusaricn.  —  Im  Nillande  wurden 
die  Gebeine  eines  Gottes  in  einer  Pyramide  verschlossen ,  in  Verehrung  ge* 
halten,  wie  Clemens  Alezandrinos  erwfthnt  Die  Pjmiiniden  soUteD  fiiMi 
Gottmenschen  ohne  Seelen  Wanderung  erlialten.  Die  T3rrier  führten  dieOe 
beine  der  dem  Moloch  verbrannten  Kinder  auf  ihren  Seefahrten  mit  sieb, 
wie  die  Quaranier  die  Knochen  ihrer  Zauberer  in  Kapseln  um  her  tragen.  Die 
Mantineer  erhielten  vom  Orakel  den  Au  trag,  des  Aeacus  Gebeine  zu  holt;« 
und  sie  zu  verehren.  Die  Duiuatier  opferten  jährlich  einen  Knaben  in  ihre» 
heiligen  Kasten  nnd  vergruben  ihn  dann  unter  dem  Herde,  nm  durch  Sedes* 
ernahrung  die  Knochen  stets  neu  zu  beleben .  wie  es  in  Dahomey  ge» 
schiebt.  —  Nach  der  Anzahl  der  Sarira  (Scharit  oder  Scheli)  oder  wunder- 
thätigen  Relidinien ,  die  als  harte  Köi  ner  in  runder  oder  eckiger  Form  an? 
den  verbrannten  Gebeinen  herausgt  .-iiw  lit  werden,  bestimmt  sich  die 
Heiligkeit  des  Verstorbenen  bei  den  Buddiuaten.  —  Die  im  Cassan-RolM 
geAindenen  Yeriurtnogea  (Knochen)  in  Indien  werden  den  anl^esdni^ 
tenen  Armen  der  Kinder  eingeheilt,  um  sie  riegreich  imKampfe  au  macheu  (nadi 
Oderich).  —  Dass  der  Mensch  aus  dem  in  seinem  Rückgrat  iMjfiudlichen 
Beinchen  (Lus  genannt  oder  Tarvad  rakaf)  wiedergeboren  >ver<len  solle, 
bewiesen  die  liabbinen  dem  Kaiser  Hadrian,  der  die  Auferstehmig  in  jener 
Welt  zu  bezweifeln  wagte,  dadurch ,  dass  mau  ein  solches  Beincheu  herbci- 
sehaffte  und  in's  Wasser  legte ,  wo  es  nicht  erweicht  ward,  in'a  Fener  wirft 
wo  es  nicht  verbrannte,  es  durch  keine  Mühle  zermalmen  konnte,  und  auf  den 
Amboss  gelegt,  diesen  zerschlug,  während  der  Knochen  ebenso  wenig  Schaden 
litt,  wie  Biiddha's  Z.'ihn  in  den  portugiesischen  Mörsern.  —  Die  Frauen  der 
Mandaueu  setzen  sich  täglich  auf  die  Sehiidclstätteu ,  vor  die  auf  Salbei  ge* 
legten  iSchädel  ihrer  verstorbenen  Kmdcr  und  unterhalten  sich  zärtücb  mit 
ihnen,  wie  im  Leben,  indem  sie  dieselben  in  den  Armen  halten.  —  D^eWi^ 
belsäule  (ans  der  die  Sage  Tielfaeh  Schlangen  henrorkrieehen  lässt)  wurde 
so  hoch  gehalten,  dass  ein  über  sie  ausgesprochener  Fluch  nur  durch  Blut 
oder  hohes  Utu  (T^öseL'-  ld)  getilgt  werden  konnte.  Der  Mongole  bitret  ficn 
Dsajagatschi  (Öchicksaisgott),  seinem  i  eiud  die  Augen  auszubohren  und  liiu' 
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das  Rßckfirrat  zu  zerschlitzen.  —  Zoroaster  befahl  den  Persern  (nach  Ce- 
drenns),  wenn  er  vom  Donner  erschlaffen  «ei,  seine  Ooboine  zu  srtninioln  und 
zu  bewahren ,  da  an  ihre  Hiit  sieh  die  Erhaltunfr  der  Monarchi«'  knüpfen 
würde.  —  8akyamuui  (naeh  dem  Altan  gerel),  über  die  iSariras  (körper- 
SeheReliqnien)  befrairt,  die  nach  denSatraB  ein  Id  das  Niirana  eingehender 
Baddha  m  def  Welt  (fOr  die  Verehnnig  der  Oötter  und  Mensehen)  zurficlc- 
üpssp,  antwortete .  dass  diese  Lehr«  nur  vorlanfig  und  gleichsam  exotnrisch 
für  die  grosso  Men{?R  gälte,  da  die  zur  letzten  Erfüllung  gelnnf^ton  Biiddha's 
unzweifelhaft  und  vollstandi«?  im  Nirvnna  vorsehwäiiden.  —  Wideistnnd  in 
Vera-Paz  (Guatemala)  Uaö  Leiden  des  Kranken  den  Bemühungen  derPrieöter, 
ao  legten  aie  Ihm,  im  Augenblicke  des  Anardebelna,  einen  icostbaren  Stein  auf  die 
Lippen,  der  seine  deele  empfing  and  fortan  als  Heiligthnm  im  Hanse  bewahrl 
wurde.  Vornehmen  wurden  Altäre  auf  ihren  Grabern  gebaut ,  wo  die  Ver- 
wandten und  Frennrle  J^kbiven  opferten  und  Weihrauch  verbrannten.  — 
Eiü  Theil  der  Knuclicn  wurde  von  den  Verehrern  Pule's  in  den  Krater  auf 
Uawai  geworfen,  damit  t^ie  in  der  Gesellschaft  der  vulkanischen  Gottheiten 
fcibleiben,  diefM»lben  überreden  möebten,  ihre  Verwandten*  ror  AnsbrficheB 
KQ  sebotsen.  —  Die  Indianer  von  Hoehelaga  vergruben  die  Todten ,  naeh 
AnfsehneidungderMoskbln,  in  die  Erde,  um  das  coagulirendeAdipochre  später 
f^chmnrk  zu  trajOfen.  —  Alf  Alexander  des  (irossen  Leiehe  vergessen  lie- 
iim  blirli.  \  (M'kündete  Aristauder  von  TelniesHus,  dass  sie  dem  Lande  Glüelc 
briügeu  würde,  wo  sie  begraben  sein  .sollte,  und  iu  Folge  dessen  gelang  es 
Ptolem&Qs  sie  (trots  den  Verfolgongen  des  Perdiccas)  naeh  Egypten  au  ent- 
fUuren.  {AeUan.) —  Aeht  Stidte  tfaeilten  sich  In  die  Reliquien  Bnddha's,  um 
ober  diesen  heiligen  Erinnerungen  Kaitjas  su  bauen.  —  ]>ie  Asche  des  Me* 
n:Mnlro8,  des  griechiseh-bactrischen  Koniprs  im  Punjab  (120  a.  C  ),  wurde 
unter  seine  Städte  vertlieilt.  —  Das  Wohl  der  Thebaner  hatte  von  deui  Be- 
sitz der  Knochen  Heetor's  abgehangen.  —  Die  Juden  trugen  die  Gebeine 
JssepVs  ans  dem  Ilnchlande  Egypten.  —  Pelops'  Knoehen  waren  das  Mittel 
mr  -firobemng  Troja's.  —  Die  Abiponer  brachten  die  Knochen  ihrer  Zau- 
berer, die  auf  fernem  Schlachtfelde  gefallen  waren,  stets  (wie  die  Spartaner 
die  ihrer  Konige)  in  ihre  Heimat  zurück,  wjihrend  der  auf  weite  Kvif-iszüge 
auszielicude  Kosake  eine  Hand  voll  Erde  in  eiuem  Beutel  mitnimmt,  mn  ^ueh 
aach  dem  Tode ,  mit  dem  Staube  seiner  Heimat  bedeckt ,  in  Beziehung  zu 
derselben  an  bleiben.  —  Des  Leonidas  Gebeine  wnrden  von  den  Thermo- 
fykn  naeh  dem  Vaterlande  snrüekgebracht,  wie  die  Napoleon's  von  8t  He- 
lena. Nestor  brachte  3Iachaon*8  Gebeine  von  Ilion  nach  der  Heimat.  — 
In  dem  Snwama  prabhnsa  wird  zwar  die  Lehre,  d.iss  die  Buddhas  der  Welt 
ibre  Körper  (sarira)  hinterliessen ,  nur  ein  zweekmiissipr  und  künstlieh  auf- 
gestelltes Mittel  genannt,  aber  doch  auch  schon  den  Verehrern  derselben 
grosse  Belohnnngen  versprochen.  In  Nepal  ist  die  compacte  Halbkugel  der 
woeatliohste  Theil  eines  Chaitya  (Götteitempel)  und  schon  nach  Clemens 
Alexandrinus  verehrten  die  Ehr wunligen  (oi  atftvo*  oder  Arhat)  eine  Pyramide, 
unter  der  die  Gebeine  eines  Gottes  ruhten.  Im  Mnhavansi  heisst  es,  dass, 
nachdem  die  Reliquien  vor  den  Aiil:i  n  des  Volkes  in  die  Dagops  hinein  «gelegt 
worden,  dieselben  durch  einen  künstlich  eingefügten  Stein  geschlossen  seien. 
I,  AehaHches  erwihnt  Josephns  von  dem  Grabe  I}avid*s ,  woran  die  in  Uauran 
CVftmdenen  Steinthüren  erinnern,  -r- -Die  Verbindung  der  Pyramiden  mit  der 
Kuppel,  die  mitunter  von  dem  Tee  (Schirmdache)  überragt  ist ,  erinnert  an 
(He  Form  von  Porsenna  s  Grabmal  bei  Alba.  An  dem  nehteckif^en  Tempel 
bei  Rangun,  worin  die  ächten  Haare  Buddha's  beprraben  liegt n  .  haben  ver- 
^'hiedeue  Könige  weitei'gebaut ,  wie  au  den  egyptischen  Pyramiden,  und 
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Dagop  iHwr  dem  SchdtOiliatifen  seines  Vaters  und  Tdiegliigm  6rbauen.  Ge- 
wöhnlich war  die  Diuier  der  Dagops  auf  einen  Zeitraum  von  ftlnftauspnd 
Jahren  (der  von  Gaudama  für  das  Fortht  strhr-n  seiner  Lehre  bestimmt  war) 
berechnet f  wie  die  eiy^ptischen  l'yramiden  tür  die  dreitausend  Jahre,  nach 
welchen  die  Seele  zurückkehren  würde.  In  Ceylon  werden  als  DhatU  (lieber- 
bMbBel)  nicht  ttar  die  Körpertbeile  Bdddbft'B ,  aondertt  «icb  SsmImii  ,  <r 
besessen  bat,  verehrt,  wie  die  KatholikAD  in  Italien  den  Pfeilern  dar 
GloekenthSmie  oft  Reliquien  einmauern,  um  gregen  den  Blitzschlntr  zu 
Kchützen.  r>ip  l>nipeipyrannden  zu  Öiam  zeigen  an  der  Spitze  Mt  raH- 
compoeitionen  ,  besonders  aus  Ziim.  Ehe  die  Reliquien  Buddha's  oder  die 
Knochen  des  Herrn  (wie  es  in  der  Inschrift  zu  Islamabad  heisst)  niedergelegt 
werden,  steigen  dieselben  Bmn  Hinmiel  empor,  dort  wnnderiMrePh&noiiieM, 
oft  die  Erscheinung  Baddha's  selbst  bewirkend .  und  kebroii  dann  zu  dem- 
jenigen zurück,  der  sie  in  den  Hiinden  hielt.  Der  Heilige  von  Cej  lon  .  den 
der  Koniff  von  Av;i  f14-_»6)  auf  Eingebung  der  Nats  (Untergötter)  rinlud. 
brachte  Reliquien  von  so  wundervoller  Kraft,  dass  die  Erde  bei  ihrer  Ankunft 
erbebte  und  die  Mauien  einstürzten,  worauf  der  liau  des  golduen  Tempels 
beseUossea  wnrd. 

RdLiquien.  Als  Reliquien  wurden  in  Sparta  (^in  Ei  der  Leda,  in  Tegea 
die  Haut  nebst  Zähnen  des  kalydonischen  Ebers,  in  Egypten  der  Seluib  der; 
Persens.  tnCreta  das  Giganten cr'^rippe  des  Orion,  in  Milet  die  Riesenknoeheii 
d<!s  Ait<Tios  verehrt.  In  Khodus  wird  das  Skelet  eines  Haies ,  als  das  de« 
von  dem  Johanniter  erschlagenen  Drachen  gezeigt,  in  Venedig  der  Zahl 
eines  Mastodon,  als  Baekensabn  des  heiligen  Christoplioros,  in  anderen  Kireken 
Italiens  Kreidesteine,  als  Muttergottesmilcta  ans  der  Milciigrotte  von  Bett* 
lehem.  Der  linke  Augenzahn  Buddha's ,  der  von  Kaiinga  nach  I^anka  ge- 
bracht worden,  wurde  von  den  Portugiesen  verschiodenflirh  im  Mörser  zer- 
stampft, erschien  aber  immor  wieder,  und  wird  jetzt  von  den  englischen 
Beamten  in  der  Dharimakakra  in  \  erschluss  gehalten.  —  Die  Australier 
graben  ilnre  Todten  nach  einiger  Zeit  wieder  ans,  damit  sie  ihre  Knodien 
mit  sich  fShren  können. —  Ahmet-Seliah  yen  A^lumistan  bekämpfte  d^ 
Clian  von  Badagschan  um  den  seidenen  Kock  Moharoed's.  —  Die  Windeüi 
(ra  irnanvfd'tt)  des  kleinen  Zeus  wurden  in  Creta  gezeigt,  sowie  die  Bhit- 
spuren  der  Khea.  —  Al^  der  Abt  Herbert  der  forttransportirten  Leiche  der 
heiligen  Genovefa  einen  Zalin  uusriss,  wurde  er  bis  zur  liiickgabe  desselbeii 
krank.  —  Fast  bei  allen  Todten  fM  Gefangenen  der  brandenburgischen 
Hfilfstmppen,  welche  1&87  dnrcli  Bnrggnf  Fabian  von  Dohna  den  Huge- 
notten zugeführt  waren,  fanden  die  Franaosen  Talismane  und  magische 
Zettel  um  den  Hals  gebunden.  (Delrio.)  —  Charpie  aus  dem  Hemde  des 
1847  erschossenen  Jesuitenbesehutzers  Leu  ans  Liizcrn  wurde  als  heil- 
kräftige Reliquie  verwandt.  —  Ais  der  Tsechu  L.aiua  (Dsehetsau  paldang;, 
den  Kaiser  Khian  Lung  (um  von  ihm  in  einige  Qekeimnlsse  der  buddhisti- 
schen Religion  eingeweiht  an  werden)  nach  Ollina  einlud,  sieh  daliin  hegßh, 
wurde  er  fibernll  ;iuf  dem  Wege  um  BeUqnien  angegangen  und  Hess  Ab- 
drücke seiner  Hände  zurück,  indem  er  seine  Hand  mit  Safnm  bpf^tiicli  und 
auf  weisses  Papier  abdrückte.  Das  gemeine  Volk  segnete  er  in  Peking 
mit  einem  hölzernen  Scepter,  die  Grossen,  indem  er  die  Finger  mit  Seiden- 
seug  nmwickeUe  (f  1780).  —  Das  Fingerglied  eines  Hingeriehfeten  in  einem 

*)  „Ich  rahe  in  diesem  Snive  und  in  diesem  Grabe,  an  derSttiie,  die  ich  selbst  gebest 
bslie,  mit  dem  genien  KOnigwuB.*'  heitst  es  ii  Bsebasreser*«  tinbschrifl. 
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Oeldbentel  e:etragen,  hält  diesen  beständig  gefüllt.  In  Franken  wird  oft 
„Armensünderfett"  in  den  Apotheken  verlang't.  AJs  vor  mehreren  Jahren 
h  Breslau  der  alte  liabensteiii  abgebrochen  wurde,  trieben  die  Arbeiter 
einen  sehr  einträglichen  Handel  mit  den  bei  der  Aufgrabung  gefundenen 
Kaoelieii,  solifeibt  Wiittfce(IS59).  —  Die  düiiesisehe  PriasMiiii  Wen^schiiifr 
bracht<^  bei  ihrer  Vermählung  mit  Ssroi^  b  Tsan  m  Gampo  ein  hoehge- 
feiortes  Buddhabild  und  heilige  Bücher  nach  Lhassa  mit  (641  p.  C),  ebenso 
wie  Dara  Eke,  die  nepalesische  Prinzessin,  und  die  Tibetaner  verehrten 
sie  als  zwei  der  von  Gold  oder  öaudellioiz  nach  dem  Originale  angefertigten 
Mosterbilder  (Dachub)  des  Religionsstiffcers.  —  Christophoros  spottet  (650 
C.)  filier  den  ll5iioh  Andreae ,  dase  dentelbe  *  bereits  10  Hiode  des  lOr* 
^rer  Procopius,  15  Kinnbacken  des  beiUgen  Theodoros,  8  Fusse  dee 
liHilifrrn  Nestor,  4  Köpfe  des  heiligen  Georg  und  5  Brüste  der  heiligen 
i  arli;ir;i  (die  er  so  zur  Ilündin  mache)  habe  und  verspricht  ihm  noch  den 
Oaiuuen  des  dreimal  seligen  Henoch  und  <la8  Gesäss  des  Elias.  —  Die 
Schüssel,  ans  der  Christus  zuletzt  mit  den  Jüngern  gegessen,  wurde  von 
Baidiiiii  den  Genneflem  gesobenkt.  ^  Das  Evangelienbueh ,  worauf  in 
Rheims  die  fhmösiscben  Könige  den  Krönungseid  ablegten,  ward  von  Peter 
dem  Grossen  als  ein  altslavonisches  Manuscript  mit  glagolitischer  Sehrift 
•Tkimit  Eine  Litanei  aus  Ludwig's  Zeit  in  Corvey  (mit  unbekannten 
iklirittzugen)  trägt  altrussische  Nuten.  —  Die  Chasidim  in  Polen  enthielten 
sieh  aller  Fleischspeisen  und  durch  das  AuRreten  Israel  Balschem  in  Fusti 
(1740)  als  ersten  Zadik  (oder  Gereebten)  wurden  sie  som  Mystidsmiifl,  snr 
kabbalistischen  Tbenrgie  und  zum  Beliqoiendienst,  der  selbst  die  Verehrong' 
fler  Kleidungsstucke  des  Propheten  und  seiner  Familie  in  sich  begreift,  ge- 
führt.—  Das  Urbild  des  Vadschra  (Indra's  Donnerkeil),  nach  dessen  Muster 
die  von  den  Lamas  geführten  gearbeitet  sind ,  wird  im  Kloster  Ssera  (bei 
Lhassa)  aufbewahrt  und  soll  (zuerst  von  8akyamuni  selbst  gehandhabt)  durch 
die  Lofl  Ton  Indien  dortbin  geflogen  sein ,  von  wo  es  an  einem  Jährlicben 
Feste  m  feierBeher  Procession  der  anbetenden  Pilger  naeb  Portala  jsnm 
Dalai-Lama  geführt  wird ,  der  sich  vor  demselben  verbengt.  —  Zur  Ver- 
(rloirhnnor  des  in  Ava  aufbewahrten  Zahnes  Buddha's  schickte  der  König 
von  Birmah  eine  (xesandtschaft  nach  Ceylon,  um  die  echte  Reliquie  zu  be- 
gichtigen ,  wie  es  mit  Erlaubnis»  des  englischen  Gouverneurs  geschah.  — 
Unter  König  Lba  Tbo  tbo  ri  g  Njan  b  Tsan  senkten  rieb  dnes  Tages  Tier 
QegeBstande  (das  Bildniss  zweier  Hände  in  betender  Stellung,  ein  goldener 
Pyramidentempel,  ein  Kästchen  mit  einer  Tschintamani- Gemme  und  das 
Lohrhnrh  Ssaraadok)  vom  Himmel  auf  den  Palast  und  wurden  auf  l^efehl 
des  Königs,  der  ihren  Sinn  nicht  verstand,  nach  der  Schatzkamiaer  ge- 
tragen. Da  sie  dort  auf  der  Erde  lagen,  kamen  Plagen  über  das  Land  und 
Unglfielc  fiber  den  Kdnig,  bis  dieser  sie  an  die  Fabnenspit2M»n  befestigen  nnd 
auf  alle  Weise  Terebren  liess,  nach  der  Warnung  von  fdnf  fremden  Männern, 
fiie  ihm  erschienen  und  plötzlich  wieder  verschwanden ,  worauf  eine  Stimme 
vom  Himmel  verkündete,  dass  sein  fünfter  Nachfolger  (Ssrong  b  Tsan  ss 
Gam  po,  der  f>29  p.  C.  die  heiligen  Bücher  des  Buddhismus  von  Indien 
m  Tibet  einfüiirte)  ihren  Gebrauch  erkennen  werde.  —  In  einer  Stadt 
Ail^haaistans  (in  der  Nftbe  von  Dsebellalabad)  wurde  flrGber  (wie  jetit 
in  einem  Kloster  bei  Fn-tsebeu-fb)  die  Kopferböbong  (Ugaisoba)  Buddha*» 
als  Reliquie  verehrt.  —  Das  heilige  Blut  zu  Weingarten  (am  Boden- 
see), durch  den  Romer  Longinus  (der  den  Heiland  in  die  Seite  stach, 
aber  sich  bekehrte)  dorthin  gebracht,  wird  zum  Schutz  um  dw  Felder 
herumgetragen.   {Meier.)  —   Tavernier   versichert  vou  glaubwürdigeu 
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Zeugen  erfahren  zu  Mben^  dass  der  Unflath  des  Königs  von  Bhutan 

(Dalni  -  Lanifi)  als  Pulver  geschnupft  und  auf  Speisten  gestreut  würde.  Dlp 
Verehrung  des  (?egen  Chntoktu  geht  soweit  bei  den  Mongolen  ,  dass  auch 
sein  Unmth,  sein  Harn,  seine  abgeschnittenen  Haare,  Stücke»  seiner  durch- 
•achwitzten  Hemden  als  Heiligthümer  und  Reliquien  gehalten  werden. 
iPallas,)  —  In  den  BepnUnnlselien  4er  Topen  linden  fMh  meistens  sin- 
nerne,  thdoeroe  oder  metallene  Qeltee  mit  Asche,  Knochenstüeken,  Perlen, 
Edelsteinen.  —  Aeehtes  Präputinm  Christi  wurde  dareh  den  Kaplan  Aniold 
Heerbrand  (dem  es  Gottfried  von  Houillon's  Kaplan  überhöhen)  nneh  Ant- 
werpen geschickt.  —  Nach  den  Juden  ist  die  Vorhaut  der  Inbegrifif  alle«*  Un- 
reinifn  und  kann  nur  nach  ihrer  Wegnahme  Gemeinschaft  nit  Gott  eintreten. 
Enoeh,  Hoses,  Aaron,  Blias  (als  heilige  Minner)  wnrden  ebne  Vorhaiit  ge- 
boren. Nach  der  Kabbala  ist  das  Piaputium  dem  Menschen  nicht  aner 
schatFen  ,  sondern  erzeujft.  indem  die  sündhafte  Heg-ier  das  heilige  Or«^ii 
difformirte.  —  Als  der  Bischof  von  Caiiibrai  bei  der  Mps<^p  in  Antwt^rppn 
(^1410)  die  heilige  Vorhaut  vor  sieii  hinlegte,  fielen  drei  Biutstroplen  auf 
das  Messtuck  (als  ein  die  Aechtheit  beweisendes  Wunder).  Zu  demselben 
wnrden  Proeemionen  unfrnebUwrer  Franen  ingesteftt.  ^  Im  lYniinie  offen* 
hart  Maria  der  heiligen  Brigitte ,  dass  die  innner  von  ihr  bewahrte  und  dann 
dem  Johannes  übercjobene  Vorhaut  ihres  Sohnes  in  Rom  (wegren  der  Gott- 
loHijrkeit  der  Zeit)  vürgraben  sei.  Die  heilige  Vorhaut  in  Antwerpen  heilte 
<uaeh  den  Canonici)  einen  Besessenen  und  die  Königin  von  Cecilien  (s. 
Scheible).  Päpste  gestanden  der  1427  gebildeten  Brüderschaft  der  heiligen  Vor- 
baut das  Recht  an,  nnbeschrfinktenAblaasan  ertbellen.  Eine  Priapsfigmr findet 
sich  in  der  Stadtmauer  von  Antwerpen  ansgemeisselt.  —  H.  Etienne  ^ 
zählt  die  Geschichte  eines  Mönehs,  der  seinen  Zuhörern  eine  IVder  aus  den 
Flügeln  des  Engels  (iabriel  zeigeu  wollte,  und  sieh  mit  mönchischer  T. ist 
fasste,  als  er  sah,  dass  man  ihm  die  Feder  gestohlen,  und  den  Reliquien- 
kasten mit  Kohlen  gefüllt  hatte,  welche  er  für  Kohlen  ausgab,  womit  der 
heilige  Lanrentius  wäre  gebraten  worden.  Indem  er  die  Znb(Vrer  anf  seine 
Reliquien  vorbereitete,  sagte  er  ihnen  unter  Anderm,  was  der  Patriarch  von 
Jerusalem  ihm  alles  gezeigt  habe:  Un  peu  du  doigt  du  saint Esprit  anssi  sain 
et  aussi  eurier,  quMl  avoit  jamais  est(^,  et  le  musean  du  Seraphim,  qni  appanit 
ä  St.  Frauyois,  et  un  des  ongles  du  Cherubim,  et  une  des  eostes  du  verhum 
caro,  et  des  habilienieuä  de  la  saiute  foy  eatholique,  et  quelques  rayons  de 
l'eBtoile,  qui  appamt  aus  trois  rois  en  Orient,  et  nne  pbiole  de  la  anenr  de 
saint  Michel,  quand  il  combattit  le  diable.  —  Bei  stOrmiBcbein  Wetter  m- 
brennen  die  chinesischen  Matrosen  stinkende  Federn,  um  den  das  Meer  auf- 
regenden D-imon  zu  verscheuchen,  wahrend  Ricci,  ihr  Mi'*sionär,  statt  dessen 
vom  Papst  geweihte  Agnus  I)ei  opferte.  —  Wnhrcii'i  der  Ansstellung  des 
heiligen  Rockes  in  Trier,  gegen  den  Kouge  protesürte,  wurde  (1844)  Paris 
mit  Anmieten  überacbwenimt,  so  dass  der  Constitntionnel  einen  Leitartikfll 
dagegen  bringen  musste.  ,,Jange  hübsehe  Mfidchen,  welche  lleblieb  sa 
sprechen  wussten,  verhandelten  die  Medaillen,  TnehschnitKel ,  kleine  Stöck- 
ehen. Bandstüekchen  und  viele  andere  8achen  ,  mit  denen  der  beilicre  Rock 
berührt  worden  und  versehaft'tea  sich  Eingang  in  Paläste  und  Hütten;  die 
Geistlichkeit  in  Trier  habe  zehn  Meilen  in  der  Runde  alles  Zeug,  alle  Bänder 
aufgekauft,  um  sie  zn  solchen  Amuleten  sn  weihen.**  —  In  der  ocoldentali- 
sehen  Kirehe  wird  das  auf  dem  Tueh  der  den  Sefaweiss  abwisebenden  Jfidfai 
abgeprägte  Bild  (mit  der  Dornenkrone)  oder  Verum  icon  (worauf  die  Bollan- 
disten  im  15  .T:ihrhund<'rt  die  lieilifje  Veronica  tauften)  verehrt,  in  der 
orientalischen  das  auf  dem  Betttuch  des  edessaitischea  oder  armeuisctaeo 
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Fwsten,  der  Cbri8tU8  zu  sehen  betete,  abgedrückte  (mit  dem  HeiKgenschein) 
oder  dss  (nacii-  der  lateiakcben  KirelM»)  von  St.  liaett  genmlte.  Der 
Diaconus  Jean  Mignon  nnterstfitite  selbst  die  Kostgiogeriimeii  In  dem 

Geistpispuk ,  wodurch  sie  die  Nonnen  zn  London  (1625)  erschreckten  und 
benotztc  später  die  Pesessenheit  zum  Verderben  Grandier's.  —  Ein  Ann 
des  St.  Vitus  findet  sieh  in  Siena.  Ein  anderer  Arm  wurde  an  Corvey  von 
Uemricb  I.  übergeben  (erbeten  durch  den  heiligen  Wenceslaus  von  Böhmen 
991  oder  985).  Ein  sflbemer  Arm  des  St  Yltns  findet  sich  in  der  Dom- 
kirche von  Bnmberg.  St.  Vdt  ist  vonngsweaBe  Heiliger  des  Volkes  In 
Dalmatieii.  —  Der  Körper  des  unter  Diocletian  in  Lycien  gemarterten 
Kn^iben  wurde  vom  Kaiser  "Wenzel  nvn  Pavia  nach  Prfi<j  j^ebracht  und  iu  der 
i)oiukirche  vor  dem  Grossen  Altar  beigesetzt  (lö5ö  unter  Carl  IV.).  —  Als 
die  in  St.  Gallen  eiiigeiailenen  Ungarn  den  goldenen  Hahn  von  dem  Kirch- 
ttnme  herabsnstossen  snehten ,  erseMen  Urnen  derselbe ,  als  die  Gotth^t 
des  Ortes,  so  dass  sie  erschreckt  aus  dem  Kloster  wichen.  Goldene  Hähne 
anf  den  Kirchthürmen  in  Deutschland  (10.  Jahrhundert)  wnrden  später  als 
Windfahnen  benutzt.  Ein  Hahnbaum  bei  Lüchow  wird  (17'20)  erwähnt. 
lier  von  den  Wenden  im  Drawan  auf  die  Kreuzbriunie  pesetzte  Eisenhalm 
(17.  Jaiirhundert)  war  unbeweglich.  Ein  Huhu  und  eine  Henne  wnrden 
dnvBh  die  Bauern  am  St.  Veitslage  in  der  Karthanse  sa  Begensburg  ge- 
<9tart  (14.  Jabrbmudert).  Kaiser  Lothar  schenkte  die  überwundenen 
Slaven  dem  heiligen  Veit.  Die  zum  Erbtheil  des  heiligen  Veit  gehörenden 
Rugianer  fielen  wegen  der  Härte  nnd  des  Greizes  der  Verwalter  ab.  —  Als 
Peter  von  der  Provence  den  christlichen  Fürsten  die  Ei  aclieiuiuig  des  hei- 
ligen Petrus  in  Antiochien  mittheilte,  hatte  seine  Furcht  nur  durch  die 
Diobongen  der  Vision  fiberwimdeii  werden  kSnaen»  wie  bei  dem  rdmiseben 
Borger,  der  bei  Livins  mit  einem  Anftrage  ans  dem  Jenseits  an  den  Senat 
beehrt  wird.  Was  mit  dem  Funde  der  Lanze  beabsichtigt  war ,  ist  nicht 
recht  einzusehen,  da  die  <^'öft)iehe  Külte  sehon  besehlossen  sein  sollte,  nnd 
jene  ihren  Trag"er  höeh.stenH  am  trcifii  l\;iiiipf cii  hiitdcrn  nius.^jte.  Doeh  erwies 
es  sich  als  eine  gute  Speculatiou ,  da,  wie  Wiiheim  von  Tyrus  erzählt,  das 
Volk  sieh  berbeldr&ngte,  um  sieh  mit  reiehen  Gaben  fSr  den  kostbaren  Fnnd 
dankbar  xu  erweisen.  FfdMefa  ging  der  Credit  rasch  verloren,  trotz  des 
seinethalben  angestellten  Gottesurtheiles.  Im  üebrigen  war  nur  dem  be- 
geisterten Revival,  das  fol«:te,  die  Rettung  des  damals  auf's  Aensserste 
rcducirten  Heeres  zuzusehr*  ]l»en.  —  Nach  Dio  stritten  sich  zwei  Städte 
unter  ihren  Üciiquieu  um  das  wahre  Messer  der  Iphigenie.  —  Die  gewöhn- 
Heben  Beweise  d^r  Aeehtheit  der  Reliquien  waren  Wnnder,  wie  in  Folge 
solcher  Heinrieh  II.  nnd  Urban,  der  Papst,  ihre  Zweiflsl  aufgaben,  daas 
St.  Benedict  in  Cassino  begraben  sei.  {Meiners.)  —  Das  von  ihrer  Ge- 
meinde deputirte  Madchen  ans  Vidb'rie  liolte  zwei  Finger  des  Täufers  aus 
Egypten.  —  Die  bei  der  Erobti  uii(j:  Sidons  mitwirkenden  Normannen  er- 
hielten vom  König  Balduin  ein  Stück  des  wahren  Kreuzes,  das  am  Grabe 
des  heiligen  Olaf  au  Dronthelm  niedergelegt  worde.  —  „Im  Jahre  151d 
kauften  die  PredigermQnehe  an  Bern  durch  Bestechung  etwas  Ton  dem 
Leibe  der  heiligen  Anna  und  der  Custos  der  8t.  Anna- Capelle  mnsste  es 
stehlen.  Der  aber  pab  ihnen  ScherMein  von  einer  Hirnschale  in  Bisam- 
banmwolle  und  in  ein  seiden  Tüchlem  «gewickelt.  Junker  Albrecht  zu 
Stein  führte  es  als  einen  hiomüischen  Schates  nach  Lausanne,  da  empfing's 
dsr  Bischof.  Dieaer  brachte  es  selbst  nach  Bern  ind  mit  grosser  Prooession 
gebtlichen  mid  weltliehen  Staates  wird  es  am  There  herrlich  empfangen 
Bad  zum  St.  Anaea*UUter  fsstUck  geleitet.  Der  Abt  an  Lyon  eriüärte ,  es 
Baaliui,  Mesteh.  II.  26 
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sei  ein  Betrug,  der  M5ach  habe  ihnen  aus  dem  gemeinen  Beinbaose  ein 
Hifiiaelialfii-Seiierbleni  verkavlt,  der  fhmiMsohe  BoMurfler  bestitiirto  m. 
Dil»  gebtUfben  Väter  aber  sagten,  der  Al)t  gebe  es  nur  dArum  falsch,  damit 
es  ihm  Iceinen  Nachthml  bringe,  und  glAnMg  (^fwte  das  VoU&  Waehsweifc 
and  Gold.''  {Antkeim.) 


T0DTEN-GULTU8. 

T>io  Sorpo,  die  Begräbnisse  zu  vcrhehl<'n.  damit  die  Ruhe  nicht  gestört 
werde,  schuf,  wie  die  Pyramicleit,  die  Labyrinthe,  die  sich  aueh  iii  deoMan- 
soleeii  der  chine  ischen  Kaiser  Ünden.  Durch  die  Gemächer  der  König»> 
grilber  bei  den  Chmren  (das  ParadieB  genannt)  wnrde  ein  FIom  geleM, 
und  jeder  bei  der  Bestattung  Behülfliche  (wie  bei  der  Alaricb's)  getodtet 
Auch  die  Mongolen  begruben  in  abgeleiteten  Flussbetten.  -  Ihre  heilitr^^ten 
Eide  rsnjjt  PlMPoiirt")  le^jen  die  Madajresen  auf  die  Seelen  ihren  Ahnen  ab. 
Fallen  nie  in  Krankheit  oder  in  Wahnsinn,  so  begeben  »ich  die  Verwaud£«jn 
unversügHch  zu  dem  Ombiasse  und  bitteu  ihu ,  den  Gt^ii^t  auf  dem  Kirchhof 
an  befragen.  —  In  der  leisten  Hüfte  des  dritten  J^vlranderta  p.  C.  begann 
durch  denEinflnas  der  Taoaecte  auf  die  Lefaie  des  Confueins  die  elrininisehe 
Gksisterverehrung ,  indem  man  anfing  Kchutzgeistcr  der  Wohnorte  zu  vereh- 
ren nn'1  ir»'\v5hnlich  als  solehe  verstorbene  Menschen  anerkannte  .  die  ihrer 
Vei iliriL-ite  wegen  dazu  wiirdi{]f  ^'«'halten  wurden.  Manchmal  indess  erhob 
mau  auch  Menschen  dazu ,  die  durch  ihre  Huchlosigkcit  berühmt  geworden 
waren,  ja  selbst  Thiergeister  eder  die  Geister  unbeiebter  Baekem ,  je  naci- 
dem  sieb  irgend  eine  Begebenheit  angetragen  baben  mochte,  diedenierwilui- 
ten  Gegenstande  der  Verehrung  irgend  eine  Bedeutung  gab.  Man  verehrt 
manchmal  den  Geist  eines  Tifrers,  als  J^ehutzjrei^t.  und  weil  den  Ti{?er  nach 
Menschenfleisch  gelilstet,  werden  auch  wohl  Kinder  jreo[)fert.  Andere  ver- 
ehren den  Geist  eines  Hundeii  oder  sonstigen  Thieres.  Dies>eArt  der  Geister 
baben  einen  dreilaehen  Rang,  der  ihnen,  aaeh  einem  unter  gewieeen  Feie^ 
liehkeiten  nntemoromenen  Examen  über  ihre  Würdigkeit,  vom  Kaiser  durch 
ein  ansgefertigtofi  Diplom  ertheilt  wird.  Diejenigen  Geister ,  die  auf  solche 
Weise  vom  Rni-^^-r  in  ihrer  Würde  he^^fütiirt  <m(\  ,  bb'ib^Mi  nicht  iinr  Oe«re!i- 
stande  der  häuslichen  Andacht,  s(ni(h  iu  u(  ni«  --rti  ortentliehe  Verehrung  in 
einem  ihnen  geweihten  Tcn»pel ,  wo  ein  jahriiclics  Opfer  gebracht  werden 
muss  (s.  Shir).  —  In  Ceylon  wurden  die  Geister  der  Todten  als  Dayan- 
tas  verehrt,  nnd  jeder  Einaelne  aus  dem  Volke  erbaute  ihnen  eigene  Tem- 
pel (wie  die  Mias  in  Japan ,  ähnlich  den  Fetischhäasem  in  AfHea) ,  wo  er 
selbst  als  Trir  t -r  fnnffirte.  —  Guagnini  berichtet  von  den  t^lawen  und  Sar- 
maten ,  sowie  Munster  von  den  Saniog-eten ,  dass  nie  die  Todtenhauser  an 
Kreuzwegen  erriclitetc  n.  —  Mahanta,  der  Liebling^^BChiiicr  das  mobameda- 
nisoben  Sehneiders  Da riya  Dasor  Pantb  (Pted),  an  dessen  Qrab Opfer  darge- 
bracht wurden,  blieb  in  seinem  frfiherien  Hiiiise  (Tnkbt  oder  der  Tbrsn) 
wohnen.  —  An  den  Kreuzwegen  (compita)  hatte  Servius  ToHins  (Sohn  des 
Larfamiliaris)  von  den  Bewohnern  der  Herrinnen,  die  an  diese  Wege  stip?«en. 
kleine  Capellen  aum  Dienste  der  Laren  errichten  lasüeu,  wie  an  dem  Feste 
derLares  couipitales  von  Jedem  Hause  ein  Opferkuchen  dargebracht  werden 
musste.  Diese  Saeella  der  Laren  waren  HtiHgÜiimer  der  Begionen  nnd 
der  dieselben  bewohnenden  Trlbos  naeh  Analogie  derCurien  nnd  ihrer  Iiaven. 
—  Die  Erstlinge  aller  Prodoete  mflssen  den  Muaiaüies  geopfert  werden. 
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Auf  4001  B^gfihnissplats  darf  k«ln  Bmdi  gefillt  mid  kein  Thier  getddtet 
werden,  da  sich  in  Allen  ein  Moiine  (Seide  efnes  Verstorbenen)  befindet 

(bei  den  Zimbos).  —  Waidona  waren  die  Geister  der  Ver8torT)enen  aaf 
NeuseehiTid  (Atiia  oder  Götter).  —  Die  verlotterten  Geister  fHhrtt  Dovataa) 
werden  iu  kleinen  Tempeln  oder  als  ein  Stück  L«ehTn  unter  einem  Baurae 
verehrt,  durch  einen  Cliaitya  oderBakat,  den  die.Pijaris  der  niederen  Kasten 
eder  die  BrntanHinen  der  DOrfer  mn  Orakel  atifdieo.  —  Der  gaase  Glaube 
der  Kho^la-Stämme,  obwohl  sie  inseeriicli  «un  Ifobamedanismns  gehdren, 
besteht  in  einlt^en  abergläubischen  Gebränchen  an  dem  Schreine  ihrer  Piris 
oder  heili^ren  Männer ,  zu  denen  sie  wallfahrten.  —  Die  Kinder  der  Medea 
lagen  im  Tempel  der  Ilere  nxQctia  begrraben  und  wurden  auf  Weisnns"  der 
Pythia  (nach  Diodor)  als  Heroen  verehrt.  —  in  Zeiten  der  Gefahr,  in  Hun- 
gersnoth  aad  Krieg,  wenn  alle  meoBeliUehen  Mittel  erschöpft  sind,  ist  es  ein 
Scbotxgeist,  der  nach  demQlaaben  derKaffem  Ihnen  anaderNoth  bilft. 
(Böhne.)  —  Die  Geister  der  verstorbenen  HEapÜinge  werden  bei  fielen  Ge- 
lagenheiten  anfferufen ,  man  dankt  ihnen  nnd  bringrt  ihnen  Opfer  (bei  den 
Kaffern).  —  Ehre  mich  Niemand  mit  Thräneu  und  traurigem  j^eichenge- 
irange,  j  Weil  ich  die  Zeiten  durcbflieg',  lebende  Geister  erfüll'.  {Etmius.)  — 
Waren  die  Ueberreate  der  im  Auslände  gestorbenen  Verwandton  aaerretokbar • 
soefriehtoto  man  wenigstens  symboKsebe GrSberin  der  Heunafb  (Kenotaphien) 
od  rief,  wie  Eustathius  bezeugt,  die  Seelen  der  Verstorbenen  in  das  Vater- 
land znrnck,  da.s  ihre  Namen  nicht  vergessen  sollte.  {Curtius  )  —  Gotar(und 
l»eöOüders  Getnar)  wird  in  den  Eddaliedf'rn  nnd  den  Scaideuliedem  dich- 
terisch für  angesehene  Männer  und  Uaan  tur  Männer  überhaupt  gebraucht. 
—  Eawwde  der  Ban  eines  goldenen  Tempels  beselilossen,  um  dieheiUge 
Periode  von  ffinftansend  Jahren  an  gründen,  während  wideher  Gautama's 
Lehre  besteben  würde.  Humboldt  verrauthet ,  dass  die  Meinnng  herrschte, 
man  könne  durch  Niederlesriraj^  von  Reliquien  oder  Pflanzung  des  heilipren 
Baumes  einen  solchen  Zeitraum  bf'^nnen  lassen.  —  Ausser  ümkuluukiilu, 
der  ihren  socialen  Codex  bestimmte,  verehren  die  Zulus  besonders  die  Mah- 
lori  oder  Geister  verstorbener  Familienh&npter,  die  in  der  Gestalt  ^er  nn- 
tehnldigen  Art  von  Hansschlaagen  (innyoka)  ersehenen.  Ein  reügiSser 
Zoln  richtet  bei  Jedem Kiessen  ein  Gebet  an  den  IMozi.  (Bleek.)  —  Alle  Un- 
ternehmungen werden  von  den  Zauberern  (Gagas)  einoreleitet.  Zwarberrscbt, 
der  Glaube  an  ein  höchstes  unsichtbares  Wesen ,  aber  die  abgeschiedenen 
Seelen  (Mnzinios),  von  denen  man  alles  Gute  wie  alles  Unglück  ableitet,  sind 
4tor  Hauptgegenstond  der  Verebmng;  diesen  werden  insbesondere  die  ersten 
Frfiehte  beim  £mtefest  daigebraeht;  Die  Seelen  der  gaten  Menschen  gehen 
nach  dem  Tode  In  gewisse  Sclilangen  über,  die  der  bösen  in  Schakale.  Der 
Eintritt  des  neuen  Mondes  wird  gefeiert.  Die  Weiber,  welche  nnr  nach 
ihrer  Fruchtbarkeit  geschätzt  und  schon  vor  der  Ehe  aus  Gewinnaucht  von 
dem  Vater  prostituirt  werden,  ohne  dass  diesAnstoss  giebt,  gehen  alsEigen- 
tbODwstiiek  anf  den  Erben  ober.  Den  Häuptlingen  pflegten  früher  ihre  Weh 
ber  in's  Grab  an  folgen ,  wie  dies  noch  jetzt  bei  den  Chevas ,  den  nordweal- 
Men  Nachbani  der  Maravis,  gebräuchlich  ist,  welche  sich  vor  diesen  durch 
Massifjkeit  und  besonders  durch  grösseren  Fleiss  im  Landbau  auszeichnen, 
nie  Familie  ist  bei  den  Mavavis  so  strenpf  patriarchalisch  geordnet,  dass  das 
liaupt  derselben  alle  Verantwortuu^  iur  seine  Untergebenen  allein  trägt:  es 
hat  sie  dheiall  an  Tertlieidigen  nnd  alleKosten,  die  entstehen,  für  sie  an  be- 
asUea,  aber  es  darf  sie  auch  nach  eigenem  Willen  verheirathen,  verkaufen 
und  selbst  todten.  —  Die  kasanischen  Tartaren  wallt" nlirten  zu  den  Cr-ibern 
der  ncrfiamedaniscken  Heiligen  in  den  Ruinen  von  Baigiiars.  —  Xeuophou 
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Itet  den  sterbenden  C]Fnubd  den  vaterländischen  Qöttein  seine  Freunde  a«f> 
fordern,  sich  einander  zu  ehren,  wf^m  ihnen  daranliege,  ihm  Freude  zn 
machen  .,T)onii  ihr  wisset  es  iioeh  lüetit  gewiss,  dass  ich  Nichts  mehr  bin, 
wenn  ich  das  niensililiche  Lebtiu  geendet  habe.  Sähet  ihr  ja  auch  bisher 
meine  Seele  nicht.  Hondeni  erkanntet  ihr  Dasein  nur  aus  dem,  was  sie  wirkte. 
Habt  ihr  aber  lUMii  ale  bemerkt,  welefae  Sehreoken  die  Seeton  der^,  die 
Unrecht  gelitten  haben,  den  Morden^  <  inflössen,  welelie  Bacbegeieter  sie 
über  die  Frevler  senden?  Glanht  ihr,  <iie  Ehrenbe/onp'inigen  gegen  die  Ver- 
storbenen würden  sich  so  lange  erhalten  haben,  wenn  ihre  Seelen  garkoin»'U 
Genus»  davon  hatten?  Wenn  der  Mensch  autgelöst  wird,  so  geht  natiiriich 
Alles  zu  den  Verwandten  über,  nur  die  Seele  nicht.  Diese  aUein  kann  maa 
aiebt  eehen ,  weder  wenn  ele  da  ist ,  aoeh  weaa  sie  vereeliwttiideB  ist.  — 
Die  Unadombe  aatereolieideii  die  KOola- Sande  (gute  Oeieter)  und  die  Ki- 
lulu-yangolo-apessere  (bose  Geister).  Sie  ^huiben  zwar  an  die  Unsterb- 
liehkrit  der  Seeh^  dir  in  der  andern  Welt  (Kalunga)  fortlebt,  ;iber  diese  un- 
terirdischt'  Welt  ist  Idoss  ein  Abbild  der  irdischen,  und  sie  hoffen  dort  bloss 
sinnliche  Genüsse.  Sie  glauben  nämlich ,  dass  sie  dort  hinreichend  Speise 
iiod  OetrSake  haben,  llire  Zelt  oime  Sorgen  and  Hfihea  aar  mit  Jagden  aad 
Taaannteriialtnngen  ausfüllen,  und  zur  Bedienung  auch  genug  Weiber  haben 
werden.  Wenn  es  hier  Nacht  ist,  dann  ist(;s,  ihrer  Meinung  zufolge,  in  jener 
Welt  Tm'^  .  und  umgekehrt.  Für  die  in  dieser  Welt  geübten  guten  oder 
bösen  üaudlnngen  ei-warten  sie  in  jener  Welt  weder  Belohnung  noch  Strafe 
und  glauben,  dass  es  nur  von  der  Willkür  derKiiulu  abhänge,  ob  ihr  Schick- 
sal naeh  dem  Tode  besser  oder  sebümmer  sein  wfirde.  Wenn  aaeb  dem 
Tode  die  Seele  in  die  Kalunga  kömmt,  so  wild  sie  je  naeb  den  Umstaadea, 
die  sie  im  irdischen  rieben  erfahren  hat,  entweder  ein  Freund  oder  ein 
Feind  der  Lebenden,  und  «re<*>llt  sieh  dem  zufolge  entweder  zu  den  Saude- 
oder zu  den  Vaugolo  -  Kilulu  und  wirkt  mit  ihnen  zusannnen ,  entweder  an 
der  Beförderung  des  Glücks  oder  des  Elends  der  Menschen.  Weil  nun  aber 
die  Anaahl  der  Yangolo-apessere-Kilola  viel  grSsser  ist,  els^die  der  wohlthi- 
tigen  Sande-Kilulu,  so  kSaneo  Jene  die  das  Glück  der  Mensehen  bezwecken- 
den Absichten  d(!r  letztem  sehr  leicht  vereitcdn  und  schütten  unzählige  Lei- 
den üht'T  die  MensclH'u  aus.  Das  menschliche  Elend  wäre  ?anz  nii»'rtrag- 
lich,  weun  nicht  vou  Zeit  zu  Zeit  der  Suku-V'anange  sich  iiber  die  Boslieitcn 
der  bösen  Geister  empören ,  sie  mit  dem  Dyitemila  (Donner)  erschrecken 
nad  die  Hartnackigeren  mit  dem  Omberakemra  (DennerkeQ)  aSchtigen 
wfirde.  Dann  aller  begiebt  er  sich  wieder  aar  Buhe  und  lasst.  die  Kilulu 
walten.  (Magyar.)  —  Bei  den  Retschuanen  werden  die  Barimos  durch  auf- 
gehängte Geschenke  %'erehrt  und  auch  geradezu  als  die  Geister  der  Vorfah- 
ren bezeichnet.  —  Seoseres  (Gott  der  Wasser  und  der  Winde)  war  ein  durch 
Weisheit  ausgezeichneter  Beisende  bei  den  Osseten. 

Der  MoagoleOesurKhan  (Konan-yu),  der  ricli  nater  den  Kaisern  Lieoa- 
pei  und  Tlisao-tsao  als  Feldherr  auszeiehaete,  wnrde  ^0»  den  Cbln^en, 
als  niclit  tresturben ,  unter  die  Halbgötter  versetzt  und  von  den  Mandschu 
als  dei  Schutzgeist  ihrer  Dynastie  betrachtet  und  verehrt.  —  Die  Seelen  der 
Verstorbenen  schützten  auf  den  Marianen  gegen  den  Augritt  der  bösen  Gei- 
ster, and  waren  die  der  üelden  starker  und  mächtiger ,  als  die  uuberühmter 
oder  nnedlerllänner.  (Le  Gohien,)  —  Die  Heiden  des  Gmthnager-ataah 
mes,  Amaier  (himmlische  oder  makellose)  geaanat,  worden  ala Aasen  (Halb- 
götter) unter  den  Ostgothen  geehrt.  —  Jaroproceres  snos  non  puros  homiaes, 
sed  eeniideos  .  id  est  anses,  vocavere ,  sagt  J<>rn;)ndps  von  den  Gothen.  — 
Nach  Moiiat  erscheint  Uhlauga  (der  höchste  Gott  der  Katifemj  nur  als  em 
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Heros,  indem  er  als  prrosser  Krieger  gedacht  wird*  der  Schmerz  und  Tod  sen- 
det. -  Nach  der  im  Kratylos  gef^ehenen  Erklärung  seien  die  Heroen  darana 
entstanden,  dufts  Eros  entweder  einen  Gott  einer  Sterblichen,  oder  einen 
Sterblichen  einer  Göttin  zugeführt  habe.  —  Die  im  Kampfe  Gefalleneu 
«sren  nieht  Schatten  der  Unterwelt,  wie  die  Masse  der  Verstorbenen,  nich- 
tige wesenlose  Sekatten ,  vor  denen  deshalb  der  in  Mseber  Lebenskraft 
stehende  Staat  sich  scheu  zurückzieht,  sondern  es  sind  in  Folge  ibresOpfer- 
toflof^  für  den  Staat  auch  in  der  Unterwelt  Macht  besitzende  !>:imonen,  denen 
deshalb  auch  heroische  Ehren  <?ebühren.  Diodor  erwiihnt  die  jährlichen 
Festspiele  zu  ihren  Ehren ,  wie  sie  auch  Plato  für  seine  Helden  verlaugt. 
{Curtius.)  —  Wenu  die  Kafitem  in  die  Sehladit  ziehen ,  wandeln  zwischen 
Unren  Reihen  die  helfRnden  Gespenster  derVorfiibren.  —  Die  bidier  verehren 
die  Geister  der  Vorfahren  (Pitris)  als  Götter  der  Vorzeit,  die  die  Waffen 
bei  Seite  gelehrt  hätten.  —  Der  Hfuiptling  ([nkosi)  ist  d<'n  K;iffern  im  wah- 
ren 8inne  der  Vater  des  Volkes,  er  gilt  ihnen  als  die  Quelle  alles  Guten, 
alle  Wohlthaten  kommen  Yon  ihm ,  selbst  für  Leben  und  Gesundheit  seines 
Stammes  hat  er  zu  sorgen:  ,,er  ist  die  Brust,  an  der  das  Land  trinkt  und 
fish  nährt."  Wer  Gates  llint  oder  wen  man  darum  bittet,  wird  daher  als 
Inknsi  angeredet.  (Dohne.)  —  Die  Spartaner  brachten  die  Gebeine  ihres 
Königs  Agesilans  in  Wachs  nach  der  Heimath  zurück.  —  Die  Lnres  publici 
waren  vergötterte  Helden  der  inyth!>'ehen  Periode  des  rönii^ehen  Volkes, 
deren  (»raber  man  noch  nachweisen  ivonnte,  bi'l  denen  man  sich  ihren  Sitz 
dachte  und  von  welchen  ihre  schützende  Wirksamkeit  auc»ging.  Die  Lares 
firivati  waren  berühmte  ansgezeiebnete  Vorfahren  einer  Familie ,  die  diese 
als  Lares  familiäres  verehrte.  D(^'^halb  wurden  in  alteren  Zeiten  die  Ver- 
storbenen in  dem  Hanse  ilirer  Familie  beerdigt,  wie  auch  später  die  Kinder, 
die  vor  dem  vierzigsten  Tage  starben,  deren  Heprabniss  fsuggrundarium)  da,s 
fiberstehende  Dach  des  Hauses  war.  Davon  hiessen  die  Lares  grundules 
(die  nuter  dem  Vorsprung  des  Daches  ihren  Platz  hatten),  denen  schon  Eo- 
imdiis  nnter  den  drelssig  Cnrien  einen  Cnitns  ani^eordnet.  —  Nimmer  ma^ 
dem  der  Nachruhm  sterben,  der  sich  guten  gewann,''  heisst  es  im  Havamal. 
—  Ileldengeschlechtem  wurden  glanzvoll  leuchtende  Blicke  der  Andren  zu- 
geschrieben, dnrchbohrend  Cmicatusocnlornni).  —  Die  göttliche  Abkunft  der 
von  den  Äsen  stammenden  Edlen  ,  ans  denen  sie  sieh  ihre  Fürsten  setzten, 
erkannten  die  Scaudinavier  aus  ihren  gläuzeudeu  Augen.  {Leo,)  —  In  der 
drinesischen  Version  der  mongolisehen  Geschichte  heisst  es  Ix^i  Hyadnth :  Wei- 
Oin(derVezier),  der  sich  vorgenommen  hatte,  Ll-hnanli(eioen  berühmten Ge- 
neral  und  Schwiegersohn  de-  Khans)  zu  verderben,  unterwies  einen  Hunnen 
beim  Wnlirsnsren,  bei  Gele<?enheit  einer  Krankheit  der  Mutter  des  Khans  zu 
Rajjeii.  d;b*s  zn  ihrer  Geuesung  erforderlich  wäre ,  dem  Hefrführer  Li-huanli 
ein  Opfer  darzubringen.  We-halb  dieser  letzte  getödtet  und  der  Anbetung 
fswirdigt  wnrde.  —  Als  Bomnlns  nach  seinem  Verschwinden  dem  Procnlns 
anf  der  Stn^e  erschien,  trug  er  ihm  anf,  dem  Senat  zu  verkünden ,  dass  er 
^miter  dem  Namen  Quirinus)  den  Römern  ein  machtiger  Schutzgott  sein  wolle. 
Seine  Mörder  änderten  den  Namen,  um  nicht  ihren  Feind  anzurufen  und  sich 
>ielleieht  selbst  t.w  bestrafen.  —  Die  Rewohner  des  sächsischen  Erzgebirges 
preisen,  als  Heldeu,  Augu:jt  den  Starken,  worauf  alle  Thaten  zurückgeführt 
werden,  wie  in  Spanien -aaf  Carl  V..,  in  Ruseland  auf  Peter  d.  Gr.,  in  Mexico 
auf  Montezuma ,  im  Orient  anf  Nimrod.  —  Nach  der  Beendigimg  des  spa- 
ni«!ehen  Krieges  Hess  der  Senat  dem  Casar  zu  Ehren  einen  Tempel  der 
Freiheit  erbauen  und  stellte  Statuen  von  ihm  in  dem  eapitolinischen  und  dem 
Quirinustempei  auf  dem  Quirinal  auf.  Nach  dem  Tode  wurde  ihm  eine  Säule 
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ab  Parens  patriae  errielitet.  Agrippina  hatte  dem  gOttliebcn  ClancHiii 
(DiYus  Clau(!ins)  einon  Tempel  errichteii  iMsen,  der  YOn  Nero  abgebroeheBt 

von  Vespasian  abor  ornciinrt  wurde. 

Die  Seelen  der  patagonisehen  Zauberer  geböreu  nach  dem  Tode  zu  den 
Yaliebn  gemuiBteii  Dinooen,  die  alles  Uebel  ▼eronadieii.  —  Die  Seandi- 
navier  Heaseii  aieb  beimTbde  den  Kopf  abeehlagen,  mn  einTtdll  an  werdeot 
und  als  solcher  A'ereliniiig  xa  erlangen ,  da  ^e  sonst  dem  Lande  schaden 
würden.  —  Die  Zulus,  von  denen  manche  an  ein  frntos  tind  ein  brises  Prin- 
cip  der  Welt  und  an  ein  zweites  I.cIxmi  in  einer  Schatteuwelt  glauben, 
leiten  alles  Unglück  von  ihrem  „toütun  JiruUer"  ab,  welcher  bisweilen  als 
boa  bythoB  ersehdnt  und  dnreh  ein  Stieropfer  Torsdlint  werden  muss.  — 
Die  Tschawasehen  erhängten  sieh  fk^Qber  an  der'Thita«  ihres  Beleidigen, 
ma  ihm  ein  Böses  anaotiinn ,  wie  es  auch  in  Indien  und  China  geschieht.  — 
Uwarowskji  erzählt  von  einer  alten  Russin  (Namens  Arippina)  .  dio  ;{n  deo 
l'clscTi  oberhalb  Jigansk  w<)hnt(>  nnd  als  grosse  Zauberin  gefurchter  war. 
weshali)  die  Leute  nur  zitternd  dort  vorbeigingen,  und  nie,  ohne  sie  auzu- 
spreeben  nnd  Qesehenke  an  bringen,  denn  im  UnteriassnngsfiBlle  brachte  aie 
die  Reisenden  in  grosses  UnglfidCv  verfoigke  sie  (in  einen  sehwarsen  Babsa 
verwandelt)  mit  heftigen  Wirbelwinden,  liess  ihre  Saehen  in's  Wasser  fallen 
oder  beraubte  si<'  des  Verstandes.  Auch  nach  ihrem  Tode  erhielt  sich  die 
Sitte,  d;iss  jeder  Vorübergehende  dort  Cregchenke  niederlegte.  —  Als  Eiuer 
der  Metragyrten  (IJettelpriester  des  phrygischen  Ditnistes)  bei  der  Einwei- 
hung eine  Fron  sam  Dienste  derGdttermntter  in  den  Erdschlnnd  (ßaQa^^Qoy) 
stortte,  Terheerte  eine  Pest  die  Stadt,  bis  der  Tod  anf  Befebl  des  delplii- 
scheu  Orakels  dureh  Krbaunng  des  Metroon  (das  später  zum  Stnatsarchir 
dienf(»>  ixesülint  wurde.  '/V^o^>^^•  i  —  üieYatus  (oder  die  Wandernden)  «inrt 
(bei  den  l^arsen)  Zaid)erer  oder  .Mensehen,  in  welche  sieh  Därnonen  verkör- 
pert haben.  —  Unter  den  zum  Buddha-Glauben  bekehrten  Mongolen herrsdit 
nodi  die  Meinung ,  dass  die  Seele  eines  verBtorl)enen  Schamanen  in  Gestdt 
eines  bösen  Geistes  nrntaerwandele^  den  Mensehen  Behaden  snfUgend,  ms 
sie  zu  zwingen,  ihra£hre  su  erweisen  nndO))fer  zu  biingen.  DenLeichnan 
der  Sehaninnen  le*?!"  man  gewöhnlich,  ihrem  Wunsehe  ^'♦•nifiss,  anf  erhabene 
Oerter  oder  an  einen  Kreuzweg,  damit  sie  (h'n  Verü^H'rgeheuden  desto  leich- 
ter Schaden  zufügen  können  und  so  von  ihnen  Hidmen  erlangen.  Zuweileu 
hal>en  die  Sehamanen  ihren  Feinden  vorhergesagt ,  ilu*  Schatten  werde  Toa 
ihnen  ein  Opfer  fordern,  das  wegen  seiner  Seltenheit  viel  Sorge  Terarsaehen 
würde,  worin  sie  selb.st  die  Garantie  eines  giinaenden  Fortlebens  sehen,  wie 
Individuen  anderer  Nationen  im  Ruhme*). 

Avatara  wurde  in  Indien  als  Titel  für  fromme  und  tugendhafte  PeröODen 
gebraucht,  wie  in  Griechenland  heroische  Abstammung  den  Titel  cfiof  gab.— 
Mensehen,  welche  die  einem  Jeden  von  Natar sokommenden  Eigensohaftendtt 
Guten  inboehsterVolIfcommenheit  besitaen,  sind  von  Gebort  an  keinermonk 
lisehen  Fehltritte  fähig,  als  Heilige  oder  Urweise,  deren  es  zwölf giebt. 
Der  Heilige  empfängt  bei  seiner  Entstehung  die  i*einsten  Elemente  der  wal- 
tenden Principien.  Darum  bewahrt  er  in  Bewegung  nnd  Kuhe  das  Gesetz 
des  Thuiki  (das  höchste  Ges^etz ,  das  die  einzige  Ursache  der  harmonischen 
iänriehtnng  des  Universums  ausmacht)  vollkommen  imd  keine  Leidensefasft 
rermag  Etwas  Aber  ihn.  —  Auf  die  Frage  des  Kaisers,  warum  dleMeosehei 

*)  in  iDusl  fall  in  the  fiebl,  raise  hif^h  mv  gritve,  Vinvela.  Grey  sloneü  and  httpti- 
opeirth,  shnll  ni.irk  iite  lo  fuiute  linit':t.  \Vlien  the  hunler  i^hall  «illiy  Ibe  mouad  ati 
prodoce  bis  fooi!  i.i  ti(»on :  ,,Soiii«  wftrrior  re»t«  here**  will  say  and  ny  fame  «hafl  liw 
in  his  praiiic.  {Osiian.) 
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ihn  einen  Gott  Tiniirtten ,  autwortote  Apollmiins  von  Thyana;  weil  jeder 
Mensch,  der  für  gut  gehalten  wird,  mit  dem  Namen  eines  Gottes  geehrt  wird," 

—  Selbstmörder  treten  in  Japan  nach  dem  Tode  in  die  Klasse  der  Heroen, 
alt  welche  sie  yerehrt  und  Knaben  als  Beispiel  aufgestellt  werden.  —  Die 
Seelen  der  ▼eratorbmeii  tugendhaften  Mensehen  werden  unter  die  Sehin 
nnd  Knei  (gute  Geister  jeder  Art  und  Ordnung,  die  aneh  den  versehledenen 
Naturgegenständen  vorstehen)  erhoben,  worunter  aufgenommen  zu  werden 

Familie  des  Confutse  ein  erblielies  Recht  hat.  —  Wenn  ein  Guter  stirbt, 
wird  er  (nachHesiod)  grossen  Glückes  und  Ehre  theilhaftig  undzum  Dämon, 
weU  er  dann,  wie  Socrates  erklärt,  in  seiner  lleiinath  lebe. 

Beim  Änrficken  der  Engländer  Iteas  ein  K5nig  ron  Gambia  einen  SIüa- 
?en  anter  der  Schwelle  des  Theres  vergraben ,  um  dieses  zu  vertheidigen, 
wie  es  König  Vortiger  beabsichtigte.  Ein  Menschenhnupt  lag  unter  dem 
(/Upitol ,  wie  das  Adam's  auf  Golgatha  in  .Jerusalem.  In  Serbien ,  Copen- 
hagen  und  Älagdcburg  kennt  uiau  eingemauerte  Kinder.  Die  Carthager  ver- 
gruben die  Philänen  an  der  Grenze  und  die  Griechen  Herolde,  als  Wächter. 
-^Bimon  Stylites  wurde  in  Antioehien  begraben,  um  die  der  Mauern  ent- 
behrende Stadt  zu  schützen.  —  Die  Ueberreste  des  Aetolos  (Sohnes  des 
Oxyios)  befahl  das  Orakel  weder  innerhalb,  noch  ausserhalb  der  Stadt 
Klis  zu  begraben ,  und  wies  ihm  dadurch ,  als  einem  schützenden  8tadt- 
Uorte,  seinen  Platz  unter  der  Schwelle  des  Theres  an.  —  Wenn  die 
Athener  ihren  Herold  Authemokritos  unmittelbar  vor  dem  Dipylou  be- 
statteten, 80  erkannten  sie  dadurch  nieht  nur  dem  im  Staatsdienste 
gefallenen  Gesandten  die  höchste  Eine  zu,  sondern  sie  gewannen  auoh 
in  BPinon  Gebeinen  ein  Palladium  des  Theres  und  rechneten  im  Falle  eines 
Angrifis  auf  die  zürn('n<len  Manen  des  wider  Völkerrecht  Erschlagenen. 
{Curtius.)  —  Der  Tohauu  auf  Tahiti  gab  dem  Menschenopfer  seine  Auf- 
träge, wie  die  Scythen  dem  Gesandten  an  Zamolxis.  —  Die  Pfosten  des 
lieiügen  Hauses  in  Maeva  waren  auf  die  Leichen  von  Hensehenopfem  ge- 
grfodet.  —  iJie  Catalonier  wollten  Romuald  (Stifter  des  Camaldulenser- 
Ordens)  bei  seiner  beabsichtigten  Abreise  vom  3Iichaelkloster  nach  Cusan 
tSdten ,  um  wenigstens  die  Reliquien  des  heiligen  Mannes  zu  bewahren, 
glaubten  aber,  als  si(^  ihn  hastig  essen  sahen,  dass  er  ein  Narr  sei,  und 
Hessen  ihn  ziehen  (1012).  —  In  1  lankeu  bittet  man  die  zum  Tode  Vcr- 
nrtheilten  um  ihre  Förqiraehe  im  Himmel,  als  die  wirksamste.  (Wutfke») 
— DerBnshreen  (mohamedaniseher  Schreiber),  den  Kemmingtan  für  einen  den 
Kricp:  von  seinem  Lande  entfenienden  Greegree  consultirte,  setzte  die  Füsse 
eines  jungen  Madchens  in  zwei  Erdlöcher  in  der  Nähe  der  Festung  und  Hess 
einen  Lehmwall  um  den  Körper  aulVerfen  —  Bei  Ei ijüniinL'  eines  neuen 
Stsdtthorcä  opfern  die  Thai  drei  Menbchen,  denen  der  Koiü^  vorher  aufge- 
tragen hat,  gut  bei  Ankunft  von  Fremden  an  wachen  nnd  Kachricht  an 
gsben.  {PaUe^oix.) —  Vor  ihrer  Unterwerfung  durch  die  tartarischen  Kaiser 
mordeten  die  Leute  von  Korasan  jeden  Fremden ,  der  sie  an  Talent  über- 
r'!_'to,  fbnnit  sein  Geist  in  der  Familie  bleiben  möchte.  —  Unter  dem  Haupt- 
pialil  des  Hause««  begraben  die  Alf  nri;u  einen  Menschenkopf.  —  Trois-Rieux 
▼erpfliditete  sich  (1574)  durch  biutunterschrift  dem  Arzte  Macrador  in  lior- 
daaux,  dase  seine  Seele  nach  dem  Tode  als  helfender  Dämon  dienen  solle. 

—  Als  Igor's  Ueeandte  den  Byzantinern  schwuren ,  d;tös  sie  ihren  Eid  nicht 
hi  echen  würden,  setsten  sie  den  Fluch  hmzu,  dass  der  Meineidige  im  ganzen 
künftigen  Leben  ein  Sklave  werden  solle.  —  Die  Eidahaner  glauben ,  dnss 
yhe  iiu  Leben  Getödteteu  ilmeu  im  Jenseits  dii  iien  werden.  —  Die  Dayakü 
haoen  bei  ihren  Krieg^zugcu  alle  Feinde  nieder,  da  sie  ihnen  dann  im  Jen- 
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soits  als  Sklaven  dienen  werden,  uiid  joder  in  das  Dorf  pcbrachte  Kopf 
wild  mit  Jubel  als  neuer  Diener  he^friisöt.  —  Wenn  er  seinen  Vorfahren 
eine  Botschaft  su  »enden  hat,  lii^Ht  der  König  der  Asbantics  einen  Mensi'hea 
tOdten. 

Die  Tengri  sind  im  Schamanenthume  ewige  Greister ,  die  nnsichtbar  ia 
der  Luft,  dem  Wasser  und  den  Bergeshöhen  wohnen.  Einige  Völker  nehmen 
gute  und  b()se  Tengri  an,  bei  andern  werd^Ti  «ie  nach  Umstanden  «mt** 
oder  böse.     E«  siebt  ihrer  unzählige  und  sie  vernielireu  sich  noch  iinnn  r 
durch  das  Hiuüukoiumen  der  Seelen  abgestorbener  Schaaiaueu  und  berühmter 
MeDsehen.   Der  vmebnste  unter  ihnen  ist  der  Genius  der  .Tapferkeit  (Bs- 
gatnr  Tengri)  nnd  die  Vermittlung  awisehen  8clismaaenthum  und  Iniddlü8(i> 
schem  Samanaii^mus  wurde  so  durch  die  natürliche  Anschauung  selbst  ge- 
bildet, indem  die  Fn*,x^ttirunjTen  der  des  ahsfr-H-f»-!!  Denkens  unj^ewohnttn 
Völker  Mittelasien«  den  zum  Nirvana  sich  erln  iioidcn  (ieist  der  iudibclieu 
Philosophen  in  eine  bunte  Maunichfaltigkeit  uuilierse.h webender  Seelen  zer- 
stückten.  —  Die  Propheten  der  Katfem  sind  dnrch  die  Seelen  abgeschie- 
dener H&nptlinge  begeistert,  wie  die  Karffirsten  der  Jagas  nnd  die  WaIl^ 
sager  von  Ziuibaobe.  —    Die  Mrnmana.  die  von  den  Birmesen  verehrten 
Ahnen,  r<>sidiren  im  T  ^nde  Rupah.  —  Nooh  heute,  wenn  die  Phryg-ier  vnn 
ausgezeielmeten  und     nihmten  Erfolgen  sprechen  wollen  .  bezeichnen  :<it* 
dieselben  als  Manien,  na  iiinblick  auf  einen  ihrer  alten  Könige,  Maneä  ge- 
nannt, der  ein  mäehtiger  nnd  trefflieher  Piltst  wan*,  nnd  vmi  einigen  Masto 
genannt  wird.  (Pbitareh,)  —  Nach  dem  Tode,  glanhen  die  Mnndomhe,  wer- 
den sie  wieder  auferstehen  nnd  in  der  andern  Welt  (Kalnnga)  nielit  bloss  ihre 
irdische  Lebensweise  fortsetzen ,  sondern  auch  an  dem  Schicksal  ihrer  noch 
auf  der  Erde  am  lieben  gebliebenen  Verwandten  Theil  nehmen;  femer 
glauben  sie,  dass  die  zurüekgcliliebenen  Verwandten  die  Verstorbenen  in 
der  andern  Welt  in  dem  Maasse  heseligen ,  als  sie  ihnen  grossere  oder  g^ 
ring^re  Opfer  darbringen ;  hingegen,  wenn  sie  ihrer  ans  Undaolcbarkdt  ver- 
gessen und  ihnen  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  opfern,  dann  ziehen  sie  sich  die  Bache 
der  Verstorbenen  zu,  die  ihnen  allerlei  Böses  anthnn,  ja  soj^ar  sie  dnrch 
den  Tod  von  tlanuen  fuhren  können.    Deshalb  bestehen  die  relij^iösen  Ge- 
bräuche derMundondie  fast  nur  aus  den  jeweiligen  Todtenopfern  (liibambe). 
Die  Kindambe  (Wahrsager)  wissen  redit  gnt  den  Abeiglanben  des  YoUtts 
sn  ihrem  Vortheil  ansanbenten.  CMaffifor^)  —  AUer^UeiHgeo-  tmd  Aller- 
Seelen-Tag  wird  vom  VoUce  in  Paris.  Iieisst  es  im  Westminster Review  (1860), 
in  einen  langen  Ta<j  von  Mahlzeiten  (repas  de  forps)  ziisammengezojren. 
wo  die  Seelen  und  die  M*  ilifren  zusammenspeiseu.  Die  schon  an  sich  mise- 
rable Kost  der  Waisenknat>en  in  ist.  JSicholas  wird  an  diesem  Tage  aaf  d»6 
Aeasserste  redneirt,  mn  com  Besten  ilirer  verstorbenen  Commilitonen  efaiige 
Speise  hinsetaen  zu  iiönnen.  —  Die  Wanilca  verehren  die  Geister  der 
Todten,  die  bisweilen  in  den  Neugeborenen  wieder  erscheinen  sollen.— 
Die  Namen  der  Vi(,-vedas ,  deiM'ti  (  in  den  Vedas)  zweimal  taprlieh  jreopfert 
wird,  gehören  7.nu\  Theil  den  stauimväteni  und  den  Vorfahren  an,  zum 
Theil  bezeichnen  sie  Hegriffe  von  Tugenden ,  ähnlich  den  schützenden  Ge- 
nien der  Vastt,  welche  O^r  des  Lichtes  und  der  Luft,  die  Geister  der 
Vorfohren  nn  IBeschQtser  der  Kfihe  sind.  —  UeberdenamHofederlfsndechiH 
Kaiser fort<rf'i)flanztenCnItns  ihrer  tungtMiadienyorahnen  (dersich  unter  den 
Völkern  Nordasiens  mfnullif  h  :\U  ^cliamanenthuni  vererbt)  erschien  1747 
in  Peking:  eine  Ajrendr.     H  i  S(  hanianencultns .  der  itu  Palast  der  Kaiserio 
(durch  weibüche  Schauiuuinneu,,  und  im  Tempel  der  Tartarenstadt  vollaogeo 
wird,  besteht  ans  Opfern  und  Gebeten  an  den  Himmel  und  die  Ongots  oder 
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die  Seelon  grewisspr  Menschen ,  die  hei  ihren  T^ebzeiten  viel  Gutes  g-ethan 
hahfii  nn(i  auch  nach  ihrem  Tode  der  Menschheit  Giück  und  Sej?en  bring^en. 
Morgens  verehrt  man  die  drei  Ongots  S<ikyaniiiiii ,  Bodisatva  im<l  Knanti 
(ein  vergötterter  Krieger  Chinas  im  Z<?italter  der  Dynastie  Han) ,  von  denen 
iwel  «ÜB  Indien  stammen «  der  dritte  rbb  Ohtna.  Der  NaehmktogBcaltDB  ist 
aber  sehn  andern  Ongots  gewidmet,  die  sammtlich  Tmignser  sind.  Bei  dem 
Jahresopfer,  der  Anfrichtiuifr  der  liei]i<ren  Fahnenstange,  wird  eine  von  den 
Eunncheii  gefällte  Tanne  vor  dem  Palast«^  aufprcrichtet,  wie  die  Fichte  des 
Attes  in  Fhrygien  und  die  Palme  in  Phünizien.  —  DieGhonds  beten  dreimal 
im  Jahre  in  ihren  Haimeru  (unter  Verbiennung  von  Ghee  und  Zucker)  zum 
hSehsten  Wesen  (Biiagiiwnn,  wie  die  Hindus),  von  dem  sie  keine  Figuren 
vMhen,  und  verehren  gemeinsohaftiieh  unter  ihrem  heiligen  Btnme,  wo  sie 
einen  Erdhaufen  banen,  zu  bestimmten  Perioden  des  Jahres.  Die  fur- 
'^prfH'honden  MittelüTotter  werden  durch  einen  in  die  Erde  ^esteekten  Pfeil 
v«Tfliiiültilillicht.  l>ie  8aatdeowallah  stehen  liöhe:r  als  die  T8chedeo>vaHah 
und  Chaardeowallah.  Unter  den  Manen  der  Verstorbenen  wird  besonders 
«tenen  der  Pncfaarries  (Priester)  geopfert,  die  den  Unnd  der  Tifper  sebliessen 
vnA  Oraicel  geben  Icönnen.  —  „Verehrte  man  todte  Menschen  (heisst  es  in 
den  nordischen  Sagas),  welche,  so  lange  sie  lebten,  Nutisen  jsn  bringen  schie- 
nen, nach  ihrem  Tode  durch  0{)fer.  d.  h.  als  Götter,  nnd  der  erwartete 
V^ortheil  trat  nicht  ein,  ho  erklärte  man  sie  für  Troll  o(h^r  l)i>se  Zaiiberwesen, 
(1.  h.  entgötterte  die  Vergötterten  wieder.  Wie  König  Olaf-Geirstadaif 
(als  er  nach  seinem  proplietisoben  Tranme  hehugelt  su  werden  verlangt)  be* 
neifct,  seheinen  dieselben  illar  ▼aettir  (bdsen  Wesen)  saweilen  Nntsen 
(gagn)  SU  machen,  zuweilen  Schaden  (mein).^' 

TTerodot  nennt  (üfGeten  clfhu^tttt^ovifg  (die  sich  für  unsterblich  hnlfen). 
Bei  Plato,  Lncian  uml  Diodor  licissen  sie  anaH-ui'urtCoi'Tfg  (die  Vergütteni- 
den).  Pomponius  Mela  berichtet,  dasB  die  Geten  ad  mortem  paratissimi 
seien,  denn:  id  varia  opinio  perfidt,  alii  reditnras  pntant  animas  obeuntinm« 
alfi  etei  non  redeant.  non  extingiii  tarnen,  sedad  beatioratransire,  alii  emori 
qnidem,  sed  id  meßus  esse,  qnam  vivere.  —  Nach  Plinins  wurde  der  Faust- 
kampfer Euthymos,  der  stets  in  Olympia  Sichrer  gewesen,  auf  Befehl  des 
Orakels  vergöttert.  —  Nach  den  aeheruntischen  Büchern  derEtrusker  lehrte 
l»abeo  (in  «einer  Schritt  de  diis  animalibus),  wie  durch  gewisse  Ceremonieu 
4ie  gesebiedenen  Hensehenseelen  zu  Ödttem  wßrden ,  die  man  (von  anbnna 
ableitend)  aoimates  nannte.  AUe  Gebrftnebe  der  Religion  werden  In  den* 
verschiedenen  Geschichteatadien,  bald  sinnlich,  bald  magisch,  bald  specnlntiv 
vollzogen  und  man  mag  die  Reinigung  oder  d-is  ewiffe  Leben  erlangen,  durch 
deu  Unsterbliclikeitstrank,  durch  Zanliei  i  reinnnieii  oder  durch  geistige  Tu- 
gend. —  Die  verstorbenen  Könige  wurden  als  Heilige  im  Reiche  Monouio- 
tspa  angerufen,  Mnsuico,  der  hdeliBte  Gott,  als  bSses  Wesen.  —  Lasa 
(SehtelMalsgdttfai)  als  Frauengenins  oder  Juno  entsprach  in  Etrurien  dem 
vom  Jovinldeist  ausgetloss^ien  Genius  mannlicher  Indi^nen.  —  Lar,  als 
fTirstlirher  Titel  in  Etrurien,  war  in  ü'*ii  Jieroischen  Tiaren  vergottlicht.  Die 
Dioscnren  treten  als  Larnn  auf.  i.acliesis  giebt  bei  Plato  allen  sieh  ver- 
körpernden Seelen  einen  Dämon,  um  sie  zu  schützen  und  bewachen.  —  In 
Madagasear  waren  auf  den  Spitsea  der  Berge  Altäre  erriehtet,  als  ^  Wob- 
BVBgen  der  Vaiimbas  (der  ftibelhaften  Ur- Einwohner  der  iosel).  —  Wenn 
immer  ein  Taua  (Häuptling  oder  Priester)  auf  den  Washington-Inseln  stirbt, 
»0  wird  er  ein  Oott.  —  Nach  Pausanias  wurde  Lycnrg  in  Sparta  als  Gott 
verehrt ,  nach  Livius  ein  ehemaliger  Wahrsager  in  Oropus,  nach  Diodor 
Pjfthagoras  in  Kreton.  —  Die  Tibeter  suchten  berühmte  Fremde  bei  sich  zu 
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tödten,  \m\  sich  des  Solmtzp«  üirp«  OfninB  7a\  versiolieni;  die  Peruaner  ver- 
ebrU'ii  den  Feiud ,  der  ohne  Klajren  seinen  Geist  aufgebend ,  seine  göttliche 
Natur  bewies ,  noch  nach  dem  i'ode ;  die  t^ibitischen  iStämme  suchteo  sich 
die  Todten  ^gegenseitig  ans  den  Oribeni  xa  raoben,  wie  einst  die  altoB  Ita- 
1er.  —  Argea  loea  Bomae  appelUintnr,  qned  in  his  aepolti  essefit  quidam 
Airglvoniin  illustres  viri.  (Festus.)  —  Die  Jain  - Brabmanen  folgen  ihren 
Gnnis  (S;mnya8i8,  die  der  \\r\t  entsagt  und  sieh  dem  beschauliehen  Lebea 
hingegeben  haben) .  als  deren  Uberhaupt  dt-rjenige  anerkannt  wird,  dt-r  Iq 
Sravana  Belgula  in  der  Nahe  von  8eriugapatam  lebt.  In  jedem  Matam 
oder  Kloster  ündet  Mch  nur  ein  Sannjaai ,  der  bei  Beinern  Tode  die  heilige 
Upaideea  senem  Nachfolger  überliefert.  Dieses  Amt  ist  nielit  auf  die  Buh- 
manen  beaehrinlct  und  mit  Aosoalime  derSadras  ist  Niemand  von  den 
höch»ieu  Stellen  nnspesehlosHen.  Alle  Sannyasis  ■vvf'rd«^  nnch  ihrem  Tode 
Siddhas  und  v^^rchreii  de-^Iialh  nicht  die  Devatas.  dir  weit  unter  ihnen  stehen. 
Die  verheirutheteu  lirulimauen  ftmgiren  als  l'uyares  für  die  Oötter  uiul  aii 
Garobitss  für  die  untergeordneten  Kasten,  die  sie  sich  adbat  erwihles,  «s 
bei  dem  Emfifiinge  des  Dbana  bei  Hoeliaeiten  and  Leiohenbegftngnissen  die 
heiligen  Maatras  an  lesen.  —  Die  Beelen  der  aligesobledenen  Häuptlinge 
anf  Tonj^a  wurden  in  Bolotu  Götter  niederen  Hanges.  —  Nach  Diodor 
waren  aus  (b'u  fünf  Nil^ottern  der  Egypter  spater  irdische  Gotter 
entstanden,  Sterhliehe,  die  aber  wegen  der  den  Menschen  crseigten 
Wohlthaten  Unsterblichkeit  erlangt  hatten.  —  Die  Ophiten  natersehei- 
den  den  Urmenseben  Adam  naeb  seiner  dreifachen  Natnr  als  •'•c^r, 
ipv/txoy  und xoXxov  (geistig,  seelisch  und  irdisch).  —  Die  unterste  Ordnung 
der  Götter  bei  den  Ostj-iken  besteht  aus  den  ab{j:esehieden(>n  Verwandten, 
deren  r>il(b'r  wjihrenrl  drei  .Jahren  gefuttert  un<l  dann  begraben  werden,  wäh- 
rend venitorbene  ^eliamanen  eine  permanente  \  ergöttcrung  und  kleine  Tem- 
pel aufgebaut  erhalten.  —  Die  Samojedeu  opfern  Bennthiere  zu  den  Bilden 
der  Tadebsie  (Ifittier  mit  Num)  auf  der  Ohadoyeya- Insel  am  Waigsts.  — 
Eusebius  erwähnt  von  den  egyptisehen  OCttem ,  dass  später  sterbliehe  Men- 
schen ihre  Namen  getragen  hätten.  —  Neben  ilen  Atuas  oder  Akua* 
(Göttern )  wurcb-u  auf  Tahiti  die  Uromatuas  tiis  («lio  Seelen  abgestorbener 
Verwandten)  verehrt,  die  in  der  Welt  der  Fiuyiernisa  (Po)  residirt^ 
und  nur  vou  Zauberern  angerufen  wurden,  um  ihren  Feinden  Schaden 
ansofSgen.  In  den  Inseln  nnter  dem  Winde  waren  die  baaptsftehliehBten 
Oromatuas  die  Geister  gefallener  Krieger,  die  sich  im  Leben  durch  ihre 
"Wihlheit  geliirelitet  g-emacht  hatten.  .Teder  bcrühuite  Tii  wurde  mit  f'w^^m 
Bilde  geehrt,  durch  welehes  er,  wie  mang!aul)te,  einzuwirken  veniiö^»'- 
Die  Geister  tler  regierenden  Häuptlinge  wurden  mit  dieser  Klasse  vereinigt 
und  die  ISchädel  abgeschiedener  Herrscher  desselben  Dienstes  gewürdigt. 

—  Hnlak  Bayo,  der  mohamedaaisehe  Eroberer,  wird  alsGramdevsli 
▼erehrt.  —  Die  Bedentimg  des  Wortes  Hanes  scheint  mild  nnd  gut  £u  sein, 
wie  der  Gegensatz  immani.«^  andtmtet,  sowie  das  von  Plutareh  angeführtt; 
Gebet  bei  tb»m  Opfer  der  Mana  Genita :  ,,e8  möge  Niemand  von  den  (ilie- 
dern  de.s  Hauses  zu  den  Manen  abgerufen  werden,"  welches  au.sgedrückt 
wurde  durch:  Niemand  möge  XQ^*^***^  werden,"  weiches  aus  einer  Stelle 
des  Aristoteles  dber  einen  Vertrag  swisehen  den  Itaeedimoniem  nnd  Aike^ 
diem  über  die  Tegeaten  durch  „todten**  erklärt  wird.  J»a  n  rgtaXt»- 
ftivH  rfytiin  Mayt)  xvya  d-vovat  xm  xtcrtvß^omrat  fjtjStya  jjf^jytjfo*'  ano- 
ßqrnt  T(oi'  oixoytyfoi' ,  t]  dtn  ro  ^(f^O'ovf  xofjtpwg^  Xiy(^(rf^ui  /ot  c  itXtvjtoif- 
it(£,  aiytffitftft'ot  ötaTtji  tv^^jS^  (thovynn  utjöfya  lon'  nvvfn/ini  (i7iof^nyHV', 
oü  dtt  (ff  rovro  d^avjua^iiy :  xas  yao  A^iiaioikAtii  tf  lat^;  'AuKudmy  nQ9S 
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f^fif'ic  ^ngiv  rote  kfcxtoi^tCovffi  rtoy  TtyfrcTfOf  otkq  dvnt ,  utjdtvci  anO" 
xayyvyat.  {Plutarch.  quaest.  Rom.)- —  I'i  Ueziigaufhervorrnofend^»  Männer,  so 
glauben  wir  (sa^  Plato) ,  dass  ihre  Heeieu  zu  heiligen  Dämonen  der  Krde 
werden»  zu  grossmüthigen  Wohlthätem,  die  die  Sterbliehen  vor  den  Uebeln 
twwahren,  die  sie  bedrohen,  ihre  Bewshrer  und  Erhalter  lind.  —  Wie  sii 
deoAritis  anf  den  Ladronen,  wnrde  in  Tahiti  zu  denTiis  (dii)  als  den  Seelen 
vpfptorbener  Häuptlinsre  gfpbetet .  aber  nach  einigen  Oelohrten  des  Landes 
war  Taaroa  (der  höchste  und  unerschaffene  Gott),  dei-  (aus  dem  Po  hervor- 
tretend) die  Welt  geschaffen ,  selbst  nur  ein  nach  seinem  Tode  deiHcirter 
Mensch.  —  Das  erste  Beispiel  von  einer  Vergötterung  der  Menschen  in  den 
Tedas  i«t  die  Aufhahme  der  Rihhn  (AblcdmmUjige  des  Angiras)  nnter  die 
Defas.  Sie  wurden  ab  Hensohen  geboren,  errangen  dvr(^  ihre  Werke  ctiie 
Stelle  Hilter  den  Göttern  nnd  erhielten  einen  Antheil  an  den  diesen  darge- 
brachten Opfern,  dann  v,itrdpii  nie  den  Naturgöttern  beigesellt,  und  ab 
Sonnenstrahlen  gefasHt.  Ausser  für  ihre  Fömmigkeit,  werden  die  Kibhn 
besonders  wegen  ihrer  Kunstfertigkeit  gerühmt ,  indem  sie  dem  Indra  seine 
iwel  Mben  Koese  erschufen ,  den  A^yin  Ihren  sehnellen  Wagen  mit  drei 
Rädern  und  den  Göttern  ihre  Panaer.(AV  ?  v  .)  —  Als  seinen  Gebieter,  antwor- 
tete Wanthyrsns  (Sohn  des  Janeyrns).  auf  dem  Feldziifj  p:e^en  die  Seytben. 
(lern  Darius,  kenne  er  allein  Zeus,  «eine  Vorfahren  und  Histia,  die  Königin 
der  Hcythen.  —  Die  gothische  Königsfamilie  der  Amalunger  nannte  sich 
oach  ihrer  Abstammung  (amal  oder  Himmel  in  der  westgothischen  Sprache 
nach  Btrahlenberg)  die  Hlmmliaehen  (amala  oder  r^n^  fleekenlos  im  Saoterit 
nach  Schlegel).  —  Nach  den  iBlfindern  war  Jedem  ein  weiblicher  Genina 
(fyloja)  belgegebQn.  —  Thnthmes  1.  (der  Amenophis  der  Denkmaler)  ^var 
der  erste  König,  dem  göttliche  Ehren  erwiesen  wurden.  —  Nach  den  auf 
der  Säule  des  Zeus  Triphyhos  in  der  von  Kretern  eolonisirten  Insel  Panchäa 
oder  Phank  (^Makaria  des  Ptolemiiuä)  gefundenen  Inschriften,  erzählte  Euhe- 
neros,  daas  Zena  Ten  Kronos  (Sohn  des  Uranos)  die  Henachaft  über» 
nommen  habe  nnd  von  Babylon  (wo  ihn  Beins  bewirthet)  nach  Panchäa 
gekommen  sei,  wo  er  dem  Uranos  einen  Altar  errichtet.  Dann  sei  er  durch 
Syrien  zu  dein  Dynasten  Kassio«?  und  von  da  nach  Kilikien  zu  dem  Herr- 
acher  Kilix  gekommen  .  d(Mi  er  im  Kriejje  besiegt  habe.  Ferner  sei  er  zu 
irfelcn  andern  Völkern  gereist  und  von  allen  geehrt  und  für  einen  0-ott  ge- 
halten and  als  solcher  beseiehnet  worden.  Solches*  nnd  Aehnlichee  (lügt 
Diodor  hinzu)  wird  in  der  U^n  uyttygatptf  aber  die  Götter,  wie  fiber  sterb- 
hebe  Mensehen  berichtet.  —  Nachdem  der  feierlich  eingesetzte  Indra  durch 
»eine  Alleinherrschaft  und  höchste  Macht  alle  Wünsche  in  der  himmlischen 
Welt  erlangt  hatte,  wurde  er  nKsterhlich  (wie  es  im  Kijj^veda  heisst). 
Suidas  spricht  von  Brachmann ,  König  der  Brachmannen ,  «ler  ihnen  Gesetze 
fri),  and  Bnnetoa  von  dem  Propheten  Brama,  der  die  heiligen  B&cber 
Hfaidostanfi  abgefoaat. 


Der  gelsiHehe  Erbkaiser  (von  Tei^so-dai-ain  abstammend)  darf  nicht 

mit  den  Füssen  anf  die  Erde  treten ,  sondern  muss  getragen  werden ,  sich 
nicht  mit  blossem  Hanpt  der  Luft  aussetzen,  da  selbst  die  Sonne  nicht 
wöfdig  ist,  sein  heiliges  Uaapt  zu  bescheinen.    Nägel  und  Haare  werden 
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im  Schlafe  geschnitten  nnd  die  jrehrauchten  Gerathschaftcn  dann  sopleieh 
zortn  orhcn.  tl:i  jedem  Laien,  der  sie  berühren  s<»1Uh  .  gogleieh  die  Kehle  an- 
gciiwelieii  wurde.    Jeder  Mikaddo ,  der  den  Thron  t>esteiKt,  wird  8i>gleicli 
für  einen  grossen  und  lebendigen  Götzen  gehalten,  während  verdienstrcUe 
Generäle  «nd  Misister  erst  naob  üirem  Tode  dam  befMert  wefden. 
{Kämpfer.)  —  Der  weltHche Kaiser Taiko,  der  stierst  die  getheilten  Fürsten- 
thümer  Japans  nnter  einer  Gewalt  vereinigte,  wurde  («lor  T.nnf^esprewolinheit 
zufolge)  unter  die  Grötter  jrereehnet  und  wie  der  Dairi  mit  dem  pöttlicliPn 
Titel  Tiijokuni  Daimiosin  beehrt  (im  16.  Jahrhundert).    Die  priesteriiche 
Herrschaft  wurde  in  Japan ,  wie  in  Bornu  und  im  Khalifat  im  Laufe  der 
Qesebiehte  diirdi  itte  Erfaebmg  der  KfiegerkSnige  smriekgedfjlngt,  wie  rick 
Aebnlichefl  bei  den  africanischen  md  poljneaiscben  Staaten  beobachten 
lässt.  —  Rndes  initio  homines  deos  appellarunt,  sive  ob  rairaeiiinni  \irtiitis 
(hoc  vere  pntabant  nMl^s  ndlmc  et  siniplices)  sive,  ut  fieri  snlet ,  in  ^d- 
inirationem  praesentii*  poti  ntiae.  bive  ob  beneftcia ,  quibus  eraut  ad  humaai- 
tatem  compositi.  {Lactantius.) —  Der  geistliche  Kaiser  von  Yopaa  wurde fBt 
den  Wiyanas  wie  ein  Gott  Torehrt  und  stets  getragen,  um  nielit  die  Erde  n 
berühren.    An  dem  Jahresfeste  wnrde  er  beraoscbt  und  dann  führte  latt 
ihm  eins  der  heiligen  Mädchen  zu,  deren  Kind,  wenn  ein  mrmnliehcs,  dann 
Hpjlt«r  sorgfaltig  pleirh  einem  konifrlichen  Prinzen  anferzogen  wurde.  [Die 
Zapotecas  bildeten  ilie.'^tatne  des  mit  einem  Kreuze  in  der  Hand  vonTehuan- 
tepec  (wo  die  Wabi  von  l'eru  gelandet  waren)  herauf kümnH.>uden  Wixipe* 
eoißha  als  vor  einer  knieenden  Ffwn  befindticb  ab  und  seigten  die  Eindrinke 
seines  Fusses  auf  dem  Felsen ,  wo  er  vor  seinen  Verfolgern  verschwundeo 
war.]  —  Der  Mensch,  der  nicht  stirbt,  oder  der  Herr  des  Lel>ens.  Klisicka 
Wah;i(ldisch  (der  erste  Men>^ch),  der  in  dem  Felsen irebiro^p  wohnt,  schickte 
deu  Uij^anten- Vogel,  um  Land  aus  dem  WasKcr  herauizubrinj^cn.    Die  alte 
Grossmutter  (Makoh),  die  auf  der  Erde  umherzieht,  erschuf  dann  die  Sand- 
ratte, Gecko  nnd  die  Kröte.    8ie  sohenkte  den  Mönnitarris  ein  paar  TSpfr» 
die  als  Heiligtham  sie  aar  Zanberei  aufbewahrten,  mit  Wasser  Ifillend  ul 
tansend.  zur  Erinnerung  der  Zeit,  wo  Alles  aus  dem  Wasser  hervortrin?  — 
Der  in  lialkli  rf^idirende  ArchhnsgUH  wurde  als  das  Haupt  der  Kirche  ver- 
ehrt und  Zoroaster  s  Nachfolger.  —  Unter  den  Sansaniden  hatten  die  Taj-si 
einen  allerobersten  Priester,  den  Sehahächan  (iSchahi  Scheban  oder  Komg 
der  Kdnige)  oder  Sasean  (woher  die  Dynastie  ihren  Titel  ableitete),  von  den- 
selben Namen  wie  der  König,  der  nnter  ihn  stand  und  sieh  seinen  Gesandten 
nannte.  (Petermann.)  —  Si  le  Patriarche  (bei  der  Messe  der  Kopten)  est  present 
etqn'il  n'offific  poiiu.  il  «';!ssip(!  fl  nis?  rm  throne  «'lev^  an  dessus  des Pre^trcs. 
ayautälauiam  une  cr<ii\ de  cuivre  et  apr^s  que  chacuu  afaitla  reverence  ordi- 
naire  devant  Ic  Sauctuaire,  il  la  fait  encore  de vant  le  Patiiarche  et  baise  la  tem 
proehe  de  Ini  et  aprto  s'dtre  levä  U  baise  la  creix  et  la  main  da  mesme  Bs* 
triarehe.  {Siman.)  —  Die  Mattaeas  (in  La  Pinta)  haben  einen  Menseben  wm 
Gott  und  wählen  daan  stets  den  iiltesten  Greis  des  Stammes,  der  ziu-Gckge- 
zojff'n  lebt  nnd  nnr  zu  Zelten  den  Ilm  mit  Festlichkeiten  empfangenden 
2Stamm  besucht.    Koaunt  er  hei  einer  der  periodischen  Erschein nno'en  nicht 
wieder,  so  wird  er  als  todt  betrachtet  und  der  Aelteste  uach  ihm  nimmt 
seinen  Plata  ein.  (King.)  —  Ein  tTsambaraner  sagte  su  Krapf:  ,,\Mr  riod 
alle  Sklaven  des  Zumbe  (des Königs),  der  unser  Mnlnngn  (Gott)  Ist.**— Nvr 
Gott  im  Himmel  ist  etwas  grösser  als  Opokku ,  König  der  Ashanties  (1740). 
—  Die  raacedonischen  Kr>ni[re  in  Syrien  nnd  KL'■y]^^^'^^  führten  den  Reinamen 
,,Gott. —  Kaiser  Domitian  begann  seine  Kdicte  mit:   ..Wir  als  Herr 
und  Gott  verordnen.'*  —  Princeps  legibus  solutus  est,  heisst  es  bei  ülpian» 


Digitized  by  Google 


iiid  dem  GötsenAeBSt,  der  mit  den  lebenden  Kaisern  getrieben  wurde,  febUf 
selbst  (wie  T)irksen  bemerkt)  die  Stutze  des  Sacralrechtes  in  '1 'n  Apo- 
theosininj^en.  —  Iii  Guatemala  wurden  (wieLasCasas  niittheilf")  in  iU-n  anti- 
diiuviauischen  Zeiten  der  Urossvater  und  die  Grossmotter  im  ilimiuel  ver- 
ehrt, hm  eine  gnMMS  Anaeliea  beritsesdelfVmi  demTolke  eine  mdereikniter 
GottesTerebrueg  m^s^*  ^  In  Guatemala  wurde  die  berfiluiite  Königin  AJ&t 
(Urahnin)  in  dem  Vulcan  von  Atitlan  verehrt.  —  Yebb  (Ihi»)  und  (knba, 
die  alten  8tainnieltern  der  Ainiis .  die  zn  JcMasi  Haringe  (Nesin)  auri  dem 
8chaum  des  Meeres  rührten,  werden  als  Götter  verehrt,  wie  auch  von  (ien 
Neoaeeianuern  ihre  Vorfahren.  —  According  to  tbe  fable  oi  the  Piiuos,  their 
M  parent  waa  eaoght     to  heaven  and  ttcm.  tiut  time  God  lost  sight  of 
Hiem  «od  fhey  wandered  to  the  Weat.  iJoknstm.)       Umknlnnlnilu.  (der 
Wdtscliöpfer  der  Kaffem)  gilt  dau  ersten  Menschen  als  Uinvelingaotf» 
(der  zuei-Ht  HerauagrttoniTnene).  —  Melircre  Stämme  der  Rothhaute  ver- 
ehren als  Schöpfer  den  ei'sten  Mensehen  (Numank-Maehana) ,  der,  iu  den 
UituQiel  gehoben,  dort  donnert.  —  Als  auf  Sultan  Ibrahim's  Frage,  wie  es 
kine,  dass  er  immer  Recht  behielte ,  selbst  wenn  er  etwas  Ungereimtes  ge- 
sagt oder  befohlen  so  haben  glaube,  der  Grosswenr  Uohamed  ihm  ant»> 
«Wtete:  tvHein  Padischah,  ihr  seid  der  Khalife,  Gottes  Schatten  auf  £rd«i, 
nnd  was  euch  immer  in  den  Sinn  kommt,  ist  göttliche  Üfft  nlutrung,  denn 
was  auch  noch  so  ungereimt  erscheinen  mag,  hat  geheimen  Sinn  .  den  dein 
Sklave  verehrt,  wenn  er  ihn  auch  nicht  versteht,''  so  ward  iu  IbraUint  die 
Uebeizeuguug  fest,  dass  Jeder  Ausbruch  seiner  Deapotenlamie und  Wfistlings- 
begier  nmr  gOttEobe  Eingebang  sei ,  wie  er  es  selbst  bei  VorsteUnngen  aar 
fiatschuldigung  äusserte  (s.  Hammer).  —  Der  K5nig  von  Benin  ist  nicht 
nur  der  St('nv(>rtretor  (Rottes  auf  Erden,  sondern  Gott  selbst,  und  wird  in 
beiden  Naturen  von  seinen  Unterthanen  verehrt,  sagt  Adams.  —  (»leieliwie 
diejenigen  (sagte  Caligula),  welche  Schafe  und  Ochsen  zu  hüten  ha))cu, 
voder  Selnfe  noch  Ochsen  sind ,  sondern  eine  weit  höhere  Natur  haben ,  so 
öad  aufib  die  als  Hirten  über  die  Mensehen  gesetzten  Herrseher  nicht -Uen- 
sdien,  wie  die  andern,  sondern  Götter.  —  Nach  Eunap  wurde  Sosipatra  (die 
'«{♦fitere  Gemahlin  des  Enstathius)  dürr  Ii  zwei  geh'lirtc  Manner,  die  herabge- 
konnnene  Götter  »chienen  ,  in  solch  tiefe  Wcinhcit  der  Chaldäer  eingeweiht, 
daes  ihr  Vater  sie  anbetend  als  eine  Gottheit  verehrte.  —  Prince,  der  Stifter 
dteAgapomcnon  (Aufenthalt  der  Liebe,  als  ein  epicuräischer  Commanismus) 
»Wales,  wnrde  von  seinen  Anhängern  bei  der  trerichUiehen  Verhandinng 
(1849)  über  eine  Heirath ,  die  nach  dem  ,,  Willen  Gottes"  geschlossen  war, 
für  die  .,Otrenbarnng  Gottes/'  ,,da.s  fleisehliehe  Tabernakel,  in  deni  (^ott 
wohnt.'*  erklärt,  w;ifireud  andere  Princiten  den  ehrwürdigen  Mr.  Priuce 
für  den  ,,aHmächti«;:eu  (lOtt"  hielten.  —  Der  Köuig  vou  Aabantie  spricht 
?(m  den  Thaten  seiner  Vorfahren  in  der  ersten  Person ,  als  ob  er  sie  selbst 
verriohtet  habe.  —  Die  Khaianian- Dynastie  wird  durch  Herbelot  tou  Khy 
(Biese oder  grosser  König  im  PehM)  abgeleitet.    The  aneient  Hindu  kings 
h\vü  sometimes  the  affix  Bir  ur  hero,  as  Hir  Vikramaditiya,  berrierkt  Abbott. 
—  Der  von  den  Körnern  oini^eholte  Exareh  Komanns  be^ab  sieh  (verahre- 
dotemiausseu)  zur  Anbetung  dct»  iu  der  Lateran  -  Kirclie  tsitzenden  Papstes, 
wie  Sigouius  erzählt  —  Im  Cultus  der  tauropuiischeu  Diaua  iu  Comane 
ahte  der  aas  der  kduigüchen  Familie  genommene  Hohepriester  die  höchste 
^tewalt  nos.  —  Ausser  den  untergeordneten  Göttern  (Atuas)  auf  den 
Manjiiesas- Inseln  >vurden  eini«;e  Manner  dort,  die  in  geheimnissvoller  Zu- 
rückf^ezoj^enheit  lebton  und  für  wuuderkräfti]^  Leiten,  ebenfalls  als  Atuas  ver- 
ehrt und  mit  Opfern  beschenkt  j  unter  ihrer  Aufsicht  standen  drei  verschie- 
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dene  Clns5Jf>n  von  PricötfTii,  die  Tahous ,  die  mit  d(Mi  TinsirhtbnroTi  Machteo 
comiminifirten  und  Krankheiten  heilten,  die  Tanbous  (Chirurgen) ,  die  in 
den  M'trnia  dienten,  und  die  Ouhous.  —  Unter  den  Mongolen  ward  nach 
Dschiugii^-IChaii's  Zeit,  als  Yorstelierin  der  furstlicbeii  Ehen,  besonders  die 
Ummtter  derHerrsolMriiiiien  vmhri.  Wie  am  Grabe  Deehlaiils-Klutt'«  wM 
weis««  Hiuser  als  Ort  r  Anruf uniir  und  VmbniBg  erbaut  wurden,  so  war 
schon  (seit  der  nnt  \  i  i  r]irnii<r  dnr  Ahnen  p^effrnndrte  Todtendienst  der 
Parther  in  Annf  iiien  eingedrungen  war)  von  Tigranes  (in  der  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts  p.  C.)  über  dem  Grabe  seines  Bruders,  der  zu  Aui  das 
Priesterthum  des  Aramazd  verwaltet  hatte,  ein  Altar  erbaut,  dmit  die 
yerftbergeheBflen  dort  aa  dea  Opfern  Tkeil  aehmeli'  imd  drei  Tage  liiailanh  i 
als  Gastfreunde  verweilen  möchten.  S<'in  Sohn  Walarsches  stiftete  as 
dienern  Orte  später  ein  Nf^nj-tihrsfi^st.  —  leh  bin  das  Ebenbild  Gottes,  sagte 
der  Köni^r  von  iddah  zu  den  ihn  bpsueiieuüen  Englandern,  und  Gott  bat 
mich  nach  seinem  Bilde  gemacht.  —  Von  den  Consolateu  (Eingeweihtea) 
der  Catharer  wurde  behauptet ,  dass  sie  ihre  Bischöfe  anbeteten ,  vor  denen 
sie  lam  Empfang  des  Segens  nlederlaiietea.  —  Die  mohamedaiiiBelien  86^ 
leute  haben  überall  die  Gewohnheit,  einem  alten  Scheich  ein  Opfer  a 
bringen.  In  Mocha  verehren  sie  den  Scheich  Schadeli  und  in  Aden  den 
Scheich  Aidoron.  Ad«'u  war  sie1»<^nTTi;4!  flnreh  ein  Erdbeben  »erstört,  bis  der 
Scheich  Aidoros  von  lladramaut  kam  und  die  Stadt  schützt«.  Die  Einwohner 
von  Aden  als  Juden  liessen  ihn  nicht  ein ,  bis  er  ein  Wunder  verrichtet«;  (in 
einem  Hilehregen),  woranf  trie  sieb  bekelnrtan.  Er  lebt  verborgen  in  A4eB 
mid  Cap.  Haynes  setste  <18S9)  seiner  Familte  eine  Penaloa  aas.  —  „Die 
arischen  ViUker,  welche  von  Osten  nach  Mesopotamien  kamen,  stifteten  eine 
arisehf  !  )yiifistie  (die acht medi«fboTi  TvrnnTipn)  zu  Chaldiia.  Die  Erobenmgen 
des  assyrischen  lieichs  führten  den  Cultus  des  (Portes  fKoni^  vou  Matuil 
oder  ^liniveh)  Tamuralis  (Damuras,  Demarus,  Uauiyraü;  und  die  Verehrung 
der  Targata  (der  StammAraa  der  assyrisehen  Ednige)  in  Harras  ein.  Die 
▼erdr&ngten  Stämme  der  JoeCanIden,  sowie  die  Ad,  Thamnd,  Tbashn,  Ga& 
warfen  sich  auf  Arabien  und  trieben  die  Amaliq  nach  Egypten,  wo  sie  | 
die  erste  Hyksos-Dynastie  gründeten.'*  —  Als  der  durch  s<'in  Gliiek  über- 
mfithij»e  Dschemsid  sieh  als  Gott  verehren  lassen  wollte,  wiudt-  t  r,  nach 
FirduHi ,  durch  Zohak  zur  Strafe  besiegt.  —  Nach  der  Legende  hatte  Mo- 
hamed  swisehen  den  Sdinlkem  awei  Augen,  womit  er  dniefa  die  Kleider  sali» 
hinten  und  vom.  Bein  Speiehel  konnte  das  Seewasser  versflssen,  seiM 
SchweisBtropfen  worden  als  Aroma-Perlen  er' bmnoht.  —  Die  Scliafe  beogtco 
eich  beim  Vorüberjrehen  vor  Molianiod  und  der  Mond  neigte  sich  vor  ihm 
nieder.  Mahmud  (der  Löbliche)  hiess  der  Elephant  Abrahams  al  Aschram, 
der  aus  heiliger  Scheu  sich  weigerte,  gegen  Mclcka's  Thore  vorzugehen.  — 
Naeh  Aristoteles  hielten  die  Krotoniaten  den  Pythagorat  flbr  ^nen  gött»' 
gleichen  Hann,  ja  (fir  Apollo  selbst,  der  sieh  in  mensohlieher  Gestalt  in  ihrer 
liUtte  niederj^elassen.  —  Die  Salndadores  und  Ensalmadores  in  Spaoien 
heilen  durch  (»eb<'tc,  Hnndanflegen  und  Anhauchen  fast  alle  Krankheiten. 
—  In  Flanriern  glaubte  mau,  dass  die  am  Freitage  Geborenen  durch  dii^  Be- 
rührung das  Fieber  zu  heilen  vermöchten.  —  Uie  Priester  der  Jeziden  heilen 
«fie  Kranken ,  indem  sie  ihnen  die  Hinde  anf  Hals  nnd  Sefanltntn  iegca» 
Vespasiaa  heilte  Nervenlahmong  dnrob  Haodanflegmi  (Sueton) ,  Hadiin 
Wassersucht  dur<  Ii  Berührung  mit  dem  Finger,  Konig  Olaf  den  kranken  Elgill 
durch  Anfassen,  die  Kr»nif?e  von  Frankreich  (seit  Philipp  1.)  und  Knofland 
(seit  Eduard  «b'in  fn  k  iiuer)  Kröpfe,  der  C^raf  von  Habsburg  Stiuumler 
durch  eiueu  Kuä» ,  i'yrrhus  von  Epinis  Koliksciuuorzen  durch  Aufsetseu  Ucr 
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grossen  Zehe.  Bei  Kräftigung  der  poUtisdien  Ms^dbi  giagen  solche  Prä- 
roofatiVe  der  Pnp'^tfr  nnf  dir  Fürsten  über,  selbst  in  Indien.  Obwohl  dort 
alle  Wesen  ilire  Zutlucht  zu  Brahma  nehmen,  heisöt  es  doch  im  Yajurveda, 
ditös  Nichts  höher  ist,  als  der  Xatriya  (König).  Deshalb  steht  der  iiraimiaue 
bei  Bagasny»  unter  dem  Xatriya  ind  verelirt  iha,  dem  Xiitriya  giebt  er  dea 
Rnhin  des  Optos,  indem  er  in  ihm  sagt:  ,,I>n  bist  Brahma.**  Aber  er> 
haben  über  Alle  ist  das  heilige  Gesetz,  Dharma,  geschaffen,  den  Vedas 
wird  der  Rischi  oder  Heilig-e  eines  Mautra  (niantr  oder  leise  sprechen)  als 
derjenige  bezeiehnet ,  von  welchem  der  Alantra  gesprochen  worden  ist, 
unter  preisender  Aurutung  der  Gottheit,  die  ihn  euthülUe.  —  Mit  dem  Prä- 
dicat  6er  Qdtkermatterliohiceit  werden  in  der  lamaiseben  Hagi<Aegle  die 
beiden  Dolma  (ErUSserinnen),  Bribsan  (die  Prinsessin  ans  Nepal)  nnd 
Wen  tsching  (die  Prinzessin  von  China).  Gemahlinnen  Ssrong's  h  Tsan 
'S«  (r^m  po,  als  weisse  (Tsaghan)  und  ^^vune  CNocrhon)  Dara  (dir  Herrliche) 
£ke  (Mutter)  verehrt,  in  zorniger  nud  gütiger  Wandlung.  -  Wie  der  Brah- 
niane  von  seinem  Schüler  die  unbedingteste  Verehrung  und  die  niedrigsten 
Dieaste  veriangt ,  so  prägten  die  Babbineii  an  Tlberias  ihren  Schfilern  den 
Ofiadsaito  ein :  „Die  Fnnshi  vor  dem  Lehrer  sei  so  gross,  als  die  Fnroht  Yor 
Qott/'  oder:  ,,Se  wie  Jeder  schuldig  ist,  seinen  Täter  an  ehren  und  an 
ftirrhten,  so  ist  er  verpöichtet,  seinen  Kahbi  mehr  als  meinen  Vater*)  zn 
(fbri-n,  zu  fürchten.  Denn  dieser  gab  ilmi  uur  das  Leben  dieser  Welt,  jener 
aber,  der  ihn  die  Weisheit  lehrt,  giebt  ihm  da«  Leben  der  künftigen  Welt" 
(Hihshotfa  Talmud).  —  DerSehah  von  Persien  war  in  s^nem  weissea  Palaste 
sa  Ctesiphoa  dnreh  siebenfaehe  Vorlifinge  den  Angen  des  Volkes  entaogen, 
wie  der  Sultan  von  Borna.  Von  dem  Khalifen  Bagdads,  der  beim  An»» 
l^hen  sich  mit  einem  schwarzen  Sflileier  verhüllte,  sagte  Benjamin  von 
Tndela(12.  Jahrhundert)  bei  seinem  Besnche:  Die  Pilgrßr,  die  von  weitent- 
legenen Gegenden  dorthin  kommen  (auf  ihrem  Wege  nach  Mekka)  und  ihm 
TOigestdlt  an  sein  wSssehen.  riehten  folgende  Worte  an  den  Palast:  „Unser 
Hflrr,  Lieht  der  Mehamedaner  nnd  Ghins  unserer  Religion ,  aeige  uns  das 
Leuchten  deines  AngesilAts/'  aber  er  nimmt  keine  Rücksicht  darauf.  Dann 
nahen  sieh  seine  Diener  nnd  Beamten  und  beten:  .,0,  Herr,  ofl'enbare  df>ino 
ünadc  diesen  TiCnten.  die  von  entfernten  Landern  kommen  und  im  Schatten 
deines  Ruhmes  sich  zu  schützen  wünschen,''  und  nach  diesem  Flehen  er- 
hebt er  sieh  nnd  steckt  das  Ende  seines  Kleides  aus  dem  Fenster,  das 
Alle  eifHg  Bcfissen.  Dann  redet  de  einer  der  Beamten  an:  „Gehet  in 
IVieden,  denn  unser  Herr,  das  Licht  der  Mohamedaher ,  ist  euch  geneigt 
xmi\  friobt  euch  seinen  SefTf'n."  —  In  Urga  verehren  die  Monj^olen  d<'n  ans 
Hufgethüi  iiitni  Kissen  gebildeten  Kuhepiatz  des  gegenwärtigen  Kutuchtha, 
der  sich  zwischen  den  Bildsäulen  des  Tempels  findet.  —  Hassan  (der  Sohn 
Keah  Mohamed's),  der  das  Fest  seiner  Wiedergeburt,  seiner  Manifestation 
als  Imam,  mit  Oastmählem  feierte  (Roodhhar  1163),  gab  sieh  später  für 
den  wirklichen  Imam  selbst  (statt  seiner  Repräsentation)  aus,  als  Repräsen- 
tant der  Gottheit  auf  Erden.  Die  Seetf  (h^r  Ne/nri  .  dif»  seine  angebliche 
Abstammung  von  den  Fatimiden  anerkannte,  nannte  ihn  den  Herrn  der 
Auferstehung  (Kaim-al-Kiamet).  —  Rascheed-ed-deen  Sinan  (Sohn  Suiei- 
aam's  Ton  Basra) ,  der  sich  (obwohl  lahm)  für  eine  Incaruation  der  Gott- 
heit ausgab  (als  Hanpt  der  syrischen  Assassinen),  erbot  sieh  117S  bei 


*)  Nach  der  chinesischen  Moral  haben  die  Kiodflf  grössere  VerpflichlBng  g«gen 
ihren  VNter,  »Is  ^')><;i  n  ihre  Mutier,  da  die ZtfrÜichkcit  dieser,  obwohl  fühlbarer Sfld 
ei'inii.  iiii  ri(  1 ,  sil  Ii  nur  iiuT  die  Sof^^'n  des  Kttrpcri  besehrilttkt,  wSbrend  di«  Liebe  de» 
Va(eni  weiier  gehe  uud  dea  Gei»l  bilde. 
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Amalrich  zum  rhristnithimi  überzn<?f'h«>n,  gegen  Aufhi  liimg^  des  an  die  Tem- 
pler ^«•znhltoii  Tributes,  die  ab«'r  seine  (tosandten  ermordeten.  (Nach  Wil- 
helm von  1  ynis  gingen  die  AsHaHsineii  wirkUcb  zum  Chnstentlium  über.)  — > 
Die  Heiligkeit  der  Okodacliab's,  der  Naebkammeii  der  Jfingier  (AbMi)  Moli»- 
tnecl'B,  wmselt  so  fest  «ater  den  tfirJdselien  Stfaunea,  daee  Jeder  Mohniae 
daner  es  für  das  höchste  Glfiek  im  Leben  achtet,  die- Hand  eines  derselben 
ztT  küssen  .  Ulli  dnrr  Ii  diese  Weihnng  angehindert  zum  Gennsse  des  Para- 
dicscH  und  Anschauen  Mnhained'«  zu  j?elanjren.  Der  Weachi  auf  Tonga 
war,  wie  der  Tuitouga  eiu  geistliches  Uberhatipt,  und  obwohl  in  seiner  gött- 
Uehen  Abetammnug  nicht  se  eriiaben  ivie  jener,  stand  er  doek  im  Bang  äber 
dem  König. 


INCARNATIONEN. 

Des  ersten  GftttergescMedii»  ereter  Geist,  lasea  die  Japnaen  (jaaeh 
Ktapfer),  sei  in  der  ersten  Bewegmig  nnd  Gälirang  des  Chaiie  mns  dfasea 

allersnbtil^tr  1  Kraft  am  ersten  benorprekommen.  Hernach  aber  sei  aus  dem 
vorhergehenrlen  Geiste  allemal  der  uachtoltfende  auf  eine  verhorrr^'ue  Weise 
oder  durch  die  Bewegung  und  Kraft  der  himuilischen  und  unterhimmlisch«! 
Elemente  hervorgebraeht  und  erzeugt  worden ,  bis  die  beiden  letzten  Ideea 
endlich  gleichsam  in  ein  leiUichee  Wesen  TerwielMlt  worden  nnd  den  Anfang 
einer  fleischlichen  Zeugung  gemacht  hätten.  Hierans  entstand  daa  vmkit 
Geschlecht  der  \\'esen.  die  halb  Gotter,  halb >!en<=;ehen  waren;  diesen  Warea 
indess  die  ihnen  niit^etheilt(Mi  göttlichen  Kräfte  so  nützlich,  dass  ihr  Leben 
das  Ziel  des  jetzigen  uieuöchlichen  weit  übersehritt,  bis  endlich  der  tüutte 
nnd  letzte  dieser  Halbgötter  ein  drittes  Geschlecht  der  jetzigen  japaniaeh^ 
Menschen  lierTorbrachte.  Der  Erstgeburt  ans  Lesern  Geeeldedite ,  wekdM 
ans  Awasedsun  entsprossen  ist,  in  absteigender  Linie,  und  in  deren  Abgänge 
drin  n"iehsten  Erben,  ist  ein  übenncnsehliehes  Ansehen  nnd  die  Herrschaft 
ül>er  alle  Menschen  verliehen.  Die  aus  diesem  Ge.<*chlechte  (Oo  dai)  Ab- 
stammenden hei:s»en  nicht  mehr  (wie  in  den  Götterdynastien)  Mikotto,  «»ou- 
dem  im  DiminutiTum  Mikaddo  oder  Ten  Oo  (Uimmelsfürst)  oder  Tenaia 
{Himmelskind)  nnd  fSbren  aneb  wohl  den  Namen  des  ganaen  kaiserlieken 
Hofes:  Datri.  Wie  der Dadsino Mikotto  unter  den  himmlischen Qotteni,  wie 
der  Trn  sio  dai  dsin  (Tendsjo  dainsjn)  unter  den  irdii^chen  Göttern,  so  ist  in 
der  japanischen  kleinen  Welt  (Atara.sy  Kokf)  der  erste  Monarch  Dsin  Mn 
Ten  Oo  unter  den  Menschen  der  erste  und  j(rüs.ste.  In  semer  Familie  ist 
daher  suich  das  Eeeht  der  kmiseriicheu  Gewalt  (obwol  die  Ausübung  mit  der 
LoBtrennnng  der  weltliefaen  Macht  anter  Jorirao  1154  p.  G.  Tcrloren  ging), 
nnd  ein  anbetungswürdiges  Ansehen  erblich  geblieben,  indem  das  Geschlecht 
der  fffistlichen  Erbkaiser  seine  Rechte  auf  eine  in  jferader  Linie  von  Ten 
sio  dai  dsin  (des  Isana£?i,  der  zuerst  mit  Tsananii,  von  dem  \'ogei  iSekire  be- 
lehrt, geschlechthch  zeugte,  ältestem  Hohn  und  Erben)  herrührende  Abstam- 
mung gründete.  —  Nach  Pallas  war  der  auf  Charbatu  (Schützeuberg)  ver- 
ehrte Gesser-Khan  (die  mongolisehe  Benennnng  des  unter  die  Qdtter  ter- 
setzten  Heerführers  Hnangfundschan)  eine  Person,  in  die  einst  der  Barehaa 
Araebalu  oder  Javj;\  ^  bii  i,  der  Jetzt  in  dem  Körper  de?*  Dalai-Lama  wohnt, 
sieh  verwandelt  habe  und  der  jr r>tt liehe  Geist ,  der  auf  dem  mongolischen 
Kutuchta(in  Urga)ruht.  begleitete  jenen  Burchanen  anfallen  seinen  Wande- 
rungen und  diente  einst  in  Gestalt  eines  Pferdes  dtss  Gcsser-ixiuius,  wogegen 
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er  in  auderen  Yerwandlungea  bald  Mia  Dienfsr  oder  Schüdträg^er ,  bald  sei» 
lOtgebfiife  war.  la  den  Ma  Tnddto  ^  «i  ffitte,  die  Wdsen  nad  Heiligen 
de»  fehidlielMiL  Heeres  Yor  der  Sdüaeht.e1iraiid  in  befrUsBen,  wie  es  ven 

Arjuna  geschieht,  und  als  der  feindliche  Guru  dangyan^  dronagetOdtl^  wird, 
iM'khi'jon  ihn  dicPandawas  (wie  den  st' rbnulen  Bhisnia)  und  iiitten  umVer- 
Keihunji  der  brprnngpnen  That.  —  Die  Gottesgelehrteu  (heisst  es  im  Niscb- 
mathcha^gitii)  haben  gesagt,  dass  die  Buchstaben  des  Wortes  Adam  die  An- 
fangsbuehsUben  (ottt)  der  WArter  Adam,  David  und  Messiaa  seien,  weil  die 
Seele  Adam's  naeh  seinem  Falle  in  Pavid  fahr  nnd  die  dieses,  weil  er  an.  dem 
Urias  sündigte,  in  den  Messias  kommen  wird.  —>  »»Wisse,  dass  die  Sara  (beisst 
es  im  Jalkut  Rubeni),  die  Hfuinji,  dip  Sunamitin  und  rtieWittwe  vonZarpath 
alle  niitoin;inflpr  der  Eva  Gilgul  waren.  —  Die  Seele  Japhet's  ist  (nach  dem 
Jalkut  Kubenij  in  den  starken  Simson  gefahren,  die  Seele  Therach's  in  den 
fliob.  —  ]>le  menseUiche  Seele ,  die  nach  Verlassung  des  Körpers  Hotoah 
goiannt  wird,  während  sie  firfiher  Lotah  beisst,  sdü  in  Gestidt  des  Körpers 
fortteben.  —  Als  der  er.ste  Mensch  erschaffen  wurde,  ftibr  er  in  der  Gestalt 
der  Oberen  (der  En^fel)  herab  und  mit  ihm  kamen  Tiwt  i  Geister  hernieder, 
zu  seiner  Rechten  die  heili^'e  Neschama  und  zu  seiner  Linken  die  lebendipre 
Nephesch  (Jalkut  chaldascb).  —  Mohamed  ben  Ismael  lehrte  die  Incaruation 
Gottes  in  dem  Khalifen  Hakem  Bamreh,  wie  es  durch  Uamza  ben  Ahmed  in 
Egypten  nnd  Syrien,  naeh  der  Ermordnng  jenes,  rerbreitet  wnrde.  ^  Nach 
Schütjs  hiess  Kyrwaite  in  der  altpersisclit  n  Sprache  der  Mnnd  Gottes  (Hart- 
knnch  übersetzt  Krivve  krivveito  als  den  Priester  der  Priester).  —  Ein 
Manu,  der  seine  Frau  belrnrhtot ,  wirrt  dadurch  in  der  Form  eines  Foetus 
wiedergeboren  und  die  Frau  h«'isst  nun  Diaya,  weil  ihr  Mann  in  ihr  wieder- 
gti^CMiett  ist.  iMenu.)  —  In  einer  Brahmanenfamilie  zu  Gingwer  (bei  Patna) 
war  eine  Avatar  des  Ganesa  vom  Vater  auf  den  Sohn  erbUeh.  Im  Jahre  1641 
erwarb  sich  Mmraba  Gbosseyn  ein  solches  Verdienst  (durch  Heiligkeit  und 
Bu8?e),  dass  ihm  Ganpati  (Ganesa)  in  einem  Nachtgesielit  erschien .  ihm 
befehlend,  aufaustehen,  zu  baden,  indem  im-,  ^vas  bei  dieser  Handlung  zuerst 
mit  der  Hand  ergrifien  würde,  festhalten  und  der  Gottheit  heiligen  solle. 
Der  Brahmane  gehorchte  und  der  Gott  versprach  ihm ,  dass  ein  Theil  seines 
Qdstns  ihn  dnrebdringen,  sich  in  ihm  verkörpern  solle,  nnd  dass  diese  Ava- 
tnr  dnrch  sieben  Geschlechtsfolgen  dauern  würde.  Jeder  der  folgenden 
Söhne  solle  das  heilige  Messer,  einen  Stein  (als  das  mystische  Symbol  des  Got- 
tt's)  erben.  Die  siebente  lebte  noch  1801  p.  C.  —  In  Nukahiva  sind  die 
Taouas  eine  Klasse,  die  nach  ihrem  Tode  Gottiieiten  werden ,  und  während 
des  Lebens  die  erbliche  Fähigkeit  besitzen,  durch  die  Götter  oder  schon  ge- 
storbene Tannas  inspirirt  werden  en  können.  Zuweilen  erreichen  sie  den 
Rang  der  Gottheit  schon  während  des  Lebens,  als  Atuas ,  von  denen  als  le- 
benden Gottheiten  (ähnlich  den  in  den  Stand  der  lk>ddhisattva  übcrpfchenden 
Buddhas)  auf  jeder  Insel  friiher  zwei  oder  drei  lebten,  die  durch  Menschen- 
opfer verehrt  wurden.  Die  Atuas  konnten  reiche  Ernten  oder  Unfrucht- 
barkeit verursachen,  oder  nach  ihrem  Belieben  tödtliche  Krankheiten 
ienden,  eine  Macht,  die  In  besser  geordneten  Staatsverhaltnissen  bald  ans 
den  Binden  der  Priester  genommen,  nnd  als  den  bdsen  Zauberern  zukom- 
mend, von  den  Gesetzen  bestraft  ward.  —  Die  mystischen  Scheiche  des  Is- 
lam, an  deren  Gräbern  überall  die  Pil«rer  beteten,  wurden ,  wenn  besondere 
Hwligkeit  ihre  Person  umstrahlte,  von  Sultanen  und  Schahs  besucht,  und  ihre 
nuMrischen  Ordenszeichen  verliehen  manche  Vortheile.  Als  Snltan  Tnman« 
W  den  SU  Boden  geworfenen  Qhaseli  mit  der  Lanae  durchbohren  wollte, 
rief  dieser  um  Gnade  „beim  Geheimnisse  des  Sckeieh  Ebusund  AI  Dshailhi** 
Buiin,  Mtatch.  II.  27 
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imdTiiiniiiilnl,  «BMrenil,  wandte  seteKoBs  und  ttesB  ilmeiiMlieken.—  Naeh 

deii  carmathischen  Lehrsätzen  ginjj  dio  Seele  des  Stifters  in  seinen  Nachfol> 
ger  über  und  bildete  das  jedc'^inali};«^  Ilanpt  eine  Personificatiou  desselben. 

—  D'T  in  Folge  der  Natiirzeiclieii  herbcigetiogene  Eremit  TapasNi  mouni 
erkannte  ann  den  Zeich«'n  de»  Sanjrlings,  daas  er  bestimmt  sei,  Buddha  zu 
werden.,  und  ab  mau  das  Kindlein  auf  seine  Arme  legte,  zitterten  äSe 
Knoebeo  des  Hannes,  der  „die  Kraft  vm  selm  Atbleten  besass.**  — 
Horaz  erblickte  in  Octavian  den  Gott  der  Gegenwart,  ,,von  dessen 
huldvoller  Beherrschung  des  erfreuten  Erdkreises  es  abhänge  da^s  selbst 
Jupiter  Im  Olriiip  glücklieh  regiere.'*  —  Der  Kriwe  in  Komowe  lebte  sehr 
zurückgezogen,  und  wenn  ihn  ein  Preusse  einmal  in  seinem  Lieben  sah, 
öü  wurde  dies  für  eine  Seligkeit  gehalten.  —  Die  Waldenser  oder  XatMrtoB- 
see  erwiesen  ihren  Zusammenhang  mit  den  Zelten  des  hiatorisch  gegeiienea 
Urehristnithnmsans  der  Fortpflanzung  des  Apostelpneumas  in  einer  ununter- 
brochenen Reihe  wahrer. Gläubigen  in  der  Diaspora.  —  Die  von  Qnetz:il- 
coatl  in  Tollan  gestiftete  Dynastie  lief  ah  seine  Verkörperung  in  den  Priestern 
fort,  woher  die  V'erwirrung  der  verschiedenen  Personen  seines  Namens 
rührte ;  der  hititurisch  bei  Panuco  Landende  verdankte  einen  grossen  Theil 
seines  Erfolges,  weil  er  tob  dem  V<dke  ffir  den  versehwandeDen  Prinaen 
Ceaeatl  (Sohn  des  CamaxtK)  gehalten  wnrde.  wie  CooIl  In  Owaü  für  eine 
Incarnation  des  zurückkehrenden  Lono.  Zur  Befestigung  dieser  Ansieht 
erbaute  er  seinem  Vater  einen  Tempel  hei  Chohüa,  indem  er  mit  einem  Bün- 
del Pfeile  dargestellt  war,  wie  Abraham,  der  Patriarch  der  Araber  in  Mekka. 

—  Auf  die  von  den  Göttern  stammenden  Faimiien  des  l  uitunga  und  Weachi 
folgt  In  Tonga  die  des  How  oder  Königs ,  welehe  snsammen  mit  den  Ter- 
WMidten  ihrer  HInptlhige  die  Klassen  der  Egis  oder  Edlen  (durch  Ber9h> 
nmg  deren  Fusssohlen  Tabuirte ,  in  der  Ceremonie  Moe-moe,  sich  reinigen 
kennten)  bildete,  dann  folgten  die  Matabulen  oder  die  Diener  der  Häuptliniyr^ 
die  den  ve^schi^*denen  Ceremonien,  Künsten  und  Gebräuchen  vorstanden  und 
die  Sagen  des  Volkes  bewahrten ,  dann  die  Muahs  oder  Handwerker  unü 
dann  die  Toahs  (Banera  oder  K5che),  welche  der  allgemelnea  Ansieht  nadi 
Iceine  Seele  oder  eine  mit  dem  Körper  sterhende  besitsen,  während  sich 
Manche  von  ihnen  (wie  Mariner  erwähnt)  einer  ebenso  unsterblichen ,  als 
die  Häuptlinge  rfilm^ten;  dieMatabu'en  kommen  nach  ihrem  Tode  zwar  nach 
Bolotuh,  können  al»er  nicht  ihrerseits  wieder  Priester  begeistern.  Der  Hang 
der  Priester  wird  na(  h  dem  Bang  der  Götter  bestimmt,  die  ihren  Sitz  m 
Ihnen  an  nehmen  pdi  gen ,  und  in  dem  Augenblick,  wo  dieses  in  einer  Ve^ 
sammlang  geschieht,  hörtjeder  Standeaaterscfaled  ihnen  gegenüber  aaf,  indeai 
bei  der  Gegenwart  des  Gottes  der  König  und  der  Tuitonga  selbst  in  die 
B^he  des  V<dks  zurücktreten.  Indess  wurde  d«Mii  Priester  nur  wMhrond  dir- 
ses  Zust^ndes  der  Inspiration  besondere  Achtung  gezollt,  währen«!  er  s<»nst 
von  Jedem  wie  seines  Gleichen  behandelt  wurde.  Viele  der  Hotuahs  oder 
Götter  in  Bolotnh  hatten  ihre  Häuser  auf  den  Tonga -Ihsels  and  awel  oder 
drei  Priester,  In  denen  sie  sich  habltnell  an  verkörpern  fiflegten.  DerKöaig 
selbst  wurde  zuweilen  von  dem  Kriegsgotte  Tali  y  Tubo  begeistert,  d(  r  kei- 
nen anderen  Priester  hatte.  r»en  Seelen  der  Egis  oder  Edlen,  f^io  e!it  iifallB 
die  Macht  hatten ,  l'riester  zu  begei>tfMTi .  waren  keine  besonderen  Häuser 
geweiht,  sondern  man  ptlegte  sie  aui  tien  Gräbern  zu  befragen.  Die  be- 
geisternngsfähigen  Priester  wurden  Fahe  gehe  genannt  oder  Abgesonderte, 
nm  eine  von  der  gewöhnliehen  Heasehenart  verschiedene  Seele  an  beseiob- 
nen,  die  die  Götter  zum  Niederstefgeii  7ai  bewegen  vermochte.  Der  Tui- 
tonga und  Weachi  sollten  von  hohen  Göttern  stammen,  die  in  früheren  Zei* 
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im  einst  die  Tonga  -  Inseln  besuchten,  docb  wftrden  sie  nicht  begeistert, 
(w|e  fiberlumpt  ■eltepHftmier  von  hSfaerem  Range)  ^fleieh  denllatabiilai. 
Der  Vater  der  Heiligen  (Ata  Eviia) ,  den  Ibn  Batnta  an  des  Oreiuteii  In- 
diens besiichtp,  nannte  sich  Raja  Aba  Rabim  Ratan,  der  in  Multan  be^ben 
lir?e,  und  behauptete  dreihnndort  und  fiinfzig  Jalire  alt  zn  sein,  indem  er 
sich  aile  hundert  Jahre  durch  ein  neues  Waclistliuiii  der  Haare  xmd  l^ngel 
verjünge.  —  Die  Atuas  in  Polynesien  starben  nicht,  sondern  gingen  nur 
in  andere  Körper  über.  —  in.  Aeta  Fetiselilianse  m  Cromantine  lebt  (wie 
Dmtoan  Ton  den  Negern  borte)  ein  Kind ,  das  den  Anfang  der  Welt  gesellen 
hatte.  —  Nach  Origcnes  war  bei  den  Juden  als  Geheimlehre  der  Glaube 
an  eine  Seeleneinwohnung  herrschend.  Nach  dem  ienisalf'niiti^elien  Targiira 
soll  Laban  dieselbe  Seele  mit  Bileam ,  Melchisedik  mit  fSein  «^ehabt  haben 
und  die  Seel«;  des  Piuehas  in  Elias  übergegangen  sein,  der  ewig  leben  solle, 
am  die  Erldenng  ansnkfinden.    In  den  mbylliniscben  Orakeln  wird  Jeeoe 
als  mit  Joenab  identisch  betrachtet.  Isaak  und  Jacob  erscheinen  iüs  fleisch* 
gewordene ,  auf  die  Erde  herabgestiegene  Engel  bei  den  Juden  und  nach 
dem  Buche  Henocli  soll  sieh  in  den  Kindern  Noah's  ein  Fremdling  aus  der 
oberen  Welt  niedergelassen  haben.    Merodes  vermuthete  von  Jesus,  worin 
die  Juden  Elias,  Jeremias  und  andere  Propheten  sahen,  den  wiederurstan- 
deoen  TftnfSer,  der  selbst  die  Verkörperung  des  Elias  war.  —  Wben  a  eorpee 
ef  tfae  Tabkali  or  Carriers  (of  the  Athabakan  or  Chippewejan  Indiana)  is 
bnrned,  the  priest  (with  inany  gesticulations  and  contortions)  pretends  to 
receive  in  lii-^  dnsod  fumds  ?;oniething  (the  life  of  the  dec^'ased') ,  wbioh  he 
communicates  tu  houic  liviui:  [n  ison  (throwinjx  Iiis  hands  towar(is  hiui  and 
at  the  same  time  blowiuj^  upou  Ixitii^.    ihis  persou  then  takes  the  rank  of 
the  deceaaed  and  aaanmes  bis  name  in  additiofi  to  bis  ewn.   Tbe  wife  of 
the  deeeased  bas  (o  lie  on  tbe  oorpse  (being  bnrned)  tül  the  heat  beoomee 
beyond  endurance  and  carries  the  ashes  (cnllected  in  a  little  V)a8ket)  always 
about  with  her,  becoming  the  sen'ant  of  the  relrttions  of  their  Intf-  biisband 
(treated  with  every  indignity).    After  two  or  three  years  a  feasl  i^^  made 
of  all  tlie  kiudred  and  the  ashes  placed  on  a  post  (paiuted  with  ti;j;ures  of 
nea  aad  animals)  in  a  box,  wbieb  tfaere  remains  tili  the  post  decays.  Afler 
tUs  ceremony  tbß  widow  is  released  from  her  state  of  senritude  and  allowed 
to  marry  again.  —   Beim  Begräbniss  eines  Jaga  wurde  einer  aus  dem 
Tendallageschlecht  begeistert,  um  den  Nachfolger  7.n  erkennen,  der  dann 
auf  den  Thron  gehoben  wnrde.  —  Nach  dem  Tode  eines  Janibocaz  (bei 
den  Feloops) ,  dessen  Würde  (gleich  der  des  Königs)  vom  Onkel  auf  den 
NelTenerbti  erklirt  sein  Helfe  plötsUeb ,  daas  derSpiritns  fsmiliaris  w&b- 
tcnd  der  Trauer  sidi  in  ihm  niedeigelassen  habe.  —  Auf  Neuseeland  wird 
mancher  Häuptling  bei  Lebzeiten  Ätna  genannt.    Hongi,  den  Viele  als  Gott 
verehrtoii .  erklärte,  dass  in  ihm  der  Gott  des  Meeren  l^  be,  und  Tara  sagte, 
in  seiiu  i  .Stime  sitze  der  Donnergott.  —  Antonius  und  Oleopatra  wurdon  als 
Mars  uud  Venus  verehrt,  wie  Paulus  uud  Barnabas  als  ApoUu  und  Hermes. 
—  SextnsPompejus  (der  Sohn  des  Pomp^os  Magnus)  nannte  sieb  einen 
Sohn  Neptnn*a  nnd  trng.  an  Ehren  seines  Vaters  einen  meergrünen  Mantel, 
wie -Vlexander  d.  Gr.  den  des  Jupiter  Ammon.  —  Die  Statue  des  Hercules  So- 
lanus wurde  von  Sullabei  seiner  RrickkehrausGn'Thenlanderrichtet.—  Ali  ben 
Abu  Taleb,  Fürst  der  Ghini^igen,  hat  die  Nossairier  erschaffen.  —  Der  Herr 
sich  sieben  ^lal  umgc wandelt,  um  sieb  unter  menschlicher  Gestalt  zu 
Offenbaren  j  in  der  Peratm  Adam's  unter  dem  Namen  Abel ; .  Noah's  unter 
Seth;  Jacob's  unter  Joseph;  Horns  unter  Josnah;  Salomo's  unter  Asaf;  Jesn's 
Vater  Petrus;  Hobamed's  nnter  Alf.   Wie  er  sieh  so  Terbeigen  und  offen- 

27» 


Digitized  by  Google 


420 


Die  Gottneaadieii. 


baren  konnte «  ist  das  GeheimniBS  der  Umwandelung  ^  das  nur  Gott  kennt. 
—  Mar  Sebtaieon  war  erbllohw  'Jitel  des  nestoriaubcheii  Patriareben  (Pa- 
triarch des  Horgenlsmde»).  —  Sa  Sinipdi  Ifiiha  Radaeha  (der  grosse  L5«eii> 

k&nig),  das  geistige  Erboberhaiipt  der  Battas  (in  der  Landschaft  Toba), 
der,  mit  ü^fniatüiHchen  Kräften  bognbt,  ff»st  voi^geschriebpuc  Gesetze  im 
Essen  und  Tnukcn  brohachten  muss,  leitet  seine  Abstammung  in  ununfer- 
brochener  Folge  von  dem  Könige  von  Meoangkaba  her.  —  Nach  Cäsar 
Btumnte  die  lä$e  der  Jolier  dnreb  Anens  -Martitui  von  Vemia.  —  NoetvoD 
Srnyma  rfihmte  sieh  (naeh  Etiiphaaias) »  Moaea  an  sein,  wie  aein  Bruder 
Aaron.  —  Si  quamübet  modirinn  emolumentnm  probaveritis .  ego  ille  sim 
Carinondas  vel  Damisronon  vt  l  HoBes  vel  Jannes  vel  Apollonin-^  vel  ipsc 
l>ardamis  vfl  (inicüiKiui»  aliiis  post  Zoroastrem  ot  Hostainnn  mti  r  Mago« 
celebratus  est.  {Apukjus. )  —  Als  Papst  l>eo  den  Geist  des  heiiigeu  l'etios 
ia  sich  fQ|ille ,  erhob  er  den  rOmisobeii  ätnlil  anm  Haupt  der  MesBiaakhdie. 
»  Von  Rossi  oder  Alttfnd  (Laotse  der  Cidnefloii)  sagten  die  Japaner,  dass 
Kassabot's  (eines  Schulers  des  Hjaka)  8eele  in  ihn  gefahren  sei,  obwohl 
Boifier  I.'*br<*  «ranz  vcr^'chiedt'n  war.  (Köinpfer.^  —  XMf'h  «Ifii  , luden  war 
Jesus,  in  dem  die  8eeie  Ksau's  lebte,  dem  Hellerophouteua  morbus  (eine 
die  Einsamkeit  suchende  Hypochondrie  nach  Hutilios)  unterworfen-  {Bern- 
Bobre,)  —  Naeh  Abarbanel  war  ESaaa'a  Seele  (des  von  der  Schlange  ge- 
sengten  Kaln's)  in  Jeans  gefahren;  wie  (nach  dem  Jailcnt  Baheoi)  Noah's 
Gilgul  (Seele)  in  Moses.  Uiouen-tbsang  nennt  den  V^erfasser  des  Jogasha- 
stra  eine  Incarnation  des  Boddhisattva  Mnitreya.  —  Erzürnt,  (In';«^  srinf 
Verehrung  auf  Erden  vernachlässiget  würde,  befahl  isvara  seinen)  Keit- 
stierls  (Baswa)  menschliche  Form  anzunehmen,  und  er  wurde,  um  die 
Menschen  aom  wahren  Glaoben  anidekamnfea ,  in  der  Familie  eines  Bn^ 
Bumen  geboren,  als  Baswana  in  Kindesgestatt.  Nachdem  er  verschiedene 
Wunder  gewirkt,  begab  er  sich  (775  p.  C.)  mit  seiner  Schwester  nachKa- 
lyan-pnia.  der  Residenz  dfs  JniTitTirsten  Bejala  Kaja,  dem  er  einen  aus  dem 
Himmel  Kailadnsa  gefalleni;u  Brief  vorlas,  der  den  Platz  anzeigte ,  wo  ein 
Schatz  vergraljcu  liege.  Nachdem  dieser  gefunden  worden,  wurde  Baswaoa 
anm  Minister  gemacht ,  und  nachdem  er  vtelfsch  die  Rückkehr  anm  wahm 
OUmben,  dem  Dienste  Isvara's  oder  Siva's  gepredigt,  ging  er,  als  die  ihm 
auf  Erden  bestimmte  Zeit  zu  Ende  lief.  laoh  Kapila  zum  dortigen  Bilde 
Siva's,  das  aus  einander  schlug,  um  ihn  aulzunehmen  Auf  seinen  \VuD«ch 
indess  (weil  Niemand  glauben  würde .  dass  er  in  einen  Stein  ein<re?nnfrpn 
sei) ,  nahm  der  Gott  die  Gestalt  eines  8angama  an  und  verschwand  mit  ibiu, 
ihn  in  s^e  Arme  schHessend.  Chiana  Baawana,  der  ana.dem  Bid[a 
von  Baswana's  Schwester  (die  von  Siva  beftuchtet  worden)  entsproaget 
war,  foljrte  seinem  Onkel  als  Minister  und  Hess  Bejala  Kaja  ermorden;  da 
der  Nachfolger  dessell)en  (Vira  Yassntmta)  inrh'^^  gleichfalls  am  Jain5jlanheii 
festhielt,  so  beschränkte  sich  dl«' Wirksamkeit  der  Incarnation  darauf,  eiiii?»' 
der  Sangamas  (von  der  Sivabhactar-Secte)  als  Sannyases  zu  ordinireo.  — 
Bei  den  Geten  (die  keine  Thier«  tOdteten  und  einen  elielosen  Priesteistaad 
besassen)  warZaroolxis  (GebeleiainbeiHerodot),  Sidave  deaPftliagoras,  der 
die  Zukunft  verkünden  zu  können  liehanptete ,  bei  seiner  Rückkehr  erst  als 
Priester  des  hocfi-tm  Cotto-^  nnd  nachher  selbst  als  Gott  (nachdem  er  sich 
in  die  Höhle  scuruckj.ji'zo'^fen;  verehrt  worden.  Diese  Gewohnheit,  fährt 
BtraliO  fort,  dauert  fort  bis  auf  den  heutigen  Tag,  indem  sich  immer  einer 
von  der  Eigenschaft  fand,  der  demKOaige  Rath  erthettte  und  von  deoQetas 
für  Gott  gehalten  wurde.  —  In  der  Moi^ei  giebt  es  etwa  aehn  Kutnehtai, 
deren  Oberprieater  Gehen  Kntnchta  helMt.   Der  Hof  an  Peking  bestimsit 
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(wie  frfibef  derDikl-LMiia)     Kinder,  in  welclie  di<!  Seele  det-Kntaelite 

einwandern  soll  oder  sehoii  etn^fwandcart  ist,  imd  die  Lamae  flodien  rieb 

durch  Vorzci^un^  drr  dem  Verstorbenen  nnprehorijren  Sachen  von  der  Iden- 
tität des  neu  Erschienenen,  wenn  »\p  srinen  Wohnsitz  auBflndig  gemacht 
haben,  zn  versichern.  Während  Tiinkowski  s  Durchreise  hatte  gerade  eine 
nene  Ersebeinung  stattgefunden .  und  er  fand  die  Strassen  mit  dortbin  wan- 
dernden oder  sohoo  helmkelirenden  Pilgern  bedeefcl  Wie  die  Chalchneeen 
behinpteten ,  hatte  ihr  Kutnchta  sebon  sechzehn  Mensch engesefalecbter  ge- 
5!oh*'n  und  sollte  Bich  sein  Aenssere«  mit  jedem  Umlanfe  des  Mondes  er- 
iieueni.  Im  J^'enmond  hat  der  Kntnrht;i  dn^  Ansehen  eines  Jünglings ,  im 
Vollmond  eines  Mannes  in  den  mittleren  Jahren ,  nnd  wenn  der  Mond  im 
letsteo  Abnehmen  ist ,  so  kehrt  das  grauhaarige  Alter  in  ihn  zurück.  Dem 
Kutuebta  an  Urga  wurde  beim  Anegeben  ein  GOtaenbild  und  Baoehflw»  vor- 
getngen.  Dor  Chubilghan  ist  dem  Range  nach  niedriger  unter  den  Wieder- 
jrcbomen  als  derKntnchta,  der  geistliche  Personen,  die  sich  durchFrömmig- 
keit auszeichnen,  dazu  ernennt.  —  Para  levantar  ä  nno  per  Eey  se  jniitabaii 
l08  aneianos  y  nobles  en  uu  lugar  cerca  del  Palacio  Real  A  donde  hacian  las 
coasultas  y  consejo.  A  este  lugar  Uaroaban  Tagoror  y  convocados  alli  todos, 
ylMdemaa  vaanllos  saoabaa  an  bneso  de  nno  de  loa  anti|iruos  Rey«««  que 
teaiin  gnardado  y  embuelto  en  nnaa  iileka,  an  aadano  Ilegaba  k  donde  el 
Tinevo  Rey  estalja  sentado  y  daliale  h  besar  el  hueso  y  despnes  de  habt^rle 
besado,  lo  poni;t  # i  Rey  sobre  su  cabeza  y  los  aneianos  y  hidalgos  los  ponian 
»obre  BUS  hombres  y  en  altas  vozesdieian:  ,,Ogode,  yacoron  Inatzahaua 
Cbasonamet , que  en  su  len^aia  quiere  decir:  ««Juro  por  el  hueso  de  aquel 
dia,  en  que  le  hiebte  gntnde ; '  *  y  eon  esta  eeremonia  qnedaba  el  Bey  eoronado, 
MgtNunez  de  laPena  von  denGuancboa. —  Bei  der  Krönung  dea  ruBsiaeben 
Czar  salbte  der  Patriarch  denselben  an  Stirn ,  Ohren ,  Lippen ,  Finger» 
HjiIs.  Armen  und  Schnlter,  jedes  Mal  sprechend:  ,,Dies  ist  das  Siegel  und 
<lie  Gabe  des  heiligen  (ieistes, "  und  -wischte  dann  das  Clirisma  mit  Franzen 
ab,  die  verbrannt  wurden.  Während  sieben  Tagen  durfte  der  Prinz  die  gesalb- 
ten Stellen  niebt  wascben.  —  Der  Sonnengott  (Ra)  beisat  8cba-miae  (der  Erst* 
geborene)  als  Erster  der  sichtbaren  Götter.  — Nach  Dlodor  ehrten  dieEgyi>- 
ter  ihre  Könige  (Söhne  des  Ra)  und  fielen  vor  ihnen  nieder,  als  Göttern. 
—  Die  Khaova  jf'hs  ,  eine  israaelitisehe  Secte  in  Persien  .  setzen  die  Reihe 
Iniamen  bis  in  die  Gegenwart  fort  (in  der  Nähe  von  Korassan). —  Nach- 
dem Kapustin  die  31aiukanen  durch  seine  l>ehre  gespalten  hatte,  schlosä  er 
M  mit  seinem  Anbange  den  auswandernden  Doeboboraen  an,  denen  er 
(als  Prophetenkonig  herrschend)  die  Seelenwanderung  lehrte,  aber  dass, 
obwohl  jede  von  Gott  durchdrungen  sei ,  doch  (da  die  Seele  auf  Erden  stets 
iDdividunm  bleibe)  Gott,  als  er  zuerst  in  die  Individualitat  des  Jesus  als 
Christus  niedergestiegen  sei,  sich  den  vollkommensten  Menschen  ausgesucht 
und  seitdem  stets  beim  Menschengeschlecht  geblieben  sei.  Er  lebe  und 
otabare  rieb  awar  in  jedem  Gl&nbigen ,  aber  die  indiyidoeUe  Seele  Jeenls 
kabc  von  Geseblecht  zu  Geschlecht  stets  einen  neuen  Körper  belebt ,  und 
zwar  im  Bewusstsein  ihrer  früheren  Zustände,  so  dass  Jeder,  den  sie  belebt, 
weiss,  dass  die  Seele  Jesu  in  ihm  ist.  Anfangs  wurde  der  jedesmal  wieder- 
gebome  Jesus  Papst  genannt,  aber  als  sich  falsche  Päpste  seines  Thrones 
bemächtigten ,  zog  sich  der  wahre  Jesus  mit  dem  kleinen  Haufen  der  Gläu- 
bigen (Dneboboraen)  anrüclE,  unter  denen  die  Seele  Jean  anletatTon  Syl- 
vaa  Kolisaikow  in  Nikolsk  zuletzt  auf  Kapnstin  (der  deshalb  anzubeten  war) 
übengegangen  Fei  (in  der  Colonie  der  Malotschnaga  wody),  in  der  er 
Qotergemeinacbaft  einfübrte.  —  (pankara  Acbarya  (der  grosse  Commen- 
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tator  der  dnnkelsten  Thcile  der  Vedas)  wird  im  Vrihad  Dharma  Pmaaib 
eine  Incarnation  Vischmi'ö  gefeiert  tind  der  Commentator  Gandapada  imCan- 
kara  vi^aya  als  ein  Schuler  des  ^uka  (8<>hn  Vyasa's)  bcschriebeu.  (Ort/»'- 
brooke.)  —  Der  Weise  wird  nicht  geboren,  noch  stirbt  er.  Er  kommt 
flieht  irgend  iroher,  noch  Isi  er  ligend  ein  Anderer.  Ungehoren,  beständig, 
ewig,  ist  er  der  Uralte,  der  nicht  gatSdtet  wird,  wenn  der  Leib  get5dt«tist 
(heisst  es  im  Kathaka  Upanishad  des  Yajiirveda).  —  Die  Chinesen  nennen 
dif^  bnddhistisohen  Incarnationen :  Ho  Fo  (lebendige  Bn(lf1hri<?V  l>io  tibe- 
taniselie  Bezeichimnp  für  hioarnation  int  8s  Pnil  ]»a  .  die  mongolische  Chü- 
bilghau,  eine  Uebersctzuug  des  t»auscri tischen  *\inuHiia  oder  magiiiche  Ver- 
wandlnog.  {Koppen.)  —  Der  Jode  AbdaHah  Ihn  Sab»,  d^r  sderst  die  Ve^ 
fcOrpemiig  der  Gottheit  In  Ali  lehrte,  beirrfindete  dfe  Lehre  de«  TewaUntf. 
dass  das  Imamat  (die  rechtmässige  Folge  im  Islmn)  an  gewisse  Peifaoaai 
gebunden  sei.  nnd  ans  der  die  Seeten  Keisanije,  DseliMfori je  .  Sfidije,  Ba- 
kerije  hervorgin^fcii.  —  Iin  ^roHscii  piM-iodisehen  Jahre  rlcr  Stoiker  wieder- 
holen sich  derselbe  Leib  und  dieselbe  8eele  in  ihrem  früiieren  Kreislanf  der 
EsisteM, »  Kabbi  Lnrla  (der  ton  Einigen  für  denMearia«  oder  seinen  Vorfitorer 
gehalten  wnrde)  behauptete,  dass  dte  Seele  B.  Simon  Ben  Joehai's  in  ün 
flbergegangen  sei  und  ebenso  die  Seelen  von  sechs  Schülern  SImon's  an  sechs 
seiner  Sehuler .   nls  die  göttlichen  Vfiti^r  Mr.  L.  Way  galt  für  den 

heiligen  Elias  ineoguito.  —  Ihn  Hatuta  tintlet  überall  in  Asien  und  Africa 
Oddins  (Eddin  oder  Glauben) ,  wie  Sosiosch  zugleich  mit  Uderbischan  imd 
Odermah  auftritt.  —  Naeh  den  Arabern  war  Mcwes  der  Prophet  der  Jada, 
Bosi  oder  Beer  (Vater  des  Balaam),  Sohn  des  Hiob ,  der  der  Syrer.  —  Die 
Juden  sShlten  sieben  alte  Propheten  der  Heiden,  als:  Hiob,  Eliphaz,  Baldad. 
Hophar ,  Elia ,  Bnlaam  nrd  lieor .  nnd  naeh  Einigen  hatte  Balaam  ein  Bwh 
der  Frophezeiunjjen  ^'enehrielien ,  das  zum  Theil  von  Moses  übersetzt  war. 
—  ßei  den  Leptschas  in  West-Nepal  und  bei  den  Kiratas  in  Ost-Nepal  findet 
sidi  eine  Zwülftahl  wiedeiigehor^er  Lamas,  als  lebendiger  Buddhas.  — 
Naeh  Pallas  verehren  die  Mongolen  in  ihrem  Primas  ihren  ersten  Apostel 
Maschi  Ketterka  garraksan  Arantschiba,  dessen  Seele  im  Chutnktu  Ton 
Urjra  sich  verkörpert.  -  Naeh  dem  Tode  des  Kriwe  Kriweito  (Richter  di  r 
Kiehter),  dessen  Aussprüche,  als  die  eines  Gottl)«'freisterten ,  uinviderriiflieh 
waren,  wählten  die  Waidelottcn  auf  geheimnissvulle  Weise  einen  neuen  und 
verkündeten  dem  Volke,  dass  er  der  Ton  der  Gottheit  bezeichnete  sei.  — 
Die  Toinians  oder  Schamanisten  braehten,  wie  Bnbmqnis  eraahlt,  eine  Per- 
son nach  Karacomm,  die  nach  der  Grösse  ihres -Kdrpers  kaum  drei  Jahre  alt 
schien ,  aber  dennoch  ^ihijr  "^var  lof^iseli  zu  reden ,  fliessend  z«  «elfrcihcn 
verstand  und  bestimmt  vcrsieherte,  dass  sie  dnreli  dr<ji  verschiedene  K'  rpn 
pasöirt  wäre.  —  Obwohl  ürateno,  der  «ich  dem  Dienst^.  Gottes  gewiümeL 
die  Königswurde  ausschlug  nnd  dasu  seinen  Bruder  Widewnto  empHdd, 
so  erkannten  die  Ulmigerier  ihn  doch  als  Oberherm  an,  indem  sie  ihn  Kriwe 
Kriwaito  nannten,  d.  h.  unser  Herr  nächst  Gott,  und  ohne  seinen  Willen 
nichts  zn  thtin .  somloni  ihn  wie  Gott  zn  hören  versprachen  (Crnnau.) — 
Wniin'nd  dieKöuior  ihn*  apotlu'osirten  Kaiser  anbeteten,  verehren  die  Lamas, 
statt  die  menschliche  Seele  im  Dämoneudienst,  die  allgemeine  Weltseele, 
die  sich  im  Menschen  seilest  einen  wfirdigen  Tempel  sucht,  nnd  die  lebloeea 
Statuen,  in  denen  sieh  die  heidnisehen  Gottheiten  niederiiessen.  —  Dfe 
Kaffem  glauben,  dass  die  Propheten  Wesen  sind,  in  deren  Korper  die  Geister 
ihrer  grossen  abgeschiedenen  Häuptlinge  eingekehrt  sind,  und  dass  sie  en- 
riickkehren,  um  die  Zukunft  vorluM zusagen.  —  Carpino  erzälilt  von  dfB 
Tartaren,  dass  sie  beim  Tode  eines  Häuptliuges  seinen  LicblingssklureQ 


Digitized  by  Google 


lAcarDaüoaeii. 


423 


nnter  die  Leiche  legten  ,  und  ihn  erst  hervorzogen  ,  I  is  <  r  schon  am  Puncte 
»ei,  2U  ersticken.  Diese  Operation  wurde  dreimal  wiedciholt  und  endete 
gevriHmlioh  tMtlleh,  Kam  to  BIdiive  Aber  mil  dem  Lebe»  dsvoo^  so  erhielt 
er  iebe  f^lieit  mid  wurde  fortan  als  diier  der  VemehiasteA  in  der  Hord» 

geehrt  indem  er  gleichsani  die  Seele  eetees  Herrn  in  sich  incor)K>rirt  hatte. 
—  Die  Thoollat,  die  nur  einen  Tniani  niinehmen,  legten  die  Kifrenschaft  der 
Göttlichkeit  dem  Ali  bei.  Nach  Kiuij^en  waren  zwei  Naturen  (die  göttliche 
und  menschliche)  in  ihm,  nach  Andern  nur  die  letztere.  Nach  Andern  wieder 
sQllie  die  roUkommene  Natur  Ali's  mittelst  Transmigration  duroh  seinen 
Ka^fldger  herabsteigen  und  werde  es  than  bis  soro  jünfsfasn  Tage,  naeh 
Andern  dagegen  die  Seelenwanderong  mit  Mohauied  I^akir  (deni  Bohne  Zeir 
al  Abadeen's)  auffjehdrt  haben,  der  noch  auf  Krden  fortlebe,  aber  iinf^ieht- 
bar  wie  Khizr  (der  Hüter  des  Lebensqaells).  Andpre  behaupten  ,  dass  der 
götUiche  Ali  in  den  Wolken  thronte ,  wo  der  Donner  seine  8timnie  sei  und 
der  BlHs  die  Gkissel ,  mit  der  er  die  S^lechten  strafe.  Die  Keissaiten 
gteabten,  dass  Alt's  Keehte  nieht  auf  Hassan  oder  Hussein  (naeh  der  Ansieht 
ÖSf  Sehiiten).  sondern  anf  deren  Brnder  Mohamed  ben  Hanfee  übergegangen 
srien.  J)i('  Whakfiyah  behaupteten ,  dass  das  Imaniat  in  fler  Person  Mo- 
hamed's  beruhe ,  der  nie  gestorben  wäre ,  sondern  von  Zeit  zu  Zeit  unter 
venchiedenen  Namen  auf  Krden  erschienen  sei.  Naeh  den  Hasheroiten 
war  das  Imamat  von  Mohamed  ben  Hanfee  eu  seinem  Sohn  Aboo  Hashem 
fiDrIgepflaiiEt»  der  es  anf  Mohamed  (aus  der  Fandlie  Abbaa)  fibertmg,  woianf 
ssaufSaifah  (Grönder  derAbbassiden-Dynaatie)  überging.  —  Nach  denZel* 
flitcn  war  das  Imamat  durch  Hassan  »Hussein  zu  Zein  -  al  -  Abadeen  (dem 
Sohne  des  Iptztrrn  '  herabgestiegen  und  dann  aüf  Zeid  (Sohn  des  Zein)  fiber- 
gegangen, während  die  meisten  andern  Secten  der  «Schiiten  Mohamed  Bakir 
(den  Bruder  Zeid's)  als  den  gesetdichen  Imam  betrachteten.  —  Die  Sebihi 
oder  bnuiefiten  sehlossen  die  Bdhe  der  siehttNunenlmame  mitlsmael  (Enkel 
des  Mohamed  Bakir)  als  dem  siebenten  Iniain  von  Ali.  •  Die  Imamiten  (oder 
Kfinaashreon)  führten  die  Kette  fort  durch  Monsa  Casim  (Ismael's  Bruder) 
bis  zw  Askere«  (dem  zwölften  Imam),  der,  in  einer  Hohle  bei  Ililla  ver- 
schwunden, dort  unsichtbar  verweilen  würde  bis  zum  jüngsten  Tage,  wo 
er  als  Mehdee  (Führer)  die  Gläubigen  cur  Wahrheit  leiten  würde.  —  Der 
Hottentotte,  anf  den  sieh  der  heilige  Käfer  niederliese,  wurde  toh  den  An- 
dern als  gottbegünstigt  verehrt.  (Kolbe.) —  The  enccessor  of  tiheNoume-heB 
(the  Re<rent,  when  the  Grand  Lama  is  a  minor  and  all  other  times  tlie  alter 
et  idf'ui  of  bis  holiness) ,  as  hcad  of  bis  Gootnpa ,  ninst  (as  in  rhe  case  of  a 
Uraud  Lama)  be  au  awatar,  i.  e.  he  niust  re-appear  in  the  liesh  as  a  ehild 
aad  be  raised  to  that  position.  (Campbell.)  —  The  Office  of  the  Lama 
Teeoglltt  (the  prirate  gtiru  or  the  high  priest  of  the  Grand  Lama)  Is  to 
teaeh  and  train  theOrand  Lama  in  childhood  and  youth  and  lead  him ,  if  he 
can .  afterwards.  —  Unter  den  verschiedenen  Prophetenreihen  im  Oriente 
finden  sich:  Seth.  Noah,  Moses,  Messias;  Elohim,  Bei,  Elias,  Elisa, 
Allah,  Ali ;  Josua,  Jesus ;  Moses,  Elias,  Messias ;  dann :  7  Munis,  7  Rischis, 
iOstfaanes,  7  Oannes,  3  Buddhas,  3  Odins,  18  Heracles.  Enfkntin  stellt 
eiaeBeifae  von  Rettern  auf,  in  Moses,  Orpheus «  Kuma«  Jesus  Christus  und 
Bt.  Simon.  Die  Karpnkratianer  stellten  Pythagtwaa,  Piaton,  Epiphanes, 
Jesus  Chi  istii^  als  Reihe  auf.  Aus  der  Kette  der  124,001»  Propheten  und 
Apostel  von  Adam  bis  Mohamed  lässt  der  Islam  besonders  Adam .  Noah, 
Abraham,  Moses,  Jesna,  Mohamed  hervortreten.  Die  arabisch-jüdische  JSecte 
dw AU- Dahls  glauben  an  eine  Reihe  nacheinanderfolgender  Incarnationen 
der  Qetthelt,  die  sieh  im  Ganaen  anf  lOOl  belaufen.   Benjamin»  Moaca, 
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Elias.  Dnvid,  Jesus  Christus,  Ali  und  sein  \  oniuiad  Saliuau,  iu  gemeinsamer 
Verbindung,  der  Imam  Hut^Beia  und  der  ilait-tau  (die  sieben  Pirä,  von 
denen  1»esonder»  Bab«  Yadg ar  in  e^nem  Grabe  sa  Zaidata  Terehrt  wM) 
werden  als  die  hauptRäclüichsten  dieser  Hemcliwerdungen  angesehen. 
Andere  Reihen  des  Orientea  sind:  die  Salomone,  die  Hennesse,  die 
Tliauts,  die  Ramas  u.  s.  w.  —  Pvthafforas  behauptete,  znerct  fier  Horold 
der  Argonauten,  dann  Euphorbos  (dessen  Schild  er  in  Argus  trkanntol 
dann  Hermotiujos,  dann  der  delische  Fischer  Pyrrhos  gewesen  und  zum 
fünften  Haie  als  Pythagoras  wiedergeboren  in  sein.  —  Adam  winde 
ans  dem  rotben  Thon  des  ager  Damaseenns  bei  Hebron  erschaffen. 
(Brocardus.)  —  Als  Buddha  mit  seinen  Schülern  das  Könijn'elch  Snhoto 
diirehreiste ,  erinnerte  er  sich  der  Steile,  wo  or  oinst  als  Indra  sieh  in 
einen  SiuTbcr  und  eine  Tauhe  verwandelnd,  sein  l'leiseli  zerriss,  um  dif 
Taube  zu  befreien.  —  ^iaiireya  iiuddha  (Mi  le  Phou  sa) ,  der  Sakyauiuni 
als  irdlseher  Bnddba  an  folgen  bat,  befimd  sieb  als  A^ii-to  nnler  deises 
Sebfllem  nnd  lebt  in  der  Zwisebentelt  im  Himmel  Toncbita.  —  Der  Gfosi- 
Lama  in  Lhassa,  der  nach  P.  Gerbillon  das  oberste  Stock werlc  der  Pagode 
von  Poutala  bewohnte,  vertheiltc  unter  *U'n  l^ninns  versehiedene  (iratle  iler 
"Wurde  und  Macht,  deren  fjeehrtester  <ler  J  itei  Hou  touetou  (Ho  fo)  oder 
lebender  Fo  ist.  Ein  solcher  bildete  die  Gottheit  der  Ivali^as,  die  bei 
Galdan*s  Embennigen  (1688)  sieb  «nter  den  Sebnts  des  cbineiftlsebeD  Kal- 
sers  illcbtete  nnd  sieh  eine  Zelt  lang  mäcbtig  genng  glaubte,  demOesaadtn 
des  Dalal*Lania  bei  den  damnis  stattfindenden  Friedensverhandlungen  des 
Vortritt  zu  disputin-n  Hei  der  Itegrfissnng  warfen  die  chiiiesi>^(^!ipn  G^ 
sandten,  die  Gerbiilon  begleitete,  zunächst  ihre  Mütze  anf  die  Krdc  uud 
dann  sich  selbst,  mit  der  Stirn  aufschlagend,  worauf  sie  uiederknieteB, 
damit  er  seine  Hftnde  lof  Ibr  Hanpt  lege ,  nnd  dann  sieb  anf  die  sätlkl 
stehenden  Divans  setsten,  nm  Tbee  nnd  das  Flelsobmahl  au  geaiessen.  Ii 
einem  der  Zimmer  der  Pagode  fand  er  ein  Kind,  das  franz  wie  der  ,, lebende 
Götze**  gekleidet  und  wahrscheinlich  zn  seinem  Naclifolf^er  bestinmit  war 
In  ungewiBsen  Fällen  wendet  man  sich  an  den  l>alai-Lama,  um  denjcuigeu 
bezeichnet  zu  erhalten,  in  dem  sieh  die  Seele  auf's  Neue  verkörpert  habe.— 
Naeb  dem  rabbinlscben  Glanbenssata  stiriit  kein  Frommer,  bis  sein  Pliti 
in  dieser  Welt  dnrcfa  die  G^ebnrt  eines  andern  ansgefUlt  wird.  So  bemstkt 
Rjibbi  Meir:  ..Als  Rabbi  Akiba  ^restorben  war,  wurde  Rabbi  Juda  geboren. 
Anf  dessen  Hinscheiden  folgte  «lictielnirt  Rablm's  nnd  dif^cTi  löste  Rabbi  Issi 
wieder  ab."  —  Der  Philosoph  Artrpli ms  (l'J.  Jahrhundert)  wnr<le  (nach 
Frauciseus  Pic)  für  Apollonias  von  1  Ii)  aua  gehalten ,  der  sich  uut  magische 
Weise  In  einer  Hoble  gen&brt  habe.  —  Tsongkapa,  der  (naeb  Ssanaa^ 
Ssetsen)  Sakyamnni's  Sebüler  Snbntbl  gewesen,  gilt  ta  der  lamalsehenKIrehe 
IBr  eine  Incarnation  Amitabha's ,  oder  Mandschusri's  und  Vadschrapani's, 
auch  Mahakala's,  Kr  soll  -zwei  seiner  )H  fi(Mit(Mid^*fMi  Schidpr  fwir^  ]?iiddha 
die  Lehre  unter  seine  zwei  Musterschüler  reciiter  nnd  linker  Uand  vertlieilte) 
zu  seinen  N'aelifolgern  eingesetzt  haben,  ihnen  befehlend,  auf  übernatürliche 
Art  stets  von  Neuem  geboren  zu  werden.  —  Die  Tscbni^tBOhnn  (Wahrsager 
oder  Brforseher)  wählten  den  Wiedergeborenen,  indem  sie  (naeb  dem  Tode 
Iis  T>Mlai-Lama,  dessen  Seele  nlebt  das  Selbstbewusstsein  verlor)  die  Statte 
für  die  WicleiL'-chTirt  der  Chnbiljjhanc  TfÜc  ^pflter  f^nrdi  d  is  Loos  gewählt 
wurden)  in  trei)ranchte  Sachen  erkenueude  Knaben  verlegten.  — -  Der  Dalai- 
Lama  hinterlä.sst  ein  versiegeltes  'l  estament,  worm  den  Kuthuktus  dieFa- 
ndUe  seines  Nachfolgers  beseiehnet  wird.  Naeb  einem  BriefSß  an  Gouvenfor 
Hastings  batte  er  eine  besondere  Vorliebe  Ib  Bengalen,  als  das  einsige 
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Land,  wo  er  bei  seinen  frülicren  Erscheinunjsren  auf  Erden  zweimal  gel)oreu 
sei.  {Turner.)  —  Die  Hubititen,  die  Anhänger  Acbmod'St  des  Hohne»  von 
Hftbit,  diBBwei  QIHter  »dimBen,  den  einen  ewig,  den  «iidAni  gescbaffeH, 
oalimeii' das  Dogma  der  MetempsychMe  ati  und  behanpteten  die  fortgebende 
Inearoatloii  des  Gottesgeistes  in  dem  Imam  nach  den  Manineniten.  —  Nach. 
Pallas  Ineamirt  sich  der  Tschoitschinfr  Hurchan  (zu  den  acht  schrt^cklichen 
Ootthdten  der  Mongolen  gehörig) ,  dem  bei  den  Kalmücken  eine  Anzahl  von 
Leibeigenen  geweiht  seien,  fortwährend  in  Tibet  beim  Dalai-Lama.  —  Den 
voUeadetea  Heiligen  oder  Wiedergeborenen  in  Tibet  wird  dareh  dreimaUgea 
lüederwerf en  Anbetang  gesollt  nnd  ihr  Segen  mit  snrSekgehaltenem  Athem 
eiflelit.  —  Bai'on  Schilling  wurde  (wegen  seiner  KenntniBS  der  tibetischen 
Spraclie)  von  den  hnintif^ehen  J'riesteru  als  dielncamntion  einfs  Chubilghan 
betrachtet  und  erwarb  sieh  hohes  Verdienst  um  die  geistige  Erlösung  des 
Volkes,  indem  er  die  100  Millionen  Mal  zu  wiederholende  Formel  des  Gebet- 
»des  in  Petersburg  dmdcen  Uees,  mid  awar  mit  rothen  Boohstaben,  was 
ibte  Wirksamkeit  noch  108  Mal  Termehrte.  —  Padmapani,  der  bimmlieehe 
Sohn  des  göttlichen  Buddha  der  gegenwärtigen  Welt,  ist  in  dieser  Eigen- 
schaft seit  dem  Tode  <lf  s  irdisehen  ]?iiddha  Sakyamuni,  in  Erscheinung 
f»»treten  (als  sein  Stellvertreter  und  S(  hützer  des  Gesetzes)  und  erfahrt 
in  der  Person  des  Dalai-Lama  eine  ununterbrochene  Keihe  von  Geburten 
Ui  anr  Anknafk  des  künftigen  Buddha  Maitreya.  —  Sobald  ein  Tathagata 
sor  Voilkommenlieit  als  Boddha  gelangt,  schafft  er  sieh  angenbileklioli  in 
der  Welt  der  Erscheinungen  einen  Abglanz  in  einem  reilectirenden  Buddha 
(Buddha  Dhyani).  und  von  dir*sem  entsteht  ein  Boddhisattva,  wie  e^  Ava- 
lökiteswava  (der  in  Nachdenken  versunkene  Meister)  war ,  als  Kouan-chi-in 
(vox  oontemplaub  saeculum,  nach  der  üebersetzuag  Anderer).  —  Der  im  am 
der  persischen  Ismacliten  lebt  in  Ehekh,  wo  er,  als  eine  Incamation  der 
Ckrttbeit,  Toti  WaUltehreni  besucht  wird.      Als  Krishna,  sagt  Yisehna  tob 
sich  selbst,  dass  er,  wenn  die  Kraft  der  Tugend  dahin  schwände,  und  das 
Ln-ti  1  ülKTlinnd  nähme,  von  Zeitalter  zu  Zeitalter  in  die  Sichtbarkeit  ein- 
trete und  zum  Heile  der  Gerechten  unter  den  Menschen  auf  Erden  erseheine, 
wn  die  Bosheit  zu  bestrafen  und  Ordnung  und  Gerechtigkeit  aufrecht  zu 
halten.  —  Als  der  fünfzehnjährige  Nachfolger  (Losang  rintschen  tsang 
ithng  dschamtso)  des  1688  gestorbenen,  aber  vom  Begenten  noeh  bis  dahin 
fortlebend  flngirten  Dalai  -  Lama  nach  seiner  Weihe  durch  den  Fan  tschen 
Bin  pn  tsche  Insferhafte  Anlag-en  zeigte  und  man  zugleich  an  seiner  Echtheit 
aweileite  (weil  er  au«  einer  Fann'Üc  drs  rothen  Gesetzes  stamme),  wurde 
«ttf  Betrieb  Kaug  bis,  sowie  kalmückischer  und  mongolischer  Fürsten  ein 
OsqqQ  der  Lamas  und  Wahrsager  (Tschoss  ss  kjong)  zusammenbemfbn  anr 
Bitsdieidnng  der  Frage ,  ob  er  ein  wukKeher  Gbnhilghan  sei  oder  niefat. 
Der  Ausspruch  derVersammInng  ging  dahin,  dass  der  Geist  des  Boddhisattva 
von  ihm  gewichen ,  aber  die  ereatürliehe ,  sündhafte  Seele  znriifkgeblieben 
sei.  Da  er  vom  Regenten  gestützt  wurde,  wagten  sie  indes«  nicht  seine  Ab- 
seuungzu  erklären,  Latsan-chao  aber  (der  Beherrscher  der  Choschoteu  in 
IHttn),  der  von  vornherein  gegen  die  Echtheit  des  jungen  Dalai-Lama  pro- 
testirt  hatte  nnd  Jetit  selbst  den  rechten  geftmden  an  haben  behauptete, 
überfiel  plötzlich  die  Hauptstadt,  tödtete  den  Regenten  und  führte  seinen 
Schützling  gefangen  fort,  der  aber  auf  dem  Wege  durch  die  Mönchr  des 
Klosters  l^rebung  befreit  und  vertheidigt  wurde,  als  ihr  Ober-Wahrsager  mit 
euem  Eide  bekräftigt  hatte,  dass  er  ein  waltrhaftiger  Chubilghau  sei. 
Lfttsan-chan  Uess  indess  das  Kloster  stürmen  und  der  Stellvertreter  des 
Baddha  naeb  seiner  Besidens  Dam  Itthren,  wo  er  enthauptet  wnrde  oder, 
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nach  Andern,  auf  dem  Wege  nach  China  an  der  Wassersucht  starb.  Briefe 
desselben ,  dt^  durch  l^uhen  nach  Lhadsa  gebracht  wurden ,  sowie  die  be- 
stellletf  Waimager  TerkfindigteA,  tüu»  sfieli*  sdacOewt  auf  eineii  Lama  traa 
Saha  port- nieder j^elassen  hl^,  md  dieser  wnrde,  äaf  den  Stuhl  des  Bnddha 
gesetzt  f  vom  chinesischen  Hofe  als  Dalai-Lama  bestätigt  (1707),  indem  die 
amtlichen  Wahr^nqrf^r  (nm  dio  >>chwierigkeit,  dass  ein  eben  Verstorbener 
alsbald  nicht  als  Knul,  suinleni  in  eiueni  schon  Erwaehseneu ,  einem 
weihten  Priester ,  wiedergeboren  sei ,  zu  umgehen)  liu  en  Ausspruch  dahin 
forainlirteii,  daas  atoht  dio  Seele,  'soodani  der  Geiat  dea  Tor^seii  Viee-Bnddha 
in  den  Jetiigen  fibeigegangffli  wäre.  ■  Seine  G^er  TetbreUeten  bald  d» 
Gerücht,  dass  die  Seele  des  Dalai-Lama  schon  im  Jahre  1 706  in  einem  Kinde 
wieder  erschienen  h<m  <^dpm  Sohiif  eines  ehemaligen  Lama .  der.  nm  dem 
Kloster 'Hrass  s»  Puu{^.sk  ^  -st  uHs«'!! ,  sieh  in  Lithanj?  ni^  rlergelasHoni  hatte), 
und  dieti^er  junge  Heilige  taud  bald  weltlit  he  und  geiätliciie  Anhänger,  flück* 
teta  aber  vor  den  Nachatellungen  Lataaa-diaa'a  an  den  Fftraten  des  blanea 
Seea,  aaf  deren  Bitte  Ihn  der  JCaiaer  Ton  China  im  Kloster  Si  ning  fu  be- 
wachen Hess.  Nachdem  die  Dsungaren  Latsan-chan  besiegt  (seinen  Dahö- 
Lama  in's  Kloster  geschickt  nnd  d^-n  Obelisk  dp'^  fünften  Dalai-Lama  umge- 
stürzt), wurde  er  von  Kanfrhi,  (ier  auf  Hülteruf  iler  Lamas  ein  chinesisches 
Heer  schickte,  als  sechster  Dalai-Lama  proclarairt  (in  der  weltlichen  Mactit 
dnreli  einen  Beamtenrath  beaehrinkt).  Vach  einer  miaaglfickten  EmpQraaf 
lÄier  wurde  er  ron  den  Chtneaen  geftagen  gehoaunen  and  In  ein  Klaster 
der  Provinz  Ssu  tscbuan  cingescllleeeen,  lehrend  ein  Pro-Lama  zur  Leitung 
der  geistlichrn  An^r^bsrenheiten  bestellt  wurde,  bis  er  nach  dessen  Tode 
(1734)  Erlau l)uiöei  erhielt,  nach  Lhassa  ssurück zukehren,  in  dessen  Nahe  die 
chinesischen  Casemen  von  DJaschi  erbaut  wurden.  Mach  Unterdrückung 
einea  beim  Tode  Pholonai*a  (der  anm  Kdnig  Ten  Tibet  ernannt  war)  ausge* 
broelieaen  Aofetendea  (1746)  warde  tndeea  die  welfllehe  Macht  in  ihrsa 
vollen  T  Jnifanpre  dem  D-^ai-Lama  snr&ckgegeben.  der  sie  durch  vier  Minister 
(b  Kha'  b  Lon)  ausüben  solle,  aber  «nter  Aufsieht  von  zwei  kaiserlichen 
Uomniissaren  (s.  Koppen).  —  Naeli  dem  Tode  des  Tescho-Lama  in  Peking,  i 
dessen  8eele  sich  ( 1  Vs  Jahre  nach  ihrem  Heimgänge)  in  dem  Kinde  eines  vor- 
nehmen ana  Lhassa  geflüchteten  Tibetaneia  im  Thaie  Painom  Terisorperte, 
aaadte  Warren  HaatingB  (1788)  aeine  aweito  GeaaadtMbaft  unter  LieateDiat 
Tnmer,  der  von  der  18  Monate  alten  Incamation  sagt:  Ungeachtet  der  Kleiie 
nicht  sprechen  könnt«-,  jjmH  rr  doch  die  ansdrueksvf>ll'^tf>Ti  Zeiohen  und  betm? 
sich  mit  bewundernswürdigem  Anstände.  Kr  war  von  dunkler  Gesichtsfarbe, 
aber  nicht  ohne  Köthe.  Heine  Gesichtszüge  waren  gut.  Er  hatte  kleine  8chwar2e 
Angen  nad  efaien  lebhaften  Anadrnek  in  den  Uimn.**  Wenn  der  Dalai- 
Lama,  oder  vielmehr  deaaen  Seele ,  die  Hfille  dea  Kflrpera  abgeatreift  hal»  j 
80  müssen  die  Namen  »ämmtlie!i<  r  um  die  Zeit  seines  Todea  In  Tihet  ge-  \ 
borenen  männhchen  Kinder  in  das  Tr  nipplklo<*tf^r  h  Ln  branfj  zn  Lhassa 
eingesandt  werden ,  und  haben  namentlich  di^  Jniijren  i:.ltern ,  die  glauben, 
in  ihrer  Familie  eine  Incarnation  zu  besitzen,  darüber  specieUe  Mittheiliingeo 
an  machen.  £a  kann  nicht  eher  anm  eigenflichen  Wahlgeachäft  geaehiittan 
werden,  ala  bia  anter  den  beaeichnetea  Kindern  drei  wiridiehe,  wahfliaftisi^ 
unzweifelhafte  Chnbilghane  aufgefunden  worden.  Nur  die  Namen  dieser 
drei  Kinder  werden ,  auf  {joblene  LooszfM'eben  g-eechrieben ,  in  die  goldene 
Urne  des  Kaisers  Khiau  hmg  pelegt.  Dann  tritt  das  Collegium  der  Chn- 
tukten  zum  Conclave  zubamuien.  Sechs  Tage  verbleibt  es  in  geisthchtf 
Znrfickgezogenheit  anter  Faaten  nnd  Gebeten,  am  atebenten  aleht  derDecu 
daa  Looa  and  der  SSogling  oder  Knabe ,  deaaen  Aame  aoa  der  Urne  herfia^ 
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greht,  wird  als  Dalai-Lama  verküfulft,  flie  übrigr^^n  Beiden  erhalten  Schmer- 
zensjfelcl.    Df?r  Pan  techh^Mi  Kiu  yio  tvdiho  nnd  die  RepniscDtanteii  China'» 
uiüiigtiu  bei  der  Ziehung  zu;,'egeu  sein.    Die  Entscheidung  iiber  die  Wieder- 
geburt der  mongoHschen  KirchenIQnlen  wiid  in  Peking  vorgenommeiu  indem 
die  Namen  der  betreffenden  Kitider  «n  diie  Ministeriam  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten einzuschicken  sind.    Ehe  ein  junger  Heih"ger  instaliirt  wird, 
stellt  man  eine  Prüfnn«:  peinor  Identität  (meistens  im  4.  oder  5.  Lebensjahre) 
an,  indem  man  ihn  iin  Hois«'in  tieler  Zeujjren  nach  Ereij^nissen  aus  seinem 
letzieu  Erdeowallen  tragt,  ihm  Ivleider,  Bücher,  heilige  und  weltliche  Ge- 
ifttkaclialten,  antermlBCht  mit  AehnUebenit  snni  Wiedererkennen  Torlegt  nnd 
ihn  ans  einer  Ansah!  ron  GelMtglöcklein  das  lieravssuehen  liest  ,  dessen  er 
stell  Tor  seinem  Tode  bediente  (s.  Köppen).  —  ,,Al9  der  Kaiser  (im  Kriege 
gegen  die  Oelot)  in  Knku  Khotun  verweilte  und  ein  Militrir -Mandarin  don 
Hierarchen,  der  sieh  in  Gegenwart  des  Himmelssohneö  nicht  erhoben,  nieder- 
hieb, entstand  ein  .solcher  Aufruhr  in  der  Stadt,  dass  fast  da>»  ganze  Gefo^e 
mseaciirt  wurde.   Bald  aber  hiess  es ,  dass  der  so  gewaltsam  anr  Seelen- 
«andemnir  geawnngene  Heilige  im  fernen  Norden  bei  den  Kalebas  wieder- 
erstanden sei  nnd  Khang  Iii  erlaubte  den  Lamas,  das»  er  fortan  in  Urgn  (im 
Land«'  der  Kalcha><)  seinen  daneniden  Aufenthalt  nehmen  durfte,  und 
ütitdem  in  Kuku  Khotun  durch  einen  (  liubilfifhan  vertreten  wird."  —  Die 
Chntuktus ,  die  die  zweite  Klasse  der  lauiaischen  Hieraruiiie  bilden,  gelten 
aimmtUch,  gleicli  den  obenten  Ineamationea»  ab  Wiedergeborene.  Aneli 
giebt  es  weibliehe  fiisehöfe  (Clintnktissinnen).   In  der  Mongolei  rfibmen 
sich  sahlreiehe  Klöster  eines  incamirten  Abtes ,  als  lebenden  Buddha.  Die 
In]i;iber  answfirtiger  Bisehofsgitze  müssen  indess  meistens  in  Tibet  wieder- 
geboren werden.  —  Der  Vorsteher  des  Klosters  am  Gu.sinüe  Osero  {n\  Khan 
po  PanUiia)  ist  oberöter  Scelenhirte  der  Buräten  und  zugleich  ein  Wieder- 
gebofener,  dessen  Seele  aber  in  seinem  eigenen  Soline  von  swansig  Jalirea 
bei  dem  Tode  wiedererstand.  —  W&hrend  Galdan*s  Eroberungen  behaup- 
tete Ssang  SS  r  GJase,  der  Sohn  des  dann  gestorbenen  Dalai-Lama,  dass 
sein  Vater  sich  nur  zu  tiefer  Beschauung  in  die  oberen  Gemächer  des 
Palastes  zurückgezogen  habe  und  dort  nur  aus  der  Ferne,  in  Flor  und 
Bäacherwerk  verhüllt,  den  verehrenden  Lamas  gezeigt  wurde,  bis  er  dem 
Kaiser  Kang  hi ,  der  ihn  wibrend  der  Verwaltang  aum  Kftnig  Ton  Tibet  er- 
nannt hatte ,  den  Betrog  gestand,  dA  der  Dalai-Lama  befolüen  habe,  seinen 
Tod  16  Jahre  geheim  sn  halten  und  bis  dahin  seinen  Nachfolger  zu  erziehen. 
Der  TodestafT  der  dann  gefeierten  Bestattnnj;  wird  noch  jährlich  am  Fasse 
der  die  Asche  einsehliessenden  Pyranii(l(!  frefeiert   —  Da  der  Kaiser  Khia 
Iwhing,  der  ein  Kiud  aus  der  Provinz  Bsu  tselihu  wünschte,  sich  mit  den 
Gross -Lamen  über  den  Nachfolger  des  im  Jahre  1816  gestorbenen  Dalai- 
Lama  nieiit  einigen  konnte,  hörten  die  russisehen  Missionare  (18S1),  dasa 
man  noch  immer  vevtjebens  der  Wiederkunft  des  grossen  Heiligen  harre. 
Der  bis  zum  .fahre  1844  für  den  nnmnnrtiyen  St^-llvcrtreter  des  Buddha  in 
Lhassa  die  Regierung  führende  Gesetzesköuig  (Nonnineham)  soll  drei  Dalai- 
I*ama's  nach  einander  im  jugendlichen  Alter  gewaltsam  haben  wandern, 
d.h.  umbringen  lassen,  bis  das €ollei;iuni  der  Cbutnkten  den  1887  gebo«. 
Knen  d  Ge  d  Mn  re  r  Gja  m  Tbso  erhob.  {Kifppm,)  ^  Der  Dalai-Lan^a 
Lnngtog  Dschanitso  wurde  nieht  nach  dem  von  Khiang  lung  eingerichteten 
^ahlmodus  durch  das  Loos  grewahlt,  sondern  gab  so  unzweifelhafte  Proben 
semer  chubilghanigehen  Herkunft,  dass  er  von  dem  Volke  für  den  einge- 
fl^BChten  Avalokitesvara  erkannt  und  vom  Kaiser  als  solcher  bestätigt 
—  Von  den  Häuptern  der  Gelbmfitaeu  gilt  der  Pan  tschhea  Bin  po 
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tschhe  auf  b  Kra  schiss  Lhun  po  in  lotztfir  Tii**tnnz  meistens  für  eine  Ver- 
körperung <1(>8  Dhyani» Buddha  der  gef^pnwnrti^en  Weltperiode,  Amitahlui 
(Od  d  Fug  med),  aber  auch  der  BoddhiBattvas  Mandschn^ii  (Dscham  d  Pal) 
und  VailsclirapAiiI  (Phjag  na  r  .Do  r  Dsche  ilder  Lag  na  r  Do  r  Dsehe), 
endHcli  ffir  die  fibeniatfirUche  Wiedergeburt  des  Befoimaters  und  Stiften 
der  Gelbmützen,  b  Tsong  kha  pa;  der  Dalai  -  Lama  Ten  Lhassa  daicegen 
immer  für  die  Incarnntion  desBoddhisattva  Avnlokite^vnrri  fTflcr  Padmapani 
{Koppen.}  Der  Dalai-Lama  der  ersten  Wiedergeburt  war  Gednn  TJubpn 
(Neffe  de»  Reformators).  Nach  Cunningrham  {gründete  Navang  Lo  zmg 
Gyathso  (der  fünfte  Abt  von  Ta  sclii  Lhun  po)  die  Hierarchie  der  Dalai- 
Lama  in  Lhaaaa*)  (1640),  ale  der  erste  Dalai-Lama.  Nach  den  AbbO- 
dnngen  ist  der  Dalai  -  Lama  (durcli  die  Kerse  reprasentirt)  der  Jünger  der 
rechten,  der  Pan  tsc  hhen  - Lama  (durch  das  Buch  repräsentirt)  der  Junger 
der  liiikf'n  Hnnf!  Das  Lehramt  kommt  vorzn^swone  dem  Fan  tschhen,  da? 
könif^lif  hr  Amt  dem  Dalai -T.,aTna  zu.  —  Die  wiedergeborene  Cliutuktissia 
des  Nonncnklostere  auf  der  In»el  des  Palti  -  Sees ,  die  von  dem  Maale  f  iaes 
Bfissels  im  Nacken  den  Titel  r  Do  r  Dsche  Pbag  mo  (Diamant-  Sau)  fttvt, 
wird  Ton  den  Obinesen  ffir  eine  Inoamation  des  grossen  Bftren ,  den  TtbO' 
tnnem  für  einen  weiblichen  BoddlilsattTa,  den  Nepalesen  ffir  die  eiogefleisehte 
Bhnvani  prohalten.  Nee  domo,  noe  lacu  epreditiir,  noqiie  vero  iter  facii 
unqiiam  in  iirbem  Lhassa  iiisi  j)ompa  praeeat,  t^taque  via  thtiribula  dne 
Semper  incensa  atqne  fumantia  ]>ra('ferantur.  Tum  venit  Dea  sub  iimbrelö 
advecta  throno.  (Georgi.)  —  Nacii  der  Schule  der  grossen  Ueberfahit 
(Haha^yana)  bat  Jeder  Baddba  drei  Körper  (als  Trikayas) ,  den  Kdrper  des 
GKisetBes  (Dbarmakaya),  den  Kftrper  der  bOdisten  Henrttehkelt  und  VsB- 
kommenfaeit  (Sambhogakaya)  und  den  Körper  der  Verwandlungen  (Nirmaaa- 
kayn,  veniidg(»  welches  er  in  den  menschlichen  Leib  einjrebt,  sieh  aber  aoefc 
nach  Willkür  mit  jedor  andern  Gestalt  innkleiden  kann).  Die  vorüberpe- 
gangeneUf  allerherrlichst  vollendeten  Biuldhas  (Tathagatas),  die  ibre  trü- 
beren Gebarten  (Djatakas)  vollendet  haben,  entschwinden  Im  Ntnrana.  Die 
Bvddhas  der  Zukunft  dagegen,  als  die  Boddbisattvas,  die  in  Erwartung  der 
Buddha-Würde  im  Himmel  der  Freude  (Tnschita)  wobnen,  machen  von  ihrer 
Kraft  der  Ver^'andlunfirfn  (iebraiieh  ,  rini  zur  Förderung  des  Heils  der  atb- 
m<Miden  Wesen  in  ML'n8('lH>rtp''"^talt  frcboren  ^'n  werden  und  zwar  so,  das« 
zugleich  ihr  Selbst  iinveranderücl!  in  den  höheren  Regionen  verharrt.  Aach 
die  Dhyani  -  Buddhas  sind  befähigt ,  nicht  nur  durch  ihre  emanirten  Sohoe 
(die  Dbyani-Boddbisattm),  sondern  unmittelbar  dorch  Ansatrahlmig  sieh  is 
den  mensobKcben  Körper  binabsnsenken  nnd  mit  ibm  za  vereinen.  {KS^ipm.) 

—  Der  in  der  gespaltenen  Lotosblume  ruhende  Knabe,  in  dem  sich  der  dem 
Herzen  des  vollendeten  Hiirehan  ri^nfldhaSakyamniii)  »Mitstiegenc»  StrnM  nu? 
dem  Herzen  des  Abida  in  eine  Linfj-elioa  (Blume  des  Meeres)  senkte  ,  war 
der  zur  Erlösung  aller  Bewohner  des  Sehneereichs  verkörperte  Buddha-Sohn. 

—  Zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  p.  C.  wohnte  der  Baddba  Amitabba  is 
dem  damaligen  Oberbanpte  eines  grossen  Tbeite  des  tlbetlsehen  Glems  (den 
Tson-kawa)  imd  fuhr  seitdem  fort,  sich  ancb  den  Nachfolgern  desselben  Iva 
alle  Zukunft  eineukörpern.  Hundert  Jahre  spater  Hess  Chonchim-Boddhisattva 
mit  Gi^ndiin -Dseliamtso  eine  zvveite  Reihe  geistlicher  Oberhäupter,  seine 
eifjeiien  \  erkörperuugen .  be<:innen.  Auch  von  den  übrigen  geistlichen 
Würden  erhielt  seitdem  jede  einen  in  ihren  verschiedeneu  Trägem  immer 
fortlebenden  Chubilghan. 

*)  Wie  Chcbuu  LuiuH  Caiiiplifll  erklUrlc,  nieiulL'lja:  God,  Sa:  abode  or  resling  place. 
Use  ericitrt  LlmsM,  ■!«  Geislerland. 
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Aas  dem  gesegneten  Ctesclileclit  des  Elxftns  (deMen  8eete  den  Bu«^ 
oder  Geist»  als  weiblich,  setzte,  um  den  Wideraprach  von  zwei  Vätern  bei 
Christus  zu  vermeiden)  finden  sich  noch  unter  der  Regierung  des  Valens 
zwei  Schwestern  in  einer  solchen  Vorehrunfr  stehend ,  «lass  das  Volk  nicht 
nur  den  i^taub  von  ihren  Füssen,  sondern  auelj  tleu  Speichel  von  ihrem 
Munde  mit  Begeibteruug  iu  Büchsen  sammelte  und  als  Mittel  gegen  alles.  Böse 
tafbewahrte.  —  Proelos  (Nadifolger  des  Jambliehus) ,  dar  die  orphisehen 
Gedichte  und  chaldäischen  Orakel  als  göttlicbe  Qffenbanuigen  betraehtete, 
hielt  sich  selbst  für  das  letzte  Glied  der  hennetischen  Kette.  Der  egyptische 
(rott  Proteus  erklärte  der  Mutter  des  Afmllenios  von  Thvnna.  dnss  sie  ihn 
seilet  in  nieuschlicher  Gestalt  gebären  wiiide.  —  Nach  seiner  ßelreiunfr  aus 
dem  Gefängnisse  (wegen  Proselytenmacherei)  )8U  vtjrschwaud  Kapiuitm  (.die 
Behörde  fand  in  seinem  Grabe  einen  Mann  mit  langem  rothen  Bart,  statt 
leines  br&netten  und  geschorenen)  nnd  brachte  seine  letsten  Tage  in  der 
Höhle  und  Insel  (nahe  bei  Terpenie)  zu.  Die  Christus-Würde  ging  auf  seinen 
Sohn  Larion  Kalmykon,  dessen  Mutter  Kapustin  nach  Abhaltung  ihrer 
Schwan£rerBehaft  (um  dem  SoldatenstanUe  zu  entgehen)  heirath«tc  und  ihm 
<ki  augebücii  uneheliche  Kind  Kaluiykou'ä  mitbrachte,  über  (da  dit". 
Seele  Jesn  die  llaeht  iiabe,  sieh  mit  Jedem  beliebigen  K5rper  su  vereiaen}.. 
Die  Duchoiwraen  legten  ihm  schon  im  16.  Jahre  sechs  Mädchen  au, 
nach  einander,  um  so  bsdd  als  möglich  Nachkonuit ensehaft  zu  erhalten.  Er 
hiulerliess  nach  seinem  (durch  Trunkenheit  herbeigeführton)  Tode  (^^^O 
Evvti  uuinun(lit?e  Knaben,  von  denen  die  Diichoborzen  hofften,  da-.s  <  in.  r 
»ich  im  dreissigsten  Jahre  als  Christus  offeobarea  werde.  Der  vouKapu.sün 
versammelte  Rath  von  dreissig  Alten  (von  denen  swölf  als  Apostel  fungirten) 
leitete  anter  seinem  Sohne,  da  wegen  su  sahlreicher  Binweihug  In 
die  Mysterien  Entdeckungen  gefSrchtet  wurden,  das  Inquisitiousgericht  der 

i-muka  (Ort  des  Paradieses  imd  der  Qual)  auf  der  Insel  am  Anst1u«<e 
dci  Miilolsehjia.  Nach  (b-r  Entd^ekung  der  dort  liepangenen  Executionen 
wurden  die  Duchoboraen,  wenn  .>ie  nicht  zur  russischen  Kirche  übertraten, 
ia  die  kankaaischen  Provinami  übergesiedelt.  —  Die  Welt  der  Mensehen  er^ 
langt  man  durch  die  Geburt  eines  Sohnes  und  durch  kein  anderes  Werk ; 
die  Welt  der  Manen  durch  fromme  Werke  und  Opfer ;  durch  die  Wissen- 
schaft die  Welt  der  Götter,  die  beste  der  Welten.  Deshall)  findet  beim  Ster- 
ben das  Vermächtniss  des  Vaters  an  seinen  8ohn  (als  Jirahma,  als  dasOpfery 
als  die  Weit)  statt,  indem  er  Alles,  was  ihm  noch  obliegt,  Alles,  was  er  ge- 
tiian  ond  nicht  gethan,  gelernt  nnd  nicht  gelernt,  auf  seinen  Sohn  fibertragt, 
der  dem  Vater  den  Gennas  desselben  erwirbt,  so  dass  der  Vater  durch  einen 
nnterrichteten  Sohn  dit3  Welt  erwirbt.  Wenn  ein  Vater,  der  dies  weiss,  die 
Welt  verlässt,  so  ^(Aü  er  von  Neuem  durch  jenePranas  (Sprache,  Geist  und 
Lebenshauch)  in  den  Sohn  (putra  oiler  Lücken  ausfüllend)  ein .  der  Alles 
vollzieht,  was  jener  im  Leben  unterlassen  hat.  ((^atapatha-Brahuiana  de.s 
weissen  Yüjurveda.)  —  Als  Adam  geschaffen  war  (sagt  Babbl  Sehern  Tof), 
war  er  nicht  nach  der  gewöhnliehen  Gestalt  und  Anordnung  gescliaflFen,  son- 
dern ursprün^Iieh  eine  sehr  feine  und  reine  Schöpfhng,  gans  und  gar  der 
geistigen  Schöpfung  ahnlich.  —  Der  AitireyaA'-Kanya  spricht  von  einer  drei- 
fachen Geburt  der  Wesen.  —  Nach  sieben Gen(nationen  kehrt  die  beständig 
«it  Brahmuueu  gekreuzte  Nachkommenschaft  eines  Sudra- Bastardes  zum 
Bange  des  Brahmanen  zurück  (Manava-Dharma-Sastra).  —  Nach  den  Me- 
hmgismonlten  war  (nach  Augustin)  der  Sohn  im  Vater  enthalten,  wie  ein 
kloinesGefäss  in  einem  grösseren.  —  ,,  Willst  du,  dass  das  Weib  einen  edlen 
Sohn  geb&re,  so  bringe  üe  bei  der  Beiwohnung  in  Zorn,**  rathen  die  Araber, 
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und  die  Mutter  Ta'abbata  Sarran'«  erzählte,  da^s  sie  ihn  empfangeu  bak, 
rein  nm  aUer  weiUiehen  UnreiniirkeSt  in  dunkler  Nacbt,  wUirend  flir  CMMd 
migeldstf  sein  Vater  im  Panzer  gewesen  sei  und  ilir  snmKopfkissen  ein  Sit* 

tel  gedient  habe.  (G.  Baur.)  —  Nach  den  Mormonen  sind  Leute,  in  denen 
man  b^»k.nmtp  (»f^v  btor  antrifft,  in  der  frühern  Welt  diirrh  Gott  den  Vater 
mit  geiötiij^eii  Müttern  gezeugt.  Durch  die  Ibbur  oder  Scbwangeronfr  kom- 
men (nach  den  Kabbinen)  die  Seelen  der  Eltern  in  ihre  Kxuder.  —  In  dem 
Ton  einem  toUenHnnd  gebissenen  J&ngling  von  Tarsos,  der  dnreh  dasLedten 
desselben  cttiirt  mirde,  eridärte  Apellonios  die  Seele  desTelephos  su  sehen. 
—  Aus  dem  Heulen  dines  geschlagenen  Hundes  erkannte  Pythagoras  (Ue 
Stimme  eines  Freimdes  und  bat  einzuhalten.  —  The  mother  is  only  tbere- 
cejttnclc,  it  iä  the  father,  by  whom  ;»  ^nn  is  Hpo^otien,  heisst  es  im  Vischno 
Puraua.  (  Wilson.)  —  Auf  Tahiti  wurde  das  iviud  bald  nach  seiner  Geburt 
mit  dem  Namen  and  dem  Knnge  des  Vaters  Mdeidet,  der  dann  foitaa  ab 
Ibm  nntergeerdnet  betraebtet  wurde.  Die  anr  Zerstömng  Ihrer  Naehkom- 
menscliaft  verptliehtcten  Areola  mussten  die  Ermordung  während  oderschoa 
vor  der  Geburt  vornehmen ,  da  ein  Säugling,  der  nur  einige  Minijt»'n  «rrlpht 
h;itt4',  auch  aufgezogen  wurde.  —  Die  8eele  der  Drusen  wird  iu  eiueni  klei- 
nen Kinde  wiedergeboren^  aber  bei  einem  Lasterhaften  in'  einem  Thierc  *). - 
]>le  Bin  po  tsehbe,  die  Aebte  des  Klosteis  Ssa  ss  ^a  nnd  OlBerpriesteT  der 
▼on  Padraaftambbava  gesHlleten  Beete  U  r  GJan  pa,  pflansen  sieb  nicSitaif 
chubilghanische,  sondem  auf  naturliche  Welse  fart,  indem  der  BisebofintnU 
in  ihrer  Familie  erblieh  ist.  Der  nross-L;ini,i  von  Seehia  s^a  ss  kja),  (»r- 
zahlen  die  Kapuziner,  verbeirathet  sieh.  Erhält  «*r  einen  iSohu ,  so  seixter 
den  Neugeborenen  im  Tempel  aus  und  lässt  ihn  dort  \icrun  dz  wanzig  Stan- 
den ebne  Nabnmg.  Bldbl  er  am  Leben ,  so  erkennt  er  ihn  als  rechinäiai- 
gen  Etben  der  bunalscben  Wfbrde ,  «ntlSsst  ibn  aber  sammt  der  Mutter  oafl 
lebt  unbeweibt.  Stirbt  er  bei  der  Anssetsnng,  so  mcht  er  einen  nenen  Sota 
zu  zeugen,  auch  wohl  mit  einer  and«Tn  Fi*a«.  —  Zur  Wiedergeburt  mr 
(nach  den  Saj^as)  pfewalt^amer  Tod  nöthig.  Olafr  Geirstadaalfr  hatte  diesen 
nicht  erlitten ,  und  lebte  durch  Blutopter  verehrt  in  «einem  Grabhügel  fort. 
Vor  Olafr  des  Heiligen  Gebort  aber  liest  er  sieb  das  Haupt  abhanen ,  Btiilit 
also  gewaltsamen  Tod  nnd  maobt  sieh  anr  Wiedergeburt  fähig  ^  nad  Imrt 
dnreh  seinen  Gürtel  bewirken,  dass  das  Kind  geboren  werden  kann,  nnd 
dieseni  Kinde  seinen  Xnmen  und  <oh)t>  Kostbarkoiti  n  geben.  Olafr  r!or  Hei- 
lige ist  also  der  wi(Mlejg(  b(»rf  in  oi  itV  Geirstadanitr.  —  Ein  König  vonCbiaa 
(erzählt  Ibn  Vahab),  der  .-iieh  durch  die  Blattern  entstellt  sah,  Hess  sich  sei- 
nen Kban4jar  bringen ,  um  sich  den  Kopf  abznschlageu  und  befahl  sdscn 
Kacbfolger  in  der  Zwisebenaeit  den  Thron  au  l)esteigen,  bis  er  in  einem  an- 
dern Körper  wiedergeboren  sei.  —  Ein  durch  den  Todesengel  in  Krankheit 
bennehrichtigtiT  Gallier  bezahlte  (weil  ihn  F;u niliengcschaftc  im  Lt-ben 
znrückhit'ltrn)  finon  Freund,  der  sieh  naeh  einem  Fe-<te  niederlej^'te  uiwi 
mit  «lem  heiligen  Messer  die  Sehnen  zeröcüueideu  liess ,  um  für  ihn  zu  ster- 
ben. {Posidonius.)  —  Die  äthiopischen  Könige  am  weissen  NU  weidea, 
wenn  rie  das  Annähern  des  Todes  fühlen ,  von  ihren  Hinistern  erdroMeft, 
damit  si(>  nicht  auf  die  gewöhnliche  Weise  sterben.  —  Die  Ucunumas  geben 
dem  Kinde,  sobald  es  sitzen  kann,  den  Namen  eines  seiner  Vorfahren.  Pi« 
Griechen  gaben  den  2iameu  des  Grossvaters.  —  Die  Waoika  verohreu  die 
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r>»r  ihr  piii  pii'^r-s  of  hospil.ilily  ,  bcrfinx*  in  this  .slati»  .ittac  hrd  (n  liim  :.\nt\  ire  his  pro- 
pciiv,  so  likcwise  evcrv  «iierav,  slain  in  liic  üdd  by  his  owu  haud;»,  bccoiuei  his  slan. 
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Geister  derTodten,  die  biswefimi  tn  denKengeborenen  wiAdererMbeineii.  — 
Aiuser  dem  Gott,  der  bd  einem  Besuche  von  der  Insel  Oatamaaua  de  ebne 

Cocosnussbäume  traf  nnd  solche  dann  in  einem  Steincanoe  herbeiholte,  hat- 
ten die  Tens  und  Tapie??  der  Washington-Inseln  einijjt»  alinliche  TrnditionPii 
von  den  Gottern  anderer  Inseln,  die  sie  ebenfalls  Atuas  nannten,  wie  aueh 
die  ersten  Besucher  von  America  und  Europa,  so  wie  überhaupt  alle  Fremde. 
—  Um  Mildtbätigkeit  so  erregen,  soeben  bilfloae  Wittwen  den  Eltern  weiss 
IQ  machen  (in  Grönland),  das«  die  Seele  ihres  gestorbenen  Hannes  in  einen 
neugeborenen  Knaben  oder  yentorbener  Kinder  Seele  in  eines  ihrer  eigenen 
Kindf^r  gr^fahron  so?  —  >Dssionäro  erzählen  von  ein  paar  chinesischen  Bon- 
zen, die  in  zw»  i  Kntcn  die  Seeleu  ihrer  Grossvätcr  wieder  erkannten,  und  sie 
sieh  weinend  zur  nicge  ausbaten  (um  sie  zu  braten).  — Pierre  leComte,  eiues 
Tages  (wSlnrend  seine»  Apostalamtea  in  China)  su  einem  Sterbendeti  gemfei; 
fluid  ilm  Ton  Bornen  lungebett,  die  ibm  die  Pttebtm  ^nee  nftobston  Lebern 
aoseinandersetzten,  in  welchem  er  als  Postpferd  des  Kaisers  wiedergeboren 
werden  wurde,  da  er  wahrend  des  abgelaufenen  eine  Pension  von  demselben 
bezogen  hatte.  Sie  schärften  ihm  ein,  sich  in  seinem  nützlit  litn  Jk'rnfe 
fortan  gesittet  und  ordentlich,  soweit  man  solches  von  eiuem  Piorde  ver 
langen  könnte,  lü  betragen ;  aber  der  gate  Mamt  Tertboebte  sieb  niebt  an 
den  Gedanken  des  Gesehirrs  nnd  Zaumes  su  gewöhnen  und  bat  den  Miwio* 
uär  ihn  zu  taufen ,  denn  qnolquil  m'en  eonte,.  J'aime  mieox  dtre  cbr^tien, 
qoe  de  devenir  bdte. 
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Der  Knotenpunkt  des  Oben  und  Unten. 

PAHTHEISTiSCHE  WELTANSOHAUUNG. 

Bewegung  dieot  zur  Hentellnng  der  Rohe.  Das  allgemene 
GleichgeNvicht  des  TeUorismiis  wird  erhalten  durch  das  (besetz  der 
Gravitation,  wShrend  innerhalb  desselben  die  einzelnen  Th^le  nacb 
ihren  Affinitäten  aaf  einander  wirken.  Ist  die  gährungsfähige  Masse 
der  Mutterlange  zur  Entwicklung  gereift ,  so  treten  die  Molecule  der 
Elemente  nacli  ihren  Verwandtschaftskräften  aneinander,  sie  bewrs^n 
sich  im  Momente  des  Anschiessens  und  bleiben  dann  in  einer  mailir 
matischen  Figur  erstarrt.  Der  Kiystall,  als  Ganzes,  sucht  wieder  sein 
Gleichgewicht  mit  der  alljremeineii  Gravitation  zu  vennittehi,  indem  i 
er  auf  seiuem  Schwerpuuivte  niliend  verhaiTt.  Aucli  ohne  Tiene?;  Ein- 
ti'ctcu  ehier  chemischen  Autiüsunj:^  vermögen  Temperaturverau  lf  i  Hil- 
gen oder  Electricitätsspannungen  die  Verhältnisse  seiner  Atome  in  iner 
Weise  zu  modificiren ,  dass  sie  je  nacli  Umständen  aiiseinanderl'allon. 
wo  dann  al)er  jedes  Theilchen  seine  Beziehung  zur  allgemeinen 
Schwere  nicht  weiter  ändert.  Der  Unterschied  zwischen  chemischer 
und  localer  Bewegung,  zwischen  stehenden  und  fortschreitenden  Oscü- 
lationen  ist  ein  gradueller,  ein  allmähliger  Uebergang,  der  aber, 
alle  Lebensprocesse,  seine  kritischen  Knotenpunkte  darchläuft.  Dtf 
Bedingende  der  letztem  giebt  stets  das  Hervortreten  eines  neuen  Typns 
in  einem  höheren  Ganzooi ,  das ,  als  solches ,  in  Wechselwirkung  fli 
Beiner  Umgebung  tretend,  die  directe  Beziehung  dieser  zn  Bernau  con- 
stitnirenden  Theilen  annnllhrt.  Der  T^us ,  nach  dem  die  sSmmt-  j 
liehen  Natnrgegenstände  zu  einander  ihr  Gleichgewicht  inneihalb  der  j 
Schwere  herstellen,  liegt  in  ihrem  jedesmaligen  Aggregatzustande,  und 
vor  den  Aeussemngen  dieses  verschwindet  immer  das  verwandtsdnft-  ; 
lidie  Spiel  der  elementaren  Thdle.  Ein  auf  andere  gleichweitiiig» 
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Kn  stalle  gelagerter  Krystall  verli^Tt  iniZustHude  der  Ruhe,  ein  iu  der 
LiUt  imtersttltzungslos  suspeiidirter  fällt  zur  Erde,  da  in  den  Wrlüilt- 
nissen  der  Airsrregatziistände  zu  einander,  der  feste  des  Krystalls  in  8ei- 
n(  III  noi  taaleii  Schwerpunkt  eine  stärkere  Verwandlsrhaft  zur  Aus- 
gleieimiiir  mit  d(  in  Centruni  der  Erde  zei^j;t,  als  zu  seiner  g^asfunnigeu 
Umgeijung,  oder  als  diese  zu  jenem.  Eine  eigentliche  actio  in  distans 
tindet  nirgends  statt,  denn  um  den  in  der  Luft  hängenden  Krystall  an- 
zuziehen, muss  die  Schwerkraft  der  Erde  die  zwiachenliegenden  Luft- 
schichten durchsetzen,  und  das  sogenannte  Vaeuimit  der  luMeere 
Raum,  enthält  zwar  nicht  mehr  die  vier  ge\s  öhnlichen  Gasaiten,  mag 
aber  immer  noch  später  dorchHeaetioaeD  auf  feinere  Iiistnimente  sein 
Dasein  docmneiitureD ,  dem  dieaes,  v^gen  der  Unmliglichkeit  einer 
eikläienden  Nachweisnng,  leugnen  zn  wollen,  würde  nnr  den  Fehler 
der  älten  Phttoeophen  wiederholen  heissen,  die  m  der  Luft  Nichte  yoiv 
banden  glaobten,  weil  sie  In  ihr  Kichts  sahen.  Ob  direete  Berflh- 
nnig  nOlhig  iat,  oder  achon  eine  gewisse  Feniwirknng  gentigt,  d.  h. 
ene  den  •  Zwischenraum  fiberwmdmde  Bertthmng,  hängt  von  der 
Spannung  der  wwandtsdiaftlichen  Kräfte  ab,  die  in  der  ehemischen 
äidoBmose  und  BxosmoBe,  in  der  electrischen  Polarität  und  der  mag- 
netischen  Anziehung  bereits  den  Uebergang  zu  d  e  m  zeigen ,  was  in 
der  Schwere  die  constante  Erscheinung  bildet.  So  lanp:e  die  Affini- 
tiiten  in  ihren  kleinsten  Theilchcu  auf  einander  wii  ken ,  bleiben  sie 
exemt  von  der  Schwere,  da  sie  eben  noch  keinen,  weder  einen  flüs- 
sigen noch  festen,  Aggiegatzustand  euustituirt  haben;  sie  gehen  dann 
in  stehenden  Oscillationen  vor  bich ,  wie  die  Manifestationen  der  Ira- 
pomierabilien,  wie  das  Licht,  der  Schall,  die  alle  gleichfalls  von  den 
Eiogrifi'en  der  Schwere  ausgenommen  bleiben.  Sobald  aber  der  Ty- 
pt» des  Ajrjrregatzustandes  seine  Ausbildung  erlangt,  tritt  dieser 
als  Ganzes  in  Beziehung  zur  CJravitation,  und  dann  reduciren  sich  die 
Bewegimgen  seiner  Elemente  auf  Zero,  der  äussern  Erscheinung 
gegenflber* 

Legen  wir  einen  elasttschen  Faden  aufgerollt  nieder,  so  sehen  wir 
ihn  nach  einiger  Zeit  sich  wurmartig  zu  bewegen  beginnen ,  und  die- 
jenige Stellung  annehmen,  die  für  das  ruhende  Gleichgewidit  seiner 
Spiralwmdnngen  die  nattlrliehste  ist.  In  den  Spiralwindongen  der 
räanze  kreist  der  Bildnngssaft  emer  m  den  Ailfautäten  ihrer  Ele- 
mente auseinander  gezogenoiErystattiaation,  die  statt  im  Moment  der 
Geburt  an  sterben ,  ihr  Leben  in  einem  mganischen  Kreishuif  erftlllt 
Auch  mit  der  allgemeinen  Schwere  ist  sie  in  emen  orgamschen  Gaii- 
sahiexus  getreten,  der,  unmittelbar  an  die  Em&hningsprocesse  ange- 
knüpft, in  organischer  Gesetzlichkeit  dauernd  fortbesteht.  Im  Innern 
der  Pflanze,  aber  ohne  auf  das  Verhäitniss  derselben  zu  ihrer  änssern 
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Umgebung  zu  iutiuenziren ,  ^eht  das  verwandtscliaftliche  Spiel  der 
Elemente  während  ilirer  ganzen  Existenzdauer  vor  sich,  im  Ueber- 
gangsstadium  der  stehenden  zm  lurtschreitendeu  So}i\vingini<ren,  in  der 
rftckläufiiren  Kreisbewe^nuig:  der  Oapillar-Attractiuu.    Am  der  Los- 
losuujr  der  Zelle   (der  In  Rtntu  nancanti  beständig"  nnterbroeheuen 
Kryätallisation) ,  ans  der  Loslö.snn^^  des  Z(;llorganisrauö ,  von  seiner 
directen  Verkntlptung  mit  der  allgemeinen  Gravitation  folgt  die  freie 
Bewegung  des  Thieres,  das  sich  eben  in  jedem  Augenblicke  seiner 
Existenz  selbstständig  seinen  Schwerpunkt  linden  muss.  folgt  der 
freie  Wille  des  Menschen ,  der ,  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  durch 
die  Welt  dahinstolpemd ,  beständig  in  künstlichen  Associationen  die 
Herstellung  des  Gleichgewichts  zu  suchen  hat,  das  er  mit  jedem  Zacken 
seiner  Ifnskeln  m  der  Mechanik  des  Weltalls  venUckt.   Auch  hier 
li^  nur  em  gradueller  Unterschied  zwischen  KiystaU,  KwischeaPfiaii- 
zenzelle  und  Kwischen  Thiergewebe  yor.  Der  Krystall  strebt  seuieii 
natürlichen  Schwerpunkt  an»  oder  wird,  in  normalen  Verhiltnissea, 
Bchon  mit  der  Untersttttzang  desselben  geboren,  um  nach  dem  iJh 
sterben  seiner  inneren  Bildnngsthätigkeit  danemd  darin  zn  ▼erha^ 
ren.  Bei  der  Pflanze  identificirt  sich  die  Daner  ihrer  Bildungsthätig* 
keit  mit  der  ihres  Lebens  selbst,  und  dieses  steht  in  einem  nothwendij; 
bedingten  Causahiexus  der  Wechselwirkung:  mit  der  Schwere,  so  dass, 
diesen  aufhebend,  es  sich  selbst  zerstören  wurde.    Das  Thier  balan- 
cirt  bestjiii(li<i:  auf  elastischen  Membranen  ,  mn  sieh  aus  eicrenem  Mit- 
telpunkt«' <l;is  (Gleichgewicht  zu  schalicn.  Mit  jeder  willkürlichen  Be- 
weju^uug,  obwohl  ihr  Impetus  immer  mir  scoundär  aus  Gegenseitig- 
keiten abgeleitet  ist,  veiTÜckt  es  die  Statik  des  Weltgebä Ildes ,  und 
crreift  mit  seinen  geistlcrpn  Tn  nluction*  n  r(  ,mi!irf'nd  in  die  Mechanik 
dp^selben  ein,  die,  als  iiai'moniscli,  nur  dm  «  Ii  gesetzlich  eonipeusiren- 
deu  Einklang  harmonisch  hergestellt  werden  kann.    In  all  dem  Ge- 
triebe complicirter  Bewegim^ren  den  primus  motor  suchen  zu  wollen, 
würde  den  M(»n8chen  über  die  Grenzen  seines  Horizontes  hinausführen. 
In  den  relativen  Verhältnissen,  in  denen  er  lebt,  ist  jeder  Anstoss 
selbst  schon  ein  Product,  imd  ausFroducten  erzengen  sich  neue.  Einigt 
leicht  den  negativen  Beweis  zu  führen,  dass  alle  jene  phantastiscbes 
Idealgebilde  in  letzter  Ursache  Missverständniase  einer  unvoUkominc- 
nen  Weltanschauung  waren ,  aber  das  Verstflndniss  der  Einheit  kann 
Bich  dem  integrirenden  Theile  des  Ganzen  nnr  in  dem  ffeseCzhobcii 
Ahnen  harmonischer  Vollendung  erfüllen ,  in  dem  Znsammenwirkeo 
des  harmonischen  Gewebes,  das  von  seinem  Auge  aus  die  Unendlieh- 
keit  des  Alls  weiter  und  weiter  durchspinnt.  Im  planetarisehenTella- 
rismns  bildet  sieh  ein  secundäres  Gleichgewicht  in  dem  Gegensatz« 
der  nach  der  Peripherie  der  Atmosphäre  strebenden  Wärme  und  der 
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ziim  Centrum  ziehenden  Schwere;  aber  mit  dem  der  cosmischen 
Sonne  aufgeschlagenen  Auge  erwacht  die  schöpferische  That  des 
Geistes,  der  in  der  Diagonale  des  ewigen  Gedankens  ans  den  Schran- 
ken von  Zeit  und  Raum  hinausgeht. 

'  Ein  nicht  durch  gefasste  Vorurtheilc  oder  dnroh  ktknstliche  Sy- 
steme zn  Theorien  abgeleiteter  Sinn  wird  sieb  von  selbst  im  allseitigen 
Einklänge  mit  der  Natnr  fühlen,  die  ihn  nmgiebt,  In  einer  steten 
Wechselwirkmig  mit  allen  Erscheinungen  derselben,  mag  er  diese 
feindlich  oder  firenndlieh  auffassen  *).  Weil  eben  jeder  Natnrgegen- 
Btand  zn  dem  Wilden  in  Beziefanng  tritt,  ist  jeder  flir  ihn  ein  Fetisch. 
Der  unbekannte  Grund  der  Beziebimg  wird  als  das  Unbekannte,  als 
Manitoa  bezeichnet.  Schreitet  das  Volk  graduell  und  gesetzlich  in 
ntmar  Entwiekelung  fort,  hat  seine  Geschichte  Zeit  sich  die  Welt 
ausseien  nacheinander  erkannten  Einzelulieiten  zusammenzutragen,  und 
(ohne  vorher  schon  durch  gewaltsam  einjrroifeiKle  Religionsbestre- 
biingen  ira  richtigen  Gleichgewicht  vorrückt  zu  s<  iii)  ei-st  ihuui  die 
Einlieit  des  Abschlusses  zu  erfassen ,  wenn  die  Mannichfaltigkeit 
des  Kaunies  von  selbst  einlieitlich  mit  dem  Horizont  des  Himmels- 
gewölbes abselilit'Söt,  —  in  diesem  Falle  eines  orfranischen  Fortschrei- 
tens seiner  Bildung,  wird  der  Mensch  die  lel)en(li<r<'  Wechselbeziehunfi:  mit 
seiner  rmgebiuiEr.  wie  sie  auf  der  untersten  überall  statltiudet,  auch 
auf  jeder  höheren  Slufe  bewahren,  er  wird  als  Bürger  des  von  dem 
Sohne  des  Himmels  beherrschten  Reiches  der  Mitte  (,.der  würdigste 
Platz"  auch  im  System  des  Aristoteles)  sich  nur  in  seiner  relativen 
Stellung  eines  höheren  Ganzen  fühlen ,  das  nach  oben  zu  den  Geister- 
regionen ,  nach  nnten  zu  den  Steinen  weiterschreitet  **).  Aehn- 
liehe  Anschauungen,  wenn  ein  Osthanes  die  weitere  Auffassung  des 
contemplativen  Orientes  nach  dem  Westen  ül>erträgt,  werden  die  activen 
Völker  dieses  anregen,  aus  der  bestehenden  Wechselwirkung  anch  prak* 
tisGhen  Nutzen  ziehen  zu  wollen.  Sie  werden,  wie  das  Aenssere  auf 
das  Innere  reagirt,  von  innen  nach  aussen  zurUckzureagiren  suchen, 
da  die  Sterne  die  Metalle  influenziren ,  durch  diese  jene  ihrerseits  zu 
influenziren  streben ;  sie  werden  die  harmonischen  Linien  des  €k>smos 
in  Terschlungenen  Arabesken  einer  phantastischen  Magik  auseinander- 


•)  Die  Harmonie  ist  das  Grundgesetz  der  Natur.  „Uebcrall  strebt  der 
Hauch  (sagt  Bentham),  selbst  unbewowt,  naeh  angenehmen  EmpflndongeB 
und  Veratelliuigeii  und  Bucht  die  unangenehmen  oder  das  Uebel  an  ver^ 
meiden." 

**)  Auf  Tahiti  gehörte  der  Mensch  zu  der  fünften  Classe  intelligibler 
Wesen,  die  von  Taarno  und  Iliria  p  schafTcn  waren,  alsBaoha  taata  i  te 
ao  ia  Tü  (die  Ordnung  der  Welt  durch  die  Tii). 
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zerren ,  um  eipe  subjective  Verbiuduag  der  getrennteu  i'uukte  her* 
zubteiien. 

Ich  nah  cuipor  und  sah  in  allen  Räumen  Eines, 
Hinab  in's  Meer  und  sah  in  allen  Weltenschäumeu  Eines^ 
Ich  sah  in's  Herz«  es  war  ein  Heer,  im  Barnn  der  Welten, 
Voll  tausend  Träum* ;  ich  sah  in  ailen  Tr&iimen  Eines. 

Du  bist  das  Erste ,  Letzte ,  Aeussere ,  Innere ,  Ganse ; 
Es  strahlt  dein  Licht  in  allen  Farbensaumen  Eines. 
Du  schaust  von  Ostens  Grenze  bis  zur  drenz'  im  Westen, 
Dir  blüht  das  Laub  an  allen  grünen  liäumen  Eines. 

widenpenstige  Thiere  aiehn  den  Weltentragen: 
Dn  afigelat  sie ,  sie  sind  an  deinen  Zäunen  Eines. 
Luft.  Feuer,  Erd'  und  Wasser  sind  in  Eins  geschmolzen 
In  driiicr  Furolit.  dass  <1ir  nicht  wnj^t  zu  briuiiK'ii  Eines. 
Dor  Herzen  alles  Lebens  zwischen  Erd'  nn(i  Himmel 
Anbetung  dir  zuschlagen,  soll  nicht  öännirn  Eines.  (Rmni.) 

Paracelsus  nimmt  eine  Ansdünstnnjr  der  Planeren  in  die  Weltluft  an. 
womit  er  die  Epidemien  iu  Beziehung  setzt.  —  Alu  ein  Beweis  der  Sympa- 
thie unter  allen  Dingen  gilt  dem  van  Helmont  die  Ersdieinnng ,  dass  der 
Wein  in  den  Fässern  zur  Zeit  des  Frfihlings,  wenn  der  Weinstock  an  btnlM 

iK'jrinnt.  gahrt  und  von  selbst  in  miruhinre  Bewegung  kommt.  Athanasii» 
Kireher  besass  ans  dem  Nil  p^enommene  Knie,  die  jedes  Jahr  am  17.  .Tiiti 
schwerer  wurde,  als  an  dem  'I'sttrc,  wenn  das  Steipen  des  Flusses  beginnt. 
Die  unendliche  Kraft  dea  Willens  ia  dem  Schöi)fer  (snf^t  van  Helmont,  dem 
der  Wille  oder  blas  humauum  die  eräte  aller  Krälte  ist)  ist  auch  in  des 
erscbaflTenen  Wesen  festgesetzt  nnd  kann  durch  Hindernisse  mehr  oder  we- 
niger besehrSnkt  werden.  —  „Meine  echte  Religion  ist  anch  eine  eeht» 
Magie,'*  sapt  Lavater.  Böhme  eiluinnte,  das«  die  ganze  Natur  magisch 
(oder  raystii-^ch)  sei.  weil  das  wahre  Wesen  des  Dinges  nicht  das  ausser- 
lieh  Erscheinende  wäre  (was  geboren  vnrA,  wachst  und  stirbt),  soudem  das 
Verborgene,  wogegen  der  Körper  nur  die  Hölle  ist.  Jedes  Ding  hat  al»o 
eine  doppelte  Natur,  eine  leibliche  und  eine  geistige.  Nach  dem  Tode  gekt 
es  wieder  in  die  geistige  Welt  ein.  (Ewald.)  —  Wenn  einer  auf  der  Eide 
zu  Buddha  betet ,  entsteht  in  dem  Paradies  des  Westens ,  im  See  der  ^eben 
Kleinode ,  sofort  ein  Lotos  (durch  Spiegelung).  —  Amita  (nnemiessHeh  in 
der  Sprache  des  Fan  oder  Sanscrit) ,  der  Hnddha  des  verklHrtcMi  I^and»^. 
hat  einst  feierlich  gelobt,  die  Menschen  zu  erlösen.  —  Amita  Jiuddhu  ühcr- 
dauerte  ein  Asengki  (Unzahl)  von  Weltaltem  eines  Boddhisattva  und  eruu;j 
mit  Gedold  nnzüblige  Leiden. 

Der  passive  Charakter  der  Orientalen  steht  solch'  kiiliiK ü  \  e^ 
Buchen,  werni  er  ihnen  aneh  nicht  ganz  frenidb  leibt,  üoi  h  ffrner. 
Er  eriebt  sich  mit  ruiiiger  Heschaulichkeit  detn  Zusammenhaiijie  des 
Ganzen  hin,  dem  Ineinanderwirkon  aller  riieile,  dem  er  sieh  selbst 
nicht  cntzielien  kann.  Das  Factum  zugebend,  giebt  er  auch  die 
Folgen  bis  in  die  letzten  Consequei^en  zu  und  wie  dem  Indianer  das 
Thier  entflieht  oder  stehen  bleibt,  je  nach  den  Worten  rles  ange- 
stimmten Gesanges,  wie  der  Magier  dnreh  ein  rothes  Opfer  die  Kraft 
des  Mars  hemiederzieht,  durch  den  gezeichneten  Stier  die  Kraft  der 
Sonne  bindet  ^  so  wird  der  Einfiuss  der  tiigendhafien  Handhu^ 
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des  Chinesen  wohltfaätig  diireb  alle  Classen  der  existirenden  Wesen 

gefühlt. 

Der  Himmel,  heisstesira  Schukin*?,  bestimmt  die  eigentliüniliche  WpRen- 
heit  jedes  Besonderen.  Aus  dem,  was  dersclbeu  entsjjrieht  und  damit 
Übereins ti tum t,  ergiebt  sich  das  Gesetz  uud  aus  der  Feststellung  des  Ge- 
seUes  die  Lehre.  Das  Gesefas  ffthrt  cur  Weisheit  und  W4»r  diese  gewonnen 
bat,  harrt  standliaft  ans  in  der  Uitte.  Der  Zustand,  in  weiehem  sich  die 
Seele,  ehe  die  Leidenschaften  erwacht  sind,  betindet,  ist  der.  der  Mitte; 
nachdem  sie  aber  erwacht  sind,  tritt  das  Gleichgewicht  ein,  wenn  sie  das 
rechte  .Maa.ss  gewonnen  haben,  i^ie  Mitte  bildet  im  Weltall  den  Halt,  das 
Gleichgewicht  ist  die  Bahn  für  Alle.  Wenn  die  Mitte  und  das  Gleichgewicht 
sich  in  ihrer  Vollkommenheit  darstellen ,  befinden  sich  Himmel  und  Erde  in 
Buhe  nnd  reifen  alle  Dinge  ihrer  Vollkommenheit  entgegen.  Aufrecht  er- 
halten im  Lehen  der  Menschen ,  wie  im  Leben  des  Weltalls  wird  das  Gleich- 
gewicht durch  ilie  sittlielie  Kraft  des  Menselieii.  der  :tls  Weiser  oder  Heiliger 
iu  seiner  selbstei  rinigeiien  \  oUkommenheit  ausharrt  in  dem  Festhalten  der 
rechten  Mitte  nnd  so  als  werkthätig  ordnendes  Glied  in  Gemeiuschaft  mit 
Himmel  und  Erde  Thcii  nimmt  am  Schaffen  der  Dinge ,  sie  in  ihrem  Dasein 
erhält  nnd  beschfitst,  wie  auch  die  Erreichung  des  Zustandes  der  Voll- 
kommenheit überall  auch  ausser  sich  hinwirkt.  Gestört  aber  wird  dasGlelcb- 
gewicht  im  Leben  des  Weltalls  dureli  die  Sünde  des  Menschen  nnd  durch 
st'iu  Abweichen  von  der  rechten  Mitte.  Himmel  und  Erde  sind  der  Vater 
liuU  die  Mutter  aller  Dinge .  sagt  (Joufutsc ,  und  Verstand  zu  ihrer  Unter- 
scheidung hat  unter  allen  Wesen  nur  der  Mensch.  -  Jeder  Mensch  hat 
seinThai-ld  (die  Idee  der  Weltordnung  oder  des  höchsten  Oesetses,  das 
<fo Ursache  der  harmonischen  Einrichtung  des  Universums  ausmacht),  die 
Natur  dos  Menschen  ist  Thai-ki.  Da  aber  Thai-ki  nichts  enthalten  k;iim, 
was  nicht  gut  wäre,  so  ist  auch  die  mensehliehe  Xatnr  ursprüughch  gut  uud 
Vollkommen.  Bei  der  Geburt  sind  alle  Menschen  gleich ,  aber  bald  fangt 
die  äussere  Welt  an ,  auf  die  Menschen  zu  wirken.  In  Folge  dieser  Ein- 
idrkmig  kommt  ^e  Natur  des  Kindes  in  heftige  Bewegung  und  ihre  Voll- 
kommenheit geht  verloren.  Ehe  die  Seele  (die  dem  Yan-Yang  gleicht)  sich 
manifestirt,  ist  sie  der  Natur  gleich,  weil  sie  ursprünglich  eben  so  voll- 
kommen ist.  w!«'  di«  <»'  Das  Denken  ist  eine  Manifestation  der  Srele  Wer 
von  diesem  keinen  aujj^estrengten  Gebrauch  niaclit,  der  kann  seine  sittliche 
Nitur  nicht  vervollkonnunen.  Wer  viel  nachdenkt,  der  bleibt  auf  dem  Wege 
der  Ansbessemng  seiner  schadhaft  gewordenen  Natur  niemals  stehen,  son- 
dern bemüht  sich  immer  mehr  die  urspriinfrÜche  Vollkonunenheit  wieder  her* 
zostellen.  Jeder  Mensch  bringt  den  Keim  zu  den  guten  Eigenschaften  mit 
auf  die  Welt.  Sie  bilden  zusammen  das  Sittengesetz  und  sind  nichts  an- 
üeres.  als  die  men.schliche  Xatur  selbst.  Das  Gesetz,  nach  welchem  der 
Mensch  diesen  Eigenschaften  gemäss  handelt,  heisst  Tao  (Weg),  Wer 
diesen  Weg  eingeschlagen  hac^  der  folgt  der  Natur  selber  und  kann  seine 
snnfangliche  Vollkommenheit  bewahren  (s.  Sommer).  —  Swedenborg 
nennt  den  Menschen  die  ,, Schlusslinie  der  früttUchen  Ordnung*'  und  weil  er 
Schlus-linie  ist,  so  ist  er  auch  Grundla'j*'  nnd  Orundfeste.  und  da  es  nichts 
Verbjindloses  giebt,  so  folgt,  diiss  ein  solcher  Verband  des  Hiinmels  mit 
dem  Menschengeschlechte  besteht ,  dass  das  eine  durch  das  andere  sich  be- 
dingt, und  dass  das  Menschengeschlecht  ohne  den  Himmel  eine  Kette  ohne 
Haken,  der  Himmel  aber  ohne  das  Menschengeschlecht  ein  Haus  ohne 
<"!nin(lfeste  wäre.  Der  Mensch  ist's,  auf  welchen  die  gesammte  göttliche 
Ordnung  hingetragen  ist,  von  der  Schöpfung  her  ist  er  die  göttliche  Ord- 
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niiiiL:  und  Aiisgebtaltuug.  —  Das  Band  der  Tugend  umscliliugt  die  frauze 
emptiudeiide  Schöpfung.  {IhiUham.)  —  Sobald  der  Menst'li  durch  Christus 
zur  Einheit  mit  Gtott  gelangt  (sagt  Jacob  Bdhme) ,  so  gewinnt  er  auch  von 
Cbiistos  eine  wahrhafte ,  wesentliehe  Erfcenntniss  Gottes  Tun  der  Welt,  so* 
weit  Gott  Jedem  für  zutrn<r1i(  Ii  hält.**  —  Wenn  sich  das  Menschmigefleblecht 
zur  STiTK^'Tilfv^iirkcit  vorbände,  so  wurde  es  sich  .  wie  die  Bienen,  Ohne  P>n- 
sdilal  t'urtpHanzen ,  nacli  den  Mystikern  von  Turin  (1030).  —  Der  Zweck 
der  stoi.schen  Ethik  ist  Glück ,  das  im  iuncra  Flieden  und  in  der  Ruhe  de* 
Geistes  (arix^ncm)  allein  sicher  zu  finden  ist.  und  zwar  nur  durch  Tugend, 
als  das  höchste  Gut.  ^  Sollte  die  Hazime  der  Vemeinung  des  WillcBi 
rom  Leben  allgemeiner  werden ,  so  würde  (nadi  Schopenhauer)  nicht  nur 
das  Menschenpreschlocht  aussterben  ,  sondern  aneh  die  ührijT^e  Welt  in  nichts 
verschwinden.  —  ,,Wenn  ein  fruchtbarer  Baum  abgehauen  wird,  wenn  # 
Sehlautje  ihre  Haut  abzieht ,  wenn  eine  Frau  von  ihrem  Manne  geschieden 
wird ,  wenn  ein  Mann  die  Frau  zuerst  borulirt ,  wenn  ein  Kind  aus  seiner 
Hntter  Leib  kömmt,  und  wenn  die  Seele  ans  dem  Körper  fährt,  so  gebt 
eine  Stimme  von  einem  Ende  der  Welt  zum  andern  und  wird  nicht  {gehört" 
(nach  lla)d)i  Küeser).  —  Die  in  der  heiligen  Schrift  enthaltenen  Vorschrifttn 
sollen  zwar  den  Willen  leiten,  snpren  die  ICnbbalistcn ,  und  7:n  frommen 
HantUungcn  antreiben ,  aber  die  AuHÜbunj?  di(?.ser  Handlun;jrrn  hat  nii  ht  nur 
Einfluss  auf  die  materielle  Welt,  sondern  sie  wirkt  hauptsächlich  aaf  die 
höheren  spirituellen  Welten ,  bis  an  die  höchsten  Regionen  der  Geister 
bringt  dort  Harmonie  und  Vereinigungen  der  heterogensten  Wesen  herror. 
in  dem  Geheimniss  der  Begattung  des  Vaters  und  der  Mutter.  Selbst  der 
Mensch ,  als  die  Welt  im  Kleinen  mit  allen  seinen  festen  und  flüssigen 
Theilen  nebst  seinen  Ausdünstungeu .  die  eine  Atmosphäre  um  ihn  bilden, 
wie  auch  alle  in  ihm  vorgehenden  chemischen  Processe,  dieses  alles  ist 
Proto^  der  oberen  Welten  (s.  Nork).  —  Dnrch  die  Sünde  veranadit 
der  Mensch  nicht  nnr  ein  Leiden  in  der  Gottheit,  nach  der  Eabbahi,  Mil- 
dem auch  in  dem  (Jesammtuniversiim ,  besonders  in  dieser  irdischen  Welt 
(Asiah) ,  wo  die  Nntnr  voller  Dissonanzen  ist  und  alle  Wesen  tmter  dem 
Fluche  der  Sünde  des  er-nten  Menschen  seufzen.  , .Wisse  ^heisst  e?  im 
Sephir  Gilgukim),  dass  alle  vier  Welten  viel  hoher  standen,  ehe  Adam  süß 
digte.**  —  Im  Jahre  1852  erklärte  Dr.  Richer  zn  Berlin  in  einem  „wissen- 
schaftlichen** Vortrage,  daas  die  Erkaltnug  der  Erdrinde  nnsweifelhsfl toi 
der  Ueberhandnahme  der  Sunde  henr&hre.  —  ,.Wenn  man  einem  Unb^ 
schnittenen  (heisst  es  im  Sohar)  nur  ein  Jota  von  dem  Gesetze  mittfaeitt« 
ist  es,  als  ob  man  die  Welt  zerstört  habe/* 

So  wird  die  Moral  zur  Lehre  der  Mechanik  des  WeltgebSndes. 
zur  Lehre  vom  cosmischen  Gleic-bgc wicht.  Dann  wird  die  Sfinde 
abgebiisst ,  hidem  die  Seele  tiefer  hinab^nkt  in  untere  und  nieder 
Thierkörper,  sie  ma^  zurPHanze,  ma^  zum  Steine  werden.  Tugenden 
werden  bebtbiit  diircli  ihr  Aufsteigen  zu  den  Kasten  des  (  Jeisterreichs. 
Der  liiiinnli.selie  Kaiser,  der  Sohn  des  »Selian^i,  hat  auf  Enleu  über 
die  I  j  lialtuu^-  der  Ordutuic:  zu  wacluii,  und  da  die  Wirkuiijron  der 
auf  Erden  begangeuen  llandlnngen  über  die  Grenzen  derselben 
lun.nisjrreifen.  so  ist  er  aucli  in  «einen  Belohnungen  und  Bestraluugen 
nicht  auf  diese  Ijesdiräukt.  Auch  in  dem  GeisteiTeicbe  verniaü  er 
Würden  zu  ertheileu,  oder  zu  dogradireu,  und  wegen  des  aligeuieuieu 
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Zusammenhanges  wirkt  jede  Beförderung  oder  Erniedrigung  eines 
Lebenden  auf  die  ganze  Reihe  seiner  schon  dahingegangenen  Ahnen 
zurück,  sowie  vorwärts  auf  seine  zu  erwartende  Nachkommensehaft*). 
Der  chinesische  Kaiser  mag  verstorbene  Mandarinen  wflnsoli^swerthen 
Falls  anstellen  als  Schutzgeist  bestimmter  Provinzen,  über  welche  sie 
dann  za  wachen  haben,  und  so  weit  directeren  Nutzen  aus  ihnen 
ziehen ,  als  der  Papst  aus  den  canonisirten  Heiligen  y  deren  Menge 
Boeh  ausserdem  durch  den  thesaurus  meritomm  abundantium  be- 
sdtfftnkt  ist.  Am  verständigsten  verwandte  ihn  Alexander  VIII.,  als 
er  (1690)  während  der  gelUhrlichen  Tflrkenkriege  den  tapfem  Ca- 
piatomo,  den  Befreier  Unganis,  heilig  sprach.  Billiger  als  sanetus 
(heilig)  ist  der  Titel  beatus  (selig).  Als  Bemhardin  Samson  von 
üsiland,  der  Abkss-Commissarius,  in  Franidtart  seine  drei  uner- 
hörten Gnaden  (aus  dem  Schatze  des  Verdienstes  Christi)  verkflndete, 
schwur  der  Tenner,  sagend:  Hau  die  Päpste  selHgen  Gewalt,  so 
sinds  gross  unbarmheizij;;  Bösewicht,  dass  sie  die  armen  Seelen 
also  lassen  leiden,  und  was  sollen  der  Landsknecht  Seelen  ent^ 
gelten.  (Aitshelm.) 

Iii  dcia  dem  Tapst  Honoriiib  zuj^trschriebenen  Grimoire  wird  der  Hollcn- 
könig  Bayemon  ermahnt,  trenlieh  die  ihm  auferlegten  Pflichten  su  erfüllen, 
oder  er  wfirde  unter  doppelten  Qualen  brennen  müssen.  —  Unter  der  Ra- 
|ri«n!ng  des  Belasch  (Vater  des  Firouz)  wurden  Juden,  die  den  Sabbath 
nicht  beachtet  hatten,  in  Affen  verwaiulolt.  —  In  Akkrah  {]foUrii  AftVn 
(Diem-r  derFetische)  für  Menschen,  die  b«;i  der  Schöpfung,'  v*  runf^lückt  sind, 
bei  den  berrakolets ,  wie  auf  Madagascar  für  Mensclieii ,  die  wegen  ihrer 
Sünden  eine  Verwandlung  erlitten  haben.  —  Die  frfiheren  Bewohner  der 
Uuinen  Ton  Saharri  waren  tob  Gott  wegen  ihrer  Sunden,  sowie  die  Kräuter, 
Tbiere  und  Samen  in  Steine  venvandelt.  (lfm  Batuta.)  —  Nac  h  den  Tlas- 
caltekeii  w  tron  die  der  Fluth  entronnenen  ^lensehen  in  Affen  verwandelt, 
daon  aber  .stufenweise  wieder  zum  Gebrauche  der  Vernunft  und  S})raeht' 
gelangt,  —  Die  Jaogannas,  als  Gurus,  wohnen  den  Malapo(  kscha  (den  jälu  - 
liclien  Efinnerungsfesten  der  Verstorbenen,  der  Gebarten  und  der  Leichen- 
be^mgnisse)  bei,  um  unter  den  Panschama-Cumbharu  (einem  eingeborenen 
Stamme  des  Beltkhan)  Almosen  m  empfangen,  obwohl  sie  bei  solchen  Ge- 


*)  Wie  die  Juden  und  Japanesen ,  strafen  die  Chinesen  die  Vergehen 
<ler  Väter  an  ihren  Kindern  und  naeli  den  preussischen  Gesetzen  hätte 
Aehnlic'ht's  für  die  Familie  Tsehech'ö  Geltung-  "rehabt.  Aiu  b  «üe  Hrahnianen. 
*l8  üoimuirende  Kaste,  bestrafen  Verbrecher  schon  auf  lurdeu  und  belegen 
Veri&omder  mit  einem  stinkenden  Atbem ,  während  eine  schwächere  Hie- 
rarchie sieh  mit  der  vergeltenden  H511e  des  Jenseits  zu  bmiibigen  pflegt. 
('trM('T  werden  selbst  umgekehrt  auf  Ei-den  bestraft.  Im  9.  Jahrhundert 
»ahen  die  Bürger  von  Narni  eine  grros-^i«  Menge  weissgekleideter  Personen 
hei  ihrer  Stadt  vorbeiziehen  und  erfiiliren  .  dass  es  büssende  Seelen  seien. 

das  Grab  des  heiligen  Martin  besucht  hätteu  und  nach  Nöti*e-Dame  von 
walUkhrteten.  Spftter  bildeten  sich  die  Calandsbrfider,  um  für  arme 
^«Mte  nach  ihrem  Tode  Vigilien  und  Seelenmessen  lesen  an  lassen. 
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legenheiten  weder  lesen  iiucii  l>eteu.  —  Kaiser  Theoüoäiüs  setzte  (auf  An- 
regung des  AmbroBins)  nittelBt  fSmilicheii  BeseUmses  den  Gdttervater 
Jupiter  und  die  Seinen  ab,  worauf  die  Zerstörung  der  heidnischen  Tcmixl 
begann.  —  Mit  ^Myccf^rjun  i<TTur*  excommnnieirtc  die  Synode  von  Nicäa 
die  von  df»r  tlrilifrpn  Uemeinschaft  Ansgesehlossonen,  sio  des  ewigen  Lehens 
tmd  der  \'ei  };ebung  der  Hunden  beraubend.  —  Die  lex  Sailen  hestinmite  für 
den  Fall,  da*>»  eineStrix  einen  Menschen  aufgefressen,  ein  Wehrgeld,  wie  für 
den  Todtschlag  (SOO  8olidi).  —  Die  Haube  des  flamen  dialis  durfte  bei  Ver- 
lust des  Amtes  nieht  vom  Kopfe  fallen,  wie  die  des  Königs  von  Loango,  bei 
dem  der  Unfall  dureh  Steuerzahlungen  des  ^''olkes  zu  sühnen  war,  und 
schüttelte  der  Kaiser  von  Japan,  der  Dairi,  der  sich  von  Ten-sio-dai-sin  (der 
herrliche  Geist  des  lichten  Glauzes  der  Sonne)  ableitete,  auf  seinem  Throne 
sitz«Mid  den  Kopf,  so  würde  die  Welt  aus  ihren  Fugen  gerückt  sein.  —  Trotz 
ihrer  vielen  Genüsse  sind  auch  die  ,,ini  Jenseits  Lebenden**  auf  ihre  Art 
nngldcldieh ,  sagt  Fourier,  weil  sie  nnendlich  viele  Güter  entbehren  müssen, 
die  sie  augenblicklich  geniessen  würden ,  sobald  die  societare  ITarnionie 
auf  anserni  Erdball  eingerichtet  wäre  T»nnn  würden  sie  aneli  nidit  dem 
lüde  zu  erliegen  brauchen,  vmi  in  da.s  irdische  Leben  zurfickziikehren. — 
Als  aus  Verzweiflung  über  die  drückenden  Arbeiten  an  den  Canälen  des 
nnterwdlbten  Gapitolinms  viele  Bdmer  sieh  selbst  das  Leben  nahmen ,  Ueit 
Tarquinius  sie  davon  ab,  indem  er  ihre  Leichen  an  dasKreuz  schlagen  liees. 
—  Ludwig  XL  übergab  das  Recht  und  Titel  des  Lehns  und  die  Huldigung 
der  Grafschaft  Boulogne,  wovon  die(Trafsehaft  zu  Pol  abh;ini;t,  an  dn*  Jung- 
frau Maria  zu  Honlogne,  nm  vor  demhildc  der  b  es  äfften  Jungfrau  von  seinen 
Nachfolgern  geleistet  zu  werden.  (St.  Real.)  —  Pius  V.  liess  die  geschicht- 
liche ErzShlnng  des  Georg  von  Cappadocien  (des  Draehentödters)  aus  dem 
Brevier  weg.  —  Offiziere  werden  auch  nach  dem  Tode  noch  decorirt.  — 
Küni;;  Kaniit.  der  (1086)  in  der  St.  Alban.skirche  zu  Odensee  erschlagen 
wt»rd('n.  wurde  nach  der  piip!*tMehenHeiligs])rechnnL''  (  \  100)  ains  Protoniartyr 
von  Dänemark  und  Patron  des  ganzen  Reichs  verehrt.  —  Als  das  Gedicht 
des  Zodiacu»  vitae  nach  dem  Tode  (im  16.  Jahrhundert)  des  Dichters  (Pa^ 
lingenius)  von  den  Protestanten  sehr  gerfihmt  wurde,  wurde  es  naehträglieh 
auf  den  priiistliclien  Index  gesetzt,  der  Leichnam  ausgegraben  und  verbrannt, 
wie  Giraldi  erzählt.  —  Rabulas,  Tyrann-Bischof  von  Edessa,  begnügte  sich 
nieht  an  den  Lebenden  Raehe  zu  nehmen,  sondern  auch  an  den  T>nhinge- 
gangenen  (klagt  Ibas),  so  an  deni  seligen  Theodoros,  der  doch  im  Leben  die 
Häretiker  so  tapfer  geohrfeigt  und  der  von  ihm  öflfentlich  mit  dem  Anathenui 
belegt  wurde.  —  Die  mit  dem  Titel  erster  Klasse  (dal  Seo  dal  8in)  beehrte 
Person  kommt ,  wie  die  Japaner  glauben ,  nach  ihrem  Ableben  sogleich  za 
einem  Gotte  oder  Käme.  weshaP»  der  ^fikaddo  diesen  Titel  meist  für  sich 
selbst  nimmt  und  ihn  selten  ehiem  Andern  überlilsst.  —  Der  im  Jahre  1532 
erscheinende  Comet  wurde  vom  Papst  excommnnieirt,  wie  hautig  Ungeziefer 
und  Mäuse  von  den  kleinen  Duodez-Päpstlein.  —  Zur  Zeit  Pombal's  st^udea 
alle  portngiesisehen  Regimenter  unter  dem  Schntse  eines  besonderen  Hei- 
ligen und  ein  Offizier  erzälilte  Jennings,  dass  das  seinige  damals  den  JieiligeB 
Antonius  als  Seliutzpatron  wählte,  der  spater  bis  zu  dem  Range  eines 
Obersten  stieg  und  seine  Gage  regelinässifr  empfing,  fn  der  österreichi- 
schen Armee  ist  die  heilige  Jungfrau  Generalissimus,  bei  deren  Bilde  es  vor 
einem  Kriegsrathe  rathsam  bleibt  in  stiller  Consultation  zu  beten.  —  Ereig* 
nete  sieh  bei  den  Mongolen ,  dass  ein  Knabe  nnd  ein  junges  Mädchen  nage* 
(&hr  zu  gleicher  Zeit  starben ,  so  pflegten  die  Eltern  sie  (wie  Mareo  Polo 
erzählt)  au  vermählen,  indem  sie  ihnen  die  UochaeitsgescheniLe,  in  Papier 
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aosgeschnitteii,  verbrannten.  —  Von  den  vier  Ehecontracten  ist  in  China 
einer  verbrannt  vor  Himmel  und  Erde,  als  ein  Testlmonimn  für  gate  and 

böse  Geistor   —  Geleitet  von  der  Beobachtung,  dass  Kinder,  die  anter 
dem  Eindrufkf  von  Verliicclum  uiul  Gi'mäklpti  von  Vorbrcchorn  empfangen 
wor<l«^n.  später  für  dasselbe  V'erbrechen  auf  dem  Schalfotc  sterben,  hebt 
Du  Gama  Machado  die  Gefahr  hervor,  Frauen  au  gerichtlichen  Debatten 
Theil  nehmen  za  lassen ,  worin  ihm  Girou  de  Buzareingaes  beistimmt.  — ^ 
Anf  KrQsos  Klage  über  das  ihm  gewordene  Orakel,  erhielt  er  die  Antwort; 
dass  die  Schuld  t^nes  Stammvaters  an  ihm  zu  räeheu  gewesen  und  dass 
Loxias  (Apollo,  der  Zweideiiti<(e)  di(^  V'erhänpriiissinäehte  nicht  hätte  be- 
wefren  können,  die  Strafe  auf  seine  Kinder  zu  übertragen,  doch  hätte  er 
Uta  Fall  von  Sardes  um  drei  Jahre  verzögert.  {Herodot.)  —  Nach  den 
schottischen  Chroniken  lasst  der  (deshalb  von  Cölestiu  IW  belobte)  König 
Alezander  II.  .die  Mdrder  des  Bisehofe  Adam  entmaamen  (ond  ihre  Glieder 
avf  dem  testtcnloram  ooUis  zusammenhäufi  n),  damit  die  Verbrecher  keine 
»ben  zenpren  können.  —  Der  japani^iche  Erbkaiser  hat  das  Ixeclit,  Andere 
zu  canonisiren  und  zu  Gottern  zu  erheben,  \venn  er  durch  Erscheinungen 
iiacli  dem  Tode  oder  andere  Wuu  er  dazu  veranlasst  wird.    Er  giebt  ihnen 
dedann  grosses  Lob  und  legt  ihnen  auch  einen  hohen  Namen  bei ,  und  er 
«eilist  oder  Jemand  sonst  erbaut  dem  Gotte  eine  llia.    Befinden  sich  non 
4c88en  Anbeter  gnt  bei  seinem  Dienste,  oder  werden  Wunder  ruchbar,  so 
w4M<!en  auch  in  anderen  Provinzen  Tempel  für  diesen  Gott  erbaut.    Und  SO 
niiuuit  also  dif  Zahl  derdottev  und  ihre  Tempel  immei-  von  einem  Jahrhun- 
dert zum  andern  zu.    Auch  kann  der  Kaiser  die  eutleiliten  Götter ,  die  ihn 
jibiiich  einmal ,  während  eines  ganzen  Monats  (wo  die  Japaner  lieiue  Feste 
feiern)  besoehen ,  aar  Aufsieht  nnd  besonderen  Sorge  fttr  bestimmte  Orte 
anstellen.  (Kämpfer.)  —  Die  Japaner  besitzen  manche  Reli<inien  noch  aus 
dem  silberarn  Zeitalter,  die  hoch  vorehrt  werden.  —  Im  sechszehnten  Jahr- 
himüert  hen  sehte  bei  protestantischen  Eltern  die  Sittr.  das  Kind  im  Mutter- 
leibe durch  einen  feierlichen  Act  Christo  zuzutragen.  {Riehl.)  —  Makartius, 
Priester  des  Dionysos  in  Mitylene ,  büsste  seine  Verbrechen  mit  dem  Leben 
astaier  Gattin  and  seiner  IQnder,  nach  Aellan,  wie  auch  Homer  die  Strafe  in 
dernachfolgenden  Generation  kennt,  wenn  auch  nicht  bis  zu\u  dritten  Gliede. 
—  !*»"r  Parse  kann  bis  zmu  siebenten  Jahre  kein  Uebles  thun.  da  so  lan*^e 
Seine  EUera  für  ihn  verrnitwcu  rlich  sind.  —  Wenn  der  Mensch  für  sieli  -^tdUat 
sündigte  (heisst  es  im  Jjükut  Chaldabh),  00  wäre  die  Sünde  gering,  aber  der 
Menschsündigt  mit  seinen  Vätern,  die  durch  das  Geheimniss  derlbbur  in  ihm 
sind,  nnd  deshalb  ist  die  Sünde  schwer.  —  Um  Menschen  mit  ansgeseichneten 
Eisrenschaften  aar  Welt  zu  bringen ,  muss  (nach  Tschen-sclü-tsao)  die  Er- 
liehung  schon  vor  der  Geburt  I  egiunen  durch  die  Vorsieht  der  Schwangeren, 
denn  die  guteu  oder  bösen  Eindrücke ,  die  si«^  in  einem  solchen  Zustande 
aufnehmen,  hätten  mächtigen  Einfluss  aul  das  werdende  Kind.  —  Plato  er^ 
dhlt  TOD  Männern,  die  vor  den  Thüren  der  Reichen  umherzogen  und  be- 
haupteten, die  Kraft  au  haben,  durch  Opfer  oder  Besprechnngen  die  Sonden 
<W  Mensehen ,  ja  selbst  der  Vorfahren  an  sfihnen,  durch  Bannflüche  nnd 
Beschwörungen  über  Götter  und  Dämonen  zu  herrschen.  —  Bei  einer 
grotj.seu  Geldnoth  erlaubte  (wie  in  der  altrussisehen  Geschichte)  König 
Agychis  (in  Egypten)  den  ein bals^miirten  Leichnam  des  Vaters  zu  verplanden, 
doch  wnrde  der  aahlungsunfähige  Schuldner  dann,  wenn  der  Gläubiger  es 
vt  ilangte,  selbst  des  Begribnisses  rerlostiff.  —  Wenn  das  Kind  in  einem 
^Hiscn  Monate,  Tage  oder  Stunde  geboren  ist,  oder  wenigstens  der  Ambiasse 
(auf  liadagaacar)  es  so  erklärt,  wird  es  von  seUien  Eltern  getSdtet,  da  es 
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sonst  ein  V«tenndrder,  Dieb  und  der  sehAndKelnto  Verlireeher  werden 
wfirde)  weshalb  seine  Ermordong  ebenso  TerdienstToIi  ist,  als  die  Todtung 

eines  Scorpions  oder  einer  Schlange,  wenigstens  wenn  es  nicht  mo«rlicli 
bleiht.  durch  Opfer  (falis)  den  Bann  der  feindliehen  Constellation  zu  brechen. 
—  Da  der  (iottiiicnseh .  nh  persona  iutiuita,  eintrat  für  endliche  Wesen,  so 
bat  i^ein  Leiden  und  Tod  uiigieieh  mehr  geleistet ,  al^  zur  iSüime  der  end- 
lichen Bündenschold  der  Menschen  nothig  war,  woraus  sieh  (naeh  der  von 
Thomas  von  Aqnino  erweiterten  Hatisfactionslehre  Ansebn's)  ein  meritum 
enperabundans  (ein  überschüssiges  Verdienst)  ergiebt,  über  das  die  Kirche 
ziitTi  Hesten  ihrer  Glieder  »üsponiren  kann.  Durch  Beoliaehtnncr  der  evrmge- 
liächen  liuthsehläge  n  iiisiJiaevaugelica),  die  am  leichtesten  im  ivlusterleben 
erfüllt  werden,  kann  sich  Jeder  eine  höhere  Stute  der  Heiligkeit  erwerben 
ond  der  Ueberachuss  seiner  überverdiensfUehen  Werke  (opera  sspereroga- 
tionia)  lliesst  dann,  wie  der  aller  Apostel,  Heiligen  nnd  Märtyrer,  in  den 
thesaurus  meritorum  abundantiuni ,  der  im  zehnten  Jahrhundert  so  ange- 
schwoüf  n  war,  dass  <ler  Pnpst  noeli  Canonisationen  der  Heiligen  unter- 
nehmen konnte,  ausser  den  schnn  minier  für  die  Erlösung  der  im  Fegefeuer 
zurückgehaltenen  Seelen  abgehaltenen  Messen.  Diese  bestündige  Com- 
rounieation  mit  dem  Jenseits,  wie  sie  aneb  der  Kaiser  tou  China  in  seinen 
Bfandarinenahrheilungen  unterhält,  wird  erleichtert  dadurch,  dass  map 
ansser  der  Gott  allein  zukommenden  kargaa  (adoratio)  der  Gottesmutter 
eine  vnfnSov).fiu  und  den  Heiligen  eine  iSov'Aint  zukommen  las-en  knnn.  — 
Non  süluin  i»ro  tiih  lium  vivonmi  peccatis,  poenis,  sati-^lm  tiouibus  et 
aliis  neeessitatihus,  sed  et  pro  defunetis  in  Christo  nondum  ad  pleuum 
pargatis  rite  Juxta  apostolomm  traditionem  wird  das  Messopfer  dargebradit 
Unnm  et  idem  sacriddnm  esse  fatemor  et  haben  debet,  quod  in  miasa 
peragitur,  et  quod  in  cruce  ohlatum  est.  —  In  den  Tesikta  Kabbathi  über- 
nimmt der  Messias  willig  alle  Leiden,  die  über  ihn  verhnncrt  sind.  ..wenn 
nur  dadurch  bewirkt  wird  .  dasss  (tott  die  Leiber  einst  wieder  auferweckt, 
die  durch  die  Sünde  Adanrä  die  Beute  des  Grabes  wurden,  und  nicht  nur  die 
allein ,  die  eines  natfirlichen  Todes  starben ,  sondern  auch  jene ,  die  tob 
wilden  Thieren  zerrissen  worden  oder  fai  den  Iflnthen  umgekommen  sind. 
Auch  die  unzeitigen  Geburten  sollen  nicht  ausgenommen  sein,  auch  nicht  die 
noch  zu  erschatfeiulen  Generationen.  Alle  diese  sollen  durch  ihn  des  Heil» 
theilhaftig  werden."  —  l)ie  Hrüdersciiaft  von  deu  11000  Jun^^frauen 
(St.  Ursula's  Schififleiu;  iiatte  (nach  deu  Statuten  des  Vereins)  an  geibtr 
liehen  Schätzen,  die  den  Brfidem  aur  Seligkeit  betfen  sollten,  aufgesammelt: 
6455  Messen,  3550  ganse  Psalmen ,  200000  Roeenkrinze,  SOüooo  Te  deam 
laudamus,  1600  Gloria  in  excelsis  deo,  femer:  11000  Gebete  für  die  Pa- 
tronin Ht.  Ursula  und  r»80  mal  1  Hhh>  ]»:>tern(>'-ter  und  Ave  Maria.  Fenicr 
den  10000  Hittem  30  mal  lOüuo  rateniosii  i  und  Ave  Maria  u.  s.  w.  Und 
die  ganze  erlösende  Kraft  dieses  Schatzes  kam  der  Brüderschaft  zu  Gute. 
Ein  Laie  Tcrdiente  die  Brfidersehaft,  wenn  er  in  seinem  Leben  einmal 
11000  Vaterunser  und  Are  Maria  betete;  betete  er  täglich  32,  so  erwarb  er 
sie  in  einem  Jahre,  mit  16  in  zwei,  mit  8  in  vier  Jahren.  Bei  Abhaltutg  ge- 
nugte  das  Lesen  von  n  Messen.  (Freytaf;.) 

Während  in  China  dieses  Weltbewusstsein  eines  allgoiueinen 
Zusammenhanges  in  der  Lehre  vom  Tugendstaat  seine  practische 
Ausbildung  erhielt ,  firi))'te  es  unter  den  indischen  Philosophen ,  die, 
da  ihnen  das  politische  Leben  zum  Gegenstände  fehlte,  über  eso 
Kichtä  speculirten,  txt  den  baroekest^n  Auswftchseo.    Bidd  war  €8 


Digitized  by  Google 


P»atb«l8liBeiie  Welteasebniiiiiff. 


US 


Sünde,  der  umgebenden  Natur,  in  der  sie  überall  Loben  uud  abor- 
tive Menschenseelen,  wie  Lamark,  sahen,  die  Btnluifuisse  des  tät- 
lichen N'erbranchs  zu  citiuelimen .  bald  war  es  uin^^ekelirt  liolie 
und  heilige  Pflicht  des  Meiischein  der  aiit  dem  Gipfel  der  Stull niuiter 
stand,  t\}\e  übrigen  Wesen  *)  in  sich  zu  a^similiren ,  um  sie  baldmög- 
lichst ihrer  letzten  Vollendung  uud  Erlösung  entge^euzuführen**). 
Bald  schied  sich  die  Welt  in  die  Reiche  des  Lichtes  und  der  Finster- 
uiss,  in  den  Gegensatz  freundlicher  und  feiiMllicher  Einwirkung,  and 
dann  hatte  der  Götteiiimke  der  Seele  die  Aufgabe,  die  amherge- 
nprühten  Strahlen  des  ersteren  wieder  aus  deui  letztern  zu  sammeln. 
Von  Brahma  ans  steigt  in  gnsammenbängender  Verkettung,  die  Stufen- 


♦)  Die  Insecten,  die  »ich  in  der  Haut  eines  Heiligen  uähren,  der  schon 
auf  Erden  zum  Besten  seiner  Mitmensclien  seinen  Kdrper  hingab ,  werden 
sogleich  In  einem  Jenseits  snm  seligen  Paradiese  der  Buddlilsten  wiederge- 

bdren.  —  Maeurius  setzte  sich  freiwillig  den  Stichen  der  Mücken  aus,  als  er 
eine  imabsiehtlich  getödtet.  Eine  Kuh  bot  ihm  nach  Fasten  das  volle 
Euter  (4U0  p.  €.)•  In  Piacenza  wurde  er  begraben  und  verscheucht  Ge- 
witter, wenn  er  nnfroriifen  wird. 

**)  Nach  den  Manichaern  waren  die  »Seelen  schuldig ,  du  sie,  als 
Oott  sie  sandte  die  Materie  zu  bezähmen,  sich,  durch  ihre  Reize  ver- 
fQhrt,  damit  vereinigten  und  so  in  allen  GegenstSnden  nmherirrten.  Von 
den  Menschen  werden  sie  gegessc'n,  und  dann  bei  der  Zeii^^ting  mit  den 
Kindern  vereinigt.    Dann  aber  findrt  sieh  ein  Ausspruch  desManes,  dass 
durch  dio  Krnft  des  heilifron  Geistes,  durch  ßeine  }^M'isti*,MMi  Ausflüsse  die 
Erde  den  leidenstiihigen  Jesus  (Jesus  patibilis  bei  Augustin)  emi>t}iugt  und 
erzeugt ,  der  das  Leben  und  Heil  aller  Menschen  ist  und  an  allen  Bäumen 
Hngt.    Indem  dann  diese  geistigen  Substanzen  genossen  wQrden,  so  diene 
die  Speise  zur  Reinigung  der  Seele ,  die  neue  Lichttheile  damit  auftaahme. 
Eine  n-ndere  AnseliHuun^r  konnt»^  dnf?o*^en  umt,'ekehrt  zmn  nscetisehcn  Leben 
füliirii,  siel»  der  Nahrnnj?  zu  enthalten,  um  nicht  iu  ihrem  Essen  dem  (iott 
Schmeizeo  zu  verursachen,  während  wieder  die  Idee,  dass  gefallene  Seelen 
In  die  Materie  eingeschlossen  seien,  dielndier  verhindern  mochte,  sie  in  sich 
tufsoaehmen,  um  sieh  nieht  dadnreh  su  yeronrelnigen,  oder  den  Bnddblsten 
tine  möglichst  bedeutende  Absorption  von  Speisen,  wie  es  in  den  dick- 
bäuchigen Bildern  ausgedrückt  ist.  zur  Pflicht  machte,  um  dieselben  mittelst 
des  höher  organisirten  Menschen  m()<(li<']ist  vaseh  säuiratlich  aus  ihrem  uie- 
dem  Zustande  zu  dem  der  Reinigung  znriickzutühreu.    Die  Seelen  der  Ge- 
meindeglieder  (unter  den  Manichaern),  die  das  Land  bebauten,  sich  verhei- 
ratheten  and  bandelten,  im  ITebrigen  aber  gute  Mensehen  seien,  gingen 
(als  noch  nicht  rein  genug,  um  in  den  Himmel  aufgenommen  zu  werden)  in 
Melonen  und  (Jnrkcn  über,  um  in  fliesen  Früchten  von  den  Auserwahlten, 
the,  als  unverheirathet .  weni<?er  dem  1  leisch  unterworfen  seien,  gegessen 
au  werden  und  so  ihre  Reinigung  zu  vollenden.   Nach  Iiar*Hebräus  ging  die 
•Unzählig  aller  guten  Substanz  beraubte  Materie  dann  zuletzt  gans  au 
Grande.   Kaeh  den  Valentlnianern  bestand  der  Mensch  aus  dem  Mate- 
nellen .  dem  Thierischen  und  dem  Geistigen ,  wovon  das  entere  schllesslieh 
vernichtet  werden  würde. 
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leiter  der  Wesen  hinab  bis  zu  den  Thiereii  und  Pflanzen.  Auch  den 
Pflanzen  schreibt  Mann  inneres  IV'wusstsoin  und  dasOotuhl  der  Freude 
und  des  Schmerzes  zu ,  indem  ihre  Seelen  gleicli  vlmcn  der  Thiere 
in  Folge  sündvoller  H;nl(l!ull^^•n  eines  fridieien  L(  bens  von  Dunkel- 
heit umhüllt  wären.  In  dieser  überall  von  Ibahma  durehdrim;!«  neu 
Welt  steigt  die  Seele  auf  und  nieder,  durch  ihre  Veixiienste  erhoben, 
dnreh  ihre  Sünden  herabgezogen  nach  unabänderlichen  Gesetzen.  Den 
Weg  zur  Befreiung  von  der  Wiedergeburt ,  den  Hafen  der  Ruhe  aus 
dem  Meere  der  Sansara,  fand  Buddha,  indem  er  in  tiefeter  Meditation 
bei  der  Stadt  der  Malla  Ku^inagara  sieh  das  ganze  Gewebe  der  Wie- 
dergeburten vergefrenwÄrtigte  und  so  zur  Auslöschung  der  Indivi- 
dualität und  der  Erlösung  geführt  wurde.  ,,Ich  bin  derjenige  (sagt 
Buddha  bei  seiner  Geburt),  der  aUe  lebenden  Wesen  von  der  Geburt, 
dem  Alter,  der  Krankheit  und  dem  Tode  errettet." 

„Der  Geist,  sagt  Porphyrius,  denkt  nicht  auf  dieselbe  Weise  in 
allen  Dingen,  aber  In  einer  diesen  Dingen  entsprechenden  Weise.  Im 
Yerständniss  denkt  er  auf  rein  intellectuelle  Weise,  in  der  Seele  ve^ 
nttnftig,  in  den  Pflanzen  als  Barnen  (tf^rcp/iaTtxcof),  in  dem  Körper 
alsEmbildung,  in  der  Substanz,  die  Aber  allen  ScAstanzen  ist,  in  einer 
unbegreiflichen^  unendlich  erhabenen  Weise. Nach  Ibn-el-Anibi 
loben  auch  die  Steine  Gott,  wie  ein  Prophet,  der  einen  soleben  in  sei- 
ner Hand  liielt,  hörte.  Das  vonSsalih  zur  Bekehrung  der  Thamuditen 
aus  einem  Slein  gcischaflene  Kameel  bekannte:  „Es  giebt  keinen 
Gott  ausser  Gott  und  Ssalih  ist  sein  Prophet.  ^  Moses  khigt  nach  den 
arabischen  Legenden,  dass  auch  die  Engel  steiben  müssten.  „Wa» 
jedem  Wesen  seinen  Vorzug  und  seine  Qualität  giebt,  das  ist  die 
Weitseele  in  ihm/'  leint  (he  ^iakhya-Sehule. 

,,lch  bin  nicht  ein  Acon.  sondern  ein  Mensch,  ich  bin  einTheil  !'ni- 
versums,  wie  eine  Stunde  ein  Thril  des  Ta^es  ist.    Feh  niiiss  koniiiu  n  ud<1 
vorübergehen,  wie  diese  Stunde/*  sagt  Epictet  (bei  Arrian).  —  Zu  seiner 
eosmisclien  Bedentnnflr  wnrde  der  historische  Glaube  des  BnddMsnraB,  der 
sich  an  die  Persönliehkeit  seines  Stifters  knüpfte,  dvreh  die  tfanscendentale 
Erkenntniss  der  Pradichna  parnniita  ('den  Sntra^  des  grrnssen  Fuhrwerks 
durch  ihren  metnphyfiisehen  !nfi:iU  vorw-nult^  g''fiihrt,  indem  die  Scene  von 
«ler  Enle  weg,  in  die  Unenüliehivi  iten  pliantastischer  Buddha-Welten  gele^ 
wurde.  —  Zur  ersten  Abstufung  der  Weltseele  gehören:  die  Steine  (Gebeine 
und  Nagel  Gottes),      sweiteo :  Sonne,  Mond  mid  Sterne  (ide  Sinne,  dnrdi 
welche  Gott  empfindet),  während  der  Aether  sein  Gemtth  ist,  dessen  Kraft, 
wenn  sie  die  Sterne  dnrrhdrin<;t .       zu  Gröttern  macht,  wenn  sie  aber  die 
Erde  durehbebt,  dieselbe  zur  Göttin  Tellns  macht,  wenn  sie  durch  die  Meere 
geht,  den  Ueeun  zum  Gott  Neptun  macht.  (Varro.) —  Nach  Clemens  Alexaa- 
drinus  gab  es  mehrere  Welten  Tor  Adam.  —  Die  Weltseele,  wenn  sie  den  oberen 
Thell  der  Erde  darehstr5mt,  mneht  den  Vater  Dis  snro  Gotte,  wenn  sie  den  no- 
teren  durchströmt,  die  Prosendna  zur  Göttin.  Pinto,  ProserpnmnndTellas,  ob- 
wohl eine  Gottheit ,  wurden  jede  in  einem  besonderen  Teaipel  mit  besonde- 
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reo  Opfern  vnd  Geheimnissen  Terehrt.  —  Wong  ht  (an  der  Goldküste) 

1)  dar^Meer  uml  Alles  was  darin  ist;  2)  Flüsse,  Seen.  Quellen;  3)  besonders 
eingezäunte  Stücken  Landes  und  namentlich  alle  Tennitonlinnfen ;  4)  die 
Otiitu,  die  ü])er  einem  Opfer  errichteten  kleinen  Erdhaut<  n  ,  und  die  Trom- 
mel eine.-»  jre\vi.s.-eu  ^tadttheiles ;  5)  j^ewisse  Bfinme;  <j;  gewisse  Thiere: 
Krokodil .  Alfe ,  Schlange  u.  s.  f. ,  wähl  euil  andere  Thiere  nur  den  Wou^s 
beilig  sind;  7)  die  rom  Fetischmann  geschnitsten  und  geweihten  Bilder; 
8)  zusammengesetzte  Sachen  ans  Schnüren,  Haaren,  Knöehelchen  u.  s.  f.. 
(He als  Mysterien  behandelt  werden,  obwohl  sie  verknuflich  sind  (s.  Waifz).  — 
Schleiermneher  tnju  hte  den  Gedanken  der  Immanenz  ( Jottes  (das  Innewohnen 
desgottliehen  Wex  ns  in  der  Welt)  theologisch  wirksam  und  setzte  die  Religion 
in  die  Bestimmtheit  des  Gefühls,  alle  1  Gegebenheiten  als  Handlungen  Gottes 
Tonostellen  und  Gott  als  lebendige  Einheit  des  Alles ,  sich  selbst  aber  von 
ihm  ^nslich  abhängig  au  fMden.  —  ,,Gott  hat  ihn  getödtet,  er  ist  sn  den 
Göttern  gegangen,  wie  wunderbar  hat  Gott  das  gemacht!"  sind  gewöhn- 
lit'h'"  Atwdrucko  der  Betschnanen.  (Liv'nKjstonc)  -    Die  Analoorie  (alf*  das 
luum;  üäinuouiren  des  8cins  aller  Dinj^e  mit  dem  Sein  jedes  Einzelnen)  ist 
das  Deukgesetz  Fouriers,  imd  Nichts  ist  für  sich  wahr,  indem  es  nut  durch 
die  Analogie  seines  Seins  mit  dem  All  Wahrheit  ist.  —  Carri^re  sucht  Na- 
tar  und  Geschichte  in  Gott,  Gott  in  Natur  und  Geschichte  au  begreifen.  — 
Während  Fichte  das  Ich  zum  abr^olnton  Werden  machte,  fasste  Seli'  llinör 
das  absolute  Werden  als  das  Ich  im  unendlichen  Sinne.  —  Nach  Leihnitz 
i>t  (lieCiottheit  ebenfalln  Monade,  aber  diejenige,  deren  sehopfcri^clier  Wille 
alle  übrigen  Monaden  durch  Ausstrahlung  (Efulgnratiou)  schaüt.   Je  nach- 
dem me  Monade  der  gdtfUchen  Vollkommenheit  in  höherem  oder  geringerem 
Ckade  theilhaft  ist,  besitzt  sie  eine  hellere  oder  trübere  Vorstellutfg  vojn 
ganzen  Universum.  —  Lessing  betrachtet  die  üffenbarunpr  nicht  als  eine 
seit  einer  bestimmten  Zeit  abjroschlofäscne .  sondern  fortwährende.  f*tufen- 
weiÄe  Erziehung  des  Menschengeschlechts  durch  ( Jottes  Geist.  —  Bei  Hegel 
erscheint  die  Weltgeschichte  (die  Geschichte  der  Staaten  in  ihrer  Wechsel- 
^drkang)  als  der  Entwieklungsproeess  des  menschlichen  eistes:  « ^ die  Welt- 
S<whichte  bt  das  Weltgericht. ' '  —  Vico,  der  das  Universum  als  die  ( )flFen- 
Iwimg  der  ewigen  Ideen  Gottes  lictrachtet,  sieht  den  Beffrift"  des  3!enselien 
tiicht  im  Messen  Individninn.  sondern  In  .der  Gesammtbeit  der  Menschen  und 
dert'ü  Üihicksalen  verwirklicht.  — 

Ich  bin  das  Sonnenstäubchen,  ich  bin  der  Sonnenball, 
Zum  Stänbchen  sag*  ich :  bleibe,  und  su  der  Sonn :  entwalF. 
Ich  bin  der  Morgenschimmer,  ich  bin  der  Abendhauch, 
Ich  bin  des  Haines  Säuseln,  ich  bin  der  Wogeiischall. 

Ich  bin  der  Wesen  Kette,  ich  bin  der  Welten  Ring, 
Der  Schöpfung  Stufenleiter,  das  Steigen  und  der  Fall; 
Ich  bin,  was  ist  und  nicht  ist.  ich  bin,  o  der  dn*s  weisst, 

Dscbelaleddin,  o  sag'  es:  Icli  liin  die  Seel*  im  All.  (Tlumi.) 
l'liumanite  estun  etre  collectif,  qiii  sc  devcloppe.  Cetetreagrandiobeissant 
H  Qiu-  i(»i,  q,ii  iqJ  physiolofriquc.  et  cette  loi  a  ete  Celle  d'un  developpe- 

Weut  prügrc^>sii  (im  St.  Simouismus.)  —  Auch  in  der  Laus  sei  Gott,  wie  im 
■eiweheii ,  sagten  (nach  Johaimes  Vitoduranus)  die  thurgauer  Bedgharden 
O'^  Uan  beten).  —  Das  WeltaU  ffihrt  bei  den  Buddhisten  den  Namen  Loga 
H.  Zerstörung  und  Wiederherstellung,  indem  von  Ewigkeit  her  eine  Welt 
i^uf  die  andere  nach  unabänderlichem  Naturgesetz  (dammada)  j,M'f(d;4^t.  wie 
10»  Kreislauf  eines  liaUes.  (Sangermano.)  —  Da  dich  immer  gleich  zu  blei- 
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ben  nur  der  gdttUcbaten  Natur  zukonnnt,  so  bewegt  deh  das  Weltall  nich 
entgegeogesetstea  Riehtimgen  im  Kreise  and  cwar,  wenn  es  rftcklSallfririri 
(wieder  < 'Ott  zarZHt  desAtreiH  e!a  Zeichen  gab),  so  verjüngt  sich  d» 
Alter  zu  Kindern,  die  immer  klriner  werdend,  versehwindcn  und  eriieben 
pirh  die  Todten  aus  drr  Krd«'  (als  erdfrcborenes  Gesrhleeht).  bis,  80b.ild  der 
Gott  (das  drehende  Steuer  ioälat».send)  in  »eine  Warte  zurücktritt,  Alles, 
nach  anfänglicher  Verwirrung,  in  dae  alte  Gleis  zurückkehrt.  (Plato.) 

In  der  steten  Wechselwirkung:  aller  Theile  verschwindet  jede 
Trennung  wenigstens  für  die  heilige  Seele ,  als  den  letzten  und  fein- 
bten  Kxtraet.  Denn  wer  8<'hoii  \uilier  alle  Stufen  durchlaufLii  hnU 
also  dt  n  W«  «:  kemit,  wird  ihn  auch  später  stets  mit  grosserer  Leich- 
tigkeit wiederliiulen. 

Nach  Liieret  ins  werden  (dureh  die  vis  abditaquaedam  )  dieselben 
Staubchcn,  woraus  ein  Mensch  '/.iis;uiiiiien;L?esetzt  ist  und  die  sich  nach 
dem  Tode  zfrstreuen,  mit  dci  Zeit  dieselbe  Lage  \\ iederbeiiüDimen 
und  einen  neuen  sehallen.     Die  Ra1)biiien  besuchen  die  SvnairoL'e 
des  Himmels,  um  tiber  Spitzfindigkeiten  zu  eonsnltireu,  die  sie  auf 
Erden  nicht  lösen  können,  und  in  den  Disputationen  mit  Tipo  (Den} 
flogen  die  um  Antwort  verlegenen  Arhat  in  den  Himmel  der  Tonchi- 
tas,  umTscheschi  ( Maitreya)  nm  Rath  zu  fragen.  {Hionen-thsang,)  Als 
der  Gymnosophist  Theapion  einem  Baume  befahl,  den  Apollonius  tod 
Thyana  zu  begr0s8en,  neigte  er  sich  vor  ihm  und  redete  ihn  mit  weib- 
licher Stimme  an.    Nach  St.  Hieronymus  kamen  Abgesandte  der 
Satyrn  zn  St.  Antonius  in  der  Wüste,  ihn  tun  seine  Ffirbitte  bei 
Christus  ersnehend,  dessen  Niederkunft  zur  Erde  ihnen  bekanntge- 
worden war.  Als  Mohamed  den  Koran  las,  lauschten  die  Pen»  m 
gleichfalls  erlöst  zu  werden.    Nach  Philaster  redeten  in  den  Schrif- 
ten der  Manichäer  die  Seelen  der  Thiere,  nm  zu  zeigen,  dass  sie  mit 
denen  der  Menschen  von  einerlei  Art  seien.       Drachen  bezwingeode 
Jesus  der  Apocryphen ,  der  (wie  Orpheus  von  Löwen  mid  Tigen) 
von  Ochsen  und  Esehi  begleitet  nmherwandelte,  liess  durch  Engel 
einen  Zweig  der  Palme,  die  sich  geneigt*)  hatte,  um  seine  Mutter w 
laben,  in's  Paradies  setzen.    Wie  der  Kabbatliion  im  Lande  des  Pap 
Jans  (nach  lUbbi  MenasHe  ben  Israeli )  aui  Sabbatb  keinen  Stein  aus- 
wirft ,  so  spricht  Josephus  von  einem  am  Sabbathe  ruhenden  f\\m 
bei  Haphanil  und  Plinius  von  dem  am  siebenten  Tage  ausrnickiiea- 
den  SabbathfluRs  in  Judila.    Das  Koiii  (der  Hirse)  von  dem  \  on  des 
Kaisers  Haudcn  bearbeiteten  Feld  (m  (  hina)  soll  an  Ciiite  un^^ldclj 
das  der  Fürsten  UberU'effen.   VouHiilei  heisst  es  (im  »Sopherim),  dass 

*)  Vor  dem  Marienbilde  zu  Kasteburg  kniete  das  Vieh  und  neigten  die 
Bäume  ihre  Wipfel.  Der  heilige  Antonias  bekehrte  einen  Ketser»  lade«  «r 
ihm  einen  Maulesel  seigte,  der  den  Hafer  stehen  lässt,  um  die  Hostie 
beten. 
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er  auch  das  Gespräch  der  Berge  und  Ilii^el,  Bäume  und  Krauler,  des 
Vielif^  und  der  Thiere,  sowie  das  derTeiitY'l  i^elcrnt  habe.  Indem  das 
Ich  die  Materie  constniirf,  eoiistniirt  es  sich  S('U)st  (nach  .Suhelling's 
System  des  traiisceiulentaicn  Idealismus).  ,,Die  Materie  ist  nichts 
Anderes,  als  der  Geist  im  Gleichgewicht  seiner  Thätigkeiten  angesehant. 
Die  Materie  ist  der  erloschene  Geist,  der  Geist  die  Materie  nur  im 
Werden  erblickt.'^ 

Foe  bekehrt  den  Drachenk5nig  in  Oudyana.  —  Thiere  eilten  auf 
Ofpkeiis'  Leierklang  herbei.  —  Steine  sprachen  Amen,  als  St.  Antonias 

predigte.  —  Das  auf  Calvaria  vergossene  Blut  ist  nicht  nur  den  Men- 
fechtn ,   «Mildern  auch  den  Engeln ,  den  Gestirrn  n  und  allen  erschaffenen 
Wesen  lu'ilsam  jrewesen  (Om/fnes) ,  weshalb  auch  die  hinmdischen  Dinge 
(nach  Pauhis)  nicht  mit  dem  Blut  von  Thieren  gesühnt  werden  konnten.  — 
Crax  salvatorls  non  solnm  ea ,  quae  in  terra,  sed  etiam  quae  in  coelb  mat, 
piicasse  perliibetnr.  (Hwronymtu.)  —  Wir  opfern  för  das  Wohl  der  Erde, 
ies  Meere»  und  de-^  pranzen  Weltalls,  erklärt  Clirysostomns ,  und  die  Kngel 
Gottes  eilen  überall  hert)»M.  wo  (la<  wahre  lUut  des  wahren  Opfers  fiiesst.  — 
Ist  das  Vcrdit^nst  der  liuddhas ,  dat>  sie  aus  (l(m  Predigten  der  Buddhisten 
gezogen  haben ,  ei^chöptt,  so  beginnt  während  eines  Chilioscosmos  ihr  Ge- 
sidit  snerst  sieh  an  schwjichen ,  dann  serlallen  ihre  Kleider  und  schliesslich 
zerfliesst  ihr  Körper.      Dasa  er  von  einem  Brahmanen -Mädchen  (das  in 
Folge  seiner  f  il^cln  n  Anklage  lebendig  in  die  Hölle  fiel)  des  unzüchtigen 
Umganges  besclmidigt  wurde,  gehörte  zu  den  arht  Leidf  ii.  welchen  Sakya- 
muni  sieh  ausgesetzt  sali .   selbst  nachdem  er  den  Rang  eines  Buddha  er- 
reicht hatte,  um  in  fruh(ien  Existenzen  bogangene  Fehler  zu  sühnen, 
derentiregener,  trota  der  Myriaden  Ton  Milliarden  Ton  Jahrhunderten  verlSn> 
gerten  B^ungen,  noch  immer  stral^g  blieb.   Ueber  den  Untergang  sei- 
ner R^ice  durch  den  Fürsten  von  Kosala,  saj^te  Buddha:  In  einer  langst  ver- 
.Mn^'eiien  Verj^angenheit  irab  es  ein  Fipeli«'rdarf  neben  der  Stadt  Lnyoue. 
Einst  trat  eine  Hungersnot h  ein,  und  da  es  in  der  Nähe  des  Dorfe»  einen  mit 
Fischen  gefüllten  Teich  gab ,  zogen  die  Leuttt  der  Stadt  dorthin ,  um  davon 
n  essen.  Unter  den  Fischen  waren  es  zwei ,  einer  Fou  (Käseball),  der  an- 
dere Tochi  (Verleumder)  genannt,  die  sich  erzfimten.  Zur  seihen  Zelt  nahm 
ein  kleiner  Knabe,  äor  sich  ergötzte ,  die  Fische  auf  der  Oberflache  spielen 
ansehen,  ei?if»n  JStock  und  schlug  sie  auf  den  Kopf".    .Trt^t  «ind  die  Stadt- 
bewohner die  Kinder  Shak.va's,  der  Fisch  Fou  ist  «Ici  K  miIj:  Lieou-li .  der 
Tüchi  ist  dtn-  Brahniateiiuri  Hao  (der  Minister  des  ivönigs;  uml  der 
Ueine  Knabe  bin  ich  selbst.   Aus  diesem  Grunde  muss  das  Hans  Shakya 
dnith  den  König  Lieon4i  nntergehen.  —  Als  ein  zum  Geschenk  geschickter 
Löwe  sfcirb,  Hess  ihm  der  Kaiser  von  China  ein  prachtiges  Monument  setzen, 
gleich  einem  hochgestellten  Mandarin  —  Kin  WassemiMnn  ndt  einer  P.i-ehof<- 
lÄUtze  wurde  (1423)  im  baltiselien  Mrere  jjrefanfxen  und  au  den  i)olnisehen 
Hof  gebracht,  wo  er  sich  soi^deirh  zu  den  Bischöfen  hielt  und  nur  von  diesen 
MHihren  Hess.  Später  sprang  er,  ein  Kreus  machend,  in's  Wasser  aurück. 
;7  Die  Hunde  wurden  fGr  schlechte  Bewachung  desCapItols  bestraft.  Indem 
jahrlieh  einer  angenagelt  wurde  an  einem  HoUunder  zwischen  dem  Tempel 
'ler  Juvenilis  und  Snmmanns.  —  Bei  den  Slawen  kündigt  der  I^ienenvater 
ti^m  Stocke  stets  in  Festkleidun;?  einen  Todesfall  oder  eine  Hochzeit,  die 
Jeh  in  Banse  ereignet  hat,  an.  —  Omouna,  der  (1677)  vom  Kai.ser  von 
vbina  (Kaoghy)  nach  dem  weissen  Berge  ( Tschang  pe  chan)  geschickt  war. 
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um  von  demselben  eine  geographische  Bescbreibuiij^'  zu  liefern ,  fand  bei 
seiner  Ankunft  ein  treffUchet  Mittagsmahl  in  einem  Rade)  Hinehe,  die  m 
seinen  Augen  von  einem  Felsen  stilraten ,  nnd  In  Anbetracht  dessen  befahl 
hei  seiner  RflckkebrRangby  dein  Tribunal  derCeremonien,  die  Sehntzfreister 

\vpi?5«on  Berpr**»,  die  seinen  Gesandten  so  höflich  empfangen  iKlttnu.  r\m 
einen  Ehrrntitel  hoher  hinanfznrüeken.  —  Als  einmal  di<*  romisflit  u  l'rieatcr 
wegen  Verlegung  desDemeterfostes  Waffengeklirr  und  dunipieaOcstöhu  auf 
den  Flüren  der  Stadt  yemommen ,  wnrden  Fasten ,  Sffentfiehe  Gebete  nd 
Umgänge  angeordnet'.  —  Wie  Pallas  Ton  JÜbrig  hQrte,  las  ein  snngariselier 
Lama  seinem  getodteten  Hunde  Seelenmessen.  —  Die  Bewohner  des  Städt- 
chens Corbie  (hv\  Amirn"^^  nclint  ten  es  »ich  »^nmal  zimi  grossen  Verdien«* 
an,  ihre  Hunde  zum  rei:L'lin:i>si^en  Besuche  tc-  christlichen  Ootte.«dit*n-trt 
anzuhalten.  {Hommyr.)  —  Jedem  Stück  Vieh  inuss  der  Todesfall  deöliaur 
Taters  einzeln  angezeigt  werden,  nnd  der  Tod  des  Blenenvaters  jedem  di* 
seinen  Bienenstock  mit  den  Worten :  ,,Der  Herr  ist  todt ; dies  moas  dsidi 
den  dem  Gestorbenen  am  nächsten  Stehenden,  also  durch  die  Hausfrau  odw 
di'ji  Tiltesten  Sohn  pe<cli«']if'n  Dem  (letreide  wird  der  Tod  angesagt,  indem 
die  Säcke  an^riülirr  wcrdou  (in  SLlilesien)  und  (in  der  Wetternu)  \m<i 
Alles  überhaupt  im  iiause  gerüttelt  werden.  {^Wuttke.^  —  Die  Bestraiiiiii: 
des  Flusses  Gyndes  durch  Cjrms  (der  Ihn  (fir  das  Ertrinken  eines  heilign 
Pferdes  durch  Canale  austrocknete),  ^e  des  Heltespontes  diur«hXefxes  (veil 
er  seine  Brücke  im  Sturm  aerstdrt)  giti*?  aus  der  Ansicht  hoi  vor,  dass  etwa' 
Em|'fiTv1>*ndes  im  Wasser  sei.  wi(»  bei  der  virodhi  bhakti  (der  rächenden 
Veieluimg  des  Gegensatzes)  der  Hindus,  die  iliren  Gott  gleichfalls  qoal^ 
und  herausfordern.  {Wilson.) 

Die  lasterhafte  Tliat  desMensolien  stört  den  Einklang  derXahir. 
MiBswaelis,  Dürre,  Uiifnu'liti»aikeit  sind  die  Foljren  der  BtiiKlm 
Volkes,  die  durch  Büssungen  gesühnt  werden  iiuii^sen.    Fm  da.^  iL 
gemeine  Wolil  unterzogen  sich  fromme  Sehwärnicr  vielfach  Peini- 
gungen und  rMlMti)Ussen,  besonders  in  geistestriigen  Zeiten,  wo 
selhstpeini^^'ude  Heilige  mit  der  Ls!skl?»pp<T  durch  die  Strassen  7o<rHi. 
sie)i  di»'  Arifie  zr-rHeisehten  und  li*nit«"nd  nied**rknieofer!.    Um  eiwä? 
abzubüjsöcn ,  krocli  man  über  die  Strassen  und  Fluren  und  stiess  sich 
den  Kopf  an  die  Tempclpfosten ,  wie  TibuU  erzählt.    Unter  Küie- 
beugungen  wird  zum  Himmel  gebetet ,  um  etwas  zu  erreichen ,  wie 
es  die  Russen  unter  Kow-tow8  und  i^rostematiooen  thun.   Bei  Miss- 
wachs i)flegten  die  alten  Prenssen  ihre  Sünden  zu  verwttnBchen,  wo* 
durch  sie  den  Zorn  der  (lütter  auf  sidi  herabgezogen,  um  Bessemos 
zu  geloben.    Beim  Glück  preisen  die  christlichen  Jakuten  Gott 
Unglück  halten  sie  ftlr  die  Folge  ihrer  Sfinde.  Der  blosse  Blick 
der  Unzucht  ergebenen  Menschen  übt  (nach  dem  Glaoben  der  Parsen) 
einen  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Natur  aus ,  indem  Wasser  uwi 
Bänme  durch  denselben  abnehmen.   Die  Bewohner  des  Beiktkde» 
kamen  in  einem  strengen  Winter  bei  ihrem  Tempelherrn  (faofgode) 
zusammen ,  um  Gelübde  für  milderes  Wetter  zu  thun.    Diese  waren 
nach  dem  Vorschlage  des  Hofgode  Oeld  fUr  die  Tempel,  Kinder a» 
zusetzen,  Greise  zu  tödten»    Ein  anderer  Häuptling  wollte 
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ämm  €M8e  Kinder  und  Greise  emSlirt  hibte,  was  aneli 
nomineD  wurde. 

Bei  den  lodiem  galt  Kinderlosii^eit  ffir  die  Stmfe  begangener  Bänden, 

weshalb  Kinderloee  yerachtet  wurden ,  wie  bei  den  Juden.  ^  Unterlässt 

der  Bnihmane  einen  Sohn  *)  zu  zeugen ,  so  erloscht  das  Tugendverdienst  zu 
früh  und  er  muss  früher  wiedergeboren  werden.  —  Sonnenlos  sind  jt:ue 
Welten,  von  tiefer  Finsterniss  bedeckt,  wohin  nach  dem  Tode  diejenigen 
gelangen ,  die  dnreb  ihre  Unwiasenlieit  TOdter  ilures  Seltist  nnd  Geistes  ge- 
worden sind.  Das  höchste  Brahma  ist  Eins,  onhewegHeh,  schneller,  als 
der  Gedanke.  Wer  alle  Wesen  in  sich  vereinigt  nnd  sich  in  allen  Wesen 
erblickt,  der  liat  kein  Verlanj^en  irjxend  ein  Geschöpf  zu  verachten.  Wenn 
der  Mansch  orkannt  hat ,  da.ss  der  Gei^t  nlle  Wesen  ist ,  welche  Hethörung, 
welcher  Kummer  kann  dajin  noch  sein  für  den,  der  die-ses  Eins-bein  ver- 
steht? (Sanhiia  des  weissen  Ti^nrreda.) 

Dui-eh  gute  Handlungen  erwirbt  mau ,  zum  Besten  aller  ■Natur- 
ge^enstände,  hohes  Verdienst,  vielleicht  noch  überschüssiges,  so 
&düü  es  die  Kirche  in  ihrem  Thesauiiis  niederlegen  kann.  Nach  den 
arabiselien  Reisenden  (des  9.  Jalu'hunderts)  irlMul)t*'ii  die  in di er  sich 
giujsöeö  Verdienst  bei  Gott  zo  erwerben,  wenn  sie  Khans,  wie  noch 
jetzt  Maugroehaiue  für  die  Reisenden  anlegten ,  ihnen  Verkäufer  mit 
Gemüse  (wie  noch  jetzt  Wasserträger)  an  den  W^eg  stellten  oder 
Fonds  stifteten,  nm  Freudenmädchen  für  sie  zu  unterhalten.  Nach 
Kaiser  Siuenking  waren  alle  die  weisen  Minister ,  die  (seit  Anfang 
der  Monarchie)  dem  Staate  so  nützlich  gewesen,  ebenso  viele  kostbare 
Geschenke,  durch  den  Tien  zugestanden,  in  Folge  priozlidier  Tngen* 
den  und  nach  den  Bedtiifnissen  des  Volks.  Nach  den  Siamesen  gewinnen 
die  Seelen  der  Guten  Kraft  und  Stärke ,  um  nach  dem  Tode  noch 
überall  die  Schlechten  zn  verfolgen  nnd  bestrafen.  Wie  im  chine- 
sischen Himmelreich  Sünde  und  Tagend  sich  mmuttelbar  in  den 
Natorerscheiiimigen  refiectiren ,  so  bleibt  auch  in  Leibnitzens  Staat 
Gottes  durch  die  Harmonie  zwischen  dem  Reiche  der  Natur  und  dem 
Boche  der  Gnaden  keine  gute  Handlung  ohne  Belohnung,  keine 
bOse  ohne  Strafen  durch  d^  Naturlauf  selbst  Nach  Shaltesbuiy 
kann  nur  der  Tugendhafte  dieOtlte,  Ordnung  und  Schönheit  im  Weltall 
ftUen.  „Als  (>^nAidas  geboten  wurde,  enählen  chhierische  Sdv^ 
steiler,  Hess  sich  Musik  im  Himmel  hören  und  kamen  die  Sterne  nSher 
wr  Erde  herunter,  und  als  man  das  Kind  wusch,  eilten  zwei  Drachen 
kcibei,  es  zu  begi-üssen.  Wohin  Buddha  ging,  schmückte  sich  (nach 
<ler  Legende)  die  Natur ,  schlugen  die  Bäume  aus  und  entflohen  gif- 
tige Thiere.    Als  er  in  das  Nirvana  einging ,  weinten  alle  Dinge, 

*)  Der  lilihauischen  Braul  scUen  die  Fraueu  einen  Kranz  aof,  den  üie  bis  zur  Ge- 
burt eines  Sohnes  (ragen  muss,  indem  sie  sagen  :  ,,f>\e  .Mflgdlein,  die  du  trügst,  sind  von 
deinem  Fleisch,  briugsl  dn  aber  ein  Kotblem  tnr  Weil,  so  inl  es  mit  deioer  Juugfrair- 
««•ft  aus." 

BuÜM,  Hoatek.  U.  29 
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SoDiie  und  Mond  veriorao  ihr  Licht  mä  BoddUstttva  Vadjt^nm  (der 
Held  mit  dem  gold^en  Seepter)  sagte:  „In  dem  weiten  Meere  der 
Leiden  mid  des  Todes,  wer  wird  unser  Schiff  ond  Steuer  sein ,  in  der 
Dunkelheit  einer  langen  Nacht,  wer  unsere  Lampe  und  Fackel!'^ 
Als  Qnetzalcoatl  von  Tula  abzog  nach  Cholnhi ,  wohin  ihn  alle  Sing- 
vogel begldteten,  verwandelte  sieh  die  Fmchtbäume  des  Weges 
trauernd  in  dürre  Stauden.  Der  Tod  des  Methusalech  wurde  (naoh 
dem  Midrasch)  ausser  von  den  Menschen ,  auch  von  den  Thieren  be* 
weint,  wie  Balldr  von  der  ganzen  Natur  und  in  dem  Tempel  dem- 
selben iiii  der  Sognebuclit  in  Norwegen,  der  eine  Asylstiltte  bildete, 
durften  weder  Thiere  noch  Menschen  beleidigt  werden  luid  die 
Männer  nicht  mit  ihren  Frauen  um^^rlien. 

So  lange  noch  der  Kaiser  der  v<*rantvv()rtliche  Vertreter  des 
Volkes  beim  Himmel  ist ,  hat  er  bei  ungltlcklichen  Naturereignissen 
aucfi  die  vicarirende  Busse  ftlr  dieses  zu  flbcmehmen.  Bei  einer  an- 
haltenden Dürre  bat  Kaiser  Gintsong  den  Himmel,  ihn  seine  Fehler 
erkennen  zu  lassen ,  damit  er  sicli  bessern  könne.  Ein  Anderer  bot 
sieh  als  freiwilliges  Opfer  dar.  Während  eines  Qewittersturmes  zogen 
sie  sich  stets  in  ihre  Sfindenkammer  zurOck  und  bei  einer  Ben- 
schreckenplage  aas  der  Sohn  des  Himmels  emes  dieser  Thiere ,  damit 
sein  Eingeweide,  statt  die  des  Landes  verwflstet  wlirden.  Will- 
rend  einer  anhaltenden  Dflrre  fanden  die  von  dner  Reise  zorttek- 
kehrenden  Missionäre  den  Kaiser  von  China  mager  und  abgehSnut, 
da  er,  wie  er  ihnen  mittheilte,  an  den  Leiden  seines  Volkes  Thdl 
nehmen  müsse.  Aber  solche  Theorien  waren  geiUhrlicfa.  Das  Volk 
mochte  dann  den  Fttrsten  und  dessen  Sttnden  als  Ursache  semeB  Ud* 
glttcks  beschuldigen,  es  mochte  auch  wider  ^s^en  Willen  seb 
Opfer  fordern ,  es  mochte  ihn  verbrennen ,  wie  die  Schweden  ilirto 
König  Donald  naeli  dreijährigem  Misswachs. 

Der  Wakliinan  0(1<m*  Otx'rkniiig  der  ZindsclH'  wurde  zum  Tode  ver- 
urtheilt,  wenn  durch  die  allg**iiuane  Stimm«  iU's  \ olkcs  erklärt  war,  dass 
er  sich  der  Gesetze  der  Gerechtigkeit  entschlagen  habe  und  aufhöre, 
ein  Sohn  des  Herrn  des  Himmels  und  der  Erde  sn  «ein.  In  Chuui  lit 
der  Kuiner  für  d;ts  Volk  verantwortlich,  woge^^«  ii  nach  Mann  dem  iiuli' 
srhcfi  Küiiifrc  nur  der  sccdi^^te  Theil  der  Strafen  für  ihre  Sunden  zuge- 
rechnet wird,  aber  auch  der  sechste  Theil  des  Verdienstes  für  ihre  Tugen- 
den. Bei  den  Aiitaimours  (auf  Madagancar)  wird  der  König  fa*>t  göttlich  ver- 
ehrt, ist  atier  auch  für  das  Gedeihen  der  Früchte  und  für  allea  UngiüA 
verantwortlieh ,  von  dem  das  Volk  getroffen  werden  mug.  —  Der  Sohn  des 
Himmels  reprasentirt.  indem  er  dem  höchsten  Wesen  opfert,  den  Körper  der 
ganzen  Nation  und  richtet  seine  Gebete  im  Namen  und  für  das  Dt  ilurfniss 
der  {ranzen  Nation  an  das  höchste  Wfsen.  Die  andern  Fürste»i  rcprnsen- 
tiren  jeder  die  besondere  Ahtheiliing  der  Nation,  deren  Fliege  ihnen  auver- 
trant  ist,  ond  bitten  den  Schangti  um  den  Schutz  un4  da^i  Wohlergeliea 
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dieser  JAihefkatg.  Da»  JiÖekste  Wesen  ist  unter  dem  allgemeinen  SinnbiM 
des  siehtbareo  Himmels  dargestellt,  doch  stellt  van  dasselbe  auch  unter  den 
besonderoTi  Sinniiüdem  der  Sonnp,  Mond  und  Erde  dar,  weil  sich  durch 
deren  Wirkung  ii  die  Menschen  der  Wohlthaten  des  Himmels  für  ihren 
Nuteen.  Unt  i  lialt  und  Annehmiklikeiten  des  Lebens  erfreuen.  —  Um  ihre 
Dankbarkeit  ge^cu  das  höchste  Wesen  an  den  Tag  zu  legen,  haben  die 
Alten  das  Opfer  am  Tage  des  Wintersonnenstülstandes  eingeriebtet«  well 
die  Sonne  dann  ihren  wohlthätigen  Lauf  erneuert.  —  Die  Familie  bt  bei 
den  Marnvis  so  strcnj?  patiiarelialisch  «reordnet ,  dass  das  Ilanpt  derselben 
alle  ^'erantwürtlichkeit  für  seine  Untergebenen  allein  trägt,  sie  überall  zu 
vertheidigen  und  die  von  ihnen  gcuiivchteu  Konten  zu  bezahlen  hat,  aber  Hie 
loch  nach  Belieben  verheirathen  und  verkaufen  kann.  —  Die  zunehmende 
Dflire  ibres  Landes  wird  von  den  Kuba  den  Tyrannen  der  Egypter  zage- 
s(']ir'u'1>en,  indem  die  Verbrechen  und  Sünden  dieser  habsüchtigen  Herrscher 
den  Fluch  des  Himmels  anf  das  Land  hrralizogen.  —  Wahrend  einer  allfre- 
meinen  Unfruchtbarkeit  seliloss  der  Kaiser  Yong  tsching  seinEdict,  worin 
er  den  Mandarinen  möglichste  Linderung  des  Elends  anempfahl ,  mit  den 
Worten:  Zwischen  dem  Tien  (Himmel)  und  den  Menschen  besteht  eine 
Wechselwirkung  Ton  Fehlem  und  Strafen,  von  Gebeten  und  Wohlthaten. 
EffSUt  eure  Pflichten,  vermeidet  die  Fehler,  denn  es  ist  die  Folge  unserer 
Snnden,  wenn  der  Tien  nns  straft.  Seliiekt  dersell>e  eine  Plajre,  ko  müssen 
wir  aufmerksam  werden  auf  uns  selbst,  reui^'  nns  bekehren,  uns  bes- 
sern und  beten,  denn  durch  (iei)et  und  durch  Besserung  werden  wir  den 
Himmel  günstig  stimmen.  Ich  gebe  diesen  Befehl  nicht  in  dem  Glauben, 
als  ob  ich  föhig  sei ,  anf  den  Himmel  Einfluss  üben  zn  können ,  aber  ich 
wibische  euch  zn  überzeugen,  dass,  wie  oben  gesagt  wurde,  zwischen  dem 
Bimmel  und  den  Menschen  eine  Wechselwirkung  von  Fehlem  und  Strafen» 
von  Ctebeten  und  Wohlthaten  besteht. ' ' 

Bald  fand  mau  es  vortbeilliafter  die  SUndenschiild  auf  das  Volk 
zu  wälzen  und  hatte  jetzt  das  Recht,  erst  recht  zu  strafen,  wenn  es 
unglücklich  war.  So  konnte  die  Staatskasse  ihre  Einnahmen  stets 
suf  gieiehem  Niveau  erhalten.  Denn  wenu  bei  sclilechten  Ernten 
4flr  Zehnten  za  gering  anstiel,  so  wurde  das  Defieit  durch  den  Unter- 
dianen  auferlegte  B^szablnngen  ersetzt ,  weü  sie  so  schlecht  ge> 
Wesen  waren,  schlechte  fimteii  zu  bewirken. 

In  einer  von .  Timkowsky  mitfreth eilten  Proclamntion  des  Kaisers 
li<  i>st  es  über  einen  plötzlich  entstandenen  Staubwirbel  :  ., Diese  Kr- 
''cheiuiinfj:  war  sehr  uuf^ewöhnlich.  In  der  Tiefe  des  Herzens  Furcht 
empfindend,  konnte  ich  mich  die  «rAuze  Nacht  hindurch  nicht  der  Ruhe 
fiberbssen,  indem  ich  über  die  Ursachen  der  himraliselien  Belehrung 
iiaehdachte.  Nach  der  Auslegung  der  Kennseichen  der  Schuld,  die  in  dem 
Buche  von  dem  grossen  Vorbilde  enthalten  sind,  verkündet  ein  anhal* 
tenderWind  Hlindfieit.  CK'wiss  ist  dieses  daher  entstanden  .  dass  ich  ohne 
Hcharfsinn  die  Auf;'  ^.renheiten  des  Reichs  verwaltete  und  nnwürdiire  l>e- 
ainte  einsetzte.  Es  kann  sein,  dass  wegen  meiner  Unaufmerksamkeit  uul  die 
Qeflilile  des  Volkes  diese  nicht  zum  Throne  gelangten  nnd  daher  bleiben  die 
Hänget  uBdQebrecben  der  Regierung  nothwendiger  Weise  unTerbeBsert.'* 
Gegen  Ende  wird  gesagt:  Alles  dieses  ist  hinlänglich,  um  uns  den  Zorn 
des  Himmels  ziiznziehen.  Aber  der  Wind  wehte  von  Südost.  Man  mnss 
denken,  dass  der  Südost  versteckter  Weise  dahin  geil  ächtete  Aufrührer 
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nihre,  welehe  die  Vorgesetzten  in  den  Oertern  nicht  entdeeken  k5nnen 
dadurch  ist  auch  die  Erschüttcning  in  der  Harmonie  des  Himnuh  ent- 
standen. V«>11  von  Bosorg'nisB  und  Furcht  denke  ich  vor  Allem  damaf, 
mich  zu  prüfen  und  zu  hessern ,  und  in  Einfalt  des  Herzens  frage  ich  nach 
Allem  u.  8.  w.*'  —  Die  chinesischen  Geschichtschreiber  leiten  die  Land- 
plagen unter  den  Jnan  von  dem  Zorn  des  Himmels  ber,  dber  InSchaanH 
mit  kiüserliehen  Patenten  umherziehenden  Lamas ,  die  das  Volk  aussaufrten 
und  verderbten.  —  Naeh  Chrysipp  leben  die  Mensehen  nlsdann  der  Natnr 
gemäss,  wenn  sie  n'\rhi  nnr  in  allein  Thun  und  Lassen  mit  ihrer  eigenthüm- 
liehen  Mf-nsehcnnafur .  sondern  auch  mit  der  Natur  des  (ranzen  (d.  h.  mit 
der  von  der  Gottheit  eingerichteten  Weltordnung  und  dem  in  dieser  Welt- 
ordnong  sieh  offenbarenden  Willen)  fibeteinstimmten.  —  Die  Weisheit  iit 
beweglicher  als  alle  Bewegung,  ein  Hauch  der  Gottesmacht.  Denn  sie  ifll 
ein  Abglanz  des  ewigen  Lichtes ,  ein  fleekenloser  Rpi<'gel  der  Wirk-sainkeit 
Gottes  und  ein  Bild  seiner  (jliitigk(Mt.  8ie  ist  nur  Eine  nud  vennaj?  doch 
Alles,  sie  tritt  nicht  aus  «ieh  t»elbtit  heraus  und  doch  erneut  sie  die  öchöpfimg. 
Von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in  heilige  Seelen  niedersteigend ,  bildet  sie 
Frennde  Gottes  nnd  Propheten,  denn  Gott  liebt  nnr  diejenigen,  so  die  Weis- 
heit erkoren  (heisst  es  in  Salomo*s  Buch  der  Weisheit). 

Aus  dem  steten  Wcelisel  der  Wiedergeburten  bieten  die  bei- 
Mänmr  die  lioliuung  der  Krlosung.  Vor  Allem  l)edarf  es  der 
Aidupferiiiiir,  der  ßelbstvernichtenden  Hingebung,  denn  je  öfter  die 
Exisieijzt'ii  aul  huren ,  um  so  eher  wird  ihr  Kreislauf  zu  Ende  seio. 
So  oft  >ein  Körper  zerBtört  ist,  empfängt  Buddlui  einen  andern.  Eifl 
Vorbild  l)ietet  Sakyaniuni ,  der  sich  einem  hungernden  Reisenden  in 
einen  Hasen  verwandelte,  um  von  ihm  verspeist  werden  zn  ki*tineo, 
oder  sich  ;aif  der  Stufenleiter  seines  Lebens  als  Hger  ruhig  und  ohne 
Widerstand  tödten  lässt,  ein  leuchtendes  Vorbild  für  alle  andern 
Tiger,  wenn  auch  sie  auf  eine  einstige  Erlösung  als  Buddha 
hoffen.  „ Ich  fürchte  Nichts  als  Gott,^^  sagte  Scheiban ,  und  der  iluQ 
begeg:neDde  Löwe  entfloh.  Nach  dem  Verluste  seines  KönigrdehB 
und  seines  Ranges  b^^nete  Joulai  anf  der  Flucht  einem  armen 
Brahmanen,  der  ihn  nm  ein  Almosen  ansprach  und  da  er  Nicfati 
weiter  zu  geben  hatte,  so  liess  er  sich  von  Ihm  bind^  nnd  is  die 
Hände  seiner  Feinde  liefern,  nm  ihm  den  anf  seinen  Kopf  gesetzten 
IVds  zu  verschaffen.  So  konnte  ä&n  Manne  geholfen  werden. 
Hionen-thsang  fand  in  Kaschmir  500  Weise  in  einem  Kloster  xs- 
sammenlebend,  die  sich  als  Fledermäuse  In  einem  hohlen  Baume, 
wo  das  Gesetz  gelesen  wurde ,  verbrennen  Hessen ,  nnd  w^en  flirar 
Verdienste  zu  jener  Wflrde  erhoben  worden  waren«  Nach  d«m 
System  der  jüngem  Mimansa  (die  ältere  war  von  Jaimani  g^rflndet) 
oder  Vedanta  des  Vyasa  veHässt  die  Seele  (die  von  dem  Qdst 
Gottes  ausging,  wie  der  Funke  von  der  Flamme)  bei  dem  Tode  de« 
Körper  und  fahrt  in  die  Höhe ,  kleidet  sich  in  eine  wasserschwere 
Hülle,  ialit  uU  liegen  auf  die  Erde  hinab,  wird  von  einer  V^imc 
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oDgeBogBD  und  bildet  ein  neaeft  WeM,  in  das  sie  als  NalmiDg  tlber- 
gefat,  bis  816  nach  ihren  Wandenmgen  zur  Freiheit  in  dieVeremignng 
mit  Brahma  zorttekkehrt.  Die  Weseoheit  Gottes  ist  der  SSmmel 
nnd  die  Erde»  alle  trockenen  nnd  feuchten  KOrper,  dem  Fleisch  und 
Samen  beigemieeht  nnd  alles  Leblose,  Feuer,  Wasser,  Luft,  Pflanze 
sind  belebt  nach  Manes,  der  Eine  8eele  (wie  Epiphanius  bem^t)  in 
Allem  annimmt.  Wer  (nach  den  Yedas)  die  Formel  Tatoumes  (dieses 
bist  du)  mit  klarer  Erkenntniss  und  fester  inniger  Ueberzeugung  über 
jedes  Wesen ,  mit  dem  er  in  Berührung  kommt ,  zu  sich  selber  aus- 
zusprechen vermag ,  der  lat  eben  damit  aller  Tugend  und  Seligkeit 
gewiss  und  auf  dorn  geraden  Wege  zur  Erlösung. 

Jeder  Braliiiiane  wird  angewiesen ,  niit  un\  emickter  Aufmerk- 
samkeit die  ganze  Natur,  sowohl  die  sichtbare  als  unsichtbare,  zu 
betrachten,  als  im  göttlichen  Geiste  bestehend,  denn  wenn  er  das 
grenzenlose  All ,  als  darin  ruliend  verstehe ,  so  könne  er  sein  Herz 
nicht  zu  rofrereehtie'ki  it(  II  hinneigen.  Der  iröttliche  Geist  sei  allein 
die  Gesainiiitiieit  aller  Götter,  und  alle  Welten  ruhten  im  göttlichen 
Deiste,  der  vennittelst  eingekörperter  Seelen  nach  einer  uothw  en- 
digen Verkettung  von  Ursache  und  Wirkung  die  zusammenhängende 
Beihe  der  Schöpfungen  erwirke. 

Bedenkliche  Serupel  folgen  aus  der  die  ganze  Natur  durch- 
dringenden Göttlichkeit.  Man  bedarf  ihrer  Erzeugnisse,  um  das 
Leben  zu  erhalten.  Aber  ist  es  recht  sie  su  gebrauchen?  Melleicht 
ist  es  selbst  eineWohlthat  ihr  sie,  wenn  sie  von  einem  maniehäisehen 
Eiecten  gegessen  werden,  oder  wenigstens  ist  es  ratfasam,  dem 
buddhistischen  Bettelmönch  zn  folgen,  der  nur  den  dritten  Theil 
seiner  Speise  yerzehrt,  indem  er  einen  andern  an  Anne  Tertheilt, 
einen  andern  fttrThiere  und  Vögel  auf  Sterne  hinsetzt.  So  ist  etwaige 
Blutschuld  wenigstens  möglichst  vertheilt,  oder  wenn  auch  die  Noth^ 
dmft  des  Leibes  mit  Pflanzen  gestillt  werden  mag,  so  sind  doch  Fleisch* 
speisen  zu  vermeiden,  um  kein  Thier  zu  tödten,  oder  wenigstens 
nicht  das  edelste  derselben,  den  Stier. 

Kaiser  Fftotsu  von  Japan  erliess  (67S  p.  C.)  ein  Edict,  dass  an  sechs 
anteischledlichen  Tagen  eines  jeglichen  Monats  alle  lebendigen  Creaturen, 
in  welchem  Zustande  si<'  auch  sein  mochten,  in  Freiheit  gesetzt  werden 
sollten  und  driss  dirjcnif^en  Persdnen ,  die  kein  Leh<'iHli{?es  hätten,  wohl 
thäten,  wenn  sie  desluilb  solches  kauften,  dumit  sie  Gelegenheit  hätten, 
Proben  ihrer  Dankbarkeit  gegen  diese  Creaturen  abzulegen.  {Kämpfer.)  — 
Ksch  Hareo  Polo  verbrannten  die  Abralamanen  (Brahmanen),  die  sich  alles 
Lebendigen  enthii  lf «n  ihre  Todt*  n,  damit  nicht  etwa  die  sich  von  dem 
Leichnam  nfihrcnden  Würmer  spiiter  Rcliuld  dos  Todten)  sterben 

sollten,  wenn  Alles  aufgezehrt  sei.  —  Eine  Seete  (]er  Jainns  filtriren  alles 
Waaser  und  athmen  nur  durch  ein  Netz.  Als  mau  Eiueui  die  iiucrosco- 
9Me  Znsammensetzung  jenes  zeigte ,  Uess  er  titk  Hnngen  sterben.  In 
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ikren  Hospitalern  für  Unprt^zif^fcr  g-cbeTi  sie  sieh  den  Bissen  desselben  hin. 
—  Die  MvHtikcr  zu  (iosliir.  die  Kaisrr  Hciiiricii  III.  aufti^ttete«  «AÜkitslteu 
sieh  aller  thieriseheu  SpiMsi;,  gleich  den  \  ('^'ctariern. 

Wenn  die  von  der  Göttlichkeit  (iiiiclidrung'eiie  Welt  aber  in  den 
Dualismus  des  Guten  und  Bösen  zerfällt ,  wenn  sie  ein  Werk  nicht 
nur  (lo8  weissen,  sondern  aueli  des  scliwarzen  Gottes  ist,  so  folgen 
traurige  Beseliränkuiiireu  für  den  Heiliaen,  der  sieh  rein  zu  lialten 
strebt.  Aliriniau  in  Fliej^engestalt  hat  dia  ganze  Vs'dt  durehdriini-«'!!, 
AlN's  ist  von  seinem  pestilentialisolien  Hauehe  betleekt.  ,,Wo  Ormiizd 
(heisst  es  im  Vendidad)  Statte  des  8egens  ersehaff'en,  schuf  stets  dem 
entgegen  der  todschwangere  Ahriman  das  Verderben,"  baute  sein 
Wirthshaus  ueben  die  Kirche.  Nach  U-ihhi  Samuel  waren  alle 
Dinge  voirkommen  erscliaffen ,  aber  verdorben  woitlen,  seit  Adam 
sündigte.  Zur  Zeit  des  Messias  (heisst  es  im  Parascha  Nizzavim) 
wird  nach  Vernichtung  der  Jezer  hara  (der  böden  Art)  die  Erwäh- 
Itmg  des  Guten  natürlich  sein  und  das  Herz  nur  das  Geziemende 
verlangen. 

Im  ^atapatha-Brahmana  des  weissen  Yajnn'eda  wird  beschrieben  .  wir» 
die  Gotter  (die  juiif^eren  Sohne  des  Pra<x:ipnti)  itii  Kampfe  mit  den  Asuras 
(den  älteren)  zuerst  v^rsuehten  .  dieselUeu  beim  Opfer  durch  den  Udgitha 
(das  Singen  der  Opfergebete)  zu  besiegen.  Sie  sagten  zur  Sprache:  Singe 
da  für  uns  betm  Opfer  die  Gebete.*'  t,8o  sei  es,**  erwiederte  diene.  Ffir 
sie  sang  die  Sprache  die  Gebete.  Der  Gennss «  der  in  der  Sprache  ist .  den 
verkündete  sie  den  Göttern.  Was  sie  Angenehmes  redet,  das  nahmen  sie 
für  sich.  Dif  A«uras  erkannten:  Durch  diesen  sruiLrer  (Ud>]:atri,  oder  der 
Säuger  (I»t  (irln  tr  des  Samaveda)  w<*rd('ii  uns  dif  Götter  besiej?en.''  Siq 
liefen  mii  ihu  zu  und  durehdraugeu  ihu  mit  der  Sünde.  Das  ist  nämlich 
die  Sfinde,  was  die  Spraclie  Unangemessenes  redet.  Dasselbe  findet  sttitt 
beim  Gemeb,  beim  Auge«  beim  Geb5r«  beim  Heraen.  Als  aber  die  Gatter 
den  obersten  Prana,  der  im  Antlitz  steht ,  zu  singen  gebeten  hatten  und  die 
Asuras  ghMrfifalls  auf  ihn  losliefen,  ifielen  sie  von  allen  »Seiten  auseinander, 
wie  ein  Krdenkloss  auf  einen  .Steiu  stürzend,  und  t,'ingen  zu  Grunde.  Diese 
Gottheit  (Dur  oder  Ferne,  denn  der  Ted  bleibt  ferne  von  ihr)  führte,  nachdem 
sie  die  Sünde  in  die  öden  Gegenden  yerlMinnt  batte,  zuerst  das  Wort  hinfiber 
Sber  den  Tod ,  worauf  es  sum  Feiier  wurde ;  dann  den  Gemeb  als  Wind, 
das  Auge  als  Sonne ,  das  Gehör  als  die  Weltgegenden ,  da«  Herz  als  den 
Mond.  Dann  ersanj^  er  sieh  das  Speiseessen  und  welehe  Speise»  Jemand 
durch  den  höehstfu  l'raua  iiiesst.  <iadurch  werde  die  Gottheit  erfreut.  — 
Theodoret  erzählt  von  eineui  niareiouitischen  Priester,  der  »ich  mit  seinem 
Speiebel  das  Gesiebt  wusch,  nm  nicbt  des  (das  bose  Prinzip  des  Joden- 
thums  repräsentirenden)  Schöpfers  an  bedürfen,  oder  des  Wassere,  das  der 
Schöpfer  geschaffen ,  obwohl  er  ass  und  trank,  weil  er  ohne  das  nicht  leben 
könne  und  die  Mysterien  feiern.  Naeli  Clemens  wollten  (Vw  Marcioniteu 
nicht  heiratheii,  um  nicht  sich  (Ut  Werke  des  Schöpfers  /ii  bedienen.  — 
Nach  Plutarch  kommt  der  Erzeugte  von  der  Substauz  des  eriseugendeii  We- 
sens, SO  dass  er  von  ibm  etwas  enthält,  was  mit  voller  Gereehtigkeit  f&r  üin, 
als  desselben  Wesens  seiend,  belohnt  oder  liestraft  werden  mag. 

Die  monotheiBtische  Auacbaumig  dagegea,  die  dtm  Bdse  in  eine 
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antei^geördiiete  Stellong  zurilckdrftngt,  verargt  im  PantbeiMiiiD»  te 
Angenehme  mit  dem  Nfltzlichen,  wenn  sie  der  Kaste  ihrer  wohl- 
genährten Heiligen  den  Auftrag  giebt,  die  untergeordnete  Materie 
dnrch  Verzehnmg  zu  ^lOsen.  Die  Götterbilder  der  BoDsen  pflege 
ebenso  fett  zn  sein,  wie  diese  Schweine  liebenden  Priester  selbst 
l^ach  Rabbi  Nathan  «werden  auch  die  Hnnde  und  Wolfe  am  jüngsten 
Tage  Rechenschaft  zu  geben  haben,  sowie  die  tmfruchtbaren  Bäume 
nach  Rabbi  Acba.  Auch  sie  bedürfen  also  eines  Erlösers.  ,,Die 
AwUa  (Heiü^eii)  begannen  ihre  Laufbahn  von  Anbeginn  der  Zeit  und 
wirken  liir  die  Ewigkeit/*  lieisst  es  im  Kaschf-al-anrar.  Die  wunder* 
tliätie«'  Nonne  Eniuierich  trag  als  Kind  mu*  ihr  bekainite  Heilkräu- 
ter au8  ilem  Felde  herbei  und  vertilgte  im  Gegentlreil  weit  umher  die 
Gifltpflan/en.  ..Dem  ersten  Menschen  (j^nfrt  Jacob  Böhme)  ist  Alles 
leicht  erfunden  >vurdeu."  Die  Mystei  ii  ii  der  Natur  ^md  ihm  nicht 
80  hart  verhorgen  gewesen,  wie  uns,  im  Inn  der  Sander  noch  nicht  so 
viele  auf  Kr(l*']i  irir!5z;en.  Nacli  Ilaader  iyt  nicht  nnr  der  Mniscli  der 
Verklärunji  zu  göttlicher  Natur  fällig ,  sondern  durch  den  verklärten 
Menschen  mag  sogar  auch  die  niedere  Region  im  Verhältnisse  zu 
üim,  zu  ihrer  ursprtingUchen  VoUliommenhdt  einigermaassen  zurttck- 
geführt  werden. 

FJirerbiftuM«:  und  Achtung  pregen  die  Eltera  eröfifoot  den  Khycns  in 
Hinteriudien  eniu  eifreuliche  Auwsicht  anf  das  glückliche  Leiten  nach  dem 
Tode  (den  sie  als  eine  freudige  Begebenheit  mit  Ga^tiiiiibieru  feiern;,  be- 
Bonde»  wenn  noch  starke  FrOdsorei  tind  fibennässiger  OimosB  geistiger  Qe> 
tränke  hinsugekomnien  sind.  Wer  rieh  nicht  fähig  erweist  den  sinnlichen 
Genuss  kraftvoll  aufs  Aeusserste  zu  treiben  und  das  Liebliche,  was  die  Erde 
bietet,  völlipr  auszukosten,  der  wird  einer  eokünf tigea  Beldmung  für  onwär- 
dig  erachtet  und  wird  verachtet. 

Je  nach  den  vonvaltenden  Theorien  werden  aber  daraus  eine 
Menge  Bestimmungen  über  Einzelnheitcn  folgen,  die  der  Gastronomie 
ihre  Gesetze  vorschreiben  und  den  Küchenzettel  auf  das  vielfältigste 
variiren ,  so  in  den  MolEiseos  des  Negers ,  wie  im  Tabu  der  Poly- 
nesier.  Nach  Augustin  assen  die  Manichäer  hau])t.sächlich  Melonen, 
da  dieselben  voll  von  Liehtpartikelchen  seien,  und  Tertullian  erwähnt 
dasselbe  von  Marcion,  den  er  fHlgt,  wesshalb  er,  da  er  das  Meer  ver- 
würfe, Fiaehe  esse,  und  diese  selbst  als  gesunde  Nahrung  betrachte. 
Von  den  egyptisdien  Mairiehfleni ,  die  dt>enfalls  besonders  sieh  von 
Fischen  nährten  (nach  Eutychius),  bemerkt  Epiphanius,  dass  sie 
nichts  Belebtes  äsaen,  aus  Fureht  Seelen  zn  verzehren. 

Die  Tage  fordern  im  Volkaglanben  des  Mittelalters  besondere  Speisen. 
Wer  am  ^^•l^^tTlachttag:e  Suppe  isst,  dem  tropft  das  ganze  Jahr  die  Nase,  wo- 
g>'{;i'n  Milchliirs«*  zu  essen,  (?eld  bringt  un  .  Br«itwui-st  am  Aschermittwoch 
den  Fiachs  gerathen  macht.  I  m  nicht  das  Fieber  zu  bekoninieu ,  isst  man 
Sier  and  Brezel  am  Gründonnerstag.  Ganse  werden  am  Martinstag  gegessen 
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und  am  Miclielsfeet.  (Schindh^  )  Zn  Khron  der  Kirche  tbun  ganze  Dörfer  in 
Swanetimi  Gelübde ,  wie  sich  in  .iczeri  ein  Dorf  findet  ,  dessen  Bewohner 
nur  sehwai'Z  und  weiss  gi^klcidet  geiien,  da  die  Gotter  k«*ine  anderen  Farbe» 
dulden.  —  Die  Abraiamanen  enthielten  sich  (nach  Marco  Polo)  nicht  nur 
tbieritclier  Kahrang,  sondern  imen  selbst  Pfiansen  nicht  eher,  als  bis  der 
Saft  in  ihnen  vertrocknet  war. —  DieS-^abaer  enthielten  («ich  der  Bohnen  und 
der  Milch  (nach  Abn!ph:ir;ijrn-:>  Kini^e  anch  der  Rüben  und  Linsen.  — 
Tabuirte  Früchte  und  Blumen  wurdctn  auf  Tontr.i  meistens  durch  ein  Stack 
weisse  Tapa  in  Gestalt  einer  Eidechse  oder  eines  Seehundes  bezeichnet. 
Die  Aufhebung  des  bei  befBrehteten  MaagH  auferlegten  Tabu  geschah  dunh 
die  Ceremonie  Fuecalahi,  Bei  gewissen  Feierlichkeiten  durfte  Nienund 
ausserhalb  seiner  Wohnung  erscheinen ,  da  der  Tabu  darauf  st<»nd.  Alle» 
nicht  THhiii rti'  ist  Gunfnah  oder  frei.  Die  Cercmonro  Moe  nioe  bestand 
darin,  die  Sohlen  eines  vornelmieren  Häuptlings  erst  mit  der  flachen  ,  dann 
mit  der  umgekehrten  Hand  zu  berühren,  oder  wenn  kein  Wasser  in  der  Nähe 
ist,  müssen  sie  mit  dem  Stiele  des  Pisang-  oder  Bananenbaumes  abgerieben 
werden,  dessen  Feuchtigkeit  die  Stelle  des  Wassers  vertritt ;  dann  kann  er, 
ohne  krank  zu  werden,  wieder  Speise  anm  Munde  fOhren.  Meint  aber  Je> 
mand  schon  Tnit  tabdirten  Händen  «rejresspn  zu  haben,  so  setzt  er  sich  vor 
einem  Häuptliuf?  uieder ,  nimmt  den  Fuss  desselben  und  drnekt  ihn  crearen 
schien  Unterleib,  damit  die  darin  enthaltene  8peise  ihm  kernen  öchadco 
tbue.  Diese  Operation  heisst  Fota  oder  Fressen.  Wird  Jemand  durch  die 
Kleidung  oder  die  Person  des  Tnitonga  tabnht,  so  kann  ihn  kein  anderer 
Häuptling  befreien,  weil  ihm  keiner  gleich  ist,  und  um  die  aus  einer  znfSIU- 
gen  Abwesenheit  entstehende  Verl  •L'"  'nheit  zn  verhindern,  wird  eine  tre weihte 
Schale  oder  sonst  etwas  ihm  Zugehöriges  statt  seiner  Fiisse  berührt.  Zn 
MarineFs  Zeit  liess  der  1  uitonga  zu  dieser  Absicht  immer  eine  zinnerne 
Schüssel  in  seiner  Hitte  aurflek,  ebenso  derWeachi.  Kawah,  sowohl  <fie 
Wursel  als  das  GetrSnk,  wird  nicht  durch  die  Berührung  eines  Hftuptinigs 
tabnirt,  so  dass  selbst  ein  gemeiner  Tuah  Kawah  kauen  kann,  die  der 
Tnitonga  lierührt  hat.  —  Die  Javaner  (sagt Capellen^  seufzen  unter  nnznhl- 
bar«*n  Gelübden  alU.T  Art.  die  ihnen  den  Genn«^  UKUicher  I'MeisehjjrattuiiL'i  n 
Früchte,  (lemüsc  oder  Theilchen  davon  und  <ieu  Gebrauch  gewisser  Werk- 
aeuge ,  Kleidungsstücke ,  Waffen  verbieten  n.  dergl.  m.  So  that  a.  B.  der 
ganze  District  ^tu-wangie  das  Gelübde,  keine  Köpfe  von  jungen  Hühaen 
zu  essen.  —  Wahrend  den  Männern  verboten  ist,  Kaninehen  zu  essen  imd 
Schaf-  oder  Hasenniilch  zu  trinken,  dürfeii  die  Weiber  (bei  den  Hotten- 
totten) Nichts  Ton  purem  Blut  und  keine  Art  von  Maulwurf  essen.  {Kotäen,) 


DIE  MYSTIK. 

In  dem  Kreislauf  des  Lebens,  in  dem  steten  Wiederkehren 
der  Seelenwandeningeo  sehnte  man  sich  nach  der  Erldsong,  nadi 
der  Ruhe  einer  ewigen  Harmonie ,  nnd  fand  sie  bald  in  dem  Aus- 
löschen des  Nirvana,  bald  in  dnem  pantheistischen  Zerfliessen, 
bald  in  der  ekstatischen  Entfatlllnng  der  hiJchsten  Gottheit  Dudi 
die  Betrachtung  der  vier  Wahrheiten  (des  Schmerzes  ^  der  Ver* 
bindung,  des  Todes  und  der  Lehre),  sowie  der  swdlf  Verkefp 
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tmgeir  wa'den  die  MoEBohed  (in  der  aHen  Tachings  gemeinsamen 
Tana)  aus  den  Grenzen  der  drei  Welten  nnd  dem  Krmslauf  von  Qe- 
bnrt  nnd  Sterben  hinansgeliihrt.  Nach  Phkto  ftlhrt  Zeus  die  Olym* 
pier,  daa  höchste,  onterbIminUsehe  Gewölbe  durchbrechend,  auf  dem 
Rfieken  des  oi^apog  an  den  ausseriiimmlischen  Ort  (tonoc  6n€^ 
wguviog)y  wo  sie  die  Zeit  eines  Umschwunges  des  oifjm  og  verweilen, 
um  das  ewig  Wahre  zu  schauen,  nnd  dann  nach  Hause  zurOckkehren, 
wibrend  die  des  Ansdianens  unwürdigen  Seelen  auf  die  Erde  falloi. 
Jenseits  der  neun  Wolkenschichten  des  Lichtes  setzten  die  T ahiter 
den  Himmel  der  höchsten  Gö(ter,  das  te  rai  haamama  no  tane  (das 
Oeffnen  oder  Entfalten  zum  l  'o  oder  ewige  Nacht).  Auf  sieben  Zer- 
störungen durch  (las  Feuer  folgt  nach  den  Buddhisten  eine  Zer- 
störung durch  das  Wasser,  die  weit  höher  liinaufreicht  in  den  Himmel 
der  Besciiaiilirhkcit,  als  die  Zerstörung  durch  das  Feuer,  und  auf 
sieben  Zerstörungen  durcli  das  Wasser  und  siebenmal  sieben  Zer- 
störungen durch  das  Feuer  folgt  eine  Zei  ^t  H  ung  durch  den  .Sturm- 
wind, die  noch  hofiere  Hinunel  der  Beseliauliclikeit  erreicht.  Deshalb 
raste  der  (icist  nimmer ,  höher  und  höher  zu  streben ,  bis  er  aus  den 
Schranken  von  Raum  und  Zeit  in  die  Unendlichkeit  des  Nirvana  ein- 
geht*), wenn  ihm  nicht  durch  balbweges  Entgegenkouomen  eine 
rettende  Offenbarung  geworden ,  wie  es  Im  Midraschini  heisst,  dass 
der  Israelite  zwar  von  Natur  aus  noch  unter  der  Macht  der  Gestirne 
steht,  und  gleich  dem  Heiden  unter  ihrem  Einflüsse  geboren  ist, 
aber  durch  das  Gesetz  auf  Sinai  die  Mittel  erhalten  hat ,  frei  zu  wer- 
den von  der  HenMiaft  der  Natur.  Auf  die  Frage  des  Propheten^ 
wie  er  erkenne ,  dass  der  Garten  des  Glaubens  in  ihm  aufgeblttht  sei« 
antworte  Ssaid  der  Reine :  „Tag  und  Nacht  sind  wie  ein  Blits  ver- 
schwunden. Ich  nmfasste  aumal  die  Ewigkeit  vor  und  nach  der 
Welt,  so  dass  in  solchem  Zustande  hundert  Jahre  oder  eine  Stunde 
dasselbe  sind.'* 

Jenseits  der  Schranken  des  Himmels  weilen  die  Aeonen,  keinen  Krank- 

holten  unterworfen,  und  in  einer  reinen,  ewig  gleichen  Atmosphäre,  eines 
ewigen  'l';uro8  geniessend ,  sagt  Tatian.  —  Die  Kssenz  Gottes,  sagt  Hermes 
Trismegistus ,  ist  das  Gute  und  iSchöne ,  die  Ghicksclirrkeit  und  Weisheit, 
die  Essenz  des  Aeon  ist  es ,  immer  dasselbe  zu  sein ,  die  Essenz  der  Welt 
ist  Ordnung ,  die  Essens  der  Zeit  die  Veränderang.  Der  Aeon  kommt  nicht 
dieser  Welt  so ,  deren  Tfaeile  stete  Verändenmg  erleiden ,  sondern  nur  den 
?f  istigen  Wesen ,  die  in  immer  gleicher  Weise ,  ohne  Zunahme ,  Verände- 
nmg  oder  Verminderung  bestehen.  —  Denn  wo  die  Lieb'  erwachet,  stirbt  | 

*)  Er  mnss  durch  die  Grade  der  Andacht  im  Glauben  an  Vischnn, 
üeo  8aiogain  oder  dt  n  1  l  iedcn  Gottes ,  den  ^Smnbam  oder  die  Gegenwart 
Gottes,  die  Sanipoum  oder  die  Anschauung  Gottes  und  die  Sayatschiam 
«der  das  Versenken  in  Gott  aufsteigen. 


Digitized  by  Google 


458 


Der  Knolei^uakt  etc* 


Das  Ich,  der  dunkelt»  T)P8pot.  |  Du  lass  ihn  sterben  in  der  Nacht  (  Und  athrae 
frei  im  Morgenroth.  {Dschelaleddin.)  —  Um  Höcliste  kann  in  dieser  Welt 
nicht  verwirklicht  werden ,  die  wahre  ouoimais  im  kann  nur  durch  die 
Flucht  des  Geistes  aus  dieser  Welt,  durch  die  Betrachtung,  vermöge  welcher 
er  sich  n  dem  naoftog  ra^ror  emporsehwiogt,  eriangt  werden  (nach  Plo- 
tinuK).  ^  Das  lifang  befreit  von  derSansara,  aber  die  (Menschen  dnrch 
die  Erziuifrnnfr  von  Krankheiten  bessernden)  Sellin  .  worin  (lOshafte  Men- 
s'hen  (um  sich  zu  läciien)  wiedergeboren  sein  wolli  n  ,  j^ehören  zu  den  ^i^- 
t'aiienen  Weaen  der  Sansara.  —  Die  Uraehrift  des  ^geoffenbarten)  Korau 
ist  (nach  der  mohfiniedanlstnieii  Orthodoxie)  ron  ITrbeginn  an  im  nebeatea 
Himmel  vorhanden  frewesen. 

Die  EinBwerdiiD§r  mit  Gott  (El  Tewhid)  besteht  (iMcb  Ali  Ben- 
Mohamed  £l-Mosin)  darin ,  daas  du  in  allen  Din^  zu  Gott  wieder- 
kehret und  daas  Alles,  was  in  deinem  Herzen  besteht,  von  Gott 
kommt. 

Die  Bhagawad^lita  l^rt,  amn  Unterschiede  yon  dem  Pantheismus  der 
Vedas  (deren  höhere  Erfüllung  sie  darstellt),  dass  in  Krishna  zwar  alle 
Wesen  Jx-stt  hen,  sein  eigenes  Selbst  jedoch  nifht  ;iuch  zugleich  in  ihnen 
sei.  AuH  Krishnn's  ^öttliebeni  Wexen  stammen  die  drei  Wesenheiten  (Satwa, 
Ka4ischa,  Uauia)  aller  belebten  Geschöpfe,  doch  sein  eigene  Selbst  be^ 
wegt  sich  im  Gktgensatae  an  diesen  drei  Wesenheiien,  und  obwohl  sie  in 
ihm  bestehen,  so  besteht  er  doch  nicht  m  ihnen.  Dnrch  den  Gegensatt 
dieser  drei  Wesenheiten  würde  das  Bewusstsein  aller  Geschöpfe  umschleiert 
gehalten  .  ho  da«s  sie  ihn ,  den  über  denselben  nnvergänglich  Erhabenen, 
nicht  zu  erkennen  vermöchten,  in  allen  geaehaffenen  Welten  bis  hinauf  in 
Brahma's  höchste  Welt  wäre  die  Seele  der  Wanderung  noch  uuterworfeu 
und  selbst  auch  diese  Welten  waren,  nach  Ablauf  ihrer  Zeiten«  dem 
Verderben  and  Untergange  gewebt,  ans  dem  in  nener  Bewegung  neue 
Schöpfungen  hervorging(Mi.  Versdiieden  aber  von  der  sichtbaren  Weit 
hrstt'li*'  nnvcifrnn^jlieh  »md  unsichtbar  die  Wohnung  Krishna's.  Wer  in 
der  KrktiiuluiHsj.  dass  die  wirkenden  Ursachen  aller  Uandlungeu  in  dun  drei 
Wesenheiten  beruhen,  zugleich  erkannt  hat,  was  über  den  Gegensatz  dersel- 
ben erhaben  ist,  der  gelangt  znr  Gemeinschaft  mit  Krishna.  Durch  die  Ueber* 
Windung  dieser  drei  Wesenheiten  wird  er  von  dem  befreit,  was  vom  Fleisch 
hei*stammt,  von  der  Geburt,  vom  Tode,  vom  Alter  undEhmd,  und  ge- 
latiL't  :'tir  Selijjkfit.  Als  Natur  bewegt  sirh  Krishna  in  der  Mnimiehfaltig- 
keit  und  unifasst  &.\^  All  der  Geschöpfe  .  in  der  Einfachheit  seines  Wesetts 
aber  wohnt  (^r  in  der  Höhe.  Ucber  Einfachheit  und  Mauaichlaltigkeit  e^ 
haben ,  dnrchdi'ingt  er  die  dreifach  gestaltete  Welt  und  erhiUt  sie  In  ihrem 
Bestände.  —  WemCtott  vergönnt  ein  Wissender  su  sein,  |  In  dessen  Heraea 
wohnt  nur  Gott  allein,  |  singt  der  Sofl  Ferideddin  Attar  (t  1226).  —  „Des 
Menschen  hohe  \'oUkonnnenlieit  in  diesem  T.eben  Bonaventura;  ist 

in  Ciott  also  bleiben,  dass  di«'  {^anze  Seele  mit  allen  ihren  Kräften  und  Ver- 
mögen in  Gott  versammelt  und  ein  Geist  mit  ihm  werde,  also  das»  sie 
nichts  denke ,  empfinde  und  verstehe  als  Gott  und  alle  AITecte ,  in  der  freu- 
digen Liebe  gereinigt,  in  dem  Genüsse  des  Schöpfers  sfissiglieh  ruhen. 
Denn  Gott  ist  die  Form  der  Seele ,  welclie  ihr  eingedrückt  werden  mnss,  ab 
ein  sirijel  dem  Wachs.'"  —  ,.l>er  Glanbe  (sagt  Maximus)  ist  ein  innerlich 
ge}^ei)enes  (iut,  eine  wahrhafte  Erkenntnis»,  eine  Ueberzeugung  von  den 
verborgenen  Gütern,  eine  vereinigende  Kraft  oder  Fertigkeit,  welche  die 
öbematGrliche ,  unmittelbare ,  YoUkommene  Verelnigang  dea  Qliubigen  arit 
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Qotk  KHwege  briagt.**  .Jn  Gott  und  durch  ihn  gbnben  Ist  soviel ,  ftls  einig 
oder  in  das  Ehie  gezogen  ,  in  ihm  nn?;frtr<'nnllch  v»>r<'iTib;?rf.  "  t^-AfTt  Clovncm 
Alex.  —  ..Liebe  ist  der  Anfang  deiner  Bekehnin*(  gewesen  (sagt  Catharina 
von  Genna) ,  Liebe  ist  das  Mittel  derselben  und  wird  auch  das  Ende  sein. 
Oine  Liebe  knanst  du  nicht  leben.  Jn ,  Liebe  ist  ddnee  Lebens  Leben  in 
dieser  Mod  jener  Welt."  —  Religion  (sagt  Plate)  ist  keineswegs  lebrbar, 
wie  andere  Leiiren«  sondern  nachdem  man  sick  lange  diesen  Bestreitnngen 
hln^^egeben  und  unser  Leben  rait  ihnen  znsammrriL'^nvriclisf'n  ist,  fällt  sie 
plotzlirh  wie  ein  zuckender  Strahl  in  die  Seele  und  leuchtrt  in  ihr  und 
Daiirt  sich  von  selbst  in  ihr.  —  Nur  ein  Gut  giebt  es ,  nämlich  das  l  'neml- 
liebe  and  Ewige  und  divses  Ewige,  Unendliche  Ist  Gott.  (Tkomasvon  Kempen. ) 
^  Die  an  göttlicher  Liebe  gewordene  und  in  Gott  sieh  selbst  yemiehtenile 
Reflexion  ist  (nach  Fichte)  der  Standpunkt  der  höchsten  "SVisnienschaft.  — 
Naoh  <^p^^  T. ehren  nadarajana's  vereinig'M!  »^i»^h  im  tiefen  Schlafe  dif  indivi- 
dnelleu  Seelen  mit  dem  höchste«,  nnendiuhen  Geiste,  und  verschwinden 
in  der  Vereinigung  alle  Unterschiede,  im  Zustande  der  tiefsten  Contem- 
jdalion.  (Vedaata  Sara.)  —  Wäre  nicht  das  Taarof  (das  Verstindniss  der 
Eifcenntniss),  so  bestünde  nicht  die  Tassawwnf  (Mystik),  sagt  El  Boehari 
(t  990  p.  C).  —  IMo  Mystik  (TassawwuO  ist  die  Gcduhl  unter  den  Geboten 
'ind  Verboten  (Es-Solemi).  —  Wer  die  Wahrheit  verschweigt,  ist  oin 
^riiinmer  Tenfel.  Kngt  En-Nisaburi.  nach  wcleiieni  das  Vertraneu  drei  Stufen 
liat,  als  das  Vertrauen  (Tewwekkul),  die  Ergebung  (Teslim)  und  die  Ueber- 
tragung  des  Geschäfts  an  Gott  (TefWidh).  —  Nach  dem  NefhatoMns  (Haas 
der  Menschheit)  Oschamfs,  dem  Terdschmnetoloawarif  (Dolmetschnng  der 
Erkennenden)  und  den  sehn  Rcgreln  Seid  Ali's  von  Hamadan  ist  der  Zweck 
der  Lehre  der  Mysterien  oder  der  Sofls  die  Erreichung  der  Heiligkeit  (We- 
lajet)  oder  Annahernng  fWell :  Nächster  oder  Heiliger)  znGott  durch  äussere 
Uebung  oder  innere  Uesehanung.  Der  Heilige  (Epopte)  ist  der  in  Gott  sich 
Tsiaehtettd^i  und  mit  ihm  fortdauernde  Diener.  Die  Vernichtung  (Fena)  ist 
das  Fortschreiten  zu  Gott.  Die  Fortdauer  (iiaka)  ist  das  Fortschreiten  In 
Gott.  Von  den  vier  Graden  des  Mysticismus  ist  Nassut  (Grad  der  Mensch- 
heit) zur  Beobachtung  der  positiven  Gebote,  Tarikat.  Weg  dor  Vollkonmien- 
heit  in  der  Hand  des  Meisters,  der  dritte  Grad  Aarif  (Erkenntniss)  und  der 
vierte  (iriid  iiukikat  ((xleichstellung  des  Soü  mit  Engeln)  sind  Folgen  der 
Vereinignng  mit  Gott. 

Die  spanischen  IHmninaten  (1575)  trachteten  dahui  m  kommen 
(dureh  die  stete  Gemeinschaft  im  innerlich  stillen  Gebete  mit  Gott)^ 
daas  sie  weder  8acramente  noch  sonst  äussert  iche  Dinge  mehr  be- 
dOrften,  sondern  in  Allem  ^enu«^sam  Erleuclitun^  von  Gott  selbst 
erwarteten  iiiid  genössen  durch  Vereinigung  mit  iiiui.  Nach  den 
Ssabäoni  ^\  ar  der  luH-hste  Gott  so  weit  von  den  Menschen  cntfüiTit, 
^la.ss  sie  nur  durch  Meditation  über  die  vermittelnden  Intelligenzen, 
als  die  niedert^n  Gr>tter  zu  ihm  g'elan<i;(Mi  kcinnten.  (Alfulj)/iaraQti8,) 
Die  Anziehung  und  das  Versinken  in  Gott  (Dscliel'b) ,  sagt  dagegen 
En-Nassrabad,  der  Imam  der  Wissienseliaft  der  Mystik  (Tassawwuf), 
der  letzten  Erkenntniss ,  bringt  Bclmeiier  zum  Ziel ,  als  der  beäciiau- 
liehe  Wen-  fSoluk). 

Wenn  der  Weise  den  Geist,  durch  welchen  man  Beides  (Schlafen  und 
Wachen)  erblickt,  als  den  grossen,  Alles  Uurchdriugendeu  eikauut  hat,  so 
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ist  er  frei  von  Kummer  (TTpanishad  des  Yrrjurveda).  Erhaben  nbor  j^dm 
Zustand  auf  irgend  einer  der  nenn  Stuten  des  Weltlebens  netzt  Manu  den 
Zustand  der  unmittelbaren  Gemeinächart  der  Seele  mit  Atma.  (der  grossen 
WeltBeele),  den  Zustand  des  völligen  Aufgehens  des  Lebens  der  eiateten 
Seelen  in  das  nrgSttlielie  Weeen,  wohin  Andflcht  nnd  bScfasle  ErkemAid» 
fShrt.  Wer  sa  der  wahren  Wesenheit  prelangt,  der  geht  gaaa  in  Gott  laf, 
ist  also  Gott .  sagt  Biistann ,  der  nneli  dem  Glauben  der  Orientalen  zum 
Himmel  aiilt'uhr.  —  ,,Gott  (als  die  unendliche  Einheit,  ohne  selbst  Zahl  za 
sein)  ist ,  alb  da»  schlechthin  Kleinste ,  der  Gi  und  und  Anfang  aller  Zahl, 
als  das  schlechthin  Grösste ,  deren  Ende  und  Grenze.  In  ihm ,  als  dem  la- 
differentieniitB  eoineidiren  alle  Gegeaifttse.  Naeh  lehak ,  dem  genuns  die 
Anschauung  des  Herzens  Belehrung  (Tarif) ,  die  der  Begeisterung  Bewalif- 
heitnnf?  (Tahkik)  ist .  Itf'^tt'ht  der  beseluiuliehe  Pfad  (i'harik)  in  dem  (jfr 
brauche  der  Wissenseh  ilt  nnd  in  der  ibi'tfresct.^tpn  Erw-ihuung  Gottes.  — 
Steifte  auf  (ermahnt  .^^ynesius  seine  Seele),  lasse  der  Erde  was  der  Ente 
gehört,  mit  deinem  Vater  vereint  wirst  du  in  Gott  sein  nnd  dieh  Gottei 
freuen.**  Das  wahre  Leben  der  Beele  besteht  in  der  Erlcenntnlss  ihrer 
Idenät&t  mit  Gott,  die  zu  erlangen  der  Mensch  sein  besseres  Theil  für  einige 
Zeit  von  den  Banden  des  Korpers  frei  ni;u-lien  mnss.  Ein  solch  aprioristi- 
sehes  Schauen  ist  müheloser,  als  das  Siiuliiim  der  Upanishads,  das  den  Men- 
schen von  irdischen  Dingen  abzieht  und  ilin  zu  der  Erkenutuiss  des  böchsteo 
Geistes,  sowie  zur  Vereinigung  mit  demselben  führend,  von  der  Seelenwsfr 
derung  befreit.  —  Daumengroas  steht  der  Pamsha  in  der  Mitte  (Henei) 
des  Körpers,  er  der  Herr  des  Vergangenen  nnd  Zokfinftigeii.  Wer  dies 
weiss,  der  fürchtet  n'eht  mehr.  Dies  i'^t  der  Gegenstand  der  Fra^e,  lehrt 
Mrityn  den  Nachiketas.  —  Die  Sofls  sehauen  Mohamed  in  ihrem  HerzeD. 
wie  die  Uerrenhuter  das  Jesuleiu  und  die  Mystiker  den  leidenden  Heiland. 

—  Die  sich  der  Hebung  Soquixin  Soqubut  (das  Herz)  befleissigenden  Japa- 
nesen behaupten,  dass  es  nur  eine  elnaige  Grnndarsaehe  aller  Dinge  gile, 
dass  diese  Grnndunsaehe  sich  fiber^  ISnde ,  dass  das  Herz  des  Menschen 
und  das  Innere  der  andern  Wesen  von  dieserGrundursarhe  nieht  versebiedfn 
sei  und  dass  alle  Wesen  zu  dieser  gemeinsamen  (inindui  siiehe  zurückkehren, 
wenn  sie  vernichtet  wi  rden.  Es  ist  von  aller  Ewigkeit  da,  einzeln,  klar 
nnd  helle ,  es  ist  unrennögcnd  zu  wachsen  oder  abnmehmen ,  es  liat  kdac 
Figur  und  Iceine  Vernunft,  es  lebMn  Uusse  nnd  vollkommener  Rahe;  die 
aum  Grade  der  Erkenntniss  Gelangten  werden  nieht  wiedeigebofen. 

Kann  der  Mensch  weder  dea  einen  noch  den  andeni  findfiB, 
80  bieten  sicli  ihm  die  Hittier,  wenn  er  nicht  vorher,  nm  etwa  die 
anstrengende  Laufbahn  der  Bflaser  zu,  vermeiden,  die  Operationen  der 
Thenrgie  versuchen  will. 

Ein  die  höchste  Stufe  ei  reiehend«  r  Arhat  konnte  die  leisesten  Ttee 
hören,  alle  Formen  annehmen,  überall  liinsehen  nnd  jed^  Ti  Gedanken  wi>spn. 

—  Nach  den  Xeuplatonikern  hattm  die  Jünger  das  Christenthum  erst  eal- 
stellt  und  in  ein  feindlieites  V  erhältuiss  zum  Heidenthum  gesetzt.  J<»us 
selbst  dagegen  ehrte  die  Götter  nach  heidnischer  Sitte  nnd  verrichtete  Vit 
ihrer  Hülfe  auf  theurgiaehe  Weise  seine  Wunder,  fiber  welche  er  mA 
Schriften  hinterlassen.  (Bmir.)  —  Aussitot  que  quelqu'un  est  malade, 
il  appelle  im  Pretre  pour  lui  servir  plntr)t  de  Meileein  que  du  Pere  spiritnel, 
lequfl  ne  jmrle  point  h  son  malade  de  eonfession,  mais  en  feuilletaut  un  liv^re 
avec  beanc<mp  d'application .  il  fait  seiublant  de  cliercher  ia  veritable  cause 
de  sa  maladie,  qu'il  attribuc  k  la  col^e  de  quelqu'uns  de  leors  Images,  earCM 
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peaples  Ik  sont  dans  cette  croyance,  que  Icnrs  Images     mottent  en  col^i-e 
oontreenx,  o'est  pourqnoi  le  Pretro  orrtonne,  qne  le  raalade  fei«  son  ofFrande, 
sagt  P.  Zampi  von  den  Christen  lu  Mingrrelion.  —  Als  Altnn  KJjan,  unter 
dem  b  Ssod  naum»  r  Gja  m  Xhao  die  lamaische  Kirche  unter  den  Mon- 
foiMi  wiederherstellte,  in  sehwerer  Kimnkhelt  In  todtenftbnilehen  Zustand 
▼effiel,  zqmten  die  Pürsten,  spreebend:  ,,Wosa  imtft  dieBeügion,  wenn 
sie  das  Leben  des  Chaghan  nicht  erhalten  kann?  Diese  Lamas  sind  Be- 
trüger und  T.iifnipr ;  wir  müsson  uns  dicsolbcn  vom  Halse  schaffen."  80  sah 
Mandscliusri  Ctiutuktu  ein  Wunder  notliw»  ndig ,  rief  durch  Arznei  und  Be- 
äcLwörung  den  Beheiutodten  in's  Leben  zurück,  und  liess  die  Seele  noch  für 
ein  Jahr  im  K6rper  TerweOeii.  —  Yen  Benedletaa  IX.  hiess  es  naeh  der 
Ansicht  des  Volkes,  dass  er  zweimal  mit  Hfllfe  seiner  magischen  Knaste  den 
päpstlichen  Thron  bestiegen  habe,  —  Les  magiciens  tartares  (qui  font  parier 
leschevaux,  Ips  fhnmpfmx  ff  les  idoles  de  feutre)  aluis^rent  Honlagoii  en 
l'assorant,  qu  ils  le  ien<lrai(  iit  immortel.     Ce  prince  sc  r^glait  sur  leurs 
paroles  et  faisait  halte ,  bc  mettait  en  marche  ou  montait  k  cheval  d'apr^s 
lonrs  ▼olont^,  anz  qnelles  U  s'^t  alMmdonnö  sans  r^serre.   D  slnelinait 
st  se  pnwtemait  plasieors  fois  par  jonr  devant  lenr  ehef.   H  maogeait  des 
mets  consacr^s  dans  le  temple  des  idoles  et  traitait  ses  pr^tres  avec  plus  de 
con-^idr^riitioTi .  qne  personne.    Anssi  prodignait-il  des  dons  pour  omer  les 
templea,  erzäiilt  GiiiragoB.  (JJulaurier.)  —  In  Folge  des  erhaltenen  Unter- 
richts in  den  inneren  Geheimnissen  der  verborgenen  Dharani  konnte  der 
CMsfliche  Oktangbein  Dsohimken  auf  einem  Honnenstrahle  reiten ,  Bogd» 
Dschnana  einen  Pfahl  in  einen  Felsen  stecken,  Uaghnltaan  Degedu  mit 
der  Stimme  des  Wohllant- tönenden  Pferdes  wiehern,  Dalai-ilag  huksan- 
HelfiTPbilip'nn  -  l>nkini  pin^n  Todten  zum  T.ehen  bring'en ,  Rri  Dschnana  die 
Eke  Dakiiiis  (Miitti  r  II«  xcn)  zn  Dienstleistun{?en  zwingen,  Tsoktii  Arssalau 
die  Tegris  (Götter;  und  Jakscha«  (Luttdämonen)  zu  ^»klaveudiensten  nöthigen, 
Dsehaaaa  Qoecha  am  Hhnmel  sehweben,  Sri  Dewa  wilde  Thiere  mit  der 
Bud  fiuigen,  Dschnana  Beige  Bilätn  fliegen  wie  die  Vögel,  Sri  Nandi  das 
Waaser  klafterweis  messen,  Tsok -sali-dabchurlak  die  innem  Gedanken 
Andererkennen.  Toktu  Arssalan  fliessendes  Wasser  zurückströmen  !:i^^fii, 
Ilaghuksan  Ojotu  todte  Leichname  in  Gold  verwandeln ,  Tsehitschong 
Lodsawa  fliegende  Vögel  mit  der  lland  fangen,  Duradscliatu  Oktanghoi 
«itten  Stier  der  WUdniss  reiten,  Schinnrassl-obdektschi  Wadsehir  gleich  der 
Luft  überall  dnrehdringen,  Nagandara  wie  ela  Fisch  im  Meere  untertauchen, 
Mabaradna  Ziegelsteine  essen,  Tsoktu  Wadschri  über  Berge  und  Felsen 
ohne  Beschwerde  laufen,  Dep}du  Tsnehak  Erdeni  Blitzstrahlen  wie  Pfeile 
abschiessen ,  Dharnia  Rasnii  erhielt  eiu  von  Vei  gessHehkeit  freies  Gcdächt- 
nisB,  Dschnana-Kumura  zeigte  den  grossen  Riti-Cbubilghan  (die  Fähigkeit 
Biagiseher  Verwandlungen) ,  Kju-sra-Njengho  ward  ToBkommen  tai  Wissen- 
schaft und  Verstand,  Weirotschana  bekam  erienebtete  Augen  der  erkennen- 
den Weisheit ,  Ilaghuksan  Boddhisattva  sass  am  Himmel  mit  untergeschla- 
genen Keinen.  (S.^anang  S.'ietsen.)  —  Die  Abhidjnas,  die  ein  \rh-\t  auf  der 
8tufe  des  vi»  1  tcn  Dhyana  gewinnt,  sind  :  das  Wissen  der  Verwandlung,  das 
göttliche  Auge ,  da^  göttliche  Ohr ,  die  Kenntniss  der  Gedanken  aller  Crea- 
taren ,  die  Erinnerung  an  die  flrfiheren  Wohnungen.  —  Ein  Tollkommener 
Buddha  besitzt :  die  Kraft  der  Wissenschaft,  die  Kenntniss  der  Vergeltung, 
die  Kenntniss  der  Elemente ,  die  Kenntniss  der  Folgen ,  die  Kenntniss  der 
BeseliiMinngf'n  ,  die  Kenntniss  <lpr  £r"t(>n  nnd  s(^!ileehten  Werkzeuge,  die 
Kenntnis«  der  frühei  eii  \\  uhnung«Mi ,  die  Kenntnis»  des  Sinkens  in  der 
^üsteuz  und  der  Geburten ,  die  Kenntniss  der  Wege  und  Mittel ,  wie  der 


Digitized  by  Google 


Der  KaoteiipaBkt  etc. 


SündcnsclnmTtz  vertilgt  werden  kann.  —  Nach  Paosnnins  vorMt:inf1  Musäos 
zu  Hieben.  Kh'odomos  berichtet  beiLucian,  dass  er  einen  Aushinder ans  (icm 
HyperltoräerlHude  bei  hellem  Tage  aidi  in  die  Luft  habe  erheben  sehen.  — 
Antoniiis  brachte  doieli  die  Kraft  s^nes  Ghlubem  ond  Gebetes  Waner  ii 
der  WOate  henror,  trieb  Teufel  am,  vei^$fS^  wilde  Tlilefe,  maehteM 
vernunftig,  sah  Seelen  zum  nimmel  fahren  nnd  flog  in  Heiner  Entzneknng: 
sflljst  ffft  in  di«*  Tjifi  auf.  —  Der  chinesische  Alchymist  Hu  Sum  Sin. 
der  dtni  i^hilosoijhi  iish  iu  zu  verfertigen  wusste ,  stieg  auf  einem  von  ihm 
besiegten  Draehf  u  zum  Himmel  auf.  —  Christiua  Mirabiiis  tlog  auf  die 
Spitse  einaamer  Thfiraie,  iiinanfgezogea  dnreh  üire  Begeisterung.  ~  Der 
Pater  ▼on  AlicaDtara  fliegt  ndt  aoagebreiteten  Annen  auf  einen  FelgenlninL 

—  Werseinen  Vater,  seine  Mutter  und  alle  die  Seinigen  verlasBt.  um  sieh 
nar  mit  df*r  ICenntniss  seiner  s»-n»sf  zu  besehäftigen  nnd  die  Reli<rinu  tier 
Vernichtung  zu  ert,n  eifen,  der  ist  ein  Saiiunirtcr,  Gelangt  er  dureli  f^pohacii- 
tuug  der  Gebote  Ijis  zum  vierten  Grade  ((jiuiiau),  so  hat  er  die  Macht  m  deo 
Lfiflen  an  fliegen,  Wanderwerice  an  tknn,  daa Leben  an  verlängern  odor 
▼eilLlinen ,  Himmel  nnd  Erde  in  Bewegung  an  setMu.  —  Yen  Bnddlnli 
LiebBngsjüngem  (Brahmanensoline ,  die  beide  vor  ihm  starben)  war  Sari> 
piittr?»  dei-  Junger  von  der  rechten  Hund)  ..der  >  orzüglirhste  der  mit  Weis- 
heit ßciraltten."  MahaMaudg«ljajana  (der  Jünger  von  der  link<Mi  Hand)  ,,der 
Vorzuglichste  der  mit  Wunderkruf t  Begabten. ' '  —  Wenn  im  Gebete  begriflfeii, 
sabman  JamblickttBolt  10  Eäle»  fiber  der  Erde  erlriftht,  TongvMfiirbenenli^ 
umstrahlt  —  Für  die  den  gelben  Lamen  nieht  eilanbtenZaabereien  hatCim 
die  Bedürfnisse  der  Meng<;  zu  befriedigen)  jedes  Kloster  einen  etgsiea  Yth 
treter  in  der  Person  des  Tselilioss  ms  kjnng,  der  eine  l>esondere  Ränraliclikelt 
de»  Kldsfers  hewüliut,  der  rotlieu  Secte  angehört  und  sich  verlieirathen  darf. 

—  Bei  den  Kopten  hat  der  heilige  Antonius  Macht  über  die  Fruchtbarkeit 
der  Menseben  und  Thlere,  dem  Engel  Gabriel  kommt  die  Nüwaaserfiilluii 
an.  Bei  Krankheiten  wiegt  der  Priester  die  vin  Evangelien  gegen  eia  Oe- 
fiiss  mit  Wasser  gefüllt,  dessen  Quantität  getrunken  werden  muss.  —  Die 
>'M<aoois  (S(  ete  des  Seid  ben  Vssa  in  Tanger),  <lie  Schlangen  bezanhern  und 
Scurpiune.  anfassen ,  geratlieii  durch  Körperwindungen  und  Anstieiden  lUr 
Worte  Jadaba  Jagdoob  in  Convulsioneu.  —  Der  Sohn  deb  Mauucs,  der  Piij- 
laeterien  an  seinem  Arm  befestigt  batte  und  Pbjlaeterimi  mit  dem  heOigai 
Zeichen  seinem  Arme  eingedruckt  batte,  wenn  er,  nachdem  er  die  Franz« 
angclet^'t  hat,  bei  dem  Zeichen  des  heiligen  Namens  vorübergeht,  wird  in 
die  Mitte  genommen  vmü  vier  heiligen  Knj-eln,  die  ihn  nach  der  Synairotre 
fiihr«MK  indem  sie  vor  ibui  ausnifen:  Huldigt  dem  Bilde  des  heiligcu  König«, 
huldiget  dem  heiligen  Sohn.  —  Nach  den  Neu-Platonikern  war  prophetisches 
Sehauen  (Mantik)  und  Zauberkraft  (Magie)  schon  auf  Erden  mit  derCMtr 
innigfceit  unzertrennlich  verbunden.  —  Die  Zauberer  weisen,  wie-naa  ndt 
reinigen  nnd  aussöhnen,  wie  man  durch  Gesänge  und  Worte  Krankheiten  oder 
andere  Tebel  abwenden  und  v<  rt«  rÜM-n.  wie  man  Bilder  derCreister  verferti- 
gen, wie  man  Mittel  treten  Gifr  und  Hexerei  in  den  K  it  idern,  Zahlen.  Steinen, 
Pdauzeu,  Wurzeln  mid  aller  Arten  Dingen  finden  kunnu.(Cel8UBbeiOrigefles.) 

—  Durch  Anlegung  des  Talith  parvum  (von  geiiugerer  Kraft  im  Mysterinit 
als  das  Talith  magnum)  wird  des  Trägers  Körper  au  einem  Fuhrwerk  lir 
den  Sb'chinah  {reinacht.  Die  Juden  snchen  sich  der  Mühseligkeiten  der 
Ekstase  durch  Anhängen  von  Amuleten  ebenso  zu  entschlagen ,  wie  die 
Scholastiker  der  Anstrengung  des  Denkens  durch  das  DrelK n  lidlischer 
Kader.  —  Der  grosse  Doctor  Arya  samgha  oder  Asanga  Buddiiisaitva  m 
Pnmschapnra  (Pischawer)  im  Belebe  Gandfaara  begründete  in  seinen  Woifee 
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Jogatscharya  bhuiiii  Qasfra  dasTantrasystom,  um  durch  Aussprechen  der  Tau- 
tras  wimr^ersamc  Kräfte  (Siddhi)  zu  erlantren  und  lüpsf  diirt-h  Zantx'rsprücho 
(Dharaai )  und  magiBChe  Kreise  (Mandalas)  u.  s.  vv.  aubzuiilMm.  —  Homer'» 
Götter  wandeln  auf  Schwungsohlen  durch  die  Luft.  —  Nach  der  Joga- Lehre 
M  deij«Mge  MenMli,  welcher  durch  die  in  ihr  ToigeschHebenen  ascetisehea 
Uebiingon  die  höchste  EUiceontniss  erreicht  hat,  dadurch  aucli  doii  Benta 
von  Wunderkräften  erlangt,  zu  welchen  pehort,  dass  er  sich  überallliin  ver- 
*!etzen  kann,  wie  er  will.  Er  vennag  deshalb  auch  aus  der  Ferne  Auf  nnflore 
(jiegeustäüde  und  Wesen  einzuwirken,  ohne  der  Nähe  und  der  Burülirung 
so  bedürfen.    Agrippa  von  Nettesheim  verkündete  seine  natürliche  und 
Mnmfiscfae  Magie,  aia  die  YoUendmisf  der  Pliüosophie  und  den  Weg  aar 
wahren  Vereinigung  mit  Gott.  —  Als  Petrus  Nugel  auf  der  Stelle  der  von 
Heinrich  von  Schniedekopf  unifxehanenen  Eiche  zu  Romnve  (Roma  nova), 
wo  der  Teufel  seinen  Spuk  forttrieb,  ein  Kloster  erbaut  hatte,  aber  nnrh 
darin  noch  von  ihm  bcläötiyt  wurde,  sah  man  sich  genötlngt,  einen  Teuteis- 
baoner  aus  Deutschland  zu  verschreiben,  der  iUu  durch  V^ergrabung  eines 
Onwülzes  vnd  eine»  Bingea  vertrieb.  —  Nach  Abamnion  (Jamblicbus),  dem 
Neuplatonikc  r .  ist  es  den  Menschen  gegeben,  sich  auf  mystische  Weise  mit 
allen  höheren  Wesen  zu  vereinif^en,  deren  ]>asein  daher  keines  anderi  n  He- 
wehes  bedarf,  weil  der  Mensch  durch  diese  unniittclbare  Vcreinij^niiijx  mit 
ihnen  sieh  davon  übers^eugeu  kann.    Die  Götter  bcüudeu  sich  niclit  nur  im 
Himmel ,  sondern  sind  überall  gegenwärtig  und  belehren  die  Thcturgeu  über 
ihr  Wesen  und  die  rechte  Art  sie  zu  verehren.   Aus  dieser  höheren  Mitfliei- 
lang,  wdche  Hermes  den  Priesteni  (und  diese  den  griechischen  Weisen)  über- 
lieferte, worden  die  Geheimnisse  des  Götterdienstes  und  dessen  mystische 
Bedeutung  abgeleitet.    Die  Vereini«!:un<>-  mit  dem  Göttlichen  (^rundet  sich 
auch  darauf,  dass  die  vom  Körper  abgetrennte  Seele  leideulos  ist.  Auch 
wenn  sie  in  einen  Körper  herabsteigt,  leidet  sie  nicht,  noch  die  Ged^iken, 
welche  Ideen  sind.  In  ihnen  findet  eine  innige  Vereinipingr  mit  den  Gdttem 
statt  und  keine  mensclilicheu  Gedanken  stören  die  inni<„n'  Gemeinschaft  mit 
dem  Göttlichen.   Auf  der  höchsten  Stufe  schwinden  alle  Unterschiede.  Der 
von  heiligem  Enthusiasmus  erfüllte  Mensch  lebt  kein  thierisches,  nn'li  kein 
menschliches  Leben  mehr  und  wird  unempfänglich  gegen  Feuer  und  Wind, 
wrie  gegen  Wunden  jeder  Art.    Feuer  und  Wasser  können  seinem  W^ege 
kein  Huideniiss  entgegenstellen.  —  In  dem  Materiellen  Ist  überall  auch 
humaterielles  auf  immaterielle  Weise  gegenwärtig,  weshalb  es  eine  reine 
und  ^nittliche  Materie  hätte  geben  müssen  .  deren  sicli  die  Götter  bedicnff^n. 
nin  sich  eine  angemessene  Wnhnun<T      liilden.  —  Virag  (der  Ausstraliler) 
wandelte  uacli  den  vier  Weltgegenden  und  ihm  folgten  Pragapati  (Herr  der 
Geschöpfe)  und  Parameshthi  (der  am  höchsten  Stehcndt;).  —  Svajambhu 
(der  Selbstseiende) ,  im  Begriff  die  Welten  zu  erschaffen,  strahlte  ans  der 
ursprünglichen  das  All  einhüllenden  Finsteniiss  hervor.  —  Wer  in  den  für 
'bs  i^tudiuiu  der  Magie  eingerichteten  Klöstern  (Ra  mo  tschhe  und  Mo  ru) 
au  Lhassa  zniu  Doctor  creirt  wird,  erwirbt  dailurch  (\\r-  !^evecliti^nni<r .  die 
geheimen  Wis.seuöchaften  (Geisterbaimerei,  Wetteruiachcn,  symijathelisches 
Cntiren  u.  s.  w.)  practisch  zu  betreiben,  unter  dem  Titel  Ngagrampa 
(Heister  der  Beschwörungen).  —  Nach  Marco  Polo  waren  die  tibetanischen 
Bakschi,  sowie  die  von  Kaschmir  unter  allen  Priesteni  und  Gauklern  am 
Hofe  des  Gross-Khans  am  erfahrensten  in  der  höllisclien  Kunst,  indem  sie 
und  Ungewitter  heraufbeschworen  .  die  Trinkgeschirre  ,  ohne  sie  zu 
berühren,  füllten  und  durch  die  Luft  herbeifliegen  Hessen,  und  Chubilai 
Wkehrte  sich  nicht  zum  Christenthum ,  weil  die  Christenpriester  nicht  so 
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soseerordentliche  Wunderding«  m  Terrichten  rermochten,  wie  |eaa  Hflito. 

—  Kampfer  sngt  von  den  Jemroabops  r<5intoischen  Eremiten)  in  Japan:  ,,S5p 
geben  vor.  durch  gewisse  Ceremonien  und  kräftige  Worte  die  (ii  wnlt  der 
einheimischen  und  ausländischen  (SiutOö  und  Budsdo)  Götter  gebrauchea, 
böse  Geister  beschworen  and  verjagen  zu  können ,  verborgene  Dinge  aoan- 
Ibreehen  and  übematfirliebe  aoewirken  sn  kOnaen.  Sie  aeigen  Diebe  aid 
gestohlene  Saehen  »n ,  sagen  die  Zukunft  vorher,  legen  Träume  aus  ^  heilet 
Krankheifen,  weisen  Verbreeher  nach  und  erttdpokcn  die  Schuld  oder  Un- 
schuld der  Beklagten.  Bei  Krankheiten  niuss  der  Pationt  zunächst  ein»- 
volle  Beschreibung  seines  Uebels  dem  Jemmabo  geben.  Dieser  beschreibe 
alsdann  ein  Stuck  Papier  mit  besonderen  Cbaracteren,  die  ein  YerhittiiM 
aam  Zostande  and  der  Constltatlon  des  Kranken  haben  and  legt  es  vor  des 
Götzen,  dessen  Kraft  dann  dnreh  besondere  Ceremonien  in  das  Papier  hinehi* 
zieht.  Ans  diesem  Papier  werd<m  PiUt^n  ff  JnoO  ^rofcrtii^'t ,  die  der  Kranke 
Morgens  niedenschlucken  mnss,  iiaiein  er  si(  Ii  nach  der  angegebenen  Welt- 
gegend richtet.  Mit  ähnlichen  Papieren  entdecken  die  Jeiumaboes  den 
Thäter  eines  Verbrechens «  behandeln  glühendes  Eisen  und  Kohlen,  lösckei 
Fener  aus,  maehen  lodles  Waaser  siedend  nnd  siedendes  kalt,  haltsa  des 
Säbel  in  der  Scheide,  so  dass  Niemand  ihn  heranszieheD  kann,  parirei 
Hiebe  u  h  w.  Ihre  geheimnissvollste  Beschwörung  ist,  wenn  me  mit  beides 
riänden  und  znsammengetlochtenen  Fingern  die  SiTenno  oder  die  vier  kräf- 
tigst tu  und  wunderbarsten  Uöttt^r  dm  dreiunddreisslgsten  oder  letzten  Him- 
mels vorstellen.  Bei  dieser  Fignr  sind  die  beiden  Mittelfinger  einer  geget 
den  andern  meist  perpendienl&r  in  iHe  Hl^be  gerichtet.  Die  beiden  MelM» 
finger  fassen  sich  durchkreuzend  so  einander  an,  dass  sie  gerade  die  viar 
Seiten  der  Welt  und  damit  auch  einen  der  vier  Götter  (Taimnonden,  Dsi- 
gakten,  Sosjoden  und  Kamokt<'n)  bezeichnen.  Die  beiden  rade  empor- 
fltehenden  Mittelüuger  dienen  zugleich  zu  einem  Perspectiv ,  durch  welcbes 
die  Jemmaboes  die  Geister  und  Krankheiten  untersuchen  and  den  Kiti  sisr 
den  Fachs  oder  die  Ma  (die  bSsen  Geister  oder  TenM)  Im  Leibe  des  Ma- 
nchen sehen  und  unterscheiden  können,  um  die  Heilmittel  auszuwählea. 
Die  l)eiden  Mittelfinger  br/fMchiinn  nbnr  riuch  zugleich  den  Fndo  Minwo. 
einen  ui:iehtigen  BÜHscr  odrr  Djosja,  vor  dessen  Bild,  das  Macht  über  dtt 
Feuer  giebt,  sie  Eidech-i  nöl  in  einer  Lampe  brennen.** 

Die  thenrgisthcii  Operatiuucii  mögen  unterhalten,  sie  bieten 
keine  liefriediguii«;,  vielleielit  mögen  diese  die  BUssungen  gewähren. 
^,Hat  der  Waldeinsiedler  dm-ch  seine  Bii.^siiiigen  die  vollendete  Herr- 
schaft über  den  Körper  errungen,  so  tritt  er  (nacliMenn)  in  dns  leliie 
Stadium,  das  des  Sanuyasi,  welelipr  es  veisueht,  Hicli  bimn  iid  \n  die 
Weltöeele  zu  verBonken ,  bei  lebenciigem  Leibe  zu  sterltcn,  indem  er 
die  lUlekkelir  zu  Brahma  vollzieht,  in  stettT  Saunulung  nur  an  Brahma 
denkend/-  Die  Geister  der  Propheten  (sagt  Ed-Deineweri)  sind 
versenkt  in  die  Betrachtung  tud  EntfafiUiiBg,  die  Geister  der  HeUigen 
in  Aunähcnmg  und  Einsicht. 

Der  Weg  der  Bflssnngen  ist  schwer  *)t  er  ist  im  Gnmd  onr  des 


*)  In  dem  Hnihuia  Waiwerta  Purana  trägt  Krishna  in  ewin^or  Jmo-M- 
fiilh  in  dem  uIh  i  nllt-  llininiel  erhabenen  Goloka  weilend,  alle  Lebeuskciiüt' 
in  sich,  als  rarani-Atinu  (grosse  Weltseele).   Ueber  die  xerstörteu  Weltes 
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adion  aristoeratisch  geborenen  Kj»ten  vorbehalten ,  das  Volk  bedarf 
dneslOtflen,  und  wird  ihn  eben  in  jenen  finden.  ,,Sprecht  mit  Gott, 
sagt  Ebubekr  Bs-Ssaidelani ,  und  könnt  ihr  dieses  nicht ,  so  sprecht 
mit  denen,  die  mit  Gott  spreelien ,  damit  ihr  des  Segens  Gottes  theil- 
hutiig  werdet."  Jetzt  folf^t  die  Verehrung  der  Gurus,  der  Zadiks, 
der  Imame.  „Wir  haben  unsere  Geheimnisse  denen  enthüllt,  die  sie 
zu  verstehen  fähig  sind,'  heisst  es  imAsrar  el  Tanzil.  „Die  Erkennt- 
niss  zerreisst  den  Sclileier  zwischen  Gott  und  den  Mensclien  und  er 
gelangt  dann  zum  ewigen  L(*bon  (El-Mehniel)."  Aber  ,,Wenn  Gott 
einem  seiner  Diener  wolil  will,  sagt  Chalid  ben  Madan,  so  öffiaet  er 
iliiii  die  Angeii  des  Herzens  und  schliesst  sie  im  entgegengesetzten 
Falle."  Deslialb  ist  eine  Fürsprache,  eine  Vermittlung  wünschens- 
werth.  Nach  Ansicht  der  Magier  werden  nur  die  von  ihnen  selbst 
ansgesprochenen  Gebete  erhört,  wie  Diogenes  Laertius  bemerkt 
Wenn  Einer  alle  Wissenschaft  in  sich  vereinigt  und  mit  allen  Gattun- 
gen von  Menschen  umgeht,  so  gelangt  er  doch  nicht  zum  Standpunkte 
der  Männer,  wenn  er  sich  nicht  unter  Leitung:  eines  Scheiches  asceti- 
sehen  Uebungen  hingiebt.  „Wenn  der  Mensch  gestorben  ist  nnd 
seine  Stimme  in  das  Feuer,  sein  Hauch  in  die  Winde»  sane  Augen  in  die 
Sonne,  8^  Uetz  in  den  Mond,  sein  Gefakn  in  die  Weltg^giendeu, 
sdn  Kdiper  in  die  Erde,  sein  Geist  in  den  Aetiier,  sdne  Köiper- 
haare  in  die  Gewächse,  seine  Kopfhaare  in  die  Bäume,  sein  Blut 
und  Samen  in  die  Gewässer  eingegangen  ist,  wo  ist  dann  der 
Menseh?**  liägt  Artabhaga.  Ihm  erwiedert  Yagnyavalkya :  „Ergreif 
mdne  Hand  und  lass  uns  an  einen  einsionen  Ort  gehen ,  dort  wollen 
vir  diesen  Punkt  besprechen ,  denn  das  ist  nidit  moglieh  an  diesem 
lait  Menschen  angeftillten  Orte."  Hierauf  gingen  Beide  Idnaus, 
sprachen  leise  mit  einander  und  nach  langer  Untersuchung  vereinigten 
sie  sich  und  erklärten  das  Werk  als  dasjenige,  was  zu  preisen  sei. 
Dies  priesen  sie  denn  auch.  Denn  rein  ist  der  Mensch  durch  das 
reine  Werk ,  sündig  durch  das  sündige  Werk ,  der  Mensch  ist  das, 
wozu  er  sich  durch  seine  Werke  macht.  ((,'atapatha-Brahmana  des 
weissen  Yajurveda.)     »Der  Glaube  ist  eine  mit  dem  Willen  er- 


nachsinnend, Hess  er  das  mit  den  drei  Gunas  begabte  Weib,  Prakriti  oder 
Maja,  aus  sieb  hervorgehen.  1>if' Fiille  des  Daseins  entvvick»'1tp  -ich  in  ihren 
fünf  Grund  tonnen  und  darauf  fiiii<:eii  aus  Krishna  auch  die  Götter  hervor, 
in  den  Satzungen  dieses  Glaubeus ,  den  Wallabha  mit  der  Verehrung  des 
KHshna,  ab  Knaben  oder  Kindes,  predigte,  wird  anch  gelehrt,  dassEnt- 
»^i:m\<;  keine  Heiligkeit  verleihe,  sondern  dass  es  die  Pflicht  der  Lehrer  und 
Schuler  sei,  ihrer  Gottheit  in  prachtvollem  Kleide  und  bei  auserwahltem 
Mahle,  (nicht  in  ilo.r  Einsamkeit  und  durch  K nnteinng,  sondern)  unter  gesel« 
Ugen  Freuden  und  Genüssen  Verehrung  zu  zollen. 

Basti ao,  JMeasch.  11.  30 
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griffene,  sichere  VerempImdnDg  einer  Doeh  muM  ganz  enthtilfeii 
Wafarheit  und  gründet  sidi  auf  die  Autorität  der  Oflfenbaning ,  woge- 
gen die  innere  Anachanmig  die  gewiase  nnd  sogleich  offenbare  Er- 
kenntiiiBs  des  Unsichtbaren  ist  Doeh  haben  beide  die  Oewiasheit 

gemein.  Drr  Glaube  ist  des  Menschen  tägliche  Nahrunjj:,  die  An- 
schauung^ eine  ungewöhnliche  Erquii kung,*'  wie  Bernhard  von  (3Iair- 
veanx  sagt ,  und  da  die  grosse  Menge  keine  Zeit  ftlr  die  Sanimhnig 
snir  inneren  Aubcliauung  hat ,  muss  »ie  sich  m  blindem  Glauben  hin- 
geben. 

Der  heilige  Mann ,  der  Führer  des  Lernenden ,  wird  zum  Bab, 
zum  Thore ,  durch  das  er  aum  Himmel  eingeht ,  zum  Mittler ,  zum 
vorleuchtenden  Imam ,  zum  Pi'opheten  der  Gottheit.  Bald  wird  der 
Imam  die  Gottheit  selbst,  nnd  ein  neuer  Prophet  tritt  anf ,  nm  aie  zn 
verkünden. 

Die  Dschainas,  die  \ieninclzwanzig  grosse  Heilige  (Dschinas)  als  8<^iiti- 
herrliche  Mächte  eines  jeden  Zeitalters  verehren ,  halten  in  der  Verohmn? 
dessen,  drr  zuerst  den  Zustand  Mokscha  gewann  (als  don  Erstgebor»  tu  n 
aller  DKChinas),  die  Vorstcllunf!:  der  Einheit  fest.  Die  DevatasSwarga  (über 
dem  Berge  Mcrii;  gelten  (als  Diener  der  Dscbinas  oder  Siddhas)  den  Dschai- 
nas nur  als  die  Geister  Verstorbener,  obwohl  den  brahmanischen  Gdttera 
entsprechend.  —  Ein  Priester  ist  nach  den  Maroniten  höher  in  ▼er^rea, 
als  ein  Engel.  Der  Engel  ist  ein  Bote  und  Diener  Gottes ,  woprepren  der 
Priester  der  Gottheit  bcfehlt^n  kann,  vom  Himmel  herabzusteigen,  wie  es 
in  der  Messe  ge.>icliielit.  ,,Die  Mönche  nnd  Canoniker  sind  den  Engeln 
ähnlich,  weil  sie  die  Befehle  Gottes  verkünden,  aber  die  Mönjhe  gleichen 
im  Besonderen  mehr  noch  den  Seraphinen,  deren  seohs-Flfigel  sie  aeigea, 
zwei  bei  den  Aermeln,  sswei  durch  den  Korper,  «wei  durch  den  Capuchon,** 
nach"  dem  Coneil  von  Nitnes  (1096).  —  Die  einsiedhiiischen  Asecten 
(Sehimniks)  der  russischen  K'lö<tHr  werden  schon  im  Leben  al-  llf  ilip-e  ver- 
ehrt. —  Obeidallah  (ein  Abkömmling  des  J)eissan)  legte  sich  treibst  den 
Namen  Mehdi's  (des  erst  am  Ende  der  Welt  erwarteten  Imam)  bei  und  für 
ihn  warb  als  Prophet  Ebu  Abdallah  TonSanaa.  —  Die  Kntnebtliaa,  die  von 
den  Mongolen  als  Stellvertreter  oder  Oberpriester  Schi<;enmni*s  (des  Dalai- 
Lama  nnd  des  noch  heiliirorcn  Bo«]:do-Lama  in  TÜM-t)  verehrt  -worden, 
sterben  nie,  sondern  verlassen  uaeh  einigen  in  ilrr  Welt  durchlebten 
Jahren  die  Erde,  um  ihre  Seelen  in  der  Gestalt  auserwiihlter  Jünglinge 
wiedererscheinen  zu  lassen.  Ungeachtet  ihrer  Wiedergeburt  sind  die  Ku- 
tucbthas  (wie  alle  Geistlichen)  verpflichtet  durcb  die  Prüftingsstufen  der 
Tier  Weibtingen  zn  gehen  und  erst ,  wenn  sie  bis  zum  höchsten  Grade  nach 
einigen  Wiederfrei »iirten  ihrer  Seelen  {jrreinijxt  sind ,  haben  sie  keine  lanj::- 
dauernden  i'riifun;ren  fernerhin  uöthi^r  —  Am  Feste  des  Okkas  (Ewigen) 
reinigte  sieh  der  litthauisehe  Priester  von  meinen  Sünden  und  erfuhr  die  Zii- 
ktmft.  —  Varro  kennt  vierzig Hercidessc  bei  den  verschiedenen  Völkern,  als 
die  Mittler  und  Fürsprecher  derselben  bei  seinem  Vater,  Zens.  —  Angiutin 
t  rklärt  (in  seiner  Controverse  gegen  Faustus)  es  für  dkselbe  Ketzerei ,  ob 
Manes  fresnjrt  habe,  dass  er  der  Paraclet  ^t  i  oder  dajjs  der  Paraelet  (der 
heilicre  (Jt-isf)  in  ihm  sei,  zum  Beweise,  dass  zwischen  der  Inspiration  durch 
die  Uuttiieit  uad  der  Verkörperung  der  Gottheit  im  Menschen  selbst  nur  ein 
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gnradiipllor  Liuteröchied  sein  wurde.  ]~)a8s  der  Zustand  der  mysfisphj  u  Ek- 
stase in  diesem  Falle  als  Ketzerei  dargestellt  wurde ,  hing  nur  von  der  par- 
teiHflien  Stelliiiiff  Aiigiistin'0  den  ManieMem  gegenfiber  ab ,  da  dte  Oiäo- 
doxie  auf  die  vielfältigste  Weise  und  in  ilireii  Granddogmen  selbst  das 
Walton  des  heilifjen  Geistes  im  Menschen  anerkannt  hat.  Simon ,  Abt  y<m 
St.  Mamas,  behauptete  selbst,  dass  ein  Mensch  nicht  nur  vollständig  von 
allen  last««rhaften  Iveidenschaften  befreit  werden ,  sondern  aneh  den  Pa- 
raclet  i^duz  und  vollkoiiuuen  in  »ich  aufnehmen  und  ihn  besitzen  könne. 
Ja,  er  stellte  den  Sata  auf  (wie  Beansobre  aaltthi-t) ,  dass  Kraft  der  Gnade 
der  Menseb  das  PriTileginm  der  g5tt]iehen  Nator  erwirbt,  nändicb  in  drei 
Hypostasen  zu  exiatiren,  ein  Gott  zu  sein,  ein  inniger  Gott  durch  Adoption 
und  in  sieh  eine  Dreieinigkeit  zu  vereinigen ,  aus  dem  Körper ,  (h-v  Seele 
und  dem  göttlichen  Geist,  den  er  empfangen  hat,  znsainniengeserzt.  — 
Der  Mensch,  um  die  wahre  Erkenntniss  zu  erlangen,  muss  erst  ein  Vaira^n 
werden,  d.  h.  ein  solcher,  der  allen  weitlichen  Bestrebungen  nnd  den 
Leidenschafton  entsagt  nnd  sieh  der  Joga  oder  dem  beBChaolidien  Leben 
mdmet.  —  Plate  unterselieidet  zwei  Arten  der  Divination,  eine  der  Be- 
sonnenen (oder  vermittelst  des  Verstandes),  die  andere  der  Begeisterten 
(in  Folfre  von  Inspiration).  Auch  die  Stoiker  nahmen  ,  nach  Cicero,  diese 
zwei  Arten  an:  Ununi  jxenus,  quod  partieeps  esset  artis,  alterum,  quod  arte 
careret.  —  Da  die  prophetische  Oabe  der  Seele  (sagt  Plntarch)  angc- 
boren  und  nnTergftnglieh,  aber  im  gewöhnlichen  Zustande  des  Lebens  uns 
latent  ist ,  so  kann  sie  von  einer  höheren  Kraft  aufgeregt  werden ,  aber  sie 
zo\\;t  sieh  frei  und  offen,  wenn  das  Ueber^ewicht  des  Körpers  auf  irgend 
eine  Weise  vermindert  ist.  —  Jarablichus  sajj^t :  Potest  enim  animus  hu- 
uianu» ,  praesertim  simples  et  purus ,  sacrorum  quorundam  avocamento  ae 
deUneamento  separari  et  extemari  ad  praesentinm  ob}ivionem,  so  dass  ihm, 
nachdem  das  Gedächtniss  entschwunden  ist,  sein  ursprünglich  göttilches 
Wesen  wiedergegeb<  n  wird  und  er  von  dem  göttlichen  Lichte  durchstrahlt 
ae  furorc  divino  afflatus,  befahif;rt  wird  die  Zukunft  zu  weissagen  und  zu- 
gleich den  Einflnss  verschiedener  wunderbarer  Kräfte  zu  empfinden.  — 
Der  Ekstatische  (sagt  Augustinu.sj  bemerkt,  selbst  bei  offenen  Augen,  die 
mtk  ihn  beflndfichen  Gegenständ«  nicht.  Er  h$rt  keine  Stimme,  die  Auf- 
merksamkeit {'eines  Geistes  ist  in  Folge  einer  Art  von  spiritueller  oder  in* 
tellectueller  Vision  auf  die  Bilder  von  Körpern  gerichtet,  in  welchen  er  auch 
«nkörperliche,  nicht  in  einem  substantiellen  Bilde  d  n-frestellte  Dinge  eon- 
centrirt  sieht.  —  Ibn  Eseh-Ssehclmagani(lbn  Elml-Asakir)  stiftete  eine  bchou- 
derc  Secte  der  Gollah  (der  die  Verehrung  für  Ali  bis  zum  Glauben  an  die 
Seelenwandemng  und  an  die  Verkörperung  der  Gottheit  in  der  Person  Ali's 
IJebertreibenden)  und  bekannte  sich  zu  derselben  T.ehre ,  wie  Ebul  Kasim 
El  Hosein  Ibn  Ruh ,  welcher  den  Imam  Bab  (das  Thor)  nannte ,  eine  Be- 
nennunp-,  die  pich  in  der  Irrlehre  der  Drusen  für  den  Stellvertreter  des 
Imani  fortgepflanzt  hat.  In  Bagdad  erklar re  er  sich  für  die  verkörperte 
Gottheit,  leugnete  aber  eine  andere  Lehre,  als  den  Islam  zu  bekennen,  als 
erTor  den  KhaHfen  Kadhi-bfllah  geführt  wurde.  Dieser  befahl  seinen  An- 
bSngem  ihn  an  schlagen,  wie  es  Ibn  Abdns  auch  that,  wogegen  Ibn  Ebi  Aun 
r.n  rittem  bcfrann ,  ihn  nmarmte  nnd  seinen  Gott  und  Erhalter  nannte  Ge- 
fragt, was  das  bedeuten  solle,  sagte  Vm  Ksch-Sschelmag-ani,  dass  er  für  die 
Worte  Ibn  Ebi  Aun's  nicht  verantwortlicli  sei,  und  Ibn  Abdus  fügte  bestätigend 
hinzu,  dass  er  sich  nie  für  Gott,  sondern  nur  fSr  das  Thor  aasgegeben,  das 
nun  erwarteten  Imam  leite.  Nach  dem  Erkenntniss  der  Oesetsesgelehrten 
waid  er  ▼erbraimt.  iHammer*}  —  Wenn  Vater  La  Gomhe  treu  und  gläubigr 
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in  8<Mneiu  btrcbLii  nach  Hell»stverniehtiing  war,  so  füiiite  Mad.  Guyon  sich  in 
einem  Zustande  von  Frieden  und  Erweiterung ,  wenn  er  angetren  sidi  den 
Nachdenken  und  Z5gem  hingab ,  bo  litt  sie  selbst  noch ,  wenn  «in  solcher 
Zustand  vorfiber  war.  In  ihren  ZuKaiumenkunfteD  ▼erstanden  sie  sich  ohnt^ 
Sprachr. —  DenSrawakas  (li»iit  die  einfache  Auffassung  der  Lehre  Buddha's 
und  deren  Verständnis»  zum  H»'il  der  Befreiung  aus  dem  (""mkreise  der  drei 
Weiten.  Die  Fratyekas  besitzen  schon  eine  tiefere  Krkeuntniss  von  der 
Eigenschaft  des  Leeren ,  aber  weder  sie  noch  die  Srawakas  sind  scfaoa  n 
jenem  hohen  Zustande  sittlicher  Heiligmiff  gelangt,  In  welchem  nur  Ar  das 
llcil  Anderer  gewirkt  wird,  indem  sie  nur  für  sich  selbst  arbeiten.  Den 
Bo<Ulhisatt\ a  daifefren  Icirlitet  dvr  Beruf  vor.  den  atbim^nden  Wesen  das 
Heil  zu  brin^'«'ii  uiul  !^if  It  r  Lri<l('n  des  Wechsels  der  (jrljurt  und  des  Todes 
zn  entheben.  Die  Buddhas  sind  die  Vollendeten ,  die  nicht  wiederkehren, 
aber  deren  ein  Jeder  fär  seine  Zeit  einem  eigenen  Weltalter  vorsteht.  — 
Nach  der  von  Melmnm,  Vater  des  Abdallah  ben  Meimnm  (der  überall  aciM 
Anhänger  versteckt  sn  haben  nnd  mit  ihnen  durch  \'^el  zu  Corres pondires 
beliaui)tfto),  gestifteten  Secte  war  Ali  in  Ebul-Cliatlital)  Moliamcd  (N'erfasser 
de«  Buches  Misan  )  verkörpert.  —  Nach  d<'ni  falschen  i'roi)heten  Ei-Mokanns 
(der  allnachtlii-h  den  Muud  aus  dem  Bruuueu  Nadscheb's  aufsteigen  hess) 
hatte  Gott  sieh  erst  in  Adam  verkörpert  (weshalb  er  Iblis  anaobeten  befttU), 
dann  in  Noah  und  so  durch  alle  Propheten  bis  auf  Ebu  Mosllm  (der  Jkiär 
Alabas)  und  schliesslich  in  ihm.  Die  Avataren«Beiho  Vigchnu's  in  LudUeBist 
noch  nicht  vollendet.  Nach  dem  Scheich  Ibrahim  el  Mewahibi  war  der  erste 
Pul  des  beschaulichen  Lebens  nach  dem  Tropheten  seine  Tochter  Fatinw? 
gewesen ,  nach  deren  Lieben  diese  geistige  Vorsteherschaft  der  Mystiker  auf 
Ebobekr  fiberging,  dann  anf  Omar,  dann  auf  Oaman,  dann  auf  AU  und  dann 
auf  Hassan.  In  der  Lehre  Kabir^s,  Schüler  des  Ramanand,  der  ans  der 
Secte  der  Ramanudsch'as  (die  Vischnu,  als  Brahma,  mit  dem  Weltall  Eins 
machte)  den  Cultus  des  Hama  hervorbildet  ■ ,  ist  der  Hohepriester  der  Ge- 
meinde das  lebendige  Abbild  der  üottheit,  mit  der  er  sich  nach  dem  Toöe 
vereinigt.  —  Diejenigen  Götter,  die  Priester  hatten,  wurden  (^uach  Mariner) 
anf  den  Tonga-Inseln  in  der  Person  des  begeisterten  Priesters  angerafes, 
wer  dieser  auch  sdn  mochte,  wogegen  bei  denen,  £e  keine  Priester  hattea, 
die  Anrtifnn^  durch  einen  Matabuien  im  geweihten  Hause  geschah.  Der  be- 
geisterte Priester  antwortete  auf  Fra'^<'n  stets  in  der  ersten  Person,  als 
ob  er  der  Gott  selbst  sei.  Aehnliches  in  (  onfxo  und  andern  Theilen  der 
africanischen  Westküste.  —  ,.Nach  mir  ist  nur  noch  der  Untergang  der 
Welt''(„ledeluge sagte  die  Prophetin  HaximiUa,  und  die  Montaaistei 
kannten  den  Ort,  wo  das  neue  Jerusalem  herabkommen  wilrde,  und  hatten 
schon  seine  vorbildliche  Anschauung  gehabt.  —  Der  Scheich  Charkaai  sigt 
iniSchebeli:  ,,Ich  bin  (Sott. nnd  d;(s  Mesnevi  imterschpidet  diese«*  mystische 
,,lch  hin  Gott,"  d.is  nur  das  Aiifi^ehen  iu  Gott  bedeutet,  von  dem  .,Ich  bin 
Goti"  lies  i'iiai  .iü,  ilessen  iiuchmuth  sich  selbst  vergöttert.  —  Der  öcheick 
£btt  dscbafr  sagte ,  dass,  wenn  die  Vernunft  Jemals  in  menschlicher  Oeatatt 
erschienen  sei,  sie  sich  in  der  Gestalt  Dschoneid's  den  Mensehen  geoifenbait 
habe.  —  Ibas,  Bischof  von  Edessa,  behauptete,  Christos  nicht  um  seine 
Göttlichkeit  zu  beneiden,  da  darin  nichts  enthalten  sei .  was  er  nicht  - 'lh4 
besässe.  —  Der  Mufti  von  Herat  erklarte  den  Mohamed  ben  Miisa  als  den 
Imam  der  Eiuswurdung  u»it  Gutt  und  Ueu  Grösüteu  Uor  Soti.  —  Der  My- 
stiker El-Halladsch,  der  in  Bagdad  an  den  Qalgen  gehängt  (913),  lehaad 
abgenommen  und  m's  Gefangniss  surfickgefSUirt  wurde,  predigte,  dassdie 
Gottheit  in  ihm  verkörpert  und  dass  er  selbst  Gott  der  AllnÄehtige  sei, 
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wie  Simon  Magus.  —  Nach  den  Niächmath  Adam  ist  die  Seele  ein  Liclit  und 
rin  Funke  Ton  dem  ^saen  Namen  JelioTkh  und  konmit  her  ron  deMen 
Li<dite  imd  seinem  heiligen  Feuer.  ^  Beim  Eindringen  des  Buddhismus  in 
Java  wnrdn  die  Gottlicit  Ratara  (Ta^'ala  auf  T^uzon)  in  unmittelbare  Be- 
ziehung zu  seiner  Lehre  jjresetzt ,  als  das  höchste  Wesen  ßatara  Gnru, 
die  Verehrung  des  Lehrers  Ciruru  ausbildend,  worin  die  noch  nicht  vom 
BaddhismoB  abgetrennten  Kiemente  des  Brahmanenthums  zur  Geltung 
kamen. 

Wahrend  der  Prophet  noch  auf  Erden  weilt ,  steht  er  auf  dem 
üehergangsstadium  zwischen  Menschheit  und  Gottheit.  Er  ist  Mensch 
im  gewöhntichen  Leben,  Gott,  wenn  durch  den  Geist  inspirhi. 

Wenn  nruhia  (unter  der  Inspiration  des  Gottes) ,  wurde  der  Priester 
stets  ak  demGotte  geheiligt  angesehen  und  während  dieser  Zeit  atua  (Gott) 
genannt  (auf  Tahiti),  während  er  sonst  taura  (Priester)  hiess.  {EUis.)  — 
Obwohl  nnch  den  I^lymouth-Brüdeni  die  Gabe  der  Wunder  und  die  Bega- 
bnni;  mit  Zungen  <?efrenwiirtig  in  der  Geschichte  fehlt,  so  behaupten  sie 
doch,  dass  das  Wort  <lcr  Weisheit  und  ein  weniges  von  der  Lehrgabe  und 
der  Prophezeiung  noch  von  ihnen  besessen  sei.  —  Den  alten  mechanischen 
InspiratlOBsbegriff  anfhebend,  setste  Tholoelc  eine  durcli  Qott  gewirkte 
innere  Erregtmcr  an  seine  Stelle.  —  Durch  die  auch  nach  dem  Tode 
Ohristi  bis  zum  Krsdieinen  des  Pnraclets  fortwirkende  Gnade  Gottes  (ape- 
rante  scilicet  et  pruficiente  usqne  in  tineui  srratia  dci)  löst  Tertullian  die 
ünbeweglichkeit  der  herrschenden  Kirclie  in  eine  beständig  lebendige  Offen- 
banmg  auf.  —  Bei  Gelegenheit  der  Uimmelsstfirmungen  wird  Vischnn  dorch 
Karada,  der  Gmm's  Befehle  ansffihrt,  anf  die  Erde  verwiesen,  doeli  mit  der 
firianbniss  (um  sich  nieltt  sn  sehämen ,  ids  Qott  die  Erde  zu  bewohnen), 
menschliche  Gestalt  anzunehmen  (in  Java),  worauf  er  dnrch  seine  Avntaren 
(die  in  Indien  Austiuss  der  Gottheit  selbst  sind)  an  die  Heldenzeit  anknüpft. 
—  Nach  Marcelhis  wurde  der  Mensch  Jesus  Christus  der  Sohn  Gottes  durch 
die  Mittheilung  des  Wortes  (Eusebius)^  wogegen  die  Noetier  den  Orthodoxen 
vorwarfen,  eine  fremde  nnd  neue  Sprache  eingeführt  sn  haben ,  indem  sie 
das  Wort  den  Sohn  Gottes  nannten.  —  In  der  Jogatschara  (Tantrasystcm) 
hat  jeder  Manuschi-Buddha seinen  Dhyana-Ruddha,  als  sein  verklärtes  Selbst, 
iraHimmel.  —  Daemones  (von  (f«^y^/ff;v  oder  wissend)  staiui»n  iiiter  homineset 
deos  nach  Apulejus  {ßu^uMy.  Gebändigte,  wie  spätc^r  die  Diws).  —  Hesiod 
besingt  die  frommen  Dämonen  der  oberen  Erde.  —  Im  Gegensats  sii  dem 
Itaatheistiseh  sieb  g5ttlieh  reprfisentirenden  Christas  (mit  blossem  Anhange 
der  Menschlichkeit)  lehren  Theodotus  von  Artemon  (unter  den  Monarchianem) 
einen  ('hristus  xaTuti^^v  ( der  von  Unten  kommt),  als  ver^rottlichten  Menschen. 
(Bawr.)  —  Von  den  beiden  ursprünprlichen  Secten  der  8orts .  die  sich  von 
Hermaneah  (der  seine  Lehre  von  den  .Ssabäern  oder  Sahetteah  erborgte) 
henchreiben .  lehren  die  Haloolah  (Inspirirte) ,  dass  der  göttliche  Geist  in 
sie  nnd  in  jeden  Frommen  niedersteigt,  die  Shahedeah  (Unitarier)  dagegen, 
dass  Qott  Eins  ist  mit  jedem  erleuchteten  Wesen.  —  Nach  Cerinthus  und 
Carpocrates  stieg  Christus  nach  der  Taufe  auf  Jesus  herab,  nach  den  Ma- 
nichaern  da«,n'ffen  vereiniprt«'  sicli  die  (Gottheit,  als  Christus,  mit  Jesus,  als  er 
im  Alter  von  sieben  Jahren  und  im  volJen  Gebrauche  seiner  gcistigeu  Kräfte 
stand.  —  Gabriel  befiehlt  Mobamed ,  El  Ummi  (der  Volksthfimliche  oder 
Idiot)  genannt,  an  lesen  and  die  erste  Sure  in  der  himmlischen  Offenbarung 
geht  dann  sogleich  auf  die  Feder  und  das  Wissen  über,  auf  die  Feder,  wo- 
dnreh  Qott  den  Menschen  gelehrt,  was  sie  nicht  gewosst  haben.  (^Hammer' 
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PurggtalL)  Dem  Iföseh  CyfUlas  ki  der  Tom  beUlseii  Estliyailiu  (ffinftea 
jahrbondert)  gestifteten  palSstineniischen  Law»  oder  Zelleiigallerie  (5at- 
Heb  von  Jerusair  ni  in  der  Wüste)  erschienen  die  Mar  8aba  und  Mar  Kuthy« 
niius,  damit  er  ihre  Geschichte  schreibe.  Da  Mar  Entlij'mius  saffte ,  dass 
sein  Mimd  noch  nicht  durch  die  Gnade  {geöffnet  sei ,  antwortete  Mar  Saba, 
daaö  er  ihm  die  (iuade  gäbe.  Mar  Euthyinius  steckte  sodanu  eine  Sonde  in 
eine  silberne  Bfieliee  nnd  dreimal  in  den  Mund  deaOyrillue,  der  eiMa  nflniwa 
Geselimaek  venpfirte.  —  Bei  den  Methodisten  ist,  naehdem  der  Meoseh 
diircli  die  Predigt  des  (vcsetzes  zum  (irschütteruden  nnd  uiedersebmetteni- 
den  BewusstÄcin  »eines  Sündciu  loiidus  gebracht  ist,  ein  sichtlicher  (oft  von 
ekstatisehen  und  convidsivischeu  IJewegnngen  begleiteter)  Bussknnipf  unor- 
liisslich  in  der  Stunde,  in  <ier  die  Gnade  zum  Durchbruch  konnut,  für  Jeden 
f&hlbar,  so  dass  der  Termin,  von  dem  an  sieb  derQnadenstand  datirt,  nacb- 
weisbar  ist ,  was  l)esonders  die  Keger  und  Hottentotte«  la  den  Missionen 
trefflich  verstehen.  Es  zeugt  von  psychologischem  Beobachtungsvennogen, 
dnss  (ItT  nfichtliche  (Jottrsdienst  <l<'r  WoihnHchte  besonders  zur  Zeit  des 
VolhuoiKies  atigehalteu  wird.  —  Dm  t^uäker.  Ix'i  d(;n<'n  «'beut'alls  für  jeden 
einmal  der  Tag  der  Heimsuchung  durch  den  Glaubten  gekommen  .sein  musn, 
balten  statt  des  Gottesdienstes  nur  sonntägliche  Vorsammlnngen ,  in  denen 
sie  mit  gesenktem  Haupte  aadäobtig  und  in  sieh  gekehrt  auf  das  Herald 
komni(>n  des  heiligen  Geistes  harrend  dasitzen  und  dessen  entweder  stilles 
Waltrn  \n  dem  Innern  eines  .Jeden  oder  lautes  Siclikimdgeben  dnrcb  Reu*M- 
«terun^i  Kinzelner  zu  lauter  l*rr«li«rt  erwarten.  Die  Shakers  uiir-  i  stutzen 
die  Inspiralion  durch  i  auzen  undiSiugcu.  —  Wisse,  sagtHabbi  Meiiaehen, 
dass  die  Propbeaeiung  von  den  Kronen  bergezogen  und  in  drei  Tbdle  ge- 
tbeilt  sei.  Der  erste  Theil  wird  Nefua  (d.  b.  Propbeeelung)  genannt  und 
baben  die  Propheten ,  auf  welchen  Friede  sei ,  solche  erlangt.  Der  zweite 
Theil  heisstKnarh  liMkkndf  ^di  (der  heilige  Geist)  und  ist  derselbe  von  David. 
ISalomo,  Daniel  und  tlrn  ül»nguu  Frommen  erlangt  worden,  nnd  ist  derselbr 
etwas  geringer,  als  die  Prophezeiung.  Der  dritte  Theil  wirdBathkol  (Toch- 
ter der  Stimme)  genannt,  etwas  geringer  als  der  iM^Uge  Geist,  nnd  siad  des* 
sen  die  Weisen  Israels,  nachdem  die  Propbeaeiung  an^ebört,  tbeilbatlig 
geworden  und  hat  si(>  Niemand  gebort,  als  diejenigen,  die  mit  Weishdt 
nnd  Frömndgkeit  gekrönt  waren,  so  daws  sie  auch  verborgene  Dinge  gesehoi 
haben."  —  Nach  Atlienagoras  wt  issücrfen  die  alten  Propheten  wMoses,  Je- 
saian,  Jeremias  und  die  übrigen)  iiit  Zustande  der  Verzückuug,  indem  ihnen 
der  beiiige  Geist  einblies,  wie  ein  Flötenspieler  seinem  Instrumente.  —  Der- 
jenige lebt  mit  den  Göttern  (sagt  Maro  iÄtoiiin) ,  weleber  bestftndig  in  sei- 
ner Seele  mit  dem  ihr  Bestimmten  sich  befriedigt  zeigt,  nur  dasjenige  voll' 
briniifend,  was  der  Dämon  will,  welchen  Zeus,  als  einen  abjrerissenen  TIumI 
seiner  selbst  {flnofr  itco /ta  IrtvTov),  einem  .Jeden  zum  Vorsteher  nnd  Leiter 
gab,  als  seine  Erkenntniss  und  Vernunft.  —  O  yovi  yag  iif4toy  6  V9-tof.  (Me- 
nander.)  —  Das  vermittelnde  Wesen  des  £1  ist  der  Engel  Jabve'a,  ab  das 
Angt^^icht  (sichtbare  Erscheinung)  Gottes.  ~  Als  4Ne«  nf^wncy  flndea 
sich  Berge  in  Peräa  Pnuel  und  an  der  phonizisehen  Küste,  Der  ProtOgenos 
der  I'hönizier  tritt  als  Phaues  (das  Angesiebt)  auf.  Der  doimeiigott  beisst 
vultus  Paternus  bei  Martian. 

Der  raitgctlieilte  Geist  lässt  sich  dann  übertragen,  sei  es  erblich 
durcli  dieZcugiinn^  in  den  bevorzugten  Kasten,  sei  es  durch  dasHaiid- 
auflegen  in  der  Ordination. 

in  den  Geistern  findet  Ausbreitung,  keine  Al»tremnuig  statt»  sagtTatiaBi 
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wie  nach  Porphyrius  den  Geistern  der  Auefluss  und  nur  den  Körpem  die 

Z^'^^'I\m<J:  ziikounnt.  Gott  (sayt  Philo)  nahm  den  Geist  des  Moses ,  um  ihn 
unlt  1  die  70  Aeltcston  zu  vertheilcn ,  nieht  auf  dem  Wege  der  Abtrennung, 
»uudern  dem  der  AuäUreituug ,  wie  eine  Fackel  eine  andere  Fackel  ent- 
süsdet»  oder  wie  ein  Lehrer  diem  Sehftter  seine  Wieseneehaft  mittheilt  » 
DieAseeten  pflegten  nahe  bei  ihrem  Altar  einen  wohl  aufgeblasenen  SeUanoh 
hinzulegen  und  um  ihn  herum  zu  tanzen ,  indem  sie  diesen  Schlauch  als  ein 
8innbild  der  goistijr<'n  Einhlasimg  ansahen ,  deren  sie  seihst  vom  h^'iligen 
Geiste  wären  gewürd)<rt  worden.  —  Die  t^ehwänneriu  CJiiyon  hatte  ott  einen 
solchen  Ueberfluss  an  Guade  gewonnen ,  dasi^  bie ,  um  niciit  zu  zerplatzen, 
snf^esehnSrt  werden  musste.  —  Mahamta  von  Karimandir  in  Patna  setate 
hei  seinem  Tode  seine  Mutze  dem  Haapte  seines  Nachfolgers  auf.  —  Naeh 
den  Abyssiniem  wurde  Christus  mit  dem  heiligen  Geiste  im  Mutterleibe  ge- 
salbt, um  Könifr  Prophet  und  Priester  zu  werden,  aber  diese  Würde  ward 
erst  mit  der  Taute  olTen))ar.  —  Sinii  u  wirft  den  französischen  Refomiirten 
vor,  die  hinlänglich  sichere  Wahrheit  der  Bücher  im  Neuen  Testamente 
noeh  durch  einen  besonderen  Geist  bestätigen  zu  wollen,  der  eine  Erfindung 
der  (damaligen)  jüngsten  Zeit  sei.  — •  Bie  Presbyter  oder  Oemeindeältesten 
(die  nach  dem  Beispiel  der  jüdischen  Synagogenverfassuug  gewählt  wurden) 
üherliessen  spHter  eiiif^ni  aus  ihnen  den  Vorsitz  als  Bischof,  der  anfan<?s  von 
den  Presbytern,  später  von  andern  Bischöfen  durch  Handauflegims:  {geweiht, 
vorher  aber  von  der  Gemeinde  gewählt  wurde.  —  Proclus  und  Isidor 
C$.  Jahrhundert)  werden  als  die  awei  letzten  grossen  Lehrer  der  athenien« 
sischen  8chnle  gerühmt,  aber  die  goldene  Kette  der  Platoniker  reichte  auch 
nach  ihrem  Tode  ununterbrochen  fort  bis  zumEdict  Justinian's  I.  (529),  das 
der  Sehulo  zu  Athen  ewiges  Stills<"hvv«Mf^en  auferlegte.  Sieben  Freunde,  die 
letzten  Lehrer .  tiiieliteten  nach  Persicn  .  kehrten  aber,  nachdem  Ciio.sroes 
ihnen  Straflosigkeit  ausbeduugen,  au  dieGreuzeu  zurück,  wo  sie  mit  ^iuii>li- 
chis  ausstarben.  —  Die  swei  lamaischen  Päpste  der  buddhistischen  Religion 
in  Tibet,  Ton  denen  der  eine,  der  Dalai-Lama  (Ocanpriester)  zu  Lhassa, 
der  andere ,  der  Bogdo  Gegen  (der  grosse  Heilige)  zu  b  Kra  schiss  Lhnu 
po  residirt .  ordiniren  und  segnen  sieh  gegenseitig.  —  Die  Anhänger  von 
Mathieu  trugen  den  heiligen  Geist  auf  ihre  Genossen  über,  indem  sie  ihnen 
in  den  Hund  hauchten  und  die  Worte  sprachen:  ,,Nimm  hin  deu  heiligen 
Geist.'*  (de  Remond.)  Die  Propheten  der  Theomanen  in  den  CoTenaen 
näherten  sich  nach  Beendigung  ihres  Vortrages  den  Neophyten ,  die  sie  der 
Prophetengabe  für  würdig  erachteten,  und  hauchten  ihnen  in  den  IMuud  mit 
den  Worten :  ..Empfange  den  Ilnnch  des  heiligen  Geistes.'*  Sofort  berrann 
der  Lrw.ililte  wie  durch  Insi)iratiun  zu  reden,  und  wenn  er  mit  seiner  Pro- 
phezeiung zu  Ende  war,  so  hauchte  er  den  Geist  wieder  einem  Andern  ein. 
{Bfveys.)  —  Die  schriftliebe  Ordination  (..da  ich  aber  dir  die  Ordination  in 
Person  niebt  geben  und  dich  mit  Auflegung  meiner  leiblichen  Bünde  nicht 
rtnsegnen  kann,  in  solchem  Falle  aher  nicht  allein  apostoliaohen  llcrkoni- 
inens  ist,  dass  der  Geist  der  Zeugen ,  wo  die  Stiunne  nielit  wandeln  kann, 
in  die  Gemeinde  gehe,  hinde,  löse,  auch  segue,  sondern  aiieh  die  Weise  der 
evangelischen  Keligion  demgemäss  ist*')  zum  Taufen,  Trauen,  Coufirmiren 
and  Abendmahlertheilen ,  die  Nitschmann  (1787)  dem  Martin,  herrenhuti- 
schen  Missionär  auf  St.  Thomas,  gab,  Avurde  von  dem  Pastor  Pom  ange- 
W'hten.  (Olfleiidoj^p.) —  In  den  JagduH-dicinliedern  singen  die  Odschibwacs, 
wie  der  jirosse  Geist  einst  den  Bruder  NnTialniselio's  tödtete  .  worauf  der 
letztere  zuruig  ward  uud  sich  empörte  und  immer  mächtiger  werdend,  fast 
über  6i8cht>e-Manito  den  Sieg  davon  getragen  hätte.    Da  übejrmachte  ihm 
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dieser  den  Meüii  (df^n  Zaulier),  den  der  dadurch  verBÖhute  Nanatm  rhu  auf 
die  Erde  henibbrachte  uud  seine  Vettern  und  Muhmen  (die  Meuschtu)  mit 
dieser  Kiuit  beschenkte ,  die  sie  jetzt  in  ihren  Ceremonien  zur  Bezwingaog 
der  Thfere  benatsen.  —  Nach  den  Chirothesien  und  GlurotonieD  der 
Griechen  geschehen  die  ersten  Erwählnngen  mittelst  Aufleguiiif  der  HSiid« 
auf  das  Haupt  desjenigen,  der  zu  einem  Amte  berufen  worden.  —  Nach  der 
dnrch  wrnij^stens  drei  Hand  auflegende  Bischöfe  vorztmehinendfii  Ordination 
d<'s  rn8hischen  rrieaters,  der,  als  einer  esoterischen  Secte  angehorig,  über 
dem  Volke  äteht,  ruft  der  Bischof  dem  Volke  zu:  Axios  (er  ist  würdig),  auf 
Griecfaisch,  welches  Wort  «neb  denOdttm  der  eamotbracischenGeiieiiniiiM» 
▼orgeeetst  war.  —  Schweden  wäre  foet  für  immer  der  Hegnungen  des  heh 
Ilgen  Geistes ,  den  man  bis  dahin  s^tets  von  Rom  erhalten  hatte ,  bei  df r 
Keforraation  verlustig  gep^an^'cn  ,  wenn  er  nicht  noch  eben  vor  'riif>r-cl!lus& 
dnrch  einen  schon  dem  sterben  nahen  Bischof  auf  jüngere  Scliuiieru  lu 
weiterer  Fortpflanzung  übertragen  worden  wäre.  —  Die  Secte  des  Gabriel 
Matthias  in  Frederikstha)  (Grönland)  lieea  eich  yon  ihrem  Propheten  in  den 
Mund  blasen,  um  den  lieili}r«'n  Geist  zu  empfangen.  —  Seymonr  sah,  wie 
bei  dem  Medicintanz  der  Wiiuiabo«T()s  die  von  dem  aiifijfeblasenen  Mt'diciu- 
beutel  berührten  EinpewcilitiMi  diiicli  die  Kraft  desselben  unter  Zuckuiifien 
zu  Boden  stürzten.  —  Zum  Wahrsagen  nimmt  der  Cingalese  einen  iu  dem 
Teuipel  der  Dayantas  aufgehängten  Gegenstand  auf  seine  Schultern,  \wh 
doreb  er  begeistert  wird.  — -  Die  Kimbanda  weiMagen  ans  den  .Bewegungea 
der  lieiche  nach  dem  Hin-  und  Herschwanken  der  Trager  über  den  Urheber 
des  Todes.  —  Wird  ein  Mafouk  (P.caniter)  in  Ashantie  abgesetzt,  so  hat  er 
seinem  Naehf<>l«rcr  Hciiic  Mütze  zu  iil»crf,'eb<'u.  —  In  Schweden  erhalten  die 
Bischöfe  btjsundere  Weihe,  tragen  aber  nur  bei  Amtsverrichtuntjcu  ein 
Pallium,  sowie  der  Erzbischof  zu  Upsala  bei  feierlichen  Gelegenheiten  die 
Mitra  nnd  den  Hirtenstab,  ab  InBignien«  hat.  —  Wer  mir  tränt,  iest  meine 
Speise ,  sagt  Nanuk ,  und  als  Lehna  die  an  dem  Wege  liegende  Leiche  be> 
rührte,  fand  er  Nanuk  an  seinem  Platze,  der  ihn  umarmte  und  ihm  ver- 
sprach, das.s  sein  Geist  in  ihm  wohnen  solle.  —  Die  Mittheilung  der  Charismen 
(Geistesgabeuj  durch  das  Handauflegen  der  Apostel  datirt  nuf  die  Aus- 
giessung  des  heiligen  Geistes  am  Pfiugstfest  zurück.  —  Die  Anwesenheit 
des  Patriarehen  von  Antiochien  (Joachim)  in  Moskan  gab  (1590)  die  erste 
Anregung  zur  Errichtung  eines  russischen  Patriarchats.  Unter  Yorsits  des 
Patriarchen  von  Constantinopd  Jeremias  wählte  die  KirchenversamraluDg 
drei  ('ordinale,  aus  denen  Feodor  iliob  zum  Patriarchen  machte  ;  die  Feier- 
lichkeit der  Einweihung  vollzog  Jeremias,  indem  er  über  dem  Erwählten  die 
ganze  Ceremonie  der  bischöflichen  Würde  wiederholte,  denn  für  den 
hdchsten  Hirten  der  Kirche  war  em  doppelter  Segen  nftthlg.  —  Die 
Wahrsagerin  Tarifa  Hess  die  beiden  Missgeburten  (Sathith,  der  die  Anknaft 
des  Protdieteu  vorhersagte,  und  Schikk)  vor  ihr  Sterbebette  bringren  nml 
theilte  ihnen  die  Gabe  der  ProphezeiunL»'  mit,  indem  sie  iliTien  vor  ihrem 
Abscheiden  in's  Ge.sieht  spie.  —  Der  Einduss  der  Wälka  aul  pulnibchem  Ge- 
biete (wo  sich  viele  Colouien  der  Altgläubigen  und  der  popowsclitschinischen 
Secte  gesammelt  hatten)  war  sehr  mächtig,  denn  dort  existirte  die  Kirche 
zum  Schutz  der  heiligen  Jungfrau,  die  änzige  der  Sectirer,  und  von  dort 
aus  wurden  die  vorhergeweihten  Elemente  des  heiligen  Abendmahls  über 
ganz  Kusslnnd  (häufig  nicht  ohne  Betrug)  verbreitet.  An  einigen  Orteu 
rühmten  sieh  die  Leute,  selbst  noch  (iabeu ,  welche  vor  ilen  Zeiten  Nikoo's 
geweiht  worden  seien,  zu  haben,  und  vermengten  sie  mit  einem  Teige,  um 
das  Abendmahl  an  reichen.  —  Nach  Iren&os  war  die  Art  nnd  Weise,  wie 
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IfarauB,  Sebfiler  ctos  ValentiiinR,  Beinen  Schülerinnen  die  Gabe  der  Prophe- 
zeiung erth eilte ,  dass  er  ihnen  sagte :  Siehe ,  der  Geist  Gottes  kommt  auf 
dich,  öffne  deinen  Mand  und  weissaife,  und  wenn  das  Weib  antwortptf :  ich 
habe  noch  nicht  prophezeit  und  wms  nicht,  wie  ich  prophe'Jieien  hoU,  so 
sprach  Marcus  gewisäe  Üescliwörungsformeln  aus ,  wodurch  die  Schwester 
is  eine  Art Betftnboag  venetit  würde,  dann  sagte  er  ihr:  Oeilbe  deinen 
Mund  dreist  nnd  du  wirst  prophezeien.  Dann  hielt  sich  die  Schwel^ter  für 
Inspirirt  und  sprach  wie  im  Delirium.  —  Bei  den  Kassenti  ist  das  Priester- 
thum erblich  und  der  Sohn  folprt  dem  X^ntcr.  Ebenso  bei  ()pn  Kramanti,  nur 
hat  nnter  mehreren  Söhnen  des  lUliim  dojcnifze  den  \tMz  ii:.  welcher  das 
Herz  hat,  seinem  verstorbenen  Vater  gewisse  Körner,  die  liint  in  den  Mund 
leiteckt  worden  nnd  darQlier  er  mit  vieler  Stürke  nnd  grasslicheniGescIireie 
halten  soll ,  aus  den  Zähnen  zn  reiesen  und  sie  unmittelbar  in  seinen  Hnnd 
M  stecken.  (Oldendoif}.) 

Aber  in  der  pantheistischen  Weltaiischaunng  ist  schon  jede  Seele 

ein  Theil  der  Gottheit,  sind  alle  vod  ihren  Funken  dm  ehspröht,  sind 

slle  Menschen  Götter ,  oder  gehen  mc  docli  uiit  dem  Tode,  zum  Ur- 

spnmg  zurückkehrend,  in  die  Gottheit  wieder  ein. 

Nach  sofischer  Lehre  erfahrt  der  Mensch  zuerst  die  Anziehung ,  damit 
OT  sein  Gemüth  dahin  rif'litt»,  wohin  er  prezop^en  wird,  und  mit  Liebe  zu  dorn 
GegeuHtaude  des  Zufjes  i,Uott)  erfüllet  werde.  Aul"  diesen  ersten  Grad  sei- 
ner Beziehung  zu  Gott  folgt  der  zweite,  der  Weg  (Reise),  als  ein  doppelter, 
der  Weg  su  Gott  nnd  der  Weg  in  Gott.  Dnnn  folgt  als  letzter  Qmd  die 
Venncdiung,  das  Aufsteigen  in  den  Himmel,  was  auf  der  hoehsten  Stufe 
des  Gebetes  geschieht,  indem  der  Angerufene  das  Gemüth  des  Betenden  er- 
fasst,  dergestrdt,  dass  dasselbe  in  die  göttliche  Wesenheit  anfgenommen 
wird,  so  dass  in  dieser  N'ersehuielziing  des  Betenden  und  Augebeteten  keii^ 
Uebet  mehr  statttiuden  kann.  In  diesem  Zustande  der  Absorptiou  fühlt 
der  Henseh  niehts  mehr  von  seinem  Leibe,  fiberhanpt  nichts  Aensseres, 
ja  er  nimmt  nicht  einmal  sein  Inneres  wahr.  An  die  Absorptiou  nur  den- 
ken, heisst  aus  der  Absorption  herausfallen.  Anfangs  blitzt  der  Moment  der 
Absorption  nur  vorüberschwindend  durch  die  »Seele ,  bei  längerer  l  elnmg 
aber  Mird  das  Gemüth  in  die  höliere  Welt  entrückt,  wo  in  den  Strom  der 
reinsten  Wesenheit  eingetaucht  und  von  ihm  durchströmt ,  dasselbe  mit  der 
Form  der  geistigen  Welt  erfüllt  wird ,  indem  die  Majestät  Gottes  sieh  ent- 
vidteltnnd  offenbart.  {Tholuck.)  —  Ich  bin  ein  Meer  ohne  Grund,  ohne 
Anfang  un  i  ohne  Ende.  Ich  bin  der  Thron  Gottes.  Ich  bin  des  Gesetzes 
Tafel.  Ich  bin  der  Griffel  Gottes.  Ich  bin  Abraham  .  Moses,  Jesus  Ich 
bin  der  Engel  Gabriel,  Michael,  Israiil.  Denn  wer  zur  wahren  W  esenheit 
gelangt,  der  geht  ganz  in  Gott  auf,  ist  also  Gott.  Wenn  die  Menschen  Gott 
snnbeten  glauben,  täniehen  sie  sieb ,  denn  Gott  betet  sieh  selbst  an.  Wie 
lange,  mein  Gott,  soll  ich  swischen  der  Iclibeit  nnd  Duheit  schweben  ?  Nimm 
beide  weg,  damit  ich  Xiehts  werde.  Wenn  ich  am  jüii{?sten  Tage  frefragt 
werde:  Warum  hast  du  das  nicht  gethan?  so  ist  mir  dies  lieber,  als  die 
Frage:  Warum  hast  du  dies  gethan?  denn,  was  ich  thue,  thut  eine  Iciiheit. 
Die  Ichheit  aber  ist  Götzendienst  und  Götzendieust  die  grösste  aller  Sünden. 
(Biutamt.)  —  IHe  Sofis  nntersoheid^  acht  Stafen  der  Weihe.  Seberiat 
lürag-ang  uui  dieKaaba),  Tarikat  (Umgang  um  das  Herz) ,  llakikat  (Ver- 
trauen), Marifat  (Erkenntniss),  Kurbat  { Annäheruno:) .  Weslat  (Ankunft), 
Tauliiat  (Einlgunf?)  und  Jckiinnt  (Ruhe)  oder  das  Einwohnen  und  Aufjre- 
Uobeui>eia  im  Absolut-Göttiiciien  durch  Aueigoung  seiner  Eigenschaften  und 
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gfinsliehe  Yerzichtleistung  auf  alle  eigenthumliche  PerafiBlichkeit.  Andere 
Grade  sinrl :  Nacht,  Stenie,  Mond  und  Sonne  oder  practische  Anfänger  die 
(Almosen  l>ittenden)  Muktadisan  (die nach Sittenreinl)oir streben)  imddieSali- 
kan  (Mystiker),  die  sieh  solbst  t5dten.  —  Wahre  iVIystik  hat  zur  Absicht,  den 
Verstand  durch  Beschaulichkeit  zu  erleuchten  und  üna  Hers  zur  reinstoi 
liebe  sn  erwarmen.  (Zimmermann.)  —  Bfe  letste  und  liSeliste  Sdigkeft 
des  endltehea  Wesens  ist  die  Ruhe  in  Gott,  denn  wer  in  Gott  verwandelt  i»t^ 
der  vergibst  alles  Aeusserliche  und  geht  fortan  nur  mit  dem  um,  der  All«« 
*sieht,  und erlnstigt sieh  an  dmi.  was  er  nicht  aussprechen  kann.  (Znnzi) 
Moses,  die  Propheten  und  Apostel,  ein  Jedirr  von  ihnen  ist  ein  Magus,  Kab- 
baiist  und  Divinator  gewesen,  d.  h.  sie  Alle  erfreuten  c»ieh  einer  nomittd- 
baren  Erkenntiüss  dnrch  gdtlUehe  Erlenelttang.  Nnr  diese  sehUesBt  aOe 
GebeimniHse  auf.  (Paracelsus.)  —  Die  Licht-Emanation  des Patritiu8(  1597) 
zerfallt  in  Paiiangia  (Welterleuchtung),  Panarchia  (Weltbeherrschung). 
Panpsvfhia  (\Vr'ltbos(M'lun<]:)  und  Panco.smia  (Weltdurchdrin^,nintr).  —  Da*' 
innerliche  Auge  der  Seele  bedarf  keines  äusseren  Lichtes.  Ks  hat  sein  eige- 
neb  Licht  in  sich  selber.  Und  so  ist  ihm  auch  ein  innerlicher  Gegenstood 
gegeben  (Gntt),  wie  dem  MnnlichenAnge  das  Weite  (der  Hanm),  nacli  Wei- 
gel.  —  In  dem  Glaubensbekenntniss  der  Mennonlten  it^t  von  dner  geistigen 
Erkenntniss  Christi  die  Rede,  vermöge  welcher  er  sich  in  uns  offeiibarf.  in 
uns  wo]|M.'  iiii<l  un^  beh'hre.  dl«*  fl'*i^''hlich  veiTichteten  Wnnder  nach  (ioiii 
Geiste  in  uns  vollend«'.  uns  mit  h innnl »scher Öpeise  undl  ranii  nähre  und  uu» 
seiner  göttlichen  Natur  theilhaltig  mache.  —  Niklas  (der  die  Familie  d« 
Liebe  in  Mfinehen  stiftete)  war  gesalbt  mit  dem  heiligen  Geiste  in  dem  Til- 
ligen Alter  des  heiligen  Verstandes  Jesa  Christi ,  vergöttert  mit  Gott  in 
Geiste  seiner  Liebe.  —  Die  Folge  des  unbedingten  Hingebens  unserer  soll  st 
an  (intt  ist  vollkommene  Krleiichtung  des  Verstandes  bis  zur  nnmittelbaren 
Ans»  liaiiimg  des  göttlicheu  VVeseuB  nn<l  liebevolle  Umfangung  desselben  bis 
zur  Kinswerdung  unseres  Willens  mit  dem  göttlichen.  {Helmont.)  —  W» 
Jedem  Dinge  seinen  Vorzug,  seine  Qualität  giebt,  das  ist  die  Weltseeleii 
ihm,  lehrte  die  Sankhya-Schule.  —  Das  nicht  in  die  Welt  eingehende ,  soa- 
dem  für  sich  bleibende,  unentfaltete  Brahma  ist  der  Geist  der  Sankhya,  der 
in  der  Welt  sich  entr;i!tetide  Brahma  die  Prakriti.  Nach  der  Josra  (vou 
Patandschali  im  2,  .Jahrh,  a.  C,  ausgebildet)  soll  sicli  der  Mensch,  insofern 
in  ihm  der  Geist  das  Höhere  ist,  aus  dem  Natursein  /urüekzichen ,  um  sich 
mit  dem  einen  Geist  (Isvara  oder  Herr)  an  yereinen  (durch  die  Aseese).  Di« 
Betrachtung  des  Weisen  steigt,  von  der  Wahrnehmung  b^innead,  imner 
höher,  bi^  der  Geist  allein  gesehen  wird  und  die  Befreiung  von  dem  Stohe 
des  getrennten  Daseins  (Ahankara)  eintritt,  worauf  (ler.Io<j-i  körperloswird. 
—  Nach  Porphyriii«*  behei  r>eht  das»  Unköri)crliche  das  Körperliche  und  be- 
sitzt die  Kraft  überall  gegenwärtig  zu  sein.  Die  Seele  ist  daher  mit  dem 
Vermögen  ausgestattet,  überallhin  ihre  Wirksamkeit  ansandebnea.  8ie 
besitzt  eine  nnendliche  Kraft  und  jeder  Theil  von  itir  (der  von  der  llaterie 
frei  ist)  vermag  Alles  und  ist  uberall  gegenwartig.  Die  Wirkung  aus  der 
Ferne  ist  allein  die  w(»sentliche.  Nicht  Alles,  was  aufeinander  wirkt, 
thut  dieses  durch  Annäherung  und  Berührung,  .sondern  bedient  sich  uur 
nebenbei  der  Annäherung.  Die  Dämonen  werden  als  Lichtwesen  beschrie- 
ben, die  gestaltlos  nnd  daher  nnsiehtbar  sind.  Die  guten  Dimonea  bekeif' 
sehen  die  Lnft ,  die  bösen  werden  von  der  Luft  beherrscht.  Siebedfiiftn 
der  Nahrung  und  sind  nicht  ewi^v  T)ie  Kraft  der  Vernunft  vcrin-iir 
Naturj^f-wsilt  und  die  magischen  Einwirknngen  der  Dämonen  zu  beherrscheo. 
JJas  gröbste  Unheil  der  Menschen  ist  die  Zulassung  von  irrigen  Gedanken 
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^Aock  waiflB  der  Pldloflopii  Biefa  fiber  derartige  Leidmi  i^u  eriiebdn).  Die 
wabre  Weisheit  besteht  darin ,  die  Einwirkungen  der  Snasem  Welt  zuruclc- 
SQweisen  imd  sich  auch  nicht  inGoflaiiken  mit  don  aussom  Dingen  zu  beschäf- 
tigen. Von  der  Herrschaft  der  .Sinnen weit  über  die  Seele  soll  sich  der  Mensch 
«elbst  mit  dem  Verluste  seines  ganzen  Körpers  zu  erlösen  streben.  Wenig- 
stens nmas  er  den  sianliehen  Begierden  mögliebst  enge  Sebranken  setsen, 
am  Qott  ibnlieber  sn  werden.  Die  Gemeinscbafl  mit  dem  hdebsten  Gotl 
<dns  Haaptziel  der  Philosopbie)  soll  der  Philosoph  durch  die  Vernunft  errei- 
chen nnd  über  sie  hinansgehend  durch  ein  heiliges  Leben  sich  zur  Anschau- 
ung Gottes  erheben.  Demselben  darf  nichts  Matenelles  (also  Unreines)  ge- 
opfert werden ,  sondern  er  m|iS8  durch  reine  Worte  und  reine  Gedanken 
•oder  auch  doreb  Sebweigen  verehrt  und  fa  der  von  Leidenschaften  gereinig>- 
ten  Seele  angeschaut  werden.  —  Nach  den  Sofls  ist  Gott,  der  ans  der  Welt 
emanirt,  wie  die  Sonnenstrahlen  aus  der  Sonne,  immer  der  Eine ,  der  aber, 
wenn  TiK\ii  ihn  znhlt.  als  Vieles  erscheint  Das  AI!  ist  das  Echo  Gottes. 
Die  Materie  (das  Besondere)  ist  nichts  Positives.  Alles  Besondere  ist  eine 
blosse  Verneinung  Gottes.  Die  göttlichen  Eigenschaften  werden  zu  allge- 
meinen KaturkrSften.  —  In  Omai^s  Bmst  ergoss  sieb  die  gSttliehe  Stimme, 
die  die  Warsel  ist  aller  Stimmen  und  alles  ^ehaües  und  von  deren  Klange 
alle  andern  Töne ,  dem  Mcnselien  und  der  ganzen  Natnr  vernehmlich ,  nur 
das  Echo  sind.  Denn  auch  Holz  und  Stein  vernimmt,  beantwortet  den  «rott- 
lichen Ruf  und  wird  von  diesem  Kufe  angezogen.  —  Wenn  du  Allah  Rntrst, 
SU  meinst  du  Gott,  und  wenn  du  schweigst,  so  denkst  du  Jallah,  Jaliali,  und 
sagst  du  Hn,  so  versteht  nnr  er  dich,  der  Allgegenwärtige,  der  keinen  Gefübr- 
ten  bat.  (AM  Hasan  Maseru.)  —  Man  mnas  alle  Tage  von  Gott  reden,  dfter, 
als  essen ,  man  muss  öfter  an  (rott  denken  als  athmen ,  sagt  Epictet.  — 
,,Nur  wenn  du  dich  ^elbst  recht  erkennst  (saj^t  .lacob  Böhme),  erkennst  du 
auch  Gott  und  die  Natur  reelit,  denn  du  bist  Gottes  Gleichniss,  Bild,  Wesen 
und  Eigenthum.  Wie  du  bist,  ist  auch  die  ewige  Geburt  in  Gott.  Der 
Menecb  ist  der  Hicrocosmos ,  eine  kleine  Welt  aus  der  grossen ,  nnd  hat 
der  gaaaen  Welt  Eigenschaft  in  sich.  —  „In  der  ausgearteten  Lehre  der 
Buddhisten  von  Nepal ,  welche  ein  Iidchstes  unendliches  Wesen  an  den  An- 
fanfralh'rSehöpfunjjr  stellten  (mit  geschaffenen  Ruddlias).  sind  dieDhj'anis  (ur- 
sprüuglieh  blosse  Abspiej^elungen  der  A'ollendeten)  Emanationen  des  Ur- 
wesens  und  aus  liiuen  emaniren  wieder  Boddhisattvas ,  die  nach  einander 
Weitsohdpfer  werden  —  Die  Welteeele  der  Sofis  ist  ein  Hauch  der  Gott- 
heit, die  überall  das  sinnlich  wahrnehmbare  Leben  eneugt.  —  Den  Glau- 
ben an  einen  welterschaffenden ,  von  seiner  Schöpfung  getrennten  Gott  er- 
setzt die  kabbalistische  Lehre  durch  die  Idee  der  all<]femeinpn  Schopfnnjjr. 
eine  wahrhaft  unendliche  ,  ewijjf  thätiqre,  e>vif}f  denkende  ,  ewi«,»-  bestehende 
Ursache  de«  Alls,  die  aber  vom  All  uiclit  umöchlosseu  wird  und  für  welche 
Schaffen  nichts  anderes  ist,  als  Denken ,  Sein  nnd  sich  ans  sieh  selbst  Ent- 
wickeln. Statt  der  rein  materiellen,  YOn  Gott  verschiedenen  Welt,  erkannte 
sie  das  Dasein  zahlloser  Formen ,  unter  denen  sich  die  Substanz  nach  den 
unvfM-niHb'rliehen  (yesetzen  des  Denkens  entwickelt.  (Frank.)  Wie  Funken 
ans  dem  sprühenden  Ft'uer,  ^ehen  die  leliendif^^en  Wesen  (nach  derMimansa) 
aus  iier  Weltaeele  hervor  und  in  diese  zurück. —  ,,lch  trage  eineu  Theil  dei- 
Bcs  Samens  in  mir,  ein  Funken  deines  erhabenen  Geistes  ist  in  den  Tropfen 
der  Materie  veri>orgen, "  preist  Synesius  von  Gott.  —  Nach  3Iethodius  ent- 
hält die  Seele  einen Theil  der  göttlichen  Schöpferkraft.  —  In  lletrel  s  Pliilo- 
sophio  st^dlt  da.s  Universum  in  allen  seinen  unendlichen  Gecfensätzen  und 
Gebilden  die  Geburtsarl>eit  Gottes  dar,  durch  die  Natur  hindurch  sich  zum 
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Geiste  zu  machon  und  dadurch  endlich  sein  Selhstbewnsst-^cin  zn  finden.  — 
Nach  Hnraklit  hat  das  Sinneewesen  der  Seele  Antheil  an  dem  nfQuj^oy  des 
nimiu('ls;ithpr8.  Wenn  du  den  Korper  verlassend .  im  freien  Aether  dich 
aufbchwingät,  wirst  du  ein  uusterblicher  Gott  sein.  {Pythagoras.)  — Als 
]laiti«ya  klagt,  daaa  in  jener  Welt  kein  EinselnbewtuMtMln  Ist ,  antwortet 
ikm  Taguyavalkya,  dass,  wo  der  (teist  Alles  ist ,  der  Erkennende  iiir  ht  er- 
kannt werden  kann.  —  Nach  Ali  Ben  Sohcil  bestellt  die  wahre  Mystik  (El- 
Aassawwut)  in  der  Befreiung  von  Allem,  was  nicht  Gottes  ()ff<Mibaniii<;  ist. 
—  Ten-sio-dai -sin  (die  llauptgottheit  der  .Japaner)  ist,  als  Sinnbild  der 
Sonne,  das  Licht,  die  Kraft,  das  Vermögen  und  das  Wesen  in  der  unter- 
himmlischen  Welt  nnd  wohnt  atigieich  In  dem  Heraen  Jedes  Menachen,  d6B- 
sen  Sede  von  Ontem  erffiUt  lat. 

Iii  der  Ooramtmication  des  Menschen  mit  der  Gottheit ,  in  der 
Ekstase,  in  der  Iii-pii atiun ,  in  dem  Aufsteigen  des  Geistes,  in  dem 
Niedersinken  der  Otlciiharnnj^'  schlingt  sich  jetzt  der  mystische  Knoten- 
punkt des  oöog  di  o)  /ah  x(a(o  in  der  nach  Oben  und  Unten  führenden 
Ilimnielsleifer.  ,,Naeh  Oben  führt  er  den  Prana,  nach  Unten  deu 
Apana,  ihn.  den  in  der  Mitte  (des  Herzens  )  sitzenden  Zwerg  verehren 
alle  (Jotter.'^  Menschen  werden  zu  Göttern  oder  Gött^^r  werden  zu 
Menschen ,  und  die  alten  Atuas  auf  den  poljTiesischen  Inseln  wurden 
hald  als  vermenschlichte  Götter ,  bald  als  vergötterte  Menschen  be- 
Bchrieben ,  ähnlich  den  Repräsentationen  der  Priestergötter  in  Africa- 
„Obgleich  der  grösste  Tlieil  der  Burehanen  (bei  den  MongoleJi)  von 
den  Tengeri  (Göttern)  herkömmt,  sagt  Timkowsky,  so  können  doch 
auch  Menschen  zu  dem  Grade  eines  Burchanen  gelangen  durch  milde 
Gaben,  Gebete,  Lesen  der  Schiift.  Die  Burchanen  steigen  nidit 
selten  zu  der  £rde  hinab  und  selbst  in  die  Unterwelt,  um  in  der  toh 
ihnen  angenommenen  Gestalt  von  Chubilghanen  CWiedergeborene) 
Busse  und  Besserung  zu  predigen. 

Der  Knotenpunkt  des  Göttlichen  nnd  Hemchliehen ,  in  dem  sieh  da» 
Bäthsel  des  Le^benK  schlingt ,  ist  bisher  von  den  Mytholo^en  weit  öfter  zer- 

hanen  als  gelöst  worden.  Die  Ausdrucke  der  Incnmation,  Kinniiation.  Inspira- 
tion, Ordination  sind  ebenwwenipr  in  ihren  gegenseitigen  Beziehungen  detinirt. 
als  man  es  veruioehte,  so  lange  die  Hülf(?  der  Psychologie  fehlte,  tVsU* 
Grenzen  anf  deu  Gebieten  der  Begeisterung ,  der  Ekstase ,  der  Trunkenheit 
und  des  Wahnsinns  zn  sieheo .  deren  Sphären  beständig  in  einaodor  fib6^ 
spiel<>n.  Ausser  im  gansen  Umfange  des  Samanäismas  ist  die  Maya  gott* 
lieber  Verkörpernnfren  nnd  mensehlicher  Vergotterungen  besonders  in  den 
buddhistischen  Abstnictionen  der  v<'rseiii»'denen  Schulen  zu  verfolgen,  sowie 
in  den  schiitischen  Secten  und  deu  refonnirendeu  des  liekkhan.  in  Mexico 
kehren  sie  in  deu  priesterköniglicben  Dynastien  wieder ,  und  ihre  bei  des 
meisten  Stammen  der  Indianer  ansutrefTeiiden  Elemente  finden  sich  fibeiall 
in  Africa  and  in  derenropaiselx  n  Vorze  it  liei  Preussen  und Litthauem,  nebeo 
Scythen  und  Thraeiern.  Wahrend  im  Allgemeinen  die  .Schiiten  in  den 
Iniamen  uur  eine  iurtlautende  Kette  ^'öttlicher  Keprri>ientanten  seli<'n,  sieht 
die  Secte  der  Gollat  iu  der  Person  Ali  s  die  volle  V  erkörperung  der  Uottheit« 
und  andere  Schwänner  fBhrten  seinen  himmlischen  Sitz  mit  allen  nothwes*  > 
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digen  Ehuelheiten  einer  Mythologie  weiter  aus.    Ibn  Esoh-Öobelmagant 

wHr<1o,  wie  !<ein  vor  (lern  Ts'lialifen  Radhi  billah  geführter  Piocess  beweist, 
von  ( ini<]^pn  i-cinn  Anti  iiij^ri  für  die  GottluMt  selbst,  von  andern  nur  für  das 
1  iior  (Bab)  gehulteii ,  das  zu  ihr  führt ,  uuii  die  Dnisen  beschränken  diesen 
Aosdnick  (Bab)  wieder  auf  den  BeprSsenlnnten  des  Imam , .  als  um  eine 
Stufe  niedriger.  Der  eigentliclie  Bnddliismas  fuhrt  den  menscldichen  Geist 
aus  sich  selbst  zum  Nirvana,  wahrend  «^s  in  den  lamaischen  Secten  die 
partiellen  Kntuchthas  sind  in  denen  sich  dämonische  Burchano  oder 
HoddhisattvAft  in  Til  *  t  nii  ilersteijyend  verkörpern,  und  in  Iiidioii  finden 
sich  tiowuiii  die  lucaiiiatiuiieu  Vischuu's,  als  Narayana,  wie  uuurge- 
ocdnete  Erachelnangen ,  besonders  des  Ganesa.  Die  Idee  der  Vermitt- 
limg  mit  der  höehaten  Gottlieit  sdinf  fiberall  die  nnteigeordneten  Götter,- 
denen  dcb  die  Menschen  näher  glaubten,  als  jener  selbst,  was  man 
bald  wieder  nach  der  Art  von  Emanationen,  bald  in  der  einos  eksta- 
tischen Aufsteigeus  verstehen  mochte.  Bald  war  im  Kinde  (ier  her- 
absteigende Gott  geboren,  bald  sandten  die  Himmlischen  ihre  gedügelten 
B<»ten,  wie  den  Meroar,  am  auf  der  anr'  Erde  gewölbten  Bräclce  die 
Verbindung  zu  unterhalten,  und  als  Hermes  Trismegistus  den  Egyptem  die 
Wissenschaft  <ies  Logos  zu  enthüllen.  Den  durch  Abstraction  sich  erheben- 
den Propheten  kam  ant  )K<1hpni  ^Ve^^p  ^^rs  Honovor  dos  Kw!o-,mi  mtgefren  und 
inspirirte  sie  zu  ihren  OttentKinnigen,  wahrend  nur  die  iUiddliij^teu  die  Fäden 
der  Speculatiou  uuzerrissen  von  ihrer  Persönlichkeit  ans  durch  den  VVelt- 
raom  fortspannen.  Da  der  Begriff  der  Gottheit  im  Menschen  liegt ,  so  muss 
nach  ein  naturgemässes  Denken  nothwendig  in  ihm  ffihren  und  ihn  dann  in 
seiner  wahren  Bedeutung  verstehen.  Nimmt  man  ihn  dagegen  von  vorn- 
herein als  gegeben  an,  so  kann  man  allerdings  durch  beliebige  Substitnirnng 
dieser  unbekannten  Grösse,  avo  immer  es  wiinschenswerth  ist,  alles  Gesuchte 
mit  i^cichiigkeit  erklären,  wird  aber  nie  ihren  eigenen  Werth  finden,  da  sie 
von  Tomherdn  als  absolut  au^efasst  worden  ist,  und  so  nicht  selbst  wieder 
in  relative  Verhältnisse  gesetst  werden  kann.  Nach  der  Parteidaratellung 
der  im  Alterthum  siegreichen  Priesterkasten  wurde  der  Thurm,  auf  dem 
die  Uebermüthigen  zum  Himmel  steigen  wollten .  durch  den  Zorn  der  Götter 
zerstört,  und  nm  ihre  Communication  mit  demselben  zu  erkhin  n,  erzählten 
sie  von  der  ^vum  thracischen  Könige  wieder  zum  Hinauikietteiu  benutzten) 
Leiter,  die  diese  auf  die  Erde  herabgelassw  hätten.  So  hinge  aber  unsere 
Astronomen  den  AnknüpAmgspunkt  derselben  am  Firmamente  nieht  ge- 
funden haben ,  bleibt  unserer  einmal  auf  Experimente ,  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  gegründettni  Wissenschaft  noch  immer  nichts  übrig,  als  auf  der 
jUaöis  der  Natur  zu  versuchen,  den  Teni]»el  des  Kosmos  allini  lii^  zu  eoustruiren. 

Gert»ou  sehlug,  als  einen  neuen  mid  sichereu  Weg  zur  schauenden 
und  beseligenden  Gotteskunde,  den  der  ruhenden  Yersenknng  in  den  Ab- 
grund des  göttlichen  Wesens  vor,  die  mjstisehe  Theologie,  doch  nicht 
die  begrifflos  schwärmende,  sondern  die  begreifend  anschauende.  Das 
Werkzeuff  der  mystischen  Anschauung  ist  die  einfach  geistiire  Sehe  oder 
.Sehkraft  (intelligentia  simi)le\),  die  unmittelbar  von  Gott  ein  gewisses  natür- 
liches Licht  erhalten  hat,  iu  welchem  und  durch  welches  die  ersten  Priu- 
eiplen  der  Erkenntniss  als  wahr  und  gewiss  erkannt  werden.  Das  hSehste 
ziü  der  l^vtik  Ist  die  Entsftekung  nicht  der  Einbildungskraft  oder  der 
Denkkraft,  sondern  des  Geistes  selbst  in  Gott,  so  dass  der  Geist  ganz  in 
Gott.  <len  er  einzig:  liebt,  ruhe  und  in  innigster  Vereinigung  ihm  anliHnfjend, 
mit  ilnii  nur  ein  Geist  werde,  durch  die  vollkommene  Gleichförmigkeit  des 
Wiileus.  (jSchrock'h.) 
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Mancherlei  Wege  giebt  es,  zu  dieser  mystisehen  Einbeit  zn 

ftiliren.  In  sich  selbst  versenkt  redet  dem  Jogi  die  Gottheit  in  den 
klopfenden  Pulsadern  des  Uhres,  in  sieh  selbst  versenkt  leuchtet  dem 
Areopagiten  aus  undLnclidriuglichem  Dunkel  da«  unzugängliche  Licht. 
Die  Mystiker  unterscheiden  den  thiltigen  nnd  leidenden  Weg ,  die 
via  Motiva  nnd  passiva.  Nach  Bernhard  von  Clairveaux  ist  die  Con- 
teniplntiun  stille  Sammlung  des  riemüthe?^  zin-  Hnhe  der  Betrachtung 
göttlicher  Dinge,  die  Thätijrkcit  int  Wirksamkeit  fiir  heilige  Zwecke. 

Mewlaoa  Dechelaleddin  Kimii  (f  1233),  Stifter  der  Mewlewi  (des  be- 
rühmtesten Ordens  mystischer  Derwische),  hftt  in  seinen  lyrischen  Gedichtm 
das  eigentliche  Gesetcbneh  nnd  Bitniil  aller  Mystiker  gebildet,  mit  den 
ewigen  Wesen  als  ewig  Anbetender  und  mit  der  miendliohen  Liebe  als 
nnendlich  Liohender  zu  Eins  verschmelzend  und  mit  seinem  mystischen 
fj'hrer  imd  Meister  Schean  Tabrisi  abschliessend.  Das  Mesnewi  (das 
doppcitgeujeinte  Gedicht)  enthält  die  wichtigsten  Gegenstände  des  bet»chan- 
lichen  Lebens  rhapsodisch,  mit  stetem  Absprung  von  Anschauungen  und  von 
Thatsaeheii  m  Betrachtungen.  —  Nach  dem  Neaplatonlker  Damaakioa  (hn 
6.  .Talirhundert)  war  der  Urgrimd  aller  Dinge  das Unafussprechbare »  wette* 
wedtM-  die  Ursache,  noch  das  Erste,  noch  das  Gute,  noch  der  AnfnTiO".  noch 
der  Zweck  genannt  werden  könne.  Das  Unan^'-prechbare  ist  unerkeuubar 
2U  nennen,  weil  Alles,  was  über  die  Erkenutuiss  hmausgeht,  erwähnen»- 
werther  ist,  als  das  Erkennbare,  und  da  nur  das  Eine  das  letzte  Erkennbare 
ist,  so  ist  das  über  das  Eine  Hinausgehende  gar  nicht  su  nennen.  Das  Ende 
alles  menschliehen  Redens  Ist  ein  rathloses  Schweigen.  Die  Menschen 
%visf?en  von  dem  Unnnssprechbaren  gar  Nichts.  —  Was  in  der  Monas  als 
Einheit  noch  verschlossen  ist,  muss  ans  ilir  hervorstehen  nnd  offenbar 
werdeu:  iu  welchfui  8inne  Sabellins  von  einem  schweigenden  und  redendeu 
oder  einem  unthätigen  und  thätigen  Gott  redet,  {ßaur.)  —  Nach  den  Valen* 
tinianem  war  der  erste  Vater  Ageanetos  oder  Bythos  (die  Tiefe)  tob  Ewig- 
keit mit  der  si^^c  (Stillschweigen)  vermählt,  weil  er  sich  nicht  enthalt  hatte, 
bis  er  als  einzi;,'cn  Sohn  das  Verständniss  (den  reinen  Geist  odrr  Noos)  als 
den  Fürsten  luM  voi  <;phen  Hess.  —  Die  Worte  des  Apostel  Johannes ,  dass 
das  in  die  Fiiisteruiss  scheinende  Licht  von  ihr  nicht  er-  oder  begriffen  sei, 
anführend ,  sagt  Manes ,  dass  die  unmaterielle  Form  (die  göttliche  Natur 
Christi)  nicht  sichtbar  ist  nnd  durchaus  nicht  berfihrt  werden  kann,  weil 
sie  nichts  mit  der  Materie  gemein  hat.  —  Himmel  und  Erde ,  die  Moses  in 
der  Sehö|)timfrs<xeschichte  erwähnt,  als  am  Anfange  gemacht,  sind  nicht, 
was  wir  llininicl  nnd  iM'de  nennen ,  sondern  ein  weit  älterer  Himmel  nnd 
Erde,  dit:  sich  durch  den  Geist  begreifen,  nicht  durch  die  Jsinne,  sagt  Chal- 
cidius,  und  ähnlich  dem  unzugänglichen  Lichte  derManichaer  entnahm  I^to 
seiner  reinen  Himmelserde  die  Antichthon,  die  Pythagoras  der  Erde  entgegen* 
stellt.  —  When  the  prinee  Siddharta  ((;:!akjamuni)  was  nnder  the  tree  at  the 
fr-^tival  of  the  plongh .  still  ander  the  inflnence  of  witarka  and  wiehara 
l  i  tlif'in  ;in(i  having  also  jniti  (Freude)  and  sepa  (\Vn)ilf)oh;i<2-en).  that  arise 
ironi  wiweka  (Unterscheidung),  he  exercised  the  tirst  tUiyana  Th.cn  haviog 
OYcrcome  witarka  and  wichära  and  arrived  at  the  tranquillity  of  mind  aad 
having  the  priti  and  sepa,  that  arise  tnm  samidhi  (Nachdenken),  he  exer- 
dsed  the  se(  ond  dhy4na.  Then  overcoming  all  regard  of  priti,  he  received 
apekshä  (Glciehirültijrkeit),  sniirti  (Gedächtniss)  and  sampajana  (Selbst- 
bewusstsein)  aad  with  those  eudowments  of  the  rahats  (Axhats)  he  exer- 
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eised  Ihe  Ihifd  dhyAnifc.   LMt  of  ftll  having  become  flree  trem  flepa*  dnkkha 

(Sehmens),  sooramanasya,  bnt  retaining  ap^ksha,  smirti  and  parisudhi  (voll- 
koniTOPTie  Reinheit),  ho  cxorcisod  fhe  fonrth  dhyäna.  (Hardy.)  —  Die 
Gnostiker  theilen  die  WoHcn  in  drei  Klassen  ein  {nyfvfjunr.ot ,  iifv^txot  und 
vXiXot)  ^  je  nachdem  eines  dieser  Grundprincipe  in  einem  Menschen  vor- 
waltet. Dm  pneamiitiBehe  Princip  kt  das  Wese&tHebe  der  Aeonen-  oder 
IdeenvreU.  Die  Talentialaiier  iMsen  das  psyebkciie  Leben  aus  dem  leiden- 
ToUeii  Zustande  entspringen ,  in  welchem  die  Aohamoth  sich  anssorhaib  des 
Pleroraa  befand  (in  Sehnsncht  nach  dem  Pleroma).  Das  Materielle  leiten 
die  Valentinianrr  aus  den  wechselnden  Zuständen  ab ,  in  welche  die  Acha- 
moth  während  ihres  Leidens  geräth ,  aus  Demjenigen  nämlich ,  was  sich 
gleiehaain  als  N^atiim  llires  gQttHehen  Weaens  «nesefhalb  de§  Fleroma  ab- 
BorUit.  Die  vorher  todte  nnd  ungeordnete  Materie  erhielt  aaerat  Ibr  Leben 
aus  den  ans  dem  Pleroma  herabgekommenen  Lichtfnnken ,  war  aber  all- 
raählig  ans  dem  (  Jeistigen  dnrch  mehrere  UeberijaTi<^''sstnfen  hervorgegangen. 
8ie  entstand  dnreh  Verdichtung  des  Geistigen  und  in  Foljje  dieses  Verdich- 
tungsprocesseB  bildeten  sich  auch  Körper.  Ihre  Bildsauikeit  l>efä}ügte  sie 
an  allen  möglichen  Formen.  —  Die  drei  guna  oder  Eigenacliaften  y  deren 
Theorie  iir  derSankhyapPhilOflophie  anegebildet  ist,  sind  sattraCWeeenbeltK 
ragas  (Leidenschaft)  und  tamas  (Finsterniss).  In  der  Prakriti  (schopfeil* 
sehen  'N'atur')  sind  diese  drei  Eigen^^fbnfton  unpretrennt.  scbfidon  sioh  nber 
von  einan<ler.  sobald  die  Schöpfung  ihren  Anfang  nimmt  und  durchdringen 
alle  Schöpfungen ,  sowohl  die  intellectuellen ,  als  die  materiellen.  Sie  sind 
in  allen  Mdpfungen  In  nngleichem  VerbiUti^  gemiseht  nnd  deren  Wesen 
wird  dvreb  das  Vorwalten  einer  der  drei  EigenBehaften  beetinimt.  Herrscht 
Wesenheit  vor,  so  ersteigen  die  Geschöpfe  eine  hdhere  Stufe,  wenn  hin- 
gegen .die  Finsterniss.  so  sinken  sie  zu  niedem  herab.  Die  zwischen  beiden 
stehende  Leidenschaft  ist  das  treibende  Prineip.  durch  welches  der  Welteu- 
nmtrieb  bewirkt  wird.  —  Während  Pbilon  die  Selbstanschauung  der  Yer- 
nmrft,  Nmnenios  die  Vereinigimg  der  Vernunft  mit  der  Seele  lehrte  i  er- 
blickt ihr  Nadifolger  Plotinns  in  ihnen  nocb  eine  Bewegong,  eine  VerseMe- 
denheit  des  Anscbanens  nnd  des  Angeschanten.  Um  das  Eine ,  das  Erste 
nnd  das  Gute  zu  orreiehen»  muss  man  der  Manniflrfa!tifj:keit  der  (iednnken 
g^iiz  entsagen.  Auch  des  Gebrauchs  der  Rede  muss  man  sich  entscldajjfcn» 
da  d^is  Höchste  über  Jede  Rede,  wie  über  jede  Vernunft  hinausgeht  und  nur 
durdi  imndttelbam  Anschaanng  erkannt  werden  kann.  Die  Bede  erbSlt 
nnr  snr  Strafe  einen  Ej^rper.  —  Nach  der  Lehre  Patangali's  ist  Joga  die 
Hemmung  aller  Bewegungen  des  Denkens ,  das  dann  die  Gestalt  eines  An- 
scbanens annimmt.  Es  versehwinden  in  diesem  Zuet;nule  die  übrigen  >!ittel 
der  Erkenntniss  (Wahrnehm u n ,  Sehlussfolfrci  innren  und  Ueberliefcrung, 
sowie  Missvcrständuisse ,  Einbilduu^eu  und  Irrthum).  Um  diesen  Zustand 
n  erreieben,  mnss  man  die  Neigungen  an  den  sichtbaren  Qegenatinden 
sowohl,  als  an  denjenigen  überwinden ,  die  man  darcb  ITebeiüefenmg  oder 
Mittheilung  kennen  lernte ,  die  Mann^altigkeit  der  Gedanken  ist  zu  ver^ 
;H*bten.  Wer  durch  die  vorgeschriebenen  Mitte!  die  böcli^itc  '^fnff  der  Er- 
k(  imtuiss  erstiegen  hat,  f^ewinnt  eine  Herrschaf  t  ii'h  r  alielJin^r  tind  erlangt 
eine  innige  Vereinigung  mit  Gott  und  die  Ansciiauung  GrOttes.  —  Piotinus 
bebauptete,  das  C^tUiebe  ersebaat  und  mit  ibm  eine  innige  Vereinigung 
erlangt  an  haben.  —  ,tl>er  i»hilosophische  Unterricht  in  der  Schule  des  Sy- 
nesius  bcf^ann  mit  den  mathematischen  Wissenschaften.  Aristoteles  und 
PJato  wurden  c:e!esen .  erklart ,  nnd  hierbei  blieben  die  meisten  Schüler 
stehen.    Aber  die  eifrigsten  wurden  durch  die  Erklärung  der  Orphica  und 
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der  Orakel  bis  sur  Theurgie  geführt.  Weesen  Seele  dvrch  Erkeimtidfle  md 
Ttagesd  gereiniirt  war,  der  empflng  eine  höhere  Anweieiiii^,  auf  wokke 

Weise  er  der  AnschaauDg  Gottes  gewürdigt  werden  könne.  Die  Göttern^ 
schienen  in  Träumen  tmd  VisionfMi  den  Frommen ,  ja  die  AiiserwShlteii 
konnten ,  nach  der  Meinung  der  Schule ,  wie  sie  Marinus ,  der  T,t  b*'n8ht  - 
Schreiber  deöri-oklos  ausspricht,  wirklieh  Wunder  thon.*^  —  (^uemaduioduni 
norem  sint  chori  majestati  divinae  deservientes ,  quoe  in  tres  ordiiies  diallih 
galnras,  ita  et  Ecclesia  ehoros  noTem  enumerat.  PatHarehae  enim  et  Metnh 
pnlitac  et  EfiiBOopi  ordlnem  Cherubim  et  Seraphim  et  Thronorum  sQpplcii 
Arehi'linconi  vero,  Periodeutae  et  Presbyteri  in  ordine  Virtutum  et  Po- 
testjitum  et  T  )«>minationum  consistunt.  Diaconi  antoni  et  H^-podiaconi  et 
Lectrires  in  ordine  Prineipatuum  et  Archangelorum  atque  Angelorum  mini- 
strant ,  sagt  (den  Nestorianischen  Syrei-n  gemäss)  Ebed  Jesu ,  nach  dem  die 
GereiBonieoineister  des  englischen  Sectentimms  ihre  Bangordnnogea  ymr 
ficiren  könnten.  —  IMe  alte  abendländische  oder  römisch-katholische  Kirche 
iKibm  für  ihren  Clerus  (wegen  der  gratia  se])tjf()rrnis  ppintns  f^nnfti^  siel)Cfi 
Ordnungen  an. —  Die  Episcopalkirche  Enf;lands  hat  (Ik  ifai  hr  1 'i  iesterklasscu 
(Bisbop,  Priest,  Diacon)  und  den  König  als  obersten  Kegierer  (supreme 
governur)  der  Kirche.  —  Der  Kalender  strebt  dahin,  aUer  Formen  ad 
Beobachtungen  beft^it  und  ledig  an  sein ;  der  MelametI  entsieht  seine  Atr 
dachtsubungen  den  Beobachtungen  Anderer,  sowie  Alles,  was  er  tngeDd- 
hafte»  thut,  während  er  nichts  verbirgt,  was  schlecht  und  lasterhaft  ist 
Der  Soti.  dessen  Grad  der  höcliste  ist,  erlaubt  keinem  gesehatfeneu  Wesen 
auf  seine  Gefühle  Einfluss  auszuüben,  und  kennt  weder  Zu-  noch  Abneigung. 

—  Nach  dem  Dichter  Jami  giebt  es  vier  Grade  des  Sofismus,  die  All-Eialieitin 
Olanben,  die  All-Einheit  in  derUeberxeugnag,  die  All-Einheit  in  derWectefl' 
beziehung  und  die  All-Einheit  imGSttlichen.  —  Michael Molinos,  der.haB|l> 
sfichlichste  Begründer  des  Quietismns,  lehrte,  das3  man  sich  bemilhen  snllf». 
dns  n»'uiiith  in  eine  solche  Ruhe  zu  bringen,  dass  dasselbe  wie  ein  todter  Kör- 
per oder  Klotz  ohne  alle  Thätigkeit  sei,  indem  die  Seele  sich  selbst  verttichle. 

—  DerMandukjaUpanishad  sagt:  die  Sonne  ist  die  Pforte  des  Himmels.  Die 
Brahmanen ,  die  ihre  Sinne  anhalten ,  gehen  Tom  Hersen  (nuinas)  ans  die 
Einigung  (Joga)  mit  der  Sonne  ein ,  die  zuerst  von  Brahma  ansgegangok 
in  <1er  Mitte  wohnt.  Die  Sonne  entzündet  das  Opfer,  sie  bestrahlt  das  Hen. 
das  aus  der  unsterblichen  Wrsetiheit  entsprungen  ist.  Uebt  einer  vollkrtm- 
mene  Busse,  so  "wrird  die  Sonne,  welche  die  Vergeltung  reiner  ^V  erke  herbei- 
f&hrt,  ihn  auf  den  Strahlenwegeu  ihres  Lichtes  zur  Welt  des  Bralima  fShren. 
Das  Licht  wird  ihm  fiberall  gegenwärtig  sein,  Ja  er  wird  selbst  Lieht.  —  Naek 
PorphyriuB  bestand  bei  den  egyptischen  Priestern  eine  geheime  ISttenobonf, 
wovon  der  niedere  Grad  »^frtff/s-  (das  äussere  Schauen),  der  höhere  aber  ^fw^f« 
(innere  Contenipiation)  hioss.  und  die  zur  höchsten  Vollendung  f])erfcctio) 
führte.  —  Nach  dcrkirchlich-ilogmatischen  Lelire  von  der  Heilsordnung  (ordo 
salatisoderoeconomiasalutis)  werden  fünfUeilsstufen  (nach  Reinhard)  ange- 
nommen, Ton  denen  eine  Jede  einerseits  als  ein  Gnadenweric  Gottes,  aadero^ 
seits  als  ein  Zustand  im  Menschen  angesehen  werden  könnfi  Auf  die 
..Herufung"  und  Erleuchtung  folgt  die  ..Bekehrung**  (als  die  Wiederge- 
burt in  Keue  und  Glauben).  <\-\nn  die  lleiliguncr  fsrmctiticatio)  oder  Erneue- 
rung (renovatio)  und  schliesslich  die  geheininissvolle  Einigung  mit  Gott 
(onio  mystica)  oder  die  geistige ,  aber  wesenhafte  Verbindung  des  Geiedl- 
fertigten  «nd  Geheiligten  mit  dem  dreieinigen  Gott  (als  ein  Werk  des  hdfi- 
gen  Geistes).  Diese  Vereinigung  des  Menschen  mit  Gott  wurde  genauer  lie- 
stimmt,  als  eine  besondere  (specialis)  gegen  Katholiken  und  Sodniaaer,  die 
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nur  eine  allgrcnteliie  Gegenwart  wollteiit  wie  sUe  MenschMi  In  Gott  leben, 
weben  und  sind,  und  als  eine  wirkliche  (Bnbstaiitialls),  nicht  essentiaKs  (wie 

die  Weigclianer  sagten)  odfr  iraf  eoi-^>orali8 ,  wris  mucIi  in  den  Ansdrucken 
der  Mystiker  vorkam,  i  enicr  ist  Jene  Gf*]ürenwart  uiclit  ein  bloss«  s  ik'i- 
Btehen  («ie  ist  nicht  Tiaonaranxfj),  sondern  gegenseitiges  Einwohnen  licrlxd- 
ffHireBd  (jieQt^togrjattxtj) ,  endlich  wirksam  und  gnadenreich  für  den  M<«n- 
setaen.  Sie  hiees  auch  despensatio,  nach  dem  in  der  Bibel  gebrauchten  Bilde 
von  der  Ehe  für  dife  höchste  religidae  Vereinigung ,  ein  Bild ,  das  in  den 
kirdiliehon  Liedern  der  Brnderpromeinden  \m<.}  ?mist  vielfach  niisshrancht 
wurde.  {Dietei'ich.)  —  Hugo  von  8t.  Victor  unterscheidet  ein  dreifaches 
AQge,  das  de.s  Fleisches  zur  Erkenutniss  des  Aeusseren  (der  Welt),  das  der 
Veminft  m  EifcenntaiaB  des  Inneni  (der  eigenen  Person)  und  das  der  An- 
sebaaimg  (contemphitio)  sarErkennteias  Gottes  irad  gMtlieher  Dtoge,  Weleh* 
letzteres,  dnrch  die  Siinde  vernichtet,  des  göttlichen  Beistandes  durch  die 
Offenbarung  im  Glanben  bedarf.  —  Was  wir  durch  dir  Vernunft  von  dem 
Göttlichen  erkennen  können .  ist  nur  ein  Bild  davon,  die  Sache  selbst  kann 
uns  nur  durch  göttliche  Offenbarung  vermittelst  einer  übernatürlichen  Er- 
kenntnisekraft  offenbar  werden»  sagt  Bichard  Ton  St.  Vietor.  —  Die  Weis- 
heit endigrt  (nach  Richard  von  St.  Victor)  anletst  in  der  unmittelbaren  An* 
Behauung  oder  Contemplation,  deren  höchste  Grade  über  die  Vernnnft  erha- 
ben sind  und  die  Tugend  erreicht  zuletzt  ihre  höchste  Vollkommenheit  in 
einem  Heraustreten  der  Seele  ans  sich  selbst,  so  dm&  das  ganze  men.scb- 
licbe  Gemüth  in  Sehnsucht ,  Liebe  und  Hingebung  an  Gott  gleichsam  über 
«ieh  seihet  hinaus  und  in  Gott  übergeht.  —  In  d^  mystischen  Lade  be^ 
stimmt  IKchaid  Ton  St.  Victor  die  sechs  Stnfen  der  Contemplation,  in 
deren  letzter  ,,der  Geist,  vom  göttlichen  Lichte  fiberstrahlt,  alle  Ge- 
heimnisse Gottes  erkennt."  In  drei  Richtimgen ,  sagt  Richard  von  St, 
Victor,  schreitet  der  Geist  zur  Anschauung  vor,  in  der  Erweiterung  (dila- 
tatio),  in  der  Erhebung  (elevatio)  und  in  der  Entrückung  (alienatio), 
wobei  Heinroth  an  die  alienatio  mentis  im  psychiatrischen  Sinne  erinnert.  — 
Nach  Bonayentnra  (Dootor  seraphicns)  giebt  es  drei  Grade  der  firlenohtnng 
fBr  den  Keuschen»  eine  äussere  und  niedere  durch  die  Sinne,  eine  innere  nnd 
höhere  durch  die  Vernunft  nnd  eine  h'tztc»  und  höchste  durch  die  Offenba- 
rung, durch  welche  das  göttliche  Licht  selbst  angeschaut  wird.  —  ,,Gott 
hat  kein  Bildniss  oder  Gleichnis»  seiuer  selbst.  Du  musst  mit  reinen  8inuen 
dich  erschwingen  über  diob  selbst  und  alle  Creator  in  die  Terborgene,  stille 
Finstemiss,  aaf  dass  du  kommest  in  eine  Eikenntniss  des  unbekannten  Gottes. 
Jene  stille  Finstemiss  ist  ein  Licht,  d^  keine  erscl  iffene  Verständniss  zu 
erreichen  und  zu  verstehen  vermair .  in  ihr  wird  der  Geist  geführt  über  sich 
selbst  hinaus  und  über  all  sein  Bej^'icifV'n  und  sein  Verstehen.  Im  ^ött- 
hchen  Wesen  verliert  der  Geist  sieh  selbst ,  dass  er  ganz  in  Gott  versinkt 
imd  in  den  ewigen  Abgrund  versnnlcen  Nichts  weiter  weise,  noch  empfindet, 
noch  sdiaut,  als  den  lauteren  ewigen  Gott."  {Tmder.)  —  Das  beschan- 
liche  Leben  soll  aus  seiner  Natur  und  Uebung ,  seinem  Wesen  und  Ueber- 
wesen  brstehen.  Und  dies  letzte  s(»ll  ein  sterbend  Leben  und  lebend  8t<'rben 
ausser  unserm  Wesen  zu  unserer  iiberwesuutlichen  Selig"keit  sein,  welches  als- 
dann geschieht,  wenn  wir  durch  Gottes  Gnade  und  Beistand  so  sehr  über  uns 
selbst  herrschen  nnd  unserer  mächtig  sind,  dass  wir  uns,  so  oft  es  uns  gefüllt, 
▼on  allen  Bildern  entblössen  klonen,  bis  wir  selbst  in  unser  mfisslgeB  Wesen 
gelangen,  wo  wir  mit  Gott  in  dem  nnersrhöpflichen  Abgrunde  seiner  Liebe 
Eins  sind.  sA<xt  Rusbroek.  der.  wenn  er  fühlte,  dass  er  von  dem  Glanz*'  der 
göttlichen  Gnade  erleuchtet  wurde,  sich  tief  in  einem  Wald  begrub  und  auf- 
Bastian, Mensch.  11.  31 
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BOhrieb,  was  er  M8  dem  Geiste  Gottes  Behdpfte.  —  Kaeb  den  DnchoborieD 
▼erkörpert  sioh  die  iMOh  ki  der  Welt  weUende  Seele  Jesu  von  Zeit  sa  Zeit, 
wie  in  8ylvan  Kolesnikuflf  und  in  dem  angebeteten  Unteroffizier  Kapostin. 
—  Enipedocles  verglich  die  Scalen  der  Menschen  als  Löttlicbcn  T/rspnuigj 
(Dämonen)  in  ihrem  Herabkonuneu  in  die  Körper  mit  einer  V  erl  atmunjj.  — 
Wer  iüch  (nach  dem  BagHwadam)  in  der  Einsamkeit  der  Sammlung  der 
Seele  fiberiüsst,  wbd  Im  Stande  sein,  das       des  Viselwm  unter  der  Ge> 
statt  Lesbambam  (Quelle  der  Bewegung)  au  betraehteu.   Bei  Betraebtmig 
Visehnn's  im  Kleinen,  indem  man  in  seinem  Herzen  den  Gott  von  der  Grosse 
einer  flachen  Hand  sieb  vorstellt  im(\  vuni  Fuss  bis  zum  Scheitel  anbetet, 
gelangt  mau  zu  eiuer  innigeu  \'er(;jni;,nin^^  mit  Brahma,  das  Bewusstsem 
seiner  selbst  verlierend.    Verlässt  die  beele  den  Leib»  so  reist  sie  durch 
den  Scheitel  aus  demselben  und  gebt  sich  mit  dem  gdttliclien  Wesen  zu 
▼ereinigen.   Ein  solcber  ist  einer  nenen  Geburt  in  dieser  Welt  nicht  mehr 
unterworfen.  Wer  sich  demGelieimniss  der  abstracten  Betraclitung  Visehnn's, 
die  den  Gott  von  allem  Körpeilichen  isolirt.  Hr^rü  t  t,  wird  in  den  8chooss 
Brahma's  einf^ehen  und  seine  Subötanz  mit  d  r  iSubätau^  Vischnu's  ver- 
mischen. —      eberwesentliche,  übergottliche,  übergute  Dreieinigkeit,  leite 
uns  an  dem  fibemnerkannten,  überglSaaenden ,  höehsten  Gipfel  der  mysti- 
schen Anssprfii^,  wo  die  einfachen,  absolnten,  unveiinderlichen  Geheim- 
nisse der  Theologie  im  fiberlichton  Dunkel  des  mystisch-heimlichen  Schwei- 
gens enthüllt  werden,  welches  Dunkel  im  Finstersten  am  übcrhellesten 
glänzet  und  in  dem  diirehans  Unberührbaren  und  Unsichtbaren  des  über- 
scbönen  Glauzes  den  augculuscu  Geist  überiüllt,"  ist  das  Gebet  des  Dio- 
nysius Areopagita.  ,,Die  göttliche  Finstomiss  ist  das  unzugängliche  Licht, 
in  dem  (nach  der  Schrift)  Gott  wohnt.   So  ist  Gott  unsichtbar  durch  die 
Ueberfülle  des  Lichtes  und  unzugftnglich  durch  die  Ueberschveenglichkeit 
der  überweseutlichen  TJcbt^'r^Hcssuiui'.   Zu  flieser  Fin^tf  rniss  ^'elan<^t  Jeder, 
der  Gott  zu  sehen  und  zu  erkennen  j^ewürdij^t  ist,  ebtii  (iiu  rh  d:is  Xieliti^ehen 
und  Isichterkeuueu ,  indem  er  sich  in  dem  über  Scheu  und  Lrkcuuen  erha- 
benen Zustande  befindet,  und  eben  das  «Isennt,  dase  nach  allem  .sinnUch 
und  geistig  Erkennbaren  der  Gott  kommt.*'  —  Nach  Frandseus  Fieua  kaaa 
alle  wahre  Wissenschaft  und  Vorahnung  nur  aus  göttlicher  Erleuchtung  oad 
Begeisterung  erzeugt  werden.  —  Freilv  it  von  Gemüthsbewegrnn^en ,  Aus- 
rottung der  mcnsehliehcni  Natur,  Ertödtunjj  der  sinnlicheu  Triebe,  Aneignung 
reiner  Geistigkeit,  Verkläruug  und  reine  Wissenschaft,  reines  Handehi, 
stellt  Dschuneid  ab  Ziel  desSoflsmus  auf. —  ,,Die  erste  Abstufung  der  Seele 
ist  die  belebende,  die  alle  Theile  eines  lebenden  Körpers  dnrehgefat,  die 
zweite  ist  diejenige,  der  die  Empfindung  innewohnt,  die  dritte,  die  Gemüth 
(als  Erkenntnissvermogen)  {jenanut  wird,  besitzt  (unter  allen  sterblicheu 
Geschöpfen)  der  Mensch  allein  und  wird  in  ib^r  \\  {;lt  Gott,  im  Menschen  Ge- 
nius gcnamit.'' —  Nachdem  Jacob  Böhme  sich  vou  dem  Studium  theologischer 
und  chendscher  Schriften  wieder  sum  Gebete  gewandt,  ting  er  allmählich 
an,  eine  wunderbare  Verknüpfung  aller  Dinge  an  ahnen,  eine  Einh^t  in  der 
Mannigfaltigkeit,  (;ine  Harmonie  in  den  tausendfachen  Lauten  der  Sehdpfimg. 
Er  seihst  j^pvteiit  mit  grossem  Entzücken  von  dieser  Erleuchtung,  versehloss 
sie  aber  noch  iu  sich,  bis  ihm  nach  und  naeh  iniuier  ein  neuer  Zusanintenlumg 
der  Dinge  klar  wurde.   Die  letzte  gescliaii  lui  Jalir  1610.    Nun  kuuute  er 
das  Angeschaute  nicht  mehr  bei  sich  behalten  und  schrieb,  was  seinGcmütb 
bewegte,  nieder  in  der  Aurora.  ^  Die  Idee  eines  Mittelwesens  awischeu 
Gott  und  den  M(  ns(  heu  liegt  tief  (obwohl  mehr  oder  weniger  entwickelt)  ia 
dem  religiösen  Menschen,  sagt  £wald.   Fast  alle  Völker  der  Erde  erwar- 
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tetcni  eiae  ▼«n  Bimmel  heratMiteicrende  Ctottbrit.  Die  BSroer  einen  KlSnig, 
den  die  Sibyllen  angekfindigt  lütten ,  die  Perser  den  Ali  am  Ende  derT«ge, 

die  Chinesen  Pholo ,  die  Japaner  Purnm  und  Cand)adoxi.  In  den  Orakeln 
Yon  Delphi  war  eine  alte  und  geheime  WriHsnfrtm  j  eines  Sohnes  des  Apollo 
aiedergelegt ,  der  das  Reich  der  GereciiTigkeit  wieder  anf  Erden  brinjren 
solle.  In  Ond*8  F»l>el  vom  Jupiter  und  Semele  ist  die  Wahrheit  verhüllt, 
im  das  Wesen  der  Gottheit  eieh  «ns  nicht  andern  als  in  dem  gemSdertan 
Lichte  der  Menschheit  ofTenbaren  k9nne.  Den  chiistUchen  Mystikern 
ist  in  Jesus  die  Gotthrit  ruif'geschlossnn  und  ihr  Inneres  und  die  ganze 
Welt.  In  ihm  denken  sie  die  Gottheit,  verehren  sie  die  Gottheit .  üebf'n 
«ie  die  Gottheit ,  indem  sie  sich  selbst  vergessen.  —  Der  hiielisrr  (had 
der  Einweihung  der  Okkals  oder  Spiritualisten  bei  den  Drnseu ,  die  sich 
im  gewöhnliehen  Letien  Bjalel  oder  Unwissende  nennen,  erfordert  das  . 
Cölibat.  —  Nach  Mandam's  dem  Alex^der  gegebener  Antwort  ist  die  beste 
Lehre  diejenige ,  die  Freude  nnd  Schmerz  von  der  Seele  entfernt.  Die 
^echischeu  Weisen  dachten  vielleicht  über  Änderte  vernünftig,  fehlten 
aber  darin,  dass  sie  die  Sitte  über  die  Natur  setzend  sich  scheuten,  nackend 
eioherzugehen.  —  Verborgen  in  allen  Wesen  erscheint  nicht  der  Geist,  die 
aber  dringen  bis  snm  Feiasten,  die  ihn  durch  die  anf  einen  Punkt  gerichtete 
Erkenn tniss  (buddln)  erkennen,  ein  schwerer  Weg.  (KathakaUpan.)  —  Der 
viertf  Act  des  Enthusiasmus  besteht  darin ,  wenn  Jemand  beim  Anblick  der 
köriM  glichen  Schönheit  an  die  wahre  intelligible  Sehönheit  erinnert  wird, 
aachPlato.  —  Nach  den  japanischen  Büchern  brachte  8jaka  (der  Prah  Pudi 
dsan  der  Siamesen)  neunund  vierzig  Jahre  unter  Anleitung  des  Eremiten  Arara 
Seanin  in  nnanterbrocheiier  Betrachtang  auf  dem  Berge  Dandokf  sn.  Er 
befand  sich  dabei  beständig  in  deijenigen  Lage  des  Körpers ,  die  zu  geist- 
lichon  TV^tnirbtungen  besonders  vortheilhaft  gehalten  vdvd.  wobei  die  Füsse 
üIh  rt  inandcr  liegen  und  gleichsam  in  einander  geflochten  sind,  die  Hände 
aber  im  öehoosse  gefaltet  ruhen,  doch  so,  dass  die  Daumen  aufgehoben  mit 
den  Spitzen  gegeneinander  Stessen.  Die  Wirkung  dieser  Lage  des  Körpers 
soll  so  sein ,  dass  die  Gedanken  allem  Irdischen  mit  grösster  Kraft  entsogen 
werden  und  dass  der  Körper  gleichsam  ginnlos  ist  und  durch  kein«^  äussern 
Gegenstünde  gerührt  wird.  Der  tiefe  Enthiisi;ismns  (Snf'MO.  vvni  iu  -ii  Ii  der 
Ht'trachtende  betiudet,  befähigt  den  Sjaki  dun  h  <\h^  OtTenbaruug  (iSatuii). 
dii-  Lage  nnd  innere  Beschaffenheit  von  Uimmei  und  Hölle,  den  Zustand  der 
entteibU;n  Seelen ,  ihre  metempsychosischen  Verwandlungen ,  den  Weg  aar 
Seügkeit,  die  Regierung  der  Götter  nnd  eine  Menge  anderer  fibematfirlicher 
Dinge  deutlich  und  genau  auszuforschen  (s,  Kämpfer).  —  Nach  der 
Bha^rawad  Gita,  wie  sie  Krishna  dem  Ardschun  vor  der  Sfhlrtplit  enthüllt, 
sei  I5epit  rilrli*sifrkeit  zu  erstreben  in  Erhebung  der  Seele  über  die  un- 
iDitteibaru  Werkthätigkeit  der  im  Kampfe  des  Lebens  waltenden  Mächte, 
und  Helfen  und  Hanen  auf  den  Erfeig  sd  au  Termeiden.  —  ,»Der  inmitten 
des  Menschen  stehende  O^t  ist  der  Kleine  (pi^mn) ,  der  Körper  ist  das 
Hans,  der  Kopf  oder  Schädel*)  die  Decke»  der  Athem  ist  der  Pfeiler,  die 


*)  In  der  Mitte  der  HfrabShlen  sollte  (nach  ORrtesios)  das  unpaarige,  be^vegliche, 

kleine  (iL'bilde  «Ics  St-elcnwesens  in  der  ZirhcMn: ifiiMnrn,  >vii^  der  Umriss  einer 
Flamme,  pvramideurörmig  zugeäpilzt.  als  «lie  Ocnlralsonne  tles  ganzen  Lebens ,  bis  sie 
Bonlecoe,  als  anatomisch«  Scclionen  das  Forlbeslehen  des  Bewusslseins  bei  entarteter 
Zirbeldrüse  nachffn  vif  siTi  hntten.in  den  die  Hidlic  des  Gehirns  vereinii^endca  Balken 
versetzte,  Andere  m  lien  jjesireii'ieii  Körper,  die  durelisieliti're  Scheidewand,  den  Hirn- 
knoteD,  oie  VarolsbrUrke,  die  VierhU^el  u.  s.  w.  iNacii  Gall  ist  es  das  Hirn,  das  sieh 
Tea  «ciBer  enlen  Ealslehaog  im  Mnllerleibe  an  bis  in  das  spttleste  Alter  den  SohAdcl  als 
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öpeise  ist  das  Seil,"  so  wirrt  der  Mensch  zum  Tempel  Gottes  gesalbt.  — 
HaUu  Tefgleicht  (l  735)  die  iicmn  Stafm  dw  Heilei  (in  der  ordo  salntis  der 
Dogmatik)  den  Stufen  einer  Leiter,  ehne  deven  erste  men  nielit  in  die 
Hohe  komme.  —  Bei  den  Griechen  war  die  Vermittinng  des  Oben  undUntai 

^\uy<^h  den  znr  Erde  gesandten  Hinundsboton  TTcrmo^j.  «owip  durch  den  ver- 
götterten Menschen-Erlöser  ücnirirs  vprtn  tpn.  —  Eine  Secte  der  Jops 
hat  einen  Weg,  Vischau  en  miniutme  auzuschauen,  indem  sie  sich  den  Crott 
in  ihrem  Henen  einbilden,  ungeffthr  von  der  Grösse  einer  offenen  Hand,  ond 
ihn  M»  Tem  Kopf  snr  Zehe  verehren.  Der  Abt  Xereiierlcos  (in  li>  Jtto^ 
hundert)  schreibt  den  llesyehinsten  (Mönchen  auf  dem  Berge  Athos)  vor: 
..Wenn  dn  allpin  in  der  Zell«'  bist,  vrrpchliesse  die  Thür  nnd  setze  dicliin 
eine  Ecke.  Erhebe  deinen  (irist  von  allen  oitlen  und  zcirlit  lifMi  Diii^on. 
lass  Bart  und  Iviun  auf  »leiner  Brnst  ruhen,  wende  Augen  und  UedankcD  anf 
die  Mitte  des  Leilies,  die  Gegend  am  Nabel.  Verengere  auch  die  Ausgange  d«r 
Luft .  tun  nieht  allznsebaell  an  athmen ,  nnd  snehe  den  Pinta  des  HensM, 
<len  8itz  der  .Seele.  Anfangs  wird  Alles  dunkel  und  tro><tlo8  sein ,  wenn  da 
aber  anhältst  und  in  diesem  'Vhun  Tage  und  Nachte  fortfährst,  wirst  du  ciDe 
unaussprechliche  Wonne  cniiifiiKb'ii  .  denn  sobald  der  (rrist  den  Ort  dei? 
Herzens  gefunden  hat,  sieht  er  sieh  von  einem  geheimnisövoilen  ätlierischen 
Uchte  nmstrahlt.*«  Die  Anachoreten  glaubten ,  dass  dieses  Licht  den  Jöii- 
gern  anf  Berg  Tabor  offenbar  geworden.  Cantaenoen  Hess  auf  ^r  Qynode 
das  unerschaffene  Licht  vom  ]?orge  Tabor  8ell)st  als  Glaubensartikel  fnt- 
stellen.  —  Der  ITpnekat  sajjt :  .  .'\T;!n  setz«' sich  auf  dieFei*srn  und  versrlili'^-^' 
die  neun  Pforten  (b-s  L«  ibes,  die  untern  b'-i^b'u  durch  die  Fersen,  dicohnu 
durch  die  Daumen,  die  Augen  durch  die  Zeigefinger,  die  Isase  durch  die 
mittleren,  die  Lippen  dnreh  die  vier  anderen  Finger.  Die  Lampe  im  Geßss 
des  Körpers  wird  dann  bewahrt  tot  Wind  nnd  Bewegung  nnd  das  gUM 
Gefiiss  wird  licht.  Wie  die  8childkr.'Ue  muss  der  Mensch  alle  Sinne  in  sich 
hineinziehen  un«l  ih\<^  Herz  in  der  Mitte  der  Oeffnnnj:  liuten ,  dann  wird 
Brahma  in  ihn  eintreten  als  IJlitz.  In  drni  {grossen  Feuer  in  der  Herzöftiuinp 
wird  eine  kleine  Flamme  aufwärts  iodern  und  in  ihrer  Mitte  Atma  (Geist) 
sein.  Und  wie  er  alle  weltUehe  Lnst  in  sich  zerstreut,  ist  er  wie  ein  Habicht 
durch  die  Fäden  des  Netzes  gebrochen  nnd  mit  dem  Allwesen  Gins  gewortai. 
Wie  di«^  Flii.sse,  nachdem  sie  einen  grossen  Raum  dnrdilaafbn.  Eins  werten 
mit  dem  un<^'ebundenen  Meere,  so  diese  sich  ab?ondei-nden  Menschen:  si- 
werden  selbst  Atiua.  Brahma."  Ferner:  ,.Tn  der  Herzbr)h!p  \vohnt  die  im- 
sterbliche  Person,  «ieht  grösser  als  ein  l>äumling,  dort  ist  der  8it2  de» 
Geistes.  Diese  Person  ist  klar  wie  eine  ranchlose  Flamme.  In  dieser  Höhle 
ist  Brahma  s  Wohnung,  sie  gleicht  der  LotoiA>lQme.**  —  Die  mohamedtol' 
sehen  Derwische  wenden  ihre  AnAnerksamkeit  suceessive  ▼erschiedenen 
Gliedern  des  Korpers  zu,  worauf  sie  sie  längere  oder  kürzere  Zeit  flxiren,  bis 
sie  in  (len  Zustand  des  Hellsehens  gerathen  .  wie  Bnrt.»,i  von  denen  in 
sehreibt.  —  Die  Absätze  und  Ualtpunkte  der  Beschauung  jenseits  des  vierten 
Dhjina  sind  die  vier  Himmel  der  formlosen  Welt.  Ueber  ihnen  hat  man  bis 


räumen  (Akäväuantyäyatanaui;  übor.  dann  in  die  der  Gebiirtsausbreitnti;' 
des  grensenlos  vollständigen  Wissens  (Vidjnänantschäyatanam),  dann  in  die 
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Oeburtsregionen  dee  Nichts  (Akintschanyäyataiiam),  dann  in  die  der  Nicht- 
Idee und  Niclitigkeit  der  yif»hf  -  lii  r"  (  ^7uva8an<I.i^^m;"Isanc^jnäyatanaTT0, 
dann  in  die  imiere  Rntmehtuiig  der  ilin  u  i  ung  (Niru  lli  i  und  nachdem  er 
aus  der  iuuei  eulietraciituug  derHinderuuj,'  {getreten  wai  ,  ging  er  iii  äNirvana 
fiber.  —  Huben  die  SoHb  alle  Uneliiigkeft  abgethan,  Zweifel,  Lfiate«  Be- 
gierden und  sich  selbst  derCtodankea  entsehlagett,  so  wird  der  gOtüiehe 
Anhauch  über  sie  kommen,  Gott  wird  ein  geheimes  Gespräch  mit  ihrer  Seele 
halten  und  es  wird  kein  Unterschied  zwischen  dem  Erkennenden  und  dem 
Erkannton  sein.  TJernicr  erklärt  le  ^^rand  Mystere  de  la  Cabale  des  Jauf^uis 
(comme  ii  l'est  des  Soufys),  dasa  sie  (nach  dem  Fasten)  in  der  Zuruckge-, 
ttgenheit  die  Augen  naeb  Oben  riehten,  sie  dann  langsam  anrnckfübren  und 
beide  gleichmässig  auf  die  Nasenspitze  concentiiren,  wo  sie  anfinerksam  und 
gefesselt  bleiben  müssen,  bis  das  Licht  erscheint.  —  Dasitzend  schaue  di« 
Nasenspitze  an  und  ßcliHcssp  Hände  und  Füsse  zusammen .  den  Geist  voll- 
ständig sammelnd  ;  dann  sinne  nach  über  das  Anm  untl  denke  uuveiTÜckt 
daran,  in's  Herz  schliessend  den  höchsten  Herrn,  (Jogayixa  Upan.) 

Die  Seele  fühlt  sich  von  der  Gottheit  er^iffen  und  durch- 
drungnen ,  gewaltsam  zu  Oi-al^eln  fortgerissen ,  und  machtlos ,  gleich 
der  klagenden  Sibylle,  wider  ihren  eignen  Trieb  anstrebend,  aber 
acliliesölich  verklärt  im  ewigen  Lichte. 

Sowie  von  dem  sinnlich  Schönen  Keiner  zu  reden  vermag ,  der  es  nicht 
gasebant  hat  nnd  als  Schönes  erfasst,  nicht  wer  von  Gebnrt  an  blind  war, 
80 kann  auch  nicht  von  dem  Qhmae  der  Tugend  reden,  wer  nicht  gesehant, 
wie  schön  das  Antlitz  der  dtxaiocvytj  und  aiorpnoavyrj  ist  und  wie  es  weder 
im  Ostr'Ti  noch  Westen  so  etwas  Schönes  o:iebt.  (Platin.)  —  Nach  den  Nos- 
saiiieru  ist  die  EinhüUnng  Gottes  in  das  Licht,  das  Auge  der  Sonne  und 
seine  Offenbarung  iu  seinem  Diener  Abd-Ei-Noi  (Diener  des  Lichtes)  das 
Vysterinni  des  Qhmbena.  —  Die  erste  Bedingung  für  einen  Soll  ist  (nach 
Gbaezali) .  das  U^z  völlig  von  Allem,  was  nicht  Gott  ist,  zu  reinigen.  Der 
Schlüssel  des  conttnnplativen  Lebens  besteht  in  demüthipen  Gebeten ,  die 
der  Andaelit  entströmen  und  in  Gottesbetrachtnnif«  ii ,  worin  sich  das  Herz 
iräuiclieh  vertieft.  Das  Ende  des  Bofismus  ist  «las  völlige  Verschwinden  iu 
der  Gottheit.  Die  Offenbaj  ungeu  beginnen  vom  Anfang  an  auf  eine  so  deot- 
liebe  Weise,  das 4  die  Sofia,  im  wachen  Znstande,  Engel  und  Seelen 
sehen,  ihre  Stlnnnen  vernehmen  nnd  ihre  Gunstbezei;}:un^en  empfangen. 
Dann  erhebt  sich  die  Verzückung  von  der  Auffassung  (Ut  Formen  und  Ge- 
stalten zu  einem  Grade,  den  kein  Austinick  wiederzugeben  veruuig .  und 
den  kein  Mensch  zu  beschreiben  uuteruehnieu  darf,  ohne  dass  öeine  Kedeu 
eine  Todsünde  einschlössen.  3Iit  einem  Worte ,  die  Sachen  kommen  dahin, 
daas  Einige  sieb  in  Gott  aufjgelöst  glanben,  Andere  mit  Ihm  identifldrt,  An- 
dere mit  ihm  vereinigt,  aber  alle  solche  Darstellungen  sind  sündhaft.  — 
Worin  flie  Sonne  untergebt,  heisst  es  im  Upanishad,  ziehen  sich  ihre  Strahlen 
in  ihren  Mitfclpunkt  zurück  und  in  gleicher  Weise  verschwimmen  die  ver- 
schiedeneu körperlichen  Sinne  in  der  Mauas  oder  dem  grossen  Gemeinsinu, 
Bann  empfindet  das  Individuum  nichts  und  wird  absolut  leidenschaftslos. 
Ein  solcfaee  Individnom  ist  supta  (schlafend).  Aber  in  der  Stadt  Brahma'a 
(d.  h.  in  dem  Körper  des  Schlafenden)  sind  die  fünf  Pranas  lichtvoll  und 
tbätig.  So  lange  die  Thore  des  Körpers  noch  offen  sind  und  das  Herz  an 
der  ausseien  Sinnenwelt  uniherstreift,  so  ist  keine  wesentliche  Persönlich- 
keit da,  denn  die  Sinne  sind  getheilt  und  jeder  ist  für  sich  thätig.  Wenn 
sie  aber  von  der  Herzgegend  entfernt  werden ,  so  schmelaen  sie  ansammen. 
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worden  zn  oinpm  prnieinschaftHehpn  Sinne .  das  Individuum  erlanfft  «eine 
wahre  Persönliehkeit  in  dtMti  TJchtc;  dieser  Franas,  und  während  liic 
Thore  des  Korpeis  grseliiosscn  sind  und  er  sich  in  einem  Zustande  von 
tiefem  Schhife  and  körperlicher  Insensibilität  befindet»  wird  er  lunerüeli 
waeh  QDd  genieaet  die  Frflehte  tuAner  K^nntniss  des  Brahma  tSglleli, 
während  der  Dauer  dieses  ^^esef^neten  Schlafes.  Er  sieht  alstam  Alles 
aufs  Neue  (alter  mit  versehi'drncn  Augen),  wns  er  in  seinem  prewohn- 
lichen  waehenden  Zustande  tliut,  er  sieht  alle  Dinfje  zusammen,  siehthare 
und  unsichtbare ,  hörbare  und  uuhürtiare  ,  bekannte  oder  unbekannte  ^  und 
da  Atma  (der  reine  Geist)  selbst  der  Urbeber  aller  Thätigkeit  ist ,  so  ver- 
riehtet  er  gleiebftUls  in  seinem  Schlafe  alle  Haadlnngen  mid  nimmt  seine 
nrsprnngllche  Form  wieder  an.  Um  sn  diesem  Standpunkte  zu  gelangen, 
müssen  (^e  Sintie  und  Wünsche  anfg^esehlnssen  werden  uu;]  im  Iiniern  des 
Körper?  niiiss  diese  Kraft  in  die  Pfortader  eiutreten  und  dt  n  I  luss  (die  Al>- 
sonderung  der  Galle)  verhindern  ,  denn  zu  solchen  Zeiten  binden  die  ^Lauas 
diese  Ader ,  den  Weg  der  körperliehen  Leidenschaften  snsanmieD  und  dann 
sieht  der  Sebläfer  keine  Phantasmen  mcAr,  sondern  er  wird  gans  Geist 
(Atma),  Licht  und  ersieht  die  Dinge  nicht,  wie  sie  ihm  von  den  Sinnea 
dargestellt  werden,  sondern  wie  nie  wirklich  in  sieh  seilet  .xi stiren. — 
,,Bei  der  Annäherung  einer  ^'öttliclien  Wahrsagung,  sagt  Jamblich us ,  fangt 
das  Haupt  an ,  sich  zu  neigen  und  die  Augen  schliessen  sich  unwillkürlich, 
es  ist  gleichsam  ein  Mittelzustand  zwischen  Sehlafen  und  Wachen.  Das 
Leben  der  Seele  ist  doppelt.  Ein  Theil  hängt  dem  KIhrper  an,  ein  Tbefl 
kann  sich  davon  trennen  und  ist  j;ottlieher  Natnr  (altera  divina  est  Separa- 
bilis).  Wenn  die  iSeeN'  sieh  n)it  d<Mi  tJöttern  zu  vereinifren  'Strebt,  so  erhält 
sie  die  Macht  und  Fähigkeit,  Alles  zu  erkennen,  was  war  und  was  sein 
wird,  sie  erleuchtet  alle  Zeiten  und  betrachtet  alle  sich  ereignende  Dinge, 
ordnet  sie  auch  schon  im  Voraus,  wie  es  sich  geziemt,  was  su  ordnen, 
heilen  nnd  verbessern  ist  Das  Gebet  führt  an  anflricht^r  Vereinipmg 
mit  Gott/*  —  Durch  strenges  T  asten ,  während  er  in  tiefeter  Betrachtuag 
lebte,  jferieth  Pbdin  vielfach  in  I'k^tase,  worin  er  jedes  Mensrhen  Sitte 
sofort  erkannte  und  die  verborj^ensten  Din^e  nnsf.md.  Nach  Porphyrius 
gelangte  Plotiu  auch  zu  der  unmittelbaren  Anschauung  Gottes  (durch  die 
abstracte  Coutemplation) ,  der  über  alles  Sein  nnd  Denken  erhaben  ist.  Ii 
ihrer  Hinneigung  so  dem  GdttUchen  schwingt  sich  die  Seele  in  die  Begion, 
wo -kein  Bo^es  mehr,  sondern  nur  Friede  ist ,  und  erhält  da  ihr  wahres 
Leben  in  der  stillen  Berührung  mit  dem  Ewigen ,  wodurch  die  Schönheit. 
Gerechtijrkeit  und  Tugend  erzeugt  wird,  und  die  wahre  Kraft  des  geistigeo 
Menschen  ;  denn  in  der  vollkommenen  Vereinigung  mit  Gott  schaut  die  Seele 
in  sich,  in  Gott  verklärt  nnd  erfüllt  mit  dem  göttlichen  Llehte ,  ohne  alle 
irdische  Schwere ,  die  nur  bei  der  Verdunkelung  wieder  ihre  Macht  neigt.  — 
In  der  höchsten  Anschauung  ist  (nach  Plotin)  die  Seele  vSllig  nihend,  ss 
Nichts  mehr  hinneij^end,  d.is  Schöne  übersteijrend  nnd  über  den  Chor  der 
Tugenden  hinaus,  »»»wie  einer,  der  in  das  Ailerhejli<,'ste  einfre}.Mn<jen  ist  nnd 
die  Bildsäulen  des  Tempels  hinter  nich  gelassen  hat,  welche  bei  dem  Wieder- 
austritt die  ersten  Anschauungen  sind,  die  sich  darstellen.  Dieses  sind  der 
Ordnung  nach  die  sweiten  Anschauungen,  die  sieh  darstellen  nach  der  ersten, 
innigsten  Anschannni; ,  deren  Gegenstand  kein  Bild  (Objeet)  Ist.  Doch  ist 
di»'-^e  Anschannnsj  vielleicht  nicht  einmal  eine  Ansehantin«?.  sondern  eine 
andere  Art  des  »Sehens ,  ein  Anssiehheraustreten ,  eine  Erhöhung  und  Ver- 
einfacliung  seiner  selbst,  im  Denken  der  Ruhe  (s.  Kunemoiier) .  —  Inder 
Vision  Jesaias*,  des  Sehers,  heisstes:  ,,der  Engel,  der  geschickt  war, 
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im  das  Gesicht  za  zeigen,  war  nicht  aus  diesem  Firmament  nnd  nicht  einer 
Ton  flr^M  frlorroiehon  Engeln  dieser  Welt ,  sondern  kam  ans  dem  sieb»Miten 
Himmel."    Jossnas  wird  durch  die  juideren  Himmel,  in  denen  er  herrliche 
Throne  und  Fürsten  Ündnt,  runi  siebeuten  geführt,  wo  die  Heiligen  von  Abel 
an  wohnen.   Der  Erde  annftehst  findet  er  Strdt  nnd  Kampf  mit  Samae). 
—  Sobald  (anf  denTongauiseln)  ncli  (aurBefrasrnngr  der  Götter)  Alle  (Häupt- 
linge und  Volk  nntemüscht)  nra  den  Priester  gesetzt  haben,  wird  dieser  als 
ein  Begeisterter  beti*achtet,  indem  man  i^lanbt,  dass  von  diospin  Augenblick 
an  der  Gott  in  ihm  wohne.    Er  sitzt  ziemlich  lange  in  tiefem  Schweigen, 
die  gefalteten  Hände  vor  «ich  hinlialtund.    Während  der  Austheilung  des 
Kawatrankes  beginnen  die  Häuptlinge  die  Befragung.    Spricht  er  (mit 
niedergeschlagenen  Angen),  so  beginnt  er  gewöhnlieh  in  einem  tiefen  nnd 
sehr  veränderten  Tone  der  Stimme ,  der  allmälig  bis  sn  seiner  naturlichen 
Hoho  steigt  und  zuweilen  über  diese.    Alles,  was  er  sajrt,  wird  für  Offen- 
br^rnn?  dos  Gottes  gehalten  und  der  Priester  redet  deshalb  in  der  ersten 
Terson,  als  ob  er  der  Gott  wäre.    Zuweilen  aber  bekommt  seine  Phy- 
siognomie etwas  Wildes,  sein  Ange  blitzt  und  sein  Kdrper  ist  in  Erschütte- 
toBf  beim  Drange  des  inneren  Gefühls^   Ein  Zittern  geht  ihm  durch  alle 
Glieder,  der  Sehweiss  brieht  In  dicken  Tropfen  an  der  Stirn  hervor,  seine 
Lippen  werden  schwarz  und  zucken  convulsivisch.    Endlich  ergiesst  sich 
ein  Strom  von  Thränen  aus  seinen  Augen,  seine  Brnst  wird  vom  stürmischen 
Dränge  gehoben  und  die  Worte ,  die  er  sagen  will ,  stammelt  er.    Hat  ihn, 
mit  allmäliger  Abnahme  der  Symptome ,  die  Exaltation  verlassen ,  so  ist  er 
einige  Zeit  abgespannt  nnd  nimmt  dann  einra  Streitkolbea ,  der  sn  diesem 
Zweck  neben  ihm  hingelegt  ist ,  in  die  Hände,  wendet  ihn  um  und  um  nnd 
betrachtet  ihn  aufmerksam.-  Er  wirft  dann  die  Blicke  sehr  emsthaft  auf 
<lie  Zimehaner  zu  beiden  Seiten,  und  dann  wieder  anf  den  Streitkolben,  hebt 
daim  mit  gleichem  Kruste  die  Augen  empor,  schlägt  sie  abermals  nieder 
mid  wiederholt  einige  Male  das  stiere  Hinblicke  bald  anf  die  Keule,  bald 
anf  seine  Umgebung.   Endlich  erhebt  er  anf  einmal  die  Keule  und  nach  der 
Pause  fast  nur  eines  Augenblicks  sehlagt  er  mit  ihr  den  Erdboden  oder  die 
nächste  Wand  des  Hauses  mit  gi'osser  Heftigkeit.    Mit  diesen^  Schlage  ver- 
lasst  ihn  der  Gott  sogleich  pranz.    Der  Priester  steht  auf  und  geht  ans  di^m 
Kreise  in  den  Haufen  der  Zuschauer.  —  ,,ln  sich  betrachtet  (sagt  Jacob 
Bdhme)  ist  Gott -die  ewige  Einheit,  als  das  nnmasslich  ewige  Gut,  das 
idchts  Tor*  noch  hinter  sich  hat,  ohne  alleNütalichkeiten  und  Eigenschaften, 
das  ohne  Ursprung  der  Zeit  in  sich  selbst  nur  Eins  ist,  als  eine  eitle  Lauter- 
keit oh  n*-  T^^rührun<T.  w^lefies  !iir;,'ends  keinen  Ort  noch  Stelle  hat,  noch 
bedarf  zu  seiner  Wohnung,  aondern  ist  zHgleich  ausser  der  Welt  und  iu  der 
Welt  und  tiefer,  als  sich  ein  Gedanke  schwingen  mag.    Es  ist  ein  ewig 
Hichta,  von  dem  man  keinen  Gedanken,  noch  Bild  machen  kann.  Die 
allergeheimsten  Gotteaschauer  in  ihrer  hohen  und  tiefen  Erkenntaiss  haben 
eufllich  müssen  bekennen,  dass  Gott  in  sich  selbst  nicht  anders  als  per  nega- 
tivam  möge  erkannt  werden,  d.  Ii.  aus  dem,  was  er  eigentlich  nieht  i«t. " 
Jede  Religion  muss  Mystik  als  einen  wesentlichen  Bestandtheil  haben ,  sonst 
liann  sie  wohl  ein  philosophisches  Wissen ,  aber  keine  Religion  sein ,  sonst 
entspricht  sie  nicht  der  aweiten  Function  der  Boele,  dem  GemÜthe  oder  Ge« 
fühle  (s.  Ewald).  —  „Die  Mystik  (sagt  Eschenmeyer)  hat  ihr  Gebiet  nnd 
ihren  Werth  nur  in  der  Religion.  Der  Mysticismus  ist  ein  religiöses  Schauen, 
ein  behauen  in  einem  Helldunkel,  in  dem  ans  der  nn»'rgründlichen  Tiefe  der 
(iottheit  einzelne  Strahlen  hervorbrechen,  welche  (obgleich  an  sich  unnenn- 
har)  doch  das  sterbliche  Wort  noch  lassen  will ,  sie  aber  nicht  mehr  fassen 
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kann,  als  im  lebendigen  Bilde,  im  glühenden  Gefühle,  in  der  deiitiin«,'^- 
voUen  Mythe  und  in  den  profanen  Augen  verächlossenen  Symbolen.  Die  My- 
stik liest  die  goldenen  Buchstaben  der  Inschriften ,  die  an  den  Pforten  des 
Himmel«  Bteken ,  aber  da  sto  die  Sprache  des  HiomielB  noeh  niclit  Tenteht, 
weil  alle  ihre  Züge  und  Hieroglyphen  yerBebluDgeii  sind,  so  übersetzt  sie 
diesi'llien  in  ihre  Gefühls-  und  Diohtunsrf»sprache ,  nur  verstümllich  i\m. 
in  welchem  jenes  Schauen  lebendiijrer  j^eworden  ist .  fnnz  uuverbtäudlioh 
aber  dem ,  der  nicht  über  seine  Begriöbwelt  hinaus  konunt. "  —  Tauler  be- 
schreibt die  Seela  ala  ein  Licht  Gottes ,  das  nach  dem  Bilde  des  Worte» 
(Logos) ,  ah  des  ersten  Meisters ,  gescbalfen  und  mit  Gottes  Wesen  und 
Siegel  bestätigt  ist,  dessen  Charakter  das  ewige  Weit  (Logos)  ist  (s.  Ewdd), 

—  Die  Methodisteiipii'ditrei'  in  Indiana  (1853)  nennen  das  bretterne  Gerüst, 
von  dem  sie;  in  den  Camp-meetiugs  reden,  den  Heaven ,  und  Jeder,  der 
diesen  Himmel  betritt .  wird  durch  deu  heiligen  Geist  in  Ekstase  geworfen. 

Jacobi  suchte  die  Möglichkeit  einer  Erkenntniss  des  Uebersinnlidieit 
dnreh  Annahme  der  auf  NÖthiirunff  GefOhls  bemhenden  Vemunfkii- 
schauung  zu  beweisen.  —  Nach  den  Chinesen  gewährte  der  Planet  Veam, 
den  Foe  (Xaca  der  Japanesen)  einst  vor  Sonnenanfg'anpf  betrachtete .  ihm 
eine  vollkommene  Erkenntniss  des  ersten  Ursprungs  und  erfüllte  ilm  mit 
Erleuchtung.  —  Nach  Tauler  kommt  die  Seele  durch  Krt^uziguug  ihrer 
Leidenschaften  und  Laster ,  durch  Uebung  der  Tugenden ,  durch  Abaondei- 
nmg  und  Verleognnng  ihrer  selbst,  ihrer  Begierden,  ihres  Willens,  ihier 
Eii^nliebe,  aller  Thätigkeiten  and  aller  erschaffenen  Dinge,  wieder  su  ihrem 
innersten  Grunde ,  worin  sie  Gott  sucht  und  endlieli  findet ,  der  sich  dort 
durch  die  Geburt  seines  göttlichen  Wortes  nnd  durch  die  Kinrrebnnj,'  seines 
heiligen  Geistes  od'enbart ,  und  erhält  sieh  dann  durch  eiue  dauerliaftc  und 
immerwährende  Cänkehrung  in  diesem  Stande  der  Innerlichkeit,  in  welchem 
Gk>tt  in  ihr  seinen  Willen,  seine  Wunder  und  seine  absonderliehen  FnhraiigMi 
hervorbringt. 

Bald  ist  es  der  Tanmel  des  tmokenen  Gottes ,  bald  der  Ravseh 
des  Tanzes  und  des  Klanges,  was  das  geistige  Leben  bewegt. 

Die  pseudo-elementinischeu  UomiUen  stellen  der  dämonisch  täuscheih 
den  Ekstase  das  immanente  Bewusstsein  als  ijurpvroy  ««r<  ^tt^t^aoy  mwfM 
ent^regcn,  das  nicht  nur  dit;  Propheten,  sondern  alle  Frommen  in  sich  tragen. 

—  Die  Tantra-S<?ete  der  Pasiipatras  sehreibt  in  ihrem  Ritual  ihren  Anbün- 
geni  vor,  sich  wie  Leute  in  t:r(>^>er  ICufzücknu«.'  und  Ekstase  /u  betragen, 
also  zu  lachen,  zu  tauzen,  wie  ein  8lier  zu  brüiieu  und  zwischen  allem  die- 
sem Gebete  hersusageu ;  femer  xu  thuu ,  als  schliefen  sie ,  sich  labm  m 
stellen,  tmsosammenha ngend  su  reden  und  bei  Tollem  Verstände  die  WsbB- 
sinnigen  au  spielen.  —  Wahrhafte  r  Offenbarung  Licht  j  Das  wirst  du  nur  in 
Rausch  empfahu,  j  Denn  dass  der  Unix  l  aiischte  nicht  \  Ganz  fin<ter  sei.  da* 
i>?t  ein  Wahn.  iHoik.)  —  Die  Indianer  in  Miuiseuk  nannten  ilcn  Branntwein 
Teufelsbiut ,  weil  der  Teufel  oder  einer  der  ihm  unterworfenen  Geister  bei 
der  Verfertigung  mitgewirkt  haben  müsse.  {Heclewdder,)  — 

Sehall,  o  Trommel,  hall,  o  Fldte  l  Allah  hu ! 
Wall  im  Tanze,  Morgeuröthe!  Allah  hul 
Lieht?«e('r  im  Planeten u  irl>L'l.  Sonne  vom 
Herrn  im  Mittelpunkt  erhölite !  Allah  hu ! 
Herzen !  Welten  l  Eure  Tänze  stockten,  wenn 
Lieb'  im  Centrom  nieht  geböte,  Allah  hu! 
Unsere  Liebereigens  Leiter  reicht  hinauf, 
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Kausche  Meer«  am  Fels  im  Stni  ine,  Gottes  Preis, 
Nachtigall  um  Rosen  flofe,  AJlah  hu ! 
8eel ^villst  ein  Steru  (lieh  schwingen,  um  dich  selbst, 
Wirf  von  tlir  des  Lebens  Nöthe,  Allah  hu  I 
'Wer  die  Kraft  des  Reigens  kennet,  lebt  in  Qott, 
Denn  er  weiss,  wie  Liebe  t5dte.  AUah  hn  I  (Rumu) 
Um  das  Nervensystem  für  die  Wirkungen  des  Haschisch  vorzubereiten,  fastet 
der  Hascha -ich,  isst  nnr  Ipichto  Ve<!f('t:il)ilien  und  keine  Spirituosen,  mehrere 
Tage,  ehe  er  das  Gonlt'ct  niu  mt  oder  raueht.    Im  Yenien  dient  Kat  (€e- 
lastruö  eduiiy)  zur  Berauschung.  —  Die  Mystiker  des  Siwa-Oultuö,  denen 
BMaa-fli-wa-ja  (Preis  dem  Siwa)  als  mystische  Kormel  gilt ,  lieben  es ,  das 
Weben  des  Gottes  in  dem  Hersen  seiner  Liebhaber  unter  dem  Bilde  eine« 
Tanzes  vorzustellen.  —  Nach  Ihn  l'ofail  gelangt  man  zu  der  mystisclien 
Vereinigung  (ittisal)  durch  da-  Drehen  der  Derwische,  Beliwindel  erregend, 
sich  in  eine  Höhle  einschliessend ,  den  Kopf  gesenkt,  die  Auf^en  ofeschlossen 
imU  jeder  fühlbaieii  Idee  entfremdet.  —  ,,Zu  der  iutclligibleu  Welt  erhebt 
weh  der  menschliche  Geist  auf  einem  dreifachen  Wege,  auf  dem  der  Musik, 
anf  dem  der  Liebe  und  auf  dem  der  Philosophie,**  erklärt  Porphyrit»  in 
seinen  Enneaden.  Wir  drehen  uns  (sagtPorphyrins)  um  Gott  (die  lümmek- 
?eele),  wie  in  einem  Chor-Reigen,  sell»st  wenn  wir  uns  von  ilnn  wenden,  be- 
wegen wir  uns  um  ihn.    Nicht  iinmer  wenden  wir  unser  Aujjrt;  zu  ihm  ,  aber 
wenn  wir  es  thun,  zieht  sogleich  Kuhe  und  Zufriedenheit  in  uns  ein  unil  eine 
MaossprechUche  Hanuonie ,  die  dieser  göttlichen  Bewegung  eigenthüudieli 
nkfimmt. 

Im  8ch Wärmerischen  Gebete,  in  der  Gluth  des  hlDgebendeii  Glau- 
bens, manifesdrt  sieh  die  Kral't  der  Gottheit. 

Bei  den  grossen  Kevivals  unter  den  irländiscueu  Protestanten  (1859) 
manifestirle  sieh  der  heilige  Geist  iu  noch  weit  kräftigerer  Weise ,  als  in 
Ameriea  durch  das  strikindf  down  der  Brüder  in  Häusern  und  Strassen ,  be- 
lOnderB  wenn  sie  Säufer  und  Kauf bolde  waren ,  worauf  dann  meistens  eine 
wunderbare  Bekehrung:  beim  Krwaehen  eingetreten  wäre.  In  einem  Berichte 
wird  die  Kirehr  um  einii?e  ünterstützuno:  pfebeten  ,  da  viele  der  Helfer  aus 
Ueber fidlung  mit  (xeschäften  schon  den  VtM-sland  verloren  hätten.  —  In 
Jaffa  sammeln  die  (Jhiistenkiuder  während  der  i'astenzeit  Almosen,  um  die 
Figur  eines  Juden  au  verfertigen,  der  aus  Rache  f&r  die  Kreuzigung  gemaiv 
tert  und  verbrannt  wird.  —  Das  Frühlingsfest  desKoupalo  wurde  dureh  das 
der  heiligen  Agrippina  erset^t,  die  von  den  Slawen  Koupalnitza  genannt 
wird.  —  N;tehdem  die  Maniehäer  in  Ekstase  auf  der  Erde  gelegen,  flnfreu 
rfe  an  zu  prophezeien ,  als  ob  aus  eiiier  liefen  Höhle  hervorkommend ,  wie 
es  die  Anabaptisteu  machten.  {(Je  litmond.)  —  Unter  der  Avmen-Sünder- 
Behatt  verstehen  die  Herrenhuter  die  gründliche  Brkenntniss  unseres  tiefe» 
Vi-rderbens.  wobei  man  ganslich  nberseugt  sei,  dass  man  nichts  besser  sei. 
iil  ^  r  gottloseste  Mensch  unter  der  Sonne  (gesetzt  auch,  dass  man  sich 
Wenig  oder  keine  bösen  Thaten  vorzuwerfen  hfitfe),  indem  ohne  eine  gründ- 
liche Kenntniss  seines  eigenen  Elends  der  bünd«  r  den  Heiland  nieht  reeht 
Heb  haben  könnte.  {Oldendorp.')  —  Siwa,  im  Anfange  des  (Jaliyuga  ver- 
whwiodend,  um  die  Brahmanen  an  belehren ,  trng  im  Himalaja  das  Joga* 
»System  seinen  Sehfilem  (Soeta,  Svetasva,  Svetasikha,  Svetalohita)  vor.  — 
^Vahrend  Whitfleld's  Aufenthalt  in  New-England  heisst  es  in  einem  Briefe : 
nHan  hört  durch  einander  Singen,  Schreien,  Lachen,  Beten.  Andere  Male 
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fallen  sie  in  Convulsionon  ^^<ioneIl,  Verzückungen.  Wenn  sie  ;\ns  bliesen 
erwachen .  erzählen  sie  uiisimiige  Geschichten  von  Himmel  und  Hölle  und 
wen  und  wa^  s^ie  dort  gesehen.  Während  ihrer  Verzückung  hören,  sehen 
und  fühlen  sie  nicht ,  ganz,  wie  wenn  sie  todt  wären.  Hanehe  Erseheinm^ 
gen,  die  die  Neobekehrten  während  ihrer  AnflUle  hnhen ,  schreiben  sie  den 
Geiste  Gottes  zu,  Andere  halten  sie  für  Werke  des  Teufels,  die  Vernünftigen 
aber  rrklMroii  ^io  (ür  Folfjen  einer  Störung  df«  (Tchirn-^.  fii  rnnriehfii  Städ- 
ten kntnrji  Einzelne  durch  das  Fasten,  Nachtwachen  u.  s.  w.  zu  einem  sie- 
chen Grade  der  Verrücktheit,  dass  sie  an  Ketten  gelegt  werden  miissten.*'  — 
„Als  ich  das  Alter  von  sweiundswansig  Jahren  und  sieben  Konateii  endeht 
hatte,  ersählt  die  heilige  Hildigard,  drang  ein  feurig  ergiänsendes  Lieht  ans 
dem  geöffneten  Himmel  in  mein  ganzes  Gehirn  und  entzündete  mein  Herz  und 
meine  Hni-t,  ein»  !- Flamme  gleich,  welche  nicht  brennt,  aber  wannt,  oder  wie 
die  Sonne,  welche  den  Gegenstand,  auf  den  ihre  iStrahlen  fallen ,  durch- 
glüht. Und  plötzlich  kam  die  (iahe  uut  mic)! ,  die  heilige  Schrift  zu  verste- 
hen und  in  erklären ,  besonders  den  Psalter ,  die  Evangelien  und  andere 
Bücher  des  alten  und  neuen  Testaments."  —  Wie  bei  den  Covenaaters ia 
Sehottland  kam  denTremblenrs(Zitterem)der  Cevennen  die  Gabe  (oder  In- 
spiration) meist  an  den  ilin-n  \ CrfolLrem  unbekannten  Versammlnii'Tsfirtem, 
wo  sie,  unter  Sinuren  von  l's;iluien  und  Auslegen  der  Bibel,  plötzlieh  nit  (Icr- 
stürzteu,  und  rlami  nach  Kingebung  des  Geistes  predigten.  —  Messmer's  Haupt- 
zweck war  stets  ia  dem  Nervensystc^m  oonvulsivische  Zustände ,  als  Kti^ 
hervorsarufen,  nnd  erst  mit  Puysegur  kamen  die  biildem  Manipulatioaen, 
ohne  directe  Berührung,  in  Gebranch.  —  Naeli  sechs  Jahren  seines  Ein- 
siedlerlebon-^  verkündete  Godam  fünf  seinen  Schülern  ,  dass  er  endlieh  alle 
irdi.selien  Früfuiifjen  besiegt  habe.  Um  Mitternacht  beschloss  er  &eine 
Uebung  der  Frönunigkeit  und  derlJetiachtungen  und  am  Morgen  verkündete 
er  zum  zweiten  Male ,  dass  er  zur  höchsten  Stnfe  des  vollkommenen  nnd 
hochheiligen  Lebens  eines  Gerechten  gelangt  und  jetzt  die  Zeit  gekommen 
sei  zur  Ausbreitung  des  wahren  Glaubens  und  der  Erkenntniss  der  Gottheit 
in  der  p^nzeu  Welt.  I>er  Ruf  seiner  Heili<:keit  verlireitete  sich  unter  drin 
Volke,  das  ihn  (obwohl  seine  Neider  behaupteten,  dass  der  Sohn  des  Köni<:s 
vonMagad  sich  in  einem  Zustand  der  Verstandeszerrüttung  befände)  Bürchau 
Bftktsefai  oder  Schigemnni  (der  Bnsse  gethan  hat  im  Gesehleeht  Bebige) 
nannte.  Dennoch  wies  er  die  Anffordenmgen  des  müehtigen  Esrowa  Teng- 
geri  und  des  Herrschers  aus  dem  Geschlecht  Maeharansa,  die  Rettnng  unter 
dem  Volke  zu  verbreiten,  noeh  znruek.  bis  Flinrmnsta  Ten^^geri,  von  meinen 
Geistern  uni{,'el!en,  zu  «einer  Anbetnn<?  herbeikam,  ihn  um  Erlösung  der 
Geschöpfe  bittend.  Diese  Worte  hörend,  erstaunten  seine  Schüler  und  sie 
sprachen:  „Wenn  die  Heiligkeit  unseres  Lehrers  wahrhaft  ist,  so  Inaat  ras 
vor  ihm  unsere  Anbetung  verrichten."  Das  war  der  AngenbUck  ihrer  Pi€- 
fung.  Sie  wendeten  nnverrnckt  ihre  lUieke  auf  sein  Angesieht,  um  sich  von 
der  Wahrheit  zu  überzeupren.  Dshanschi  (foding  besi(\q:te  zuerst  durch  sei- 
nen Glauben  alle  ihn  ]»eunrnhiffenden  Zweifel,  fiel  zur  Erde  und  erwies  ihm 
göttliche  Ehre,  indem  er  neunmal  um  sein  Zelt  (seine  Jurte;  umherging. 
Seinem  Beispiel  folgten  die  übrigen  vier  Schüler  und  sprachen:  ,,Wenn  dta 
der  Gerechteste  der  Menschen  bist,  sn  lass  es  -dir  gefttllen,  dich  auf  dem 
Throne  aller  vorherigen  Gerechten  in  Barnaschi  niederzilassen  nnd  beginne 
iVie  BelehrmM'-  mü^s  Volkes.'*  Sein  Oesieht  erglänzte  von  göttlicher  (Itö  -^f'. 
er  ging  uaeli  liarnasehi ,  umkrei.ste  dreinwil  die  Stadt  und  lies»  sich  auf  dem 
Throne  nieder,  als  Ortschilun-ebektschi  tiurchao,  Altmio-tschidektsdii  und 
GeriH-sakiktscbi,  als  Stifter  und  Ctebieter  der  drei  iUtesten  Epochen  des 
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Glasbeiw.  Dann  wurde  erriditet  der  heilige  Ort  des  Sttcston  Throns  aller 

Gerechtea.  {Timkowtky,) 


Der  Grieche  scbmückte  das  Firaiamcnt  mit  dem  glänzenden 
Olymp,  der  contemplative  Orientale  erhob  jenseits  desselben  die  Stu- 
icnfol  jp  seiner  Himmel ,  in  denen  er  einst  in  passiver  Rnhe  zu  ver- 
scInA  iüitin  11  liuft'te.  Für  tms  sind  die  Fiidon  zeiTissen,  die  der 
iii  if  ( lie  Mii  das  Firmament  knüpfte  nnd  seitdem  dieses  sich  in  blaue 
Lüfte  autirtstc  ,  ^uAd  es  keinen  festen  Hoden  mehr,  wohin  wir  die 
Götter  steilen  kcinnten.  Aber  auch  dir  Ruhe  des  Nirvana  ist  uns 
versagt,  denn  in  ewi^^or  Bewegung  wirken  die  Kräfte  des  unend- 
lichen Kosmos  zusammen  zur  ansgleichenden  Harmonie ,  und  nur  in 
harmonisch  allseitiger  Eritüiimg  seiner  QeiBteskräfla  kaim  derMeasch 
sich  selbst  genügen. 

Das  erste  Erwachen  des  menschlichen  Bewnsstseins,  der  erste 
Schritt  TOD  dem  siimliefaeD  Ve^etiren  des  Thieres  zur  Menschlichkeit 
ist  Mystik ,  die  notbwaidige  Mystik  der  Nstor.  Jeder  Fetisdidieost 
ist  mystisch,  und  um  so  dunkler  und  tiefer,  je  roher  und  miyeratibid- 
lieher  er  ist.  B^mit  der  Menseh  alknfthlig  die  relativen  VerhlUi- 
nisse  seiner  Umgebung  mehr  und  mehr  ta  verstehen  nnd  erkennen, 
80  bildet  er  sieh  klar  abgesehkMMene  Denkgebäude ,  die  sich  in  den 
philoBOphischen  Sjrstemen  fortbilden.  Wessen  Oeist  mit  der  Aus- 
wbeitong  in  Anspruch  genommen  ist,  wird  darin  genügende  BeschSf^ 
tigung  finden ,  ohne  nach  Weiterem  zu  verlangen.  War  ttber  da» 
Einzelne  hinweg  anf  das  Allgemeine  bückt ,  wird  den  Mangel  eines 
befriedigenden  Absehhisses  im  Ganzen,  den  ihm  einseitig  speculirende 
Metaphysik  uiclit  geben  kann,  fühlen  und  sicli  mit  der  Sehnsucht  nach 
emem  Höheren  durchdringen.  Ihre  Stillung  wird  er  leichter  aus  der 
Mischnno'  verschiedener  Elemente ,  mit  denen  die  historische  Ent- 
^^icklllll^  die  Kelicrionen  an^r^^'füllt  hat,  schöpfen  zu  können  glauben, 
und  der  Philosoiiliif  i^cat milirr  tlficlitct  sicji  die  Mystik  in  die  Reli- 
g:ion,  aberihrer  eigentliclK  II  \N Csrnlu  it  ii:ieh  geliört  sie  der  einen  nicht 
mehr  als  der  andern,  sondern  der  X;Uiir  selbst  an,  den  an  sich  gege- 
benen Verhältnissen  des  Menschen  zu  seiner  Umgebimg.  Wahre  Er- 
iullung  der  Mystik,  in  der  Aufhebung  des  Gegensatzes  von  Glauben 
nnd  Wissen ,  wird  erst  in  unserer  Zeit  möglich  werden ,  wo  die  Er- 
kenntniss  der  Harmonie  des  Kosmos  durch  sich  selbst  zu  jenem  har- 
monischen Aufgehen  in  das  All  führt ,  das  als  Grundgedanke ,  als 
sehnstlchtiges  Hoffai,  alle  Ergüsse  der  Mystiker  dinehzieht.  Die 
Einheit  der  harmonisdien  Mystik,  die  Potenzirung  des  Individuums  in 
der  Gotthat ,  muss  aber  im  erwachsenen  Mannesalter  organisch  aus 
dem  Geiste  als  das  nothwendige  Resultat  des  denkenden  und  for- 
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aoheiidcii  Veratandfls  henrorwaduseD,  statt  sich  adion  in  der  Uebergangs- 
Periode  der  GesdileebtsentwIcklnQg  in  jenen  phantastischen  TrAume- 

reien  zn  verlieren ,  die,  wenn  auch  nicht  mit  Bewusstsein  das  Princip 
der  sinnliclieii  Liebe  proclainireu ,  doch  aus  ihr  liervorge^anoren  und 
durch  jeden  Scliwärmer  wieder  auf  sie  zurückireriibrt  werden  Ivüunen. 
In  ilirer  selbstbewnssten  Ueberwindung  liegt  das  Geheimniss  der  Wie- 
dergeburt und  sie  iu  ihrem  orgaiiisehen  Wachsthum  zu  unterstützen, 
miiss  der  Unterricht  die  Pfade  der  erst  allmäblig  zu  erwerbenden  Er- 
kenuiiiiHb  lehren,  wogegen  die  direete  Mitthelhing  ahw^  nboeseblosse- 
nen  Horizontes  in  den  j^egebenen  iveli^ioTisdoirnien  den  Geist  zu  fiiil)- 
roifen  ProdiU'tionf'n  zwingt,  und  ilm  baid,  erst  !ir>pft  und  ermattet,  in 
unvoliendetcuir  urmen  verknöchern  läsat,  abgeütorben  iiir  jedes  selbst- 
ständige  Weiterschatfen. 

Die  mystische  Erfüllung  in  dem  letzten  Urgrund  kann  in  der 
Gontemplation  zwei  Wege  wählen,  entweder  den  der  subjectiven  Ver- 
senkung in  sich  selbst ,  der  zu  der  areopagitischen  Finstemias  des 
göttlichen  Lichtes  führt,  oder  den  des  ungehinderten  Ausströmens  der 
Oedanken  in  die  objective  Umgebung,  wodurcli  sie  im  buddhistischen 
Nirvana  verfliegen,  wfth  end  sie  sidi  im  Sofismns  pantheistisch  an 
das  Qame  der  Natnr  he(ten  in  allen  ihven.  Gestaltnngen.  liegt 
schon  vorher  die  religiöse  VoisteDnng  der  Gottheit  in  dem  Gemtttfae, 
so  wird  man  dieses  Ausströmen,  ehe  seine  Ideen  sich  noch  ganz  auf- 
gelöst haben  9  durch  den  Hintergrand  jener  beschränken  (wie  in  den 
deistlschen  Secten  Indiens,  die  auch  im  Buddhismus  selbst  oft  die 
Spitze  der  Gottheit  abtrennen)  und  diese  neoe  Vereinigung  dann,  ab 
Liebe,  empfinden.  Das  in  der  Aussenwelt  positiven  Stoff  der  Erfah- 
runp;en  einsaugende  Verfahren  der  Buddhisten  wird  eine  künstlerischere 
Entwicklung  zulassen ,  als  das  der  mystischen  Theologen ,  das  sich 
sogleich  in  die  unverständlichen  Dunkelheiten  der  somatischen 
Gruiidi;i'j:e  des  })syehi8chen  Lebens  verliert,  aber  die  Bedentunjr  bei- 
der N\  ird  nur  in  der  Psyeholofjie  erklärt  und  zeigt  sich  als  ein  abstra- 
hirendes  Denken ,  das  das  Individuum  zum  beseli^irendeu  Gel'iihle  der 
absoluten  Freiheit  (das  luT^orbrechende  Licht  dcT  Mystiker  oder  das 
VerschvN  Inden  im  Xicfifs)  iiilirt,  nnd  zwar  \nn  so  tVnher  und  vonstän- 
diger,  je  allLrenieiner  e.s  sich  (da  kein  bestinjn  tfT  Gedanke  festgelial- 
ten  werden  darf)  von  \ornhere)n  in  seinen  bpecnlationen  gehalten 
hat.  weshalb  die  kritisch  grübelnden  und  genau  alle  Relativitäten  er- 
forschenden Philosophen  nur  selten  diesen  Standpunkt  erreichen ,  ob- 
wohl sie  ihn  vielfach  durch  ihre  Id(Mititätsle]iren  angestrebt  haben. 
Das  physiologische  Gesets,  das  zu  Grunde  liegt^  ist  die  dem  Nerven- 
system inhärirende  Aceumulation  der  Wirkungen  TO  selbstständiger  | 
Fortpflanzung,  wie  sie  sich  nicht  nur  in  den  von  den  sjnqiatfaiscben  | 
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Gttiglien  alkhängigen  Organen ,  Boadm  auch  vielfaeh  in  den  motori- 
sehen  Ifoskefai  beobaehten  Hast,  ntid  Jeder  m  eich  selbst  erfahren 
kann  durch  die  grössere  Elasticität  seines  Schrittes,  wenn  er  längere 
Zeit  in  gleichmässigem  llhythmus  fortgegangen  ist,  lu  derselben 
Weise  gewinnen  die  Gehimschwingungen  der  Oedankenreihen,  wenn 
sie  luiii^<'  und  wiederholt  in  denselben  Hiu-  und  llerbewegmigen  ge- 
übt NMirüen,  sclilies.Mieh  einen  selbstständigen  Impetus,  durch  den  sie 
gleichsam  aus  dem  Bereiche  des  Bewiisstseins  hinausfliegen  und  den 
Korper  init  Jeneiiningewohnten  Wonue^eftthl  zeitlicher  und  räumiiciier 
Schrankciildhiukcit  durchsti'ftmen .  wie  es  immer  von  den  Verzttckten 
iu  demselben  kSinne,  wenn  auch  mit  verschiedenen  Worten  beschrie- 
ben wird,  als  ein  freilich  nur  vorübergehender  Zustand,  der,  wie  jede 
abnorme  Aufregung,  später  pathologisch  auf  das  Allgemeiabefinden 
des  Körpers  zurückwirken  muss ,  und  diesen  deshalb  steta  anfs  Neue 
Beiner  Wiederholung  treibt,  wie  die  nach  dem  Rausche  zurückblei- 
bende Depression  den  Trinker  zu  immer  neuer  Einschlttrfang  des  Gif- 
tes verleitet.  Ein  reizbares  Nervensystem,  besonders  hysterischer 
Frauen ,  wird  dieser  Excitatioo  nm  so  ieiehter  Mag  sdn  und  ofc 
schon  durch  d^  blosse  Handanflegnng  darin  ttbetgefttfart  werden,  ohne 
deshalb  in  alleii  Fflllen  jene  gewaltsamen  Rdekwiikongm  anf  das 
Mnskelsystem  zn  zeigen,  wie  sie  meistens  bei.  dem  jedes  fremden  Ein- 
dmcks  ungewohnten  Geiste  des  Wilden  durch  die  leichteste  Manipa- 
lation  eintreten  mögen. 

DIE  KLASSE  DER  HEILIGEN. 

Hat  sich  die  Lehre  vom  Mittler ,  sei  es  mittelst  eines  herabge- 
stiegenen Gottes,  sei  es  mittelst  eines  deificirten  Menschen,  einmal  zu 
bilden  begonnen,  kann  man  hoffen,  durch  eine  Fürsprache  der  furcht- 
baren, {h'v  unzugänglichen,  der  uiKaidlichen  Gottheit  naher  zu  kdiiiiufii, 
80  wird  sie  rasch  eine  weite  Verbreitung,  einen  mächtigen  Aukhuig 
im  Volke  tiiulf  ii.  Schon  das  Gesetz  der  Ti-äcrheit  führt  dazu,  denn  die 
Gedanken  brauclien  jetzt  nicht  mehr  den  ganzen,  sondeni  nur  den  hal- 
ben Weg  zum  Himmel  zu  reis(^n,  da  ihnen  dort  die  (iottheit  entgegen- 
kommt, oder  sie  besitzen  wenigstens  einen  Führer,  der  sie  sicher  zu 
h'iten  verspricht ,  wenn  sie  sieh  ihm  mit  vollem  Vertrauen  hingeben. 
Mit  vollstem  Vertrauen,  mit  Schwärmerei,  mit  wildestem  Fanatismus 
hängt  das  Volk  an  seinen  Leitern,  mit  unbedingtester  Inbranst  strömt 
der  Glaube  aus,  in  die  göttliche  Liebe,  in  fromme  Andacht.  Sehe« 
die  egyptischen  Könige  priesen  sieh  fitrdiegltieklichsten  der  Mensehen, 
dass  sie  einem  bestimmt  Gesetn  folgen  konnten  ivofno^inaaYmg)^ 
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dem  Gesetze  der  Priester,  und  so  dmch  ein  gesetzmäaaigeB Leben 
mch  der  Seligkeit,  iDHannoiiie  mü  dem  göttliehfin  Willen,  verelcbeni. 
Daaielbe  eim^lklieii  die  FeÜoeros  dem  Könige  von  Loango ,  dem 
KikiigevonBallimi  imdandeni  schwanen  PotentoteD.  Wie  aber,  wen 
dieee  UDermeBaüeben  Yoftlieile,  diese  bisher  nur  der  Aristocratie  be- 
wahrten SehAtae,  jetst  auch  den  armen  Sdilnckem,  der  gememea 
OanaiUe  mitgetheilt  werden?  Ist  es  an  verwundern,  wenn  andiae 
sidi  begeistert?  ist  nicht  das  Wenigste,  was  man  veriangen  kaso, 
wenn  sie  sldi  irendig  in  den  IfftrtjravTod  stfirsEt,  frisch  Qnalea 
und  Martern  erleidet  im  kurzen  Augenblick  des  Erdenlebens,  um 
dadurch  so  uiienuesslichen  Gewiun  zu  kaufeu ,  dass  sie  ihr  Blut  hin- 
giebt,  da  es  an  Oelde  fehlt?  ,,ilir  \\(  rdet  die  büchste  WeLsbeit  errei- 
chen (heiööt  es  im  Buche  Zagun  Kurduru  Undussun  Tantariss),  wenn 
ihr  einen  Lama  verherrlicht.  Selbst  die  Sonne,  die  das  undurciidring- 
Uche  Dmikel  erhellt,  verdankt  ihren  Aufe-ansr  der  Verhen*lichnn^ 
eines  Lama,  die  allei^j^flndlichsten  Leideiischaiien  werden  durch  Arli- 
tiui^-  des  Arztes  Laoia  geheilt."  Und  schon  die  natürliche  KiiiL-^li^^it 
verlanirt  diese  Verehnrnj]:  der  gr»ttlichen  Diener,  der  Minister  und  \  er- 
trauten des  höchsten  Willens.  Nach  den  Tartaren  haben  die  Laraasi 
die  Macht,  liegen  und  Sonnenschein  oder  Stüime  zu  veruräachai. 
Wehe  dem,  der  sie  verachtet,  wehe  dem  Lande,  das  ihre  Lehre  nicht 
annimmt.  Als  Hellas  einst  wegen  der  blutigen  Frevel  des  Pelops 
mit  Dürre  und  Misswachs  heimgesocht  war,  that  das  Orakel  den  Aus- 
spruch: „Wenn  Aeakus,  der  FrOmmste  der  Menschen,  für  das  Land 
bete,  werde  es  von  den  gegenwärtige  Uebeln  befreit  werden,'^  sod 
anf  Bern  Gebet  folgte.  Regen.  Von  den  AwUa  (Holigen)  hdsst  es  bei 
Jami:  „Der  Herr,  geoffenbart  als  der  Gegenstand  der  Verdnnog, 
machte  den  Beweis  von  Mohamed's  Sendnng  permanent,  nnd  daxs 
wurde  die  Schule  der  Heiligen  eingerichtet.  Diese  smd  m  den  Schrif- 
ten als  Herren  der  Welt  bestimmt,  so  dass  (rie  ganz  anf  d«i  Gottes- 
dienst angewiesen  bleiben  und  darauf,  den  Anfordenn^en  der  8eeie 
nacfaanleben.  Um  ihre  Spuren  zu  segnen,  fallen  die  Regen  vom  Him- 
mel herab,  um  ihren  Zustand  zu  remigen ,  springen  die  Kräuter  ans 
der  Erde  auf,  und  ihres  Verdienstes  wegen,  erringen  die  Moslenrin 
Siege  über  die  Outzendiener.  Diese,  die  die  Macht  zu  io^t-n  uud  zu 
binden  haben,  sind  die  Aklivar,  die  Abdal,  die  Abrai*,  die  Awtad  und 
die  drei  Nokali.i  ii?iter  dem  Kotb  oder  Gauth." 

WuJil  sind  cfi  ii(.'rriiche  und  gi'osse  Vortheile,  die  die  Heiligen 
bieten  können,  und  mit  Recht  wird  sie  das  ^ Olk  \erehren,  oft  freiUeh 
ohne  h'ider  zu  wissen,  dass  es  ihm  unbekannten  Zwecken  dient. 

indess  diese  weisen  l*i  i('-ter,  wenn  sie  auch  das  Volk  ^  i('!l('icbt 
täuschen ,  sie  sind  deshalb  um  nichts  weniger  heilige  und  guttliehe 
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Ittuier.  VMlbtoht  aaag  das  Volk ,  wenn  venneintUehe  B^gereien 
dUfchieokeD,  sich  im  wilden  Rachegefiihl  erheben ,  vielleicht  geführt 
von  einem  fanatischen  Sectirer,  von  Abt  Joachim  oder  Münzer,  von 
dem  AiitichristeD,  sich  mit  diin  geweihten  Biute  beflecken.  Die  Ar- 
men und  Verwirrten !  Ihr  trüber  Blick  vermochte  freilich  nicht  den 
grosseu  Weltplaii  zu  durcJi^chauen,  sie  vermochten  nicht  zu  verstehen, 
weshalb  sie  solches  leiden  mussten,  nicht  den  hohen  Zweck  zu  erken- 
nen, der  scheinbar  verwerfliche  Mittel  heiligte.  DieKlass*  d(  rGottes- 
»enschen ,  als  auf  der  letzten  Uebergangsstufe  zur  Gottheit  stehend, 
oder  aucli  diese  schon  beherrschend ,  muss  sänuutliche  Schöpftmgen 
der  Natur,  aus  allen  Schichten  derselben ,  schliesslich  in  sich  einer 
letzten  Reinigung  und  Heiligung  entgegenführen ;  sie  können  nicht  ihre 
Nebenmensohcn,  so  wohlwollend  sie  auch  für  dieselben  Milen,  unver> 
hftltmssmässig  und  allein  bevonsngen.  Auch  die  Insecten ,  auch  das 
Ungeziefer,  ist  zu  erretten  und  zu  erlösen,  es  bedarf  der  Hospitäler, 
wie  bei  den  Jainas,  es  bedarf  der  Sklaven ,  die  es  mit  ihrem  Leibe 
filttem ;  auch  die  Kräuter,  die  Gemüse,  die  Früchte  sind  zu  erlösen, 
m reinigen,  zu  destilliren,  Im  lilagen  des  Priesters,  im  Bauche  de» 
diekwanstigen  Buddha ,  und  das  thörigte  Volk,  statt  freudig  sie  dem 
Besseren  himBUgeben,  begeht- vielleicbt  gar  das  Verbrechen,  sie  selbst 
SU  essen  und  in  seinen,  unreinen  Leib  hineinzusehlagen.  Das  thörigte 
Volk !  fis  kennt  ja  nidht  die  Gehdmmsse  der  Mysterien ,  den  tiefen 
Sinn  der  esoterischen  Lebren,  denn  sein  blödes  Auge  würde  sie  nicht 
zu  verstehen  vermögen,  wtirde  sie  nur  missverstehen  und  Schlimmes 
sehtimnier  machen.  Denn  man  weiss  ja:  „Bei  denMarcioiiiten  (sagt 
Epiphanius)  ist  Alles  voll  von  Lächerlichkeiten,  denn  sie  machen 
keine  Schwierigkeiten,  die  Mysterien  in  Gegenwart  der  Catccliunienen 
zu  feiern."  Nach  Mutian  warnt  Keuclilui :  keiner  Weise  jedoch 
dürfen  wir  Geheimnisse  ausplaudern ,  oder  die  Meinung  der  Men^xe 
erschüttern,  ohne  die  weder  der  Kaiser,  das  Reich,  n  <  h  P?ipst 
oder  Kirche,  noch  wir  selbst  das  Unsere  in  die  Län;2:e  behaupit  ii  krö- 
nen, sondern  Ailes  in  das  alte  Chaos  zm*ücksinken  würde."  In  x  niem 
erbittertsten  .Streit  mit  Celsus  hat  Origenes  doch  vor  Allem  diiianf 
Acht,  die  priestc rlichen  Geheinmisse  vor  dem  profanen  Auge  der 
Menge  zu  bewahren. 

Diesem  Banne  der  Autoritäten,  dem  Spiele  mit  bedeutiuigslosen 
Symbolen  gegenüber  erhob  sich  dann  stets  die  democratische  Oppo- 
sition des  Mysticismus,  wie  in  den  Bettel mönchen.  den  deutschen  Theo- 
loge]! des  katholischen  Mittelalters,  so  durch  Münzer  gegen  den  Papst 
des  Protestantismus.  „Man  müsse  auf  den  inwendigen  Christus  drin* 
gen,  lehrte  er,  den  Gott  allen  Menschen  gebe ,  man  müsse  nur  oft  an 
Gott  denken,  der  noch  jetzt  mit  den  Menschen  ebensowolü  durch 
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Offienbanmgen  handle,  ab  vordcnn.^^  Er  eifert  gegen  die  Lntbaraner, 
'),die  das  ZeugDiss  des  Geistes  snssdiiesslich  saf  die  hohe  Sebaie 

bringen  wollen/^  Dann  kämpft  Mk  Kraft  gegen  Kraft,  die  göttliefae 

gt'geu  die  teuflische,  der  geweihte  oder  gefeite  Mönch  gegen  den  von 
Dämonen  Besessenen . 

Wenn  die  heiligen  Männer  dem  Volke  die  lästigen  Verpflichtun- 
gen tugendhaft  zu  sein  abnehmen,  wenn  sie  sich  selbst  den  Bussen  za 
ihrem  Besten  unterziehen,  wenn  sie  sich  blutig  geissein  für  die  Sünden 
Anderer,  gleich  dem  heilicren  Damian,  wer  wollte  so  i^ottlos  sein, 
iimendie  geforderte  Verel mm <;  zn  ven^'eigcrn.  wer  so  verwegen?  denn 
sie,  die  so  kühn  der  angeuselieiniicLstci)  Gefahr  trotzen,  werden 
immer  als  Feinde  zu  füroliten  sein,  bchon  ehe  sie  in  d:is  Kirvana 
eingehen ,  erlangen  die  Heiligen  die  Kraft  des  Riti  Chnbilghan ,  die 
Macht,  Wunder  zu  thun.  Kaum  weiss  die  Menge,  welch  riskantes 
Spiel  die  Priester  spielen,  die  heiligen,  und  ein  so  bedenklicheres,  je 
heiliger  sie  sind.  Die  Götter  zittern  ob  der  frommen  Bflssnngea,  die 
sie  in  ihrer  seligen  Ruhe  bedrohen.  Sie  «ttera  nnd  ergrimmen.  Sie 
steigen  nieder  in  der  Macht  forchtharer  lAigestät ,  die  Eremiten  mit 
brennendem  Fenerange  zu  bekftmpfen.  Schwer  ist  diesen  der  Kampf. 
Oft  Unterliegen  ne  nnd  sinken  aurück  in  das  Nichts,  doch  lehnt  es 
sich  wohl  des  Bingens ,  denn  ein  herrlicher  Kamp^H^is  winkt  dem 
Sieger.  In  der  Glorie  der  Verklttnmg  steigt  er  auf,  nm  selbst  ab 
Mahadeva  Aber  dem  Weltenall  an  waitea. 

Der  im  Einklang  mit  seinem  Mokiaso  lebende  N^er ,  der  seine  glöek- 
licben  Tage  anf  das  Woblgeftülea  desselben  swüekfQbrt,  kommt  bald  ii 

dem  Wunsch)' .  sich  noch  mehrere  dieser  mächtigen  Wesen ,  durch  derea 
Hülfe  er  sich  iilx  r  seine  Nachbarn  emporj^esrhwnnfren  hat,  unterthänig  za 
ninehon.  So  nimmt  er  nriie  Oclubdp  anf  »icli,  macht  Contracte  mit  noch 
andtMü  Mokissos  *j  uud  wird  um  ao  kühuer,  je  weiter  er  fortschreitet.  Bein 
Spiel  wird  frelliäi  wegen  der  sdiwierigen  Beokadifimfr  so  eorapUeiiier 
Voi'BGhriften  um  so  gefilhrlieher,  ebenso  wie  die  iadiscben  Kisehis,  die  durch 
innncr  härtere  Bfissungen,  immer  vollständigere  Ertödtung  des  Kdrperlicben 
hoho  Krnfto  zn  orlangon  suchen,  immnr  marhtipcpni  Feinden  begegnen,  je 
lieiliger  sie  wurden,  und  endlieh  die  erselirtM'ktcn  Götter  selbst  zu  bekämpfen 
haben.  —  In  Neuseeland  kam  das  Kind  tabu  zur  Welt  und  ü'at  erst  dann  in 
die  Henschengemeinscbaft ,  wenn  es  nach  dem  vorgeschriebenen  Situs  not 
geworden  war,  wogegen  sich  das  durch  die  heiligen  Kiten  gewonnene  Tabu 
vererbte  in  solchen,  die  Mittler  zwischen  dem  Mensehen  und  dem  Atua  ge- 
worden waren.  So  folgte  die  Verehmn?  der  Stamm  -  nnd  Familienbaupter 
daraus,  tluHb  man  hie  im  Verkehr  mit  dem  Atua  tabiiirt  wusste.  Als  solche 
hicsseu  sie  Ariki  imd  der  Vorzug  w  ird  für  sie  aufgewogen  durch  die  grossere 
Gefahr,  in  der  sie  sehweben,  sobald  das  Tabu**)  von  ihnen  gebrochen  wiid, 


*)  Bei  relij^iHsen  Schwürmenit  besonders  im  Ucbcrg.nij^e  zur  Geisteskrankheit,  Badet 
sich  oR  die  Mcc.  Offen  bnruiigen  von  (lOtt  lu  rili.ilien,  der  ihnen  die  Brrttilnag  beslim> 
It-r  Gelübde  nutorlegt  (sieht?  einen  Füll  bei  Fuesülinj. 

**)  Tabttl  helMl  in  den  erabitchen  liegenden  die  Jlldisebe  Bnndetlade. 
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denn  dio  Ätna  stehen  ihoea  iiicht  nur  mit  ihrer  Gunst  njUMr,.  sondern  be* 
strafen  sie  auch  um  so  strenger  bei  Fehltritten.  Da  ♦'rin^piidc  Gnade 
hier  durch  die  Menschen  selbst  geschaffen  wird,  so  ist  e.>-  nui  dt  i  umgekehrte 
Ideengang  Augustinus  über  die  in  der  Öünde  mächtiger  waltende  Heiligung. 
Sidaven  sind  dagegen  von  aUenTAba  als  mser  alleiitCounex  mit  dem 
hdhefen  Ataa  gedacht»  obwohl  ihnen  eben  deshalb  aneh  T6rb<^n  ist^^gehei* 
ligte  Dinge  nur  anensehen.  Die  indischen  Gymnosophisten  wiederholen  ihre 
jahrelan«rcn  Uf'b?]nsr,Mi  nnd  Kasteiunpren  beständig ,  um  ancli  Andern  die 
Verdienste  derselben  zuwenden  2U  können.  -  Der  Weg  der  Mama  (Eva) 
i^t  leicht  und  bequem,  um  Buddba's  Ir  ussspur  neben  der  Höhle  des  Kizr  zu 
enetehen;  der  des  Baba  (Adam)  steil  und  lebensgefährlicher  aber^ie  Pilger, 
sagt  fbn  Batnta,  waUen  stets  den  letstem,  denn  eine  auf  dem  eratera 
gemachte  Reise  wird  für  Nichts  gezählt.  Die  Buddhisten  liabeu  die  Scala 
der  Tugenden  und  Laster  fjenau  für  die  zu  enviclienden  lielohntmn-en  und 
8trafen  auf  den  Werth  der  Formel,  der  naeh  Erfindung  der  Gebeträder  nicht 
mehr  nur  m  kleiner  Münze  bezahlt  wird,  reducirt.  —  ,,Das  Weltall  ist  in 
der  Gewalt  der  Götter  (De^as),  die  Gdtter  cdnd  in  der>Qewalt  der  Gebete 
(Mantras),  die  Gebete  sind  in  der  Gewalt  der  Brahmanen«  folglich  sind  die 
Brahmanen  unsere  Götter,'^  heisst  es  in  einem  indisdben  Syllogismus 
(Dubais),  und  Bnihnin  selbst  sagt  in  den  Puranas:  Meine  Götter  sind  die 
Brahmanen;  ich  kenne  kein  Wesen,  welches  euch  gleicht,  o  Brahmanen, 
dnrch  deren  Mund  ich  esse."  —  Nach  den  Stoikern  ist  der  Weise  der  Gott^ 
heit  gleich,  die  ihn  nieht  dnrch  Seligkeit,  sondern  dnrch  Ewigkeit  fibei^riilt. 
.Ja,  ruft  Seneea  ans,  der  WMse  fibertrifft  auf  eine  frewisse  Art  die  Gottheit, 
indem  er  nieht  durch  die  Nothwendijrkeit  seiner  Natur,  sondern  durch  freie 
Wahl  gut  ist  ~~  Wer  bei  den  Maniehaem  (nach  Tyrbon's  Erklärunjr)  den 
Eiecten,  die  allein  die  heiligen  Nanieu  kannten,  nicht  die  nöthigen Nahrungs- 
mittel geliefert  hat,  wii'd  während  mehrerer  Generationen  bestraft  werden. 
8^e  Seele  wird  Ton  einem  Katechnmenen  in  den  andern  übergehen ,  bis  er 
flne  hinläoglielke  Zahl  von  Almosen  gespendet  hat  Deshalb  geben  die  iS»- 
nichäer  den  Electen  Alles,  was  sie  Bestes  zu  essen  haben.  Wenn  die  Eiecten 
^'ssen  wollen,  so  bepiiinpi!  «?c  zn  beten  und  sagen  zum  Brote:  .,Nie]it  icji 
war  es,  der  das  Getreide  y^eerntet  hat,  aus  dem  du  «jeniaeht  wurdest,  nicht 
ich,  der  dich  mahlen  Hess,  der  das  Mehl  stampfte,  der  es  in  den  Ofen  schob, 
fis  war  ein  Anderer,  der  Alles  dieses  tbat  nnd  dich  mir  brachte,  so  dass  ich 
dMunsehnldig*)  esse.**  Wenn  er  diese  Worte  ffir  sich  gesprochen  hat, 
so  sagt  er  dem ,  der  ihm  das  ]3rot  gebracht ,  dass  er  für  ihn  gebetet  habe, 
und  läfst  ihn  jrt'ben  Snrh  den  I^ehren  der  Maniehäer  wird  selbst  abge- 
mäht werde» .  wer  geniahet  hat.  wer  etwas  hat  mahlen  lassen,  wird  ge- 
tnahlen  werden ,  wer  etwas  stampft,  wird  zerstampft ,  wer  Brot  gebacken 
hat,  wird  selbst  gebaclcen  werden.  [Die  buddhistischen  Mongolen,  denen  es 
nicht  erlaubt  ist,  Blat  an  Tergiessen,  essen  das  v>'u  Anderen  Geschlachtete, 
und  der  das  Opferthier  todtete,  wurde  bei  vielen  Völkern,  als  der  Blutnehuld 
theilhaft,  scheinbar  verfnl^'t  1  l^ie  Seelen  der  AckerlKiuer  gelten  in  Kräuter 
über,  in  Getreide  und  Geniüs«' ,  damit  sie  ihrerseits  gemäht  und  abge- 
wÄaitten  werden.  Die  Brotbäcker  werden  zu  Brot  werden  nnd  selbst  ge- 
gessen werden.  Wer  einHnhn  tödtei,  wird  selbst  swuHnhn,  wer,  eine  Batte 
(Mtel,  aor&tie.  Wer- ein.  Hans  baut,  dessen  Seele  wird  zerriesen  werden^ 

')  Haben  die  OstjMken  einen  Büren  {^ctüdlet,  so  bitten  sie  um  fintschulUtguu^.  uud 
sielleu  ihm  vor,  dtiss  nie  im  Grunde  nicht  die  Schuldigen  waren,  da  nicht  sie  das  ihn 
dorchbulii  eiHl<>  Risrii  selbst  geschmiedet  hilleu  uad  die  den  i*feil  beflügelnde  Feder  eincM 
"«mdca  Vogel  «ugehöre. 
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[Eine  extreme  Durch  tührung  des  Wietev^rgeltungsreetitB  io  cL^  baddhisti» 
■A«n  Hölle  •  die  «d  BMialtMUidMit  tod  Jeder  Beseiiidigiuig  dfv  Nttnr  no^ 
die  Jidns  f  bertrifli.]      Nadh  Av^OBtiB  aasen  die  Blogeweiliteii  der  Mi> 

nichäer  selbst  menschlichen  S^men,  unter  dem  Vorwaadet  ihn  zu  reinigaa. 

—  Weil  durch  troffliche  Tugenden  ihrer  Vater,  Söhne  selbst  wilfler  Thiere, 
heilige  Männer  <?eworden  sind,  geehrt,  berfiehert,  so  zeigt  es  sich  klar,  datt 
die  innerliche  Kralt  überwiegt  (heisst  ea  ira  Maaava-dharma- Sastra).  — 
,,8owoU  PBlt  denjenigen,  der  gar  Nichts  weiss»  als  auch  Ar  den  Weisen,  der, 
Alles  wissend ,  der  AÜherr  ist,  giebt  es  Iceinen  Unterschied  der  Oebote  onA 
Verbote  und  ein  solcher  existirt  nur  für  den  Juste-milieu- Geist,  der  eia 
Bisseben  weiss  und  nirht  weiss,"  wird  in  der  Vedanta  dem  Schüler  gelehrt. 
(firou/.)  —  Wenn  die  Seele  des  Gerechten  und  Weisen  einmal  tlen  Stürmen 
und  kämpfen  entronnen  und  üuin  Frieden  gelangt  ist,  so  steht  sie  ihrer 
Natur  naeh  swischen  Qott  und  Menschen  in  der  Ifltte,  ist  weder  Qott  noch 
Mensch,  weil  geringer  als  Gott  and  besser  als  Mensch.  {PkUon.)  —  Es  ist 
bekannt,  dass  schon  ganze  StMte ,  LAnder  und  Völker  wegen  der  Weisheit 
lind  Tugend  eines  einzigen  Mannes  grosses  Glück  erfahren  haben,  besonders 
weun  ein  solcher  Gerechter  mit  grosser  Kraft  von  Gott  ausgerüstet  ist,  denn 
in  Wahrheit  ist  der  Gerechte  die  Stütze  des  Menschengeschlechts,  und  durch 
ihn  verleiht  der  fiberreiche  Qott  seine  Gnadenströme ,  indem  er  die  Biltea 
seines  hülfeflehenden ,  gSttliehen  Wortes  eriiOrt.  (PU/on.)  —  Ate  8eh6nei 
Beispiel  der  Meinungen  der  englischen  Antinomianer  brauche  ich  nur  die 
Worfb  ihres  grossen  Vorkämpfer«,  »les  im  Jalire  1642  verstorbenen  D.Tobias 
Crips.  anzuführen:  Lasset  mich  frei  zu  euch  sprechen  und  euch  sagen, 
dass  der  iierr  einem  Auserwählten  nicht  anzureelmen  liat,  und  wäre  er  auch 
auf  dem  Höhepunkte  seiner  Bosheit,  in  den  gröbsten  AnseehweiAmgen,  and 
beginge  er  alle  erdenklichen  Schändliehkelten.  Ich  sage,  daas  Getteinem  Aas- 
erwählten,  selbst  dann,  wenn  er  auch  ein  solches  Leben  führte,  sowenig,  ah 
einem,  der  den  Glauben  hat,  zu:^nre('hnen  hnt.  Nein,  (Inn  hrit  einem  solchen 
ebensowenig,  als  in  der  HerrHchki  it  trinnipliirenden  Heiligen,  anzurechnen.  •* 
Die  meisten  fanatischen  Secten  Englands  haben  früher  oder  später  während 
ihrer  Lanfbahn  diese  Lehre  lAther's  wieder  aufgenommen.  So  war  es  eia 
LieUingssaiz  Whitfield's,  „dass  wir  darch  eteen  bloasen  Act  des  Olnnbeas, 
ohne  alle  Rücksicht  auf  vergangene ,  gegenwärtige  oder  zukünftige  Werke, 
perechtfertifft  werden  "  {Moore.}  —  Wenn  ein  Territorialhcrr  auf  den 
Antillen  starij ,  so  tödteten  sich  seine  Weiber,  sein  Gefolge  und  seine  Be- 
dienten ,  um  auf  diese  Art  mit  dem  (Jaziken  in  den  Himmel  zu  kommen,  da 
sonst  die  Seelen  sterben  und  sidi  in  der  LaflTerflfichtigen  würden.  iOviedo.) 

-  Nur  mittelst  eines  Rn|iak  (eines  Adligen,  nrit  dem  Kaoohenringe  ge* 
schmückt)  konnte  ein  Mann  aus  dem  Volke  mit  dem  Könige  anf  den  Pelew- 
Inselu  connminiciren.  —  Dem  über  die  Geschenke  seiner  FmucTi  erbitterten 
König  erwiederte  Ananda,  ,,dass  er  zwar  als  Eigenthum  nicht  mehr  als  drei 
Kleidungsstücke  besitzen  dürfe ,  dass  aber  der  Geistliche  Alles  annehmen 
mdge,  was  ihm  dargebracht  wird,  in  der  Absicht,  dass  der  Geber  dadurch 
Verdienst  erwerbe.  {Hardy,)  —  The  ffindoo  Pandit,  if  asked  to  deacrihe 
the  MuBuoo  (Mani  or  Mooni  of  the  Buddhists),  sajB:  The  Munnoo  is  neither 
God  nor  man.  He  appears  froni  tirne  to  time  and  by  hini  the  nniverse  is 
held  togöthe».  {Abbott.")  ~  Ist  kein  l'riester  vorhanden,  so  beichten  die 
Armenier  einem  Laien,  oder  wenn  in  der  Wüste,  einem  Baume  oder  Steine, 
Indem  sie  statt  des  Abendmahles  Erde  in  den  Mond  nehmen.  —  Nach  Arrian 
durfte  kein  Indier  ein  Opfer  bringen  ohne  den  Beistand  eines  Sophisten,  wie 
es  Herodot  ron  den  Magiern  eraählt.  Hegesiander  berichtet  von  einem  indi- 
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sehen  Könige,  der  von  einem  Solenciden  einen  Sophisten  verlangte,  aber  mr 
Antwort  erhielt,  dass  ein  Philosf»ph  «ich  nicht  kaul'en  hisse.  Nach  Diog:enes 
Laertius  ätammten  die  Gyiuuusophisten  von  den  Magiern,  die  Juden  nach 
Aiistotele«  von  dee  CalftlneD  bdleiifl.   Bfir  Pbflosoph  Uraniin  (ans  Syrien) 
begab  sich  nach  Peraien,  wo  er  an  Hofe  der  Sasaaaiden  sehr  iptebrt  wurde 
lad  vielfache  Erörterungen  mit  den  Magien  hatte.  {Agathlas.)  Nach  Acüan 
waren  die  Gedichte  HonifT'';  von  den  Tndiern  zn  ihren  Gesängen  ubersetzt. 
Nnrschirwan  (der  Bewunderer  des  Ariatoteles  und  Plato)  Hess  die  Werke 
der  berühmtesten  Griechen  in's  Persische  übersetzen.   Die  Magier  bezeich- 
oetea  den  dar^sendeii  Polytbdsmilfi  als  daa  Schwert  des  Aristoteles, 
Herbelot  stellt  das  erientalisehe  8ofi  (Weile)  mit  «s^mt  snsanfiiien.  —  Naefa 
Apnlejus  wurde  ein  Magas  von  dem  Volke  als  ein  besonders  privilegirtes 
Individuum  betrachtet,  das  directe  Comniimication  mit  den  Göttern  nnter- 
liielte.  —  PlmiiiB  setzt  Zoroaster  mehrere  tausend  Jahre  vor  Moses  (den 
Jodäer),  der  eine  andere  Art  der  Magie  begründet  habe ,  die  mystische  Aus- 
legang  der  Kabbala,  ähnlitäi  dea  Hieroglyphen  Egyptens,  wo  der  Meder 
Osthaaes  im  Temftel  aa  Memphis  die  Weihen  vollao^  an  Jnden ,  Egyptem 
ni  Griechen.  —  Naeh  Ben  Schuhnah  wurde  Zoroaster,  des  Esdra  Schüler, 
von  diesem  Propheten  verflucht,  weil  er  Meinungen  behauptete,  die  dem 
jüdischen  Gesetz  entj^eg'en  gewesen  und  als  er,  wegen  dieser  Ursachen  ver- 
jagt, naeh  Persien  flüchtete,  stiftete  er  dort  eine  neue  Religion.  —  Als  die 
Qeffaer  Godam's  ihn  fragten ,  wessen  (Haabens  er  sei  und  von  wem  er  aam 
geislliehen  Stande  geweilit  worden,  antwortete  er  ihnen:  „I^  hin  seihet 
so  der  Stufe  eine^  Gerechten  (Heiligen)  gelangt.   Was  bedarf  ildi  anderer 
Lehrer?  Der  Glaube  hat  mich  durehdrnTi<7cn.   Wollt  ihr  mehr  wissen,  so 
weudet  euch  zu  diesen  meinen  zwei  Schülern,  sie  werden  euch  belehren.** 
.\i8  ihn  verfülireriBche  Frauen  nach  den  Zeugen  seiner  Heiligkeit  fragten, 
BeUng  er  im  Zorn  auf  die  Erde,  worauf  Okiin  Tengeri  (der  Beschttier  der 
Bidey  erschien  «ind  beseoirte,  dass  er  die  Wahiheit  rede.  —  Nar  die  Nach- 
kommen Ali's  sind  den  Schii  echte  Imame.    Als  den  zwölften  nnd  letzten 
vtTfhrfn  sie  den  Mohanied  Mehdi ,  welchen  sie  hei  allen  Versammln ncyen 
rechtgläubiger  (d.  h.  scliiitischer;  Moslemin  noch  jet^t  nn 'Sichtbar  zu<j:e*<en 
glauben.  —  Die  Jungfrau  Maria  enthüllte  der  Nonne  Maria  d'Agreda  ihre 
Piirogative ,  die  aus  der  unbefleckten  Empfangniss  folgten ,  und  b^cfatcle» 
da»  sie,  nachdem  der  Embryo  (17  Tage  tot  der  gewöhnlichen  Zeit)  an 
einem  Sonntag  gt  bikh  t  worden,  (im  18.  Jfonat)  das  Habit  einer  Nonne 
ia  der  Farbe  der  Franciscaner  von  Pt  Annn  erbeten  habe.    —   Sehon  im 
11.  Jahrhundert  bethenertcn  unverschämte  Mouche,  dass  der  In  ili^^e  Bene- 
dict die  Seelen  auch  der  verruchtesten  Menschen  aus  den  Klauen  des 
Satans  rette,  wenn  sich  die  Sünder  nnr  knrs  vor  ihrem  Tode  in  seinen 
Ofden  b^ben  nnd  sein  Ordenskleid  anzögen,  nnd  nach  den  Frandscanem 
^rde  das  einzige  Mittel  den  Teufel  zu  retten  sein,  wenn  er  das  Ordenskleid 
fit^s  heiligen  Franciscus  anlepe.  —  Ftlifhen  reieheri  Hnrgem,  Fürsten  und 
Herren  (sagt  .Seh.  Frank)  zeuclit  man  nach  ihrem  l  üde  ein  Mönchskutten 
änund  wiirs  darin  gen  Himmel  schicken,  beredt  »y  haben  danun  Vergebung 
Aller  Sünden.  —  Auch  eine  verdammte  Seele  kann  am  Tage  des  Gerichts 
Fürbitte  eines  Heiligen  bei  Allah  erlöst  werden ,  voraosgesetat,  dass 
gläubig  gestorben  ist.  Ein  Atom  des  wahren  Glaubens  schützt  vor  der 
Ewigkeit  der  Hol lenstrafen,  —  Pater  Girard  suchte  den  Geist  seiner  geliebten 
Cadiere  in  eine  so  hohe  Andacht  und  Entzückuni?  zu  versetzen ,  dass  sie 
ihrem  Leibe  naeh  sich  ohne  alle  Empfindung  und  iiegung  ihrem  Beichtvater 
^(ihttteseen  musste.  {Gottsched,)  —  Nur  in  Qemeinscluft  mit  dem  GH)tt* 

32* 
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meoschen  (der  der  Sohn  Ootten  ist,  ohne  deshalb  aufzuhören  der  8olm  des 
Menschen  zu  sein)  vermögen  wir  (nach  Nicolaus  von  Uusa)  sur  Kiudsi;haft 
Qk>ttes  SU  gelangen,  eingeführt  io  dies«' Qemeiofldialt  durch  Glaube,  HQff> 
nung  und  Liebe.  —  Die  DerwiMhe  leben  theils  als  wandenide  Bettler 
(Fakirs),  theils  (unter  Scheichs)  in  Changahs  oder  Tekies  (Klöster).  — 
Nach  den  Sofi  ist  die  erste  Stufe  die  des  Gesetzes  oder  des  grewöhnlieheu 
Menselu'ii.  von  der  m\r  luiter  Führung  eines  Pir  oder  »Scheieh  (Alten)  der 
Pfad  zur  zweiten  fiüirt  und  durch  glaubige  Heiligkeit  zur  dritten  de« 
WiBseos,  der  der  Engel  dee  Liehti.  —  In  Damaekos,  wo  das  Haupt  des  Ibn 
ZekerIJa  in  der  Omawi*MoBChee  begraben  Hegt,  Ist  der  Sebwor  bilu^ 
sßjidna  Jehjä  sehr  .häufig  und  wSfarend  das  gemeine  Volk  sich  nicht  scheut 
heim  Leben  (lottes  eine  IÄ\g(*  zn  «äffen,  würde  es  sich  hüten,  dieses  beim 
T.elien  des  Loealhriligen  Jehjä  f.loliunnes)  2U  thun.  (Wetzstein.)  Wer  den 
^tUiuen  Johauiieä  tuhrt,  dem  kann  ^nach  dem  mittelalterlichen  Volksglaubeu) 
der  Teufel  Nichts  anhaben.  —  Die  Jäarbaods  und  die  iwöif  Astanas  (Famlta 
erblicher  Bfisser)  stammen  (nach  dem  Tasklrat-ul  mnldk)  von  Afghan,  den 
Enkel  Malik  TAlut's.  (Saul.)  —  Als  ein  Blinder  dem  Sakhi  8arwar  ein  gol- 
denes Aiiir*'  ffelohtr  ,  forfif'rfe  es  ein  cinängipfer  Diener  des  Tempels,  nach 
der  Hciluiifj  jenes,  em  und  gefragt,  weshalb  der  Ileilitje,  wenn  er  die  Macht 
habe,  das  Ue»ielit,  zurückzugeben ,  ihn  nicht  selbst  mit  solcher  Wohlthat  be- 
glfickte ,  antwortete  er:  Do  jou  not  knew,  o  sinital  man ,  that  wfaatever  tte 
Saint  grants  to  his  Yotaries,  he  takes  from  bis  Hajnwlran  and  gires  the 
latter  some  eise  in  exchange  ?  At  the  time  of  my  birth ,  he  took  the  sight  of 
my  eye  and  presew.  *}  it  for  the  iise  of  his  votary  and  determined,  tlint  the 
golden  eye  should  be  luiue.  Therefore  this  man,  who  has  received  a  hmn  ui 
eye,  should  give  me  the  golden  one.  {Raverti/,)  —  Wenn  den  Brahuianeu 
Siechthum  efgreilt,  bo  säireite  er  nach  Nord -Osten  fort,  sieh  nShrend 
Wasser  und  Luft^  bis  sein  sterblielier  Mb  susaramenbricht  und  die  Seele 
sich  mit  Brahma  vereinigt.  —  Da  keine  Handlung  aus  uns  kommt,  so  preisen 
die  Sofis  den  Elenden  ^Miieklieh,  der  selbst  nieht  w;ih!t,  sondern  gezwungen 
wird,  dem  keiju-  Wahl  gelassen  ist,  sondern  der  immer  von  fremdem  Willen 
abhan^a.  Weit  entfernt,  dass  ihm  ein  Unrecht  geschähe,  widerfahrt  ihm 
Tiebnehr  Gmide,  denn  der  Wille,  Ton  welchem  er  abhangt,  ist  der  göttliche, 
und  80  kann  er  gar  nicht  von  Gott  los,  sondern  bleibt  Ihm  Immer  verbanden. 
Jene  Nothwendigkeit  unserer  I^andlungen  ist  also  Gemeinschaft  in  (»ott 
{TkolucJr),  woraus  die  unbedingte  ITin{^abe  der  8eetirer  im  Oriente  an  die 
flreistlichen  Väter  folgt,  (b-ren  erhabene  Seele  als  ein  edler  Theil  der  Gott- 
heit directer  mit  dieser  eonuuunicii*t,  um  recht  influenzirt  zu  sein,  öapere 
aude,  ruft  Kant  seinen  Zeitgenossen  zu,  die  mit  einem  Buche  ffir  Ihren 
Verstand ,  mit  einem  Seelsorger  ffir  ihr  Gewissen,  ndt  einem  Arst  IQr  Ihre 
Diät,  aus  Feigheit  und  Faulheit  froh  sind,  sich  um  Niehts  weiter  bekümmern 
zu  müssen.  —  \  Heil  im  künftigen  Leben  und  die  Wohifaln  t  auf  Erden 
glauben  die  (Jtiassidini  (durch  Baal-Sehern  175Ü  gestiftet)  leiehter.  als  dureh 
die  BcHChauung  der  Gottheit,  durch  das  ^entgegengesetzte  Mittel  eines  büudeu 
Ghkubens  an  Ihre  Zadiks  (Vorsteber  nnd  Stellvertreter  Gottes  auf  Erden) 
zu  erreichen,  denen  sie  sich  unbedmgt  hingeben,  um  In  ungest5rter  Geistee- 
nihe  dahinzuleben.  Der  Zadik  kann  dem  Chassid  nicht  nur  die  Sünde  des 
Mordes  verzeihe?),  sondern  ihm  auch  den  Mord  anbefehlen,  utk!  uer  Chassid 
ia|t  verpflichtet,  unbedingt  den  iJefehl  zu  erfüllen,  wobei  er  vor  seinem  Ge- 
wissen völlig  im  Rechte  bleibt.  Gerathen  verschiedene  Zadiks ,  die  gleich- 
zeitig auftreten..  In  Streit,  so  gelten  sie  natürlich  ffir  scbnldlos ,  denn  man  i 
betrachtet  ihre  ,  Uneinigkeit  als  Folge  der  Sfinden  des  Volkes  und  schiebt  sie 
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dem  Hasse  rfps  Satans  zn.  Bleiben  die  Gebete  der  Zadiks  imwirksam ,  00 
hat  sie  Satan  auf  dem  Wejje  zum  Himmel  aufgeschnappt.  —  Der  Jeßuit 
BclIanninuH,  der  (oaeli  Fuligatti)  kein  Ungeziefer  (velut  a  dco  tradita«  ad 
exercitium  patiendi)  an  seinem  Körper  zu  stören  wagte ,  hoU  in  der  dispii- 
tetlo  de  poiestate  claTinm  (1674)  den  Sats  ausgesprochen  haben,  daea  ein 
bdssfertiger  und  glinhiger  MeaiiCh,  der  begierig  wäi^v  sich  mit  Gott  isn  vei> 
söhnen,  bloss  darum  ewig  verdammt  würde,  wenn  er  keinen  Priester  haben 
könnte,  der  ihn  vor  seinem  Tude  mit  Oott  aussöhne.  —  Ein  Sudra,  sagt 
Menu,  thut  am  besten,  wenn  er  einem  Jiiahmanen  dient  (in  welchem  Falle 
er  hei  treuem  Dienst  hei  einer  kfinftigen  Seelenwanderung  in  eine  höhere 
Kaste  kommen  wird)»  demnächst  einem  Xatriya  und  demn&ohnt  einem  Yalqym. 
Findet  er  keine  Gelegenheit  einem  derselben  zu  dienen,  so  treibe  er  ein  nütz- 
liches Handwerk.  —  ,.Die  Götter  essen  nicht  die  Opforspci^^e  eines  Königs, 
der  koinon  I'urohita  (Voran-^csreliten)  hat,  dämm  stelle  jeder  König,  der 
opfern  will,  einen  Brahmauen  voran,"  wie  es  in  den  Ve<las  hei.sst.  —  ,,Er- 
frisdiend  külü  ist  Batara  Gvru,  kühler  der  Mond,  aber  keine  Kühle  zu 
▼erB^eichen  mit  efaiea  heiligen  Mannes  Stimme,**  hdsst  es  im  Niti  Sastra 
(auf  Jaya).  —  Der  Gallier  durfte  nur  in  I'i  ulcitunfr  eines  Druiden  den  von 
Tentrmes  bewohnten  Wald  betreten.  —  Xur  der  Bef^iinf^ti<it  ,  ler  Prophet 
selbst,  vermag  es,  sich  ans  innewohnender  Fähif^keit  zum  S(  h  iuen  zu  er- 
heben. ,,Die  Siaraesen  glauben  (sagt  Tacliard),  dass  Öommoua  Codom 
dardti  sehie  eigene  Kraft  als  Gott  geboreti  wurde,  dass  er  sogleich  naeh 
sehier  Geburt,  ohne  von  einem  Heister  unterwiesen  su  sdn,  durch  seinen 
Verstand  allein  die  vollkommene  Erkenntniss  der  unergrfindHchen  Gehtim- 
nissc  derXatur  erlangte,  und  sich  alles  dessen  erinnerte,  waserin.qeinen  ver- 
schiedeueu  Leben  gethan  habe."  ,,Ieli  habe  Augenblicke  eines  Einsseins  mit 
Gutt,  in  denen  nüch  weder  ein  Cherubim,  noch  ein  Prophet  begreift  (sagt 
Hohamed),  also  wie  viel  weniger  ein  Mensch."  ,,0  Wesen  der  Wesen,  der 
höchsten  Wollust  Gipfel !  wir  bezeugen,  dass  du  verschiedene  Gestalten  an- 
nimmst und  jetzt  die  des  Manssuri  angenommen  hast,  hilf  uns,  wir  flehen 
dich  an,''  schreiben  die  Schüler  des  Bt.^nssnri  an  ihren  Meister.  —  Wenn 
auch  eure  guten  Werke  (heisst  es  hei  Zoroaster)  die  Zahl  der  lilätter  am 
Baume  übertreffen  mögen,  die  Tropfen  des  Kegens  oder  die  Sterne  des 
Himmels,  oder  die  Sandkdmer  des  Strandes,  so  werden  sie  dennoch  alle  für 
euch  nutilOB«  wenn  de  nicht  durch  den  Destour  (Priester)  angenommen 
Buid.  Um  dessen  Wohlwollen  zu  eriangen,  mnsst  ihr  treulich  den  Zehnten 
zahlen  von  allem  13e.<*ifz,  euren  Gütern,  euren  Ländereien  und  eurem  Gelde. 
Ist  der  Destour  befrit^digt,  so  wird  eure  Seele  den  Höllen  tliunnien  entgehen, 
ihr  werdet  euch  Kubm  in  dieser  Welt  und  Seligkeit  iu  der  nächsten  ver- 
Nhalfen,  denn  die  Destours  sind  die  Lehrer  der  Religion,  sie  kennen  alle 
IMnge  and  sie  erfösen  alle  Menschen. 

E8OTERI8MU8  UMO  EX0TERI8MUS. 

Wiedergebart. 

In  den  Mysterien ,  diircli  die  Geheimnisse  ihrer  esoterischen 
Lehren,  werden  die  Eingeweihten  wie<lei};eboren.  Aus  dem  Sarge, 
in  dem  der  Candidat  in  Bandja  begraben  wird ,  ersteht  er  ein  neuer 
Mensch.  Jetzt  ist  er  amortisirt,  abgestorben  iur  die  Erde,  er  lebt  im 
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Jenseits.  In  Indien  sind  alle  lii^licder  der  «b^i  oberen  Kasten ,  so* 
bald  sie  die  Schnnr  des  Brabmanen  empfangen,  die  Zweimalgeborenen. 
Die  Sofia  werden  viermal  neugeboren.  Wie  aus  dem  Samenkorn  die 
Pflanze  entsteht  und  zuletzt  aus  der  Blflthe  die  Fmeht,  so  war 
(nftoh  T^taUuui)  metat  die  jnstitia  im  NatuniutaBde,  sodann  durch 
Gesetz  imd  Propheten  zur  Kindheit  ▼orgerflekt,  himiif  dnrdi  das 
Evangelium  znr  Jugend  anfgeblttbt  wid  dann  durch  den  Paraclet  zur 
Reüe  gebracht.  Nach  medidniflGben  Theorien»  sollte  alle  aiebea 
Jahre  der  Köiper  mch  emenem,  der  Mensch  gleichsam  neu  geboren 
werden,  und  einmal  wird  auch  Jeder  factiseh  wiedergeboren,  in  den 
Jahren,  wo  er  nach  abgeschlossener  Ausbildung  des  Geschlechts- 
systems  in  die  Jahre  voller  Mannesreife  übertritt,  wo  die  bish^  fort* 
gehenden  Wachsthnmsprocesse  des  K^^ers  sich  jetzt  zn  coneoiidiren 
beginnen,  wo  er,  der  bisher  passiv  aufnahm  und  lernte,  selbstständig 
urtheilt  und  handelt,  wo  er  sich  seine  Gedanken  harnioniscli  zusam- 
meiioi  dueii  liihlt,  wo  er  sich  eine  bestimmte  W(  ItaiiöLliauuiiir  bildet 
Dann  ziehen  in  Africa  die  Knaben  in  den  tlustern  Wald,  um  über  ihr 
Lebensziel  zu  meditiren,  die  Offeübarun«^  der  ihnen  geweihten  Gottheit 
erwartend;  dann  besteigt  der  Indianer  seinen  einsamen  Bauin,  sich  seine 
kuiitii^e  Mcdicin  erträumend.  Aber  diese  in  (h  r  Natur  selbst  be- 
gründete \Vi'Ml(  i  L'^eburt,  dieser  bei  Jedem  verlautendo  Process,  wird 
bald  zn  natürlich,  und  deshalb  zu  gemein,  als  dass  er  der  Aristocratie 
genügen  kr)nnte.  Sie  bedarf  besonderer  Ceremonien,  neuer  Weihen, 
um  sich  von  dem  Volke  zu  unterscheiden.  Werden  in  kleinen  Kreisen 
die  Mysterien  zur  StaatsreUgion,  so  Wh  noch  ihre  politiscbe  und  reli- 
giöse Bedeutung  zusammen.  Erst  wenn  zum  Manu  herangereift,  wird 
der  Knabe  bei  den  Nossairiem  in  die  Geheimlehren  der  Religion  ein- 
geweiht (teznir),  wobei  er  Verschwiegenheit  schwören  muss.  ,,Die 
Beechneidung  ist  eine  grosse  Sache ,  denn  kein  Beschnittener  kömmt 
in  die  Hölle,"  sagt  Rabbi  Bechai.  Ein  Knftblein,  das  vor  der  Be- 
schneidung stirbt,  wird  noch  naeh  dem  Tode  besehnitten.  Wer,  ^e 
die  Ismaeliten  beschneidet,  und  nicht  den  vorderen  Theil  des  Gliedes 
entblösst,  der  ist  gleich  einem  Unbesehnittenen.  Beschnitten  geboren 
sind  Adam,  Seth,  Enbch,  Noah,  Sem,  Tharah,  Jacob,  Joseph,  Moses, 
Samuel,  David,  Jesaias  und  Jeremias. 

In  grösseren  GesellschaftskOrpem  werden  sich  die  Vortheile  der 
Wiedergeburt  auf  die  Friesterkaste  beschränken.  Sie  ziehen  sich 
in  dunkle  Höhlen  zurttck,  in  die  Heiligthümer  der  Tempel,  dort  Übe» 
sie  ihre  geheimnissvolleu  Ceremonien,  die  sie  zum  Bürger  einer  höhem 
Welt  weihen.  Als  soh-lie  l)egraben  sie  sich  dann,  damit  im  Jenseits 
kein  liTthnm  f^tattlinden  kann,  mit  den  Zeichen  des  Ordens,  die 
eg^'ptischen  i^ricster  mit  den  Köpfen  heiliger  Thiere,  die  Kpopten  iu 
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Dominicaner  in  selDer  Kutte,  die  unter  Umstftndoi  anch  der  Lel<Ae 
des  Laien  (wie  in  Peru  in  dem  Kloster  Ocopa) ,  wenn  man  ihre 
GmMt  ctt  gewiaaen  weiss,  umgele^  wird.  Die  Art  der  Wiedergeburt 
ittaft  bald  in  äussere  Symbole  aus,  wäfarend  sie  nrsprllnglich  in 
psychologisdien  Gesetzen  woblbegrflndet  war.  Immer  bedentmiga* 
loser  werdend ,  mtissen  die  geistlosen  Formen  zuletzt  völlig  venno- 
dem  und  dann  kehrt  das  sehnende  Gemütli  nach  der  Quelle  zurück. 
Zum  Uiitei^schiede  von  der  äusseren  Ofteubaniug,  die  durcli  Wunder 
wirkt,  ist  die  iiniere  Offenbai ui)g  (iiacli  ihigo  von  8t.  Victor)  die 
tiefere,  ui^>tisi  lie  l^rkeuntniss,  die  nicht  allen  Menschen,  sondern  nur 
den  Aiiserwählten  zu  1  Jieii  wird. 

lu  dem  iudischen  Kaätensystem  war  die  Prieftterlebre  schon  au  uod  für 
flMi  esoterisoh,  oluiie  da»  es  besonderer  HaaasregelD  bedurft  hätte,  sie 
dem  Volke  an  TerhIlUea.   Die  Brahmuicai  allein  lasen  die  VedM,  weU  sie 
eben  allein  zu  lesen  verstanden ,  und  dies«'  höhere  Wissenschaft  war  sich^ 
lieh  (las  L-etzte,  um  welche??  die  rohen  Stämme  der  Einprebornen  ihre  ein- 
gewanderten Beherrscher**)  beneir!«  t  haben  würden.    Als  in  dem  »  iiy;era 
Staate  Egypten  Bich  Rcichthum  und  Wohlt»taud  zu  verbreiten  be^^ann, 
fand  es  die  sahMche  Friesterklaase  vortheilbaft  das  Volk  durch  religidcie 
fidiaasplele  zu  unterlialtea,  tbeils  ran  durch  das  Gteheiuuiissvone  odev 
Schreckhafte  der  auftretenden  Gestalten  ihre  Macht  fester  zu  begrCindea« 
theils  lim  diircli  Anregung  der  Leidenschaften  ihre  Kassen  zn  füllen.  Dieser 
alte  und  blühende  Culturstaat  miisste  mächtig  die  Neujxlt'rde  nnd  Betrieb- 
samkeit der  benachbarten  Griechen  reizen.    Bald  wurden  sie  durch  kelm- 
gekebrte  Kaufleate  oderdurch  ausgesandte  Hissioaire  mit  dea  wunderbarea 
nnd  prlehtigea  Oeiemoaien  dea  Isis-  and  Oairisdieiistes  bekanat,  auch  sie 
hatten  jetzt  Gelegenheit  die  heiligen  Darstellnagen  anzuschauen.    Der  rege 
Sinn  der  Grifflien  blieb  aber  dabei  nicht  stehen.    Ihrem  republicanischen 
Geiste  konnte  es  nicht  zusap^en,  eine  aristocratische  Priestersehaft  über  sieh 
herrsehen  zu  lassen ,  was  sie  sahen,  wollten  sie  auch  verstcheu ,  und  gleich 
dea  iudependeat  Americans  (die  fai  ihren  Berivals  eatsehlosaen  sind» 
etwas  a>eillich  Fassbaies  ans  dea  sonderbaren  Sacramenten  su  machen  uad 
den  Kopf  darauf  gesetzt  haben,  damit  au  Stande  zu  kommen,  that  way 
or  tho  otlier)  richteten  Hie  die  Zusammenkünfte  der  Mysterien  ein,  wo 
jeder  Bür*;er  sein  gutes  Kecht  hatte,  die  Aufnahme  zu  verlangen  und  für 
sein  baares  Geld  selig  zu  werden.    Was  eigentlich  ihre  Theorieu  bedeu- 
tetea ,  war  ilnmi  wohl  um  so  weniger  klar ,  als  sie  meistens  den  fr^adea 
Ceremonien  nur  die  Namen,  Formebi  und  Symbole  abgelauscht  battea. 
Würde  ihnen  aber  an<^  ein  egjptiseher  Professor  ein  CSoUegium  über  den 


*)  In  Portugal  führt  jeder  den  Titel  Dom  (Don  in  Spanien) ,  wie  die 
Ißnehe  der  Benedietiner,  die  eines  jeden  Namen  Dom  Torsetsen,  dem  ihres 
Abtes  Domnus  und  Gott  Dominus  nennen. 

**)  tk'i  «lerjelzl  politisch  bedeulungHlosen  Stellung  der  ßrahmancn  kunu  es  keinem 
>>udra  eiofaUeu.  darnach  zu  geixen,  d«  er  sich  dadurch  nur  zurUcheroabme  einer Meog« 
>|»«ii({er  Cereaioiilra  verplicniete,  ohne  irgend  neue  Reehte  dndnreb  zn  CBwinnen,  ms 
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poiEen  Curaus  seiner  wunderhar-j^heimen  WiBseoschaft  j^olesen  haben ,  so 
würden  «ic  wahrsclieinlieh  dadurcli  um  Nichts  klüger  geworden  sein ,  denn 
alle  solche  staUil  gewordeiu  n  Kreise  verlieren  ihre  Bedeutimti  lür  da»  ge- 
wdlmliche  Leben  utfdTerfcn9chem  in  einem  Scbablonenwesen,  das  mnn  rnnso 
Üngstttcher  Tor  Jeder  profanen  Berfihninghfitet»  Je  hohler  und  zeHl)rech]iclier 
CS  ist.  Bo  wuAsten  die  Epopten  aneh  das ,  was  sie  selbst  nicht  verstanden, 
in  ebenso  mysteriöses  Dimkrl  zn  hüllen,  wie  die  Mitglieder  der  Fgbof, 
Hernes  und  Purros  au  der  atVicanischrii  Westküste ,  in  denen  der  gemeine 
Mann  nicht  weiss,  ob  er  nur  halbe  oder  schon  ganze  Götter  zu  erblicken  hat. 
Indessen  kennte  das  IHscAie  GeistesiebeB  der  Hellenen  sieh  nielit  lange  mit 
Temoderten  Knoehen  der  Vergangealunt  genufsn:  da  es  nidit  wasate,  was 
M<*  zn  bedenten  hatten ,  so  goss  es  ihnen  sellist  neues  Leben  ein  und  begann 
sie  in  poetischer  oder  philosophischer  Weise  bald  so,  bald  -^o  y\\  deuten 
und  ndt  den  einheiniisehcu  OofterjfORtalten  zu  vri  knüpfen.  Mit  sinkender 
Cultur  mangelte  es  an  SelbstMehüpfern  und  begnügte  man  sich  dann  auch  hier 
wieder  mit  dem  Ueberiieferten ,  griff  aber  sugleieh  begierifr  alle  in  dem 
Zeitgeist  schwebenden  Ideen  anf ,  in  der  Hoüanng,  dass  sie  zur  Yeijöngung 
der  veralteten  Formen  b«dtragen  könnten.  So  entstanden  bei  der  ersten  Be- 
kanntschaft mit  den  hoehasiatis('lt<Mi  Missionen  dio  Mysterien*)  des  Mithras 
in  Kb'inasien,  wobei  man  sowohl  die  persisch-indische»,  als  die  assyrisch- 
arabischen  Repräsentanten  dieses  Namens  durcheinander  warf,  und  eine 
Zeitlang  war  auch  das  Ohristenthnm  fasit  gans  in  die  enge  Sphäre  der 
Mysterien  gesogen »  obwohl  es  dieselbe ,  bei  der  Aussicht  zu  politischer  Be> 
dentnner  zu  gelangen,  rasch  durchbrach ,  bis  es  später  wieder ,  nach  Aus- 
l»i1(|Tin<T ''iner  Hierarchie ,  die  GenuMndr» ,  wie  einst  in  Egypten  ,  dnreh  die 
Schauspiele  privilegirter  Messen  unterhielt,  gegen  die  dann,  ab?  noth- 
wendige  lleactiou,  der  germanische  Geist  protestirte.  —  Nach  Schleier- 
macher  mnss  der  Aet  der  Wiedergeburt  (der  Verdnignng  mit  Christo)  snm 
Behufe  g<'nauerer  lietrachtung  unterschieden  werden  von  dem  Zustande 
des  fortwahrenden  Vereintseins  (Heiligung).  —  Die  Methodisten  konnten 
sich  mit  den  Hermhutern  In  Knirland  nicht  vereinigen,  weil  sie  einen  schiuera- 
lich  gewaltsainea  Durchbruch  der  Gnade  für  nothwendig  zur  Seligkeit  hiel- 
ten. ~>  Nach  Böhme  muss  Christus  (der  mit  Gott  vollkommeu  geeinte 
Mensch)  in  nns  geboren  werden,  damit  wir  eingehen  in  Gottes  Willen 
unter  Veraeihung  der  SSnden.  —  Die  Wiedergeburt  aus  dem  Ffselie ,  der 
die  Genitalien  des  zu  verjüngenden  Osiris  ausspie,  findet  sich,  entsprechend 
der  Jiidisclien  Mythe .  aucli  l'ci  den  Eskimos,  wo  der  Zauberer,  um  wirk- 
samer liandeln  zu  können ,  vom  Wallisch  verschlungen  und  an's  Land  ge- 
worfen sein  muss.  —  Bei  dem  schottischen  Revival  in  Kelsyth  (1839)  fielen 
nach  dem  Gottesdienste  eine  Menge  yon  Personen  in  den  Kirchenetfthlen  und 
dem  Schiffe  der  Kirche  nieder,  laut  um  Gnade  rufend.  Als  man  sie  nach 
der  Sacristei  brachte ,  wurde  ihre  Sorge  und  Furcht  durch  den  Tlcrm  in 
Fretide  tnid  Vertrauen  verwandelt.  Ein  Geist  der  Ueberzeugung  und  des 
Gebetes  verbreitete  hkh  iiber  die  Stadt  und  zwei  Tage  lang  war  kein  Ge- 
schäft gethan,  waren  alle  Laden  geschlossen,  die  Einwohner  sammelten  für 
Gebete  in  den  Kirehen  und  Gehölsen.  (  West)  —  Die  Madagesen  befestigen 
die  Hoden  geschlachteter  Ochsen  um  das  Grab ,  wie  Dionysos  den  Pballos 
an  die  Pforten  des  Hades  pflanste.  —  Die  als  kunstreiche  Sohmiede  Tcr- 

')  Solidii  in  Aniii'tiieii  wurde  dir  BildsUule  iles  Mihr,  drs  Sohnes  des  Aramazrl ,  in 
der  aus  oinivitischen  Bucheru  unter  W«la»cbakl.  ein|^fuhrlen  iUligioosror«  mit  «iebeii 
Oeffanogen  dargestellt. 
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«hrteii  PiKkeB  (ipm  ?•«  »dU»*  fjwtfjiRi)  wurden  m  dopi  Häaden  (ato  x*^ 
^magte)  ihrer  Mutter,  der  Kymplie  Aeliiii  oder Tbali»  auf  Si^ljen  ge- 
boren, faideai' eie  au  der  Erde,  vmi  welcher  jene  (von  Zeus  geschwängert) 

verschlimffen  worden,  wieder  <'ni]iorkamen.  —  !>i^  Joffis,  «lic  i^M'h  Kte- 
<5iHs  sich  Jahre  lang  der  Speise. und  d»"*  Trankes  eiitiiielteu ,  bt'trriibon  sich, 
wie  Ibu  Batuta  erzählt,  0l't  vier  Muuatc:  iu  unterirdischen  Häusern  mit  einem 
UefaMBLnÜloeke,  ohne  aaewea  nnd  wn  tsdakm,  fiDgUaebeOfftciefe  »aoitteii 
diBTerMireii  dimh  Anfdrdekeii  ilurer  Siegel  aeoerdiiigs  saeofttrolirea.  —  So 
lange  die  (liseifilma  arcani  iu  Kraft  war,  wurden  die  Katoelmmeneu  oder  die 
Uutjetauftrn  vor  de^n  Anf:niir<'  ficv  Fcior  ^nldier  My-^torien,  donon  nur  die 
Eiu^eweihten  beiwohnen  durften,  aus  derKirelie  eiitK-issen  mit  den  Worten: 
Poris  catechumeni,  wie  die  Uneingeweihten  von  den  hjiduidchen  Geheiuinissea 
mtfemt  wturden  diireh  die  Formel:  Proenl  este  profaui.  —  Die  Taufe  wird 
in  UM  und  der  Ueogolei  mefsCena  wenige  Tage  nach  der  Gebort,  beim 
Smeng^e«.,  vollzogen.    Nach  einigen  Jahren ,  nachdem  das  Kind  gehen 
nnd  ppreehen  {?eIornt,  fül<Tt  die  I^linsegnung  oder  Firmelung,  indem  der 
Priester  ihm  etwM<  vom  Kopfhaar  abschneidrt  und  ein  mit  indischen  2iauber- 
fonueln  (Dhaiam;  gefülltes  Häckehen ,  al.sAmulet,  anhängt.  —  -  Nach  den 
CaifinMen  num  Jeder  tber  seine  Wiedergelwrt  eine  bestimmte  Zeit  angeben 
kdimenj  aber,  da  ohristliebe  ZostSade  aneh  nnbewusst  vorlianden  sein 
kflmen,  so  sagt  8chleiermacher:  .«Vertangen,  dass  der  Wendepunkt  auch 
m  Rpwiisstsein  so  streng  geschieden  sein  müsse,  das»  jeder  Christ  Zeit  und 
>tuude  desselben  anzugeben  vennofre,  das  heisst  mir  willkürlich  \'or- 
schiiften  ersinnen  für  die  göttliche  Gnade  und  kann  keine  andere  Folge 
babea,  als  die  Gemütlier  zu  verwirren.**   Kach  dem  Evangelium  wird  nor 
der,  der  nea. geboren  ist,  in  das  Himmelreioh  eingelien.  —  Hit  dem  sicb^ 
baren  Acte  des  Busskampfea  ist  die  Wiedergeburt  duroh  den  heiligen  Geist 
fbei  den  Methodisten)  vollzog-en .  uiirf  df*r  Wiederj^^eborne  nni^s  ntm  seine 
Heiligung  beginnen,   worin  lort.sehreitend,  er  mehr  un<l  mehr  die  Frei- 
machung von  der  Sünde ,  tlie  selige  Freude  und  den  himmlischen  Frieden 
^  Versöhnnag  empfindet ,  bis  er  endlieh  im  hewussten  und  bewahrten 
>)Unde  der  Gnade  an  völlig  sfindenAreier  VoHlrommenbeit  gelangt,  gleiobsam 
'Ue  .Stufe  des  Jioddliisattva  erreicht.    Diese  Wiedergeburt  des  mystischen 
^'>heimdienstert  knüpft  sich  ;in  das  physiologische  Oesetz  den  Wachsthums  an, 
iudt'Di  mit  dessen  Vollendung  der  im  \'fdl<?efühle  seiner  Geisteskräfte  denkende 
Mann  sich  durch  die  liarmouische  Anordnung  derselben,  die  ihm  eine  freiere 
VQd  klarere  Weltanschauung  gewährt  y  aus  dem  Meere  dunkler  Qefühla- 
Ptotasien  errettet  lublt,  in  welelien  er  während  seinittr  Jageadjabre  amber- 
geworfen  wurde.  Hier  liegen  nothwendige  Naturgesetze  vor,  äe  bei  Jedem 
mdir  fMler  weniger  deutlich  zum  Durchbrnrh  kommen,  werden,  und  bei  denen 
die  iliiieu  gegeben*'  He/'Mchnuug  gleichgültig  ist.    Da  aber  jeder  Mensch 
Bur  eimnai  lebt ,  ao  kommt  er  leicht  dazu,  das  Nacheinander  der  von  ihm 
^^iveUanfeiion  Proeesse  als  eine  reine  Zufälligkeit  aufzufai^beu  und  im  hoch- 
^  Grade  beklagenswerth  wird  es,  wenn  mit  den  psyehologisoben  Pro- 
('essen  Unbetraute  schon  im  zarten  Kindesalter  künstliäie  Revolutionen  her- 
vorziirnffMi  streben,  deren  Ausfühnmg  man  den  unentwickelten  Geistes- 
•uacüonen  ebenso  wenig  (ohne  ihren  regelmässigen  Verlauf  zu  stören)  zu- 
routhendarf,  als  den  noch  schwachen  Knochen  Laaten  zu  heben,  die  der 
^•chsene  Mann  mit  Leichtigkeit  forttragen  wird.  —  ,,Ich  machte  viele 
versuche,  sagt  Kieolans  von  Cusa,  die  Ideen  über  Gott  und  Welt,  Chiistna 
und  Kirche  in  einer  Grundanschaunng  zu  vereinigen,  aber  keine  wollte  mir 
^Dägen^  bis  sich  endlich  bei  der  AüeUcehr  ans  Griechenland  aar  See,  wie 
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dnrch  eine  Krleuchtung  von  Oben,  der  Bück  meines  Geistes  zu  der  Au^chauvag 
erhob ,  in  der  mir  Gott  als  die  b^cbste  Einheit  aller  Gegeosüse  erBCfctoi.** 

—  JiiBg*SttUiiig  dsCirt  den  ÄDgenbliok  soiner  WledM^bart  wm  efaiem  Spt* 

rieigang  auf  der  Solinger-Gasse  (1762),  wo  er  sich  dnrili  dM  Vorüberziehe! 
einer  lichten  Wolke  vom  li<'!lijr<'n  Geist  er\v«cltt  fühlte.  —  T>ie  Mnrrioniten 
betrachteten  die  Seelen  für  todt,  so  lange  «ie  in  den  Körpern  und  körper* 
liehen  Leidenseluiften  unterworfen  seien,  aber  der  Tod  des  Korpora  sei  ihre 
Auferstehung  zum  Leben.  „Wer  ansOott  geboren  ist  (sagt Madame Gnyon), 
der  Bfindigt  nioht.  Er  kann  niebl  atedigen ,  denn  er  ist  ans  Gott  wiedeige- 
boren.  Jede  Sunde  ekelt  ihn  an.  Gntes  zu  thun ,  Ist  Umi  SO  natürlich  ge- 
wonl«*n ,  wie  das  Atlimen.'*  —  Wer  einen  VIeiden  zum  wahren  Glauben  be- 
kelirt,  hat  nichts  Gering<'res  liewirkt,  als  hätte  er  einem  Menschen  das  Leben 
gegeben ,  denn  er  hat  seine  8eele  neu  geschaffen ,  sagt  K.  Elieser.  Nack 
dem  Jevamoth  ist  ein  Heide,  ireloher  den  Jüdischen  Glauben  ttinimBt, 
einem  neugeborenen  KiAblein  sn  vergleichen.  —  Das  Ehigeweihtwwdea 
In  die  orphischen  Hysterien  liiess  (wie  bei  Panlns  die  Tanfe)  ein  Begraben- 
werden  mit  Bacchus,  nm.  wie  dieser.  jr<'istij7  aufzuerstehen. —  TTeraelituslasst 
mit  dem  vierzehnten  .lahre  die  V  oUendnnpi:  eines  Menschen  anfangen ,  weil 
sich  von  da  ab  die  Sameufeuchtigkeit  im  Körper  absondere  und  das  Ver* 
stSndniss  des  Gnten  und  BQsen  mit  der  Belehrung  darüber  ^tslebe.  (X«t- 
Miff«.)  —  Im  vienigsten  Lebensjahre  Hohamed^s  erschien  ihm  der  Engel 
Gabriel,  als  Ueberbringer  der  göttlichen  Offenbarung,  und  befahl  ihaii  aie 
als  Prophet  jüu  verkünden.    Jesus  trat  Hein  Lehramt  nsit  dreissig  Jahren  an. 

—  In  Franken  ^ifht  nian  dem  Kinde  im  sechsten  .lahre  die  Nabelschnur  in 
einer  Eierspeise  zu  essen,  damit  der  Verstand  aufgelie.  —  Weil  der  Ungebo- 
r«ie  nenn  Monate  im  HntterMbe  rerborgen  lag ,  glaubten  die  IMden  nnA 
derGeburtefaie  neunfache  Lebensdauer  dnrehsngehen.  Heimdall,  derSeelen- 
fOhrer*  wurde  von  seiner  Mutter  neunmal  wiedergeboren.  —  Der  Idem  Efik 
muHS  am  Calab  ir  dreitnal  fr(^storben  "--fln.  ehe  er  für  8ein^^Vü^f1e  wieder  auf- 
lebt. —  Gewöhnlich  giebt  der  indianiseiie  Vater  seinem  Kinde  im  fünften  oder 
sechsten  Jahre  einen  Namen  (der  nach  seinem  Vorgeben  ihm  durch  einen 
Traum  t>elcannt  gemacht  worden) ,  und  xwar  unter  Opfer  und  Gesang ,  was 
Aber  das  Kind  l>eten  heisst.  Wenn  die  Mutter  einen  Namen  giebt,  ao  wihtt 
sie  ohne  Umstände.  (Löskiel.)  —  Die  alten  Christen  nannten  die  BterlMtigS 
der  Märtyrer Gehiirtstap^e.  weil  dieselben  durch  den  Mlirtyrertod  zum  ewigen 
Leben  geboren  werden.  —  Am  Tage  des  Marsaba-(Xeiitol  Festes  auf  der 
Insel  Kuuk  (in  Neu-Guinea)  ziehen  mit  fratzenhaften  Masken  Teriuummte 
MSnner  durch  das  Dorf,  um  die  (durch  einen  länsehnitt  in  die  obere  Seite  der 
Vorhaut  beschnittenen)  Knaben  (die  erst  dann  das  dem  Nabeao  geweihte 
Barem  oderVersammlnngshaus  betreten  dürfen),  die  vonMarsabn  noehnieht 
verspeist  worden,  zu  fordern.  Die  vor  Angst  heulenden  .Timtren  werden 
ausgeliefert  und  müssen  den  Männern  zwischen  den  Beinen  durchkriechen, 
worauf  die  gefressenen  Knaben  durch  Opfer  von  Lebensmitteln  wieder  aus- 
gelöst werden.  (^Reina.)  —  Bei  der  Besobneidnng  erhalten  die  Kinder  ia 
Mombas  einen  neuen  Namen.  —  Um  das  Wagnaro  (von  Zeit  an  Zeit)  sa 
feiern  (besoii  ^  r  rs  wenn  der  8ohn  eines  Iiruiptlings  mmmbar  wird),  ziehen  die 
jungen  Leute  (einer  gewissen  Alt(Msstiiff  1  der  Wanika  in  den  Wald,  be- 
streichen sieh  mit  weisser  oder  grauer  Erde  und  verweilen  Tfast  nackt)  iu 
den  Wiildeni  5  bis  sie  einen  Menschen  getodtet  haben,  worauf  sie  zurück- 
kehren und  Feste  feiern  (besonders  das  Wanigo).  ^  Jeder  Knabe  wnrde  ii 
l^estimmten  Jahren  der  Gottheit  geweiht  unter  Gebeten  au  Taskho  und  llr 
ihn  ein  Thier  geopfert  (bei  den  Osseten).  —  Der  BeUi-Paato  ist  ekk  Tod, 
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eine  MTledergebiirt  nnd  EmTerleibung  in  die  Versanunluog  der  Geister  oder 
Seelen,  mit  denen  die  Gemeinde  im  Bindie  ewelieiBt  mid  das  für  dIeOeitter 

bereitete  Opfer  essen  hilft.  Das  Zeichen  Belli -Paato  (etUehe  Reihen 
Schnitte  am  Halse  über  die  Sehulterblatter)  empfangen  die  Kingeweihten  (die 
in  den  Versammlungen  das  Wort  führen  und  die  Qnolga  oder  Ungeaeich- 
neteu  verachten)  alle  zwanzig  oder  fünfundzwanzig  Jahre  einmal,  wobei  sie 
getodtet,  gebraten  und  ganz  verändert  werden,  dem  alten  Leben  und  Wesen 
ibBterben  mid  einen  nenenVerataad  nndWlBBeneoluift  belcommen.  Die  noeii 
angezeichnete  Jugend  wird  nach  dem  vom  König  bestionnten  Busche  gewal^ 
sam  (weil  sie  sich  vor  dem  Tode  fürchten)  {gebracht ,  die  Aelteni  (Soggone) 
nntervveisen  sie  in  dem  Killingtanz  (mit  Bewegung  aller  (TÜeder)  und  dem 
Bellidong  (Belli  Lobgesang).  Dort  leben  sie  mehrere  Jahre  (die  Mütter  bitten 
die  Eingeweihten ,  dass  die  Veränderung  bei  ihren  Kindern  leicht  vor  eich 
gehen  mdge)  in  Jagd  ond  Spiel  aogeeelien.  Fraoen,  die  lieim  Gehdis  Torbel- . 
gehen,  werden  foi^eaolilepi»!,  angeblich  von  den  Christen.  Wenn  sie  aus  dem 
V,n>c]\  kommen  ,  werden  sie  von  den  Alten  im  Häuschen  gezeichnet  und  in 
Sachen,  wcli  he  die  Rechte,  den  Krieg  und  die  Herrschaft  des  Dorfes 
betreffen,  unterwiesen.  8ie  stellen  sich  an,  als  ob  sie  erst  in  die  Welt 
Urnen  nnd  nicht  einmal  wdssten,  wo  ihre  Eltern  wohnten  oder  wie  sie 
hielten ,  wae  für  Leute  sie  seien,  wie  sie  deh  wasclien  sollen  oder  mit  Oel 
beschmieren ,  #as  Alles  ihnen  die  Geaelehneten  (Soggone)  lehren  müssen. 
Zuerst  sind  sie  ganz  mit  Ruschgewächsen  und  Vogelfedeni  bf'kUMdct,  nber 
f^piitei  werden  sie  mit  Kleidern  .  Korallen  und  Leopardenzähnen  behangen, 
uod  verBaniuieln  sieh  zum  Bellitanz  vor  der  ganzen  Gemeinde.  Wer  nun 
irater  ihnen  nicht  so  viel  begriffen  hat ,  um  diesen  Tans  tansen  zu  können, 
darf  sich  nicht  wieder  unterstehen,  ihn  au  tansen  und  wird  ffir  immer  Ter- 
achtet.  Nach  geendigtem  Tanze  wird  Jeder  bei  seinem  neuen  Kamen,  den 
er  im  heiligen  Busche  empfing,  durch  die  Alten  aufgeniH  n  und  vor  seine 
Kitern  und  Vormünder  gestellt,  indem  sie  sich  wieder  kennen  ierueu.  Wenn 
der  Wiederlebendiggewordene  unter  die  Leute  und  in  die  Häuser  gebracht 
ist,  so  mag  er  beim  Belü-Paam»  (dem  g^itUiehm  Rechte  oder  Gottes  Bache) 
eehwl^rea.  Will  er  Jemandem  etwas  aus  oifenliarer  Macht  gebieten  oder  yeiv 
bieten,  (daas  Jemand  nicht  aus  dem  Dorfe  aiehen  mag,  oder  dass  Jemand 
irgend  einen  Acker  nicht  s(  hflude  oder  etwas  nicht  wegtr;i?c^,  dann  setzt  er 
einen  Stock  in  die  Erde  mit  einem  Busche  Binsen  oder  Schiltrohr  in  Gestillt 
eioes  Besen  oben  auf  luid  beschwört  ihn  (durch  den  Mund  zweier  oder  dreier 
Menschen) »mit  den  Worten:  Bucquuneno  Hncquo ,  die  den  Belli  eigentlich 
angehen  und  anders  in  der  Spi'ache  nidit  üblich  sind.  Wer  dieses  Wort 
übertritt,  wird  in  einen  Korb  voll  Domen  gelegt ,  und  geschleppt ,  bis  er 
?*^TfvtyA  ist,  mit  Pfcff^Twapser  übergössen.  Wenn  Jemand  seine  Frau  beim 
ikiii  oder  der  Rik  Im  des  Bundes  des  Khebrnchs  anklagt,  so  wird  sie  vor 
den  Rath  gefordert  und  mit  einer  Binde  geblendet  (weil,  wenn  die  Geister 
sie  sahen,  sie  fortgetragen  wfirde)  und  aufgefordert,  das  bOse  Leben  an 
lassen.  Hierauf  b5rt  man  einen  Klang  von  (Geistern  oder)  hSlaemen  Puppen, 
der  erklärt  wird,  worauf  man  die  Frau  mit  Bedrohimgen  entlässt.  Auch  bei 
;inrlprn  rliroclien  wird  die  That  bei  dem  Belli  beschwor^Mi  und  wer  die 
Gebote  (ies  Köuigs  ubertritt,  wird  durch  die  Geister  weg^cliolt ,  indem  die 
Geister  des  Abends  mit  einem  grossen  Getümmel  in  das  Dorf  kommen  und 
dm  Ifiseethftter  (jeden  Ungeaeiclmeten  oder  Frau,  wenn  nicht  Tcrborgen) 
hl  den  Busch  schleppen.  Der  König  selbst ,  der  doch  des  Belli  Haupt  ist, 
erklärt,  unter  ihm  ssu  stehen.  Niemand  wird  deu  Geistern  übergeben, 
ehe  seine  Sadie  wohl  untersucht  ist  durch  das  BoJlimowasaer  (Watu^age- 
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wAiser),  du  der  Bellimo  aas  4eiii  But  des  Neflyteimiei ,  dem  Bast  d« 
QaoDgtMMiines  (womit  die  Pfeile  verKifteti  Und  dan  Sovacli  deeBeBchuldigt^^n 
geprüft  wird),  cIhui  Blatte  des  Borrubaumes ,  Pfeffer,  JlrnnTion  und  rothem 
Färbehol«  (Bondii)  in  eiueiii  Topfo  zusammenkocht.  Der  Arm  oder  dasBrn 
des  Verdächtigen  wird  rein  gewaschen  und  dann  mit  dem  W.ahrsage»UK-k. 
der  in  die  kochende  Brühe  getunkt  ist,  beti4>ft  und,  wenn  dsdnreh 
aengt,  jener  sum  Tode  Terorth^t.  Wenn  eine  Frau  die  Elie  bridit, 
ttiet  ihr  derKtolgdaa  Belli  (  in<rebcn,  damit  eie  zu  keinem  Mannsbild  konnei 
darf,  und  wenn  sie  nur  ein  M  tiinskleid  berührte»  (aUea  sie  l>eide  BOgleidiHi 
Obumaclit  (bei  den  Quojem ,  nach  Dapper). 


MekrtMUMrutoorfttie. 

Der  überall  in  «l»'n  Mysterien  licrvdrtrnf rndr  Uüt'nsclMoil  zwischen  d61l 
nur  drn  Eingeweihten  zugängliehen  1  i  hi  ^n  und  den  der  Gemeinde  mitjre- 
theiiten  Symbolen  ist  in  der  Natur  der  Sache  selbst  begründet,  da,  wie  der 
Geist  überhaupt  in  den  Schiebten  der  Geaellsohaft  cn  verschiedenen  Stafa 
der  Entwiddnag  anftteigen  mvaa,  er  aneli  ▼waeiiiedette  Astwortoi  aaf  d» 
in  ihm  angeregten  Fragen  Terlaageu  wird.  Nur  wird  es  bei  einem  ana  intetr 
gruenten  Elementen  znsrnnmenfrestoppelten  K«'ligion88ystem ,  dem  an  sich 
eine  orpanisehe  Fortluldiinf;  unmöfiflieli  int,  die  uothwendige Folge  sein,  da^ 
die  beiden  getrennteu  Kreide  der  ci^oturitfchen  und  exoterischen  Dogiuea 
sich  nach  verschiedenen  iüchtungen  hin  aosbilden,  und  bald  ein  inrnr 
oomplfeiKeres  Lügengewebe  an  ihrer  sehelnbarea  Ansgleichiuig  erfbidsa 
werden.  Ist  dagegen  der  Uensch  auf  den  psyebologisehen  Staodjwmkt  scisw 
wirkliehen  Existenz  {rest»'llt,  fo  wird  er  fn'ilieli  auch  die  darans  pewonnenen 
Resultat«',  je  nach  seiner  Eitr<'nthüinlichkeit,  mehr  oder  wenij^rr  vollkommea 
auffassen ,  aber  ihm  ist  dann  wenigstens  der  Schlüssel  des  gesetzuuLssigt'D 
Fortganges  selbst  gegeben,  und  er  wird,  sich  schrittweise  weiteibildendi 
sieh  Alles  aneignen  können ,  woan  ihn  die  anf  seinen  Veratand  aufldireiii 
einwirliende  Cultur  mehr  und  mehr  befähigt,  so  dass  Jeder  Tag  ssiSM 
Lebens'eine  geisti^^M-  Errnnpensr-hnft  wird.  —  Die  Drusen  haben  ^e?eu- 
seitiiie  Losunffswurtt-  und  Erkenuungäzeichen ,  deren  Kenntniss  unter  den 
Gliedern  jeder  Klasse  verbreitet  ist.  Den  Akals  oder  Kingeweihteu 
werden  die  Speisen,  die  von  dem  Ertrage  crlaoUen  Gewinnea  berettatsfllB 
müssen,  ven  den  Djahelin  (Unwissenden)  geliefert.  —  Um  in  die  Priester 
sehaft  2u  Griwhe  an  der  africaniscb:  n  Westküste  aufgenommen  2u  werden, 
musi^f'n  di»'  Frauen  allen  Vergnügungen  der  Welt  entsapren.  —  Wer  sich 
der  Seetü  der  itcsslowestnigen  (Stummen)  anschliesst,  giebt  weiter  keinen 
Laut  von  sicli,  nach  Art  der  Trappisten.  —  Der  Muridismus  (ein  politiscbr 
religi<)ses  Sehisnia)  predigt  die  Einheit  der  Behüten  nnd  Sunniten,  ran  die 
Ungläubigen  ausam'etten.  Mullah  Mohamed  von  Jareg  In  Daghestaa  (Kadi 
im  Klianat  von  Churil),  nachdem  er  durch  seinen  Schükr  Kazi  Mohamed 
(ans  der  Bocharei  )  mit  Effendi  lladsehi  •  Ismael  (später  versehwind'^n<! 
geheimer  A<rent  Bcrsiens),  der  ihn  (naeh  Unterhaltungen  über  den  tielcu 
Sinn  desKuranJ  alsMurschide  (geistlieiien  l'rediger)  einsegnete,  inKurdaniir 
bekannt  gemacht  worden  war,  predigte  (1823)  die  Erhebung  gegen  die 
Ungläubigen  (die  Bussen),  und  nachdem  eetne  Seh&tor  (Mnriden)  in  des 
verschiedenen  Dörfern  das  Volk  aufgeregt  hatteu  (trotz  dem  Verbote  A«lan 
Khans  von  K.izikumik  nnd  Knrv\  -f-üfuete  Cliil- Scltntinn  '  Kazi -Mullah)  von 
Avarieu  zum  Jvazi  (Uaupte  des  Kasomet  oder  heiligen  Kj-iege»)  ein.  6m 
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TonAvarien^  dessen  Khan  seine  Anträge  verworfen  hatte  (1833).  Nach 
j^einor  Krmordnng  fiel  dio  heilige  Führerschaft  anf  Iraani  Sfh.iniyl .  don 
LiebüngsjüntTf^r  Kazi-MuHah's,  der  vorsehiedene  Male  anf  wrindorbarf  W  eiso 
(wie  aus  der  hrlagerten  Festung  Achulgo  1843)  gerettet  wurde  und  glüek- 
Kelie  Streift uge  gegen  die  Rnamm  (1S41)  nnternabiD.  Sich  in  eine  Hdlile 
soriieleBiehesd,  Yeriiindete  er  die  ihm  ven  Mabatned  nnter  der  Geetelt  einer 
Tatibe  gemachten  Offenbarungen  dem  Volke.  Die  Murtosigatorfii  Itilden  die 
aus  den  Muridcn  (in  Naib''''^iMft('n  ^fthcilte)  gewählte  Leibwaehe  Srhaniyrs, 

—  Die  Lehre  über  die  Öeelenliebe  (iu  ihrer  Verbinduiij;:  mit  den  Lehren 
der  Mysiterien)  hatte  (nach  Plato)  in  der  esoterischen  Theologie  ihren  Grund. 

—  W^<dier  Wdee  diese  vonflglieiisle,  Ton  Hri^n's  Tode  gesproeliene  Er- 
sibinng  toh  Nakiketee  hdrt  nnd  mlttheUt,  der  wird  in  der  Welt  des  Brnhms 
verherrlicht.  Wer  dieses  vorsfiglichste  Geheimniss  mit  reiner  Gesinnung  in 
der  BrahmajK'fi  -  Vf>rR;unmlung  oder  zur  Zeit  des  Manenopfers  verkündigt, 
der  eignet  sich  für  da«  Unendlielie  (nnrh  den  üpanishads).  —  Die  8ecte 
der  Sakti  wenden  sich  gewöhnlich  au  Ka\i  und  Durga ,  aber  meistens  pri- 
vatim, naeh  denOesetienderVirbhav  olme  SffentliclbenTempelgottesdienat; 
de  ttndifen  besondere  die  Mantrs-Maliodadtai  nnd  die  Mantrs-Mnklabali 
(Erklärungen  der  Tantras)  gemäss  den  Lehren  des  Dirba  -  Paschu ,  welchee 
die  Gleichheit  des  Gläubigen  rnit  Gott  aufstellt,  und  denen  Virschoot's.  — 
Die  Mitglieder  der  Banhntten  fM-kannten  sich  an  gewissen  Zeichen  (Wort- 
zeichen, Gruss  und  Handscliiag;,  deren  Profuuatiun  streng  geahndet  wurde. 
IHe  gesellseiinftticlie  Yerfassnng  wie  die  teelinischen  Kenntnisse  der  Ban- 
hätten  wurden  als  Gelieinilelire  betrachtet  und  behandelt.  Die  Gnmdsfttie 
ilorselben  wnrrlen  Anfangs  nur  in  geometrischen  Symbolen  angedeutet  und 
durch  mündliche  Tradition  fortircpHanzt.    Erst  später  war  man  auf  schrift- 
liche Aufzeichnung  der  Kunstgcheunnisse  und  der  Gesellschaftsstatuten  be- 
dacht.  Auf  Anregung  von  Jobnt  Dotziuger ,  welcher  im  Jahre  1452  Werk- 
Heister  au  Strassbafger  Mfinsterban  war,  wnrde  eine  engere  Verbindung 
aller  denlMihen  Banhfitten  zawegegebradit^  worauf  1459  äe  Statuten  der 
«leutschen  Baubrüderschaft  zu  Kegensbnrg  schriftlich  entworfen  wurden. 
JJiese  Statuten  wurden  von  mohrer»'n  Kaisern  sanctionirt.  so  von  Maximilian  T. 
1498  zuSti  .issIxitTT    Im  16.  Jahrhiiii  lt  i  f  unterwarf  man  sie  *  iner  wiederholten 
Bevision  und  aut  den  Ver^auiiuinugeu  der  Meister  zu  Jiasel  und  fcjtrassburg 
(1463)  wurde  der  Codex  des  Steinnietsbncbs  (das  Bmderbueh)  festgestellt 
und  gedmekt  den  Tevscliiedenen  Hütten  nbennacht.  —  Some  diseases  (er- 
zählt Stewart  von  den  Kookies  in  Nord-Kachar)  in  theniselves  indicatc  the 
powfr  that  has  iiiflieted  them ,  but  thpse  are  few  and  it  becomes  very 
peqdexin^  anmnpr  siu'h  an  ext«Mided  theoeracy  to  find  out  the  angry  god. 
SVmt  the  purpoäe  of  fixiug  Ins  identity  and  conducting  all  religious  cere- 
itonies  ,  tiwre  is  a  olaas  of  priests,  eidied'  Thempoo  or  Hitboi,  who'are 
^pposed  to  have  nndergone  an  initiatory  edueation ,  before  admission  Into 
the  Order,  which  possesses  them  with  much  occult  knowledge  and  obtains 
lor  them  the  privilege  ot  holding  eonimeree  with  the  pfods  and  divininfj  the 
cause  of  wrath  and  the  means  ot  prupitiation.    This  onler  is  held  iu  uiore 
^''wad,  than  veneration  by  the  people  and  much  mischief  is  often  aserit)ed 
^  ibeni  flrom  the  abuse  of  the  influenee  they  'possess  with  supematnrsl 
«■»gcnts.   The  ranks  of  the  prlestiiood  asre  recruited  from  among  the  people, 
^nt  such  is  the  superstitious  fear  of  the  Kookies,  that  they  exhibit  the 
greatest  disinelination  to  he  i7iiti;ited,  and  to  prevent  the  order  dvin«/  out 
«Itogether ,  the  R^jahs  have  at  times  thought  it  necessary  to  eoerce  »ome  of 
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Mr  salUectB  into  beoomliig  Thempooa.  [Tliey  have  veiy  knowing  wty 
of  escaping  thc  responsability  of  tho  ultimate  resalto  of  «Mfiflees  and  the 

po«8ibility  of  the  death  of  their  patient.  For  instance  a  poor  man  calliu?  in 
a  Thenipoo  m;iy  bo  told  that  the  only  effectaal  and  sure  means  of  reco?ery 
i»  by  the  aacritiee  of  a  grey  raethia.  The  miserable  iovalid  expressing  hk 
thorongh  inability  to  raake  such  a  valuable  offeriog ,  asks  the  Thempoo  to 
tidnk  again  and  aay  if  fhere  are  no  othar  meaaa.  The  Thempoo  dectans 
lliat  „he  is  very  sorry,  there  cannot  be  the  slightest  doilfet,  but  tiiat  the  giej 
mcthin  was  the  precise  aninial  ind?(^nted  to  him  ,  snccess  mi^ht  howevcr 
follow  the  srtcritiee  of  a  biaek  and  whiri»  ^rojit,  Should  thf*  ^rnnt  even  be 
beyoiid  tiie  siek  maus  raeans,  the  Thempoo  may  mention  a  spotted  fowl,  as 
the  next  motut  Ukely  thing  amd  ttaia  will  accordiiigly  given.  Should  success 
fall  to  attead  the  Bacriiee,  the  dootor  i»  qaite  irreepoiiBible  aadoBlydemaadi 
fresh  sacrifices ,  until  the  patient  recoTen  or  dies.]  This  feeling  of  dread  is 
ilhistrated  by  a  j)reliniin.iry  form  of  prayer,  nttered  by  the  novice  .  in  which 
he  beseeche»  Putheii ,  that  it  there  should  be  any  tliinj,^  wrong  in  what  he  iä 
going  to  kam ,  the  fault  may  be  viäit«^  not  ou  hiiu ,  but  on  his  teachers. 
—  Der  Perser  Abdallah  Yoa  Ahwaz,  der  an  dien  Rechten  der  Ab- 
kAmalfaige  Mohamed'a  (lanaere  Böhm)  foetfaielt,  sandte  seine  lOwkNiin 
(Oais)  durch  alle  Länder  des  Khalifats,  um  Proselyten  zu  gewinnen,  indem 
er  soin  nthcistiHches  System  durch  die  mystische*)  Z;ibl  von  siVben  Stufea 
vevlinllti',  mittelst  welcher  seine  Schüler  zu  der  grossen  Knrhilllnnf:^  gelan^ett 
sollten,  dass  alle  Keligionen  eitel  und  alle  Handlungen  gleichgültig  seien 
(9.  Jahrhundert).  Sein  System  erUtt  mannigfache  Veränderungen  durdi 
Kamiath  von  Kufa,  der  behaoptete,  dass  das  nnhestreltlNure  Reoht  anr  Mi- 
schen Herrschaft  seiner  idealistischen  Abstractiun  des  Iniam  Maasoom  (der 
Fleckenlose^  zukomme,  nnd  das-^  folglich  alle  Prinzen  und  Könige,  wegen 
ihrer  Lristt  r  und  lehh;r,  Usurpatoren  seien,  die  die  Krieger  des  vollkom- 
menen ir  ursteu  vou  ihren  Thronen  stürzen  müssten.  Daraus  entbrannte  dtf 
erbitterte  Krieg  der  Karmathen  nut  den  Abbassiden,  während  welole» 
Obeid- Allah  (än  angeblieher  AhkÖimnling  der  Fatime)  von  einem  Dii 
(Missionär)  jener,  dem  es  gelungen  war,  Um  aas  dem  Gefängnisse  zu  retton» 
nach  Africa  ^jefluchtet  nnd  dort  als  der  versprochene  Mehdi  (Führer)  pr<>- 
clamirt  wurde.  Sein  Urenkel  Moez-Cadin-Allah  dehnte  seine  Herrschaft  über 
Egypten  und  Syrien  aus  und  begründete  die  Fatimidou  -  Dynastie  in  Cairo. 
Da  Obeid-AUah  den  siebenten  Imam  (Ismael)  unter  seine  Vorfahren  zählte, 
so  massten  die  in  Asien  serstreaten  Ismaditen  In  dem  Hanse  der  Fatimtdea 
ihre  sicherste  Stütze  sehen,  und  sie  ^'ründeten  in  Cairo  eine  ^^eheime  Gesdl- 
Rchaft,  als  deren  Haupt  der  Khalif  selbst  betrachtet  wurde.  Ihre  Versamm- 
lungen, die  Gesellschaften  der  Weisheit  ('Mejalis-al-hicuiet) ,  denen  der 
Dai-al-doat  (das  Haupt  der  Missionäre)  präsidirte,  erlangten  den  mächtigsten 
Einfluss  nnter  dem  Khalifen  liakem-bi-emr-illah ,  dem  Erbauer  des  Haiues 
der  Weisheit  (Dar-al-hiemet),  wo  die  Gelehrten  sieh  tSglieh  in  ihier  Stuts- 
Icleidnng  (KhaUw  oder  eine  Art  Kaftan,  die  s^aau  den  anf  englischea  Un»- 
versUntnn  g^ctrafrencTi  R'tbf'Ti  entsprechen  sollen)  zusammenfanden ,  ma  H 
disputiren  und  zu  unterrichten.  Der  Cursus  des  Unterrichts  begriff  fnach 
Macrizi)  neun  Stufen.  Auf  der  untersten  wurde  derOandidat  zu  blUidemVer- 


*)  Die  Vorsehrifleii  9ni  Afionittmims  de«  Itlra  word«ii  Bgttvileh  veretefldM  ml 

aüoijorlsch  erklUrt  <JpbrI  b»'zeirhnc  aen  Gehorsam  zum  laiam  Maassoom,  Atniosen  die 
Bezahlung  des  schulilierii  Zehnir»  m  die  Food«  <l«r  Gej^ellschafl,  Fasten  das  Gebein- 
bolien  der  politischen  riäiic  rsichi  der  Teascel  oder  da»  Süssere  Wort  des  Horas  war 
za  beachten,  sosdera  die  Taweei  oder  BrklMrnag. 
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tränen  in  die  Anssprüche  seiner  Lehrer  an^halten  imd  miBste  den  Bid  des  Ge- 
horsams leisten  :  in  der  zwoiterr  wurde  die  Anerkennung  der  Imame  als  Quelle 
aller  Wissenschaft  verlangt;  in  der  dritton  ihre  Zahl  erklärt;  in  der  vierten 
die  abwechselnde  Erscheinung  der  verkündenden  Gesetzgeber  (Adam,Noah, 
Almhutt,  MoMs,  Jemsy  HohanMid,  IbibmI)  and  der  stemmeii  (samit)  Helfer 
oder  SooB  (Betk,  Ben,  Ismaei,  Aaron»  Simon,  Ali  md  Mohaned  ben  Ismael) 
dufeiegt ;  in  der  ftnften  das  Yerhaltniss  der  zwölf  Apostel  zu  jedem  der 
sieben  Propheten  anseinandnrgesetzt.  In  der  sechsten  wm-den  die  Systeme 
Plato's  nnd  Aristoteles  gelehrt,  da  die  N'orachriften  der  Religion*)  denen  der 
Philosophie  untcrguurUnet  seien.  In  der  siebenten  wurde  der  mystische  Pan- 
IMsiMifl,  wie  bei  den  tofisehen  Seeten  gulehrt,  cnthfiUt.  In  der  «ohten  wnrde 
der  Indiffefeiilitmas  atter  Mandlnngen  pfockunirt,  und  in  der  neunten  bewie- 
sen, dass  Nichts  zu  glauben  und  Alles  erlaubt  sei.  Hassan  SaV»ali  fder  Sohn  Ali 
Kei's),  Mitglied  der  geheimen  Or-^c  ll^chaft  (1078)  inCairo,  theilte,  nachdem 
ersieh  des  Schlosses  Alaniut  bemächtigt,  die  Gesellschaft  der  durch  Missio- 
näre für  ihn  gewonnenen  Proselyten,  die  (die  Assa^sineu)  ihn  Seydna  (unser 
Herr)  nannten,  in  deben  Orade,  deren  emter  (AsMnid-msk  oder  K^ntnlis 
der  Wabrheit)  Meneeheoicettntniee  nnd  Venit&ndniBB  der  Zeiclwa  lehrte,  der 
zweite  (Teenb  oder  Gewinnung  des  Vertrauens)  den  Leidenschaften  die 
Hofirnrnsren  ;Hism!ilte  der  dritte  Zwfifel  und  Unbefriedignng  erregte  durch 
Aufweisung  dn  /,^\  ( Itelhatten  Punkte  im  Koran,  der  vierte  den  Eid  der  Ver- 
schwiegenheit und  unbedingte  Buchte  mit  Austausch  von  Frage  und  Ant- 
wert  verlangte,  der  flinfle  den  Einflnaa  nnd  die  Aaadehnung  derGeeeUsohalt 
dariegte,  der  eeefaate  (Teeeees  eder  Bestitl^nng)  aar  Frfifüng  des  bisher 
Gelernten  diente  und  der  siebente  (TeeTil  oder  Unterricht  in  Allegorien)  die 
ailegorischen  Erklärungen  der  im  Koran  gegebenen  Gebote  enthielt,  worawf 
der  Hissieniur  zum  Anssiehen  fertig  war. 


Bemomtisdie  Beaetion. 

Wahrend  die  esoterischen  Lehrern  der  Mysterien  «relieim  gehalten  wur- 
den, erhielt  die  Gemeinde  nur  die  äusseren  Zcu  hcn  luitj^etiieilt,  wie  noch  in 
der  katholisdien  Kurche  eine  fülilbare  Scheidewand  diese  von  der  Geistlich- 
keit trennt.  Philon  nnterscheidet  eine  dh^ppelte  Art  der  Verelirang,  nimlieb 
eise  höhere  Ifr  die  Weisen,  nach  w^ber  der  Menseh  eleb  in  Gott  erhebt 
^nd  ihn  im  Geiste  ak  einen  über  alles  Irdische  erhabenen  Geist  verehrt,  nn4 
eine  weltliche  Art  für  gewöhnliehe  Menschen,  die  Gott  zu  sich  herabziehen, 
w»d  ihn  nach  ihren  begriffen  verehren.  l>och  hält  er  nicht  für  rathsara, 
4es8  der  Gebildete  den  rohen  Haufen ,  der  sich  nie  zur  höheren  Gottesver- 
«hmg  erheben  kann,  von  seiner  Art  nnd  Weise  abbringe ,  weil  er  sonst  in 
noch  gröbere  Iirthnmer  Terfollen  könne.  Den  Kateehumenen  trugen  die 
Manichäer  ihre  Lehre  nur  unter  Symbolen  und  Allegorien  vor.  Aus  solchen 
Unterschieden  be prründeten  sich  leicht  die  überall  dnrch  politische  Einrich- 
tongen  angebahnten  Kasteneiutheilungen,  und  wie  ein  Brahmaue  schon  durch 
Jeieiseste  Berührung  des  Sudra  verunreinigt  werden  würde,  so  verbot  die 
^■obenrersammlnng  an  Blvira  den  Christen  jede  Oemeinsehaft  nüt  den  Ja- 


'!  N':ich  de  Sncy  bezeichnet  Taicel  nur  den  Deismus,  der  ilic  nnUiieitals  ein  reine» 
C'r^eugiiUs  der  Specuialioa  botracblei  und  die  iDorMii«chen  BeztehuoKea  zwiseheo  ihr  aad 
^ciQ  MciiHchen  vemichtel,  wfihrend  Ibahit  nicht  «nehr  als  eine  Bei  freiunjr  von  den  post» 
iiven  Vorschriften  des  Ge«ei«e«  aelnl,  ohne  damit  die  noralischen  Verpmeblnagen  «nr- 
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den  (bei  Strafe  des  Bannes),  und  besonders  mit  ihnen  za  sprechen.  —  Als 
Kaba  (der  „Moses"'  seiner  Zelt)  BetraMitunSen  über  das  Tetmgrtnm  vd 
«eine  Mystefien  ▼ortnig<eta  wollte ,  warde  et  ftbeebalteB ,  4a  dicie  Lehre  ge> 

heim  gehalten  wordt^n  niüsso  lind  nieht  fftr  des  MTeDlttefaen  Vortrag  passe. 

—  Dnrrh  die  fünf  Vorschriften  und  dif»  7.fhn  Tugenden  des  kleinen Tsdnng 
(was  Kemasat  mit  Translation  übernctzt)  rettet  man  sieh  nur  aus  dem  Zu- 
stande der  Asuren,  der  Dänionen,  der  Thiere  und  der  Hölle,  bleibt  aber  im 
Kreislauf  der  Transniigratioiien  eingesflhlosM.  In  dem  aüttleren^TMMif 
kann  man  dnreh  RSlfe  der  mtedMehen  Lehren  Bnddha's  oder  der  MeüMii»- 
nen  über  die  individuellen  Wechsel  und  die  Leere  der  Seele  oder  der  aeha 
Erlö.-^nnjrHmittelausdf'n  Oronzcn  drr  rlrrj  Wolfen  heranstreffn  In  dem  frrosspn 
Tftching  lässt  das  Verständniss,  zu  der  Spitze  al>soluter  Vollkouuneuheit  ge- 
langt, alle  lebenden  Wesen  die  Natur  Buddhn's  erreichen.  ^ — In  Jbigyptcn 
war  der  höchste  Grad  der  Hysterien  nnr  denPHeatem  and  Königen  reBeriirt, 
In  die  Elenainlen  dagegen  konnte  Jeder  (erat  in  die  kleinen  und  fitef  Jahr» 
epftter  in  die  grossen)  aufgenommen  werden,  obwohl  es  die  Meisten  bei  den 
untnm  Graden  bewenden  Hessen.  —  Theo  Smymlins  nnterseheidft  fünf 
Grade  der  Kieu.>;inieii :  l)  die  Reinigung ;  2)  die  MitthHluns:  der  heiligen  Leh- 
ren; 3)  das  Schauen  {inomun)  der  Aljbten ;  4;  die  Fackel -Uebergabe; 
5)  die  volle  Seligkeit  der  Epopten.  —  Auf  die  xa&aqds  (Keinigimg)  folgte 
im  lotsten  Grade  der  ^itfr«0//of  (Qlnmlnation)  und  dann  de  fvAciitf«v(  Vollen- 
dnng)  alaUebergang  lur  »Htxns. —  Der  Schamane,  lieisst  es  in  den  Büchern 
dosFo.  mrisssichzu  vervollkommnen  streben,  bis  znm  vierton  Orndc  :  :i!sdann 
ist  er  imstande,  Wunder  zu  thnn.  Brinjrt  er  es  nur  bis  zum  dritten,  sü  muss 
er  nach  seinem  Tode  die  nenn  Hinnuelükreiöe  durchlaufen.  Erreicht  er  nur 
den  zweiten,  so  muss  er ,  wenn  er  schon  zum  Himmel  gefahren  ist ,  wiedw 
anf  die  Erde  herab.  Der  endlieht  weleher  hn  enten  Giade  stirbt t  aÜrM 
siebenmal  und  wird  siebenmal  wiedergeboren.  Er  muss  sich  jeden  W^unsch 
versnpcn  und  fühllos  sein,  wie  ein  Mensch  ohne  Glieder.  —  Der  vollendete 
Büsser,  der  siebenmal  gestorben  und  wieder*,'(?l)oren  ist,  heisst  bei  den  Üir- 
manen  Sortaban.  Im  Islam  werden  acht  Secteu  Exoterischer  bis  zur  Stufe 
der  Esoterischen  angenommen.  —  Die  sieben  Stufen  der  Mitbriaken  nntw- 
schieden  sich  als  Leontlca,  Coracia,  Pntriea,  Heiiaea,  Grypliia,  Penien  nnd 
Mlihriaca,  nach  Hieronymus  als  eoras,  niphus,  milen  I«  »  penea,  hellos, 
bromins,  pater.  —  Bei  den  Gnostikera  fi<j:urirt  'Mirhnrl  Lowe.  Jnriel 
Stier,  Kaphael  ;>ls  S<  hlange,  Gabriel  al.s  Adler,  Thautabaol  als  Bär,  Erataoth 
als  Hund  und  Onod  oder  Thatharoth  als  Esel.  Nach  Pindar  gehen  erst 
nach  dreimaligem  Kreislauf  die  in  der  Prüfung  erprobten  Seelen  in  dis 
Reich  der  Seligkeit  nnd  Yollendnng,  wo  Chronos  liemishtt  ein.  — Hesiod 
hat  zuerst  (nachPlutarch)  vierOattongen  vernunftiger  Wesen  unterscbledcHf 
die  Götter,  die  p-iiteu  Dämonen.  Heroen  nnd  Men'^ehon  Andere  nehmen  an, 
dass,  wie  aus  Krde  W.T^-cr,  nus  Wasser  Luft,  aus  Lnft  Feuer  entstehe  (in- 
dem die  materielle  .Sut)stanz  sich  nach  Oben  erhelH}),  ebenso  die  besseren 
Seelen  ans  Menschen  in  Heroen ,  ans  Heroen  in  Dämonen  verwandelt  wm^ 
den.  Ans  DivMtten  aber  yermdchten  nmr  Wenige ,  wenn  sie  längere  Zeit 
durch  Tugend  sieh  gereinigt,  vollkommen  der  göttlichen  Natur  tkellhafl^ 
werden.  w;ihrend  Andere,  die  sich  nicht  auf  der  Höhe  zu  behaupten  wnssten, 
wieder  in  die  Dnnkellirit  und  das  Kletv!  der  menseldichen  Substanz  zurück- 
sinken. —  Bei  Verotientlichung  äemer  theosophisclien  Schriften  geriethPlato 
in  den  Verdacht,  die  Geheimnisse  der  Mysterien  ausgeplaudert  zu  haben.  — 
]>ur6|i^  die  Ilawi^at  (spitsfindige  Disputationen)  glaubte  Baba,  der  die  Schale 
von  llaehusa  337 — 357  leitete,  erst  die  Nutibarkelt  des  halachiscben  Sta* 
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iBoins  gefkmden  tu  baben.  „Wenn  der  ItoMCh,  sag^t  er,  in  das  grosse, 
tsSttUehe  O^riefat  gesogrä  wird,  to  weiden  unter  enderen  Frsgen  auch  diese 

an  ihn  gelichtet  :  Hast  da  Zeiten  für  das  GeseteeMtadium  bestimmt?  Hast 
du  auf  das  Heil  in  den  prophetischen  Verheisstm^cn  jrphrifft?  Hast  du  mit 
Weisheit  disputirt  und  das  Eine  ans  dem  Andern  entwickelt?'*  —  Das 
Oiu  Laicshminarayanaya  Namah  (das  Gebeimniss  der  Geheimnisse  oder  das 
Meie  llitftel  de»  Heils),  als  die  grSssfce  aller  Haatrasy  die  von  Brabina  den 
Visohiin  überliefert  wurde,  nag  alten  Kasten  nnd  denFvanen  mltgetheilt  wer^ 
den,  wenn  sin  Qlatdiw  an  ViseluMi  beben ,  aber  die  Ceremonie  dc^  Diksiia 
oder  die  Einweihnnt?  muss  vorhergehen,  indem  die  Muschel  und  der  Diseus 
(Iw  Visehnu  auf  die  Haut  des Noviziatcii  fresteiiiiH  Ir  wird.  —  Gleich  denCa- 
toadas  der  Jagas  verlegten  die  Druiden  (nach  Pompunius  Mela;  den  Unter- 
ficht  des  jungen  Adels  in  dfistere,  unzugängliche  Wilder.  —  Dion  Ghry* 
fostonusreehnetZoroaster  sn  den  Magiern,  die  ihre  Oeh^mnisseniebt Jedem 
olTenbaiien.  —  Als  Tbemistocles  naeh  Asien  ging  nnd  sich  znm  persischen 
Ilofmrmii  nnsbildete,  wurden  ihm  auf  Befehl  des  KoTiigs  die  Geheimnisse 
der  Magier  mitgetheilt.  (Plufarch.)  —  Die  niederen  und  vorbereitenden  Wi 3- 
seoschaften  (Grammatik,  Musik,  Geometrie,  Rhetorik,  Dialectik)  weiden 
mPfaflen  mit  Hagar  (der  Dienerin),  die  höheren,  blmmUsebenWlseeiiseliaf- 
Um  (die  Fbiloeophie)  mit  Sarah  (der  Herrin)  verglichen.  —  Wer  (naeb 
Proclus)  die  sieben  Ordnungen  (wa^us)  des  menschlichen  Lebens  nicht  yo1> 
lendf'  diirehlanft.  rnnss  wieder  zurück ,  imd  das  Dasein  nochinals  beßrinnon. 

—  Die  üotis  legen  das  Wort  Mohamed's  zu  Grunde  :  ,.lch  war  ein  verbor- 
gener Schatz  und  habe  gestattet,  dass  ich  erkannt  wurde/'  oder,  ,,zumMen- 
seben  spricht  Gott  nicht  anders ,  als  durch  Offenbarung  imd  hinter  einem 
SoUeier. -  Als  der  König  der  Tartarei  China  angriff,  wurde  er  in  der  Stadt 
Qaanginan  durch  den  Talapiner  (Papst)  Ton  Lechnna  besucht.  Als  Be- 
lohnung für  df'u  ehrenvollen  Enipfan*r,  der  ihm  wurde  ,  fr»>vv:ilirte  derselbe 
den  HewohiK  riL  dass  sie  alle  Priester  sein  sollten  und  befähigte  sie,  Wech- 
t»el  auf  den  iiimmel  Allen,  die  dafür  zu  zahlen  willig  wären,  zu  gewähren 
(naeh  Pbite).  —  Nach  den  Bundesmatrikela  derBnrsebeasehaft  au  Erlangen 
ist  die  Hanptidee  des  Festes:  „Wir  sind  alle  an  Priestern  geweiht.** 

—  Das  zweite  JahrhundfMt  bietet  mehrere  Beispiele  von  der  strengen 
Befolgimg  der  Vorschrift  der  Geheimhaltung.  So  spricht  der  heilige  Märty- 
rer Alexander,  als  er  deuOefanjirenen  predigt,  weder  von  dem  heiligen  Geiste 
noch  von  dem  Mysterinm  der  heiligen  Dreieinigkeit ,  und  als  Aurelius  ihm 
gebietet,  die  Lehren  seines  Glaubens  ansdnandersusetsen ,  giebt  er  zur 
Antwort,  dass  Christos  nicht  erlanbe,  die  heiligen  Dinge  den  Hunden  Tor^ 
zuwerfen.  (Moore.)  —  ,,Wir  erklären  den  Heiden  nicht  (sagt  Cyrillus)  die 
tiehehnnisse  in  Ansehnn?  des  Vaters,  de?  Sohnes  nnd  des  heiliffeii  (Jcistes, 
auch  sprechen  wir  zu  den  Katechunienen  nicht  deutlich  über  diese  (Ti  heim- 
nisse.  Aber  Manches  drücken  wir  oft  dunkel  aus,  dass  die  darum  wissenden 
Bingeweihten  es  verstehen,  die  Andern  aber,  die  es  nicht  verstehen,  konw 
Aastoss  daran  nehmen.'*  —  Origenes  spricht  gebeimnlssToU  und  schwankend 
vom  ..Essen  der  geopferten  Brnde ,  welche  durch  Gebete  in  einen  gewissen 
h'MliiT'^n  \j'\h  verwandelt  worden  seien  —  Epijihanius,  vor  uneingeweihten 
Zuhurcrn  über  die  Einsetzun«;  der  S  u  r  nn'^nte  redend,  sa^t:  Wir  sahen, 
dass  unser  Herr  Etwas  in  seine  iiänüe  nahm ,  wie  wir  in  dem  Evangelium 
lesen,  dass  er  von  der  Tafel  aufstand,  die  Dinge  wieder  nahm  nnd  nachdem 
er  gedankt  hatte,  sagte,  dieses  ist  ein  Etwas.**  —  Amoblos,  der  nur  als 
Kalechumene  für  das  Christenthum  schrieb,  war  in  solcher  Unkenntniss 
hinsichtlich  des  Gebrauchs  des  Weins,  dass  er  bei  den  heidniscben  Trank- 
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opfern  spottisch  fragt:  Quid  deo  oom  yteo  est?  (Was  hat  denn  Gott  mit  dem 
Wein  n  ttkmSemt)  — -  Die  I^emUHirer  dee  Msrtiiiismiis  trogen  dofdi  ihre 
llildthfttigkeit  viel  snr  Verberaenm^;  des  gemeinen  Mannes  iu  Russland  bd 

und  waren  am  Vorabende  grofsor  Krto!<.'f  .  als  Katharijia's  Vcrfoltjiing  ihre 
WirkManikcit  lK'innit<v  F/in  Gei^<'tz  dos  Marc  Aurel  verbannte  Allo.  die  den  erreg- 
baren binn  des  Volkes  mit  abergläubischer  i-'ureht  vor  der  Uottheit  t»chrecken 
sollten.  Die  Organe ,  durch  welche  bislier  das  Göttliche  dem  Menschen 
Mhegebreeht  worden  sei,  Priester  nnd  Lehretaad,  werden  nofhOrea, 
kündete  Abt  Joachim  (der  f^ropbet  des  12.  Jahrhunderts),  die  Sdhne  des 
Geistes  bedürfen  einer  solelien  Vermittlung  nielit  mehr,  der  Geist  werde  ihr 
Lehrer  sein.  f|i<*  innere  Oflfenbarnnfj  die  Stelle  der  äusseren  Autorität  ver- 
treten, dieKeÜKion  <  ine  rein  innerliche,  eine  unvennittelteUutteäaiischaaim? 
sein,  alle  Mysterien  ganz  offenbar.  —  DaeGeheininiss  der  Pädagogik  besteht 
darin,  sich  berabanstimmen  an  den  Kleinen,  om  sie  etien  dadurch  nach 
binanfiraaiehen,  sagt  Goethe.  —  Von  der  Ueberzeugung  ausgehend,  dass  d» 
Specifisehe  des  christlichen  Glaubens  in  d«'r  wissensehaftlieh  prebildeten  imt 
denkenden  Welt  Hcinen  H^lt  vrrldien  und  nur  noch  in  firm  /Aim  Denken  un- 
föhigen  l'öbel  wurzele,  öuciitc  Altenstein  einen  Philosophen,  welcher  der 
denkenden  Welt  unter  der  Form  des  Christlichen  eine  philosophische  Re& 
gion  bieten  Icönnte,  die  darch  den  Schein  des  CbrislUcbensngleieh  dem  Volke 
nnanst&ssig  sei.  Eintm  solchen  fand  er  in  Uegel  (s.  Eilers).  —  Mesmer  be» 
absichtigte  durch  die  gegründete  (Jesellsehaft  der  Harmonie  dem  aninialisclien 
Majmetismus  rsotniselie  Abpi'^ehlosseüln  it  zu  vindieiren,  und  Heichuii- 
ba<;h'»Sensitiv»'ii  umsstru  öchon  au  »ich  öelbsr,  als  uliem  für  die  Od-Erschei- 
nungen empfanglieli,  eine  abgeschlossene  Kaste  bilden.  In  dem  von  Aymar 
(Lyon  169S)  erwfibnten  Fall,  diente  die  Wfinschelmtiie  nieht  aar  sor  Aiat- 
spftrung  der  Metalle,  die  scbon  Odin  (va,  wehen)  unter  der  £rde  sah,  »ob* 
dem  auch  zur  Entdeckung  von  Raubern.  —  Pythagoras  lehrte  nur  den  M»* 
tbematikeni  unter  seinen  Schülern  di«*  (Jeheinmisse,  nicht  den  Zuhörern.— 
Wie  iStrabo  be.merkt,  lernten  Piato  und  Eudoxus  trotz  ihres  langen  Aufent- 
halts in  lleliopolis  doch  nur  einen  Theil  der  Theoreme  in  der  Astronomie, 
da  die  Priester  (der  Barbaren)  den  grOssten  Tfaett  derselben  vor  ihaea  nt- 
liargeri.  —  Während  Leibnitz  sonst  die  Welthannonie  unter  dem  gebrauch» 
liehen  K»'ii«;ionsliegriff  zu  erläutern  liebte,  wird  sie  in  der  nicht  veröffenr- 
lichten  Schrift  ffhcr  den  menschlichen  Verstand,  die  seine  esoterische  Lehre 
enthält,  aus  der  Aatur  oder  dem  uatiulicheu .Stufeugauge  der  hinge  erklärt. 
—  None  but  those  of  the  happiest  mould  are  capable  of  suitiug,  with  exad 
Jnstness  tbeir  sentiments  and  behaTloar  te  tfaesmallestdiffereneeof  sltniliia 
andof  actingupon  alloecasions  with  the  most  deliieate  andaoeurateprepriety. 
The  onarse  clay  of  which  the  bulk  ef  numkind  aro  formed,  caniiotbe  wrought 
up  to  such  perfection.  {A.  Stnitk.)  —  >';tchf{em  K;mt  nllc  Plmntasien  vom 
Uebermensehliehen ,  die  über  das  aprionstisclie  U^mü  um  des  .VI ensehen  hin- 
ausgehen, für  traditionelle  Uirngespinnste  erklärt  hatte,  statuirte  er  später, 
dem  Bildungsgrade  seiner  Zeitgenossen  Zageständnisse  maehead,  die  vei 
der  reinen  Veman fr  m^jirten  Begriffe  (Gott  and  UBBterblichkeit)  wieder,  ab 
I*ostulate  der  prnctischcn  \  enuinft.  —  De  summo  autem  bono,  quia  doo 
•venera  librorum  sunt,  unum  populariter scriptum,  quodt^uirf^ixovappellabant, 
altenim  limatius,  quod  in  comuientariis  reliquerunt,  non  seniper  idem  diccrc 
videutur,  sagt  Cicero  von  den  Lehren  der  alten  Aeademie.  —  DieAntiphoie 
genannte  Art  des  Gesanges,  die  St.  Ignatins  aaerst  in  die  Kirche  einfOhrte, 
war  (nach  Casanbenus)  die  Weise,  wie  die  Heiden  (in  zwei  Choren  ab- 
wechsebid)  au  singen  pflegten,  besonders  in  den  baechiscben  Gebraaebeo. 
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(Moore.)  —  Schoolottft»  der  voa  denMeta  (Prioatem)  als  Mitglied  diev 

Wabeno-Gf^pllschnft  anf«?enoTnmpn  wiinle,  wurde  von  ilmen  in  der  T^pdcn- 
tnng  der  eisotensclicii  Fitxnren  auf  den  Holz  tafeln  untcrriclitet ,  von  denen 
der  Priester  seinen  GeBaug  gleicliBam  abliest.  —  Die  musikalischen  Körper-  • 
Mlwfteii  Mldonen  ddi  (im  17.  iiad  18.  Jalnlittndeirt)  sehr  streng  ab,  So 
lurtteo  die  gelernten  Trompeter/*  die  dareli  eine  eträge,  aufs  enbtUete 
nomiirte,  technische  Schulzncht  gegangen  waren  und  ihre  Zlingenstö^ae 
alsein  hei!i<fes  r.fhrgeheimnj'^s  bewahrten,  ihre  besonderen,  bis  auf  Joseph  Tl. 
erneuerten  kaiserlichen  Priviief^ien  und  Messen  keinen    ungelernten'^  mit  sich 
blasen ,  der  nicht  zur  „Kamemdschaft"  gehörte.  (Riehl.)  —  Als  Aristoteles 
oemA  physisdifiii  Lectionen  verölfeiitUchte,  beklagte  sich  Alexander,  das« 
Jetit  seine  Schdler  nieht  weiter  die  aadem  Henaehea  iUieitreinBn  wfirdeBr 
aber  sein  Lehrer  tröstete  ihn,  dass  diese  Leetionen  nur  denjenigen  ver- 
ständlich sein  würden  ,  der  sie  früher  von  IIitti  seihst  ^jehort  habe.  —  l>ie 
eigentlichen  AstKiiiDiiieu  des  Alterthuins  sehrieben  den  Epieyklen  desHippar- 
ehos  keine  wirkliche  und  reelle  Existenz  zu,  denn  obwohl  Laien  und  dog- 
sHitiaehe  PhUeseplien  diese  bimmlisdieB  Sphären  ffir  wifldidi.  bestehende, 
solide  Körper  halten  mSehten,  so  spnehl  doeh  Ptolem&ns  ron  ihnen  nur 
ak  von  imaginären  Dingen,  als  die  Rechnungen  f&rdemden  Hypothesen. 
(  WliPiüpll.)  —  Aristoteles  theilte  seine  Schäler  in  zwei  Klassen,  von  denen 
die  einen  des  Morgens  in  tieferen  philosophisehen  Untersuchuni?en  (die 
akroamatischen) ,  die  andern  aber  des  Abends  in  vorbereitenden  und  allge- 
Min  ftMsUehen  Vorträgen  (exoterisehen)  gefibt  wurden.  *  Iq  der  anf  Hennea 
Murfiekg^hrten  Alehymie  Messen  die  Inhaber  der  Wissensehaft  Welse, 
die  dem  wahren  Licht  Nachstrebenden  Philosophen,  die  Meister  Adepten 
und  die  Schfib-r  Alehemisten.  —  Die  Matliematiker  hielten  im  Mittelalter 
ihr«'  Entdeckungen  f^eheim ,  um  durch  unbekannte  Auflösungen  zu  über- 
raschen, und  Cardanus  war  vielfachem  Tadel  ausgesetzt,  als  er  trotz  des 
abgelegten  Behwoies  die  mitgetheüte  Formd  beiuuint  maehte.  Socrates 
leiirte  seine  Sehtler  m  Tersehiedenen  Klassen  naeh  dem  von  ihnen  besahlten 
Preise.  —  In  der  von  Hakim  biemriUah  au  Kairo  gestifteten  Universität  (der 
rtltesten  der  Welt  nneh  H;nuruer>  wurden  von  den  Werbern  der  Werber 
(daü-ed-dnat)  den  Eingeweihten  die  Grade  ertheilt.  —  Die  alten  Geometer 
lehrten  nur  die  Ueometrie  und  behielten  die  Analysis ,  als  Geheimoiss ,  für 
sieh,  wie  sie  anoh  Ptoto  nur  auserlesenen  Sefanlem  nülgetheilt  haben  soU.  — 
Theopbrastus,  das  Hanpt  der  peripatetisohenSehule  (als  Nachfolger  des  Ari- 
stoteles) ,  hielt  (wie  dieser)  seine  esoterischen  V<Hri^nngen  für  Gebildete, 
8ein<>  exoferischen  für  Anfänger.  —  Nicodemus  wunderte  sich,  wie  ein 
Mensch  wiedergeboren  werden  kiMine ,  und  die  Jünger  verliessen  .Jesus  zum 
Theil  wegen  der  harten  Kede,  sein  Fleisch  zu  essen,  da  die  Mittheilung  der 
eeoterisehen  Lehren  sie  noch  nieht  rorbereiteit  ftnd.  —  Aehnlleh  der  Lehre 
Lntfaer's,  dass  Qett  die  Hensdien  durch  heilsame  Lflgen  tausche,  stellt  ein 
Kationalist  (des  17.  Jahrhimderts)  seine  Ansicht  von  Gott  in  Bezug  auf 
Isaak  atif  und  gründet  darauf  eine  Theorie  für  die  Lösung  so  geheimniss- 
voller J^ehreu,  wie  die  Erbsünde,  die  Zurechnung,  die  Gerechtigkeit  u.  s.  w.  Alle 
diese  Mysterien  sind  seiner  Behauptung  nach  nur  eine  Art  legaler  Fictionen, 
welche  Gott,  der  solche  luramme  und  mystische  Wege  dem  natOrlichen  und 
directen  VerAdiren  mit  den  Menschen  vonleht,  wihlt,  um  seine  Pläne  au 
realisiren:  Noloit  dens  opus  hoc  perficere  direeto  illo  et  natural!  ordine, 
quo  pleraeque  res  geruntnr  apud  homines,  sed  per  sinuosos  mysteriorum 
:infractns  etc.  (s.  Moore").  —    Die  Mystiker  von  Orleans  (1017)  setzten 
die  fleischlichen  Menschen  den  von  Gott  oder  dem  heiligen  Geist  Erleuch- 
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teten  entgegen  uud  die  in  Worten  geschriebene  äussere  Weisheit  dem  Lichte 
des  lanerfs  Heiwehen.  ~  Die  UystSkst  m  Aim  (lOtf )  eetaten  mit  Vencli^ 

iong  gegen  das  Aeussere,  cBe  Beligioil  Dar  In  eine  innere  Oemfillmtiminang. 

(^Srhmid.) —  Christus  sei  von  der  .Tungfk'au gel)oren,  heisst  bei  den  Mystiken 
von  Tnr'm  (1030)  nichts  anderes,  als  das  menschliche  Gemüth  werde  a«s 
d*  r  heiligen  Schrift  wiedergeboren  (w.  Hemroth).  —  Die  Ausorwähltcii  der 
Buni  homines  (Katharer,  Patarener,  Fublicaner,  Bulgarer,  Patisageres, 
Piphler^  TeBeerantes)  gingen  dmeh  die  Taufe  oderTfOetungCcoiiflolanentan) 
an»  den  Gläubigen  oder  Hörem  hervor.  —  Die  Kabbalisten  behaupten,  daa 
Gott  dem  Rabbi  Akiba  Geheimnisse  offenbart  hätte ,  die  er  selbst  vor  Mos^ 
verhortTf'Ti  jjrchalton.  —  T)io  grosse  Weltseele,  von  der  di«^  f^eelen  der  Men- 
schen uiid  Thiere  nur  Theile  ausmachen,  bildet  die  gemeiiiHame  Lehre  der 
indischen  PanditH,  die  KaUUaia  der  Solls  und  die  Ansicht  der  persi»cheu 
Gelehrten.  (Bemter.)  —  Die  von  Aaclepitdee  von  Prosa  in  Bom  (woliin  die 
Griechen  nach  den  Siegen  des  Lnenllns  and  Pomjj^Jas  strömten)  gestiftete 
methodische  Schule  '  vnirde  zuerst  als  ein  geheimnissvoller  Orden  be- 
trachtet ,  aber  in  der  Folge ,  wie  Galenus  berichtet ,  wurden  auch  Fremde 
in  die  Mysterien  derselben  aufgenommen.  Das  Geschlecht  der  Ascleptaden 
(aus  dem  auch  Ilippocrates  staumite)  wurde  als  die  unniittelbareu  Nach- 
kommen des  Asolefdos  and  seiner  sahne  (Podalirioe  imdMaeltaon)  betraelitel. 
Sie  bildeten  lange  Zeit  einen  Priesterorden,  der  dieHellknnst  in  den  Tempeln 
als  Geheimniss  trieb ,  verbunden  mit  Beschwörungen  und  andern  mystischen 
Afitteln.  Asclepiades  von  Prnsa  verpflanzte  ihn  aus  Griechenland  nach 
Kora.  Als  die  Kunst  aus  dem  Kreise  der  Familie  der  Asclepiaden  heraus- 
trat, wurdeu  die  bisher  traditionellen  und  mit  der  Muttermilch  aufgesogenen 
Mitthellungen  (sagt  Galen)  fiber  Anatomie  immer  mehr  gesehwieht,  so  da» 
es  dann  nöthig  wurde,  für  die,  welche  sich  damit  beschäftigeii  woUteBf 
Bucher  zu  schreiben.  —  Lysi«  tadelt  brieflich  den  Hipparch,  dass  er  (seit 
nach  dem  Abscheiden  des  Pv  tb;i<xoras  die  A'^ersaunulunjx  der  Schüler  zer- 
streut worden)  öfleutlicb  uiui  vor  der  grossen  Menge  (inSicilien)  die  Philo.^o- 
phie  lehre,  was  Pythagoras  durchaus  verboten  habe,  und  ohne  der  langeu  Vor- 
bereitnngsseit  an  gedenken,  die  sie  bedurft  hätten,  die  Flecken  abmwasehen. 
Pythagoras  trieb  keinen  Handel  mit  seiner  Lehre  und  beffthl  seiner  Toebttt' 
DamOt  alä  er  ihr  seine  Schriften  hinterliess,  sie  Keinem  von  denen  ausser- 
halb der  Schule  mitzuth<?ilen.  Sie  wollte  sie  für  keine  öumnie  verkaoffla 
uud  hinterliess  sie  ihrer  Tochter  Vitelia  mit  demselben  Auftrage. 


Fronmier  Betrug. 

On  n'y  pensc  pas  (sagt  Beausobre),  mais  lesfrandes.  qn'  m\  ose'  nommer 
pieuse»,  n«;  sont  propres  qu'  a  ebranler  la  eertitu<ie  de  laHeli^non  rhu  tinme. 
—  Averroes  tadelt  den  Plato,  durch  die  Mythe  von  Her,  den  Aruiemer. 
yersuebt  su  haben ,  den  Zustand  der  Seelen  im  andern  Leben  der  Einfail- 
dung  vorauHtellen.  Diese  Fabeln  dienen  nur  dazu,  den  Geist  den  VoHms 
und  besonders  der  Kinder  zu  verfalschen,  ohne  irgend  einen  wirklichen  j 
Vortheil  für  ihre  Bcsserunj.'^  /w  besitzen.  Ich  kenne  völli«?  moralische  Men-  \ 
sehen,  die  alle  solche  Erdiclitun<ren  verwerten,  und  im  Punkte  der  Tugend 
Keinem  von  denen  nachstehen ,  die  sie  annehmen. ' '  —  Nach  Averroes  ist 
die  Philosophie  der  erhabenste  Zweck  der  mensckHchen  Natur»  aber  wenige 
Mennchen  können  dahin  gelangen.  Die  prophetische  Offenbarung  Mldet  die 
£rgänsung  f&r  das  Volk.  Die  philosophischen  Streitigkeiten  sind  nicht  (Gr 
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dMVA  gwnacht,  denn  sie  enden  nur  damit,  seinen  Glauben  cq  ergellfttleni. 
Gott  verlangt  die  Erforschung  der  Wahrheit  durch  die  Wissenschaft.  — 

In  Egypten»  wie  bei  allen  Nationen  des  Orientes,  den  Persern,  Indiem 
nnd  Syriern ,  sind  die  Mysterien  unter  heiligen  Fabein  verhüllt ,  deren 
Sinn  der  Gebildete  kennt»  während  das  Vuik  nur  da«  äussere  Symbol 
BMcr  kennt,  erwihnt  Oiigeses  in  seiner  ControTene  gegen  Gehut, 
dieeer  in  die  Geheimnisse  des  Chrlstenthnins  ebenfalls  nieht  ein0e* 
weiht  gewesen.  —  Als  Theophilus  in  Alexandrien  den  Synesius  zum 
Bischof  machen  wollte ,  weigerte  er  sieh ,  da  er  nicht  glauben  knnne ,  das? 
die  Seele  nach  der  Bildung  dein  Ktupers  geschaffen,  dass  die  Welt .  oder 
andere  Theile  deß  Alles  (gegen  diu  Ansiciit  aller  Philosophen;  verstört 
wsrfleo  wMe,  nnd  er  hinsiclitlioli  der  Anferotehrag  nicht  die  chrittliDhe 
Ansieht  ndoptiren  könne.    Dennoch  gedringt,  nahm  er  eehliesslieh  das 
Episcopat  an,  mit  der  Bedingung ,  dass  er  nicht  gezwungen  sein  solle,  seine 
Ansichten  aufzugeben,  obwohl  er  sieh  verpflichtete,  sie  nicht  dem  Volke  zu 
lehren.  ,,Ein  Geist,  der  Philosophie  treibt,  der  die  Wahrheit  kennt  nnd  an- 
schaut ,  kann  sich  in  der  Nothwendigkeit  sehen ,  lügen  zu  uiü»8en  (sagt  er). 
Die  Wftliriieit  gleicht  denn  Lichte,  das  schwSchera  Angen  schadet.  Die 
Mkelheit  ist  für  diese  geeigneter,  als  der  helle  Tag.   Ebenso  verhält  es 
sich  mit  der  Wahrheit,    ^fan  muss  sie  nicht  dem  Volke  bekannt  machen. 
Sie  würde  ihm  schaden  untl  die  liüge  ist  ihm  nützlicher.    Ich  nehme  das 
Episcopat  an,  wenn  die  Gesetae  des  Pritrsterstandes  erlauben,  Ai\m  man  mir 
die  vorgeschlagenen  Bedingungen  gestatte.    Ich  werde      Hause  Philosoph 
ssin,  Sffentlich  Fabehi  ersihlen.  Wenn  ich  meine  Ansichten  nicht  mittfaeile, 
iveide  ich  sie  wenigstens  nie  aufgeben  und  man  wird  mich  ruhig  in  ihnen 
hissen. "  (Beausobre.)  —  Dass  Manes  in  der  Einrichtung  der  Welt  nicht  die 
Termuthete  W^eisheit  fand ,  suchte  er  aus  der  Einmischung  einer  selbstwir- 
kenden Materie  zu  erklaren.  —  ,,Dies  aber  bekenne  ich  und  gebe  mich 
dessen  schuldig,  dass  ich  nicht  Alles  so  ganz  und  vollkommen  herausgesagt, 
^  idi  es  gewvsst  habe.  Ich  habe  der  Schwachen  geschont,  die  ich  mit 
Milch  und  nicht  mit  stärkerer  Speise  nähren  niusste. sagtHubmaier  (1524) 
in  seiner  Vertheidigungsschrift.    Aehnliclier  Vergleieliungen  bedienen  sich 
«Up  Kirchenväter.     Detn  alle  Kpochrn  der  Geschichte  durchdringenden 
Kampfe  zwischen  esoterischen  und  exuterisehen  Lehren  liegt  eine  natumoth- 
windige  Wahrheit  zu  Grunde ,  die  sich  durch  keine  Phrasen  wegdisputiren 
IM.  80  lange  einmal  ein  yerschiedener  Grad  der  Bttdnng  in  den  Torscfaie- 
denen  Sdlicbten  der  Erkenntnis«  herrscht,  so  wird  eben  auch  das  Verstände 
niss  ein  verschi(!deues  sein.    Nur  wer  franzosisch  versteht,  wird  den  Sinn 
eines  in  füeser  Sprache  geschriebenen  Buches  fassen  können ,  während  der 
danrn  unbekannte  Bauer  ebenso  sonderbare  Dinge  herauslesen  möchte,  als 
B^Hune  aus  den  hebräischen  Namen  der  Bibel.  Dasselbe  gilt  für  abstraete 
Bcgfiffe,  die  ^e  fremde  nnd  nnverstindlidie  Sprache  für  den  sind,  dem 
bei  seiner  Erziehung  die  Gelegenheit  oder  der  Beruf  gefehlt  hat ,  sich  In 
ihr  System  hineinzuarbeitfii     Dass  Kindern  der  Unterricht  fasslicher  vor^ 
getragen  werden  mu.ss,  als  Kr\vn(  li«PTien  ,  weiss  Jeder.    Das  Pubiikinn  ver- 
^gt  oft  einen  gewissen  Huiubug,  damit  seine  Aufmerksamkeit  hinlänglich 
^vrogt  werde.  Ohne  die  pralilerischen  Aufschneidereien  Winsor's ,  nm  den 
Indifferentisrnns  des  grossen  Hanfens  an  gewinnen ,  wtlrde  Enroi»  noch  für 
J*age  die  VortiMÜle  der  Gasbeleuchtong  entbehrt  haben.   Die  Professoren 
der  Universitäten  werden  und  müssen  gründlichere  Kenntnisse  in  ihren 
Fächern  besitisen,  als  der  Geschäftsmann  des  gewöhnlichen  Uebens  und  dieser 
aaeh  ganz  mit  dem  zufrieden  sein,  was  ihm  in  populärer  i:  orm  mitgetheilt 


Digitized  by  Google 


Der  Kttateapinkt  do. 


wM.  Die  Fnge  bldbt  dann  «ber,  wm  und  wieviel  dem  Vofte  wa  g^ben  uü^ 

md  so  Umge  es  wiOicfirlich  oder  snfSlli^  antorisirte  Gedankengebinde  iin4, 

die  die  Welt  regieren,  so  wird  immer  die  höchste  Gefahr  vorliocren.  dass  mn 
Wohl  uihI  Wf^lic  in  der  W^illkür  rifrennützip  r  }*Hrteihäiipter  bh'iht.  die  ihoi 
nach  ihrem  iutcresso  die  üherlielerten  Tradirioiieii  aii«lefren  und  erklären 
werden.  Die  einzige  L.öäUHg  dieser  Schwierigkeit  kann  in  einer  nuturwisseih 
fldialllielien Ersiehnnggegeben werden.  AUeGHeder desgtMtoltÖrpersiiifiBaai 
eben  anf  die  breite  h^^sw  der  Natnr  gcstelit  nnd  ihnen  ihre  imerMsbutter- 
liehen  Gesetze  gelehrt  werden ,  und  obwohl  aneh  dann  immer  folgen  wird, 
dass  die  vrrsehiedencn  Klassen  der  Gesellschaft,  nach  Anln;rert  und  Oele^fn- 
h*'iten  .  versehieden  tief  in  sie  eindrinfjpn  ,  so  wird  wenigstens  Keiner  etwas 
1-  aiache«  lernen ,  sondern  jeder  die  Wahrheit  (ob  viel  oder  wenig),  wird  vor 
Allem  kein  MifleverBtelieii  and  MJealelten  ferner  mfigtteh  sein,  aondeniim 
4)egenth eil  stete  die  Benützung  einer  gegesHeitigen  Centrole  und  damit  «s 
organisehes  Fortschreiten  in  i/leichrm  Schritt«»  mit  den  neuen  Anfordenin?«! 
der  Zeit  sich  bieten. —  It  impossihle  to  niakepeopleunderst^indtheir  io:ncf 
rance  (sagt  Bischof  Taylor) ,  for  it  requires  Knowledge  to  iierceive  it  asd 
thercfore  he  that  e^n  perceive  it ,  hath  it  not.  —  Fresnel  erklärt  Jtoyvtns 
hebrUseh  als  I>a-Anosh  (der  Gott  des  P5bels)  oder  als  Enos.  ^  Bonn 
etge  scripta  (Oipbei  et  Hesiodi)  in  dnas  partes  intelligentiae  divkicntur,  H 
est ,  in  ea ,  quae  »ecundum  litteram  sont,  ignobilis  viilgi  tnrbn  confluxit ,  ea 
vero,  quae  secundum  ;illc<j'oriam  eonstant,  omnis  philosophornni  et  eriHlifoniüi 
loquacitas  adniirata  e^t,  aiist  Clenu'nsAlex.  nnd  wendet  dasselbe  anf  dieGe- 
nesis  an.  —  Wa»  die  Geheimnisse  anbetritl't,  so  sind  die  l^thsel  derEgypter 
iihnlieb  denen  der  HebrSer.  {Omens  Alex.)  —  Die  fintiere  Terwcadet 
nachher  den  von  den  Gebildeten  verepotteten  Aberglauben  des  Volkes,  om 
die  schlauen  Betrügereien  zu  zeigen ,  denen  es  ausgesetzt  ist ,  wie  im  Gil 
Blas  o/l.»r  in  den  indischen  Dha^akumara  Caritam.  —  I>ie  Fabeln  «VrT  \va- 
dauas  fanden  unter  den  zum  Volke  in  Parabeln  i)redigend<'n  Jiutidhisiiu 
besonders  ihre  Ausbildung.  —  Im  Mittelalter  wurde  die  heilige  Dreieinigkeit 
mit  einem  Paar  Beinkleidern  vergliehen,  oder  mit  einem  Capiuiner;  denn  nie 
ein  Capnsiner  geschoren  sei ,  wie  ein  Narr,  fahl  wie  ein  Wolf  und  am  Habe 
umstrickt,  wie  ein  Dieb  und  dennoch  nur  einen  Menschen  ausmache,  so  ent- 
halte die  heilige  Dreieinifikrit  zwar  drei  rersonon  .  nher  dennoch  nnr  einen 
Gott.  ( Henri  KHfmne.)  —  Drei  Dinjje  a'md  unglanhlich  nnd  dennoch  ge- 
schehen. ErbteuM,  dass  GottMenscii  geworden,  zweitens,  dass  einige  einfalt^c 
Fischer  diese  Kunde  verbreitet,  drittens,  dass  es  die  ganie  Welt  geghMbI 
hat.  (Auffustin.)  —  Ulysses,  welcher  das  Snbject  der  Odyssee  Ist,  woidm 
alle  Eigenschaften  der  heroischen  Weisheit  angeheftet,  d.  h.  Alles,  vr&s  ver- 
ständige, duldsame ,  verschlapro*' ,  hinterhaltifre ,  trügerische  Sitten  *ir  ! 
bei  denen  immer  die  Eigentlichkeit  der  Worte  neben  der  GleichgüJtig:kon 
der  Handlungen  besteht,-*  sagt  Vico,  und  Weber  fugt  erläuternd  hinzu: 
Ulysses  beruft  sich,  wie  Eulenspicgel,  immer  nnr  auf  den  Sinn,  den  er  mit 
den  Worten  verbunden  hat,  und  halt  sich  dann  von  der  Verantwortlichkeit 
der  Handlungen  entbunden.'*  —  Aehnlich  den  colorcs  opornm  des  Horn? 
(die  poetisehen  Liijjen  des  Aristoteles),  spricht  Plantns  von  ..ohtincro 
colorein*'  in  dem  Siime  von  ,,eine  Lüge  sagen,'*  welche  in  jedem  Betratht 
das  Ansehen  der  Wahrheit  habt;  nnd  wie  die  ächte  Fabel  beschaffen  seii 
mnes.  (Vico,)  —  Nesabnalcoyotl,  König  von  Tescnco,  gab  seinen  SSham 
geheime  Lehren ,  nicht  an  die  Götzen  au  glauben  und  sie  äusserlich  nur  der 
Form  nach  zu  verehren.  —  Wilhelm  von  T^tur  *!}>rieht  (bei  (Gelegenheit  der 
luohamedaniöcben  Verspottungen)  von  den  ehrwürdigen  Ueil^seobildwi, 
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welche  das  niedrip'«'  christliche  Volk  in  seiner  noch  rohen ,  aber  löblichen 
Frömmigkeit  wio  liücher  gebraucht,  an  denen  es  sich,  weil  es  nicht  lesen 
kann,  tau  Andacht  ermtmtprt.  —  Welchen  verständigen  Mann,  bitte  ich, 
könnte  mau  glauben  machen  (sagt  Origenes) ,  dass  der  erste,  zweite  und 
dritte  Tag  der  Scböpfung ,  von  denen  Abend  und  Morgen  erwähnt  werden, 
ebne  Sonne,  Mond  und  8ternp bestehen  konnte,  wenn  während  des  erstw 
es  selbst  nicht  einmal  ein  Firmament  gab?  Wer  wird  so  blödsinnig  gefunden 
werden,  zuzulassen,  dass  Gott  zum  Ackerbauer  wurde  und  Bäume  in  den 
iiarten  E<ienH  ptlanzte?  einen  deb  Jüchens .  einen  de?*  Wissens  ?  Niemand, 
«oUte  ich  meinen ,  kann  sich  bedenken ,  diese  Dinge  nur  als  Gleichnisse  zu 
betraebteo,  nnter  denen  Geheimniflse  mborgen  sind.  —  Wären  wir  ge- 
zwungen nns  an  den  Buchstaben  zu  halten  nnd  das,  was  im  Gesetz  ge- 
schrieben ist,  nach  der  Art  der  Juden  oder  des  grossen  Haufens  zu  verstehen, 
so  würde  ich  vor  Scham  erröthen,  often  zu  sa^j^on  ,  Jmss  es  Gott  sei,  der 
uns  solche  Gesetze  i^e^eh(*n  habe.  Ich  würde  selbst  mehr  Grösse  und  Ver- 
nunft in  menschlichen  Gesützgebimgen  linden,  wie  in  denen  der  Athener, 
MmerundLacedimonler.  {(hi genes.")  —  Major  Noah  fiberBetstdafsVae  terrae 
«ymbalo  alamra  (im  Jesaias)  der  Vnlgat» ,  als  1  Jail ,  land  of  the  (Ameriean) 
oagle.  —  Lanci  übersetzt  im  Buch  .Tosuah:  Den  Aufron  Israels,  o  Sonne, 
in  den  Hügeln  verberge  dich,  aber  du,  o  Mond,  leuchtt?  im  Tiiale.  l  nd  die 
Sonne  ging  unter,  der  Mond  blieb,  bis  die  Menge  sich  im  Blute  der  Feinde  ge- 
sättigt (so  duäs,  indem  das  Stillstehen  der  Sonne  sich  nur  als  Uebersetzung^y- 
ftUer  ergebe,  dem  Galilei  manche  Leiden  hatten  erspart  bleiben  itdnnen). 

,,Wenn  auch  gewisse  Grundsfitse  über  eine  yergeistigte  Heiligenvereh- 
nmg  in  den  Schulen  möchten  vorgetragen  werden ,  so  sollten  sie  doch  nicht 
dem  rohen  Volke,  um  es  nicht  dadurch  zum  Götzendinnst  zu  verleit»'n ,  ge- 
predigt werden.*'  sagt  Janow,  der  meint,  d^s  man  alle  jene  frommen 
Männer  aus  ihrer  Verborgenheit  heraui^ziehen  und  unter  die  Gemeinden  zer* 
itrenen  solle,  als  das  anregende  Sala,  wie  es  später  mit  den  protestantisehen 
Pfterem  geschah.  —  Als  der  Prophet  den  Koran  vorlas,  sagte  Nadhr,  Sohn 
des  Kareth ,  zu  den  Koreischitcn :  ..Mohamed  trägt  aucli  da  Nichts  weiter 
vor,  als  die  Träumereien,  die  von  (kn  Alten  ersonnen  wurden.*' —  Die  Brah- 
manen  hielten  die  Frauen  von  der  Kenntuiss  ihrer  philosophischen  Lebren 
ab ,  um  sich  ferner  ihrer  freuen  zu  können ,  damit  jene  nicht ,  den  Unwerth 
^dler  irdisdien  Dinge  erkennmid,  sie  Yerlassen  wfirden.  Sie  selbst  waren  na- 
türlich über  das  Stadium  Jugendlichen  Enthusiasmns  hinans. —  On  ne  trooTe 
chezles  Apaches  nulle  trnce  de  livres  ni  d'annales,  on  ne  leur  connait  aucune 
espcce  dr>  sacriflce,  de  culte  ou  de  reli^ion.  on  ne  sait  menie  pas  s'ils  ndorent 
Uli  esprit  superieur  aux  choses  de  la  terre ,  mais  ils  out  entre  eux  des  tra- 
ditions  orales,  des  rites  ma^onniques  et  une  soci^te  secrete,  dont  ils  ne 
t^lent  les  myst^res  k  auenn  dtranger.  {Bratseur,) —  »Jtem,  Ich  hab^  aneh 
gesehen,  das  ein  Oberster  von  inen  des  moi^ens  frü  durch  alle  hätten  gieng 
and  kratztp  die  kind  mit  einem  scharpffen  fischzan  in  die  bein ,  sie  damit 
fnrchtsam  zu  nifiehen,  autt' das,  wann  sie  unleidlich  werden,  die  altem  ihnen 
traweten,  iener  kompt,  damit  sie  sie  schweigen,''  erzählt  Hans  Staden  von 
den  Tnppin  Imbas.  —  In  Granada  werden  die  Kinder  geschreckt  mit  dem 
^cUado  genannten  Phantom,  das  die  Strassen  durchläuft,  als  kopfloses 
I*ford,von  sechs  heulenden  Hunden  gejagt.  (Irving.)  —  Pomponitts  Mola 
«lU'int,  dass  die  Druiden  den  Un-5terblichkeiisj;Ianben  für  das  Volk  nur  er- 
funden hatten,  damit  es  desto  tollkühner  in  den  Kampf  gehe.  —  Columbus 
packte  in  We^tiudien  einen  der  kleinen  Kazikeu  hinter  einem  Busche ,  aus 
er  eben  im  Begriffe  war,  als  Gott  frisirt,  mittelst  einer  Posaune  au  dem 
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in  Anliotnng  vrrsimkenpii  Volke  zw  spreclien ,  und  verschwieg?  nein  Geheim- 
niss ,  als  der  Fürst  iliui  die  Unmö^fiu'hkeit  vorötellte .  ohne  dasselbe  seine 
Uuterthanen  im  Zaume  zu  halten.  Die  Neger-Aristokratie  lacht  über  die 
«Heken  BimninkreiBel ,  mit  denen  sie  das  Lumpenpack  überall  in  Sebreekea 
sa  jagen  weiss.  Auch  wusste  man  die  auf  Erden  bestehenden  Untenchicde 
im  Jenseits  zu  bewahren.  Wie  in  Thürintren  die  Adliffon  ihr  eijre^es  Fege- 
feuer hatten,  wo  es,  wenn  auch  bei  etwas  h(  isser  8peisp.  hoch  herging, 
zogen  nur  die  Eries  auf  den  JbVeundschaftsinselu  in  lioiutu ,  die  Wohnnn}r 
Guleho's,  ein,  während  die  Seelen  des  geraeinen  Volkes  vom  Vogel  Lota 
gefressen  werden.  WUirend  die  eeeteriselien  Lehren,  die  Bncidiia  erst  an 
Ende  seines  Lebens  seinen  Schülern  mit^etheilt ,  auf  das  Nichts  des  An* 
fangs  und  des  Endes  hinausliefen ,  können  die  Missionäre  nicht  scharf  genug 
die  Bonzen  greissein ,  die  das  Volk  mit  den  exot<M-is<*hen  Gaukeleien  von 
Himmel  und  Hölle  äu  ihren  Zwecken  zu  benutzen  wüssteu  und  ihnen  Viesun- 
ders  die  .Mildthätigkeit  zur  Pflicht  machten ,  damit  ihre  verstorbenen  Eltern 
die  t8  Hfiter  der  Hölle  sieli  günstig  stimmen  könnten.  —  Als  der  atheistisebe 
Philosoph  Vang*ngan-she  des  Kaisers  (Chinsong)  speltete,  der  dorch  Faslea 
und  Bussen  den  Himmel  bei  einer  Dürre  versöhnen  wollte,  da  Alles  nor 
Zufall  <<'i  .  wiesen  ihn  die  ül)ri}^en  >[findarinen  zur  Ruhe ,  mit  den  Worten : 
,,Welehe  Lehre  w«gt  ihr  hier  vurzutratren  ?  Wenn  ein  Kaiser  dahin  ge- 
kommen wäre ,  nicht  mehr  den  Himmel  zu  ehren  imd  furchten ,  welcher 
Verbreehen  würde  er  nicht  fiUrig  sein?**  —  Die  Offenbarungen  des  Himmels 
waren  in  China,  wie  überall,  durchsdmitUich  etwas  unbestimmt  gehalten  (dem 
Kaiser  Kaotsontr  wurde  inrlfss  das  deutliche  Portrait  des  gewünschten  Man- 
darinen gez«'itrt),  und  so  waren  zu  Empörungen  gegen  schlechte  Kaiser  auf- 
geforderte Vasallt'u  stets  in  Gewissenszweifeln,  ob  es  ihre  Pflicht  sei,  die 
Gottesgnaden-Souveränetät  zu  erhalten ,  oder  den  Forderimgen  des  Hechten 
nnd  Tugendhaften  sa  folgen.  Henelns  erklirt  sieh  in  einem  Falle  für  das 
erstere.  -—  Wie  dieselben  Mabrehentypen  dorch  alle  Länder  des  Oriente* 
und  selbst  des  Oceidentes  gehen ,  so  finden  auch  die  heiligen  Wundererzäh- 
lungen ihre  Vorbilder  in  dm  hfidnischen ,  odrr  hnbcn  s»'lh-t  dirson  aU 
solche  gedient.  I>ie  Verwandlung  des  Wassers  iu  W  eni  (^die  jälirlieh  für 
die  Kinder  der  Halloren  am  Martinstage  erneuert  wird)  kehrt  häuflg  wieder, 
ebenso  das  ans  dem  Felsen  sprudehide  Wasser,  durefa  den  Thyrsnsetaib  des 
Dionysos  zu  Cyparissa  nnd  dnroh  das  Stampfen  Ismaels  an  Mekka.  Dea 
See  bei  Dodona  auf  einem  Esel  passirend,  bindet  Dionysos  das  Füllen  an 
einen  Weinstock  und  l>eschenkt  das  Thier  mit  Mensehcnstimnie  nnd  der 
Gabe  der  Kede,  worauf  es  sich  mit  Priapos  in  ein  Wortgeziink  einlädst. 
Trockenen  Kusses  durchzieht  er  mit  seinem  Gefolge  das  Schilfmeer,  auf  dem 
Wege  naeh  Indien  als  Meerdnrehwanderer  nnd  schlügt  den  Flnss  Hydaspes 
mit  seinem  Stabe,  um  das  Heer  durchznleiten,  ohne  sich  zu  benetzen.  Der 
im  Kvangelium  verfluehtc  Baum  findet  sich  in  Buddha's  *)  Geschichte  und 
bei  Ali.  der  daran  sriuKn-^  anbindet.  Als  di«*  Pctselienegen  den  Russen  einen 
riesigen  Krii-ger  f>tellteu,  sandte  ein  alter  Alaun  naeJi  seinem  jüngsten  Sohn, 
der  wegen  seiner  Jugend  zu  Haus  geblieben  war,  aber  herbeieilte  uuU  (gleich 


*)  AU  Wtruüichakn  nach  dem  Siege  Uber  die  Shakjas  nach  Kapilüwastu  zieht,  .^iebt 
er  Buddha  unter  einnii  düiTen  B«iiunc  .sitzen,  weil,  „wer  keioe  Verwandten  habe ,  auch 
kfiries  srhnlligen  Rauiufs  hediirfc  "  Buftdha  starb  Muf  dem  Teppich  des  Anauda 
(uriler  heftigem  Dursl)  mit  lieu  Worlen  :  „»Nichts  ist  iHUgwtthrciid."  Uie  Pueblos-Indi* 
ancr  ru-iiiKMi  sich  (^hi  isicii,  verehren  ;il)er  den  ,ll(Hilc/uma  ,  der  einen  bei  Ankunft  der 
Spanier  verdurt-f-ndeo  Baum  pflanzte,  durch  tiebel  und  Kttachern.  Oer  vom  Bischof  St. 
Tnoaas  nm  Cougo  verluehts  Bssoi  stelii  fortsn  vsriorrt 


Digitized  by  Google 


EBOleiisoifls  und  Exotearismns. 


David)  deiiRieaeil  erschhipr.  (Xestor.)  Netzahnnlfoyotl.  Könifr  von  Tczcuco, 
der  (wie  Alrasehid')  vorkleidet  seine  Btadt  durchwanderte,  gab  der  N'erlobtea 
des  Azcaxoehetl ,  woriu  ersieh  verliebt  hatte,  einen  üriasbrief,  so  dass  er 
im  Kriege  fiel  und  weissagte  in  seinen  Elegien  (Psalmen)  den  Untergang  de» 
BeieliB.  Die  grieoliiache  FMk  rwa  Esel  und  Beinem  Sebatten  ündet  «leh  im 
indi8chenPftBtacha>tantra  auf  einen  Ochsen  übergetragen.  —  Chalchuihnentel 
(Fürstin  von  Zacatallon)  pflegte  zu  sich  gclorkto  Jünglinge,  nachdem  sie  (wie 
im  tour  des  dames)  ihrer  Lust  gedient,  tödten  zu  Ja.>^sen.  —  Oleg  starb  am  Bis» 
einer  Schlange ,  die  aas  dem  Schädel  des  ihm  al»  verderblich  prophezeiten 
Pferdes  berrorkrocb«  nach  Nestor,  ähnlich  der  irländischen  Sage,  die  Torfaens 
Wim  Onrur  Odda  eraftUt  —  Nach  Aeliaa  wnrden  Ton  ThemlstoUf«  Habneii* 
kämpfe  bei  den  Panatlieiiften  eingeführt  (die  in  Manilla,  Java,  Spanien,  Eng- 
land, Peru  vorkommen).  Slamardin  wird  von  ciiifm  Geist  angewiesen,  sich  ans 
Herbadilla  zu  entfernen,  das  verschlungen  wird  wie  Veneta.  —  Der  heilige  Pe- 
trus, als  Min^ti-el  verkleidet,  gewann  einst  im  Würfelspiel,  das  auch  in  den  egyp- 
tischen  und  indischen  Mythen  su  ähnUekem  Zwecke  vorkommt ,  eine  Menge 
TOI  Seelen,  die  dadurch  ans  der  H5]1e  errettet  wurden.  Lucifer  war  snlRlliff 
Abwesend  gewesen  und  bei  seiner  Rückkehr  verbot  er,  je  wieder  einen 
Minstrel  zuzulassen,  nach  englischen  Volkssagen.  —  ,,Seid  klug  (sagt 
Luther)  und  hütet  euch  und  wenn  die  Frage  von  Moses  ist,  so  schickt  ihn 
zu  allen  Teufeln  mit  beinern  ganzen  Testamente  und  bekümmert  euch  nicht 
■m  seine  Drohungen,  um  so  viel  weniger,  da  er  ein  erzboshafter  Ketzer,  ein 
Verbaoater,  eine  ▼erdammte  Seele  und  dberiianpt  viel  Terflnehter  gewesen, 
als  der  Papst  und  der  Teufel.'*  (Garcusse.)  —  Ellis  erwähnt  der  Schwierig- 
keit, den  Tnliitern,  die  keinen  An-dnu  k  für  Nerven  in  ihrer  Sprache  hatten, 
klar  2 u  machen,  dass  das  Gehirn  der8itz  der  intellectuellen  Fähigkeiten  sei. 
Er  bemerkt:  When  speaking  of  mental  or  moral  exercises,  they  invariabiy 
employ  terms  for  which  the  English  word  ,,bowels''  is  perhaps  the  best 
tnusiation.  Hence  they  say,  „te  manne  o  te  obn**  or  „i  roto  1  te  obu,"  the 
thought  of  the  beweis  or  within  the  bowels,  „te  hinaro  o  te  aau,'*  the 
desirc  of  the  bowels,  ,,te  riri  o  te  n.'iir',  the  nriL'^'r  of  the  bowels.  In  proof 
of  the  accuracy  of  their  opinion,  that  the  thf  ii^.'ht'^  were  in  the  body  and 
not  in  the  brain,  they  stated,  that  the  bowels  or  the  stouiach  were 
Iffeeted  or  agitated  by  desire,  fear,  joy,  sorrow,  surprise  and  all  strong 
iffestioiiB  or  exerdses  of  the  mind.  —  Wahrttefa ,  beim  Hnnde ,  das  dunlit 
nieh  gar  keine  schlechte  Ahnung  zu  sein  (sagt  Socrates) ,  dass  die  ganz 
AttfMi,  welche  die  Benennungen  bestimmt  liaben,  gerade  wie  jetzt  die  Meisten 
imter  den  Weise  n  ,  weil  sie  sich  so  oft  und  violfaltig  herumdrehen  luüs.sen, 
hei  der  Untersuchung,  wie  es  sich  mit  den  Dingen  verhält,  immer  gar  sehr 
tehwindelig  werden  und  ihnen  dann  scheint,  als  ob  die  Dinge  sieh  faemni<- 
drahten  nnd  auf  alle  Weise  in  Bewegung  wären*  Sie  snehen  aber  die  Schuld 
von  dieser  Erscheinung  nicht  innerlich  In  dem,  was  ihnen  selbst  begegnet, 
sonfifrrt  in  doii  Dingen  selbst,  die  ebenso  geartet  wären,  dass  Nichts  fest 
und  bestäiuli^'^  l»h;ibe.  sondern  Alles  fliesse  und  sieh  rege  und  immer  in  voller 
Bewegung  und  Erzeugung  sei.  —  Nanek  (146u;  verwarf  den  Bilderdienst, 
PuitheismuB  und  Polytheismus .  und  suchte  die  Verehrer  Allah's,  Brahma's, 
Visehnn's  nnd  Scfaiwa's  in  der  Verehrung  eines  unsichtbaren  Gottes  an  ver^ 
einigen.  (Seine  Lehre  beseelte  ein  Geist  der  Theilnahme  gegen  alle  Men- 
schen imd  der  DnlduüiT  i^'e^'en  Andei-sdenkende ,  der  Milde  und  flrr  Liebe, 
aber  d(»nnoch  wurden  die  iSikiis .  nachdem  aus  den  geistlichen  Fülirern  oder 
Gurus  kriegerische  Feldherru  geworden  waren,  eines  der  rohesten  Krieger- 
vQllEMr.)  —  Die  mahabadiscl^e  Religion  des  Desatir,  die  an  die  Urgeschichte 
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JxtBB  ankntpft,  war  durch  den  radonalen  Heisinns  dM  Kaisors  Akte  an* 
gmgt  Auf  Vmnlamnmg  dniger  SMtigkeiten ,  die  1 575  unter  de&  moh»* 
medaaiseben  GdstlleVeii  in  Indien  in  Folge  Teiachiedeniir  Ansichten  ftber 

gewissp  Punkte  dt^^^  Khorrclitrs  ontstanden  waren,  gab  der  Kfiiser  seine 
Unzufriedenheit  mit  f^iiiom  Gesetze  zu  erkennen,  in  dem  solclie  Unsicher- 
heit herrsche.  Seitdem  versammelte  er  häu%  (ieiehrte  der  verschiedensten 
ReUgfenseyatemeanUDteriialtiiiigen  über  die  venehiedenenOlanbensfeimea, 
und  da«  BetnHat  war,  dass  man  an  der  Unhaltbtekait  eines  Jeden  beaonden 
dastehenden  Religionsssrstemes  kam.  So  erliess  der  Kaiser  C1578)  eine  voa 
Theolosroii  mul  Ivpchtsgelehrten  imtorzficlmete  Verordnung,  wonach  or  ah 
obn-Hter  Richter  in  (ilaubenssiifhcn  anerkannt  wurde ,  und  veränderte  die 
Fonnel  des  Islam  in :  K»  ist  kein  Gott  ausser  Gott  und  Akbar  ist  der  Statt- 
halter Gottes.  Für  das  Volk  ward  ein  Oeatimdiettst  beibehalten,  dock  nach 
seinem  Tode  der  Islam  liei^Rsteilt.  —  Naeh  Hammer  seheint  der  durch  die 
Missfaandlongen  Hadschadsch's  herbeigeführte  Tod  Ihmhim's  ben  Edhem 
(eines  Prinzen  aus  balchischem  J^tamm,  der  sich  auf  T>(  frhl  desHiron1eI^^  der 
Ascese  widmete)  mit  <ler  Sace  des  Adoni»  vermeniart  zu  sein .  indem  der 
früher  nach  diesem  genannte  Flu»»  jetzt  Ibrahim  heisst.  —  Als  mit  Ausbrei- 
tang diinesischer  Bildung  (6.  Jahrhondert)  der  Boddhlsrnns  in  Japan  einen 
festen  Fnss  fMste,  so  dass  558  p.  C.  sich  der  Dairi  ken  MeT  selbet  daau  bfr> 
kannte,  hielten  bald  nur  wenige  Altgläubige  an  den  strengen  Lebren  des 
Hinte  fest.  Einige  snchteii  (die  Riobn-Seete)  ihnen  tien  zu  bleiben,  infleni 
sie  durch  Umdeutelnnjren  «'ine  Vereini^rnnj;  beider  Glauben  herbeizuführen 
suchten,  und  behaupteten,  dass  Ten-sio-dai-sin  der  Ken»  des  Lichts  und  der 
f^ne  sei ,  den  Amida  bewohnt  habe.  Die  Ton  ihnen  verehrten  G5tter ,  be- 
haupteten sie  ferner,  wiren  die  Beherrseher  der  Tenka  genannten  nntef> 
himmlischen  Welt ,  der  höhere  Himmel  aber  die  Heimath  der  Seelen.  Die 
meisten  Anhänger  des  8into  bekannten  sieli  alltnäli^x  zn  einer  solelien  Lehre, 
die  ans  der  Venuisrlinn«,'  buddhistischer  im  l  sintoiseber  Ansicliten  hervor- 
ging und  der  ganze  Hof  des  DaIri  (Mikado)  ward  eiueni  ähnlichen  8>Ticre- 
tismns  xngethan.  Selbst  solehe,  «He  wihrend  des  Lebens  dem  ^nto  ver- 
trauen,  fibergeben  in  der  Stoode  des  Todes  ihre  Seele  der  Vorsorge  der 
Ibiddhapriester  und  ihren  Leichnam  zum  Begrabniss  Anoh  den  entseelteo 
Korper  des  D.itri  empfanpren  die  Huddhapriester  zur  TodtenbextHttimjj.  — 
Die  älteste  «jnecliische  l'hihisophie  war  fast  ausschliesslich  dnrch  das  Pro- 
blem der  Veränderung  getrieben  undauf  deren  Erklärung  gerichtet.  Gegenülhir 
den  entgegengesetatm  Ueberzengongen ,  die  in  dieser' Hinsieht  dnrehgefohrt 
waren ,  dass  es  nur  ein  Sein  gebe.  Werden  und  VeiSnderang  nar  ein  Klaig 
bedeutungsloser  Worte  sei,  oder  dass  es  nnr  Werden  und  Veränderung  gebe, 
jedes  Sein  nnd  Rleiben  nur  Schern  sei .  macht  Aristoteles  den  Ausspruch 
der  Erfahrung  hielten d :  ,,Wir  schien,  dass  Einiures  in  ßewefjunf?  und  Ver- 
änderung begritfeii  ist,  Anderes  verharrt,  oder  dass  dasselbe  Ding  bald  ia 
seinem  Wesen  verharrt,  bald  wieder  Verindemngen  anheirnfSllt.  (JSomla.)— 
Die  Valentinianer  versiehem.  dass  sie  seihst  von  Natur  auf  Jeden  Fall  durch- 
aus vollkommen  selig  werden,  nicht  wepren  ihres  Lebenswandels ,  sondern, 
weil  sie  von  Natur  geistijr  seien.  (Irefuius.)  —  Unserer  Lehre  naeb  Ut  jene 
Speise,  über  welche  da*»  Dankgebet  mit  seiin'n  eitreiH!n  Wort< n  -iinirhi  ii 
wird  und  welche  durch  die  Verwandlung  unser  Fleisch  uud  Liliit  nährt, 
dieses  mensehgewordenen  Jesu  Fleisch  und  Blut.  {Juatmu$  Martyr.)  Das 
Abendmahl  ist  kein  Typus  des  Leibes  und  des  Blutes ,  wie  eiidge  am  Vei^ 
Stande  schwache  Menschen  geschwatat  haben ,  es  ist  vielmdu*  der  Leib  und 
das  Blot.  (Presbyter  Magnea.)  —  Einige  der  l^oiinther,  die  den  Leib  des 
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Hmtb  vMki  wteiMiiieitoo,  worden  (tmeb  PabIhb)  ibH  Kmnldieiteii  und  selbst 
den  Tode  beilhift.  (Moore.)  —  In  der  EncbariBtie  berühren  wir  den  Leib 

Christi  nnd  trinken  soiii  Hlnt,  sagt  St.  Cyprianas.  —  Tillotson  nennt  das 
lloc  est  corpus  ein  Hocus  pocns.  Graf  Johann  von  Soissons  (11.  Jahr- 
hundert) erklärte  die  Mysterien  des  Chri»tenthuins  für  „Fabeln  und  Wind.'* 
—  Voltaire^  Haas  gegen  das  Cbristenthiim  (Eerasefe  Tinfanie)  ffibrte  aieb 
Weilar  ans  In  Diderofs  Vera:  Et  des  boyanx  du  denrier  prdtre  |  Senrer  le 
eon  da  deinier  roi.  |  Der  Schleier  der  Natur,  welcher  Gott  bedeckte,  ist  ge- 
Ififtet  worden  durch  mehrere  Unglänbipre,  welche,  wie  Paulus  sai;t,  einen 
nnsicbtbaren  Gott  durch  die  sichtbare  Natur  erkannt  haben.  Die  ketzeri- 
schen Christen  haben  ihn  durch  »eine  Menschheit  hindurch  erkannt  und 
beten  Jeäos  OhrMw,  als  Gett  niud  Henseb,  an.  Aber  ihn  an  erkennen 
unter  den  Gestalten  des  Brotes  ist  aHein  den  Katboüken  eigen ,  nur  uns 
erleuchtet  Gott  so  weit.  (Pascal,}  —  In  einer  Predigt  des  frommen  Biacbofii 
Ken  heisst  es:  O  mensehjreworfTener  Gott,  wie  du  uns  dein  Fleisch  zu  essen 
und  dein  Blut  zu  trinken  geben  kannst ,  wie  dein  Fleisch  eine  wahre  Speise 
ist,  wie  du,  der  du  im  Himmel  bist,  auf  dem  Altare  gegenwärtig  bist  — 
das  vermag  ich  im  Mindesten  nicht  sn  erldaren ;  allein  Alles  das  glaobe  leb 
ftttiglich.  weil  da  es  gesagt  hast,  nnd  ieh  ▼ertrune  festiglieh,  dass  deine 
Liebe  und  deine  Allmaebt  dein  Wort  erfüllen  werden ,  ol^leich  ich  die 
Art  nnd  Weise,  wie  die«  jr^'schieht,  nicht  zu  bpffreifen  im  Stande  bm. 
(Moore.)  —  In  der  Pforzheinier  Kirche  befand  sh  Ii  ein  Jiild ,  worauf  ein 
Wolf  in  einer  Möncliskutte ,  aus  deren  Kapuze  eine  tians  den  Hals  hervor- 
slreekte.  Der  Wolf  steht  predigend  anf  d^  Kaaael ,  die  Gemeinde  besteht 
ansGfiasen  mitBooenkrancen  in  den  Schnäbeln  und  die  Eanael  seigt  die  Auf- 
schrift: ,,Ich  will  euch  wohl  viel  Fabeln  si^en,  bis  ieh  fßll'  alle  meine 
Kracren  "  —  Gleichwie  der  monströse  nnd  sophistische  Beiofriff  von  dem 
Abendmahle  mit  Gottes  Hülfe  so  deutlich  auseinanderfresfitzt  worden  ist, 
dass  sogar  die  Kinder  mit  Kecht  darüber  lachen  und  spotten  und  es  nun 
aagenseheiiilich  ist,  dass  das,  was  man  früher  als  das  göttUcbsteGeheimidBB 
der  cbiistiidien  BeUgion  betrachtete,  die  gröbste  Abgötterei  ist,  so  hoffen 
wir  ebeslhlls,  dass  cKe  anstossigen  Begriffe  von  unsenn  Gotte  und  seinem 
0«'sHlbten,  welche  man  bis  Jetzt  noch  als  heilig  der  tiefsten  Verehrung  wür- 
dig darstellt  und  als  die  vomelimftten  Mysterien  unserer  Religion  ansieht, 
mit  Gottes  Hülfe  erklärt  und  mit  solcher  Verachtung  werden  behandelt  wer- 
den, dass  Jeder  erröth^  wird,  sie  anaonehmen  oder  ümen  auch  nur  die  ge- 
lingste  Aufmerksamkeit  au  widmen,**  sagtSodn. —  Wer  falsch  sehwort,  sfin- 
^i^tnicht,  wenn  er  den  Eid  des  Mundes  im  Heraen  vernichtet,  sagt  Rabbi  Isaac 
Almkaf ,  während  im  Schylchan  ariich  g-erathen  wird,  dem  zu  Beel (li«,'en den 
möglichst  Schrecken  einzujagen  ühei  die  Folgen. —  Das  Dogma  von  der  Drei- 
einigkeitkann ohne  Bedenken  als  eine  neue  Lehre,  ohne  Begründung  und  mit 
derVemmift  im  Widerspruche,  von  dem  Keligionsuntenrlehte  ausgeschlossen 
weiden,  aHdo  es  muss  mit  grosser  Umiricht  geschehen,  damit  sehwache  Chri- 
sten daran  kein  Aemr^miss  nehmen  oder  keinen  Vorwand  darin  finden ,  alle 
Religion  zu  vei*werfen  ^<:\f:t  der  bitherische  Theolopre  Cannabieh).  —  Eher 
lägst  sieh  das  Meer  in  ein  JSieb  schöpfen,  als  über  die  Dreieinif^keit  nach- 
denken (wie  Augutitiu  erklärt).  —  Johnston  sagt,  indem  er  über  die  jetzt 
in  der  englischen  B3rehe  herrsdiende  Ansieht  yon  dem  iSacramente  spricht: 
.^Was  die  Christen  aller  flrfiheren  Jahrhunderte  als  an  gemein  und  niedrig 
^r  die  ganze  Nahrung  frommer  Seelen  am  Tische  des  Herrn  bisher  gehalten 
haben,  —  nämlich  das  gewöhnlielu»  lirot  und  den  gewöhnlichen  Wein,  ent- 
weder vom  natärliehen  odei'  geistigen  Leibe  und  Blute  getrennt,  oder  damit 
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vereint ,  ohne  Uass  der  beilige  Gei»t  danüt  irgend  eine  göttlidie  Qnade  oder 
Segen  verUiide,  —  cUete  ffewIHnMea  EleMite,  Hott  m  eisen 
frommen  Gebranehe  abgeeondert  werden,  haben  «Mere  AnnJnianer  und 

Soeinianer  an  die  Stelle  des  Uneterblichkeitsmittele .  der  heiligmachenden 
S[irisf'.  (Irr  7A:'^}i'\ch  liimmlischen  nnd  irdischen  Sache,  der  fr<^*!stliehon  Nah- 
rung, der  güttiichen  .Siibstanjs,  des  sehrecklichen  Gf-hpirnnisstm  der  Alten 
gesetzt.**  —  Nach  Varro  ist  es  sciiädiich,  wcuu  das  Volk  wiäse,  dM» 
Aeeenlap.  Caetor  und  PoUnz,  Heradee  keine  wirkliehen  GKMIer  waren,  eoa- 
dem  (naeh  den  Gelehrten)  Meneehen,  die  etarlien.  ~  Seävola,  als  Pen- 
tifex  maiimos,  meint,  dass  es  nöthig  sei  fOr  das  Volk,  viele  wahre  Sachen 
nicht  au  wissen  und  viele  falsche  zu  glauben.  —  Als  Co^intrrts  TKonifr  der 
Thracier)  von  »einen  nufrühreriRChen  Unterrhanen  hedniiigt  wurde ,  band 
er  mehrere  Leitern  seusaiumcn,  uui  ^wie  ^imrod  auf  Thurmterrassen)  ia 
den  Himmel  an  steigen  und  Jone  Iber  die  Unadie  des  Ungehonans  m 
erfoneliea,  worüber  de  eo  ereehraoken,  data  eie  aleli  seinem  Wilte»  fOglett. 


N  I  RVAN  A. 

„Ist  die  Ruhe  gekommen,  eo  erlischt  die  Unwissenheit,  naeh  ihrem  £r- 
Idsdien  die  Handlung,  dann  die  Kenntaiss ,  dann  der  Name ,  dann  die  Beeh» 
Einginge,  dann  das  erneute  Verpnfiffcn.  dann  der  Wunsch,  dann  die  Liebe, 
dann  di»-  Fesbelung,  «l.nin  ficr  Henitz,  dann  die  Gebart,  und  d-Min  haben  »las 
Aiter  uud  der  Tod,  die  iraui  igkeit,  das  Mitleid,  der  6cUmerz,  da&  Leiden, 
das  Henweh,  die  grossen  UngluoksflUe  ihr  Ende  genommen,  dann  ist  die 
Lehre  geftmden/*  heisstesimfinddhkmns.  In  der  neueren  Z«t  besteht  die 
Arbeit  nicht  so  sehr  darin,  das  Individuum  aus  der  unmittelbaren  sinnlichen 
zu  reinigen  und  fr^djichter  und  tliinkender  S^b^äta^^!^  ni-u'hen,  als  viel- 
mehr in  dem  hntfft  }.'{'ngusetistcu ,  durch  da«  Aufheben  iler  festen,  bestimm- 
ten Gedanken  dai«  Allgemeine  zu  verwirklichen  und  zu  b^peistem.  (HeyeL) 
^  Im  allgemeinen  Weltgeist  hört,  nach  den  Japanesen! ,  Ae  &idlvidnalitit 
anf,  wie  das  Wasser  im  Meere  veisehwindet.  —  Wenn  (sagte  der  Oberprie- 
Kter  derRahans)  Jemand  den  Ueb^  des  Schmerzes,  des  Alters,  der  Krank- 
heit und  des  Todes  nicht  Innerer  nnterworfen  ist,  so  sagt  man,  dasserXieban 
erlangt  habe.  Kein  Ding,  kein  Ort  kann  uns  von  Nieban  einen  voilötaiidi^Tii 
Begriff'  geben,  wir  können  weiter  Nichts  davon  sagen,  als  dass  dieBcfreiuug^ 
von  Jenen  Vebeln  und  die  Erlangung  derSellgiieit  Nieban  sei.  Es  ist  gerade 
so,  als  wenn  Jemand,  der  nach  dem  Gebrauche  von  Arzneien  eine 
schwere  Krankheit  überstanden  hat,  sagt,  er  habe  seine  Gesundheit  wieder 
erlanu'f.  v,  »'nn  aber  Jemand  zu  wissen  be<r»'hrt ,  wie  nnd  anf  welche  Weise 
dabseiin*  j^'esehclieu  sei,  so  wissen  wir  weiter  Nichts  zu  antwui  ten,  als  wieder 
gesund  werden  sei  w^er  mehr  noch  weniger,  als  von  einer  Krankheit  ge- 
nesen. So  und  nicht  anders  sprechen  wir  von  Nieban  and  so  hat  esGodonm 
gelehrt.  —  Die  Hpitze  des  gaasen  WeltaUa  (bei  Aristoteles)  ist  der  unbe- 
wegt bewegende  Geist ,  der  immateriell  und  leidlos  immer  nur  sich  selbst 
denkt.  —  Nach  dein  stoicmmus  hat  «Ims  Snl»ject,  dem  Absoluten  gegenüber, 
keint^  aljfremeine  Geltung,  sondern  eln-n  diese  Unmittelbarkeit  ist  das  Auf- 
zuhebeude  und  zu.  Negireude.  Die  Freiheit  des  Stoicismus  ist  keine  Freiheit 
des  Willens,  sondern  eine  Freiheit  des  GedaniMns.  {SMU».)  —  Um  das 
reine  Denken  herzustellen,  wird  es  (bei  Hegel)  smiäctet  von  allem  Inhalts 
gereinigt  nnd  das  ZufSUige  wird  ausgeiasoht,  das  Denken  setat  nichts  vo^ 
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auB,  e»  hat  nur  sich,  aber  sich  seihst  in  seiner  Kraft,  ludern  nun  (ins  reine 
Inldlose  Deuk«n  sich  sunachst  über  da»  reine  Hein  besinnt ,  da»  ihm  nach 
der  Aualeeniiig  alles  InhaltB  übrig  geblteben,  Undet  es  das  reine  Bein  dem 
MklitB  gleleh  nad  indem  es  diese  GletehbeH  des  Eatgegeagesetsten  (das 
niaeSeiiinnd  das  Nichts)  streng  erfasst,  ist  der  eine  Begriff^  was  der  andere 
ist,  wns  in  dem  Uebergang  des  Werdens  erkannt  wird.  —  Das  Ich  (sagt 
Herbart)  sei  voll  der  härtesten  Widersprüt  In  .  etwas  ganz  Unsinniges,  ein 
Unding,  das  man  zerstören  müsse.  —  iJas  orthuduj^e  Mimausa-System,  dem 
die  Welt  wir  Maya  ist,  lehrt  ^  Versenkaiig  in  das  ewige  Brahma;  die 
Saakhya-L^e  Kapila's  die  Selbstbeürdvng  der  individiieUen  Seele  in  dem 
Körper  durch  das  Erkennen  und  Begreifen  im  Füraicl»dn ;  der  Buddhisnios 
die  Loplösnn^  des  Bcwusstseins  in  der  Contt'inplation  und  die  Vernichtung 
jedes  Eniptiudens  und  Denkens.  l)is  zu  der  des  Nichtwissens,  als  des  Grun- 
des der  Existenz,  um  in  dieRuiie  des  Nirvana  einzugehen.  —  üuruouf  giebt 
anter  andern  Bdi^iielen,  wie  in  den  Zeiten,  wo  in  der  Theologie  nomina 
nnmlMi  galten,  übertragene  Religionen  dsreh  die  Sprache  sellist  ihren  speei- 
fischen  Gbaracter  verlieren ,  das  von  Nirvana  oder  Ansloschnng  der  Grund- 
idee des  ganzen  Bnddhismns  .  was  die  Thibetaner  als  nrya-np'Mn-las-hdah-bn 
(Befreiung  von  yehnierz)  übersetzen  oder  Ahavaniya  (das  heilige  Feuer  des 
häuslichen  Herdes)  bei  Menu ,  was  sie  als  Kun-tu-abyin-pahi-os-su-gyiir-ba 
(gvivürdigt  einer  ToSsliDdigen  Optotodhmg)  erklirmi.  —  Ein  Entsinken, 
Sntwerden  fordert  Henrich  Suso  (wie  die  tentsehe  Theologie),  erklürt  die- 
ses aber  nicht  als  ein  Tödten  der  Natur,  wobei  alle  Gebrechen  leben  bleiben, 
fOTi'lorn  als  Reinignn^  und  Ueberla«<sung  anGott^(rr!nsseTilieit);  dann  müsse 
iolgeu  J;chauen  und  Loben  des  Bildes  Christi,  Npeeuliren  und  Jiibiliren  und 
endlich  (nachRuysbroeck)  Einkehr  in  Gott.  —  Deniocritus  setzte  das  Wesen 
der  stffor«»  (stabilem  animi  sedem ,  ego  tranqnillitatem  Toeo,  sagt  Seneea) 
nieht  nnr  wie  s^toePhilosophen  (nach  der  i^^^'i^  des  AristipposnndEpikur) 
in  unerschütterteBahe,  möglichste  Schmerzlosigkeit,  Freiheit  von  allem  8t5- 
rpTiflon  m  und  nusser  uns ,  sondern  auch  in  die  reinste  Harmonie  und  Sym- 
metrie der  ^jeele ,  in  die  wahrste  Freude  und  Uliiekseligkeit.  Friede  uud 
Freude  wai*en  unzertrennlich  vereint  in  dem  stillen ,  glücklichen  Behagen 
eiaet  fest  und  harmonisch  in  sich  geschlossen«!  Seele.  Der  Wohlgemnthe 
(to9vfiof)  Trent  sich  Tag  and  Nacht,  er  ist  fest  in  sich ,  vlUlig  frei  von  Sor^ 
gen.  {Steinhardt. )  Dass  eine  soldie  Weltanschauung  consequenter  Weise 
mm  NirvaiKi  führt,  ist  klar.  J^iM^rifi^^che  jeder  Weltansehauunfr  liegt  in 
dem,  wohin  eine  consequente  Dureiitulirun«?^  ihrer  Principien  leitet,  und  es  ist 
gleichgültig,  auf  welchen  Zwiclieustuten  sie  zufallig  stehen  bleibt,  sobald  sie 
aar  den  Keim  einer  organischen  Entwicklang  in  sich  trägt.  Jede  Weltan- 
sdiaamg  ist  fax  ihre  Zeit  berechtigt,  wenn  sie  letster  Consequenzen  in 
ihren  Principien  fähig  ist.  Ob  ihre  letzten  Consequenzen  scheinbar  befrie* 
digen  oder  nicht ,  muss  dabei  auss'^r  Tietracht  bleiben,  denn  da  diese  über 
die  Schranken  von  Kaum  nnd  Zeit  hinausliegen .  uud  also  das  irdische  Le- 
ben negiren .  so  darf  von  vom  herein  erwartet  werden ,  dass  sie  auch  alle 
ans  diesem  geschöpfte  Vorstellungen ,  alle  hl  diesem  gewohnte  Empflndan* 
gen  in  Aesthetik  and  Moral  negiren  mnss ,  nicht  dnreh  ihre  Umkehrong  in 
das  Gegentheil ,  so  dass  Gut  zu  Böse,  Angenehm  zu  Unangenehm  würde, 
aber  durch  Aufliebun<r  ihres  (T('«,'ensatzliehen  in  hamioniseher  iTKÜtVerenz. 
Sobald  wir  aus  dem  (iebiet  der  8iune  und  lospfelöst  von  der  aus  Wwwn  abzu- 
leitenden Controle  in  die  reine  Abstraction  hinaustreten,  hört  au  sich  alles 
hMÜTidaell  bestimmte  Denken  auf,  nnd  es  macht  keinen  Unterschied,  ob  der 
Zustand  naeh  dem  Tode  Seligkeit  oder  Ansldschung  genannt  würde,  da  sich 
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in  Grunde  in  einem  Falle  so  wenig  etwa»  denken  lärat,  wie  im  andern.  Der 
Nftme  der  Saehe  Terhallt  in  leerer  haiL  Einzig  dmaf  kommt  es  an ,  weV 
eher  Gedankengang  aleh  in  aeiner  Gegenwart  an  oonaeqocnteatenentwidMlt, 

nnd  Jeder  consequent  entwickelte  Gedankengrang  darf  srlion  deshalb  jbwr* 
kennnnp  fordfrn.  Nur  nitf  (l  'injciiijren  ruht  der  Flncli  th'r  Sunde  ^e^ren  den 
heilip^'n  CleiBt,  der  einer  oö't'nbaren  Lüpe  nnd  KntsteUiiiig  desBinncs  bedarf, 
um  Bich  mit  den  wissenschaftlichen  Ergebnissen  seiner  Epoche  in  gekünstel- 
ten nnd  erzwungenen  Einklang  zu  aetai'n,  den  Fortgang  der  Geschickte 
heronend,  wie  ea  bei  den  Partei -Inlereiaen  tMkillimieUer  ftyatene  ao  hMf 
geschehen  ist  und  noch  immer  geschieht.  —  Die  höchste  Welnkelt  ist  die. 
wo  dcrMenseh  djisjoch  nnd  diellerrsehaft  des  l/^»»>f'ns  abschüttelt,  nnd  sich 
frei  in  Gott  verdenkt,  ho  das»  er  deH.scn  ilnu  dnr^^ebotenes  Wesen  in  »ich 
aufnehmend,  das  Licht  im  Lichte  des  geistigen  Auges  erblickt.  {Phüon.)  — 
Dich  aelhet  gleiekaan  in  aeratdreu,  ala  exiatirteat  dn  niebt,  ifieh  leM 
nieht  an  f&klen,  ana  dir  aelbat  heranaaagehen  nnd  fltot  gana  in  Niobtaw* 
wandelt  an  weiden «  das  ist  das  wahre  hininiHsche  Lieben  .  ^agt  Bemknd 
von  Olairve.niv  —  l?t'st«'ht  alle  Materie  ihrem  Wcf^en  nach  im  Wirken,  -o 
ist  durch  nnd  dnrch  wirkende  Ursfiehlichkeit ,  ^»n  ist  sie  die  unniitteiban- 
Sielitbarkeit  des  in  den  Dingen  erscheinenden  Willens  «clbst,  oder  das  Baiul 
der  Welt,  als  Wille,  mit  der  Welt  als  Vorstelinng,  sagt  Sehopenbaner.  — 
Der  Gesekleebtatrieb  iat  (nach  äehopeabauer)  dem  natflrliehen  IfenMdm 
das  höchste  Ziel  seines  Lebens ,  die  Genitalien  sind  der  dgentliche  Brean- 
pnnkt  des  Lebens.  \]\<'<  Sfr^  hf-n  ♦•ntsprinjxt  •au<  M.'in«.'»»! .  ans  Unzufrieden- 
heit mit  >(  iurm  Znstande,  ist  also  Leiden,  so  lauge  es  nicht  befriedigt  ist, 
und  du  keine  liefriedigimg  dauernd  ist,  so  ist  alles  Leben  weseutlich  Leiden. 
Indem  aber  die  ganae,  dnrch  AnfRiaanng  der  ewigen  Ideen  erwaehaeae 
Erkenntnis»  des  Wesens  der  den  Willen  spiegelnden  Welt,  aaatatt  ala  Hotif 
zu  wirken ,  vielmehr  zum  Quietiv  des  WUlens  wird ,  welches  alles  Wollen 
bc'^chwichtigt,  so  hel)t.  in  die  reine  (von  nllem  Tjcidcn  des  Wollens  nnd  der 
Individualität  iM-fri'ite)  Contnnplation  erhoben,  der  Wille  frei  sich  selbst  aof 
und  gicbt  in  sokhcrr  Resignation  nicht  blt»ss  das  Leben,  sondern  den  ganzen 
Willen  zum  Leben  auf.  —  Wenn  der  Brahmane  eingesehen  bat,  dan  die 
Welten  dnrcb  die  Werke  geeannelt  würden,  gebe  er  anm  Entwisaen  (llk«> 
Tcda)  oder  Freisein  von  Begierde.  —  Maeb  Clemena  Alex,  ass  Jeans  nicht, 
nm  den  Kdrper  zn  ernähren,  der  von  einer  hrili^en  Kraft  erhalten  vnirde. 
sondern  nm  zu  verhindern,  das55  die  mit  ihm  Redenden  meinten,  dass  er  nur 
den  iSehatten  und  Hehein  eines  Körpers  habe.  Denn  im  Uebrigen  war  er 
durchaus  leidenschaftslos ,  unberiUirt  von  Jeder  Empfindung ,  sei  es  der 
Freude,  sei  es  des  Scbmeraes.  —  Erit  dens  onnia  in  omnibns,  qnando  Bibü 
erit  nisi  s(dus  deus.  {Johanneft  Erigena.)  —  Die  Protestanten  des  vorigen 
Jahrhunderts  beschränkten  die  L'eheiumissvol^  VereinijüTungr  mit  Gott  auf  eine 
sittliche  (;Heiehheit  im  Willen  (conjunetio  iiun  ilis).  —  I  He  Leerheit  (SiinnX 
als  das  Höchste,  ist  den  Buddhisten  zugleieii  diu  eigentliche  Fülle  der  Keali- 
tat,  des  darum,  weil  es  Alles  Ist,  Nichts  einseln  in  st«^  unterscbeidendn 
Seins.  (Schmidt)  —  Wie  die  Uebersetsungen  desNirvana  beweisen :  Myaogaa 
las  hdah  ba  (der  Zustand  dessen ,  der  vom  Schmerze  befreit  ist)  thibetiscti 
oder  (  Jhassalangetse  noktsehiksen  (vom  .Tammer  entwiclien)  monj^oHsch  in  den 
mystiöcii-pantheistischen  8ecten,  ist  das  Nirvana  die  Kückkehr  in  die  Allseele. 
Gottheit  oder  den  Ur-Buddha.  —  Nach  den  Qnietisten  besteht  die  Vollkom- 
menheit der  Beschaulichkeit  nicht  darin,  dass  man  Gott  ▼nltkonmener als  fie 
Andern  erkenne,  sondern,  daaa  man  ihn  gar  nicht  erkenne,  indem  die  wabie 
Beschanlicbkdt  aich  keinen  BegriiF  von  Gott  bildet.  {2)e  la  Bn^ire,)  — 
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Eignor  bin  meiner  Gewalt  and  ieh  bin  ee  dann ,  wenn  ich  mich  als  Ein- 
itger  weiss.    Im  Einigen  kehrt  selbet  der  iHgner  in  sein  sehdpferisches 

Nichts  zurück,  au»  welchem  er  geboren  ward.  (Stimer.)  —  Naclidem  da» 
Ich  des  Menschen  die  Schranken  der  Persönlichkeit  vergebens  niederznwer- 
leu  versjucht  hat,  tiudet  es  seine  wahre  Fülle  und  Einheit  keincBwegs  in 
einem  energischen  HandeJn,  äoudt'rn  umgekehrt  in  der  ,,gottähulichen  Kunst 
der  Faulheit'  S  imNlebtsthun,  lehrt  Fr.  Sehlegel  in  der  Lucinde  (».  Sehen-). 
Unter  dem  revoIotioiiSfeft  Kriften  erstrebten  (nach  Danton's  Btnn)  die  Ho- 
t^ertigten  den  Nihilismus  des  Nirvana  für  den  Staat.  —  Meine«' Lebens S<^itf 
in  TrüinTnem  in  dem  Meerprund  untersank  :  |  Jetzt  hab'  ich  das  Meer  durch- 
brochen, Aufgang  ißt  mein  Unterj;angl  iileli.  {Sajih.)  —  Die  Gottheit  ist 
das  Eins  und  Alles.  {Xenopfumes.)  —  Die  Maya  ist  der  Kellex  des  iirahma, 
(he  Avidya  der  Reflex  des  Nichts.  iKöppm.)  —  Nach  den  Neupia tonikem 
iflt  die  Seele  des  Mensehen  der  AUaeeie  weit  mitergeordaet  nnd  kam  aar 
dueh  sittliche  Anstreugnng  an  Jener  Freiheit  und  Herrschaft  über  den  Leill» 
polatifren,  die  jene  h<)lieren Seelen  vonXatur  besitzen,  in  der  finu&ita  ihnen 
ähnlich  zu  werden. —  Die  Götter  der  Epicuräer  leben  in  den  leeren  Zwischen- 
tänmen,  der  (in  ihrem  Fall  durch  den  Kaum)  Welten  Inhh  nden  Atome  ein 
seiiges  Nicbtschuu  und  in  ein  Nichtö  löst  sich  die  Exieteuz  der  Seele  mit 
dem  Tode  anf ,  den  der  Weise  nicht  fühlt.  —  „Vorübergehen  die  Schmer- 
teannd  die  Wonnen:  |  Geh'  ao  der  Welt  vorfiber,  —  es  ist  NichtSi*'  helsst 
e'in  der  Fabelsammlung  der  Anwari  Soheili.  —  In  dem  Himmel  der  grossen 
Hr-irhnn Tieren,  in  dem  es  kein  Nachdenken  giebt,  sind  di*«  Götter,  während 
(lt.r  gimzm  Daner  ihres  Lebens,  von  der  Arbeit  des  Denkens,  in  der  Formen- 
welt der  Buddhisten  befreit,  eine  Seligkeit,  die  dem  Europäer  schwer 
«Is  solche  erseheinen  wird,  wenn  derselbe  dcb  selbst  fiber  den  Wilden  der 
Tropen  wnndert,  daaa  er  sieh  nieht  im  Schweisse  sdnes  Angesiefats  erwerbe, 
vas  ihm  die  Natur  von  selbst  bietet.  Für  uns  bedarf  es  der  Arbeit  noth- 
wendig,  die  allein  uns  Wohlbehagren  zu  verschaffen  vermn<?.  Je  mehr  wir 
arbeiten,  desto  mehr  Bedürfnisse  entstehen,  und  um  so  glücklicher  fühlen 
wiruns,  in  der  HerbciscUaÜaug  dessen,  was  zu  ihrer  Befriedigung  dient, 
^*31irand  das  Utopia  der  Rahe,  dem  sidi  dasGemäth  entgegensehnt,  bestSn- 
<üs  den  darnach  greifenden  Hindeii  entaehwindet.  Die  bewegte  Umgebang, 
in  der  wir  leben  und  in  weleher  der  Geist  beständig  angeregt  ist,  legt  in  ihn 
den  Drang  steten  Denkens,  um  die  unbestimmt  in  ihm  wogenden  Vorstellun- 
gen in  klaren  Anschauungen  zu  verkörpern.  Es  ist  der  Trieb  des  (»rtrani-cb^'n 
Schaffens  und  Wachsens,  der  jedem  Naturkurper  als  solchem  ennvuhat,  und 
<)tate  dessen  Areie  ErfSlhing  er  verkrüppeln  würde.  Wir>denken,  nicht  um 
zn  denken,  denn  selbst  die  Begabtesten  fühlen  im  Beginn  immer  eine  ge* 
^sse  Abneigung  an  eine  Geistesarbeit  zu  gehen,  da,  wenn  sie  einmal  be- 
poiiTK-nist,  der  innere  Trieb  nicht  raston  wird,  bis  ein  vollondendcr  Absehluss 
^t-r  einem  oder  andern  Art  ge^reben  ist.  So  macht  sich  mitunter  die  Noth- 
wendigkeit  fühlbar,  alle  Gedanken  uut  die  Seite  zu  werfen,  um  frei  und  un- 
Xddndert  sieh  bewegen  an  kftnnen,  im  gewaltsamen  Vergessen,  das  freilich 
nur  temporär  fnr  ku»e  Zeit  eine  Beflriedignng  gewähren  kann.  Bald  wer- 
•1«  n  wieder  tausend  Gahrungsstolfe  in  uns  hineinfallen ,  die  die  Gedanken- 
^ilien  in  T^ewegnng  setzen,  nnd  wenn  sie  einmal  im  <iphirne  wo;]ren ,  kann 
♦ItrZuütand  deriiuhe  nicht  durch  ihre  crzwun{;rcne  S  iitpi  ession,  sondern  nur 
durch  harmonische  Verarbeitung  wieder  herbeigt-iülirt  werden.  Der  Punkt 
der  Rohe  im  harmoidBCfaen  Zusammenwirken  mag  geahnt  werden  in  dem 
Oesetz  seitlicher  Bewegung,  aber  ohne  seine  räumliche  Erfüllung  sn  Huden. 
-~  Ieh  werde  versuchen,  sagt  Buddha,  mein  Nachdenken  auf  die  Leere  und 
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das  Nichts  zu  richten,  und  ausserdem  werde  ich  zu  seiner  Quelle  ruiNteisen. 
zu  seinem  Aafange  zarüekkebren.  Ich  werde  beginnen  von  der  \\  urzel  aug- 
sofreben  und  so  hoff»  ieh  die  inr^sseRnhe  in  erlangen.  —  Handelt SchlMMe 

sind  nicht  einen  Guten  werth,  1000  Tugendhitlle  nicht  einen  Beobachter  dn 
Oesetzes.  10,000  dieser  nicht  einen  Srotapanna,  l  Million  dieser  nicht  einen 
8akridaganii,  10  Millionen  (]i<"*»'r  nicht  einen  Anag'nmi,  100  MiH5on»Mi  «üp^^r 
nicht  einen  Arhau,  1000  Millionen  dieser  nicht  einen  Pratyeka-liuüüba, 
aber  1 0,000  Millionen  von  Pratjreka  -  Baddhas  gelten  nicht  einen  Buddlia 
der  drei  Zelten  (Vergangenkeit,  Gegenwart  nnd  Zoknnft)  nnd  100,000 
MilHenen  dieser  Buddhas  nicht  einen,  der  frei  von  Gedanken,  Ort,  Hand* 
Innj?  nnf!  l>-fh!Mniin},'  ist.  —  Durch  die  fünf  Klassen  fler  Sia-tho-wan,  81^ 
thn-wan,  A-na-han ,  A-lo-han  nnd  Py-tsehi-foe  fifelanfTt  dtf  i^oele  dahin,  die 
Früchte  der  Bodhi  (V^ernunft)  zu  ptiüclicn.  —  Die  uiiuiilt  rhrochene  Fwlge 
der  zwölf  Nidanas  (als  individuelle  Existeuz)  betrachtend ,  erkennen  die 
Pratyeka- Buddhas  ihre  unendliohe  Verkettung,  und  somit  die  UnwiiUi«h> 
kett  dessen ,  was  nian  Gebnrt  und  Tod  nennt,  zerstören  die  Irrthümer,  die 
▼om  .Sellen  nnd  Denken  entstehen  und  steigen  znrück  auf  den  wahren  An- 
fang der  Saclien.  zu  dem  Nichtsein.  —  Die  Tonkinn  ersrhiMnon  in  Epoehpii, 
wo  es  keine  Buddhas  piebt.  Sie  sind  isoUrt  und  sich  bt  üist  ülM  iIassen  ia 
der  Betrachtung  der  Diuge  und  ihrer  Wechselfalle,  und  es  ^'esciiieht  ohne 
Lehrer  nnd  durch  eigenes  Naebdenken ,  daas  sie  dahin  gelangen  die  wirk* 
liehe  Leere  zu  verstellen.  Die  bis  zu  dieser  Stufe  gekommenen  Meuaehei 
können  nur  ihr  persönliches  Heil  erwirken,  es  ist  ihnen  nicht  gegeben,  die 
grossen  Bewegungen  des  Mitleids  zu  frlangen,  die  allen  Weson  ,  ohne  Auf- 
nahme, zu  Gute  kommen  und  die  das  Eir,'enthümliche  der  Boddliisattvaü  aus- 
machen. —  Um  nach  Art  der  Khoutouktou  in  das  Nirvaua  der  Ruhe  einzn- 
gehen,  setzte  sich  Saripontra  aufrecht,  sammelte  alle  Fähigkeiten  leiRer 
Seele  und  richtete  sie  auf  einen  einzigen  Punkt ,  in  das  erste  Dhyana  ein- 
gehend, dann  trat  er  in  das  zweite,  dann  in  da«  dritte,  dann  in  das  vierte. 
Vom  vierten  ging  er  über  in  das  »Samadhi  der  Geburten  des  <Trenzpnlf>;*on 
Hiniuu  lsraumes ,  dann  in  das  Saniadhi  der  Geburten  des  vollkommeufn 
Nichtseins.  Von  dieseui  trat  er  in  das  des  weder  Denken  noch  Nicht» 
Denken ,  dann  hi  das  der  Begronznng,  und  sehliesslieh  in  das  Nirvana.  — 
Die  Seelen  ans  apontolischem  Stände ,  sagt  Mad.  Guyon  (die  In  ihrem  Qui* 
etismns  das  ..selige  Nichts"  preist),  trngr«*n  in  sich  eine  unermessliche,  jedoch 
nnfnhibaro  Freude,  die  darans  entsprin<it.  dass  sie  Nichts  fürcliten.  Nichts 
verlangen.  Nichts  wollen.  8ie  befinden  sich  in  immerwährender  Kntznck- 
ung.  —  Die  abgeschiedene  Seele  des  Hellenen  ersehnte  in  dem  i  rank  lier 
Lethe  die  Rnhe  des  Nirrana.  —  Die  Sehnsucht  nach  der  Lüftung  des  Schleien 
(Hidschah),  die  Knhe  des  Verstandes,  die  Betrachtung  des  GeheimDi^ 
führt  zu  gänzlicher  Vernichtimg  des  Selbst.  {Ebu  Said.)  —  Flieht  und 
zieht  euch  in  dasRei«  li  des  Nichts  zurück,  dort  werdet  ihr  die  Rnhe  finden.'* 
heirtst  es  im  Türkischeji  des  Fozouli:  ,,\V'er  die  Welt  (duuia)  veraelitet  hat 
die  Uuhe  gefunden,"  im  Rabial  abrar.  —  Sieben  Stufen  führen  (nach  da» 
Sofia)  den  Mensehen  zum  endlichen  Ziele ,  das  das  Verschwinden  des  Vor* 
Schwindens  ist. 
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6ENUUJTAT  UNO  WAHNSINN. 

Der  Irrthum  bat  an  sich  e\m  relative  Bedeutung  und  folgt  aus 
der  amroUkommenen  Kenntniss  der  Facta,  während  er  ftlr  diese  Un- 
Tollkominenbeit  selbst  Wahrheit  ist ,  wie  alles  ExistiraDde.  Werden 
die  Facta  besser  bekannt  und  bildet  sich  aus  den  gewoBnenen  Resnl- 
taten  das  neue  Zeitbewusstsein ,  so  oonstituirt  sich ,  ihm  gegenüber, 
der  Irrthum  als  positiver  Irrthum.  Alle  Urtbeile  Aber  Gleichartigkeit 
(»dar  Gegeoaats  hangen  von  dem  Standpunkte  ab,  den  man  einnimmt. 
Voigliohen  mit  den  Thieren  stehen  Pahne  mid  Eiche  nebeneinander, 
wogegen  sie  innerhalb  des  Pflanzenreichs  sieh  als  Monocotyledonen 
vaä  Dieolyledonen  ditiferenzuen.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade 
kinwn  intfafimlicfae  Meinongen  in  verschiedenen  Emsen  der  GeaeH«* 
whaft  fortbestehen ,  wXhrend  dteee  sie  noch  (ungeachtet  des  Wider- 
spruchs, in  den  sie  zu  ihrer  vollkommneren  Weltanschauung  treten) 
als  mischädlich  tolerirt.  Nimmt  aber  das  Individuum  diese  voUkoram- 
nere  Weltanschauung  in  sich  auf  und  bewahrt  dennoch  hartnäckig  eine 
Form  des  IiTthunis,  die  diin-h  in  ihm  liefrcnde  Ursaclien  habituell  ge- 
worden ist,  so  wird  die  einseitige  Zeriütiuiig  der  in  ihrer  Ganzheit 
nothwendig  haroiouischen  Deukgesetze  weitere  Störungen  zur  Folge 
lialien,  allmählig  auch  alle  fibrigen  Operation«  ii,  um  ein  neut«  Gleich- 
?<'wiciit,  das  stets  an*]:estrebt  werden  inuss,  herzustellen,  nach  ihrer 
neuen  Tonart  umstimmen  und  Bchliesslieli  als  ein  so  schriller  Missklang 
iu  das  (joncert  des  Staatsiebeus  *)  geilen ,  dass  es  uöthig  wird ,  den 


*)  DioPsjThiatric  botlihig:t  allein  den  TTistoriker,  die  grossen  Schwan- 
kangfn  der  öffentlichen  Meinung,  der  VolkHötiiumung  zu  übersehen,  welche 
im  Grossen  das  Bild  der  einzelnen  Geisteskraukheiten  wiederholen.  —  ,tl>>ie 
Menschheit  bedarf  vod  Zeit  so  Zeit  starker  AderlSsBe»  sonst  wird  ihr  Zustand 
eiiiiiiadildi  und  es  brieht  sogldeh  liberaler  Wahnstod  ans . "  sagte  Kaiser 
BMtisn,  Menseli.  II.  ^ 
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Wahnsinnigen  abznschliessen.  Temporär  kann  eine  plötzliche  Trans- 
pomriiui.^  inf  eine  falsche  tscala  eintretcm  durch  weitgreifende  Unord- 
nungen im  ( 'i'liinibiutnmlauf  bediiigeiuh;  Krankheiten,  wie  in  den 
Delirien  des  Biebers,  der  Narcose  und  des  Schmerzes ;  wird  aber  der  Zu- 
stand der  Oesimdlieit  rechtzeitig  hergestellt,  noch  elie  somatische  Ver- 
änderungen eintreten  konnten,  so  hört  mit  dem  falschen  Anstoss  auch 
das  falsche  Abschwingen  der  Nervenreihen  auf  und  sie  kehren  zum 
normalen  Gedankengange  zurück.  Da  unser  ganzes  Wissen  ein  re- 
latives ist  und  die  absohite  Wahrheit  nicht  erreichen  kann,  so  hängen 
die  Verhältnisse,  ob  and  wie  sich  jenes  in  den  Missverständnissen 
des  Inthiims  bricht,  von  der  Constiiiction  des  snbjectiv  geistigen 
Sehorgans  ab.  C!olmnbns  wurde  ftlr  einen  Sehwämer*),  selbst  für 
einen  Wahnsinnigen  angesehen,  weil  sein  Ideengang  nicht  im  Einkkmge 
mit  dem  der  Zeit  stand.  £in  Getstssiaanber  war  er  nidit,  hitte 
aber  leieht  ein  solcher  werden  kdnnen.  Dass  die  Facta  selbst,  wonnf 
er  seine  durch  einen  Zq&H  snm  Ziele  fUhroklen  Calcnlatioiien  be- 
gründete, unrichtige**)  waren,  kommt  nichtwmterinBetraeht;  denn  der 

Fiana  bei  Gelegenheit  der  grieebiaebeaSebdlion,  wo  wohl  „noch  eine  halbe 
Mi1B<m  Griechen  über  die  Klingre  springen  munsten/*  —  Börne  verglich  di< 
Bewegunir  Fjoilifitskiiesie  (1813)  mit  der  Drehkrankheit  der  Schafe, 
wie  auch  die  von  i^4^  ihre  psychiatrischen  Bearbeiter  fand.  —  Nicht  ein 
Uebel  schlechthin  (»ügt  SocraU»  im  Phädrus)  sei  der  Wahnsinn ,  sondern 
durch  ihn  kämen  die  grteBten  Gater  der  Hellenen.  Die  ^tta  juhimm  hatte 
Tier  Hanptformen,  die^aj^M^  irunyom,  die  ttXtaiutii,  die  nof^rijc^imd 
igmtxij  f4(cyf((.  Die  Anstedcung  der  Ekstase  wird  dnrch  das  Gleichaiss 
vom  MagTK't  und  den  Ringen  vernnschiinliebt  —  Wir  rücken  dem  Tollhnn^ 
Schritt  für  Schrirt  näher,  so  wie  wir  auf  dt  ni  Wege  unserer  sinuliclien  und 
intellectuelleu  Cultur  fortschreiten,  sagt  Keil. 

*)  Fast  jeder  geniale  Erfinder,  ▼od  ColnmbnB  an  bis  auf  StephenMii, 
miiBB  eine  Zeit  durchmachen,  in  der  ihn  die  ^Bonden  Leute**  für  einen 
Projectmacher  halten .    (Roscher. ) 

*♦)  Colurabus  glaubte ,  dass  die  Vcrheissungen  des  Jesaias  an  ihm  in 
Erfüllung  gegangen  seien,  and  vt^r^ichf^rtp,  dans  in  150  Jaliren  das  Ende  der 
Welt  eintrcteu  werde.  Die  Entdeckung  Auierica's  wurde  durcli  den  grössten 
Inrthum  des  Ptoiemäns,  durch  die  Meinung  von  der  grosBCn  AuBbreitUDK 
Ariens  gegen  Osten  und  dnreh  einen  ebenso  in^ossen  Iirfhum  des  Golambu 
von  der  Kleinheit  der  Erdicugel  veranlasst.  Das  Phantom  des  Prete  Jan 
oder  Prestc  Jaö  batzudrn  folgenroirlistcn  T'^ntoniehmungen  geführt.  —  Nach 
Aclian  erzählte  8ilcuuH  dem  ^Mida.s ,  dai^fs  Lurupa ,  Asien  und  Africa  Inseln 
wären,  luid  dass  es  nur  einen  Continent  gäbe,  der  jenseits  des  Meeres  liege. 
,  »Der  den  HenBcben  unpaesirbare  Ocean  und  die  Jenseits  liegenden  Welten  «md 
von  demselben  Gebot  ihres  gros»;en  Meisters  regiert,**  schreibt  Clenieos 
(Bischof  von  Rom)  den  Corinthem.  (Eusebius.)  —  Ari8totel(?s  schreibt  an 
AlcxjHidrr,  dass  es  ausser  dem  von  uns  bewohnten  Theile  der  Erde  grossere 
und  klemere  luselu  gebe,  alle  unsichtbar  für  uns.  —  Die  von  bcbosus  be- 
schriebenen Hesperiden  wurden  (Flato's)  Atlantis  von  Sertorius,  die  glücklichen 
Inseln  von  Plutarch,  Purpuraria  Yen  Juba,  AproBltos»  Jnuonia,  Autolola  von 
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darauB  folgende  Irrtlium  best^t  mir  In  Bdatton  ai  muercar  Zelt  i  wo 
diese  Facta  beoaer  bekamt  sind.  SeiiieSdiwäniier^  lag  dario,  daas 
er  dnrch  eioBeitig  fortgesetzte  und  imaMasaig  betriebene  Stadien  der 
altwd  Qeogrqihen  eieh  gewisse  Vorstdiimgagebftiideanfgericlitetliatte, 
die  für  ihn  die  Bedeutong  nnexsehlltterlieher  Gewissbdt  besassen  nnd 
die  er  deshalb  Qberall  als  feetsteheudeg  Motiv  in  seinen  Gedanken- 
grang und  seine  Folgeninjj^en  eingehen  liess.  Der  traditionell  ttber- 
kommene  Ideonki-eis  der  Zeit  kannte  diese  Ilypotliesen  gidclifalls, 
hatte  sie  aber  nur  vielen  aiideni  von  gleicher  Stärke  ebenmässig 
uebengeurdnet,  und  eiiiiauj^elte  so  die  siibjective  Üeberzeugiing  ihrer 
mächtigen  Tragrweite  und  ihrer  unzwf  Ueihaften  GewiHsheit ,  wie  sich 
solche  Coluiiibus  ans  seiner  langen  Besehäftijnmg:  mit  dt  iiscibt  ii  auf- 
gedrängt hatte.  Indem  sie  dieser  also  in  seinem  Gedankengang^ als 
ein  weit  bedeutenderes  Motiv  mitwirken  Hess .  indem  er  weit  leif  bter 
alle  et^'a  entgegenstehende  Zweifel  (hirch  «Ii*  Keimtniss  ihrer  iinier- 
lich  gesetzmässigen  Anordnung  compensiite ,  schien  er  seinen  Zeit- 
genossen fortwährend  sonderbare  Ideenspiünge  zu  machen ,  deren 
bedingende  Ursache  das  im  Schlendrian  des  gewohnten  Gedanken- 
ganges (in  welchem  diese  selben  Hypothesen  nnr  eines  kurzen  Blickes 
gewürdigt  wurden)  fortgehende  Publicnm  nnbegreüiich  finden  und  so 
den  sondeiHbaren  Mann  als  einen  Schwänner  verlachen  nuiaste.  Zur 
Yergleichiing  Hessen  sich  die  Qedankenoperationen  des  grossen  Hau- 
£Bn8  etwa  als  eine  Groeehttireehnnng  TorsteUen.  Man  addirte,  sub- 
trahirte,  nraltiplieirte,  dividirte,  kannte  das  Eiamaldas  und  die  RegeL*> 
detri,  aber  nahm  immer  als^selbstverstindtieh  an,  daas  das  Resultat  wie 
der  Werth  aller  Faetoren  in  Grosehen  bestimmt  sei.  Fflr  Colombus 
hatten  gewisse  Hypothesen,  die  seme  Zeitgenossen  kamn  einen  Gro* 
sehen  werth  achteten,  den  Werth*)  dnes  Thalers  erhalten;  aber 
eboifalls  gewohnt,  nur  in  Groschen  zd  sinredien,  reducüte  er  meeha- 
niseh  das  gewonnene  Ftoduct  wieder  nach  der  herkömmlichen  Groschen- 
rechnung. Hatte  er  etwa  die  Zahl  6  mit  3  von  diesen  Tludern 
(1  Thlr.  =  30  Ngr.)  zu  multipliciren,  so  erhielt  er  zm*  Verwunderung 
seiner  Gegner  als  Prodnct  7)40 ,  während  diese  an  den  gesunden 
Menschenverstaml  :i|i|KHirten ,  dass  3  mal  6  gleich  18  sei.  Wie 
auch  jetzt  nocli  »m  liaulig,  stritten  sich  die  Parteien,  ohne  über  die 
verschiedenen  Standpunkte,  die  sie  einnahmen,  einander  klar  zu 


Ptoleinuus  jrenannt  (Fortaventiira  und  Lancerota  bei  GoBseHn) .  — Nach  IJoat- 
son  bind  tlur  liis«,'lii  Ascension,  St.  Helena  und  Tristan  d'Acuuhaüeh<'rhlPib8ei 
der  AUaiiiis.  V  irgilius  wurde  wegen  seiner  Antipoden- Lehre  excomuiuuiuirt. 

*)  Nempe  valor  non  est  aestiniaiuluii  ex  pretio  rei,  sed  ex  emoluinentOf 
qaod  unusqnisqne  inde  capessit.  Pretiam  ex  re  ipsa  aestimatur  omaibiisqae 
idem  est,  emolumentam  ex  mffitione  iiersooae.  (BemouiU.) 
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werden,  and  in  diesem  »{»eciellen  Falle  würde  es  allerdings  auch  um 
so  Bch'meriger  gewesen  sein,  da  fUr  seine  Zeitgeooesen  die  fb  glichen 
Hypothesen  nur  dann  den  mbjectiTen  Werth  eines  Thalers  würden 
liaben  erhalten  können,  wenn  sie  sich  ebenso  lange  und  angestrengt 
.mit  itarer  Untersucfamig  und  Sichtung  beschäftigt  haben  wUrden,  alB 
es  von  Oolombas  seit  seiner  Jugend  g^hehen  war.  W&re  sidi 
nnn  dieser  tfber  den  peychologisehen  Grand ,  weshalb  sdne  BehlnsB- 
folgerongen  mit  denen  seiner  Z«tg^oesen  sich  nicht  decken  woUteo, 
nicht  klar  geworden,  fafttte  er  sich  dnreh  ein  nnabnchtlidiee  Uebersehes 
allmihlig  an  diese  Thalenrechnang  gew5hnt  und  sieh  ebenso  weB% 
tiberzeugen  hissen ,  dass  6  mal  90  nidit  540  giebt ,  als  seine  Zeit- 
genossen, dassGnialSetwasiüldeMi  als  18  sei,  so  w^Qrd6erdlirc1ldal 
Tielfiusfaen  Widerspruch,  in  den  er  mit  anderen  positiven  Faeten  bitte 
kommen  mtlssen,  schliesslich  gezwungen  worden  sein ,  um  die  jeden 
Individuum  nothwendigc  Einheit  der  Anschammg  nicht  zu  verlieren, 
iüle  seine  Denkoperationrii  .*mt  eine  solche  Ait  zu  transpoDiren ,  dass 
«ich  trotz  seiner  Thalerreclmnng:  die  niedri «lösten  (Jroschenwerthe  der 
Vorstellungeo ,  wie  sie  durch  die  Sinnesemplindnng'eii  selbst  Schoo 
verlangt  wurden ,  finden  liesseii ,  un<l  würde  et^n  ^'e^v^ickeUe  Siib- 
tractionen  und  Divisionen  iKithier  erehabt  liaben.  uiu  zu  bewci.stn,  dass 
iier  Hund  bellt,  wenn  er  ^eöi'hia«^en  wird,  was  seinen  Zeitf^^enossen 
80  einfach  geweßeii  sein  wflnle.  nl«  dnss  2  mal  2  gleich  4  int.  Dann, 
wenn  ein  relativ  unloLnsches  Princip  das  Hewnsstj^fin  des  Individuums 
abnorm  umgestaltet,  Nvürde  der  Schwärmer  zum  Irren  ^(^worden  sein. 
Die  ihm  gewährte  Beschäftigung  l)ew  ahrte  Columbus  vor  dem  Ueber- 
maass  späterer  Speculationen.  Häufig  tritt  nur  eine  specielle  Waho- 
idee  als  filr  die  Alienation  des  Geistes  charakteristiach  auf;  aber  dt 
sie  eben  als  beständig  wiederkehrend  habituell  geworden  ist,  mm 
sie  mit  der  Gesamnitheit  der  Verstandesoperationen  (obwohl  alle 
übrigen  derselben  logisch  vor  sich  zu  gehen  scheinen)  innerlich  Te^ 
wachsen  sein  imd  zwar  m  einer  fehlerhaften  Verwendung  be^nunter 
Rechmmgsmetbaden  (während  die  einmal  angelernten  Werthe  immer 
normal  als  solche  auftreten) ,  oder  in  bestimmten  Redurangswefthes 
(die  sich  als  falsch  nur  bei  ihrem  Hervortreten  beweisen ,  während 
sie  vielfach  unbeachtet  verschwinden  mögen)  ihren  Onmd  habeo. 
Viele  unserer  Religioosanschammgen  stehen  im  grellen  ^dersproche 
mit  den  Resultaten  der  Wissenschaft ;  da  sie  sidi  aber  in  den  Ideea- 
kreis  der  grossen  Masse  einftlgen ,  ja  häufig  fOr  denselben  als  die 
normalen  gelten,  sind  sie  die  relativ  wahren,  werden  aber  schon  längst 
durch  die  Keime  einer  neuen  Pflanzenwelt  unterminirt,  die  ebenso 
sicher  dai^ius  aufschiessen  wird,  als  der  von  Galilei  geöäete  Same 
nicht  m  der  dumpfen  Kerkerlufl  zu  ersticken  war. 
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Wer  immer  flieh  in  ein  System*)  verrannt  hat,  wervonirliieitevoli 
(lenkt,  denkt  irre ,  als  nicht  «Uaeitig  nohtig.  Eine  ansgeeprochene 
Krankheit  hegt  Inden  nicht  rar,  80  lange  die  fidflefaen  Aflaooiatiomeo  ♦) 
sieh  «tf  dem  rein  geistigen  Qebiet  gebildet  haben«  deshalb  weniger 
sehroff  hervortreten  und  bei  allta  lebhaftem  Widenprudbe  noeh 
inuner  dne  gewisse  Ansehmiegnngslkhigkdt  und  Nachgiebigkeit  be* 
sttien,  wihrand  bei  VenHekten  die  mit  abnormen  Körpersnstlnden 
flboonn  associnten  Vmrstellungen  nnr  mit  jenen  gehmit  werden  können. 

In  Zeiten  politischer  Anfiregimg  werden  durch  die  eindrmgende 
FtlUe  wechsehida*  Eindrücke,  durch  die  Noth  wendigkeit  neuer  Betrach- 


*)  Systemlos  denkt  nur  ein  Verrückter,**  sagt  Steinthal,  aber  Nie 
uiand  klebt  z'Aht'r  ;in  soiiieni  Svstein,  al*^  tr<M;Hlp  i^t  V*'rriickte.  flnrmoniscb 
zudenken  ist  die  Aufgabe.  Mit  der  VerkiKu  in  rnug  des  Systemn  ntirbt  die 
freie  Forschung  ab.  Idt  die  iüuUvickiuug  zur  \  ulleudung  gereift,  bu  ibt  das 
Sjntemda,  auefa  ohne  dass  wir  wollen,  aber  eine  willkürMeh  ftühaeitige 
Triebpflanze  mangelt  des  lebenskräftigen  Bestehens  and  welkt  als  Unkraut 
hin  Jeder  von  uns  hat  Keinen  Sparren  vnd  den  dfekaten  gewdhnlleh  der,  . 
üer  es  am  wenigsten  weiss. 

•)  FAn  jedernach  Principien  denkende Mentjeh  denkt  pleioh  dem  Irren 
durch  zuilillige  Assoeiatinnen .  die  ein  einseitige«  Missverlialtiiiss  in  sein  • 
Geistesleben  werfen ,  aber  so  lauge  sie  in  vermittclbareni  Einklang  mit  dem 
normalen  Horisont bleiben,  die  hitdisteBlfithe  desselben  repiSsentlren  mögen, 
vielleicht  aber  sndinareioe  trSgeifsehe  Oifipflaaae,  und  deshalb  mOsiea 
alle  Principien  der  psychologischen  Analyse  untefwerfea  werden.  Sind  sie 
zu  bekämpfen,  so  ist  Nichts  damit  gethan,  sie  zn  negiren.  Der  Irre,  dem 
man  jicinc  fixe  Idee  hesfuMtet,  wird  .'-ieh  um  so  fester  darin  verrennen.  Man 
mute  auf  den  elementarsten  Gedaukeukeni  in  «ler  ganzen  Vorstellungsreihe 
nirfickgehcn ,  die  krankhafte  Blchtnn|f  in  Ibter  fixesten  Quelle ,  in  dem 
avtea  Momente  ahnonner  Ablenkung  anlbpfiren  und  sie  dort  wieder  in  das 
richtige  Gleis  setzen ,  um  damit  auch  alle  Conse^nen/en  in  einem  solchen 
Folgen  zu  sehen.  Der  Unterschied  zwischen  einem  wirklieh  G*  i-f  (  >kranken 
und  dem  Genie  hostcht  nur  darin,  dass  sich  bei  dem  Erstereu  jener  Ansatz- 
punkt abnormer  Störung  mit  pathologiReh(*n  Zuständen  körperlicher  Krank- 
kdten  aasocüft  hat  and  so  (wenn  überbaapt)  nur  dorcb  Umstfanmong  des 
gUKn  Organismas  an  heUen  ist,  wfihrend  sieh  bei  dem  Andern  die  Asso- 
ciationen in  abstracten  Gebilden  hewegen  und  so  auch  durch  die  Ai^umente 
der  .Sprache  allein  wieder  ;»iif'^"'!<"st  oder  vcniTKlcrt  werdoM  kTMinon  !*an- 
chaud,  den  srine  Bekannten  wegen  seiiu  r  ausgebreiteten  ivenntnisse  sehr 
schätzten,  wurde  von  ihnen  für  geisteskrank  gehalten,  sobald  er  auf  seine 
metaphysischen  Speculationen  kam.  Ein  halbes  Jahrhundert  spftter  hätte 
er  vielleieht  damit  Aufeehen  gemacht  und  eine  Schnle  um  sich  gesammelt, 
aber  an  dem  nüchternen  Sinne  seiner  Zeit  gingen  seine  Lehren  unbeachtet 
vorüber,  saj^t  Escher,  der  als  Beispiel  anfuhrt:  Kien  n'est  moindre,  qne 
l'exigtenee  et  ee  qui  est  plus  que  l'existence,  n'existe  pas.  Donc  une  chose  a 
l'existeuee  et  n'a  rien  de  plus.  Dune  ce  qui  n'est  pas  cette  cbose,  n'a  pas 
rezbtence.  Donc  il  n'y  a  qu'ime  seule  chose.  —  „Ich  aweifl«  nicht,  sagt 
Lsctanfloa,  dass  in  frühem  Zeiten  die  Lieder  der  Sibylle  als  Narrheit  an- 
geiehen  wnrden,  well  man  sie  steht  verstand/^ 
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tOHgsweisen  und  einer  umzugestaltenden  Weltanschanung  roanche  seit 
der  Kindheit  mit  dem  Organismus  verwachsene  Ideenkreise  ;nis  ilirem 
ZmaDomenhanpro  mit  dem  All^^r  moingeftihl  von  ihrer  gewobutea  Baas 
losgerissen  und  intlsseD  durch  diese  VerwuDdnng  eine  nm  so  ein- 
dringendere  Nacliwii  knngauf  somatisclie  Processe  haben,  als  dieselben 
an  und  für  sich  bereits  durch  die  Unruhe  des  miachltlssigcn  Geistes 
srh.idlir  h  berttbit  Bmd.  Bo  mag  im  statu  DasceDti  krankhafter  Um- 
biidung  eine  neue  Verwaduning  zwischen  augenblickÜch  prädomini- 
renden  Ideen  mit  einer  gerade  eindrucksHUiigen  Sphäre  des  All^  incin- 
gefilhis  eintreten  und  als  solche  verfaiirreii.  Sollte  der  damalige 
Honsont  später  dernmmale  des  Pnblieoms  werden,  so  wird  dieae 
immerfain  pathologische  Adhäsion  kanm  bemerkbar  werden  oad  die 
specieUe  Idee  zwar  stets  mit  besonderer  Kräf%keit  vor  den  Aogn 
des  Individnnms  sehwingen,  aber  keine  weitere  Aafinerksamkeik  is 
ihrer  Umgebmig  wecken.  Ist  dagegen  die  öffentliche  Manimg  viel- 
leicht zu  einem  weitem  Zustande  der  Entwickelung  fortgesebritten, 
in  welchem  die  betreffende  Idee  dne  entsprechende  ModificaliOD  ab- 
fahren hat ,  so  whtl  der  mit  der  bisherigen  Zähigkmt  an  ihr  fest- 
haltende Sonderling  schon  als  ein  solcher  betrachtet  and  getmedes 
werden.  Ist  diese  Idee  von  weiter  reichender  Bedeutnng  und  viel- 
fiicher  Wiederkehr  im  gewöhnlidira  Leben,  oder  das  Nervensystem  des 
fraglichen  Individuums  von  leichter  Erregbarkeit,  so  wird  der  Behaftete 
durch  den  vielfachen  raid  ihm  subjectiv  unbegreiflichen  Widersprodif 
dmch  die  Abstossimg  seiner  (ihm  nicht  nur  normalen ,  sondeni  sdlMt 
notli wendigen)  Ansicliten  zu  isolirter  Beschäftigung  mit  sich  und  idd 
Grtibehi  üher  sich  selbst  getrieljeu  werdfii.  Diese  in  den  Zusammenhang 
mit  seinen  korjierlichen  Oiganeii  eingep:anfrf'ne  Idee  steht  zu  klar 
und  deutlich  ,  /u  uiiabweislich  vor  seinem  Geiste ,  als  diiss  er  sie  ab- 
werfen könnte.  Er  wird  zwar  eine  Vermittel ui ig  derselben  mit  den 
herrschenden  Anschauungen  versuohen,  aber,  wenn  sie  fest  jrenn^ 
eingewurzelt  ist .  stntt  sie  nach  *li<  sen .  diese  nach  ihr  imiändtni 
Dann  eben  lüldet  sit  li  <liircli  das  notli wendige  Streben  nach  orgauiscli 
abgeschlossener  Einheit  ein  neuer  Ty])us  seiner  Weltanschauung 
aus,  der  als  srdcher  voUstäiidiH-  mit  dtr  ( irsundfieit  seines  Körpers 
bestehen  krunite.  der  aber  (da  er  in  den  Kk  is'^ij.  ^\()l■in  er  lebt,  be- 
ständig mit  Gegensätzen  zus;inime!igtr>sst,  beh^t.iin  lig  zu  rmänderungs-, 
zu  AcconuuodationsvcrsuclK'ii  an  sich  selbst  gel'üiirt  wird)  schliesslich 
durch  (1*  II  lang  unterhaiienen  Unsehlüssigkeitszustand  eines  in  fort- 
währenden Zweifeln,  Aerger  undMissmuth  urahergeworfciien  Reviisst- 
seins  zerrüttend  auf  die  nattlrliche  Harmonie  des  Aligenieingetijliis, 
sowie  weiter  auf  das  Wohlbefinden  der  kr>r])erlichen  Processe  zuiück- 
wirkt  und  dami  mit  dem  vollkomiaenea  Kraoklieitatypus  eiues  spcialea 
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WahnsinDS  endet,  wenn  das  Individuum  (wie  es  bei  jeder  riofatig  ah 
solcher  zu  beseichnenden  Geisteskrankheit  stattfinden  muss)  an  Körper 
und  Seele  zugleich  leidet,  in  beider  Gesundheit  afficiftist.  DieWalir* 
heit  odw  Unwahrheit  der  die  pftthologiaehe  Verirntog  bedingenden 
Idee  aelbsl  ist  dabei  nur  von  rdatmr  Bedentnng,  denn  auch  eine  an 
dch  richtige  mag  zur  Geiileskrankheit  fuhren ,  sobald  sie  eine  fixe 
wird*    Salommi  De  Oana,  der  Erfinder  der  Dampfinaachine *),  starb 
im  BictoelGH;  aber  obwohl  seine  Schriften  von  gesandem  Verstände 
sengen,  mag  er  nichts  destoweniger  geisteskrank  gewesen  sein,  als 
man  Ilm  euiBperrte.   Die  Begeisterung ,  mit  der  seine  grosse  Erfin- 
dung  ihn  ergriff,  die  innerliehe  Ueberzeugung  ihrer  Wichtigkeit  und 
unendlichen  Tragweite  übten  einen  solch  prädominirenden  Einfluss 
auf  sinnen  ganzeu  Irleeiikreis  aus,  dass  sie;  sich  fest  und  unauflöslich 
mit  bestimmten  Ansätzen  des  körperlichen  Alls^omeingefülilö  associirte 
lind  indem  sie  durcli  den  steten  Widerspnicli  und  den  Spott  seiner  Zeit- 
genossen in  einem  beständigen  Znstand  der  Irritation  erhalten  wurde, 
zenutt(  11(1  auf  das  allfj^enieine  Wohlbefinden  des  Körpers  zurtlck- 
virkf  ij  nnd  seine  ira uze  Weltaiischauunp:  naeh  einem  specifisch  krank- 
üatttMi  Typus  umjj^r  st  alten  musste.     Hatte  er  sicli  diirrli  M^lli^^e 
Kenntniss  der  psycln »logischen  Denkgesetze  zu  einer  harmunisclien 
Riilie  objectiver  Beibstbetraehtung  erheben  können,  so  würde  er  um- 
um  80  fester  an  der  Grösse  und  Walirheit  seiner  neuen  Idee  fest- 
gehalten ,  aber  auch  zugleich  verstanden  haben ,  weshalb  sie  seiner 
Zeit  unbegreiflich  sei,  indem  er  die  dmeh  sein  i^ecieUes  Studium  auf 
BäneWeltansehfmung  ausgettbten  Modificationen  entsprechend  berück- 
Biobtigt  haben  würde.    Die  Nothwendigkeit,  ihn  aus  der  Gesellschaft 
zu  entfernen,  lag  nieht  darin,  daaser  (vieUeieht  barock  erscheinenden) 
Fttiten  nachhmg  (um  welehe  Niemand  besonderes  Interesse  sieh  s& 
kflnunem  gehabt  haben  wttarde),  sondern  weil  diese  Ideen,  die  es  schwer 
war,  indenbestehendeD-organisehenffiidimgshoriaontdnziifllgen,  sdne 
ganze  Weltanschannng,  in  die  sie  nnr  als  ein  Theil  hfttten  ebtreten 
sollen,  nach  sieh  als  dem  bestinunenden  IGtteilpuiil^  nmmoddlirt 
hatten,  nnd  so  dieselbe  mbeetftndigeGolHsionfin  mit  den  herrschenden 
Ansichten  seiner  Gegenwart  brachten.  Oalilei  war  gleiehfells  weiser, 
als  seine  Zeit ,  hatte  die  heftigsten  Verfolgungen  seiner  Superiorität 
wegen  zu  erdulden ;  aber  da  er  aus  dem  religiösen  Charakter  dieser 
Verfolgungen  leicht  ihr  Wanmi  erklären  konnte,  blieb  er  trotz  des 
Zwiespalt«  mit  seiner  Umgebung  in  dem  normalen  Horizont  derselben 
verharren.  Der  durch  sein  aufregbares  Nervensystem  selbsttäuschen- 

*)  DBS  erste  Dampfboot  in  Nordamerica  hiew  lange  Zeit  die  Fulton* 
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den  VisioneD  *)  unterworfene  Sw^denboi^  wurde  voii  dem  drohenden 
Uebergang  in  ausgesprochenen  Wahnsinn  nur  dadurch  gerettet ,  dass 
sein(*  lebendigen  Vorträge  entzündbaren  Stoff  in  nächster  Umgebung 
landen  und  sich  schon  einen  Kreis  von  Anliäntrern,  in  deren  Horizonte 
sie  fortan  als  normal  galten,  gescJiaffen  ]iatt(  n,  ehe  die  ihre  Excentri- 
citÄt  erkennende  Wissenschaft  Zeit  sie  zu  verdammen  hatte  und  es 
später  mir  vergleichungsweise  in  Bezug  auf  eine  ganze  JSecte  iiätte 
thun  können ,  wo  sie  dann  nicht  in  die  relipriösen  Rechte  einsnigreifen 
wagte.  Die  ho  trel!li(  h  «reschilderten  ilaiiucinationen  des  edlen 
Ritters  de  la  Mancha  braucliten,  da  sie  auf  seiner  Lecture  als  ge- 
gebener Ba^sis  fussten,  sich  nicht  zu  einem  Krankheitsbilde  des  Walin- 
sinna  zn  entwickeln ,  so  lange  die  Welt  über  seine  iiarmlosen  Excen- 
tricitiittn  lachte,  statt  sie  zu  beknmpfen.  Jeder  kann  die  Erfahrung 
an  sich  sf  Ibst  machen,  wie  vielfach  lange  mit  gleichgtiltiereni  Indiflferen- 
ttsmus  l)(  trachtete  Gedanken,  wenn  sie  in  einer  an?er<  ptcn  Discu^gion 
zufiällig  lür  die  Stütze  der  Vert!iei<li.L'"iiii'^''  al]^"eweudet  wurden,  plittz 
lieh  eine  weiter  gi-eifeude  Bedeutung  auuehmen  ,  und  sollten  sie  sich 
mit  einem  schon  krankhaft  verstimmten.  Temperament  associiren ,  so 
können  sie  leicht  als  die  erste  Ursache  durch  abnorme  Operationen 
weiter  verbreiteten  Wahnsinns  unerschütterlich  einwurzeln.  CaliguU, 
der  delirirende  Absolutismos,  repillaentirt  die  schrankenlos  ihren 
Extravaganzen  tiberiassenen  LeidauKhaften»  die  in  jeder  andern 
Stellung  als  der  des  Tömischen  Kaisers  nur  uania  saperba  geAthrt 
haben  wlirden. 

Bei  j^er  aus  dem  normalen  Horizont  seiner  Gleg^wart  herans> 
tretenden  Denkoperation  wird  der  Forscher  leicht  an  die  Schwelle 
des  Wabosinns**)  gefOhrt,  da  ihm  bei  den  ausserhalb  gebildeten  Vo^ 
steUungai  die  prflfende  Oontrole  steter  Vergleicbiuig  feliit,  mn  k^er 
derselben  einen  ttberwi^penden  Werth  im  Abaefaltsen  der  eine  Ge- 
dankenreihe ansammensetsenden  Glieder  beinlegeB.  Daagewdfanlidie 


*)  Die  D^ikwkwingiiiigeii  des  GeMnn  ktanim  bei  knmkliafleii  Zu- 
ständen BO  mächtig  das  centrale  Ende  derSiDB68Berven  anrefen,  dass  die«e, 
als  solche,  <'Tifnso  in  den  I lallucinationen  zu  reagiren  beginnen,  als  ob  sie 
durch  den  uorniak  n  Keiz  der  Aussenwclt  (von  der  Peripherie  aus)  in  Be- 
wegung gesetzt)  seien. 

**)  Es  ist  durchErtehningenaiiftüTeiiaiistalten  (sagt  Nasse)  eoostalM, 
dass  die  Theologen  weniger  an  den  «darf  aus^cprägtan  Formen  eines  s»  > 
directer  Krankheitsursa^^bo  outspring^endeu  Wahnsinns,  sondeni  mehr  an 
zerrüttenden  Geistosv(»rwirriingc'n  leiden,  da  durch  die  goforderto  Beschäf- 
tigung sich  ihnen  leicht  bei  ihren  Betrachtnngen  die  Grenze  des  Wahns  und 
des  Wahren  verwischen  kann.  —  In  Beziehung  auf  den  Bemf  fiUtt  miter 
den  die  Irrenhäaser  beYdlkemden  Onanisten  besonders  der  der  TheologeD 
auf.  {EUmger,) 


Digitized  by  Google 


GenialitAt  uod  WabauDD 


5S7 


Denken,  das  eben  nur  auf  innerem  Instincte,  die  relativen  Verbältnisie 
mit  praktiBchem  Büc  ke  gegenseitig  abzonifisseii,  beruht,  reicht  in  dem 
Doch  unbekannten  Gebiete  nicht  mehr  ans,  und  um  in  demselben 
vor  Veiimuigen  geschützt  zu  bleiben,  muss  man  wohl  versichert  sein, 
die  mathematischen  Grundgesetze  selbst,  die  als  solche  flbenül  in 
gleicher  Weise  wiederkehren  müssen ,  richtig  erkannt  und  verstanden 
zu  haben.  Bischof  Wilhehu  von  Utrecht,  den,  als  Freund  Heinrich's  IV., 
der  Papst  m  den  Bann  gethan  hatte  (1076) ,  wurde  von  den  Hdllen- 
geistern  in  den  Wahnsinn  gejagt,  dessen  rel^iöse  Foimen,  immer  mit 
I^cbtigkeit  zu  ^gennfltElgen  Zwecken  werden  angeregt  werden 
können,  so  lange  nicht  der  Mensch  schon  in  der  Schale  in  denGrmid- 
sätaen  der  Psychologie  eraogen  ist.  Wie  mancher  Familie  Glttck 
oder  Unglück  hingt  von  den  Phantasiegebnrten  der  Wandelprediger 
in  den  Vereinigten  Staaten  abl  Die  Jungfiran  von  Orleans  hitte 
anter  Umständen  ebaiso  leicht  in  Wahnsinn  fallen  können,  alsColun- 
bas,  and  um  so  leichter,  da  ihren  rein  p^chischen  Halludnationen  selbst 
die  MögUchkeit  der  EifHUung  fehlte,  die  des  grossen  Entdeckers 
Hjrpotbesen  zufiUIig  fanden.  Bei  dem  religiösen  Homonte,  in  dem 
Johamm  d'Are  lebte,  erklären  sieh  ihre  Visionen  nngehindeit  aus 
einem  durch  die  politische  Bedräogniss  angeregten  Irritatiflpsaustand 
des  Nervensystems,  wie  er  als  solcher  noch  innerhalb  des  Gebiets 
voller  Gesundheit  bestehen  kann.  Hätte  sie  in  ihrem  Dorfe  fortgelebt, 
beständigen  Sclimälmngen  und  Misshandlungen  seitens  ihrer  Umgebung 
ausgesetzt ,  so  würde  bald  dieser ,  durch  die  beständige  Unruhe  des, 
als  im  Widerspnieli  mit  der  Anssenwelt  stehend,  zweifelnden  Bewusst- 
seins  in  Reizung  gehaltene  Irrilationszustand  in  «  ine  das  gesanimte 
Wolill>efinden  des  Oi  ganismus  in  Mitleidensehaft  ziehende  Wahnsinns- 
krankiieit  übergegangen  sein.  Dieses  war  um  so  mehr  zu  ftlrchteu, 
da  ihre  rein  subjectiven  Vorstellungen  ihre  Natiirheilung ,  die  bei 
ünmöglu  likeit  eigener  Um liiulr'ning  nur  darin  lit  ui,  den  Ideenkreis  der 
Zeitgenossen  nach  sich  nrii/uaii(l(  rn,  nie  liätten  liuden  können.  Dass 
sie  trot/.<lriii  von  dem  Walmsiun  verschont  blieb,  lag  in  den  ausser- 
gewiihnliehen  Verhältnissen ,  die  sie  als  Begeisterte  an  die  Spitze 
der  1  leere  stellten.  So  erhielt  ihre  ei-eiitlniinliche  Weltaubchauung, 
die  <las  Publicum  nicht  zu  sich  Ik  laiuzielicu  konnte,  ihre  noth-  . 
weiKÜLie  rompeasation  (um  nicht  durch  beständigc^s  Anstossen  in 
Fieberaetionen  getrieben  zu  werden)  dadurch  ,  dnss  Z<'itgenossen, 
anstatt  sie  als  krankhaft  auszustossen ,  zu  ihr  aU  einer  Oottheit  auf- 
schauten, miil  ihr  so  erlaubten ,  ihre  Ideenkreise  alle  hi  ihnen  lie- 
gende Entwicklungskeime  voll  und  ungehindert  hervortreiben  zu 
lassen ,  w  Uhrend  das  daraus  entstehende  Idealgebilde  trotz  seiner 
Excentricität  iuderGesellschait  eben  deshalb  bewahrt  werden  konnte, 
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weil  man  es  von  vomherao  auf  dnen  exceptionellen  Standpunkt  ge- 
stellt hatte.  Bfit  dieser  vollen  und  imgelÜDclerten  Ausbildung  ihrer 
AüBchauungen  war  nun  aneh  dem  Ueber^ng  znm  Wahnsinn  bei  ilv 
▼oi|;ebeBgt ,  denn  sie  vermochte  sieh  so  zu  der  von  dem  OrgamsM 
angmtrebten  Haimeoie  in  Uarsteui  Selbstbewnsstaein  za  eaiMm, 
und  blieb ,  obwohl  der  Welt  ein  angestannteB  Wunder,  eben  deduA 
sieh  selbst  immer  das  im  normalen  Gesnndbdtsgefllbl  fortldlieiAi  , 
Individmun.  Nicht  die  absohrte,  sondern  nnr  die  relative  Watnhcil  ] 
der  Ideen  ist  bei  Betrachtung  verarsacfater  Störungen  in's  Ange  zh&ssol  . 

In  gesdiiehtNcfa  tiefbewegten  Epochen  ist  jedes  enegbaie  | 
NOTvensystem  durch  die  eintretende  Umgestaltnng  traditioneller  Ideen  i 
leicht  Zerrüttungen  ausgesetzt ,  aber  auch  in  den  nihigen  Zeiten  de»  \ 
Friedens  8chwel)en  in  unserer  Luft  immer  die  Giftstoffe  anachroüeiti-  ! 
scher  Dogmen,  deren  jedes,  wenn  es  zufällig  oder  beliebig"  von  eiwm 
Neugieri*ren  zu  näherer  Betraclituiifr  herausgegriffen  wird ,  den  GUi»- 
bi^oii  bei  aufrichtigem  und  couscHiuentem  Denken  nothwendig  zum 
Wahnsinn  führen  muas.  da  eine  harmonische  Vei-einbarung  (der  ' 
Offenbarungslehreu  mit  den  Resultaten  des  wissenschaftlirlieii  Denkens^ 
a  priori  unmöglich  ist.  Die  rasche  epidemische  Verbreitung^  über  alle 
Länder  Europas ,  die  selbst  ein  so  künstlicher  Horizont ,   wie  die 
Teufelslehre  des  nach  dem  System  des  Malleus  maleficarum  aus- 
gemalten Hexen  Wesens  finden  koimte,  giebt  wichtige  Fingenelge 
für  die  Bedeutung  des  psychischen  Contagiums  in  der  Verbreitung  8p<*-  ! 
cieller  Religionen  und  Bildungskreise  ab,  wie  ein  solches  jetzt  wieder 
unter  den  Spirit  rappers  in  America  thätig  und  in  der  HydropboUa*) 
nie  erloschen  ist.    In  ähnlicher  Weise  geben  die  genieinattiieii  fie- 
ftngnisse  selbst  d^n  Boden  ab ,  auf  dem  sich  die  aosg^edcliBlei 
Verbrecherassociationen  und  ihre  isAämmEskma^^ 
gestOrtesten  entwidceln  konnten,  lUs  auf  einer  hohen  Sehnde  derlMÜ;. 

Durch  eine  Unordnung  oder  fortschreitende  LShmmig  derNerm ' 
des  BauchgangHensystems  muss  eine  allgemdne  Veratimmmig  dei 
Oemeingefthls  folgen.    Dieses  selbst  entsteht  aus  der  Gesaminl- 
auffiMsung  der  dem  Gehirn  von  den  versddedenen  Kdiperpro€SiM| 
des  Organismus  zugeströmten  Empfindungen,  weshaJbim  zerrUtteftt 
Functionen  vielfache  Missklänge  auftreten  werden,  die  in  den  Klagen  ' 
der  Hypochonder  sich  Luft  machen.  Dauert  eine  solche  Verstinmiuiur  j 
liinlänglich  lange  foi-t,  nni  constitutionclle  Veränderungen   hcn'.>r-  ' 
zurufen  und  dadm-ch  habituell  zu  werden ,  so  bildet  sich  die  Mdau* 


*)  Gerade  in  den  Ländern,  wo  die  prrösstea  Heerden  von  Hunden  ff- 
haltcn  wcr(l(>ii  (bei  dci)  AbiponeOt  Samojeden  n.  s.  w.)  fehlt  sie  mit  der 
enropüschen  Civilisation. 
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cholia  attonita  aus ,  indem  die  auf  einer  kranken  Basis  schwingenden 
Gedaok«u«ihen  ihre  Strömungen  bis  in  die  höchsten  Regionen  der 
Geistesthätigkeit  defffimireiid  hineintragen  mfissen.  Als  em  Versueh 
nun  NaturheilungsproeeM  tritt  das  Stadinm  mamacnm  (in  der  CbflTO- 
manie)  auf,  das  indess  nur  Beiten  seine  leisten  Extreme  erreicfat.  Wie 
bei  Untortmidmig  der  Art^  sich  ans  der  Kothwendigkeit,  den  Zn- 
sammenhaiig  des  Ganzen  au  erhalten,  em  supplementärer  BLreislauf 
in  den  d^nilainetzen  bildet,  so  streben  die  Übrigen  Nervenprocesse 
des  Körpers,  wenn  ihnen  ihre  natOrliehe  Basis,  das  Banchganglien- 
aystem,  dnroh  vorhandene  Desoiganisation  gleichsam  abgebunden  ist, 
dahin,  selbststtadig  ein  neues*  Gentmm  für  ihr  Zusammenwnrken  zu 
fiaden.  Das  Bfait  beghmt  fieberhaft  zu  kreisen,  das  Athmen  be- 
sdileunigt  skh,  das  motorisohe  Bystem  wird  von  wilden  GouTulsionen 
ergriffen,  die  Üeen  jagen  und  fliegen ,  frei ,  von  jeder  körperlichen 
HflUe  gelöst,  glauben  sie  schon  im  Meere  der  Unendlichkeit  zu  * 
schwimmen.  Aber  die  versuchte  Heilung  kann,  statt  zur  Genesung, 
nur  zu  dner  weiteren  Zenrflttung  führen ,  da  es  nie  gelmgen  wu^, 
die  tiefeingreifenden  und  unmittelbar  die  Existenz  selbst  bedingen- 
den Functionen  der  ünterleibsorgane  flurcli  supplementäre  Processe 
bei  üirer  Isolation  zu  ersetzen,  wenn  schon  bei  einer  Unterbindung 
der  Carotis,  wo  noch  weit  meiir  die  IFoffiinng  auf  eine  Ausgleichung 
bereclitigt  sein  würde,  es  so  selten  der  Natur  gelingt,  das  Er- 
gänzungsnetz  mit  liinlanjrii*  li<  r  Stärke  ausznl)ild(ni ,  damit  das 
Leben  Ibi-thestelieu  könne.  Ehe  die  gesteigerte  Haut-  imd  Lungen- 
thätigkeit  dahin  gelanp^en  würde,  supplementär  den  Verdauungsproeess 
zu  ersetzen,  wii-d  der  K<»rpt r  längst  als  Leiche  verwesen. — Im  Traume, 
wo  der  in  den  Wallnnijen  der  Affinitäten  angestrebte  Kiystall  bestän- 
dig in  seiner  Bildung  nicli  wieder  auflöst .  tauchen  die  Vorstellnniren 
aus  dem  dunklen  Meere  angeregter  Schwingungen  auf  und  versinken 
wieder ,  ohue ,  w  ie  im  wachen  Zustande ,  zu  der  klar  angeschauten 
Gliederkette  des  Bewusstseins  in  gesetzmässigeu  Associationen  combi- 
nirt  zu  sein.  »So  sind  sie  rasch  vergessen .  wenn  niclit  besonders 
lebhaftf^  1  .rsclieinungen  auch  spätei  ikh  Ii  in  der  Erinnerung  dcsTn^reS 
zuweilen  wirdrr  naclizitteni  und  in  den  Chaoswellen  emporgetriebeu, 
momentan  mit  ihrer  hellen  Seite  eniporblinken.  —  Die  (abgesehen  \  on 
einer  directen  Verletzung  des  Schädels)  besonders  in  einem  durch 
Reeonvalescenz  aus  Nervenfiebem  gescliwächten  Gehini  (auch  ohne 
bedingenden  Einfluss  des  Alcohols,  der  Kareotica  mler  Geistes- 
iinstrengung)  durch  plötalicfae  Gemüthsbewegnngen  entst^enden  Psy- 
<  hn^en  folgen,  wenn  der  zerrtittende  Stoss,  den  sie  der  harmonisehen 
Thätigkeit  des  Bewusstseins  mittheilen,  durch  materielle  Veränderungen 
habituell  wird.   Auch  auf  unmerkliche  Weise  kann  diese  Form  der 
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Geisteskrankheit  aiitti  fften.    Durch  eioc  einseitige ,  allzulange  fort- 
gesetzte lliatli.k<ii .  (lurch  eine  beständifr^  wenn  auch  selbst  nielit 
klar  bewii88t  unteriiaitene  Misset iiiimang"  des  Allgeraeingefiihls  könmn 
sich  die  z<'rrflttenden  Unordnungen  allnuihlieh  in  einer  Weise  accii- 
mnliren  ,  das.s  sie,  als  neuen  Mittel|miikt ,  um  das  gesteigerte  Glcicb- 
gewiciit  noch  ein  wenig  länger  zu  licwahren,  die  nene  Fonuel  ihres 
selbbtstündigen  Systems  suclien  müssen  und  unter  der  Gestalt  be- 
stimmter Wahnideen  habituell  werden.     Da  das  Bewusstsein  den 
Abschiuäs  des  Urganisnms ,  die  Ganzheit  des  Individuums  sucht, 
muss  ein  abnormer  Fum  lionspraref^s  der  Denkthätigkeit  mehr  oder 
weniger  störend  auf  die  smiiatische  Basis,  auf  der  er  schwingt,  zurüek- 
wirk(?ii  und  aiifängiich  nur  leichte  Unordnungen  derselben  m 
zuniichstliegenden  Respirationssystem  lien omifen ,  aber  bald  diinii 
Aceumulation  der  Wirkungen  den  ganzen  Organismus  krankhaft 
modificiren,  und  so  die  mit  pathologischen  Processen  des  Körpers  zu 
relativer  Ausgleichung  verbundene  Krankheit  des  Geistes  um  bo  un- 
heilbarer machen ,  als  das  Körper  und  Geist  gleichmiasig  iniicirende 
Leiden  momentan  zam  Normalzustände  des  Individinnns  wird.  Krank- 
hafte Verändenmgen  des  Körpers  haben  schon  deshalb  nicht  doe 
unmittelbare  Rückwirkung  auf  «tie  Geistertbätigkeit  zur  Folge,  vd 
sie  wegen  der  vielen  Compensationsprocesse  sich  ItagBt  gegenseitig 
abg^lichen  haben,  ehe  sie  diejemge  Region  des  somatischen  AH- 
gemeingeftlhls  erreichen ,  die  direct  auf  die  Anfänge  der  sieh  ort- 
wickelnden  Gedankenreiben  einwirkt    Wdlergebende  Desorgtiiii- 
tionen  des  Körpers  sind  stets  mit  dem  SebmengefHU  der  Compeiisi^ 
verbunden,  durcb  dessen  Barometemiifläelien  das  Bewnsstsem 
Sehmerz  localisirt,  die  krankbafteStMng'deaAllgemeingefllhls  wegen 
des  mit  ihr  verbundenen  Schmenes  eben  als  abaonn  anfibstt  mA 
deshalb  nicht  m  seine  normale  Thätigkeit  nilisst.    Wo  sieb  km 
SchmerzgeftihI  findet,  ist  entweder  der  Sita  der  Desorganisatioo  m 
solcher,  dass  die  stumpfen  Nerveostanune-diaLeitmig  bald  vencbwiuh 
m^  lassen ,  oder  es  folgt  bei  fortgehender  ZiistrOmmig  (wie  in  dm- 
nischen  Unterleibskrankfaeiten)  eine  solche  Aecvmnlation  der  von  den 
Bewusstsein  nicht  schon  ui  ihren  leichten  Anftlngen  za  erkemiaideD 
und  redressirenden  Wh^rangeu,  dass  oe,  wie  ui  der  MebuMMe, 
wirkliche  Geisteskraakhmt  rar  Folge  haben.    Üme  sogleich  da 
ganzen  Kdrper  ergreifende  kraukhaile  TraBsformatkm  pridispooiit 
UI  den  Delirien  des  Fiebers  (ihis  in  gewissen  Formen  derLrteniiittntt 
larvata  auch  von  vornherein  unter  der  Form  periodischer  GdsteB- 
zeiTüttuiig  auftreten  kann)  zu  mctmentaiiLiii  Walmsinn,  der  unter nB* 
günstigen  VerlialiuL^.^!  II,  auch  nach  Aufhören  der  Störung,  conslitltio- 
uell  werden  ujid  bleiben  kami.    in  der  Muuomanie  tritt  die  donU' 
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nifende  Wahnidee  nur  in  einseHig  flchüfferer  HenroiMning  auf,  ans 
pattieUen  LooalbedhiguDgen  folgend,  ivie  clieillnBioneniindHaniidna- 
tionen*)  des  Sebnenrea  munittolbar  an  diesen,  die  des  Aensticos  an 
iin  geknliift  sind.  Da  aber  in  einem  lebendigen  Organismns  stets 
eine  allgemeine  Gegensätdielikeit  der  das  Ganze  constitnirenden 
Tbeilehea  Statt  imt,  ein  jedes  krankhafte  Fremde  entweder  abzii- 
!$cheiden,  oder  mögliclist  nnschädlich  zu  assimiliren  ist,  so  muss  auch 
jede  fehlerhafte  Abnormität  störend  auf  die  ümg^bun^  zurückwirken 
uiid  mehr  oder  weniger  deutlich  das  ganze  iudi\  iduuiu  mit  der  Kianii- 
heitsspecifität  tingiren. 

Tritt  an  einer  Stelle  der  dem  Gehun  in  eindrucksfiiliigen 
Schwingung^smassen  zuströmenden  Körpemen-en .  die  (selbst  im  be- 
ständigen Processe  der  Umwandlung  begriffen)  durch  iliren Gesammt- 
eindmck,  als  AllgemeingefiihI,  die  vermittelnde  Basis  bilden,  aus  der 
(zuerst  durch  den  Eindruck  der  Sinne  aiiLivicgt)  das  Geistesdenken 
organiscii  licr\ orw  iiclisi,  eine  piuli'^lle  LahinuiiL:  ein.  so  muss  dieselbe 
nicht  nur  dif^  dndui(  h  schon  in  iiiren  Anfängen  gestörten  Gedmiken- 
reilien  mehr  mid  mehr  zerrütten,  sondern  die  so  herbeigeführte  Unter- 
brechung (die  den  harmonischen  Abschluss  des  Individuums,  als 
Ganzes,  verhindert)  wird  auch  verwirrend  auf  pfiiumtliclic  Vorgänge 
im  Urganisnuis  zunickwirken ,  so  dass  aus  der  Accunudation  der 
schädlichen  Unordnungen  schliesslich  der  Wahnsinn  als  in  einem 
speciellen  Typus  constituii-tes  Kraukheitsbild  erfolgt  (als  die  neue, 
jÄer  nicht  eines  gesunden  Abschlusses  fähige  Einheit,  die  zur  Compen- 
sation  der  Abnormitäten  nöthig  wird).  Die  Ursache  dieser  partiellen 
Lähmung  kann  an  den  verschiedensten  Steilen  der  nutritiven  ,  re- 
apkatoriscfaen  und  motorischen  Organe  llegra.  Durch  eine  Blut- 
rongestion mag  eine  temporäre  Paralyse  eines  zum  Gehirn  leitenden 
Nervenfadens  eintreten,  sich  entweder  im  nädisten  Angenblick  wieder 
herstelien,  oder  (wenn  die  Stase  lange  genug  gedauert  hat,  um 
fiaKNHBOse  und  Entzündung  z  i  veranlassen)  dauernd  werden.  Indem 
unter  solehen  Umständen  die  Ideen  und  Schlussfolgerungen  des  Kran- 
ken, wegen  der  Lähmung  einzelner  Nervenfäden,  die  zu  ihrer  Bildung 
mitwirken  mflseen,  nicht  den  normalen  Ansdmek,  den  eine  organische 
fintotehnng  verlangen  wttrde  und  der.  deshalb  ym  don  Gesunden 
erwartet  wird,  tmgeo,  sondern  ane  (unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
unbegr^fliche)  Abnormität  zeigen,  so  werden  sie  eben  als  Wahn- 

*)  Den  Denkgesetm  nach  gliedern  sich  die  Associationen  leicht  Sit 

compli<"irteu  Vorstellungen,  wie  ein  Arzt  von  sich  erzählt,  dass  bei  besonderer 
Steigerung  seines  Unterleibsübels ,  von  dem  er  sicli  wie  von  »*inor  Schlansro 
umschnürt  gefühlt  hätte ,  dieselbe  von  ihm  sogar  erbiiclit  und  ihre  rauhen 
Schuppen  mit  der  Hand  getastet  seien. 
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yorBteUuiigen  aufgefasst,  and  mfissea  dann  zugleich  durch  die  Zer- 
rüttung des  in  seiner  Harmonie  tarn  einheitliohen  Abschlnss  des 
IndividumDB  n(Khigeii  Selbstb^wisstBeiBS  stOreDd  aof  die  körperlidMO 
IHroeeBse  zurflelnrirto  und  eine  «Ugemeine  KianUieit  oonstitarai. 
Die  AbnonnitiU;  der  Wahnidee  springt  um  so  greller  in  die  Angen^ 
da  ihre  spedelle  Ursaehe  nieht  b^annt  ist.  Wäre  das  oberste  Fii^o^ 
gtied  des  rechten  Zeigers  gelähmt,  nnd  wflrde  er  also  beim  Ergreifen 
eines  Gegenstandes  stets  ausgestreckt  gehalten,  so  würde  die  Hnke  Hand, 
bei  mangehider  Kinsicht  in  die  Verliiltnisse  der  Flesoren,  Extenscra 
und  ihrer  Paralyse ,  völlig  berechtigt  sein ,  von  einem  Wahnsinn  der 
rechten  sn  ^rechen.  Eine  fortgesetzte  Bewegungslosigkeit  dieses 
Gliedes  wflrde  auch  eine  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Atrophie 
des  entsprechenden  Muskels  zur  Folge  haben,  obwohl  solche  StOnqgoi 
des  motorisdien  Systems  wnuger  rasch  das  ABgemeinbefinden  is- 
fluenzuren  kdmien ,  als  Lühmungen  in  den  Gentraienden  der  ans  sikn 
Seiten  im  Gehirn  mit  den  empfindenden  gemischten  Nerven  te  er- 
nährenden, athmenden  und  blutbewegenden  Organe.  Wie  rasch  aber 
wieder  eine  (hier  diircli  partielle  Lähmungen  bedingte)  Störung  des 
BewuSistiseiuö  in  seinem  harmonischen  Abschluss  zerrüttend  auf  das 
Allgemeinbefinden  des  Körpers  zm'ückwirken  mns8 ,  zeigt  sich  sclion 
ui  den  kiaiikljaften  Folgen  der  Gemtithsbewegungen  und  Affecte,  wo 
das  in  seiner  organischen  Enttaltun«^  nieht  ( tlurch  wirkliche  Läh- 
niujig)  gehinderte,  sondern  nur  (dureli  regellose  und  ungleiehmässige 
Zufuhr  der  das  Allp^emeini^efithl  unterhaltenden  Nervenreihen)  er- 
schwerte Bew  [issiöeiu  dennoch  leicht  krankhafte  Keaeiionen  anf  dt  n 
Körper  selbst  aii?inbt.  Bei  der  allgemeinen  Wechsel svirkung  der  im 
lebendigen  Zusaiiiuieuhang  stehenden  Processe  des  Körpers  niuss 
man  bei  Unterscheidung  des  l^riinäien  und  Secundären  aueli  stets 
die  spätei*e  Unikebrung  der  Effecte  in  Betracht  ziehen.  Nieder- 
grsL'lilageneStinnnuu;:^  kann  sowohl  iu  IStockmi^'^cn  im  (  ntci  lcib  ihren 
(Jnmd  liaben,  als  iu  unanL''ciK'hmen  Nachrichten,  dir  (iiuxh  die  Eni- 
ptindun^^en  der  Unkist  das  ßcwusötsein  ablialten,  sicii  in  harmonischer 
Ruhe  dei*  Selbstzufriedenheit  eigener  Betrachtuug  hinzugeben.  Aljer 
(he  sich  im  letzten  Falle  iu  regelloser  Hast  und  unruhig  aus  der 
Basis  des  Allgememgefilhls  entwickelnden  uud  dann  wieder  auf  iösendeo 
Gedankenreilien  hemmen  den  gesetzlichen  Zufluss  der  in  dieselbeii 
ausströmenden  Nei-ven  des  nutritiven  Systems  und  wirken  so  ihrer- 
seits störend  auf  die  Emäbrungsorgane  zurück ,  während!  wieder  die 
bei  schon  vorhandenen  Stockungen  des  Unterleibs  in  ihrer  nattirlichen 
Leitung  ersehfltterten  Centraienden  der  von  dort  auslaufenden  Nerven 
es  dem  Bewusstsein  unmöglich  machen,  sich  in  der  incongi'uent  durch- 
einandergewählten Mutterlauge  des  AUgemeingeftthls  jedesmal  des 
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einen  küireii  KrystaU  seines  incHTidaellen  AbscUnsses  zu  bilden.  Kia 
HypoclioiMter  unterscheidet  sich  von  einem  melancboliscli  Wahn- 
sinnigen nur  insoweit,  als  der  verdorbene  Magen  des  Säufers  sich 
zum  yoUkominenen  Scirrhus  aosbilden  und  schliesslich  ganz  unfähiis 
ftlr  seine  verdauenden  FuDctiouen  werden  mag.  £in  Erkältimgshusteu 
wird  erst  dann  als  febris  catarrhalis  aufgefasst ,  wenn  er  die  benach- 
barten Gewebe  in  hinlilnglicher  Ausdehnung  in  Mitleidenschaft  gesogen 
bat,  um  die  Naturheilkraft  zu  aUgemeinm'  Beaetiottsäussernng  zu 
zwiogen,  und  so  eine,  unterstatsende  Medicinen  zu  ihrer  Heilung 
▼erlangende,  Krankheit  darstellt,  wie  eine  solche  bei  den  Erscheinungen 
des  Wahnsinns  aus  dem  tiefen  und  stabil  werdenden  Eindruck  einer 
heftigen  Qemfithsbewegung  folgen  kann. 

Das  Gesetz  der  Accumulation  der  Wirkungen ,  der  Gombuia* 
tionen  hervorrufenden  und  sie  in  ihrer  Thätigkeit  erhaltenden  Ac- 
comulation  ist  Air  die  Aufgabe  des  motorischen  Nervensystems 
gerade  dasjenige,  wodurch  es  dieselbe  flberhaupt  erftlUen  kann. 
Das  Beugen  und  Strecken  eines  einzelnen  Fingergliedes  wfirde  uns 
wenig  nützen.  Nur  indem  mit  unendlieher  Raschheit  (und  ohne  das»  • 
ea  für  jede  Einzelnheit  des  Zutrittes  des  bewussten  Willens  bedarf) 
die  Bewegung  jenes  sich  mit  den  entsprechenden  der  Hand-  und 
Armmuskeln  combinirt,  vermögen  wir  die  beständig  erforderlichen 
Handlungen  des  Greifens,  Festhaltens,  Tastens  auszuführen.  Insofern 
muss  diese  accuinulirendeCoiübiuations<ahigk<'it  als  einer  der  charak- 
tei'istiöcJien  Proctssedes  motorischen  Ncneusybtenis  aufgefasst  werden, 
und  krankhafte  Am x-gung  wii'd  sie  zu  Convulsionen  steigern ,  wie  die 
Secreta  der  Schleimhäute  zum  Durchfall,  oder  die  CoutractiUiliiat  der 
Lungenbläschen  zum  Astlnna.  In  dem  Auftreten  der  Convnlsionen, 
in  den  Ersclieimuigen  dei'  heiligen  Krankheit  liegt  eben  so  wenig 
etwas  Abnormes  und  Wunderbares*),  als  wenn  der  Augenkraiike 
meint,  dass  er  Blut  vor  seinem  Gesichte  schwimmeu  se]i<^  Aus 
Analogien  di*r  nuniialcn  Farbenbilder  versteht  die  Ophthalinulogie 
Iniilänglich ,  wie  eine  solch  krankliafte  8törung  eintreten  kann,  und 
sollte  sie  aueh  kr'iue  Antwort  auf  die  Frage  zu  gel)en  veiinögen,  ^ne 
im  Spccicllen  die  Destruction  (b»s  s^^lmerven  beschaifen  wäre ,  wenn 
8i<"  dem  Ault  Alles  in  Roth  k](  idf  t ,  sn  hält  sie  nichtsdestoweniger 
mid  mit  Krrhi  (bis  Phänomtn  für  vuUkonnnen  erklärt,  da  alle  rela- 
tiven Verhältnisse  bekannt  sind.  Fbenso  bei  den  Convuisionen. 
Die  LocalisirungdesBeweguugsceutrums  mag  trotz  aller  Experimente 

*)  Un  miruciu  est  uu  dcrangeiueiit  des  lois  de  ia.  uuturc.  Las  seus  et 
la  raison  sont  soorais  k  ces  loia,  done  on  ne  aait  jamais,  n  lemiracleestdan« 
ia  tdte  de  celai ,  qui  croit  Tavoir  vn,  ou  dans  les  organes  des  sens  eo  dans 
robjet  exterieor.  {Panchmul.) 
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noch  immer  schwanken,  die  genaue  Erkenntniss  möglicher  Störungen 
noch  immer  nicht  hmlänglich  festgesetzt  sein;  nlchtsdefttoweniger 
giebi  in»  die  physiologische  Betnicfatong  der  normalen  Muskel- 
bewegimgen,  die  Vergleichung  ihrer  pathologischen  Stönmgen'alle 
Data  an  die  Hand,  Con%ni1sionen ,  wo  imd  wie  immer  sie  auftreten, 
als  esie  dnrchaus  nattlrliche  Erscheinung,  die  vollständig  im  Bereiche 
des  schon  Erklärbaren  liegt,  zu  betrachten.  VondenConMiUnonftren*) 
zu  Paris  (1730)  gestanden  viele  in  den  gerichtliefaen  Veihören,  dass 
sie  anfUnglich  zwar  die  Krämpfe  slmnlirt**)  hätten,  später  aber  aneb 
ohne  ihren  Wflien  dazu  fortgerissen  seien.  Bei  reisbar  anfjgeregteD 
Naturen  konnte  die  Erscheinmig  sogleich  dmrdi  Nachahmong  ofaoe 
das  BewQsstsein  ihres  mitwirkenden  Willens  auftreten,  und  je  mir 
die  Zahl  der  ErgiÜfenen  zonahm,  desto  rascher  mnsste  aieii  das 
pifychisehe  Contagiom  verbreiten.  Obwohl  an  sieh  nnr  als  eine  Art 
Ton  ravissement  catal^tüfbrme  an&nfossen ,  kennen  solche  tief  mr 
dric^nde  StOningen  des  Nervensystems  leicht  za  bestimmten  Wahn* 
sinnsformen  fitthren ,  besonders  wenn  sie  mit  einem  durch  rel^Ose 
'  Orfibeleien  zerrtttteten  Ideenkrris  zusammentreffen.  Die  aosgebil« 
dete  Geisteskrankheit  darf  jedoch  immer  nur  dann  angenommeu 
werden,  wenn  sie  sich  alstypisdiverhiuitenderPtoeesscharaktenstiscIi 
dm  ganzen  Organismus  aufgedruckt  hat.  Audi  werden  die  ans  den 
Uebamaass  von  Convnliiionen  entstehenden  Gehimleiden  immer  mehr 
den  Charakter  des  Blödsinnes  als  bestimmter  Wahnideen  tragen ,  da 
ihre  Zerrtlttung  eben  so  mächtip:  und  erschütternd  ist ,  dass  sie  die 
Denkthäti^rkeit  bald  zum  Liilimunf^sziustande  führen.  Nur  aus  Iiuig- 
sam  und  allmähli^;  auf  das  AU^emeingefillil  einwirkenden  Störungen, 
die  sich  hesondrrs  aus  Unordnungen  «los  Unterleibes  entwickeln  und 
in  dem  sonst  un^'escliwächt  fortbestehenden  I)enkpn>cesse  eine  um- 
sohriebene  Stelle  zur  Wunde  gereizt  haben,  entwickehi  sieh  die  feineren 
1  Munen  drr  Mononiauirn .  wie  sie  in  den  Irrenhäusern  anoretroffen 
werden.  Dass  neben  den  liiiiiniungeu  besonders  Heilungen  von  Biind- 


*)  BegSnstigeiid  war  die  Loge  mit  DiederbiiigendeiD  Kopfe ,  die  die 
Meisten,  um  ergriffen  zu  werden ,  annahmen  und  in  welcher  das  Blut  naeh 
den  Bewegungscentren  des  kleinen  Gebims  gedrängt  wird. 

**)  Als  auf  Rath  eines  Jesuiten  Paul  lY.  die  besessenen  Jndenmidehen, 

die  von  ihren  Landsleutcn  behext  zu  sein  behaupteten ,  der  Behandlung  mit 
der  Küthe  unterwarf  (i^tatt  sio  feirrlifh  zn  exorci-iren"* .  wrir^n  sie  bald  zu 
dem  (  Jcständnise  ^ehraeht,  von  eiiii^ren  Hot  leiit^Mi  iullofiüung  auf  Plünderunff 
des  Judenverraögeii^  zu  dieser  Rolle  beredet  zu  sein.  ,,Ohnc  meinen  guten 
Jesuiten,*'  seufzte  der  Papst,  der  schon  zu  den  bSrtesten  Maassregeln  ent* 
schlössen  gewesen  war, würde  mich  ewige  Terdammniss  wegen  der  ungeiecbt 
verfolgten  Juden  betroffen  haben.** 
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heit  *)  (die  bei  der  complicirten  ZuBammensetzimg  deB  Sehapparates 
Laien  oft  solion  in  den  unBchädlichsten  DestructioiKn  vermuthen)  eine. 
80  groese  Rolle  in  der  Wunder-Literatur  Bpielen,  erklärt  sieh  am  der 
grossen  Absorptionsfähigkeit  der  Augenorgane ,  wodurch ,  besonders 
wenn  dureh  psychische  Aufr^ungen  unterstfUzt,  vielfach  Naturheiluii- 
gm  eintreten,  "die  die  Opbtliafanologen  in  ihrer  Praxis  überraschen.  Bei 
den  so  häufig  wiederkefarmden  Fällen,  wo*verikfbrzte  und  gekrOnimte 
Glieder  (beaondem  hysterischer  Constitutionen)  doreli  Oonvulsionen 
gebeilt  wurden,  liegt  (in  Anbetracht  der  raschen  Verbreitung  der 
«ecmnulirenden  Tbätigkeit  auf  die  dem  Oombinationscentmm  be- 
nachbarten Sphären  des  motorischen  Kerven^stems)  die  Anwendung 
derselben  so  nahe,  dass  sie  bei  wdtem  Fortschritten  der  Neoropatfaie  ' 
noch  vielleieht  von  wissenschaftliehen  Aeizten  in  Anwendung  gebracht 
werden  mögen,  um  sie  den  Händai  dorPftucher  und  Quacksalber  au 
6iitKi^e&. 

Wie  ein  gereiztes  Auge  in  seinem  eigenen  Organe  dem  ge- 
Sauden  unsichtbare  Dinge  erblickt,  m  krankes  GehOr  fremde  Klänge 
Temimmt,  so  können  auch  im  Zustande  politMier.  und  religiöser 

Aufregung  die  psychischen  Nervenschwingungen  in  dmi  Hallneinationen 
ihrer  Visionen  oft  wahre  mit  Wahnideen  ven^'echseln.  Je  nachdem 
der  Geist  sieh  jingestren^rt  nnd  dauernd  mit  einem  bestinunten  Ideen- 
kreifi  beschäftigt,  mir  in  ilnn  lebt,  gewinnt  derselbe  eine  einseitig 
henoii  ML^onde  Bedeutung,  wird  für  ihn  inlli^  idudl  luaiiche  Verhält- 
nisse erklären  können,  in  Bezug  auf  weiche  Aiulcre  demselben  keine 
Bedeutung  beilegen :  er  ma^  so  seine  Anhänger  zu  Prätensionen  ver- 
anlassen ,  die  für  diese  einen  normalen  Oausalnexus  haben ,  fremden 
Ziiböreni  [iber  nur  im  Lichte  des  Wunder-  und  Sonderbaren  ei*scheinen 
köimen.  Der  Laie  liat  keine  grösseren  Schwierigkeiten,  das  Fieber 
dureh  die  Benihiun^  einer  Reliquie,  als  dureh  Versehlucken  einer 
Tinetur  gcliiMiT  vorzustellen ,  oder  vielmehr,  da  er  sieh  keines  von 
beiden  v(nst(  llen  kann,  mag  ersieh  den  einen  Causnliiexus  ebenso 
leii  lit  l)il(lf  ü ,  als  den  anderen ;  eine  zwingende  Nothweudigkeit  zur 
Annahme  des  einen  odrr  Verwerfung  des  andprn  findet  sieh  nicht. 
Im  Allgemeinen  wird  indess  wegen  der  ungelähren  Kenntuiss  der 
Naturgesetze,  die  Jedem  y*m  uns  durrh  di«  Erziehung  eingeprägt 
werden ,  auch  der  Niehtarzt  sieh  natürliclier  eine  Verbindung  licr- 
atelien  könnten  zwischen  der  Heilung  einer  Krankheit  mit  dem ,  was 

*)  Der  Speichel  galt  noch  iu  späteren  Zeiten  den  Juden  ai»  ein  Alicen- 
mittel ,  wie  von  Rabbi  Jehuda  erzählt  wird ,  dass  er  ein  Augenübel  vorge- 
schützt habe,  um  ^eh  von  einer  ihm  eigebcaien  Frau  (deren  Mann  ihr  nur 
nnter  Bolcber  Bedingung  den  Besuch  der  Vorlesungen  erlaubt  hatte)  in's 
Geaaeht  speien  lassen  zu  können,  ohne  seiner  Wurde  in  vergeben. 
Hmüu,  lieBMii.  u.  35 
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erinsichaBsiniilnrt»  als  mit  dem,  was  er  mr  ingaeriwh  berlUirt  Seme 
Grttaide  diese»  Vorganges  werden  aber  meistens  anf  so  unsicherer 
und  ihm  selbst  so  unklarer  Basis  beruhen,  das»  es  nur  einer  geringen 
Vermehrung  in  dem  Gewichte  der  zweiten  Gedankenreihe  bedarf,  tun 
*auch  diese  zur  Geltung  zu  bringen.  Hat  er  durch  andächtige  Ver- 
senkung in  die  heiligen  Symbole ,  durch  schw&rmerisehe  Gebete 
seine  zu  den  rdigiOaen  Anschauungen  pwammentretenden  Gedanken- 
verbindungen und  Empfindungen  zu  einer  besoDderon  Geübtheit  der 
Oombinationen  oder  selbst  gar  m  eine  Art  entzfindlichenReizasastandes 
gebracht,  so  werden  unter  allen  in  seinem  Gehirne  schwingenden 
Nervenreihen  sie  stets  die  dominirenden  und  im  höchsten  Grade  ein- 
(Inickstahij;  sein :  so  dass  sie  sich  dann  in  jedem  Augenblicke  auch 
mit  ihnen  im  gewiilinlidien  Leben  incongrueuten  Vorstellungen  jm>- 
cüren  können.  Da  das  Individuum  einmal  an  das  Wunder  g-laubt, 
wird  es  dasselbe  auch  bald  in  der  Aus<*enwelt  bestätigt  linden.  Auf 
die  positiven  Tliatsachen  selbst  kommt  es  dabei  nicht  weiter  au. 
Bei  der  Unmögliclikeit ,  stets  die  ganze  Masse  der  Facta  zu  über- 
selianen ,  begehen  oft  selbst  \\  issensehaftlich  gebildete  Aerzt«  die 
grossten  Fehler,  wenn  sie  allgemeine  Regeln  aus  statistischen  Tabellen 
ableiten  N\  oll (  und  ein  religiöser  Sehwärmer  wu"d  sicher  uiclit  solche 
nachsclil.t -1 11 ,  um  zu  einer  objoctiven  Ki'itik  zu  gelane:en.  Kennt  er 
in  seiner  StiaNse  zwei  (wie  immer  unriclitic-  verstandene)  Fälle,  deren 
Heilung  ihm  das  Wunder  zu  bestätigen  scheint,  so  wird  er  über  die 
Meinung  der  übrigen  Welt  sehr  unbektlmmert  sein,  wenn  er  überhaupt 
weiss,  dass  es  eine  solche  ausserhalb  seiner  Strasse  giebt.  Durch 
das  unerschütterliche  Vertrauen ,  womit  er  auttritt  (sollte  er  selbst 
erst  aus  absichtlicher  Simulation  die  ei-ste  Anregung  erhalten  haben), 
wird  er  bald  gläubige  Anhänger  finden ,  das  Excentrische  der  von 
ihm  angeregten  Ideen  wird  die  Köpfe  dieser  gleichfalls  in  einen  jedes 
Eindrucks  fähigen  Reizzustand  versetzen,  und  indem  man  sich  gegen- 
seitig dui'ch  neue  Erzählimgen  gemachter  Erfahrungen  übertrifft, 
scldägt  der  Aberglaube  bald  nm*  immer  festere  Wurzeln.  Eine  Selbst- 
täuschung ist  hierbei  um  so  leichter  und  darf  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  nicht  einmal  Täuschung  genannt  werden ,  weil  allerdings  eine 
Menge  Krankheitserscheinungen ,  und  gerade  manche  der  besonders 
in  die  Augen  fallenden,  durch  rein  psychische  Ursachen  gehdlt  weiden 
können.  Ein  j  eder  practiBche  Arzt  wird  vielfache  Erfahrungen  gemacht 
haben,  wie  wohlthätig  ein  unbedingtes  Zutrauen  zu  seiner  Heilmethode 
anf  den  Zustand  seiner  Kranken  gewh*kt  hat,  auch  bei  solchen,  die 
von  hysterischer  Verstimmung  frei  sind,  w)iJirend  beim  Vorhandeiisem 
dieser  letzteren  ein  kalter  Beobachter  mit  Leichtigkeit  zum  Wunder- 
thäter  durch  Hervorrufung  der  Symptome,  oder,  wenn  nicht  in  allen» 
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äoch  in  vielen  Fallen,  durch  B«ruliigung  derselben  werden  kann.  Die 
wichtigste  Rolle  in  allen  religiösen  Epidemien  spielen  die  Conviiissiu- 
nen  der  Besessenen,  d.  h.  unwillkürliche  oder  kiampi  liafte  Bewegung 
der  Mubktln.     Die  diesen  vorstehenden  Nei*vencentren  besitzen  ihrer 
Eigenthümlichkeit  nach  an  sich  ein  reges  Combinations vermögen. 
Dasselbe  constituu't  sich  nicht  in  jenen  einlachen  K(^actionen ,  wie  sie 
durch  die  sympathischen  Ganj^lien  vemittelt  werden,  und  die,  sobald 
die  Speise  in  den  Magen  eingeführt  ist ,  denselben  zu  peristaltischen 
Ik'wegiuigeii  erwecken .  bei  einem  fremden  Köq^er  im  Larynx  den 
ausstossenden  Husten  erzeugen  mögen.    Auch  in  diesen  lieactionen 
findet  schon  diiie  Weiterverbieitung  auf  benachbarte  Gewebe  statte 
wie  die  Bewegung  des  Magens  sich  auf  die  Därme,  die  der  Luftröhre 
sich  auf  die  Lungen  fortsetzt:  aber  die  Anregungssphäre  bleibt  hier 
auf  ein  gewissem  Gebiet  beschränkt,  und  innerhalb  desselben  kann  sie 
mur  in  einein  umsehriebeneD  Complex  tod  Ecsohemuiigeii  auftreten« 
Nkiht  so  im  motoriaelien  Nenrensystem.    Die  Reaotiofl  folgt  hier 
nicht  immar  nmnittelbar  auf  den  ersten  Eindnick,.  meistens  bedarf 
es  erst  der  Accumtdation  ihrer  Anregung,  bis  dieselbe  in  sich  einen 
gesetzlichen  Mittelpunkt  gefimden  hat  und  mm  unter  bestimn^en 
GombinaticHien  in  die  ErBcfaeinnng  tritt   Fast  jede  durch  den  Willen 
bedingte  Muskdbewegung  verlangt  die  unmittelbare  Association 
zwischen  melireren  Combinationen.  Die  verschiedenen  Möglichkeiten» 
unter  welchen  die  Erscheimmgscomplexe  auftreten  können,  sind  aber 
80  mannigfaltig,  «lass  ein  Mensch  sie  \^  alutiid  seines  Lebens  nie  alle 
wird  üben  und  so  alle  wird  kennen  können,  weshalb  auch  noch  immer 
der  Ungebildete  leicht  durch  die  Ven  cnkungen  eines  Gauklers  über- 
rascht werden,  und  seine  Kunötstückt*  selbst  tibematürlichen  Einflüssen 
zuschreiben  knnn.     Es  sind  vielfache  pathologische  Eintiüsse  be- 
kannt, wf)  durcli  Si(»rmigen  in  den  fVntralorganen  unwillkürliche 
Bewegungen  der  niotc tischen  Muskeln  auftreteri  mögen.  ConMÜsionen 
begleiten  als  Sj^mptom  eine  Menge  von  Krankheitserscheinungen,  und 
selbst  das  gesunde  Individuum  verspürt  häufig  ein  plötzliches  Zucken 
einseiner  Glieder,  ohne  sich  in  jedem  duzeinen  Falle  bewusst  zu  sein 
oder  sich  die  Mülie  der  Untersuchung  zu  nehmen ,  weshalb  dieselben, 
durch  verschobene  Lage,  Druck  u.  dgl.  m.  veranlasst,  auftreten, 
Krämpfe  nachzuahmen ,  steht  natttrlich  in  Jedes  Willen ,  sie  nach- 
znshmen  veranlasst  werden  mag  er  <4me  seinen  Willen  doreh  den 
Anblick  derselben  allein.   Sollte  er  aber  die  absichtlich  simulirten 
oder  die  unwillkürlich  angeregten  für  einige  Tage  geübt  haben,  so 
^ird  es  später  nicht  mehr  von  seinem  Willen  allein  abhängen,  sie 
hervorzurä'en  oder  zu  unterdrücken. 

Unt^  gew^dmlichen  Verhältnissen  ,hat  jede  Handlung  ein  und 

'    '  35* 
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denselben  Werth.  Anfmaehen  der  Hand  ist  eine  Extension,  SehUessen 
eine  Flexion,  und  der  Wilde  wird  sie  «seil  seltai  fOr  Anderes  anf- 
fassen.  In  conipUeirten  Lebensbedingungen  treten  aber  vielikli 
ümBtände  ein ,  wodnnA  seheinbar  ^eselbe  Bandltmg  anter  rmcfaie* 

denen  Verhältnissen  sehr  verschiedene  Werthe  besitzt,  so  dasa  dadnroh 
ein  dem  Geiste  nicht  immer  unmittelbar  verständliches  Missverhältniss 
zwischen  Ursache  und  Wirkung  eintritt.  Wäscht  eine  Mutter  ihr 
Kind  tiber  einem  Bihhih  n,  so  wird  der  Gedanke,  wie  es  sein  würde, 
wenn  sie  jetzt  ihre  Hände  öflfhete,  ein  solches  Entsetzen  erwecken, 
um  mög-lichst  rasch  initcrdrückt  zu  werden.  Uder  ein  Vernünftiger  ma^' 
schaudern ,  wcmi ,  am  otfcnen  Fenster  einer  Kunstsammlung  vorttbcr- 
gehend,  er  eine  unersetzlielie  Mannorstatue  oder  eine  kostbare  Vase 
anec^pstellt  sieht .  die  ein  Ruck  von  ihm  in  den  Hot'  schleutkrn ,  aber 
auch  \ielleicht  sein  Vrrmofj^en  zum  Ersätze  erfwhöpfen  oder  ihu  itfa 
(Ter;iiri:}iiss  fiihren  nux  lite.  Ware  es  ein  Hiumentopf,  der  am  Fenster 
Stande,  so  wiü'de  auf  den  (bedanken,  ihnhinabzuwerlen,  dierul  iiire  Ant- 
wort, dasR  zwecklos  sei,  folgen,  imd  somit  die  Handlung  unter- 
bleiben. Indem  aber  auf  ♦*ine  nnsrbiildifre  Anwandln Ilu^  wie  deren  tüs:- 
iich TaHsrnd  im  Oeliime auftaiiehenimd  verschwmden,  auf  die  einfache 
Neijrmi«;,  den  Arm  seitlich  auszustrecken,  sich  im  Gehirn  gleieli  die 
gewalti<;sten  Stürme ,  Geg'envorstellungen ,  Beschwörungen  erlieben, 
sie  zu  verhindern ,  so  wird  das  Bewusstsein  gerade  dadnrch  eigen- 
thltmlich  gespannt  und  kami  nm  so  rascher  zu  eben  dieser  That  ge- 
führt werden.  Wie  man  ein  schwingendes  Pendel  durch  lichtes 
Gegenwirken  znm  Stillstand  bringen,  dagegen  ea  nngesttlm  snrttck* 
stossend ,  niu*  um  so  heftiger  entgegenprallen  lassen  wird ,  so  sind  es 
auch  bei  diesen  Denkverbindungen  die  Gesetze  der  Elasticität ,  die 
durch  gegenseitige  Reaf  tioiien  die  einmal  in  Thätigkeit  gesetzten 
Vorstellungen ,  jrerade  des  Absehens  wegen,  den  sie  erregen,  oft  nur 
schneller  zur  AusfUhnmg  bringen.  Ein  solch  unnatttrlicher  Zwiespalt 
des  Geistes  mit  sich  selbst  wird  besonders  in  F&Uen  eintreten ,  die, 
da  sie  den  Tod,  die  unersetzliche  Vemiehtong  einer  lebenden  Ebdatenz 
zur  Folge  haben  könnten ,  um  so  mächtiger  und  unerwarteter  dem  In 
langweiligem  Oleichklang  forttrftnmenden  Mensdien  plötzlich  das 
ganze  Oeheimniss  seines  rftthselhaften  Seins  unmotivirt  vor  die  Augen 
stellen  und  ihn  dadurch  im  Innersten  erschttttem  und  zenrOftteo. 
Hieraus  enti^ringen  jene  dem  Geriehtsaivt  so  schwierigen  Unter- 
suchungen*) ,  die  man  sich  durch  die  Schöpftmg  einer  Mordmanie  zu 

•)  Ein  jeder  Verbrecher  ist  iasofern  nh  krank  zu  betrachten ,  da  er 
die  natürliche  Harmonie  seiner  Denkfiresctze  gestört  iiiul  ein  einzelnes  Motiv 
eine  einseitig  überwiegendere  Bedeutung  hat  gewinnen  hissen,  als  vs  seiner 
relativen  Stellung  nach  beanspmchen  dfirfte.  Indem  diese  Störungen  aber  in 
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erleichtern  gesucht  hat.    In  den  heissen  Tropenländem  kann  sie  zur 

Wuth  tiiliren ,  die  sich  dann  im  Amoklaufen  der  Malayen  mit  jedem 
neuen  Opfer  nur  um  8tt  niehr  8teig:ert.  Aueli  die  lJugiesen  begehen 
manchen  Mord ,  nur  um  iliren  Kris  zu  probireii ,  während  er  sich  bei 
den  Thugs  zum  nihifl^  überlegten  Vorsatz  gestaltet,  der  sich  durcli 
entsprechende  Finmirunpr  eines  religiösen  Ideenkreises  den  bei  nor- 
malen Gedankenreihen  geforderten  Causalnexus  stellt  und  so  zum 
Fanatismus,  statt  zur  Geisteskrankheit,  ftlhrt.  Das  Durcligehen  der 
Pferde,  wobei  sie  wie  blind  und  rasend  über  Stock  und  Stein,  Jedes 
HindeiTiiss  verachtend,  dahinrennen,  mag  (wo  es  niciit  eine  angeborene 
oder  angewöhnte  Untugend  ist)  als  temporäre  Geisteszerrüttung  auf- 
gefasst  werden,  indem  das  durch  unverständige  Behandlung  während 
längerer  Zeit  irritirte  und  aus  dem  Goncept  gebrachte  Thier  plötzUch 

der  Bewegungssphare  vor  sich  gehen ,  d.  h.  in  demjenigen  Gebiete  der  Ge- 
danken ,  wo  dieselben  nninittelbar  eine  Reaction  in  Anregunt;  motorischer 
Muskeln  liervorrufen  können ,  so  schaffen  sie  sich  dadurch  gewissennaasfien 
imnier  ihre  natürliche  Abgleichung  und  können  solange,  oder  selbst  das  ganze 
Leben,  als  abnormer  Beiz  im  Organismiis  bestehen,  ohne  diesen  in  seiner 
Qefuunmtheit  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen.  Nur  aber  wenn  dieses  geschieht, 
wie  besonders  l>ei  den  unmerklich  und  alhnählig  vürfjehciKli  n  Zerrüttungen 
der  Eniptindun^jssph  irf'  (wo  die  Banis  des  All{]:em(  in<ret"ühls  um  so  tiefer 
zersetzt,  nnd  als  abnunn  umgewaii fielt,  aiicli  sclilieööiieh  nur  abnorme  Produc- 
tionen  erzeugen  kann),  ist  es  gestattet,  den  Menschen  als  Wahnsinnigen,  d.h. 
als  Geisteskranken  zu  hetrachten.    Die  epileptischen  Ifnskelbewegangen 
undConvülsioneu  in  derHlanie  sind  nur  sekundäre  Erscheinungen  des  krank- 
haft afficirten  Organismus  und  haben  Nichts  mit  den  durch  specifisch  ab- 
noruK'  (Jedankenreihcn  (lirrct  anjjcrefiften  Handlimgen  des  Verbrechers  zu 
thun.  Dieser  darf  de^^lialb  aucli  nicht  den  Irrenhäusern  überwiesen  werden, 
wohin  nur  der  auf  somatischen  Grundlagen  fusäcnde  Wahnsinn,  als  durch 
Uedicinen  heilbar ,  gehört ,  sondern  muss  durch  moralische  Einwirkung  ge- 
bessert und  zugleich  durch  Abschlnss  im  Geßingnisse  unfähig  gemacht  werden, 
durch  seine  krankhafte  Abnormität  der  Gesellschaft  zu  schaden.  Nach  dem 
pren??sisehen  LandiH'cht  sollen  Wahiisinnif^e  und  HlOdsinniir*"  für  den  unmittel- 
baren Sehaden,  den  sie  Jemand  zulügtn,  mit  ihrem  \  cruio'iea  haften,  und 
ebenso,  nur  das  factische  Verhältniss  festhaltend ,  könnte  der  Kiehter  jeden 
Verbrecher  in's  Krankenhans  schicken ,  wo  dann  der  psychologische  Arit 
bald  erkennen  wurde ,  ob  er  durch  Einsperrung  oder  mit  Medieinen  zu  be- 
handeln sei.  Es  giebt  Fälle  genug,  besonders  in  den  von  Mordmanie,  Pyro- 
manie. Mrmiatransitorin  u  A.  m.  sprechenden  GeriehtsverhandlungeTi,  wo  der 
Anblick  (nnes  Messers  sich  mit  dw  Idee  des  Blutes  assoeiirte  und  zum  Morde 
führte,  ein  unwidertjtehlicher  Uraqg  zum  liausauzüuden  fortrissu.  8.  w.  Der 
Aii|{<eklngte ,  besonders  wenn  schon  länger  durch  Leidensehaft  beherrscht, 
wird  sich  nicht  für  sehnldig  halten ,  da  er  nicht  Herr  dieser  unwillkihrliehen 
Association  gewesen ,  und  der  Moral  ist  es  vielleicht  schwierig,  über  seine 
ZurechnTin<?>inilii<j;keit  zu  ent'^cheiden ,  wn«^r,>orpn .  wenn  der  Richter  jeden 
Veri>recher  nur  als  einen  durch  «eine  Strafe  zu  heilenden  Kranken  betrachtet, 
er  auch  jenen  leicht  in  die  Uim  gebührende  Classe  einfügen  wird ,  sobald  er 
der  causa  fadnoris  gewiss  bt. 
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Abnonnee  Oetstedebea. 


alleHeiTSchAll  über  sich  Beibit  verliert  und  von  den  Reflexbewegungen 
imwillkflrfich,  oft  zn  seinem  eigenen  Untergänge  fortgerissen  wird. 

Gleich  den  Lappen  sind  auüii  die  Ostjäken  sehr  sdireekhaft  imd 
fürchten  sieh  (wie  in  der  Phantopbolria)  vor  den  unbedeutendsteo 

Kleinigkeiten.  Auch  unter  den  Tungusen  und  Kamtschadalen  giebt 
es  solch  reizbare  Leute ,  sowie  unter  den  Buräten  und  jeniseischen 
Tartnren.  Eine  jede  imvermuthete  Berührung,  ein  Zurufen  oder 
Pfeifen  oder  jede  Ueberraschiing  hrin^  solche  ausser  sich  und  kst 
in  eine  Art  von  Wuth.  Bei  den  Samojeden  (wenn  man  sie  uieht 
durch  ein  angezündetes  Büschel  Rennthierhaare ,  die  nnter  die  Nase 
gehalten  werden,  "wieder  zu  sich  bringt)  geht  diese  Wuth  so  weit, 
dass  sie  (ohne  zu  wissen ,  was  sie  thun)  das  erste  Beil ,  Messer  oder 
andere  Werkzeug  ergi*eifen  und  damit  die  Unisteheuden  zu  verwunden 
suchen.  Pallas  berichtet  von  einer  Schamanin,  die  bei  jedem  Gesaust 
des  Windes  anfsehrc«  ktc .  nnd  von  einem  samojedischen  Zauberer, 
der,  als  man  ihm  einen  sciiwju'zen  Handselmh  anzog,  wie  besessen 
umherlief,  irlaiibend,  dass  seine  Hand  in  eine  Bärentatze  verwandelt 
sei.  Wai  lnirton  erzählt  während  seines  Aufenthaltes  in  Danmseus. 
wie,  aufgefordert,  einen  Neger  zn  magnetisiren,  er  seine  Hand*)  auf 
dessen  Augen  legte  und  ihn  sogleich  als  leblose  Masse  zusammen- 
sinken sah**). 

*)  ,,T^ie  Hand  des  Herrn  kam  auf  ihOi  und  er  prophezeite,'*  beiast  es 
nach  orientalischer  Redeweise. 

**)  Als  er  die  Gegenstriche  maebte,  fiUirt  er  fort:  ,,With  a  fearfU 
bowl  he  Started  to  bis  feet,  fluo;  ivith  bis  arms,  tbrew  back  bis  bead  ssd 

wliilo  bis  eyes  rollcd  wildly  in  their  sockets ,  he  burst  into  a  terrible  shriek 
of  lauiilitcr.  ho  sorzed  a  larfre  vase  of  wiitor  nrid  d;isherl  it  all  into  fragments 
on  the  lUHible  tloor,  he  toi<*  up  tlic  divan  and  smashed  tlic  lantern  into  a 
thoui*iind  bits,  Uien,  witli  his  arim  spread  wide,  he  rii»hed  about  the  coart* 
yard,  wbile  the  terrifled  Türks  bid  tbenselves  or  fled  In  every  direction.** 
Die  Lappen untersclicidrn  bei  ihren  Zauberern  solche,  die  es  nur  durch  Unter- 
richt proworden,  und  soh-hc  die  dazu  geboren  sind  und  schon  von  ihrer  Kind- 
heit an  d»'Utliche  Anlajrcn  dazu  zeigten ,  indem  die  Letzteren  eine  weit  be- 
deutendere Macht  über  die  Geister  erlangen.  Auch  Pallas  sah  in  Karysch 
einen  tartarisehen  Zaaberer,  der  lange,  ebe  er  das  Handwerk  angefanget 
hatte,  närrisch  gewesen  war  and  die  sonderbarsten  Extravagsnaen  begaagea 
hatte.  Während  seines  dortigen  Aufenthaltes  war  seit  einiger  Zeit  bei  den 
Katschinzern  unter  den  jungen  Mädchen  eine  Art  von  Wnth  sehr  gemein 
geworden,  die  liaupt»äcldich  uin  die  Zeit,  wenn  sich  die  Reinigung  einstellen 
wollte,  anhob  und  oft  einige  Jahre  dauerte.  ,,Sie  laufen,"  sagt  er,  ,.wemi 
sie  ihre  Anfälle  bekommen«  oft  ans  den  Jnrten  weg,  sebrefen  nnd  stellen  sieb 
ungeberdig,  raufen  sidi  die  Haare  und  wollen  sich  erhenken  oder  sonst  das 
LefMMi  nehmen.  Die  Anf  ilh»  daneru  meist  nnr  einijrc  Stnnden  nnd  stellen 
sich  ohne  gewisse  Ordnunjr  hahl  wöchentlich  ein ,  bald  bleiben  sie  eiueu 
ganzen  Monat  aus."  Während  meiner  Praxis  im  Innern  von  Peru  hatte  ich 
interessante  Uelegenbeiten  zur  Beobachtang  über  faysteiiiebe  Epidenriea. 
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Die  Naehahmimg  ist  das  natürliche  Product  der  den  KQfper  iN^rr- 
«chendpii  Associationsgesetze,  indem  das  Gesielitsbild  im  Aniro,  wenn  es  auf 
den  pnm  iren  Eindmck  einos  erblickten  Menschen  üon  «eeuiuiären  derHand- 
erlicbuiig  folgen  sieht,  um  äo  leichter  die  gleiciizL-itige  MuskeltiüUigkeit 
dmelben  Handlung  in  aieb  anregen  wird,  als  das  Stationire  Bild  niclit  die 
Bewegung  des  Nacheinander  wiedergeben  Icaan.  Im  ersten  Kindessiter 
sind  die  Eindrücke  der  Sinncscmpfindungcn  7a\  unbestimmt  und  treten  zu 
sehr  flogen  die  überwiegenden  des  AllgmuMn^x-tuhls  zurück,  um  kräftig 
genug  in  jedem  einzelnen  Falle  eine  Aasociarion ,  die  eiue  wirkliche  Aua- 
fÜhrung  zur  Folge  hat,  anregen  zu  können.  In  späteren  Jahren  ist  dagegen 
4er  Geist  beständig  mit-  dem  einen  oder  andern  Gegenstände  ocen|»irt,  und 
Hast  deshalb  die  Sinneserapfiadnngen ,  so  scharf  sie  selbst  auch  sein  mögen, 
nnr  tKich  demjenigen  Werthe  zu,  den  sie  für  den  momentanen  Gedanken- 
abschluss  des  buwussteu  Willens  haben,  so  dass  meistens  unwillkürliche 
Reflexbewegungen  vermieden  werden,  die  jedoch  in  einem  Augenblick 
langweiliger  UnbescbSftigong  leiciit  eintreten,  wie  aas  der  Ansteckungskraft 
des  Gähnens  Jedem  bekannt  ist.  Im  Gehirn  dagegen  wirlct  die  direote 
Association  oft  auch ,  während  der  Mensch  sich  in  geschäftlichen  Lebens- 
verriehtungen  bewegt ,  zu  denen  er  unbewusst  ein  Liedchen  trillern  mag, 
oder  die  er  sieh  durch  die  rhythmische  Auffassung  der  Musik  selbst  erleichtein 
kann,  wie  es  bei  den  auf  dem  Marsche  befindlichen  Kameelen*)  geschieht.  In 
2eiten  eefffittenderAufregimg  dagegen  oder  in  einem  besonders  erapf&nglielien 
Gemüthszustande  wird  immer  die  epidemische  Verbreitung  des  psychischwi 
Contagiums  mit  grosser  Schnelligkeit  stattfinden  und  von  höchster  Bedeutung 
für  die  geschiclitliche  Entwickeiung  politischer  Revolutionen  sein.  Auch 
im  gewöhuiicheu  Leben  wird  der  Richter  oft  darauf  Rücksicht  zu  nehmen 
haben ,  und  in  medidniscfaer  Hinsicht  findet  slcli  efaie  Ffilie  Interesaanter 
Beoliachtangen  *^),  die  In  NonnoilcKtetem  oder  den  faysteriseben  Kiankens&len 
der  Hospitäler  gemacht  wurden.  Kühe  folgen  mechanisch  den  Bewegungen 
der  Leitknh,  und  ein  in  Schrecken  gesetztes  Schaf  steckt  die  ganze  Heei  de 
an,  so  dass  sie  ihm  nach  in  den  Abgrund  stürzen.  Gutmüthige  Pferde 
nehmen  in  Gesellschaft  von  widerspenstigen  die  Tücken  dieser  an,  während 
ein  seheues  durch  ein  gnt  eingefahrenes  von  seinem  Fehler  geheilt  werden 
lEasn.  Der  Hund  artet  nach  den  Mensehen,  unter  denen  er  lebt,  and  durch 
kluge  Benntsnng  der  Umstände  können  noch  immer  neue  Ra^jen  gebildet 
werden. 

Ein  jeder  Keiz  wirkt,  als  fremd,  feindlich  auf  den  Orgauisuuis,  und 
serstört  Iba',  wenn  er  nicht  seine  natfirlicbe  Seaetion  angeregt  findet ,  die 
bei  iL^rperüelieD  Bmpfindongen  In  der  Bewegung  der  entsinreebenden 

Muskeln,  bei  geistigen  Combinationen  in  der  Antwort  auf  die  gesuchte 
Frage  besteht.  Auf  der  nonnalen  Basis  des  Allgemeingefähls,  die,  als 
normal,  nicht  weiter  zinn  Bewusstsein  kommt,  sehwln^feu  «iie  angeführten 
Eindrücke,  um  von  den  verschiedeuen  Apparaten  des  iServensystem^  Hdsimi- 
Urt  KU  werden.  Die  In  den  Magen  elngefabrte  Speise  wird  dort  absorbirt, 
nur  bei  einer  Ueberfüllung  wird  der  Sitz  desselben  empfunden,  und 
dann  Icami  eine  habitnell  gewordene  Verstimmung  der  Unterleibsganglien 


*)  Die  tiewalt  der  rhythmischen  Association  ist  stark  ^enu{r,  um  ricu  biegsunieu 
KSrper  d«r  Schlange  willenlo«  nach  den  KiSngea  der  Masik  hm  und  her  zv  bewegen. 

")  In  der  Irreiirohinic  von  («h«'el  werden  die  Tollfii  dnrrli  Exnrcisiilinnrn  •lelicill. 
aiä  mau  aber  den  BesesscucD  in  der  Picardie  (uutcr  lleiurich  Iii.)  die  Hriefe  Cicero't: 
vorlas,  krttamle  «ich  ihr  Teurd  ^^klchfalls  in  sebreekUchen  Schmenen. 
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den  Eindruck  eines  freindm  Kör])frs  machen,  wie  anSchwäcliP  tlrr Cc  irn-nic 
leidende  Hypochonder  oft  eine  Schlanj^r  oder  Kröte  mit  «ich  zu  führen  glauben. 
Der  Zoeter  erzeugt  die  Qefühle  eines  umächlingenden  Wunnes.  Ein  Kitzeln 
Mxif  der  FoBBSohle  wird  die  Bewegung  ihrer  Mmkela  bedingen ;  wird  es  aber 
tm  gereisteil  Zustande  der  diese  ▼eraehcBdca  Nerven  von  selbst  angeregt, 
dass  das  Bein  zusammenzuckt ,  so  wird  der  sich  keines  dahin  tendireih 
den  Willens  bewnsste  Mensch  eine  fremde  Anregung  annehmen  können, 
wie  es  in  dem  Namen  de»  Hexenscliusses  sich  für  ähnliche  Spa.-?men  in  den 
KuckeuiuuBkelu  zeigt.  Die  von  den  Nerven  zugeleitete  iSpHnuuug  ist  ihrer 
Nstnr  naeh  in  Nichts  von  der  dorcii  den  Willen  angeregten  nntereetaieden, 
tritt  aber  nur  in  Wecbselbezielinng  nüt  dieser  in  einer  nermalen  AssimUatioi 
durcli  den  Organismus,  wojrcfren  die  vereinzelten  Ffillc,  wo  sie  sich  isolirf 
zeigt,  eben  deishalbals  fremdartigaufgefasst  werden.  So  sind  flic  Convulsioueß 
Epileptischer,  die  Krämpfe  Hysterischer  von  Jeher  als  die  Iliätigkeitsaasse- 
Hingen  eines  ftemden  Ditnon ,  nieht  nur  tob  den  Zusebaaem ,  sondon  foi 
den  Ladenden  selbst,  vielfaeh  angesehen  worden.  DieEgypterbatteaselM 
einen €k>ttPet,  und  cUe  unwillkürliche  Reflexbewegung  im  Niesen  wurde  bei 
den  meisten  Völkern,  als  durch  gottlichen  Einfluss  bedingt,  von  guter  r.A»r 
böser  Vorbedeutung  gehalten,  wäluMMid  die  pathologischen  HaUuciuatiüQeD 
der  Sinnesncrven  zu  den  unheilbarsteu  1  allen  von  Irrsinn  Anlass  geben. 
Denker,  die  mit  so  fenrigem  Eifer  die  Pfade  der  Abstvaetion  betraten,  f&Uten 
sich  durch  die  mächtige  £ntwickeinng  der  Denkgesetse  in  ihren  Speculatioocs 
häiififr  so  fdierrnsclit,  um  ihre  Gedanken  einem  Genius  oder  einer  OfTcnbaninf 
znzusciueiben ,  da  ihnen  die  psycholotriRchen  Erfahrungen  fehlten,  um  sie 
durch  dos  Verstandniss  ihres  Entwickiuugsganges  in  das  Reich  des  Wittens 
sn  bannen  und  dadurch  sich  selbst  anzueignen;  mystische  öcliwänuer  faastes 
die  aufeteigenden  Vorstellungen  in  dem  Lichte  ihrer  Versenkung  auf,  Be- 
rauschte glaubten  einen  Gott  in  ihrem  Hirne  undierstürmen  zu  fühlen ,  dem 
sie  dann  ihre  Anbetun-r  nicht  verengten ,  und  ebenso  setzt  der  durch  den 
Tanz  oder  die  Zaubertroumiel  aufgeregte  Schamane  die  veränderte  JStiui- 
mnng  .seines  Innern  auf  Rechnung  fremder  Einwirkimg,  wie  auch,  ohne  im 
Bonmambulischen  Zustande  su  sein,  der  hoffende  Kranke  gemseine  Triune» 
wenn  er  sie  in  ihrer  Entstehung  mit  den  Vorstellungen  des  Wachens  vergüdi, 
einem  höheren  Einflüsse  zuschrieb.  Ks  ist  das  nncidtivirte  Nervensystem 
der  Wihlen.  die  ^erinpreretieübtheit.  ihre  (iedanlien  its^cliologiseh  stets  innl 
sogleich  im  liewusstseiu  znsanimenzuordneu,  was  bei  ihnen  (die  schon  Uurcii 
den  Blick  des  Auges,  schon  durch  eine  plötzliche  Berührung  in  Ekstase 
geworfen  werden  können)  den  Znstand  der  Besessenheit  «o  leicht  habituell 
macht,  indem  es  die  eine  oder  andere  Sphäre  des  psychisrhtin  Lebens  anf 
eine  abnorme  Octavetransponirt,  und  so  bestfindii^,  in  Beziehung  zum  Grmzen, 
nU  »  hl  fremdes  Etwas  vtni  dem  Indivldnuni  eniptiuden  läset.  Rei  dauernder 
Eiuwurzehujg  complicirt  sich  die  {Störung  vielfach  mit  der  ursprünglichen 
Doppelheft  des  körperlichen  Organismus «  wo  dann  halbseitige  Lfibmungen 
oder  wirbelnde  Drehungen  nichts  UngewÖhnSeh  es  sind;  oder  das  Bedingende 
ihres  l'iiifliisses  auf  das  liewnsstsein  findf^t  sich  schon  in  dem  von  ihr 
erzeu},neM  Ge<ren  ritz  des  Ganzen  oder  eines  Theils  in  dem  rein  psychischen 
Gebiete,  das,  uUvvuiil  gleichfalls  mit  DifFerenzirungen  operirend,  doch  auf 
der  £inhdt  der  Vorstellnug  (und  erst  diese  wieder  zerbrechend  zn  weiteren 
Folgerungen)  des  körperlich  Doppelten  steht,  und  deshalb  nicht  direct  mit 
diesem  zn  communiciren  vermag.  Treten  Fälle  ein ,  dass  die  eine  Kürpe^ 
hälfte  ahnormf  Eindrücke  zuführt .  so  können  dadurcli  allerdings  einzrinp 
Glieder  derselben  pathologisch  als  fremde  aufgefssst  werden,  wie  es  bei 
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vielen  Irren  statt  hat;  aber  dieaes  würde  tti  riok  nielit  die  Vorgtelhmg  eines 
ZXq^ltsdns  imBewusstsein  hervorrufen«  wie  sieh  solehe  bei  den  Besessenen 
dndet.  Ein  Banm  Ecann  doppelt  oder  in  jeder  aiulcrn  Vervielfältigung 
gesehen  werden,  aus  Ursachen,  die  in  pineni  oder  in  beiden  Angen  liej^en 
ra5^pn ;  aber  eine  Vorstellung,  als  Vort^itellnnj; ,  kann  immer  nur  als  diis 
cinfucUe  liesultat  aus  den  von  beideu  lläll'teii  zuströmeudeu  Eiuüüs^eu 
gezogen  werden :  die  Vorstellung  bedarf  stets  einer  Zweihirit,  um  sieh  sa 
bilden,  aber  indem  sie  sich  bildet,  ist  sie  nie  solehe  einfach.  Sieht  nur  das 
eiucAnge,  so  difTerenzirt  sieh  seine  SeliwinguTiET  mit  der  Unthätisrkeit  des 
andern.  Ist  der  eine  Sehnerv,  der  das  liild  des  Baumes  trägt,  patholo^sch 
zerrüttet,  so  wird  aus  der  Couibination  desselben  mit  der  normalen  des 
andern  ein  zwar  de  Facto  unrichtiges  Mittel  gezogen  weiden ,  aber  immer 
4i8  ans  den  gegebenen  Verhältnissen  nothwendige  Mittel,  und  zwar  als 
eisfSwhes.  Die  pathologisehe  Zerrüttung  des  Sehnerven  kann  der  Art  sein, 
dass  er  das  Bild  des  Baumes,  statt  einmal,  zwei  oder  drei  Mal  zuführt;  aber 
iiunier  wird  die  daraus  hervorgehende  Vorstellung  des  Baunies,  als  N'orstellung, 
eiutaeh  sein,  obwohl  sie  sieh  mehrere  Male  nach  einander  bildeu  mag. 
Traten  aber  ähnliche  pathologische  VerhiUtnisse  in  die  rein  psyehisehen 
Nenren  ein,  die  die  Vorstellungen  zu  Gedankenreihen  verbinden,  geschieht 
es  anch  bei  ihnen,  dass  die  eine  Sphäre  abnorme  Eindrücke  mittheilt,  die 
sich  mit  den  entspreehenden  iiieht  zu  harmonischer  Einheit  ausgleichen 
können,  dann  tritt  im  Bcwusstäem  selbst  das  Gefilhl  der  getheilten  Indi- 
vidualität auf,  das  entweder,  wie  bei  den  Besessenen,  neben  dem  normalen 
Zustande  herläuft  und  sieh  wahrend  desselben  bewahrt,  ahnlieh,  wie  der 
soust  vernünftige  Irre  vielleieht  von  seinen  gläsernen  Beinen  spricht,  oder, 
wie  bei  den  Ausbrüchen  der  l^lvstase,  erst  nach  Wiederkehr  des  nonnalen 
Iiewu8.stsein8  als  fremdartig?  erinnert  wird ,  welche  rein  psychische  Krsehei- 
nung  sich  aus  somatischen  Ursachen  in  den  periodischen  Anfällen  der 
Maniaci  wiederholt,  während  die  nareotische  Berauschung  als  zwischen 
heiden  stehend  angesehen  werden  kann.  Erkennt  der  in  Meditationen  über 
sich  seil  »st  versunkene  Tnlmner ,  dnss  nicht  sein  freier  Wille  das  Denken 
hcht'vrscht ,  so  kann  er  h'ieht  versucht  sein ,  wetiii  ihm  die  psycludogischen 
Keuiituitise  abgehen,  das  Es  (Tad),  das  in  ihm  denkt,  aus  sich  hinaus  su 
▼ersetsen,  und  aus  Empfindungen  hat  sich  die  ganze  Götterwelt  projidrt. 

Die  aus  den  Stdrungen  des  Nervensystems  hervorgehenden  Krankheiten 
sind  vor  allen  diejenigen ,  die  ihre  dämonische  Rolle  auf  den  aneinander 
grenzenden  Gebieten  der  Begeisterung,  desWnhnsinns  und  des  Aberglaubens 
spielen.  Sie  sind  Ifm^^st  in  diesem  Charakter  bekannt ,  obwohl  man  sich 
»UiU  mit  eiiuer  allgemeiueu  Auffassung  begnügt  hat  und  ein  sp^cielicres  Ein- 
gehen auf  Ursache  und  Wirknng  selten  versucht  ist,  auch  nicht  versucht 
werden  kann,  so  lange  das  erst  seit  Kuraem  betretene  Feld  naturwissenschaft- 
licher Untersuchungen  über  das  Xervcnsystem  nur  die  ersten  Anfange 
weitanssehonder  Forschungen  zu  Int  ten  verma<j.  Unsere  Wissenschaft 
begnügt  sieh  nicht  mehr  mit  h«iiiU  ii  Hypothesen,  die,  je  geistreicher,  um  so 
gefiUirUehcr  sind,  stösst  sie  geg^ntheils  lieber  ganz  aus,  um  nicht  durch 
wiUkitrliche  Annahmen  den  nüchternen  Einbliek  in  das  faetische  Sach- 
verhältnisB  zu  verwirren.  Ist  sie  deshalb  trotzdem  genöthigt,  ihr  Votum 
r>»M'r  Kr-f  lieinnngen  abzugeben,  die,  als  mächtig  in  die  wichtigsten  Interesse 
lies  Lebens  eingreifend,  weniprstens  vor  falschen  Ansdentunfren  gehütet 
werden  müssen,  so  bleibt  Nichts  übrig,  als  in  allgemeinen  Umrissen  die 
Grensen  an  beschreiben,  wohin  mSglichst  genau  angestellten  WahrschdttUfih- 
keitsreehnungen  nach  die  bis  jetst  gewonnenen  Resultate  streng  wissen» 
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schaftlicher  Expcrimento  führen  mögen ,  also  immer  im  Grunde  nur  m 
liypotbetiäches  8>-8tcin  aufzustellen ,  aber  in  aolcher  Verwebung  mit  dci 
als  gewlM  taeraasgerechneton  Prodneten ,  dass  es  tos  sellMt  wM  filleB 
mfiwen  •  wenn  die  weiter  zu  erwartenden  Folgeiungen  dieser  nicht  mit 
seinigen  übereinstimmen,  und  rlfMiinach  ni<\  in  riTnchronistisoh  vpiknikherteiö 
Fortljestehen  neben  der  nrgani^ichen  KntAvickeluug,  hemmend  auf  diw 
surückwirken  kann.    Als  Thatsache  ist  zunächst  festzuhalten,  dass  die 
abnomen  SIQnmgen  des  Organimnos  dnreh  die  stets  mehr  oder  weniger  ait 
Oeaehlechtsunordnangen  sasamtnenbängiaiden  Nervenkraokheitea,  akE^ 
lepsie,  Katalepsie,  Hypochondrie,  Hysterie  n.  s.  w.,  in  ihrer  volles A» 
bildung  Hirli  nur  hei  (l»  ni  Menschen  finden,  und  nlso  mit  derjeniprcn  Eij^n- 
thumlicbkfit  de«»  letztem  in  nächster  Beziehung  (oh  positiveroder  uegativcr; 
stehen  müssen,  wodurch  er  sich  specifisch  von  den  Tbieren  unterscheidet, 
d.  h.  mit  dem  Bewnsstsefai.   80  ist  yor  Allem  za  bestimmeii,  wekkrirt 
diese  Bozielumg  ist.   Die  Zeit  ist  noch  nicht  sehr  fem,  wo  das  ßestrebeiAr 
N.Mtnrffirscher,  nngeduldipr  den  harmonischen  Abschluss ihrer  Weltansfhaann? 
zu  rtndcn  (wohin  stets  das  Streben  :i!)»^r  Philosophen  {?eL'''inirrn  i><t  nnd'.'i'kn 
wird),  den  aufgefundenen  Ausdruck  des  Gegensatzes  überall  biuemtn^  wl 
ilire  berächtifften  Polaritiltstlieorien  liildete.  Jßt  Beeht balieii  Ikre  Kadfolscr 
ia  der  Wissensehaft  die  meisten  Behaaptungen  jener  amgestoasen  andtkhm 
jeder  llerrscliaft  einer  Hypothese  cmancipirt.    Die  Polaritat^theorien  hatten 
keine  Herochtifjimfr.  frirt/upvistirm.  dri  ilire Gründerin allzn  enfhn^iastisehem 
Eifer  die  aus  denHclhen  (^ezon^cueu  i-oiffe runden  znr  Anshnuung  «pecieller 
Facta  zu  verwenden  suchten,  da  sie  ganz  dan  VVei*eu  der  Hypothese  verkannten, 
die  von  den  Enrebnissen  der  praotisclien  Resultate  getragen  sein  mnss  and  ndt 
verlangen  darf,  dass  diese  umgekehrt  naeb  Uireu  Lehron  entscheiden.  U 
allfxeineinen  Umrissen  gehalten  kann  dagegen  der  pfilarischen  Hypotherif  cm 
durch  die  augenblickliehe  Wi-^'^enschaft  hejjhuibijfte  Kvidenz  nicht  al«-: 
sprochen  werden.  Säunnllieli«;  Wirkungen  der  physicalischen  Impondenibüirt 
beruhen  anf  dem  Gleichgewicht  aus  polariscben  Gt*gensfttsen ,  Jede  SinB» 
aaffassang,  unser  ganzer  Organismus  bildet  ans  der  Zweibeit  die  ^nkk 
Wir  kennen  keinen  Anfangs-  und  keinen  Endpunkt  mehr  in  unserem  unend- 
lichen Weltgebände;  aber  immer  sicherer  erkennen  wir  die  Mitte,  das  aa- 
der  Durchkreuzung  der  Geg«*nsätze  iui  (ihMchffewicht  gchaltcm*  Centrnn: 
der  Kuhc.     Die  polaren  Aclisenverhältuisse  der  Krystalle,  der  polar« 
Gegensats  swisehen  Wurzel  und  Stamm  in  der  Pflanse  (bei  der  de  da 
organische  von  dem  anorganischen  Leben  charakterisirende  Stdnnig  da 
Gleichgewichts  beider  (»egensatze  /n  Oim-^ten  des  kosmischen  zuerst  hervör- 
tritt),  dürfen  von  <hT  Wi^sennchaft  einmal  nicht  übersehen  werden  mi 
mögen  innerhalU  vernünftiger  (Frenzen  ihre  Forschungen  wesentlich  fördem 
Auch  in  dem  Ueberblick  der  verschiedenen  Thierclassen.  in  der  embrysatki 
Entwicklung  und  dem  ganaen  Lebensproeesse  des  thierischen  OrgaaiBna 
ist  ein  polares  Verhalten  aiebt  zu  verkennen,  was  sich  mit  der  Abscbnümnf 
des  Kn\hrvo  au  die  Falten  <les  Ko])(-  und  Schwanztheiles  anknüpft,  nach 
den  electiveii  Affinitfiten  (h  r  or<;anise)ien  Kh.'uiente,  wie  Geoffroy  8t.  Hüain: 
sagt.  Es  würde  unnütz  sein,  die  i'hantasien  der  Naturphilosophie  zu  wied«^ 
holen,  „dass  in  der  Polarität  des  menschlichen  Organismus  das  sensilin 
Hystem  und  die  Kopfhöhle  den  Ausdruck  des  positiven,  solaren  Poles  bilde, 
das  vegetative  iS3'stem  und  die  Bauchhöhle  den  ncg'ativen.  tellurischen,  da# 
im  sen>.itiven  »Systeme  dann  wieder  d;is  Cerchrnl^ystera  den  positiven,  di» 
Gangliensystem  den  negativen  Pol  bilde,"  mit  solch  allgemeinen  Pbraa^ 
ist  Nichts  genützt,  nud  wenn  der  ganzen  Anschauung  das  dunkle  ilntf 
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eines  Richtigen  m  Grande  lag,  so  mwa  eben  dieses  die  Controle  spedeUer 

Prüfungen  bestehen  können.    Zuzugeben  ist,  daae  nach  den  ersten  Achsen- 
anlaizen  des  Erabrro  nich  ein  gewisser  Gegensatz  seiner  Endpunkte  hoi  dem 
Fortgange  des  Wachsthums  maiiifestirt.    Die  vorragende  Kutwickeluug  der 
Oentraltheiie  des  Gehirns  überwiegt  bedeutend  die  der  übrigen  Uraniagen 
des  Nenrensysteins ;  aber  der  innige  Zusammenhang  des  nntern  Theils  des 
letstem  mitden  Emahriingsfunetionen  in  der  ureprönglich i  n  \'r  rbindimK  des 
sinn«  nro-genitalis  (inwdchen  die  Ausführnngsgänge  der      l ff  sehen  K5rpor. 
Ii  ■  Ureteren  und  die  ausfuhrenden  (ifschlechtstheile  einmüuden)  mit  der 
Aliautois,  die  nach  der  Ausbildung  des  Amnions  auftritt,  vindicirt  dem  Ganglien- 
uppai  at  der  Banchhdhle  eine  Wichtiglceit,  die  mit  der  Geburt  anm  Theil  ver- 
loren werden  mnss ,  während  erst  dann  die  eharalEteilsliselie  EntwidcelnniT 
I  sOeliirns,  nach  ermöglichter  Einwirkung  der  speciflschen  Sinnesreize,  auf- 
tritt.   Mit  (h'T  (Teburt  be<^innt  eben  die  Erfüllung  des  menschlichen  Daseins 
und  die  Ausbildung  der  Gei.-itesfnnetionen,  die  (verworren  mit  den  Processen 
des  Organismus  verwachsen ,  so  lauge  die  Substanz  des  Gehirns  selbst  noch 
im  Fertwaehsen  begriffen  ist)  fai  freier  Selbstständigkeit  losgelöst  auftreten 
nnd  handeln ,  wenn  sich  in  voller  Manneskraft  der  individuelle  Charaeter 
mit  bewusster  Kutseliiedenlieit  nbgesehlossen  hat.  Der  polare  Ooprensatz  des 
Gehirns  im  untern  Tlieile  des  Oentralsystems  ist  mit  seiner  Thätigkeit  ganz 
uud  gar  in  die  Functionen  vegetativer  Processe  übergegangen,  an  deren 
Fortwachsen  die  Kervenmasse  freilieh  gleichfalls  Theil  nehmen  mnss ,  aber 
nur  in  der  gleiehmässig  organischen  Fortentwiekelung  eines  nothwendigen 
Khrthnuis.    Indess,  gleichsam  den  naeh  unten  waelisenden  Pflanzenwurzeln 
ver<:I( )(  hbnr.  treibt  im  Momente  lebendigster  Entwickelung  des  zur  Vollendung 
strebenden  Gehirns  das  Bauchgang^liensj-stem  aus  sich  dicGeschloehtsnerven 
oder  wenigstens  die  Thätigkeit  der  vorgebildeten  Organe  hervor,  als  ob  einer 
eompensirenden  Reaetion  fQr  das  zunehmende  üeberwiegen  des  Kopftheilea 
bedfirftig.    Das  eigentlich  Bedeutsame  des  (dadurch  dann  zu  psychischem 
Schaffen  befähigten)  Gehirns  für  den  animaliseht  n  Or<ranismus  lie^'t  darin, 
dass  es  durch  selbstständige  Erzeugung  von  Nervenkr-tft  (in  und  aus  den 
scheu  gegebenen  .Substraten)  die  den  Körper  durehzioliendeu  Faserstränge 
speiäilsdi  ansureg(m  vennag.     Eine  entsprechend  veränderte  Selbst- 
ständigkeit des  ThStigseins  findet  sich  auch  bei  den  Gesehlechtsftanetionen. 
AJJe  fthngen  Orgaue  des  Körpers  sind  entweder  gesetzlich  nothwendigen 
Bewegungen  untorworfen  ,  wie  die  der  Circulati'm  ,  oder  bestimmten  Reac- 
tionen  auf  entsprtn  lM'rMtc  Reizo ,  wie  die  der  Ein<,Mnveide,  oder  willkürlicher 
Influeuzirung  durch  dab  Gehirn ,  wie  die  animalischen  Gewebe.    Im  Kespi- 
vationssystem  findet  eine  IGschnng  willkfirlicher  und  unwillkürlicher  Thäti^- 
keiten  statt,  und  In  abnoimen  Fällen  kann  das  Gehirn  seinen  Einfluss ,  in 
activer  Bewegung  oder  passiver  Empfindung,  selbst  auf  dem  Syinpathieus 
unterworfene  Apparate  äussern.    Ein  normaler  Zusannnenhan«?  vermag  sich 
auch  zwischen  dem  Gehirn  und  den  Functionen  des  Geseblecbtösystcms 
henusteUen.    Er  ist  nie  ein  so  directer ,  wie  der  zwischen  Jenem  nnd  den 
Bfiekenmaiksnerren,  die  es  durch  den  directen  Willenseinfluss  bewegt,  sondern 
bedarf,  um  die  hemmenden  Ganglienzellen  zu  durchdringen,  erst  eines 
längeren  Atifbnups  von  Vor,<teIlun<]f-reilien ,   ehe  sich  die  Kette  zur  Aus- 
führunjjf  seiiiiies^en  kann  ;  aber  mit  den.Jaliicn  wird  sich  die  Wechselwirkung 
zwischen  Gehirn  und  Geschlechtssystem  auf  bestimmte  Nonnen  zurück- 
führen.    Dennoch  ist  das  zwischen  diesen  fiberall  mehr  oder  weniger 
angebahnte  Verhältaiss  der  Abhängigkeit  des  letzteren  von  dem  erstcren 
nicht  das  eigentlich  ursprungliche,  da  denGeschlechtsftonctionen  eine  selbst- 
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«tAndige  Th&tigkeit  zugeschrkben  werden  miua,  die  periodisch  (am  regel- 
miseigsten  bei  dem  Weibe ,  wo  seine  Orgnne  direet  mit  dem  yegeUtlifn 
Gewebe  iDoinaiiderwaeluen,  während  sie  bei  dm  Thieren  meist  mit  dem  Jahren 

Cyrills  ^i!-^:inniu'nhängen)  in  die  Ei'scheinung  tritt,  und  wenn  ^'w  sich  nur  in 
l  oliri  ki>i  iit  riicherZastände  äussert,  darin  vonderHelbststaitiigenThiitigkeit 
dcb  Uchiniä  bloss  {(rad weise  verschieden  ist,  da  aucii  ihr  iu  letzter  Instaas 
kftrperliehe  Zustftnde  suGmnde  liegen.  Eine  dnrcb  das  ganse  Nerveo^iteB 
zu  verfolgende  Erscheinirag  ist  die  seitweis  mögHebe  Urolielnrang  idier 
Polaritäten,  indem,  besonders  bei  krankhaften  Störungen ,  das  CentriiiTi  nnf 
die  Peripherie  reagirt.  statt  diese  auf  jenes,  oder  »nnirekehrt  (Uiss  diese  auf  jenes 
reagirt,  statt  jenes  auf  diese.    So  darf  schon  a  priori  angenommen  werden, 
da,  wie  die  Einwirkung  des  Gehirns  auf  die  Geschleohtsoi^ane  beweist,  eii 
Weg  swischen  beiden  bersnstellen  ist,  dass  dieser  Weg  mOgUeberweiaeueliii 
umgekehrter  Richtung,  also  von  diesen  nach  jenem  hin  darelllaufen  werden 
könnte.    Da  <Ier  obere  und  nntere  Theil  des  Nervenstranges  von  dtrersfea 
Anlage  der  Ontralachse  an  die  Enden  desGes;nnnit()i{;:inisnius  reffr.Wntirr. 
so  kann  eine  Cummuuicatiou  zwischen  beiden  Enden  aucii  nur  aui  tmu. 
simmtUcbe  Tbeile  dieses  Gesammtorganismns  durchsetzenden  Wege  nfi^ 
sein.  Daraus  erklärt  sich  die  machtige  nnd  weitverbreitete  Affection,  diete 
Zeugungsact,  d.  Ii.  die  Thätigkeit^iäusserung  des  Gehirns  auf  das  Hexualorgan. 
in  allen  Afp-unten  des  Körpers  hervornifr,  nnd  darniis  iiniüTekehrt  btauch 
von  selbst  erklärlich,  dass,  wenn  in  ahnonnen  Zuatäuden  das  Geschlecbts- 
Organ  aaf  das  Gehirn  reagirt ,  das  Allgeiueingefuhl  des  Organismus  nomat 
widrig  transtnmirt  sein  muss.  Diese  normalwidrige  St8nmg  mnss  ia  Mite 
Falle  um  so  1k  ileuts.imer  für  das  fiewnsstsoin  hervortreten,  da  in  andere 
Zuständen  krankhafter  Zerriitf  iinpr  es  hur  die  von  ihm  nach  der  Peripherie 
entsandte  Thäti^'keit ,  <i(ler  wenigstens  ein  bekanntes  Maass  derselben,  ist. 
welche  von  dort  iu  abnoriu«n-  Keaction  nach  dem  Ceutrum  zurückspringt, 
wogegen  ia  den  ans  Unordnungen  des  Oeseblecbtssyateros  hervorgebenta 
Krankheitszustanden  sich  die  abnorme  Beaetion  in  mä>egrenaterWeise4M 
die  selbstständig  erzeugende  Ttiätigkelt  des  Gescldechtsorgans  vermehren 
kann,  so  dass  also  das  f?evvnsstsein  iu  seiner  Beherrschung  des  KörptTr^  .11:' 
einen  unbekannten  Widerstand  stösst,  dans  es  mit  einem  gleich*jestcUta. 
wenn  auch  nicht  ebenbürtigen  Gegner  sich  plötzlich  gezwungen  sieht,  os 
das  Terrain  su  kämpfen ,  das  es  ans  vererbtem  Kechte  von  jeher  ab  aeh 
uni»e-.ti  ittenes  Eigenthum  angeschen  hatte.    So  entstehen  die  dämonisehen 
(ietühle  einer  doppelten  Perj^önlichkeit .   die  sehreckhnrc  Anfführun?  <1ef 
Besessenen,  die.  mit  f?angbaren  Vor>tellnii;^en  des  Volksglaubens  assmürt. 
in  allen  l  ieschiehten  und  Zeiten  wiederkehren.  Dm  ursprünglich  Bediugt^iHl^ 
ist  hier  die  beeinträchtigte  Uerrsehaft  des  Selbetbewusstaeins.  85mnitlid|e 
Kerven  des  Körpers  sind  gewissermasssen  von  einer  Ikemden  Quelle  ber  mit 
über8chiiH.si<;er  Kraft  geladen,  so  dass  sie  den  Anordnungen  jenes ,  sie  in 
gewohnter  Weise  seinen  /w.'cken  dienstbar  zu  machen,  einen  selbststandigen 
Widerstand  entgegeuzü>efi:en  Vermögen ,  der  das  bisher  ruhig  vorwaltende 
Bewusstsein  um  so  mehr  erschreckt,  je  plötzlicher  und  unerwarteter  er lüf* 
tritt.   Der  Tenfel  erstickt  die  Stimme,  die  reden  will,  oder  die  tCü 
gekrömmten  Uande  sittem  Icrampfbaft  um  die  Hostie ,  ohne  im  Mouient  de» 
Kr^rreifens  zusaminenscltnnppen  zn  können.  Der  leiseste  Anstoss  de»  Willen* 
ruft  die  complii  irtestcn  und  ungewohntesten  Muskelcontractionen  in  weit- 
gehender  Assoeiirinii^^  hervor,  und  die  Ueberladung  der  Körperuerven  kann 
auch  selbstständige  Bewegungen  verursadien.   In  den  rein  palb<dogiBch> 
Fällen  manlfestirt  sich  diese  Einfülurung  einer  ftemden  Macht  in  den  Küipcf 


Dlgltized  by  Google 


SeeleiiilSnafMi. 


557 


durch  die  bald  diese,  bald  Jene  Sphäre  des  Nerrensystems  InTadirende 
Hysterie  Hi  ibren  AnlSUen,  Umhenielien,  CoiiTiüsioneii  und  Sehmersen, 

und  auch  im  nornialen  Zustande  kann  der  kräftige  Mann  sich  oft  plötzlich 
anter  der  Herrschaft  der  iSinne^ln^t  fühlen  .  die  i!m  clrich  einer  fremden 
Gewalt  auch  wider  meinen  Willen  fortreisöt.  Bei  leu  litn  -n  Störungen  der 
Geschlechtsfunctionen  ist  mehrfach  beobachtet,  wie  gleichsam  überall  die 
Empfindung*)  emporgequollen  Ist,  wie  gewiMermaamen  ein  Angeschwollen- 
sein  derselben  alle  Gewebe  durchdringt.  Das  Tasten  und  Berühren  ist 
nicht  feiner  und  unterftcheidcnd(!r  wi(>  ^ewöhnlicli ,  nhvv  dennoch  em- 
pfindbarer.  -sozusagen,  in  S(  inem  eifrenen  (Jefühle  ,  das,  obgleich  au  der 
Oberfläche  (,in  den  in  ihrer  specilischen  Wirkung  nur  dem  Gehirn  gehorchenden 
Tastkörperchen)  tauber,  doch  innerlich  Jede  Gewebsfaser  ausdehnend  belebt, 
im  böheni  Beiuostsnde  das  Herz ,  als  eine  darch  innerliche  Kotation  an- 
aoliwdlende  Kngel  zur  Empfindung  bringt ,  oder  das  Gehirn ,  als  äusserlioh 
emporgewolhte  Oecke.  1  >ies  Gefühl  eines  innerlichen  Anftreibens  der  Nerven- 
fasern ist  gleichsam  die  Folj^e  eines  von  dem  eut«,'egengesetzten  Ende,  eben 
dem  Geschlechtspole ,  in  sie  eintretenden  Stromes ,  der  dem  normalen  des 
Bewnsetseinz  entgegenwallt ,  und  wenn  es  ihm  gelingt ,  denselben  völlig  zu 
jerdrängen-,  das  Individnnm ,  wofern  nicht  durch  den  Nervenarzt  reclamirt, 
in  die  unnrnsrhrankte  Gewalt  eines  besitzenden  Dämon  gn'eht,  wopregren 
eine  massige  Instillirung  der  geheimnissvollen  Kräfte  des  untern  F'olos  in 
das  Gehirn  das  aus  seiner  jungfräulichen  Kuhe  aufgestörte  ßewuüstseiu  zu 
jenen,  als  ungewohnt  zwar  regellosen,  aber  eben  deshalb  nm  so  glänzen- 
dem Anstrengungen  treibt,  wie  wir  sie  Inden  praohtvoUenPhantasiegeblldea 
des  Geniiis  tewnndem. 

m 

SEELENSTÖRUNGEN. 

BeiesMne.  Es  war  einmal,  so  wahr  der  Herr  mein  Zeuge  ist,  ein 
Weib ,  welches  das  Schauspiel  besuchte ,  und  mit  einem  Teufel  im  Leibe 
znrückkam.  Wenn  man  nun  den  un^^aubern  Geist  drängte  und  bedrohte, 
weil  er  es  gewagt,  eine  der  Gläubigen  auzugreifeu,  erwiederte  er :  Ich  habe 
Nichts  gewagt,  als  was  Kecht  ist,  denn  ich  fand  sie  auf  meinem  Grond 
nnd  Soden.  {TertulHan.)  —  Die  Erscheinung  des  Jesuskindes  befreite  den 
Enblschof  Edmund  von  Caaterbury ,  das  Holz  Gabriers  die  Nonne  MarceHa 
vom  Teufel.  —  Im  Dha^a-kiünnra-Cantaui  simulirt  eine  Prinzessin  Besessen- 
heit (wie  Benteresch,  GeM  iliün  Kamses  XIV\)  durch  einen  Yaxa,  den  ihr 
Liiobhaber  austreibt,  wie  eiu  Ürahmane  den  einen  Ochsentreiber  bedrängenden 
F^ttaeU,  den  der  Lärm  des  Volks  nicht  eroehreckte.  —  Der  den  heiligen 
MaiÜtt ,  als  gefürchtet  (wie  Andere  die  peinigende  Radegunde)  anmfeiida 
Geist  konnte  von  ihm  nur  in  Tours  niedergehalten  werden.  —  Der  besessenen 
Apollonia  zu  Spalt  lief  l'i^i  dfr  hö«H  Feind  nh  <lieke  Natter  zwischen Uaut 
und  Fleisch  hin  und  her,  inni  ihn  der  kalholische  Dechant  (trotz  der 
Rivalität  iies  protestantischen  Geistlichen)  austrieb,  i>ahen  Einige  eine 
sohwarse  Amsel  ans  dem  Mmide  entfliegen,  wie  St.  Agrieohi  ersUüt. — Ansser 


*)  „Ach  ,  diese  Freuden  der  Liebe  ,  die  wir  zaMmnen  genossen  ,  haben  mich  ts 
süss  bezaubert.  Ich  kann  nicht  umhin  ,  sie  zu  lieben  ,  noch  sie  aus  roeioer  Erinoeniog 
verbannen.  Sie  umblillen  meine  Schrille,  sie  verrol|;cn  meiue  Bhcke  mit  ihren  anfebelelen 
Momenten  und  Piill  ii  im  Inr  itur((<M-fKU-n  AdiMii  niil  ullcr  Ciluth  di  r  SrIiiiKuchl  und  Uc- 
^erden.  Das  ewige  Luftbild  schwebt  noch  mit  alleo  seineo  Iliuaioaea  Uber  meinen 
aelMiMnidra  Miehteo,**  selinibt  Heloise  as  Abilnrd. 
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derSeelenwanderung  dureliTblere,  glauben  cUeCeldbesen)  4a»  ee  dierSede 
groaeer  Fürsten  beliebig  freisteht ,  den  Körper  eines  andern  Menschen  zara 
Aufenthalt  zu  wählen.     Die  Seele  eines  Prinzen  kann  z.  B.  in  den  eines 
Todtengräbers  fahren  ,  der  dadiirrh  soi^leich  zum  Prinzen  wird.    Gefällt  es 
ihr  dort  nicht  und  verläübt  sie  ihn  wieder,  so  wird  der  Leib  auf's  Neue  der 
eines  Todtengräbers.    Wird  aber  der  Todtengräber  y  während  er  Prinz  ist, 
ermordet,  so  kehrt  die  Seele  desPrinsen  wieder'  tu  den  Himmel  «irQck,  nd 
die  Leiebe  ist  die  des  Tudtenj^rabiM-ä.    Im  Jahre  1841  wnrde  die  Fahne  des 
Aiifbtimdesin  Macassar  erhoben  ihireli  einen  Moscheendiener,  der  sich  von  der 
Seele  eines  nach  ( 't*ylou  verbannteu  l'rinzen  besessen  fühlte  ,  und  von  dem 
Volke  in  der  Einsiedelei,  wuhiu  er  sich  zurückgezogen,  autgesucht,  aber  bald 
hingerichtet  worde.  (SekfoidimUller.)  —  GMusner  tii^It  die  Grade  der  Be- 
sessenheit in  i)  Belagerte  nnd  Angefochtene  Cdrernnsessi) ,  8)  Bembeite 
(obsessi  oder  maleficiati)  und  3)  eigentlich  Besessene  (possessi).  Viele 
seiner  ITeihmofen  sind  gerichtlich  constatirt.  {Heinroth.)  —  Nach  Athena^oras 
weia^agteu  die  altcu  Propheten  im  Zustande  der  Verzückung ,  indeto  iimen 
der  heilige  Geist  einblies,  wie  ein  Hötenspieler  seinem  Instrument.  —  Aamt 
den  Priestern  gieht  es  aiuA  andere  Indindnen,  vonfi^h  weibfiche,  dteik 
von  Göttern  Begeisterte  auf  den  Tonga -Inseln  erscheinen.    Sie  veßinken 
grö>«stentheils  in  Niedcrj^cschlafrrnhcit  und  sind  {;edankenvoll ,  als  oh  irrm! 
ein  schweres  Missgeschick  sie  niederbeuge,  und  wenn  dieses  SyTnpt»»ui 
Manie  bei  ihnen  seine  Höhe  erreicht  hat ,  so  endigt  es  fast  immer  mit  Qiam 
Ergüsse  von  ThrSnen.   Oft  sind  sie  einige  Minoten  lang  ohnmächtig,  und 
der  Paroxysmns  der  Abs^nnng  fiberhaupt  danert  m^t  eine  Viertel-  oder 
halbe  Stunde.    Man  glaubt,  dasa  sich  hierin  irgend  eine  Gottheit  offenbare, 
um  zu  Kefomiinmg  von  religiösen  Vernachlässi«Tunpren  aufzufordern.  Der 
Sohn  Finow's  wurde  vielfach  vom  Ot>i>t<'  des  Tuguli  Ahuh ,  des  enuortleien 
Kuuig.s,  iiibpirirt,  und  als  Mariner  ihu  um  eine  Besehreibung  seiner  Empfin- 
dungen anging,  erwiederte  er,  dass  er  seine  Gefühle  nicht  wohl  erklären, 
sondern  nur  soviel  sagen  könne,  dass  dann  eine  glühende  Ilitze  in  ihn  komme« 
mit  einer  {^rossen  Rastlosigkeit  und  L'iibelia{j:liehkeit ,  ja  dass  er  dann  sein? 
persönliche  Identität  nicht  einmal  mehr  wiedererkenne,  sondern  eine  w 
seiner  eigenen  natürlichen  Seele  gauz  verschiedene  angenommen  zu  haben 
gkiube,  indem  seine  Gedanken  auf  game  fremde  uid  nngewdhnliehe  Gefes* 
stände  abirrend  seien,  obgleich  immer  noch  «npfSnglich  f&r  die  Elndrfiekedff 
umgebenden  Düige.  Als  Blariner  weiter  fragte,  woher  er  wisse,  dass  es  der 
Geist  des  Tuguh  Ahuh  gewesen  sei,  antwortete  er:  ,,l)u  Narr,  wie  kann 
ich  dir  denn  sagen,  wie  ieli  «  s  j^ewnsst  hahe?    Ich  fühlte  es  so  und  wus^te 
es  bo  ilurch  eine  Art  vuu  iunerlichem  Wilsen.     Meiue  Seele  sagte  mir, 
dass  es  Tuguh  Ahuh  war. "   König  Finow  war  snweilen  vom  Geiste  Munmi, 
eines  früheren  Königs  von  Tonga,  inspirirt.  —  Ueber  die  Anfechtungren  de* 
Teufel-,  die  ihr  den  ganzen  Körper  blutiir  sehlugen,  klagt  die  heilige  AngeU 
von  Folitriio  (t  i;u>y):  Nam  in  lueis  verecundis  est  tantns  igrnis,  qiiod  eon- 
suevi  appouere  ignt^m  materialem  ad  extinguenduui  ignem  concupijsceütijie, 
donec  confessor  meus  mihi  prohiboit.  —  ,,Mein  Sohn  ging  eines  Tages  io  eil 
Haus  (erzählt  R.  Simon),  da  begegnete  ihm  ^n  böser  Gebt,  der  Um  be 
schädigte,  und  krümmte  seinen  Mund.    So  wurde  er  auf  seinen  Hiluden  unJ 
Anfjen  verdreht."  —  Dr.  Gray  (homöopathischer  Ar in  Newyork)  erzählt 
in  d(  1  Newyorker  Zeituug  (1852),  wie  ihm  ein  einen  dmiisehmied  plagender 
iitiist  uiitgetheilt  habe,  ,,dass  er  bis  noch  vor  drei  Wocheu  deu  Körper  eine« 
unnütsen  Burschen  bewohnt  habe  und da  er  Jetzt  snr  HSUe  fahren  mfine, 
sich  in  der  Zwiscbenselt  mit  dem  Jungen  Uenschen  amfisiren  wolle.  Poek 
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gaberdABVenprecheo,  Um  nldit  weiter  sabeUUtigen,  und  dieser  verweigerte 
aaeh  Jede  wdtere  Unterhaltnog.  —  Etsi  sunt  interdnm  pIiyBlese  ema» 

furorum  seu  na^ag)Qoavyf]S  seil  junvtug,  tarnen  certissimnm  est ,  diabolos  in 
aliquorum  homiuum  corda  ingredi  et  efticeie  furores  et  eruciatus  in  eis. 
(Melanchthon.)  —  Die  Canadier  begraben  die  Kinder  auf  bülclien  Stellen» 
wo  insgemein  viele  Leute  vorbcigeheni  damit  sich  die  Seelen  der  Schwanger- 
seliaft  der  Weiber  bedienen  iLSoneii»  am  dnen  nenen  Körper  in  belLommen. 
{Churlevoix.)  —  Im  armeniselieii  Kloster  Dar  Robat  hatte  sich  der  Matran 
(Bischof)  einen  Teufel,  den  er  ans  einem  Besessenen  ausgetrieben,  dienstbar 
petiiaeht,  um  täglich  das  Haus  zu  fegen,  {Niebuhr.)  —  Weslcy  hat  seine 
Zweifel,  üb  Muutanus,  der  Krzketzer  (dei%  wie  Eusebius  sagt,  vom  heiligen 
Qeist  weggeffilirt  wurde,  der  Schrift  entge<^en,  und  iwd  Frauen  mit  Be* 
gdflterung  fttllte),  nicht  einer  der  heiligsten  Männer  des  «weiten  Jahrhunderts 
war.  —  Almost  every  jrirl  now    Struck"  in  Belfast  (sagt  Archdeacon  Stop- 
ford)  has  ,,vi8ious'*  (1859),  where  Chrint  nnisth  appcai-s  with  a  ,,gown  of 
glory  or  ,,with  bis  glorious  train,'*  hauding  th«m  over  to  the  throne  of  bis 
tather.  —  The  Irish  malady  (the  revivals)  is  known  to  the  people  »«as 
ctttching."  —  Die  Saccare  waren  boshafte  D&monen  anf  Madagaacaf »  von 
denen  Manner  und  Frau(;n  besessen  wurden.    FJacourt  sagt  davon : 
erscheinen  in  der  Gestalt  eines  feurigen  Drachen  und  quälen  den  Menschen 
für  10  — 15  Tage.  Und  wenn  das  ppscliielit,  so  giebt  man  ilincn  einen  Säbel 
in  die  Hand,  und  sie  gehen  tanzeud  und  springend  umiier  uut  sonderbaren 
und  ausgelassenen  Bewegungen.   Männer  und  Frauen  des  Dorfes  umgelMn 
den  Bewssenen  oder  die  Besessene  und  tanzen  gleichfalls  und  machen  die- 
selben Bewegungen ,  um  den  Kranken ,  wie  sie  sagen,  zu  erleichtem.  Und 
bäufig  geschieht  es,  dass  sieh  in  dieser  Gesellschaft  Besessene  befinden,  und 
der  teufli.sehe  Diimon  erjjreift  sie.  und  manchmal  geschieht  dies  Vielen  bO."" 
>  Wurde  Jemand  in  Taliiti  vuu  Krüiupfeu  befallen,  so  war  es  eine  Folge 
der  Besessenheit  durch  Dämonen,  die  suweilen  dasQesicht  serkratsten,  das 
Haar  ausrissen  und  sonst  misshandelten.  —  Beim  Onnonhouarori  (Verrückung 
des  Gehirns)  genmnit« n  l'cste  laufen  die  Irokesen  in  phantastischer  Verklei- 
(\\\n<i  in  den  Hütten  unüiur  und  zerschlagen  Alh  s,  bis  man  ihnen  ihre  dunklen 
Träume  auslegt.  —  Die  Griechen  unterscheiden  Eugastnten  und  Kngastri» 
mylhea  v«m  den  Dimoniaomenoi.  —  Edepol  larFamm  plena  est,  heiset  es 
bei  FlantuB  von  der  Terrnckten  Alcmene.  —  Die  Teufel  flogen  in  Vögel- 
gestalt  aus  der  kaffeinden*)  Frau  am  Tkchad<jäee.  ('s.  Clappertm,)  — 


*)  Eilt  vun  dem  Kabbalislen  Rabbi  Isaac  Lurja  besrliwoicncr  (it-ist ,  der  in  ciue 
Frnu,  als  sie  im  Zorti  das  Wort  SaUQ  aOSgettprocben,  gerahicn  war,  im  italiltc,  wii'  nacb 
den  AbscIieideD  von  den  Teufelii  wegen  seioer  Sunden  aafder  Etile  umhergetrirben,  er 
sverst  in  eine  trHchiigv  Rehkuh  hthr:  „Als  ich  nnn  in  fhren  Leib  gettonoien  «tr,  iialle 
ich  {(rosse  Oual,  weil  die  Serie  ciiirs  Menschen  und  Iii'  Sei  Fr  eines  Tbieras  einander 
nicht  ^(leicb  «ind»  denn  jene  ^cliei  iuirrecht,  diese  abi-i-  f,a-liut  Ju-gend.  So  ist  auch  die 
Seele  einet  lliierns  voll  ilnreini;j[k<>it  und  ekelhaft  und  der  Gerueh  der  nienschiiebtU 
Seele  unangenehm,  und  ihre  Speise  ist  nicht  die  Speise  eines  Menschen."  Die  von 
Schmerzen  {^epeini^:le  Hindin  rannte  wild  umher,  bis  sie  zerplatzte,  und  die  wieder  frei 
jfewiu'dene  S»Tf(  luln  in  dt-n  l^t  ih  ririrs  jüdischen  Priesters  in  Sichern,  wurde  aber 
durch  ianaeliti^che  Flutlea  mit  Zetteln,  die  an  den  Hals  des  BesesHeuen  KehünKt  wurden, 
nongelrieben.  Zwar  könneo  die  Krälte  der  Unreinigkeit  an  sich  aelbsl Niemandem  etwa» 
Gutes  oder  Büses  thun  ,  aber  ,,wcil  die  ITalTen  durch  ihre  Reschwdrung  so  viel  unreine 
Geister  in  den  Leih  des  jüdischen  l'riesters  brachten,  duss  ich  rurentete.  dieselben 
Möchten  sirh  an  mich  hUng^en ,  so  Tand  ich  für  besser,  auszufliegen."  Dann  kam  sie 
■nch  Zephalh  und  Tnhr  in  den  l.teib  der  Fran,  aas  der  sie  der  Habbalisl  beschwur  suszu« 
fahren,  und  zwor  durcli  kein  anderes  OMed,  als  die  kleine  Zehe  des  linken  Fnases,  ,,weil 
das  Glied,  durch  das  tl-  [  ti  .>'  Ist  .nis'n'hct.  vcrdorhen  und  ^'ünzlich  unttichti;;^  {renuichl 
wird."  Die  kleine  Zehe  schwoll,  und  uer  Geist  flog  Tort,  kam  aber  nach  einiger  Zeil 
wieder,  nn  tn  den  Fenstern  and  TbOren  den  Hnonet  in  nunren,  bis  der  Rnbbi  einMesn»» 


t 
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Michael  Schramm  (1612)  durch  die  Jesuiten  in  Nettesheim.  —  ib  eil 
bajichinschor  Sanioj<'(1e  in  Phantasien  starb,  die  als  Folge  einer  BesessenWt 
augesehen  wurden,  und  sein  Sohn  später  ein  ähnliches  Uebol  bekam.  *o 
beschlossen  die  Verwandten ,  den  Teufel ,  damit  er  nicht  erblich  iu  der  Fa- 
milie wtide,  10  tBdten,  waa  wegen  seioes  tiefen  Sitses  mit  spitsen  P^lei 
gesdiah,  womit  man  den  Seldafenden  darolibohrte.  (Casirm.)  —  DieWt- 
saramo  Terbrennen  mit  einem  Zauberer  zugleich  seine  NaehlcomneDschaft. 

—  Ein  scandinavischer  Häuptling  gelübte  dem  Gott,  der  die  Sonne  erschaffen 
hat,  ein  uneheliches  Kind  aufzuziehen,  damit  sein  Bruder  von  de^Berserke^ 
wuth  befreit  würde.  —  Nach  Philo  liessen  sich  nur  die  bösen  Engel,  die 
der  Erde  nihefflind,  in  Körper  «nsehliessenf  was  die  guten  stets  TenelmiiUai 

—  Der  Pepo  (bei  den  Wanika)  flieht  vor  dem  lilanen  Kanike  des  Doeton, 
der  Exarch  Smaragdus  wurde  zur  Strafe  besessen.  —  Die  Zwickauer  mit 
Carhtadt  waren  von  unreinen  drcisteni  besessen,  nach  Luther,  der  rnm 
Teufel  klagt:  Multas  noctes  mihi  satis  aniaruieuta»  et  acerbas  redderesont. 

—  Nachdem  derTeufelsglaobe  geschwunden,  sind  auch  die  BesesseDes  nicht 
mehr  Tem  Tenfel  in  Besita  genommen,  andere  Geister  mfissen  boMta, 
das  innere  sabjcctive  Gefühl  an  objectiviren.  Die  sittliche  AnnaEHiihelk 
Lohmann  spricht ,  von  einem  noch  lebenden  J;i?erburschen  besessen,  im 
Tone  eines  irrclip:i«isen ,  rohen  Jägers  mit  rauher  Stimme,  der  alle 
nüchterne,  brave  liauersmaun  J.  (.bei  Keruer)  ruft  als  dämonische  IStimine 
des  verstorbenen  Sehultheissen  seiner  Fran  an:  „San,  weimt  ds  den 
nicht,  dass  ich  schon  sechs  Jahre  lang  in  ddnem  Esel  bin?**  Dcf 
Mann  in  liicctie,  der  sich  einbildet,  'von  einem  Hnsarenofflcier  besessen 
zu  sein,  handelt  in  dessf-n  Gcisto.  vve<'kt  durch  Trompetengeschmetter  des 
Nachts  seine  Nachbarn  uud  schiesst  einen  todt.  (s.  Schindlei\)  —  ,, Wie  ich 
nicht  mein  eigen  war  und  auch  nicht  ein  einziges  meiner  Glieder  nach  meiBen 
Wilien  gebrauchen  konnte,  so  verhinderten  mich  aneh  die  Teufel,  weaikl 
mit  einem  Priester  zusammenkam,  und  machten,  dasaich  ihm  widersprechen 
musste  (schreibt  die  l)eses8ene  Nonne  Fery  von  sich).  Ich  disputirte  viel 
mit  ihnen,  brachte  spitzfindi«,'«»  Sachen  auf  die  Bahn,  die  mir  selbst  zu  schwer 
waren,  und  hätte  ich  für  meiue  Person  es  nicht  fassen  uud  widerlegen  köuueu." 

—  Prof.  Schuppert  in  Gieasen  beklagt  sieh  Aber  die  Peinigungen  derGel«ter 
nnd  sagt  von  den  Baekenstreiehen ,  die  seine  Fran  erhielt:  „Die  Schläge 
aber,  obsehon  sie  so  sclirecklich  auf  den  Backen  geklatscht,  haben  ihr  d(M'h 
nicht  so  weh  gethan,  als  man  es  ans  dem  Klatschen  hatte  urtheilen  mögen.' 

—  Die  Nonnen  des  von  den  abgefallenen  Geisteni  in  Cambrai  (1491;  iß 
Besitz  genommenen  Klosters  liefen  wie  Hunde  durch  die  Felder,  eiholWB 


an  dip  Thiir  hprii-n  liess  Ein  andcrci'  (leisl  ci  ziihlt  unler  seinen  ErlebiiisseD  ,  dass  fr 
einmal  in  <-iii  Mlihlraii  l'uhr  und  dasselbe  zerbrach,  (k.  Eisenmenger.)  —  Mariner  eniihli 
von  einem  ll:iu|)tting  der  Tongn-ln.Hclo ,  der  inspirirt  wurde ,  aber  ohne  zu  wissen, 
welrhem  (lolle  Er  versank  pltflzlich  in  einen  aoHberordeallichen  Kleiainulh  uo<i  «iH 
dann  ohnmUrhti^^  Als  er  wieder  zu  .lich  kam  und  sich  immer  norh  sehr  abgespannt 
f'lilill«  ,  u.iirl  fi  in  ilie  Wohnungeines  l'rieslers  gesrhafft .  der  ihm  oir»Mil)iiilt' .  dass  ri« 
st'it  Jahren  vei-siorhenes  Müdcnen  .  die  sich  in  Boiotuh  befinde,  die  Lrhehrrin  seiner 
Begeisierung  sei.  Sie  aei  mit  frlUbearferlieidenschHrt  in  ihn  rerliebt  ond  wiinsebeseian 
Tod,  um  sich  mit  ihm  vereinigen  /u  können.  Der  ildupliing  gesland,  es  selbst  verBUthel 
zu  hahcn  ,  da  er  seil  mehreren  iNachleii  eine  ^\eibli^l<e  (leslall  im  Traume  gesehen  .  onl 
starb  bald  darauf.  —  Die  Engel  heisseii  Malaeh  oder  (lesamlle  (Melech  oder  Kftni^'.  nin>i 
Ein  jeder  kMen:ieb  bal  aeiueu  Engel,- der  fur  ihn  redet,  als  wein  Mnssai  (tiealirn  oderUMciu, 
vnd  nir  ihn  betet,  damit  der  b.  ffebenedeile  Gott  ihn  erbOrl.  (Orebadaab.)  Daait  KliM. 
der  wieder  unli  r  die  .Menschen  kommen  »ollie,  leiefit  und  gesehwind  an  allen  Orlen  e^ 
scheinen  künnle,  ist  er  mit  Leib  und  Seele  weggcnouiuieu  worden  und  allezeit  lebeadig 
in  Miner  Znanminennignng  Kebliebnn  (aneh  Abnrhend). 
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ileh  wie  VQgel  In  die  lüfte,  Uetterten  wie  Katsen  an  den  Bfomen  in  die 
HMie,  yngen  sich  an  den  Zweigen  aaf,  machtcu  Tliiträtiminen  sacb  und 
weissagen,  obwohl  sie  der  Papst  in  Rom  selbst  bei  der  Messe  exorcisirte. 
{Del  Rio.)  —  Wer  durch  den  Eros  mit  den  Göttern  zu  verkelireu  weiss,  ist, 
uacli  Plato,  ein  dämonischer  Mann,  zum  Unterschied  vom  Gemeinen.  —  Die 
syphilitisobeo  Ooavalsionariniaen  im  Biodtre  (1790  uQd  1793)  heilte CuUcrier 
durch  mneinwerfeii  in  kattea  Waseer.  —  Als  der  Prediger  im  Hanse  der 
Wittwe  zu  Ki6ge  (1607)  zn  beten  anfing,  purzelte  der  Teufel  aus  der  Naht 
des  Mantels,  worin  er  prescssen.  —  Der  Maria  Fleischer  zu  Freiburg  r^kten 
iie  Teuiel  alle  Glieder  aus  und  die  Kug'e}  renkten  sie  wieder  eiu.  —  LMe 
Somnambuleu  äteücu  (nach  Werner)  die  Verbindung  Qottes  mit  den  Meuächeii 
eft  als  Elie  dar.  —  Die  heilige  Therese  wurde  wa  dem  feurigen  Pfeil  des 
Svgek  geqoSlt.  Das  erste  durch  seine  Erweckungen  berühmte  Camp- 
neeting  wnrde  zu  Cnne- Kid{?e  in  Tennessec  unter  den  Hinterwäldlern  von 
methodistischeu  Fredij^eru  (1799)  abgehalten,  das  zweite  am  Descha-Bach. 
—  lieber  die  Hexenpatres  in  Frankreich  schreibt  Garinet:  ,,11  n'y  a  pas 
eneore  cinqnaote  ans ,  qae  le  Apollinaire  fot  snrpris  au  iit .  chassant  le 
dlaUe  des  paits  inferienres  de  la  serrante  d*Henriet,  eorö  de  St.  Hnmiers. 
Le  charitaUe  capucien  se  vanta  humblement  d'avoir  re^a  dnraut  cette  bonne 
oenvff  nn  eoiip  de  pied  de  la  päte  d'Astaroth,  deraon  de  rimpndieite,  qui  se 
mit  a  Neugier,  disa»t-il,  eontre  son  seraphique  pere  ►Saint-Fran(;ois ,  d^s  l'in- 
btaut ,  qu'il  lui  avait  faire  äentir  son  cordou. ' '  —  Agobard  von  Lyon  curirte 
eine  Besessene  dnreh  Anapdisehen »  ebenso  (1588)  der  Bischof  Ton  Amiens 
Lysius  durch  Drohen  mit  den  hänfenen  Postronken,  Boerhave  die  HaArlemer 
Waisenkinder,  bei  den  Mädchen  von  Charenton  (1682)  wirkte  die  Ruthe. 

Wie  Ernian  von  den  .jakutischen  Frauen,  erwähnt  Castren  mehrere  Bei- 
spiele von  der  Schreckhaftigkeit  der  lappischen.  Ein  durch  plötzliche» 
HiadeidatBehen  etsohieektes  Weib  fahr  wie  rasend  empor,  alle  Umsteliendeu 
aoheissead  und  aerkraABOid.  Eine  durch  den  nngewöhnlleben  Ansng  eines 
entgegenkommenden  Karelen  Frappirte  warf  ihr  in  den  Händen  gehaltenes 
Kind  in's  Meer.  Als  man  mit  einem  Hammer  an  die  Aussenwand  einer  Hütte 
pochte .  in  welcher  ter^kisehe  Lappen  iu  f,'leiclijiriiltipfem  (Jespraehe  beisam- 
men Sassen ,  tielen  Alle  augenblicklich  auf  den  Buden ,  zappelten  eiu  wenig 
■tt  Hiadeo  und  FQssen  und  lagen  anbeweglich  wie  Leichname.  Naeh  einer 
Weile  fingen  sie  wieder  an,  sich  au  liewegen  und  sich  zu  verhaltaa,  als  ob 
nichts  T'ncrewöhnliches  pasdrt  wäre.  —  Viele  Individuen  fürchten  sich  jetzt 
'  t'<  u  so  sehr  vor  der  Polizei,  wie  einst  vor  den  Hexen  und  Dämonen.  (Es- 
quirol.)  —  £ine  Besessenheit  -  Epidemie  brach  1554  unter  den  Nonnen 
des  Klosters  Kendrop  ans,  und  die  Kdehin,  die  man  als  Zanberin  an- 
gab, wnrde  Torhrannt  —  Aehniich  den  Nervenkranken  hat  Esqoirol  bei 
den  Besessenen  häufig  einen  stark  ausdünstenden  Geruch  wahi*genommen 
(wie  heilige  Mönche  Laster  zu  riechen  vermocht^).  —  Die  scrophulösen 
Kinder  haben  eine  eigene  Neigung  zur  Geophagie ,  die  sich  ,  wie  i)ei  ameri- 
canischen  Stämmen,  auch  bei  den  westindischen  Negern  (wo  sie  oft  als  Mittel 
anm  Seibetmord  ycrwendet  wird)  findet  and  auch  sonst  vorkommt.  So  heisst 
es  von  Hadschadsch,  dass  er  den  giiechischen  Ai'zt  Theodokos  um  ein  Mitt(d 
gegen  das  Essen  des  Thones  gefr;i'^'^t  und  deu.selben  weggeworfen  und  nie 
wieder  berührt  habe,  als  dieser  antwortete,  dass  ein  fester  Wille  genüge.  — 
Marmer  erzählt  Fälle  aus  seinem  Aufenthalte  auf  den  Freundschaftsinselu, 
wo  Hänptlinge  sich  plötalieh  von  einem  Mordtriebe  befollen  ffihlten  und  die 
Itegegnende  Person,  ohne  selbst  au  wissen  weslialb,  tödteten.  Der  reizbare 
Finow  behauptete,  dass  sein  aornlges  Auffahren  eine  Art  Krankheit  sei,  die 
BasliM,  Mensch.  U.  og 
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vom  Jiolotiih  über  ihn  gesandt  worden.  Als  sein  .Sohn  das  Fühlen  il('>  Pn\m 
gelernt  hatte,  pflegte  er  sieh  selbst  durch  die  Beobachtung  desselben  iDhefti- 
gen  Anfirallnngeii  m  mSssigen.  —  FlÖtiKdie  WalmsiniiflanfSIle  kogmei 
unter  den  Negern  vor,  während  (nach  Livingstone)  Stnpiditat  seltener  ist  nd 
danemder  Wahnsinn  wohl  krnnii  b'^obachtet  wird  (indem  die  Wilden  nur  in 
den  untersten,  durch  die  körperliclie  Ürj,'anisation  zu  fest  bedingten  Nerven- 
schichten  denken ,  als  dass  dort  durch  geistige  Einwirkungen  allein  fort- 
dauemd  materielle  StSrungen  eintreten,  ide  es  alNsr  vm  so  leicliter  krt,  je 
kfinstllclier  und  höher  sich  ein  reines  Ideengebände  entwickelt.  Jed» 
irgendwie  plötzliche  T'ebertreten  über  jene  niederste  Sphäre  ergreift  dai 
dagegen  sogleich  bei  dem  Wilden  das  fresammte  Individuum  in  den  Erschci- 
uungen  übernatürlicher  Inspiration).  —  Nach  Mariner  hatten  die  Tongas 
kein  Wort,  nm  den  ätiierischen  Theil  des  Menschen,  unter  dem  sie  die 
Seele  anfllBssten,  aussndrlleken,  denn  das  aanShemdeWortLiOfobeifllelnete 
mehr  Nei^ng,  Leidenschaft  and  Gef&U.  Die  Seele  soll  iin  ^'anzen  Koipcr 
wAbnen,  be^^fnidoi-?»  aber  in  dem  Herzen,  dessen  Pulsschlage  ihre  Kraft  an- 
deuten. Die  rechte  Herzkammer  ist  der  Sit^  de>  Lebens,  das  Gehirn  der 
des  Gedächtnisses,  da  man  beim  Nachsinnen  die  Ilanü  an  die  8tim  lege,  die 
Lelier  der  des  Muthes.  Der  cblnesische  UeltcrBetser  einer  engüwdien  Fhjf^ 
siologie  behaaiitet,  dass  den  Chinesen  das  Gehirn  schon  als  Sita  desGedädit- 
nisses  bekannt  <.'(>wci^en ,  da  8nbstanzverlust  bei  einem  Gelehrten  durch 
Kuhfrehirn  ersetzt  worden  sei,  worauf  nun  zwar  jener  fortpelebt  hätte,  aber 
als  ein  anderer  Mensch.  Elbs  erzählt,  wie  man  auf  Tahiti  Schwein-^geliim 
▼erwandte,  aber  nur  eine  tödtliche  Gehimeiktaandung  hervorrief.  ~  Qoaat 
an  t^tanns  (dit  Piorry)  ee  qne  l'on  pent  dire  de  plne  remarqnable,  efestqoe 
les  n^gre«  en  sont  affectes  ponr  la  moindre  piqure,  tandis  qne  les  blancs  dans 
les  memes  circonstances  iifii  ^ont  pas  atteints.  —  In  <\pn  tropischen  Atfoctio- 
neu  des  Nervensystems  zcv^t  sich  das  Rurkenniark  1*  i«  hrer  errej^bar,  alädas 
Hirn  bei  den  Negern ,  auch  bei  den  Indianern  und  Creolen  in  America 
Howie  bei  den  Eingeborenen  in  Ostin^en,  wftluwnd  bei  den  Bnropfteni  eine 
Neigung  au  Him-Congestionen  und  zu  Delirien  überwiegt.  —  Da 

Goprensatz  zum  ai);tthi  -i*lu'n  rndiflFerentisnuis  der  tropischen  Neger,  die  stumpf- 
sinnig <len  Tod  sich  nahen  sehen,  lel)en  die  Pohm  filk  r  m  ^Mneni  Znstande  auf- 
geregter Keizbarkeit,  die  bei  deuKoräken,  Tächukt-^ehen,  Kurilen,  Kamtscha- 
dalen  jeden  Augenblick ,  gleich  den  Japanen ,  zum  Selbstmord  führen  kam. 

—  Nach  Högstrdm  kommt  bei  den  Lappen  oft  ^n  solcber  Grad  von  Eieit»' 
bilitfit  vor,  da.-*s  sie  die  ansserordentlichsten  Erscheinungen  manifestli« 
Wenn  ein  Individuum  den  "ShmA  !'^ffuvt  oder  schliesst,  oder  mit  (b'ui  Fin^rr 
auf  irgend  einen  Gegeuntand  zeij^t,  oder  tanzt,  oder  irgrend  eine  andere  Ge- 
berde macht ,  so  werden  diese  Bewegungen  von  Allen ,  die  sie  l)einerka^ 
nachgeahmt.  Wenn  der  Anfall  vorfiber  ist,  so  flragen  sie ,  ob  sie  etwas 
passendes  <:emacht  hätten,  denn  sie  wissen  selbst  nicht,  was  sie  dann  thnn. 
Wenn  der  lYan-er  in  der  Kireli«^  zu  heftig  p^ostirnlirt,  so  sollen  sie  manchmal 
wie  todt  hinfallen,  oder  wie  Verzückte  nnfspHtipren  uud  umherrasen.  —  Die 
unter  den  sibirischen  Frauen  häutige  Nervenkrankheit  (rairak)  wird  der  Ma- 
gierin Sbigansks^a  sagescbriä>en.  Das  Amoklaufen,  als  eine  diuti 
Opiumgenuss  oft  verstärkte  Baserei  ans  Rache  oderElferendit,  Ist  besonders 
häutig  (nach  Junghuhn)  bei  den  Macassaren,  die  das  Prindp  der  medem- 
iri'ltnnf?  bis  aufs  Aensserste  treiben.  —  Die  Tscherkessen  gerathen  zuweflen 
in  eine  Art  von  (Berserker-)  Wnth ,  dii*  sie  zu  Mord  und  Zerstörung  freitit. 

—  Wir  sahen  mit  unseren  eigenen  Augen,  sagtDelancre  (derUntersut  huujiÄ- 
richter  in  die  Dämonomanie  snLabonrd  1609),  dass,  sobald  die  Angeklagten 
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die  ersten  Wortf  Uvs  Gestftodnisse«)  ansgresprochen  hatten,  dor  Teufel  ihnen 
;m  die  Ourgel  sprang  und  ihnen  von  der  J>rust  his  zum  Schlünde  ein  iliuder- 
niss  aufsteigen  lieas.  —  Der  Pfarrer  Gautridi,  dun  der  aus  der  Nonne  Louise 
sprechende  Teufel  VerriBe  als  Ffirsteii  aUer  Hexenmeister  su  Spanien, 
Frankreich,  England  und  der  Türkei  anklagte,  und  das»  er  Lucifer  als 
leibeigenen  Dämon  besitze ,  wurde  z«  Aix  (IG  Ii)  veibrannt.  -  Mane 
dn  Saint -Saerement  niu^ste  (1642)  viele  Hostien  (In  welelie  der  sie  be- 
sitzende Teufel  gofahi'en  war)  zurückweisen ,  well  ihr  der  eine  Theil  immer 
sehwars  erseUen.  {B^royer.)  —  Die  TM  Closetto  durchlief  ^naend  imd 
springend  (1681)  die  Strassen  eines  Dorfes  bei  Tonloose,  indem  sie  schrie, 
sie  wäre  Robert  und  dieser  wäre  der  Herr  der  Welt.  (Bayle.")  —  Marie  de 
Sains,  die  von  Lucifer  einen  Zauber  empfangen,  um  die  Nonnen  der 

heiligen  l>ri{,nttu  zu  Lille  zn  verderben,  erzählte  (in  ihren  Anssasron  vor  dem 
JiU'zbischof  von  Malines) ,  dans  ihr  Jesus  erschienen  sd  und  iiir  verkündet 
habe ,  dass  er  die  Nonnen  besehfitsen  wollte  nnd  die  Sehläge  der  Zauberer 
von  ihnen  abwenden ,  dass  die  Jungfrau  Maria  sie  beschworen ,  wieder  su 
Christus  zurüekzukelm'n.  Sie  aber  sclnnahte  beide,  ja  bei  einem  neuen 
Besuche  schlug  si<>  den  Erlöser  in*«  Gesicht  und  versuchte,  ihn  mit  einem 
scharfen  Eisen  zu  durchstechen.  Auch  der  heil.  Dominicus,  Bernhard  a.  A. 
sind  ihr  ersehlenen ,  sie  hat  sie  mit  eigenen  Angen  erblickt,  and  als  de  in 
einem  WnthanfiUle  die  Sehwester  Peronne  mit  einem  Messer  durchbohren 
wollte,  traten  die  Heiligen,  den  tödtlichen  Streich  abwehrend,  herbei.  (Le- 
normand.)  —  Ellis,  von  den  ennvnl?<ivisehen Zuständen  sprechend,  dif  imter 
den  heidnischen  Tahitern  ^rewühnlich  waren,  sagt:  ,,It  ia  unneeessaiy  rmw 
toenquire,  whether  satauic  ageucy  affects^the  bodies  of  men.  We  kuuw 
this  was  tiie  flnct  at  the  time  onrSavionr  appeared  on  earth.  Many  of  thena- 
tives  of  these  Islands  are  ürraly  persnaded ,  that  while  tbey  were  idolat( 
their  bodics  were  siibjcet  to  most  excruciatinf;:  sufTerinfrs ,  from  the  direct 
oiM'vatinti  Ol'  satanie  power.  Since  the  native?^  havo  enibruced  (Jhristianity, 
tla  y  bclieve  they  are  uow  exempt  from  aninüuence,  to  which  they  were 
Hubjcct  during  the  reign  of  the  evil  spirit.** — Irre  wurden  in  Tahiti  in  hoher 
Aefatnng  gehalten  und  in  ihren  Handlangen,  die  eines  Gottes  und  nicht  eines 
Uensdien  wären ,  nie  beschränkte  —  Geübte  Revivalprediger  wissen  durch 
t»inen  besonderen  Ton  Un  vv  Stimme  die  hysterischen  Mädchen  der  Manufactur- 
•listrict«'  in  ein<'n  Zustand  der  Convulsionen  zu  werfen.  (1859.) —  11  s'est 
etabli  (sagt  i^ubois  von  ileu  IIyj[>ochuuderu)  de  rapports  tellement  intimes  et 
tellement  videnx  entre  le  sensorium  commune  et  l'estomae,  que  Tappd- 
tition,  par  esemple,  est  plutdt  sons  la  d^pendance  du  premier,  que  du  Bth 
Cond  et  qne  la  chymiflcation  est  presque  enti^rement  conforme  ans  couis 
des  id^es. 

Ezorcisation.  Den  bösen  Feind  Orlofi:  trieb  der  Uompräbendar  Cornaus 
tu  Mainz  (1 725^1 726)  aiu»  Elisabetha  Ulrichen,  einen  Spulwurm  ( i  G80)  der 
protestantische  Stadtpfarrer  zu  Krailsheim  aus  Agnes  Schleicher,  ans  F.  Se> 

cretaln  kam  er  ab  Schnecke.  Der  von  ApoIIonius  exorcisirte  Dämon  warf  em 
Standbild  um,  und  Vo-^l»  isi;in  sah  einen  nach  Judenwei«*- :nis  der  Nase  ziehen. 
In  Tyrol  fahren  die  i  cutel  in  die  (nicht  zu  Zahnstochern  {gebrauchten)  Gras- 
halme. Der  die  A.  Gei&selbrecht  besitzende  Teufel  gesteht,  als  der  Dechant 
die  Hostie  auf  Ihren  Kopf  legt  (1587)»  Schwamm  (Seh waim  oder  sehwebender 
Schatten)  zu  heissen.  —  Gegen  den  Dämon jeines  gefallenen  Soldaten,  der, 
da  seine  Frau  sich  wieder  verheirathetr ,  ans  Weiberhass  t-iuen  Knatien  be- 
sass,  erhielt  die  Mutter  einen  Drohbrief  von  den  indischen  Weisen.  Die  von 
denCapuzinem  in  den  Nonnen  vonLoudun  beschworenen  Teufel  antworteten 

36* 


Digitized  by  Google 


564 


Abuoriues  GeUtesleben. 


in  einem  KüchenUteiu,  imü  Aät<vruth  eutüctmldigte  äieh  später  mit  seiner 
JugeuU,  als  mau  ihm  lateinisch  zuredete,  Beelzebub  mit  dem  Vorgebeo, 
duB  er  ein  armer  Tenlel  sei,  obwolil  ilmeii  gedroiit  wurde,  die  tob  Gettlis> 
stimmten  Strafen  noch  um  100  Jahre  zu  vermehren,  und  die  Richter  waren 
zweifelhaft,  wie  weit  ein  Teufel  verpflichtet  sei.  Gelehrsamkeit  zu  Ive- 
Hitzen.  —   Nach  Louise  Capeau  (161 1  i  surht  u  die  in  versehiedeiien  Lid- 
beru  sitzenden  Teufel  einander  aus  Hass  autzutrc^iscu.    Beim  Ü^amen 
Biaebofs  ym  Evreiix  (1643)  eikttrteii  üe  NMnen  su  Lonrlers.  bim 
OeiflÄern  zur  Umhüllimg  an  dieneo.  —  8o  oft  der  heSi^e  Au<nistiu  (Apostel 
von  England)  den  Noncommunicanten  bei  der  Mes^e  sieh  zurückzuziebes 
befahl,  ging  ein  excommunicirter  Prie«itrr  (wie  er  Einsiedler  in  iVlcNandrien^ 
aus  »einem  sich  öflfnenden  Grabe  hervor,  bis  er  absolvirt  wurde,  {ßrmton.) 
—  Als  Juan  Terez ,  bei  der  Inquisition  wegen  Läugnuug  des  Teufeb  sage- 
klacrt.  denselben  mehrmaLs  nach  Angabe  eines  Zaaberers,  aber  ohne  Erfolg, 
gerufen  an  haben  gestand,  setzte  man  ihm  auseinander,  dass  Gott  zuweüea 
besondere  Zwecke  hab«'.  eine  Versehreibuug  nicht  gelten  zu  lassen,  und  lehrte 
ihm  Abl)itte  und  Gelaugui»s  zur  Busse  auf.  —  Kxtrait  de  la  sentence  doBo»* 
contre  les  demuns,  qui  sont  sortis  du  Corps  de  DenyBe  de  Lacaille:  Koos, 
^tant  dOraent  enfonn^,  qne  pliisieiua  dömona  et  nu^na  eaftrits  vwMel 
tonrmentaient  une  oertaine  fenime,  ■ommöe  Denjae  de  LaoaiUe,  ds  Ii 
Landelle ,  nous  avons  donne  a  Laurent  Lapot  toute  puissancc  de  ponjnm 
lesdits  inalins  esprits.    T.edit  r^apot  a3  aut  pris  ia  Charge ,  a  fait  plimean 
exürciäineä  et  conjuratiouä,  de^quels  plusieurs  demuus  sout  sortis,  ctNDiiieic 
proces-verbal  le  d^montre.    Voyant  que  de  jour  en  jour  plusienrs  WÜn 
ae  prösentaient,  comme  U  est  eerlaln,  qn'an  eartaln  dte>n,  nomm^  IM 
a  (lit  posseder  huVüv  I  lenyse,  DOOS  eommandons,  voiUona,  mandons,  ordooDons 
audit  Liswi  de  denetMuli  e  anx  enfers .  sortis  hors  du  corps  de  ladite  Deny*e. 
saus  jamais  y  rentrer  et  immiv  obvier  k  la  reveuue  des  autres  «lenions.  oob> 
eommandons,  voulous,  luauduus  et  ordonnons,  que  Beizebub ,  iSatau,  Motebi 
et  Briffaait  les  qnatre  chefs  et  aussi  les  quatre  lögions,  qni  sont  sons  lev 
puiasanee,  et  tons  les  antres ,  tant  cetuc«  qni  sont  de  Tair,  de  Teau .  da  fta 
de  la  terre  et  d'autres  lieux,  qui  out  encore  qnelque  piiissance  de  ladite  Denyif 
de  Lacaille,  comparent  maintenant  et  sans  delai.  qu'ils  aient  n  parier  kt 
uns  apres  les  autres,  ä  dire  leur  noms  de  layon  qu'  un  les  puisse  entendre, 
pour  les  f^re  mettre  par  ecrit.    Et  k  defaut  de  comparoir,  nous  les  meMus 
et  les  jetoas  dana  la  pnissaaee  de  l'eiifer  paar  dtre  toarmeiit^s  davaatise. 
que  de  ooutnme  et  faete  de  aotis  oböir,  aprte  les  aToir  appeles  par  trois  Tob 
eommandons.  vonlons.  mandons,  qne  chacun  d'eiix  re^oive  les  peinesim- 
posees  ci-dessus ,  detendant  an  menie  Liasi  et  ä  tous  ceiix ,  qui  auraient 
possede  le  corps  «le  ladite  Deujse  de  Lacaille ,  d'entrer  jamais  daus  aucai 
eorps  taot  de  ereatnres  raisonnables,  qoe  d'anires.  Mvant  quo!  ledüLiiÄ 
maUa  «sprit,  pr6t  ä  sortir,  a  sigue  ces  presentes.  Bela^bab  paraissant,  Li^äi 
»'est  retire  au  bras  droit,  lequel  lielzc^bub  a  signe,  pareillement  Belzcinil 
8  etant  retire,  Satan  apparut  et  a  bi<^u^  ponr  sa  l^gion  se  retiraut  au 
gauche,  Motelu,  paraiäi>aut,  a  signe  pour  toute  la  bienne ,  s'etant  rcturra 
l'oreille  drolte ,  iucontiuent  Briffault  a  comparu ,  et  a  sigue  ees  präseBlw- 
Signd:  Lissi,  Bela^bnb,  Satan,  Hoteln,  Brlffanlt.  Le  signe  etia  marqaedecci 
ciuq  demonasont  j^])oses  a  Toriginal  du  proces-verbal.   Beauvais,  12.  Per 
161-'  —  Im  apocryphischen  Evangelium  der  Kindheit  treibt  ,Tp<tis  dui  eh  .MMiie 
Wmdebi  (die  die  Magier  un verbrennlieh  fanden).  Drachen  i^unirksebnH'kuüd. 
die  uureiuen  Geister  atLs ,  bald  als  Kal>eu  und  bchlaugeu,  baid  ula  iiunde, 
bald  (von  einem  Madchen)  als  Jüngling.  —  Der  Wahnsinn  Icann  den  MM* 
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sehen  gegen  äussere  Dinge  gleichgültig  stimmen ,  wie  die  GewotaDheit  die 
(ialilr'if^r ,  und  Vf^rnnnft  und  Nachdenken  sollten  nn»  zu  der  Uohprzeng'nn]? 
t'rht  ljcii,  dass  die  (Totthi  it  die  ganze  Welt  als  ein  vollendetes  Ganze  und 
die  Theile  desselben  um  des  Ganzen  willen  gesch^en  hat.  {Epictet.)  — 
lan  MAmIi  üi  Bnsttlen  erAtte  m  Cioreal,  welelie  Mflhe  er  einst  gehabt, 
eise  Seele  ans  den  Klanen  des  Teufels  «i  retten  und  iwar  naeb  einer  von 
der  Jungtaa  erlniteiieD  Waranng.   Er  las  er^t  vier  messen ,  ohne  dass  er 
im  GerinirsfeTi  erkennon  konnte,  dass  zwei  Teufel  die  vor»  ?hnon  <rehaltene 
Seele  fahren  hiiisen  wollten.    Bei  der  füiilten  Messe  verzog  rler  Eine  sein 
Gesicht  auf  hässliche  Art ,  bei  der  sechsten  fingen  Beide  an  mit  den  Füssen 
IQ  ivaniken,  bei  der  siebenten  sehftomten  sie  vor  Zorn,  bei  der  achten  erhielt 
die  gefanc^ne  Seele  Ohrfeigen,  bei  der  nennten  Nasenstfiber,  aber  bei  der 
zehnten  rias  sie  der  Mönch  los  nnd  sandte  sie  in'f<  Paradies ,  die  Teufel  aber 
in  die  Hölle.  —  Mit  der  fnllriiflen  Sucht  Behaftete  werden  nach  dem  jacobi- 
tisohen  Kloster  Dar  Mar  Maiki  gebracht,  um  durch  das  Gebet  der  Ueist- 
Ueheu  ciirirt  zu  werden.  —    Hinsichtlich  der  Besessenen  brauche  ich  nicht 
erst  an  den  Meister  dieser  Kunst ,  den  berühmten  Syrer  ans  Palästina  zu  er- 
innern (Alle  kennen  ja  den  merkw&rdlgen  Hann) ,  weleher  Lente ,  die  beim 
Anblick  des  Mondes  umfallen ,  die  Augen  verdrehen  und  Schanm  vor  don 
Munde  haben,  aufstehen  heisst  und  sie  gOf^iMifl  und  für  iniiner  frei  von  ihrem 
rpbcl  wieder  nach  Hause  schickt,  wofür  er  gich  jedesnml  eine  scliöne 
►Summe  zahlen  lässt.    Er  steUt  sich  n'  mlieh  vor  den  zu  hoden  liegenden 
Kranken  und  tVagt,  woher  er  in  diesen  Leib  gefahren  sei  ?  Auf  das  spricht 
4er  Kranke  selbst  kein  Wort,  aber  der  bose  Geist  antwortet  auf  Grieehisek 
eder  in  irgend  einer  ausländischen  Sprache,  wo  er  eben  zn  Hause  ist,  wie 
und  woher  er  in  diesen  3fensclien  {jfekommen  sei.    Jetzt  rückt  der  Mann 
mit  Beselnvörungen  und,  wenn  der  Geist  nicht  «2:ehorchen  will,  mit  Drolnui^reii 
heraus  und  treibt  so  den  Unhold  ans  di^m  Leibe.    Ich  selbst  sah  einmal 
einen  solchen  Geist  ausfahren ,  der  ganz  schwarz  und  räuisig  aussah , ' '  er- 
2fthlt  Ion.  (£uc»mi.)  —  Der  besessene  Diener  von  Mynbeer  Glats  wnrde 
(im  15.  Jahrhundert)  durch  das  Gebet  der  Judith  exorcisirt,  indem  er  ans 
seiner  Geschwnlst  einen  Gürtelriemen ,  Fadenknauel ,  Salz ,  Nadeln,  Zeu»- 
fetzen  und  Pfauenfedern  erbrach.  —  Nach  Gellius  j?laubten  die  Kfryi)ter, 
dass  das  Herz  jahrlich  an  Gewicht  um  zwei  Quentchen  znnälimc,  bis  zum 
50.  Jahre,  und  dann  ebensoviel  abnähme.  —  Nach  Mattheau  de  Paris  wurde 
der  ketzerische  Simon  de  Tonmay  mit  Stnmmhelt  und  Taubheit  geschlagen 
und  konnte  erst  später,  als  Gottes  Zorn  etwas  besänftigt  war,  wieder  be- 
ginnen, von  seinem  Sohne  das  Pater  und  Credo  stammeln  zu  lernen.  Ebenso 
mahlen  die  r?ettelmonche,  dass ,  als  die  Verdammung  des  Buches  de  tribus 
Impostoribus  aust^esiirochen  wurde,  sich  die  Anp^en  des  Thomas  de  Catimprc^ 
sn  verdrehen  begannen ,  er  wie  ein  Ochse  zu  brüllen  anting ,  sich  couvulsi- 
^eh  mnherronte  nnd  alle  seine  Wissenschaft  yergass ,  ausser  dem  Namen 
Beiner  Concnbine.  (Renan,)  —  Zu  Friedeberg  in  der  Neumark  wurden  1593 
eine  Menge  Menschen  vom  Teufel  besessen ,  die  in  der  Kirche  viel  Unfug 
verübten,  so  dass  der  Predis'er  (Lenirich) ,  der  sich  vorher  viel  nnt  diesen 
l^euteu  abgegeben  und  unterredet  hatte,  sich  einstmals  selb'^t  auf  der  Kanzel, 
da  er  davon  predigte,  wie  ein  Besessener  geberdetc  und  auch  dafür  gehalten 
^rde ,  welches  die  Haeht  des  Teufds  noeh  mehr  In  Ansehen  brachte. 
(Mühen.)  —  Martbe  Brossier,  deren  Teufel  sehen  dnreh  das  Lesen  der  la- 
teinischen Aeneide  fai  Orleans  gequilt  wnrde  (1599),  wnrde  noch  von  den 
•^'^piizinern  in  Paris  exorcisirt,  die  ffe«fen  die  medicinische  Behandinn!?  d*M- 
Acrzte  eiferten.  —  Nach  Plater  erkennt  man  einen  Menschen,  der  ao  einein 
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von  Dämouen  bewirkten  Wahnsinn  leidet,  daran,  wenn  er  Geister  um  sich 
herum  erblickt,  wenn  er  längere  Zeit  schweigt,  keine  Nahrung  zo  sich 
nünuit,  wenn  er  seinen  Korper  in  seltsame  Stellungen  biegen  kann,  wenn  er 
den  Dämon  ans  seinem  Mnnde  reden  hört,  wenn  er  Vei^gnngenheit  nndZih 
kvaft  verkündet,  verborgene  Dinge  ahnt  und  eine  Zunge  redet,  die  er  tk 
gelernt  hat.  Die  von  Dämonen  herrührenden  fiinctionellen  Störungen 
dürfen  nicht  durch  gewöhnlich  thernpfutische  Mittel  bekämpft  werden,  son- 
dern die  Theologen  müssen  dieDämoueu  durch  Gebete  verscheuchen  (1736;. 

Delaconrt,  apostoliseherlliiwionir  inCoehinchina,  ersShlt  (1736)  in  einm 
Briefe  an  Winslow  seine  Ezordsirang*)  eines  besessenen  Christen,  dsMCB 
Dämon  auf  sein  Latein  antwortete:  Ego  nescio  loqui  latine,  aber  trotz 
zehnt;i{>i*:er  Exorcisationen  seinerseits  imd  dann  auch  zweier  anderfr  Missio- 
näre uicht  ausfahren  wollte ,  hin  nach  Ablegung  einer  reuigen  Beichte  die 
Anfälle  endlich  unter  den  Exorciaationen  in  längeren  Intervallen  kamen  nnd 
seldiesslieh  gans  aosblieben ,  nachdem  einmal  der  Teufel  auf  Befehl  den 
Kdrper  mit  dem  Kopfe  naeli  unten  an  die  Kirehendeeke  gezogen  und  dort 
die  Falschheit  der  heidniächen,  sowie  die  Heiligkeit  der  christlichen 
Relijrion  laut  Ijezeugt  hatte.  —  Die  Bcttelmöuche  pflegten  krankes  Vieh, 
worin  der  Teufel  (wie  eiubt  in  die  Schweine)  gefahren,  zu  exoicibiren, 
und  als  ein  Bauer  sieh  beldagtc ,  data  seine  Knh,  trota  der  BeaaliluDg,  dotk 
gestorben  sei,  entsehnldigte  sich  der  Capnainer  damit,  dass  er  in  der  Eile 
die  Ochsenexorcisation  vorgenommen  hätte ,  die  für  eine  Kuh  allerdings  zn 
stark  gewesen  sei.  —  Doppelt  war  pfleiehsam  das  TTerz  (h-^  l»otrübtcn  Koni??:  ' 
wie  eine  Schaukel  eilte  <m'  wied{?r  und  wieder  fort  |  und  kelirte  wieder  nnd 
wieder  zur  Hütte  zmück ,  heisst  es  (in  Nalas  und  Damajanti)  von  Nalas,  ab 
der  böse  Dämon  Kalis  In  ihn  gefahren  war.  (Mahabbarata.)  —  Die  Itab* 
binen  treiben  die  Ruachs  aus  den  Besessenen  mit  dem  Nidui  und  Cheren 
(grossen  uikI  kleinen  Baun)  —  In  dem  zweiten  Exoreismus  bei  der  griechi- 
schen Taute  heisst  es:  ,.])aiier  beschwöre  ich  dich,  du  böser,  unreiner, 
stinkender,  abscheulicher  und  verworfener  Geist,  durch  die  KraftJesjuChri6li. 
Fahre  aus  ans  diesem  Menschen  und  komme  nicht  wieder.  Weiehe  und 
ericenne  deuie  Schwäche,  naeh  welcher  du  nicht  einmal  über  Schweine 
Macht  hast."  (s.  Hemecdvs.)  —  ,.Nach  deinem  Tode  sollst  du  in  Ewigkeit 
nicht  zn  Asche  werden .  sondern  wie  Stein  und  Eisen  ewitrlieli  nnvcrwesiitii 
liegen  und  zwar  zum  Zeugnis.-)  über  dir,  wenn  du  uicht  Bubse  thust,"  heiüst 


')  Bie  besessenen  Teehler  des  nomtnniseben  Heim  de  Lu^es.  die  ww  Hnie 

bcüd'ii.  utirtlcn  (liirrh  neHursichtif;un&[  und  Einsrhlu'S!;un{j'  iti  oin  Seminar  curirt  (17.1V 
—'Vau  lleiinoiit  sviiW  «iie  {;rislin»Mi  Fühigkeiten  in  dtii  Mügen.  —  Ein  1816 \oii  Mibh. 
Znzo  und  (^ranaulct  besKsscnf  s  Mitüchen  bei  Amiens  wurde  im  Hospilal  geheilt.  —  Di 
bei  MclancholiKern  das  dicke  Blul  nur  lanprsam  fliessl,  üO  hult  man  es  ftlr  eine  WirkiW 
des  T»Mir«'ls.  wenn  bei  IVadel.stichen  ISichts  hervorkam.  —  Die  blauen  Teufel  sind  CeW* 
ili  I  1I\ jincliomlrif.  —  IViculai  wurde  diiii  li  FUmi'^cl  von  Sfitn-n  Msionen  geheilt.  —  Me- 
lauc  hihoa  wnjft  nicht  zu  eolschcidtii ,  ob  die  der  NViilwe  seines  Onkels  erschicoeoc» 
Gespenster  abgeschiedene  Seelen  oder  bö.sc  Geister  gewesen  seien.  (Lehrer.)  —  Dw 
Miidcben  von  Salanianca ,  das  als  die  Gattin  Gottes  (l."?1f  fn-sliiiulitir  von  ihivr  Schwie- 
germuller  (der  lieili{;en  Jungfrau)  begleitet  war ,  wurde  mjii  doii  .sie  in  Wadrid  UBtff- 
suchenilen  (>omn)is.sarien  de.s  Papstes  ah  nicht  verdUchtig  befunden,  wrshaih  mann 
warten  beschloss,  Iiis  die  Vorsehung  tu  erkennen  gübe ,  ob  der  sie  beherrschende  Gei^i 
von  Gotl  oder  dem  Teufel  s^i.  In  den  Unterbaitangen,  die  der  Inquisitoi^eneral  und 
andere  liohc  G»'isllicbi'  \ir!f;i(  li  mit  ihr  fjopflnpfn  .  war  ein  Theil  Überzeugt ,  d«ss 
vom  heiligen  Geiste  erllilll  sei,  walirend  Andere  sie  lUr  fanatisch  hielten.  (Llorente )  - 
Das  Parlament  der  KrAneh>--<:()Rild  erliess  1573  ein  Reglement  pour  cbuser  les  ioapü 
garonx.  (Dmz.)  —  Eine  1606  auf  Verurlheiluug  des  Parlaments  io  Haris  wegen  lingaBK 
mit  einem  Incubus  verbrannte  Frau  gestand  es  für  eine  Sünde,,  mit  einen  aadeitSt*» 
ihrem  Mnnnr  7us<immengesciilaren ,  aber  hielt  es  fllr  keine  Sttnde«niit  dem  ISeiaM  ü 
thuo  gehabt  zu  haben. 


Digitized  by  Google 


567 


es  in  der  grieeiyMlieii  ExoreisafiOB.  (s.  Hwiecdus.)  Sultan  Uoliamed  lies» 

eine  unter  Gennadias  nnabsolvirt  gestorbene  Wittwe  ausgraben,  deren  Körper 
wie  eine  Trommel  an?osoli  wollen  im  Grabe  lair,  !iV»er  niitGeräuach  zerfiel,  als 
sie  der  Patriareli  in  der  ivirche  vom  Banne  lusf^pracii.  Die  Bauern  schreiben 
plötzliche  Todetirälle  dem  umgehenden  Burcolaccaö  zu ,  graben  deshalb  die 
uiiTerwesteii  KQiper  ans,  um  sie  von  dem  Priester  absoMren  zu  lassen  nnd 
iD*8  Feuer  zu  werfen.    Nach  Terttdlian  balsanürten  die  Christen  die  Todten 
dn.<  Die  Unverwesbarkeit  der  Leichen  in  Kiews  Felsenkloster  gilt  als  Be- 
wpig  ihrer  Heiligkeit.  —  In  dem  „Baptism  for  the  dead"  erlösen  die  Mor- 
nujueii  reulg'C  Seeleu  ihrer  Vorfahren,  die  ^ieh  in  dem  Prüfun<rsstadium  der 
andern  Welt  befinden ,  uud  die  dadurch  Geretteten  wenleu  dem  Haushalte 
des  Oetauften ,  ab  ihres  Patriarchen ,  bei  der  Auferstehung  zugewiesen.  — 
„Der  Teufel  Dagon,  der  In  dem  Körper  der  Marie  dn  Salut-Esprit  (imNonaen- 
Uoster  der  heiligen  Elisabeth  su  LooTiers)  steckte  (1642).  näherte  sich  ein 
Ual  sehr  wüthend  dem  Altare,  um  sich  auf  die  lieilijie  Hostie  zu  stürzen. 
Der  Vater  Esprit,  der  gerade  die  Messe  abhiflt,  rief  ihm  entgegen:  ,, Siehe 
hier  den  lebendigen  Gott,  wagst  du  ihn  zu  berühren?  weiche  von  hinnen I" 
Dagon ,  in  der  grOssten  Wntb ,  wollte  fortwährt^nd  die  beiden  Hünde  des 
IGideliens  um  de  Hostie  herumleg^,  nm  sie  an  2eri>reehen,  aber  obgleiefa 
die  Finger  sehr  nahe  herankamen,  so  konnte  sie  doch  sie  nicht  btM  fllu  en, 
Da  warf  or  das  ;um('  >f:idchen  mit  grosser  Ileftifjkeit  znrnck,  fasste  dann 
wie  ein  iluiid  den  Keicii  mit  den  Zahueu,  deu  der  Vater  iu  der  Hand  hielt, 
uud  als  ihm  dies  verboteu  wurde ,  streckte  er  dem  Mädchen  zum  Spotte  die 
Zunge  heraus  und  Hess  de  das  Innere  des  Keldies  ausledien/'  {Bosroger.) 
—  Der  Liouiee  de  TAscension  (im  Kloster  der  heiligen  Elisabeth  auLoaTiers) 
wurden  (1642)  besondere  aar  Zeit  der  Beichte  oder  der  Communion  von 
ihrem  Dämon  Arpliaxat  zwei  od^r  rh  ei  Stunden  taflrlich  alle  Glieder  auf  das 
=5cheusslicliste  verdreht  und  ihre  Sinne  freuommen.    Er  warf  sie  auf  die 
rechte  Hälfte  oder  den  Bauch,  so  dass  sie  die  Erde  höchstens  mit  einer  Ober- 
flaehe Tou  vier  Zoll  berfihrte,  Mhrend  der  Hbrige  Körper  in  der  Luft 
schwebte ,  beide  Arme  ausgestreckt  und  naeh  hinten  von  nuten  nach  oben 
gekrümmt,  den  Kui)f  nach  hinten  zurückgebeugt,  fast  bis  au  den  Lenden, 
so  wie  mfin  die  Sirenen  abmalt,  die  Füsse  und  Beine  ebenso  nach  hinten 
nahe  am  Kupfe ,  ohne  dass  aber  irgeud  ein  Theil  des  Körpers  die  Erde  be- 
rührte.   Marie  du  iSaiut-Esprit  war  wie  eine  grosse  »Schiauge ,  die  sich  zu- 
sammenwickelt, in  sieh  gefaltet  und  gckrfimmt.  QCalmeil.)  —  Bei  der  voll- 
kommenen Umwandlung  der  Personliehkeit  in  dem  hysterischen  Teufels- 
wahne  des  fifisabethenklosters  au  Louviers,  waren  die  Besessenen*)  gana 


*)  .,Es  scheint  nur,"  sugic  Simone  DouHel  (die  des  Umgangs  Diit  dem  Teufel  Lacem 
fceseiinidigt,  tiiu  h  hmgcm  LUup^nen  den  AukUgen  der  Besesseuea  heislimmle),  ,,als  sei 
roir  Alles  im  Tiauiiie  hcfjcfjiit't  und  duss  ich  nur  I-^iij^en  vorbringe,  und  doch  flihle 
ich,  dass  es  aichl  voa  meinuiu  Wiileu  abhängt,  still  zu  schweigeu  oder  eine  andere 
S|)paehe  zu  fuhren/*  Hierbei  ist  es  noch  möglich,  dass  die  Bekenolnisse  zum  TheO 
Jtci  waren  fwcnn  auch  durch  die  nach  einem  bestimmten  Tjpus  fornuilirien  Anklngcn, 
durch  das  von  Marlern  und  Fotlern  der  Hichter  uaterslUlzte  Hiuuiiicxamiuircn  hervor> 
xerufen)  und  d«SS  die  L'nglUckliuhcn  in  deh)  Augeoblicke,  wo  sie  ihiT  Ge.ständni.sse  ab- 
legten, Selbst  von  der  W  ahrheit  ihrer  Frevel  ühei'/eugl  waren.  (Calmeü.) —  Als  bei  dem 
Besuche  (iaslous  von  Orleans  in  Louduu  (lt)33J  der  l'aler  Surin,  der  sich  mit  dem 
Prinzen  unterhielt,  eben  die  Exorcisnn^u  bccnaen  wollte,  luhlie  er  pliu/.lich  die  An- 

Kriffe  des  Issacarum,  die  sich  durch  «Ih(emeines  Ziltera  kuudgabeu.  Er  zwaoi^  dea 
,  ünoQ  durch  das  beilig«  Saorament  Mieii  zarQetizuzieben  and  dieser  apraniT  wieder 
in  die  Prioi  lti  /uriick  (die  schon  ruhi"  »(ewordeii  w ari ,  ihr  (icsicht  auf's  ^eue  ver- 
zerrend. Aul  liic  vom  Pater  Tranquille  au  deu  Dumou  gerichtete  Frage,  wie  er  die 
Frechheil  haben  könnte,  einen  Exorcisien  anzurallcn,  antwortete  dieser,  er  habe  sich 
aus  Wslb  aa  ihn  rjt«liea  woileo,  (Ci^b»9il,)—M  Gegenwart  des  Herzog  von  Orleans 
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BfaM  mit  üumm  Dturn.  Niobt  rit  spraohfu,  Boadoni  Our  Dtara  ivdsle  m 
fknm  Mande.   Marie  de  /«ras  hatte  tler  Namen«  Ihren  vfer  QniUtttae 
ipraehencl.  (CobneiL) 


II  LoDdun  liess  der  Bxoreist  Beelzelnib  la  des  Oeeiebl  der  Blicabeth  Blanchnrd  sleitct. 

Dabei  schwoll  ihr  Hals  hcdi  utcnd  an,  bewegte  sich  auf  und  niclcr  und  wut-dc  so  btrt 
wie  Holz.  Dann  niussteu  auf  deu  Wuusch  des  Prinzen  auch  die  andern  Teufel  eiaer 
meh  den  andern  vorkomeKn.  Jeder  verorsaehte  eine  scliensslieiie  Venermajrlci 
Gesichtes,  aber  Jeder  in  einer  verschiedenen  Weise.  —  Uai  «eine  liräfligsten  Exo^ 
cismen  loszulassen  und  den  Dauiou  trotz  seines  \S  ideratrebens  zur  Anbetung  lo 
bringen,  liess  Pater  Surin  die  besessene  Priorin  in  Loudua(id83)  in  die  Capelle  gehfo. 
Hier  aber  sliess  sie  i^leich  eine  Menge  von  Scliimpfworten  aos,  wollte  die  Lmstebeades 
und  selbst  den  Exorcisten  schlagen  ,  bis  sie  dieser  endlich  sanft  in  die  I\ähe  des  Allan 
fuhren  und  auf  einer  ßaoli  fentbinden  liess,  woi-auT  er  dem  Dümon  Isancarum  beriihl.  -\<\\ 
vor  Jesas  zu  deniUlbigen.  Oer  Obmon  verweigerte  e»  unter  den  fUrcliterlich»lui 
Sehnllioniren.  Darauf  san|;  Snrin  das  Marnifleat  nnd  als  er  aa  dfe  Worte  iiaai :  Ctaria 
patri ,  schrie  die  ruchlose  .Nonne,  deren  ilerz  vom  Teufel  erfUlll  war:  ..Verflacht  sei 
der  Vater,  der  Sohn  und  der  heilige  Geist,  Maria  mit  allen  himmlischen  Heerscbaarfo  " 
Beiiu  Ave  Maria  Stella  mehrten  sieh  die  Sehimpfworte  gegen  .Maria  und  Gott.  Aarh 
das  Gloria  war  nur  eine  Veranlassung  zu  neuen  Schmühungen.  Sut  in  beniQhle  Utk 
von  Meueiu,  um  den  Teufel  Behcmot  zu  einer  Abbitte  zu  bewegen.  Muu  band  die  Be- 
sessene los,  weil  sie  während  der  Beschwörung  heftige  (Konvulsionen  bekam  und  nao 
•ich  einbildete ,  dass  der  Teufel  endlicb  geliorchen  wolle.  Aber  Isaacaniai  liusiie 
auf  die  Brde  failew  vnd  begann  seine  «Qaten  Reden  wieder.  Gegen  die  neie  Aaffci^ 
derun^  des  Exorcisten.  sich  wegen  dieser  Sclimtfhung.  als  Busse,  wie  eine  Schlang 
auf  der  Erde  zu  winden,  und  den  Pussboden  d6r  Capelle  nn  drei  Orten  abzuleckrt, 
strMubte  er  sich  wieder,  bis  man  Hymnen  un6ng  zu  singen.  Da  begann  er  zu  win$eli, 
rollte  den  Knrpcr  bis  an's  Ende  der  (lapclle  und  leckte  unter  Zittern  and  Heulen  mit 
einer  langen,  schw  ai-zen  Zunge  den  Fussboden  ab.  Auch  am  Altäre  that  er  es.  dani 
erhob  er  sich  von  der  Erde  und  blieb  mit  einem  stolzen  Gesichte  auf  den  Knieeo  lieft», 
und  ais  ilin  nun  der  ExorcisI  mit  dem  Sacramenl  in  der  Hand  zn  einer  Abbitte  in  WoHca 
mahnte,  verxog  sieb  wieder  scfln  Gesiebt,  der  Kopf  bengte  sieb  naeh  hinten,  aber  m 
der  Tiefe  der  Brust  erscholl  eine  starke  und  eifrige  Stimme:  MlUlnigin  der  Hinmel 
nnd  der  Erden,  vei^gieb  die  SchmUhungeu,  die  ich  get^en  deinen  Namen  ausgeslossen  ' 
(Cabneil.) —  Oer  Teufel  Behemot  verliess  manchmal  auf  einige  Zeit  den  Körper  der 
iennne  von  Relliel  (1636)  in  Loudun.  Dieser  Austritt  wunle  ihr  durch  eine  Empfindon» 
angekündigt,  als  wenn  etwas  aus  ihrem  Kopfe  fortgegangen  wäre.  Den  cioeo  Aben^ 
wnrde  ihr  der  Teufel  eine  halbe  Stunde  lang  sichtbar.  Er  war  sehr  blsslicb.  hatte  eise 
grosse  Schnauze,  ans  der  Flammen  sprühten,  und  packte  sie  mit  grossen  Kralleaas. 
Er  hatte  ihr  das  GedMebtoiss  genommen,  so  dass  sie  nicht  einmal  beten  Itonnle.  Gatt 
aber  unterstützte  sie  in  diesem  Itampfe.  An  einem  Donnerstag  {erzMhlte  sie)  um  aeei 
Ubr  Abends  stellte  mir  Behemol  mein  ganzes  Leben  seit  sechs  Jahren  vor,  durch  eine 
Stimme,  die  in  meinem  tropfe  redete  (par  une  locution,  (|u'il  faisait  dans  ma  lAte),  besoa- 
ders  sprach  er  viel  tJber  die  Zeit  meiner  Besessenheit  und  Uber  das  seltsame  Gcroijcfc 
von  meinem  Geiste  mit  dem  seinigen.  fs.  Leuhitscher.)  —  Surin.  nach  Loudun  berareo, 
um  einige  widenpenstige  Teufel  (die  bei  der  iViorin  noch  festsassen)  auszutreiben,  er» 
klttrte  nach  genauer  Untersuchung,  dass  die  Besessenheil  wirklich  (;xistirc  und  datf, 
wie  er  vor  Gott  und  den  Mensclien  beschworen  Icitnnte,  «lic  Dumonen  ihm  aifkmv 
hundert  Male  Dinge  entdeckt  hätten,  ilif  er  •^myl  still  und  heimlich  in  seinen  GeiliinkfO 

Jetragen.    Er  halle  sieb  kaum  einen  iMonat  mit  der  Besessenen  abgegeben,  als  erselb»i 
ie  Symptome  einer  Monomanie  lasserte.   DieTenfel  hatten  ihn  doreh  den  Maad  dv 
Prionn  netirohl,  sich  an  ihm  rn  rürhen,  und  plrtlzlich  verlor  er  mitten  in  einem  Kxor- 
cismus  die  Sprache,  die  er  erst  durch  Aul'legung  des  Sarramentes  auf  den  Muod  wirder 
erlangte.    SpMter  kamen  soleiie  Anfalle  öfter   Bs  WHr  von  einem  Teufel  (Isatctria 
genannt),  der  auf  dem  Gesichte  der  Priorin  sass  und  durch  ihren  Mund  redete,  deatlid 
zu  sehen,  wie  er  plötzlich  von  dem  (lesiehtc  der  Besesseneu  verschwand  und  den  i*>lff 
angrifl',  wie  dii-scr  die  Farbe  wechselte  und  durch  Zusammenpressun-;  «Irr  Hru^i 
Snrechen  verhindert  wurde.  Besonders  hatte  der  Pater  Surin  in  der  Gbarwocbe  la 
leiden,  wo  Ihm  der  Tenfel  schon  Torher  angekündigt  hatte,  ihn  die  Leidensgescbicbie 
durchmachen  lassen  zu  wollen,  nnd  am  Charfreilag  Abend  wnnd  er  sich  in  Geffcnwsri 
verschiedener  i'ersoncn  in  helligen  Herzbeschwerden.  (Cnlmeil.)     Es  ist  aiir. 
ob  leb  zwei  Seelen  hülle,  sebreibt  Surin  an  den  Pater  d'Atticbi.     Die  eine  ift 
ihres  liflrpers  und  ihrer  Organe  entkleidet   und  schaut  zurückgezogen  der  asdWI 
eingedrungenen  ruhig  zu.      Die  beiden   (ieisier  bekümpfen  sich  im  Kflrper, 
anl^ einem  Schlachlfelde  und  die  Seele  ist  zerspalten.    Ein  Theil  in  ihr  ist  dem  Trufrl 
unterworfen,  der  andere  folgt  seinen  eigenen  Eingebunden  und  den  (kdankeo,  die  tm 
Göll  kommen.  Wenn  leb  durch  Gotlet  Httlfe  fkm  nad  Frieden  empfinde,  so  knot 
saweilen  die  ^rtfsste  Wath  and  das  grilaste  UngettMi  la  mir  ans.  leb  fttls  d« 
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PsyoMscliea  Contagimn.  ,,Es  ^ebt  Leidenschaften  (sagtSottlhey  im  Le- 
ben Weslev's,  desMethoflif^ten),  dieanstf'ckf»nder  sind,  als  die  Pest,  nnd  seihst 
diePnrcht  ist  nicht  so  cutnt-ieiSs,  als  der  Fanatismus.  Als  einmal  die  kin  jter- 
lichen  Affectioaen,  Convuisionen  und  Schreie  für  das  Werk  der  Gnade ,  für 
dflo  FMe08  der  Begenerstlon,  für  die  Welten  der  'Wiedergeburt  «UIrt 
waren,  ao  war  freie  WlUkfir  f&r  jede  Art  von  Ameliwelftmgen  preclmirt. 
Und  wenn  der  Prediger  statt  seine  Zahorer  zu  ermahnen,  mit  ihrem  Herzen 
zu  Rathe  zn  gehen  in  ihrem  stillen  Kammerlein  und  ruhig  zu  sein,  sie  ermu- 
thigt,  jeden  Zwang  und  jede  Zurückhaltung  abzulegen  und  sich  vor  der  Ge- 
meinde jenen  gemischten  Sensationen  des  Geistes  und  des  Körpei-s  zu  über- 
lateen ,  so  «ind  die  Folgen  Ton  aolehem  GehAhren  leieiit  denkbar.**  «r-  Ale 
]  >>  (  hische  Ansteckuni^'*)  aeigen  neh  viele  der  vermeintlichen  Erfoige-der 
Mi^^ioiifirc ,  wie  sicli  in  den  Prayer- meetinp"='  der  Neger  zu  Sierra  Leone,  in 
dem  Gebetbuchlieder-kSingen  derTahiter  beobachten  und  von  den  Epidemien 
des  Mittelalter ,  wie  von  denen  in  Schweden  und  Lappland ,  gleichfalls  an- 
mibinen  ISaet.  »»Die  lotsten  Tage  derCharwoeke  (sagt  Dobriakoffer  von  den 
Alriponetn)  entbrannten  sie»  wenn  sie  von  den  Leiden  des  Heilandes  kdrten 


Zastand  der  Verdaminnis.s  und  rurrhi*>  ihn.  und  in  der  Tremdm  Seele,  die  doch  mein  20 
sein  scheint,  herrscht  trostlose  V'erzweifluug,  and  die  andere  Seele  tsi  \oll  Zutrauen, 
verspul  lel  solche  Ernpündunj^eu  uud  verwünscht  in  ihrer  Freiheit  ilen,  der  sie  vtTursachl. 
Der  Sohrei,  dea  meiu  Maiid  aasitlOMt,  kommt  von  beiden  Seelen,  nnd  ich  kann  kaum  uo- 
(erfeliei«l«tt,  ob  es  die  Preadigkeit  der  einen  orter  die  Wnlb  der  tadern  iat,  die  ihn  tker»- 
vorruft.  Den  f(anxen  TiiK  verfolKt  micli  derTrurr  l.  Er  nimmt  mir  meine  Gedanken, 
wenn  fs  ihm  ^eHilU.  Nicht  nur  einTi  ulel  hat  mich  iniie,  es  sind  gewöhnlich  zwei,  deren 
Einer  L('\iath.in  isi,  <ler  Widersai-hrr  des  heiligen  Oeisies,  «bi  der  Anführer  der  ganzen 
Dlnooeobaude.  Der  Teufel  hat  einen  Pact  mit  einer  Hexe  ^emnrht,  um  mich  zu  hindeiii, 
Ton  Gott  zu  reden  und  an  ihn  zu  denken.  (Calmeil.)  —  Pater  Tranquille,  der  lange  gegen 
die  Teufel  in  Loudun  ■'fk.jimpfl  halle,  u  11  lerlae  später  ihren  Wuthiusfiilli  ti.  Als  man  ihm 
die  letzte  Oelung  reichte,  mussten  die  Teufel  das  Sacrameut  verspürend,  ihren  W'ohn- 
siti  verlaüaen  und  lohren  in  den  dnbei  stehenden  PaterLucas,  dessen  Körper  sie  in  jeder 
VViMSf  \  ei(h'ehlen  und  verrenkten.  —  Anna  de  hi  Nativiie  (IVonne  der  heiligen  Eli-^  ilM-th 
lu  i^ouvieri»;  sah  1<>42  ihren  Teufel  sich  Nachts  «uC  dus  Chor  folgen,  wo  ersie  durch  aller- 
lei Spass  zu  ergötzen  suchte.  {Bosroyer.) 

*)  ifor  tbirly  yeai«  Ibe  cows  ofa  farmer  at  Tonrv  bad  been  eubject  to  abortion ,  er- 
tlbhCbaherl.  Iiis  eowbonae  was  large  and  airy,  nie  eows  were  apparenlly  in  good 
health  .  fhr  V  were  ftd  like  others  in  the  village  ,  tfu  y  tlrank  from  ihe  sarae  pond ,  liiere 
was  Uülhiu^  dill'erent  in  the  piislure,  hib  servunts  were  not  accustomed  to  ill-use  the 
caltle  and  ne  bad  changed  these  servants  manv  times  in  ÜM  Ihirlv  years.  He  had  chan- 
ge<l  his  bull  many  a  time  ,  he  had  pulied  down  bis  cowhnu.se  and  be  bad  buiUanotber  in 
M  different  Situation ,  with  a  diflerent  aspect  nnd  on  n  difl'erent  plan,  he  had  even 
(ngreeably  to  ihe  superslilinn  of  ihe  neight      IuhkI  1  r  iki  n  iln   iln!  ii  d  calf  through 

the  windbw,  ihnt  (he  curse  of  fulure  aborliou  mighi  noi  he  untuilcd  un  the  cuw  that 
passed  Over  the  samc  threshold,  oay,  to  make  all  aore,  he  had  broken  through  the  wall 
at  Ihe  end  of  the  eowhouse  and  opeiied  a  new  door,  in  order  that  liieii'  miijht  nnt  be  the 
possibilily  ihal  an  «df-struck  foetus  had  nreviousiy  gone  that  way,  but  .still  a  grcater 
or  less  number  of  his  eows  every  year  slunk  their  l  ulves.  Thirty  years  before  he  had 
bongbl  a  cow  at  a  fair  and  übe  bad  warped  and  otber  bad  apeedily  followed  her  example, 
and  Ihe  eow  tbat  bad  onee  sinnk  ber  eairwas  Hable  to  do  tne  same  in  tbe  following  year 
and  so  the  desfrurtive  habil  had  becn  pcrpetnated  among  his  ht  iKts.  Sevcral  of  the  cows 
liave  died  iit  the  act  of  abortion  and  he  had  replaced  them  by  niln  rs  \  more  of  Ihose,  that 
had  aboried  once  or  twice  or  oftener,  had  been  sold  and  the  V  i  in  >'ies  fittednp.  Advised 
atlasi  to  make  a  Ihorough  change,  he  sold  every  beasi  and  the  plague  was  Slayed.  la 
abortion  the  foetus  is  often  putrid  before  it  is  diseharged,  and  the  placenln  or  afler- 
birth  rarely  or  never  immedialely  follou^  Ii  l  ui  !>'  comes  decomposeu  and,  as  ii  (Icnjw 
away  in  fragments,  emits  a  peculiar  and  uiosl  noisome  smell.  Tbis  smell  seein^  lü  im 
singalarly  annoying  to  the  other  eows,  Ihey  sniff  at  it  and  then  ran  be1io«irig  ahonl. 
Seme  sympaibrfir  inflncncc  is  prodnred  on  their  ulerinc  orgaris  anil  in  a  lew  days  a 
grcaler  or  iess.  number  of  Ihose,  that  bad  paslure.d  logelJjer .  likcwise  aborl.  Hence 
arises  the  rapidily,  with  which  the  foetus  is  usually  taken  away  and  buried  deeply  and 
far  fmm  the  cows*  and  bence  Ibe  more  effecia«!  preventive  of  smeariag  tbe  parts  of  tbe 
cows  witb  tar  nr  ilialtiBg  oils,  in  ordar  to  cooeeal  or  anbdne  ihe  smell  nnd  hence  too 
Ibe  ineffeelval  preYenling  of  removing  her  to  a  far  distanl  paslare. 
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Abuonut»  Geifltetlebeu. 


oder  über  solche  nachdachten,  vor  lie^n»  idc  sieh  seihst  zu  martern.  Vieir 
geisselten  sieb  scharf.  Viele  trugen  Kreuze  auf  dem  i'iatz  processionsweue 
iiaih«r.  Selbst  die  Knabeo  fiesBen  «f eh  weder  dinch  da«  Verbot,  Boeb  doA 
Drohttiigen  derlDsfiionHre  von  derSeUi0tgei«eing  abhalten,  die  Werkseige 

dazu  bcstanrlen  in  knotifjrt'ii  Stricken  von  Leder.  Weil  sie  keine  Kreoae 
hattfm.  fn;Tt!  ii  sie  die  Jochhülzer  der  Ochsen,  die  Deiehseln  der  Fuhrwägen, 
grusäe  ßaikeii  und  andere  Hölzer  zusaiunieu.  Sie  schienen  an  der  blatigen 
Zerfleischuug  ihres  Körpers  ein  inniges  Wohlbeliagen  za  haben/'  wie  einst 
die  Gallen  nnd  sich  noeh  jetst  in  Indien  bei  den  Sehiiten  sehen  läast,  wm 
die  LeidensgeaeUchte  Hässan'e  und  Hosein's  vorgelesen  wird.  Aehnlicle 
Beobachtungen  machte  Zuchelli  bei  der  ^li^^ion  in  Sogno.  ,,Dergrosste 
Theil  der  Neger  hatte  sich  nicht  nur  über  uud  über  mit  Asche  bestreut,  son- 
dern auch  Dornenkronen  auf  die  Köpfe  gesetzt.  Schwere  Balken  und  grosse 
Kreose  auf  den  Schultern ,  dieke,  starke  ElsenketCen  mn  den  Hals  vaA  (k 
Füsse  tragend,  geisselten  sie  sieh  alle  ohne  Ausnahme.  Von  dem  Fftnta 
nnd  der  Fürstin  .nn,  die  {gleichfalls  mit  Ketten  behänprt  waren,  bis  zum  unter- 
sten und  allerj^'ei  iun^sten  gemeinen  Mannr-,  sowohl  Manns-  als  Weibspersonen, 
gros»  und  klein ,  Bclilngen  sich  Alle ,  keiner  ausgenommen ,  mit  (jeliüriger 
Disciplin,  die  ganze  Zeit  über  dass  die  Procession  (am  Charfreitage)  wäturtc 
(fhstdrei  Standen  lang)*  ^  Wenn  die  Tnsehetier  belOelegenh^t  eines  fefi* 
giosen  Festes  sich  an  heiligen  Orten  versammeln,  bleiben  sie  regungslos  and 
stumm  (wie  die  Quaker),  bis  Einer  plötzlich  von  ihnen  TJeireisteruu!;  fühlt 
und  nun  bis  zur  Frsehr)])fuug  sich  krümmt  und  windet.  Dann  fäugteraa 
SU  predigen  und  pruphezeien ,  bis  ein  Anderer  des  Geistes  voll  wird  undaa 
seine  Stelle  tritt.  —  £ia  unwiderstehlicher  Drang  zog  (1458)  die  Uchaeh' 
kinder  nach  dem  Wallfahrtsorte  St.  Michael  (auf  Felsen  in  der  Non&aodle), 
wo  sie  zu  Engeln  wurden ,  und  keines  zurückkehrte.  —  Der  Rev.  Macdnn- 
nel  HUI  de  im  Herzen  erfreut,  vier  Mitglieder  seiner  Gemeinde  bin  ausgeführt 
zu  seilen,  indem  sie  alle  diejenigen  Symptome  geistiger  und  körperlicher 
Aufregung,  die  ihm  wohl  bekannt  waren ,  und  dann  den  Wunsch  zeigten, 
aussurafen :  what  shaH  Ido  to  he  saved  (wie  einst  in  Bedmth),  bei  desiZA- 
▼ivals  (1859)  in  Irland,  als  Nachklänjjren  der  wahren  Kiisis  in  America,  von 
wo  sie  dincli  einen  dort  anwesend  n  (geistlichen  rrebrneht  wartMi.  —  Many 
of  thc  young  wimien  (sa*rt  Graut;  eniployed  in  tln?  niills  were aetuaily streck, 
while  nt  work  and  exhibited  sudden  religiuus  impressions,  quite  as  »trou^ 
and  nnequivocal,  as  those  manifested,  at  anj  of  the  meetings,  whereswS' 
kenings  (in  Irland)  occurred.  Die  Symptome  bei  einem  Methodisten-Heetiiil 
in  Cornwallis  werden  beschrieben  :  A  sense  of  faintness  and  opprcssion. 
shrieks.  as  if  in  the  nfrony  of  tlcath  or  the  pains  of  Inbnur ,  convnlsifin?  of 
the  muAel«.*s  of  thc  eyelids  (the  eyes  beiug  tixed  and  stariug)  and  ol  tlienius- 
cles  of  the  neck,  trunk  and  arms,  sobbing  respiration ,  tremors  and  geMOi 
agitation  and  all  sorts  of  stränge  gcstures.  When  exhaustion  came  on,  pir 
tients  UBually  fainted  and  remained  in  stifT  or  motionless  state,  until  reco- 
very. —  Bei  der  Kevivalbeweprnn«?  in  der  Methodisten-Capelle  zu  Rednith 
in  Öomwallis  ^chnf  die  hydropathische  Cur  des  rationellen  Geistlichen  bald 
Kuhe,  der  die  Ergriftencu  sogleich  in  kaltes  Wasser  stecken  liess.  —  A  boy 
of  some  )4  or  15  years  of  age  was  writhing  in  fearftil  agony  of  loM 
nponthefloor,  calling  incessantly  for  mercy  und  for  deliverance  from  Ike 
expected  tormeuts  of  an  anticipated  hell.  ,,0h  Saviour  of  sinners  (heex- 
daimed)  deliver  me  from  this  horrible  pit.  Oh  .Jesus  of  Nazareth  set  mj* 
foot  upon  that  rock."  Weiteres  in  .,Lorimor:  American  revivals  (1859), 
James:  Kevivals  of  religiuu  (London  1859),  Massie;  Kcvivals in  Irland  (Loa- 
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don  1859),  Salmon:  Evidenoet  of  the  woik  of  tbeholy  Spirit  (DubUn  1859), 
Stopford:  The  work  and  coimterwork  (DubUn  1859).*'  —  Auf  das  ,tfalliiig 
ezercise''  in  Tennessee  folgte  das  ,,of  jerkiii}jf. "  —  Wegen  der  Convulsio- 
näre  von  8t.  Mpdiirdus  Hess  der  französische  Hof  den  Kirelihof  f^ehliessen, 
worauf  niaii  sich  mit  dem  Kpijrrannn  trug:  ,,!>('  pnr  Ui  roi  d^t«Ml^.('  ä  dien  |  de 
faire  miracles  eu  ce  lieu.  • '  —  Die  nervöse  Keizbarkeit  *)  (iiysteria  septen- 
trionalis)  kommt  besonders  bei  den  Samojeden  vor,  —  Eine  Seelion  der 
MeUiodisten  (in  Wales  und  ComwaUis)  zeichnete  sieb  ans  durch  eine  Jnm- 
ping  roania  inNachabtnongDavid^s.  —  In  denRevivals  (1801—1808)  wurde 
eine  jnnpre  Frau  im  Kreise  herum  «redreht  wie  ein  Kreisel  w^eni^stons  fünt- 
zi{?  Mal  in  t-inei  Minute,  andere  8i)ran^en  und  tanzten,  andere  bellten  wie 
Hunde,  andere  agirten ,  als  ob  sie  auf  einer  Violine  spielten,  andere  Uefeu 
mit  einer  erstannei^en  Oescbwindigkeit.  —  Ein  amerieanlseher  Ant,  der 
eine  ausgedehnte  ErCsbrnng  fil>er  americanische  Bevivals  hatte^  ▼ersieberte, 
dass  er  davon  eine  grosse  Zahl  von  Patienten  (in  seinem  Lunatic  Asjinm)  habe, 
und  Archdeacon  Sto])ford  beobaehtete  manche  Falle  von  Wahnsinn  in  Helfast 
als  eine  Fol{2:(' (1859).  —  Ein  ('pileptisches  Weib,   tlas  bejjeistert  in  einer 
Kirche  zu  »Schottland  niederfiid,  bteekte  die  Inseln  über  hundert  Jalire  an.  — 
Die  Qeeebichte  beweist,  sa^t  Esquirol,  dass  in  der  Entstehung  des  Cbrlsten- 
flinms  es  eine  grosse  Menge  religiös  Maniacalischer  gab.  —  Am  Bude  der 
sieben  Woehen ,  wo  Whitefield  singend  und  betend  auf  der  Erde  gelegen, 
schwand  das  Gewicht  der  Sünden.  —  II  est  ran'  (dit  Moreau).  que  le  delire 
hereditaire  n'oHre  pa.s  dans  ehaque  aliene  la  plus  frappante  analoprie,  quel- 
quefois  meme  une  veritable  identite.  —  Wenn  \  ater  und  Mutter  ilexcu 
sind,  smd  Söhne  und  Töchter  Hexen  (stellte  Bodin  alaGrundsatz  fOr  die  Ein- 
leitmig  der  Untersnchungsproeesse  auf).  —  Die  der  Choromanie  ähnliche 
Epidemie,  die  1737  in  Forfarshire  beobachtet  wurde,  war  in  vielen  Familien 
'  iltlich.  —  On  a  vu  de.->  faniilles  entieres  se  tuer,  dit  Esquirol,  comme  des 
lauiillcs  entieres  devcnir  alieuees.  —  Der  epidemische  Selbstmord  der  niile- 
sischen  Mädchen,  von  dem  Plutarch  erzählt,  wiederholt  sich  im  14.  Jcihrh. 
in  Lyon,  %vie  Primerose  und  Bonnet  berichten,  und  die  äieatraüsdie  Epidemie 
der  Abderiten  findet  sich  noch  bei  den  Schotten,  wo  sie  epidemisch**)  als 
Springfleber  vorkommt,  sagt  Scfaindier  von  den  imitatorischen  Pandemien. 


*)  Dit>  melancliolisrhc  G(M.sU>.skraiikii(;it  der  Loujiaraiku  ,  die  Nachls  in  wUthenden 
Mordiitirällen  UBlberlaufcn,  vi'i-breilpl  sich  ofl  vpideini.soh  boi  deo  Ahipoiieii.  —  Die  Tan«- 
lischeti  AnhHnprer  iles  IVIessi.Ts  Schablhai  fielen  in  Verzückungen  und  weissafflcn  Zu- 
kUnfliges,  indem  sie,  unter  wilden  (Konvulsionen,  im  Soliur-Dialecte  oder  l'reiuden  Zuus'eil 
prophezeiten.  —  Wie  Esquirol  bemerkt ,  kitnnte  man  die  Geschichte  der  rranzüsisohen 
Revolution  von  der  Eroberung  der  Baslillc  bis  zum  Sturze  Nanoteon's  am  besten  durch  die 
Geschichte  der  GeiKleskrankeii  stndiren.  deren  Verrücklheft  durch  die  Breiffnisse  jener 
Zeiten  bewirkt  wurde,  und  in  dfii  IVaii/iisischcn  h'nMih.lusern  Tiindcn  sicli  imnicr  eine 
Wenge  Geisteskranker,  welche  lebende  HliUter  aus  dem  Buche  der  rranzosisclieii  (ie- 
sehifhte  waren.  Im  Jahre  1830  kamen  huTs  Neue  eine  Meuffe  NVahn.sinni^n'r  in  die  Irren- 
•Dslallcn.  In  dem  Jahre,  in  welchem  die  (Icheine  iVapolcou's  wieder  nach  Paris  {;el)i  aelit 
worden  ,  nahm  Dr.  Voisin  14  liaiser  in  seine  Irrenanstalt  auf.  Acbnliche  Erl'alii  unj^en 
wuNen  in  Deutschland  1848  und  1849  «gemacht.  xMil  welch  innerer  Notbwendi£[keii 
Uberall  dieselben  t  rsnchcn  gleiche  Ideengebäude  hervorrufen ,  zeigt  eine  Verffleichung 
der  complicirlen  Eingaben,  die  in  den  verschiedensten  LSndem  von  frreo  aa  die  Pidizei 
RemHciit  werden,  Uber  die  zu  ihrer  Vei  iiiclilun^  ersonnenen  Mri(  liiiiationenuttd  dieihiwn 
iiui  Befehl  der  Obrigkeit  von  Kirchlhiirmen  zugerufenen  Scbmübuugeu. 

'*)  Der  Inquisitor  Bernhard  von  Como  datirt  diesecta  !tlri(ramm  aas  der  ersten  HHllte 
des  14.  Jahrhunderls,  und  Jaquicr  berichtet  von  einer  neu  entsliimlenen  serta  o\  harresis 
Baieiicoruin  fascinariorum  ,  die  durch  das  vom  Satan  entstandene  Zauijei  iiiiUel  überall 
»erderben  aussäete,  Krankheiten  erzeuffte  und  die  Menschen  verfolgte.  War  eine  solche 
Ansieht ,  dadurch ,  dass  sie  sich  zum  allgemeinen  Horizonte  erweiterte,  vor  dem  Irren- 
Binse  gerettet ,  so  ist  der  zügellose  Wahnsinn  ,  mit  dem  gegOB  die  aus  iedea  Nntiir- 
gesessuiide  hervorblickenden  ftexen  g«wttthel  wurde,  nicht  nnr  erklSrheh,  sondern 


DIgitIzed  by  Google 


572 


AbncMnoes  Geistesleben. 


—  Die  Muck(  in  trat  (ans  dein  Halle  sehen  Pietismus)  in's  Leben  durch  den 
iiaudweber  Elias  Eller  von  Konadorf ,  der  sich  für  den  Herrn  Christas,*^ 
aefaw  VrtM  ffir  die  „ZionfhMtttter**  ausgab,  dto fionsdorrer  Beete  MieaA, 
80  wie  doreli  Eira  Battier,  die  die  BnttlenelieBotte  gröndete.  —  Die  Aogit 
des  Madchens  in  der  liaumwollenfabrik  zu  Hodden  -  Bridge ,  der  man  eine 
Maus  iu  die  Brust  gesteckt,  pflanzte  die  Conviilaionen  epidemisch  nur  dur<;h 
das  Gerücht  fort  (1787).  —  NachCotton  bekehren  die  Quäker  oft  nur  durch 
Bestreichen  und  Anhauchen.  —  Die  nach  dem  schwarzen  Tode  von  der 
Taniwoth  de«  Jobannistanxee  Ergriffenea  wurden  durch  fieUSge  and  Fom- 
tritte  erleichtert. —  Der  aufständische  Derwisch  vonSakaria,  der  sich  (16S8) 
furdenMehdi  (Vorläuff  r  fies  jüngsten  Tatres)  ausg'ab,  forderte,  ohne  Schmerz- 
gefühl zu  zeifren,  den  Henker  auf,  sieh  nicht  zu  beeilen,  als  ihm  (nachBcsie- 
gung  seiner  Anhänger)  lüenien  aus  der  Haut  geschnitten,  and  die  Finger  ab- 
gehaaen  worden.  —  Die  ketserischefieete  derCleetea  taaste  und  spraag  im 
17.  Jahrhundert.  —  Die  Epfdemia  von  Mora  (16 TO)  wiedeAoUe  sich  bei 
Calw  (in  Würteniberg),  und  in  Paderborn  wurden  über  hundert  Männer, 
Frauen  nnd  Kinder  von  einer  Masrd,  Trinehe  Morings,  mit  dem  Teufel  begabt. 

—  Wegen  ibrerunzüehtigen  Ausschweifungen  wurden  die  Pietisten  in  Königs- 
berg (1635)  Mucker  (der  dortige  Jäger- Ausdruck  für  den  männlichen  Hasen, 
wegen  dessen  Oeilhdt)  gesanot.  —  Die  rasenden  Tbeeplioreten  darchaegoa 
Samarla.  — Als  Dow  (l  805)  in  Kaoxville  (Tennessee) predigte,  vmrde  die  Ver- 
aanimlnn«:  von  so  hei'tif^eii  Zuckungen  eiigriffea,  dass  man  die  von  den  yeite 
Bcfalh  nt  n  au  Bäume  binden  musste. 

Die  Hystero- Dämonopathie  im  Kloster  Uvertet  (Grafschaft  Hoorn) 
schfielien  dieNcrnn^  (ße  fttaeade  Flüssigkeiten  aasbraelMm)  ihrer  Behe&of 
doreheine  alteFraaiBderNaehbarBcliaft8B(i557).  —  Sobald  in  der  Hystero- 
DÄnionopathie  des  Klosters  Kentorp  (1552)  eine  Nonne  ihre  An^llo  bekom- 
men hatte,  wurden  auch  die  Uebriffen  anf  entfernten  Lagerstätten  befallen, 
sobald  sie  das  Geräusch  der  Befallenen  hörten.  [Im  16.  Jahrh.  fand  die 
Verheirathuug  Luther  s  mit  einer  Nonne  statt.]  —  Epidemische  Besessenheit 
zu  Paderborn  (1656),  wobei  Lente  von  allen  Stioden  hebrSieehe,  grieelilsehe 
and  lateiniscbe  Fragen  beantworteten  (nach  Tlapplins).  —  Epideroisebe  Pa> 
roxysmen  unter  den  Knaber  von  Annaberg  (1712—  1720),  die  Gesichter 
sehnitten  und  die  Wände  hinaulliefen.  Epidemische  Besessenheit  in  Rom 
(8.  Jahrb.).  Epidemie  der  Waisenkinder  zu  Amsterdam,  die  Fratzen 
schnitten  (1566),  an  Hoorn  (1670),  mit  Anfscbwellnngen.  Epidemie  in 
Bonrignon^sMädehen-Institat  an  Rj'ssel  (1640 — 1650).  —  PsyehlaelieB  Gen- 
tagium  bei  den  Piqueurs  in  Paris  (l  820) ;  der  Mädchensciländer  (durch  Stilette) 
in  AnfTsbni  'j  0  *  1  1  ^'^'2)  ;  dcrSchwefelsäure-Begiesser  in  Frankreich  ;  der 
Zoptab^ehneider  m  liaiern  (  1858).  —  Die  Wittwe  emcs  Parlan»enti?rathe9 
inörenoble,  die  von  der  Prophetin  Isabeau  inDauphine  (1679 — l69ü)  iuspi- 
rirt  worden  war,  steckte  anf  ihrer  Heise  bis  Liveron  an  800  Personen  (nach 
Bmeys)  durch  ihre  Improvisationen  an.  —  Die  im  Kloster  bei  Paris  täglieh 
um  dieselbe  Stunde  miauenden  Nonnen  wurden  dadurch  «rchrilt,  da.ss  man 
ihnen  drohte,  eine  Compagnie  vonSuhlaten  vor  der  Thüre  autzustelleu,  und 
die  Erste,  die  wieder  miaute,  sollte  durchgepeitscht  werden.  {Leuimacher.) 

—  Zuehelli  eraftUt,  wie  bei  seiner  Ankunft  in  Congo  das  ebristüclie  Beneh- 
men der  Neger  ibn  hätte  hoffen  lassen,  dieselben  binnen  knraer  Zeit  in  die 
Zahl  der  Heiligen  setaen  au  kdnnen,  dass  er  aber  bald  gefunden,  wie  de 


selbst  nothweiuli^v   Jetzt  wurde  dasselbe  gegen  Preimenrer,  Jeden  Qod  Bleetrikerga- 

»chvhea  beim  Loslasse»  VerrUeklcr. 
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treue  NaehahmuDg  aller  religiösen  Oebrihuilie,  das  Schleppen  von  KreoM, 
B;!lk(n  nnd  Dornenkronen  in  den  Prof>(*«Rir>nen ,  das  Geissein,  Irrten  nnd 
Klagen  Nichts  gevreseu  ■^f^i ,  wie  die  mechanische  Nachahmung  des  uuver- 
nänftigen  Viehs ,  wovon  in  Atrica  der  Affe  Beispiele  genug  bieteti  and  die 
ganse  Beligion  der  Schwanen  trägt  dieses  äffisdien  Cteietor.  ^  Als  der 
Prophet  mit  seineii  Anhängern  sieh  naeh  Kirttand  (Ohio)  hegab,  wo  adioii 
von  Pratt  und  Rigdon  eine  Gemeinde  gegründet  war,  new  ardor  and  energy 
were  infused  and  such  wonderfnl  tales  of  visions,  voices  and  niirades  were 
opread  about,  that  people  flocked  froni  all  parts  of  the  lake  roj^ioii  to  witness 
and  judge  of  this  new  thing.  There  were  ecstasies,  pointing  iuto  the  heaveus, 
nttering  lodiaB  dialeets,  awooniDg,  wallowin^,  numiog  to  the  flelds,  reading 
eharaetem  of  writing  on  pickcd  up  stoncs,  pieces  of  parchementfallingdown 
n  e  vv..  sodass  der  znlr  tzt  für  seine  Berufung  fürchtende  Prophet  vor  teuf- 
liscin  rii  Einfluss  waiücn  musste.  (s.  Gnnmson.)  —  Als  1823  Joseph  und 
seine  1-  uuiüie  von  dem  Hevival  bei  der  Predigt  eines  Methodisten  betroffen 
waren,  saebte  Jener  aaeh  der  Enthüllung,  die  Ihm  diuroh  einen  Engel 
ward,  indem  sngleieh  von  enier  goldenen  Bibel  geepioehen  wurde,  die 
in  Canada  ausgegraben  worden.  In  Folge  dessen  wanderte  Joseph  her- 
um, bekannt  als  der  money-digger ,  und  wurde  besondere  von  Stowell  in 
BrainbridgP  verwandt,  für  die  Schätze  Soto's  zu  graben.  Im  Jahre  1826 
wurde  das  Gerücht  über  das  gefundene  Buch  verbreitet  und  erst  Harris,  dann 
Cowdery  ab  Behrelber  verwandt.  —  Ate  man  auf  die  Predigten  Hnbmeyer's 
gegen  die  Juden  (in  Begensburg)  ein  Marienbild  in  ihre  zerstörte  Synagoge 
svtzti' (1516),  kamen  dio  Leute  aller  Orten  herbeigelaufen  in  mancherlei 
Rüötung,  wie  es  Kim  s,  da  es  in  der  AiIm  it  war,  ankommen  war.  Da  ge- 
schahen grosse  und  auch  sehr  viele  Wuuüerzeicheu,  ungebührlich  zu  sagen, 
dayon  ein  eigener  Tmek  ausgegangen,  was  Jemand  gehraeht,  so  er  rieh  mit 
seinem  Opfer  dabin  gelohet,  dem  ward  geholfen,  nit  alldn  von  allen  seinen 
Krankheiten,  sondern  die  Lebendigen  nahmen  auch  ihre  Todten  wieder,  die 
Blinden  wurden  sehend  ,  die  Lahmen  Hessen  ihre  Krücken  im  Tempel  und 
gingen  gerade  davon ,  etliche  liefen  ans  dem  Kriege  dahin ,  ja  die  Weiber 
von  den  Männern ,  das  Kind  wider  den  Gehorsam  und  Willen  ihrer  Elteni 
wollte  dahin  und  sagten ,  sie  möehten  nit  bleiben ,  hätten  weder  Tag  noeb 
Kaefat  l^eine  Bah.  Etliche,  so  sie  in  den  Tempel  kamen  und  das  Bild  an- 
sichtif?  wurden,  fielen  sie  nieder,  nls  hätte  sie  der  Donner  erschlaffen.  Da 
flies  der  tolle  Pöbel  sah,  dass  Etliche  tielen ,  meinten  sie,  es  wäre  Gottes 
Kraft ,  es  müsse  Jedermann  au  dieser  ätätte  fallen,  da  entstand  ein  solches 
FViUen,  dass  fiist  Jedermann,  der  dahin  kam,  an  dies^  Stätte  llel.  Viele 
aus  dem  Pöbel,  die  allda  nicht  fielen,  dünkten  unselig  sn  sein  nnd  nöthigten 
sich  fj:leich  zu  fallen.  Da  wird  ein  Rath,  wie  man  sagt,  verursacht,  solches 
zu  verbieten.    Also  hörte  dieses  Zeichen  und  Fallen  auf.  (Sehas-f  Francl-  ) 

—  Wir  haben  gehört ,  sagt  Delancre ,  dass  die  Hexen  von  Auiou  bei  der 
Stadt  Acqs  zwei  Arten  von  Krankheiten  zaubern,  die  eine  ist  Epilepäie  oder 
Fallsncht,  die  andere  nennt  man  mal  de  layra,  bei  der  die  Kranken  hin- 
Mm.  Die  natürliche  Epilepsie  ist  durchaus  nicht  ao  gewaltthätlg,  ab  die 
durch  Hexerei  erzeugte,  welche  die  Menschen  <?anz  rasend  darauf  m:iclit. 
sieh  selbst  zu  niisshaudeln.  Beim  mal  de  layra  (mal-voyant)  tin^jen  eine 
Menge  von  Personen  bisweilen  in  einer  kleinen  Kirche  von  Amou  zu  bellen 
an  (wie  es  ungefähr  Hunde  in  einer  mondhellen  Naebt  machen ,  weil  der 
Hond  Ihr  Gehirn  mit  bösen  Dünsten  erfüllt).  Dieses  Concert  beginnt  jedes- 
mal, wenn  Eine  von  den  Hexen  in  die  Kirche  tritt,  die  dasUebel  hervorruft. 

—  Frauen  fürchten  sich  oft  bei  den  Operationen  der  tungasiscbeu  Schama- 
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nen  snmeben,  wie  HRljasolikiii  enihlt,  na  nl^  angesteckt  m  werdeo.  — 
in  der  epidemischen  Danionopathie  saAnxonne  (1652 — 1662)  fielen  dieKlo- 
sternonnon  in  einen  Zustand  von  Snmnamhnlismus ,  bald  auf  BefeJil  der 
Exorcirften,  bald  zu  der  von  ihren  Uiif^lücksjj^et'ihrten  an^ekündiicrten  Stunde. 
Einige  konnten  willkürlich  dit;  Pulsschläge  aiifliüren  lassen.  8o  soll  Deuise 
Parisot  auf  Befehl  des  Bischeft  die  PnlsschlSge  am  rechten  Ann  ▼oUkom- 
nien  unterdrückt  halen,  während  er  am  linken  Arm  noch  fortschlug,  dann  ihn 
links  autliören  lassen ,  wähn-nd  die  Pnlsationen  am  rechten  Arm  noch  fort- 
8ehlu<?«'n,  und  zwar  in  Gegenwart  des  Arztes.  Die  Seh  wester  de  la  Pnrifiea- 
tion  machte  auf  Befehl  des  Exorcisten  dasselbe  Experiment  zwei  oder  drei 
Mal.  {Morel.)  —  Während  der  hysterischen  Ckmviilsionen  im  Wafeenhan» 
an  Hoom  (1670)  wurden  die  Kinder  melsteiis  belUlen ,  wenn  sie  andere  ha 
Paroxjrsmos  liegen  sahen  oder  wenn  sie  auch  nmr  am  Heulen  und  Bellen 
hörten,  das^  eins  in  der  Arbeit  war.  Aber  auch  von  selbst  befiel  das  Uehel 
sehr  oft  und  fast  immer  bei  Andaehtsübungen  ,  in  der  Kirche  während  der 
Predigt,  während  der  Katechisatiouen ,  besonders  aber  in  den  Betstundeo, 
die  an  diesem  Zwecke  eigends  elngeriditet  waren  mid  In  denen  man  sdt 
ianter  Stimme  betete.  Je  ernstlicher  und  feuriger  das  Gebet  war,  je  mehr 
man  zu  Gott  schrie,  dass  er  des  Satan.s  Macht  brechen  möchte,  desto  hefti- 
ger wurden  die  Paroxvsnien  »1er  Kinder.  {Hekker.)  —  Von  der  Tanzwnth*), 
die  1374  epidemisch  von  Aachen  aus  aht  St.  Johaunistanz,  1418  von  iiitrass- 
hnig  nns  deh  Terbreitend  als  Veitstans,  in  Italien  als  Tamntismna  anftrat» 
finden  sich  Spuren  in  Abyssinien  bei  den  Tigretiem.  {Heeker.) — l^e  besessene 
Marie  Volet  bei  Lyon  (1687)i  ^0  Zucknngen  behaftet  war  und  in  frem- 
den Sprachen  redete,  wurde  TOn  Dr.  de  Khodes  mit  Brechmittehi  und  künst- 
lichen Mineralwassern  eurirt.  —  Zur  Erklärunj;  des  panischen  Sehreekeus, 
bemerkt  der  Scholiast  zu  JSynesius,  dass  es  ein  Gebrauch  der  Weiber  gewe- 
sen sei,  dem  Pan  au  Ehren  Orgien  su  fdem  mit  lautem  Geschrei,  das  pUKa- 
lieh  ausbrach,  wenn  der  Gott  ihr  Gemüth  ergriff,  und  so  die,  welche  es  h6r> 
ten ,  in  Schrecken  setzte.  —  Ini  Examen  des  Bischofs  von  Evrenx 
erklärten  <lie  Nonnen  zu  Louviers  (ir»43J,  bösen  Geistern  zur  UnihüUnnp 
zu  dienen.  —  Ein  18ül  in  die  Chiirite  zu  Berlin  aafgenommenes  Mädchen 
steckte  durch  ihren  Starrkrampf-Anteil  Viele  der  weihüehen  Kranken  an.  ^ 
Calmeil  ersahlte  von  den  CouTulsionen  eines  Schfilers,  die  sich  naeh 


')  Wenn  man  einen  Anderen  {(Uhnen  .siehl,  .su  zwingt  «Icr  blosse  (Ifilatikc  (h's  GUh- 
ncos  viele  Mitoschen ,  mit  zu  gtthnen.  Weaa  bmi  einea  Anderen  sich  sehr  mübeo  sieht, 
einen  Kitrper  tu  heben  oder  forizustossen,  tn  kSnnen  wir  aus  kiiani  enthalten,  mit  ttsse- 

rerii  Kor|ii'i-  iln-  rii-\vc;,'uii;;('n  nacii/uuiaclicn  .luii^^c  Fullen  auf  der \V«'i<le  sjii'in'^eM.  wenn 
ein.s  von  der  liertle  in  die  Höhe  sprin^ft,  all«;  l'i'erüe  Ihun  dies  nicht,  weil  ihr  .schon  fe.ster 
gewordenes  Gehirn  die  BtndrUckc  nicht  mehr  xo  leicht  «afninmt.  Wer  ^ern  lanzl,  kana, 
wenn  er  eine  iaklmUssige  Musik  hOrl,  taktmHssige  Bewei^uDf^ea  seines  Ktfrpsrs  nicht 
unterdrücken.  Solche  und  ähnliche  Beispiele  Uberzeugen  uns  ,  dass  fipewisse  Sin nesob- 
jt  <  tc  III)  (Ifhiiii  ciilsiaiidener  Emdiin  k«-  sfllisi  lici  Menschen  von  besliniiiiteii  I^- 
weguugcn  des  hiirpers  und  der  Sttfle  bej^ieilet  werden,  dass  der  Lauf  der  Lebensgeister 
ab^lenkt  wird ,  wenn  sich  die  Seele  auf  einen  besliminlen  Gcgfeoslaod  richtet.  Bei 
wesciilicii  der  äusseren  Objeele  kann  auch  dii-  Vorslellutjg  nllcin  solche  Wirkun{;en  her- 
von  ult  ii,  sa{;eM  Ilayle  und  Granfieroti  zur  Erklärung  der  Ilyslcric  zu  Toulouse  (1680).  — 
l>«s  Denken  des  .Mi-iisrheri  muss  auf  ein  niUurnolnwendiges  KechiuMi  reducirt  werden, 
weil  sonst  jede  kritiscbeEnlwickeluogsphase  solche  Wabosinnsperioden,  wie  sie  sar2eit 
der  frantlfsischeo  Revolation  wtilheten,  anbahnen  mag,  indem  bei  einen  pleixliehen  C»- 
slurz  des  veralteten  Ideenkreises,  ohne  dass  das  Ci  •;cl/  organischer  Forteniwickeliing 
eingeleitet  ist,  der  seiner  bishi-ri^Tii  l<<-ii«'r  herauhle  Grisi  verzweiflutigsvoli  nach  eines 
neuen  Hall  «nbcriappl  und  h.ild  im  wiislen  Wirbel  chaotischer  Theorien  forlgwiman 
wird»  wo,  angelockt  durch  das  H^trnchen  Wahrheit,  das  hier  und  da  aus  dea 
Schlamm  des  Falschen  und  Sinnlosen  hervorblickt,  er  retlaogslos  und  schmühlicb  ia 
diesem  versinkt. 
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wenigen  Tilgen  mehr  und  mehr  miter  den  Uebrigeu  verbreiteten ,  und  nur 
dareh  AbSchliessung  jenes  gehemmt  worden.  Die  C!ontagien  könnten  (unter 
den  «ymotisebeii  Knmkheiteii)  als  Fermen^Pilie  gedacht  werden,  welche 

im  Blute  (entweder  nach  der  chemischen  Theorie  dareh  Erregung,  d.  iK 
(iuvcfi  Contact,  Katalyse  oder  aber  nach  der  botanischen,  wahrscheinlicheren 
Theorie  mittelst  Anzirlmn;::  des  Stickstoff?  Mkr  hier  vielleicht  anderer  Be- 
standtheiie,  zum  Bt-huie  ihrer  eigenen  T.ruuhruog)  eine  An  Gähruug  im 
lebenden  Körper  hervorliringeii  «nd  dabei  von  einem  Minimiim  sä  einer 
groBaen  Menge  anwachsen.  Miaemen  wären  nun  denjenigen  GäbmngspilEen 
analojir,  welelif»  Gährung  bewirken ,  olnu;  sich  selber  dab(?i  zn  regeneriron, 
was  aber  nur  in  stickstoffloseii  fernientibehi  FHissi{?keiten  geschieht  und 
also  von  einer  verschiedenen  Quahtät  der  Flüssigkeit  bestimmt  wird ,  wäh- 
lend doeh  das  Blut  fOr  beide  Arten  von  Fermenten  eine  gleichbleibende 
CompQsition  dantelit,  weshalb  also  beide  Fermente  selber  Tersehieden  s^n 
müssen.  (Mühri/.)  —  Der  Jaksha,  mit  dem  Amba  (als  Tochter  des  Königs 
von  DrtT]in'1rt)  ihr  freschlecht  iretnii'^cht  (wie  es  in  den  Enr'ihlungen  des 
Sindbat Ikn  i^cN  tlurch  einen  Queiientrnnk  o^esehieht),  wird  vnn  Knvera  ver- 
ortheilt,  wuhrcud  der  Lebenszeit  jener  Frau  zu  bleiben.  Ida  (iler  8ohn 
Mamu's) ,  in  Siva's  Wald  in  e^e  Fran  Terfrandelt,  wird  nach  dem  Pferde- 
opfer Ikshvaini's  ein  Zwittei-^eschöpf  (Kimpumsha),  das  abwechselnd  einen 
MonatMann,  einen  Monat  Weib  ist.  —  InBirkenhead  hieltGott  (urTr*li  West) 
seinen  Geist  (1846)  zurück.  Die  Zahl  der  Methodisten  nahm  nicht  zu  (^al- 
though  considerable  sums  beiog  rcalizeil),  wegen  des  Mangels  göttlicher  8al- 
bnng  ond  kirchlichen  Dienstes  in  der  Umgebung.  —  Die  Krankheit ,  dass 
Frauen  In  ConTolsionen  fUlen  (Küknschi  oder  Schreiende),  kommt  in  mssi- 
schen  Dörfern  bAttflg  vor,  und  meistens  wenn  in  eiuem  Dorfe  erst  Eine  ist, 
werden  Alle  angesteckt  -  Im  Jahre  1556  wurden  die  im  Hospitale  zu 
Amsterdam  befindlichen  Knaben  und  Mädchen  (60 — 70  an  (U^r  Zahl)  vom 
bösen  Geiste*'  ergriffen,  und  zwar  in  öolehem  Griule,  da^s  sie,  gleich 
Kataen,  nber  die  Manem  nnd  Dächer  der  Häuser  kletterten.  Sie  liefen  in 
der  Stadt  umher  und  verkündeten  die  geheimen  Verhandlungen,  die  im  Mu- 
nicipalratlie  damals  vor  sich  ^ringen  (nach  v.  Dale).  —  In  dem  Kloster  der 
heiligen  Brigitte  wurden  die  Nonnen  von  Contmctimien  des  Pharynx  betal- 
len, nachdem  sich  da»  Uebel  zuerst  bei  einer  Noini*  gezeigt,  die  wegen  un- 
^fiddicher  Liebe  in's  Kloster  eingeschlossen  war.  (  Wier.)  —  Die  Epidemie 
der  langen  Bfödefaen  inMilet  (steh  sa<vhäagen)  wurde  (nachPlntareh)  dnreli 
den  Befdil  des  Uagistrats ,  dass  jede  derseliien  nackt  über  den  Marktplatz 
getrag-en  werden  sollte,  gehennnt,  und  angedrohte  Huthenstreiche  haben 
mehr  wie  einen  weibliehen  Teufel  ausgetrieben ,  der  unter  den  feierlichen 
Ceremonien  der  Exorcisatiouen  nur  immer  hartnäckiger  v.nd  aufgeldähter 
geworden  war.  —  Bei  Pomare  II.  Hinneigung  zum  Cbristenthum  fällte  sieb 
unter  Tino*s  Aufstand  Tahiti  mit  Inspirirten.  —  Im  Jahre  1700 — 1740  wird 
der  Vampyrismus  in  Ungarn,  Mähren  und  Polen  fast  epidemisch,  nnd  sterben 
viele  Person»'!)  an  dem  ansgesog-cnen  lilute.  (Ca/meil.) 

Inspiration.  Wenn  der  Geist  des  Herrn  mich  erfassen  will ,  so  fühle 
ich  eine  grosse  Wärme  in  meinem  Herzen  und  in  den  benachbarten  Tbeilen, 
der  anweilen  ein  Schaner  vorangebt  Manchmal  werde  ich  ohne  vorherige 
Empfindung  davon  ergriffen.  Meine  Augen  schliessen  sich  dann  und  der 
Geist  sehüttelt  meinen  Korper,  lässt  mich  grosse  8ent'?:f'r  ausstossen,  als  ob 
ich  Mühe  hätte  zu  atliiuen.  Selbst  bei  den  heftigsten  Zuekuiigen  habe  ich  keinen 
ächmerz  und  verliere  dabei  auch  nicht  das  Bewuöütsein.  Es  dauert  eine 
Viertetstnnde,  manchmal  noch  länger,  ehe  ich  ein  Wort  hervorbringen  kann. 


Digitized  by  Google 


576 


EndlMh  füllte  iebt  dass  der  Geist  io  meiiiem  Müde  Werte  liidot,  die  er  wkk 

Aoiipi-echen  lassen  wiH.  Das  erste  Wort  ist  snweileB  In  meisen  Ideeft  ■ChM 

voi^ehildf't,  aber  ich  weiss  noch  nicht .  wie  es  weiter  fffln^n  wird:  mniicl^- 
mal,  wenu  ich  ein  Wort  oder  einen  öatz  auszusprechen  ^^laabe,  bildet  meiue 
iStimmti  nur  einen  onarticuiirten  I^t.  Während  der  guuzeu  Zeit  ist  mein 
Geist  «nuflUiesalieli  auf  Gott  gerlefatet,  nnd  idi  kami  fdeiBeli  beecliwOrei, 
dass  keinerlei  weltliche  Rucksicht  mieh  sor  Rede  treibt,  aondem  dv 
Geist  Gottes  oder  der  Engel  des  Herrn  ist  es ,  der  meine  Organe  in  Bewe- 
gung setzt.  Mein  eigener  Geist  nchtet  auf  die  Worte  meines  Mondes,  ais 
wenn  ein  Anderer  eiue  Hede  hielte,  sagt  Elie  Marion,  Tim  des  chefs  des 
protestants ,  qui  avaient  pris  leü  armes  dans  lea  Ceveanes.  —  Sonmambnle, 
sagten  die  Kamisarden,  spreehen  aad  gestloaUKB  wie  ein  Menaeli,  dersisl 
in  einem  Traume  beflndet.  Die  lueiiiiirtea  werden  akcar  dnieh  eine  unsidriF 
bare,  unbekannte  Gewalt  getrieben  Dinge  zu  sajren,  die  nifht  von  ihnen 
stammen.  Sie  behalten  das  Bewnsstsein  der  Sensationen,  die  sie  gehabt, 
während  der  heilige  Geist  bei  ihnen  war.  (Jurieu.)  —  Bei  den  besessenen 
Nonnen  wurden  dyrch  ein  Federkninel  ^eeelben  ConTiilsioften  fcerrorge- 
braeht,  wie  durch  aelite  Beüqnien.  —  Die  anabaptiwthiBiMii:  Pinpietift 
schienen  wie  von  Epilepsie  ergriffen ,  ehe  sie  ihre  Propheseinogen  hdren 
Uessen.  (Cahneil.)  —  Die  pmphetisrhf  Cr-ihe  der  Christina  Poniatova  (für 
deren  Vermählung  mit  dem  Sohne  Gottes  das  Braulgewacb  iKireitä  ge- 
schmückt war)  verlor  sich  später,  als. sie  sich  verheirathete.  {Cotnetmts.) 
—  Dnbois  hörte  einen  Knaben  von  fBnfsdhn  Monaten  in  Qidasne  prodigfla 
(mit  den  Einleitungs werten :  .,Ieh  sage  dir,  mefai  KIni") ,  und  Vemet  eis 
Wickelkind  von  dreizehn  Monaten  zur  Riis«e  rnffn  T}'a>  Kind  einer  Ge- 
fanfronen  prophezeite  (wi**  Fl<'"'hipr  crzJiUit)  im  Mutterleibe ,  und  auf  den 
iiändeu  ihrer  ^Schwester  tanzte  der  heiiige  Geist  —  Angele  de  Foligni 
empfand  in  ihrem  mystisehen  Gebet  einst  im  Gdate  eineD  kräftigen 
Trieb ,  ihren  Mnnd  an  die  geAAiete  und  biottriefiende  Seite  Ghiistf  m  legea 
und  das  daraus  frisch  hervorquellende  Blnt  zur  Reinigung  von  ihren  Sün- 
den zu  flinken.  Zuweilen  war  ihr  Geniüth  ganz  verflnstert,  worauf  «ie 
geaugstet  auf  deuäti'titiüea  umherlief  und  allen  Begegnenden  zurief :  Komme 
and  seht  ein  nichtswürdiges  Weib,  welche«  so  voll  Bosheit  und  Heuchelei 
ist,  dass  die  Erde  dadnreh  mSchte  vergiftet  and  ▼eranreimlgt  weitai.'*  2a 
anderen  Zeiten  fühlte  sie  sich  mit  süssen  und  göttlichen  Besuchen  oft  der- 
maassen  umstrahlt  fla^is  Worte  nicht  zureiclicr!  wolltpii,  einen  Begriff  davon 
zu  prehen.  —  In  den  von  Pachomius  augeiegten  Klöstern  begannen  die  Mouche 
sieh  von  den  Felsen  zu  stürzen  oder  den  Bauch  aufzuschneiden,  die  Nouneu 
sich  zn  erhängen,  um  deuAnfe^tuugen  desTenfel«,  mit  demAnloniaaadMa 
80  schwer  gekämpft,  und  den  Gefahren  derSfinde  an  entgehen  (naeh  Greger 
von  Nazianz).  —  Im  Jahre  491  musste  bei  Jerusalem  ein  Hospital  für  die 
unglücklichen  Opfer  der  mystischen  Ek-^tas^n  von  Mönchen  und  Einsiedlern 
errichtet  werden,  die  in  Klöstern  imü  Wüsten  tuü  geworden.  —  llavaa.T 
bedeutet  wahnsinniges  Mädchen,  nach  der  Geliebten  desSanchee,  deren  Jdu  ii 
der  grosse  Geist  mit  seinen  Fingern  verbrannte,  als  de  dieSpaauir  saHIeder 
metzelung  ihrer  Familie ,  die  sie  miaahandelte ,  in  das  Dorf  einllean.  —  Mn- 
earius  von  Alexandrien  schloss  sieh,  um  von  NitMinnd  beunruhi<jrt  zu  werden, 
auf  mehrere  Tage  ein  und  sprach  dann  zu  sciuer  Seele:  .  Hüte  dich,  dass 
du  nicht  vom  lliunnei  herabsteigst.  Du  hast  Engel  nnd  Erzengel,  Cherubim 
imd  Seraphim ,  alle  Iiimmlischen  USehte,  deinen  Gott  nnd  deinen  Schöpf«. 
Verlass  den  Hinnnel  nieht ,  lass  dich  nicht  herab  an  niedrigen  und  irdischii 
Dingen.''  Zwei  Tage  und  aweiNäehte  blieb  er  in  dieser  Gemuthaverftseaag. 
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Iber  der  Teufel  ward  darüber  so  wiitlirn  i,  dass  er  dem  Maearius  ein^b.  er 
jei  in  eine  Feuerflanune  verwandelt,  Alle^i  nni  ihn  her  entzmide  «iel! .  er 
selbst  bremie.    Darüber  erschrack  Maearius      sehr,  dass  n  da-  (iU-icltt^e- 
mshi  verlor  und  wieder  aus  »eiuem  Himmel  lierabfiel.  —  Johami  üuysbroek 
;doetor  eostatieiiB)  besebrelli^  al»  die  BnipiiiduDg,  wdehe  dtireh  die  geist* 
lielie  Zidconlt  Cludati  aaf  die  Seele  angeregt  wird,  die  geistliche  Tnmkealieit, 
in  dar  Jemand  mehr  geistlichen  Geschmack  und  Vergnügen  fühlt,  als  sein 
Herz  nnd  seine  Begierde  verlangen  oder  fassen  kann.    Sie  äussert  sich 
aaf  vielfache  Art .  besonders  dnrch  ein  nnruhiges  Laufen ,  Springen ,  Tan- 
zen, Haudekluptcn ,  wiewohl  auch  mystischer  Keif  und  geistlicher  Nebel 
daiiei  an  befBrehten  aiiid.   Ea  aekimr-flitae  find  Liebe  dw  Ungeduld  wider- 
üktem  der  8eele  aneh  Eatafiokungen  uid  Offentenuigen.   Der  IMiate 
Grad  des  Entgegengehens  entsteht,  wenn  die  unerniessliche  Bestrahlung 
Gottes,  die  die  Ursaehe  aller  (Tr\l»en  \m<}  Tns^euden  ist.  die  geniessende 
Neigung  des  Geistes  mit  einem  miitf    t  itiiclieu  und  imeniiesslichen  Lichte 
umformt  und  durchdringt.  — Thomas  vuu  Kempen  empfand  oft,  wenn  er  mit 
seiaeaMitmöBcben  sprach,  dassOott  ihn  anrede,  und  ging  dann  mit  derVer- 
neherang  in  «eine  ZeUe^  dasa  ikm  daaßlbat  eine  Unterrednng  bevoratände.  — 
Fioolans  von  Unterwaiden  (t  1487)  aah  sich,  auf  sein  Gebet,  im  Traume  tob 
einem  göttlichen  Liclite  ningehen  und  empfand  einen  Schmerz  in  seinem 
Imu-rn,  als  ob  ihm  ein  Messer  im  Leibe  umprekehrt  werde,  indem  (nitt  ihm 
den  Ort  anzeigte,  wo  er  sich  niederlassen  sollte  (nachdem  er  seine  t^attiu  und 
Kinder  im  Alter  verlassen).    Zugleich  geschah  an  ihm  das  Wunder,  dass 
er  von  dieser  Zeit  an  weder  Hnnfeer  noch  Durst  mehr  ffihlte  und  swansig 
Jahre  lang  ohne  leibliche  Speise  lebte.  — In  ihren  Zuständen  der  Entzückung 
^eij^te  sieli  der  Heiland  der  heiligen  Theresa,  indem  sie  zuerst  steine  sehönen 
Hände,  und  dann  auch  sein  Angesicht  erl)liekte.  Zuweilen  spielten  füe  bö^en 
Geister  Ball  mit  ihrer  Seele.  —  Als  Dfivid  Joris  (lüül)  sieh  einmal  vor  den 
Lie^m,  bei  denen  er  (als  Glasmaler)  zu  arbeiten  pflegte,  niedersetzen  wollte, 
wurde  er  ftlötalieb  so  ents&<^t,  dass  er  nicbt  wnsste,  ob  er  lebendig  oder  ge- 
^torl>en  war,  und  lange  Zeit  unbeweglich  stand,  während  welcher  Zeit  er  viele 
Gesichter  hatte.  —  Auf  Befehl  ihres  himmlischen  Bi-autigams  (dei-  nichts  Ir- 
disches duldete),  ihren  Ekel  zu  überwinden,  leckte  Madame  Guyon  den  Spei- 
chel von  Bettlern  auf,  oder  den  Eiter  ans  den  Wunden  oder  kaute  mit  Eiter 
bestrichene  Pflanzen.  —  Durch  den  Ruf  von  Eleonora  von  Erlau  und  Kosa- 
musde  YOtt  Assebnrg  wurden  viele  andere  Fränlein  an  Entafieknngen  und  Visio- 
nen disponirt. — Gichtel(geb.  1638  zu  Regensburg),  der  Stifter  der  Engelsbrtt- 
<ler,  sah  in  der  Verzückung  eine  dicke  Schlange  in  dreifachem  Ringe  um  sein 
Herz  gelagert.    Mitten  in  diesem  Kreise ,  im  Mittelpunkte  seines  Herzens, 
flammte  ein  weisses  Licht,  und  in  diesem  erblickte  er  Jesus  im  heli<il:inzeiid(ni 
Kleide,  auf  dessen  Seufzen  die  Schlange  mit  heftiger  Hcwegmig  in  kleine  Stüeke 
aertrfimmert  wnrde  und  in  Gichters  Unterleib  stürste,  mit  solcher  Empflndlich- 
Iteit,  dass  er  meinte,  sdn  ganaes  Innere  wäre  aerrissen.  —  Nachdem  Mar- 
??«rethe  de  la  Fosse  durch  die  Hostie  eines  appellantischen  Pfarrers  (1725) 
vom  Blutfluss  «lelieilt  war.  1)eg:annen  die  Wunder  am  Grabe  Ronsse's  (1727). 
—  Frau  von  Krüdeuer  reiste  mit  männliehen  Begleitern,  von  denen  der  eine, 
als  Betkünstler,  es  fast  bis  zum  Convuisionar  gebracht  hatte,  (s.  Heinroth.^ 
^  Giehtel  war  dnrch  Wunder  und  Erscheinungen  von  Gott  anr  Erleucfatimg 
^  Welt  geweiht,  besonders  durch  die  Feuertaufe,  indem  seine  Boele  fünf 
Tage  nach  einander,  gleich  einer  flammenden  Kugel  zusammengerollt,  in  ein 
feuriges  Meer  getaucht  worden.  {Sch^öckh.)  —  Bs  giebt  verschiedene  Arten 
Baütiao,  Mensch,  (I.  37 
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der  jrottüchen  Kin^t  bimgen  *) ,  saj^'t  Jamblichiis.  Entweder  wohnt  Gott  ia 
uns  selbst,  oder  wir  weihen  uns  ihm  ganz.  Zuweilen  werden  wir  der  hocb- 
steot  mittleren  oder  untersten  gSttltcben  Macht  theHbaftig,  zuweilen  istOoti 
in  seiner  blossen  Gegenwart  vor  ons ,  zuweilen  ist  eine  Gemeinschaft  dnrcb 
Eingebunjren.  Wieder  nimmt  nur  die  Seele  an  den  Eingebungen  Theil,  oder 
der  Körper  znfrleich  mit  und  so  der  f^anze  Mensch.  Nach  dieser  Verschie- 
denheit gehe»  die  vereehiedeneu  Zeichen  an  den  Begeisterten  hervor.  Eini^ 
nämlich  werden  am  ganzen  Leibe  bewegt ,  einige  an  gewissen  Gliedern ,  aih 
dere  hingegen  bleiben  völlig  in  Kidie.  Zawdlen  wird  eine  woblgeoidnete 
Harmonie  vernommen,  ein  Tanz  oder  ein  fiberelnstinnin  nder  Gesaii?.  zu- 
weilen von  diesem  (Ins  f /pirt^nthcil.  Zuweilen  scheint  ihr  Körper  in  die  Hohe 
zn  wachsen,  zuweilen  iu  die  Breit«',  zuweilen  scheint  er  in  «1er  Luft  zu  schwe- 
ben. Zuweilen  vernehmen  sie  eine  gleiche  wohlklingende  Ötunme,  wiederum 
die  allergi-Ssste  Versehiedenh^t  durch  Zwisehenrimne.  Nach  Porphjrh» 
gerathen  Einige  vorzügUch  in  EntsQcknng,  wenn  sie  ein  musikaliscbes  In- 
strument hören.  Von  Jarablichus  selbst  behaupteten  seine  Schüler,  dass  er 
beim  Beten  imvuor  zehn  Fuss  hoch  nhcr  dio  Erde  pohoben  würde  und  die 
Haut,  sowie  das  Kleid  de»  Betenden  dann  die  Goldfarbc  annähme.  Die 
buddhistischen  Ueiligcn  erscheinen  gewöhnlich  schwebend ,  uncl  Apollonias 
von  Tyana  sah  aneh  die  Brahmanen  in  der  Lnft  wandeln.  Von  derWnnde^ 
thäterin  Maria  Fleischer  helsst  es  In  ilurer  Legende :  ,,Auch  ist  rie  im  Bei- 
sein der  beiden  Diakonen,  welche  es  nnrh  jetzt  wieder  Vu  idf»  vor  tms  ausge- 
sagt, urpiiitzlith  im  Bette  mit  dem  ganzen  Leibe,  Haupt  und  Füssen  bei 
drittehalb  Ellen  hoch  aufgehoben  worden ,  dass  sie  nirgends  augerührt  und 
also  frei  geschwebet,  dass  es  das  Ansehen  i^ehabt,  als  wollte  sie  anm  Fenster 
hinausfahren.'*  —  Von  derSibyUe  sagt  Virgil:  „Sie  yerändert  ihre  Zöge 
und  Farbe  im  Gesicht.  Ihre  Haare  strüuben  sich  empor  nnd  das  wilde  Hen 
stösst  wüthend  an.  Ihre  Lippen  schannien  und  ihre  f^timme  ist  schrf  ckhafr. 
Wie  ausser  sich,  irrt  sie  in  der  Höhle  umher  und  geberdet  sich,  als  wollte  sif 
den  Gott  aus  dem  Busen  stossen/^  Die  Sibylle  sagt  von  sieh  selbst:  ,,lch 
bin  ganz  gestreckt  nnd  mein  Leib  ist  betftnbt,  da  leh  nieht  weiss »  was  ich 
sage.  Allein  Gott  befiehlt  mir,  an  sprechen.  Warum  muss  ich  diesen  Qe* 
saufj  T  •  b  iu  verkünden  ?  Und  wenn  mein  Geist  nach  der  göttlichen  HjTmie 
ausgeruhet,  so  betiehlt  miv  Uott,  von  Neuem  zu  weissagen.'*  —  Die  Seele 
uiumit  All&ä  wahr  im  Körper  selbst  bei  geschlossenen  Augen,  sagt  Hippocn- 
tes ,  nnd  nach  Galen  ideht  sieh  die  Seele  im  Schlafe  in  «Be  innersten  Theile 
des  Körpers  snrnck,  giebt  alle  änsserüchen  ThSti|^eiten  anf  nnd  bemeAt 


*)  Ausser  «!«'M  Wrihnvfn-st('lluti{f<'ii  knmmi'n  hei  VerrUcklcn  hUuli^  Siniieüdelirieil 
vor,  itulfiii  >.iili  I  rihiint'  und  wirkliche  Well  vt;ruii8chen,  uh»e  MO^rbchkeil ,  zm  Mlcr> 
schci<l(-ii .  was  iliti-  Siiiiif  i  rrassieii  und  was  sie  unwillkürlich  hiozugedi«htel  bibei. 
(Sftidmatm.j  —  „leb  kuuo  mir  Dichl  helfea,  ich  inu«s  redea,  5cbrei«o«  «ingeo,  uambif 
«ein/*  btfrt  mim  oft  die  Geisteskranken  stf en.  —  Das  DSeioniun  oder  Gdttliebe,  de«  Se- 
crali's  in  sich  7u  tragen  behaupfcle,  als  eine  Slimnif  ,  rli(>  sieb  in  ihm  seit  seiner  liimlhi-It 
hOriMi  lasse  und  ihm  Winke  gebe  ub»rr  das,  was  zu  thun  sei,  ^ab  ibm  keine  liirecten  Wei- 
.sun(;cn  Uber  die  neuen  OMiter.  —  „leb  trage  ein  gettses  Nest  (;i'spcti.<«ter  nil  «ir 
berum/*  schrieb  der  bypochondrische  Lennu  kurz  vor  seiuem  Wahiisrnn  —  Fin* 
Srhlutwarbe  von  Lxnsiinne  sagte,  sie  b^re ,  was  sie  vernehme,  wie  eine  Slinune  .  (iMh 
Sri  es  iiiclii-  wie  ein  Wiiidstoss  (lioufTt^e),  der  ihr  Alles  eingUbe.  (If  einer.)  —  \V.  Reiu- 
huii,  das  wundL-riiare  Mudchcii  \un  Juhiinngeorgeusladt ,  der  Cbri&Luä  ara  griiiw* 
Donncrsia;(  die  Küsse  wusch ,  lag  vom  Cbarrreiiag  bU  Ostersonnlag  in  einem  katalepti- 
sehen  tSehlaf,  aus  dem  sie  nach  ^n>,K-|,t|icher  Constatirung  nicht  7u  erwecken  gewesen 
—  Man  hat  den  l»o>lialUuj  Uanioii  in  dem  Bauche  eines  Menschen  reden  hffren ;  er  *cr- 
dit'iil  gm-  uolil.  den  Mist  zum  Wolinsilz  zu  haben,  sagt  Photius  (Patriarch  von  CoDSla** 
iinopel),  dem  die  Baurbrcdnerei  noch  ein  >Vunder  war,  in  einem  seiner  Briefe. 
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alles  mit  dvn  Funetioneu  dos  Kürpcräi  iinZuöainnu'nhan^  «Stehende  nieht,  da- 
gegen in  Bezug  auf  sich  öelbst  Alles,  was  wirklich  gegenwärtig  ist.  —  Nach 
Lnther  war  es  Gott  selbst  gewesen,      ihm  eingegeben,  die  Nonne  Oatharina 
von  Bora  zu  heirathen.  —  Hung-glu-telaen,  der  Anführer  des  christlieben 
Rehellcnhnnfens,  der  (1834)  einen  Tractat  von  einem  cliinesisoheii  Chiiston 
(Liani|-asa)  erhalten,  ben:;inn  seine  Visionen  (als  der  jüngere  linider  unseres 
HermJ ,  nachdem  er  an  einem  Fieber  gelitten  hatte,  dessen  Delirien  mit  sei- 
nen Ctefstesftberzeugungeu  sieh  veraefamolzen ,  woranf  er  die  Offenbarungen 
des  himmlischen  Vaters  verdffentHebte  (nach  l^ylor).  —  Seit  der  Erweeknng, 
die  1728  unter  die  magistri  und  studiosi  von  Jena  kam,  datirt  die  Idee  der 
Heidenbek'  hvunfr  nnter^^den  Herrnhutern.  {Cranz.)  —  Die  TTiM-rnhuter  er- 
zählen in  iliivii  Hekehrnngen ,  ,,*wie  der  Heiland  ein  Mndclun  Ll''i<'h  von 
Anfang  kraftig  angepackt,"  wie  er  „nicht  ermüdete,  an  ein  Herz  zu  klopfen, 
Ms  es -sieh  dihiete,"  wie  ,,ein  rober  Mann  sogefnsstworde,  dasaersitterte/^ 
and  die  Grönländer  spreeben  ganz  in  ihrer  TerminologieTon,, dem  Kfissen  der 
Wunden,"  ,,der  MitgenoBsenseliaft  an  dem  Leichnam     dem    Salben  mit 
Hhit,**  ,,dein  Verliebt^ein  in  die  Martern      ,,deni  Wonnegefühl  der  Gnade 
im  Herzen,**    der  Zärtlichkeit  gegen  das  Lamm"  u.  s.  w.    In  den  Ver- 
sammlnngeu  der  Helfer  wird  die  „Gegenwart  des  Heilandes  machtig  nnd 
beugend  gefühlt."   Besonderen  Eindmek  macht  die  Ceremonie  des  Pedilu- 
^^um,  und  bei  denA^'apen  freut  man  sich,  mweilen  geschenkten Scbiffszwie- 
back  neben  den  «retroekneten  Härinj.'-en  nufti-elien  zn  können.  —  Schon 
Porphyrius  meint  in  seinem  Briefe  an  Auebon,  «b  die  Gegenwart  der  Götter,  ' 
Engel  und  Dämonen  vielleicht  auf  die  Seele  selbst,  die  sich  dieselben  vor- 
stelle, Eurfiekzuführen  sei,  als  wie  etwa  dnrch  Funken  in  der  Seele  an- 
geregte Veränderungen.  —  Aristoteles  bemerkt  schon,  dass  Einer,  der 
schwac'lie  Geister  in  den  Augen  hat,  seine  Person  öfters  in  der  Luft,  wie  in 
fiiiein  Siiicrrpi  erblieken  kiMiue ,  wie  überhaupt  die  patholo^'iseli*'  Doppel- 
biclaigkeit  für  diis  »eeundsight  zu  beachten  ist.  — CarUau  empfand  in  seinen 
(meistens  unwillkürlichen)  Paroxismen  eine  Art  Trennung  von  dem  Herzen, 
sls  ob  die  Seele  sieb  ans  dem  Körper  wegbegeben  wollte  nnd  ihr  eine  Thnr 
gcoShet  sei.    Worte,  die  zu  ilnn  ^^esprochen  wurden ,  vernahm  er  dann  nnr 
wit>  -Am  weiter  Ferne,  nnd  sein  Getiilil  wurde  nn<'m|)findlicli  gegen  Schmerz, 
i^r  suchte  sieh  (wie  er  in  seiner  Lebensbeschreibung  erzählt)  dann  körperliche 
Schmerzen  dadurch  zu  erregen,  dass  er  steh  selbst  peitschte,  bis  zur  blu- 
tnng  in  die  Lippen  nnd  Arme  hfes  oder  die  Finger  heftig  drückte ,  nm  einem 
grösseren  Ungemach  anssnweichen ;  denn  wenn  er  gegen  Sassere  Eindrucke 
völlig  unempfindlich  geworden  war,  so  hatte  er  so  heftige  und  erschütternde 
Aiist>nlche  der  Einbildungskraft  und  so  sonderbare  Aflfectionen  des  Gehirns, 
il.isö  sie  ihm  viel  unerträglicher  waren,  als  der  heftigste  Körperschmerz. 
{Horst.)  —  Jeder  somnambulische  Zustand  ist  aus  dem  Anttigonismus  zwischen 
Peripherie  und  Centmm  im  Nervensystem  abzuleiten  nnd  ist  in  der  Hinsicht 
ebenso  erklärlich  oder  ebenso  unerklärlich ,  als  die  woIili)ekannte  Regel  der 
Therapentik,  durch  äussere  ITautrt'i>:r  ableitend  bei  Leiden  innerer  Org:ane 
2u  wirken.  —  Bei  beginnender  I^ähuiung  des  Abducens  auf  einem  An<:e  bil- 
den sich  oft,  ehe  die  neue  Accommodation  eingetreten  ist,  Fälle  von  Doppel- 
sehen, die  für  Erklärung  mancher  Visionen  bei  hinzutretender  Nerrenstdrung 
zu  beachten  sind,  wie  überhaupt  leiditere  oder  plötzliche  Erscheinungen  von 
Strabismus.    Nisi  Princeps  Condeus  cognoscendae  rei  tantum  stndii.  inio  et 
sumtus  impendisset,  lMborrinM>iiis  adhuc  et  conflictaremur  euui  qinbusdam 
ingeniis,  quibus  ?ratius  v^t  per  uiira  talli ,  quam  nudae  veiitatis  siuiplicitati 
aequiescere ,  sagt  Leibnitx  von  den  eingt?standenen  Betrügereien  des  J.icob 
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Aymur,  abei' JJaylc  meint  uütliecht,  dass»  sich  trotzdeu  ähuliche  öacLeii 
bald  genog  wiederholen  wflrden*  —  Als  St.  Fmaeiseue  den  gtefcreniigteB 

8ciaph  sah ,  begriff  er  bald ,  dass  er  nicht  dureh  die  Martern  dos  Fleisches, 
sondern  durcli  die  Entzniulung  des  Geistes  dem  Herrn  gleich f7>nnijj:  werden 
solle.  Als  die  Erscheinung  verechwunden ,  hatte  sie  ihm  im  Herzen  einen 
groi^^en  Brand,  in  »einen  Gliedern  abei*  eine  wunder bai  eBezeiehuungzurück- 
gi^las^u,  denn  es  waren  an  seinen  Händen  nnd  Füssen  die  Zeiclieii  der 

ersehienen,  wie  er  sie  Imrs  mvor  am  Bilde- des  Oeknentlgten  genebea,  ssd 
seine  rechte  Seite  war  zugleich  wie  mit  einer  T^anze  dnrehbohrt.  Nachdem 
der  Heiland  dureh  .^eine  l)etnit)tcn  und  zuletzt  jammervollen  Erse)ieinnn?en 
die  untreue  Tlutreoe  wieder  an  sieh  «j:efer^selt ,  fand  er  sein  Belieiien  diirau, 
seine  Liebkosungen  bei  ihr  zu  verdoppelu,  so  dass  der  Beichtvater  ihr  erusthclie 
Vorstellongen  darQber  machen  musste  nnd  sie  sieh  enisehloss,  keinen  Anden» 
als  Gott  zu  lieben.  Da  wahrscheinlich  wogendes  Geheimnisses  der  Trinitat  der 
Sohnaneli  jetzt  nicht  ganz  leer  ausging,  setzte  er  dennoch  seine  Besuche  fort, 
gab  das  Crueitix.  das.  um  seine  etwM  erborgte  Lichtnatur  zu  prüfen,  ihm 
entgegengehalten  wurde,  mit  vier  grossen  Edelsteinen,  die  aber  Niemand  als 
Therese  selbst  sehen  konnte ,  geschmückt  zurück,  und  selbst  einst  die  Ver- 
sichemng,  dass,  ,,wenn  er  nicht  den  Himmel  ecsehaffen  hätte,  er  es  ihiet> 
wegen  thun  würde/*  —  Auch  an  Adonis  ward  das  heilige  Malzeiclien  in 
»einer  Seite  oder  in  der  Ferse  prezei^t ,  das  ihm  der  Kber  gesehlagen.  — 
Esaias  Stiefel  (1603)  erklarte,  dass  Christus,  der  Solm  Gottes,  in  ihm  wäre, 
nicht  uui  nach  der  Kraft,  sondern  nach  dem  Wesen  (la  Langensalza). 
Sein  Nachfolger  Esechiel  Meth  nannte  sich  Ezechiel  Christus ,  Gottes  neuer 
erstgeborner  Sohn  der  Herrlichkeit ,  ein  selig  berufener  ewiger  Gast ,  Köuig 
und  Priester  auf  Erden,  durch  den,  als  sein  lebendiges  Wort,  Gott  alle  Dinge 
erseliaffrii  hal>e.  —  ,,GichteI,  obwold  er  die  deutlichsten  Spuretu  von 
Wahuf^nni  au  sieh  sehen  üess,  fand  vielfache»  Glauben  mit  seinen  Phanta- 
sien ,  die  die  unglaublichen  Systeme  der  Guostiker  und  die  Tollheiten  des 
heiligen  Franeiscus  Assisi  im  Protestantismus  erneuten,*'  sagt  Henke,  wo- 
gegen Kanne  ihn  für  einen  Heiligen  erklart.  —  Ueberall ,  wo  andere  Men- 
schen denken ,  überlegen  und  handeln ,  kurz  die  ihnen  von  Gott  verliehenen 
Kräfte  gehrauchen ,  übcrliess  sieh  Jnng-Stilliug  dem  blinden  Zufall ,  den  er 
göttliche  Führung  nannte,  und  wenn  er  durch  solche  Fuhrlässigkeit  und  i  as- 
siritat  sich  in  die  höchste  Notfa  gebracht  hatte,  so  stärmte  er  tagelang  mit 
Gebet  auf  den  heiligen  Vater  ein,  bis  Ihm  das  Erwünschte  an  Theil  wurde. 
Durch  das  Missverstäudniss  des  Sorget  nicht*'  wünschte  Mancher  sich  mit 
dem  Hininiel  y.u  verbinden,  um  der  8or<:re  für  das  IrdiselK'  entledi«jrt  zu  sein. 
(Ueinroth.)  —  Es  giebt  keine  andere  Philosophie,  als  die  lielijxion,  und  Phi- 
losophie lehren  heisst  denmach  nur  die  Grund^tze  der  wahren  Gotteserkenut- 
niss  angeben,  (ßcotm  Eriyena.)  —  Copplnger  (der  aur  Zeit  Elisabetfa's  m 
London  sein  Wesen  trieb)  creirte  Arthington  zmw  Verkündiger  des  Gerichts 
und  Ilarkot  xnm  Kr»niire  von  Europa;  Thomas  \N'enner  verkündete  das  tan- 
seudjährige  Keich,  uud  das  \'(ilk  rief  Jesum  zum  Konig  aus,  indem  all» 
menschliche  liegierung  uud  besonders  die  dei*  Coniwails  aufhören  müsse; 
John  Mosen,  ein  Prediger,  veriifindete  dieAnknnflJesn,  und  das  Volk  feierte 
sie  mitsingen,  Geigen,  Tarnen,  wilden,  enthusiastisehenOeherdeD,  nnd  eine 
Familie  Dutartres  glaubte ,  sie  allein  auf  Erden  hekenne  den  wahren  Gott, 
er  Iielohne  si<'  durch  lusitiration.  durch  Zeichen  und  Wunder,  (s.  Schiitdfer  ) 
—  Die  uralte  Synagfjge  in  Gobar  gilt  den  Damaseener  Juden  für  ein  •^ro^e? 
lleiligthum,  und  auf  die  Naeht  vom  Freitag  zum  Sonnabend  kommen  viele 
derselben,  um  mit  Weib  und  Kind  in  diesem  Gebäude  au  schlafen,  was  tor 
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segenbringend  gilt  und  von  den  Gobaranern,  die  selbst  einmal  Juden  waren 
obwohl  jetzt  MiiBelmänner).  ffcrn  erlaubt  wird.  (Wetzstein.)  —  DiuEtlebten 
der  Phr\  g:ier  (Montanisten)  rülimten  :iich  nilschlich  (nach  Pacian ,  Bischof 
von  üarcelona),  durch  Lucius  oder.Seleucus(2.  Juhrh.)  belebt  und  erleuchtet 
2tt  Bein,  der  die  Ehe  Yerdammend,  denCQlilmt  erhol).  — InderLethaigie  der 
Inspirirten  und  Fanatiker  inLaBgaedoc  (1688 — 1700)  wurde  in  krampfloBem 
Schlaf  über  die  verfolgenden  Katholiken  geklagt  und  Strafe  prophezeit.  —  lly 
adesvieilles  femnies  et  des  vieillnrds,  quilesoirdelaSaitit-Silvestre,  tonibent 
dans  nne  esp^ee  d'extase,  de  sorte,  qu'ils  restent  etemlns  ä  terre,  immobiles 
commo  s'ils  dormaioat,  sagt  Klaprotb  von  den  Cuucasiem.  —  Irenaus  hatte 
heilige  Franen,  die  in  Krampf anlSHen,  aber  nicht  immer  gehorsam,  pi-ophe- 
zdten.  —  Scott  en&hlt  von  den  HaUneinationen  eines  Kranken ,  der  den 
Kopf  des  Skelettes  über  die  Sehnltem  des  zwischentretenden  Arztes 
bücken  sah. 

Der  Geist  der  Ekstase  eilt  deuUreachen  und  den  Wirkiinjjren  voraus,  er- 
lasst  das  Ganze  mit  grosser  Schnelligkeit  und  vertraut  iler  Einbildungskraft, 
dasB  darans  dasBesnltat  fOr  die  Zukunft  entnommen  werde.  {Aristoteles,) — 
Die  FliantaBie  ist  die  stete  Offenbaning  Qottes.  iWeül.)  —  Hohamed  ver- 

schmähte  ein  geregeltes  Sylbenmaass  in  den  Versen  des  Koran  und  den  Na- 
men des  Dichters,  weil  er  als  Prophet  ehi  Groriserea  beanspni<'!ite    -  Die- 
selbe kranke  Einbildungskraft  (die  deuAVahusinn  bedingt)  zeigt  sieh  zuweilen 
üchr  gesund,  ja  oftmals  in  einer  genialisch  erhöhten  Thätigkeit  in  Allem,  was 
mit  der  fixen  Idee  nicht  zasammenhängt.  {Iferbart»)  —  „iklein  ganzes  Werk 
ist  in  einem  leihlichen  Traume  vollendet  worden/*  sagt  Rafael  von  seinem 
Gemälde.      Woher  sie  kommen  und  wie,  das  kann  ich  nieht  sagen,  und  ich 
habe  keine  Gewalt  fiber  sie,"  bemerkt  Mozart  von  seinen  Gedanken ,  wenn 
sie  ihm  beim  Coinpnnivf  n  leicht  zuströmten.  —  Der  griechische  Redner 
Aristides  erhielt  von  Apollo  und  Ae^culap  den  Auttrag,  LobgCi^iinge  auf  sie 
m  dichten ;  und  da  er  kein  Dichter  ist ,  so  dictirt  ihm  Apollo  selbst  den  An- 
ftmg  der  Ode,  die  dann  so  treflSieh  ausfällt,  dass  sie  öffentlich  vorgetragen 
wurtle.  —  Als  Irving  1830  seine  Anhänger  vorbereitet  hatte,  die  Au  -i  ssung 
«les  heiligen  Geistes  zu  erwarten ,  sobald  die  Kirche  Christi  ans  Babylon  «ge- 
kommen wäre,  so  fühlten  Einig-p  derselben  sich  in  der  Ttiat  vom  G<'i-t  er- 
griflFen,  glaubten  die  Giüw  der  Zungen  zu  besitzen  und  selbst  die  deri'rophe- 
seiung,  was  besonders  ausgeübt  wurde  in  den  Gebetsversammlungen,  wo  der 
Untergang  Englands  vorhergesagt  wnräe.  —  Qnidam  vero  etiam  pntant  se 
sUqaihus  roajoribus  potestatibus  impelli  et  futura  praedicere  ^  velnt  numine 
afflati ,  quos  etiam  privatim  nnmlne  afflatos  nominant.  (PaultL'i  v.  Aefjina.) 
Der  allgemeine  Charaeter  der  alten  Zeit  war  tellurisches  T  e'M-n ,  und  das 
psychische  Leben  erschien  als  Vorherrschen  des  Gefuhlleljeus  und  der  Phan- 
tasie, welchem  das  Selbstbewusstsein  der  Vernunft  fehlt ;  der  allgemeine  Cha- 
raeter der  neuen  Welt  ist  hingegen  solares  Leben  imd  intelligentes  Wirken, 
imd  das  psychische  Leben  derseiben  stellt  sich  dar  als  Vorherrsehen  der  intelli- 
genten Seite  der  menschlichen  Seele,  als  bewusstes  Vemunftleben.  {Kieaer.) 
—  im  Vendidad  wird  nur  vorübei^gehend  erwähnt .  dai^s  einst  ein  neuer  Pro- 
phet von  Ost<'n  kommen  werde,  und  die  Vorsteliungen  von  dem  Messias 
Caoshank  ^.So.siosh)  wurden  erst  später  weiter  ausgebildet  (im  üundehesch). 
^  Bas  Oedcht  (visum ,  apparitio)  ist  nach  Iridonts  ein  drelfiftches ,  ein  mit 
(lern  Verstände  aufgefustes  (intellectualis),  ein  in  der  Einbildung  bestehen- 
des (imaginaria)  und  ein  körperliihes  (corporata).  — Vision  (op«ff/f,  oQtt/un, 
visio)  unterscheidet  sich  (als  eine  Oflfenbarung,  wo  der  (ieist  durch  sein  gei- 
stiges Auge  ein  offenbartes,  ihm  selbst  durch  sinnliche  Erleuchtung  gezeigtes  * 
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()hj«''  t  wfilii  ninniit)  von  der  Einjrebung  (verbum),  weilfli'"^<''>ftoliueErschci- 
uuug  vorkommt,  und  von  dem  Traume,  weil  die  Erscheiiiuug  auch  im  wa- 
chen Zustande  statt  hat.  {Dtl  Rio,)  —  Horaz  sagt,  es  gäbe  kein  grosses 
Genie  ohne  etwas  VerrGektsein  (nniftbitis  insuiia),  und  naeh  Cieero  existirt 
kein  guter  IHchter  ohne  eine  gewiase  Entzückang  der  Seele  oder  einen  ge- 
wissen Anflnp:  von  Irrsinn.  —  Ausgezeichnete  Ki'fol<re  bezeichneten  die 
Phrygier  (nach  riutarch)  als  Manica  nach  einem  alten  Könige  (Mancs  ge- 
nannt), einem  mächtigen  Fürsten ,  der  apch  3Iasdes  (Oro-masdes)  heisst  — 
Manche  der  ConTulsionire  wähnten ,  aus  ihrem  Munde  eine  andere  Stimme 
hervorgehen  sn  h^Vren,  und  rergHehen  sich  selbst  mit  einem  Eelio  od^  einem 
Schreiber,  der  nur  da<  ihm  Vordictirte  nach«chi*eibt.  {Fontaine.)  —  Der  Freund 
dos  Kadi  Akram,  der  (der  Verabredung  gemäss)  nach  dem  Tode  zurück- 
kchrtt'.  lehrte:  Das  All«2remeine  vereinigt  sieh  mit  dem  Allgemeinen  und 
da.-,  l*articuläre  bleibt  im  Farticulären.  {Abuljarwlsch.)  —  Die  vorgeblitlie 
Thatsache ,  dass  es  eine  intellectuelle  Ansd^nung  gäbe ,  hält  Herbart  ffir 
verdächtig,  da  das  vermeintlich  Augeschaute  oflFenbar  Product  verirrter  Spe- 
culation  ist.  —  ,,Auf,  jetzt  horche  der  Kunde,  denn  Trunkenheit  stcigfert  «li.^ 
Sinn«'.'*  sin?7t  Empedneles  (bei  Meyer),  seine  philosophischen  Erörterungen 
über  die  Elemente  beginnend.  —  Die  Widerspruche  in  den  Offenbarungen  der 
Mormonen  werden  dadurch  beseitigt,  dassGodgavethemaccording  toalteied 
circumstances.  „Es  giebt  einen  Aether,  ebne  Seele,  Zeiten  nndOrte  und  ein 
iidchstes  Wesen ,  das  über  Beschreibung  und  (bedanken  hinausgeht  und  dem 
man  .*>ich  nur  innerlich  nalu  n  kann."  So  spricht  mnn ,  wenn  Einem  die 
Galle  steigt  (d  h.  wenn  man  wahnwitzig  wird) ,  nicht  wahr  ?  Einen  Halt 
hat's  nicht,  sagt  der  (nachher  widerlegte  Buddhaist)  dem  Vertheidiger  des 
Sivaismns  in  Graurs  tamuliscber  Bibliothek.  ^  Obgleich  das  DUmonisehe 
(sagt  Goethe)  sich  in  allem  Körperlichen  nnd  Unkörperlichen  maoifesliren 
kann,  ja  bei  denThieren  sich  aufs  merkwürdigste  ausspricht,  so  steht  esvor- 
züjjrlich  mit  fltm  Menschen  im  wanderbarsten  Zusammenhange  und  bildet 
eine  der  moralischen  Weltordnung,  wo  nicht  entgegengesetzte,  doch  sie 
durchkreuzende  Macht ,  so  da:>s  man  die  eine  für  den  Zettel ,  die  andere  ßit 
den  Einschlag  könnte  gelten  lassen.  —  Die  Polarität  organischer  Lebens- 
thätigkeit  wiederholt  sich  als  Polarität  des  Geistes.  Der  Geist  waltet  im 
ganzen  Korper  und  jedor  Tlu  il  dr^scllien  zeigt  beide  Polaritäten.  {Schind- 
ler.)  —  Sardiiii  M-rtirl  im  Traume  auf  die  Theorie  der  ITageolettöne ,  und 
Tartini  eumponirte  seine  TeufcU^natc  (au  welcher  er  Monate  laug  vergeb- 
lich geariidtet)  im  somnambnleD  Znstaiide.  —  Waotan,  im  Ssnaerit  als 
Bndhna  oder  vudhna  (exoitatio),  von  bndfa  oder  vndh  (wach  sein,  bewusst 
werden),  als  Beiname  8iva'.<,  der  Erweckcr  im  IJngamdienst.  W^uoii 
(Wuth)  bezeichnet  das  erweekte.  höhere  GclTüil-1  ^en.  (Leo.)  —  In  der  un- 
selig seligen  Mitte  zwischen  seinen  beiden  Naturen  c-eliwebt  der  Mensch,  zer- 
rissen nach  zwei  Seiten,  unvermeidlich,  sobald  er  immer  die  eine  begünstigt, 
mit  der  anderen  in  Streit.  (SchiifterL)  —  Rien ,  qni  se  tonche  de  plus  pr&s 
(luel'extase,  lesvisiuns,  lesprt>i)lietie8,  les  rMhitions.  la  poe>ie  fongueuseet 
!  Ii;  stericisme.  (Ditlo-oi.)  —  Nulliim  magnum  ingenium  sine  mixtura  de- 
meutiae  fuit.  fiilirt  .Seueea  als  ein  Wort  des  Aristoteles  an.  —  "Wie  die  scan- 
diuavische  Mythologie  in  Odin  s  Trank  die  Inspiration  der  wahren  und  lal- 
schen  Barden  unterscheidet ,  so  stellte  der  Maler  Galaton  (nach  Aeliau)  des 
Homer  dar,  wie  er  sich  erbricht  und  die  andern  Dichter  das,  was  er  von  sich 
gegeben,  aufessen 

Nach  idöfzlieher  L'nterdrüeknnj]:  der  ^lenstniation  begannen  die  Con- 
vulsioneu  der  (von  Carl  IX.  begünstigten)  Isicole  Übrjr  (1565)»  von  der  der 
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Geist  ihres  Grossvaters  seine  Befrei uuk  aus  dem  Fegefeuer  verlangte.  — 
Dm  Weib ,  das  den  Ueist  der  Wahrsaguug  hatte ,  sagte  Guntratnus  den  Bi- 
sohoteite  Toraos ,  at»er  Gregor  Tertaäite  die  Fropiieidiingen  des  Teufels 
und  sah  bald  daranf  einen  Eogel  über  das  Hans  fliegen,  der  Terkfindete,  dass 

Cfailperieh  mit  seinem  ganzen  Geschlecbte  veitilgt  werden  würde.  —  Gaa* 
crnnelli's  Tod  wurde  durch  Ikniardina  Kenzi  prophezeit.  —  Prof.  Klener 
kannte  einen  Mann  in  Jena,  welcher  während  der Naeht,  mittelst  inbrünstiger 
Gebete ,  propheti^ehe  Visionen  hatte ,  wenn  er  i^ieh  auf  einem  gewissen 
Borge  aaf  den  Hagen  legte.  —  Die  GeistUcUcdt  hiess  im  Gegensatz  an  den 
Laien  (Airof  ^cov)  Klerus ,  da  Gott  dnrch  das  Looe  dSe  Brw&hlung  des 
Mattliaus  zum  Apostel  kundp:e«roben.  —  Von  1799 — 1803  kamen  in  den 
Vereinigten  Staaten  bemcrkenswerthe  Ausgiessungen  des  göttlichen  Geistes 
(outpouring  of  divine  spirit;  unter  verschiedeutliehen  Benennungen  vor.  Die 
grosse  Wiedererweckung  der  Baptisten  fand  in  der  Boone  County  am  Ohio- 
flusse  statt  md  verbreitete  sick  von  dort  über  verschledeneTheileKentuckys. 
~  Die  Clementlnen  erklärten  die  visionären  Zustände  und  die  paulinischen 
ortinatect  und  anoxakvipfi^  als  dänioTi? sehe  Wirkungen     Sach  ihnen  quillt 
ih'm  Propheten  die  Erkeuutniss  von  innen  lieraus,  und  die  dem  Petrus 
unmittelbar  gewordene  Offenbarung  ist  der  Typus  alles  ächten  Erkeuneus 
der  Wahrheit,  wobei  swar  anoh  die  Wirkung  von  übenatfirlietaem  Einfluss 
ist,  nur  dass  aber  Petrus  seine  Einsicht  dem  iyt^§$M,  der  Kraft  Gottes 
verdankt.  Die  dämonischen  Hinsichten  sind  U'frQyovud'fa.  (s.  Ermeinofner.') 
—  Xaeh  St.  Hilarius  waren  die  Priesterinnen  von  Sibyllen  und  Dämonen 
lJese^5sen  .  wogegen  der  heilige  Hieronymus  erwiderte ,  sie  hätten  die  Gabe 
der  Prophezeiung  wegen  ihrer  Keuschheit  erhalten.  —  Vom  y^wt^ms  iivi^p 
(dem  Ansstossen  nnverst&ndUcher  Worte  im  Zustande  höchster  Elcstase) 
spricht  Paulos  die  Befürchtung  aus,  dass  die  also  Hedenden  leicht  für  unsinnig 
gehalten  werden  könnten.  —  Anna  Lnee  (das  Oberhaupt  der  Zitterer  in 
ICordameriea) ,  die  1784  (trotz  ihrer  Unsterblichkeit)  starb,  redete  in  72 
Sprachen,  aber  nur  den  Todten  verständlich.  —  Die  Cevennenbewohner 
miterBcheiden(nach  Peynal)  vier  Arten  von  Eltstase,  i'avertlssenient,  1e  sonfBe, 
ia  proph^tie  und  le  don,  als  den  höchsten  Grad.    Znr  Draagsaisperiode  des 
dreissigjährigen  Krieges  füllte  sich  Deutschland  mit  Schwärmern.  ^  isionären 
und  Propheten  .  die  meistens  nach  der  Art  der  Christina  Poniatöwitjsch  .  in 
ihren  ekstatibcheu  Aufälleu  mit  den  Geistern  communieirteu. —  ,,Der  Schaf- 
hirt Hallbiöra  llali  pflegt  des  Nachts  auf  dem  Grabhügel  Thorleifs  zu 
sddafen,  und  auf  den  Hügelbewohner  einen  Lobgesang  (lofkvaedit)  an 
machen,  kann  es  aber  nicht  weiter  bringen,  als  bis  zu :  her  liggr  skald,  hier 
liegt  der  Scalde.    Da  erscheint  ihm  eines  Nachts  der  Hügi  lliewohner  im 
Traume,  weissagt  ihm,  dass  er  ein  Thiodskald  (VolkHscaMe)  werden,  und 
Xrob  (Lobgedichte)  auf  viele  Häuptlinge  machen  werde ,  zieht  ihn  an  der 
Zunge,  und  sagt  Ihm  eine  Weise,  in  welcher  der  Scalde,  der  hier  liegt, 
erhoben  wird.   Der  Hfigelbewohner  sagt  weiter:  Nim  sollst  du  anheben  die 
Scaldschaft  (Dichtkunst),  dass  du  sollst  machen  einen  I^obgesang  auf  mich, 
da,  wenn  du  erwachst  n.  ?  w.  Als  er  erwacht,  kann  er  die  Weine.  Hierauf 
macht  Ilaiibiüru  einen  Lob^e^anp:  auf  den  Hütjenicwohner  und  wird  der 
gröbste  öealde.**  —  Piato  verbiehert,  ,,dass  die  delpliischen  Priesterinnen 
viel  Wichtiges  sowohl  in  Beaug  auf  öffentliche ,  als  Privatangelegenheiten 
vorlieraagten,**  wie  immer  der  Geist,  nnr  seinen  eigenen  Gesrtzen 
überlassen,  umso  richtl^rer  denken  wird,  und  selbst  die  Ideen  scliaß'en. 
Die  Individualität  des  Menschen  macht  aber  allerdings  eine  stete  Ein- 
wirkung des  Bewusstseins  auf  die  \  orstellungsreilien  nöthig,  damit  diese 
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nicht  in  die  aDnormen  Zustände  der  YertOekimg  genthen ,  wie  es  bei  ner- 
vöser ReliAtaAeit  leicht  geschieht.    Schon  Aietiiis  bemerkt:  Se  ist  nn 

Erstminen,  zn  beobachten,  was  kranke  Per^onon  mitunter  denken,  sehen  imd 
sprechen.    Exutoque  sordibns  animo,  veraciösimi  vates  quaudoqiie  oriuntur. 

—  Alle  wahren  Dichter ,  aat^t  Pluto ,  sprechen  nicht  künstlich ,  sondern  als 
hispirirte  IndiTidnen.  —  Der  HMer  Jehannes  von  Fiesole  llel  wSlinod 
seiner  KnnstarlMiten  fimeilen  in  Entzückungen ,  worin  ilun  idenle  An- 
^hannngen  vorschwebten.  —  Michael  Angelo  selbst  sagt  über  ein  von  ihm 
gemaltes  Kild  der  Madonna ,  dass  kein  Mensch  ein  solches  Bild  schaffen 
könne,  ohne  das  Urbihl  gesehen  zu  haben.  —  Der  Sänf^er  Ali  Ibn  Nafi  des 
Khalifen  Abderahnian  hielt  sich  von  JJächinneu  iuspiiirt,  wie  die  grieehiscl^D 
dnreh  die  Hasen. 

Nach  Jambllchus  erscheinen  die  Götter  in  der  UrageV  iuiix  \  in  Oottem 
nnd  Eii<,'chi,  die  Erzeno-el  in  Begleitung  anderer  Trabanten,  die  Wcltr  firsten. 
unischwännt  von  einein  Gewühl  weltlicher  nnd  irdischer  Bilder  in  ihrem 
Gefolge.  —  Die  Betschwester  Maberthe  wurde  jede  Nacht  von  einem 
phantastischen  Wesen  besncht,  dorch  das  sie  die  Wonne  und  Entnückungsn 
einer  nnansspreebUelien  LietM  genoss.  Sie  Ii9rte  Vergebung  ibver  äfinden, 
mit  Auflegung  einer  Hand  auf  den  Kopf,  versprechen.  —  Kurse  2«eit,  niu$hd«B 
Pordage  die  Gc^icllsch-ift  der  Kugelsbrüder  gestiftet  hatte,  fielen  in  einer 
Versammlung  Alk-  ziijjicich  in  Ekstase,  worin  sie  zuerst  Visionen  der  finstera 
Welt  in  den  schrecklichsten  Gestalten,  nachher  aber,  gleichsam  zur  Er- 
qniekung,  solebe  ans  der  engliseben  Welt  batten.  Die  bösen  Geister,  wie 
die  Engel  (sagt  Pordage),  sind  an  allen  Orten,  in  der  Luft,  wie  auf  der  Erde, 
und  k("nnrn  nirjTf  nds  ansgeschlossen  werden.  Wir  schon  sie  im  Freien  und 
bei  verschlossenen  Thüren  durch  die  Fenster  dringen,  ohne  sie  zu  zerbrechen, 
und  zwar  auch  bei  hellem  Tage.  Die  Geister  können  sich  nach  Belieben 
verwandeln,  in  eine  Riesengestalt  oder  üi  grimmige  Thiere.  Hieraus  lernten 
wir,  dass  die  bösen  (feister  so  wenig  als  die  guten  aas  einem  Orte  mögen 
ausgeschlossen  werden,  denn  wir  seben  sie  mit  ihrem  Pomp  und  Staat  wie 
Widken  in  der  Luft  umherziehen,  und  im  nächsten  Augenblick  waren  sie  in 
unser  Zimmer  durch  das  Fenster  gedrungen.-  Auch  die  Geruchswerkzeujre 
wurden  afticirt.  So  erweckten  die  bösen  Geister  innerhalb  drei  ganzer 
Wochen  einen  „scbädlicben,  abscheoUcben  Gestank,  der  sie  darch  eine 
magische  Tingirang  rermittelst  der  Phantasie  miehtig  ergriflT.**  Einzelne 
der  Gesellschaft  hatten  einen  unerträglich  dämonischen  Geschmack,  wie 
Schwefel,  Russ  und  Salz  durcheinander  gemengt.  Zugleich  fühlten  sie  fremde 
magische  Wunden  in  Körper  und  Seele.  Stieho  undPlaj^en.  (s.  Ennemoser.) 

—  Nach  den  Darstellungen  arültischer  Chroniken  (Wakidi  und  Tabari)  war 
Mobamed  melancboliseb  nnd  im  böebsten  Grade  ner?Ösen  Temperaments, 
duster,  tiefsinnig  und  unruhig.  Er  sprach  wenig  nnd  nie  ohne  Noth.  ^^ciu 
lilick  war  immer  auf  dm  Boden  fjfcheftet  und  '^oltcn  nur  erhob  er  ibn  aufwärts. 
Die  llxaltation,  in  die  er  bei  Ausarbeitung  der  dichterisch  erhabensten  Swid 
des  Korans  gerieth,  war  so  mächtig,  d;iss  er  behauptete,  er  habe  dabei  sein 
Haar  bleieben  seben,  seine  Lippen  äugten  and  oonvateiTMi  liewegten  rieb 
seine  Hfinde,  wahrend  er  sieb  der  Inspiration  bingab.  Geigen  fflUe  GeriiCte 
war  er  so  empfindsam,  dass  er  Personen,  die  Knoblauch  oder  Zwiebeln 
gegessen,  sich  nicht  niiheni  konnte.  Sobald  das  wollene  <i«'vvand  ,  das  er 
trug,  nach  Schweis^  zu  riechen  begann,  Icctc  er  es  ab,  da  er  ('..n  Gi^ruch 
seiner  eigenen  liautuusdünstung  nicht  ertnigen  konnte.  Siech  uud  leidend 
schlocbzte  er  bysteriscb  oder  brnllte  (nach  Aysctan's  Aussage)  wie  ein  Kameei. 
Während  der  Schlacht  bei  Bedr  sott  seine  Gemütbeanfrc^puig  an  Toilheit 
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gegrenzt  haben,  (s.  Sprenget*')  —  An  dem  Uelnen  Bwli  zu  Bnglsteiii 

(schreibt  Herbart  nn  Gries)  sei  er  im  Gnmde  zuerst  semer  philosophisehen 
Muse  bei^f^irnet  ( ]  79RV  —  Die  Jnnjrfran  crsflücn  dem  Pr^moustratensef- 
monoh  ^Klusti  r  Sti  inf-M    Krrniaun  Joseph,  deni  sie  als  KiiulGekl  gegeben, 
um  Schuhe  zu  kauieu,  eiumal  iu  Begleituug  zweier  Eugel,  durch  die  bie  sich 
mit  ihm  copuliren  Hess,  nnd  gab  Ihm  das  ChristusidBd  %a  tragen.  —  Der 
Visionär  Kuhltnann  in  Breslau  (1651)  sah  beständig  eine  gottliche  Glorie 
über  sich ,  seitdem  ihm  Gott  ersehienen  war.  —  Die  Heiden  fanden  den 
Namen  Jesus  mit  goldenen  Buchstaben  in  das  Herz  des  Ignatius  Theophoru» 
eingeschrieben.  —  Die  Götter  der  Qniches  erschieneu  häufig  am  Qutbal 
Tehil  (Manifestation  des  Tohil) ,  sich  im  Flusse  badend ,  unter  der  Gestalt 
dreier  JfingKnge  (Balam  Qnitsd,  Baiaro  Asab,  Iqoibalam  oder  Mahnentah). 
^  Ueber die  Tienifung  Joe  Smith's  siehe Gunniaonthe:  Moimons  (S.  26 — 29). 
—  Ein  jeder  Caraibe  knnn  meinem  Gott  in  seiner  Hütte  Opfer  (Anacri) 
bringen,  will  er  aber  denselben  herbeirufen  ,  so  bedarf  er  eines  Boyez ,  von 
denen  jeder  seinen  besonderen  Gott  (Maboya  oder  Teufel)  hat ,  die  beim 
CItiren  in  der  Nacht  oft  miteinander  kämpfen.   Sie-  halten  sieh  meistens  in 
den  Gebeinen  der  Todten  auf  (die  aus  den  Gräbern  genommen  und  in  Banm- 
wolle  nnfl3ewahrt  werden) ,  fahren  auch  vielfach  in  Franen  und  reden  aus 
(lenselben.    Bei  der  Anrufung  des  Boyez  bewegt  sich  der  Gipfel  der  Hütte 
und  beim  Auafahren  klirrt  der  Teufel  mit  den  GeschiiTcn.    Viele  Caraiben 
tragen  die  Zeichen  der  Schlage  auf  ihrem  Körper ,  die  sie  von  den  Teufeln 
empfingen,  besonders  wenn  sie  sie  zwingen  wollten,  wieder  Menscheablnt  in 
Kriegen  zn  vergiessen  (nach  Rochefort).  —  Bodin  erzählt  von  einem  Bibel- 
leser, dem,  unter  den  anj^enehnisten  Empfindunjren ,  ein  übernatürliches 
Wesen  als  glänzendes  Kind  erschien ,  an  seine  Thür  und  sein  Gebetbuch 
klopfte,  ihn  au  den  Ohren  zog  (um  Handliuigeu  zu  billigen  oder  zu  tadeln) 
lind  ihm  Mittheiinngen  yon  Gott  machte.  —  Nach  den  Mfllenarieni  wird  der 
im  Aeqninoctinm  erscheinende  Edrper  Christi,  leuchtend  fiber  dem  Aeqnator 
hängend,  während  24  Stunden  auf  beiden  Polen  gesehen.  —  Lavater  (der 
wundersüchtige  Prophet)  von  Zürich  wurde  anf  das  höchste  erbaut  durch 
die  Ei-scheinung  eines  seliou  vor  Christi  Geburt  gestorbenen  Kabbalisten 
(Gablidore),  die  ihm  der  Graf  von  Thun  mittheilte.  —  Als  Scotus  einst  fiber 
die  Pleischwerdong  nachdachte ,  setzte  sich  das  Jesuskind  auf  seine  Arme 
und  tröstete  ihn  durch  seine  Umarmungen.  —  Die  Visionen  der  Nonne  von 
Dülmen  (Emmerich,  die  dann  statt  Niedei-deutsch  einer  reinen  Sprache  sich 
bediente)  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die  heilige  Geaehiehte ,  zu  der  sie 
(besonders  zur  Passionsgeschichte)  bis  in's  Einzelnste  gehende,  erläuternde, 
geschichtliche  Supplemente  gab ,  von  denen    Hsyer  hervorhebt,  dass  sich 
das  Leiden  und  besonders  die  kSrperUehe  Zerfleischnng  des  Herrn  bis  in's 
Grässliche  steigern.  —  Farai,  der  Sohn  Othman's  aus  der  Stadt  Nasrana, 
sagt  (in  dem  Buche  der  Karmatier),  dass  Christus  ihm  in  menschlicher 
Gestalt  erschienen  sei  und  zn  ihm  gesagt  habe:  ,,Du  bist  die  Einladung, 
und  du  bist  der  Beweis ,  du  bist  das  Kameei ,  du  bist  das  Thier ,  du  bist 
Johannes  Zachariae  Sohn,  du  bist  der  hdlige  Geist.**    Der  Stifter  der 
Secte  (ein  Armer  aus  Chuzestan)  wurde  nach  dem  Namen  Karmatiah's  oder 
Kamiata's  benannt,  in  dessen  Hanse  er  sich  aufhielt,  als  er  durch  flülfo 
eines  Mädchens  au^  (b'm  Gefängniss  entkommen  oder  (wie  seine  Anhänger 
meinten)  in  den  Himmel  aufgenommen  war.  (s.  Abulfaradsch.)  —  Im  Gross- 
herzogthum Baden  erschien  1852  in  einer  Gegend,  wo  kurz  vorher 
die  JesuitenmiBSlon  gewiikt  hatte,  die  Huttergottes  in  Lebensgrösse  In 
einem  Walde  und  Hess  sich  zur  Erbauung  der  Gläubigen  auf  eüier  Tanne 
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oder  lifirehe  nieder.  —  Der  €k>tt  Goha  der  Buschmännfnr  wohnt  unter  der 
Erde.  Die  Gottin  Koa  (begleitet  durch  die  Ganna)  erscheint  zuweilen .  nni 
Wild  zu  zeigen  (weise  und  ^lanzeii"1>.  m\i\  wenn  sie  auf  den  Arm  bläst,  trifft 
der  Schütze  immer.  Der  böse  Geist  kann  erschossen  werden,  lebt  aber  stets 
wieder  auf.  —  Da  uacli  (.^ütäuii  (in  seinen  Abhandlungen  über  Prophetie)  Offen- 
toroDgen  nar  im  «cfalafenden,  nienuds  im  wachenden  Zustande  dem  Meimheii 
snTheU  werden  können,  sopolemisirtergegen  die  Anhänger  des  Ischita,  welche 
das  Gegentheil  behaupten. — Alsdie  M;irk  n-rttiii  voti  T^iyrcnth  (FriederikeSo- 
phie  Wilhelmine),  die  das  Volk  schwanjjfcrfxlaubte,  gegen  deutsche  Gewohnheit 
zn  reiten  begann,  erschien  ein  Gespeust  in  den  Corridoreu  des  Schlosses  et 
pronongait  d'nne  voix  terriUe  ces  ^tonnantee  paroles :  dites  k  la  prinoease 
du  iMiys  que  si  eile  continne  k  monter  le  cbevai  noir,  eile  aura  un  grand 
malheur  et  qu'elle  se  garde  bicn  de  sortir  de  sa  chambre  pendant  la  dnree 
de  six  j^emaines.  —  Wenn  es  jemals  Wahrheit  war,  dass  Gott  {rosprnohen 
hat  uud  sprechen  kann,  so  sei  es  in  ihrem  Falle  gewesen,  meint  die  Ver- 
fasserin des  Eritiij  sicut  deus .  so  dass  sich ,  wie  die  Grenzboten  bemerk«i, 
die  Theopnenstie  durch  einen  Roman  doeomentlrte.  —  Als  in  Anhalt^ZertMt 
ein  Edict  gegen  die  pietistischen  Neuerer  ei'sidiienen  war,  hörte  ein  pietisH* 
scher  Prediger  sogleieh  eine  miraculöse  Stimme  vf)n  ohrn  ,  die  ihm  befahl 
den  Fürr^ten  zur  Duldsamkeit  {jepren  die  Seetiier  zu  ermahueu.  AI«  das 
nicht  ansclilug,  ei-scliien  dem  Geistlichen  der  Herr  persönlich,  in  schöner 
Gestalt,  flammenden  Haares  nnd  mit  einem  Gewände  von  (revolntionftr) 
roth'blauer  Farbe ,  auf  seiner  Stndlrstnbe  nnd  befulil  ihm ,  den  Ffiretet 
nochmals  zu  waraen.  Darob  entsetzte  sich  der  Gewamte  so,  da«s  er  sieben 
Tage  darauf  starb.  (Scfierr  )  —  (>iind  ergo  aquam  efres-^ent.  id  est.  expor- 
taverit  Numa  Pompilius,  uudc  h>  droniantiam  faccret,  idco  nympham  Kgeriara 
coujugem  dicitur  habuisse  (quemadmodum  Varro  exponit).  In  lila  igitor 
faydromantia  cnriosissimus  iUe  res  Bomanus  et  saera  dididt,  quae  in  libm 
suis  pontiAees  haberent  et  eorum  causas ,  quas  praeter  se  neminem  sein 
voluit.  —  Die  Caraiben  verfertigen  Bilder  aus  Holz  oder  andern  Substanzen, 
uaeh  der  Gestalt,  wie  die  Maboya  ihnen  erschienen  sind,  und  tragen  diese 
am  Hal.-c ,  lassen  sie  auch  wohl  von  den  Boycz  besänftigen  oder  befragen. 
{Rochejitrt.)  —  Als  Aurelian  den  Galenus  beim  Feldzuge  gegen  die  Maito- 
manne-n  (172)  wieder,  als  Leibarzt ,  mitnehmen  wollte,  entschuldigte  er 
sich,  dass  sein  Taterländiseher  Gott  Asciepios,  dem  er  besonders  Terpilichtet 
sei.  es  anders  wolle.  —  Das  kopflose  Stück  des  von  Bonnet  durchlest  linit- 
tenen  Wunnes  bewegte  sich  in  derselben  Weise  vorwärts,  wie  das  aiuitre. 
Leber,  Lunge  und  Magen  erstreckten  sich  dui'ch  Auwachsen  an  den  Enden 
bei  der  spateren  Wiederansbildnng  in  beide  Thlere  gleichmissig  hinelB.  — 
Zur  Zeit  der  grossen  Hoffart  im  Lande,  enäblt  die  Chronik  (s.  Orunim)t 
war  de.s  Ilauptmanus  Sohn  zu  Marieubui-g  vom  Teufel  besessen.  Als  man 
denselben  ausbannte,  an  dem  Thor  vor  dem  Jnngfrau-Marien-Bilde .  sagte 
derselbe:  Er  wolle  genie  auhiahren,  so  mau  ihm  nur  vergönnen  wolle,  in 
die  Schnabel  der  Schuhe  zu  fahren.  Da  kamen  sie  gar  ab,  denn  fordiii 
wollte  Niemand  mehr  spitze  Schuhe  tragen.  —  Gregory  errählt  von  eiaem 
Kranken.  <b'r  alle  Mittage  beim  sechsten  Schlag'  ^e  alte  ITex<'  bei  sich  ein- 
treten .sah.  die  ihn  mit  ihrer  Krücke  schlufr .  worauf  er  in  Ohnmacht  fiel, 
wie  bei  manchen  Epileptikern  m-h  das  Eintreten  des  Anfalls  oft  mit  eiuer 
einleitenden  Ursache  motivirt  und  im  Traum  ein  aufweckender  Fistolen- 
schnss  noch  vorher  eine  lange  Geschichtsabwicklnng  henrormft,  die  la 
ihm,  als  erklärend ,  fuhrt.  —  Tieck  sah  bei  einem  Spasiergange  hi  der 
Nähe  von  Tegel  so  deutlich  das  Hans,  wo  er  seine  Geliebte  erwarten  wollte, 
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dam  er  eist,  ak  er  in  den  su  überBpriugenden  Graben  fiel ,  wieder  zu  sich 
selbst  kam.  ^  Bavbe,  die  Hausmagd  Uicbael  Jering's  in  K5n1g8berg,  wurde 

(1633)  auf  einem  Karren  mit  Tier  weissen  Pferden  abgeliolt  und  zu  Gott 
dem  Herrn  geführt.  weUtuM-  (umgeben  von  En«reln  und  frommen  Christen) 
dagesessen  in  weissen  Kleidern,  mit  ciiuiii  i^aupte  und  Harte,  mit  semer 
Strafe  drohend,  wenn  nicht  *iie  Leute  von  ihrer  Hoffart  abstehen  würden, 
besonders  von  den  Krummflechten  und  den  grossen  Drahtkollem  und  den 
hoben  absatzigen  Schuhen  mit  den  grossen  Hallen  darauf.  (Sthnei-.)  —  Der 
nüchteriip  und  <2:rnndliche  Koj)f  des  Mittelalters  (K.  .iDsi^pli  Bcdior- Schor 
aus  dem  zwrdfrni  Tnlnhundert,  r'onimentator  des  l'tutatfiuh)  tief 
das  neuuzeinue  Jahrhundert  bestluinieu  (schreibt  Gosche),  welches  im  Gefühl 
seiner  Obnmaelit  zu  dem  Auskunftsmittel  der  Vision  geflüchtet  ist ,  um  über 
den  Anfang  der  Generis  eich  in  seiner  Art  klar  zu  werden  („Weisungen  fiber 
die  mosaische  Schopfungsgeschichte  von  einer  Selierin . "  Wien  1856).  — 
Der  Visionär  Holzhäuser  in  Cöln  (f  1658),  dem  der  Teufel  schon  in  der 
Wiege  als  schwarzer  Hund  erschienen  war,  prophezeit»»  w-ilirend  seines 
Lebens  nach  den  verschiedenartigen  i  liuntomen,  die  sich  üau  /.eisten,  und 
die  mit  mannigfaeben  Thiergestalten  in  seiner  AiM>ci)Iypsis  spirlten. 

Unter  den  Anhängern  der  wuudcrthiitigcn  Magd  Harbara  von  Königs- 
berg ,  die  von  einem  Engel  entfübrt  und  wiedei'gebraeht  sein  wollte  (aber, 
naeb  dem  Qeständnias  mehrerer  Verbrechen,  enthauptet  und  verbrannt  wurde), 

trat  1636  eine  Incamation  Gottes  des  Allmachtigen  auf,  die  sich  nannte : 
Johann  Adelgreiflf  t^yrdo«  Amada  CasHarnntri  Kikis  ^chmalkali  nmndus  Selnna- 
kalalili^^  Elionis,  Uber-,  Erz-,  lioherprie.stci ,  Kaiser  und  des  heiligen  römi- 
schen Reichs  König,  der  ganzen  Welt  Friedeusfürst,  Richter  der  Lebendigen 
und  der  Todten ,  Gott  und  Vater,  In  welches  Herrlichkeit  Christus  kommen 
soll /.um  jüngsten  Gericht,  Herr  aller  Herren  und  König  aller  Könige.  — Nach 
selireci\liehen  Verzerrunjjen ,  sagte  d<'r  Anabaptist  Georges  die  Znknnft  vor- 
her nnd  verkündete  tit'n  Willen  des  «^öttliclien  Vaters.  —  Um  mit  ilen  Huaeas  zu 
reden ,  berauschte  sich  der  peruanische  l*riester  mit  dem  Tonca-  (datura  san- 
goinea  oder  Huacaeaeha)  Getrfink.  IMe  Faccliaricue  orakelten  aus  den  Beinen, 
die  Spinnen  zerbrachen,  wenn  mit  einem  Strohhalm  verfolgt.  Beim  Beginn  der 
Confession  legten  die  Priester  einen  bunten  Lchmball  auf  einen  Cactus ,  ihn 
mit  einem  Dorn  zerstecliend.  worauf  er,  im  Falle  die  Confession  gut  war,  in 
drei  Theile  zerbrochen ,  herablalleu  musste.  Am  En"d<.^  der  Confession 
inusste  das  Beichtkind  Maisköraer  in's  Wasser  werfen,  und  bei  gerader  Zahl 
derselben  war  die  Beichte  gut  abgelegt.  —  Viele  der  mischen  Jongleure 
lassen  sich  schwer  zu  Vorstelhmgen  überreden ,  da  sie  körperlich  allzu  sehr 
dabei  leiden,  wie  dii'  Sibylle  über  die  dämonische  Gewalt  klajjt .  mit  der  sie 
zum  I'n>iiliezeien  fortgerissen  würde.  —  Bartholomini  erzählt  von  einem 
Mäclchen  in  Copenhagen,  das  über  die  ßer>cliwerlielikeit  ihres  Gefühls  (wie 
Cassandra)  klagte.  —  Der  Schamane  der  Koloschen  prophezeit  in  Zuckungen 
nach  den  Eingebungen  der  Jeke  (Geister). 

Einer  der  Mani  geuaimten  Propheten  hatte  auf  Tahiti  geweissagt ,  dass 
in  snkunfHgen  Zelten  ein  vaa  amaore  (einstfitsenlosesCanoe)  nach  der  Insel 
gelangen  würde,  wie  die  Einwohner  solebes  später  in  den  curojiaisehen 
Schiften  (von  denen  sie  meinten,  dass  sie  umschlagen  müssten)  erkannten. 
Von  der  ferneren  Weissagung,  das>  dann  in  einer  weiteren  Periode  ein  Sohiff 
ohne  stricke  und  Takelage  nach  Tahiti  kommen  würde,  meint  EUis  (der  im 
Jahre  1830  schreibt) ,  dass  sie  sich  vielleicbt  noch  ^nmal  in  d»  Dampf* 
achUfen  erfOllen  könnte.  —  Naeb  Eunaplns  verhalf  Orlbasius  dem  Kaitor 
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Julian  zur  Herrschaft,  und  iu  Folge  der  glücklicheu  Deutung  eines  Traumes 
gfaiiilite  dieier  di»  Gabe  der  Weissagung  in  flim  so  sehen.  —  Der  OoU- 
iergerTn<Äinaclier  (zuLauban)  redete  (1692)  in  mehr  als  ftmfdg  SfiracilWB. 
Boyer  und  La  Taste  hestiiti^'en  die  Kenntniss  des  Griecliischen  und  Lateini- 
schen bei  den  Convnisionären.  ,,  Es  ist  eine  bekannte  Hache  (sagt  Mather 
von  den  Methodisten),  dass  viele  Männer  in  Sprachen  «;ich  nnterhielten, 
welche  sie  nie  erleiiit  hatten.  "  —  Die  Engel  drücken  mit  einem  Worte 
mehr  ans,  als  der  Meneeh  mit  tausend  sagen  kann,"  bemerkt  Swedenboir 
tther  die  iäigelsiiniehe.  ~~  Wie  die  ekstatischen  Mönche  umhiiieaili  ge- 
nannt werden,  so  sagt  Peucerus:  Obsessi  iyyaaxiiifjvf^ot,  iyyttaTQtuayiu;, 
9TtQ*'o(i('t*Tfi?  et  datuo%uoXr,7jrot  Tioüiinabanttir  a  Graecisinde,  qnod  inöra 
«ese  pectori  ventrive  iucliiöos  Bpiiitus  vatidiros  haberent,  qai  vel  suggere- 
baut  vel  vinctis  compressisque  obi^et^i^oruni  iiiiiinid  ipsi  efferebant  ac  prolo* 
qnebantmr  requisita  praescitaque  Tatichiia.  —  Was  der  Traiim  anzeigt,  der 
in  der  Oabal  spielt,  das  ist  der  Schatten  der  Ffirsichtigkeit  des  HensdicB, 
die  snkfinftige  Dinge  weiss  und  aus  geschehenen  Dingen  das  Yergai^eoe 
nnd  micl)  dji.s  Gefrenwärtige ,  nach  Faracelsus.  —  Nacli  Pomponatins  «eieo 
alle  Wunder,  auch  die  mosaischen  und  neutestameutlicheu ,  nur  die  Werke 
einer  iu  allen  Menschen  liegenden  Ki*aft  gewesen,  —  Während  Enneinoser 
alles  dämonische  Einwirken  in  den  magischen  ZtistSnden  leugnet ,  nimmt  er 
das  Eingehen  eines  extramundanen  Gottes  in  die.  Leiber  der  Propheten  an. 

—  Ai)ulabbas  (der  Sterndeuter)  erklarte  dem  Arzte  Thaber  (in  Bagdad)  sein 
glücklit  hes  Rathen  aus  den  Zeichen  seiner  Geburt ,  indem  er  fe  inen  Theil 
des  Geheimnisses  in  dem  Grade  seiner  Geburtsstuude  ver  tiiiij,'t  mit  dem 
Grade  des  Jupiters  nnd  einen  Theil  der  Fortuna  beobachtend)  ihm  i^agte: 
„Mein  Theuerster,  dieses  redet  nnd  nicht  du.*<  (^Mulfaradsek.')  —  Zi 
Alexandres  Zeit  lebte  in  Ery  tbraa,  woraus  die  gottbegeisterte  Sibylle  staronite, 
die  Prophetin  Athenais  (nach  Strabo  bei  Erwähn uur^  des  Arztes  Hcraklides). 
Tenkeluscha  prophezeit  von  einem  frommen  Propheten,  dtT  uuter  dm 
Zeichen  der  Jungfrau  geboren,  den  Leuten  verbieten  wird,  Thiere  zutödteu. 

—  Die  Prophetin  Philumena  enthüllte  dem  Apelles  (Schüler  des  Marcion}, 
dass  das  alte  Testament  keine  göttliche  Offenbarung  sei.  Marcion  (€ii 
stoischer  Philosoph  nach  Tertnilian)  liess  (nach  Epiphanius)  nur  das  Etu- 
g(  lium  Lucas  gelten.  —  Als  die  Portugiesen  den  Bischof  Mar  Joseph  zur 
Kt'clienselmft  zogen,  dass  er,  obwohl  er  sich  der  luteinischcn  Kirclie  an?e- 
sehloHsen  habe,  %vieder  die  Irrthümer  der  Nestorianer  lehre,  behauptete  er, 
von  Gott  eine  Offenbarung  gehabt  zu  haben,  dass  die  Religion  seiner  Väter 
die  wahre  .sei.  —  Die  lonier  und  Egypter  behaupten  ebenso  wie  wir  Ch*!* 
d£er  (sagt  QÜtämi) ,  dass  der  Mond  znr  Zeit  des  Neumondes  am  kräftigBia 
wirke,  dagegen  stimmen  sie  uns  nicht  darin  bei,  dass  er  sich  zn  dieser  Zeit 
in  seinem  besten  Status  befinde,  denn  sie  behaupten ,  dass  dies  zur  Zeit  des 
Vollmondes  >^t:itthat)e.  (Clunolson.) — Jarbntia  erwähnt  (bei  Ibn  Wah*chi- 
jah),  wie  ilun  ein  {^i'fälirliclies  Gift  im  Traume  ottenbart  wurde.  —  Hei  dem 
heiligen  St.  Thomas  heisüt  es:  Sibylla  debet  iuter  pertsouas  iu  flde  Christi 
explidte  salvatas  compntari,  wie  die  Sibylle  anch  in  den  Todtenmessen  tgmirt. 

—  Als  die  Woiga^Kalmficken  (Torgoten)  aar  Rückkehr  dahin,  wo  die  Sooe 
entsteht,  entschlossen  waren,  prophezeite  der  Priestergott  vonLhassa  ihrem 
Unternehmen  einen  glücklichen  Ausgang,  wenn  sie  es  in  einem  Tiger-  f>der 
Hasenjahre  ausführten  (1770—1771).  —  Der  Cazike  Gnarioner  erfnh/ 
durch  fünftägiges  Fasten  vom  Cemes,  dass  Maguacoehios  (bekleidete  Männer) 
an  den  Inseln  landen  und  sie  unterwerfen  wflrden  (auf  Haiti) ,  was  anfnigs 
auf  die  (Taraiben  bezogen  wurde,  bis  die  Spanier  kamen.  —  Im  10.  Jskil. 
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liel  die  Prophezeiung*)  in  Coustaiitinopci  um,  dass  die  Kass;pn  sich  eines 
Taged  des  orieatalkchea  KaUerthums  bemäebtigeu  würdeu ,  wie  e»  auf  der 
Statue  des  Betterophon  oder  Jesus  Maria  geselirieben  stehe ,  die  (von  An- 
tioeiiien  gebnuAt)  im  13.  Jalirh.  von  den  Fiamosen  etngesehmolsen  wurde. 

(Paris,)  —  Nach  Berreo  fand  sich  unter  den  Prophezeiungen  im  Tempel 
zu  Cuzco  eine  heziiprlieh  der  Zer^torung^  des  Reichs.  \vonfip)i  di«»  inc-^^  <1urch 
ein  Volk  wieder  eingesetzt  wertlen  würden,  «las  von  einem  Lande  kommen 
werde,  Iiiclaterragenanut.  IsaciiAuiuiiaausMarcell.  erhielt  der  Berg  Matrona 
in  den  Alpen  seinen  Kamen,  weil  dort  eine  edle  Frau  (matrona)  verungliidct 
sei»  ^  £Sine  Dmidin,  mit  der  Piodetian  au  Schersen  pflegte,  prophea^ 
ihm  die  Kaiserwürde . — Egede  etaShlt,  i  e  ein  Angekok  für  einen  kranken  Kna- 
ben in  das  Land  der  Seelen  reiste,  dort  eine  Masenseele  erwischte  und  sie  df»r 
Stelle  der  verlorenen  in  den  Kopf  setzte ,  wo  er  sie  mit  Fett  festkleisteru 
Hess.  —  Aus  dem  Stamm  des  Königs  der  Aradas  (der  Congo-Neger),  dessen 
Sohn  (Gain  Ginu)  als  Sklave  nach  Haiti  verkauft  wurde,  hatten  dieObis  den 
Sehwaraen  geweissagt,  dass  der  Heiland  der  afrieanischenMensohra  hervor- 
gehen würde,  wie  es  sieh  in  dessen  ältestem  Sohne  (Toussaint)  verwirklichte, 
als  ein  vaticinium  post  eventum  (wie  .forden  l»f»merkt).  —  Tu  Folfje  der 
Prophezeiungen  der  Seherin  (Kahine)  Zarifa  wurden  dieAzdiden  veriuUasst, 
ihre  Flureu  l>ei  Marib  zu  verkaufen  und  auszuwandern. 

Wonderheilungen.  In  den  masäischeu  Tafeln  (tabulae  apnd  Masaeos) 
heisst  es:  „In  den  verwichenen  Tagen  erhielt  ein  gewisser  Ci^us,  der  blind 
war,  das  Orakel,  dass  er  sich  dem  heiligen  Altare  stehend  nahen, 
hierauf  von  der  Rechten  zur  Linken  gehen  ,  die  fünf  Finj^rer  der  Hand  auf 
den  Altar  legen  und  dann  mit  der  Hand  die  Ansren  hedecken  solle.  Pud 
siehe,  der  liliude  ward  sehend  im  Angesiebte  des  jauchzendeu  Vuike.->.  das 
bich  freute ,  da-ss  noch  so  herrliche  Wunder  geschähen  unter  uuserm  Kaiser 
Antonin.  M  —  Vaspaaian  heilte  in  Alexandrien  (nach  Tacitus)  Bttnde  und 
Krüppel ,  über  deren  Zustand  die  Ansicht  der  Aerate  getheilt  war.  —  Um 
die  Dämonen  aus  den  Besessenen  (Muhazimim)  auszutreiben,  zeichnen  ihnen 
die  Araber  Kreisfigiiren  auf  die  Stirn.  —  !^pix  m\i\  Martins  magnetisirten 
den  durch  Erkältung  gelähmten  Arm  eines  Nc^^n  ^^,  der  sogleich  ein  lebhaftes 
Spiel  der  Muskeln  zu  zeigeu  audug  und  schuu  nach  einmalige-r  Mauipulation 


Das  Rekenntniss  und  die  Salzung  des  Ordens  d«  r  nrudcrschaft  Hc  lan ,  woriu  der 
ia  kriegerischen  Spielen  sich  Übende  P«n  Uchhen  Hin  po  ischhe  von  Kr«  ächiss  Lhun  po 
alljuhtiieh  viele  der  dort  tnsnminenstrSnenden  Pil{?er  auTnehmen  besagt :  „Wenn 
der  Pan  tschhen  Min  po  Ischhc  den  ge^enwärligeu  Leib  verly.ssi ,  w'ivA  er  niclit  ,  wie 
l^islicr,  iui  jeasciligeo  Tiiibet  (in  g  Tsaug),  sonderu  ia  Thi»u  schau  ne  iu  d.  h.  in  «l(>r 
Düungarei  (slaU  nach  fUnHiunderl  Jahren  im  niylhischen  Wcslreich  bitambala)  w  ieder 
«rscheinen.  NVtihrend  er  sich  hier  still  und  uiigrHfhen  der  grossen  üinge,  die  «in 
kommen  sollen,  gewäi*iig  hüll,  erlischt  die  Religion  des  Buddha  iu  den  Merzen  ihrer  Be- 
kciin»M-  und  lobi  iiui-  iiorli  in  der  Brüderschiift  Ke  lan.  In  jenen  ÜnglUckstagcn  werden 
die  Chinesen  sich  überall  im  Schneelandc  verbreiten  und  es  selbst  versuchen,  dem  Dalai- 
Lama  die  H«>rrsctiaft  tu  entreisseit.  Doeh  dieser  Zustand  wird  nteitt  lange  dauern. 
Kine  jremeine  Erhebung  wird  erfolffen  und  alle  Chinesen  in  Thibel  an  einem  einzigen 
Ta^o  bis  auf  den  letzten  Mann  erwürgen.  Bin  Jahr  nach  diesem  Biutbade  wird  der 
Kaiser  .seine  zahlreichen  Srhlachthaufen  gt  j^t  ii  die  Thibeluncr  in  Marsch  setzen  und  sich 
unter  Striinien  von  Blut  de.s  4Sehni*ereichs  bemitchfi'^eti.  Doch  auch  dieser  Triumph  soll 
nur  von  kurzer  Dauer  seiu,  denn  alsdann  wird  der  Vau  tschhcu  Riu  po  tschhe  seine  Macht 
ofTcnldiren.  Er  erlügsteinen  Ruf  an  die  heilige  Verbrüderung  der  l^e  lau,  und  sie  s.tni- 
niciu  sieb  alle  auf  einer  weiten  Ebene  der  Üsuugarei.  Selbst  die  verstorbenen  Vlii^^licder 
erstellen  wieder.  Dann  thelU  er  Waffen  anter  sie  uns  und  stellt  sieh  selbst  an  die  Spitze 
dieses  furchtbaren  Meeres.  Er  stiii  t  ^ii  h  mit  deniselben  auf  die  Chinesen  und  zermalmt 
sie,  erobert  Thibei,  China,  die  Muugolei.  endlieii  sogar  Russland.  llierauT  wird  er  als 
•u^nciner  SVellmonarch  prociamirt.  Lnti  i  seitiemneiligcn  Einllusse  erhiuht  der  La- 
ttftismus  aufs  Neue,  priu  hii^e  Kluslei-  erbeben  sich  Uberall,  und  alle  Völker  huldigender 
Macht  der  buddhistischen  Kirche  und  ihres  Gebetes."  (s.  Koppen.) 
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dem  Befehle  des  Arstes,  ihn  so  bewegea,  gehorchte.  —  Es  ist  eine  hokannt^ 
Thatsache,  dass  ein  Wechsel  desArates  beinahe  immer  eine  Tornbeigehend* 

Besserung  selbst  in  den  hoffnungslosesten  Krankheiton  erzeugt.  —  Ein 
Blinder,  dcmEgede  auf  einer  Reise  die  Augen  mit  Hm  nntwein  gerieben,  kuni 
spater  nach  der  Colonie,  um  für  das  Wunder  zu  danken.  —  Die  Curen  der 
Blinden  tragen  meistens  den  Character  der  von  Gregor  von  Tours  erzählten 
bei  Gelegenheit  des  Arehidiaeonus  Leonastes  su  Boni^pes.  Dieser,  am  Staar 
leidend,  brachte  unter  Beten  und  Fasten  mehrere  Monate  in  der  Basiliea 
Martin'^  zu  tnif]  '„••iMübte  eines  Festtages  wirklich,  ilnss  er  einen  Lichtschim- 
mer »'mi>fandc.  Niith  Hanse  eilend,  Hess  er  sieh  zur  Unterstützung  der  Cur 
von  einem  Arzte  Schröpfkopfe  setzen ,  fand  aber  seine  Blindheit  zurück- 
gelcehrt,  die  fortan  andi  kein  Gebet  wieder  entfernte.  Dem  sehon  dnreh  das 
Land  Terbreiteten  Wander  that  dies  weiter  keinen  Eintrag,  erhöhte  vielmehr 
den  gottlichen  Character  desselben ,  da  die  Schwachgläubigkeit  mit  Recht 
bestraft  worden  sei.  —  Als  das  anf  da«  (irab  des  Paris  gesetzte  (seit  der 
Geburt  taubstumme)  Müdeiien  auä  einer  lan^^en  Ohnmacht,  die  nach  den 
Convulsiunen  folgte,  wieder  zur  Besinnung  kam  (1731),  kann  sie  hören  und 
artienlirt  die  Worte,  deren  Klang  ihr  Ohr  trifft,  noch  ohne  sie  au  verstehen. 
Wahrscheinlioh  war  hier  die  Erschuttenmg  der  raotoriaehai  Nerven  durch 
das  unerwartete  und  überraschende  Schauspiel  der  sirli  auf  der  Erde  her- 
umwälzenden Convulsionäre  hervor^^ernfen  worden,  sagt  Cahneil.  und  Leu- 
buseher  bemerkt  dazu,  dass  bei  unserer  Unbekanntschaft  mitden  die  Taubheit 
bedingenden  Zuständen  sieh  weiter  nicht  Tcrmuthen  lässt,  welche  Processe 
durch  die  Convulsionen  im  Gehirne  vor  sich  gingen,  so  daas  sie  hören  Iconnte.  — 
Au  IX.  si^cle  des  personoes  suspectes  deposerent  dans  une  ^glise  de  Dijon 
des  reliques,  qu'elles  avaient,  disaient  -Hh-s ,  apportees  de  Rnme  et  <|"' 
etaient  <l'un  8aint,  dont  elles  avaient  oublie  le  nom.  LVve<iue  Theobakl 
refusa  de  recevuir  ces  reliques  sur  une  JÜlegation  aussi  vague,  aeauraoins 
^les  faisaient  des  prodiges.  Ces  prodiges  ^titient  des  oonvidsions  dans 
ceux,  quivcnaient  les  reverer.  L'oppositionde  l*6v<6qnefltbientot  de  ees  con- 
vulsions  une  epidemie.  Les  f<*mmes  surtout  s'enipressaient  de  leur  donner 
de  la  vnfjne.  {Platin/  de  Coffin.)  Gregor  von  Toui-s  erzählt  ähnliche  Ge- 
schichten von  einem  herumziehenden  Vagabunden.  —  Diodor  sagt  von 
Anubis  und  Macedou,  dass  sie  zwei  Feldherrn  gewesen,  der  eine  mit  einem 
Hnnds-,  der  andere  mit  einem  Wolfsfell  bekleidet.  —  Herodot  leitet  den 
Namen  derAegide  von  den  Ziegenfellen  her,  die  in  Libyen  getragen  werden. 
—  Wie  Lewis  ÜartluMiKi  fl«' Vertoman  erzählt,  liess  sich  der  König  von  Aden 
fromme  Eremiten  konniien,  um  zu  entscheiden,  ol)  ein  Wahnsinn  nach- 
geahmt oder  ein  heiliger  sei.  —  Nach  Lampe  sind  34  Cbiroteken  (Heileu*le 
durch  Uandanfl(^gen)  heilig  gesprochen  worden.  —  Im  siebzehnten  Jahi^ 
hundert  hellte  zu  London  der  Gärtner  Larret,  sowie  Streeper  durch  Hand» 
auflegen,  und  eine  derartige  Heilung  im  Grossen  vollzog  der  Richter  inRoyn 
bei  Lieiinitz.  (m.  Scfü/tfller.)  —  Der  Männer  Auf:rcn  werden  vom  Stabe  des 
Hermes  eingeschläfert,  iiikyuy  (zaubern,  streicheln).  —  Auf  den  Thilippi- 
nen  beteten  die  Cataliuas  (alten  Weiber)  zu  ihren  Götzen ,  dass  »e  ihnen 
die  Heilmittel  für  Krankheiten  enthüllen.  —  Die  Hellnng  der  GfSfin  Droste- 
Viselicrin;:  wird  von  dem  behandelnden  Arzt  in  Elberfeld  so  dar^xest^t, 
da>s  die  in  den  Kniekehlen  contrahirten  Sehnen  bei  der  grossen  Aufregung, 
unter  welcher  r-ic  Hülfe  erwartete,  zerrissen. — Als  die  WittweDeloruie,  die 
man  zur  Heilung  auf  das  Grab  gelegt,  durch  den  kalten  Marmor  in  der  .Seite 
gelähmt  wurde,  behauptete  man,  dass  sie  bestraft  sei,  weil  sie  des  Paris 
habe  spotten  wollen  (die  Gläubigen  fühlten  sich  erleichtert).  —  Die  Coa* 
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vnlslonen  worden  bald  Bieht  mehr  nur  ihrer  heiligen  Zwecke  wegen  ange- 
regt, sondern  selbst  als  eine  heilige  Saehe  nnd  Begünstigung  Gottes  betrau- 
tet (wie  80  viele  Symbole,  nachdem  ihre  Bedentung  vergessen  ist).  —  Nach 
Lehanteka  wird,  wer  sich  im  liimmlischen  Zustande  befindet,  um  einen 
Kranken  ein  neblig-blasses  Fluidum  sehen.  (Pope.)  —  Hätte  man  alle  von 
der  Kunst  gebotene  Mittel  nutzlos  gegen  das  Schlucken  angewandt,  00  läth 
jUezandros  Tralllanns,  dem  Knusken  physische  Anhängsel  (Amnlete)  an 
verschaffen.  —  Die  chinesischen  Barbiere  machen  durch  magnetisches 
Drücken  die  Glieder  sclilafrifr-  —  Da  die  znm  Tode  verurtheilten  Hexen 
oft  auf  der  Folter  die  Anschuldiprun^'eu  l»ekennen,  konnnt  der  Wanyamwezi 
nicht  ans  dem  Kreis  des  Aberglaubens  heraus,  (liurton.)  —  Der  Wanyam- 
wezi schreibt  Krankheiten  dem  Fhepo  (üblen  Hauch)  zu,  und  der  Mganga 
sncht  Ihn  in  einen  KetI  oder  Stnhl  (einen  an  einem  Banm  aofgebangenen 
Gegenstand)  zu  bannen.  (Burton,)  Caesalpinus  (l.'jSO)  verweist  die  von 
bösen  Geistern  ^np-^führten  Krankheiten,  als  durch  natürliche  Arzneien 
unheilbar,  aus  (h*n  Si)italeni  in  die  Kirche.  —  Die  arabische  Sprnehe  hat 
dasselbe  Wort  für  Epilepsie  und  Teufelsbesesseuheit.  —  Während  man  im 
Alterthume,  wie  körperliehe,  auch  Seelenkrankheiten  (und  selbst  moralische 
Fehler  dureh  Waschen  nnd  Abführmittel)  mit  körperlichen  Arzneien  (Aus- 
leerung von  schwarzer  Galle  zur  Keini^^unj,'')  zu  heilen  suchte,  so  im  Mittel- 
alter nicht  nur  die  Seeionkrankheiten  ((Inrch  Exorcismen,  Resprechnno:en), 
sondern  auch  körpeiliche Krankheiten  (Kopfverletzunguu  durch Absingung  von 
Psalmen  und  Hei*sagung  von  Gebeten)  durch  geistliche  Heilmittel.  —  Pater 
Qassner  nennt  Gnt-  nnd  Starkg^änblge*),  bei  denen  sich  die  Krankheit 
schon  bei  der  ersten  Aufforderung  entfernte,  Zaghafte  und  Kleingläubige,  bei 
denen  es  der  "\vi(flrrhf>luni!:en  bedurfte,  inifl  Verstellte  oder  Unjrhuibifj:e, 
wenn  er  die  Heilung  aufgeben  nuisste.  Schon  Schisel  bemerkt,  dass  er  nur 
die  Cur  der  sogenannten  unnatürlichen  Lähmungen  (d.  h.  bei  denen  keine  orga- 
nische Verändenmg  vorlag)  fibmdmie.  —  Nach  d«n  Glauben  der  Araber, 
den  Khalif  Welid  II.  in  seinen  Versen  erwähnt,  hört  der  Krampf  des  ein- 
geschlafeuen  Fusses  sofort  auf,  wenn  man  den  Namen  der  geliebtesten  Per- 
son nennt,  in  Folge  der  Aufregung.  —  Porli  (der  spätere  Graf  Leoni  begann 
seine  Wuudureureu  in  Oft'enbach  mit  der  Heilung  eiue^  nervenkranken  Mäd- 
chens in  der  Familie  Uäusser  und  gewann  dadurch  den  Glauben  seiner 
Secte,  die  er  zur  Begründung  des  neuen  Jemsalems  nach  America  f&hrte 
(wo,  mit  der  Rappeschen  Gemeinde  zerfallen,  er  in  Pittsburg  Gold  machen 
wollte),  um  das  von  den  Türken  (in  \'erbindung  mit  den  Illuminaten)  ttber- 
sohweninite  Eur<)i)a,  über  Asien,  mit  seinem  Heere  zu  liefrcicn. 

Durch  Medicin  nicht  heilbare  Irre  werden  nach  dem  Kloster  des  hei- 
ligen Antonius  bei  Tripolis  gebraeht,  um  dort  angekettet  durch  Gebete, 
Ptügel  und  Ezordsmen  enrirt  zu  werden.  Dr.  Forest  beobachtete  einen 
exorcisirenden  Mönch  in  der  Privatpraxis ,  der  (nachdem  er  erfahren,  dass 
der  Teufel,  als  Katze,  von  'ler  Frnn  Besitz  f?enommcn)  das  Küssen  seines 
Schuhes  vcrlauf^te  und  dic:  ,  irotz  iieten  nnd  Fasten,  nicht  freschah,  ihn 
auf  den  Mund  damit  schlug,  aber  dann  erklarte,  dass  die  Frau  an  Melan- 


I  Fuilli  Is  ,,lfie  nssui  aiic«' ,  thii!  im-n  liavr  in  Ihc  exisleiicc  oTunseen  !hini:s  hhI  fhc 
priiiciple»  oi  artion  in  nll  inU-lli[;eol  beiii^s;  wilhout  it  boih  mitxl  und  budy  would  be  in 
a  SUte  sf  inaelivity."  Hut  ii  is  nof  only  the  pi-iuciple  o(  aciioii,  but  urpowVr.  in  beavcn 
orineartli,  for  by  faith  ..God  crealed  the  worlds  ,  and  (akc  Ihin  priiicipte  or  altrihute 
■way  fro«  Ihe  dcity,  he  would  cease  lo  rxisl,"  hvhs\  ««s  im  mormoniischen  Book  orcove- 
nauls.  <iOd  liail  ..t'lcmctit  and  Ihe  pi  iiiciplcs  of  clciiii  ü  ,  wliicli  cun  tifvci-  be  tleslroyeil 
lo  organize  il  oul  oi'  aad  these  acou  alotos  are  iatelligcnl  ou  a  seli'-cxistcnl  principl«, 
whicb  Ood  himseir  could  nol  «reale.  (9.  6imm$0H,) 
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choUe  leid»  und  ärstUcher  Behandlung  bedürfe.  —  Femelins erzählt einem 
jimgen  Edelinanaet  der  von  Zeit  sn  Zeit  in  ConTulsionea  verflel«  die  die 
Aerste  für  eine  Art  Epilepsie  erklärten ,  henfihrettd  von  einem  b&sen  Dmut 

in  der  Wivliclsaule,  (l'  r  sifli  von  ans  auf  die  vom  Kückoiiniarke  entsprin- 
un  ndeu  Nerven  verbreite,  ohue  das  Gehirn  im  geniij,'4*  n  zu  affieiren. 
Da  alle  lleiiuugärersudie  vcrgebUcb  waren,  kam  mau  emi  iiu  dritien  Mo- 
nate sn  der  ErkenntniM ,  daee  der  Teufel  der  Utlieher  dee  gansan  Tebeis 
sei,  der  sich  dann  selbst  entdeckte,  dnreh  den  Mnnd  des  Kranken  Latein  und 
Orieehisch  (obwohl  der  Kranke  kein  Griecbiiich  vorstand)  flieissend  sprach 
und ,  durch  den  Exorcisnin«  gesEwnngen .  erklärte ,  dass  er  nur  ein  (reist 
(kein  Verdammter)  sei,  der  in  Abwesenheit  andere  Leute  quäle,  durch  die 
Fusssoblen  in  den  Kranken  hineingekommen  und  bis  zum  Gehirn  gekrochen 
«ei.  —  Die  nach  dem  sehwaraen  Tode  von  der  Tanawnth  dea  Johamüstages 
Ergriffenen  ffihlten  sich  dureb  Schläge  mid  Fusstntte  erleichtert.  —  lüa 
Augenzenpre  erzählte  Guuuisou .  wie  ein  von  einem  tollen  Hunde  gebissener 
Knabe  (während  {ileielifalls  betrotleues  Vieh  starb)  durch  das  Gebet  eines 
Mormouen-Aeltesteu  geheilt  wurde.  Krankheiten ,  bei  denen  der  Prophet 
vor  Anwendung  vonMedicinen  abrith,  aiod  doxeh  Anatr^bnng  deaTeofeisaa 
heilen,  sowie  durch  meagerdiet  and  mildlierbe.  DieWnnderdesMeamerlsmoB 
und  Bfonachismus  werden  Beelzebub  zn^^reschrieben.  —  Die  religiösen  Cere- 
nionien  .  die  in  der  Kirehe  S?aint-Amans  aus<reführt  werden  .  hriug'eu  manch- 
mal Heilung  (bei  dm  Irr«'n  von  Gheel)  her\  üi-,  indem  «le  die  Einbildungs- 
kraft des  Geisteskj-aukeu  exaltiren.  Mau  darf  dieses  Heilmittel  in  einer 
<jlegend  nicht  verachten,  wo  die  Einwohner  so  reÜgiOs  und  die  Meiaten  von 
der  Macht  der  hdligen  Nymphna  überzeugt  sind,  (ßaler.)  *~  Der  Betrüger 
Didier  (von  Bordeaux) ,  der  mit  St.  Peter  und  8t.  Paul  zu  communiciren 
behaui)lete ,  lu'ilte  seine  Krauken  durch  heftiges  Ziehen  au  allen  Gliedern 
(sechstes  Jahrimudert).  —  Die  Jesuiteu  lernten  von  den  Brahiiiauen  in 
Indien  dieHanipolationen  (Tscbampooaing),  um  Krankheiten  durch  MaaalreB 
nnd  Berfiliren  sn  heilen.  Aneh  in  China  wenden  die  Aente  vielteeh  daa 
Drucken  leidender  Theile  an.  —  Der  griechische  Redner  AiiatUtos ,  der 
^ifli .  ni)i  I  rfinme  7A\  bekommen,  zwischen  das  Thor  nnd  Treppengeländer 
tle.-s  Tempels  le;xtc ,  (zur  Zeit  des  Marc  AiitMumti-  ciue  umständiiclK- 

Beschreibung  einer  Lnterleibbkraukheit,  üureii  Audeutuug  und  Belelaimg 
des  Gottes  geheilt,  mit  dem  er  während  der  gaaaen  Zeit  in  Bapport  blieb. 
—  Um  einen  Irren  zu  curiren,  lassen  ilm  die  Buräten  allein  in  der  Jurte, 
und  wenn  sie  bemerken ,  dass  er  in  einem  Aufrenblieke  flüstern  Brnten.s  ist. 
.-<<  schies'^en  sie  ihre  Gewehre  ab  oder  suchen  ihn  länffs  de^  ('fers  hin- 
iühreud  plötzlich  in  s  \\  asser  zu  stürzen,  um  durch  die  Nerveuersehiitterung 
zu  wirken  [wie  der  Fürst  von  Ferrara  durch  ein  solches  Hineinwerfen  vom 
Fieber  cnrlrt  wurde].  —  Gleich  dem  Brennen  der  Ifönner  wurden  die 
Franen  tättowirt  am  Cap  Lucas,  (s.  Boscana.)  —  Bei  der  Jünglingsweihe 
brannten  die  C'n!ifnnii«M-  mit  Ptianzen-Pulver  einmal  auf  den  rechten  Arm 
od«'r  das  Bein,  um  den  Nerven  <?roi5?<e  Kraft  zu  geben  [wie  Aehuliehes 
Hippocratcs  vun  den  Scythen  erwähnt]  und  bessere  Stärke  in  Führung  dee 
Bogens.  (Boscana,)  —  Wie  noeh  Jetst  das  feierliche  Handauflegen  eines 
durch  seine  Civilisation  imponirenden  Europäers  die  Wilden  in  Krftmpfe  ver- 
setzen oder  daraus  erwecken  kann,  so  verstanden  im  Alterthume  die  in  deu 
8ehnlen  oder  durch  ihre  zuriickgezoj?ene  Betrnchttniir  zu  höherer  I^ildnn? 
erzot^enen  Propheten  sehr  wohl .  da«?  besonders  in  Zeiten  politischer  Krisen 
von  Ncrvcu-Epidemieu  ergriffene  \'olk  zu  heilen.  Den  Jüngern  wollte  der 
Tmtfel  noch  nicht  gehorchen,  bis  sie  erst  längeren  Unterricht  erhalten 
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halten,  und  die  Siebeniiger  fiMden  in  der  Heilung  der  Besessenen  ihren 
Hanpf-Trinaiph.  —  Gleieh  dem  bei  der  Berfihmiiff  todtenähnHeh  nieder^ 
Mlenden  Kümmelkäfer  icann  man  auch  die  Rohrdommel  so  ei-schrecken, 

dass  «ip ,  Tif'ib ,  Hals  und  Schnabel  gernflc  in  die  Röhe  streckentl,  unbeweg- 
lich wir  <  in  Pfahl  dasteht.  —  Die  vom  Veitstanz  Ergiiflfenen ,  die  man  (wie 
schon  im  Alterthum)  vom  Teufel  besessen  hält,  werden  durdi  kreuzweises 
Henmlegen  unter  ein  CmcUbc  nnd  Besprengen  mit  Weihwasser  in  RtuMland 
geheilt.  —  St.  Hnbert ,  Sehatcpation  der  Jäger ,  wurde  zugleich  gegen 
die  Wirkungen  des  Hnndsbisscs  anf?ernfcn.  Sobald  ein  Kranker  bei  den 
Mönchen  im  Ardennenwalde  anlangte ,  stellte  er  sich  in  der  Kirche  dar  und 
ein  Priester  machte  ihm  einen  leichten  Einschnitt  in  die  Stirn ,  worin  er 
ein  jrar  Eiterung  reizendes  Kraut  legte  und  den  Kopf  mit  Binden  umwickelte. 
Für  aechs  Wochen  wird  eine  strenge  Lebensordnnng  (der  Kranke  wSselit 
sich  nicht ,  wechselt  die  Wäsche  nicht,  speist  taglich  auf  demselben  Tellert 
darf  keinen  weissen  Wein  trinken  ,  sieh  nicht  im  Spiegel  sehen,  mn«s  im 
Oehen  stets  g-erade  vor  sich  hiuhlicken  u.  s.  w.)  vorgeschrieben.  Am  neun- 
ten Tage  wird  die  Binde  von  der  Stirn  abgenommen  imd  im  Chor  der  Kirche 
fderlicb  yerbrannt,  die  Genesung  mit  Gepränge  gefeiert  mid  nacb  vierzig 
Tagen  die  Heilung  als  vollendet  angesehen.  Da  die  Entfernung  desKrankeu 
oft  verhindert,  früh  genug  in  St.  Hubert  einzutreffen  und  die  Angst  dieEnt- 
wickelung  des  Uebels  beschleunigt,  betrauten  die  !\Tf  nohe  die  Glieder  einer 
in  Belgien  lebenden  Familie,  die  zu  deu  Nachkommen  des  Heiligen  gehöre, 
mit  der  Kraft,  durch  das  mit  dem  Daumen  auf  die  Stirn  des  Kranken  ge- 
machte Zeichen  des  Krenaes  und  eine  dabei  ausgesprochene  Formel  die 
Gewalt  des  Uebels  anf  sechs  Wochen  zu  lähmen.  Auch  vermag  die 
Hubertsfamilie  'l'hiere  vor  der  Wasserscheu  zu  bewahren  .  indem  ^ic  ihnen 
den  Hnbertssehlüssel  auf  die  Stirn  drückt.  Schon  lirr  Anblick  eines  ihrer 
Glieder  beruhigt  die  wüthendsten  Kranken.  Für  die  an  der  Reise  nach  der 
Capelle  Verhinderten  wurde  ein  anderer  Ort  mit  gleicher  Kraft  ausgerüstet 
und  ein  AnfBChub  von  40  an  40  Tagen  von  den  Bernhardinein  als  Verlan- 
gerungsprivÜegium  gegeben.  Bei  der  Cur  (la  taille  de  la  St.  Etoile)  fallt  der 
Oebissene  %ror  den  Etoiliten  auf  die  Knicc  nnd  bittet  um  Hefreiimjj^  von  «ei- 
ner Käserei.  Für  die  Kinder  können  Eltern  und  Verwandte  bitten,  darauf 
eriiält  der  Gebissene  Aufschub.  Er  muss  aber  neun  Tage  nacheinander 
beachten  und  communiciren,  auf  neuen  Betten  liegen,  aus  besondenn  Napfe 
Bothwein  und  Wasser  trinken,  nur  Weissbrot  essen,  Hfihner,  Eit^r,  Fische, 
AlU',';  aber  kalt.  lUnnen  vier  Tagen  darf  er  seine  TTaare  nicht  kämmen, 
muss  seinen  (»urt  dem  Priester  überj^eVx  n  .  der  ihn  zn  Asche  verbrennt  und 
dieselbe  iu  einen  Teich  streut.  Dann  wird  ihm  der  Gürtel  des  Heiligen 
angelegt,  der  dem  Papst  Sergius  im  Traume  von  einem  Engel  gezeigt  war. 
Die  salemitanischen  Aerste  setsten  an  die  Spitse  ihrer  dem  Hensoge  Robert 
von  der  Nomiandie  gegebenen  Lebensregeln ,  die ,  wenn  auszuführen,  aller- 
dings treffliche  Vorschrift:  C'uras  tolle  «rnnes.  —  De  h\  f'ena  Montenegro, 
Hi.schof  vfm  Quito,  warnt  die  Pfarrer,  sich  nicht  von  etlichen  versteckten 
Zauberern  tiiuschen  zu  lassen,  die  (christliche  Scguuugen  aussprechend) 
cbvpan  aquella  parte ,  qae  duele  del  enfermo  j  diaen  quo  sacan  sangre  ö 
gosanos  6  piedras .  quo  Uevan  en  las  manos  y  las  muestran  en  senal  de  que 
ya  snraron  cl  mal.  —  Die  Häuptlinge  (Iiiabo.s)  der  Chiquitos  sind  durch 
den  Karh  th^r  Alten  erwählt.  ((fOrhiqnj/.)  —  Die  Iriabos  der  Chiquito^^ 
heilen  Krankheiten  durch  Saugen,  oder  «cbreiben  ihren  Widerstand  dem  Um- 
stand EU,  dass  das  Fleisch  einer  Schildkröten  einem  Hundegegeben  sei,  worauf 
die  Seele  jener  sich  rächen  wolle,  oder  beaeichnen  ab  Ursache  eine  Frau,  die 
6fttti«a,  M«Dscb.  II.  33 
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getödtet  wird.  (Femandez.)  —  Die  Playe«  der  Ovaraols  beilea  EraoUieikii 
darehSmgea.  (Afonfoya.) 

Propheten.   Eio  im  Btebenjahrigen  Kriege  ^j^efangener  Unterofficier 

(den  Qiinkcrn  anjrohorend)  wurde  inOf'!u»tsk  der  Glanbonslphrer  der  (zui  r^t 
im  18.  .lalirhundfrt  in  Tainbow  aufgetreteuen)  MalnkHui  (Milche^serj  oder 
Jitini  (JhriBtiane  (waiirhaft  geistigen  Christen),  die  au  Fasttagen  Miloh  ^üeo 
(mieh  dem  VoraehrlftelNiebe  des  Oreetee  Nowitiki).     Sie  erlMmiCB  dn 
Sonntag  oder  Auferstehungstag  für  heilig  an  und  seheit  den  Hischof  ml 
Hohenprieriter  allein  in  der  Person  Cliristi,  der  alle  |jrlt'i<'hmäs8ig  berufen  hat. 
Nrifh  ap')«:r'»lischer  BeHtimmiiii^'  sind  jedoch  aus  ihrer  Mitte  fromme  Männer 
(Alte;  zum  V  urlcHeu  und  Aufsehen  uue»erwählt.  Daci  tauHendjährige  Friedens- 
reich  Jung-Stilling*»  bezieht  sich  auf  die  Malakanen.  —  Naeh  den  Kircben- 
vfttem  (Irenäns  und  Epiphanias)  hatte  Valentlii  in  Naeliabnning  des  Bcaiwt 
(de»>sen  Chaos  und  Nacht  »einem  Bythos  und  Sige  entsprach)  aus  der  Theo- 
gonie  diese  s  nichtei-5  >^eine  Aeonen  und  deren  G»niealogie  geschöpft.  —  Die 
Kirche  (in  christlielier  Idee)  setzten  die  Valeiitinianer  nieht  aus  Menschen 
zusaiiunen,  sondern  aus  unsterblichen  Seelen,  in  den  liiuuiK-l  gestellt,  ?oii 
WO  die  Seelen  herabetiegen ,  am  die  üinen  von  der  Vorsehung  angewiesenet 
Körper  su  beleben  nnd  lenken.  —  Die  Ogdonde  der  Valentinianer  war  dem 
Platoniftmus  entnommen.  —  Naeh  Pausanias  ward  Minerva  von  den  Phöni- 
ziern Sifje  rrenannt.  —  Als  ich  den  weitj:el»i«-t«'nd*'!i  Mithra  schuf  'sa<,'t  Ahn- 
rauiiii4UH  iiit  Zendavesta),  schuf  ich  ihn  an  üuttiichkcit.  und  Würde  gauK  wie  ich 
selbst  bin.  ich  Ahuramasds.  —  Der  1841  in  Arabien  anfstehende  Mehdi 
erwartet  die  Hülfe  Jesus  gegen  den  bösen  Oedaebail.  —  David  Geoife, 
ein  Glaser  von  Uenf ,  gab  sich  in  den  Niederlanden  (1525)  für  den  Momih 
aus,  der  zur  Erde  zurüektjekonunen  sei ,  um  den  allzu  leeren  Ilininiel  zu  be- 
völkern.   Er  verstand  die  .Sprache  der  Vöq-el  und  gab  sieh  später  iu  Basel, 
unter  dem  Namen  Johann  Bruch,  lur  den  Propheten  Daniel  und  einen  Neffen 
Gottes  ans.   Nach  seinem  Tode  erwarteten  seine  Anhänger  wahrend  drei 
Jahren  die  Anferstehnng  seines  in  der  Kirche  St.  Leonhard  prächtig  begra- 
benen Leichnams«  verbrannten  aber  dann  diesen,  als  den  eines  Betrügers, 
da  ihre  Krwartnn^en  nieht  erfüllt  wurden.  —  Im  1  J   ^Mlirliundert  legte  Eon 
de  l  Etuile  (ein  Kdehnaun  der  Bretiigne)  den  lateiuisehuu  Spruch:  Per 
cum,  qui  venturus  est,  worin  Eon  ausgesprochen  wurde,  dahin  aus,  daaaer 
der  8ohn  Gottes  sei  (geliommen,  Lebende  nndTodte  an  richten),  nndgewm 
viele  Anhänger,  mit  denen  er  Kirchen  und  Klöster  plünderte.  —  Auch  an 
die  tneludimhisen  L'el'<  r^;in^'e  in  drr  Harnionielehre  einer  Zukunftsmusik 
maji  das  Uhr  sich  gewohüt  ii,  und  sie  dann  selbst  »ehön  finden,  aber  «olansro 
cä  eben  an  solche  Associutiuucn  nicht  gewöhnt  ist,  wird  es  uur  dmcb  ein 
Chaos  von  Tonen  getroffen  werden,  wie  der  ans  faulen  Fiseben  herein 
tete  lialochan  sp  ter  auch  dem  Eurof^er  schmeckt.  —  TerentU  BeUJorew. 
nachdeui  er  (wegen  seiues  verunglückten  Himmelfabrtsversuches  vor  den 
betenthMi  Maiak-uu-n     im  Kerker  die   bb'e.   dass  or   der  I*rophet  Elia* 
(dessen  (ieseile  llcn  i  ii  sich  noch  im  Alieudlanih'  b«  hnde),  aufgegebeu,  pre- 
digte (löaaj  ö«'iueu  Anhängern  (die  in  den  durch  Beten,  Singen,  Stampfen 
hervorgebrachten  Convuhiionenpropheseien)  das  tausendjährige  Seich,  nelwt 
der  Aus\vand«*rung  nach  Gnisien.  —  Der  sich  unter  Harun  Alcftschid  für  den 
wiedrraiifrrstandeneu  Moses  ansirebende  Betrüger  ward  hiufreriehtet  (849). 

—  [•'in  lalschrr  Messi.'is  trat  in  ]•'<■/.  (l  !.')□)  auf  und   in  C'or«lova  (IIBOK 

—  Maiuiouidcs  warnte  vor  dem  laischen  Messias  in  Marokko,  der  von  den 
Arabern  (denen  er  nach- dem  Kopfabschlagen  wieder  anftnstelieii  verakheit 
hatte)  enthauptet  ward. — B.  Ascher  Lemlein  ansOestieioh  rerkfindete  (l 500) 
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die  baldige  Ankunft  eines  Bfessias.  —  Abarbanel  hofift  in  seinem  Comraentar 
uIht  1  );iniel .  dass  spätestenß  mu-h  Veiianf  von  siebzig  Jahren  der  Messias 
kt  ninirii  würde  (1494).  —  In  den  Ikariin  {den  (Tnindzüg'en  der  jüdischen 
Rtiiijiuii)  strich  R.  Joseph  Albo  (1417)  deiiMeüsiabglaubon  aus  Ueii  Ailikelu, 
da  er  snr  Erlangung  einer  küoltigeii  Seligkeit  aielit  nöthi^'  sei ,  w&hrend  1ha 
Maimoiridee  zum  Glaubenaartike]  erlioben  hatte.  —  AIb  am  En<le  der  Frist 
von  siebzig  Jahren ,  die  ,  von  Abbas  gezwunjren,  di(«  Juden  als  den  Termin, 
bis  zu  welchem  der  Messias  erscheinen  miHse,  gt'öetet  hatten,  unter  Abbas ii. 
(1666)Schabthai  Zebi  als  Messias  )  auftrat,  wurde  allgemeine  2s  tedermetzelung 
der  Juden  in  Isyahan  angeordnet.  —  In  Marokko  wurde  den  Juden  (1684) 


*)  Sehtbihai,  der  Solln  des  Inielilen  Mordiii  Z«lif  In  Smyrnt,  hotte  lieh  (naeh  eirri^^m 
SCldium  der  Kabbala)  rlureli  seine  ofroiiiüctirn  Prediglen*  «ine  gros'sf  Aiuühl  Anhiui-^ei- 
verschafTt ,  inil  denen  er,  uater  Uiglichein  iiadeti,  sich  viciFach  kastcietc  und  t'aslen  au- 
steilte, bis  er  den  zu^flcich  durch  seine  Knihallsnnikeit  in  zweimalij^cr  Ehe  Ceberraschleti 
sich  1&48  als  der  tiesulble  de3  Herro  (der  Soha  David  s) ,  der  die  Juden  vom  Joche  der 
Moharaedaner  und  Christen  bef^ien  sollte,  kund  that.  den  heiligen  Namen  Gottes,  wie 
er  gescbri' !n  II  ist,  aussprcchcii  1  ,  was  nur  ilf  m  Muhenpriester  am  Versßhnungslntfe  im 
Allerbeiligsii  II  i  i  i  uiht  war.  Vuu  den  Rabbineu  (j<n  der  Stelle  der  PbarisUer)  vcr 
floh  er  nach  S  <I  )[uk(\  spiitcr  nach  Egypten  und  sehiieKsÜeh  it.ich  JeroKalem,  wo  erseine 
a$celi!;rhcn  Uebun^^i-n  wieder  auruahm.  Wahrend  sciiu-s  doi-ti^rn  Aufenlliults  trat 
(als  Vorlauler)  Nathan  Bt-njaniin ,  ein  Deutscher,  den  er  in  (iaza  lialle  kennen  lernen, 
mit  iler  l*i-<)|)lie/.eiung  auf,  dass  ein  /ii  Smyrtia  ^ehdfener,  ihm  ( atijjelilicli )  unliekatintir 
SchablhaiZebiderwahrc.Messijts  wtire  und  dass  die  Juden  nicht  mehr  zu  fnslea  und  traueru 
branehtea,  weil  der  Afessias  unter  den  Lebenden,  weil  ersieh  bald  die  Krooe  des  SnlUns 
aofselzcn  wurde.  Um  seine  Sendunfj  durrh  ein  Wunder  zu  Iteki-nnifjon,  liess  Schabthai 
durch  einen  seiner  Geführten,  der  als  Geist  verkleidet  wai-  («gleich  dem  Enfjel,  der  Petrus 
aus  dem  Gefängniss  befr'eilc),  ein  vonGhristen  gestohlenes  Judenniitdchen  eniTuhrcn,  das 
nr  eis  die  ihm  vom  Himmel  bealimmle  Braut  TSimon's  Ueiena|  bezeichnete.  Von  den 
Rebbinen  tum  Tode  vernrtheilt,  entfloh  Schabtbai  naehHmyrna.  und  obwohl  auch  die 
Rahhiiien  von  Conslantin(i|M  l  in  seine  Verdamuiunf^  ein.sliinmicn ,  wagte  Niemand  Hand 
an  ihn  zulegen  ,  wegen  des  zahlreichen  begeisterten  Gelulges,  mit  dem  er  umgeben  war. 
Bin  Geist  der  Bethdrung  ergriff  viele  Juden  ,  machte  aus  innen  Seher  und  Seherinnen, 
Ipess  sie  Verzückungen  bekommen  und  das  ZuktinTlige  sehen  (durch  Hingebung  des 
heiligen  Geistes),  n.  Moses  Jeiiuel  (anzle  in  Conslanlinopel  wie  ein  Rcsessener,  mit 
verzei  iien  Gesichtszügen,  fiel  zn  IJiiden  und  sprach  im  Sohai  ilialeele  (('ieni(len  Zunfjen) 
Frophexeiungeo  aus,  die  von  ihn  begleitenden  bcbreibern  sogleich  als  Orakel  aufgeschrie- 
ben  worden.  Die  Kabbala  (als  neues  TeKi&nienl  der  Propheten)  erlangte  das  hoebsle  An- 
sehen, und  der  Sohar  (ApocalypN-»  heiMfjer  g^ejichtct,  als  das  alle  Tesi.imenl.  Bei 
seiner  Aukuni'l  in  Coustanlinöuel  win  de  SehahlhMi  als  Gerao;;ener  gehalten  und  der  (wie 
Agrippa)  neugierige Mohamed  iV.  forderte  ihn  in  seinemZinniei ,  unter  <;enauer  Keobach- 
luoff,  zur  NViederholung  seiner  Wooder  auf»  woraureriicb  als  eiufacbeu  Rabbi  bekanole, 
uniTda  der,  nicht  dnreh  ein  aurrtthrerisches  Volk  {wie  Pontius  Pilatus)  tu  Gewall- 
sclirillen  forlgerisseiie  Sultan  Uber  seine  Pi  iitensionen  wit/.elle  und  harte  Prill'un>,'en 
«seiner  Heiligkeit  vorzuuehmcn  meinte,  ging  er  zum  Islam  iii)er  und  starb  (lü7ti)  in  einer 
Festung,  wo  ermitAehtung  bebandelt  wurde.  Statt  seine  Partei  zu  brechen,  diejato 
der  Ahl'ull  zum  Islam  erst  reeht  .  um  (wie  einst  der  schimpfliche  iü'ruzestod)  den  Fana- 
tismus seiner  Anhänger  auf'/ijrf;,'e»  ,  die  nun  behaupteten,  dass  der  IJeberiritl  des  Islam 
zum  Kennzeichen  des  wahren  Messias  gehrtre,  un  l  -  t  {wie  Paulus  dnirli  Milderung  des 
oiosaischen  Gesetzes)  ausser  Juden,  auch  TUrkeii  und  Uenegalen  bekehrten.  Mit  eiuer 
Scbnelligkeil,  die  die  Erfolge  der  ersten  Apostel  noch  llhcrtraf,  verbreitete  sich  die  neue 
Messiasreligion  schon  in  wenigen  Jahren  nher  die  Naphl»arlandee  ,  indem  sie  durch  den 

Selehi  ten  Rabbi  :Neheniii«s  ,  der  sich  jeder  Sehnuielt  und  Lugeiuach  /.u  kehren  seines 
leisters  unterzog,  in  Holland,  durch  Jacob  in  den  Svnngogen  Deulschlantls,  durch  Flo- 
reotino  im  Oriente,  durch  Berachia  besonders  in  Salonike  und  durch  Raphael  Cardoso 
in  der  Berberci  gepredi<{i  wurde,  und  wenn  auch  die  Oberall  damals  in  voller  Kraft  von 
der  Kegierungsgew all  gestutzten  Religionen  des  (!hrislenlhums  und  Islam  diiirh  eine 
Secte  (iihulich  der,  die  in  den  zerfallenen  Zusiandeii  des  Rümerreiches  drei  Jahrhunderte 
bedurfte,  um  sieh  .Anerkennung  zu  schalfenj  iii<  lil  «eiler  ersclitlttert  werden  konnten,  so 
stand  die  Regeislernng  ihrer  .Anhünger  doch  in  Nichts  der  der  ersten  Christen  nach. 
Lnter  Leitung  des  (]hajim  Malach  und  R.  Nehemia  Hajun  verliessm  (1700)  in  Polen  und 
Deutschland  viele  Familien  Haus  und  llof  und  zogen  bettelnd  naeli  .leriisalem  ,  die  Lehre 
des  R.  Israeli  predigend ,  nach  welcher  der  .Messias  Schabthai  noeh  immer  lebe,  sieb 
verborgen  halte  und  zu  bestimmter  Zeit  in  grosser  Glorie  wieder  erscheinen  würde.  D« 
der  Meister  keia  bestimmtes  System  biaterlassen  hatte ,  so  schlichen  sich  sUerlei  fana* 
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eine  Frist  getetrt ,  daas,  w^m  fimeTlMlb  dreiMifir  Jakrea  der  HewiM  nteht 
gekommen«  irfe  stell  nn  iBlani  iMkeltreii  nüMten.  —  Bei  der  M«tion»\ver- 
Sammlung  der  Juden  in  Ungarn  auf  der  Ebene  vonAgedar  (1650)  wurde  durch 
MiOorität  «'iit.schieden.  «Ii^-^«  '^*r  .Mes^^ins  *)  noch  nicht  frokoinmcn.  soTideni  noch 
J5U  erwarten  sei.  Der  Fraukfiirt(;rivcioraivereiu(  1843)  sagte  sieh  vou  derBe- 
schneiduug,  demMesaiasglauben  und  den  judisch-talmudischen  Ceremonienloe. 
Die  meisten  der  seit  der  KhniselieBSeiifttnmg  einender  dränfendettEnporer 
traten  unter  der  Maske  des  Messias  aaf.  Menaehera  (Bobn  des  Judas  des 
(»aliläers)  hielt  einen  konioflichen  Einznjr  in  Jerusalem,  und  Bar  Cochba 
(Sühn  des  Sterns)  wurde  von  dem  gelehrten  Kabbi  Akiba  selbst  als  der 
erwartete  König  gesalbt  und  gekrönt.  —  Veapasian  wurüeu  die  letzte 
Sprdsslinge  des  Hanses  David  voisentturt,  aber  der  Reseli  Glatba  (Ffint 
der  Gefaogenseliaft)  wurde  bis  an  dem  nnter  Jcadedgerd  iH.  gebo- 
renen Bostani  aus  demselben  gewählt.  —  Der  Messias,  der  Sohn  Josepb's 
aus  «1(  T)i  .Stamm  Ephraim,  der  von  Galiläa  seinen  Ansgan^  nehmen  soll, 
wird  (^rnit  Elias  in  der  grossen  Wür<r<'->chlafht  in  der  Ebene  Megiddo  gegen 
Oog  und  Magog,  geführt  von  dem  Antichrist,  fallend)  von  Jesu^»  dem 
Sohn  Da?id*s  ans  dem  Btamme  Joda,  der  im  Tbale  Josaphat  an  Gerieht 
mit,  wieder  aufei  \v<'ekt  werden.  —  Die  Imöshar'  oder  Tnarik  (von  teifk 
oder  anf^jelM  ii .  il.  Ii.  den  Glauben ,  im  Arabischen),  die  sich  mit  Kreuzen 
schmücken,  haben  jetzt  zwei  Namen  für  die  Gotf1»<'it,  von  denen  sieden 
einen  (Aman  y  oiler  den  altberberi sehen  Namen  tür  Uott»  der  mit  dem  der 
alten  Gottheit  von  Biwah  identisch  ist)  nur  in  Sehwurtormehi  anwendeni 
sonst  dagegen  (in  allen  den  Beziehungen,  wo  im  Koran  Allah  steht)  MSsi 
(Messias)  gebrauchen.  (Harth.)  —  Cotton  Mather  erzahlt,  ,,wie  es  durchaus 
nicht  selten  sei,  dass  (joaker  andere  Leute  nur  durch  Bestreichen  und  An* 


liscbe  Aoascbweifangeo  ei»  (wie  bei  den  Af(a|>en  der  ersles  Chriiileii),  Talismane  und 
Amulete  wurden  geschrieben  (wie  von  den  ßHsilidianepo  und  Opbiten),  Krankheilea 
worden  durch  Zauberformeln  gfeheilt  (die  Thnlen  de»  (Jeisierlianners  und  Wuiidermaa- 

n<'s  l.rllili  ,(us  l'inssiiil/  ri'  lii  u-ii  es  iiiil  rli  ri  ti»'SlPti  ili  i"  Ili'ili;;»'!!  auf)  und  eine  Arl  VO« 
Dreietiiigkuil  wurde  iwiv  m  .\h*üih;  geiehrl.  Haid  wurdf  du;  Sache  wissenschafUichia' 
uur^^elasKl,  wie  durch  den  Oberrabbiner  CibesrhUlz  in  llainbur|(  (geb.  1690)  and  ifoiMS 
Ohaini  LiiTitln  i<^f\i  I7n4i  in  l'.ulii.i  ,  dii-  iln  klcihi};»-  HUrhcr  (;;lpich  den  Klrr!M'n\ ;ih-i  ni 
Uber  die  itiH-li  /u  bc^rUiidcudcii  IUii^'uumi  M'lirit'bi'U.  Auch  der  l'ansl  de»  SabtialhUisuius 
fehlte  nii'hl,  derl76uin  Polen  ulsJ.irob  Krank,  aurirat.  Kr  vernlfeAlliehle  (aus  der  Fesluof 
Ozenstochow  befreiti  seine  (»ich  dem  cbrisüicben  bogmn  aanliberndenj  Ulauben«arlikel, 
und  moKSle  Uber  eine  nnesdltehe  Zahl  geheimer  und  eininKtspeirber  Anhln^er  gebieten, 
wie  die  nach  OlTeubach  beslilndiff  {fcs:iiidlf'n  (;»'tdmniim*>n  bnweiscn  ,  wo  er  mil  licni 
rOü.Hlen  Pomp  und  Aufujind  seinen  Huf  und  sciue  Predijften  »Ihiell  und  alijiihi'iich 
iirch  grosse  Siengen  Walirnbrer  besuchl  wurde,  bis  zu  seinem  Tode  1791.  Die  Leber- 
bleibttet  der  Secic  finden  sich  jeizl  in  Polen  und  Kussland  unter  der  Form  eines  mysti- 
schen Oi-dens.  —  Trotz  Keiner  Enthüllung  durch  den  FUrslen  Dolgoruki  schlugen  »ich 
die  .Monlenegrincr  noch  l.inge  begeisteit  fiir  den  L.-itiil>lfeicher  Stephan  Maly  als 
Peler  III.  —  An  Versuchen  ,  sich  einen  (lonütanlin  zu  schnHen  .  h»l  es  dem  Judenlbnai 
nicht  gefehlt,  und  obwohl  es  nicht  immer  so  vullsiHndig  wie  mit  Uuiang  (Ixttnig  der  €ba- 
zarent  s'lflckte,  so  klagt  doch  A^ohard,  Bisclior  von  i^yon,  in  seinen  Srhriricii.  diis>  die 
Juden  itui  kJtnigiichen  llole  schon  mehr,  «1^  dit'  Chrisien  gUilen.  Her  durcii  l)a\id  Ku- 
beni  (der  die  verlm  cm  n  Stilmine  in  der  »sialischen  Tartarei  w  ieder  anTgefunden  haben 
wollte)  zum  Judenlhum  uberffefuhrie  Saloroo  Matcbo  (vomals  portiu^iesi&cher  Üebeia- 
«ehreiber)  bezahlte  seinen  Bekebrnng$rer«ttel»  an  Pranzl.  und  Karl  V.  mft  dem  Leben  in 
Ma^lun  (1531*) 

•)  Sic  stritten  sich  auf  dieselbe  Weise .  wie  es  Aelinn  von  den  egypliicbeo  Prie- 
stern erzählt,  dass  sie  sich  nicht  vereinigen  konnten,  ob  der  PbOoia  schon  gekonman 
oder  noch  in  erwarten  sei. 

**)  Da  nach  Rabbi  Aharbanel  der  Messias  in  der  Conjuoelion  des  Jupiter  und 
Salin  ri  in  der  Conslrllution  iler  l'ische  geboren  werden  sollte,  hildelen  ilie  Kirelienv  ;itrr 
aus  den  Anraogsbuchstnben  seines  r\awens  Ichlhys,  wodurch  er  mil  den  aus  den  pbOoi- 
ciachen  Religionen  enliehnien  Mysteriengebnnebeii  verknupfl  wnrde. 
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haucheu  zu  ihrem  Glauben  bekehrten, "  und  iü^^t  über  deu  Eintiuas,  den  der 
Quftker  Tom  Gase  fiber  «dse  Sefafller  hatte»  UnsB,  daes,  wenn  er  mit  itmea 
EDsammeiikani  und  seine  Augen  (die  aueh  einen  wüthenden  Stier  einmal  ge- 
hfind^  haben  »ollten)  auf  sie  fixirte ,  sie  sogleich  zu  zittern  anfingen ,  tau- 
melten und  7A\  Boden  stürzten,  Epileptisch "ii  gleich  schäumten  und  sich  auf 
der  Erde  umlierwälzten  .  bis  sie  vor  neineu  Füssen  laffen ,  wo  er  mit  ihnen 
MiacUen  konnte»  was  er  wollte.  —  Das  Christeuthmu  verbreitete  sich  vom 
9.  JsdiThiindert  in  Bnssland,  nnd  das  Land  ward  ein  FUlal  der  orientaiisdieB 
Kiiebe,  besonders  des  Patriarebäts  von  Ck>nstantinopel.  —  Die  sieh  TdUig 
Aufopfernden  (Morelschiki)  verbrennen  sich  in  einer  Grube  anr  Feuertaufe 
(besonders  im  Norden).  —  Als  Benedict  von  Nursia  in  der  unzuf^nnglichen 
Höhle  bei  Sublacum  von  Hirten  entdeckt  war,  begann  er  (rrjo  p.  C.) 
Heine  KlosteiTefonn.  —  Antonius'  Junger  bauten  die  Lawra  in  Kiew,  wie 
Mdliistiflehe  MQaeke  die  Fetoentempel  in  Dekkhan.  Zozoaeter  iiier- 
bnchte  Gnslasp  die  in  einer  abgelegenen  Hohle  verfertigten  Werlte.  Ueses 
•og  sich  in  die  Wüste  anrück«  worin  Cliristas  fastete,  und  Buddha  nieditirte 
HTitpr  oinein  Bodlii-Banm.  —  Hirbhjin.  Bewohner  vonBeejbasar  in  Delhi,  em- 
pting  ( 1  544)  eine  wunderbare  Mittheilung  von  Udajadas  und  wurde  von  ihm  in 
den  Elementen  der  Religion  der  Sauds,  die  den  Gott  Stutgur  verehrten, 
belelirt.  Die  ihm  gegebenen  Zeichen,  um  bei  seiner  Wiedererscheinung  er- 
kannt an  werden  nad  Glanben  für  seine  Weissagungen  an  finden,  bestanden 
darin,  dass  sein  Körper  keinen  Schatten  warf,  das^  ilun  fremde  Gedanken 
mitgetheilt  würden .  und  dass  er  auf  sonderbare  Weise  in  der  TiUft  zwischen 
Himmel  und  Er<le  schweben  wünle  und  Todte  wieder  erwecken,  wie  es 
in  dem  Buche  Pothe  niedergelegt  ist  (im  lliududiah^ct  geschrieben).  — 
Als  die  von  Feinden  umdrängten  Mandanen  einen  Boten  an  den  ersten  Men- 
sehen  Nuniank-Häebana,  als  ihren  Besohütser,  senden  wollten,  sehlng  man 
erst  die  Vögel,  dann  den  Blick  des  Au^  t  ^  or;  dann  aber  meinte  ein  dritter, 
die  Gedanken  wurden  das  sicherste  Mittel  sein ,  ihn  zu  erreichen.  Er 
wickelte  sich  in  seine  Rohe  und  fiel  nieder.  Bald  sagte  er:  ,,leh  denke, 
ich  habe  gedacht,  er  wird  kommen.*'  Er  warf  die  Robe  ab,  in  Schweiss 
gebadet.  ,,Der  erste  Mensch  wird  sogleich  kommen,''  rief  er,  stürzte 
«idiin  die  Feinde,  vertrieb  sie  und  verschwand  fftr  immer.  (Neuwied*)  — 
Wallenberg,  der  finnlandisehe  Prophet,  der  sich  seine  Tochter  zur  himm* 
Ji'^phf'n  Braut  erkor,  predigte  aus  einer  in's  Finnlandisehe  übersetzten 
Schrift  Jacob  Böhme'»,  die  er  aus  Stockholm  gebracht  hatte  (1798)  und  das 
böhmische  Buch  nannte.  —  Gleich  der  Donnerposaune  des  Sehnst«'r*;esellen 
Baut  und  dem  Sporergeselleu  Rosenbach,  traten  (im  18.  Jahrhundert)  die 
Gebrüder  Köhler  im  Canton  Bern  als  Propheten  des  nahenden  Weltgerichts 
aof.  ~  Indische'*')  Verfassung  und  Beligion  wurde  nach  Bali  gebracht  von 


*)  Dil-  Sri  Hrishnavaii  •glauben  an  IS  Propheloii  ,  von  ''eiuMi  10,  iinli-r  denen  s'wh 
Sndraä  uotl  Paria»  fiadea,  Abv«rtf  geiiannt  wenleui  die  audera  K  Achuryu«,  diu  nur 
•nx  Brahwanen  beitfrlien.  unter  Rama  Anujd  als  ihrem  Haupte.  Vm  seinen  Beruf  als 
ein  Ahvrii- zu  beweisen  ,  niuss  ein  Mann  sirli  Ii  r  Pranen  und  aller  VKr^nUg;un^(  ii  enl- 
baltt'a  und  vineo  Beweis  seiner  göttlichen  Inspiration  gehen,  indem  er  ein  koiunieudes 
EKiitoisfi  vorhersagt.  Ist  dieses  geschehen  und  hnl  seine  Prophezeiung  sich  als  wahr 
bewiesen  ,  so  vei  His-a  er  einige  (Sesüuge  Uber  die  Gescbichle  der  (iöller,  die  <lann  nntiM* 
die  canonischen  l>u<.  herdrir  Sri  VMiühniivnii  aufgenoninien  werden.  Ihre  Itrahinanen  hüben 
«ich  deü  Schlafes  nml  der  Speisen  mögiichsl  zu  enthaUen  und  verweilen  in  den  Tempeln, 
wo  die  Bilder  der  18  Propheten  aargestellt  sind.  Obwohl  sie  za^rebeo,  dass  die  in  den 
Pnmnag  erwHhnten  Personen  besonders  begabte  und  heilige  Menschen  waren,  so 
erkennen  sie  dii  Ol!  I f  ii  iiiia^en  dneh  niehl  ma  güllliche  au.  Die  Gurus,  8o^v  Iii  ili- 
oaaaya»is,  als  die  Löbtichen,  werden  für  Sri  V«i.<ihnavan  als  von  der  Gollbeil  begUuäti((ie 
Nensehen  angesehen,  aber  nicht  als  wirklich«  OottheUen.  Sie  hthen  die  Maobl»  von 
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D<nrm  Hagnng  Katat,  80I111  des  Browfjmya  (Kooigs  tob  Majapahit) ,  der, 
doreh  Minen  «beni  Bnlnnraen  erfriuvnd,  daas  (der  Wei^n^iiBg  einea 

faeiligen  Blieben  zufolge)  die  Hemchaft  und  der  Titel  der  Raja  MajapaUt 
in  4«)  Tafff-n  **rlwchen  «oHt«' .  mnf  dem  Sehpit^  rhaufen  -ich  verbrannte.  — 
J)i«'  Mirj  it-ehit  fSehreekhaftigkeit)  der  .Inkut«  n  kommt  aueh  unt»  r  Lappen 
und  8amoj»'den  %'or  (ab  Uysteria  arcrica>,  au  die  lierserkerwuth  <ieT  nordi- 
seben  Sauren  erinnernd.  Die  MiriUc  in  Nordaibbrien  gilt  fir  «igesMbert.  ^ 
Theophane»  and  Zonaras  snebten  mia  KoraoateUeo  sn  lieweisen,  dHss  Moha- 
med  mit  Epilepsie  tichaftet  jr^woson.  —  Gregor  von  Toors  erwähnt  <Mnp<  ah 
CliristtiH  rillt  tK  waflTiH-tom  Anhang  ninherztehenflen  Betrügers.  —  Swedeu- 
iHirg*;,  aus  dem  .schon  alü  Kind  die  Engel  redeten,  wurde  (1743)  durch 
eine  Entricknng  in  den  RiBiniel  venetat,  wo  er  nBe  G«iieiimii88e  der 
Oeiaterwelt  kinr  aebante,  nnd  dann  begann  die  nene  Kirdke  des  nenen  Je- 
rnsalems  an  predigen.  —  Der  Prophet  Maulewi  Ismail  Hadschi,  Schüler  des 
Reformer»  Seyd  Ahmed,  predigte  1820  den  heiligen  KHol'  ^D^jchihad^  der 
VVahabis  gegen  Mu.sehnikft  (Anhänger  d**^»  alten  Systrins)  unter  deu  SunuiteD 
iu  Indien.  —  Ein  12jährige»  Madeheu  hatte  sieh  durch  Schreck  vor  einem 
seltaam  aorataflirfen  Menschen  mit  einer  rothen  Mttae,  der  an  einem 
Knochen  nagte,  ein  krampfhafte»  Uehel  und  eine  5fter  wiederkehrende  Visioa 
zugez'>f '  II .  in  dt  r  ihr  jcin'r  Mensch  als  I'hantasma  wieder<Tsc}ii»*n.  bis  e?. 
unter  Dr.  lirach's  Hehandlun<r.  allnu'i)»!)'/  vtTldasste  und  dann  jranz  ver- 
schwand. (8.  Fechner.)  —  .Seetoo  und  Kanoo,  die  Leiter  der  Öonthal- 
empdmng  in  Indien,  hatten  eine  Ersdieinnng  ilires  Gottes  (Tbakoor),  der  in 
der  Geatalt  eine«  Bäderkarren  yerebrt  wnrde,  mit  10  Fingern  an  jeder 
Hand.  Ah  heiliges  Buch,  das  sie  die  weisse  Schrift  nannten,  galt  ihnen  das 
Ev:)ni_'*Hum  Johannes,  Bufnlliff  diirrh  Missionare  in  ihre  Rerge  ge- 
koimm.'u  war.  Man  suchte  die  gedruckten  Lfttern  abzuschaben,  und  die 
Gelehrten  der  Sonthals  pflegten  dann  diese  ihnen  unverstandliehen  Cha- 
ractere  anf  geheimnissvolle  Weise  an  erklären.  Die  Incamation  der6otth«t 
wurde  utiili<  r;,'efülirt  aln  ein  Kind-Gott,  der  rasch  zur  Mannheit  eraporvvuclis 
und  da«liin  h  der  .Soubali  dt  r  Sonthal  wurde.  Andere  Gottheiten  wurden 
per^onilii  irt  diii  fh  Loiite  aus  dem  rrrm einen  Volke,  die  in  Comnuuiieation  mit 
der  Gortheit  Thakoor  getreten  wareu,  und  die  Friestcrin  (Tiiukaranij  war 


der  Seelenwandvrung  «He  Uiejcuiifco  zu  iu^Trciea.  die  von  ibuea  die  UpadRSa  Bad  die 
(JhRkrantikan  erhallen  haben.   Alle  dios«;  nvrilen  mit  ihnen  in  dem  Himmel  Veteanta 

li-hcii  in  slctiT  N'cn-hnm^' Vi>!rhini's.  Die  beb r«'  der  Sivaislen ,  dass  Hir  Srcl  -n  triiN-r 
IVItfii.si'lii-it  Iii  «Ii«:  K.s^t'iii^  (Icr  (»uitheil  absorbirt  werden,  lassen  sie  nicht  zu.  lirahtu;*, 
der  .Suhii  ViKi  hnu'.s,  i^l  Siva's  Vwler,  aber  die  Sri  Vai.shnavMn  belcn  nur  zu  Vi.schau  «Ueil 
»I»  dem  Erballer  aller  lebendigen  Wesen  and  der  höchsten  tiotlheii.  Der  Gurupamm 
Paray,  d«>r  vnn  Rama  annja,  i>iner  liiearnation  der  vlftr  Gotlheileii,  geschrieben  ist, 

')  .Niurlxlcni  iter  ll«Tr  si4-h  ,S\v«;il(;iiborg  in  einer  persttnlichen  Ersi-Ikcinun^  niaai- 
feslirl  h.'illr  (174.3»,  wurden  seine  gei.sli<;en  Au^'B  getflfiiel ,  sodass  er  lurlaii  |i«nhigl 
war,  sich  lirsllltiiii;;  mit  Euf^tdri  und  lleiligen  zu  unterhalten.  Dünn  be<(ann  er  za 
KcbreihiMi  utid  /u  drurken,  v,m  ihm  enlhulll  war  in  Keziehung  zu  Himnipl  und  Hölle, 
dem  Zustand  di-i-  MciiM-hcn  ii;i<  li  dem  Tode,  drc  Verehrunjf  lioltes  im  ishum  Sinn  drr 
Srhriften,  deu  verschiedenen  Erden  und  Welttheilen ,  ihren  Rewohuorn  uud  anderen 
KIntelheilen.  sowie  Uber  die  IJreinijrkeit  in  der  Person  Christi  als  Seele,  Körper  nnd 
Wirkung'"  in  ji'ifcm  Mrn<!rhe»,  Die  Wissenschaft  der  Weehselwirkunj^fn  in  diMi  drei 
direcli-n  .Siftncn  idmi  liiiiindisrhen  ,  geistigen  utid  tinttirlichen)  war  vcrlorcii  .seil  ütob's 
Xeil,  nbei'dnt<  h  itni  iiur>  >eue  enihullt,  als  ein  SchlUssel  zu  ihrem  inneren  Ver.slünd- 
nisse.  Das  Ende  der  Well  oder  die  Vollendung  de»  Zeilaiient  meint  die  Zertilörangea 
der  gegenwiirligen  Ktrehe,  und  das  letKle  Gerirht  in  der  geistigen  Weit  fnnd  statt  Im 
Jahre  17.%7,  von  \\f'l(  Iicr  Kooclic  ilie  zweile  Ankunft  d«'s  llt-rrn  datirl  un  1  Arv  Keginn 
einer  neuen  Kirche,  wcsh.ilb  in  der  OKeubarong  von  dem  neuen  Himmel  und  der  aeaea 
Brde  gesprochen  wird,  nehai  de«  oeoea  JcruMnem. 
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als  altes  Weib  geboren.  —  Mohn  med,  durch  Frömmigkeit  ausgezeichnet, 
<Jer  1  785  das  Zusammenhalt!  n  gegcu  Kuäslaud  predigte,  wurde  von  den 
Einsiedlern  (durch  ein  vom  üitumel  gefallenes  Siegel  uud  Stellen  der  Glau« 
bensbficher)  überredet,  dus  er  ein  Prophet  sei,  ond  schieicte  (ale  Ck^eich- 
Mansur)  an  alle  caucasischen  Fürsten  Briefe,  ihm  zu  helfen  (besiegt  dnrch 
Wainowitzsch).  —  Wenn  ,,the  saints*'  aronnd  ,,the  flag  of  ^1  nations** 
,,led  by  their  8eer"  die  Partei  des?  römischen  Papstes  im  letzten  Entschei- 
dungskarapfe  besiegt  haben ,  wird  der  üerr  von  seinem  himmlischen  Thron 
herabsteigen,  um  das  Millenninm  auf  Erden  zu  herrschen,  (s.  Gurminon.)  — 
In  dem  wiederhergestellten  Jerusalem  (Eflceeiiiel's,  wihrend  dieNev-IsraeUten 
Americas  sich  in  Jackson  County,  Missouri,  sammeln)  wird  der  Pri«'ster- 
iichaft  flf-r  Aaronii ,  von  dem  Stamme  Levi  versehen,  die  grössere  Priester- 
schalt (ics  Melehisedek  g-egenüberstehen ,  held  by  those,  conimissioned 
tbrough  Joseph  the  Öeer.  (s.  Gwmison.)  —  The  Mormons  (sagi  Guunison) 
tallc  boldly  of  the  grandfather ,  great  grandfather  of  God ,  thns  tracing  back 
almoät  ad  inflnitam  to  the  Head-God,  that  ealled  the  grand  counsel  together, 
when  the  worlds  came  rolling  in  existcnce.  .Jesus  that  das>^elbe,  was  sein 
Vater,  der  einst  auf  einer  Erde  lebte  [als  BoddhisattvaJ  «Methan  hatte,  wenn 
er  sein  Leben  niederlegte ,  und  ea  wieder  aufnahm.  .Jeder  Mensch ,  dessen 
Oeist  denselben  Vater  hat ,  kann  durch  Gehorsam  und  Glauben  die  gleiche 
Maeht  erlangen ,  einen  Planeten  an  schaffen,  um  über  ihn  in  Ewigkeit  so 
regieren.  —  Nachdem  Smitii  seine  Kirche,  besonders  aus  seiner  Familie  und 
dem  SchreihiT  Cowder}"  eonstitnirt  hattt» ,  wnnie  ein  Caniphellitischer  Pre- 
«lii^a-ir,  der  beredte  Parly  P.  Pratt  bekehrt  und  bald  darauf  dv.r  (später,  wie 
Lucifer,  abtrünuige)  Jügdon ,  der  schon  seit  länger  die  baldige  Sammlung 
4er  Israeliten  bei  dem  «weiten  Erscheinen  des  Herrn  gepredigt  hatte.  — 
Aflrst  descending  probation  wonld  be  that  of  the  Indian(bei  den  Mormonen), 
for  the  red  men  have  been  cursed  only  as  to  color  and  indolent  habits.  The 
lowef^t  srrade  in  tht'  lninKui  raee  is  the  Mej^ro ,  for  the  ,,Negro  is  cursed  as 
to  the  priestluMjtl  und  niust  always  be  a  servaat,  wherever  bis  lot  is  cast.'* 
l'he  third  {^rade ,  to  subdue  a  rebellious  spirit ,  would  be  assigned  into  the 
brate  spedes  and  refraetory  borses  or  obstinate  asses  may  be  actuated  by 
An  apostate  soul.  Die  adoptirte  Sohnschaft  des  mormonischen  Propheten 
erstreckt  sich  auch  in  das  jenseitige  Lehen.  —  Johanna  Southrott's  Sen- 
dung, die  dureli  himmlische  Zeichen  und  durch  ihre  Emptindungeu  beim 
Gebete  bewiesen  wurde,  ist  zu  erfüllen  durch  einen  vollii-unimeuen  Gehor- 
sam anf  die  Gebote  des  Greistes,  der  sie  leitete,  damit  so  das  dem  Weibe 
gemachte  Versprechen  (den  Kopf  der  Schlange  an  zertreten)  erfüllt  werde. 
Da  man  von  ihr  in  nächster  Zeit  dit*  Gehurt  eines  zweiten  Sehilo  erwartete, 
so  wurde  sie  mit  einer  kostbaren  Wiege  beschenkt.  Si(?  verthrilte  unter 
ihre  Anhänger  ihre  Siegel  (versiegelte  Papiere)  als  Talismane.  Die  Leiche 
nach  ihrem  Tode  (1814)  wurde  wahrend  vier  Tagen  warm  gehalten,  da 
man  ihre  Auferstehung  und  die  Geburt  des  Tersprochenen  Kindes  erwartete. 
—  Die  prophetische  Berufung  Kuhlmann's,  der  seinen  spätem  Feuertod 
▼erschiedentlieh  vorht  rsafrte ,  datirt  von  dem  Nachmittage,  wo  er  sein 
türkischroth  tapeziites  Zimmer,  da.s  jro^vMi  Westen  la$f,  von  überirdischem 
Glänze  erheilt  sah.  —  Ipi  Buche  des  (Jhilum  Bai  am  (emes  indianischen 
Propheten,  der  1900  lebte)  war  die  Vernichtung  der  Spanier  in  Yncatan  ge- 
sehrfeben.  —  Die  Ouldeer  (coltores  dd)  in  Sebottland  waren  Mönche ,  die 
vom  Volke  wegen  ihres  Religionseifers  so  genannt  wurden.  —  Der  Sara 
(Gosnata,  Tiiioca  und  Lubdha  Jaras)  oder  das  heilige  Buch  der  Jain  ist 
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verfa'^^t  von  Adybrahma  oder  Adyewara,  einer  der  vollkommenste  Wesen- 
heiten, dvr  zu  dem  Stande  eines  Sidaru  aufgestiegen  ist.  Ihm  zunächst  an 
Autorität  konunt  ein  Commenter  Iber  daflselba  hi  M  Bfteheni  oder  PnnoMf 
der  TerfaaBt  wurde  tob  JenaiinHi  Achaiya,  einem  Snanyasi.  —  In  der 

nreiten  Hälfte  des  Venranftcultus  der  Catharine  Theot  wurde  Robespierre 
zu  einem  Sohn  ^les  höchsten  Wesens  grstompelt  (s.  Vilate:  les  mysteres  de 
la  m^re  de  <ln n,  Par  an  III.).  —  Die  jansenistischen  Convulsionäre  uoter- 
schiedeu  sich  m  Augudtiuiäteu  oder  Anlüinger  des  (Augustin  genannten) 
Come,  der  sieh  für  einen  Vorl&nfer  dee  Piopketen  Elias  ausgab,  nnd  Vnl' 
lantisten  oder  Anhänger  des  VaHlant  (Priester  von  Tonrs) ,  der  der  Priester 
Elias  selbst  sein  wollte.  —  U  i's  the  law  under  which  the  primordial  God> 
came  into  existence,  nach  den  Mormonen,  (s.  Gvnnison.)  —  Als  die  von  den 
Römern  verfolgten  Kabbinen  aus  der  Höhle ,  wo  sie  seit  zwölf  Jahren  (U& 
Geseta  studirt,  «rIeder  henrorlcamen,  Terbrannte  ihr  Ange  Alles ,  wolda  ds 
blickten.  (Traetat  Sduibbafh.) 

Die  Schwärmer  aller  Zeiten  konnten  Hallucinationen  nach  bestimroteD 
Kejreln  einleiten  (cxtase  ä  volonte)  als  ein-^^Tie  Kunst.  (Bona,)  —  Naeh 
Esquirol's  Trennung  legt  die  Illnsion  einer  wirkliclien  Empfindung  uuauge- 
messene  Prädieate  bei,  die  Hailuciiiatiou  einer  Vorstellung  das  unange- 
mepsene  Prädieat  Empfindnog.  ( Votkmarm.)  —  „Die  8inne  betrügen  nieht, 
nieht  weil  sie  innner  richtig  urtheilen,  sondern  weil  sie  gar  nicht  nrfheiles." 
(Kant.)  —  Kill  Indianer  wiiide  sich  ebenso  fürchten,  fiilsehe  Trüniiip  zu  p^ 
sinnen,  als  denen  nicht  Ti:if!izukomiuen,  die  er  wirklich  hatte,  um  nidilmit 
denGötteru  8cherz  zu  treiben,  obwohl  es  auch  dort  die  starken  Geister  önd, 
die  den  Aberglauben  henutsen.  (s.  Kraß.)  —  Nach  dem  Moskauer  Gmiter- 
nementsblatt  haben  eich  im  letzten  Frühling  sechaebn  Beligionsaehwanner 
verbrannt  (1860).  Nach  statistischen  Nachrichten  ist  das  Zürcher  Irrenhaas 
über  diellalfte  mit  religiös  Wahnsinnigen  gefüllt.  — Melanchthon  (der  mittelst 
der  Chiromautie  einem  Mädchen  prophezeite,  <lass  «'s  ein  gelehrter  Doetor 
werden  würde)  hielt  die  Geburt  eines  Kalbe.'ä  mit  zwei  Köpfen  in  dem  (ie- 
biete  Ten  Augsburg  für  ein  Omen,  dass  die  ZefstAmng  Boms  doreh  eil 
SehlBma  nahe  sd,  nnd  meint  in  einem  Briefe  an  Lntber,  dass  die  Angsbiv- 
ger  Confcssion  um  dieselbe  Zeit,  an  demselben  Tage  dem  Kaiser  hätte  über 
reicht  werden  sollen.  —  Von  allen  l'rophezeiun^en  yilt  der  von  Boethius 
berichtete  Ausspruch  des  Teiresias:  Alles,  was  ich  sage,  wird  geschehen 
oder  nicht ,  denn  der  grosse  Apollo  hat  mir  die  Gabe  zu  prophezeien  gege- 
ben. "  —  They  were  visionary  men  and  beliered  tliat  hidden  treasnres  wen 
in  the  vidnity  and  often  employed  themselves  in  dipr<jring  for  them  and  mo- 
ney,  bezeujrten  die  Nachbarn  fii  f  rfnr  Smith's  Familie  in  Palmyra  und  Man- 
chester. They  used  what  in  ^(xttland  are  deuominated  8eer-stones.  throngh 
which  persous,  born  under  peculiar  circumstances,  can  see  thingsatadistana- 
or  fotureevents  passing  before  their  eye«  or  thinga  buriedin  the  earth.  Saeb 
a  stone  was  dug  from  a  well  by  one  Willard  Ohase,  which  was  loaned  to  the 
prophet  Joseph  and  retained  by  him  and  with  which  sonie  of  the  faniily  de- 
clared  t)t"v  ((«ad  in  the  Goldeü  hible.  Thestones,  they  afterwards  spoke  of 
as  usinj;  ^li^^' ^he  Urim  und  Thununiiu)  arespoken  of  in  the  Book  of  Mormon» 
as  the  ones  touched  by  the  finger  of  God  for  the  use  of  Jarges  in  hisbarges. 
The  temily  also  med  peach  and  witch-hasel-rods  to  detect  aad  drive  off 
evilspirits,  whendiggingformoney.  (s.  Gurmitan.) —  Ausser  durch  Verfioste- 
nni_',  gab  die  Gottheit  in  Peru  ihren  Zorn  zu  erkennen  durch  Blutleren. 
Summen  der  Ohren,  Zucken  der  Augenlider.  —  Manche  Zaaberer  Perus 
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besassen  die  Gabe,  Breien isse  in  weit  entlegenen  Ctegenden  im  Augenblicke 

des  Geschehens  in  den  Wolken  zu  erblicken.  —  God,  our  Father*),  dwells 
(nach  den  Mormom'n)  on  his  planet  (Kolob)  and  raeasures  tin\*^  hy  its  r<^vo- 
lutions.  One  of  those  revolutions  begins  and  terminatet»  a  liay ,  which  is 
eqnal  to  <«e  tbonHUid  of  our  yeare.  Being  finite ,  he  employs  agente  to 
bring  and  communicate  information  threngb  bis  worlds  and  all  tbe  material 
agents  of  light,  clectricity  and  soundorattributcs  are  employed  in  thisthing. 
Ein  als  I?ote  luMuftragter  Engel  kann  ebensowohl  von  einem  andern,  wie 
von  dem  Hauptplaneten  sprechen,  und  würde  in  jedem  Falle  in  seinen  pro- 
phetischen Enthüllungen  den  Kechnungen  der  auf  dem  seinigeu  geltenden 
Chronologie  folgen,  nad  in  dem  Sinne  von  Tagen,  Jahren  oder  Wochen 
sprechen.  Zwischen  diese  Engel  mSgen  sich  aber  auch  böse  Geister  ein* 
cüangen  und  so  (von  der  linken,  ebensowohl  wie  von  der  rechten  Hand)  vcr- 
fulueiul  auf  den  Menschen  wirken,  (s.  Gwmison.)  —  iMr.  Henry  Lake  er- 
kläi  tü,  dai<ser  1833  in  Corneaut  die  Geschichte  der  jüdischen  Abkunft  der  In- 
diaaer  vonSiMiidding  18  lo  (wie  sie  sich  später  imBoch  der  Hormonen  fand) 
habe  lesen  hdren,  (ebenso  wie  dessen  Bruder)  unter  dem  Namen  „Mannscript 
found"  (in  Pittsburg),  das  dem  Drucker  Lambdin  überlassen  wurde,  damit 
es  Sidney  Rigdon  drucke,  aber  später  (1820)  aus  dem  KoflFer  seiner  Wittwe 
zu  Onondaga  verschwand.  Smith  erzählte  seiner  Familie,  eine  goldene 
Bibel  gefunden  zu  haben ,  die  Niemand ,  um  nicht  zu  sterben ,  sehen  dürfe 
nad  freute  sich,  to  have  fized  the  fools  and  to  haye  some  more  füa.  (s. 
Gunnison.)  —  Die  Dreieinigkeit  der  Hölle  besteht  (16 IS)  nach  den  Aus- 
satren  der  Marie  de  Sains  (die  von  den  besessenen  "N'onnen  zu  Lille  al«  die 
Urhel»erin  des  Zaubers  anfreklaert  war)  aus  drei  Teiiteiu:  Lucifcr,  alts  Vater, 
Beelzebub  als  Sobu  imd  Leviathuu  als  dem  heiligen  Geist.  Sie  erzählt  vom 
Antichrist,  vom  Gericht,  von  der  Apocalypse.  Der  Antichrist  ist  der  Sohn 
einer  Jüdin  und  eines  Incobus,  undGanfridi  hat  ihn  auf  denSabbath  getauft. 
Sie  selbst  ist  sein  Pathe  gewesen  und  Beelzebub  hat  ihn  als  seinen  Sohn 
an}j:en(»mmen ,  als  den  wahren  Mes«in<  ."^oin  \'orl;infer  ist  ein  Sohn  von 
Magdaleue  von  Mandal,  gezeugt  mit  ihr  von  Uaufridi  oder  Beelzebub,  der 
auf  der  Erde  iu  einem  Gefolge  von  Teufeln  erscheinen  wird,  um  an  die  Steile 
der  serstdrten  Kirchen  Synagogen  an  setsen.  (Lmormand.)  —  Pikard 
(Ziska's  General)  war  vom  himmlischen  Vater  auf  die  Erde  gesandt,  um  das 
Gesetz  der  Natur  wieder  <  iuzufüliren,  dass  die  Menschen  nackt  umherliefen. 
—  Wenn  der  AnahapHst  iiutter  brüllte,  so  war  es  der  Geist  des  Herrn,  der 
ihu  erregte.  —  Die  Prophetin  von  Appenzell  gab  sich  füi-  Christus  aus,  da 
jetat  Eva  verherrlicht  werden  sollte,  wie  einst  Adam  {Catmeil.)  —  Die  Fa* 


*      *)  Ii  was,  t h a I  in  ihfl  f«r  el«rnily  (wie  Guonlson  von  den Hlonnoneii  bAriel  two  of  tbtt 

elementary  particks  of  mnltor  met  in  ronsultatioii  mikI  romparctf  intcllipcnces  »nd  ihen 
cullecl  in  a  ihird  ;ilom  to  Ihc  couticil  »ad  iinilod  in  oiic  will,  tliey  hcL-ame  llic  lirsl  power, 
to  wliicli  HO  oIIkm'  coiild  altaiii  ,  as  ttn'v  tiad  ihc  priorily  aiirt  h\  imitiiijj  iiioif  atoms  i>r 
exercisiug  ibe  power,  which  the  combiaäUon  gave,  wouUl  Ihenceforth  (»regress  for  ever. 
Uttder  thi«  aniea  arosc  Ihe  plenidide  of  power,  to  make  aodeoforc«  a  Law  to  govern  iliell 
and  all  Ihin^^s.  Thus  m as  ilte  everlastinf^  (jospel  constiluted  the  Lnw  of  nalure.  And 
out  or  ihis  Inlelligence,  accordin^  (o  Ihc  Law,  a  God  wa«  begotlen,  not  made,  and  the 
otber  Oods  sprang  fron  him ,  as  childrcn.  —  To  Ihe  spirlle  hiefrolien  by  the  Falher  (For 
Iba  aliud  or  man  is  not  Rreat«d,  God  h av lag  oo  power ,  to  crente  tbe  spirit  of  man)  a 
eboiee  Is  pveu ,  either  lo  remain  ns  Ihey  are,  or  to  take  a  inatcrial  body  and,  workiog 
oul  saN  nlioii  ,  In  «-til  iin  pi  t-aler  g'Iory.  Whcn  Ilic  spirii  (  i k fs  possession  of  ils  labcr- 
nacl«  (at  ihe  ({uickerini'';^  ol'  ihe  etnbrvoo),  the  man  is  or  lu-coioes  a  liviug  kouI.  Man  is 
Ibererore  a  duidity.  Tlie  eleaieiiU  of  his  eomposiiion  ar<>  «rross  atatter,  caHed  tbe  body 
and  spii  it.  Tlif  iailer  is  also  mattpr,  bu!  mor«*  relincil  or  clt'mrntary,  and  so  constituied 
a»  lo  periueate  i\w  former,  coulrol  nnd  vivif'v  il.  It  is  nol  viäible  lo  inurlal  eyes  without 
«  «iracle,  oor  is  it  ponderable,  bal  liko  the  elecirieal  Haid. 
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natlker  inM&nster  diddeten  nibfg  die  sebreeklielisteii  Qualen«  und  etoer  tw 

ilmeiiBah,  als  er  gehanß:en  werden  sollte,  einen  tWisteiiden  Engel  desHermiB 

Galgen.  (Cafrou. )  —  Kiiu'  Fran  von  Hasi'l  v<  rhunjrf^rtr*  im  (icfTingniss,  wefläer 
Hprrsie  durcli  unsichtlmre  ."Speise  nähren  würde,  wenn  sie.  wie  Gottes  Hohn, 
vierzig  Tage  zu  fasten  versuehte.  (Coimeil.)  —  In  Fnlda  wollte  ein  Prophet 
aof  dem  Wasser  geben  nnd  ertrank  nebst  dem  ibro  gegebenen  Säugling. 
(Cahneil.}  —  In  6t.  Gallen  ermordete  Leonhard  seinen  Bmder  Thomas,  m 
nach  dem  Willen  des  Herrn  d(^n  Gehorsam  Abraham'«  zu  erfBUen.  (Cofrow.) 
—  In  AnfTPflnrli  sclnn  idet  ein  Wiedertäufer  einem  freniflfn  Menseben  m  der 
Herberge  den  Hals  ab,  weil  es  der  Wille  des  himmlischen  Vaters  war. 
{Catrou.)  —  David  George,  der  »icb  oft  mit  den  Vögeln  unterhielt,  wurde 
von  seinen  Anhängern  lür  onsterblich  gehalten.  —  Simon  Morin  (1669)  Urlt 
sich  für  den  snm  «weiten  Male  verkörperten  Sohn  Gottes.  —  Die  Medil' 
taristen  legen  grosfses  Gi  wiclit  imfdie  Stelle  des  Zaeliarins  (  Patriarphen  von 
Armenien^,  worin  er  über  den  Piiinnt  der  riniiischen  Kin  li»^  -a^t :  Noch  vor 
der  füeUurt  von  ßetblehem  giebt  er  die  weltliehe  Ilorraihait  den  Köiuen, 
denn  er  wollte  den  Sitz  Pauli  und  Petri  nnd  den  Primat  der  heUigen  KInk 
in  Rom  grOnden.  (Neum€mn.)  —  Beim  Erscheinen  desNemnondes  liefeodw 
Oalifornier  sn  seinen  Khren  Teorrer  la  Inna),  und  die  alten  Manner  imZiriLd 
tanzend,  sfinsren  [wie  hei  den  Hottentotten]  :  ,,A8  the  moon  dieth  and cometh 
to  lite  ;t!_':un,  so  we  also  havini.'  to  die.  will  again  live,**  naeb  P.  Boscana. 
(s.  liohinson.)     Dagegen  »«angen  sie  bei  ihren  Tanzen:  Let  us  eat,  forwe 
shall  die ,  and  then  all  will  be  flnished  [wie  bei  den  egyptischen  Gm- 
mAlilern].  —  ,,Wenn  wahrhaft  reHgiSse  Menschen  beten,  so  fliegst  die 
Lob  aller  Propheten  in  Kins  zusammen ,  wie  das  Wasser  aus  verjäehi.  ilenPti 
KruL'fn  in  einem  Hecken,  nnd  weil  dieses  Lob  ein  Ganges  ist,  bilden  alle 
verschiedenen  Religionen  Line  Religion.     heisst  es  im  Sofisraus,  der  die 
göttlieheu  Lehren  aller  Völker  gleich  stellt.  —  Die  Picarden  und  AdimiM 
gingen  (17.  Jahrb.) hl  Sehaaren  von  Männern  and  Frauen  nackend  einher,  in 
dadurch  in  der  Gemeinschaft  beider  Geschlechter  die  erste  Unschuld  wie- 
der herzustellen.  —  Unterden  ..Enthusiasten,*'  die  von  göttlicher  Kin«prack 
gelritt't  zu  sein  glaubten,  wurde  Thomas  Mnnzer  der  Anführer  nnd  KMcUtef 
der  antViihreriscbcn  Hauern.    Nachdem  durch  Umstürzuug  aller  Ordnung 
das  Himmelreich  anf  Erden  herbeigeführt  sei,  wollte  Jeder  Richter  in  Isiiel 
sein.    Der  Hang  zum  Schwäjtnen  seigte  sich  in  verschiedenen  FonncB. 
Einige  hatten  eine  schreiende  Wuth,  von  Anderen  hörte  man  nnr  stummes 
Senf/en,  bei  Einigen  war  es  Schwindel,  der  die  K'M't'e  für  inaner  verdrehte: 
Einige  schimpften,  drohten,  weiss:<gten  Unglück,  Andere  verschlossen  sich 
in  sich  .selbst  imd  begnügten  sich,  in  engen  Verbindungen  mit GleichgesinBtea 
oder  in  Schriften  ihre  Offenbarungen  ansinlassen.  Der  Prophet  Matthissn,' 
dem  sp:iter  Hoekelson  nnd  Knipperdolling  im  Weissagen  folgten,  liess  in 
MiiMxfer  alh-  i;üchcr,  ausser  der  Bibel ,  verbrennen,  (s.  Heinroth.)  —  In 
Nachaliniung  der  heidnischen  Nachtfeste  (7iayyv;(t^K^ ,  }>erviirilia )  feierte, 
gleich  den  ersten  Gliristeu  (die  nach  Plinius  ihre  Zusannneukünite  ante 
lucero  hielten) ,  besonderä  die  gnostlscbe  Secte  der  Basilidianer  das  Tasf* 
fest  Christi  mit  einer  Naehtfeier  in  Besug  anf  das  egyptisehe  Fest  der 
inventio  Osiridis.    Von  der  nachtlichen  Feier  des  Osterfestes  {hotc  yv?) 
ging  eine  solche  auf  die  Feste  der  Märtyrer  nnd  Confessoren  über,  undVir- 
gilius  eifert  gegen  das  nnan.ständigi!  Pernoctiren  der  Frauen  auf  ihren  Grä- 
bern.   Die  Methodisten  feiern  noch  ihre  watch- night».  {RhemtciUd.)  — 
Heliodor  unterscheidet  die  wahre  Sehergabe  (durch  die  (Gestirne)  von  der 
an  den  Schatten  der  Todten  klebenden  (in  Egypten),  ^  Ein  Theil  dsr 
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Misstonftre  glaubte,  daas  die  americaififloheD  Wilden  unter  derHemchaft 

des  sie  quälenden  Tenfds  stehen,  ein  Theil  hielt  ihre  Ceremonien  für  aber- 
gläubisch und  taufte  nur,  rinHidrm  rlioselben  aufgegeben  w;u-f>n  '"-^vip  l.afitan 
bemerkt).  —  Einige  Völki  r  crluuljcu  Keinem  (Miie  Stolle  unter  ihren  Geist- 
lichen ,  wenn  er  nicht  zuvor  durch  eine  Menge  anhaltender  Schmerzen  so 
aelir  ausser  sieh  selbst  gebraolit  ist,  daas  er  Alles,  was  snvor  im  Leben 
ireschehen  ist ,  gaüz  nnd  gar  (wenigstens  wie  sie  glanbra)  Tergessen  hat 
(wie  in  Virginien),  und  man  kann  überhaupt  sägen,  dass  die  meisten  heid- 
Tii>^ehen  Geistlichen  .  ehe  sie  für  würdige  Oandidaten  erklärt  werden,  eine 
Art  der  Ven  Liukung  des  Gehirns  aiissgestanden  halten  und  pjewissermaassen 
aberwitzig  geworden  sind.  {Kraft.)  —  ».Commune  hoc  Graecis  cum  bar- 
baris  est,  nt  sacrifioia  celebrent,  aüa  com,  aUa  dne  furore  . . .  Furor  instin* 
ctum  inspirationemque  quandam  divinam  habet  et  ad  fatidicum  genus  acce- 
dit.'*  —  Die  Paclnrifii^^  orakelten  aus  Spinn^'n .   die  nacaricue  durch 
Meerschweinchen,  die  Hachus  durch  Maiskörner  oder  Thienuist  in  Peru.  — 
Die  wahrsagenden  Frauen  der  Somalis  sprechen  ihre  Verkündigungen  in 
rohen  Reimen  ans,  die  ans  dem  Munde  eines  todten  Wahreagera  kmnmen 
sollen.  {Burton.')  —  Menabozho,  als  der  Nordwestwind,  inspirirte  an  Ora- 
keln die  seiner  Hötte  Nahenden.  —  Eines  Traumes  wegen  darf  Pansanias 
Tiieht  er^iahlen ,  was  er  im  Tempel  der  Oeres  <nh    —  Die  Arcadier  wurden 
durch  Träume  darin  unterrichtet,  einen  Maruiürbi(*ck  aus  der  Erde  zu  gra- 
ben und  der  Gottheit  als  Säule  zu  bearbeiten.  —  Die  Mormonen,  wenn  ihnen 
der  heilige  Geist  die  Gabe  der  Bpraehe  mittheilt,  stossen  unter  lautloser 
Stille  in  der  Versammlung  irgend  welche  unzusamnimhängende  Laute  ans, 
als  angeblich  indianischen  Dialeet ,  sind  aber  nie  mit  Kenntniss  einer  be- 
kannten Sprache  (ausser  dem  EiiL'ü^'^  hen)  begnadigt.  —  Die  Aeltesten  der 
Shakers  besuchen  Anna  Lee  im  liiiiimel  (während  der  Verzilckung)  und 
bringen  die  Vorschriften  der  Mutter  an  ihre     kleinen  Kinder'*  anrfick, 
besonders  Einschärfnngen,  den  Aeltesten  an  gehorchen.  —  Hogouaho  holte 
auf  dem  Vogelwagen  den  Irokesen  aus  dem  Himmel  die  erste  Frau ,  die  auf 
die  Schildkröte  firl  —  Nach  Fanstns,  dem  X  crtlu  idiir^'r  der  zwei  Prineipien, 
hatten  die  Katholiken  die  Verehrung  des  cinlieitliihen  Gottes  den  Heiden 
entnommen.  —  Gegenuber  den  Arabern,  die  (von  Mohamed)  sprechen: 
,,Wa8  ist  es  mit  diesem  Gesandten?  er  isst  Speise  und  wandelt  auf  der 
Strasse,"  wird  der  Beweis  dadurch  geführt ,  dass  die  früheren  Gesandten 
von  gleieher  Beschaffenheit  LTfMvc^cn  sind.    Andere  wollten  nicht  {xlanben. 
wenn  nicht  ein  Engel  vom  llnnniei  gesandt  wird,  Andere  wandten  sich  an 
die  Götzenbilder.  —  Nach  Uvid  scbliesst  das  Grab,  vom  Schatten  umüogen, 
den  KQrper  ein ,  steigen  die  Manen  cum  Oreus  hinab  und  erhebt  sieh  der 
Geist  SU  den  Gestirnen.  ^  Wurden  die  Orakelpriester  der  Centeotl  Yom 
Adel  und  den  Oberpriestern  um  llath  gefragt ,  so  sassen  sie  auf  den  Fersen 
und  hörten  mit  niedcr«re<<]dagenen  An^-en  zu.  —  Im  getniumten  Oiaron 
erseheint  der  Geist  (Utkon  oder  Manitu).  wie  es  die  ^^aiotkatta  (bei  den 
Huronen),  die  Agotsinnachen  (bei  den  Irokesen)  erklärten.  (Lafitau.)  — 
Die  Arcadier  stdnigten  den  Aristocrates,  der  die  Priesterin  der  Diana  Hym- 
nia  entehrt  hatte ,  legten  ihr  aber  von  da  an  einen  Mann  zu,  obwohl  vom 
Volke  getrennt.  —  Bei  ihren  Opfern  heulen  (pleurc^)  die  Mandanep  dem 
Herrn  des  Lebens.  {Neiiiried)  —  Nach  den  Mandaneu  wird  ein  Mensch 
getödtct,  wenn  man  eine  von  ihm  verfertigte  Lehraligur  mit  Nadeln  sticht. 
—  Bei  den  Monnitarris  sah  Neuwied  im  Medicintana  der  Weiber,  wie  die 
Eine  vorgab,  sie  habe  eine  Maislcolbe  im  Leibe,  welche  sie  hervortanzte 
und  die  man  nachher  mit  Wermuth  wieder  aurfickeomplimentirte.  Viele 
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der  Handanen  oad  VSaiiitaniB  glubea,  lebende  Thiere  in  Leibe  m  lubau 

(^Neutried. ) 

Dass  Leute  oiue  ^rrosse  IIerzli;iftiji;keit  haben  blicken  lassen,  ob  sie 
gleich  iik'ht  der  Wahrheit  wegeu  litti  n ,  beweist  Guy  de  Bres  mit  deu  Iki- 
Bpielen  des  bös^n  Schachers,  der  Essener,  der  Cireumcelliones ,  der^i- 
stischeii  Hürtyrer,  der  Anianer,  der  Mobamedaner  und  4er  Wettw«u«i 
SoenKei  und  Zeno,  indem  er  von  den  Anabaptisten,  als  das  dritte  Merk- 
mal,  wodnreh  sie  die  Einfältigen  nn<1  Tn verständigen  verfuhren,  ihre  Be- 
ßtämlifikcit  im  Leiden  und  Sterben  anführt.    Allein  dies  ist  allzuschwracb 
und  kalt,  die  Lehre  des  Autichristen  gut  und  gesund  zu  machen,  wie  der 
heilige  Cyprian  sagt:  „die  Marter  maebt  keine  Hirtyrer,  sondern  dieU^ 
Sache'*  [je  nacb  der  Parteibrille].  —  Hit  den  Worten:  „Vater  Sultan,  deia 
Reich  uns  znkomme*' Hessen  sich  die  Jünger  Börekludsche  Mustafa's  freudig 
vor  den  Aii^^en  ihres  gekreuzigten  Derwisch-Propheten  in  Ep}1e^^n-^  ninrteni  mA 
niedeihaueu.  —  Derllass  selbst,  den  sichHakim  für  seine  Grausamkeiten  im 
egyptischen  Volke  ansog,  machte  die  Drusen  des  Libanon  nur  um  so  faoafi- 
seber  an  der  Ton  ibmverkBndeten  Offenbarung  festhalten.  ^Kiahaikok,  dtt 
S  il  itinih-ProphetderKiekapuhs,  verweigerte  einem  Methodistenprediger 
Erlaubniss.  in  seinem  Dorfe  zu  predigen,  lernte  aber  von  ihm  im  Geheimen  das 
Glaubensbekenutnish  und  die  Art  zu  predigen.    Er  gab  dann  vor,  dass  er 
eine  Unterredung  mit  einem  übermentichlichen  Wesen  gehabt ,  und  fülirte 
bei  sebien  Predigten  ein  Gebet  ein,  das,  anf  Abonis<ibeB  faibieroglypliiMk» 
Charaeteren  eingeschnitzt,  Ton  allen  Indianern  Morgens  und  Abends  ber> 
gesagt  wird.  —  Gasi  Mohamed,  der  den  Mollahs  die  höhere  Erkenntniss- 
stnft'  d»  r  bucharischen  Alimen  gezeicrt  hatte,  hatte  nur  ungewissen  md 
schwankenden  Erfolg  während  seines  Lebens,  als  er  zum  heiligen  Kriege 
gegen  die  Hussen  rief.    Als  er  aber ,  fast  von  allen  seinen  Anhängera  ve^ 
lassen ,  auf  der  Bresche  von  Oimry  geMlen  war ,  hiess  es »  dass  man  sdss 
Leiche  in  der  Stellung  gefunden,  wie  sie  nur  von  einem  wahrhaft  Gläubigen 
angenommop  werde,  in  An'^eliJitmng  Allah's  versenkt  (d.  h.  mit  '1er  einen 
Hand  am  Jiart,  mit  der  andern  nach  dem  Himmel  zeificnd).    Er  ward 
Heiliger  proclamirt,  seine  Verehrung  überall  gepredigt  und  Üamsat  Bekn 
seinem  Nachfolger  geweiht  —  Nach  Irenftne  behaupteten  die  Valentfatiaa«, 
dass  ihre  Tier  ersten  Aeonen(Bytboo,  Sige,  Noos  und  Aletfaei»)  der  TeMlft 
der  Fythagoräer  (den  Wurzeln  der  ewigen  Natur)  entsprächen.  —  Als  der 
Soti  Ahriied  Ibnon  Nuri  mit  seinen  Anhanj^ern  binjjeriehtet  werden  sollte, 
beriehtete  der  Oberricliter  Ha<j(lads,  d(tr  ihren  Starkuiuth  l)e wunderte,  all 
den  Khalit'en  Motadhid  (der  sie  in  Folge  denseu  begnadigte):   ,,öie  sind 
Diener  Gottes ,  welche  stehen  mit  Gott  und  gehen  mit  Gott ,  die  leben  is 
Gott  und  sterben  in  Gott.    Wenn  diese  Freigeister  (Senadik)  sind,  so  gieW 
es  keine  v.alir 'ii  Mosb-min  mehr  auf  Erden." 

Indiosynkrasien.  Heiui  ( )ert'nen  des  Grabes  der  heiligen  Catharina.  in 
dem  die  Kno»;hen  auf  einem  kostbaren  Fräsentirteller  liegen  ,  füllt  sich  die 
Kirche  mit  den  Wohlgerüchen  des  Rosenöls,  das  aberall  von  den  griecbiseNa 
Priestern  verwandt  wird.  —  Der  Visionär  Bngelbrecht,  von  seiner  Eetoe 
durch  llinnnel  und  Hölle  in  sein  Hett  anruckkehrend ,  verbreitete  noch  den 
m'pliif i-ch'Mi  (Gestank  der  letztern  um  sich,  wie  allen  Umstehenden  sehr 
wohl  i>einerklich  war ,  wahrend  die  Wohlgerüehe  jenes  nur  von  ihm  allein 
empfunden  wurden.  —  i>ei-  (ieruehlose  riecht  mit  der  Zunge.  —  Bliodfl 
unterscheiden  Mineralien  durch  den  (Geruch. — Claude  Bemard,  der  gei8te^ 
sehende  Möneha-Heilige ,  der  nach  seinem  Tode  (1641)  strahlend  im  Para- 
diese erblickt  wurde ,  saugte  Menschen  mit  stinkenden  Geschworen  in  des 


Digitized  by  Google 


SeelenstOnuigeii. 


605 


HoHiWeni  ans,  indem  er  behaaptete ,  den  mgenekinsteii  Gerneh  dabei  ta 
empflnden.  —  ^ehof  Anralpli  enillilt  Toa  einem  Marienbllde  in  Conetanti* 

nopel,  das  ein  Jude  sich  auf  seinem  Abtritte  unterzulegen  pflegte,  das  aber, 
als      von  Christen  aufgefinnh'n  und  gereinigt  wonlf*«  war,  oinnn  kostlich 
panuinirton  Duft  ta??lieh  destiUirte.  —  Nach  Henoeh  dufteten  die  Gebeine 
der  Heiligen  mit  dem  pHrfüm  des  Lebensbaums.  —  Zur  Zeit  als  unser  Vater 
▲brabam  (heiaet  es  im  Sohir  basebirim)  aiclr  und  seine  Hansgenosaen  be* 
sebnitten  hatte ,  legte  er  ihre  Vorbftote  fiber  einen  Banfen.   Ale  aber  die 
Sonne  darauf  geschienen  hatte ,  waren  Wnmier  darin  gewachsen ,  und  ihr 
<Temch  stieg  auf  vor  dem  heiligen  Gott  wie  ein  G(*ruoh  eines  Kaucha  voll 
Gewürz,  und  wie  der  Geruch  einer  Handvoll  Weihrauch  auf  dem  Feuer- 
opfer. —  Ueber  das  eeeond  rigbt  der  sehetHseben  HoeldSnder  sagt  Marlin: 
„Bei  dem  Brblieken  einer  Vision  sind  die  Angenlider  des  Sebers  na^ 
oben  gesogen  und  die  Augen  bleiben  starr  auf  die  Erscheinung  gerichtet, 
bin  sie  verschwindet/'    Von  den  Jogis  heisst  es  im  Dabistan :  ,,Ist  es  einer 
ihrer  Gebräuche ,  die  Augen  zu  öflfnen  ,  tun  sie  aufwärts  nach  den  Augen- 
brauen zu  drehen ,  bis  sie  eine  Figur  sehen.    Erscheint  das  Bild  ohne  Hand 
oder  Fnss  oder  ohne  anderes  Glied ,  so  schliessen  sie  Je  nacb  dem,  wieviel 
Jahre,  Monate  oder  Tage  sie  noch  zu  leben  haben.    Wenn  es  aber  ohne 
Kopf  erscheint.      hahen  sie  keinen  Zweifel,  dass  der  Tod  bevorsteht,  und 
in  dieser  Ansiclit  lanseu  sie  sich  gewöhnlieh  begraben.*'    In  den  beim  Zu- 
balten  der  Ohren  pnlsirenden  Arterien  glaubten  sie  die  Gottlieit  reden  zu 
hören  (wie  ans  der  summenden  Triton-Muschel  der  Gott  spricht).  —  Der 
doppelte  Blick  der  Apbrodite  belioblepbaros  oder  der  geschlängelt  Blicken- 
den (nach  Hesiod) ,  der  auf  Einwärtsdrehen  der  Augapfel  beruht  und  von 
Knapp  besonders  bei  8inn1if'b»  n  Männern  in  Rom  beobachtet  wurde,  wird 
einen  unheimlichen  F/mdriK  U  auf  Jeden  niaehen  durch  den  scheinbar  ge- 
doppelten Ausdruck  iles  in  der  inangelnden  Fixirung  der  Sehachsen  unter- 
brodienen  Bewnsstseins.  —  Philipp  Neri  swingt  ein  Thier,  das  er  nie  anvor 
gesehen,  durch  seinen  kräftigen  Blick,  ihm  an  folgen,  und  der  Quäker  Tom 
Gase,  der  durch  Fixirung  in  den  Versammlungen  T.eiite  in  Zittern  nnd  Oon- 
Tulsionen  warf,  besänftigte  auch  einen  wiithenden  Stier  durch  seinen  lilick, 
Bil  Badsor  eine  Meute  auf  ihn  gehetzter  Hunde,  Martin,  Carter  von  Am bnrgh, 
T.  Aken  Löwen  und  liger,  wie  es  schon  Didymus  und  Philarch  gesehen  sn 
baben  berichten,  (s.  Schmier.)  —  Dr.  Gregory  berichtet,  wie  er  auf  Stone's 
Oebles  seinen  Kamen  vergass  und  nur  mit  Muhe  die  von  jenem  geschlos- 
senen Angenlider  öffnete,  sowie  dass  derselbe  das  Zimmer  in  einen  mit 
wilden  Thieren  bevölkerten  Garten  verwandelte  und  Anwesende  in  i  inuin 
Stock  eine  Klapperschlange  sehen  liess.  —  Der  Kindruck  von  üuddiia's 
Fuss  in  Outschang  nahm ,  je  nach  der  Andacht  der  Verehrer,  wechselnde 
Dimensionen  an.  —  So  lange  der  Blutandrang  gegen  die  Sehnerven  blos  die 
Voretellung  des  Rothen  und  die  Affection  des  Hömrrven  h\oa  die  eines  nn- 
Ticstimmten  »Siiinniens  ztn*  Folge  hat.  ^ind  die  snbjeetiven  Emptin(hingen 
rein  gefasat.  Aber  sobald  das  Eine  als  üiutstropfen,  das  Andere  als  Glocken- 
Geläute  vorgestellt  wird,  ist  die  Täuschung  fertig.  {Volkmann.)  —  Wie  eine 
Geschwulst  im  Auge,  mag  sein  Adergeflecht,  als  ein  Aeusseres,  empfanden 
werden.  —  Persaepe  os  stomacbi  non  fert  mannm  appositam :  ibidem  esse 
sf^nsnm  nciiti  sininm  ac  praecisnm ,  qui  alioqui  magis  in  digitornm  extremis 
rcquiri  videbatur,  sagt  schon  van  Helmont.  —  Wie  Hadekanip,  berichtet 
auch  Schmeisser,  dass  er  beim  Aderlass  mehrfach  früher  den  Blutstrom 
bemnrspriugen  sah,  als  er  den  Bchnepper  losgehen  fühlte  und  dessen  Schlag 
borte.  —  Boismont  eraiUilt  Ton  dem  Maler  Josuah  Reynolds,  der  später  in 
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Wabnsinn  fiel,  dass  er  die  Fähigkeit  hatte,  nach  halbstündigem  Betraehioi 

sich  atis  lier  dann  «Mitworfenon  Ski;^:^t* 'k*rPcr.<ondios(  nM' so  zii  fixiren,  om  sie 
später  mit  vollitr*'r  Dt'utlichkeit  wieder  zum  Porträtsitaen  hervornifcii  zu 
können.  —  Yuu  mmt  be  eareful  ot  taking  the  description  ot'  a  iiiouatain- 
guide  witb  ite  dne  share  of  exaggeration,  sagtGuniiiwii,  tod  den  Wirkuoget 
der  Mirage  in  den  Ebenen  des  Salt'lake  apiecbend.  —  Die  eigeathümlichen 
Geruchsemptiudungen  der  Heiligen  kehren  oft  in  pathologischen  Fällen  der 
Melancholiker  wieder,  wo  sie  sich  Jedem  durch  eine  unangenelime  Ilaut- 
ausdünstung  benierklich  machen.    Die  Indier  gehen  weiter  in  die^e  Ge- 
heimnisse ein ,  in  einer  Weise ,  die  an  die  Fabeln  der  Kindheitsevangeliei 
erinnert.  Als  bei  dervondenLobgefl&ngenBrahmn's  ondSehiTn's  begleiletei 
Geburt  Krischna'ß  die  Maya  von  den  Augen  seiner  Eltern  genommen  war, 
erkannten  sie  das  Kind  als  d'  ti  vif'ranin<^u'ii  ^'isf  hnti  üiit  '•einen  göttlicbt  n 
Attributen  und  fielen  niccler,  ilni  a^zll^M'te^  ;  aber  im  nächsten  Augenblicke 
sahen  sie  wieder  nur  den  Neugeborenen     Als  der  mit  Nuuda's  Tochter 
(an  seiner  Kettnng  vor  den  NaehsteUoogen  des  Undemfirdeiiaelieii  Kaam) 
vertauschte  Krisehna  wegen  des  Naachens  gerooneBer  Mileh  verkbgt 
wurde,  liess  er  seiner  Pflegemutter,  die  ihm  in  den  Mund  sehen  wollte, 
gleiehfails  dit*  Maya  von  den  Anj?en  fallen ,  und  sie  erblickte  so  das  ganze 
Welrall  darin  und  Krisehna  in  der  Mitte,  aber  gleich  darauf  war  Alles 
verseil  wunden.    Wenn  der  Gott  mit  den  Gopias  tanzte,  glaubte  jede  iba 
an  der  Hand  sn  haben.   Wegen  des  Doppelsinnes  in  Naga  wurde  er,  um 
die  Schrift  zu  erffdlcn ,  von  dem  Eisen  des  Jägers  in  der  Ferse  verwundet, 
mit  der  er  die  Häupter  der  KalinnjTM  zertreten  hatte.  —  Die  Guacarimachi 
(in  l't  ru)  machten  die  Idole  (Guaca),  die  Ayatapuc  die  Todten  reden. 
Die  Hectiecoü  orakelten   mit  Tabak  und  Coca,  die  Caviacoc  in  der 
Ekstase,  die  Huaeaaqnl  bereiteten  Liebestiiaket  die  Snnatingiiia  Talis- 
mane, die  Haehus  propheseiien  ans  Uaislci^meni,  dieAlUaeoe  ans  Vogelr 
ezerementen,  die  Virapircos  aus  dem  Rauche  der  Opfer,  die  Calpariculs  aus 
den  Eingeweiden  der  geschlachteten  Thiere.  (Balhao.)   —  Die  Puplem 
(Priester)  oder  Alten  der  Califomier  trugen  unter  dem  liukeu  Arrn  eine 
schwarze  Kugel  (aus  Mescal  uud  wildem  Honig)  in  einem  Ledersack  und 
legen ,  wenn  sie  einen  Zauber  anstellen  wollen ,  die  rechte  Hand  auf  dsn* 
selben.    Sollte  die  in's  Auge  gefasste  Person  gleiebgflltig  bleiben,  so  pflegte 
ein  Hcffleiter  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  heilige  Talisman 
(  \.rn,  f  ,  ,r,.,r,.,nv  M  f  itr  \<t ,  lind  N'iefnand  weigerte  sich,  den  ausfresprochenen 
W  iiUöch  /.u  ertullen.  {Ihn^ranu. )  —  Da  die  Nacht  im  Norden  zuweilen  fehlt, 
und  also  die  Muselmännerdas  vorgeschriebene  Gebet  nicht  rerriehten  Isönnen, 
80  brachte  der  Khan  der  Krimm  den  Bnitan  Selim  II.  1568  von  dem  Projeet 
ab ,  durch  einen  Canal  Wolga  und  Don  an  verbinden ,  damit  die  turkischea 
Armeen  nordlich  vom  (.'aucasus  vordrinjrrn  k  'miten.  --  Die  Wanyaniwezi 
wa<;en  nicht  die  Zauberei  der  KasebercitiiUi;  den  Arabern  naelizuahuieu, 
damit  nicht  Ziej^eu  und  Kühe  behext  werden.  —  Der  inuiäche  Jo|^,  den 
Ibn  Batnta  bei  Jin  Kilan  in  China  wiederfiEmd,  erkannte  aus  seiner  Hand 
seine  weit  1  ich <>  (»esinnung.  —  Wurde  die  heilige  Brigitta  von  irgend  einem 
unreinen  Menschen  berührt,  so  bekam  sie  schwarze  Flecken  auf  der  Haut. 

Von  IbnThalih  (dem  Prediger  von  Mekka)  wird  erziihlt.  dass  er  (+996) 
sich  einij^e  Zeit  aller  Speisen  enthalten  und  niu"  von  dem  Kauen  des  Hy<^ 
cyamus  gelebt  habe ,  wovon  er  soviel  ass,  dass  die  Farbe  seiner  Haut  gani 
grun  wurde,  so  dass  nicht  au  verwundem  ist,  wenn  seine  Zuhörer  ilm  später 
v<  rliessen,  weil  er  rfch  in  seinen  Keden  verwirrte.  (Hammer.)  —  ,, Gesund- 
heit und  iSodsmus  vertragen  sich  nicht,'*  sagt  £d-Deiueweri  (t  d73).  —  Um 
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(ine  Fran  r.nr  Wahrsagerin  zu  machen,  wird  sie  (bei  don  Tuppin  Imbas) 
von  den  andern  beräuehert  und  umUnzt,  bis  sie  bewusstlo»  niederfällt.  Der 
Payje  erklärt  sie  dann  für  todt,  und  was  sie  beim  Wiederaufleben  spricht, 
gilt  fQr  Propheseiang.  —  Die  Mitglieder  derOpiam  nmchenden  Gesellschaft 
(Opfophiles)  in  Paris  fufiren  Bnch,  rnn  ilire  während  des  Raiuehes  gehabten 
Phantasien  aufzuzeichnen.  — Die  Jungfrau  im  Apollotempel  des  arcadischen 
Larissa  ward  fliirfh  Bluttrinken  begeistert  (Pftnlm.)  —  Bei  den  brasili- 
schen Indianern,  die  H;in-<  Staden  gefangen  hatten,  empfahl  der  Hauptmarm 
den  Abend  vor  einem  .lUigriii  dcu  Vornehmen,  gute  Träume  zu  haben,  und  • 
am  nächsten  Morgen  ersüblten  sie  solche.  Er  wurde ,  trots  des  Drohens, 
ideht  gegessen,  da  sie  glanbten  (alä  der  Regen  auf  sein  Gebet  aufhörte), 
das?  sein  Gutt  thne,  was  er  wolle.  —  Die  Türken  nennen  den  Tabak  Tutim 
oder  Ranch ,  der  im  Arabischen  Dakhan  heisi«t.  Die  Hottentotten  rauchten 
das  Dacchan.  —  Das  theeartige  Getränk,  das  man  früher  aus  den  Blättern 
des  Kaad  durch  heissen  Aufguss  bereitete ,  wurde  (nach  La  Boqne)  durch, 
den  Kaffee  gana  verdrängt.  —  Nach  Scbombnrgk  scbnnpfen  (um  in  ekstati- 
schen Zn.stand  an  kommen)  die  Makusi-rndiauer  in  Guiana  den  Samen  der 
Pnriea  (Mimosa  acacioides),  wie  die  Otoraacos  und  Guajibns  am  Orinoco  die 
Bühnen  der  Aeacia  uiopo.  —  Kaut  man  die  Giuu-Xüsse  Abends,  so  wird 
der  Öchiut  gesturt.  Die  vornehmen  Neger  kauen  sie  fast  beständig  und 
schreiben  ihnen  eine  grosse  Wirksamkeit  gegen  Impotens  su  (Itedemann), 
wibrend  Geistliche  den  Gebrauch  des  Tabaks  früher  damit  entschuldigten, 
dass  er  die  sinnlichen  Triebe  seliwäelie.  —  Kampfer  empfand  beim  l^etelkauen 
eine  {re wisse  Aufreizung ,  Beänjr^tifrunfjf  und  einen  leichten  Sehwindel.  — 
Man  glaubte,  dass  es  Droctigisel  (Bischof  vouSuissons),  der  durch  unmäsi^iges 
Trinken  den  Verstand  verloren,  von  seinen  entsetzten  Diaconen  durch 
Zauberei  angethan  sei.  —  Dass,  wie  Shakespeare  sagt,  aueh  in  der  Narrheit 
Metbode  ist ,  lässt  sich  auch  bei  Kindern  und  Wilden  anwenden.  —  Nach 
dem  Spriehwort  haben  die  Feen  Acht  auf  Kinder  und  Trunkene.  —  Nach- 
tlern der  KöiiiL'-  den  Kätig  der  Wodu  (.Sehlange)  in  Haiti  berührt  (auf  dem 
die  Königin  Orakel  giebt),  theilt  sich  die  electrische  Erregung  der  ganzen 
Versamminng  mit.  —  Veitstans-Epidemie  1370'(TänBe  in  Echternach)  ana- 
dem  Cultus  des  Lichtgottes.  —  Nach  Georgi  werden  die  Schamanen  im 
Alter  oft  blödsinnig  und  büssen  ihr  Ge.sieht  ein,  was  >ie  freilich  in  den 
Augen  des  Volkes  nur  um  so  ehrwürdiger  iikh  lit.  —  Die  Brontides  (wie  die 
Mädchen  vor  der  Verheiratlmng  durch  Komuius  genannt  wurden),  welche 
Suidas  mit  den  Sibyllen  vergleicht ,  sind  der  Wortbedeutung  nach  Fatuae. 

Nach  dem  heidnischen  Glauben  hatten  es  einem  Blödsinnigen  die  Elben 
(die  auch  Wechselbalüe  an  die  Stelle  von  Kindern  legen)  angethan,  während 
bei  den  Christen  der  Teufel  den  V'erruekten  be-itzf  und  Wechselbälpfe  stiehlt. 
—  Der  Indianer  läs.st  sich  von  seinem  junjj^eu  Soime  das  Wild  träuun'u ,  die 
Araber  schreiben  jungen  Mädchen  eine  vorzügliche  Fähigkeit  zu,  richtig  zu 
nrtheilen,  undArair  der  Gerechte  versteckte  seine  Tochter  Amrah  hinter  einem 
Vorhange  bei  den  Berathungen,  damit  sie  mit  dem  Stocke  stampfe,  wenn  er 
ein  verkehrtes  Urtheil  aussprechen  wollte.  —  Das  Gehirn  des  rasenden 
Koland  bei  Arinst)  findet  sieh  im  Mond.  —  Der  Faiinussohn  Teiresias 
(Phiuthial  Terasia.s)  erscheint  in  den  Armen  Mercur'ä,  der  ihn  in  die  Unterwelt 
führt,  als  ein  blinder  Knabe  blödsinnigen  Verstandes ,  der  dadurch  inspirirt 
weissjE^ft.  —  Wenn  mit  der  narcotischen  Hexensalbe,  worin  aueh  Knob- 
lauch einging ,  besondei^s  die  Genitalien  eingerieben  wurden ,  so-  hatte  ea 
hysterisch-nyniplntmani.sche  Erscheinungen  zur  Folfjc. 

Salt^tat,  torquetur  in  partes  omnes,  frcmit,  furit,  stridet,  ululat,  et  se> 
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qnentem  obvfanuiQe  popnloram  caterrom  drennitpeotans  troci  ao  bonflifll 
Tttltu  eaedem  minatur  ac  ftitnin.  Baepe  etiam  de  cistellis,  qoas  biiii  eomitee 

fernnt  lanreolis  pr]adio)isqne  oiiiistas,  siimit  ot  vibrat  in  turbas,  heisst  es  hn 
Georgi  voti  <l*'n  I:imaiti»chcn  Wahrsagern  (Tsehhoss  88  kjong) ,  deren  Kalle 
auch  von  i:  rauen  vefächen  ward.  —  Als  der  Hallagier,  den  seine  Anhänger 
für  di«  Gottheit  hielten,  ans  leerer  Hand  Dirfaems  miter  das  Volk  auswarf; 
▼er1ao0e  Einer  der  Anwesenden,  dass  er  solche  auswerfen  solle,  auf  denen 
sein  und  seines  Vaters  Name  stehe  (obwohl  dieselben  nicht  gepragt  waren), 
um  (las  Wundor  zn  Ix-wt'isfn ,  rlpnn  .,vrpr  etwas  pr<^frf'nwnrti<?  maeht.  das 
abwesend  war,  der  uiu^s  aiudi  etwas  tiervorbringen  können,  das  noch  nicht 
vorhanden  war.**  (s.  Abuljaradsch.)  —  Die  Convulsionäre  lasen  versiegelte 
Briefe  (wie  die  Somnambnlen)  und  Terstanden  alle  Spraehen.  —  DerBmder 
Auguatin  gab  sich  für  einen  sündlosen  Menschen,  f&r  Johannes  denTnofer  und 
Vorlaufer  I  Jias',  endlich  für  (T'>tt  selbst  (vier Personen^  sich  als  Opff^r 
anf  das  Grab  lenzend.  —  Rosalie  rinvisible  wollte  für  drei  Tage  sterben, 
aber  Hess  sieh  erst  zum  Frühstück  bereden,  ehe  sie  sich  hinlegte.  —  Uater 
Zncknngen  erkannteii  die  begeisterten  Propheten  der  Gamisardeii  Ale  in  ile 
Versammlnngen  ehigesehliehenen  Verrftther.  —  Zn  der  Fähigkeit  an  hexen 
gelangte  man  in  Preiissen  durch  den  Besitz  eines  Geistes  (Lucifer,  Nickel, 
Firley,  Dribulte,  Cliiin.  Khin«  ti  <  >v  >  l  'in  f?ich  eines  solchen  Geistes  m 
entledigen,  musste  ihn  Jeuiand  altneliinen  (meistens  wurde  er  für  drei 
Gulden  prcussisch  verkauft) ,  denn  warf  man  ihn  fort ,  so  that  er  Schaden. 
(v,  Tettau  nnd  Temme.)  —  Die  MarkgHUin  von  Bayreti^  (Friederike  Wii> 
helinlne  8o])hie)  erzählt,  wie  das  fürstliche  Grabgewölbe  sich  mit  Blut  geAllt 
zeigte ,  das  kein  Chemiker  zn  analysiren  verstand .  bis,  indem  ein  Arzt  es 
kostete,  le  miraele  disparut  sur-le-chanip ,  c'etait  du  bäume,  der  mit  Fett 
gemischt  aus  dem  Sarkophage  einer  seit  80  Jahren  einbalsamirt  begrabenen 
Prinzessin  anegefloBsen  war  (1733).  —  Der  Krihslndianer  HUhaette  Kimnab 
liess  die  Hfitte,  in  welcher  er  gebunden  stand,  erbeben,  für  seine  Prophe* 
zeinng.  —  Rcv.  Thomas  hielt  es  vortheilhaft  as  some  compensation  for  flie 
incohercncies  and  oversights,  attimes,  in?«eparable  froni  extempornry  prnyeT?. 
dass  the  form  of  prayer.  as  abridged  liy  Jolm  Wesley  froni  the  l^ook  <>( 
Common  Prayer  of  the  English  Episcopal  Chiirch,  is  used  every  8uuday 
momlng  before  preaehing.  —  Stephan  Dndley  (Kanftoann  aus  Buffolo)  1>e> 
richtet  in  dem  New-England  8piritualist,  dass  in  einem  Zirkel ,  nachdem 
jede  Möglichkeit  einer  Tauschung  beseitigt  worden  (z.  B.  alles  Wasser  ans 
dem  Hause  entfernt  war) ,  ein  so  heftiger  Stnrzre^'eii  in  der  Stube  erzcnjrt 
wurde,  dass  Alles  im  Wasser  schwamm.  Würde  dann  nicht  das  zauberische 
Wettermachen  in  ein  ganz  neues  Licht  treten?'*  fragt  Schindler.  —  Augs- 
stin  erzahlt  von  dem  Priester  Kestitntns  inColoma,  dass  er  sich  durch  einen 
.Taniinerton  dem  Leben  entzog  und  gleich  einem  Todten  ohne  Empfindung  blieb. 
Nach  liertrand  fühlten  die  Convnlsinnnre  von  St  Medard  keinen  Schmer?. 
—  Der  Abt  von  Verdun .  der  heilijre  Iviehard .  sehwebte  in  Gegenwart  des 
Herzogs  Galizon  nnd  des  ganzen  Hofes  während  des  Messelesens  in  der 
Luft,  und  Johanna  von  Orleans  wurde  bei  zwölf  Jahren  Ton  ihrer  Schwester 
fliegend  gesehen.  —  Ibn  Kaüfa  sah  am  Hofe  des  Kaisers  von  Indostao 
zwei  Irdschirs  (Zauberer)  in  ihren  Mänteln  sich  in  konischer  Form  in 
die  T.nft  erheben.  —  .TusriiTM«  K'-nier  erzählt  von  der  Seherin  von  Prevorst, 
dass  sie  auf  dem  Wasser  s(  liwannn.  —  Gottbegeisterte  (sagt  Jambli- 
chus)  werden  durch  das  Feuer  nicht  verbrannt.  —  Eine  1639  zu  Arun  ge- 
folterte Wittwe  wurde  unempftndlicfa  und  sprach  hi  fremden  Zungen.  — 
Die  Schaustücke  derCouTulsionärs,  sichAmboss  oder  Lasten  anf  dem  Leibe 
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serbreobeB  ta  Ummh,  täaA  sdcIi  dtin  Derwiaehea  bekannt,  wie  bei  dem  Be« 

schneidungsfest  Hebamed's  (unter  Marad  III.)  erzählt  wird,  dass  einer  der- 
selben sich  vhion  myr  von  acht  Männern  hebbaren  Stein  auf  die  Tinist  leg-en 
und  dort  zerbrechen  Hess.  —  Fetetin  erkannte  zuerst ,  dass  seine  katalep- 
tische  Patientin  durch  den  Magen  seine  Stimme  vernehme ,  doch  erwähnt 
Aiirelius  Pmdentins  Aebidlebefl  und  wird  von  ^era  naens  oeolatu^gesprochen. 

—  Naeb  Kemer  ist  das  Amnlet  eine  beilige ,  mit  der  Kraft  und  dem  Namen 
des  wahren  Glanbens  aasstrOm^de  Ziffer  oder  Natureigenschaft.  ^  Pearoe 
■Fnh  die  Tigretier  (die  von  der  Tanzwuth  Erg^riffenen  in  Abyssinien)  oft  in 
iiircn  Anfällen  mit  einem  offenen  Gefäss  Maize  auf  dem  Kopfe  die  verzerrte- 
sten Stellungen  annehmen,  ohne  dass  etwas  davon  herunterflel,  und  Aehnliches 
erzählen  Beisende  von  Negerweibera  an  der  Westküste.  — i:>ie  höchste  Stufe 
der  beiligen  Kraft  (jenseits  derGreoeen  der  menscbHeben  KrSfte  in  der  Ver- 
nunft) ist  dieProphetie,  die  zuweilen  auf  die  Einbildungskraft  als  einlntelH- 
gibles  herabströmt.  (Ihn  Sma.)  -  Der  von  der  Sänfjerin  Moleiket  begleitete 
Ahidschet,  der  in  Othom  Dhahjan  lebte,  stand  in  dem  Knie,  einen  tränten 
Dämon  um  sieh  zu  haben,  der  ihm  (wie  Socrates)  alle 'Dinge  verkünde.  — 
Indem  man  zwischen  solarer  und  lunarer  Begeisterung  unterschied ,  wurde 
die  letitere  wieder  in  Beiiebnng  so  den  Pbasen  des  Mondes  fSr  ibre  Krank- 
heiten gesetzt.  —  Jane  Lead  von  Norfolk  vergleicht  die  Erleuohtnng  ^rch 
Jesus,  den  Seelenbräuti^'ain,  mit  einem  tin<rirenden  Hauche,  der  ans  jreistiger 
Wurzel  fortwachsend,  den  Menschen  in  den  S^tnnd  ^rtzt,  die  jrjuize  Natur, 
Pflanzen-,  Thier-  und  Mineralreich  üu  beberrseiicii ,  co  dass,  wenn  Viele 
magisch  in  einer  Kraft  zusammenwirken,  sie  die  Natur  paradiesisch  um- 
gestalten könnten. 

Nach  Cheyne  besass  Townshead  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  das 
Vermögen,  seine  Herzsehhifre  und  jede  lu-sclieinunf?  der  Gefässthätigkeit 
pausiren  zu  lassen.  Nach  Calnieil  hätten  die  Nonnen  ihreMnskelcontrnetionen 
so  eonibinirt,  dass  sie  dadurch  einen  Druck  auf  die  Arterie  au.szuüben 
wussten  und  auf  rein  mechauii^ehe  Weise  ein  Stillstehen  zu  Stande  brachten. 

—  Bei  Johanna  d'Aro,  i&e  das  Gelübde  ewiger  Jangflrauschaft  gethan ,  soll 
sich  nie  eine  Spar  von  den  ihrem  Geschlechte  eigenthümlichen  Processen 
gezeigt  haben.  —  Den  schottischen  Sehern,  die  doppelt  sehen  und  den  Todes- 
sclicei  vernehmen,  werden  anch  manche  Dinge  durch  den  (TPi-uch  verkündet, 
wie  den  Snhidadores  in  Spanien.  —  Pater Ga#jsuer  vermochte  nach  Belleben 
den  Puls  seiner  Patienten  zu  ändern,  m  mehren  oder  zu  mindern,  sie  zum 
Lacben  oder  Weinen  sn  bringen  ^  partiell  an  lähmen.  —  Der  Einflnss  der 
Hnsik  anf  Seele  und  Körper  geht  so  weit,  dass  der  Tact  selbst  auf  denPnla- 
schlag  wirkt.  {Kriege}'.)  —  Qnetelet,  der  belgische  Statistiker,  glaubt  mehr- 
fneb  beobachtet  zu  haben,  wie  sich  sein  Pnlsschlag  einer  rhytbniisfhenBowe- 
gu^^^die  er  ausfiilirte  oder  hörte,  norommodirte.  — Wenn  Cagliostro  (wie  sieh 
aus  den  Verhören  ergab)  unter  den  Beschwörungen  einen  Knaben  in  der 
Wasserkanne  (neben  weicbe  brennende  Kersen  gestellt  waren)  an  schauen 
befahl,  so  bebaoptete  er,  auerst  etwas  Weisses  an  sehen,  dann  ein  Kind  oder 
Engel,  und  sagte  weiter  zukunftige  Dinge  vorher.  —  Den  Vorstellungen  von 
den  Nokken  oder  Nikken  lag  die  Beobachtung  zu  Grunde,  dass  das  Einblicken 
in  das  si)iegelnde  Wjisser  .Schwindel  errege  und  Hallucinationeu  entstehen, 
so  dass  die  betäubende  Wahuvurstellung  den  Menschen  in  das  Wasser  treiben 
mag,  wo  er  ertrinkt  —  Bletton  Ton  Danphigny  (16.  Jahrb.)  fehlte  Wasser 
anf  bedeutende  Tiefe,  wie  Catharine  Bentier  (in  der  Schweiz)  Erzgänge  nnd 
Metalladem.  —  Bei  beginnender  Lähmung  des  Abducens  auf  einem  Auge 
bilden  sich  oft,  ehe  die  neue  Aocommodation  eingetreten  ist,  ITlUie  von 

Basiita,  Meosch.  II*  39 


Digitized  by  Google 


610 


AtnMrniw  GeiiMebeii 


Doppeteeb^B,  die  flUr  EiUirang  naaeher  VisioMn  M  feenrortretoMlflr 

NervenstftraDg  so  beachten  sind ,  wie  iibeiiuuiiit  leichte  und  plötsliche  £r- 

Bchoiiinn/'  n  von  Stmbisinas.  —  Bonet  erzählt  y<m  fincm  Bam  r  .  dt^r  sich 
nif  !it  atiMn-ilcn  lirss,  dnf»n  Frosch  im  Mapf^'n  zu  traii:en  (obwoli!  umn  fiueii 
.s«kh«;n  iu  »eiiiu  Voniita  practicirt  hatte),  aiu  Marüäiuug  ötarb  uuii  bei  der 
Sectioo  ein^  eigroase  OeMsinrnbl  nlceriroid  neben  dem  Flylome  seigto.  — 
Mende  en&Ut  den  Fall  einer  Amme,  die  bei  pWtiliclier  BidKkebr  der  Men- 
stnintlOD  innere  Wallungen  mit  gi*osser  Aufregung  fühlte  und  trotz  vielfäl- 
tiger Verbuche  «irh  davon  zu  befr«'ifn  .  ^^tets  auf  den  OiMlankrTi.  dm  mc^ 
Bdlbst  als  schreckiirli  imd  iiii^'*'hcuerlich  laut  veraböübeute,  zurückkam,  da» 
ibr  nnvertraute  Kind  m  ernior<ien ,  für  welchen  Zweck  sie  cimual  schon  da» 
Messer  ergriffen  hatte,  bis  es  ibr  gelang,  dnreb  Weciien  ihrer  StabengeBOsaiB 
und  Ünterhaltnntr  mit  der^ielben  die  Naeht,  ohne  den  sie  dningenden  Aitf- 
forderungTri  (irdiTu-  zu  geben.  v(>rübf*r^«*hpn  zn  lassen  .  worauf  sie  durch  d^n 
Gebrauch  von  Medicinen  nach  etnigen  Tagen  2uui  normalen  Zustand  d'T 
Gesundheit  zurückkehrte  und  dann  ein  G^tändniss  dessen  ablegte ,  wa^»  bL^ 
dahin  hu  ihr  Yorget^gen.  —  Bei  der  E&twSbnnng  Catharina's  Olham 
iKonnte  ihre  Matter  dem  Antriebe,  sie  an  todten^aiebt  widerstehen  and  hatte 
sehen  ein  Kissen  aufgeschnitten ,  worin  sie  erstickt  werden  sollte  y  als  sie 
daran  gehindert  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  trat  ein  heftiges  Fiebor  »'in  .  mit 
de:isen  Voriiliertjehen  sie  eich  Nichts  mehr  von  ihren  früheren  Absichten 
erinnerte  und  stets  die  Mutterptiichteu  auf  die  gewissenhafteste  und  zärt- 
liehste  Weise  erffiUte.  (Henke.) 

9n>ochondrie  tmd  Hysterie.  Die  Hypochonder,  die  beständig  mitBe> 
trachtun^r  ilire?f;  Körpers  beschäftiget  sind,  sich  in  seine  Procfsso  vorsenkMI, 
verdauen  zu  fühlen  j^lauben  und  den  Fortiran^'  aller  Functionen  genau  kennen, 
leiten  eine  Art  bewussterCommuuication  mit  den^iervenfasoru  der  Ganglien- 
knoten ein,  die  im  normalen  Zustande  nur  mibewusat  indasAUgemeingefSbl 
anshmfea  sollten,  und  indem  sie  in  dieser  Verwinrang  des  eerebmiea  nad 
sympatiiiscben  Systems ,  vielfach ,  auch  ohne  es  bestimmt  zn  wollen ,  durch 
ihren  Willen  und  vielleicht  grfrade.  jo  weniger  sie  es\vollen,  in  die  nutritiven 
Vorgänge  eingi^eifen.  kann  eine  bedenkliehe  Zei  rütcini^  derselben  nicht  a»ifi- 
bleiben ,  wodurch  der  ZtisHiiuaenhaug  sieh  nur  immer  um  so  fester  knüpft, 
— Möglicher  Weise  könnten  die  Götter,  wie  andere  Flageo,  wenn  sieafimen, 
auch  Krankheiten  senden,  aber  wahrscbeinlieb  gebt  ea  meistens  mit  Be- 
trügereien zu,  sn{:t  Hippnerates  (ntgt  iiQ*jS  yodov).  Ahnicn  dif  Kranken 
einer  Ziege  nach,  nie(tkern  sie  o(i<  r  wi-rden  sie  nach  der8eite  hin  krampfhaft 
zusammengezogen,  so  wird  behauptet,  dass  die  Mutter  der  Götter  SchiiM 
daran  sd.  Qiebt  da*  Kranke  einen  schärferen  und  kräftigeren  Ton  TOn  sich, 
so  vergleichen  sie  ihn  mit  einem  Pferde  and  besehukUgm  den  Neptun. 
Geht  etwas  Darmkoth  ab,  wie  zuweilen  der  Fall  ist,  hat  die  Göttin  Hecate 
(Kn*Hli;i  heifrennnnt)  die  Seliidd.  8ind  die  Darm:i»wleerungen  dünaer  und 
tlusj^ij^er,  witj  bei  den  \  ii^'eln ,  so  war  Apollo  Nuniios  Schnltl.  Ist  aber  in 
der  Nacht  Furcht,  Au f.-jch recken  und  Irrereden  zugegen,  springen  die  Kran- 
ken auf  und  sehen  Sehreekbilder  oder  laufen  sie  davon,  so  räbrt  es  von  den 
Nachntellungen  und  Ängrilfen  der  Heldengötter  her,  gegen  die  es  Sühnopfer 
undBeschwörunrrsfornioln  bedarf.  Doch  sollte  die  Gottheit  wirklich  Ursache 
sein,  so  würde  der  KiW-per  eher  durch  die  Gottheit  entsündij^t  und  «r^Tcinigt, 
als  vjTunreinigt  werden ,  denn  wie  kann  das  Unreinste  vom  Reinen  verun- 
reinigt werden!  Diejenigen,  bei  denen  die  heilige  Krankheit  bereits  babi- 
tnell  geworden  ist,  haben  ein  Vorgefühl  des  ihnen  bevorstehenden  Anfalles, 
meiden  die  Leute,  begeben  sieb  ia  ihre  Wobnnitg  oder  an  tinen  ^nsamen 
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Ort,  damit  sie  möjjlicfist  wenijj;  beim  Umfallen  gesehen  werdon  und  verhüllen 
sich  alsbald.  Dies  thuu  die  Kranken ,  weil  sie  sich  der  Krankheit  schämen, 
und  nicht,  wie  der  grosse  Haufe  glaubt,  aus  Furcht  vor  dem  Dämon.  — > 
Cardftn  meint,  dass  die  Hexerei  oft  Dor  eineArtvon  Hypochondrie  sei,  durch 
BOhleehte  N^mng  Verursacht,  und  enshit,  daas  ein  Bauer ,  Bemard,  der 
wegen  Zauberei  verbrannt  werden  sollte,  durch  seinen  Vater  gerettet  wurde, 
indem  er  ihm  mit  besserer  Nahrung  eine  an(l''ve  ?>timmiino[  gab.  —  Aber- 
erombie  erwähnt  eines  sonst  gesunden  Individuuiii«,  dotn  tlit;  Ilallncinationen 
nicht  erlaubten,  wenn  er  einem  Freunde  begegnete,  211  unterscheiden,  ob  er 
ein  wirldiches  Wesen  oder  ein  Pliantom  sei.  Die  Eigenschaft  der  Seherin 
Ton  PreTorst,  überall  Erscheinungen  und  phantastische  Gegenstände  an 
sehen,  war  in  der  Familie  Il.niff  erblich,  in  th  r  allen  ihren  Mitpi-liedern  (wie 
Kemer  sich  ausdrückt)  die  Fähigkeit  zukam,  mit  den  Geistern  sich  zw  nnter- 
halten.  Im  Mittelalter  war  das  Teufelssehen  vielfach  epidemisch  uuU  ende- 
nisüli,  so  daas  sieli  Jeder  Baum,  jedes  Tliier  und  jieder  Begegnende  in 
eine  Terlcappung  des  bdsen  Feindes  verwandelte.  — On  sait,  que  e'est  T^le 
fond^e  par  Democrite,  qui  devan^ant  son  siecle,  substitua  aux  pretendues 
canses  divines  des  alienations  mentales,  des  eauses  naturelles  et  dependantes 
de  rorgauisuie.  Du  temps  de  ee  philosophe.  eu  effet,  on  attribuait  tous  les 
pheuonienes  de  ces  maladieM  a  la  presence  d'une  divinite  malfaisante ,  qui 
mattrisait  enti^rement  le  malade.  On  sait  encore ,  que  dans  ie  iDoyen>ji|re 
on  revint  ä  ces  id^s,  et  que  Tesprit  malin  6tait  regardö  comme  la  cause  de 
toutes  les  maladies ,  qui  frappent  de  terreur  les  esprits  vulgaires.  (Duhois.) 
Dans  rhypochondrie  on  ne  voit  que  trop  souvent  l'esprit  se  retr(''cir  ä  force 
de  s'occuper  d'une  scule  chose  et  de  rester  concentre  sur  de  fausses  idees 
de  maladies  et  de  rem^des.  Dans  l'hyst^rie  on  a  quelquefois  remarqnö  des 
attaques  surprenaates  par  T^locntion ,  comme  inspirto  et  par  le  grandiose 
des  pensecs  de  certaines  malades,  ce  qui  faisait  dite  k  Diderot ,  que  dans  le 
delire  hj'st^rique  la  femme  revient  snr  le  ]>a?ise,  qu'elle  lit  dans  l'avenir  et 
que  tous  les  temps  lui  sont  presens.  (JJuöchs.)  • —  IJn  frotteraent  rude  de  la 
plante  des  pieds  n'est  suivi  d'aucun  niouvement  sympathiqne ,  tandis  qu'uu 
firottement  l^er  de  cette  partie  agite  de  convulsions  la  plupart  des  rnusdes 
du  Corps,  convulsions  assez  violentes  meme  pour  produire  la  mort,  lor^^que 
•  rimpression  d'irritation  est  appliquee  d'une  maniere  continue.  C'est  le 
supplice.  dit-on,  dont  on  se  servait,  sous  Louis  XIV.,  contre  les  habitans 
des  Cevennes,  pour  les  convertir  a  la  commuuion  romaine.  (firimaud.)  — 
Le  oondnit  aümentaire  ocenpe  la  plupart  des  hypoehondriaques,  bien  qu'U  ne 
aoit  le  si^  d'abord  d'anenne  l^sion ,  pas  mdme  d'nne  l^on  fonetlonelle. 
Toutefois  il  est  notoire ,  que  les  fonctions  digestives  ne  tardent  pas  ä  ötro 
troublees  par  le  scul  fait  de  l'attention  concentree  ujiiciueinent  sur  elles.  Lä 
commcnce  en  quelque  sorte  une  preraiere  transgresf-ion  des  lois  de  la  vie, 
transgression  dont  les  suites  arreteraient  peut-etre  les  malades ,  s'ils  pou- 
vaient  les  ealeuler  alors,  je  venx  parier  de  la  part,  qne  leur  attention,  011 
mieux ,  que  leur  volonte  s'ingere  de  prendre  dans  des  actos  natnrelleni«it 
places  hors  de  ses  limites,  dans  les  actes  de  la  vie  orgnnique.  Tont  pronve 
que  pour  qu'il  y  ait  harmouie  dans  ra»'ti«»u  de  eeutres  nerveux,  il  faiit ,  que 
chacuo  d'eux  ne  s  occupe  que  de  ce  qui  iui  a  ete  contie,  et  si  nous  voyons  ici 
le  centre  nerveux  de  lavie  animale  porter  le  tronble  dans  les  fonctions  orga- 
niqnes,  ne  voyons^nous  pas  en  sens  inverse  les  attaques  de  certaines  mala- 
dies du  Systeme  ganglionnaire  amener  ä  la  longue  ralteration  des  facnlt^'s 
morales?  (Dubais.)  —  Dieses  Ineinanderlaufen  des  Cerebral-Apparate«  und 
des  Qanglieu-Systemes  bedingt  eben  die  Geistesstörangen  jenes ,  wo  ver- 

39* 


Digitized  by  Google  - 


612 


Almomes  GefftMleben. 


worrene  Tmnmyorstellusgcn  nicht  weiter  von  den  GedMiken  des  Taglebens 
gc^hieden  werden  können,  und  dieReflexthätifjfkfit  de»  letztem  wird  wif.kr 
Eerruttft.  indem unrichtiV  ^^iTi^f'itig gespannte \Vill<'nsr«'ili«'n.  dienur ober- 
halb der  .somatischen  Baöiaöch\viii{^'<  n  sollten,  sichraehniudiueiirin  deu  V* erlauf 
ihrer  gleichmässig  geordneten  Procosse  ein-  und  zwischenzudrängen  suchen. 
—  Bei  miregelmässigeii  Bewegungen  der  Eingeweide  fOhlt  man  sicli  erleidh 
tert,  wenn  man  entsprechende  Venenknngen  in  den  Extremitäten  vornimmt, 
während  man  durch  den  Schmerz  auf  jene-  aufmerksam  und  durch  die 
Empflndunfrdrssplben  reg^ulirt  wird,  worrcpren  bei  nnbcwiissten  Reflexstornngen 
(besonders  der  Urogenitalorgaue  bei  den  Frauen)  aus  derselben  Ursa<*lie  die 
UDwilU^ürlichen  Verrenkungen  oder  Couvuläiouen  eintreten ,  um  gleiehfalli 
dordi  einen  eomplementireiiden  Khyttamns  su  erleichtern.  —  „Wenn  mtiM 
Walimehninngen  irrig  sind/*  sagte  ein  sinnesgetäuschter  Priester  saFoTüle, 
,,B0  muss  ich  auch  an  Allem  zweifelUt  vfslb  Sie  mir  sagen,  ich  muss  zweifeln, 
dass  ich  Sie  sehe,  dass  ieh  Sie  höre,"  und  Aehnlrehes  ein  Patient  I.eurefs. 
(ö.  Fechner.)  —  Paterson  berichtet  von  «nneni  Falle,  wo  ein  entsebiedeoes 
Phantasma  bei  Verschiebung  des  Augapfels  mit  dem  Finger  bicb  verdoppelt 
haben  soll. ' —  Hdtere ,  sorglose  Stimnrang  trifft  sich  im  leisten  Stadium  te 
Lungentobercnlose ;  mbige  in  den  von  Symptomen  freien  Zeiten  ofgav- 
BCher Herzkrankheiten ;  mnthloee  inUnterleibskrankheiten ;  Depression  md 
Exaltation  bei  Geistesstr»nni<?en 

Im  ruhifT;  dahinlebenden  Men.selion  kann  in  die  Vorstellungortüien 

eintretende  Motiv  nur  nach  dem  Maasse  der  iian  zukommenden  Schwer« 
wirl^en,  nur  nach  der  GrOsse  seines  EindrnolES,  obwohl  ein  ungeübter  Ge- 
dankengang vielfachen  Täosehongen  darfiber  ausgesetst  ist,  welches  Gewiehl 
Jedem  einzelnen  der  seinen  Willen  bestimmenden  Bewegin^de  zuzuschrei- 
ben sei.  Ein  Zustand  anhaltender  Unschlüssigkeit,  wo  zwei  gleich  starke 
VorstellunisrsrpilxMi  einantler  balanciren  und  der  Abschluss  des  entschiedenen 
Willens  fehlt,  muss  auf  das  eiubeitiiclie  Zusammenwirken  der  organischen 
Procesae  mehr  oder  weniger  störend  curfiekwirlten.  Die  Rnhe  harmonischeff 
BefHedignng  tritt  immer  nur  dann  ein ,  wenn  die  Nothwendigkeit  der  eines 
oder  andern  Handlungsweise  innerlich  klar  geworden  ist.  In  solchen  FUlei 
schwankeuden  Zweifels,  wo  die  !"!indrücke  der  äusseren  Uni «^"'bunfr  einander 
die  Wage  halten,  ist  es,  dass  die  Subjectivität  des  Individuums  entselieid^^nd 
auftreten  und  die  gestellten  Fragen  lösen  muss ,  dann  wird  am  deutlichsten 
der  Cbaracter  des  vorherrschenden  Temperamentes  inr  Cteltnng  kommen. 
Organisationen,  in  denen  der  Lebensprocess  mit  reger  Thatigkeit  verlänft, 
werden  den  Zustand  der  Uagewlssheit  nicht  auf  die  Daaer  innerhalb  der 
Sphäre  drr  Osundheit  ertiMfren  können,  und  deshalb  imM  «lifsf  «xler  Jnif 
Einpfindunj;  ilirer  eigenen  pliysicalisehen  Natur  zu  einer  soieluMi  Intfusität 
steigeru,  dass  ilir  Hinzutreten  auf  einer  der  beiden  Seiten  eiu  eutoeheidendes 
Gewicht  zum  Ueberwiegen  giebt.  Es  sind  dies  die  starken  Geister  ?oo 
raschem  und  eigenem  Willensentschlnss,  die  sich  am  vollkommensten  indem 
Choleriker  darstellen,  wahrend  die  Reizbarkeit  der  sanguinischen  Constitudos 
allzu  leicht  jede  Zufälligkeit  als  n)itwirkendes  Motiv  in  ihre  Vorstellungen 
hinübemehmen  wird.  In  dem  zur  Coutemplation  gcnei<jten  Menseben  wird 
das  subjective  Moment  des  Willensentschlusses  weniger  bestimuieud  hervor- 
scheinen.  Dieser  wird  oft  lange  zwischen  zwei  entgegengesetzten  Vor- 
stollnngsreihen  stoben  bleiben,  sie  immer  aufs  Nene  in  ihren  gegenseitiges 
Werthen  und  das  Gewicht  jedes  einzelnen  Gliedes  der  Kette  mit  denen  der 
anderen  prüfen,  um  djimus  sehliesslieh  das  am  richtigsten  deekende  Facitza 
ziehen ,  wenn  nicht  mittlerweile  die  günstige  Gelegenheit  vorübergegaoges 


Digitized  by  Google 


Seeieostörungeii. 


613 


ist.    Solche  Constitutionen  können  für  langer  den  Zustaud  niaiitjelnden  Ab- 
.  6chhi8»eä  im  Bewu.s.stsein  unbeschadet  ertragen.    Sie  sind  von  Jeher  au  ein 
innerlich  nirOclcgezogeoeo  Leben  gewohnt,  sind  mit  allen  den  Encheinang^- 
weisen  ihrer  Gedanken  genauer  vertrant  nnd  haben  sich  schon  vielfach  geübt, 

die  mnnnichfaltigsten  Gestaltungen  derselben  mit  den  verschiedensten  Zu- 
stfin  !rn  ibt^  s  Körpers  in  directc  Beziehnnj*^  zu  setz^Mi.  so  djiss  sie  unbemerkt 
Bich  verbinden  können,  ohne  als  fühlbares  Gewielii  zu  wirken.  Der  Melan- 
choliker, zwischen  dem  und  dem  Choleriker  die  richtige  Mitte  liegt,  wird  hier 
den  normalen  Typus  bezeichnen ,  der  Phlegmatiker  dagegen  das  anr  Mystik 
neigende  Uebermaass.  —  Tr^s  ancienni^ment  connue ,  puisqu'elle  est  egale* 
raent  notee  par  Democrite  et  Ilippocrate .  la  hysterie  scmble  avoir  ete  rare 
dans  l'antiquite.  Moins  extraordioaire  dans  le  conrs  du  moyen-äge,  eile 
doit  aux  si^cles  qui  suivent,  un  tel  develuppement,  qu'un  auteur  (Musset)  la 
regarde  comme  nne  maladie  de  la  dTillsatiottt  tuidia  qn'eUe  demenre  k  pea 
prts  ätrang^re  anx  penplades  barbares  (wo  sie  mehr  das  motorische  Nerven- 
System  afficirend,  eine  Mittelform  der  Hj'sterie  und  Epilepsie  in  den  Be- 
sessenen bi%'t»'t)  et  anx  trihus  sauvages,  les  villes  et  les  capitales  de  l'En- 
rope ,  d'upre-^  Uli,  seraieut  presque  hys^teriqucs.  Apres  s'y  etie  nioiitn'e  le 
partage  exclusive  de  la  classe  ^ievee,  eile  y  est  descendue  a  la  classe 
moyenne  et  8*y  retronve  maintenant  dans  la  classe  laplnspanvre.  (Lueof.)  — 
Der  Sitz  der  Hysterie mnss  nach  Lucas  noch  inmier  im  Uterus  oder  Gcselilechts- 
systeui  gesucht  werden,  da  der.  nni  ifir  Auftreten  auch  sporadisch  bei 
Mäuiiera  zu  «  rklären  .  siii»ii(mirte  l''rsi)riing  im  Gehirn  meist  auf  einer  Ver- 
wechselung mitHysteriaepilcptiformis  beruhte.  —  Musset  definirt  die  Hysterie 
als:  „Neurose  de  rnt^rns,  revenant  paracet  saus  fi6vre,  caracterls^e  le 
plus  souvent  par  une  beule ,  qui,  ayant  son  point  de  ddpart  dans  cet  organe, 
se  propage,  au  moyen  du  grand  sympathique,  dans  les  diffi^rentes  r^gions  de 
rabdomen.  remonte  dans  la  poitrine.  envahit  la  huitieme  paire  et  arrive^o  au 
cou,  y  determine  un  sentiment  de  stran^fidation  fort  penible,  lorsique  l'acces 
est  complet,  le  trisplanchnique  couiraunique  sesimpressionsauxnerfsmoteurs 
par  lenrs  fräqnentes  anastomoses  et  determine  des  convnlsions. "  —  Les  eircon- 
stances,  qui  prddisposent  le  plus  ä  riiyst«  rie ,  sont  une  influence  h6r6ditairc, 
nne  Constitution  nerveuse,  le  scxe  f('>ntinin  et  Vii'/r  <\v  12 — 13 ans.  {Georfjet.) 
—  Erblirlikeit  der  Kj)ilt'[isic  und  Katalepsie  erwähnt  Lucas.  —  Toutes  les 
atfectiuns  organiques  du  ccrveau  se  peuveut  propager  par  la  geueration. 
{Lucas.) 

Die  Ideale  desSch5nen  entwickeln  sieh  mit  dem  aufwachsenden  Jugend- 
alter und  wurden  den  normalen  Horizont  bilden ,  wenn  di(>selben  nicht  ge- 

wölndirh  dureh  eingeschobene  Gesüßten  mytliolo^nsoher  Relip-ionen  zum 
Tlieil  verdeckt  oder  entstellt  wären.  Die  ästhetischen  Ideale  bilden  den  Ab- 
gchluss  der  Gedaukeureihen  nach  oben ,  wie  die  der  naturwissenschaftlichen 
Typen  nach  unten.  Ueber  beide  vermag  der  Geist  hinauszudringen  und 
wird  sich  dann  bei  den  letztern  in  das  Spiel  elementarer  Kräfte  vertiefen,  in 
denen  er,  so  Tii[tzhiin<,'e)id  und  n(itliw('!i(ii<r  ilire  zeitweise  Betrachtung  ist, 
verprebens  die  l)(?trie(ii^ende  Anschaimnj^  suchen  wird,  die  ilnn  der  t'estabge- 
schlossene  Typus  gewährt.  Ebenso  wird  es  durchschnittlich  rathsam  sein, 
nicht  hinauszustreben  fiber  die  Schicht  des  üsthetischen  Idealismus,  die  den 
Gesichtskreis  des  Publikums  nmsehwebt.  Er  ist,  seiner  ursprünglichen 
Erzeugung  nach,  das  Prodnct  des  im  Jüngling  ungestüm  gährenden  Ge- 
sehh  ehtslebens,  um  die  zerstückelte  Welt  sich  ansehaiilieh  zu  vereinen,  das 
seine  Phantasie  hinausschleudert ;  aber  er  wird  sich  consolidiren ,  ordnen 
und  klären ,  wenn  die  volle  Kraft  des  aufwachsenden  Mannes  verwendet 
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wird,  lim  in  ihm  der  Breite  nach  ausznwaphf5en.  Die  natingeniässe  Ent- 
wickeiung  im  Guten  schafft  stets  das  Schöne.  Der  verwegene  Pionier,  der  nicht . 
rastet ,  bis  er  hlndurcbgednuigeii  und  die  amnnthigen  WolkenifeMlde  hinter 
sieh  gelassen  hat ,  wird  eine  leere  Wfiste  vor  sieh  sehen,  in  dvr  die  Anfor> 
deriinpren  des  tagliclion  I.«^l)ons  nur  Wcninfpn  die  prennjjendc  Zeit  <?önnpn 
werden,  die  dahinter  liegenden  Gefilde  zu  erreichen.  Er  wird  es  beklagen, 
den  sichern  Hafen ,  wo  die  Tage  in  schöner  und  heiterer  Umgebung  dahin- 
flössen ,  TerJassen  sn  haben ,  jetzt ,  wo  er  sieh  anf  wildem  Heere  ninherge- 
worfen  sieht,  wo  sein  Auge  ▼ergebene  naeh  einem  neuen  Rnh^uakt  aiuri^ 
Nnr  der,  der  jeden  Augenblick  sein^  Daseins  der  Fortbildung  des  Gedankens 
widmen  knnn.  m?\rr  es  wagen,  im  vertranensvollen  Seihstopfer,  diesen  in  der 
ganzt'ii  I'iillc  scinei-  T.^-bensprdccsst!  in  die  ewige  Unendlichkeit  ausströmen 
zu  iHHseu ,  und  dann  mag  er  ahnen ,  wie  sich  dort  aufs  Neue  aus  jedem  der 
an  sich  unTergängUchen  Momente  höhere  Ganse ,  wo  die  Knnst  sieh  im  har 
monisehen  Wissen  erffillt,  snsammenordnen  in  ideafistischer  Harmonie. 

In  der  snfSIligen  Relativität  der  Associationen,  ans  der  alle  unsere 'Vo^ 

Stellungen  hervorgehen,  sind  wir  einem  unbestimmten  Meere  unbefriedigendes 
Zweifels  anheimgegeben,  da  die  Rchm  htignng  eines  Gedankens  Ober  den  an- 
dern nie  auf  irg«*nd  eineWiMsc  zu  iM'^'rrniden  oder  eon^^eqnent  durcliznfniircn 
ist»  sondern  immer  schliesslich  ihre  völlige  Indifferenz  zugegeben  werüen  muais. 
Aber  in  diesem  Chaos  eines  ewigen  Fliessens,  Entstehens  und  Vergehens  ist  der 
feste  Pnnkt  des  Beharrenden,  den  uns  durch  nothwendige  EinfOgung  unsere 
Stellung  im  barroonischen  Alle  giebt ,  das  organische  Gesetz  typischer  Ge- 
staltung, unter  dem  zMfammengeordnrt  unsere  Ideen  im  Bewiisstscin  her- 
vorspringen. Der  Chemiker  mag  durch  seine  Analysen  die  Gleichartigkeit 
dehldokras  und  Granats  nachgewiesen  haben,  die  ähnliche  Zusautniensetzung 
aus  gleichen  GrundstoiTen  beim  Gersten-  nnd  Weisenkom,  doch  wird  immer 
Jener  in  Quadraten,  dieser  in  Dodecaedem  krystallisiren ,  wird  das  Weisen* 
korn  eine  Weizen-,  das  Gerstenkorn  eineOfrstenähre  hervoi'trr'ibrn.  Seist  ec 
die  (iesetzmässigkoit  inisf'rer  f'etstigen  Bildungen,  die  wir  zu  stiidiren  hal>en 
werden,  um  zu  festen  i^rineipien  zu  gelangen ,  und  wie  man  die  Achsen  am 
leichtesten  in  vollkommenen  nnd  reinen  Krystallenralsst,  so  mfissen  wir  auch 
die  Ideen  unseres  Bewusstseins ,  möglichst  ungetrübt  durch  die  Eingriffe 
de«  Willens,  nach  ihren  innewohnenden  Verwandtschaftsverhältnissen  an- 
sehiessen  lassen.  Dirs  inner*'  Osetz  der  Gestaltunjx.  das  in  der  Ausseil- 
welt  nur  rück8clili(  >>('nd  al»f4i  l«'itt't  wird,  zu  vorstehen,  ist  aber  da«  Gebiet 
des  denkenden  Geistes,  der  dagegen  nie  hoffen  darf,  über  seine  eigenen  Ope- 
rationen, als  integrirenden  Theil  eines  Gänsen,  Jenen  objeetiven  Ueberblick 
zu  gewinnen ,  wie  er  umgekehrt  unsere  Kenntnisse  des  Macrokosmos  sehe- 
matisirt. 

Nach  der  einfachsten  Weltanschauung  des  Hellenismus  kommt  Jedem  Men- 

Hclicii  .-^oineMoira.  sein  Lebensantheilzu.  In  fortgeschrittenerem  Geistesleben, 
als  man  die  in  dem  Zusammenleben  der  Gesellschaft  in  einander  wirkenden 
Lebensverhältnisse  aufzufassen  begann,  als  man  in  den  Mechanismus  derpsy- 
ebischeu  Kräfte  einzudringen  suchte,  musste  hier  als  Zufall,  als  freie  Willkür 
erscbeinen ,  was  sich  bei  Unbekanntsehaft  mit  den  psyehologischea  Denk> 
gesetzen  nicht  folgerichtig  aus  Ursache  und  Wirkung  erklären  lief».  Wie 
der  MeuHch.  sn  sein  Gott,  d.  h,  die  nothwendige  Cunii)l< mcntirnTitr,  um  sich 
(je  nach  dem  Standpunkte,  den  er  einnimmt)  mit  der  Umgebung  in  Einklang 
au  setzen.  Wirkte  in  dem  Aleiisehen  ein  freier  Wille,  der  sich  aber  doeh  in 
seiner  Freiheit  beschränkt  fühlte,  so  musste  ein  gStdieher  Wille  Torausgcsetit 
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wBtA&i  f  dosMii  MSberer  Mieht  tir  tieb  ODtonnordBeii  hstte*   io  d6iii  tmor^ 
gteehen  Staotaletoo  der  Griechen  rang  sich  der  herrschende  Zeos  aus  der 
Oewalt  der  f(*'<selnden  Moiren  los.    Das  leichte  (.t  webe ,  mit  dem  sie  die 
Welt  dnrcbspanüen ,  wurde  durch  den  Aufschwung  des  in  der  8ittliehkeit 
frei  gr'wordenen  Willens  durchbrochen ,  den  die  Magie  vergebens  wieder  in 
ihren  Zauberkreis  za  bannen  sachte,  der  sich  aber  jetzt  organisch  dem  har- 
monischen Kosmos  «infüert.    Nothwendigkeit  und  Freiheit  sind  nur  relatire 
Begriffe,  der  Herr  handelt  frei,  wenn  der  Sklave  inuss.  Der  Sklave  ist  Herr 
in  seiner  Familie,  der  Herr  ist  Sklave  des  Köni<jfs.    Im  Kecht  gleichen  sich 
die  Freiheiten  d«  !-  Persönlichkeit  /ai  ireset-'lirher  Nothwendigkeit  aus.  dnnn 
liegt  die  höchsre  i-  reiheit  im  uubedinj^testeu  Zwang.    Ein  nach  ab-'oliiter 
Willkür  frei  waltender  Zeus  kann  dem  Rechtsstaate  nicht  genügen.  In  dem 
4nreh das  Firmament  nmseldossenenWeltgcbäade  l^nüpfennch  dieClescIiicke 
die  unveränderten  Gestirne ,  in  ihrem  ewigen  Kreislauf  Icreist  der  Wille 
des  höchsten  Gottes.    Für  uns  ist  (h\ä  rirmament  zertrümmert,  sind  die 
Sterne  im  Alle  zerstreut,  für  uns  delint  ohne  Anfnnf]:  und  Ende  sich  die  T'n- 
ondliclikeit  vom  selbstgegehenen Mittelpunkte  aus,  für  uns  bestehen  zalillosc 
Welten  jenseits  der  vom  Planetensystem  gelaufenen  Bahn.    Für  uns  kann 
•ea  keine  letzte  Ursache  geben,  denn  unsere  Gedanken,  in  nnendlicfaen  Kei' 
ken  fortschreitend,  suchen  nach  dem  Letzten  das  Letzteste,  nach  dem  Ersten 
das  Erstere.    Für  uns  kann  es  keinen  absolut  freien  Willen  geben ,  denn 
der  frei'»  Will*'  im  Weltall  würde  dasPrincip  der  Selbstvcrniehtung  sein.  Des 
Menschen  Wille  ist  frei  auf  Erden,  im  Kosmos  lol^  er  dem  organischen  Ge- 
setze. Der  einheitliche  Abschluss  im  Grossen  und  Ganzen  darf  nicht  objectiv 
^sncbt  werden,  wo  er  nie  su  finden  ist.  Uns  fehlt  die  Schränke  des  Saums, 
fehlen  die  Schranken  der  Zeit,  die  die  geistige  Bewegung  durchbrochen  hat. 
In  einander  schlingen  sich  die  Faden  des  harmonischen  Kosmos  ewiger  Ge- 
■setze,  sie  schiin c^en  den  Knoten  des  wunderbaren  Lebensräthsels,  sie  schlin- 
Ifen  sich  im  eigenen  Auge,  im  Au^^'e  allein  sind  sie  zu  losen. 

Quelques  sigcts  (affectes  de  uialadies  nerveuses)  discnt  sentir  un  gaz, 
un  air ,  qui  monte  dans  le  tri^et  des  ganglions  a  partir  du  plezns  solaire  et 
^ni  vient  ft'apper  le  gosier ,  le  plus  souvent  la  tdte ,  o&  11  parait  s'^parpiller. 
Üs  diaent  ^pronver  un  coup ,  qui  vient  faire ,  conime  une  explosion  dans  le 
cerveau,  une  sorte  de  commotion  electrique,  on  dirait  une  colonne  g-nztMise, 
qui  de  proche  en  pruclie ,  arrive  k  la  region  superieure  avec  la  promptitude 
de  r^clair,  le  coup  ressenti  fait  parfois  tournoyer  celui ,  qui  l'eprouve,  peut 
mdme  le  fair  tomber  et  perdre  connaiesance.  {Meral,)  —  Praestemebantur 
«aepennmero  deorsma  inima  corporis  parte  succnasata  ad  enm  modsn ,  qnl 
Veneri  solet  ascribi,  ocnlis  intoiim  dansis,  qnl  postea  cum  pudoreaperieban- 
tur,  qnum  velut  i  nniUo  labore  respirarcnt,  si^jt  Wier(1564)  von  den  hyste- 
rischen Anfallen  der  Nonnen  im  Kloster  Nazarcth  zu  Cöln,  —  Die  Convul- 
sionisten  (vom  Teufel  Besessenen)  am  Grabe  des  heiligen Metrophan,  dessen 
unrerwester  Leichnam  (1832)  seine  Heili^^eit  bewies,  worden  durch  die 
Knute  emirt,  aber  andere  wirklich  Kranke  in  das  Hospital  geseludR  (in 
Rassland).  —  Ireolns  in  seinem  Enthusiasmus  für  die  Glaubensunmittelbar- 
keit  der  11nrbnr(»n.  welche,  ohne  Tinte  nnd  Papier,  durch  den  heiligen  Geist 
die  alte  Ucberlieferung  treu  im  llery.»  n  trägen,  konnte  selbst  die  unbedingte 
INothwendigkeit  schiifUicber  Religionsui  knnden  in  Frage  stellen.  {Semisch.) 
—  Wenn  ein  Bild  in  unserem  Auge ,  geknüpft  an  Oberwellen ,  nach  seinem 
Erloschen  im  Auge  noch  daen  Erinnerungsnaehklang  liinterlSsst,  welcher 
eintritt  In  ein  allgemeineres  und  höheres  Reich  von  Erinnerungen  und  Ge- 
danken des  ailgemeiaen  oderHauptbewnsstseins,  so  dirfen  wir  glauben,  daas 


Digitized  by  Google 


616 


AbiMrmw  CtoMtleben. 


etwas  Entsprechendes  unseren  Haaptwellen  begeben  wird,  sofern  ae  ihrei^ 

Bdts  ObenvfllcTi  über  o'mrv  tieferen  Schwelle  sind,  und  dass  nnsere  Geister 
somit  nach  dem  Tode  eingehen  in  ein  höheres  Geisterreich,  in  €k>tt 
{Fechner.y 

Lillbopp  erzählt  von  oinor  Person,  die  ^lanbte,  dass  ein  Grist  sie  ergriff, 
und  nachher  mehrere  Tage  lang  an  der  angegriffenen  Stelle  einen  Schmerz 
fQhlte,  und  einer  andern ,  bei  der  diese  Thdle  wirldich  geschwollen  waren, 
indem  fGr  den  flxirten  Schmerz  und  die  plötzliche  Geschwulst  jeneErklärnng^ 

genommen  wurde.  — Die  Urticaria,  die  sich  bei  manchen  Personen  nach  dem 
Gennas  von  Krebsen,  wie  vonKrdbeoren  zpi{?t.  beruht  auf  »Mn<T|Tdio'<yiikrasie 
der  latenten  Sensibilität.  Uebelkeit  bei  Geruch  von  Kosen  eikliirt  aus  der 
latenten  Sensibilität  des  Magens  Brehme.  —  Paossee  (Concubine  des  Kaiseis 
Yeoavnng),  die  sich  beluRtigte,  die  Soldaten  dnrch  falschen  FenerlSnn  za 
allanniren ,  hatte  die  Idios>  nkrasie.  das  Zerreiss^  von  Seidenzeug  ein  an- 
genehm«-^ Geräusch  zu  finden,  sodass  sie  den  Kaiser  oft  tagelang  damit 
iM'schäftii^to.  —  Bo!  ein;_n;schlafcnen  Füssen  wird  oft  geglaubt,  deutlieh 
ein  Thier  im  Strumpfe  zu  fühlen.  —  Der  Arminianer  Barlaus,  der  von 
Gomaristen  aus  allen  Stellen  vertrieben  wurde  (wdl  er  nicht  mit  der- 
Synode  von  Dwtrecht  glauben  wollte,  dass  Gott  die  grössere  Zahl  der 
Menschen  nur  in  der  Absicht  geschaffen  habe,  sie  zu  verdammen),  zer- 
rütteto  in  den  relifjiösen  Stroiti^rkoiton  ^jcinen  Geist  in  solcher  Weise ,  dass 
er  rh'udiglich  starb,  weil  er,  sich  von  Biiftcr  f!:laub(*nd,  dem  Feuer  nahe  zu 
k<»mnien  fürchtete.  Pinel  erzählt  den  Fall  eines  Theologen ,  der  sich  fSr 
ewig  Terdamnit  glaubend,  den  Verstand  verlor,  und  alle  Irrenhünser  sind 
von  religiös  Wahnsinnigen  voll,  die,  wie  Dr.  tdeler  bemerkt,  die  grösstcZ.ihl 
der  Insass^en  ausmachen.  —  Die  Schamanen  haben  oft  viel  von  den  Nach- 
stellungen des  l)men Geistes,  dorn  sie  sieh  ergeben  haben,  zu  leiden  (bei  den 
Aleuten),  und  wenn  sie  ihm  entüiehcn  wollen ,  tödtet  er  sie.  —  Der  l>icUier 
Medschttun  (1687)  verlor  aus  Liebe  zu  Leüa  sdae  Venranft  und  wanderte 
Nachts  umher,  wie  Orlando  ftarioso.  —  v.  Haller,  der  berühmte  Wiederher- 
steller der  Staatswissensrliaften,  hielt  an  dem  Glanben  fest,  dass  eine  seit 
einem  .Jjibrhund'Tt  fortgeh<uide  fTro-^se  Ver^chwornn;^  der  Encyclopädisten, 
Illuniiuaten ,  Jacobiuer  und  Freimaurer  nestelK!.  (Mo/il.)  —  Ein  verdienst- 
voller Professor  einer  deutschen  Universität  soll  sich  vou  einem  seiner  Col- 
legen,  als  Spion  einer  andern  benachbarten  Begierong,  unablässig  verfolgt 
und  beobachtet  glauben. 

Wenn  derSchlafseheude  im  Hintenimmer  des  oberen  Stockes  den  Tritt 

des  diellausthüre  öffnenden  Besuches  erkennt,  so  unterscheiden  die  Indianer 
der  Prärie  (UisPferdegefrappel  auf  unglaubliche  Distanzen,  oder  verfolgen  die 
Canadenser  di<»  Fährten  eines  Thieres  oder  Menschen  Tage  lang,  auch  auf  dem 
weichsten  Grase,  und  sagen  nach  der  Form  der  Fussstapfen,  der  Grösse  der 
Schritte,  Geschlecht  und  Nation  des  Menschen,  den  man  beim  Verfolgen 
finden  wird,  vorher,  wie  der  Beduine  aus  tausenderlei,  nar  IQrihn  ensti- 
renden  Anzeichen  die  Caravanen ,  die  vorbeigezogen  sind ,  die  Zahl  ihrer 
Tliiere,  don  Stamm  der  15e;,']eiter .  die  Art  der  Ladung  bestimmt  Die  Wil- 
den am  Missouri  oriontiren  sirli  mit  ^rrosser  lieichtigkeit  in  unbekannten  Ge- 
genden und  verliereu  auf  ihren  Wanderungen  selbst  in  dunkler  Nacht  ihre 
Kichtnng  nicht.  —  Hottentotten  riechen  oft  das  ferne  Wasser  und  erkranea 
unterirdische  Quellen,  auch  ohne  Wünschelruthe,  an  dem  aufsteigenden 
feinen  Dunste.  Kalmück(>n  erkannten  (nach  Zimmermann)  den  Rauch  oder 
Staub  eines  Heeres  Meilen  weit,  den  die  Europäer  mit  Ferngläsern  nicht 
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sahen,  md  erAslireB  Tor  einem  Fnehsbra  dordi  den  Qenieh,  ob  der  Foelu» 
darinnen  war  oder  nicht.  Die  ahnormeuEmpflndongeii,  die  ein  ▼ersthnrntee 

Nervensystem  zuleiten  kann ,  sind  aus  den  (Tclusten  der  Schwängern  be- 
Icannt,  und  dass  auch  im  Thi^MrHche  sich  Idiosynlcrasien  finden,  znigrt  die 
Wuth  des  Stiers  beim  Anblick  des  Kothen.  —  Keine  Ursache  ohne  Wirkung, 
zunächst  auf  das  speciell  Einzelne  und  dann  auf  das  Allgemeine.  Nicht  nur 
in  einer  meehanieehenBerthrnng,  sondern  selion  bei  einer  gewissen  Annähe- 
rung, mnss  ein  Körper  aof  den  andern  mehr  oder  weniger  weitgreiftMiden 
EiTifiiis«  ausüben ,  da  jeder  ^>rs,'anismus  natürlich  die  ihn  umgebende  Luft 
durch  Athmun^'s-  und  Verdunstungsjjrocesse  afficiren  und  so  auf  alles  in  den 
Bereich  desselben  Tretende  zurückwirken  muss.  Die  überwiegende  Bedeu- 
tung, die  man  den  daraas  benroxgefaenden  Aensserungen  oft  beigelegt  hat, 
findet  ihren  Qmnd  darin ,  dass  Alles,  was  in  gewohnter  Weise  seltener  zur 
Anschauung  kommt,  wenn  man  es  einmal  aus  der  Gesammtheit  der  Erschei- 
nunf;:en,  bei  zufälliger  Fesselung  der  Aufmerksamkeit,  herausreisst  und  isolirt 
betrachtet  und  beobachtet,  stets  einen  mykotischen  Character  annimmt,  als 
aus  den  richtigen  Proportionsverhältnissen  des  Ganzen  einseitig  heraustre- 
tend.  Ein  unmittelbarer  Contaet  zweier  naeicten  Hantfiftehen  wurde  die 
hysterischen  Somnambulen  ihre  magnetischen  GefGhle  bald  nur  als  einen  un- 
befriedigenden lleherfrancfszustand  aufi'assen  lassen.  —  Zeidler  hiilt  in  dpi- 
Sanduhr  durch  seinen  WiHen  den  herabrinnenden  Sand  auf.  wie  ein  junger 
Mensch  das  Wasser  in  der  umgekehrten  Schale ,  und  ich  habe  nach  meinen 
bisherigen  Versuehen Grund  zu  glauben,  dass  es  durch  Experimente  gelingen 
werde,  durch  den  blossen  Willen  dielCrystallfonn  w&hrend  derKrystallisatioii 
abzuändern.  (Schindler.)  —  Schindler  giebt  in  seinem  magischen  Geisten 
leben  (S.  ;U)8)  eine  kurze  Literatur  ..durch  jrlaubwurdige  Zeugen  festge- 
stellter" Spukgeschichten,  wie  sie  den  Kiopfgeisteru  vorangingen,  von  1550 
bis  1842.  —  Die  Herren  Rechtsconsulent  Fraas  von  Weinsberg,  Dr.  Siche- 
rer von  Heilbronn ,  Baron  Hfigel  von  Eschenau ,  Pfarrer  Magenau  su  Will- 
spach,  Dr.  Seiflfer  von  Ikil brenn  hörten  alle  das  Rutschen,  Trommeln, 
Schlurfen,  das  Rollen  eines  Wasens,  das  Kraclifn.  Glockengeläute,  Oeffnen 
und  Zuschlapren  der  Kellertliür,  Rasseln  am  1-  enstcr.  Rütteln  an  den  Eisen- 
Btangen  im  Getäugnisse  der  Esslingerin  und  sahen  das  Werfen  von  Sand  und 
Kalk.  Im  Staate  Iowa  fiuid  Hr.  J.  Sergent  unter  den  Ton  aller  CivilisatioD 
entfernten  Indianern  das  Klopfen,  (s.  Schmäler*)  —  Urs.  Fox,  die  besehul- 
digt  wurde,  den  Laut  mit  ihrer  grossen  Zehe  im  Schuhe  hervorzubringen, 
beiintztf'  das  Geisterklopfen  (in  New- York  ^  zu  ascetisch-mystisfhfMi  Zusam- 
inenkimiten.  (S/>icer.)  —  Nach  Lianiboiie's  Lutersuchungen  wurde  das  ge- 
beimnisävoUe  i  acken  der  Klopfgeister  durch  unwillkürliche  Muskelsehnen- 
Bewegtmgen,  besonders  des  Wadenrouskels  erzeugt.  —  t^Der  Vitalismus 
ist  das  von  unserem  Willen  losgelöste  Walten  unserer  Lebenskraft  nach  ihrer 
eigenen  Selbstbestimmung  und  in  ihrem  höheren  Können,  "  erklärt  Cohnfeld. 
—  Schiflf  erklärt  das  Geräusch  der  ,,  Klopf  hexen''  aus  dem  Uebersprinoren 
der  Sehne  des  Peronaeus  longus,  wie  er  an  sich  selbst  übte.  —  ,, Alles  die- 
ses beseichne  als  Gemeinsames  das  Ausgehen  eines  gewissen  menschnehen 
Einflusses ,  welefaer  von  dem  Mensehen  aus ,  die  Gegenstande  seiner  Welt 
durchdringen  und  sich  sowohl  innerlich  in  ihnen  und  durch  sie  bewepren,  als 
an«d»  !i:H'h  Umstanden  rünmliche  Bewegungen  derselbon  nn  oder  in  ihnen 
hervurruicu  kann,  welche  sich  zu  ihm  verhalten  als  eine  weitergreifende 
Fortäetzimg  seiner  lebendigen  sensiblen  Bewegungskraft  über  seine  gewdhn- 
1ieheSt»hfire  hinaus,  die  ja  ohnehin  bei  Yersebiedenea  Menschen  Tersehiedeu 
begrenst  seheint,"  memt  Neos  von  Esenbeck  von  den  Erseheinungen  des 
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Ttoehrfiokens.  —  Sdiliiiler  leimt  die  Trapeaomaatic  das  timchcnde  AMid 
«iner  durch  alle  mdgliiAeii  Einflüsse  turbirten  Tliati^rkeit  magischen  Seel»- 
lehens.  —  Wird  der  Tisch  mit  Ool  hestrichfii  oder  eine  Serviette  aufgelegt, 
80  bewofjt  er  sich  nicht,  ^vfifirrntl  die  Hände  darauf  liin  und  hergleiten, 
wie  an  den  mit  Oel  bedeekieii  Wellen  der  Wind  abgleitet.  —  Nach 
Damaseiuä  (bei  Photins)  erkannte  Isidor  im  Dunkeln  Schriftzüge  und  Por- 
toDen.  (Smdtut,)  —  Ueber  das  SpteBUpewebe  siekt  das  Auge  niebt,  inden 
es  die  durdi  das  Liebt  in  der  Luft  gezogenen  Kryst^llreiben  nur  im  MomeDt 
des  Sfdif'ii^  fMu]>f7n(!ef .  wahrend  sich  die  electrisehe  Spannung,  bei  Annähe- 
rung einer  {gedrehten  Maschine,  noch  von  der  feinen  Haut  des  flesichtej* 
fühlen  lässt.  —  In  den  Sehriftstücken ,  die  Graf  Szapary  von  den  uuur  sei- 
ner Leitong  gesebriebenen  Hanifestatioiiea  mittheilt,  finden  sieb  seine  As* 
eichten,  seine  Theorie  wiedergegeben.  Seine  Tischsomnambolen  sclureibei 
über  die  Trefflichkeit  des  Magnetismus,  als  Weltkraft,  über  den  Gegensatz 
der  electrischen  und  !iiagneti sehen  Menschen,  von  SonmamhuHsmus,  als 
Geisteskraft  u.  s.  \v.  ,  kurz  sie  sind  in  die  Ideen  des  3lanues  eingegangen, 
der  den  Zirkel  beherrscht,  wie  die  Somnambule  in  die  Gedanken  itow 
Magnetisears.  {Schindler,)  —  Die  Stiaine  eines  wahrsagenden  Geiit» 
bat  sieb,  wie  aus  Merlin's  Grabe,  aus  dem  Holze  des  Tisches  vemehnieu 
lassen,  welche  zwar  nicht  durch  hörbare  Worte ,  wolil  aber  dureh  Srhrift 
und  Zeichen  dem  Fragenden  Antwort  steht.  Es  ist  nicht  ein  Echo  dtr 
eigenen  Stimme  des  Nervengeistes  des  fragenden  Vorwitzes ,  welche  die 
OrakelsfH'ficbe  ertbdlt.  denn  der  Inbalt  dieser  Sprüche  und  diie  ran  Tbett 
nnTerIcennbare  Absicbfliehkeit  derselben  b^Mgt  es  mis,  dass  bier  eis 
fremder  Geist  mit  dem  MenBclicn  sein  Spiel  treibt,  sagt  G.  H.  v.  Schubert 

—  Einige  Menschen  können  den  am  Hammer  wirkenden  Spannmuskel  des 
Faukenfelles  nach  Willkür  wirken  lassen .  wodurch  sich  ein  schwach»^ 
Knacken  hört.  Jeder  aber  vermag  ihn  durch  Bewegung  der  grosse« 
Kanmuskebi  ans  Miterregnng  sur  Znsammenriebang  zu  briogen,  wodnfeh 
flieh  im  Obre  der  feine  Ton  des  mitscbwingenden  Trommelfelles  empfin- 
det.—  Somnamljnle  haben  das  Jiintretcn  ihrer  eifrcnen  Nervenznfalle.  kriti- 
sfher  Entleerungen  inid  Blutungen  bei  sich  nnd  Andern  vorher  mit  Genaais- 
keit  augekündigt,  weil  die  im  Gehirne  festsitzende  Ueberzeugung ,  dass  ein 
eolelier  AnlMI  sor  bestimmten  Zdt  eintreten  werde,  die  Knit  bat,  eise 
solche  Modification  der  Nerrentbätigkeit  wirklfeh  herroriidiringett.  (OdmäL) 

—  l>ie  plötzlichen  Ohnmacht-  und  Schwindelanfälle  beim  Bandwurm  beruhen 
auf  der  Bewegung  diese«  r)ii»'res,  wodurch  d^r  Mapen ,  als  Centrnni  des 
Gleich^'fwiehts ,  in  eine  seiner  Natur  eiit-i  nucsetzte  Kichtiini:  gedreht 
wird,  und  so,  wie  beim  Erbrechen  und  dem  Öeliaukeln,  das  Einbeitjigefnhl 
des  gansen  Individanms  ans  dem  Gleise  bringt.  —  In  einem  grossen  Salle 
müssen  (für  Mesmer's  Curen)  Alle  schweigend  zusammenkomoMn.  In  der 
Mitte  steht  ein  linlzerner  Kasten  (baquet)  mit  eisernen  Unken  an  seinem 
Deckid .  mit  denen  sieh  ein  Theil  der  Kranken  in  Verbindung  setzt.  ÄÜ6 
sind  durch  einen  Strick,  der  um  ihren  Körper  geschlungen  ist,  mit  einander 
▼erbnnden,  die  eigentliche  Commnnication  aber  wird  dareb  gegenseitiges 
Anfassf>n  der  Hände  yermittelt.  Von  Zeit  an  Zeit  sieben  leise  KUhige  tos 
nienschliehen  Stimmen,  Tone  eines  Portepiaao,  einer  Harmonika  durch  da* 
Zimmer.  IJer  Magnetiseur  mit  einem  eisenien  Stube  irelit  mit  langsamen 
Sehritten  einher,  die  Spitze  des  Stabes  hierhin  und  dortbin  i  rw  •  gend.  Oft 
legt  er  seine  1  laude  auf  den  Bauch,  auf  die  Seiten  der  Krauken,  er  littt 
seine  Finger  über  ibr  Gesiebt,  Iber  ibien  Nadran  binglätea  wmd  flzirt  dabei 
einzelne  Franen  mit  seltsamem  Bliek.    Unter  diesen  Etnflfiaaen  zeiget 
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«teh  bttld  veradiieclene  Symptom^^   ESnige  fangen  an  sicli  an  re^ea,  de 

^hnen ,  sie  klagen  über  herumziehende  Sehneraen ,  ül)er  ein  Gefühl  von 
Warnio  i'ti  pinzelnfii  Theilon  des  Körpers,  Andere  fallen  in  eine  Art  von  Er- 
starrung oder  in  sehr  heftige  und  laug  anhaltend*'  Convulsionen.  [Das  über 
den  Körper  doniinirende  Bewusstsein  hält  im  Allgemeinen  das  ganze  Ner- 
vensystem in  einem  in  seiner  Spitae  sich  abschliessenden  Zustande  der 
Spannung  znsammennrcordnet.  Wird  das  Bewusstsein  anf  ir<;end  eine  Weise 
nbcrelenkt,  dauernd  tixirt  und  frofessclt,  so  mnss  es  seinen  Halt  über  den  Kör- 
per, die  gespannte  Concentrirung  der  aus  diesem  zufliessenden  Eindrücke 
fahren  lassen ,  und  die  natürliche  Folge  ist,  dass  die  iu  selbststandiger  Un- 
abhängigkeit plötxlich  ans  der  gewohnten  Controle  losgelösten  Körpernerren 
sich  jetst  in  diesem  Znstande  der  Freiheit  auch  als  solche,  and  nicht  mehr 
in  dem  normalen  Bezug  zum  Bewusstsein,  fühlen  werden,  woraus  die  eigen- 
thtinilichen  Knipfindungen  herumziehender  Wonne-  nnd  Schmerzgefühle 
entstehen,  sowie  in  dem  Kecken  und  (Jahnen  die  Vorläufer  des  Schlafes, 
als  desjenigen  Zustandes,  der  normal mäst>.ig  allein  in  dieser  Loslösung  vom 
Bewusstsein  heluumt  ist.]  Männer  Terfatten  selten  in  Convnlslonen,  wenn 
aber  eine  Fraa  eimnal  davon  befallen  wird,  so  folgen  gewöhnlich  die  meisten 
der  Anwesenden  nach.  Die  Kranken  ^Mdioreln  n  der  Rtinime.  dem  Blicke, 
der  geringsten  Bewegung  des  Majiuetisours,  und  nach  mehrmaliger  Behand- 
lung scheinen  die  Ucbel ,  an  denen  sie  gelitten ,  zu  veTschwinden  oder  doch 
yeiringert.  (C(dmeil) —  Die  Ten  der  Aeademle  der  Wissensehaften  snr  Prfi^ 
(bnp  von  Mesmer's  Theorien  (1764)  ernannten  Commissarien  Hessen  rieh 
verschiedene  Male  von  d'Eslon  mngnetisiren ,  ohne  irgend  eine  Wirkung  zu 
verspüren.  Die  Dame  P.,  der  man  bei  verbundenen  Augen  einredete,  dass 
d'Eslon  zugegen  sei .  um  sie  zu  magnetisiren ,  empfand  nach  drei  Minut<^n 
nervösen  Schauer,  Kopfschmerz  und  Araeisenkriechen ,  worauf  der  Körper 
starr  worde.  Die  Dame  B.  zeigte  die  gewöhnliche  Krise  mit  Verdrehnng 
des  Körpers,  als  man  rie  fiberredete,  dass  d'Kslon  hinter  der  verschloss^MH 
Thür  ^tehe,  um  sie  zu  magnetisiren.  Bei  l  ujzewissheit,  welche  unter  ver- 
schiedenen Tassen  die  magnetisirten  wären ,  brachten  auch  nicht  niagneti- 
sirte  die  Krisen  hervor.  Eine  Nähterin  wurde  in  einer  Gesellschaft  eine 
halbe  Stunde  lang,  ohne  es  an  wissen,  magnetisirt  nnd  zeigte  keinen  Effect, 
hatte  aber  sogleich  ihren  Anflill,  als  man  in  ihrem  Beisein  anr  Hagaetisirung 
Anstalten  machte,  obwohl  es  dann  mit  entgegengesetzten  Polen,  die  die 
Wirkung  hätten  anfh<'l>en  nins^cn.  jxe-chah.  Ein  Knabe,  für  den  d'Eslon 
finen  Baum  magnetisirr  iiaile,  /.cigtc  die  erwarteten  Anfalle  in  weiter  Ent- 
fernung bei  verschiedeneu  nicht  magnetisirten  Bäumen.  Nach  Bailly's 
Beanm^  kann  die  Elnbildnngslcraft  allein  die  beobachteten  ErscheinnngeB 
herromifen.  In  der  Mehrzahl  der  Falle  (sagt  Bailly)  beginnen  die  magne- 
tischen Krisen  er>t  nach  zwei  SttMtdfn,  denn  bei  längerer  Dauer  werden  die 
Eindrücke  stärker  und  lebendif^er.  Man  kann  dieselbe  Bemerkung  bei 
öffentlichen  Schauspielen  machen.  Eine  grosse  Zuschauermenge  macht 
die  Theilnahme  nnd  die  Erregung  eines  Einzelnen  an  einer  allgemeinen,  die 
aaf  jeden  Einaelnen  wieder  anrfickwirfcen  mnss.  In  der  Schlacht  verbreitet 
sich  die  Begeisterung  des  Muthes  ebenso,  wie  die  Furcht  und  der  Sclireckcn 
mit  der  Sehuelligkeit  eines  Blitzes,  dasGewirbel  der  Trommeln,  df  r  Donner 
des  Ueschützes  versetzt  alle  Gemüther  in  dieselbe  Bewegung.  Dieselbe 
Ursache  erzeugt  Revolten ,  nur  die  Einbildung  beherrscht  hier  die  Menge. 
Iii  aahlreichen  Versammlungen  gehorchen  die  Menschen  mehr  den  äugen- 
bflddidien  Sinneseindrücken ,  als  den  Beschlüssen  ihres  Verstandes.  [Die 
rasche  Verbreitong  des  psychischen  Contagiums  ist  da^enige,  was  den  die 


Digitized  by  Goi^lUh. 


620  Atmormes  Geiiteslebeii. 


Gesellschaft  beherrschenden  Ideen  ihren  gleleliaiifg  natioiialeii  Ausdruck 
giebt.  Das  roMfir  geordnete  F^rtbeBteben  des  Staates  verlangt  eine  ge- 
wisse Stabiiitat  des  geistigen  HortsontcB.  der  durch  den  Character  der 
Heiligkeit  den  niiHteteii  8chwankangen  der  öffentlichen  Meinunjor  des  Augren- 
blicks entzojri'n  sein  Muiss ,  indem  sonst  eben  jeder  geschickte  Demao^o'^e 
das  Volk  au  KevoliUiunen  loiUureissen  lernen  wird ,  wie  der  geübte  Metho- 
dfotenprediger  an  KeTivals.  Besaer  aber,  als  dnreb  den  morselien  Stab 
einer  anaehronistiBehen Religion,  wird  der  Staat  durch  eine  Jugenderziehung 
auf  Basis  der  Naturwissenschaften  frcsiutzt  r  in  ,  indem  ihre  Resultate  eben 
die  Gesetze  di^s  Denkens  selbst  zum  klaren  I '(  wusstsein  bringen  und  fortan 
nicht  mehr  willkürliche  Ansichten ,  sondern  nur  die  Ergebnisse  notiiwendig 
durch  sich  selbst  bedingter  Rechnungen  in  den  Entsdieidungen  aolaatea 
werden.]  Es  ist  deshalb  ein  riebtiges  Mittel,  dass  man  in  anfirnhrerisehea 
Städten  öffentliche  Versammlungen  verbietet.  Wenn  man  die  Individuen 
isolirt,  so  beruhigt  mnn  die  (M'tiiütber,  die  öfter  \vicderholten  Eindrücke 
werden  im  Magnetismus  zur  Gewohnheit.  Man  braucht  nur  durch  dieselben 
gegebenen  Umstände  die  Erinnerung  wieder  zu  erwecken,  ohne  auf's  Neue 
der  ganzen  Prooednr  zu  bedfirfen.  Man  darf  den  Kranken  mit  Terbnndenea 
Angen  nur  sagen,  dass  man  sie  magnetisiren  wolle,  um  die  frühem  Empfin- 
dungen wieder  entstehen  zu  lassen.  Die  Gewohnheit  verändert  allmählig 
die  Natur  des  Menschen.  80  k  inn  der  zuerst  willkürlich  erzeugte  Zustand 
der  Krise  habituell  werden,  dann  aber  ist  er  zur  Krankheit  geworden,  und 
die  Medicin  begeht  ein  Unrecht ,  wenn  sie  selbst  snr  Ersengung  solcher  Zv- 
fiille  beitragt,  ein  um  so  grösseres  Unreeht,  weil  das  Uebel  sich  über  gaaae 
Städte  verbreiten  kann  und  die  nachfolgenden  Geschlechter  vergiftet,  da  die 
Krankheiten  der  Eltern  auf  die  Kinder  überdrehen.  {Bailhj.)  —  Pie  Exal- 
tation und  fast  Heht  rhaft  begeisterte  Aufref,niuf^ ,  von  der  viele  Magnetiseure 
(gleich  de  i'uysegur j  fortgerissen  wurden ,  war  sicherlich  nicht  der  richtige 
Zustand,  um  nur  die  Erseheinung  Idar  und  umfassend  wahrzunehmen. 
Zur  Ueobachtnng  so  eomplicirter  Zustande,  wie  sie  der  Somnambulismus 
bietet,  gehört  mehr,  wie  zu  jeder  andern,  die  ruhigste  Ueberlegung  und 
kaltblütigste  Besonnenheit.  (CtiJmeil.) —  Wenn  der  Somnambulismus  durch 
die  Kunst  bewirkt  ist,  so  scheint  die  ganze  Keihe  von  Symptomen  das  Re- 
sultat äusserer  physicalischer  Einwirkungen  zu  sein ,  während  man  doch  nie 
▼ergessen  darf,  dass  es  nicht  die  Aetion  eines  besonderen  Flaldnms,  sondern 
nur  die  Erregimg  der  Nervencentren  dnreh  die  Exaltation  der  Einbildungs- 
kraft \<t.  welche  den  zuerst  künstlich  erzenprten  Somnambulismus  jed^>snial 
zu  ei?i'  111  poutauen  m.acht.  {Calmeil.)  —  Bei  läntrer  anhaltendem  Auflegen 
der  Hauile  uut  den  Tisch  (indem  man  sorgfältig  uüc  andere  Berührung  ver- 
meidet) wird  demselben  schon  ein  Druck  (der  bei  fortgehender  Verrficknag 
des  Gleichgewichts  zur  Bew^mg  weiterschreiten  muss)  mitgetheilt .  indem 
sich  der  Körper  auf  seinen  verschiedenen  Stützpunkten  balaucirt  (ähnlich 
dem  auch  von  den  Derwischen  geübten  Aufh(d)en  eines  Heftenden  MMmif^s  im 
Moment  des  Einathmens).  Bei  anhaltend  eiutörmiger  Spannung  des  Wiilens 
lällt  derselbe  aus  dem  Bewusstsein  heraus  (in  gleicher  Weise,  wie  ein  be- 
ständiges Mublengeklapper  allmählig  nicht  mehr  gehört  wird),  und  da  er  den 
Impuls  zum  Agiren  dm'ch  die  angenommene  Stellung  schon  eingedrückt  ent- 
hielt, ni  ifir  er  anregend  und  bewegend  fortwirken  auf  dem  Gebiete  reiner 
Ketlexthätigkeit,  der  beim  mechanisch  gewordenen  Marschiren  auch  da^tact- 
raässige  Schwingen  der  Beine  folgt.  Dass  bei  den  in  erzwungener  Position 
ausgestreckt  gehaltenen  Armmuskeln  sich  längs  der  NerYenstrange  Sensa- 
tionen electrischer  Strömungen  (besonders  bei  8eDslti?en)  bemerkbar 
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machen  werden,  ist  eine  im  Ofganisrowi  nothweadlg  begründete  Er- 

seheinun;?. 

Wenn  wir  Mut  den  Uuliezustand  eines  Korpers  verändernd  einwirken, 
80  geschieht  es  meibtens  unter  der  Form  des  Hebens,  indem  wir,  um* der 
fesselnden  Schwerkraft  entgegenzuwirken ,  die  Muskeüi ,  an  einen  festen 
Stütspunkt  des  Knoehengerostes  angestemmt  t  als  Hebel  wirken  lassen. 
Der  daxa  notiiwendige  Eingriff  des  flxirten  Willensentselilusses  ist  dabei  nur 
eine  «ecundare  Erscheinung,  die  zu  dem  eigentlich  Bedingenden  der  l}(!we- 
gnng,  der  Mittheilung  des  Impulses ,  hinzutritt.  Der  letztere  suniniirt  sich 
aus  einer  unendlichen  Masse  elastischer*)  Faserbüadel,  die  in  ihr  durch 
den  Widerstand  der  äussern  Ber&hrung  gestdrtes  Oleichgewiebt  surQokan- 
gehen  streben  und  so  in  dem  mannigfaltigen  Complex  der  Muskelbundel 
bedeutendere  Resultate  erzielen  können,  als  wenn  ein  einzelner  Faden  oder 
eine  anfgeroHte  Feder  durch  ihr  Zurückspringen  (\;\^  Entgegenstehende  vor 
sich  heibchiebt.  Je  starker  der  Widerstand,  destu  fester  muss  sich  die 
Feder  spannen ,  und  diese  Spannung  vermittelt  sich  im  thierischen  Orga- 
nismus durch  die  entsprechende  Anordnung  des  Knochengerüstes,  woran 
die  Muskeln  ansetzen ,  meistens  unter  dem  Einfluss  des  deutlichen  Willens. 
Das  bewusstlose  Fortschieben  eines  relativ  leichten  Gegenstandes ,  auf  dem 
man  längere  Zeit  mit  den  anggestreekten  Annmuskeln ,  durch  Auflegung 
der  Hände,  ruht,  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Elasticität  der  Fibrillen 
immer  mehr  oder  weniger  entschieden  nur  Abgleichung  ihrer  Spannung 
streben  wird.  Finden  sie  also  bei  gewaltsamer  Unterdrückung  eine« 
dahingehenden  Willensentschlusses  nicht  die  entsprechende  Anordnung  in 
dem  Fidernm  der  Knochen ,  um  das  sie  f^ieh  drehen  ,  so  werden  sie  unter 
öich  selbst,  in  ihrem  eigenen  elastischen  Gewebe,  den  rulienden  Punkt  des 
Gleichgewichtes  suchen  und  eine  Reihenfolge  von  Contractionen  und  Ex- 
pamnonen  hervorrufen ,  in  ähnlicher  Weise ,  wie  bei  jeder  localen  Reiaung 
des  Intestinal-Canals  unregelmässig  wurmartige  Bewegungen  auftreten  ken- 
nen (ausser,  nr-ben  oder  innerhall)  der  normal  peristaltischen ,  die  vom 
Anfangs-  naeh  dem  Endpunkte  verläuft)  und  bei  den  wirbellosen  Weich- 
thieren  an  allen  Stellen  des  ganzen  Körpers.  Hat  sich  dann  dieses  System 
ausgleichender  Kräfte  in  den  Muskeln  der  Finger ,  Hände  und  Arme  einmal 
he^estellt,  so  werden  die  unwlllkürlk^«i  £zplosionen  noch  für  einen  län- 
geren Zeitraum  hinaus  fortdauern,  weshalb ,  wenn  dieses  künstliche  Zusam- 
menwirken durch  di»'  Vorbereitung  eines  längeren  Sehliessens  der  Kette 
einmal  hergestellt  ist,  auch  bei  temporärer  Unterbrechung  derselben  die 
bei  ihrer  nicht  zu  lange  hinausgeschobenen  Wiederherstellung  berührten 
Gegenstände  ebenfells  noch  in  Bew^pmg  gesetst  werden  mögen.  —  Die 
Versuche  fiber  die  electrischen  Häuser  in  New -York  und  überhaupt  den 
Staaten,  wo  die  im  Winter  lange  geschlossenen  und  geheizten  Räume  durch 
dieTeppiehbefieekuiig,  die  Vorhänge,  die  Metallgefässe  und  Gasverbrennung 
vielfach  bei  angehäufter  Gesellschaft  electrische  Spannungen  anregen ,  sind 
für  die  Erklärung^  des  Ödsterklopfens  und  der  Commnnicationen  mit  der 
World  of  spirits  au  beachten,  da  sich  in  den  verschiedenen  Clube  schon 


")  Die  ElaslicilUt  selbst  tsl  unr  eine  Folge  der  Einwirkung  der  Sch werk rafi  auf  die 
kleinsten  Thcilc  licii  ,  iiidtm  eine  itxlifTt  rcoto  Membran  ,  in  Hfr-  nicht  einzelne  (lanze 
durch  gegenseitig  sieh  ausgleichende  Hrsiilccoiiiplexe  (wie  beim  Krvslall)  selbststUndig 
getiunoen  sind  und  also  von  jener  nur  nach  dem  Schwerpunkt  ihrer  Tolalilfll  influenzirl 
werden  oder  (wie  bei  starren  Malerleo)  sich  aufeinander  stuuen,  eine  alle  Molecule 
gleiehmlitKif  befriedigviide  Lage  asnebnea ,  naeh  gewaltsamer  Aurrolluog  also  sieh 
atreeken  aiiaa. 
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Abnoram  Oeittodebeii. 


Syeteme  darfiber  hmstrobildeo  aafimgen.  Einige  africanische  Götter 
Bcheinen  mit  den  ans  Saflsabola  gemachten  M5beln  seit  dem  lebhafleiea 
Handelsverkehr  aas  Yoniba  importirt.     Ein   Ungebildeter,   der  kerne 

KoiAitniss  von  der  Reibnn<?selectricitat  hat.  wird  durch  diis  Spinnewebe- 
gefühl  in  der  Niihft  des  Apparates  äberrascht  sein  oder  in  der  Emwirkimg 
des  Magnetes  auf  seinen  Organismus,  sowie  auf  den  von  Pferden  und  Hän- 
den etwas  Wonderbares  sehen  wollen ;  aber  der  Naturforscher  darf  diese 
Erseheimmgen  nur  anf  dem  gewöhnlichen  Wege  seiner  Untenniehnags- 
meihode  behandeln,  darf  denselben  nicht  weiter  etwas  Mysteriöses  zusehrei> 
ben,  als  der  letzte  Grund  alles  rieine.s  Wissens  mysteriös  ist.  Aus  der  häufig 
von  einzehien  Individuali  taten  vermehrten  Electrieität  (d.  h.  unserer  physi- 
taliöch  verständlichen  Klectricität ,  nicht  dem  ispukgebilde  der  Phantitstea; 
erklären  sich  die  Bewegungen  der  Geräthschaften ,  das  Zerspringen  der 
Seheiben  in  den  Termfenen  Qespensterhftusem  Englands  und  BenteeUaadt» 
nad  erst  neuerlich  (1859)  wurde  dieses  bei  einer  Magd  in  Meat  dmch 
wissensehriftlii  he  rntersiiehungen  als  der  Grund  von  Erscheinungen  ertcanot, 
dio  scliun  Manclicu  zum  Scfifiterhaufen  geführt  haben.  Prof.  L.oomi'^rrznWt, 
wie  JSprachrohreundThürklinkeu  Schläge  ertheilten,  wie  die  eini^oelu  umpf- 
ten  Möbel  krachten.  Das  in  einigen  Personen  beimNiedersetzeu  bemerkUue 
Enaeken  der  Gelenke  iindet  sieh  eonstant  bei  den  Benntbieren,  wo  die  Hnfe 
snsammenschlagen.  —  Die  Voigange  des  Prooesses  beim  Gewitter  lassen 
sieh  im  EinztMncti  nicht  weiter  verfolgen,  aber  es  ist  schon  genug  aus  ihnen 
bekannt,  um  darin  das  Wirken  derselben  Gesetze  der  Klertricität  zu  sehen, 
die  aus  Experimenten  zugänglicher  Verhältnisse  tiekannt  sind.    Schlä^rT  d.  r 
Blitz  in  ein  Haus  ein ,  so  findet  man  vielfach  die  beweglichen  Möbel  uiugt" 
werfen  nnd  nmhergesehleudert,  was  von  den  dureb  dieDetonlrnngen  chemi- 
seberVerwaadtseliaften  plötzlich  ausgedehnten  nnd  Terdiehteten  Loftmasses 
herrühren  mtiss.  In  ähnlicher  Weise  mögen  in  den  mit  Electrieität  gefolltea 
Zimmern  siel!  bestimmte  Rapporte  zwheh^n  einzelnen  Orj^enständen ,  wo 
jene  besonders  an^rehäuft  ist,  mit  der  durch  jeden  1 -rln-nsprocess  freiwer- 
denden Electrieität  sensibler  Individuen,  die  sich  dann  als  Medium  consti- 
toiren ,  bilden  nnd  Whrkungeji.  herrorbringen ,  die  diesen  anfiingn  selbst 
unbegreiflich  sind,  die  sich  aber  bald,  je  naeh  dem  antorisirten  Torslei- 
lungskreis ,  den  man  in  dieselben  hineinträgt ,  zu  phantastischen  Theoriea 
ausbilden  werden,  wo  man  die  gewünschten  Gestalten  sieht  oder  zu  hörea 
meint  und  dem  Olanben  daran  selbst  neue  Anhänger  heranzieht ,  so  da&s, 
wie  einst  in  den  Uexenprocessen ,  es  schwer  wird ,  Trug  und  Selbstbetrug 
an  nnterseheiden.  —  Wie  weit  man  in  Einaebiheiten  dndringt,  hangt  dni^ 
ans  Ton  Umständen  ab.   Mit  der  Annahme  des  emne  mma  ex  ovo  sdnen 
die  Hauptsache  erklärt,  aber  indem  wir  unter  dem  Mikroskop  die  Organe 
wie'h'r  in  ihre  Klementartheile  auflösen  und  das  Herabsteigen  des  Bollen 
in  dicKernwarzc  der  Samenknospe  und  sein  VerhiiltnisR  zu  den  verschiedenen 
Geweben  betrachten,  häufen  sich ,  statt  siel»  zu  vermindern ,  die  Schwierig- 
kelten, mit  einer  letzten  Ursaebe  abcnsohliessen.   Kodi  grdsaer  sind  sie 
bei  Untersnehnng  des  Tbier^Embryo,  wo  man  niebt  so  sehr  in  der  Gewalt 
hat ,  für  jedes  Uebergangsstadium  Objecto  zur  Beobachtung  zu  gewinnea ; 
aber  auch  hier  lässt  sich  ausAnalo^^en  das  alli^fmoiiv  Gesetz  des  Proce?sPs 
entwickeln.  Derselbe  Maassstab  naturwisspuschaitlieher  Forschungsmethode 
muss  au  jeden  Gegenstand  angelegt  werden.    Entweder  muss  Alles  auf 
Erden,  wenn  es  in  Beaiehung  zmn  Abseluten  gesetzt  wird,  ein  Wunder 
genannt  werden ,  oder,  in  den  relativen  Besiehnngen  anfgefasst,  Nichts.  — 
Ob  bei  der  Berafong  auf  eine  göttliche  Sendung  der  Candidat  sich  tm 
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IrrenhaoB  oder  mm  Prophetisiiiiig  reif  erweist,  wird  toh  der  Bubjeetiven 

Auffassung  der  Zuhörer  abhingen.  Beim  Znrückfuhren  aBer  Vorhältnisse 
Ituf  eine  letzte  l'rr^  ichc  nm^';  sich  auch  die  Begeisterung  natürlieh  clarans 
erklären,  aber  die  übcrnatüi  liche  In-?pirfttion  der  Gottheit  kann  nur  von  dem 
als  solche  verstanden  werden,  dur  selbst  spiritueller  Erregung  fähig  ist, 
während  der  im  beschränkten  Kreis  des  gewöhnlichen  Lebeos  Forträsonni- 
Tende  ihre  TergrOeserte  Brecbimg  im  Kopfe  des  damit  ErfQllten  anf  die 
abnorme  Thäti^^eit  seines  VerstaBdesorgans  schieben  nnd  dieses  sn  eoriren 
Sachen  wird. 
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